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Rundschau. 


Als  die  elektrische  Beleuchtung  während  der  Pariser  Ausstellung  zum  ersten  Mal 
dem  grossen  Publikum  als  das  Licht  der  Zukunft  vorgeführt  wurde,  das  auch  die  Gasbeleuchtung 
zu  verdrängen  berufen  sein  sollte,  durfte  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  bei  der  geringen  Ein- 
sicht, die  man  hatte,  und  bei  der  mangelnden  Erfahrung  einerseits  sanguinische  Hoffnungen, 
andererseits  panischer  Schrecken  hervorgerufen  wurden.  Seit  jener  Zeit  sind  nnn  mehr  als  zwei  ' 
Jahre  verflossen,  während  welcher  sowohl  die  Wissenschaft  als  der  Unternehmungsgeist  keine 
Anstrengung  und  keine  Kosten  gescheut  haben,  die  erregten  Erwartungen  zu  realisiren,  es  ist 
daher  wohl  von  luteresse,  die  bis  jetzt  gewonnenen  praktischen  Hesultate  einmal  wieder  zusam- 
men zu  fassen  und  sich  einen  Ueberblick  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Sache  zu  verschaffen. 

Die  Jablochkoffsche  Kerze  war  es  hauptsächlich,  die  in  Paris  1877  den  Lärm  verursacht 
hatte,  nnd  von  der  man  die  grössten  Erfolge  erwartete.  Mit  ihr  glaubte  man  das  Problem  der 
Thcilung  des  elektrischen  Lichtes  gelöst,  and  zugleich  auch  eine  vollständige  Constanthaltung 
des  Lichtbogens  erreicht  zu  haben.  Unter  Anwendung  der  Grainme’schen  dynamoelektrischen 
Maschine,  die  man  schon  mehrere  Jahre  früher  mit  Herrin' sehen  Lampen  für  die  Beleuchtung 
von  Fabrikräumen,  Bahnhofshallen , Höfen  und  Plätzen  eingeführt  hatte,  uud  die  dann  vom  Er- 
finder zur  Wechselstrom-Maschine  nmgebaut  worden  war,  wollte  man  sowohl  eine  billige  elektri- 
sche Strassenbeleuchtnng  eiufübreu,  als  auch  in  die  Hänser  der  Privaten,  in  Läden,  Geschäfts- 
und Vergnügungslocalitäten,  in  die  Wohnungen  eindringeu  und  hier  die  veraltete  Gasbeleuchtung 
verdrängen,  oder  ihr  wenigstens  ernstliche  Concurrenz  machen.  Die  während  der  Pariser  Aus- 
stellung in  der  Avenue  de  l’Opera  uud  am  Opemplatz  daselbst  ausgestellten  48  elektrischen 
Strassenlaternen  waren  von  Millionen  Gästen  gesehen  und  bewundert  worden,  und  die  Coinpaguie 
g^nörale  d'dläctricitö  konnte  mit  den  Anfragen,  die  von  allen  Seiten  an  sie  gerichtet  wurden, 
zufrieden  sein.  Allein  bei  deu  Anfragen  hatte  es  leider  auch  in  vielen  Fällen  sein  Bewenden. 
J_,ondon  entschloss  sich  im  Jahre  1878  zu  einem  Versuch  für  Strasseubeleuchtung,  weitere  grössere 
Versuche  mit  elektrischer  Strasseubeleuchtung  sind  unseres  Wissens  nicht  gemacht  worden. 

Nachdem  die  Pariser  Ausstellung  vorüber  nnd  der  erste  Vertrag  mit  der  Compagnie 
g-euerale  d’ölöctricitä  abgelaufen  war,  wurden  im  Gemeinderath  zu  Paris,  schon  Stimmen  gegen 
Journal  für  Gaebeleuclitung  uud  Waascrvoraorguug.  la 
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eine  Fortsetzung:  der  Versuche,  die  bis  dahin  Fr  es.  48000  gekostet  hatten,  laut*),  und  auch 
das  zur  Begutachtung  der  Offerten  niedergesetzte  Coinitd  constatirte  **)  nicht  allein  die  Kost- 
spieligkeit der  elektrischen  Beleuchtung  gegenüber  der  Gasbeleuchtung,  sondern  sprach  sich  in 
ihrem  Bericht  ausdrücklich  dahin  ans,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  noch  einer  Menge  Ver- 
besserungen bedürfe,  bis  überhaupt  von  einem  regelmässigen  Betriebe  die  Rede  sein  könne.  Nur 
in  Rücksicht  auf  die  Möglichkeit,  dass  die  bestellenden  Mängel  vielleicht  durch  neue  Verbesser- 
ungen gehoben  werden  könnten,  und  weil  das  Pariser  Publikum  der  ueuen  Beleuchtung  ihre  Sym- 
pathie zuwende,  sah  es  der  Pariser  Gemeinderath  als  eine  Ehrensache  an,  die  elektrische 
Beleuchtung  mit  82  Lampen  noch  ein  weiteres  Jahr  bis  zum  15.  Januar  1880  fortzusetzen. 

In  London  wurden  die  Versuche  mit  elektrischer  Strassenbeleuchtuug  am  13.  Deteiuber 
1878  begonnen.  In  dem  offiziellen  Berichte  der  Ingenieure  Bazalgette  und  Keats***)  über  die 
Betriebsverhältnisse  und  Kosten  dieser  Beleuchtung  wird  ausgeführt,  dass  bei  Anwendung  von 
Opalglaskugeln,  wie  es  in  der  Praxis  üblich  ist,  ein  elektrisches  Licht  nach  Londoner  Preisen 
etwa  doppelt  so  tlieuer  ist,  als  die  Gasbeleuchtung  bei  gleicher  Intensität.  »Selbst  unter  sehr 
günstigen  Bedingungen  für  das  elektrische  Licht,  heisst  es  in  dem  Berichte,  fallen  die  Kosten- 
berechnungen bei  gleicher  Intensität  der  Beleuchtung  sehr  zu  Gunsten  des  Gases  ans.« 

In  neuester  Zeit  will  man  zwar  iu  sofern  einige  Fortschritte  gemacht  habeu,  als  mau 
den  Bedarf  an  Betriebskraft  für  die  Lichtmaschinen  etwas  ennässigt  zu  haben  behauptet,  und 
die  Bauer  der  Kerzen,  die  früher  nur  l1/*  Stundeu  betrug,  auf  2 Stunden  gebracht  hat,  allein 
wenn  sich  dies  auch  wirklich  so  verhält,  so  ändert  das  doch  im  Wesentlichen  Nichts.  Die 
elektrische  Strassenbeleuchtuug  mittelst  Jablochkoff sehen  Kerzen  bleibt  trotzdem 

1)  eine  theuere  Beleuchtung.  Die  Pariser  und  Londoner  offiziellen  Berichte  stimmen 
mit  allen  nns  sonst  bekannten  Untersuchungen  darin  überein,  dass  das  Licht  einer  mit  Opalglas- 
kngel  umgebenen  Jablochkoff  sehen  Kerze  10 — 11  Gasflammen , also  einem  Gasverbrauch  von 
rund  1,5  cbm  pro  Stunde  entspricht.  Man  ist  aber  weit  davon  entfernt,  eine  Jablochkoff  sehe 
Kerze  um  den  Preis  von  1,5  cbm  Gas  per  Stunde  herstellen  zu  können. 

2)  eine  uuzweckmässige  Beleuchtung.  Da  das  Licht  einer  Jablochkoff  sehen  Kerze 
immer  noch  10  bis  11  Gasflammen  entspricht,  so  verhält  sich  die  elektrische  Strassenbeleuchtung 
in  Bezug  auf  die  Intensität  ähnlich,  wie  wenn  man  zehnflammige  Gascaudelaber  aulstellen  würde. 
Man  erreicht  aber  selbstverständlich  mit  solchen  Candelabern  bei  weitem  nicht  die  gleichmässige 
Beleuchtung,  wie  man  sie  jetzt  mit  je  10  einzelnen  Gasflammen  herstcllt,  und  um  den  Unter- 
schied in  der  Beleuchtung  nicht  gar  zu  unangenehm  hervortreten  zu  lassen,  ist  man  daher 
gezwungen,  die  elektrischen  Lampen  verhältnissmilssig  dicht  aufzustellen  und  mit  der  Beleuchtung 
weit  über  das  eigentliche  Bedürfnis  hinaus  zu  gehen.  Man  hat  in  neuester  Zeit  Gasbrenner 
construirt,  deren  Licht  an  Intensität  demjenigen  einer  Jablochkoff  sehen  Kerze  gleich  kommt,  die 
also  ganz  die  gleiche  Beleuchtung  gewähren.  Allein  keine  Stadt  hat  sich  entschlossen  und 
keine  wird  sich  entschliessen,  diese  Brenner  allgemein  einzuführen,  obgleich  sie  eine  weit  billigere 
Beleuchtung  geben,  wie  die  elektrischen  Lampen,  weil  sie  eben  für  das  Bcdürfniss  der  Strassen- 
beleuchtung viel  zu  hell  sind.  Die  Lnxusbeleuchtung , zu  der  man  beim  elektrischen  Licht  ge- 
zwungen ist,  wäre  schon  allein  Grund  genug,  wesshalb  sie  zu  einer  allgemeinen  Einführung  nie 
gelangen  wird. 

3)  eine  unbequeme  Beleuchtung.  Wir  brauchen  nur  darau  zu  erinnern,  dass  man, 
um  eine  Stadt  mit  elektrischen  Lampen  zu  versorgen,  eine  mehr  oder  weniger  grosse  Anzahl 


*)  S.  d.  Joum.  1878  S.  680. 

•*)  S.  d.  Journ.  1879  S.  03. 

**•)  S.  d.  Journ.  1879  S.  405. 
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von  Stationen  in  der  Stadt  haben  müsste,  deren  jede  mit  ihren  Motoren  und  Lichtmaschinen 
einen  gewissen  Lampendistrict  zu  versorgen  hätte,  und  mit  der  jede  einzelne  Lampe  des  Districts 
durch  Leitnngsdrähte  in  Verbindung  stehen  müsste.  Wir  brauchen  nur  weiter  hervorznheben, 
dass  keine  Jablochkoffsche  Kerze  für  die  Brenndauer  einer  Nacht  ausreicht,  sondern  während 
jeder  Nacht  so  und  so  oft  ansgewechselt  werden  muss,  dass  jede  Lampe  dann  am  Tage  wieder 
mit  neuen  Kerzen  versehen  werden  muss.  Diesen  Unbequemlichkeiten  gegenüber  erfordern  die 
Gaslaternen  nichts  weiter,  als  dass  man  sie  anzündet  und  ansliiseht. 

4)  eine  unzuverlässige  Beleuchtung.  Die  Pariser  und  Londoner  technischen  Jonr- 
nale  enthalten  Aufschreibangen  über  die  bei  der  dortigen  elektrischen  Beleuchtung  vorkommenden 
Störungen*),  aus  denen  man  sich  überzeugen  kann,  dass  nicht  nur  ein  Schwanken  des  Lichtes, 
sondern  auch  das  Verlöschen  einzelner  Lampengruppen  gar  nicht  zn  den  Seltenheiten  gehört. 

Mit  mehr  Glück,  als  hei  der  Strassenbelcuehtung  hat  man  die  elektrische  Beleuchtung 
zur  Beleuchtung  von  passenden  Innenriiumen,  iu  Läden,  grossen  Sälen,  Fabrikräumen  und 
Werkstatiloealitäten,  Bahnhofshallen,  Hofen  etc.  einznführen  versucht.  Aber  auch  hier  scheinen 
es  nicht  die  JablochkofT sciien  Kerzen  zu  sein,  welche  den  Vorzug  verdienen,  sondern  die  Lampen, 
wie  man  sie  zum  Theil  schon  vor  den  Kerzen  gekannt  und  angewandt  hat  (Serrin'sche  Lampe), 
namentlich  aber  die  von  Siemens  gelieferten  und  von  deren  Ingenieur,  v.  Hefner- Alteneck,  con- 
strnirteu  sogenannten  Differential-Lampen,  deren  4 bis  5 von  einem  einzigen  Stromkreis  gespeist 
werden,  und  die  noch  den  Vorzug  haben,  dass  sie  sich  ohne  irgend  eine  besondere  Vorrichtung 
durch  den  Strom  vou  selbst  entzünden,  sowie,  dass  das  Erlöschen  einer  Lampe  nicht  auch  das 
gleichzeitige  Erlöschen  der  übrigen  Lampen  desselben  Stromkreises  zur  Folge  hat.  Diese  Lampen**) 
mit  den  gleichfalls  von  Siemens  gelieferten  dynamoelektrischen  Wechselstrom- Maschinen  haben 
wenigstens  in  Deutschland  die  meiste  Anerkennung  gefuuden,  und  werden  voraussichtlich  auch 
im  Ausland  die  anderen  bis  jetzt  bekannten  Apparate  verdrängen. 

Es  giebt  Locale,  wie  z.  B.  grosse  elegante  Läden  und  Verkaufsmagazine,  wo  die  Kosten 
der  Beleuchtung  nicht  in  Betracht  kommen  und  das  elektrische  Licht  vorläntig  noch  mit  als 
Reelame  für  das  Geschäft  benutzt  werden  kann.  In  anderen  Räumen  legt  man  Werth  auf  die 
Farbe  des  Lichtes  oder  auf  die  geringere  Wärmestrahlnug  desselben  gegenüber  dem  Gaslicht. 
Was  übrigens  die  Farbe  betrifft,  so  haben  die  Versuche  mehrfach  nicht  den  gehofften  Erfolg 
gehabt.  Ein  Versuch,  eine  Gemäldegallerie  mit  elektrischem  Licht  zu  beleuchten  und  sie  da- 
durch für  die  Abendstunden  zugänglich  zn  machen,  hat  wieder  anfgegeben  werden  müssen;  über 
einen  anderen  Versuch,  das  Lesezimmer  des  British  Museum  in  London  elektrisch  zu  beleuchten, 
erfahren  wir  neuerdings,  dass  derselbe  wenigstens  vorläufig  auch  kein  günstiges  Resultat  ergeben 
haben  soll.  ***)  Anfangs  erscheine  die  Beleuchtung  vorzüglich,  allein  schon  nach  wenig  Secumlen 
komme  dem  Leser  das  weisse  Papier  roth  vor,  als  wenn  es  mit  Anilin  gefärbt  sei,  und  es  erfolge 
ein  fast  constantes  Wechseln  zwischen  weiss  und  roth.f)  Ans  anderen  Localen,  z.  B.  Tele- 
graphen-Sälen , sind  uns  Klagen  über  die  mangelhafte  Stetigkeit  des  Lichtes  bekannt,  welches 
den  Beamten  Augenschmerzen  verursacht.  In  Fabriken  und  Werkstätten  ist  es  im  Allgemeinen 
aus  technischen  Gründen  selten  möglich  die  elektrische  Beleuchtung  einzuführen  oder  wenigstens 
ausschliesslich  einzuführen,  weil  man  nicht  woiil  von  einer  oder  einigen  Lichtquellen  aus  alle 
Stellen  des  Raumes  so  zu  beleuchten  vermag,  wie  es  für  die  Zwecke  jedesmal  am  vortheil- 


1 

***> 

t) 


S.  <1.  Journ.  1878  S.  642  und  1879  S.  100. 

Wir  werden  Abbildung  und  Beschreibung  derselben  im  nächsten  Hefte  dieses  Journals  mittheUen. 
Engineering  1879  24.  Okt.  p.  325. 

Uebcr  den  naehtheiligen  Einfluss  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  das  menschliche  Auge  vergl. 
d.  Journ.  1879  S.  086. 
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härtesten  ist.  Es  dürfen  keine  oder  nicht  viele  schattenwerfende  Gegenstände  in  dem  Local  vor- 
handen sein,  weil  sonst  mehr  oder  weniger  grosse  Theile  desselben  kein  Licht  erhalten,  es 
müssen  die  arbeitenden  Personen  so  aufzustellen  und  zu  vertheilen  sein,  dass  sie  sich  nicht  selbst 
oder  gegenseitig  im  Licht  stehen,  kurz,  es  muss  der  ganze  Raum  so  eingerichtet  sein,  dass  die 
vom  elektrischen  Licht  ausgehenden  Strahlen  überall  hin  treffen , und  in  solcher  Intensität  hin- 
treffen, wie  es  für  den  Zweck  des  Locales  und  für  den  Zweck  der  darin  betriebenen  Arbeit 
nothwendig  ist.  Während  cs  bei  der  Gasbeleuchtung  ausserordentlich  leicht  und  bequem  ist, 
jeden  Punkt  eines  Raumes  dem  Bedürfuiss  gemäss  zu  beleuchten,  und  während  man  liier  mit 
einer  weit  geringeren  Lichtmenge  auskommt,  ist  es  beim  elektrischen  Licht  ausserordentlich 
schwierig,  gerade  diese  Bedingungen  zu  erfüllen.  Andererseits  hieteu  die  Fabriken  vielfach 
wieder  den  Vortheil,  dass  sie  Dampfkessel  und  Dampfmaschinen  ohnehin  in  Betrieb  haben,  uud 
dass  deshalb  die  Erzeugung  der  motorischen  Kraft  bei  Weitem  billiger  zu  stehen  kommt,  als 
wo  man  besondere  Anlagen  bloss  für  die  Beleuchtung  hersteilen  und  betreiben  muss.  Als  ge- 
eignete Räume  für  die  elektrische  Beleuchtung  erscheinen  die  grossen  freien  Bahnhofshallen  und 
Packrütiine.  Im  Allgemeinen  bestätigt  sich  Das,  was  wir  von  Anfang  an  behauptet  haben,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  ihrer  Natur  nach  sich  wohl  für  grosse  freie  Räume  und  Plätze  eignet, 
wo  mau  die  bedeutende  Intensität  der  elektrischen  Lampen  verhältnissmässig  vortheilhaft  aus- 
uutzeu  kann,  dass  aber  für  die  Beleuchtung  von  Strassen  und  kleineren  Räumen,  resp.  überall 
da,  wo  es  Bich  um  eine  vertheilte  und  gleielmiüssig  vertheilte  Beleuchtung  handelt,  das  elektrische 
Licht  dem  Gaslicht  keine  Coucurrenz  zu  machen  im  Staude  ist. 

Die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  werden  natürlich  sehr  verschieden  angegeben. 
Abgesehen  von  allen  jenen  absichtlich  entstellten  Angaben,  die  in  tendenziöser  Weise  ausgestrent 
werden,  liegt  diese  Verschiedenheit  zum  Theil  in  Verhältnissen,  die  in  der  Sache  selbst  be- 
gründet sind.  Man  braucht  nur  etwas  näher  auf  die  einzelnen  Factoren  einzngehen,  um  die 
Unsicherheit  der  Rechnung  zu  erkennen. 

Eine  grosse  Rolle  spielen  bei  der  elektrischen  Beleuchtung  die  Kosten  für  die  Mo- 
toren-Anlage.  Je  nachdem  man  einen  vorhandenen  Motor  mitbeuutzen  kann,  oder  einen  be- 
sonderen Motor  anfstellen  muss,  je  nachdem  man  eine  Anlage  für  eine  geringere  oder  grossere 
Anzahl  Lainpeu  herstellt  und  je  nachdem  die  Zahl  der  jährlichen  Brennstundeu  für  diese  Lampen 
klein  oder  gross  ist,  berechnen  sich  die  Durchschnittskosten  pro  Lampe  und  Brennstunde  sehr 
verschieden.  Man  begegnet  wohl  noch  Calculationen,  in  denen  es  heisst:  Unsere  Dampf- 
maschinen-Aulage  ist  ohnehin  so  gross,  dass  wir  die  für  die  elektrische  Beleuchtung  erforderliehe 
Kraft  ohne  weitere  Capitalanlage  damit  erzeugen  können,  deshalb  kostet  uns  die  Anlage  für 
letzteren  Zweck  gar  Nichts,  und  rechnen  wir  nur  die  Mehrausgabe  für  Heizkohlen. 

Im  Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  1879  Seite  247  veröffentlicht 
Ingenieur  A.  Borodin  eine  Mittheilnng  über  die  elektrische  Beleuchtung  der  Werkstätten  der 
russischen  Südwestbahnen  in  Kiew  mittelst  drei  Serrin'scher  Lampen,  deren  jede  2 Pferdekräfte 
beansprucht,  worin  es  heisst : »Das  günstige  Resultat  rührt  zum  grossen  Theile  daher,  dass  bei 

der  überschüssigen  Betriebskraft  in  den  Werkstätten  es  nicht  nothwendig  war,  für  die  elektrische 
Beleuchtung  eine  specielle  Dampfmaschine  zu  beschaffen  und  folglich  keinen  besonderen  Maschi- 
nisten und  Heizer  allzustellen,  sonst  wären  die  Ergebnisse  wahrscheinlich  wohl  andere  gewesen.« 

In  der  Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitätslehre  1879  Seite  3-59  stellt  F.  Uppeu- 
born  Rechnungen  auf  über  die  Kosten  einer  elektrischen  Beleuchtung  in  den  Werkstätten  der 
Hannoverischen  Staatsbahn  zu  Leinhausen  bei  Hannover,  in  denen  ebenfalls  die  Anlagekostcn  für 
die  Herstellung  einer  Betriebskraft  von  5 Pferdestärken  ganz  ausser  Ansatz  geblieben  und  mit 
der  einfachen  Bemerkung  abgethau  sind : Der  Motor  ist  vorhanden. 
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Man  mochte  fragen,  oh  die  Herren  vielleicht  ihre  Motoren  geschenkt  bekommen  haben? 
Denn  wenn  man  wirklich  von  Kostenberechnungen  sprechen  will,  so  ist  es  doch  mehr  als  naiv, 
einen  grossen  zu  verzinsenden  und  zu  amortisirenden  Capitalposteu  desswegen  zn  ignoriren,  weil  man 
ihn  schon  früher  ausgegeben  hat,  gleichgültig  ob  dies  damals  für  den  Zweck  einer  Betriebs- 
Reserve  oder  wirklich  in  überflüssiger  AA’eise  geschehen  ist.  Bei  einer  grossen  Darapfiuaschinen- 
Anlage  darf  man  den  rentirliehen  Antheil  an  den  Anlagekosten,  der  auf  die  Beleuchtung  trifft, 
auf  sicher  Mk.  800  pro  1 Pferdekraft  annehmen.  Und  dies  ergiebt,  wenn  mau  Verzinsung  mul 
Amortisation  zusammen  zu  10  pCt.  p.  a.  rechnet,  jährlich  Mk.  80  Ansgaben  pro  1 Pferdekraft. 

AVo  man  eine  eigene  Kessel-  und  Dampfmaschinenanlage  für  den  Zweck  der  Beleuchtung 
hersteilen  muss , stellen  sich  natürlich  die  Kosten , namentlich  wenn  auch  das  Local  und  der 
Schornstein  hiuzukommen,  und  wenn  die  Anzahl  der  Lampen  nicht  gross  ist,  sehr  hoch. 

Man  wendet  daher  in  solchen  Fällen  meist  die  neuen  liegenden  Otto'sehen  Gasmotoren  an, 
deren  Kosten  man  incl.  Fracht,  Aufstellung,  Fnudirnng,  Kühlgefässe,  Gas-  und  AVasserleitungen 
mul  sonstigem  Zubehör  auf  Mk.  1200  bis  1 500  pro  Pferdekraft  annehmen  darf.  In  diesem  Fall 
berechnen  sich  demnach  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Motor-Anlage  zu  10  pCt.  auf  jährlich 
Mk.  120  bis  150  pro  1 Pferdekraft. 

Legt  man  die  weiteren  Annahmen  zn  Grunde,  dass  die  Anzahl  der  jährlichen  Brenn- 
stunden pro  Lampe  in  miuimo  500,  in  maximo  1000  Stunden  betrage,  so  erhält  man  an  Zinsen 
und  Amortisation  pro  1 Pferdekraft  und  Brennstunde 


bei 

800 

Mk. 

Anlagekosten 

und 

500 

Brennstumleu 

16  Pfennige, 

» 

1500 

» 

500 

> 

30 

« 

800 

» 

» 

» 

1000 

» 

8 » 

» 

1500 

i 

» 

» 

1000 

» 

15 

Man  sieht  hieraus,  dass  diese  Kosten,  welche  sich  aus  der  A’erzinsung  mul  Amortisation 
der  Motoreu-Anlage  ergeben,  um  mehr  als  das  Dreifache  ihres  Betrages  verschieden  sein  können. 

AA'eit  geringeren  Schwankungen  sind  die  Anlagekosten  für  die  Lichtmaschinen 
nnd  Lampen  unterworfen. 

Nach  der  Abstellung,  welche  Oechclhaeuser  1878  veröffentlicht  hat*),  kostet 


1 Gramine’sche  Maschine  loco  Paris Mk.  1200 

1 Serrin'sche  Lampe  » » » 360 

ferner  wird  für  Transport,  Aufstellung,  Laternen,  Drahtleitung  mul  Trans- 
mission gerechnet » 1200 

mithin  eine  Lampe  incl.  Maschine  zusammen  Mk.  2700**) 


Diese  Kosten  mit  10  pCt.  p.  a.  verzinst  mul  amortisirt  mul  auf  die  jährlichen  Brenn  - 
stmidcn  vertheilt  ergeben  pro  1 Serrin’sche  Lampe  und  Breunstunde 

bei  500  Brennstanden 55  Pfennige 

» 1000  » 27V*  » 

Bei  den  .Tablochkoif  sehen  Kerzen  kann  man  die  Kosten  der  dynamoolektri sehen  Maschine, 
der  Leitungen  mul  der  Lampen  nebst  Zubehör  pro  1 Kerze  zu  ca.  Mk.  600  amiehincu,  dies 
ergiebt  bei  10  pCt.  A'erzinsmig  mul  Amortisation  pro  1 Jablochkoff sehe  Keree 


bei  500  Brennstuuden 12  Pfennige 

> 1000  » 6 » 


•)  S.  <1.  Journ.  1876  8.  483  u.  f. 

**)  A.  Borodin  giebt  die  Kosten  pro  1 Maschine  mul  Lampe  (ohne  Motor)  zu  1200  Rubel  an.  Organ 
für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  1879  S.  247. 
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Eine  Siemens'sehe  'Wechselstrom-Maschine  für  -1  elektrische  Lampen  mit  Stromgeber  kostet 
loco  Berlin  Mk.  1000,  mithin  trifft  auf  1 Lampe Mk.  400. 

Eine  completc  Differenziallampe  kostet «210. 

Ein  Glasballon  dnzn * 25. 

Eine  Aufhängevorrichtung,  Leitungsdrähte  etwa » 150. 

Eracht  und  Verpackung  angenommen  zu » 20. 

Montage,  Inbetriebsetzung,  Ueberwaclmng  etc » 50. 

mithin  eine  Lampe  iucl.  Maschinen  ca.  Mk.  855. 

Diese  Kosten  gleichfalls  mit  10  pCt.  p.  a.  verzinst  und  amortisirt,  und  auf  die  jährlichen 
Brennstunden  vertheilt,  ergeben  pro  1 Lampe  und  Brennstunde 

bei  500  Brennstunden 17  Pfeninge 

» 1000  » 8'/i  » 

Nun  ist  das  Local,  das  man  für  die  Motoren  und  Lichtmaschinen  braucht,  noch  nicht 
berücksichtigt.  Auch  hier  kann  ein  etwaiger  Einwand,  dass  das  Local  doch  ohnehin  vorhanden 
Bei,  nicht  acceptjrt  werden,  denn  jedenfalls  hat  das  Local,  das  man  benützt,  Geld  gekostet,  und 
wenn  man  das  Geld  auch  vielleicht  frülier  einmal  in  einer  anderen  Absicht  ausgegeben  hat,  so 
muss  es  doch  für  den  Zweck  der  wirklichen  Verwendung  in  Rechnung  gezogen  werden.  Die 
Verzinsung  resp.  die  Localmiethe  ist  je  nach  Umständen  verschieden,  im  Allgemeinen  mag  sie 
aber  mit  1 bis  2 Pfennig  pro  Lampe  und  Brennstunde  nicht  zu  hoch  augesetzt  sein.  So  kann 
man  rechnen,  dass  dio  gesummte  Verzinsung  und  Amortisation  der  Anlage  sich 
annähernd  berechnet,  wie  folgt : 

1)  Bei  Serrin'scheu  Lampen  (2  Pferdekräfte) 

bei  500  jährlichen  Brennstunden  auf  . . 89  bis  117  Pfeninge 

» 1000  » » » 44  V*  * 58  V»  * 

2)  Bei  Jablochkoff sehen  Kerzen  (1  Pferdekraft) 

bei  500  jährlichen  Brennstunden 30  bis  44  Pfeninge 

> 1000  » » 15  » 22  » 

3)  Bei  Siemens'schen  Differenzial-Lampen  (1  Pferdekraft) 

bei  500  jährlichen  Brennstunden  auf  ...  35  bis  49  Pfennige 

» 1000  » » ....  17  V*  » 24'/* 

pro  Lampe  und  Breunstunde,  je  nachdem  die  motorischen  Verhältnisse  mehr  oder  weniger  günstig 
sind.  *) 


*)  Im  Centrelbahnhofe  zu  München  wird  seit  einigen  Monaten  die  neu  fertig  gestellte  erste  Perron- 
halle von  150  m hänge  und  36  m Breite  durch  12  Siemens’sehe  Differenzial- Lampen  beleuchtet. 
Dieselben  sind  zu  je  4 in  einen  Stromkreis  eingeschaltet,  der  elektrische  Strom  wird  durch  drei 
Systeme  Siemens’scher  dynamoelektrischer  Maschinen  mit  Stromerzeugern  geliefert,  welche  durch 
liegende  Otto'sche  Gasmotoren  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Jedes  System  besteht  aus  einem 
Gasmotor  von  nominell  8 Pfcrdekriiften,  einem  Stromerzeuger  und  zwei  gekuppelten  dynamoelek- 
trischen Maschinen,  von  welch’  Letzteren  jede  4 Lampen  versorgt.  Zum  Betrieb  der  gegenwärtigen 
12  Lampen  dienen  2 Gasmotoren  mit  3 dynamoclektriechen  Maschinen.  Man  Bieht,  die  Motoren- 
und  Maschinen  - Anlage  ist  für  die  doppelte  der  gegenwärtigen  Leistung,  d.  h.  für  zwei  Bolche 
Ballen  berechnet  (die  nächste  befindet  sieh  im  Bau),  man  darf  also  für  den  jetzigen  Betrieb  mit 
12  Lampen  nur  die  halben  Kosten  der  Motoren-  und  Mascbinen-Anlage  in  Betracht  ziehen.  Nach 
unserer  Berechnung  stellt  siel»  dieser  Theil  der  Kosten  incl.  der  12  Lampen  und  Zubehör  fertig 
zum  Betrieb  gestellt  auf  rund  Mk.  24000,  mithin  auf  rund  Mk.  2000  pro  Lampe.  Man  hofft, 
nach  dem  gänzlichen  Ausbau  der  4 projeetirten  Hallen  die  Anlagekosten  auf  Mk.  1 «00  pro  Lampe 
hcrabzumindern,  allein  ob  dieses  Resultat  wirklich  erreicht  werden  wird,  erscheint  uns  zweifelhaft, 
und  lässt  sich  jedenfalls  heute  noch  nicht  entscheiden. 
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Wendeu  wir  uns  nnn  zu  den  eigentlichen  Betriebsausgaben , so  luihen  wir  zunächst  die 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  für  die  Erzeugung  der  motorischen  Kraft 
in  s Auge  zn  fassen. 

Im  Falle  Dampfkraft  angewendet  wird,  so  ist  zunächst  der  Kohlcnverbranch  des  Kessels 
ra  rechnen.  Derselbe  beträgt  je  nach  Art  und  Grösse  der  Anlage  2'/»  bis  4 kg  Kohlen  pro 
Pferdekraft  und  Stunde,  und  bei  einem  Durchschnittspreis  von  SO  Pf.  pro  50  kg  demnach  4 bis 
0,4  Pf.  pro  Pferdekraft  und  Stunde.  Dazu  kommt  die  Bedienung,  resp.  der  Unkosten  - An theil 
an  Bedienung.  Schmier-  und  Putzmaterial,  der  bei  einer  grösseren  Maschinenanlage  pro  1 Pferde- 
kraft und  Stunde  zu  etwa  3 Pf.  angenommen  werden  kann.  Endlich  muss  für  die  Instandhaltung 
des  Kessels  mul  der  Maschine  bei  einer  grösseren  Anlage  noch  ein  Betrag  von  etwa  1 Pf.  pro 
Stunde  und  Pferdekraft  hinzugereehnet  werden,  so  dass  die  Erzeugung  der  motorischen  Kraft  an 
Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  sich  pro  1 Pferdekraft  und  Stunde  auf  etwa  .S  bis  10,4  Pf.  stellt. 

Muss  eine  Dampfmaschinen  - Anlage  ausschliesslich  fiir  den  Betrieb  der  elektrischen  Be- 
leuchtung hergestellt  werden,  so  stellen  sich  die  Betriebs-  und  Unterhaltungskosten  natürlich 
bedeutend  höher,  und  zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  die  Anlage  und  je  geringer  die  Anzahl  der 
jährlichen  Brennstanden  ist. 

Beim  Otto’schen  Gasmotor  berechnet  sich  der  Gasbedarf  pro  Pferdekraft  und  Stunde  nach 
den  deutschen  Mittelpreiscu  auf  10  bis  18  Pfennige.  Wenn  die  Anlage  so  gross  ist,  dass  mit 
der  Bedienung  der  Motoren,  Lichtmaschinen  und  Lampen  gerade  1 Maschinist  vollständig  be- 
schäftigt ist,  so  darf  man  für  Bedienung  der  Motoren,  Schmiermaterial  nud  Putzzeug,  sowie  für 
Kuhlwasser  pro  1 Pferdekraft  bei  1000  jährlichen  Breunstunden  etwa  5 Pf. , bei  500  Brenu- 
h tun  den  etwa  9 Pf.  pro  Pferdekraft  auf  die  Motoren  rechnen.  Hiezu  kommen  nun  noch  die 
Kosten  der  Unterhaltung,  die  bei  1000  jährlichen  Brennstanden  zu  1 Pf.,  bei  500  Stunden  zu 
2 Pf.  pro  Pferdekraft  und  Stunde  angenommen  werden  sollen.  Es  berechnen  sich  demnach  die 
Ausgaben  für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren-Anlage  bei  Anwendung  von  Otto'schen  Gas- 
motoren im  Ganzen  pro  Pferdekraft 

bei  500  jährlichen  Breunstunden  auf  etwa  . . 27  bis  29  Pfennige, 

» 1000  » » » » . . 22  » 24  » 

Für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen  und  Lam- 
pen darf  man  unter  ähnlichen  günstigen  Verhältnissen,  wie  obeu  bei  1000  jährlichen  Brenn- 
«tunden  etwa  1 1 Pf.,  bei  500  Brennstunden  etwa  20  Pf.  pro  Pferdekraft  aunehmen. 

Für  Kohlenstiften  ist  der  Bedarf  bei  den  verschiedenen  Lampen  verschieden. 


1 Serrin'sche  Lampe  braucht  an  Kohlenstiften  pro  Stunde  etwa  ...  20  Pfennige, 

1 Jabloelikoffsche  Kerze  pro  Stunde  etwa 30  » 

1 Siemens’sche  Differenziallampe  etwa 15  » 


Stellen  wir  nun  die  hier  ermittelten  Kostenansätze  zusammen,  so  erhalten  wir  pro  Lampe  und 
Brennstunde 


bei  1000  jährlichen  Brennstnnden 

1)  mit  Serrin'schen  Lampen  und  vorhandener  grösserer  Dampfinaschinen-Anlage : 

an  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage  (2  Pferdekräfte)  44'/s  Pfennige, 

für  Betrieb  lind  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen- Anlage  . 16  bis  21  » 


Die  Anzahl  der  jährlichen  Brcnnstumlen  ist  vorläufig  auf  etwa  700  pro  Lampe  berechnet 
worden.  Bei  Mk.  2000  Anlagecapital  und  einem  Gcsammtbetragc  an  Verzinsung  und  Amortisation 
von  10  pCt.  p.  a.  ergiebt  sieh  also  in  diesem  Falle  pro  Lampe  und  Brennstunde  eine  Quote  von 
28,6  I'feningen,  was  mit  unseren  obigen  Zahlen  wohl  Qbereinstimint.  s 
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für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen 

und  Lampen lft  Pfennige, 

für  Kolilenstifte 20  » 


zusammen  pro  Lampe  und  Brennstunde  96'/s  bis  102 ’/s  Pfennige, 


2)  mit  Serrin’schen  Lampen  mit  Otto’schen  Gasmotoren: 

an  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage 587*  Pfennige, 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren 44  bis  48  » 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitnngen 

und  Lampen 16  » 

für  Kolilenstifte 20  » 


zusammen  pro  Lampe  und  Brennstnnde  1387*  bis  1 427»  Pfennige, 

3)  mit  JablochkofT sehen  Kerzen  und  vorhandener,  grösserer  Dampfmaschinen-Anlage : 


an  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage  (1  Pferdekraft)  15  Pfennige, 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren 8 bis  10*/*  » 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen 

und  Lampen 4 » 

für  Kohlenstifte 30  * 


zusammeu  pro  Lampe  und  Brennstnnde  64  bis  667*  Pfennige, 

4)  mit  JablochkofT  scheu  Kerzen  und  Otto’schen  Motoren: 

an  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage 22  Pfennige, 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren- Anlage  ...  22  bis  24  » 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen 

und  Lampen 11  » 

für  Kolilenstifte 30  » 


zusammen  pro  Lampe  und  Brennstuude  85  bis  87  Pfennige, 

5)  mit  Siemens’ sehen  Differenzial-Lampen  und  vorhandener  grösserer  Dampfmaschinen- Anlage : 

an  Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage 17*/*  Pfennige, 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen-Anlage  . 8 bis  IO1/»  » 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen 

und  Lampen 4 » 

ftir  Kohlenstifte 15  » 


zusammen  pro  Lampe  und  Brennstunde  517*  bis  54  Pfennige, 

6)  mit  Siemcns’schen  Differenzial-Lampen  und  Otto'schen  Gasmotoren: 

an  Zinsen  und  Amortisation,  für  die  Anlage 21  */*  bis  24*/*  Pfennige, 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren-Anlagc  ...  22  >24  » 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen 

und  Lampen 11  » 

für  Kohlenstifte 15  » 

zusammen  pro  Lampe  und  Brennstuude  60  ’/*  bis  74'/»  Pfennige, 
In  gleicher  Weise  berechnet  sich 


bei  500  jährlichen  Brcunstundeu 


7)  eine  Serriu’sche  Lampe  mit  vorhandener  grösserer  Dampfmaschinen-Anlage  auf 

145  bis  150  Pfennige, 

8)  eine  Serrin'schc  Lampe  mit  Otto'schem  Gasmotor  auf  . . 211  » 215  > 

9)  eine  JablochkofTsche  Kerze  mit  vorhandener  grösserer 

Dampfinaschinen- Anlage  auf 88  > 90 7*  » 


e . 

so 


£ 

e 
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10)  eine  Jablnchkoff  sehe  Kerze  mit  Otto' sehe  in  Gasmotor  auf.  121  bis  123  Pfennige, 

1 1)  eine  Siemens’scbe  Differeuziallampe  mit  vorhandener  grosserer 

Dampfmaschinen- Anlage  auf 78»  80  Vs  » 

12)  eine  Siemens'sche  Differenziallampe  mit  Otto'schem  Gas- 
motor auf 1 05  » 1 1 3 » 

Nach  diesen  Aufstellungen  sind  wir  ohugeßihr  im  Stande,  jene  Angaben  zu  prüfen,  welche 
von  anderer  Seite  über  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  gemacht  wordeu  sind. 

Was  die  Serrinschen  Lampen  betrifft,  so  berechnet  üecbclhaeuser  (Jouru.  1877  p. 
433  u.  f.)  die  Kosten 


Pii.Juctionskosteu  . . . 

Zinsen  und  Amortisation  . 

zusammen 


bei  500  Stunden  Brennzeit 
50,0  Pf. 

85,6  » 

135,6  Pf. 


bei  4000  Stunden  Brennzeit 

50.0  Pf. 

13.1  » 

63.1  Pf. 


Die  erste  Zahl  (135,6  Pf.)  stimmt  mit  der  von  uns  unter  7 ermittelten  (145  Pf.)  ziemlich 
Bähe  überein. 

Becker  (Jouru.  1878  p.  384)  giebt  die  Kosten  einer  Serrin'schen  Lampe  im  Spinnerei- 
saale von  S wagenma  kers  & Zoo  neu  in  Tilburg  (excl.  Anlage  und  Unterhaltung  der  Dampf- 
maschinen-Anlage)  pro  Lampe  und  Stunde  an  wie  folgt: 

Verzinsung  und  Amortisation  der  Lichtmaschine  und  Lampe  . . 45  Pf. 

Kohlenstifte 12» 

Kohlen  zur  Heizung  des  Dampfkessels  . 3 » 

60  "Pf. 


hiezu  sind  nach  unserer  Aufstellung  noch  zu  rechnen: 

Verzinsung  und  Amortisation  der  Motoren-Anlage  ......  16  Pf. 

(1000  Brennstunden) 

Local  für  die  Maschine 2 » 

Bedienung  der  Maschine 6 » 

Instandhaltung  der  Motoren 2 » 

zusammen  86  Pf. 


A.  Borodjn  (Organ  für  die  Fortschritte . des  Eisenbahnwesens  1879.  p.  247)  giebt  die 
Kosten  von  4 Serrin'schen  Lampen  in  den  Werkstätten  der  russischen  Süd- West-Bahnen  in  Kiew 


auf  1 Rubel  30  Kop.  pro  Stunde  an,  das  entspricht  pro  1 Lampe  und 

Stunde  etwa 66  Pf. 

hier  sind  ebenfalls  hinzuzurechuen : 

Verzinsung  und  Amortisation  der  Motoren: 

Anlage  für  1000  Brennstunden 16» 

Local  für  die  Maschinen 2 » 

Bedienung  für  die  Maschinen 6 » 

Instandhaltung  der  Motoren  . . ( 2 » 

zusammen  92  Pf. 


Auch  diese  Zahlen  stimmen  mit  unserer  Aufstellung  sub  1 (von  96'/*  Pf.)  nahezu 

uberein. 

Was  die  Jablochkoff  sehen  Kerzen  betrifft,  so  sind  uns  nur  die  Angaben  bekannt,  welche  in  dem 
Bericht  von  Bazalgette  und  Kea,ts  in  London  über  die  dortige  Strassenbeleuchtung  enthalten 
sind,  wo  die  Unkosten  pro  Kerze  und  Stunde  zu  48  Pfennigen  angegeben  stehen.  Hier  kommt 
jedoch  in  Betracht,  dass  dieselben  eine  jährliche  Brennzeit  von  3600  Stunden  annehmen.  Rechnen 
Jounul  für  Osnbrteuchtung  und  Wiuservenorgung-  [5  b , 
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wir  bei  unserer  aub  3 ermittelten  Aufstellung  die  Zinsen  und  Amortisation  statt  auf  1000  auf 
3000  Brennstunden  um,  und  setzen  diesen  Posten  statt  mit  15  Pfennigen  mit  4 Pfennigen  ein,  so 
erhalten  wir  auch  51  Pfennige  pro  Lampe  und  Stunde,  also  nahezu  dasselbe  Resultat. 

Bezüglich  der  Siemens'scheu  Bitferenziallampen  wollen  wir  hier  eine  Berechnung  der 
Kosten  der  Beleuchtung  in  der  Münchener  Bahnhofshalle  für  den  Monat  November  1879  zu- 
sammensteDen. 

Die  Anzahl  der  Brennstumlen  für  die  vorhandenen  12  Lampen  war  1080,  mithin  treffen 
auf  1 Lampe  9U  Brennstunden.  Die  durchschnittliche  Brennzeit  pro  Jahr  wurde  sehr  hoch  für 
eine  Lampe  auf  700  calculirt.  Das  Anlagecapital  wurde  pro  Lampe  auf  ruud  Mk.  2000  berech- 
net, und  wurden  für  Verzinsung  und  Amortisation  zusammen  10  pCt.  angenommen.  Der  Raum 
für  die  Motoren  und  Lichtmaschinen  liegt  im  Keller,  ist  datier  mit  Gas  beleuchtet.  Für  den 
Betrieb  der  Anlage  sind  ein  Monteur  und  ein  Helfer  beschäftigt,  die  zusammen  einen  Tagelohn 
von  Mk.  7.28  erhalten;  es  ist  angenommen,  dass  während  des  Sommerkalbjahres  der  Monteur  allein 
den  Dienst  versehen  kann.  Die  Calculation  umfasst 


pro  1080  Stunden  pro  1 Stande 


993  cbm  Gas  für  die  Motoren 

. Mk. 

184,70 

17,10 

Pf. 

157,5  cbm  Gas  für  den  Maschinenraum  . 

. » 

29,29 

2,71 

» 

90  nt  Kohlenstifto 

. * 

148,80 

13,78 

» 

30  kg.  Schmieröl 

. » 

33,00 

3,06 

8 kg  Petroleum 

. » 

8,80 

0,35 

Kühlwasser 

* » 

12,00 

1,11 

» 

Lohn  des  Monteurs 

» 

282,42 

26,15 

» 

Verzinsung  und  Amortisation  des  Capitols 

• * 

246,89 

22,86 

V 

Verzinsung  des  Locals  ........ 

• » ' 

25,33 

2,35 

» 

Unterhaltung  und  Reparaturen 

. » 

32,08 

2,97 

» 

oder  wenn  man  die  Positionen  etwas  anders  gruppirt 

an  Zinsen  und  Amortisation  fiir  die  Anlage  . '. 25,21  Pfg. 

für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Motoren- Anlage 34,04  » 

Anlage  für  Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen  und 

Lampen 19,41  > 

Anlage  für  Kohlenstifte 13,78  » 

zusammen  92,44  Pfg. 

pro  Lampe  und  Brennstunde. 

Dieses  Resultat  stimmt  mit  unseren  obigen  Aufstellungen  snb  6 und  12,  wenn  mau 
dieselben  auf  etwa  700  Brennstunden  umreelinet,  vollkommen  überein. 

Aus  allen  diesen  Rechnungen  ergiebt  sich,  dass  man  im  günstigsten  Fall  (bei  vorhande- 
nen grösseren  Motoren-Anlagen)  bei  1000  jährlichen  Brennstanden 


1 Serrin'sohe  Lampe  pro  Breunstunde 9ti  Pfennige 

1 Jabloehkoffsche  Kerze  ...........  64  » 

1 Siemeus'sche  Dificrenziallampe  um  etwa 51  » 

bei  500  jährlichen  Brennstunden 

1 Serrin'sche  Lampe  pro  Brennstande  um  etwa  . . . 145  Pfennige 

1 Jablochkoff sclic  Kerze  » » 88  » 

1 Siemens'sche  Differenziallarape 78  » 


lterzustellen  im  Stande  ist,  dass  sich  diese  Kosten  aber  sofort  ganz  erheblich  steigern,  sobald  man 
besondere  Motoren-Anlagen  zum  Betrieb  der  dynamoelektrischen  Maschinen  herstelleu  muss.  Wenn 
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auch  in  diesem  Fall  die  Otto’sclien  Gasmotoren  in  den  meisten  Fällen  weitaus  die  billigsten 
sind,  so  kostet  doch 

hei  1000  jährlichen  Brennstunden 

1 Serrin'sche  Lampe  pro  Brennstumle  etwa 1:58  Pfennige 

1 Jablochkoff'sche  Kerze 85  » 

1 Sicmens'sehe  Differenziallampe  pro  Brennstunde  etwa  . 69  » 

bei  500  jährlichen  Brennstundeu 

1 Serrin'sche  Lampe  pro  Brennstunde  etwa 211  » 

1 Jablochkoff’sche  Kerze  pro  Brennstunde 121  » 

1 Siemens'sche  Differenziallampe  pro  Brennstunde  . . . 105  » 

Bei  dieser  Berechnung  ist  noch  zu  bemerken,  dass  auf  eine  Betriebsreserve  keine  Rück- 
sicht genommen  ist.  Wo  man  seine  ganze  Beleuchtung  von  Motoren  abhängig  macht,  die  man 
selbst  betreiben  muss,  ist  es  natürlich  mit  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Risiko  verbunden, 
wenn  man  ohne  Reserve  arbeitet.  Eine.  Gasanstalt  darf  nicht  ohne  Reserve  sein,  weil  sie  die 
Verpflichtung  hat,  das  Gas  ohne  Unterbrechung  jahraus  jahrein  zu  liefern,  es  sollte  also  eigent- 
lich bei  der  elektrischen  Beleuchtung  auch  auf  eine  Reserve  Rücksicht  genommen  werden,  was 
natürlich  die  Kosten  wieder  in  entsprechender  Weise  erhöhen  würde. 


Einen  sehr  unsicheren  Boden  für  die  Calculation  betritt  man,  wenn  inan  sich  nun  zu  der 
Frage  wendet:  Wie  verhalten  sicli  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  zn 
jenen  der  Gasbeleuchtung?  Es  fehlt  hier  desslialb  die  sichere  Grundlage,  weil  man  nicht 
allgemein  sagen  kann,  wie  viele  Gasflammen,  resp.  welchen  Gasconsum  man  gebraucht,  um  das 
Licht  einer  elektrischen  Lampe  dieser  oder  jenerj  Art  zu  ersetzen.  Wir  besitzen  wohl  einige 
Angaben  über  die  Leuchtkraft  elektrischer  Lampen  und  Kerzen,  allein  diese  gelten  meist  für  die 
Voraussetzung,  dass  die  Gasflammen  au  derselben  Stelle  angebracht  sein  müssen,  wo  sich  das 
elektrische  Licht  befindet,  d.  h.  sie  sollen  die  absolute  Leuchtkraft  des  Letzteren  ausdrückeu. 

Für  die  Serrin'schen  Lampen,  wie  sie  in  der  Praxis  meistens  in  Verbindung  mit  der 
Gramme' sehen  Lichtmaschine  zur  Anwendung  gekommen  sind,  und  die  pro  Lampe  2 bis  2 '/s  Pfer- 
dekräfte bedürfen,  rechnet  man  100  bis  höchstens  150  Pariser  Gasflammen  absolute  Leuchtkraft.*) 

Für  die  Jablochkoff'sche  Kerze  wurde  zuerst  bei  der  Pariser  Prubebeleuchtuug  in  den 
Strassen  eine  Leuchtkraft  von  100  Pariser  Gasflamme))  angegeben.  **)  Die  Londoner  Ingenieure 
Bazalgette  & Keats  fanden  dagegen  bei  ihrer  Untersuchung  der  Jabloch koff 'sehen  Kerzen 
auf  dem  Themsequai,  dass  eine  Kerze  ohne  Glaskugel  eine  Leuchtkraft  entwickelt  von  378  Ker- 
zen, oder  da  9,6  Kerzen  einer  normalen  Pariser  Gasflamme  von  105  1 Cünsum  per  Stunde  ent- 
sprechen, = 39,4  Pariser  Gasflammen.***) 

Für  eine  Siemens'sche  Differentiallampe  wird  angeuonuuen,  dass  sie  eine  absolute  Leucht- 
kraft entwickelt  von  35  bis  40  Gasflammen. 

Ueber  die  Art  und  Weise,  wie  die  photometrischen  Messungen,  aus  denen  diese  Zahlen 
gewonnen  sind,  ausgeführt  wurden,  ist  wenig  bekannt.  Man  sieht  wie  sehr  z.  B.  hei  den  Jab- 
lochkoff scheu  Kerzen  die  Zahlen  von  einander  abweichen,  ja  nachdem  sie  von  den  Vertretern 
des  Erfinders  oder  von  controllireuden  Ingenieuren  ajifgestellt  sind,  und  es  wäre  zunächst  dringend 
wünschenswert!),  zuverlässige  Zahlen  von  unparthciischer  Seite  ermittelt  zu  wissen,  zumal  da  die 


*)  Vergl.  d.  Journ.  Jahrgang  1877  S.  483  n.  f.  und  Jahrgang  1879  .S.  106. 

•*)  Vergl.  d.  Jonrn.  Jahrgang  1878  S.  501. 

•*•)  Vergl.  d.  Journ.  Julirgang  1879  8.  406. 
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photometrischen  Messungen  sowohl  wegen  der  Intensitätsverhältnisse  als  wegen  der  verschiedenen 
Farbe  des  Lichtes  nur  unter  gauz  besonderen  Cantelen  ausgeführt  werden  können. 

Für  die  Frage  der  practischenRelenchtung  kann  man  nun  aber  ohnehin  die  absolute 
Leuchtkraft  des  elektrischen  Lichtes  gar  nicht  in  Rechnung  ziehen;  für  den  practischen  Beleuch- 
tungs-Effect kommen  verschiedene  Umstände  in  Betracht,  welche  die  absolute  Leuchtkraft  beein- 
trächtigen. 

Es  ist  geradezu  absurd,  wenn  in  manchen  Publikationen  behufs  einer  Kostenberechnung 
die  obigen  Zahlenverhältnisse  für  den  Leuchtwerth  der  elektrischen  Lampen  und  Kerzen  gegen- 
über den  Gasflammen  direct  zu  Grunde  gelegt  werden  wollen.  Man  kann  eben  nicht  Verhältnisse 
mit  einander  vergleichen,  die  in  der  Praxis  gar  niemals  Vorkommen.  Und  doch  begegnet  man 
solchen  Aufstellungen  nur  zu  oft;  sie  geben  eben  für  die  elektrische  Beleuchtung  ein  gar  günstiges 
Resultat,  und  lassen  sie  verbältnissmässig  sehr  billig  erscheinen. 

Die  absolute  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lampe  wird  für  die  praktische  Anwendung  im 
AVesentlichen  durch  drei  Umstände  beeinträchtigt; 

t)  Man  kann  das  concentrirte  intensive  elektrische  Licht  nicht  nackt  verwenden,  sondern 
mau  muss  es  durch  Ballons  von  mattem  Glas,  Opalglas,  Eisglas  etc.  dämpfen,  oder  mau  muss 
in  geschlossenen  Localen  andere  Vorrichtungen  aubringen,  um  es  zu  zerstreuen  und  zu  reflectiren, 
weil  es  sonst  die  Augen  blendet.  Hierbei  geht  natürlich  ein  mehr  oder  weniger  grosser  Theil 
der  absoluten  Leuchtkraft  für  die  praktische  Lichtwirkung  verloren. 

Die  Ingeuioure  der  Gaslight  and  Coke  Company  in  London  haben  Versuche  mit  einer 
Serrin’scheu  Lampe  angestellt*)  und  gefunden,  dass  die  Leuchtkraft,  die  ohne  Glaskugel  1400 
bis  1900  Kerzen  oder  146  bis  ISO  Pariser  Normalflammen  betragen  hatte,  durch  eiue  Albatrin- 
Glaskugel  von  150  mm  Durchmesser  um  mehr  als  60  pCt.  verringert  wurde. 

Die  Londoner  Ingenieure  Bazalgette  und  Keats**)  haben  durch  \rersuche  gefunden, 
dass  die  Leuchtkraft  einer  Jablochkoff sehen  Kerze,  die  ohne  Glaskugel  rund  40  Pariser  Gas- 
flammen betrug,  durch  Opalglaskugeln  um  59  pCt.,  durch  Eisglaskngelu  um  29,9  pCt.  verringert 
wurde. 

In  Paris  ist  die  Leuchtkraft  der  Jablochkoffschen  Kerzen  von  dem  städtischen  Oberin- 
genieur Th.  L d v y und  von  dem  städtischen  Gas-Controlleur  F.  L e b 1 a n c im  Aufträge  der  Gemeinde- 
Behörde  geprüft  worden,  und  heisst  cs  in  deren  Bericht***)  «Es  wurde  die  direkte  Leuchtkraft 
der  JablochkofT selten  Kerze  zu  30  Carcellampen  (oder  Pariser  Gasflammen  mit  105  1 stüudl.  Cousum) 
constatirt,  aber  da  das  Licht  praktisch  nicht  ohne  matte  Glaskugeln  angewandt  werden  kann, 
so  reducirt  sich  die  Leuchtkraft.  Wenn  sie  in  der  Horizontalebene  der  Kerze  gemessen  wird, 
so  beträgt  sie  18  bis  20  Carcellampen,  wenn  sie  aber  auf  der  Höhe  des  Strassenpflasters  ge- 
messen wird,  so  beträgt  sie  nur  12,10  Carcellampen.» 

2)  Mau  muss  das  elektrische  Licht  bei  seiner  immerhin  noch  bedeutenden  Intensität,  um 
eine  verhttltnissmässig  grössere  Fläche  zu  beleuchten,  in  grösserer  Höhe  über  dem  Fussbuden  an- 
bringen, als  dies  beim  Gaslicht  uüthig  ist.  Bei  der  Beleuchtung  von  Innenräumen  hängt  man 
die  elektrischen  Lampen  5 bis  6 m hoch,  während  man  die  Gasflammen  kaum  halb  so  hoch,  in 
AVerkstätteu  sogar  meist  unmittelbar  au  den  AVerkbänkeu  und  Arbeitsplätzen  anbringt.  Dass 
hiedurch  die  AVirkung  des  elektrischen  Lichtes  in  den  unteren  Schichten,  auf  deren  Beleuchtung 
es  doch  praktisch  meistens  ankommt,  dem  Gaslicht  gegenüber  bedeutend  verlieren  muss,  bedarf  nach 


*)  Vei  gL  d.  Joum.  Jnhrg.  187Ü  8.  105. 

**)\'ergl.  d.  Journ.  Jnhrg.  1879  8.  40r> 

”*)  Vergl.  d.  Journ  Jahrg.  I87!t  S.  (i:i 
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dem  physikalischen  Gesetz,  dass  die  Licht-Intensität  mit  dem  Quadrate  der  Entfernung  vom  be- 
leuchtetem Gegenstand  abnimmt,  keines  weiteren  Nachweises. 

3)  Aehulich  ist  es  mit  der  Vertheilung  der  Flammen  in  der  Horizontalebene.  Auch 
hier  erzielt  man  eine  gleich  gute.  Beleuchtung  der  Fläche  mit  einer  weit  geringeren  Lichtmenge, 
wenn  man  dieselbe,  wie  bei  den  Gasflammen  gleichmässiger  vertheilen  kann,  als  wenn  man  ge- 
zwungen ist,  einzelne  intensive  Lichtquellen  auzubringen,  wie  bei  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Und  zwar  tritt  dies  um  so  mehr  hervor,  je  weiter  sich  die  zu  beleuchtende  Fläche  von  der  Kreis- 
fläche entfernt,  und  die  Beleuchtung  zn  einer  mehr  linearen  wird,  wie  dies  in  gewissem  Sinne 
bei  der  Strassenbeleuchtung  der  Fall  ist.  Ueber  diesen  Punkt  haben  wir  uns  schon  weiter  oben 
ausgesprochen. 

"Wie  kann  man  nun  nach  allem  Diesem  die  Anzahl  Gasflammen,  resp.  den  Consnm  an  Gas 
bestimmen,  der  als  Aequivolent  für  ein  elektrisches  Licht  angenommen  werden  darf?  Versuchen 
wir,  uns  in  der  praktischen  Eifahrung  etwas  näher  umzuseheu.  Wir  besitzen  eine  grössere  An- 
zahl Angaben  über  die  Grösse  der  Räume,  in  denen  man  elektrische  Beleuchtung  eiiigefiihrt  hat, 
und  können  hieuach  die  Bodenflächc  berechnen,  die  auf  eine  elektrische  Lampe  trifft. 

In  der  Spinnerei  der  Wittwe  Dieu-Obry  in  Daours  (Seine)  ist  der  Arbeitsraum  43  in 
lang,  11  m hoch,  3,7  m breit.  Hier  sind  2 Lampen  2 m hoch  aufgehangen  und  werfen  ihr 
Licht  gegen  den  Plafond,  von  wo  dasselbe  reflectirt  wird,  (H.  Fontaine).  Es  treffen  somit  auf 
1 Serrin'schen  Lampe  236  qin  Bodenfläche. 

In  der  Spinnerei  von  Ricard  Söhne  in  Mauresa  (Barcelona)  sind  2 Etagen  helcnchtet. 

Die  erste  ist  33  m laug  und  21,2  m breit  und  mit  2 Lampen  beleuchtet,  die  zweite  16  m lang 
nnd  21  m breit  mit  1 Lampe.  Die  Lampen  hängen  3,4  m hoch , da  das  Local  nur  4 m hoch 
ist.  (Fontaine)  Es  treffen  somit  hier  auf  eine  Serrin'sche  Lampe  350  resp.  338  qm  Boden 
fläche. 

In  der  Weberei  und  Flachsspinnerei  von  Gebr.  Buxe  da  in  Sabadell  (Spanien)  hat  der 
mit  3 Lampen  (4,2  m hoch  aufgehängt)  beleuchtete  Arbeitsraum  58  m . 22  m = 1276  qm, 
(Fontaine)  nnd  treffen  somit  auf  eine  Serriu’sqhe  Lampe  425  qm  Bodenflächc. 

In  der  Spinnerei  von  Gebr.  M ueh len  &•  Co.  in  Rheydt  ist  ein  Arbeitssaal,  33  in  lang 
28  m breit,  mit  2 Lampen  (System  Becker  ähnlich  wie  Ser  rin)  beleuchtet  (Jonrn.  1S78  p.  • 
383)  hier  treffen  somit  auf  1 Lampe  412  qm  Bodenfläche. 

In  der  Spinnerei  von  J.  F.  Clauser  ist  der  Spinnereisaal  von  73,5  m Länge  und  64  m 
Breite  von  10  Lampen  beleuchtet.  (Jonrn.  1878  p.  383.)  Hier  treffen  auf  eiue  Lampe  470  qm 
Bodenfläche. 

In  der  Spinnerei  von  Swagemackers  & Können  in  Tilburg  ist  der  Arbeitssaal  von 
55  m Länge,  25  m Breite  und  5 m Höhe  durch  3 Lampen  beleuchtet  (Journ.  1878  p.  384); 
mithin  treffen  auf  1 Lampe  440  qm. 

Lässt  man  nun  den  ersten  Fall  mit  236  qm  Bodenfläclie,  wo  das  Licht  wegen  der  gerin- 
gen Höhe  des  Saales  vom  Plafond  reflectirt  wird,  unberücksichtigt,  so  ergiebt  sich  im  Mittel  auf 
417  qm  Bodenfläche  1 Serrin'sche  (oder  dieser  entsprechende)  Lampe. 

Aehnlieh  ist  das  Verhältnis»,  das  wir  in  Werkstätten  vorfluden. 

In  den  Werkstätten  der  russischen  Süd-West-Bahnen  in  Kiew  wird  ein  Gebäude  85  m 
lang,  17  m breit  und  6,5  m hoch  seit  2 Jahren  durch  drei  Serrin'sche  Lampen  (5  m hoch)  er- 
leuchtet. Seitdem  behufs  Raumgewinnung  in  der  Dreherei  nnd  Schlosserei  eine  Gallerio  errich- 
tet worden  ist,  welche  die  darüber  betlndlichen  Drehbänke  nnd  Schraubstände  einigermassen  ver- 
dnnkelt,  ist  eine  vierte  Lampe  nöthig  geworden,  und  wird  wohl  eine  fünfte  Lampe  erforderlich 
werden  (Organ  für  die  Fortschritte  des  Eisenbahnwesens  1879.  p.  247).  Hier  treffen  bei  3 Lampen 
482  qm,  bei  4 Lampen  361  qm,  bei  5 Lampen  289  qm  Bodenflache  auf  1 Lampe. 
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Tn  der  Chocoladcfabrik  von  Monier  in  Noisiel  befindet  sieh  eine  Werkstätte  zum  Wiesen 
and  Formen  der  Chocolade,  von  52  m Länge  11  m Breite  nnd  7,5  m Udlie,  die  mit  2 Lampen 
beleuchtet  ist ; hier  treffen  somit  auf  eine  Lampe  nur  286  qm  Bodenfläche. 

Tn  eigentlichen  Arbcitsränmen,  in  denen  eine  grössere  Anzahl  Arbeiter  beschäftigt  sind 
und  die  gut  beleuchtet  sein  müssen,  scheint  demnach  eiue  Bodenfläche  von  400  qm  etwa  das  Maximum 
zu  sein,  was  man  mit  einer  Sendn  sehen  Lampe  bclem-liten  kann. 

Nun  weis«  man  weiter  aus  der  Fraxis  der  Gasbeleuchtung,  dass  eine  Bodenfläche  von 
12  bis  15  qm  mit  einer  sogenannten  5 Cubiefussflammo  (1421)  gut  beleuchtet  werden  kann.  Es 
wird  demnach  gewiss  nicht  ungünstig  für  das  elektrische  Licht  gerechnet  sein,  wenn  man  annimmt 
dass  eine  Serrin  sche  Lampe  in  der  Praxis  durch  30  vertheilte  Gasflammen, 
resp.  durch  einen  Gasconsum  von  4,26  cbm  pro  Stunde  ersetzt  wird. 

In  Bäumen,  die  keine  so  reiche  Beleuchtung  gebrauchen,  als  die.  Werkstätten,  kann  man 
natürlich  mit  einer  Scrrin  sehen  Lampe  eine  mehr  oder  weniger  grössere  Bodenfläche  beleuchten. 
So  beleuchtet  man  z.  B.  in  Hallen,  wo  man  nur  Gegenstände  hin  und  her  zu  transportiren  hat 
600  bis  900  qm,  in  Höfen  1000  bis  2000  qm  mit.  einer  Lampe.  Für  solche  Räume  wächst 
dann  natürlich  auch  für  eine  Gasflamme  die  Bodenfläche  in  gleichem,  wenn  nicht  in  einem  noch 
günstigeren  Verhältnisse. 

Ueber  den  praktischen  Leuchtwerth  der  Jablocbkoff sehen  Kerzen  für  die  Strassenbeleuch- 
tung  haben  wir  die  Pariser  und  Londoner  offiziellen  Berichte  der  Sachverständigen.  Th.  Lövy 
und  F.  Leblanc  (Jonni.  1879  p.  63)  sagen:  «Es  wnrde  die  directe  Leuchtkraft  der  Jablocbkoff 
sehen  Kerze  zu  30  Carcellampen  constatirt,  aber  da  das  Licht  praktisch  nicht  ohne  matte  Glas- 
kugeln angewandt  werden  kann,  so  reducirt  sich  die  Leuchtkraft.  Wenn  sie  in  der  Horizontal- 
ebene der  Kerze  gemessen  wird,  so  beträgt  sie  18  bis  20  Carcellampen,  wenn  sie  aber  auf  der 
Höhe  des  Strassenpflasters  gemessen  wird,  so  beträgt  sic  nur  12,10  Carcellampen.  Eiue  Pariser 
Gasflamme  von  1401  Consnm  per  Stunde  ergiebt,  auf  dem  Niveau  des  Strassenpflasters  gemessen, 
eine  Leuchtkraft  von  1,10  Carcellampen;  es  entspricht,  demnach  eine  elektrische  Lampe  11  ge- 
wöhnlichen Gasflammen. 

Bazalgette  und  Keats  sprechen  sich  in  ihrem  Bericht  (Journ.  1879  p.  405)  dahin 
aus,  dass  eine  Jablocbkoff  sehe  Kerze  und  Opalglaskugel  155  Kerzen  Leuchtkraft  giebt,  nnd  dass 
dieselbe  Helligkeit  bei  Anwendung  grosser  Sngg'scher  Brenner  mit  einem  stündlichen  Gasconsum 
von  48  cbf  (1,363  cbm)  per  Stunde  hergestellt  wird.  Hiernach  würde  also  eine  solche  Jabloch- 
koffsche  Kerze  noch  nicht  einmal  10  Gasflammen  mit  142  1 stündlichem  Cousum  gleichkommen 

In  geschlossenen  Räumen  ist  natürlich  die  Lichtwirknng  günstiger,  als  anf  der  Strasse. 

W.  Oechelhaenser  (Journ.  1878  p.  617)  sagt  hierüber:  «Bei  den  verschiedenen  An- 
wendungen, welche  das  elektrische  Licht  in  der  letzten  7, eit  im  Tunern  von  Gebäuden  gefunden  hat, 
ist  15  die  höchste  Zahl  von  Gasflammen,  welche  ich  durch  ein  Jablocbkoff  sches  Foyer  ersetzt  fand,  nämlich 
im  Lesezimmer  des  Hotel  Continental.  Tn  der  Tiegel  findet  man  nur  10  höchstens  12  Gasflammen 
durch  ein  elektrisches  Foyer  ersetzt.  Tn  diesem  Fall  ist  dann  allerdings  die  Intensität  der  Be- 
leuchtung auch  eine  stärkere,  als  beim  Gaslicht;  im  Höfel  Continental  dagegen  habe  ich  keine 
irgend  auffallend  stärkere  Beleuchtung  unter  der  mittleren  Krone,  wo  30  Gasflammen  durch  2 
elektrische  Foyers  ersetzt  waren,  als  unter  dpn  2 anderen  Kronen  wahrnehmen  können,  die  jede 
mit  30  Gasflammen  versehen  sind.» 

Man  wird  daher  für  die  praktische  Beleuchtung  1 Jablocbkoff  sehe  Kerze. auf  der 
Strasse  gleich  10  bis  11  Gasflammen  resp.  1,5  cbm  Gasconsum  pro  Stunde;  in 
geschlossenen  Räumen  gleich  15  Gasflammen,  resp.  2,13  cbm  Gasconsum  pro 
Stunde  oder  gleich  einer  halben  Serrin'schen  Lampe  rechnen  können. 
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Für  die  Bemtheiliing  der  Siemens'schen  Differenziall&mpe  stehen  uns  noch  wenig  prakti- 
sche Erfahrungen  zu  Gebote. 

Feber  die  Beleuchtung  der  Bahnhofshallen  des  Königlichen  Ostbahnhofes  in  Berlin  durch 
14  Siemens'scho  Diffemiziullaiii])cii  bringt  die  deutsche  Bauzeituug  vom  1.  Nov.  1870  p.  416, 
einige  Mittheilungen.  i)ie  Halle  ist  187,65  in  laug  und  37,66  m breit,  jede  Lumpe  hat  somit 

eine  Grundfläche  von  rund  505  qm  zu  beleuchten.  Die  Lampen  sind  in  2 Reihen  zu  je  7 über 

den  Borden  der  Seiteuperrons  aufgehängt , ihre.  Entfernung  von  einander  in  einer  Reihe  beträgt 
durchschnittlich  25  in  und  der  Abstand  der  beiden  Reihen  ebenfalls  etwa  23  m.  Jede  Laterne 

trägt  zur  Milderung  des  Liehtgianzes  eine  Kugel  von  50  cm  Durchmesser  ans  Alabasterglas. 

Früher  waren  zur  Beleuchtung  160  Gasflammen  mit  154  I Oonsum  pro  Stunde  und  Flamme  in 
Ansgicht  genommen  (entsprechend  171  Flammen  mit  112  1 Oonsum),  die  jedoch  wie  es  heisst, 
eine  solche  Helle,  wie  sie  jetzt  erzeugt  wird,  nicht  zu  verbreiten  im  Stande  gewesen  wären. 

Bei  dem  Verhältnis»  von  14  elektrischen  Lampen  auf  174  Gasflammen  hätte  1 elektrische  Lampe 
allerdings  auch  nur  12,1  Gasflammen  ersetzt. 

Die  neue  Perronhalle  des  Münchener  Central  Bahnhofs  ist,  wie  schon  früher  erwähnt, 

150  m lang,  und  35  m breit,  uud  gegenwärtig  durch  12  Siemens'sche  Differenzial  lampen  be- 
leuchtet, so  dass  anf  1 Lampe  438  qm  Bodenfläche  treffen.  Die  Halle  hat  2 Seiteuperrons  und  1 
Mittelperron,  und  würde  für  den  Zweck  einer  guten  Beleuchtung  etwa  150  Gasflammen  erfordern. 

Das  Dach  und  der  obere  Theil  der  Hallen  würden  allerdings  nicht  so  hell  beleuchtet  sein,  als 
es  jetzt  der  Fall  ist,  für  den  unteren  Theil  dagegen,  für  die  Perrons  und  die  einfahrenden  Züge, 
würde  das  Licht  vollständig  genügen,  nnd  der  gegenwärtigen  Beleuchtung  sicher  gleich- 
kommen,  wenn  nicht  vorzuziehen  sein.  Bei  einem  solchen  F lammeuverh äl tu i s s würde  auch  hier 
1 Siemens'sche  Differenziallampe  nur  12,5  Gasflammen  ersetzen. 

Die  Beleuchtung  einer  Bahnhofhalle  kann  übrigens  ebensowenig  als  eigentliche  Tnuenbe* 
lenchtuug  angesehen  werden,  wie  die  Strassenbeleuclituiig,  denn  in  beiden  Fällen  handelt  es  sich 
mehr  oder  weniger  um  eine  Längen-Bcleucbtang,  nicht  um  eine  gleichmiissige  Flächen-  oder  Raum- 
beleuchtung. Es  wird  hier  ein  ähnliches  Verhältniss  Statt  haben,  wie  wir  es  bei  den  Jabloch- 
koff sehen  Kerzen  gefunden  und  besprochen  haben,  uud  wir  glauben  nicht  weit  fehl  zu  gehen, 
wenn  wir  annehmen,  dass  bei  der  eigentlichen  Beleuchtung  von  geschlossenen  Räumen  eine 
Siemens'sche  Differenziallampe  20  vertheilten  Gasflammen  resp.  einem  (las- 
consum  per  Stunde  von  2,84  cbm  Gas  entspricht. 

Fassen  wir  nun  die  hier  ermittelten  Verhältuisszahlen  zusammen  nnd  abstrahiren  von  der 
theureren  elektrischen  Strassenbeleuclitang,  so  gelaugcu  wir  bezüglich  der  Kosten  zu  folgenden 
Resultaten : 

bei  1000  jährlichen  Brennstnndpn  kostet 

1 Serrin’sche  Lampe  pr.  Std..  . 96  bis  138  Pfennige  uud  entspricht  4,26  cbm  Gas 

1 Jablochkoffscbe  Kerze  pr,  Std.  64  » 85  » » » 2,13  » » 

1 Siemens’sche Differenziallampep. St.  51  » 69  » » » 2,84  » » 

bei  500  jährlichen  Brennstunden  kostet 

1 Scrriu’sche  Lampe  pr.  St.  . . . 145  bis  211  Pfg.  und  entspricht  4,26  cbm  Gas 

1 JablochkofTsche  Kerze  pr.  St.  . 8S  » 121  » ■ » > 2,13  » » 

1 Siemens'sche  Differenziallampep.  St.  78  » 105  » » » 2,84  » » 

Bezüglich  der  Gaspreise  ist  noch  zn  bemerken,  dass  ausser  dem  Verkaufspreise  des  Gases, 
auch  hier  noch  ein  Zuschlag  für  Verzinsung  und  Amortisation  des  Anlagecapitala,  sowie  in  be- 
sonderen Fällen  für  Bedienung  hinzugerechnet  'werden  muss.  Die  Anlagekosten  für  eine  Gas- 
einrichtung umfassen  die  Röhrenleitung  lind  die  Beleuchtungsapparate,  meistens  auch  den  Gas- 
messer. Nun  ist  es  allerdings  richtig,  dass  man  durch  Anbringung  eleganter  Beleuchtuugsapparate, 
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dnrcli  luxuriöse  Lüster  eine  Anlage  sehr  theuer  machen  kann,  allein  hierauf  darf  in  unserem 
Falle  nicht  Rücksicht  genommen  werden,  da  es  sich  meistens  um  Arbeitslorali täten  handelt,  in 
denen  man  nur  sehr  einfache  Lampen  anwendet,  und  auch  bei  der  Berechnung  der  elektrischen 
Lampen  keinerlei  Luxus  in  Anschlag  gebracht  worden  ist.  »A  liglit  a poanrt«  rechnet  der  Eng- 
länder, der  Franzose  30  Frcs. , wir  wollen  30  Mk.  pro  Flamme  annehmen.  Hievon  wollen  wir 
5 pCt.  Zinsen  und  2 7*  pCt.  Amortisation  rechnen,  das  ergiebt  zusammen  pro  Jahr  Mk.  2,75 
pro  Lampe,  mithin  bei  1000  Brennstnnden  0,275  Pfennige,  bei  500  Brennstunden  0,55  Pfennige 
pro  Brennstunde.  Die  Bedienung  ist  bei  eiuer  Gasleitung  kaum  zu  rechnen,  das  Anzünden  und 
Auslöschen,  das  gelegentliche  Reinigen  von  Brennern  und  Lampen  oder  da«  Auswechselu  eines 
Brenners  sind  Ausgaben,  die  sich  in  der  Rechnung  für  die  Kosten  einer  Lampe  und  Brenustunde 
kaum  bemerkbar  machen.  lTm  sicher  nicht  zu  niedrig  zu  calculiren,  mögen  die  gesainmten  Un- 
kosten pro  Gasflamme  und  Brennstunde  bei  1000  jährlichen  Brennstanden  derselben  auf  0,3  Pf., 
bei  500  Brennstnnden  auf  0,0  Pf.  veranschlagt  werden.  Es  vertheuert  sich  also,  da  der  Cousum 
einer  Gasflamme  zu  142  1 gerechnet  ist,  durch  die  Spesen  der  Preis  eines  Cubikmeters  Gas  um 
2,1  reBp.  um  4,2  Pf.  Und  so  kommen  wir  schliesslich  zu  folgender  Aufstellung: 


Die  gle 

mit  elek 
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bei  vorhan- 
1 (lener 
| Dampf- 
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die  Helligkeit  einer  Serrin'schen  Lampe  . . 
zzr  SO  Gasflammen. 

96—102 

138-142 

77 

86 

94 

102 

ui 

die  Helligkeit  einer  JablochkofT sollen  Kerze 
15  Gasflammen, 

die  Helligkeit  einer  .Siemens’aohen  Difl'eren- 

64  — 66 

85  — 87 

39 

43 

47 

61 

56 

zial-Lampe 

ss=  20  Gasflammen, 

bei  500  jährlichen  Brcnnstunden 

61  — 64 

69  — 74 

61 

67 

63 

68 

74 

die  Helligkeit  einer  Serrin'schen  Lampe  . . 
= 30  Gasflammen, 

145—160 

211—215 

86 

95 

103 

112 

120 

die  Helligkeit  einer  Jabloohkoirschen  Kerze 
= 15  Gasflammen, 

die  Helligkeit  einer  Siemens’schen  Difl'eren- 

88  — 90 

121—123 

43 

47 

62 

66 

60 

ziul-Lampc 

= 20  Gasflammen. 

78  — 80 

105—113 

67 

63 

69 

74 

80 

Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sieh,  dass  allerdings  Fälle  möglich  sind,  in  denen  die 
elektrische  Beleuchtung  sich  mit  der  Gasbeleuchtung  im  Preise  gleich  stellen  kann  — wenn 
nämlich  eine  Dampfmaschinen  - Anlage  (oder  sonstige  motorische  Kraft,  wie  z.  B.  Wasserkraft) 
ohnehin  vorhanden  ist,  und  die  Lampen  während  sehr  vieler  Stunden  im  Jahr  brennen.  Diese 
Fälle  werden  aber  nur  seltene  Ausnahmen  bilden.  In  der  Regel  wird  sich  die  elektrische 
Beleuchtung  mehr  oder  weniger  theuerer  stellen  als  die  Gasbeleuchtung,  und  es  gehören  schon 
besondere  Verhältnisse  dazu,  wenn  der  Unterschied  nicht  bedeutend  gross  werden  soll.  Auch 
darf  noch  bemerkt  werden,  dass  bei  allen  seitherigen,  und  auch  bei  den  vorstehenden  Bcrech- 


Zu  diesen  Gaspreisen  sind  in  der  Berechnung  die  Kosten  für  Verzinsung, 
nung  etc.  hinzugeschlagen. 


Amortisation , Bedie- 
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nungen  das  elektrische  Licht  mit  den  Selbstkosten,  das  Gas  dagegen  mit  den  Verkaufspreisen  in 
Ansatz  gebracht  worden  ist.  Bei  einer  allgemeinen  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung 
wurde  es  jedenfalls  dahin  kommen  müssen,  dass  man  auch  hier  den  Betrieb  an  Dritte  übergeben 
würde,  und  würde  alsdann  ein  Nutzen  ebeufalls  in  Rechnung  zu  bringen  sein.  Wie  die  Sache 
gegenwärtig  liegt,  ist  die  elektrische  Beleuchtung  einmal  — wie  oben  weiter  ansgeführt  — 
ihrer  Natur  nach  auf  eine  beschränkte  Anwendung  angewiesen,  da  mau  weder  die  Theilbar- 
keit  noch  die  Constanz  und  Sicherheit  des  Lichtes  in  der  erforderlichen  Weise  erreicht,  hat,  und 
auch  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  sind  nicht  derart,  dass  man  aus  Ersparungs- 
rücksichten auf  dieselbe  überzugehen  Veranlassung  hätte.  Von  einer  eigentlichen  Concurrenz  der 
elektrischen  Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung  kann  demnach  keine  Rede  sein. 


Im  Laufe  dieses  Winters  sind  uns  schon  mehrfach  Fälle  von  Gasausströmuugen 
aus  Hatiptröhren  bekannt  geworden,  die  mehr  oder  weniger  ernste  Folgen  nach  sich  gezogen 
haben.  Wir  sind  weit  entfernt,  über  Schuld  oder  Nichtschuld  bei  den  einzelnen  Fällen  hier  ein 
Urtheil  aussprechen  zu  wollen;  zu  diesem  Zweck  müsste  jedesmal  eiue  authentische  Erhebung 
aller  stattgehabten  Umstände  vorliegen.  Aber  wir  können  nicht  unterlassen,  auf  die  erhöhte 
Gefahr,  welche  solche  Gasansströmungen  in  der  Strasse  im  Winter  mit  sich  führen,  auch  an 
dieser  Stelle  aufmerksam  zu  machen.  Nicht  allein  dadurch,  dass  bei  der  stark  gefrorenen 
Strassendecke  die  Ausdünstung  des  Gases  ins  Freie  mehr  oder  weniger  verhindert  wird , es 
bilden  auch  die  anliegenden  geheizten  Hänser  Zugkamine,  durch  welche  das  Gas  aus  dem  Boden 
förmlich  angesangt  wird.  Wo  ein  Gasgeruch  in  einem  Ilause  walirgenonunen  wird,  und  das  Gas 
nicht  im  Hause  selbst  ausgtrömt,  sondern  von  der  Strasse  her  in  das  Haus  gelangt,  sollte  des- 
halb vom  Publikum  schnellstens  Anzeige  gemacht  werden,  und  andererseits  die  Gasanstalt  unter 
keinen  Umständen  versäumen,  den  Fehler  augenblicklich  aufzusnehen  und  zu  reparireu.  Wenn 
auch  das  Anfgrabcn  mit  Schwierigkeiten  um!  Zeitverlust  verbunden  ist,  so  lassen  sich  doch 
wenigstens  rasch  solche  Vorsichtsmassregeln  treffen , dass  in  den  meisten  Fällen  eiue  Gefahr  für 
Menschenleben  und  Eigenthum  vermieden  wird.  Es  ist  uns  w'ohl  bekannt,  wie  nachlässig  oft 
das  Publikum  in  der  Anmeldung  von  Gasgeruch  zu  Werke  geht,  um  so  mehr  ist  es  aber  Pflicht 
der  Gasanstalten,  jeden  Fall,  der  ihnen  bekannt  wird,  mit  grösstem  Ernst  zu  behandeln. 


Der  Schluss  des  Jahres  1879  hat  uns  eiue  Reihe  von  literarischen  Erscheinungen  ge- 
bracht, die  wir  zum  Theil  schon  an  anderer  Stelle  erwähnt,  auf  die  wir  jedoch  hier  noch 
besonders  aufmerksam  machen  möchten.  — Zunächst  ist  ein  Werk  zum  Abschluss  gekommen, 
dessen  wir  wiederholt  an  dieser  Stelle  gedacht  und  welches  für  die  Gasindustrie  ein  specielles 
Interesse  besitzt,  nämlich  die  Anleitung  zur  chemischen  Untersuchung  der  Industrie- 
gase  von  Dr.  CI.  Winkler.*)  Wer  die  in  allen  wissenschaftlichen  wie  technischen  Journalen 
zerstreute  und  in  einzelne  Abhandlungen  getrennte  Literatur  über  Gasanalyse  zu  benützen  hat, 
wird  das  Erscheinen  der  früheren  Lieferungen  dieses  Buches,  in  welchen  der  Verfasser  eine  um- 
fassende Darstellung  des  Vorhandenen  und  eine  Sichtung  der  zahlreichen,  mehr  oder  minder 
glücklichen  Vorschläge  zur  Verbesserung  der  gasanalytischen  Methoden  brachte,  gewiss  mit 


*)  Anleitung  zur  chem.  Untersuchung  der  Industriegase,  von  Dr.  CI.  Winkler,  Bergrath,  l’rof.  der 
Chemie  an  der  königl.  süchs.  Bergncademie  Freiberg.  Zweite  A htheilung : Quantitative  Analyse. 
Zweite  (Schluss)  Lieferung.  Mit  41  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Freiberg,  Engelhardt 
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Freudun  begrüsst  haben.  Wir  gehen  kaum  zu  weil,  wenn  wir  dem  Einfluss  dieses  Buches  einen 
grossen  Tlieil  der  Verbreitung  ztiachreilien , welche  die  praktische  Ausübung  technischer  (Jas 
Analysen  in  neuerer  Zeit  erfahren  hat  und  die  zu  einer  Reihe  von  zweckmässigen  Methoden  und 
Apparaten  geführt  hat,  welche  der  Verfasser  in  einem  Nachtrag  zu  der  im  Vorjahre  erschienenen 
2.  Lieferung,  dem  Schluss  des  Werkes  beifugen  konnte.  Die  vorliegende  Schlusslicforung  be- 
handelt hauptsächlich  die  Methoden,  deren  man  sich  liei  der  Bestimmung  der  fiir  die  Industrie 
wichtigen  Gase  und  Gasgemenge  bedient,  und  giebt  Fingerzeige  für  deren  praktische  Anwendung. 
Wir  können  der  gründlichen,  auf  zahlreiche  eigene  Erfahrungen  gestützten  Darstellung  nur  unser 
volles  Loh  spenden  und  hoffen , dass  das  Werk  seinen  anregenden  Einfluss  zum  Nutzen  der 
Industrie  und  Technik  in  die.  weitesten  Kreise  tragen  wird. 

Eine  andere  rein  wissenschaftliche  Publication  behandelt  ein  für  die  Gasindustrie  höchst 
wichtiges  Thema:  Die  Photometrie  und  die  mechanische  Messung  des  Lichtes.  Der  Verfasser, 

F.  Zöllner,  Professor  der  Astrophysik  in  Leipzig,  hat  versucht,  das  Radiometer  von  Crookea, 
das  wir  wiederholt  in  den  Jahrgängen  1S75  und  I -S 7 1 > d.  Journ.  besprochen,  zu  einem  für  die 
Zwecke  der  mechanischen  Messung  des  Lichtes  geeigneten  Instrument  umzugestalten,  nnd  die 
Störungen  zu  beseitigen,  welche  bisher  seiner  Verwendung  nach  dieser  Richtung  entgegettstanden. 
Wir  behalten  uns  vor  die  Coustructiou  und  Anwendbarkeit  des  von  dem  Erfinder  mit  dem  Namen 
Skaleuphotometer  bezeichneten  Instrumentes  in  einem  der  nächsten  Hefte  des  Journals  ein- 
gehender zu  behandeln  und  begnügen  uns  hier  mit  dem  Hinweis  auf  die  Originalpublication.  *1 

Auch  auf  dem  Gebiet  der  Wasserversorgung  halten  wir  zwei  Publicationen  zu  verzeich- 
nen, die  in  jüngster  Zeit  erschienen  sind.  Wir  constatiren  zunächst  die  erfreuliche  Thatsache,  dass 
die  in  localem  Interesse  unternommenen  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung  grosserer  Städte 
ausführlich  publicirt  und  auf  solche  Weise  die  zum  Tlieil  theucr  erkauften  Erfahrungen  der 
Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  werden.  Unter  diesen  Publicationen  nehmen  die.  in  jetzt 
7 stattlichen  Bänden  mit  über  7(1  Plänen  vorliegenden  »Berichte  über  die  Verhandlungen  und 
Arbeiten  der  vom  Stadtmagistrat  München  niedergesetzten  Commission  für  Wasserversorgung, 
CanaUsation  und  Abfuhr  etc.«  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Die  Städte  Leipzig  nnd  Nürn- 
berg haben  sich  diesem  Vorgänge  Münchens  angeschlossen  und  ihre  auf  Wasserversorgung 
bezüglichen  Vorarbeiten  und  Projecte,  welche  im  Auftrag  der  Gemeindecollegicn  von  Herrn 
A.  Thietn  unternommen  und  aufgestellt  wurden,  der  Öffentlichkeit  übergeben.**)  Bei  den 
auf  Leipzig  bezüglichen  Untersuchungen  handelte  es  sieh  zunächst  darum,  zum  Zweck  der  reich- 
licheren Versorgung  der  Stadt  mit  brauchbarem  AVasser  in  Gegenwart  und  Zukunft  neue  Grund- 
wasserläufe zu  erschliessen  und  der  vorhandenen  Maschinenanlage  zuzufuhreu.  Die  nach  dieser 
Richtung  hin  angestclltcu  gründlichen  Untersuchungen  der  Umgebung  Leipzigs  in  hydrographischer 
Beziehung  besitzen  namentlich  wegen  der  dabei  auftretenden  abnormen  Verhältnisse,  was  die 
Methoden  und  die  vom  Verfasser  an  seine  Beobachtungen  geknüpften  Schlüsse  anbelangt,  ein 
über  die  locale  Frage  weit  hinausgehendes  Interesse  nnd  werden  von  jedem  Fachmann  bei  der 
Behandlung  ähnlicher  Probleme  mit  grossem  Nutzen  verwerthet  werden.  — Nicht  minder  in- 
teressant sind  die  auf  die  Wasserversorgung  Nürnbergs  bezüglichen  Publicationen,  sowohl  was 
die  Untersuchung  der  Bezugsquelle  als  die  Gewinnuug  und  Vertheilang  des  Wassers  aniangt. 

*)  Das  Scalenphotometer,  ein  neues  Instrument  zur  mechanischen  Messung  des'  Lichtes  nebst  Bei- 
trägen zur  Geschichte  und  Theorie  der  mechanischen  Photometrie  von  K.  Zöllner.  Mit  1 Tafel 
in  Lichtdruck  und  3 Tafeln  in  Steindruck.  Leipzig,  L.  Staackmann.  1879. 

•*)  Die  Wasserversorgung  der  Stadt  Leipzig.  Vorprojekt  im  Aufträge  des  Käthes  nnd  der  Stadtver- 
ordneten bearbeitet  von  A.  Thiem.  Mit  lt>  1 Tinen  und  3 Beilagen.  Leipzig,  G.  Knapp.  1879. 
Das  Wasserwerk  der  Stadt  Nürnberg.  Projekt  im  Auftrag  der  beiden  Gemeinde  - Collegien  bear- 
beitet von  A.  Thiem.  Leipzig,  Knapp  1879. 
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Der  Verfasser  ist  bestrebt  durch  eine  streng  wissenschaftliche  Behandlung  der  ihm  gestellten 
Aufgabe  bis  in  die  letzten  Details  sein  Project  auf  eine  möglichst  sichere  Basis  zu  stellen  und 
liefert  für  die  Behandlung  derartiger  Fragen  vielfach  neue  und  nachahmenswerte  Beispiele.  Wir 
hoffen  über  einige  in  den  Projee.ten  behandelte  Fragen  von  allgemeinem  Interesse  in  ähnlicher 
Weise  berichten  zu  können,  wie  es  in  Nr.  15  d.  Jonru.  p.  518  bereits  geschehen  ist  und 
empfehlen  die  beiden  Werke  der  Beachtung  der  Fachgenossen. 


Resultate  von  Taucherarbeiten  bei  Herstellung  grösserer  Leitungen  unter  Wasser; 

von  U.  Grüner. 

Im  I.  Heft  Jahrgang  1878  des  »Civilingenieirr«  *)  teilte  ich  die  Resultate  mit,  welche 
bei  Verlegung  der  zum  Regensburger  Wasserwerk  gehörigen  Bohrstränge  unter  den  Flussbetten 
der  Donau  uud  des  Regens  seinerzeit  gemacht  wurden.  Ebenso  enthält  No.  1 und  t!  Jahrgang 
1877  der  deutschen  Bauzeitung**)  hierüber  einen  Bericht. 

Durch  anderweitige  von  mir  seither  ansgeführte  Arbeiten  hatte  ich  Gelegenheit  mich 
aufs  Nene  von  der  Zweckmässigkeit  dieser  Arbeitsmethode  zu  überzeugen  und  erlaube  mir  in 
Nachstehendem  auch  die  dabei  erzielten  Resultate  zu  veröffentlichen,  mit  dem  Wunsche  deren 
vermehrte  Anwendung  dadurch  zu  fördern. 

Die  Vortheile  dieses  Verfahrens  bei  Unterführung  von  Rohrleitungen  unter  grösseren  Ge- 
wässern sind  in  Kurzem: 

1)  Vermeidung  von  Sjörung  der  Schifffahrt. 

2)  Ersparung  einer  Arbeitsbrücke. 

3)  Fortwährende  Controle  des  gelegten  Stranges  und  sofortige  Beseitigung  jeder  Undichtlieit. 

4)  Die  Möglichkeit  die  Rohrleitung  in  beliebige  Tiefe  des  Flussbettes  zu  legeu,  selbst  ohne 
eine  gerade  Linie  einlialten  zu  müssen. 

5)  Die  Verwendung  von  gusseisernen  Röhren,  die  sich  billiger  stellen  und  unter  Wasser 
besser  halten  als  solche  von  Walzeisen. 

6)  Plötzlicher  Eintritt  von  Hochwasser  unterbricht  höchstens  die  Arbeiten,  ohne  sonstigen 
Schaden  daran  anzurichten. 

7)  Ersparnis  von  Spundwänden,  deren  Herstellung  ebenso  kostspielig  wie  zeitraubend  wäre. 

8)  Grössere  Billigkeit  und  Sicherheit  gegenüber  jedem  anderen  Verfahren. 

Da  das  Verfahren  selbst  in  den  oben  bezeichneteu  Aufsätzen  eingehend  beschrieben  worden 
ist,  so  beschränke  ich  mich  hier  lediglich  auf  die  Mittheiluug  der  erzielten  Arbeitsresultate. 

1)  Kreuzung  des  linken  Donauarmes  in  Regeusburg. 

Länge  des  mit  Taucher  gelegten  Bohrstranges  70  m. 

Innerer  Durchmesser  -180  mm. 

Anzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  35. 

» » » der  übrigen  beim  Tauchen  uud  Rohrlcgcn  beschäftigten  Mannschaft  862. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchers  verlegt  2 m Rohrleitung. 

» » der  übrigen  Mannschaft  verlegt  0,19  m Rohrleitung. 


•)  II.  Grüner  und  A.  Thieni.  Bauberieht  (Iber  die  Verlegung  des  zum  Wasserwerk  Itegensburg 
gehörigen  Rulustranges  unter  dem  Flussbett  der  Donau  und  des  Regens  im  Jahr«  1876. 

**)  A.  Thiem.  Die  Rohrunterführungen  des  Regensburger  Wasserwerkes  durch  die  Donau  und  den 
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Resultate  von  Taucherarl leiten  liei  Herstellung  grosserer  Leitungen  unter  Wasser. 


2)  Kreuzung:  des  rechten  oder  Hauptarmes  der  Donau  bei  Regensbnrg. 

Länge  des  mit  Taucher  gelegten  Rohrstranges  120  m. 

Innerer  Durchmesser  des  mit  Taucher  gelegten  Rohrstranges  480  mm. 

Anzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  00. 

» » » der  übrigen  Mannschaft  481. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchers  verlegt  1,33  m. 

» * der  übrigen  Mannschaft  0,25  in. 

3)  Kreuzung  des  Regenflusses  bei  Regensburg. 

Länge  des  mit  Taucher  gelegten  Rohrstranges  96  m. 

Innerer  Durchmesser  desselben  Rohrstranges  350  nun. 

Anzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  55. 

» » » der  übrigen  Mannschaft  260. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchers  verlegt  1,74  m. 

» » der  übrigen  Mannschaft  0,37  ui. 

4)  Verlegen  im  Grundwasser  des  Siebentisch waldes  bei  Augsburg. 

Länge  des  mit  Taucher  gelegten  Rohrstranges  708  in. 

Innerer  Durchmesser  desselben  Rohrstranges  600  mm. 

Anzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  105. 

» » > der  übrigen  Mannschaft  882. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchern  verlegt  6,74  m Rohrleitung. 

» » der  übrigeu  Mannschaft  0,8  m. 

5)  Kreuzung  des  Wertachfl  usses  bei  Augsburg. 

Länge  des  mit  Taucher  verlegten  Rnhrstranges  37  m. 

Durchmesser  desselben  RohrBtranges  200  min. 

Anzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  10. 

» » » der  übrigen  Mannschaft  40. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchers  verlegt  3,7  m. 

» » der  übrigen  Mannschaft  verlegt  0,9  m. 

6)  Verlegen  der  Filtcrgallerie  im  Grund wasscr  des  Siebeutisch waldes  bei 

Augsburg. 

Länge  des  Rohrstranges  181  m. 

Ceraentröhreu  von  eiförmigem  Querschnitt  800  X 600  mm,  bei  1 m Baulänge. 

Auzahl  von  Tagschichten  des  Tauchers  45. 

» > s der  übrigen  Mannschaft  210. 

Pro  Tagschicht  des  Tauchers  verlegt  4 m. 

» » der  übrigen  Mannschaft  0,86  m. 

Die  an  der  Baggerarbeit,  dem  Materialtransport  etc.  beschäftigte  Mannschaft  ist  in  obigen 
Zahlen  nicht  inbegriffen. 
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Das  Admiralsgarten  - Had  zu  Berlin. 
Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  85  bi»  87.  Maschinen- 
conHtructeur  1879  p.  489.  Da»  Bad  wurde  im  Jahr 
1873  und  1874  gebaut;  die  Herstellung  Übernahmen 
die  Architekten,  Baumeister  Kyllmann  und  Heyden. 
Das  Bad  enthält  römische  und  russische  Bilder  mit 
den  zugehörigen  Ankleideräumen  und  Wannen- 
bäder. Die  Küume  gestatten,  dass  131  Personen 
gleichzeitig  baden  können.  Die  (ias-  und  Wasser- 
anlagen der  Anstalt  wurden  von  Schiiffer  & Walker, 
die  Maseliinen-  und  Kesselanlage  von  «Cvelop»  ge- 
liefert. 

American  Pumping  Engines.  Pumping 
Engines  at  the  Works  of  the  Holly  Manufacturing 
Company,  Buffalo,  N.  Y.  Engineering  1879  II. 
p.  266  u.  ff.  Mit  Abbildung  der  Pumpenunlage. 

Bolzano,  Th.  Combinations  - Gasfeuerung. 
Deutsche  A.  Polyteehn.  Zeitung  1879  p.  471.  Mit 
drei  Abbildungen.  Die  Feuerungsunlage  besteht 
aus  zwei  durch  eine  durchbrochene  Backsteinmauer 
getrennten,  nebeneinanderliegenden  Kosten,  welche 
abwechselnd  beschickt  werden.  Die  Verbrennung 
erfolgt  in  der  Weise,  dass  die  auf  dem  einen  Kost 
entwickelten  Gase  über  die  Glutli  auf  dem  anderen 
Kost  streichen.  Die  Einrichtung  ist,  soweit  sich 
aus  den  mitgcthoilten  Zeichnungen  ersehen  lässt, 
weder  neu  noch  einfach. 

Delta.  Sulphur  in  Coal  Ga«.  Journal  of  Gas- 
lighting  1879  II.  p.  506  u.  ff.  Eine  Keilte  von  Ab- 
handlungen über  diese«  Thema. 

Hainmond's  Process  for  the  purification  of 
Ga».  Journ.  of  Gaslight.  1879  II.  p.  511.  Mit  Ab- 
bildungen. Beschreibung  der  auf  den  l-ewes  (ias 
Work»  angewendeten , dein  llammond  patentirten 
Apparate  und  Verfahren  zur  Keinigung  des  Gases 
mit  concentrirtem  Ammoniak wasser.  Engl.  Patent 
Ko.  2376  vom  14.  Juni  1878. 

Ilopkins.  Modification  of  the  Reynier  A 
Werdermann  electric  Lamp.  Mit  Abbildung.  Sei- 
en tif  American.  Die  höchst  einfache  Vorrichtung 
besteht  darin,  dass  ein  Kohlenstift,  welcher  an 
seinem  unteren  Endo  in  einem  Korkschwimmer 
befestigt  ist,  in  ein  cylindrisches  Gefäss  mit  Wasser 
eintaucht;  durch  den  Auftrieb  wird  der  Kohlen- 
stab an  eine  Kolilenseheibo  ungepresst,  welche  die 
andere  Elektrode  bildet.  Beim  Durchleiten  eines 
elektrischen  Stromes  — schon  bei  ca.  8 Bunsen- 
Klementen  — wird  ein  allerdings  schwaches  elek- 
trisches Glühlieht  erhalten.  An  Einfachheit  lässt 
die  Vorrichtung  kaum  etwas  zu  wünschen  übrig. 

Lencauchez.  Four  u huit  cornue»  grand 
ModMe.  Mit  Abbildung.  Moniteur  industriel.  1879 
20.  Nov.  Auszug  aus  der  bereit«  früher  eitirten 
Schrift:  lttudes  sur  les  combuatibles  et  sur  le 


[ chauffage  par  le  gaz  par  lencauchez,  erschienen 
bei  Laeroix  in  Paris.  Von  dem  a.  a Ort  beschrie- 
benen Ofen  sind  neuerdings  12  in  Be  zier»  ausge- 
führt worden. 

Mayer,  J.,  Bergingenieur  in  Polnisch  Ostrau. 
lieber  gemischtes  Geleuchte  bei  Gruben  mit  schla- 
genden Wettern  und  einen  verbesserten  Sicher- 
heitslampen-Vcrschlus«.  Oesterr.  Zeitsclir.  für  Borg- 
end Hüttenwesen  1879.  21.  Nov.  No.  47  p.  561. 
Verf.  unterzieht  die  bisher  in  Oesterreich  bestehen- 
den Verordnungen  ülier  den  Gebrauch  der  Sicher- 
heitslampe  einer  Kritik  und  macht  Vorschläge  für 
die  liessere  Sicherung  des  Lebens  der  Arbeiter. 

Metropolis  Water  Companies.  Engi- 
neering 1879,  21.  Nov.  n.  Bd.  p.  400.  Nachdem 
gegen  Schluss  der  letzten  Parlamentssession  von 
Mr.  Fuwcett  die  Aufmerksamkeit  des  Hause»  auf 
die  Wasserversorgung  von  Ixmdon  gelenkt  und 
Mr.  Cross  zugesagt  diesem  Punkt  seine  besondere 
Fürsorge  zuzuwenden,  soll  mm  eine  Bill  dem  Par- 
lament vorgelegt  werden , welche  den  Ankauf 
sünimtlieher  Anlagen  und  Rechte  der  8 Wasser- 
werksgesellschaften  vorsclilägt.  Im  Anschluss  hieran 
werden  die  letzten  Abrechnungen  der  Gesellschaften 
einer  Analyse  unterworfen.  Eingehendere  Mitthei- 
lungen (liier  die  wahrscheinlichen  Kosten  dieses 
Ankaufes  werden  für  einen  späteren  Artikel  in 
Aussicht  gestellt. 

Mottl  er  - Annen  und  U h I a n d.  Apparat 
zur  Herstellung  von  Lüth-  und  Leuchtgas  für  Blech- 
arbeiter.  Nach  dem  1).  R.  P.  mit  6 Illustrationen. 
Schweizerisches  Gewerbeblatt  1879  Nro.  46  vom 
15.  Nov.  p.  319  u.  ff.  Der  Apparat  ist  ein  Car- 
burationsapparat,  in  welchem  Luit  mit  Gasolin  irn- 
prägnirt  wird. 

Morton,  H.  Watergas;  its  history  and  Ma- 
mifacture.  Nach  dem  Plunilier  Sc  Sanitary  Engineer 
in  Journ.  of  Gasl.  1879  p.  710  u.  ff 

Noegg eratli.  lieber  die  Gasfeuerung  des 
Ingenieurs  Haupt  in  Brieg.  Industrie-Zeitung  1879. 
Nach  einem  Vortrag  werden  die  auf  der  Prüfungs- 
Station  für  Brennmaterialien  zu  Brieg  aiiHgefübrten 
Versuche  mitgetbeilt,  welche  für  die  llaupt'scbe 
Gasfeuerung  für  Dampfkessel  sehr  zufriedenstellend 
ausgefallen  sind. 

Patterson,  U.  H.  On  the  effect  of  the  con- 
tact  of  tar  with  Coal  Gas.  Journal  of  Gaslight. 
1879  II.  p.  582  u.  ff  Eine  Reihe  von  Artikeln,  in 
welchen  der  Verfasser  eincstheils  die  Bedingungen 
erörtert,  durch  welche  die  bei  unzweckmässiger 
Condensation  in  den  Theer  übergehenden  leichten 
Kohlenwasserstoffe  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft 
wieder  in’s  Gas  zurückgeffllirt  werden  können,  an- 
dererseits unter  welchen  Umständen  die  leichten 
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Kohlen Wasserstoffe  durch  den  Theer  absorbirt  und 
<Uw  Ga»  in  »einer  Leuchtkraft  geschädigt  wird. 
Verf.  erkliirt  den  Analyser  von  Aitken  für  die 
zweckmässigste  Vorrichtung,  dem  Ga«  die  in  den 
Theer  übergegangenen  leichten  Kohlenwasserstoffe 
wieder  zuzu  führen  und  die  Leuchtkraft  desselben 
zu  steigern. 

Patterson,  R.  H.  Gas  washers  and  scrub- 
her».  No.  III.  Engineering  1879,  II.  p.  313.  A. 
a.  O.  werden  Saville’a  Scrubher- Wascher,  der  Stan- 
dard - Waaher  and  Scmhber  von  Kirkhaiu , Hulett 
und  (’handler,  und  Livesev's  Wascher  beschrieben 
und  theilweise  durch  Zeichnungen  erlaub' rt. 

Riedel,  J.  Eine  Thalsperre  in  der  Rhein- 
pfalz.  Wochenschr.  des  iisterr.  Ingenieur-  u.  Ar- 
chitektenvereins 1879  No.  43  p.  181.  In  der  Mit- 
theilung wird  über  eine  im  Bezirk  Kusel  von  der 
Gemeinde  Lohnweiler  nach  Planen  de«  bayer.  Cul- 
turingenieurs  J.  Merl  ausgeftthrte  Thalsperre  he- 
schrieben,  welche  den  Zweck  hat  das  Wasser  eines 
Wildbaches  an  der  betreffenden  Stelle  aufzustauen 
und  den  Abfluss  desselben  zu  massigen.  Das  ganze 
Reservoir,  welches  am  angegebenen  Ort  in  der 
Ansicht  und  im  Querschnitt  dargestellt  ist,  hält 
5350  cbm  und  kostete  1000  Mk.,  also  ca.  0,2  Mk. 
pro  cbm  Inhalt.  Vergleichsweise  sind  von  einigen 
anderen  grösseren  Thalsperren  die  Dimensionen 
und  Herstellungskosten  aufgeführt: 


Reservoir  Maximal- 
von  W aasertiefe 

Wasserinhalt 
Million  cbm 

Baukosten 
pro  cbm 
Inhalt  in 
Mark 

Verviers 

45,0 

12,3 

0,32 

St.  Chamond 

42,0 

2,0 

0,43 

Goufre  d'enfer 

50,0 

1,6 

0,92 

Pas  de  Riot 

34,6 

1.4 

0,76 

Komotau 
Lohnweiler  bei 

36,0 

1,0 

0,35 

Kusel 

4,0 

0,005 

0,20 

Schmitt,  Dr.  K.,  Darmstadt,  lieber  die  I>fl- 
liunwasserversorgung  einiger  holländischer  Städte. 
Mit  Zeichnungen.  Zeitschrift  de»  llannover’schen 
Architekten-  und  Ingenieurverein»  1878  Bd.  25 
p.  615.  Der  Aufsatz  behandelt  in  ähnlicher  Weise 
wie  in  dem  1879  p.  16  dieses  Journals  enthaltenen 
Aufsatz  die  Wassergewinnung  aus  den  Dünen  und 
speciell  die  Versorgung  von  Amsterdam  und  Leyden. 

Smith,  J.  F.  The  future  Water  supply  of 
the  eity  of  Philadelphia.  Journal  of  the  Franklin 
Institution  1879  Okt.  Bd.  108  p.  230.  Mit  einer 
Kurte  der  Trace  für  die  Zuleitung  des  Wassers 
vom  Perkiomen  Creek  und  einigen  kleineren  Was- 
serläufen. 

Steinmann,  K.  Zur  Frage  der  Dampfkessel- 
Gasheizung.  Thonindustriezcitung  1879  No.  42 
p.  392.  Fortsetzung  einer  Controverse  zwischen 


Herrn  Noeggerath  bezw.  Haupt  in  Brieg  und  dem 
Verfasser  über  die  Priorität  resp.  die  Eigentlittm- 
liehkcit  der  Ilaupt'srhen  Gasfeuerung. 

Violle  hat  kürzlich  genaue  Messungen  über 
die  Schmelzpunkte  einiger  Metalle  veröffentlicht, 
welche  wir  mittheilen:  Silber  954°  C.,  Gold  1036“ C., 
Kupfer  1050“  C.,  Platin  1775“  C.  Iridium  1950“ C. 

Water  Gas.  Engineering  1879,  2.  Bd.  14.  Nov. 
p.  384.  Mit  Abbildungen.  An  die  Beschreibung 
des  Verfahrens  zur  Darstellung  von  Wasserga«  für 
Beleuchtung  und  Heizung  nach  Lowe  A Strong, 
welches  wir  in  einem  früheren  Jahrgang  bereit» 
mitgetheilt  haben,  «chliessen  »ich  folgende  neuere 
Mittlieilungcn  an:  Die  fabrikmässige  Ausbeutung 

dieses  Verfahrens  ist  unter  anderen  eingeführt  in 
Lancaster  und  Seranton  in  Pensylvanien;  in  Balti- 
more, wo  täglich  ca.  1 Million  cl>f  erzeugt  werden : 
in  Newburglt  (New  York)  und  Patterson  (New  Jersey). 
Versuche  im  Grossen  in  Philadelphia  haben  nicht 
zu  dem  gewünschten  Erfolg  geführt.  Nach  den 
Beobachtungen  von  Wurtz  über  die  Fabrikation  zu 
Manavunk  wurden  an  einem  Tag  folgende  Resul- 
tate erzielt: 

Für  183000  cbf  wurden  9843  Pfund  Anthraeit, 
d.  i.  auf  1000  cbf  63  Pfd.  Anthraeit,  gebraucht 
(441 000  cbf  pro  Tonne).  Zur  Carburation  wurde 
Nuphta  vom  spee.  Gewicht  0,70,  statt  rohes  Petro- 
leum verwendet,  und  zwar  4,1  gullons  (18,45  Liter) 
für  1000  cbf  Gas.  Das  Gas  zeigte  folgende  Zu- 
sammensetzung : 


Wasserstoff 

69,04  pCt. 

Kohlenoxyd 

20,04 

< 

Aethylen 

7,99 

« 

Kohlensäure 

2,29 

« 

Kchw  e fei  wassersto  fl’ 

0,44 

C 

Sauerstoff 

0,20 

> 

100,00  pCt. 


Die  Leuchtkraft  dieses  Gases  war  selir  gering.  (?) 

In  Baltimore  wurde  ein  Gas  von  höherer  (?)  Leucht- 
kraft erzeugt  (jedenfalls  mit  mehr  Petroleum.  D.  Kef.), 
von  welchem  5 cbf  22  Kerzen  gaben.  Die  Preise 
des  Gases  sind  sehr  boh.  Zu  Clyde  (New -York) 
kosten  lOOOcbf  3 dols.,  in  Kingston,  Kanada,  2,90 
dols.,  in  Lancaster  (Pensylvanien)  2 dols.  und  in 
Baltimore  1,90  dols. 

50000  ebf  Heizgas  können  nach  den  hierüber 
vorliegenden  Mittheilungen  aus  1 Tonne  Kohle  er- 
zeugt werden  einschliesslich  des  Kohlcnverbrauch» 
von  25  — 30  pCt.  zur  Erzeugung  des  überhitzten 
Wasserdampfes.  Nach  den  Berichten  (liier  die 
kürzlich  in  Stockholm  angesteiiten  Versuche  wur- 
den aus  43,9  Pfund  Coke  im  lwiwe-Strong-Apparat 
1000  cbf  Heizgas  erzeugt ; wurde  Torfstaub  in  dem 
Generator  mit  verwendet,  so  wurden  auf  jedes 
Pfund  7,8  cbf  Gas  erzeugt.  Hs  wurden  verglei- 
chende Versuche  mit  einem  Siemens  - Generator 
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(jedenfalls  nicht  Regenerator,  wie  im  Original  an- 
gegeben. D.  Rcf.)  nngeatellt,  welcher  65,12  cbf  und 
14,7  cbf  aua  1 l’fund  Coke  reap.  Torf  lieferte,  so 
dass  Bich  der  Vergleich  unter  Zuziehung  von  ge- 
wöhnlichem Steinkohlengas  etwa  wie  folgt  stellen 
würde: 

Steinkohlengas  in  gewöhnlicher  Weise  erzeugt 
10000,  Siemens-Generator  (Coke  und  Torf)  123  468 
und  Wassergas  66  000  cbf  pro  Tonne. 

Nach  der  Mittheilung  eines  schwedischen  Be- 
richterstatters verhält  sich  der  Heizwerth  der  Gase 
beziehungsweise  wie  344  : 174  : 55,  so  dass  das  er- 
zeugte Gas  22,  43  und  63  pCt.  des  Gesaimntheiz- 
werthes  des  angewendeten  Brennmaterials  beträgt. 
Bei  dieser  Rechnung  ist  der  Brennw  erth  der  bei  der 
Btcinkohlengas Bereitung  auf  gewöhn: 
liebem  Wege  zurück  bleibenden  Coke 
nicht  berücksichtigt,  wodurch  der  Vergleich 
vollkommen  hinfällig  wird. 

W e s t o n , E.  Edisons  Electrieal  - Generator. 
Scientific  Americ.  1879,  1.  Nov.  p.  276.  Der  Verf., 
dem  eine  langjährige  Praxis  im  Bau  von  elektri- 
schen Maschinen  zur  Seite  steht,  unterwirft  die 
jüngsten  Mittheilungen  über  die  Erfindung  Edisons 
und  dessen  elektrodynamische  Maschine  einer 
scharfen  Kritik  und  führt  einige  Aussprüche  des 
Berichterstatters  auf  Irrthümer  zurück. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Keese,  H.  C.  J.  Führer  durch  Hamburg  und 
nächste  Umgebung.  Unter  besonderer  Berücksich- 
tigung der  bemerkenswerthesten  technischen  An- 
lagen für  die  Hauptversammlung  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  zusan unengestellt.  Mit  einem 
Plan  und  Strassen  Verzeichnis«  von  Hamburg  und 
5 Abbildungen.  Hamburg  1879.  L,  Friedrichsen 
ic  Co. 

Richter,  Herrn.  Aug.,  Baumeister  und  Stadt- 
rath. Die  Waterclosetfrage  in  Dresden  und  das 
M.  Friedrich’sche  Desinfectiona- Verfahren.  Mit  12 
Holzschnitten.  Dresden  1879.  O.  C.  Meinhold  & 
Söhne. 

Schaar's  Gaskalender  für  das  Jahr  1880  ist 
— etwas  spät,  Mitte  Dccember  — erschienen,  und 
bezeugt  wiederholt  das  Bestreben  des  Verfassers, 
den  Inhalt  mehr  und  mehr  zu  vervollständigen 
und  zu  verbessern.  So  finden  wir  im  vorliegenden 
Jahrgang  wieder  einen  Zuwachs  an  chemisch- 
physikaiischen  Tabellen,  verschiedene  Zusätze  zu 
den  Capiteln  über  die  Steinkohlen  and  über  die 
Leuchtgasbereitung.  Auch  ist  ein  neuer  Abschnitt 


über  die  Anwendung  dea  Gases  zum  Kochen  und 
Heizen  hinzugefügt  worden.  In  der  Beilage  ist 
den  einschlagenden  Gesetzen  eine  grössere  Berück- 
sichtigung zu  Theil  geworden  und  sind  das  Haft- 
pflichtgesetz und  das  Patcntgesetz  aufgenommen. 
l>ie  Bitte  des  Verfassers,  die  weitere  Vervollkomm- 
nung des  Kalenders  durch  Beiträge  und  Rath  zn 
unterstützen,  möge  den  Fachgenossen  bestens  em- 
pfohlen sein.  Auch  ist  uns  der  Wunsch  ausge- 
drückt worden , es  möge  in  Zukunft  die  Ausgabe 
in  dauerhaftem  Ledereinband  um  den  Preis  von 
4 Mk.  geliefert  werden. 

Dr.  Siemens,  C.  William.  Einige  wissen- 
schaftlich-technische Fragen  der  Gegenwart,  ent- 
haltend: l'eber  die  Nutzbarkeit  der  Wärme  und 

.anderer  Naturkräfte.  — Ueber  einige  Methoden, 
den  elektrischen  Strom  zu  messen  und  zu  regu- 
lircn.  — Briefe  an  den  I lerausgeber  der  Times  etc. 
Mit  4 lithogr.  Tafeln.  Berlin  1879.  Jul.  Springer. 

Thiern,  A.  Die  Wasserversorgung  der  Stadt 
Leipzig.  Vorprojeet  im  Aufträge  des  Raths  und 
der  Stadtverordneten  bearbeitet.  Leipzig,  Knapp, 
gr.  4.  64  Seiten  mit  16  Plänen.  16  Mark. 

T hie m,  A.  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Nürn- 
berg. Projeet,  im  Auftrage  der  beiden  Gemeinde- 
Collegien  liearheitet.  J-eipzig,  Knapp,  gr.  4.  65 
Seiten  20  Tafeln.  24  Mark. 

W e x , G.,  Ritter  von,  k.  k.  Ministerialrath  und 
Oberleiter  der  Donauregulirung  in  Wien.  Zweite 
Abhandlung  über  die  Wasserabnahme  in  den 
Quellen , Flüssen  und  Strömen  bei  gleichzeitiger 
Steigerung  der  Hochwässer  in  den  Cultnrländern. 
Mit  6 Blättern  Zeichnungen  (Separatabdruck  aus  d. 
Zeitschr.  d.  österr.  Ingenieur-  u.  Architektenvereins 
1879,  VI.  bis  IX.  Heft). „Wien  1879.  R.  v.  Wald- 
heim. P 

Zwick,  D.  H.  Hydraulischer  Kalk  und  Port- 
landceinent  nach  Rohmaterialien,  physikalischen 
and  chemischen  Eigenschaften,  Untersuchung,  Fa- 
brikation und  Werthstellung , unter  besonderer 
Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Ce- 
ment-Industrio.  Mit  38  Abbildungen.  Wien,  Pest 
und  Leipzig,  A.  Hartleben's  Verlag. 

Zusammenstellung  einiger  w esentlicher  Angaben 
ül>er  öffentliche  Bade- Anstalten  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Anlago  überbauter 
Schwimmhallen  in  Deutschland.  Zum  Vortrag 
des  Oberingenieur  Meyer  und  Architekt  Roliertson. 
Congres«  des  deutschen  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheitspflege.  Stuttgart,  Sept.  1879,  Spennert. 
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Patent- Er  theilungen. 

Nr.  7910.  G.  Ibrttgger,  in  Firma:  Julius  Meyer  [ 
& Co.,  Eisengiesserei,  in  Norden.  Neu- 
erungen an  Regulir-FüUöfen.  Vom  9.  Mai 
1879  ab.  Kiaaae  86. 

Nr.  7919.  H.  O.  Cholea  in  Paria.  Vertreter:  Wirth 
4 Co.  in  Frankfurt  a/M.  Rohrgewinde- 
kluppe. Vom  13.  Juni  1879  ab.  Kiaaae  49. 

Nr.  792S.  A.  de  Uiaachop,  Ingenieur,  in  Paria. 

Vertreter:  Buaa,  Sombart  k Co.  in 
Magdeburg.  Neuerungen  am  Bisschop- 
achen  Gasmotor.  Vom  7.  Dezember  1878 
ab.  Kiaaae  46. 

Nr.  7962.  M.  Sache,  Cigurren-Importeur,  in  Nürn- 
berg. Leuchter  mit  einem  Gewichteme- 
chaniainua  zum  selhstthätigen  Heben  der 
Kerze.  Vom  IS  Mai  1879  ab.  Kiaaae  4. 

Nr.  7953.  E.  Lompert,  Ingenieur  und  Betriebadi- 
rigent,  in  Buckau-Slagdeburg.  Reaktions- 
rad-Klüaaigkeitameaaer  mit  veränderlichem 
.Schaufeldurchgang.  Vom  25.  Mai  1879 
ab.  Kiaaae  42. 

Nr.  7986.  G.  Franke,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer, 
in  Sarlouia.  Doppelt  wirkende  atmoaphäri- 
achcGaakraftmaachiue.  Vom  26.  Murr  1879 
ah.  Kiaaae  46. 

Nr.  7986.  II.  Schneider,  Mechaniker,  in  Görlitz. 

Flüaaigkeitameaaer.  Vom  27.  April  1879 
ab.  Kiaaae  42. 

Nr.  8076.  A.  Q.  Robb  in  Cincinati  (OhioV.  St.  A.). 

Vertreter:  C.  Keaijeler,  Clvil-ingenieur 
in  Berlin  \V. , Mohrenatraaae  63.  Appa- 
rate zum  mechaniächen  Entleeren  der 
Guare torton.  Vom  18.  Januar  1879  ab. 
Kiaaae  26. 

Nr.  8075.  A.  Q.  Rosa  in  Cincinati  (Ohio  V.  St.  A.). 

Vertreter:  C.  Keaaeler,  Civil-Ingenieur, 
in  Berlin  W.  Mohrenatraase  68.  Verfah- 
ren uml  Apparate  zum  Beachicken  und 
Entleeren  von  Gaaretorten.  Vom  18. 
Januar  1879  ab.  Kiaaae  26. 

Nr.  8080.  R.  Francke,  Installateur  für  Gas-  und 
Wasserleitungen  , in  Düsseldorf.  Wech- 
selhahn zum  Entleeren  und  Füllen  von 
Gefüssen.  Vom  28.  März  1879  ab.  Kl  47. 

Nr.  8084.  A.  Todt,  Gewerboachullehrer , in  Frank- 
furt a/O.  Verbesserungen  an  einer  atmo- 
sphärischen Gaskraftmaschine.  (Zusatz 
zu  P.  R.  6314.j  Vom  24.  April  1879  ab. 
Klasse  46. 

Nr.  8092.  G.  Iseler,  Gasineister  a.  D.,  in  Reudnitz- 
Leipzig,  Grenzatrasse  26.  Apparat  zur 
lamcfttguucrsparniss  vermittelst  Gasoliu- 
sättigung.  Vom  27.  Mai  1879  ab.  Kl.  26, 


Nr.  8093.  W.  W.  Batcheider,  Ingenieur,  in  New- 
York.  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank- 
furt a/M.  Gasanzünder.  Vom  30.  Mai 
1879  ab.  Kiaaae  26. 

Nr.  8105.  M.  Flürscheim  in  Eisenwerk  Gaggenau 
an  der  Murgthalbahn  (Baden).  Neuerun- 
gen am  verstellbaren  Goaeonsum-Regula- 
tor.  (Zusatz  zu  P.  R.  3092.)  Vom  20. 
Juni  1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  8131.  G.  Ilamhrueh,  Civilingenieur,  in  Berlin 
Neuerungen  in  der  Vorrichtung  zur  selbst- 
thätigen  I lubveränderung  bei  Waseermo- 
toren  oder  Pumpen.  (Zusatz  zu  P.  R. 
6399.).  Vom  17.  Juni  1879  ab.  Kl.  88. 

Nr.  8139.  E.  Kuhlo,  Mechaniker,* in  Stettin.  Elek- 
trische Lampe  mit  revolverartiger  Vorrich- 
tung zum  selbstthätigen  Vorschieben  neuer 
Kohlcnstäbe.  Vom  20.  Mai  1879  ab. 
Klasse  21. 

Nr.  8166.  II.  Knoblauch  k Co.  in  Berlin,  SW., 
Chorlottcnstrasse  17.  Neuerungen  an 
Was8ercloset8.  Vom  26.  März  1879  ab. 
Klasse  85. 

Nr.  8169.  F.  Krupp  in  Essen.  Elektrische  Lampe. 
Vom  25.  April  1879  ab.  Klasse  21. 

Nr.  8186.  K.  Angele, Techniker,  in  Hannover,  Theo- 
doratraase  7.  Gasmotor.  Vom  24.  Sep- 
tember 1878  ab.  Klasse  46. 

Nr.  8201.0.  Sichert  in  London.  Vertreter:  H. 

Raetke  in  Berlin,  Linienstrasse  7.  Neu- 
erungen au  Apparaten  zu  Gasflammen 
und  damit  verbundenen  Einrichtungen. 
Vom  1.  März  1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  8204.  A.  Baumgärtner,  Ingenieur,  in  Wien, 
III.  .Seidlgasse  9.  Vertreter:  Dr.  M.  Dru- 
cker, Rechtsanwalt , in  Leipzig.  Selbst- 
schlussventi)  für  Wasserleitungen.  Vom 
24.  Mai  1879  ab.  Klasse  47. 

Nr.  8245.  Buss,  Sombart  4 Co.  in  Magdeburg 
Verbesserungen  an  Gasmotoren.  (Zusatz 
zu  P.  R.  Nr.  7896.)  Vom  4.  Mai  1879  ab. 
Klasse  46. 

Nr.  8276.  W.  Horn,  Telegraphenfnbrikant,  in  Ber- 
lin SW.  HollmamiHtrasse  35.  Kohlenlicht- 
regulator. Vom  19.  Februar  1879  ab. 
Klasae  21. 

Nr.  8298.  Frau  Dr.  ßarsall  und  C.  Solms  in 
Gelnhausen.  Petroleumlampe  mit  Ver- 
schluss gegen  den  Oolbehülter.  Vom  16.. 
März  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8302.  Dr.  M.  Zaengerle  Künigl.  Professor  am 
Realgymnasium,  in  Mflnclien,  Theresien- 
strasse  7.  Vom  16.  April  1879  ab.  Hy- 
drostatische l-unipc  mit  Petrolemn-Zufluss- 
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rohr  und  Befestigung  der  die  bekannte 
Vorrichtung  zur  Hegnlirung  dos  Luftzu- 
trittes enthaltenden,  den  Brenner  tragen- 
den Metnllgallerie  auf  dem  Wasserbehäl- 
ter statt  auf  dem  Petrolemnbehiilter. 
Klasse  4. 

Nr.  8303.  Schröder,  Gymnasiallehrer,  in  Stargard 
(Pommern).  Petroleumdampfbrenner  für 
Heizzwecke  mit  zur  Seite  der  Flamme 
aufgestellten  gelochten  Blechen.  Vom 
30.  April  1879  ab.  Klasse  4. 

Patent- Anmold  ungen. 

Nr.  29760.  C.  Ruprecht,  Ingenieur,  in  Göttingen, 
Ilerzlterger  Ohausse  16.  Neuerungen  an 
dem  Petroleum-Dampfbrenner  mit  Regu- 
lirhfllse  an  der  Dochtsclieido  und  Luft- 
schieber,  betreffend  das  über  dem  Dochte 
befindliche  Metallgitter,  die  Anwendung 
eines  gewundenen  Kanals  oberhalb  des 
Dochtes  zur  Mischung  von  Luft  und  Pe- 
troleumdampf, sowie  die  Anbringung  eines 
Regulir-  und  Lösehventils.  (Zusatz  zu  P. 
R.  Nr.  6686.)  24.  Oktober  1879.  Klasse  4. 

Nr.  28740.  L.  Scholl  in  Heidelberg.  Neuerungen 
an  Apparaten  zur  Herstellung  von  kar- 


hurirtem  Wasserstoffgas  zur  Beleuchtung. 
28.  Oktober  1879.  Klasse  26. 

Nr.  30715.  Brvdges  A Co.  in  Berlin,  Bellealliance- 
strasse 32,  für  William  H.  Hovey  in 
Springfield  (Amerika.)  Neuerungen  an 
Auslöschvorrichtungen  für  Gasflammen. 
31.  Oktolier  1879.  Klasse  26. 

Nr.  13499.  Peter  Barthel,  Ingenieur,  in  Frank- 
furt a/M. , für  Charles  Casimir  Bar- 
ton in  Rochester  (Nord-Amerika).  Druck- 
regulator für  Waserleitungen.  4.  Novem- 
ber 1879.  Klasse  85. 

Nr.  30067.  .1.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki,  Ci- 
vilingenieure , in  Berlin,  Leipzigerstrasse 
124,  für  James  Adams  in  Glasgow 
(Nordhritanien).  Neuerungen  an  Gasöfen. 
4.  November  1879.  Klasse  26. 

Nr.  30817.  Brydges  A Co.,  Ingenieure,  in  Berlin 
SW.  Belle-Allianecstr.  32,  für  Frederick 
James  Ilarrison  in  London.  Neuerun- 
gen an  Gasbrennern.  4.  Nov.  1879.  Kl.  26. 

Nr.  31034.  S.  Schuckert  in  Nürnberg.  Elektrische 
Lampe.  4.  November  1879.  Klasse  21. 

Nr.  32543.  Gehr.  Franquinet  in  Oberhausen  a/R. 

Apparat  zur  Verstärkung  der  Leuchtkraft 
des  Leuchtgases.  4.  Nov.  1879.  Kl.  26. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Aachen.  Am  24.  Dec.  1879  erfolgte  der  Durch- 
schlag des  zurWassergewinnunggetriebenen Stol- 
lens auf  der  Hidtfelder  Haide  mit  dem  südlich  von 
demselben  vom  Maschinenschachte  bei  Eich  aus 
getriebenen  Gegenorte  in  der  günstigsten  Weise, 
so  duss  dos  Werk  heute  einen  2250  nt  langen  Stol- 
len besitzt,  der  mit  ca.  1200  m im  Kalk  resp.  Do- 
lomit stehend , der  Stadt  nunmehr  ein  Wasser- 
quantum  von  im  Sommer  7000  im  Winter  11000 
cbm  pro  24  Stunden  liefert.  Dieser  Stollen  wird 
nach  Süden  in  den  sehr  wasserreichen  Kalken 
noch  tim  200  tu  verlängert,  welche  Arbeit  mit 
Schluss  des  Jahres  1880  fertig  gestellt  sein  wird. 
Es  wird  dies  indessen  die  Abgabe  des  Wassers  an 
1 ’rivate  nicht  aufhaltcn,  da  die  Wasser  aus  diesem 
südlichsten  noch  aufzufahrenden  Theile,  weil  für 
denselben  noch  Arbeiter  im  Stollen  beschäftigt  sein 
müssen,  separat  mit  dem  Pumpwerke  gehoben 
werden,  während  nur  die  Quellwasscr  des  vorderen 
Tlieiles,  der  also  nicht  mehr  von  Arbeitern  be- 
treten wird,  zur  Stadt  gelangen. 

Das  von  der  Firma  Hermann  A Mannes  ge- 
baute Stadtrohmetz  ist  fertig  und  hat  am  13.  Dec. 
die  provisorische  Abnahme  desselben  stattgefnnden ; 
dasselbe  kann  sowohl  in  Bezug  auf  Material,  als 


auch  auf  Ausführung  als  recht  gut  bezeichnet 
werden. 

Die  Ausführung  der  Anschlussleitungen  ist 
nach  ausgeschriebener  öffentlicher  Submission,  ent- 
gegen der  Ansicht  der  Techniker,  drei  Aachener 
Pumpenmachern  Namens  Frz.  Frank,  C.  Micheels 
und  F.  J.  Spics,  und  zwar  für  die  Dauer  von  drei 
Jahren,  übertragen  worden,  und  wird  im  Laufe 
des  Februar  hiermit  begonnen  werden.  Ifie  Stadt 
hat  die  obligatorische  Einführung  der  Reese’schen 
Patentstrassenhähne  angeordnet. 

Die  Abgabe  des  Wassers  wird  nur  nach  Wus- 
sermesser  (15  Pf.  pro  cbm)  erfolgen  und  ist  nach 
erfolgter  beschränkter  Submission  unter  8 der  )>e- 
deutendsten  Wassermesser-Fabrikanten  die  Liefer- 
ung aller  bis  zum  1.  April  1885  nötliigen  Wasser- 
messcr  (voraussichtlich  8600  Stück)  der  Firma 
A.  C.  Spanner  in  Wien  mit  der  Verpflichtung 
übertragen,  in  Aachen  eine  Fabrik  für  Wasser- 
messer  zu  errichten.  Diese  Finna  hat  sich  bereits 
mit  der  rühmlichst  bekannten  Telegraphen  - Bau- 
Anstalt  von  H.  Wiesenthal  A Cie.  hier  associrt 
und  gedenkt  hier  auch  für  das  benachbarte  Bel- 
gien und  Holland  erfolgreich  concurriren  zu  können. 

Die  Inbetriebsetzung  des  Wasserwerkes  soll 
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am  t.  Mai  d.  J.  erfolgen,  wird  aber  voraussichtlich 
noch  etwas  eher  erreicht  werden. 

Augsburg.  (Wasserleitung.)  In  Ergänzung  un- 
serer Mittheilung  in  Xo.  24  d.  Journals  1879  und 
mit  Bezug  auf  die  an  einer  anderen  Stelle  dieses 
Heftes  erscheinende  Abhandlung  über  Taucher- 
arbeiten tragen  wir  nach,  dass  Herr  II.  Grüner 
neben  der  I’rüfung  und  Verlegung  des  Rohrnetzes 
auch  die  Lieferung  säinmtlieher  Bestandtheile  für 
das  Rohrnetz  — Schieber,  Hydranten  etc.  — und 
die  Ausführung  der  Zweigleitungen  unter  dreijähri- 
ger Gurantie  übernommen  und  ausgeführt  hat. 

Elberfeld.  (Wasserwerk.)  In  Ergänzung  unserer 
früheren  Mittheilungen  entnehmen  wir  einem  Be- 
richt über  das  Wasserwerk,  welcher  in  der  Wo- 
chenschrift des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1879 
Xo.  49  p.  450  veröffentlicht  ist,  folgende  Einzeln- 
heiten : 

Boi  der  l’rojoetirung  waren  Zweifel  darül>er 
entstanden,  ob  man  das  Wasser  auf  die  ungetheilte, 
etwa  200  m betragende  Hohe,  oder  etagenweise  zu 
heben  habe;  man  entschloss  sich,  das  Wasser  aus 
Brunnen  mittelst  )>esonderer  Pumpen  auf  Terrain- 
höhe am  Rhein  zu  heben,  mittelst  eines  am  Rhein 
gelegenen  Druckwerkes  auf  91  in  und  mittelst  eines 
zweiten  Itei  Haan  gelegenen  Druckwerkes  auf  den 
Rest  der  Höhe  zu  leiten , und  so  sind  drei  ver- 
schiedene Pumpenanlagen  an  zwei  getrennten  Orten 
zur  Aufstellung  gekommen. 

Bei  Benrath  und  zwar  zum  Theil  in  der  Bösch- 
ung des  Rheinufers  sind  vorlltnfig  zwei  .Schöpf- 
brunnen angelegt,  in  welchen  der  mittlere  Wasser- 
stand gleich  dem  des  Rheins  auf  33  m über  Am- 
sterdamer Pegel  liegt,  und  der  Wasserstand  wah- 
rend des  Pumpens  voraussichtlich  28,5  m hoch 
über  diesem  Pegel  stehen  wird.  Die  Schöpfpumpen 
fördern  auf  42,5m  Höhe  über  Pegelnull,  also 
cH'eetiv  14  m hoch  in  dicht  .'leben  dem  Maschinen- 
hause liegende  gemauerte  und  überwölbte  Sammel- 
bassins. Aus  letzteren  gelangt  das  Wasser  in 
('anäle,  in  denen  der  Wasserspiegel  wahrend  des 
Pumpens  41,5  m über  Xull  liegt,  nach  den  Hoch- 
druckpumpen und  wird  von  letzteren  auf  ein  11  km 
entferntes  Sammelbassin  bei  Haan  in  eine  Höhe 
von  132,5  m über  Amsterdamer  Pegel  gebracht, 
also  etrectiv  91  in  hoch  gehoben.  Die  Pumpstation 
Haan  fördert  auf  das  5 km  entfernte  Iloohreservoir 
zu  Holthausen  in  eine  Höhe  von  228,5  m über 
Pegel,  hebt  also  effectiv  95  m hoch,  und  von  hier 
fallt  das  Wasser  nach  dem  8 km  entfernten  Ver- 
theilungshochreservoir am  Xützenberge  bei  Elber- 
feld auf  213,5  in  und  gelangt  endlich  von  letzterem 
in  die  .Stadt  Elberfeld,  deren  Thalsohle  140  bis 
148  m,  und  deren  höchste  Strassen  innerhalb  des 
jetzigen  Versorgungsgebietes  195  m über  Amster- 
damer Pegel  liegen.  Die  Gesammtförderhöhe  be- 


trügt demnach  228,5  — 28,5  = 200  m,  die  Entfer- 
nung vom  Rhein  bis  nach  dem  Xützenberge  24  kin; 
die  Istnge  des  Reservoirs  in  letzterem  720  m und 
die  Entfernung  bis  an  das  Ende  der  Stadt  3,1  km, 
mithin  die  Gesammtentfernimg  vom  Rhein  bei 
Benrath  bis  Ende  der  Stadt  28  km. 

Die  jetzt  vorhandenen  beiden  gemauerten 
Brunnen  zu  Benrath  sind  in  der  Weise  hergestellt 
worden,  dass  erst  ein  weiterer  Schacht  bis  auf  ge- 
wisse Tiefe,  und  innerhalb  desselben  dann  der 
eigentliche  Brunnenschacht  gesenkt  wurde.  Der 
erstere  hatte  den  Zweck,  zu  verhindern,  dass  bei 
dein  Senken  de«  Brunnenschachtes  in  dem  kiesigen 
Boden  ein  zu  grosser  Kegel  entstehe ; er  hat  den  be- 
absichtigten Zweck  erfüllt  und  dadurch  die  Arbeit 
wesentlich  erleichtert.  In  nächster  Zeit  wird  ein 
dritter  Brunnen  mit  gusseisernen  Tübbings  ge- 
füttert, nachdem  die  Besorgnis«,  es  möchten  die 
Tübbings  da«  Wasser  eisenhaltig  und  dadurch  für 
die  Benutzung  in  den  Elberfelder  Webereien,  Fär- 
bereien und  Druckereien  ungeeignet  machen,  ge- 
schwunden ist. 

Au«  den  Brunnen  gehen  die  Saugrohre  in  Ca- 
nftlen  nach  den  Schöpfpumpen  im  nahen  Maschi- 
nenhause. 

Die  Pumpen  werden  von  zwei  Compound- Ma- 
schinen von  je  00  Pferdestärke  lietrieben  und 
liefern  das  Wasser  nach  den  ausserhalb  des  Ma- 
schinenhaiises  belegenen  Sammelbassins  von  750  cbm 
Inhalt.  Von  letzteren  führen  Canäle  nach  drei 
130  pferd.  Compound-Hochdruckmaschinen , welche 
nach  der  Zwischenpumpstation  Ilaan  fördern.  Ausser- 
dem sind  noch  zwei  Dampfspeisepumpen  und  sechs 
Dampfkessel  aufgestellt. 

In  dem  Maschinenliause  ist  noch  Platz  für 
drei  Hochdruekmaschinen ; ein  Laufkrnhn  beherrscht 
den  Hauptrauin. 

Die  Maschinenanlage  wurde  von  der  Märkisch- 
Schlesischen  Maschinenbau-A.-G.  ausgeführt. 

Die  Srhöpfmnschinen  wirken  mittelst  der  hin- 
ten durchge führten  Kolbenstangen,  Gestänge  und 
Kunstkreuze  auf  die  Rittinger  Pumpen,  deren  jedes 
Paar  bei  716  mm  Kolbondurehmesser  und  1200  mm 
Hub  für  die  Hochdruck  pumpen  15  cbm , für  die 
Condensation  2,4  cbm , in  Summa  17,4  cbm  pro 
Minute  liefert. 

Jede  Druckmaschine  hat  hinter  jedem  der  bei- 
den Dampfcvlinder  einen  doppeltwirkenden,  direct 
betriebenen  Punipencylimler  von  2U5  mm  Durchm. 
und  1 100  mm  Hub.  Die  Pumpenkolbcn  und  Dampf- 
cylinder-  Kolbenstangen  sind  mit  einander  durch 
Stangenschlösser  verbunden.  Saugwindkessel  sind 
bei  der  geringen  Saughöhe  nicht , wohl  aber  über 
allen  Pumpen  Druckwindkesseln  angelegt,  au«  wel- 
chen das  Wasser  durch  einen  gemeinschaftlichen 
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grösseren  schmiedeeisernen  Windkessel  in  die 
550  miu  weite  Druckleitung  übergeht. 

Die  Druckmaschinen  liefern  pro  .Stück  und 
Minuto  6 cbm,  im  Ganzen  also  15  cbm,  d.  i.  so  viel 
wie  eine  SchOpffnaschi ne,  von  denen  vorläufig  dem- 
nach  eine  als  Reservenitisehine  zu  betrachten  ist. 

Die  Druckmaschinen -Anlagen  in  Benrath  und 
Haan  sind  gleich,  nur  hat  jede  der  Maschinen  in 
Benrath,  mit  Rücksicht  auf  die  in  der  um  6 km 
längeren  Rohrstrecke  grösseren  Keihungswidcr- 
stände,  trotz  einer  um  6 m geringeren  Druckhöhe, 
eino  I-eistung  von  180  Pferdest.  zu  verrichten, 
während  die  Maschinen  in  Haan  nur  120  Pferdest. 
zu  leisten  halten.  Letztere  können  aucli  mit  Hoch- 
druck arbeiten,  indem  der  Condensator  ausgeschaltet 
wird. 

Zum  Betriebe  der  Benrather  Anlage  dienen 
Bechs  Dampfkessel  zu  70 qm  Heizfläche,  zu  dem 
der  Haaner  Anlage  fünf  von  derselben  Grösse. 
Dieselben  sind  Siederkessel  mit  je  zwei  Siedern. 
Die  Speisung  erfolgt  durch  je  zwei  Dampfspeise- 
pumpen; das  Wasser  aus  den  Condensatoren  wird 
daltei  nicht , sondern  nur  das  bei  der  dirceten 
Dampfheizung  der  Dampfeylinder  und  Receiver 
entstehende  Condensationswasser  mit  verwendet. 

Von  dein  Hochreservoir  Bolthausen,  welches 
bei  4 m Höhe  8750  cbm  Inhalt  hat,  füllt  das  Wasser 
durch  einen  ebenfalls  580  mm  weiten  Rohrstrang 
nach  dem  Hochreservoire  im  Nützenberge.  Letz- 
teres ist  durch  Herstellung  eines  Tunnels  von  720  m 
Länge  in  dem  Nützenbergo  hergestellt  nnd  bat  )>ei 
2 m Wasserhöhe  einen  Inhalt  von  4000  cbm. 

In  der  ganzen  Länge  geht  in  der  Mitte  des 
Bodens  eine  Zunge,  welche  dazu  dienen  soll,  we- 
nigstens einen  Theil  des  Tunnels  in  Betrieb  zu 
erhalten , wenn  eino  Vergrösserung  des  Wasser- 
werkes eine  weitere  Durchtunnelung  des  Nützen- 
herges  und  den  Anschluss  des  neuen  Tunnels  an 
den  vorhandenen  nöthig  machen  sollte.  Der  Tunnel 
ist  inwendig  bis  Ober  Wasserhöhe  stark  mit  Gement 
ausgeputzt  ; unter  dem  Tunnel  befindet  sich  ein 
Canal , welcher  das  ausserhalb  des  Mauerwerkes 
herabrinnende  Sickerwasser  des  Nützenherges  weg 
und  zwar  nach  der  tief  gelegenen  Gasanstalt  ah- 
führt. 

Das  ganze  Werk  ist  jetzt  auf  eine  tägliche 
I-eistung  von  20 000 cbm  vorgesellen;  das  Wasser 
wird  nur  nach  Wassermessern  abgegeben,  welche 
die  .Stadt  angcscimift  hat,  und  an  die  Wassereon- 
sumenten  verleiht. 

Gingen  a.  B.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die 
würtembergische  Wollfilzmamifnctur  iiat  in  ihrer 
Filiale  Gerschweiler  die  elektrische  Beleuchtung 
mit  7 Flammen  durch  Ditfcrenziallampen  und  Sie- 
mens'sche  Maschinen  oingeführt  und  beabsichtigt 
demnächst  die  Zahl  der  Flammen  zu  vermehren. 


Glasgow.  (Wasserversorgung.)  Am  14.  Oetober 
v.  J.  beging  man  in  Glasgow  eine  Feier  zur  Erin- 
nerung an  die  vor  20  Jahren,  also  1859,  in  Gegen- 
wart der  Königin  an  diesem  Tage  slattgehabto 
Eröffnung  der  bekannten  Wasserversorgung  von 
Loch  Katarine  aus,  hei  welcher  Gelegenheit  von 
einem  Redner  einige  auf  die  Wasserversorgung 
dieser  Stadt  bezügliche  Zahlen  aus  den  Jahren 
1859  nnd  1879  einander  gegenüber  gestellt  wurden, 
welche  von  allgemeinem  Interesse  sind. 

1859  kostete  die  ganze  Anlage  18  400000  Mk. 

Durch  neue  Leitungen  etc.  ist  dieser  Betrug  im 
laufe  der  20  Jahre  um  8860000  Mk.  gewachsen, 
so  dass  die  Gcsainmtkosten  jetzt  27  260000  Mk. 
betragen.  1859  wurden  420000  Personen,  1879 
767  000  Personen  mit  Wasser  versorgt;  "diese  Zahl 
hat  sich  also  fast  verdoppelt.  Die  tägliche  Abgabe 
betrug  damals  76 340  cbm,  jetzt  171 840 cbm,  also 
mehr  als  das  Doppelte.  Der  durchschnittliche  Con- 
sum  pro  Kopf  pro  Tag  betrug  damals  182  1,  jetzt 
227  1.  Die  Privaten  zahlten  an  Wasserzins  damals 
5,8  pCt.,  jetzt  3,3  pCt.  vom  Miethwerthe.  Für  ge- 
werbliehe  Zwecke  wurde  pro  cbm  Wasser  vor  20 
Jahren  0,19  Mk.  und  wird  jetzt  0,14  Mk.  bezahlt, 
und  es  betrug  die  Jahreseinnahme  für  Wasser, 
welches  durch  Messer  abgegeben  wurde,  1859 
220  000  Mk.  und  nach  dem  letzten  Abschlüsse 
849  089  Mk. , also  fast  das  Vierfache.  Die  Ge- 
snnunteinnnhmen  betrugen  1859  1369  949  Mk.  und 
hei  dem  letzten  Abschlüsse  2 804  626  Mk.  (Journal 
of  G.  XXXIV,  631.)  G. 

Görlitz.  (Wasserversorgung.)  Vor  einiger  Zeit 
beschäftigte  die  Stadtverordneten- Versammlung  die 
Frage,  wie  in  Zukunft  die  laufenden  Jahreskosten 
für  die  Unterhaltung  des  neuen  städtischen  Was- 
serwerkes, sowie  für  die  Verzinsung  und  Amorti- 
sirung  des  Anlagccapitals  aufgebracht  werden  sollen. 

Bisher  war  durch  einen  früheren  Communnlbeerhluss 
und  unter  Genehmigung  der  königlichen  Regierung 
die  Aufbringung  der  Kosten  in  folgender  Weise 
geschehen:  ein  Drittel  der  gesammten  Unterhalt- 
ung«- etc.  Kosten  zahlte  die  Stadt  als  solche,  für 
die  Entnahme  von  Wasser  aus  der  Wasserleit- 
ung zu  allgemeinen  Zwecken  (Strassen  bespreng- 
ung,  Feuerlöschwesen  etc.),  ein  zweites  Drittel  wurde 
von  den  Hauswirthcn  derjenigen  Stadttheile,  welche 
durch  die  neue  Leitung  mit  Wasser  versorgt  werden, 
erhoben  und  zwar  in  Form  eines  50procentigen 
Aufschlages  zur  Gebüudesteucr , und  das  letzte 
Drittel  wurde  von  denjenigen  Consumentcn  erhoben, 
die  das  Wasser  zu  gewerblichen  oder  Luxuszwecken 
entnahmen  und  bei  denen  der  Wasserconsum  spe- 
ciell  durch  Wassermesser  controlirt  wurde.  In  den 
allermeisten  Gebäuden  waren  Wassermesser  nicht 
aufgestellt  und  hatte  demnach  der  Hausbesitzer, 
wie  schon  vorhin  erwähnt,  einen  Zuschlag  zur  Ge- 
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büudesteuer  als  Wasserzins  zu  entrichten ; es  blieb 
ihm  überlassen , eich  einen  Theil  dieses  Wasser- 
zinses oder  den  ganzen  Steuerzuschlag  wiederum 
von  seinen  Mietbern  nach  beliebiger  Reparation 
zurfickerstattcn  zu  lassen.  Die  meisten  Hauswirtin* 
scheinen  nun  mit  dem  gegenwärtigen  Modus  des 
Gebäudesteuerzu  Schlages  nicht  mehr  einverstanden 
zu  sein  und  wünschen  statt  dessen  einen  anderen, 
welcher  direct  auch  die  Miether  zur  Wassersteuer 
heranzieht.  Diese  Stimmung  kam  nun  auch  in  der 
Stadtverordnetensitzung  vom  15.  Xov.  zum  Aus- 
druck Der  Magistrat  hatte  eine  Vorlage  eingebracht, 
dergemilss  die  Aufbringung  der  Wasserleitungs- 
kosten auch  für  nächstes  Jahr  nach  dem  bisherigen 
Modus  erfolgen  solle , nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  der  von  den  Hausbesitzern  zu  erhebende 
Gebitudesteuarzuschlag  von  50%  nunmehr,  nachdem 
die  Gebäudesteucrveranlagung  revidirt  und  der 
Steuersatz  im  allgemeinen  erhobt  worden  ist,  auf 
33'/»%  mit  einem  Ertrag  von  ca.  32  800  Mk.  er- 
müssigt  werden  solle.  Die  Stadtverordneten  lehn- 
ten die  Magistratsvorlage  mit  sehr  grosser  Majori- 
tät oh  und  gaben  sie  an  den  Magistrat  zurück  mit 
dem  Krsuclien,  einen  anderen  Modus,  der  nicht 
fast  ausschliesslich  die  Hausbesitzer  belaste,  in 
Vorschlag  zu  bringen.  Von  einer  Seite  wurde  da- 
bei hingewiesen,  auf  eine  eventuell  einzuführendc 
Miethsteuer,  von  anderer  Seite  auf  einen  milssigen 
Aufschlag  zur  allgemeinen  städtischen  Einkommen- 
steuer, (wobei  also  die  ganz  Unbemittelten  von  je- 
dem Wasserzins  frei  blieben),  von  noch  anderer 
Seite  auf  die  allgemeine  Einführung  von  Wasser- 
messern  und  demnach  Bezahlung  einzig  und  allein 
nach  dem  Waasereonsum  jedes  einzelnen  Consu- 
rnenton.  Schliesslich  wurde  die  Einsetzung  einer 
gemischten  Commission  aus  den  beiden  städtischen 
Collegien  beschlossen,  welche  sich  mit  der  Regelung 
der  Sache  befassen  soll. 

Greenock.  Heber  die  Ausstellung  von 
(i  a s a ppa rat e n vom  8.  bis  18.  Sept.,  die  unter 
dem  l’rotectorato  des  Watt  Institute«  in  Greenock 
stattgefunden  hat,  berichtet  der  Engineering  Bd.  28 
p.  717;  Die  Ausstellung  war  die  erste  in  diesem 
Fache  nördlich  der  Tweeil  und  wird  als  sehr  in- 
teressant und  von  grossem  Erfolg  begleitet  be- 
zeichnet. An  der  Spitze  des  Unternehmens  stan- 
den einige  der  l-citer  de«  Watt  Instituts  und  eine 
Zahl  von  Spitzen  der  Communnlverwnltung  Das 
in  der  Ausstellung  verbrauchte  Gas  wurde  unend- 
geltlieh  von  der  Stadt , die  Besitzerin  der  Gasan- 
stalt ist,  hergegeben.  ln  den  Reden  hei  Eröffnung 
der  Ausstellung  wurde  dem  Gas  als  Heizmaterial 
eine  grosse  Bedeutung  für  Kochzwecko  beigelegt, 
weil  es  ökonomisch  und  reinlich  im  Gebrauche, 
jederzeit  zur  Benützung  liereit  und  jeden  Au- 
genblick nach  Bedarf  auszulöschen  sei.  Dur  Ma- 


nager des  städtischen  Gaswerkes,  Mr.  S.  Stewart, 
hatte  in  Folge  erhaltenen  Auftrages  des  Comites 
eine  umfangreiche  und  werthvolle  Sammlung  von 
Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  und 
von  Gasmotoren  zum  Betriebe  von  Lichtmaschinen, 
von  photometrischen  Apparaten  und  Regulatoren 
etc.  zusammengehracht.  Obgleich  man  von  den 
ausgestellten  Gegenständen  nicht  behaupten  konnte, 
dass  sie  neu  und  für  den  vorliegenden  Zweck  er- 
funden , so  waren  doch  die  ausgestellten  C'ollec- 
tionen  sehr  interessant  und  höchst  lehrreich  für 
die  vielen  Hunderte  von  Besuchern  während  der 
zehntägigen  Dauer  der  Ausstellung.  Folgende 
schottische  Aussteller  trugen  wesentlich  zu  dem 
Erfolge  bei:  Die  Argyle  Ironmongerv  Comp,  und 

W.  W.  Christie,  beide  in  Glasgow,  durch  vorzüg- 
lich ökonomische  Koehöfen  und  Roste.  — I).  M. 
Nelson  (für  W.  Sugg)  mit  den  Concurrenzbrennem 
gegen  elektrische  Beleuchtung  im  Inneren  und 
Aeusseren  der  Ausstellungshalle.  — James  Brownlie 
(für  J.  K.  II.  Andrew)  mit  einer  Bisschop'schen 
Gasmaschine  von  einer  Menschenkraft,  die  einen 
kleinen  Schiele’schen  Ventilator,  2 Nähmaschinen, 

1 Wasch-  und  1 Wringmaschine  betrieb  bei  310 
bis  370  I.iter  Consum  pro  Stunde.  — W.  & B. 
Cowan , Edinburgh , mit  Gasmessern.  — D.  Bruce 
Peebles  k Co.,  Edinburg,  mit  Regulatoren. 

Von  englischen  Ausstellern  zeichneten  sich 
durch  vorzügliche  Leistungen  in  Kochapparaten  etc. 
ans;  Billing  k Co.,  Ilatton  Garden,  Eondon.  — 

J.  Wright  k Co.,  Birmingham.  — Beverley  k Wylde, 
Ix*eds.  — S.  Leoni  k Co.,  Ixindon.  — Charles  Wil- 
son, Carlton  Works,  I-eeds.  — Hassnll  >V  .Single- 
ton, Birmingham.  — Siddawav  k .Sons,  West  Brom- 
wich. — J.  Williainson,  Hatton-Garden,  Ixmdon.  — 
George  Brav  k Co.,  I.eeil«,  hatten  eine  bedeutende 
Ausstellung  ihrer  Brenner  und  Regulatoren,  sowie 
ihrer  40  bis  80  Kerzenbrenner  gemacht,  und  James 
Stott  k Co. , Oldham , hatten  ihren  patentirten 
selbstwirkenden  Regulator  mit  Quecksilberverschluss, 
der  einen  Ueberdruck  verhindert,  ausgestellt.  G. 

Hagen,  (Wasserversorgung.)  Vor  einiger  Zeit 
machte  der  Vorsitzende  der  Stadtverordneten  der 
Versammlung  die  Mittheilung,  dass  Herr  Bauratli 
Henoch  in  Gotha  beabsichtige,  für  die  hiesige  Stadt 
eine  Wasserleitung  anzulegen.  Bei  seiner  kiirz- 
tichen  Anwesenheit  erklärte  sich  derselbe  bei  der 
günstigen  Lage  Hägens  für  eine  Quollenleitung  aus 
den  benachbarte»  Bergen,  welche  mehr  als  genü- 
gende Mengen  Wasser  gäben  und  auch  billiger  sei, 
als  eine  Eeitong  mit  Hebewerk  aus  der  Ruhr. 
Herr  Henoch  wird  einen  Plan  ausarbeiten  und 
denselben  der  Stadtverordneten- Versammlung  vor- 
legen , welche  dann  zu  entscheiden  hat , oh  die 
Stadt  die  Anlage  für  eigene  Rechnung  ausführen 
will  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  erklärt  sieh 
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Herr  Baurath  Henoch  bereit,  die  Conceesion  nach- 
zusuchen und  auf  eigene  Kosten  die  Wasserleit- 
ung atiHzufflhren. 

Heilbronn.  (Gasbahfilterbasain.)  L)as  neue  Gas- 
behälterbasain mit  einem  Gehalt  von  ca.  2000  cbm 
ist  ganz  aus  Stampfbeton  mit  dem  Mischungsver- 
hitltnis»  von  1 TI  teil  Portlandcement  10  Theile  Sand 
und  grobem  Kies  ohne  eigentlichen  Verputz  und 
ohne  Vermauerung  hergestellt.  Es  hat  sich  bis 
jetzt  vollkommen  dicht  gehalten. 

Klingenthal.  (Oelgasanatalt.)  Am  8.  Nov.  1879 
wurde  die  für  hiesigen  Ort  und  die  Nachbaigemeinde 
Brunndübrn  von  Herrn  It.  Drescher,  Fabrik  für 
Gaswerke,  in  Chemnitz  erbaute  Oelgasanatalt  cr- 
Oll'net,  nachdem  der  königliche  lirandversicherungs- 
Ober-Inspeetor  Herr  Bart  hold  aus  Zwickau,  die- 
selbe einer  eingehenden  Prüfung  unterworfen 
batte,  in  allen  Theilen  den  gesetzlichen  Vorschrif- 
ten entsprechend  und  in  Bezug  auf  Construction 
und  Arbeit,  die  ganze  Anlage  exaet  und  sachgemäss 
ausgeführt  fand. 

Die  Anstalt,  die  für  1000—1500  Flammen  be- 
rechnet ist,  arl>eitet  mit  2 gusseisernen  Betörten 
von  285  auf  355  mm,  ovalem  Querschnitt ; bei  einer 
Jsinge  von  1,5  m,  ohne  Kopf  betrügt  das  Retorten- 
gewicht  ca.  270  kg,  die  Production  per  Betörte  und 
Stunde  10  bis  14  cbm. 

An  Bcinigungsapparaten  sind  1 Röhren -Con- 
densator  mit  5,  je  300  mm  weiten  und  3 nt  langen 
Blechrohren,  1 Cokeserubber  von  550  mm  Durch- 
messer 2,0  m Höhe,  der  in  seinem  unteren  Thcil 
eine  Wasche  besitzt,  sowie  ein  Reiniger  von  1 tu 
1 singe,  0,940  tn  Breite,  0,850m  Hohe,  mit  2 Horden 
für  Lnming'srhe  Masse  aufgestellt,  1 Stationsdruck- 
Hegulator,  sowie  1 Stations-Productions-Gasmesser 
von  Ad.  Siry  l.izars,  Leipzig,  für  ca.  36  cbm 
stündliche  Passage,  finden  sich  atuiserdem  noch  im 
Beinigungshause  vor. 

Der  Gasbehälter,  in  5 gusseisernen  Säulen  ge- 
führt, mit  Entlastungsgewichten  veraeben,  hat  ca. 
7 m Durchmesser,  und  3 m Höhe,  demnach  ca. 
110  cbm  nutzbaren  Inhalt.  Derselbe  ist  mit  einem 
im  Retortenhaus  installirtcn  Warmwasserkessel 
zur  Krwilrmung  des  Gasbehälterwaasere  im  Winter, 
verbunden. 

Ausserhalb  tles  Betriebs-Gebltudes  befindet  sich 
noch  je  ein  eisernes  Reservoir  für  Theer  und  Oel, 
welches  letztere  vermittelst  einer  Saug-  und  Druck- 
pumpe* in  die  Einlaufkübel  über*  den  Gasretorten 
transportirt  wird. 

Der  Betrieb  der  Anstalt  erfolgt  derart.,  dass  je 
eine  Retorte  periodisch  arbeitet,  während  die  zw  eite 
Retorte  betriebsbereit  in  Reserve  ist.  Das  Roh- 
material, Parafiinöl,  kauft  man  jetzt  auf  mehr- 
jährigen Abschluss,  per  100  kg  mit  Mk.  7,00 
ab  Wcissenfels,  Hallo  etc. ; es  wird,  wie  bereits  obon 


erwähnt,  vermittelst  Pumpe  aus  dem  Oelbassin  in 
den  Oelkfibel  gebracht  und  läuft  von  da  durch 
einen  leicht  regulirlmren  Halmen  in  ein  Svphon- 
rohr  und  die  Retorte  ein,  die  auf  sogenannte  Kirsch- 
rothwürme  erhitzt  ist. 

Das  Oel  ergieht  aus  100  kg  ca.  50  — 00  chm 
Gas,  welches  eine  I-eurhtkraft  von  10 — 12  Normal- 
kerzen, von  denen  0 auf  ein  Pfd.  gehen,  — bei 
einem  stündlichen  Consuin  von  ca.  30 1 besitzt. 
Die  Arbeitskräfte  bestellen  nur  aus  einem  fachkun- 
digen Monteur,  der  gleichzeitig  Instnllationsarbeiten 
mit  besorgt,  sowie  aus  einem  gewöhnlichen  Hand- 
arbeiter. Zur  Unterfeuerung  der  Retorten,  wird 
Steinkohle  aus  dem  Zwickauer  Revier  verwendet, 
von  denen  man  zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas, 
ca.  150—170  kg  verbraucht. 

Der  Preis  des  Gases  ist  auf  85  l’fg.  per  cbm 
normirt,  so  dass  also  eine  Flamme  von  10— 12  Stea- 
rinkerzen Leuchtkraft  und  ca.  30  I Consum,  stünd- 
lich auf  2,55  Pfennig  zu  stehen  kommt,  das  Gas 
selbst  brennt  mit  reiner  weisser  Flamme  und  ent- 
wickelt keine  widerlichen  Verbrennungsproducte ; 
zu  den  Privatlcitungen  sind  nur  guss-  und  schmiede- 
eisernen Röhren  verlegt  und  ausschliesslich  trockene 
Gasmesser  von  Ad.  Siry  Liznrs,  Leipzig,  ver- 
wendet. 

Das  Anlagccapital  beträgt  50  — 55000  Mk.  für 
die  eomplete  Gasanstalt  inel.  Wohnhaus,  lleserve- 
terrain  und  etwa  4000  m Strassenrohrleitung,  man 
berechnet  die  Rentabilität  der  Anlage,  bei  15000  cbm 
Miuimalconsiim  per  anno,  auf  etwa  15%  netto. 

Lübeck.  Dem  Betriebsbericht  der  städtischen 
Gasanstalt  pro  1.  Juli  1878/79  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Gasverbrauch. 

chm  Gas 

Bestand  am  1.  Juli  1878  2 665 

Produrirt  sind  im  Betriebsjahre  1878/79  1 605  562 
zusammen  1 508  227 
Bestand  ultimo  Juni  1879  ....  2 405 

Consnmirt  im  Betriebsjahre  1878/79  1 605  822 


Der  Consum  vertheilt  sich  folgend: 


chm  Gaa. 

für  die 

Öffentlichen  Laternen  .... 

476  700 

< « 

Tariflaternen 

20  200 

< < 

( ia8mt*88erf lammen  und  Gaskraft- 
maachinen 

894  060 

< < 

Flammen  auf  der  Anstalt  und 
auf  der  Wache 

16  000 

C < 

Condensation  und  Verlust  durch 
Leckage  

99  862 

1 505  822 

Im  Betriel>e  waren 

durchschnittlich . . . 29,368  Retorten 
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Geladen  waren  pr.  Tag 
im  Durchschnitt . . . 140,750  Retorten. 

Eine  Retorte  hat  ge- 
liefert pr.  Ladung  . . 29,805  cbm  Gaa. 

l'ine  Retorte  hat  ge- 
liefert pr.  24  Stunden  140,501  « • 

Eine  Retorte  hat  ge- 
liefert pr.  Monat  . . 4273,571  < « 

Eine  Retorte  hat  ge- 
liefert pr.  Jahr  . . . 61282,853  « < 

Aua  einem  Centner 


niimlirh  602  Stück  Straaaenlateruen,  134  Stflck  Gang- 
laternen und  10  Stück  Abortlaternen,  zusammen 
812  Laternen  innerhalb  der  Stadt,  sowie  182  Stück 
Straaaenlaternen  in  den  Vorstädten. 

l>er  diesjährige  Gasverbrauch  der  Öffentlichen 
Laternen  iat  auf  476  700  chm  zu  schätzen. 

Tariflaternen  versorgte  die  Gasanstalt  zu  Ende 
des  Betriehajahres  1878/79  49  Stück.  Per  Verbrauch 
der  im  Jahre  1878/79  benutzten  49  bis  53  Stück 
Tariflaternen  betrügt  nach  Schätzung  20  200  cbm. 
Gaamesserflammcn . Im  Laufe  dos  Jahres  1878/79 


Kohlen  sind  gewonnen 

14,271  • « 

wurden  9 neue  Leitungen  bestellt. 

Aus  einem  Centuer 

An  nutzbaren 

I-eit- 

Flam- 

Ma- 

Kohlen  sind  gewonnen 
Aue  einem  Centner 

0,988  hl  grols»  Coke. 

war  Bestand  am 

ungen. 

men. 

nehmen. 

Kohlen  sind  gewonnen 

0,084  hl  « Asche. 

1.  Juli  1878  . . 

948 

mit 

1G327 

lind  8 

Aus  einem  Centner 

dazu  kamen  im 

Kohlen  sind  gewonnen 

0,017  Ctr.  Theer. 

Jahre  1878/70: 

Ein  Hectoiiter  gewöhn- 

neue  I-eitungen 

11 

( 

438 

« 

Hoher  Kohlen  hat  ge- 

in  älteren  Leitun- 

wogen 

172,147  Pfd. 

gen 

328 

< 

Ein  Hectoiiter  grolier 

wieder  cröffnote 

15 

t 

209 

< 

Coke  hat  gewogen.  , 

07,180  Pfd. 

zusammen 

974 

mit 

17  302 

und  8 

1 >an  Feuerungsmaterial 

der  Abgang  betrug 

fördieRetortonrtfen  he- 

dagegen ...» 

28 

< 

918 

« 

trug 

18,836%  der  Gaskohlen. 

Bestand  ultimo 

Das  Feuerungsmaterial 

1878/79  zur  Bo- 

für  die  Retortenöfen 

leuchtung  . . . 

946 

mit 

16  384 

uml  8 

betrug 

1,168°/«  der  prod.  Coke. 

ausserdem  bestehen 

Das  Feuerungsmaterial 

(wie  nlt.  1877/78) 

3 

* 

3 

für  die  Retortenöfen 

Gesammtbestnml 

lfetrug 

0,223  % des  prod.  Theere» 

ult.  1878/79  . , 

949 

mit 

16  381 

und  1 1 

zum  Theil  mit  Zusatz 

feiner  Asche 

gegen  ultimo 

Verwendete  Ko 

tilon  zur  Vergasung: 

1878/79weniger  . 

2 

€ 

67 

gewöhnliche  Kohlen 97  630  Ctr. 

Cannelkohlen 7 868  » 

Kohlen  zur  Feuerung 19  953  < 

Direct  gewonnene  Products: 

Gas 1 605  502  < 

grobe  (’oke 96  449  hl 

grobe  Asche 8 185  hl 

Theer 1 973,5  hl 

Per  geflammte  Gasverbrauch  betrug  1 506  822 
cbm  derselbe  war  um  68  195  grösser  als  im  Vor- 
jahre 1877/78. 

Am  Schluss  des  Jahres  1878/79  hatte  die  Gas- 
anstalt zu  versorgen , in  Stadt  und  Vorstädten  1 1 
Gaskraftmaschinen  und  17  427  Flammen,  der  Zu- 
wachs gegen  den  Schluss  des  Vorjahres  betrug  «0 
Flammen. 

Die  Gasanstalt  versorgte  nlt.  1877/78  an  öffent- 
lichen 1 -Sternen  987  Stück  dazu  kamen  im  Jahre 
1878/79  7 Stück. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1878/79  hestehpn  994 
Stück  regehnilssig  versorgte  öffentliche  Laternen, 


Zur  Benutzung  standen  während  des  Jahres 
1878/79  durchschnittlich  950  J-eitungen  mit  16  467 
Flammen  und  11  Gaskraftmaschinen.  Die  Zahl 
der  aufgestellten  Gasmesser  betrag  am  Jahresschluss 
1 104  Stück;  davon  waren  im  l’riviitbesitz  141  Stück. 
Der  Gasverbrauch  in  den  Privatleitungen  betrag 
im  Jahre  1878/79  10  703  cbm  mehr  als  im  Vorjahre, 
nämlich:  894000  chm,  von  denen  dem  Stadttheater 
9 750  cbm  zum  Nettobeträge  von  Mk.  1800.  unent- 
geltlich verabfolgt  sind  und  1 723  chm  auf  den  mit 
18,9  Pf.  pr.  cbm  bezahlten,  besonders  festgestellten 
Constim  von  6 Gaskraflmaschinen  kommen,  welche 
pr.  nominelle  Pferdekraft  in  diesem  Jahre  durch- 
schnittlich 205  chm  verbrauchten,  ln  den  Beleneh- 
tungsleitungon  berechnet  sich  der  durchschnittliche 
Verbrauch  pr.  Flamme  ohne  Berücksichtigung  der- 
jenigen Gnskraftnmschinen,  deren  Verbrauch  nicht 
gesondert  festgestellt  werden  kann,  auf  54,189  chm, 
nach  Abzug  von  205  cbm  pr.  nominelle  Pferdekraft 
dieser  Maschinen  auf  64,169  cbm.  Der  grösste 
Verbrauch  eines  Consumenten  betrag  im  Jalire 
1878/79  65304  cbm.  — 
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Nach  Anrechnung  des  vorstehend  bezeichneton 
Gasquantnms  für  den  Verbrauch  der  öffentlichen 
und  Tariflaternen  und  des  Verbrauches  der  Gas- 
inesserfiaininen  und  Gaskraftmaschinen  stellen  sich 
im  .1  ahre  1878/79  der  Verbranch  auf  der  Gasan- 
stalt und  an  der  I .aternen  warte  neue  he  nebst  dem 
Vcrlnst  durch  Condensation  und  Leckage  auf  zu- 
sammen 114  862  cbm. 

Kosten  des  Hauptbetriebes. 


Kosten  der  Gasbereitung : 

1)  Arbeitslohn Mk.  29  083,38 

2)  Kohlen . 113073,14 

3)  Reinigungsuiatcrial  ....  « 904,74 

4)  Oefen  und  Retorten  ....  « ß 983,03 

6)  Apparate,  Gerflthe,  Gebäude, 

Röhren « 11032,78 

Aufwand  Mk.  1U1  077,07 
ab : der  Krtrag  der  direct  gewon- 
nenen Xebenproducte  ...  « 88099,72 

Netto-KoBten  der  Gasproduction  . Mk.  72  977,35 
GcsammtkoBten : 


490  900  cbm  zur  Strassenbeleuchtung  verwendet, 
894  060  cbm  in  Häusern  verbraucht, 

1 390  960  chm  Gas  zum  Gebrauche  abgegeben, 
halben  gekostet: 

An  Verwaltungskosten Mk.  18  316,33 

« Gasbereitungskosten  ....  < 72  977,36 

« Laternen  Wartung,  Krhnltung  u. 

Ergänzung < 16  470,72 

< Verzinsung  und  Amortisation  . « 27  000,00 

4 dirersen  Ausgaben 4 3 7”9,18 

insgesammt  Mk.  137  548,68 
Meiringen,  Schweiz.  (Wasserversorgung.)  Die  Com- 
mission  für  die  Wasserversorgung  in  Meiringen 
lässt  nachfolgende  Lieferungen  ausschrciben : Für 
die  Zuleitung:  a.  Ce  men  trüb  reu  mit  160  mm 
innerem  Durchmesser  auf  eine  Länge  von  ca.  200  m, 
mit  120  mm  innerem  Durchmesser  auf  eine  Länge 
von  ca.  250  m,  mit  90  111m  innerem  Durchmesser 
auf  eine  Länge  von  en.  360  m.  b.  Thonröhren 
mit  glasirten  Wandungen : Dieselben  Röhrenenliber 
mit  obigen  Längen.  Für  die  Druckleitung : a.  Guss- 
eiserne Muffenröhren  mit  l&Onuu  innerem 
Durchmesser  auf  eine  Länge  von  1000  m,  mit  120  nun 
innerem  Durchmesser  auf  eine  Länge  von  ca.  900  m, 
mit  90  mm  innerem  Durchmesser  auf  eine  Länge 
von  ca.  1950  m.  b.  Schieberventile,  inel.  Standrohr, 
Schlüssel  und  Deckkasten:  Für  die  lantung  von 

150min  ca.  4 Stück;  für  die  Leitung  von  120mm 
ca.  6 Stück ; für  die  Leitung  von  90  mm  ca.  3 Stück, 
c.  Hydranten , incl.  Deckkasten  und  Schlüssel : ca. 
43  Stück. 

Quedlinburg.  (Wasserversorgung.)  Das  höbe 
Alter  und  die  enge  Bauart  unserer  einst  festen 
Stadt  Hessen  Angesichts  der  dadurch  bedingten 
ziemlich  grossen  Sterblichkeitsziffer  die  Frage  der 


Anlage  einer  Wasserleitung  seit  Jahren  für  die 
Stadtverwaltung  als  eine  höchst  dringliche  erschei- 
nen (vergl.  d.  Journ.  1879  p.  30  u.  340);  indeas  ist 
es  erst  in  diesem  Sommer  gelungen , sie  zu  befrie- 
digender Lösung  zu  bringen.  Nachdem  sich  die 
Stadtbehörden  dahin  schlüssig  gemacht  hatten, 
dass  der  Bau  auf  eigene  Rechnung  der  finanziellen 
Schwierigkeiten  halber  nicht  rathsam  sei , traten 
sie  mit  verschiedenen  Unternehmern  wogen  Ver- 
leihung einer  Concession  in  Unterhandlung.  Von 
den  hierbei  eingehenden  Anerbietungen  erschienen 
die  der  Firma  J.  & A.  Aird  und  Marc  in  Berlin 
als  die  für  die  Stadt  günstigsten , einmal  weil  der 
Ruf  dieser  Finna  die  meiste  Bürgschaft  des  Ge- 
lingens bot,  sodann  weil  sie  für  die  Wasserliefer- 
ung die  billigsten  Preise  stellte,  ferner  weil  sie  bei 
gleicher  Leistung  die  Bausumme  am  niedrigsten 
veranschlagte , endlich  weil  Hie  ausserordentlich 
vortheilhafte  Ankaufsbedingungen  stellte,  welche 
es  der  Stadt  ermöglichen,  das  Werk , nachdem  es 
eröffnet  und  bewährt  befunden,  jederzeit  mit  nur 
geringem  Zuschläge  zum  Baucapitale  eigenthflmlich 
zu  erwerben. 


Ifie  natürlichen  Bedingungen  für  das  Work 
sind  üusserst  günstige.  Das  Wasser  wird  durch 
Stollenbetrieb  oberhalb  Thale  im  Bodethale  ge- 
wonnen und  mit  natürlichem  Gefalle  einem  auf 
dem  Strnhbcrge  unmittelbar  bei  der  Stadt  anzu- 
legenden Behälter  und  von  diesem  in  gleicher 
Weise  der  Stadt  zugeführt.  Die  Güte  des  Wassers 
ist  durch  die  chemischen  Analysen  als  eine  vor- 
zügliche festgestellt,  da  es  rein,  kalt  und  weich  ist. 
Seine  Menge  bietet  nach  angestellten  Berechnungen 
eine  sehr  grosse  Sicherheit.  Nach  den  von  der 
Firma  .1.  4t  A.  Aird  und  Marc  bereits  geforderten 
Arbeiten  zu  urtheilen  werden  wir  uns  schon  im 
Laufe  des  nächsten  Sommers  der  Wohlthaten  einer 
Quellwasserleitung  erfreuen.  Es  ist  nicht  zu  be- 
zweifeln, dass  dies  unserer  Stadt  nicht  allein  grosse 
Annehmlichkeiten,  sondern  in  gesundheitlicher  und 
gewerblicher  Hinsicht,  wie  nirht  minder  in  Hin- 
sicht der  Feuersicherheit  auch  bedeutende  Vor- 
theile bringen  wird.  Der  billige  und  bequeme 
Wasserbezug  wird  sicherlich  eine  Hebung  unserer 
ohnehin  einzig  dastehenden  Handelsgärtnerei  zur 
Folge  haben  und  für  unsere  malerische  Holzarchi- 
tektur wird  der  unleugbare  Uebelstand  ihrer  Feuer- 
gefährlichkeit somit  weniger  ins  Gewicht  fallen, 
wenn  140  über  die  ganze  Stadt  vertheilte  Feuer- 
hühne  mit  einem  Druck  von  nöthigenfalls  180  Fuss 
in  jedem  Augenblicke  bereit  sind,  jegliches  Haus 
in  heilsame  Ueberschwemmung  zu  versetzen.  Alter 
auch  den  Unternehmern  wird  der  starke  Wasser- 
verbrauch eine  gute  Rente  ihres  Anlagecapilals 
sichern,  zumal  der  Betrieb,  welcher  Maschinenkraft 


nicht  erfordert,  ein  höchst  billiger  sein  wird. 
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Stuttgart.  (Feuer  im  Theater.)  Aus  Stuttgart 
1k1  richtet  die  W.  Ldsztg. : Letzten  Sonntag,  kurz 
vor  Beginn  der  Vorstellung,  als  ilas  Theater  schon 
ziemlich  dicht  mit  Besuchern  gefüllt  war , gerieth 
einer  der  heiden  Wolkenvorhänge  heim  Herunter- 
lassen  durch  das  Gaslicht , dem  der  Vorhang  zu 
nahe  gekommen  war,  in  Brand.  Der  Maschinist 
hatte  die  Geistesgegenwart , den  oben  auf  dem 
Schnürboden  stehenden  Zimmerleuten,  welche  den 
Brand  nicht  lieiuerkt  hatten,  zuzurufen,  sie  sollten 
sofort  den  ganzen  Vorhang  auf  die  Bühne  hinunter 
werfen.  Das  geschah  und  sofort  wurde  das 
Feuer  mittelst  Wasser  von  der  oben  stehenden 
Feuerwehr  zu  löschen  versucht.  Der  Strahl  traf 
aber  nicht  sofort  das  Feuer,  welches  nun  von  den  ■ 
auf  der  Bühne  befindlichen  Mitgliedern  des  Ilof- 
theatern  und  von  der  Feuerwehr,  welche  sich  schon 
•klar  zum  Gefecht»  gestellt  hatte,  und  eine  muster- 
hafte Ordnung  und  Kaltblütigkeit  zeigte,  ausge- 
treten wurde.  Bei  Gelegenheit  der  vergeblichen 
Lösch  versuche  durch  die  üblichen  Wassersehliluehe 
ist  es  wohl  nicht  ülierllüssig  wiederholt  an  die  in 
München  bestehende  Einrichtung  zu  erinnern  (vgl. 
d.  Journ.  1876  p.  116). 

Teschen.  (Wasserversorgung.)  Die  Herstellung 
einer  neuen  Wasserleitung,  sowohl  des  llochreser- 
voirs,  als  des  Stadtrolimetzes  mit  Auslaufbrunnen 
und  AnseliluHsleitungeii  soll  an  einen  Unternehmer 
vergeben  werden. 

Wien.  Ueber  einen  schweren  Unglüeksfall 
durch  eine  Gasexplosion  berichten  die  hiesigen  Blätter 
unterm  24.  Dezember,  ln  den  Häusern  Nr.  18  und 
22  in  der  Dadlergasse  wurde  schon  seit  einigen 
Tagen  ein  Gasgeruch  wahrgenommen , der  auch 


gestern  Nachmittags  in  dem  Hause  Nr.  20  verspürt 
worden  ist.  Da  man  eine  Beschädigung  der  Gas- 
leitungsrohren  vermuthete , verständigte  man  die 
Gasgeseilschait  und  ersuchte  dieselbe  uin  Abhilfe. 
Gestern  spat  Abends,  nachdem  das  Ersuchen  an 
die  Gusgesellachaft  erneuert  worden'  war,  erschienen 
einige  Gasarbeiter , um  das  Gebrechen  zu  eruiren, 
und  zu  beseitigen.  Sie  erzielten  kein  Resultat  und 
gingen  unverrichteter  Dinge  fort.  Die  Gasausström- 
ung nahm  iu  der  Nacht  zu.  Heute  Früh  um  6 Uhr 
begab  sieh  der  Hausknecht  Ignatz  Berger  auf 
den  Anstandsort,  als  plötzlich  eine  derart  heftige 
Explosion  erfolgte , dass  Fenster  und  Thflre  zer- 
trümmert wurden  und  Berger  in  den  Uofrauin  ge- 
schleudert wurde.  Sümmtliche  Bewohner  des  Hau- 
ses und  der  angrenzenden  Gebäude  waren  durch 
die  Detonation  aus  dem  Schlafe  geweckt  worden. 
Es  fiel  auf,  dass  der  Hausbesorger  Franz  Cliiba 
und  seine  Familie  sich  um  die  Angelegenheit  nicht 
iiekümmerten.  Mehrere  Personen  begaben  sich  in 
die  Wohnung  Chiha's  und  fanden  ihn,  seine 
63  jährige  Gattin  nebst  den  beiden  Töchtern  in  den 
Betten  besinnungslos  liegen.  Der  herbeigerufene 
Arzt  constatirte,  dass  die  22jährige  Tochter  Leo- 
poldine Cliiba  todt  sei.  Deren  Eltern  und  die 
Schwester  Julie  waren  noch  am  heben,  doch  war 
ihr  Zustand  ein  gefährlicher.  Der  Hausbesorger 
erholte  sich  im  Laufe  des  Tages  ein  wenig,  seine 
Gattin  und  Tochter  dürften  jedoch  nicht  mit  dem 
Leben  davon  kommen.  Die  Untersuchung  im 
Hause  ergab,  dass  das  Hauptrohr  der  Gasleitung 
in  der  Dadlergassc  beschädigt  und  aus  demselben 
das  Leuchtgas  ausgestronit  sein  musste.  Durch  die 
Mauer-  und  Thüringen  drang  das  Gas  io  die  Woh- 
nung des  Hausbesorgers  Cliiba. 
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Edison,  der  Zauberer  von  Meulo-Park , hat  neuerdings  einmal  wieder  die  sämmtlichen 
Probleme  der  elektrischen  Beleuchtung  gelöst,  und  die  Gasbeleuchtung  ist  zum  so  und  so  vielten 
Male  als  beseitigt  anzusekeu.  Die  neueste  Lampe  Edisons  kostet  uur  1 Mark,  giebt  die 
Helligkeit  einer  Gasflamme,  und  das  Licht  ist  40  Mal  billiger  als  Gas.  Die  Actien  der  elektri- 
schen Gesellschaft,  welche  sich  zur  Ausbeutung  der  Erfindungen  Edisons  gebildet  hat,  und 
deren  Cours  auf  etwa  20  gefallen  war,  sind  jetzt  zum  Cour«  von  3500  nicht  mehr  zu  haben.  — 
So  die  Blätter!  — Wir  haben  zuletzt  seiner  Platin-Lampe  Erwähnung  gethau,  jetzt  hat  er  das 
Platin  wieder  verlassen,  und  wendet  Papierkohle  an.  Während  er,  heisst  es  in  den  Berichten, 
über  die  Veränderung  seiner  Platinlampen  nachdachte,  spielte  er  mit  einem  Stückchen  einer 
Mischung  von  Harz  und  Lampenruss  und  rollte  dasselbe  schliesslich  zn  einem  dünnen  Bande  aus. 
Er  kam  auf  den  Gedanken,  dieses  Band  an  Stelle  der  früher  angeweudeten  Drähte  in  seiner 
Lampe  zum  Glühen  zu  bringen,  und  das  Resultat  war  im  höchsten  Grade  ermuthigend.  Es 
wurden  alle  möglichen  Kohlenfäden  versucht,  und  endlich  kam  er  darauf  verkohltes  Papier,  aus 
starkem  Kartenpapier  dargestellt,  und  zwar  in  Hufeisenform  anzuwenden.  Diese  Hufeisen  werden 
aufrecht  stehend  über  den  beiden  Endpolen  der  in  ein  Glasgefas»  hineinreichenden  galvanischen 
Drähte  befestigt , die  Luft  wird  aus  dem  Gefäss  ausgepumpt , das  letztere  luftdicht  verschlossen 
und  die  neue  Lampe  ist  fertig.  Man  sieht,  dass  man  es  hier  mit  einer  längst  bekannten  Incan- 
deseenzlampe  zu  thun  hat,  die  eine  verhältnissmässig  sehr  geringe  Leuchtkraft  giebt,  während 
sämintliche  übrigen  elektrischen  Lampen , soweit  sie  zu  einer  praktischen  Anwendung  gelangt 
sind,  das  Licht  des  Volta'schen  Bogens  benutzen,  der  sich  zwischen  zwei  Kohlenspitzen  bildet. 
Edison  will  mit  seiner  neuen  Lampe  ein  Licht  herstellen,  das  etwa  einer,  höchstens  zwei  Gas- 
flammen gleichkommt.  Abgesehen  von  dem  Umstand,  dass  diese  Lampen  die  vollständige  Ab- 
wesenheit von  Sauerstoff  im  GlasgetÜss  voraussetzen , weil  sonst  das  Kohlen -Hufeisen  verbrennt, 
erfordern  sie  zunächst  einen  verhältuissmässig  weit  stärkereu  Strom,  als  die  sonstigen  Lampen. 
Edison  sagt  selbst,  dass  er  für  je  8 seiner  Lampen,  mithin  für  etwa  12  Gasflammen  Leucht- 
kraft, eine  Pferdekraft  nüthig  hat,  während  Siemens  nüt  derselben  Kraft  eine  absolute 
Leuchtkraft  von  35  bis  40  Flammen  (praktisch  etwa  20  Gasflammen  entsprechend)  erzeugt.  Was 

Journal  fiir  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  2 a 


Ie 


34 


Rundschau. 


unter  solchen  Umständen  die  Behauptung  Edison»,  dass  sein  Licht  40mal  billiger  sei  als  Gas, 
zu  bedeuten  hat,  liegt  auf  der  Band.  Ferner  gesteht  Edison  selber,  dass  eine  Regulirung  der 
einzelnen  Lamjten  unnütz,  d.  h.  nicht  möglich  sei,  während  er  früher  versprochen  hatte,  dass 
man  seine  Lampe  solle,  wie  ein  Gaslicht,  heller  und  dunkler  schrauben  können.  Er  will  sich 
jetzt  damit  begnügen,  den  elektrischen  Strom  an  der  Stelle  der  Erzeugung  für  alle  Lampen  zu- 
gleich zu  regullren.  Endlich  aber  bietet  der  Umstand,  dass  seine  Lampe  luftleer  sein  muss, 
offenbar  die  grösste  Schwierigkeit.  Es  ist  scheu  au  und  für  sich  schwer,  wissenschaftlich  fast 
unmöglich,  einen  vollständig  luftleeren  Kaum  überhaupt  herzustellen,  noch  schwieriger  ist  es, 
einen  solchen  für  längere  Zeit  zu  erhalten.  Niemand  wird  im  Stande  sein,  die  Edison'sche 
Lampe  für  die  Dauer  luftleer  herzustellen,  es  wird  also  nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  das 
Kohlen -Hufeisen  verbrannt  und  die  Lampe  unbrauchbar  geworden  sein.  Auch  dies  wird  nach 
den  neuesten  Nachrichten  von  E d i s o n bereits  zugestanden , indem  es  nach  einem  Telegramm 
vom  15.  Jan.  in  der  Daily  News  heisst:  »Mr.  Edison  stösst  auf  neue  Schwierigkeiten,  da  seine 
Carbon  - Hufeisen  beim  Gebrauch  dem  Brechen  ausgesetzt  sind.  Er  hat  die.  Verfertigung  von 
Lampen  eingestellt,  bis  er  die  Ursache  dieses  Nachtheiles  ermittelt,  die,  wie  man  glaubt,  darin 
liegt,  dass  durch  die  Oeffnung  im  Glase  bei  dem  Punkte,  wo  der  Draht  dnrchgeleitet  ist,  die 
Luft  Zulass  zu  den  Glocken  erhält.«  So  zerfliesst  auch  die  neueste  epochemachende  Erlindung 
Edison'»  alsbald  wieder  in  Nichts,  und  der  Ganlois  dürfte  Recht  behalten,  wenn  er  sagt: 
ün  gigantesque  cauard,  parti  d’Amdrique,  a audacieusement  traversö  l'Atlantiqne. 

Nebenstehend  geben  wir  eine  Abbildung  von  Edison’» 
Wunderlampe.  A ist  die  luftleer  gemachte  Glasglocke,  welche  auf 
dem  Fnss  li  befestigt  ist.  im  Innern  der  Glaskugel  befindet  sich 
das  hufeisenförmig  gebogene  Stück  Papierkohle  C , welches  an 
den  Platimlrähteu  D,  1)  befestigt  und  durch  stärkere  Drähte  mit 
den  Klemmschrauben  für  die  beiden  Poldrähte  E E verbunden  ist. 

Zum  Schluss  wollen  wir  uoch  das  Urtheil  einer  Autorität, 
des  Herrn  Du  Moncel,  Mitglied  der  Akademie  in  Paris,  an- 
schliessen,  das  um  so  gewichtiger  ist,  als  es  von  einem  Manne 
kommt,  der  nicht  nur  in  wissenschaftlicher  Beziehung  vollkommen 
competent  ist,  sondern  der  sich  namentlich  um  die  praktische  Ein- 
führung und  Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung  Verdienste 
erworben  hat.  Derselbe  schreibt  auf  eine  an  ihn  gerichtete  An- 
frage bezüglich  des  Werthes  der  Edison'scheu  Erfindung  an  die 
Redaktion  des  »Temps«  wie  folgt: 

»Herr  Redacteur!  Gestatten  Bie  mir,  Ihnen  meiu  Erstau- 
nen über  die  jüngste  Erregung  auszudrücken,  welche  auf  den 
Geldmärkten  die  unglaubliche  Reclame  verursacht  hat,  die  ich  im 
»New  York  Herald»  lese  und  welche  die  neue  Lampe  Edison’»  betrifft,  die  mau  als  »grosse 
Erfindung«  ausgiebt  und  als  »einen  grossen  Triumph«  des  Hrn.  Edison  ansieht,  ln  Wahrheit 
muss  man  aber  das  Andenken  an  die  »amerikanischen  Enten«  verloren  haben,  um  dergleichen 
Prätensionen  ruhig  hinzunehmen;  denn  ausserdem,  dass  dieses  System  im  Princip  nichts  Neues 
bietet,  scheint  die  neue  Reclame  durch  einen  Gedanken  inspirirt  worden  zu  sein,  der  Rieh  leicht 
ahnen  lässt,  wenn  mau  eine  von  Hrn.  Goddard,  dem  Secretär  derCompaguie  der  Edison'schen 
Beleuchtung,  gemachte  Mittheilung  berücksichtigt : dass  bisher  der  Zweck  der  Association  nur  der 
ist,  Hm.  Edison  die  Mittel  zu  geben,  seine  Experimente  forfzusetzen;  dass,  wenn  diese  Ex- 
perimente zum  Ziele  führen,  die  Compagnie  grosse  Gewinnste  einheimsen  wird;  wenn  nicht,  dass 
sie  sich  auflösen  wird.  Diese  Mittheilung  schliesst  mit  dem  etwas  naiven  Geständnis»,  dass  das 
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Project  des  »Zauberers  von  Menlo-Park«  vortrefflich,  dass  es  aber  »von  seiner  Conception  bis 
zur  Realisation  noch  weit  ist.« 

Was  mich  in  Verwunderung  setzt,  ist,  dass  nach  den  Allarmrufen,  die  zu  verschiedenen 
Malen  von  Menlo-Park  zu  unsern  Ohren  kamen,  mau  sich  immer  noch  von  den  Aussagen  der 
Reporter  des  Hrn.  Edison  fangen  lässt,  und  zumal  das,  dass  mau  ihn  als  Orakel  ansieht. 
Hr.  Edison  ist  in  der  That.  ein  sehr  geistreicher  und  sehr  fruchtbarer  Erfinder,  weiter  aber 
auch  nichts,  und  er  scheint  nicht  einmal  auf  dem  Laufenden  zu  sein  über  die  Feinheiten  der  elek- 
trischen Wissenschaft  und  über  die  Entdeckungen,  die  lange  vor  ihm  gemacht  wurden.  Bei  sei- 
nem Telephon  ist  schon  bewiesen  worden,  dass  das  Princip,  auf  welches  er  sich  stutzte,  ihm  nicht 
gehörte,  und  bei  genauer  Untersuchung  könnte  man  gleichfalls  beweisen,  dass  die  Idee  des  Phonographen, 
wenn  nicht  gar  ihre  Realisirung,  ihm  eben  so  wenig  gehörten.  Heine  erste  Lampe  war  nur  eine 
Modificatiou  derjenigen  von  Changy  aus  dem  Jahre  1858,  und  die  man  uns  heute  aukündigt, 
scheint  auch  nur  eine  Moditicatiou  derjenigen  der  Herren  King,  Lodyguine,  Bouliguiue 
und  Sa  wy  er- Man  etc.  zu  sein.  Sie  zeigt  nicht  einmal  die  geistreiche  Zusammenstellung  der  Lampe 
von  Konti,  welche  das  Auslöschen  des  Lichtes  im  Fall  eines  Braches  der  weissglühenden  Kohle 
verhindert.  Im  Jahre  1875  hatte  inan  eben  so  viel  Lärm  über  die  Lampe  mit  weissglühender 
Kohle  gemacht,  die  in  Frankreich  durch  Kosloff  eingetührt  und  während  einiger  Zeit  bei  Truc, 
Lumpenhändler  in  Paris,  versucht  wurde,  und  man  behauptete  damals,  dass  eine  Maschine  der 
Alliance  fünfzehn  Lampen  dieser  Art  leuchtend  erhalten  könne;  t hatsächlich  habe  ich  aber 
deren  nie  mehr  als  zwei  uuf  einmal  fuuctioniren  sehen,  ln  Folge  dieser  Missstäude  hatten  die 
Herren  Reynier  und  Werder  mann  die  Idee,  die  Wirkungen  der  Verbrennung  und  des  Volta- 
schen Bogen  denen  des  Weissglühens  hinzuzufügen,  und  sie  haben,  wie  man  gesehen,  viel  bessere 
Resultate  erzielt.  Heute  führt  uns  Herr  Edison  einen  Schritt  zurück  und  präsentirt  uns  die 
Lampe  Lodyguine  unter  einer  anderen  Form.  Anstelle  der  kleinen  Nadeln  von  Retortenkohle 
die  mit  ihren  Enden  in  zwei  Würfeln  von  gleichem  Stoff  befestigt  sind,  ist  es  ein  Bündel  von 
verkohltem  Bristolpapier,  desseu  einzelne  Lagen  durch  ein  metallisches  Gewebe  getrennt  und 
hufeisenförmig  zusammen  gebogen  sind.  Der  Recipient,  in  dem  dieses  System  eingeschlossen  ist, 
ist  luftleer,  wie  der  ursprünglich  vou  Hrn.  Lodyguine  angewandte.  Es  ist  möglich,  dass  die 
Vorrichtung  von  der  wir  sprechen,  besser  ist,  als  die  voraugegaugeuen,  aber  ganz  bestimmt  repräsen- 
tirt  sie  nicht  eine  solche  Ertindung,  wie  man  sie  in  amerikanischen  Journalen  ausposaunt.  So- 
gar die  Idee  der  Intercalatiou  von  metallischen  Körpern  itn  Innern  der  carbonisirten  Masse,  um 
sie  leitungsfähiger  und  solider  zu  macheu,  ist  nicht  neu,  denu  sie  ist  schon  durch  die  Herren 
Jabiochkoff  und  Ikelmer  augewendet  worden.  Schliesslich  dürfte  kaum  zugegeben  werden, 
dass  dieses  Kohlenhufeisen,  so  lose  und  so  zart,  sich  nicht  durch  anhaltendes  Weissglühen  ab- 
nützt;  denn  ausser  der  Wirkung  der  Wärme,  welche  die  Kohlentheilcheu  zu  zersetzen  strebt, 
zeigt  sieb  eine  mechanische  Wirkung  des  Stromes,  welches  dieselben  fortzuführen  und  an  den 
Wänden  des  Recipieuten  niederzulegen  strebt,  wie  mau  es  bei  den  Geissler' sehen  Röhrchen  bemerkt. 
Andererseits  kann  das  metallische  Gewebe,  das  die  Kohlenlagen  des  weissglühenden  Hufeisens 
trennt,  auf  die  Dauer  leicht  durch  die  Hitze  verändert  werden,  auch  wenn  es  aus  wenig  ver- 
brennbaren Platindrähten  coustruirt  Ist.  Hierüber  kann  nur  die  Erfahrung  entscheiden,  und  deshalb 
ist  es  klug,  sich  abwartend  zu  verhalten,  trotz  der  Ankündigung,  dass  fünfzig  oder  sechzig 
Lichtherde  auf  diese  Weise  durch  eine  einzige  Maschine  gespeist  würden.  Ebenso  verhalten 
wir  uns  zu  der  dynamo-elektrischen  Maschine  desselben  Erfinders,  die  nichts  Neues  bietet,  und 
in  Betreff  deren  man  Theorien  anfgeBtellt  hat,  welche,  wenn  sie  wahr  wären,  die  von  O li  m und 
Joule  aufgestellten  und  begründeten  Theorien  modificiren  würden,  und  die  übrigens  mit  allen  bei  an- 
deren Maschinen  gemachten  Erfahrungen  im  Widerspruch  Stehen.  Ich  will  lieber  glauben,  dass 
Herr  Edison  sich  keine  Rechenschaft  abgelegt  hat  über  die  »effets  maxima«,  welche  er  au- 
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kündigt,  und  die  überdies  durch  zwei  bekannte  Elektriker  seines  eigenen  Landes  bestritten  werden. 
Gestatten  Sie  mir  zum  Schlüsse,  gegen  die  Ungenirtheit  zu  reclamiren,  mit  der  die  Herren 
Amerikaner  die  europäischen  Erfindungen  behandeln;  es  ist  gar  nicht  zu  glauben.  Für  sie 
scheint  es,  dass  die  Wissenschaft  der  Elektricität  gestern  geboren  ist  und  dass  Amerika  sie 
entdeckt  hat!  Ich  konnte  dafür  viele  Beispiele  anführen,  denen  der  Name  des  Herrn  Prescott 
nicht  fremd  ist,  aber  ich  will  es  lieber  dabei  bewenden  lassen.  Ich  glaube,  dass  das  Vorstehende 
genügend  ist , um  das  Publikum  gegen  die  pompösen  Ankündigungen , die  uns  von  der  Neuen 
Welt  zukommen,  misstrauisch  zu  machen.  Empfangen  Sie  etc.  Th.  Du  Moncel.« 

Ganz  im  ähnlichen  Sinne  spricht  sich  Tyndall  in  einem  Aufsatz  in  der  Saturdav  Review 
aus.  Wir  haben  nicht  ntithig  weitere  Urtheile  auzuführen,  welche  alle  iui  gleichen  Sinn  lauten, 
um  unsere  Leser  von  der  Wcrthlosigkeit  der  neuesten  Erfindung  Edison's  zu  überzeugen. 


Die  Differenzial-Lampe  für  getheiltes  elektrisches  Licht*) 

von  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

Diese  neue  Lampe  in  Verbindung  mit  den  aus  der  gleichen  Firma  hervorgegangenen 
neuen  Wechselstrom  - Maschinen  hat  sich  seit  den  wenigen  Monaten  ihres  Bestehens  bereits  so 
gut  bewährt  und  in  Folge  dessen  eine  so  weite  Verbreitung  gefunden,  dass  es  in  der  That  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  mit  ihrem  Auftreten  einer  der  wesentlichsten  von  den  bisher  im 
elektrischen  Beleuchtungswesen  gemachten  Fortschritte  erzielt  sei.  Um  dies  darzulegen,  mag  es 
angezeigt  sein,  die  Entstehungsgeschichte  der  elektrischen  Beleuchtung  kurz  zu  berühren,  bevor 
wir  zur  Beschreibung  der  neuen  Lampe  übergehen. 

Das  elektrische  Licht  beruht  auf  der  Entdeckung  des  elektrischen  Lichtbogens  durch 
Davy  im  Jahre  1813.  Er  fand,  dass  durch  die  Trennung  der  Euden  zweier  Kohlenstäbe, 
durch  die  ein  starker  elektrischer  Strom  geleitet  ist,  der  Strom  nicht  unterbrochen  wird  und 
dass  der  Zwischenraum  durch  eine  glänzende  Lichterscheinung,  den  Davy'schen  Lichtbogen,  sich 
ausfüllt.  Nachdem  Archcreau,  Foucault,  Dubosq  und  viele  Andere  Regulatoren  erfunden 
hatten,  durch  welche  die  allmählich  verbrennenden  Kohlenstäbe  in  gleichem  Abstaude  von  einan- 
der erhalten  wurden,  ist  dieses  durch  galvanische  Batterien  erzeugte  Licht  des  Davy'schen 
Lichtbogens  zwar  vielfach  zu  physikalischen  Experimenten  verwendet  worden,  eine  nennenswerthe 
praktische  Anwendung  zu  Beleuchtungszwecken  konnte  aber  erst  eintreten,  nachdem  durch  Ver- 
vollkommnung der  magneto  • elektrischen  Maschinen  das  Mittel  gefunden  war,  starke  elektrische 
Ströme  auf  billigere  und  weniger  umständliche  Weise  zu  erzeugen , als  durch  galvanische 
Batterien. 

Es  gelang  dies  im  Anfänge  der  sechziger  Jahre  durch  vereinte  Arbeit  mehrerer  Physiker 
(Nollet,  Berlioz,  van  Maldercn),  welche  die  magneto-elektrischen  Maschinen  der  Compagnie 
d'Alliance  in  Paris  herstellten.  Mit  Hilfe  dieser  Maschinen  wurden  mehrfach  Beleuchtungs- 
anlagen für  Leuchtthürme  und  andere  Zwecke  hergestellt;  ihrer  Kostspieligkeit  und  der  durch 
die  Verwendung  der  Stahlmagnete  bedingten  begrenzten  Leistungsfähigkeit  wegen  waren  sie 
jedoch  noch  nicht  geeignet,  der  elektrischen  Beleuchtung  eine  grössere  Bedeutung  und  ausge- 
dehntere Verwendung  zu  geben. 

Eiu  weiterer  Fortschritt  in  der  Erzeugung  elektrischen  Lichtes  wurde  im  Jahre  1866 
durch  den  Engländer  Wilde  gemacht.  Derselbe  benützte  die  von  Siemens  & Halske  durch 
Einführung  der  * Cylindennagnete«  (Siemens  armature)  verbesserte  magnetelektrische  Maschine, 

*)  Nach  der  Zeitschrift  für  angewandte  EU-ktrieitatslebre  1880  Bd.  2 p.  2. 
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nm  grosse  Elektromagnet«  zu  magnetisiren , die  bei  einer  zweiten,  sonst  in  gleicher  Weise  con- 
struirten  Maschine  die  Stelle  der  Stahlnmgnete  vertraten.  Da  die  Elektromagnet«  viel  kräftiger 
sind  als  Stahlmagnete  und  ihren  Magnetismus  nicht  wie  diese  verlieren,  so  gelang  es  ihm  mit 
Hilfe  dieser  Combination,  elektrische  Ströme  von  bis  dahin  unbekannter  Stärke  zu  erzengeu. 

Es  bliebeu  aber  immer  die  unsicheren  Stahlmagnete  als  eigentliche  Erzeuger  des  elektri- 
schen Stromes,  und  es  fehlte  daher  immer  noch  die  sichere  Grundlage  für  seine  mechanische 
Erzeugung.  Diese  wurde  gegeben  durch  die  Entdeckung  des  Principes  der  dynamo  - elektrischen 
Maschinen  durch  Dr.  Werner  Siemens.  Dieses  zuerst  in  der  Sitzung  der  Berliner  Akademie 
der  Wissenschaften  am  17.  .Januar  1867  jmblicirte  Princip  besteht  in  der  gegenseitigen  Ver- 
stärkung des  magnetisirenden  und  des  von  den  Elektromagneten  erzeugten  Stromes  in  derselben 
Maschine  durch  die  verwendete  Arbeitskraft.  Es  genügt  bei  solchen  dynamo -elektrischen  Ma- 
schinen der  geringe  Rückstand  von  Magnetismus,  der  in  jedem  Elektromagnet«  zurückbleibt,  um 
nach  wenig  Umdrehungen  der  Maschine  in  den  Umwindungsdrähten  der  Elektromagnet«  so  starke 
Strome  zu  erzeugen,  wie  dieselben  fortleiten  können,  ohne  glühend  zu  werden.  Hiermit  war  nun 
die  Möglichkeit  gegeben,  Arbeitskraft  direct,  ohne  Vermittelung  von  schwachen  und  unsicheren 
Stalilmagneteu , in  elektrischen  Strom  und  umgekehrt  elektrischen  Strom  in  Arbeitskraft  umzu- 
wandeln;  es  eröffnet«  sich  damit  eine  neue  Bahn  für  die  billige  Erzeugung  elektrischer  Ströme 
in  fast  beliebiger  Stärke. 

Die  S ietnens  k H al sk  eschen  dynamo-elektrischen,  sowie  die  auf  die  »Siemens  armature* 
begründeten  Wild «'sehen  Maschinen  litten  auch  noch  an  dem  Uebelstaude,  dass  die  Elektro- 
magnet« sich  durch  den  schnellen  Wechsel  des  Magnetismus  stark  erhitzten  und  dass  die  erzeugten 
Strome  schnell  wechselnder  Richtung  erst  durch  einen  »Commutator«  in  einfache  oder  gleich- 
gerichtete Ströme  umgewandelt  werden  mussten.  Das  Problem,  auf  directem  Wege  durch  maguet- 
elektrische  oder  dynamo-elektrische  Maschinen  gleichgerichtete  Ströme  zu  erzeugen,  ist,  wie  es 
scheint,  ganz  unabhängig  von  verschiedenen  Seiten  gelöst.  Zuerst  ist  dies  in  einer  für  telegra- 
phische Zwecke  bestimmten  Stromerzeugungsmaschine  geschehen,  welche  in  der  Londoner  Aus- 
stellung vom  Jahre  1351  von  Siemens  & Halske  und  später  in  der  historischen  Ausstellung 
in  Wien  ansgestellt  war  und  die  sich  gegenwärtig  im  hiesigen  Post-Museum  befindet.  Weiter 
hat  Prof.  Pacinotti  in  Florenz  im  Jahre  1860  eine  magnetelektrische  Maschine  construirt, 
selche  direct  gleichgerichteten  Strom  erzeugte.  Er  hat  dieselbe  in  einem  gangbaren  Exemplare 
ausgeftihrt  und  ohne  sie  irgendwo  sich  patentiren  zu  lassen,  eingehend  in  Beschreibung  und  Ab- 
bildung veröffentlicht. *)  Etwa  zehn  Jahre  später  ist  Thdophil  Gramme  in  Paris  mit  seiner 
im  Princip  der  Pacinotti’schen  genau  gleichen  Maschine  hervorgetreten,  welche  er 
dann  nach  der  inzwischen  bekannt  gewordenen  Methode  dynamo  - elektrisch  einrichtete.  Obwohl 
demnach  Gramme  in  dem  Princip  seiner  Maschine  nicht  das  geringste  Neue 
gebracht  hat,  so  ist  ihm  doch  das  grosse  Verdienst  zuzuerkeunen , dass  er  durch  geschickte 
Ausbildung  der  Dimensionen  und  Detailanordnuugen  der  Maschine  einen  für  praktische  Beleucht- 
ungszwecke, so  weit  diese  mit  ungeteiltem  Lichte  reichen  konnten,  durchaus  geeigneten  Strom- 
erzeuger herstellt«. 

Durch  F.  v.  Hefner-Alteneck  wurde  die  Lösung  des  Problems  in  einer  vollkommene- 
ren Art  bewirkt,  die  sich  von  der  Paciuotti-Gramme’schen  wesentlich  dadurch  unterscheidet, 
dass  der  stromerzengende  Theil  der  Maschine  nicht  ein  auBsen  und  innen  umwickelter  Eisenring, 
sondern  ein  transversal  umwickelter  Eisencylinder  ist,  wodurch  der  Effect  derselben  wesentlich 
erhöht  wrird. 


*) 


II  nuovo  Cimento,  Vol.  XIX  (1883) ; Dr.  Fröhlich,  Elektricität  und  Magnetismus  (1878)  6.  281. 
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Durch  diese  dynamo-elektrischen  Maschinen  von  eonstantem  Strome  Pacinotti-Gramme- 
scher  und  v.'Hefner' scher  Constniction  war  das  Problem  der  Stromerzeugung  durch  Arbeits- 
kraft in  sehr  vollständiger  Art  gelöst,  und  hierauf  basirte  Beleuchtnngseinrichtungen  sind  schon 
ziemlich  weit  verbreitet.  Die  Schwierigkeiten,  die  Bich  der  Einführung  der  elektrischen  Beleucht- 
ung in  grösserem  Umfange  noch  entgegenstellten,  bestaudeu  aber  darin,  dass  jede  Maschine  nur 
ein  Licht  — freilich  von  grosser  Lichtstärke  — hervorbringen  konnte.  Eine  Vertheilnng  des 
elektrischen  Lichtbogens  in  mehrere  kleinere  war  mit  Hilfe  der  bisher  bekannten  Regulatoren 
oder  Lampen  gar  nicht  oder  doch  nur  in  sehr  unsicherer  "Weise  ausfahrbar,  weil  das  Princip,  auf 
welchem  diese  Lampen  beruhen,  eine,  solche  von  vorn  herein  überhaupt  ausschliesst. 

Den  ersten  wesentlichen  Fortschritt  in  dieser  Richtung  machte  in  den  letzten  Jahren 
Paul  Jablochkoff  aus  Russland  unter  dem  Vortritte  von  Werder  mann  in  London,  indem 
derselbe  das  mechanische  selbstthätige  Einstellen  der  Länge  des  Lichtbogens  gänzlich  bei  Seite 
liess  und  an  Stelle  der  Regulatoren  die  von  ihm  erfundenen  Bogenannten  elektrischen  Kerzen 
setzte,  bei  denen  die  Bogenlänge  eine  stets  gleichbleibende  ist. 

Diese  Kerzen  bestehen  aus  zwei  parallel  neben  einander  stehenden  dünnen  Kohlenstäben 
mit  einer  trennenden  Zwischenlage  aus  Gyps  etc.  An  dem  oberen  Ende  der  Kohlen  geht  der 
elektrische  Lichtbogen  über,  wobei  sich  die  Kohlen  und  der  Gyps  gemeinsam  und  gleichmässig 
verzehren,  wie  eine  gewöhnliche  Kerze  ans  Wachs  oder  Stearin. 

Durch  die  Gründung  einer  Compagnie  mit  grossem  Kapital,  sowie  durch  die  den  Franzo- 
sen eigenthiimliche  Energie  und  Befähigung,  werthvollen  Erfindungen  Eingang  in  das  praktische 
Leben  zu  verschaffen,  gelangte  die  Kerze  besonders  in  Frankreich  zu  einer  hohen  Bedeutung,  und 
sind  noch  heute  glänzende  Kerzenbeleuchtungs- Anlagen  vornehmlich  an  Pariser  Plätzen  und  Bou- 
levards im  Gange. 

Von  diesen  Kerzen  können  4 bis  5 in  denselben  Leitungskreis  eingeschaltet  werden,  aber 
man  muss  Ströme  wechselnder  Richtung  (Wechselströme)  in  Anwendung  bringen.  Aus  diesem 
Grunde  konnten  anfänglich  als  stromerzeugende  Maschinen  nur  die  schon  erwähnten  magneto-elek- 
trischen Maschinen  der  Alliance-Compagnie,  welche  solche  Wechselströme  liefern,  verwendet  werden; 
doch  gelang  es  bald,  sowohl  Gramme  als  Siemens  & Halske,  Wechselstrommaschinen  mit 
Elektromagneten,  welche  durch  dynamo-elektrisch  erzeugte  Ströme  polarisirt  werden,  anstatt  mit 
Stahlmagneten  herzustellen,  mit  Hilfe  deren  die  elektrische  Beleuchtung  durch  Jablochkoff  sehe 
Kerzen  ihre  Verbreitung  gefunden  hat.  Die  Siemens  & Halske'sche,  nach  einem  neuen,  in  allen 
Ländern  patentirten  Prinzipe  von  F.  v.  Hefner- Alteneck,  dem  Chef  des  Constructionsbureaus 
der  genannten  Firma,  entworfene  Wechselstrommaschine  zeichnet  sich  ganz  besonders  durch  gerin- 
gen Kraftbedarf,  soliden  Bau  und  sehr  unerhebliche  eigene  Erhitzung  aus  uud  führt  den  Coucur- 
renzkampf  mit  den  französischen  auch  in  allen  ansserdeutschen  Ländern  mit  grossem  Erfolge. 
Das  Wesen  der  letztgenannten  Maschine  liegt  darin,  dass  bei  derselben  durchaus  kein  Pol- 
wechsel oder  magnetische  Verschiebung  im  Eisen  auftritt,  wie  überhaupt  kein  Eisen,  sondern 
nur  Drähte  bei  diesen  Maschinen  bewegt  werden. 

Trotz  der  erwähnten  Vorzüge  leiden  die  Jablochkoff  sehen  Kerzen  noch  an  wesentlichen 
Mängeln,  die  der  allgemeinen  Einführung  derselben  hinderlich  sind.  Namentlich  ist  es  bei  An- 
wendung derselben  störend,  dass  alle  Kerzen  erlöschen,  wenn  eine  der  in  demselben  Leitungs- 
draht befindlichen  ausgeht  oder  wenn  die  Geschwindigkeit  der  treibenden  Maschine  nur  wenig 
variirt,  und  dass  dann  dieselben  sich  nicht  von  selbst  wieder  anzünden.  Die  dadurch  bedingte 
Unsicherheit  schliesst  die  Anwendung  von  Kerzenbeleuchtung  für  viele  Fälle  geradezu  aus. 

Der  Firma  Siemens  k Halske  ist  es  nun  neuerdings  gelungen,  anch  das  allseitig  an- 
gestrebte  Problem  der  Theilung  des  elektrischen  Lichtbogens  bei  Anwendung  von  selbstthätigen 

Regulatoren  zu  lösen.  Es  geschieht  dies  im  Wesentlichen  dadurch,  dass  nicht  nur,  wie  bei  den 
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bisherigen  elektrischen  Lampen,  die  im  gesammten  Leitungskreise  thätige  Stromstärke  den  Ab- 
stand  der  Kohlenstäbe  regulirt,  sondern  dass  durch  eine  angebrachte  Xebenschliessnng  der  Leit- 
angswiderstand jedes  einzelnen  Lichtbogens  sich  selbstthätig  corrigirt.  Dieses  Princip  der  An- 
wendung von  Nebenschliessungen  des  Lichtbogens  zur  Regulirung  desselben 
ist  von  Dr.  Werner  Siemens  schon  bei  früheren  Lampenconstnictionen  der  Firma  in  Anwen- 
dung gebracht  und  derselben  in  vielen  Ländern  patentirt  worden.  Ks  war  auch  eine  darauf 
basirte  Lampe  von  derselben  schon  1873  auf  der  Wiener  Weltausstellung  ausgestellt,  doch  ge- 
lang es  erst  in  neuester  Zeit  v.  Hefner- Alteneck,  durch  Einführung  einer  eigenthümlichen 
Differenzialeinwirknng  des  elektrischen  Stromes  und  durch  Verbesserung  des  Lampemnechauismus 
überhaupt,  sehr  einfache  und  vollkommen  sicher  fuuetionirende  Lampen  zu  construiren,  welche  das 
Problem  vollständig  lösen. 

Vor  den  JablochkofT sehen  Kerzen  haben  diese  sogenannten  Differenziallampen  den  grossen 
Vortheil,  dass  ein  Erlöschen  der  Lichter  des  Kreises  nicht  eiutreten  kann,  wenn  nicht  ein  Still- 
stand der  Maschine  oder  ein  Bruch  der  Ijeituiig  auftritt,  und  dass  die  Lampen  jederzeit  selbst- 
thitig  ihr  Licht  wieder  anzünden,  so  oft  die  Maschine  in  Gang  gesetzt  wird.  Auch  kann  mail 
vorübergehend  die  eine  oder  die  andere  Lampe  erlöschen  lassen,  ohne  die  übrigen  Lichter  im 
gleichen  Stromkreise  zu  schädigen.  Die  Lampenbeleuchtung  hat  daneben  noch  den  weiteren  Vor- 
zug vor  der  Kerzenbelcnchtung,  dass  die  Kosten  der  Kohlenstäbe  geringer  sind  als  die  der  Ker- 
zen. so  dass  die  Betriebskosten  einer  elektrischen  Beleuchtung  unter  Umständen  sich  schon  jetzt 
bedeutend  niedriger  stellen  als  für  die  Gasbeleuchtung. 

Um  Missverständnisse  zu  vermeiden,  mag  noch  hervorgehoben  werden,  dass  hier  mir  von 
Tbeilong  des  elektrischen  Lichtbogens  die  Rede  gewesen  ist,  die  bisher  nicht  mit  Sicherheit 
auszufuhren  war.  Durch  die  neuerdings  von  Revuier  ln  Paris,  Werdermann  in  London, 
Marcus  in  Wien,  Edison  in  Amerika  und  Anderen  angestrebte  elektrische  Beleuchtung  durch 
glühende  Kohlenstücke,  Platindrähte  etc.,  lässt  sich  ohne  Schwierigkeit  zwar  eine  fast  beliebige 
Vertheilung  des  erzeugten  Lichtes  herbeiführen,  doch  geben  solche  Glühlichter  verhältnissmässig 
wenig  Licht,  und  werden  eigentlich  nur  mit  Unrecht  elektrisches  Licht  im  bisherigen  Sinne  des 
Wortes  genannt.  

Bei  den  bisher  gebräuchlichen  elektrischen  Lampen  wird  bekanntlich  die  Regulirung  der 
Länge  des  Lichtbogens  dadurch  bewirkt,  dass  der  elektrische  Strom  zu  einer  Kraftäusserung  unter 
Pebcrwindung  einer  Feder  oder  eines  Gewichtes,  in  Verbindung  mit  entsprechenden  Mechanismen, 
verwendet  wird,  wobei  für  die  zu  erzielende  Länge  des  elektrischen  Lichtbogens  der  Moment 
oaaasgebend  ist,  in  welchem  die  Kraftäusserung  des  elektrischen  Stromes  der  constant  entgegen- 
wirkenden  Kraft  der  Feder  oder  des  Gewichtes  das  Gleichgewicht  hält.  I)a  dieser  Moment  nur 
bei  einer  bestimmten  Stromstärke  eintritt,  so  kann  eine  sich  gleiehbleibende  Länge  des  elektri- 
schen Lichtbogens  nur  dann  erhalten  werden  , wenn  alle  andern  Factoren , die  ebenfalls  auf  die 
Stromstärke  von  Einfluss  sind , also  die  elektromotorische  Kraft  der  Stromquelle  und  der  Wider- 
stand im  übrigen  Schliessungskreise,  constant  erhalten  werden. 

Die  erwähnte  Kraftänsserung  des  elektrischen  Stromes  besteht  bekanntlich  in  der  An- 
ziehung eines  vom  Strome  umflossenes  Elektromagneten  auf  einen  vorliegenden  Anker,  oder  in 
der  anziehenden  Kraft,  welche  eine  vom  Strome  umkreiste  Drahtspule  auf  einen  in  sie  hiueinra- 
groden  Eisenkern  ansübt,  oder  dergl.  mehr. 

Bei  der  neuen  Differenziallaiupe  wird  an  die  Stelle  der  Gewichts-  oder  Federkraft,  welche 
der  Kraftäusserung  des  elektrischen  Stromes  entgegenwirkt , die  Anziehung  einer  zweiten  Spule 
oder  eines  Elektromagnetes,  welcher  von  einem  Zweigstrome  durchlaufen  wird,  gesetzt.  Ausser 
der  erwähnten  Gegeneinanderwirkung  der  beiden  Spulen  etc.  ist  keine  andere  Kraft  auf  das  be 
wegliehe  System  thfttig,  welche»  au  und  für  sich  ganz  oder  theil weise  äquilibrirt  ist. 
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Es  soll  zunächst  dies  neue  Princip,  welches  übrigens  auch  an  andere  Systeme  von  elek- 
trischen Lampen  anzubringen  ist,  in  der  Anwendung  anf  die  der  Firma  Siemens  k Halske 
im  Deutschen  Reiche  am  16.  Januar  1879  (P.  R.  Nr.  5031)  und  anderwärts  patentirte  neue 
elektrische  Lampe  erörtert  werden. 

In  Fig.  1 ist  das  Regulirungsprincip  dieser  Lampe  dargestellt. 

a und  b sind  die  beiden  Kohlenhalter, 
g und  h die  Kohlenstäbe; 

CC,  ist  ein  um  den  Punkt  d drehbarer  Hebel. 

Bei  c‘  ist  der  Kohlenhalter  a mit  dem  Theile  c, 
des  Hebels  verkuppelt.  Diese  Verkuppelung  ist  aber 
derart,  dass  sie  in  der  untersten  Stellung  der 
Seite  c,  des  Hebels  ausgelöst  wird.  Es  fällt  darauf 
der  Halter  a gegen  die  untere  Kohle  herunter,  wobei 
die  Geschwindigkeit  dieses  Falles  durch  ein  kleines 
1 Echappement  mit  Pendel  gemässigt  wird.  Die  uuterste 

Stellung  der  rechten  Seite  c'  des  Hebels  tritt  aber  jedesmal  in  der  Ruhe  ein,  in  Folge  des 
Uebergewichtes  des  Hebels  auf  dieser  Seite,  welches  in  der  Skizze  Fig.  1 durch  das  verschieb- 
bare Laufgewicht  P angedeutet  ist. 

Tritt  ein  elektrischer  Strom  ein,  so  zieht  dieser  den  Eisenstab  S in  die  Spule  hinein,  das 
rechte  Ende  des  Hebels  (c,)  verlässt  seine  unterste  Stellung,  wobei  der  Halter  a Bofort  wieder 
mit  ihm  verkuppelt  und  mit  in  die  Höhe  gehoben  wird.  Dadurch  entsteht  der  elektrische  Licht- 
bogen bis  zu  der  Länge,  in  welcher  er  den  elektrischen  Strom  durch  den  mit  seiner  Länge  zu- 
nehmenden Leituugswiderstand  so  weit  schwächt,  dass  die  Anziehung  der  Spule  R dem  entgegen- 
wirkenden Gewichte  P das  Gleichgewicht  hält.  Durch  die  Thätigkeit  der  Lampe  wird  also  im 
Allgemeinen  zunächst  nicht  eine,  bestimmte  Bogenlänge,  sondern  nur  unter  Veränderung  des  Wider- 
standes des  Bogens  eine  bestimmte  Stromstärke  hergestellt.  Eine  sich  gleichbleibende  Bogenlänge, 
wie  »ie  zur  Erzielung  eines  brauchbaren  elektrischen  Lichtes  nötliig  ist,  wird  dabei  nur  dann 
erzielt,  wenn  die  betreffende  Stromstärke  auch  immer  bei  dem  gleichen  Widerstande  des  Licht- 
bogens eintritt,  d.  h.,  wenn  die  elektromotorische  Kraft  der  Stromquelle  und  die  übrigen  Wider- 
stände und  sonstigen  Vorgänge  im  Stromkreise  constaut  sind.  Aus  diesem  Grnnde  können  auch 
nicht  mehrere  solcher  elektrischer  Lampen  in  einen  Stromkreis  oder  parallel  zu  einander  einge- 
schaltet werden. 

Die  neue  Differenziallampe  unterscheidet  sich  von 
der  eben  beschriebenen  Anordnung,  wie  bereits  erwähnt 
ist,  dadurch,  dass  das  Gewicht  P durch  eine  zweite  mit 
feinem  Drahte  und  vielen  Umwindungen  bewickelte  Spule  T 
(Fig.  2)  ersetzt  ist,  welche  auf  eine  Verlängerung  des 
Stabes  S in  entgegengesetztem  Sinne  wirkt  und  welche 
in  eine  Abzweigung  zwischen  den  beiden  Aussenklemmen 
der  Lampe  eingeschaltet  ist.  Da  das  bewegliche  System 
durchaus  äquilibrirt  ist,  so  erfolgt  nunmehr  die  Regulir- 
ung des  Lichtbogens  durch  die  alleinige  Differenzialwirk- 
ung der  elektrischen  Ströme  in  den  beiden  Spulen. 

Es  bildet  sonach  die  düundrähtige  Spule  T eine 
Nebenschliessung  von  hohem  Widerstande  für  den  elektri- 
schen Strom,  zu  dem  im  TJebrigen  nicht  geänderten 
Stromweg  der  elektrischen  Lampe  und  specicU  auch  zu  dem  Lichtbogen.  Die  Stromstärke  in 
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den  beiden  Stromzweigen  ist  nach  einem  bekannten  Gesetze  umgekehrt  proportional  den  jeweiligen 
Widerständen  in  den  beiden  Zweigen. 

Die  Wirkungsweise  ist  folgende:  Der  eintreteude  elektrische  Strom  findet  die  Kohlenstäbe 
in  beliebiger  Stellung  zu  einander  vor,  z.  B.  weit  getrennt.  In  diesem  Falle  hat  nur  die  düun- 
drähtige  Spule  T (Fig.  2)  Strom,  da  der  andere,  durch  die  dickdrähtige  Spule  11  gellende  Zweig 
an  der  Trennungsstelle  der  Kohlenstäbe  unterbrochen  ist.  Die  Spule  T zieht  also  den  Stab  S 
in  sich  hinein  und  bringt  die  Seite  c,  des  Hebels  cc,  in  ihre  unterste  Stellung.  In  dieser  Lage 
löst  sich  der  Kohleuhalter  (wie  später  näher  beschrieben  ist)  von  dem  Hebelarme  c,  los  und  fällt 
langsam  herunter,  bis  sich  die  Kohlen  treffen.  In  diesem  Momente  wird  der  Zweig,  in  welchem 
sich  die  dünndrähtige  Spule  T befindet,  fast  stromlos,  während  der  Strom  in  den  starken  Win- 
dungen von  11  kräftig  auftritt. 

Durch  die  Anziehung  dieses  Stromtheiles  in  der  Spule  R wird  der  Stab  s nach  unten  gezo- 
gen. Hierdurch  hebt  Bich  der  Hebelarm  c,.  Im  ersten  Momente  dieser  Hebung  stellt  sich  die 
vorher  gelöste  Verbindung  zwischen  dem  Hebel  e , uud  dem  Kohlenhalter  n wieder  her,  die  Kohleu- 
stäbe  gehen  aus  einander  und  der  Lichtbogen  wird  entzündet. 

In  Folge  des  in  dem  Stromkreise  der  Spule  R hinzutretenden  Widerstandes  des  Licht- 
bogens, welcher  bekanntlich  mit  der  Länge  des  Bogens  zunimmt,  wächst  der  Strom  wieder  in  der 
dünndrähtigen  Spule  T,  während  er  in  R schwächer  wird,  bis  bei  einem  bestimmten 
Widerstande  des  Bogens  sich  die  von  R und  T auf  den  Stab  S ausgeübten  Anziehungen  das 
Gleichgewicht  halten. 

Es  brennen  darauf  die  Kohleustäbe  langsam  ab,  aber  die  gleiche  Bogenlänge  stellt  sich 
immer  wieder  her , indem  die  Gleichgewichtslage  bei  einer  entsprechend  höheren  Stellung 
des  Eisenstabes  eintritt.  Es  steigt  also  dieser  langsam  in  die  Höhe,  während  der  Hebelarm  c, 
mit  dem  oberen  Kohleuhalter  sich  senkt.  Ist  der  Hebelarm  c,  in  seiner  untersten  Stellung  an- 
gelangt, so  löst  sich  seine  feste  Verbindung  mit  dem  Kohlenhalter,  derselbe  fällt  langsam  her- 
unter, jedoch  nur  sehr  wenig,  da  die  eintretende  Verkürzung  des  Lichtbogens  wieder  das  Auf- 
wärtsgehen des  Hebelarmes  c,  zur  Folge  hat  und  sich  dabei  die  Kuppelung  zwischen  ihm  und 
dem  oberen  Kohleuhalter  wieder  herstellt.  Der  Eisenstab  S spielt  von  nun  an  nahezu  in  seiner 
höchsten,  der  Hebelarm  c,  dementsprechend  nahe  in  seiner  untersten  Lage  nur  um  ein  Geringes 
auf-  und  abwärts,  wobei  in  kurzen  Intervallen  die  obere  Kohle  um  so  viel  nachfällt,  als  zum 
Ausgleiche  der  Verbrennung  der  Kohlenstäbe  nöthig  ist.  Wird  durch  irgend  welchen  Vorgang 
im  Stromkreise  ausserhalb  der  Lampe  die  Stromstärke  verändert,  so  bringt  dies  an  sich 
in  der  Lampe  keine  Bewegung  hervor,  weil  dabei  die  Stromstärken  in  beiden  Zweigen 
um  ein  gleich  Vieles  ihrer  früheren  Stärke  ab-  oder  zunehmen,  also  die  Summa  ihrer  auf  deu 
Eisenstab  ausgeübten  Anziehungen  nach  wie  vor  Null  und  das  Gleichgewicht  ungestört  bleibt. 

Für  die  Grösse  des  Widerstandes,  auf  welchen  der  Lichtbogen  gebracht  wird,  ist  das 
Verhältniss  der  Wirkungen  R uud  T auf  den  Stab  S maassgebend.  Dieselbe  wird  also  vorbe- 
stimmt durch  geeignete  Auswahl  des  Widerstandes  und  der  Zahl  der  Umwindungen  auf  den  beideu 
Spulen,  oder  indem  man  den  Stab  S in  die  eine  der  beiden  Spulen  mehr  oder  weniger  eintauchen 
lässt.  Zu  diesem  Zwecke  kann  die  obere  Spule  in  eine  höhere  oder  tiefere  Stellung  gebracht 
oder  darin  befestigt  werden. 

ln  Fig.  4 ist  die  Differenziallampe  im  Durchschnitt  gezeichnet,  unter  Weglassung  der 
unwesentlicheren  Theile.  Man  ersieht  daraus,  dass  der  Kohlenhalter  a mit  der  ihn  tragenden 
Zahnstange  Z nicht  unmittelbar  an  dem  um  deu  festen  Punkt  d drehbaren  Hebel  cc,  augehüngt 
ist,  wie  dies  in  dem  Schema  Fig.  2 angedeutedt  war.  Die  Zahnstange  Z hat  vielmehr  ihre 
Führung  in  dem  Theile  A,  welcher  an  dem  Hebelende  c'  angehängt  und  durch  eine  Gelenkstange 
c,  an  seinem  unteren  Ende  so  geführt  ist,  dass  er  sich  bei  den  Sch wingungen  von  cc,  nur  parallel 
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tuit  sieh  anf  und  abbewegen  kann.  Die  Zahnstange  kann  an  dem  Theile  A nnr  langsam  abwärts 
gleiten,  indem  sie  dabei  das  Steigrad  r and  das  kleine  Echappement  E in  Bewegung  und  dadurch 
da«  Pendel  p mit  seinem  nach  oben  gehenden  Arme  m in  Schwingungen  setzen  muss,  welche 
Theile  sämmtlich  an  dem  Stücke  A gelagert  sind  und  mit  ihm  auf-  und  abwärts  gehen. 

Tn  einer  gehobenen  Lage  des  A Stückes  ist  der  Arm  »«  durch  eine  Kerbe  in  dem 
kleinen  Hebel  y , welcher  bei  x gleichfalls  an  dem  Stücke  A gelagert  ist,  festgehalten  und  da- 
mit das  Echappement  arretirt  und  die  Zahnstange  mit  dem  Stücke  A verkuppelt.  Wenn  aber 
das  Stück  A und  damit  der  Hebel  1/  sich  seiner  untersten  Stellung  nähert,  so  wird  der  letztere 
durch  den  am  Gestelle  festsitzenden  Stift  v auegehoben  und  das  Echappement  und  damit  die 
Zahnstange  x vom  Stücke  A frei,  worauf  in  der  bereits  vornhin  beschriebenen  Weise  die  nöthige 
Nachschiebung  der  oberen  Kohlen  sich  bewerkstelligt. 

Während  also  bei  den  früheren  elektrischen  Lampen  die  Rogulirnng  nicht  unabhängig 
von  den  Vorgängen  im  Stromkreise  ausserhalb  der  Lampe  war,  sondem  von  solchen  beeinflusst 
wurde,  die  gleichzeitige  Einschaltung  mehrerer  Lampen  in  ein  Stromnetz  also  nicht  angängig 
war,  weil  jede  dnrch  den  Lichtbogen  einer  Lampe  hervorgerufene  Stromschwankung  auch  die 
Mechanismen  anderen  Lampen  zn  nnzeitiger  Thätigkeit  veranlasste,  wird  bei  der  neuen  Erfindung 
diese  Einschaltung  von  mehreren  Lampen  in  einen  Stromkreis  ermöglicht,  weil  jede  Lampe, 
unabhängig  von  der  anderen,  ihren  Lichtbogen  anf  einen  genan  gegebenen  Widerstand  nnd  eine 
dadurch  bestimmte  Länge  und  Helligkeit  einsteilt.  Es  ist  somit  das  Problem  der  sogenannten 
Theilnng  des  elektrischen  Lichtes  unter  Anwendung  elektrischer  Lampen  mit  Mechanik  (Regula 
toreu)  praktisch  gelöst. 

Ehen  so  wie  man  demnach  bei  entsprechender  Spannnng  der  verwendeten  Stromquelle  (einer- 
lei ob  sie  gleichgerichtete  oder  Wechselströme  liefert)  mehrere  Lampen  in  einen  Kreis  schalten 
kann,  ist  auch  die  Einschaltung  von  mehreren  Lampen  in  verschiedene  von  derselben  Stromquelle 
ausgehende  Zweigleitungen  oder  parallel  neben  einander  ermöglicht.  Man  kann  sogar  beide  Me- 
thoden des  Emschaltens  gleichzeitig  für  die  nämliche  Stromquelle  in 
Verbindung  bringen  nnd  gewinnt  dadurch  die  Möglichkeit,  entsprechend 
den  verschiedenen  Stromstärken , in  den  verschiedenen  Theilen  des 
Netzes  Lichter  von  verschiedener  Stärke  dnrch  elektrische  Lampen 
der  vorbeschriebenen  Art  zu  erzeugen.  Es  ist  dies  in  Fig.  3 bei- 
spielsweise verdeutlicht,  wobei  die  durch  die  Kreise  1,  2,  3,  4,  5 
bezeichnten  Lampen  in  entsprechender  Abstufung  schwächeres  Licht 
geben  als  die  mit  a,  b,  c bczeichneten. 

Wenn  bei  dem  Betriebe  mehrerer  Lampen  in  einem  Stromkreise 
an  einer  Lampe  die  Kohleustäbe  abgebrannt  sind,  so  würde  zwar 
trotz  der  entstehenden  Unterbrechung  der  Stromkreis  nocli  dnrch  die 
dünndrfthtige  Spule  der  betreffenden  Lampe  geschlossen  bleiben,  durch 
den  grossen  Widerstand  derselben  jedoch  eine  solche  Schwächung 
erfahren,  dass  die  übrigen  Lampen  des  Stromkreises  schlecht  brennen 
würden.  Es  ist  deshalb  ein  Contact  angebracht,  welcher  beim  Ver- 
löschen einer  Lampe  diese  sofort  selbstthätig  ans  dem  Stromkreis  ans- 
schliesst.  Die  eingehende  Beschreibung  dieses  Gontactes  (welcher 
ebenfalls  Gegenstand  eines  Patentes  ist)  würde  hier  zu  weit  führen. 

Derjenige  Theil  des  Stromes,  welcher  durch  die  Nebenschlnssspule  mit  dünnem  Drahte 
läuft,  geht  natürlich  für  die  Lichtentwickelung  verloren;  doch  ist  dieser  Verlnst  so  ausserordent- 
lich gering,  dass  er  gäuzlich  unmerkbar  wird  nnd  aucli  photometrisch  nicht  nachweisbar  ist.  Es 

wird  dies  um  so  begreiflicher,  wenn  man  den  kleinen  Unterbrechuugsfunken,  welchen  der  nur 
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schwache  Strom  in  der  Nebenschlussspule  erzeugt,  beobachtet  und  sich  klar  macht,  dass  höchsten» 
nur  dessen  geringe  Leuchtkraft  dem  elektrischen  Lichtbogen  verloren  gehen  kann.  Dagegen  wird 
durch  die  zweite  Spule  die  Energie,  mit  welcher  die  Regulirung  eintritt,  wesentlich  erhöht. 

Die  vorbeschriebene  Oonstraction  der  Differenziallampe  ist  für  allgemeine  Beleuchtunga- 
zweeke  bestimmt.  Ans  diesem  Grunde  ist  der  Mechanismus  nach  oben  gelegt,  so  dass  er  nach 
unten  keinen  Schatten  wirft,  und  ist  auch  von  der  Erhaltung  des  Lichtbogens  in  der  nämlichen 
Höhe  abgesehen. 

Fig.  5 zeigt  eine  Laterne  mit  der  Differenziallampe  von  sehr  gebräuchlicher  Form;  die 
Glaskugel,  welche  zur  Dämpfung  des  Lichtglanzes  aus  Alabaster-,  Opal-  oder  Milchglas  gemacht 
wird,  ist  Uber  zwei  Röllchen  an  einem  in  der  Krone  verborgenen  Contragewicht  aufgehängt  und 
lässt  sich  herabziehen,  um  neue  Kohlenstäbe  einlegen  zu  können. 

Eine  etwas  veränderte  Form  erhalten  die  Laternen , welche  im  Freien  brennen  und  gegen 
Regen  geschützt  sein  müssen. 

Zum  Betriebe  der  Differenziallainpen  verwenden  Siemens  k Halske  bis  jetzt  ihre  vor- 
erwähnten Wechselstrommaschinen,  welche  ursprünglich  für  den  Betrieb  JablochkofT scher  Kerzen 
construirt  waren.  Während  es  für  die  Kerzen  nicht  rathsam  ist,  mehr  als  4 derselben  in  einen 
Stromkreis  zu  legen,  so  kaun  man  die  Differenziallampen  in  fast  beliebiger  Zahl  hinter  einander 
schalten.  Die  Grenze  dafür  liegt  nur  in  der  hohen  Spannung,  auf  welche  man  die  Stromquelle 
einrichten  muss,  uud  der  daraus  entstehenden  Gefahr  des  Durchschlages  der  Isolation  in  der  Ma- 
schine. Doch  werden  jetzt  schon  20  Lampen  in  einem  Stromkreise  betrieben , ohne  dass  irgend 
ein  Nachtheil  dabei  hervorgetreten  ist. 

Es  würde  ausserhalb  des  Rahmens  dieser  Beschreibung  fallen,  die  Eigenthümlichkeit  des 
Betriebes  und  die  Kostenberechnung  im  Vergleich  mit  den  Jablochkoff sehen  Kerzen  und  der 
Gasbeleuchtung,  sowie  die  verschiedenen  Anlagen,  welche  mit  der  Differenziallampe  schon  herge- 
stellt sind,  hier  einer  näheren  Betrachtung  zu  unterziehen.  Nur  möge  Bchliesslich  noch  her- 
vorgehobeu  werden,  dass  es  gegenüber  der  Jablochkoff  sehen  Kerzenbeleuchtung,  der  einzigen,  welche 
es  bis  jetzt  zu  einem  ausgedehnten  praktischen  Erfolg  gebracht  bat , als  Rückschritt  erscheinen 
könnte,  dass  mit  der  Differenziallampe  in  jede  Laterne  wieder  ein  Mechanismus  eingefuhrt  ist, 
welcher  durch  die  Kerze  beseitigt  war.  Thatsächlich  aber  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  bei 
der  Kerzenbeleuchtung  durch  den  Umstand  hervorgerufen  waren,  dass  die  Kerze  nur  bei  einer 
ganz  bestimmten  Stromstärke  ordentlich  brennt,  — ganz  abgesehen  von  der  unvermeidlichen  Ge- 
fahr des  Erlöschens,  wenn  eine  Kerze  schlecht  ist  oder  die  Stromstärke  auch  nur  einen  Moment 
um  ein  Geringes  fällt  — sehr  viel  höher  anzuschlageu,  als  die  Bedenken,  welche  der  Wiederein- 
führung eines  übrigens  sehr  einfachen  und  gut  arbeitenden  Mechanismus  entgegen  stehen  könnten. 
Auch  darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  bei  der  längeren  Brenndauer  der  Kohlenstäbe  in 
den  Lampen  die  Umschalter,  welche  zum  Einschalten  neuer  Kerzen  erforderlich  sind,  und  die 
theuern  oft  sehr  schwer  unterzubringenden  fünf  isolirten  Drahtleitungen  zwischen  der  Laterne  und 
dem  Umschalter  in  Wegfall  kommen,  so  dass  dadurch  in  der  That  die  Beleuchtungseinrichtung 
durch  Differenziallampen  trotz  der  hinzutretenden  Mechanismen  sich  viel  einfacher  und  auch  in 
der  Anlage  billiger  gestaltet  als  die  elektrische  Kerzenbeleuchtung. 
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Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gaswasser; 

von  W.  Foster. 

(Nach  einem  Vortrag  gehalten  auf  der  Versammlung  englischer  flasfaehmänner  in  Newcastle.) 

Die  Bestimmung  des  Gehaltes  des  Gaswassers  au  Ammoniak  ist  eine  für  den  Verkauf 
dieses  Nebenproduktes  der  Gasfabriken  so  wichtige  Operation , dass  es  wünschenswerth  ist  mög- 
lichst einfache  nnd  handliche  Methoden  für  diese  Untersuchungen  zu  besitzen.  Bisher  benutzte 
man  hauptsächlich  zwei  Methoden.  Die  erste,  gewöhnlich  angewendete  bestellt  darin , dass  man 
zu  einer  abgemessenen  Menge  von  Gaswasser,  welches  durch  Lakmnstinktur  blau  gefärbt  ist, 
Schwefelsäure  von  bekanntem  Gehalt  so  lange  zusetzt , bis  die  blaue  Farbe  in  die  rothe  um- 
schlägt. Die  Menge  der  verbrauchten  Schwefelsäure  giebt  alsdann  einen  Maassstab  für  den 
Gehalt  des  Gaswassers  an  Ammoniak.  Bei  diesem  Verfahren  wird  das  frei  oder  als  kohlen- 
saures Salz  und  als  Schwefelaramonium  vorhandene  Ammoniak  bestimmt;  die  übrigen  Ammoniak 
salze  z.  B.  das  Schwefelsäure  Ammoniak  oder  der  Salmiak,  welche  manchmal  in  nicht  geringer 
Menge  vorhanden  sind,  werden  jedoch  nicht  bestimmt. 

Die  zweite  Methode  zur  Untersuchung  des  Ammoniakwassers  besteht  darin,  eine  bestimmte 
Menge  Gaswasser  mit  einem  Ueberschuss  von  Natron  oder  Kalilauge  zu  destilliren  und  das  ent- 
wickelte Ammoniak  in  titrirter  überschüssiger  Schwefelsäure  aufzufangen.  Die  Menge  des  durch 
Ammoniak  neutralisirten  Theiles  der  Saure  bestimmt,  man  alsdann  durch  Neutralisiren  des  frei- 
gebliebenen Theiles  mit  titrirter  Kalilösung.  Diese  zweite  Methode  ist  der  ersteren  vorzuziehen, 
da  man  sämmtliches  Ammoniak  im  Gaswasser  bestimmen  kann , welches  bei  der  gewöhnlichen 
Verarbeitung  auf  Ammoniaksalze  gewonnen  wird ; unter  bestimmten  Umständen  wird  jedoch  bei 
dieser  Operation  mehr  Ammoniak  gefunden,  als  wirklich  vorhanden  ist,  da  bei  der  Behandlung 
des  Gaswassers  mit  Kalilange  ein  Theil  der  vorhandenen  Cyanverbindungen  unter  Bildung  von 
Ammoniak  zersetzt  wird. 

Die  Methode  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks,  welche  hier  näher  beschrieben  werden  soll, 
gründet  gich  auf  die  Thatsache,  dass  die  Ammoniaksalze  durch  eine  Lösung  von  Brom  in  Natron- 
lauge (sog.  anterbromigsaures  Natron)  unter  Entwickelung  von  gasförmigem  Stickstoff  zersetzt 
werden.  Die  Zersetzung  erfolgt  nach  der  Gleichung 

2NHs  -f  3 Na 0 Br.  = '2N  -f  3NaBr.  -f  3HiO. 

Die  Reaction  erfolgt  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  ist  in  2 bis  3 Minuten  beendet ; 
ans  dem  Volumen  des  entwickelten  Stickstoffs  kann  man  alsdatui  leicht  die  Menge  des  in  dem 
Gaswasser  vorhandenen  Ammoniaks  berechnen.  Die  vorhandenen  Cyanverbindnngen  werden  bei 
dieser  Reaction  nicht  zersetzt. 

Man  verfährt  in  folgender  Weise  *) : Um  sich  zunächst  eine  Lösung  von  unterbroniig- 

saurem  Natron  zu  verschaffen,  löst  man  100  gr  Aetznatron  in  Wasser  und  bringt  das  Volumen 
der  Lösung  auf  250  ebem.  Zu  dieser  concentrirten  Natronlösung  setzt  man  25  gr  Brom  und 
schüttelt  tüchtig  durch ; es  bildet  sich  alsdann  unterbromigsaures  Natron  nnd  man  hat  neben 
Bromnatrium  noch  eine  bedeutende  Menge  von  freiem  Alkali  in  Lösung.  Da  sich  diese  Lösung 
von  unterbromigsaurem  Natron  leicht  zersetzt,  so  ist  es  gut  sich  keinen  grösseren  Vorrath  davon 
zu  machen,  sondern  dieselbe  sich  jedesmal  frisch  herzustellen , was  dnrehaus  keine  Umstände 
macht,  da  man  einfach  die  Flüssigkeiten  zusammenzugiessen  hat.  Zur  Bestimmung  des  Ammo- 
niaks dient  umstehend  abgebildeter  Apparat. 

Derselbe  besteht  aus  einem  Fläschchen  von  ca.  85  gr,  welches  mit  einem  doppelt  durch- 


•)  Die  Angaben  des  Autors  in  Unzen  und  Gallons  sind  in  gr  und  Liter  umgeändert  und  die  ein- 
fachen Verhältnisse  angenommen. 
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bohrten  Kautsckukstopfen  versehlodsen  ist.  In  einer  dieser  Bohrungen  befindet  sich  ein  Glasstab, 
welcher  au  seinem  unteren  Ende  ein  kleines  Glasgefäss  trägt;  in  der  anderen  Bohrung  befindet 

sich  ein  Glasrohr,  welches  mittelst  eines  Kautschuk- 
Schlauches  mit  dem  oberen  Theil  einer  getheilten  Röhre 
verbunden  ist,  welche  zur  Aufnahme  des  Stickstoffs  und 
zum  Messen  desselben  dient.  Der  obere  Theil  diedee 
Messzylinders  läuft  in  ein  H Stück  aus,  dessen  VertdcAlek 
Theil  dazu  dient  nach  dem  Eintauchen  des  Gründers  in 
Wasser  die  C'ommunication  mit  der  äusseren  Luft  herzu- 
stellen; während  des  Versuches  wird  diese  Mündung 
durch  einen  Kautschuckschlanch  mit  Quetschklämiuer  oder 
ein  Glasstäbcheu  verschlosseu.  Der  Messcylinder  taucht 
in  ein  (lefäss  mit  Wasser;  an  diesem  Getassc  ist  ein 
Gestell  befestigt,  das  an  seinem  oberen  Theil  eine  beweg- 
liche Schraubenklammer  trägt,  mit  welcher  der  Mess- 
zylinder in  beliebiger  Höhe  festgestellt  werden  kann. 

Zur  Ausführung  des  Versuches  bringt  man  eise 
frisch  bereitete  Lösung  von  bromirter  Natronlauge  in  da« 
Glasfläschchen,  sodann  eine  abgemessene  Menge  Gas 
Wasser  in  das  an  dem  Glasstab  befestigte  Gefäss  und 
setzt  den  Kantschuckpropfen  anf.  Man  öffnet  sodann  das 
obere  Rohr  des  Messcyliuders,  setzt  dadurch  dessen  Inneres  mit  der  Lnft  in  Verbindung  und  taucht 
denselben  so  weit  in  das  Wasser,  bis  dasselbe  Aussen  und  Innen  auf  der  Nullmarke  einsteht. 
Nachdem  man  eiuige  Zeit  gewartet  bis  Alles  die  gleiche  Temperatur  angenommen  hat,  achlieast 
man  die  Verbindung  mit  der  Luft  ab.  Durch  Auf-  und  Abheben  der  Glocke  kann  man  sich 
überzeugen  ob  der  Apparat  vollständig  dicht  schliesst;  ist  dies  der  Fall,  so  schüttelt  man  das 
Glaskölbchen  nm,  so  dass  allmählich  das  Ammoniakwasser  aus  dem  aufgehängten  Gefäss  heraus- 
fliesst  und  mit  der  bromirten  Kalilauge  zusammenkommt.  Da  die  Reaction  von  einem  lebhaften 
Schäumen  begleitet  ist,  so  erfordert  dieselbe  einige  Vorsicht.  Nachdem  die  beiden  Flüssigkeiten 
vollständig  gemischt  sind  und  die  Gusentwickelung  beendet  ist  kann  man  das  Kölbchen  erwärmen, 
um  allen  nocli  gelösten  Stickstoff  anszutreibe».  Man  lässt  alsdann  wieder  auf  die  ursprüngliche 
Temperatnr  ahkülilen  und  liest  an  dem  Messcylinder  das  Volnmen  des  entwickelten  Stickstoffs 
ab.  Zunächst  ist  es  uöthig  dieses  hei  der  abgelesenen  Temperatur  und  dem  herrschenden  Baro- 
meterstand beobachtete  Volumen  V anf  die  normalen  Verhältnisse,  0"  und  760  mm  Barometerstand 
(Io)  zn  reducircn  unter  Berücksichtigung  der  Spaunnng  des  Wasserdampfes.  Dios  geschieht 


nach  der  Formel  I n = I’  X rTtrT/  t ' 


B — b 


worin  Fo  das  Xormalfolumen,  V das  ab- 


DiO  (1  + 0,003665/)’ 

gelesene  Volumen  bei  dem  Barometerstand  B und  der  Temperatur  / bedeutet;  b ist  die  Tension 
des  Wasserdamirfes,  welche  der  Temperatur  / entspricht.  Da  alle  die  einzelnen  Wertlie  aus 
Tabellen  abgelesen  werden  können , welche  sich  in  zahli-eichen  Handbüchern , namentlich  in 
Bunsen's  Gasometrischen  Methoden  im  Anhang  (auch  besonders  erschienen)  und  in  Winkler'« 
Anleitung  zur  chemischen  Tut  ersuch  uns'  der  Indnstriegase  Anden,  so  ist  die  Reduction  de«  ab- 
gelesenen Volumens  anf  das  Normal  - Volumen  eine  sehr  einfache  und  rasch  anszuführeude  Opera- 
tion. Das  gefundene  Normal -Volumen  mit  0,001427  multiplicirt  giebt  direct  das  Gewicht  des 
gefundenen  Stickstoffs  an  Ammoniak,  (siehe  Winkler,  Anleitung  zur  Untersuchung  der  Industrie- 
gase 1879  p.  285).  Diese  Rechnungen  können  für  praktische  Zwecke  noch  weiter  vereinfacht 
werden,  wenn  man  sich  Tabellen  anlegt,  in  welchen  für  bestimmte  Temperatur-  and  Druck ver 
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hältnisse  gleich  die  con-lgirten  Wertlie  berechnet  sind  und  wenn  man  stets  mit  gleichen  Mengen 
Ammoniakwasser  arbeitet. 

Was  die  Zuverlässigkeit  der  Resultate  betrifft,  so  zeigt  sich  bei  dieser  Methode  mit 
bromirter  Natronlauge,  ein  kleiner  Verlust;  man  erhält  bei  Versuchen  mit  reinen  Ammouiaksalzen 
statt  100  nur  96  pCt.  Ammoniak,  wie  verschiedene  Versuche  ergeben  haben.  Zieht  man  diesen 
Fehler  in  Rechnung , so  erhält  man  stets  sehr  gute  und  mit  der  Destillationsmethode  überein- 
stimmende Zahlen  für  den  Ammoniakgehalt  des  Hirnwassers , während  die  einfache  Titration  des 
Gaswassers  mit  Schwefelsäure  geringere  Werthe  liefert.  Vor  der  e enteren  Methode  der  Destil- 
lation hat  diese  indirekte  Bestimmung  des  Ammoniaks  als  Stickstoff  den  Vorzug  einer  rascheren 
and  sichereren  Ausführbarkeit. 


Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association  of  Gas  Managers. 

Die  sechzehnte  Jahresversammlung  des  Vereins  fand  am  10.,  11.  und  12.  Juni  vorigen 
Jahres  (1879)  unter  dem  Vorsitz  von  W.  J.  Warner  (South  Shields)  zu  Newcastle  npon  Tyne 
statt,  lieber  die  äusseren  Verhältnisse  des  Vereins  ist  zunächst  zu  berichten,  dass  derselbe  am 
Schluss  des  Vereinsjahres  656  Mitglieder  zählte,  und  nun,  nachdem  in  Newcastle  noch  31 
ordentliche  nnd  7 ausserordentliche  Mitglieder  hinzugetreten  sind,  die  Zahl  von  694 

Mitgliedern  erreicht  hat.  In  seiner  Eröffnungsrede  verbreitet  sich  der  Vorsitzende , einer  der 
Gründer  des  Vereins,  zunächst  über  die  Geschichte  desselben  und  giebt  die  Anregung  zur  wei- 
teren Ansdehnnng  des  Vereins,  in  welchen  aucli  die  unteren  Betriebsbeamten,  deren  tüchtige 
Ausbildung  für  die  sichere  Leitung  der  Anstalten  von  griisster  Wichtigkeit  sei,  als  »Associates« 
aufgenommen  werden  sollen.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Ansprache  schildert  er  das  Verhiiltniss 
der  elektrischen  Beleuchtung  zur  Gasbeleuchtung,  gedenkt  der  im  Lauf  der  Jahre  eingetretenen 
erheblichen  Reductiou  der  Gaspreise  nnd  der  enormen  Steigerung  des  Consnms  nml  bezeichnet 
als  die  Zukunft  der  Gasiudnstrie  die  immer  grösser  werdende  Anwendung  des  Gases  zum  Kochen 
nnd  Heizen  nnd  zu  motorischen  Zwecken.  Diesem  Gegenstand  sei  deshalb  anch  von  den  Fach- 
männern die  grösste  Aufmerksamkeit  zngewendet,  wie  die  Ausstellungen  von  Gaskoch-  und  Heiz- 
apparaten in  Carlisle,  Stockten,  Birmingham,  Bradford  Halifax,  Leeds  etc.  beweisen. 

Der  erste  Vortrag  von  W.  Cowan  (Edinbnrg)  handelte  über  einen  Apparat  znr 
selbstthätigen  Aendernng  des  Gasdruckes.  Der  Apparat  ist  aus  dem  Wunsch  her- 
vorgegangen die  im  Lauf  des  Tages  nothwendigen  Dmckänderungen  durch  Auflegen  von  Ge- 
wichten oder  Zulaufenlassen  von  Wasser  auf  den  Regnlator  nicht  der  grösseren  oder  geringeren 
Zuverlässigkeit  eines  Arbeiters  zu  überlassen,  sondern  nach  Eintritt  der  vorher  festgestellten 
Zeiten  durch  eine  mechanische  Vorrichtung  selbstthätig  bewirken  zu  lasst».  Im  Priueip  ist  die 
Vorrichtung  sehr  einfach : Dnrch  ein  Uhrwerk  werden  eine  Reihe  von  Hähnen  zn  bestimmten 

Zeiten  geöffnet  oder  geschlossen,  welche  den  Zufluss  oder  Abfluss  von  Wasser  in  oder  ans  dem 
auf  der  Regulatorglocke  befindlichen  Behälter  bewirken  (Abbildung  und  Beschreibung  siehe  Journal 
of  Oaslighting  1879  p.  990  24.  Juni).  Während  bis  jetzt  allgemein  der  Zu-  oder  Ablauf  des 
Wassers  durch  eine  mit  der  ITeborwachung  des  Regulators  betraute  Person  vorgenommen  wird, 
besorgt  diesen  Dienst  das  Uhrwerk,  welches  nur  für  je  8 Tage,  auf  den  zu  bestimmten  Zeiten 
nöthigen  Druck  eingestellt  zn  werden  braucht.  Die  Ausführung  des  Apparates  ist,  wie  auch  in 
der  Discussiou  hervorgehobeu  wird,  weniger  einfach  als  das  Priueip,  so  dass  Störungen  nicht 
ganz  ausgeschlossen  seien  nnd  trotz  der  selbstthätigen  Funktion  eine  ständige  Ueberwachung 
nötbig  sei.  Es  wird  ferner  von  Hngg  darauf  hingewiesen,  dass  die  oft  plötzlich  einfallenden 

Nebel  eine  Vorausbestimmnng  des  Abeuddruckes  oft  unmöglich  machten  und  daBS  bei  ausserge- 
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wohnlichen  Fällen  leichter  Störungen  eintreten  könnten,  da  eine  Person,  deren  Aufgabe  die 
Ueberwachung  des  Regulators  sei,  nicht  vorhanden.  Will  man  also  nicht  die  Sicherheit  opfern, 
so  wird  eine  Ersparung  durch  Anwendung  dieses  automatischen  Druckapparates  wohl  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  zu  erzielen  sein.  An  einigen  Orten  in  England  ist  der  Apparat  in  Betrieb. 

Mr.  Travers  behandelt  die  Frage:  auf  welche  Weise  die  Gasanstalten  am  besten  die 
Einführung  des  Gases  zu  Heizzwecken  fördern  können?  Er  erwähnt  im  Eingang 
der  zahlreichen  Ausstellungen,  welche  in  den  letzteu  Monaten  in  verschiedenen  Orten  stattge- 
fuuden  haben  und  ferner  beabsichtigt  sind.  Wenn  dieselben  auch  ihre  gute  Wirkung  nicht  ver- 
fehlen und  die  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Koche u fördern  würden,  so  ist  er  doch 
der  Meinung,  dass  damit  die  Thätigkeit  der  Gasanstalten  nicht  erschöpft  sei,  dass  vielmehr  eine 
fortgesetzte  Aufklärung  und  Belehrung  der  Consumenten  über  den  sparsamen  Gebrauch  des 
Gases  nöthig  sei,  weil  sich  sonst  bald  Unzufriedenheit  der  Abnehmer  einstelle  und  damit  ein 
schwer  zu  beseitigendes  Hinderuiss,  obwohl  nur  auf  Vorurtheil  und  ungeschickte  Behandlung  ge- 
gründet, für  die  Einführung  des  Gases  entstehe.  Namentlich  weist  er  auf  die  häutig  verkom- 
menden Fehler  hin,  dass  Gasöfen  einfach  an  die  für  viel  geringeren  Consum  angelegten  Haus- 
leitungen angeschlossen  werden  und  deshalb  ungenügend  functioniren.  ln  der  Discussion  wird 
weiter  empfohlen  für  die  Heizapparate  separate  Leitungen  mit  besonderem  Gasmesser  anzulegen 
und  den  Consum  wenigstens  im  Anfang  womöglich  täglich  aufhehmen  zu  lassen , unter  gleich- 
zeitiger Inspection  der  Brenner  und  Leitungen.  Was  den  niedrigsten  Tagesdruck  betrifft , bei 
welchem  die  Gaskochöfen  noch  anstandslos  fungiren,  so  wird  angegeben,  dass  13  mm  (5/io  Zoll) 
noch  vollständig  ausreichen.  Von  anderer  Seite  wird  hervorgehoben,  dass  eine  Trennung  der 
Leitung  für  Beleuchtung»-  und  Koch-  und  Heizgas  unnöthig  sei  und  nur  die  Zahl  der  Hans- 
leitungen  vermehre  olme  besondere  Vortheile  zu  bieten.  Leider  werden  über  die  Zahl  der  in 
verschiedenen  Städten  aufgestcllteu  Koch-  und  Heizapparate  keine  Mittheilungen  gemacht,  jedoch 
darauf  hingewiesen,  dass  bei  mässigen  Gaspreiseu  die  Verwendung  des  Gases  für  diese  Zwecke 
selbst  in  kleineren  Städten  eine  nicht  unbeträchtliche  sei. 

Mr.  Sugg  schildert  in  seinem  Vortrag  »Beleuchtung  durch  da»  und  Elektricität« 
zunächst  die  Entwickelung  der  elektrischen  Beleuchtung  »System  Jablochkoff«  in  Paris  und  knüpft 
daran  Kostenvergleiche  zwischen  beiden  Beleuchtungsmethodeu , die  sich  von  den  früher  mitge- 
theiltcu  nicht  wesentlich  unterscheiden  und  durch  neuere  Versuche  bereits  überholt  sind.  Sugg 
glaubt,  dass  durch  Aufstellung  von  ca.  40  200  cbf  Brenner  seiuer  Construction  wohl  dieselbe 
Beleuchtung,  jedoch  stetiger  und  sicherer  hätte  erzeugt  werden  können,  als  durch  die  jetzige 
elektrische  Beleuchtung  mit  l>3  Jablochkoffkerzen.  Nach  seiner  Rechnung  würde  diese  verbesserte 
Gasbeleuchtung  nur  wenig  mehr  Gas  consumiren  als  die  früheren  344  5 cbf  Brenner,  welche 
durch  die  elektrischen  Lampen  ersetzt  Bind.  Er  schildert  daun  weiter  die  Beleuchtungsversuche 
mit  Gas  und  Elektricität  in  der  Rue  du  Quatre  Septembre,  dem  Place  du  Chateau  d’Eau,  den 
Halles  Centrales,  Magazin  du  Louvre,  Hippodrom  etc.  etc.,  und  wendet  sich  sodann  zu  den  Ver- 
suchen in  England,  namentlich  der  Beleuchtung  der  Albert  Hall. 

Hier  sei  bei  Anwendung  guter  Brenner  jedenfalls  mit  Gas  ein  weit  grösserer  Effekt  zu 
erreichen,  als  ihn  die  jetzigen  elektrischen  Lampen  geben.  Sugg  wendet  sich  vorzüglich  gegen 
die  falschen  Angaben,  welche  fast  allgemein  über  die  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lampen  ge- 
macht wurden  und  die  doch  bereits  durch  officielle  Messungen,  wie  in  Paris  durch  die  städtischen 
Behörden  und  in  London  durch  den  Board  of  Trade  widerlegt  seien.  Was  die  Verbesserung  der 
Strassenbeleuchtung  betrifft , so  sei  mau  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen  durchaus  nicht  auf 
Elektricität  angewiesen , sondern  könne  denselben  Zweck  einfacher , billiger  und  sicherer  durch 
Gas  erreichen.  Abgesehen  von  den  lichtstärkeren  Brennern  bedürften  aber  namentlich  die  La- 
ternen einer  zweckmässigeren  Einrichtung , dadurcli , dass  man  die  undurchsichtigen  Bodenplatten 
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so  klein  als  möglich  mache  nnd  ebenso  die  seitlichen  Laternen  • Rippen  möglichst  verkleinere, 
am  störende  Schatten  zu  vermeiden.  Als  Brenner  solle  man  wegen  der  ökonomischeren  Gasver- 
brennung Argander  anbringen , die  Kosten  für  Cylinderbruch  seien  gegenüber  der  Ersparung  an 
Gas  sehr  gering,  wie  auch  Mr.  Douglas s,  Oberingenieur  der  Lenchtthunn - Iuspection  (Trinity 
Hottse)  aus  eigener  langjähriger  Erfahrung  bestätigt. 

Der  nächste  Vortrag  von  Mr.  H.  Carr  (Halifax)  behandelt  die  Gasmaschinen, 
namentlich  diejenigen  neuerer  Constmction  von  Otto,  die  sogen.  Silent  Gas  Engine,  Simon, 
oder  Eclipse  Gas  Engine,  Bischop  und  endlich  eine  von  Mr.  Cropper  & Co.  in  Not- 
tingham gebaute,  in  Deutschland  wenig  bekannte  »Minerva«  - Gasmaschine.  Die  bei  der  Dis- 
cussion  anftretenden  Anschauungen  geben  alle  dem  Otto'schen  Motor  das  beste  Zeuguiss  nnd 
beweisen,  dass  auch  die  Verbreitung  dieser  Maschine  in  England  eine  sehr  rasche  ist. 

Mr.  Sandemann  spricht  über  die  ökonomische  Herstellung  von  Concret- 
masse.  Er  constatirt  zunächst  die  beträchtlichen  Verschiedenheiten,  die  in  der  Praxis  bei  Her- 
stellung von  Concretmassen  bezüglich  der  Mischung  obwalten , sowie  die  Meinungsverschieden- 
heiten bezüglich  der  Hcrstellimgswcise  von  wasserundurchlässigem  Coneret  und  sucht  deshalb 
maassgebende  allgemeine  Gesichtspunkte  für  die  Mischung  von  Coneret  zu  gewinnen.  Er  fasst 
in  seinen  Auseinandersetzungen  demgemäss  Coneret  gewissermassen  als  eiu  Mauerwerk  auf,  in 
dem  die  sich  bildenden  Zwischenräume  der  groben,  auf  einander  geschichteten  Zuschläge  durch 
einen  mehr  oder  minder  starken  Cenientsandmörtel  verkittet  werden  sollen.  Da  nun  bei  verschie- 
denen Zuschlägen , die  für  den  Bau  an  verschiedenen  Orten  zur  Verfügung  stehen , sich  die 
Zwischenräume  bei  der  Aufeinanderlagerung  derselben  je  nach  Form  nnd  Grösse  verschieden 
gestalten  müssen,  so  besteht  die  erste  Aufgabe  für  die  rationelle  Herstellung  von  Coneret  darin, 
die  Grosse  der  Zwischenräume  der  zu  verwendenden  Zuschläge  zu  bestimmen.  Dies  wird  in  der 
Weise  ausgeführt,  dass  man  in  ein  eisernes  Gefass  von  bekanntem  Inhalt,  das  mit  den  Zuschlägen 
angefüllt  ist,  so  lange  Wasser  hineingiesst,  bis  dasselbe  das  Gefass  eben  füllt.  Die  Menge  des 
hierzu  verbrauchten  Wassers  giebt  das  Maass  für  die  zwischen  den  Zuschlägen  vorhandenen 
Zwischenräume  und  damit  das  Maass  des  zur  völligen  Ausfüllung  der  Zwischenräume  erforder- 
lichen Cementsaudmörtels.  Vermehrt  man  nun  die  auf  diesem  Wege  ermittelte  Mörtelmenge  um 
10  pCt.  etwa  oder  für  Coneret,  das  in  Wasser  versenkt  werden  soll,  um  15  pCt. , so  wird  man 
sicher  sein  können,  diejenige  Mörtelmenge  zu  verwenden,  die  zur  völligeu  Umhüllung  der  Zu- 
schläge und  der  Ausfüllung  der  Zwischenräume  erforderlich  ist.  Um  eine  bestimmte  Mörtelmenge 
nach  Maass  herzustellen,  kann  man  nicht  Cement  und  Sand  trocken  in  den  Verhältnissen  ab- 
messen , dass  die  Summe  der  Volumina  beider  Körper  unvermischt  und  trocken  gleich  dem  Vo- 
lumen des  gewünschten  Mörtelquantums  ist.  Eiu  derartiges  Verfahren  würde  zu  wenig  Mörtel 
geben,  da  bei  der  Mischung  ein  grosser  Theil  des  Cements  in  den  Zwischenräumen  des  Sandes 
Platz  findet,  also  eine  Volumenverminderung  statt  hat.  Es  muss  vielmehr  nach  Sandemanns 
Versuchen  ein  Uebersehnss  von  34  V*  pCt.  dem  Maasse  nach  etwa  an  trockenen  Materialien  ge- 
nommen werden.  Sandemann  untersuchte  nun  eine  Reihe  von  Zuschlägen  auf  die  Grösse  der 
von  ihnen  gebildeten  Zwischenräume  und  berechnete  auf  Grund  der  obigen  Daten  das  Verliältniss 
der  Materialien,  die  für  die  Zusammensetzung  des  Coucrets  erforderlich  sind  nnd  zwar  je  für 
verschiedene  Mörtelstärken  bei  den  einzelnen  Zuschlägen.  Aus  seiner  Aufstellung  nehmen  wir 
folgende  drei  Beispiele  heraus. 
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Volum  der 
Zwischen- 
räume in 
Procenten 
des 

l Volum  der  Materialien  zum  Conerct, 

um  die 

Zwischenräume  der 

Volnm 

Art  und  Korngrösse  der 

Zuschläge  auszufülleu 

des  Cement  zu 

Zuschläge 

dem  der  anderen 

Cement 

! 

Sand 

Zuschlag 

Materialien 

- 

Volums  der 
Zuschläge 

a.  Kalkstein,  in  Stücke 

1 

1 

27* 

1 : 37» 

vom  Steinbrecher  ge- 

1 

iv* 

3 

1 : 47» 

brochen,  deren  grösster 

• 50,9 

1 

2 

37* 

1 : 57* 

Theil  eine  runde  Oeff- 

1 

27* 

4 

1 : 67* 

nung  von  3 Zoll  pas- 

1 

3 

47*  ! 

1 : 77* 

sirt. 

1 

37s 

5 

1 : 87» 

b.  Kies,  sandfrei  gesiebt, 

mm 

1 

1 

3 

1 : 4 

in  Stücken  von  feinen 

9 

1 

17* 

4 

1 : 57* 

Kieseln  bis  zu  solchen, 

D 

1 

2 

5 

1 : 7 

die  eine  runde  Oeff- 

1 

27* 

57* 

1 : 8 

nung  von  27*  Zoll 

1 

3 

67* 

1 : 97* 

passiren. 

■■ 

1 

37* 

77* 

1 : 11 

1 

1 

3 

1 : 4 

c.  Kalkstein  a und  Kies 

1 

1 

1 

1 

17* 

i) 

4 

1 : 57* 
1 : 7 
1 : 8 
1 : 97* 

b in  gleichen  Mengen 
gemischt. 

34,0 

27» 

3 

57* 

67* 

1 

37* 

77* 

1 : 11 

Aus  den  Beispielen  ist  ersichtlich,  dass  je  nach  der  Natur  und  den  Dimensionen  der 
Zuschläge  die  Menge  des  angewandten  Cemeuts  zu  den  anderen  Materialien  beträchtlich  sich 
verringern  kann , ohne  dass  deshalb  die  Mörtelstärke  sich  ändert.  So  ist  z.  B.  bei  Zuschlag  a 
bei  einer  Mörtelstärke  von  1 Cement  : 3 Sand  das  Verhältniss  des  Cement»  zu  den  anderen 
Mischungsbestandtheilen  1 : 77*,  während  das  Verhältniss  bei  Zuschlag  b bei  gleicher  Mörtel- 
stärke 1 : 9 V»  beträgt.  Der  Unterschied  kommt  daher,  dass  die  Zwischenräume  bei  a 50,9  pCt.. 
bei  h nur  33,6  pCt.  betragen.  Man  wird  also,  um  billig  Concret  hersteilen  zu  können,  dafür 
sorgen  müssen,  dass  man  Zuschläge  mit  möglichst  geringen  Zwischenräumen  verwendet.  Der- 
artige Zuschläge  aber  gewinnt  man  dadurch  , dass  mau  ein  Gemisch  von  verschieden  gekörnten 
Zuschlägen  verwendet  und  zwar  von  dem  grössten  praktisch  noch  verwendbaren  Stücke  bis  zum 
feineren  Kies  herab,  weil  dann  die  kleineren  Stücke  die  durch  die  grosseren  gebildeten  Zwischen- 
räume znm  Theil  ausfüllen  und  damit  einen  Theil  Mörtelmenge  zur  Ansfüllung  entbehrlich  machen. 

Stellt  man  nun  an  Concret  die  Anforderung,  dass  derselbe  wasserundurchlässig  Bei,  so 
kommt  das  nach  dem  Vorhergehenden  auf  die  Frage  hinaus:  Unter  welchen  Bedingungen  ist 

der  zum  Concret  verwandte  Saudmörtel  wasserundurchlässig?  Sandern ann  giebt  nun  an,  dass 
Sand,  der  nicht  comprimirt  wurde,  gleichviel  ob  gröber  oder  feiner,  etwa  40  pOt.  an  Zwischen- 
räumen enthielt.  Ein  Mörtel,  bei  dem  nun  diese  Zwischenräume  des  Sandes  völlig  durch  Cement 
ausgefullt  werden,  muss  wasserundurchlässig  sein.  Dieses  Verhältniss  entspricht  aber  rechnungs 
massig  einer  Sandmischung  von  1 Cement  : 27*  Sand.  Die  letztere  Mischung  bildet  also  etwa 
die  änsserste  Grenze  für  wasserundurchlässigen  Mörtel.  Für  den  Fall , dass  die  Zuschläge  zum 
Concret  selbst  wasserdurchlässig  sind,  würde  es  sich  empfehlen,  die  Mörtelmenge  etwas  zu  ver- 
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grossem , nm  gegen  Durchlässigkeit  des  Concrets  gesichert  zu  sein.  Piir  die  Praxis  hängt  be- 
züglich dieses  Punktes,  wie  leicht  zu  übersehen  ist,  ausser  von  den  richtigen  Mischungsverhält- 
nissen viel  von  der  richtigen  Bearbeitung  der  Concretmisc.hung  ab.  Jedenfalls  kann  Undurch- 
lässigkeit sehr  wohl  erzielt  werden,  ohne  dass  mau  dem  Concret  eine  oberflächliche  Schicht  von 
reinem  Cement  giebt. 

Die  Festigkeit  des  Concrets  hängt  nach  Obigem  von  der  Festigkeit  des  Mörtels  ab.  Je 
geringer  die  Zwischenräume  der  Zuschläge,  desto  fester  wird  man  mit  demselben  Kostenaufwand 
den  Mörtel  machen  können,  da  man  weniger  davon  bedarf.  Als  Anhalt  für  die  Beurtheilung 
des  Mörtels  mit  verschiedenem  Sandgehalte  erinnert  Sandern anu  an  die  Prüfungsresultate 
Grant’s,  nach  denen  die  Festigkeit  sich  folgendennassen  abstuft: 

1 Cement  : 1 Sand  = 100,0  pCt. 

1 » : 2 » = 65,5  * 

1 * : 3 » = 43,8  » 

1 » : 4 » = 31,5  » 
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Nr  8313.  J.  Schfllke,  Ingenieur,  in  Berlin.  Wasser- 
messer.  Vom  7.  März  1879  ab.  Kl.  42. 

Nr  8316.  M.  Franz,  Kaufmann,  in  Berlin,  Oranien- 
strasse  147.  Apparat  zur  Erzeugung  in- 
termittirender  Strome  in  mehreren  1/eitun- 
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messer.  Vom  29.  April  1879  ab.  Kl.  42. 
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(Zusatz  zu  P.  U.  Nr.  6780.)  Vom  14.  Juni 

1878  ab.  Klasse  26. 

Nr.  8423.  Fr.  Siemens  in  Dresden.  Regenerativ- 
Releuchtunga  - Apparat  mit  Vorwärmung 
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die  abgehende  Hitze  der  Flamme.  Vom 
25.  März  1879  ab.  Klasse  4. 
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April  1879  ab.  Klasse  20. 

Nr  8455.  A.  Riebeck  in  Halle  a/S.  Verfahren  zur 
Erzeugung  von  Leuchtgas  durch  Einführ- 
ung eines  porösen  mit  Gasöl  getränkten 
Körpers  zugleich  mit  der  Steinkohle  in 
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Nr  8462  R.  Sarre,  Kaiserlicher  Telegraphen-Direk- 
tionsrath  z.  D.,  in  Berlin,  Möckernstrasse  73. 
Petroleum-Tisclilampe  mit  Pumpe  im  un- 
terhalb der  Flamme  liegenden  Oelbchälter 
zur  Hervorbringungeines  unveränderlichen 
Oelstandes  in  letzteren».  Vom  16.  Mai 

1879  ah.  Klasse  4. 

Nr.  8467.  O.  Wollenberg  in  Berlin.  Petroleum- 
rundbrenner  mit  zwei  Luftzuführungs- 
offnungen,  einem  oberen  Schlitz  und  einer 
unteren  runden  Oeffnung  im  Vasenring. 
Vom  18.  Juni  1879  ah.  Klasse  4. 

Kr.  8468.  E.  Schuster  und  H.  Baer  in  Firma 
Schuster  & Baer  in  Berlin,  Prinzessinen- 
strasse  18.  Petroleum-  und  Photogen- 
Rund  brenner  mit  perforirtem  Ring  und 


zwei  Oe  ff  n ungen  zur  Zuführung  der  Luft 
in’s  Innere  des  Brenners.  (Zweiter  Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  6874.)  Vom  19.  Juni 
1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8470.  The  Manhattan  Burner  Company 
in  New- York.  (V.  8t.  v.  A.)  Vertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  Belle- Alliancestrasse 
74.  Kerosin-  (Petroleum-)  Brenner  mit 
Schutzhülle  und  äusserem  Conus  über 
der  Dochthülse,  sowie  mit  in  der  Mitte 
abgeplattetem  und  durch  eine  Feiler  ge- 
haltenem Zugoy  linder.  Vom  8.  Juli  1879 
ab.  Klasse  4. 

Nr.  8471.  A.  K roh  n Mechaniker  in  Hamburg.  Docht- 
führung in  einer  beweglichen  Blechkap- 
sel an  Petroleum  Flachbrennern.  Vom 
11.  Juli  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8472.  Keyling  und  Thomas  in  Berlin.  Feder- 
rolle  zu  Zuglampen-Gehängen.  Vom  31. 

Juli  1879  ab.  KlasAe  4. 

Nr.  8612.  A.  Boehin  und  Brüder  in  Wien.  Ver- 
treter: Brydges  A Co.  in  Berlin,  BelJe- 
alliancestrasse  32.  Gasbrenner,  genannt 
Vapor- Brenner,  für  Petroleum,  Ligroin, 

Benzin,  Gasolin  und  ähnliche  Brennstoffe. 

Vom  11.  Murz  lft79  ah.  Klasse  26. 

Nr.  8626.  F. H.  Varley,  Ingenieur,  in  Mildmav-Park 
Works,  Newington  Green  Road,  Grafsch. 
Middlesex.  Vertreter:  C.  Pieper,  Inge- 
nieur in  Berlin,  Belle- Alliancestrasse  74. 
Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  elek- 
trischen» Licht.  Vom  12.  Januar  1879  ab. 

Klasse  21. 

Nr.  8543.  A.  Longsdou  in  London.  Vertreter:  F. 

Krupp,  UusHstahl- Fabrik  in  Essen.  Werk- 
zeug zum  Ziehen  der  ( i asretorten.  Vom 
28.  Juni  1879  ah.  Klasse  26. 

Nr.  8646.  H.  Hutter  in  Graz  i.  Steyermark.  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin,  Belle- Alli- 
ancestrasse  74.  Flüssigkeitsmesser,  zu- 
gleich als  Motor  dienend.  Vom  19.  Juli 
1879  ah.  Klasse  42. 

Nr.  8660.0.  Niedergesäsa  in  Grünberg.  Glüh- 
ofen zur  Bereitung  von  Kntfuselungs-  und 
Wasserreinigungskohlen.  Vom  30.  April 
1879  ah.  Klasse  10. 

Nr.  8662.  C.  L.  S trabe  in  Buckau-Magdeburg.  Neu- 
erungen an  Pyrometern  und  Thermome- 
tern. Vom  29.  Juli  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  8674.  Ch.  W.  Siemens  in  lx)ndon.  Vertreter: 

J.  Brandt  in  Berlin,  Anhaltstrasse  3. 
Neuerungen  an  den  Mitteln  und  Appara- 
ten zum  Reguliren  und  Vertheilen  elek- 
trischer Ströme  und  zur  An  wen  düng  der- 
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selben  als  Beleuchtungsmittel.  Vom  17. 
Januar  1879  ab.  Klasse  21. 

Sr.  8580.  II.  ßedlaczek  und  Dr.  F.  Wikulill  in 
Leoben.  Vertreter:  J.  Möller  in  W ürz- 
burg,  Domstrasse  34.  Klektrische  Licht- 
Lampe.  Vom  7.  Juni  1879  ab.  Kl.  21. 

Patent  - Anmeldungen. 

Sr.  17471.  Emil  Capitaine  in  Berlin  und  H.  Geb- 
hardt jr.  in  Luckenwalde.  Gasmotor. 
7.  November  1879.  Klasse  46. 

Nr.  29278.  Wilhelm  Wittig  und  Wilhelm  Hees 
in  Hannover.  Petroleum-Motor.  7.  Nov. 
1879.  Klasse  46. 

Nr.  30697.  F.  Edmund  Thode  4 Knoop  in  Ber- 
lin, für  Charles  Henry  Bacon  in  Bo- 
ston, Massachusetts  (Ver.  St.  v.  A.)  Neu- 
erungen an  Wassermessern.  11.  Nov. 
1879.  Klasse  42. 

Nr.  18033/78.  Wlrth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Ludwig  Taverdon  in  Paris.  Maschinen 
mit  rotirenden  Kolben,  welche  als  Moto- 
ren, Pumpen  etc.  benutzt  werden  können. 
14.  November  1879.  Klasse  59. 

Nr.  33600.  Rudolph  Schomburg  in  Plauen  bei 
Dresden.  Filter.  14.  Nov.  1879.  Kl.  34. 

Nr.  33789.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.  für  Vic- 
tor Kitter  von  Oppenheim  ln  Wien. 
Verbessertes  Verfahren,  rohes  Erdwachs 
Ozokerit,  CereBin  naturell,  Paraffin,  Petro- 
leum, Stearin  und  andere  Kohlenwasser- 
und  Fettstoffe  unter  Anwendung  von 
Thonerde,  -Eisen,  -Manganoxyd-  und 
Magnesia-Hydraten  und  Magnesia-Silica- 
ten xu  bleichen.  (Zusatz  xu  P.  A.  Nr. 
26553).  14.  November  1879.  Klasse  23. 

Nr.  32309.  Menck  4 Hambrock,  Maschinenfabrik 
in  Ottensen  bei  Altona.  Neuerungen  an 
Gasmotoren.  18.  Nov.  1879.  Klasse  46. 

Nr.  24403.  C.  Koedenberger  in  Heilbronn a. Neckar. 

Verstellbare  hnlbkugelförmige,  mit  Wasser 
gefüllte  Lichtrefiectoren.  25.  Nov.  1879. 
Klasse  4. 

Nr.  26202.  Emil  Wasilewitsch  Leo  I.,  Ingenieur 
in  Plagwitx-Leipxig.  Zuleitung  des  Wassers 
mittelst  Fuastrittes  an  Waschtischen  mit 
Wasserreservoir.  25.  Nov.  1879.  Kl.  34. 

Nr.  26252.  Carl  T.  Burchardt  in  Berlin  W.,  Mau- 
erstrasse 69,  für  Edward  Alexander 
Kippingille  in  Birmingham  (England). 
Lampe  mit  Schwimmer  und  Hebervorrich- 
tung  im  Oelbehälter.  25.  November  1879. 
Klasse  4. 


Nr.  29255.  H.  Kröger,  Ingenieur,  in  Buckau-Mag- 
deburg, Wilhelmstrasse  1 3.  Wassermesser. 
25.  November  1879.  Klasse  42. 

Nr.  32540.  Carl  Sievers  4 Co.,  Fabrikanten  in 
Hamburg.  Selbstthätiges  Absperrventil 
für  nasse  Gasmesser  mit  gusseisernem  Ge- 
häuse. 28.  November  1879.  Klasse  26. 

Nr.  29193.  J.  Hflsgen  in  Düsseldorf.  Neuerungen 
an  dem  Kegulator  für  Petroleumbeleucht- 
ung  mit  entfernt  und  höher  gelegenem 
gemeinschaftlichem  Oelrcservoir.  (Zusatx 
xu  P.  K.  Nr.  6280.)  28.  Nov.  1879.  Kl.  4. 

Nr.  31813.  J.  Bischof,  Berliner  lashrmittel-Anstalt 
in  Berlin  S.,  Oranienstr.  76.  Wasserstoff- 
gas-Feuerzeug  mit  galvanischem  Elemente, 
welches  gleichzeitig  als  Wasserstoöijuelle 
und  als  Zünder  dient.  28.  November  1879. 
Klasse  78. 

Nr.  27945.  Carl  Pieper  in  Dresden/Berlin  für 
W.  Purvis  Wilson  in  London.  Neuer- 
ungen an  Gaserzeugungsapparaten.  5. 
Dezember  1879.  Klasse  26. 

Nr.  33196.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Kerschbaum  4 Co.  in  Paris.  Gasbren- 
ner mit  selbstthiitiger  Erzeugung  des 
Gases  aus  flüchtigen  Oelen.  9.  Dezember 
1879.  Klasse  26. 

Nr.  34606.  Henry  Vale  in  Hamburg,  Ferdinandstr. 

23.  Neuerungen  an  dem  Apparat  zur 
Herstellung  von  Wassergas  und  Karburir- 
ung  desselben.  (2.  Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  2075.) 
9.  Dezember  1879.  Klasse  26. 

Nr.  24600.  Heinrich  Raetkein  Berlin,  Linienstr.  7. 

für  Oskar  Siebertin  London.  Neuerun- 
gen an  Gestellen  und  Schinnen  für  Lam- 
pen und  inslmsondere  für  solche,  welche 
zur  Beleuchtung  von  Billards  dienen.  16. 
Dezember  1879.  Klasse  4. 

Nr.  36673.  Hugo  Knoblauch  4 Co.,  Königl.  Feld- 
meBser,  in  Berlin  SW.,  Charlottenstr.  17, 
für  Domenico  Chiarolanza  in  Neapel. 
Petroleumlampe  mit  Oelbehälter,  durch 
welchen  Luftzufithrungs-  und  Flüssigkeits- 
abführungsröhren  hindurchgehen  und  über 
welchem  eine  Kammer  zur  Aufnahme 
entstandener  Gase  befindlich  ist.  16. 
Dezember  1879.  Klasse  4. 

Nr.  38098.  O.  Sielaff  in  Stolp  i.  Pommern.  Wasser- 
motor. 16.  Dezemb.  1879.  Klasse  88. 

Nr.  30816.  Edwin  A.  Brvdges  in  Berlin  SW., 
Belle-alliancestr.  32,  für  Thomas  Jewell 
in  Ixmdon.  Wasserverschluss  für  Ableit- 
ungsrohre. 19.  Dezember  1879.  Kl.  85. 
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Calw.  (Wasserversorgung).  In  der  Versammlung 
des  W ürttembergisehen  ßezirksvereins  deutscher 
Ingenieure  zu  Calw  berichtete  Herr  Bauinspector 
Khmann  über  die  dortige  Wasserversorgung. 
Wir  entnehmen  die  nachstehenden  Bemerkungen 
dem  Referat  in  der  Wochenschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure.  Zur  Verfügung  stehen  drei 
Hauptquellen,  deren  Gesammtwasserquantum  pro 
Tag  etwa  1401  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  be- 
tragt Eine  verschiedene  Höhenlage  der  drei  Quellen 
unter  sich,  wie  auch  die  der  einzelnen  Stadttheile 
bedingte  die  Anlage  von  drei  Hochreservoiren  und 
die  Kintheilung  der  Stadt  in  ebensovielc  Zonen, 
#o  dass  im  Allgemeinen  jedem  Iloohreservoir  die 
Versorgung  von  je  einer  Zone  zufüllt.  Poch  ist 
durch  Verbindung  «1er  einzelnen  Zonen  unter  sich 
die  Einrichtung  getroffen,  dass,  der  wechselnden 
Ergiebigkeit  der  einzelnen  Quellen  entsprechend, 
die  einzelnen  Zonengebiete  erweitert  bexw.  ein- 
geengt werden  können.  Durch*  diese  Einrichtung 
war  es  imVglich,  von  einer  künstlichen  Hebung  des 
Wassers  Eingang  zu  nehrneu  und  doch  hei  Feuere- 
grefahr  allen  Zonen  den  Druck  vom  höchsten  Hoch- 
reservoir geben  zu  können.  Das  Ceberfliessen  des 
Wassers  in  die  beiden  tiefer  liegenden  Reservoire 
wird  durch  Ketourklappen  verhindert,  welche,  im 
Ausflussrohr  angebracht,  dem  Wasser  nur  den 
Austritt  gestatten,  sich  al>er  sofort  selbstthätig 
schließen,  sobald  die  Strömung  in  entgegengesetzter 
Richtung  erfolgt.  Der  Schluss  der  Klappen  mit 
Kautschukdichtung  ist  ein  ganz  guter. 

Freiberg.  Dem  Betriebs  - Bericht  der  Gasbe- 
iruchtungsanstalt  zu  Freiberg  pro  1878/79  entnehmen 
wir  Folgendes: 

An  Gas  wurden  erzeugt: 

893444  cbrn  hierzu 

1170  „ Vorrath  in  den  Gasometern  am 
Schlüsse  vorigen  Jahres, 
gibt  ein  disponibles  Quantum  von 
394614  cbm. 

An  Verkauf: 

375082  cbm  an  Gasabnehmer, 

3782  „ bei  der  Anstalt  verbraucht  und 
1000  „ in  den  Gasometern  vorräthig 
verblieben ; 

daher  ein  Gasverlust  von  14750  cbm  *=  3,7%  und 
gegen  das  Vorjahr  0,$%  weniger. 

Von  dein  verkauften  Gas  kommen: 

237856,o  cbm  = 63,5%  auf  Privatverbrauch, 
85351,s  „ = 22,«  „ auf  öffentl.  Gebäude 

und  Anstalten, 

51874,»  „ = 13,t„  auf  die  Strassenbe- 

leuchtung. 


Der  grösste  Verbrauch  war  am  26.  Pec.  1878 
mit  2172  cbm,  der  geringste  am  29.  Mai  1879  mit 
390  cbm. 

Zur  Erzeugung  von  393444  cbm  Gas  waren 
erforderlich : 


zur  Reinigung. 


14785'  hl  Burgker  Gaskohlen, 

2221  „ „ Wasch  kohlen,  zur  De- 

1023  „ Z w iekauer  Stückkohlen,  stillation, 
405  „ Oelsnitzer  „ 

13001  „ Gascoke  zur  Retortenheizung, 

55  „ Burgker  Mittelkohlen,  | z.  Dampfkes- 
1138  „ Cokegriefen,  | sellieizung, 

ßl  „ Kalk 
7 „ Sägespftne, 

75,5»  Ctr.  Eisenspäne, 

1 „ Eisenvitriol, 

Zu  100  cbm  Gas  waren  nöthig: 

4,m  hl  Gas-  und  Waschkohlen, 

3,ao  „ Gaskoke, 

8,3i»  „ Mittelkohlen  und  Cokegriefen, 

0,on  „ Kalk, 

0, uut  „ bilgespäne, 

1, »i  Pf.  Eisenspäne, 

0,ot  „ Eisenvitriol. 

Ein  hl  destillirte  Kolile  gab: 


21,54  cbm  Gas, 

1,91  hl  Coke, 

8,u  Pf.  Theer. 

Die  Kl.mmeii7.ahl  ist,  ausser  27  Flammen  bei 

der  Anstalt,  524Ü  und  gegen  diu*  Vorjalir  um  483 
gestiegen. 

4963  brennen  nach  Gaszähler  und 
276  „ „ Stunden. 

Ke  kommen  davon 

2193  =*  60,t%  auf  Privatflammen, 

1772  — 33, ■ „ auf  Flammen  hei  öffentlichen 
Gebäuden  und  Anetalten, 
276  — 6,i  „ auf  Strassenlieleuchtung, 
auHeerdein  noch  3 Gaekraftmaaehinen. 


Die  Straeaengaerührenleitung  iet  um 
499,*  in  Hauptleitung«-  und 
218,t  „ Zuleitungarohr 

mit  einem  Kostenaufwande  von  2816  Mk.  87  Pf. 
verlängert  worden. 

Der  Gaebelcuehtung«  - Actienvcrein  heaitzt  zur  Zeit 
14613,ir  m Hauptleitung«-  und 
3386,io  „ Zuleitung«rohr  «ammt  Zubehör. 
Grössere  Hauten  und  Reparaturen  wurden  nicht 
ausgeführt. 

Den  Gasabnehmern  wurde  9266  Mk.  66  Pf. 
Remis«  gewährt. 

Der  Geschäftsgewinn  beträgt 
27682  Slk.  69  Pt 
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und  ist  mit  Zustimmung  des  Aufsichtsraths  ver- 
wendet mit  / 


11250  Mk.  — Pf.  zur  Dividende  zu  15%  oder  22,»  Mk. 
ä Actie, 


1350 

»t 

W 

zur  Ablösungsrente  an  die  Stadt- 
gemeinde, 

1687 

11 

60  „ 

zu  Tantiemen  an  die  Betriebs- 
beamten, 

600 

1» 

»1 

zu  Gratificationen  an  dieselben, 

2190 

»» 

n 

als  statutengemässer  Beitrag  zum 
Reservefond, 1 

6 

„ 

19  „ 

als  Spitze  an  denselben, 

10700 

I» 

1» 

zum  Schuldentilgungs-  und  Dispo- 

sitionsfond. 


Der  von  dem  Erbauer  des  dritten , mangelhaft 
hergestellten  Gasometers  gegen  den  Verein  ange- 
strengte Process  wegen  Bezahlung  des  zurückbe- 
haltenen Restes  der  ßausumme  ist  vorläufig  zu 
Gunsten  des  Klägers  entschieden , von  den  Ver- 
tretern des  Vereins  aber  beschlossen  worden,  die 
erheblichen  Schäden  - Ansprüche  der  Gesellschaft 
gegen  den  Baumeister  wegen  contractwidriger  Her- 
stellung des  gedachten  Gasometers  im  Rechtswege 
weiter  zu  verfolgen  und  ist  dieser  Beschluss  auch 
bereits  zur  Ausführung  gelangt. 

Geisslingen.  (Wasserleitung.)  Die  Gemeinde 
Kuchen  ist  im  Begriffe,  eine  neue  Wasserleitung 
anzulegen  und  schreibt  die  Lieferung  der  Rühren, 
Streifkasten,  Schlammkasten  etc.  zur  Submission  aus. 

Hamburg.  (Wasserhebewerk.)  Ueber  die  von 
der  Hamburger  Stadtwasserkunst  in  Rothen- 
burgsort am  1.  November  in  Betrieb  genommene, 
von  dem  Aktien- Verein  „G  u t e h o f f n u n g s h ü 1 1 e“ 
in  Oberhausen  bezogene  sechste  Pumpma- 
schine l>erichtet  der  Hamburger  Correspotident, 
dass  dieselbe  bei  der  bis  zum  18.  d.  ununterbrochen 
durchgeführten  Probearbeit  allen  an  dieselbe  ge- 
stellten Anforderungen  in  vollkommenster  Weise 
entsprochen  hat.  Während  die  vier  älteren  Pump- 
maschinen  als  einfach  wirkende  Cornwall-Maschinen 
mit  Kataraktsteuerung  ausgeführt  sind,  von  denen 
zwei  je  70,  eine  140  und  eine  220  Pferdekraft 
leistet,  sind  die  Mascliinen  Nr.  5 und  6 als  Woolfsche 
rotirende  Balancierniaschine  konstruirt.  Die  neueste 
Maschine  hat  1100  mm  Durchmesser  im  Hoch- 
druckcylinder  und  1600  mm  im  Niederdruckcylinder, 
bei  2176  resp.  3048  mm  Hub  in  denselben  und 
entwickelt  bei  12  Umdrehungen  pro  Minute  und 
40  m Druckhöhe  in  den  Pumpen  eine  Arbeit  von 


285  Pferdekräften,  die  durch  Verminderung  der  Expan- 
sion für  einige  Stunden  der  Nacht  bei  60  m Druck- 
höhe auf  430  Pferde  gesteigert  wird.  Die  Maschinen 
Nr.  6 und  6 sind,  wie  in  den  Lieferungsbedingungen 
vorgeschrieben  war,  in  Bezug  auf  die  allgemeine 
Anordnung  gleich  gebaut,  nur  hat  die  neue  Ma- 
schine eine  einfachere  Steuerung  mit  nur  6 Ven- 
tilen und  einen  aus  Schmiedeeisen  hergestellten 
Balancier,  während  die  ältere  mit  8 Ventilen  ge- 
steuert wird  und  einen  gusseisernen  Balancier  be- 
sitzt. Der  Hauptunterschied  liegt  in  der  eigent- 
lichen Pumpe,  die  bei  der  Maschine  Nr.  5 als  ge- 
wöhnliche doppeltwirkende  Saug-  und  Druckpumpe 
mit  Lederklappen  Ventilen  ausgeführt  ist,  während 
Nr.  6 eine  Difterentialpumpe  hat,  deren  Kolben- 
durchmesser 1060  und  750  mm,  und  deren  Hub 
3048  mm  betrügt.  Die  Ventile  desselben  sind  als 
Etagen ringventile  construirt,  von  denen  die  zwei 
Säugventile  jedes  einen  unteren  lichten  Durchmesser 
von  860  mm,  das  Druckventil  einen  solchen  von 
1040  mm  hat.  Der  Vortheil  dieser  Ventile  liegt 
darin,  dass  sie  einen  grossen  Durchgangsquerschnitt 
für  das  Wasser,  bei  einer  geringen  Hebung  der 
einzelnen  Ventilringe  besitzen  und  dass  es  dadurch 
ermöglicht  w’orden  ist,  bei  der  für  Wasserpumpen 
sehr  bedeutenden  Kolbengeschwindigkeit  von  1,2  m 
per  Sekunde  ohne  schädliche  Stösse  zu  arbeiten, 
und  dass  sogar  diese  Geschwindigkeit  bis  zu  1,4  m 
per  Sekunde  gesteigert  werden  konnte,  w esshalb 
mun  auch  beabsichtigt,  die  Pumpe  der  Maschine 
Nr.  5 in  eine  Differentialpumpe  mit  Ktagenring- 
ventilen  umzubauen.  Bei  der  oben  erwähnten  vier- 
zehntägigen Probearbeit,  bei  welcher  3 Dampfkessel 
von  je  75  qm  Heizfläche  und  einer  Dampfspannung 
von  3 Atmosphären  in  Betrieb  waren,  hat  die  Ma- 
schine mit  durchschnittlich  11,5^  Hüben  pro  Minute 
gearbeitet  und  pro  Stunde  1850  cbm  Wasser  ge- 
liefert, w obei  sich  der  Kohlen  verbrauch  äusserst 
günstig  und  zwar  auf  1,14  kg  Kohle  pro  Stunde 
indieirte  und  auf  1,26  kg  pro  Stunde  und  effektive 
Pferdekraft  stellte,  während  vertragsmäßig  1,4  kg 
Kohle  gebraucht  werden  durften.  Durch  eine  kleine 
Aenderung  an  der  Expunsionsvorrichtung  und  Hin- 
Zunahme  eines  vierten  Dampfkessels  für  den  Betrieb 
der  Maschine  lioflt  man  den  Kohlen  verbrauch  pro 
Stunde  und  effective  Pferdekraft  auf  1,15  kg  herab- 
zubringen. Ausser  dieser  günstigen  ökonomischen 
I>eistung  zeichnet  sich  die  Maschine  durch  eine 
solide  und  elegante  Ausführung  aus. 


Berichtigung. 

In  dem  der  Thonindustrie-Zeitung  entnommenen  Artikel : Die  (’hamotte-Retorten  von  Dr.  A.  Heintz 
in  No.  24  d.  J.  ist  zu  lesen:  S.  776,  l.Z.  v.  o.  »Unschmelzbarkeit«  statt  l’mschmelzbark eit.  S.  777,  22.  Z. 
v.  u.  »La  Villette«  statt  La  Vilette.  S.  778,  8.  Z.  v.  o.  »Garbrennens«  statt  Gasbrennens. 
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Rundschau. 


Die  Anwendung  des  Oases  2nm  Kochen  und  Heizen,  sowie  für  motorische 
/wecke  scheint  in  den  kleinen  dänischen  Städten  ausserordentliche  Verbreitung  gefunden  zu 
haben.  Herr  Blücher  Sehünfeldt  in  Rendsburg  theilt  uns  eine  von  Herrn  Niemann  in  Kiensburg 
zusammengestellte  Tabelle  mit,  wonach  folgender  Prozentsatz  der  ganzen  Gasprndnction  für  obige 
Zwecke  abgegeben  wird  : 


in  Korsova 33% 

„ Fridericia 1 21/*  >» 

„ Odense im  Sommer  25%,  i.  Winter  12*/»% 

„ Vordingborg 25% 

„ Horseng 25  „ 

„ Slagelse 50  „ 

„ Naskov  60  „ 

„ Meribo 40  „ 

„ Stubbekjöbing 66  „ 

In  allen  diesen  Städten  wird  das  Gas  zum  Kochen  und  für  gewerbliche  Zwecke  zu 
einem  ennässigten  Preise  verkauft  und  demnach  auch  durch  besondere  Gasmesser  und  Leitungen 
geliefert.  Herr  Blücher • Schönfeldt  hat  es  sieh  angelegen  sein  lassen,  auch  in  Rendsburg  in 
dieser  Richtung  zu  wirken  und  zu  diesem  Zwecke  eine  Lokalausstelinng  von  Gaskoch-  und 
Bratapparaten,  Gasheizöfen,  Löthapparaten , Regulatoren,  Belenchtnngs-  und  llluniinationskorpern 
veranstaltet,  die  sechs  Tage  dauerte  und  auf  welcher  die  Apparate  nicht  nur  gezeigt  und  erklärt, 
sondern  auch  die  Benutzung  derselben  durch  praktischen  Gebrauch  erläutert  wurde.  Kr  ist  mit 
dem  Erfolg  seiner  Ausstellung  sehr  zufrieden  und  empfiehlt  dieselben  auch  für  andere  Städte 
aufs  Dringendste. 


In  der  letzten  Nummer  dieses  Journals  haben  wir  gelegentlich  der  Besprechung  der  jüng- 
sten Edison’schen  »Erfindung«  uns  auf  das  Urtheil  einiger  Fachmänner  wie  Tyndall  und  Du 
Moncel  bezogen,  von  welch’  Letzterem  wir  einen  an  den  »Temps«  gerichteten  Brief  in  Uebersetz- 
ung  mittheilteu  Inzwischen  hat  auch  Herr  Dr.  W.  Sie  m e n s in  Berlin  in  einem  vom  »Deutschen 
Montagsblatt«  veröffentlichten  Brief  seine  Ansichten  über  denselben  Gegenstand  ausgesprochen. 
Wir  bringen  diesen  Brief  nachstehend  zum  Abdruck  und  freuen  uns,  dass  unser  deutscher 
Landsmann,  dessen  praktische  Erfolge  auf  dem  Gebiet  der  angewandten  Elektricitüt  ihn  in  her- 
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vorragender  Weise  zu  einem  Urtlieil  über  die  Edison'schen  Erfindungen  berechtigen , die  schwin- 
delhaften Redaroen  in  der  amerikaiiischen  und  leider  auch  in  der  deutschen  Fresse  gebührend 
znrückweist.  Der  Brief  lautet: 

Berlin,  21.  Januar  1880. 


Geehrter  Herr! 

Ihre  freundliche  Zusendung  an  meine  Firma  siebt  mir  gleich  bei  Ansicht  des  Fenilleton- 
Artikels  Grund  zu  sehr  ernster  Klage!  lieber  unsere  Beleuchtung  der  Passage  sind  mit  unserer 
Mitwirkung  Mittheilnngen  publicirt , von  denen  ieli  Ihnen  einen  Abdruck  beilege.  Es  ist  darin, 
wie  in  meiner  ebenfalls  beigelegteu  Rede  in  Baden  und"  an  vielen  anderen  Orten  beschrieben, 
dass  die  Passage- Beleuchtung  auf  unseren  Differenzial -Latnpeu  beruht,  durch  welche  zuerst  und 
bis  dato  allein  die  Theilung  des  elektrischen  Lichtbogens  in  viele  kleinere  Lichtbögen  in  dem- 
selben Leitungskreise  durehgeführt  ist.  Das  Problem  der  Theilung  des  elektrischen  Lichtbogens 
ist  demnach  unzweifelhaft  von  uns  zuerst  gelöst.  Ihre  Aemscruug,  dass  die  Passage- Beleuchtung 
Reelame  für  Edison  mache,  ist  daher  nicht  nur  durchaus  falsch,  sondern  auch  der  deutschen 
Industrie  lin  Allgemeinen  feindlich.  Ich  glaube  nur  nötliig  zn  haben,  Ihnen  die  Beweisstücke 
in  die  Hand  zu  geben,  um  sicher  zu  sein,  dass  Sie  selbst  in  Ihnen  passend  erscheinender  Weise 
den  begangenen  Fehler  wieder  gut  machen. 

Ich  kamt  hierbei  nicht  unterlassen,  Sie  auf  den  grossen  Nachtheil  hiuzuweisen,  der  der 
deutschen  Industrie  und  vielen  gewichtigen  Interessen  durch  die  kritiklose  Verbreitung*)  der  von 
Zeit  zu  Zeit  von  Amerika  herüber  trompeteten  Ileclame  - Mittheilnngen  über  neue  Erfindungen 
erwächst.  Edison  ist  bekanntlich  von  einer  Fiuanzgesellschaft  mit  Mitteln  versehen,  um  in 
elektrischer  Beleuchtung  zn  arbeiten.  Sind  die  Aetien  dieser  Gesellschaft  zu  sehr  gefallen,  so 
wird  durch  einen  Reporter  ein  luterview  veröffentlicht,  welcher  den  Gasgesellschaften  ihr  nahes 
Ende  in  sichere  Aussicht  stellt.  Dann  fallen  die  Garantien  in  Amerika  wie  in  Europa  rapide ! 
Das  Weitere  versteht  sich  von , selbst.  So  wurde  vor  mehreren  Monaten  das  Gluhlicht  durch 
glühenden  Platinadraht  ausposapnt.  Jeder  Sachverständige  wusste  genau,  dass  das  Platina 
schmilzt  und  verdampft,  wenn  es  sehr  erhitzt  wird,  und  dass  es  zur  Lichterzeugung  nicht  ge- 
eignet ist.  Das  zog  eine  Weile.  Jetzt  ist  das.  Kohlpngjahlicht  einmal  wieder  in  Scene  gesetzt 
and  dabei  gelegentlich  anerkannt  , dass  RS  mit  dem  Platina  - Lichte  nichts  sei.  Kuhlenstäbchen 
im  luftleeren  Raume  durch  hindnrchgoleitete  elektrische  Ströme  zum  steten  Glühen  und  dadurch 
zum  Leuchten  zu  bringen,  ist  seit  laugen  Jahren  vielfach  versucht.  Eiue  russische  Compagnie 
bildete  sich  speciell  dafür,  und  nachdem  sie  bankerott  war,  eine  zweite  mit  gleichem  Erfolge. 
Die  Kohle  erwies  sich,  wie  das  Platina,  als  nicht  dauernd  genug  und  beblakte  die  Glasglocke 
durch  allmähliche  Zerstäubung,  Von  allen  diesen  allgemein  bekannten  Dingen  wollen  die  Edison’- 
scheu  Correspomlenteu  nichts  wissen.  Edison  hat  die  Kohlenplättcheu  aus  Papier  gemacht  — 
welches  stark  geglüht  eben  Kohle  hinterlässt.  Darauf  wird  mit  grossen  Redensarten  das  ganze 
Gewicht  gelegt ! Es  ist  ja  möglich,  dass  ein  unermüdlicher,  wenn  auch  nicht  sehr  unterrichteter, 
talentvoller  Experimentator,  wie  Edison,  kleine  Hilfsmittel  gefunden  hat,  um  die  bisherigen 
Mängel  des  Glühlichtes  zum  Tlieii  zu  beseitigen.  Sicher  bleiben  aber  viele  noch  übrig  und 


•)  Wie  kritiklos  diese  Verbreitungen  oft  Rind,  davon  zeugt  ein  Feuilleton  der  »Frankf.  Ztg.c  au« 
vorigem  Jahre,  worin  Herr  Hesse-Wartegg,  der  bekannte  Ingenieur  und  Schriftsteller,  01km- 
das  Telephon  schrieb  und  Deutschland  ernstlich  ermahnte,  sich  um  diese  interessante  Erfindung 
etwas  zu  kümmern  und  sich  den  Nutzen  derselben  für  den  öffentlichen  Verkehr  nicht  entgehen 
zu  lassen.  Ais  dies  veröffentlicht  wurde,  waren  bereits  nahezu  eintausend 
Fernsprechämter  in  Deutschland  amtlich  errichtet  und  im  Betriebe;  Deutschland 
war  allen  anderen  Staaten  in  kräftiger  Ausnutzung  des  Telephons  zu  öffentlichen  Zwecken  längst 
voraus. 

Digitized  by  Google 


Conrcepondenz. 


59 


jedenfalls  liegen,  mir  kleine  Moditicationen  bekannter  Methoden,  keine  neue  geniale  Erfindung 
dabei  vor.  Hierauf  beschränkt  sich  eben  Edison's  Verdienst  in  der  Sache.  Die  Maschine,  die 
er  benutzt,  ist  eine  dynamo-elektrische,  also  meine  Erfindung,  und  zwar  in  der  v.  Hehler  Alten- 
eck’schen  Construction,  mithin  auch  .unsere  Erfindung.  Kleine  dabei  angebrachte  Veränderungen 
sind  nicht  als  Verbesserungen  zu  betrachten.  Das  Elektro  - Dynamometer  ist  im  1‘ri ricip  eine 
Erfindung  von  Willi.  Weber,  und  von  uns  in  eine  für  starke  Striime  brauchbare  Form  ge- 
bracht und  seit  ea.  20  Jahren  von  uns  zur  Messung  starker  Ströme  benutzt.  Edison  » Reporter 
fuhrt  beide  als  Erfindungen  Edison’»  an.  Ich  nehme  Edison  selbst  dies  nicht  übel,  denn  er 
ist  eben  ein  amerikanischer  go  ahead  Erfinder,  der  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  gehabt,  sich  zu 
unterrichten  und  schnell  Geld  machen  will.  Dass  aber  die  europäische  Journalistik,  getreu  dem 
Grundsätze,  dass  nur  gut  ist,  was  weit  her  kommt,  sich  ohne  Kritik  zntn  Organe  dieser  Manöver 
macht  — ist  wirklich  betrübend.  Für  Edison  selbst  wird  diese  Aufbauschung  seiner  Erfind- 
ung durch  die  Journalistik  verderblich  werden , was  ebenfalls  bedauerlich  ist , da  ihm  Talent 
nicht  abznsprechen  ist , wenn  auch  seine  w irklich  nützlichen  Leistungen  bisher  nur  äusserst 
gering  waren.  Es  ist  wahres  Gift  für  eine  Erfindung,  wenn  sie  zu  früh  und  zu  schnell  auf 
den  offenen  Markt  getrieben  wird.  Der  Rückschlag  bleibt  nicht  ans  und  zerstört  ancli  den  ge- 
sunden Kern,  der  Zeit  zum  Wachsen  braucht  und  Ruhe.  Aus  diesem  Grunde  kann  ich  Ihnen 

auch  nicht  in  Aussicht  stellen,  dass  ich Ich  ziehe  es  vor,  persönlich  möglichst  wenig  mit 

der  Oeffeutlichkeit  in  Berührung  zu  kommen.  Wirklich  nützliche  Leistungen  finden  schon  ihren 
Weg  und  ihre  Anerkennung.  Dr.  W.  Siemens. 


In  Frankfurt  a/M.  wird  in  den  Monaten  Mai  bis  October  1881  eine  allgemeine 
deutsche  Patent-  und  M ns tersch u t z - A n s s tel  1 n ng  staltfindeu.  In  der  unter  Vorsitz 
des  Herrn  S.  Schiele  am  29.  Dez.  v.  Js.  stattgehabten  Sitznng  des  Hauptcomitds  wurde  der 
von  einer  Commission  vorgelegte  allgemeine  Plan  angenommen.  Die  Ausstellung  soll  im  We- 
sentlichen den  Erfindern  Gelegenheit  geben,  sich  mit  den  Gewerbtreibenden  und  dem  Publikum 
in  engere  Verbindung  zu  setzen  lind  für  einen  bestimmten  Zeitraum  den  Vermittler  zwischen 
Erfinder  und  der  Oeffeutlichkeit  zu  bilden.  Sie  wird  das  Interessanteste  der  seither  im  deutschen 
Reiche  ertheilten  10000  Patente  umfassen , und  durcli  unmittelbare  Anschauung  nicht  nur  ein 
klareres  Urtheil  über  den  Werth  der  Erfindungen  ergeben,  als  es  aus  den  Patentschriften  seither 
möglich  war,  sondern  auch  die  Patentinhaber  in  den  Stand  setzen,  mit  den  Industriellen , den 
Gewerbtreibenden  und  dem  grossen  Publiknm  in  unmittelbare  Berührung  nnd  Verbindung  zu 
treten.  Ein  Rundschreiben  des  C'oinitfis  nebst  Anmeldeformularen  ist  an  die  Patentinhaber  ver- 
sandt worden,  mul  die  weiteren  vorbereitenden  Schritte  sind  im  Gange.  Geschäftsführer  der 
Ausstellung  ist  bis  auf  Weiteres  Herr  Dr.  Dronke  in  Boekeuheim  bei  Frankfurt. 


Correspondenz. 

Wien,  17.  Januar  1880. 

Mit  vielem  Interesse  habe  ich  <len  Artikel  des  Herrn  Prof.  Dr.  K.  I! i rnba  u m in 
Karlsruhe  »Ueber  eine  eigen! Itüudiche  Veränderung  einer  eisernen  Gasleiiuttgsröhrc < im 
Jahrgang  1870  No.  21  Ihres  Journals  gelesen,  nnd  hin  in  der  Lage,  aus  meiner  eigenen 
irraklisehen  Erfahrung  zwei  ähnliche  Fälle  mitlheilcn  zu  können,  bei  denen  eine  totale  Zer- 
störung des  eingebauten  Rohres  (in  beiden  Fällen  ein  Damnfrohr)  beobach/et  wurde. 
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Da  die  in  neuerer  Zeit  vielfach  angewendeten  Co mpnsit innen  für  wärmedichte  Um- 
hüllung von  Dampfleitungen  damals  nicht  bekannt  waren,  so  wurden  zwei  im  Freien  befindliche 
Dampfröhren  (eine  von  Schmiedeeisen,  die  andere  von  Gusseisen)  in  einen  Holzkasten  gelegt, 
und  dieser  mit  Kleincoke  (nicht  mit  Kohlen ■ oder  Coke- Lösche,  oder  Schlacken)  angefüllt, 
um  die  Condensation  des  Dampfes  auf  ein  Minimum  zu  reduziren. 

Obwohl  also  hier  ein  Umhiillungsmittel  angewendet  wurde,  welches  gewiss  nicht  so 
schwefelhaltig  war,  als  das  von  Prof.  Dr.  Birnbaum  erwähnte,  so  ist  es  doch  Thatsache, 
dass  beide  Röhren  nach  etwa  2 bis  3 Jahren  total  zerstört  waren,  und  zwar 
das  gusseiserne  Rohr  merkwürdiger  Weise  etwas  früher  als  das  schmiedeeiserne.  Ich  betone 
ausdrücklich,  dass  nicht  bloss  ein  Durchrosien  beobachtet  wurde,  sondern  dass  gar  kein 
Eisen  mehr  vorgefunden  werden  konnte,  vielmehr  an  dessen  Stelle  eine  bröckelige,  rostbraune 
oder  schwarze  Masse.  Es  kann  demnach  nur  empfohlen  werden  in  ähnlichen  Füllen  Heiter 
Sagemehl  zu  vertuenden,  und  Klein -Coke,  Lösche,  oder  Schlacken  zu  vermeiden,  namentlich 
dort,  wo,  wie  bei  Dampfrühren,  leicht  nasse  Stellen  entstehen  können. 

J.  Alexundrowit sch , Ingenietir. 


Hannover , 23.  Januar  1880. 

Zu  den  im  Jahrgang  1879  No.  21  und  22  dieses  Journals  veröffentlichten  Dauerver- 
suchen mit  Wassermessem  erlauben  wir  uns,  vorbehaltlich  eingehender  Besprechung  der 
Vorgämje,  folgende  Erläuterung : 

1)  Die  u.  A.  in  Berlin  einer  Prüfung  unterzogenen  Wassermesser  von  uns  waren 
ältester  Ausführung t besassen  Messingflügel  n.  s.  tu.,  so  dass  die  damit  erzielten 
Versuche  dafür  jetzt  nicht  mehr  tnaassgebend  sein  können  und  beziehen  wir  uns  auf 
diejenigen  Städte,  welche  unsere  Wassermesser  in  grösserer  Anzahl  und  längere  Zeit 
im  Betrieb  haben  und  durchaus  zufriedenstellende  Ergebnisse  damit  erzielten. 

2)  Die  Prüfung  der  Wassermesser  auf  ihre  Richtigkeit  kann  ausserdem  nach  unserem 
Ermessen  niemals  mit  Sicherheit  durch  einen  zweiten  davor  oder  dahinter  eingeschal- 
teten Wassermesser  geschehen,  da  der  erste  Messer  dem  zweiten  das  Wasser  unter 
geringerem  Druck  zuführt,  wodurch  die  Fehlercurven  beider  Messer,  wenn  sie  auch 
beide  richtig  wären,  gegeneinander  verschoben  werden  müssen. 

3)  Die  Constrnclion  unserer  Messer  aubelangend,  ist  wohl  darüber  kein  Zweifel  zu 
erheben,  dass  unser  Apparat  die  Mitte  zwischen  Kolben-  und  Flügelmesser  hält,  an 
sich  ist  das  aber  wiederum  ganz  gleichgültig,  da  es  wohl  nur  darauf  ankommt,  was 
ein  Wassermesser  bezüglich  Empfindlichkeit,  Genauigkeit  und  Dauer  zu  leisten  vermag. 

Dreyer,  Rosenkranz  d-  Droop. 
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Siebente  Jahresversammlung 
des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

(früher:  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinzen  Prenssen,  Posen  nnd  Pommern) 

zu  Stralsund 
am  28.  und  29.  Juli  1879. 

Erster  Tnpf. 

Eröffnung  der  Sitzung  durch  Collegen  Merkens.  Bericht  über  die  Thätigkeit  des  Vor- 
standes. — Vorlage  der  Jahresrechnung  und  Decharge  an  den  Kassirer.  Aufnahme  neuer  Mit- 
glieder. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Sehr  geelirte  Herren  Collegen  und  Fachgenossen ! 

Als  im  vorigen  Jahre  in  der  Versammlung  zu  Hirschau,  — Stralsund  als  diesjähriger 
Versammlungsort  gewählt  wurde,  habe  ich  und  ein  grosser  Tlieil  der  damals  versammelten  Colle- 
gen dagegen  gestimmt.  Ich  habe  sogar  im  Einverständnis  mit  den  andern  Vorstandsmitgliedern  den 
Versuch  gemacht,  den  damals  gefassten  Beschluss  umznstossen.  Wir  hatten  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  zu  entfernt  gelegene  Orte  für  unsere  Versammlungen  nicht  günstig  sind,  einmal,  weil  ein 
Jeder  die  Reisekosten  scheut,  nnd  andererseits  die  Zeit  für  den  Urlaub  zu  knapp  bemessen  ist. 

Umsomehr  ist  es  anznerkennen,  dass  die  Herren  Collegen  und  Fachgenossen  sich  in  Stral- 
sund so  zahlreich  zusammcngcfuuden  haben. 

Ich  heisse  Sie  im  Namen  des  Vorstandes  herzlich  willkommen. 

Gleichzeitig  nehme  ich  Gelegenheit,  den  Vertretern  der  Stadt  Stralsund,  insbesondere  auch 
der  Gasinspection  im  Namen  des  Vereins  für  die  freundliche  Aufnahme  und  für  das  Interesse, 
welches  sie  demselben  zugewendet,  den  wärmsten  Dank  auszusprechen. 

Ehe  wir  zur  heutigen  Tagesordnung  übergehen  gestatten  Sie  mir  wohl,  Ihnen  Einiges 
über  die  Thätigkeit  des  Vorstandes  und  über  den  Verein  selbst  mitzuthcilen. 

Wie  gewöhnlich  ist  Ihnen  auch  in  diesem  Jahre  die  statistische,  Zusammenstellung  der 
Betriebsberichte  der  dem  Verein  ungehörigen  Gasanstalten  zugegangen  *).  Ebenso  wurde  Ihnen  der 
Bericht  der  Versammlung  in  Hirschau  übermittelt;  auch  ist  derselbe  im  Gas-Journal  veröffentlicht 
worden. 

Das  Schreiben  an  die  Behörden,  den  Gasanstalts-Dirigenten  die  Reiseentschädigung  zu  den 
Versammlungen  zu  bewilligen,  ist  nur  in  einzelnen  Fällen  und  nur  auf  Wunsch  einzelner  Mit- 
glieder abgesandt  worden. 

Ferner  wurde  der  Vorstand  von  Ihnen  beauftragt,  über  den  Betrieb  kleiner  Oefen  Gut- 
achten einzufordern,  worüber  Ihnen  College  Müller  Bericht  erstatten  wird. 

Die  Gasanstalten  Mecklenburgs  wurden  aufgefordert,  dem  Vereine  beizutreten.  Der  Verein 
zählte  im  vorigen  Jahre  49  Mitglieder.  Leider  hat  derselbe  zwei  seiner  ältesten  und  eifrigsten 
Mitglieder  durch  den  Tod  verloren.  Es  starben  College  Daehn  (Pyritz)  nnd  College  Fischer 
Ben.  (Stolp). 

Wir  werden  gewiss  beiden  Heimgegangenen  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Ausgeschieden  ist  wegen  Aufgabe  seiner  Stellung  College  Scheringer,  so  dass  der  Verein 
im  verflossenen  Jahre  46  Mitglieder  zählte.  Hinzugekommeu  sind  im  Laufe  des  Jahres  Reinhold 
Gummiwaareufabrikant  (Berlin),  Bio  hm  Gasanstalts-Dirigent  (Demmiu)  nnd  Gasanstalts-Dirigent 
Knopff  (Pasewalk). 


*)  Findet  sich  an  einer  andern  Stelle  des  Journals. 
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Hierbei  nehme  ich  Gelegenheit,  die  Herren,  welche  noch  nicht  Mitglieder  sind  und  dem 
Verein  beitreten  wollen  zu  ersuchen,  sich  bei  Collegen  Müller  behufs  Aufnahme  in  die  Liste 
zu  melden. 

Ferner  hat  der  Vorstand  den  Bericht  über  die  Versammlung  in  Hirschau  an  119  Perso- 
nen versandt. 

Fragebogen  wurden  '27  Mitgliedern  und  15  Nirhtmitgliedem  übermittelt,  davon  sind  nur 
19  zurüekgekommen , 4 haben  geschrieben,  dass  sie  ihre  Geheimnisse  nicht  verratheu  wollen, 
und  4 sind  unbeantwortet  geblieben.  Betriebsberichte  wurden  an  alle  Mitglieder  und  an  58  Xicht- 
mitglieder,  im  Ganzen  105  versandt.  Es  sind  77  Postsendungen  eingegangen  und  440  Postsen- 
dungen expedirt  worden. 

Sie  ersehen  hieraus,  dass  der  Vorstand  nicht  miissig  gewesen  ist  und  Alles  gethan  hat, 
das  Interesse  des  Vereins  nach  allen  Seiten  zu  fordern  und  zu  wahren. 

Vor  Eintritt  iu  die  Tagesordnung  bitte  ich,  eine  Commission  zu  wählen,  welche  die  Jahres- 
rechnuug  zu  prüfen  bat  und  auf  deren  Vorschläge  Sie  dem  Kassier  Decharge  ertheilen  werden. 

Zum  Protokollführer  wird  College  Hausfelder  (Grandeuz),  zur  Prüfung  der  Rechnung 
College  Stawitz  (Tilsit)  und  Rudolph  (Cöslin)  erwählt. 

Betrieb. 

A.  Steinkohlen,  Kohlenräume  etc. 

1.  Mittheilungen  über  Vergleiche  zwischen  englischen  und  schlesischen 
' Steinkohlen.  Müller  (Thoru). 

Herr  Müller  (Thorn).  Meine  Herren!  Hurch  das  Sinken  der  Kohlenpreise,  und  durch 
die  verschiedenen  Frachttarife  für  schlesische  Kohlen,  befinden  wir  uns  den  letzteren  gegenüber 
in  einer  ganz  neuen  Situation,  die  volle  Beachtung  verdient. 

Gerade  die  Gasanstalten  in  unserem  Vereinsbezirk  müssen  sich  von  Zeit  zu  Zeit  iulbrmi- 
ren,  ob  es  vortlicilhaftcr  für  sie  ist,  schlesische  oder  englische  Kohlen  zu  vergasen,  es  könnte 
sonst  leicht  einmal  geschehen,  dass  eine  Gasanstalt  thenere  Kohlen  verwendet,  während  billigere 
zur  Verfügung  stehen. 

Ansgenommen  hiervon  sind  wohl  nur  diejenigen  Gasanstalten  in  der  südlichen  Hälfte  der 
Provinz  Posen,  die  wegen  ihrer  Nähe  au  den  Gruben  ohnehin  auf  schlesische  Kohlen  angewiesen 
sind,  und  diejenigen  au  der  Ostsee,  die  die  englischen  Kohlen  ohne  Zwischentransport  direct  aus 
dem  Seeschiffe  entnehmen. 

Wenn  der  Wertli  beider  Kohlensorten  heim  Gasanstaltsbetriebc  nicht  dnreh  den  Verkaufs- 
preis der  Coke  alterlrt  würde,  so  könnte  ein  für  allemal  die  Werthdifl'erenz  zwischen  beiden  fest- 
gestellt werden;  unter  den  obwaltenden  Umständen  ist  es  indess  nötliig,  dass  jede  Gasanstalt  für 
sich  die  für  sie  vortheilhaftente  Kohle  ermittelt,  wobei  daun  allerdings  die  Ergebnisse  bei  ande- 
ren Gasanstalten  benützt  werden  können. 

Thorn  befindet  sich  ebenfalls  iu  einer  solchen  zweifelhaften  Lage,  und  um  sich  iu  diesem 
Punkte  Gewissheit  zu  verschaffen,  wurden  dort  im  vergangenen  Frühling  Vergleiche  zwischen  Wür- 
felkohlen aus  der  Königin  Louiseu-Grube  und  Old-Pelton  -ma in- Kohle  angestellt. 

Obgleich  mm  diese  Versuche  möglichst  gewissenhaft  ausgefiihrt  wurden,  so  bleiben  es 
docli  immerhin  nur  Versuche,  und  die  Praxis  wird  wohl  in  den  meisten  Fällen  erst  leliren  müssen, 
ob  es  in  einer  Gasanstalt,  die  bis  dahin  englichc  Kohlen  vergast  hat,  vorteilhafter  ist,  in  Zu- 
kunft schlesische  zu  verwenden,  oder  vielleicht  auch  umgekehrt;  immerhin  bieten  dieselben  indess 
einen  gewissen  Anhalt. 

Die  Versuche  erfolgten  an  einem  Liegerseben  Ser  Ofen,  unmittelbar  nach  einander  mit 
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möglichst  gleichmässiger  Ofentemperatur  und  mit  je  einem  Quantum  von  20  000  kg  Kohlen.  Die 
Preise  für  100  kg  betrugen  für  englische  1,70  Mk.,  llir  schlesische  1,84.  Mk 
Per  Verkaufspreis  für  100  kg  Coke  1,80  Mk. 

Die  ermittelten  Ergebnisse  der  Versuche  waren  folgende: 

100  kg  Kohlen  ergaben  an  Gas: 
englische  31,0  cbm 
schlesische  27,2  » 

an  Coke: 

englische  77,8  kg 
schlesische  77,0  » 

Zur  Entgasung  von  100  kg  Kohlen  waren  an  Coke  erforderlich : 

bei  englischen  21  kg 
bei  schlesischen  24  » 

Nach  diesen  Ergebnissen  und  den  vorgenannten  Preisen,  stellen  sich  nun  die  Kosten  für 
1000  cbm  Gas 


aus  englischen,  aus  schlesischen  Kohlen 

54,84  Mk.  07,87  Mk. 

Pie  ITnterfeuernng  kostete: 

12,19  Mk.  15,88  Mk. 

Die  gewonnene  Coke  hat  einen  Werth  von  45,18  Mk.  hei  englischen,  50,96  Mk.  bei 
schlesischen  Kohlen. 

Pie  Herstellungskosten  für  lOOOcbm  Gas  an  Kohlen  und  Unterfeueruung  nach  Abzug  der 


gewonnenen  Coke  betrugen  demnach  ans  englischen  Kohleu 21,85  Mk. 

aus  schlesischen  Kohleu 32,79  Mk. 

und  die  Mehrkosten  bei  Verwendung  schlesischer  Kohlen 10,92  Mk. 


Eine  weitere  Rechnung  ergiebt,  dass,  wenn  man  1000  cbm  Gas  aus  schlesischen  Kohlen 

eben  so  billig  hersteilen  wollte,  wie  ans  englischen,  die  erstereu  um  28  Pf.  pro  100  kg  weniger 

kosten  müssten,  wie  sie  bei  den  vorstehenden  Versuchen  in  Wirklichkeit  gekostet  haben,  und 
der  Minderwerth  der  schlesischen  gegen  englische  betragt  demnach  13,4  Pf.  pro  100  kg.  Bei 
diesen  Versuchen  ist  die  grössere  Leuchtkraft  des  Gases  aus  schlesischer  Kohle  unberücksichtigt 
geblieben,  einmal,  weil  das  hellere  Gas  doch  nicht  besser  bezahlt  wird,  und  daun,  weil  demsel- 
ben der  geringere  Werth  der  Coke  aus  schlesischer  Kohle  gegenübersteht. 

Herr  Licgel  (Stralsund).  Im  Jahre  1878/79  sind  auf  der  Gasanstalt  Stralsund  vergast: 
Leverson  wallsend  2 170  000  kg,  rund  93% 

Lesmahago  cannel  24  000  » » 1 » 

Königin  Louise  141 000  » » 6 » 

2 335  000  kg  rnnd  100% 

für  das  Jahr  1879/80  kosten  die  Kohlen,  frei  im  Schuppen: 


Leverson  wallsend  pro  100  kg  162,90  Pf. 

Königin  Louise  Kleinkohle  » » » 192,86  » 

Waldenburg  Kleinkohle  » » » 208,16  » 

Es  sind  mithin  gegen  die  Leversou  wallsend  theuerer  pro  100  kg. 

Königin  Louise 29,96  Pf. 

Waldenburg 45,26  » 

Es  würden  demnach  die  23350  meter  Ctr.  Kohle  theurer  geworden  sein  beim  Bezng  von 

Königin  Louise  um 6995,66  Mk. 

Waldenburg  um 10568,21 
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Dazu  kommt  noch  die  viel  höhere  Lagerbarkeit  der  Coke.  Ks  ist  schon  mehrere  Mal 
der  Fall  gewesen,  dass  Cokehaufen  2 Jahre  und  noch  länger  auf  dem  Hofe  haben  liegen  müssen. 
Der  Verlust,  welcher  durch  das  Zerdrücken  derselben  zu  Staub  entsteht,  ist  nur  gering.  Coke 
von  Königin  Louise  hat  in  wenigen  Wochen  schon  mehr  Lagerverlust,  als  englische  Coke  in  ein 
Paar  Jahren. 

Ausserdem  geben  die  Königin  Louise  weniger  Kaummaass  an  Coke  und  dieser  ist  klein- 
stückiger,  als  derjenige  aus  englischen  Kohlen. 

2.  Wie  werden  sich  die  Herren  Collegen  den  billigeren  Oberschlesischen 
Kohlen  gegenüber  verhalten?  Hausfelder  (Graudcnz). 

Herr  Hausfelder  (Graudenz).  In  Graudenz  ist  beschlossen,  schlesische  Kohle  zu  ver- 
gasen, weil  sich  der  Preis  für  100  kg  auf  144  Pf.  stellt,  während  100  kg  englische 
und  zwar  Old-Pelton-main  und  Leverson  wallsend  Kohle  auf  150  Pf.  und  157  Pf.  stellen. 

Herr  C.  Schlieder  (Berlin).  Ich  möchte  die  in  der  vorjährigen  Versammlung  von 
Herrn  Müller  (Thom)  gestellte  Frage  beantworten,  weshalb  der  Verbrauch  der  Old-Pelton-main 
Kohle  zur  Gasfabrikation  nach  und  nach  abgeiioinmen,  und  dafür  der  Verbrauch  von  Leverson- 
walscml  und  Nettlesworth  Kohle  zugenommen  hat. 

Zunächst  bemerke  ich,  dass  die  Qualität  der  Kohlen  niemals  die  Veranlassung  hierzu  ge- 
geben hat,  die  vorzügliche  Güte  derselben  ist  immer  dieselbe  geblieben. 

Die  grossen  Gasanstalten  in  England  und  auch  St.  Petersburg  vergasen  mit  Vorliebe  Old- 
Pelton-main  Kohle,  so  dass  die  tägliche  Production  der  Grube  40  000  Ctr.  beträgt.  Die  klei- 
nen Gasanstalten  Deutschlands  verlangten  die  Kohle  frei  Gasanstalt  geliefert,  worauf  die  Gruben- 
verwaltung  damals  nicht  eingehen  konnte.  Auch  haben  wir  keine  regelmässigen  Offerten  an  die 
Gasanstalten  eingesendet,  oder  dieselben  besucht,  und  dadurch  der  Concnrreuz  freien  Spielraum  ge- 
lassen. 

Berlin  hat  20  Jahre  hindurch  Old-Pelton-maiu  Kohle  vergast,  und  ist  nur  tlieils  ans  Pa- 
triotismus thcils  wegen  mangelnden  Raumes  auf  den  Gaswerken  zur  schlesischen  Kohle  überge- 
gangen. 

Stettin  hat  15  Jahre  lang  Old-Pelton-maiu  Kohle  vergast  und  ist  wahrscheinlich  billigerer 
Preise  wegen  zu  einer  anderen  übergegangen. 

Danzig  hat  ebenfalls  15  Jahre  hindnreh  Old-Peltou-main  Kohle  verwendet;  Bei  solchen 
Uebergängen  zu  anderer  Kohle  spielen  kleine  Preisdifferenzen  eine  grosse  Rolle,  da  dieselben  bei 
dem  ganzen  Jahresverbrauch  gleich  Tausende  von  Thalem  repräsentiren.  Es  kann  daher  eben 
so  gut  geschehen,  dass  diese  Städte  auch  wieder  Old-Pelton-maiu  Kohle  vergasen. 

Dass  Königsberg  nach  lti  jährigem  Gebrauch  der  Old-Pelton-maiu  Kohlen  zu  einer  andern 
überging,  daran  waren  die  damaligen  Arbeiter-Unruhen  schuld. 

Nach  meiner  jetzigen  Information  in  England  ist  Aussicht  vorhanden,  dass  die  Old-Pelton- 
maiu  Kohle  wieder  ansgebreitete  Verwendung  finden  wird,  wie  in  früherer  Zeit. 

Herr  Lickfett  (Danzig).  Die  Gasanstalt  zu  Danzig  erhielt  die  Kohlen  von  den  Herren 
Jonassohu  und  Wiener  für  folgende  Preise  bis  in’s  Magazin  geliefert: 

1876  100000  Ctr.  a 97,5  Pf., 

1877  100000  » » 84,5  » 

1878  150000  » » 78 

. 1879  170000  » » 75  » 
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3.  Wie  verhält  sich  die  Gas-  und  Cokeausbeute  der  schlesischen  gegenüber 
der  englischen  Kohle,  und  hat  einer  der  Herren  Collagen  schon  umfassende 

Versuche  angestellt, 

a.  schlesische  Kohlen  allein  zu  vergasen, 

b.  schlesische  und  englische  zusammen  zu  vergasen. 

Merkens  (Iusterbnrg). 

Ist  durch  ad  1 erledigt. 


4.  Welches  Material  bewährt  sich  am  besten  zum  Belegen  der  Fussböden  im 

Retorten-Hause? 


Granitplatten  und  Mauerziegel  bewähren  sich  nicht?  Fischer  (Stolp). 

Herr  Fischer  (Stolp).  In  den  meisten  Gasanstalten  ist  wohl  der  Kaum  vor  den  Retor- 
tenöfen mit  Ziegelsteinen  gepflastert,  was . in  Stolp  auch  der  Fall  war.  Seit  etwa  8 Jahren 
wurden  jedoch  Granitplatten  eingelegt,  beide  Materialien  haben  sich  nicht  gehalten,  selbst  Ce- 
ment  mit  Eisenbohrspahnen,  welches  Material  »ich  als  Trottoirplatten  sehr  gut  bewährt,  hält  vor 
den  Oefen  nicht,  und  kommt  dies  daher,  dass  die  glühende  Coke,  welche  zum  Heizen  der  Oefen 
im  Retortenhause  zurückbehalten,  mit  Wasser  gelöscht  wird ; die  schnelle  Abkülilung  des  heissen 
Materials  zerstört  den  Fussböden  und  es  bilden  sich  vor  den  Oefen  Vertiefungen  und  Unebenhei- 
ten, welche  lästig  sind. 

Herr  Röver  (Lodz).  Ich  habe  in  den  letzten  Jahren  viele  Arten  von  Pflaster  im  Re- 
tortenhause versucht  und  benütze  jetzt  ein  solches  von  Mosaikplatten  aus  der  Stettiuer-Chamotte- 
Fabrik  und  zum  Theil  ein  Pflaster  von  grossen  gerippten  Eigenplatten.  Ich  würde  nach  meiueu 
gemachten  Erfahrungen  nun  empfehlen,  das  Pflaster  im  Rctorteuhause  nur  aus  den  Platten  von 
der  Stettiner-Chamotte-Fabrik  zu  nehmen,  wenn  diese  Fabrik  mit  diesem  Material  nicht  so  theuer 
wäre,  — aber  bei  solchen  Preisen,  wie  jetzt  dafür  gezahlt  werden  müssen,  können  kleinere  Gas- 
anstalten wohl  nicht  daran  denken,  sich  ein  solches  PflaHter  anzulegen.  Das  Pflaster  ans  geripp- 
ten Eisenplatten  ist  ebenfalls  sehr  praktisch  und  dort  zur  Anlage  zu  empfehlen,  wo  Eisenguss 
billig  zu  haben  ist. 

Herr  Liege  1 (Stralsund).  Ich  habe  im  Rheinland  Fussbodenbelag  der  Retortenhäuser  ge- 
sehen, welcher  aus  eisernen  Platten  von  ungefähr  800  nun  (Quadrat  bestand.  Diese  Platten  hatten 
diagonal  kreuzweise  laufende  Rippen,  welche  Quadratfelder  von  ungefähr  40  mm  Seite  bildeten. 
Die  Platten  sahen  so  aus,  wie  ein  Waffelkuchen. 

Herr  Merke us  (Insterburg).  Zur  Pflasternng  der  Fussböden  im  Feuerungshause  halte 
ich  zugehauene  Granitkopfsteine  in  Cement  gelegt,  für  sehr  praktisch.  Ich  habe  seit  Jahren 
einige  Stellen  auf  diese  Weise  gepflastert  und  bin  sehr  zufrieden  damit. 

Herr  Hausfelder  (Graudenz).  Auch  ich  kann  zu  dem  Pflaster  im  Retortenhanse  die 
poussirten  Grauitsteine , wie  sie  in  grösseren  Städten  zur  Strassenpflasterung  genommen  werden, 
empfehlen. 

Herr  Aebert  (Reval).  Wie  wir  von  den  Vorrednern  gehört  haben,  und  aus  eigener 
Erfahrung  wissen,  ist  es  schwierig,  vollkommen  geeignetes  Material  zum  Belegen  der  Fussböden 
in  den  Retorleuhäusern  zu  finden. 


Ich  möchte  Sie  auffordern,  einen  Versuch  mit  nachstehendem  Verfahren  zu  macheu,  welches 
ich  anwendete,  um  einen  Coke- Lager-  und  Ablöschplatz  herzustellen.  Einen  Versuch,  die  Fussbö- 
den der  Retortenhäuser  in  dieser  Weise  herzustellen,  habe  ich  noch  nicht  gemacht,  werde  es 
aber  thun,  sobald  sich  eine  Gelegenheit,  dazu  bietet. 

Auf  einem  vorher  geebneten  und  möglichst  festgestampften  Platz  vor  dem  Retortenhause 
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lies«  ich  grossere  Bnichstiicke  von  Ziegeln,  die  heim  Abbruch  von  Oefcn  gewonnen  nnd  sorg- 
fältig aufbewahrt  worden  waren,  dicht  neben  einander  so  legen,  dass  eine  möglichst  ebene  Fläche 
entstand.  Die  vorhandenen  Fugen  wurden  mit  vorher  getrocknetem  Mauersaud  ausgefüllt,  und 
der  überschüssige  Sand  mit  einem  stumpfen  Besen  abgelegt. 

Hierauf  wurde  Steiukohlentheer  gegeben,  mit  einem  Pinsel  gleichmässig  vertheilt,  und  so 
lange  damit  fortgefahren,  bis  der  Saud  in  den  Fugen  sich  voll  gesogen  hatte,  und  ausserdem 
eine  volle  Schicht  Theer  von  nicht  ganz  1 cm  auf  den  Ziegeln  stand. 

Jetzt  liess  ich  durch  ein  nicht  zu  weite»  Sieb  Grünkalk,  der  schon  längere  Zeit  gelagert 
hatte,  so  lange  darüber  streuen,  bis  der  Theer  aufgesogen  war  und  man  ohne  hängeu  zu  bleiben 
darüber  gehen  konnte. 

Nach  kurzer  Zeit  war  die  Masse  vollständig  erhärtet,  ich  liess  den  überschüssigen  Grün- 
kalk wegfegeu,  nochmals  einen  dünnen  Theeraustrich  geben  und  wieder  Grünkalk  darauf  sieben. 
In  wenig  Tagen  war  die  Fläche  so  hart , dass  Lastwagen  ohne  merkliche  Spur  darüber  fahren 
konnten.  Um  dem  Ganzen  noch  mehr  Halt  zu  geben  und  die  Ränder  vor  Beschädigung  zu 
schützen  liess  Ich  das  Ganze  umpflastcrn. 

Nach  Jahren  war  dieser  Platz,  selbst  an  den  Stellen,  auf  welchen  Coke  abgelöscht 
wurde,  vollständig  intact. 

Ich  bin  eben  daran,  mir  wieder  einen  solchen  Lagerplatz  herzustellen. 

B.  Retorten  Oefen,  Ofenbe.  trieb,  Temperatur,  Theerverdickung, 
Gas  - Coke  - und  Theergewinn, 

1.  Ueber  die  Beseitigung  der  Uebelstände,  welche  bei  Generatoröfen  Vor- 
kommen können.  Liegel  (Stralsund). 

Herr  Liegel  (Stralsund)  spricht  sich  in  seinem  Vortrag  der  Hauptsache  nach  in  der- 
selben Weise  aus  wie  in  dem  p.  720  d.  J.  1879  mitgetheilteu  Vortrag  auf  der  Versammlung  in 
Bautzen.  Herr  Liegel  fügt  ferner  Folgendes  hinzu:  Der  Inhalt  der  Coke,  an  unverbrennlichen 
Theilen,  Asche,  oder  im  geschmolzenen  Zustand,  Schlacke  ist  sehr  verschieden.  Nach  den  Ver- 
suchen der  Zug-Commission  in  München  schwankt  derselbe  von  7,37  pCt.  bei  oberschlesischer, 
bis  22,03  pCt.  bei  böhmischer  Coke.  Die  zum  Erhitzen,  resp,  Schmelzen  der  unverbrennlichen 
Bestandtheile  aufgewandte  Hitze  kann  man  sich  zum  grössten  Theile  wieder  nutzbar  machen, 
wenn  man  die  eintretende  Luft  über  diese  aus  dem  Feuer  entfernten  Bestandtheile  streichen  und 
sich  erhitzen  lässt. 

Die  Luft  ist  nach  dem  bekannten  Verhältnis»  aus  21  pCt.  Sauerstoff  und  79  pCt.  Stick- 
stoff zusammen  gesetzt.  Würde  man  reinen  Sauerstoff  verwenden  können,  so  stiege  die  Verbren- 
nungstemperatur des  Kohlenstoffs  bei  Kohlensäure-Erzeugung  sehr  hoch. 

Man  kann  sich  den  Sauerstoff  entweder  besonders  bereiten,  oder  man  leitet  Wasserdampf 
in  das  Feuer.  Die  glühende  Coke  zersetzt  denselben  in  seine  beiden  Bestandtheile,  Sauerstoff 
und  Wasserstoff,  so  dass  man  einen  Theil  des  erforderlichen  Sauerstoffs  ohne  die  unliebsame  Bei- 
gabe des  Stickstoffs  erhält.  Durch  die  Zersetzung  des  Wasserdampfes  wird  Hitze  abserblrt. 
Genau  eben  so  viel  Hitze  wird  bei  der  nachträglichen  Verbrennung  dos  Wasserstoffes  wieder  frei. 
Es  ist  also  mit  diesem  Verfahren  au  sich  kein  Vortheil  verknüpft.  Wohl  aber  wird  der  Verlust 
durch  Wärmestrahlung  vermindert,  weil  das  Mauerwerk  und  der  Schlitz  oder  Rost  kühler  ge- 
halten werden.  Die  Versuche  in  München  haben  ergeben,  dass  bei  einer  Brennschicht  von  1,5  m 
Höhe  1 kg  Kohlenstoff  noch  ungefähr  1 kg  Wasserdampf  zersetzen  kann.  Leitet  man  mehr 
Wasserdampf  ein,  als  zersetzt  werden  kann,  so  nimmt  die  Hitze  des  Feuers  ab. 

Bei  der  Sauerstoffbereitung  sind  eigene  Apparate  erforderlich,  welche  den  Betrieb  compli- 
cirt  machen  und  Kosten  verursachen. 
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Der  Wasserdampf  kann  entweder  besonders  in  Dampfkesseln  hergestellt  werden,  oder  mau 
lässt  Wasser  direct  in  das  Feuer  laufen.  Abgesehen  davon,  dass  im  ersten  Falle  eine  Kesselan- 
lage und  deren  Bedienung  erforderlich  wird,  im  zweiten  eine  stets  genau  gleich  bleibende  Menge 
Wasser  in  das  Fener  zu  leiten  ist,  was  auch  seine  Schwierigkeiten  hat,  hat  man  stets  den  Ver- 
lust der  latenten  Wanne  des  Wasserdampfes  von  537  Wärmeeinheiten.  Diese  gebundene  Wärme 
wird  erst  am  Ausgange  des  Schornsteins  wieder  frei,  geht  also  für  den  Heizzweck  verloren. 

Bezüglich  der  Entfernung  der  Schlacke  spricht  sich  Herr  Liegel  wie  folgt  aus.  Das 
Feuer  muss  möglichst  gleichmässig  von  Schlacke  entleert  werden,  damit  die  Luft  annähernd  gleiche 
Kanäle  findet.  Die  einzige  Möglichkeit,  dieses  zu  erreichen,  ist  das  selbstthätige  Entleeren  auf 
dem  Schmelznngswege.  Durch  das  Znsammeuzieheu  der  Sohle  des  Feuerungsraums  zu  einem 
schmalen  Schlitz,  wird  die  Hitze  nach  unten  liin  intensiver  und  muss  so  weit  gesteigert  werden, 
bis  der  Schmelzpunkt  erreicht  ist.  Dieser  ist  nun  bei  den  verschiedenen  Cokesorten  sehr  verschieden. 
Bei  der  leichtflüssigen  schlesischen  Schlacke  muss  ich,  um  die  nothwendige  feste  Schlackenkruste 
auf  den  Schlitzkanten  zu  erhalten,  die  starke  Kühlung  des  Metalles  in  Anspruch  nehmen  und 
die  Sohle  von  Eisen  eonstruiren.  Die  sächsische,  weniger  leicht  fliessende  Schlacke  erhält  stark 
abgeflachte  Schlitzsteine  mit  einem  kleinen  Hülfsl’euer  unter  dem  Schlitz,  welches  durch  die  aus 
diesem  fallenden  kleinen  Cokestücke  gespeist  wird.  Auch  die  herausgeflossene  Schlacke  bleibt 
auf  dem  kleinen  Rost  liegen,  bis  sie  erkaltet  ist.  Links  und  rechts  vom  Hilfsfeuer  ziehen  küh- 
lende Luftströme  an  den  Schlitzsteinen  in  die  Höhe,  um  diese  vor  dem  Abschmelzen  zu  bewah- 
ren. Die  westphälische  Schlacke  verträgt  keine  Seiteuluft,  sie  bedarf  der  ungeschwächten  Kraft 
des  Unterfeuers. 

Bezüglich  der  Vorwärmung  der  Oberluft  ward  gesagt  : dieselbe  gewährt  nur  dann  Nutzen, 
wenn  sie  an  solchen  Stellen  vor  sich  geht,  wo  die  dazu  verwandte  Hitze  sonst  verloren  gehen 
würde.  Ich  lege  deshalb  die  Einmündung  dieser  Lnftkanäle  dicht  über  deu  Schlitz  in  der  Vorder- 
wand, fange  dadurch  einen  grossen  Theil  der  durch  Ausstrahlung  erwärmten  Luft  auf.  Ausser- 
dem ziehe  ich  sie  an  der  Innenwand  des  Rauchkanals  hin  und  her  und  gewinne  dadurch  noch 
Etwas  von  der  aus  dem  Ofen  abgehenden  Wärme. 


Die  Uebelstände,  welche  beim  Ofenbetrieb  überhaupt,  und  bei  den  Generatoren,  wenn  man 
die  Leistung  derselben  forcirt,  in  erhöhtem  Masse  auftreteu  können,  sind  drei. 

Erstens  die  Zerstörung  der  Wände  des  Feuerungsraums. 

Diese  Wände  liabeu  theils  nur  einfache  Hitze  auszuhalten,  theils  kommen  sie  auch  mit 
der  flüssigen  Schlacke  in  Berührung.  Steine,  welche  den  in  unseren  Cokegeneratoren  herrschen- 
den Hitzegraden  auf  lange  Dauer  widerstehen,  macht  heut  zu  Tage  jede  renoinmirte  Chamottefa- 
brik  unter  dem  Namen  Geueratorsteiue.  Sobald  aber  die  flüssige  Schlacke  die  Steine  berührt, 
haben  diese  ausser  der  Hitze  auch  noch  eine  chemische  Action  auszuhalten.  Hierbei  verhalten 
sich  die  verschiedenen  Cokesorteu  sehr  verschieden  je  nach  dem  Flüssigkeitsgrade  ihrer  Schlacke  *) 
Wahrend  die  strengflüssige  böhmische  und  westphälische  Schlacke  so  gut  wie  gar  nicht  angreift, 
thttt  es  die  mittelflüssige  englische  Schlacke  schon  etwas  mehr.  Noch  mehr  die  leichtflüssige 
sächsische  und  Saar- Schlacke,  am  meisten  die  schlesische  Schlacke.  Wäre  die  Zusammensetzung 
der  Schlacke  einer  jeden  Cokesorte  konstant  und  in  sich  neutral,  also  nicht  überscluesscnd  basisch 
oder  sauer,  so  könnte  man,  wenn  auch  mit  vielen  Kosten,  ein  Material  hersteilen,  gegen  welches 
die  Schlacke  indifferent  wäre.  Da  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  kann  der  Chamottefabrikant 
nur  annähernd  die  richtigen  Materialien  wählen.  Ausserdem  macht  er  deu  Stein  widerstandsfähi- 


*)  V («gleiche  die  Berichte  an  die  Commission  für  Generator- Versuche  in  d.  Journ.  1878  und  1879. 
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ger,  wenn  er  das  Korn  desselben  sehr  fein  macht,  so  dass  die  Brnehfläehe  dem  blossen  An  ge 
durchaus  homogen  erscheint,  und  wenn  er  den  Stein  sehr  hart  brennt,  so  dass  er  beim  Aneinau- 
dcrschlagen  einen  Klang  giebt.  Es  wird  indess  mit  diesen  Mitteln  der  Zerstörungsprozess  nnr 
hingehalteu.  Das  Radikalmittel,  die  Steine  anf  lange  Daner  zu  schützen,  besteht  darin,  dass 
man  sie  ausser  Berührung  mit  der  flüssigen  Schlacke  bringt.  Man  erreicht  dieses,  wenn  man 
zwischen  beide  Theile  eine  Schicht  todter,  erstarrter  Schlacke  sich  legen  lässt.  Ich  lasse  zu 
diesem  Zwecke  den  Feuerungsraum  vom  Schlitz  an  nach  oben  sich  schnell  verbreitern  und  die 
Sohle  sich  treppenfönnig  absetzen.  Der  heisse  Kohlensänrestrom  zieht  mitten  durch  die  Brenn- 
schicht, der  Sehlackenfluss  findet  in  der  Mitte  statt,  kommt  also  nicht  an  die  Wände.  In  die 
Treppenabsätze  der  Sohle  legt  sich  Schlacke  fest  auf.  Auf  den  Schlitzkanten  erziele  ich  die 
feste  Schlackenkruste  durch  die  links  und  rechts  vom  Rost  (wenn  ein  solcher  nöthig  ist)  auf- 
steigenden  kühlenden  Lnftströme.  Wenn  der  Rost  wegfHllt,  so  bewirkt  die  Abkühlung  der  Schlitz- 
steine dieses  Geschäft,  und  bei  der  sehr  leichtflüssigen  schlesischen  Schlacke  nehme  ich  noch 
die  stärkere  Abkühlung  des  Eisens,  aus  welchem  der  Schlitz  gebildet  ist,  in  Anspruch. 

Der  zweite  Uebelstand  ist  das  Aufreissen  von  Flugasche.  Die  Flugasche  besteht  nach 
den  in  München  angestellten  Untersuchungen  hauptsächlich  ans  Kieselsäure  in  flockigem  Zustand. 

Sie  kann  nur  bei  solcher  Coke  auf  treten,  deren  Schlacke  überschüssige  Kieselsäure  ent- 
hält, also  solche,  welche,  mit  den  Basen  (Thonerde  und  Eisenoxyd)  keine  Verbindung  eingeht. 
Deshalb  kann  sie  bei  westphällscher,  englischer  und  sächsischer  Coke  ziemlich  stark  auftreten, 
bei  böhmischer  weniger,  bei  schlesischer  so  gut  wie  gar  nicht. 

Trotzdem  die  Kieselsäure  im  flockigen  Zustande  schwerer  ist,  als  die  Luft,  kann  sie  doch 
in  die  Höhe  gerissen  werden,  wenn  sie  sich  in  einem  aufsteigenden  Luftstrome  von  hierzu  aus- 
reichender Geschwindigkeit  befindet.  Es  wird  desto  mehr  aufsteigen,  je  grösser  diese  Geschwin- 
digkeit ist.  Die  Geschwindigkeit  kann  ernmssigt  werden  dadnreh,  dass  man: 

1)  den  Fenerraum  stark  in  die  Breite  zieht , also  den  Horizontalschnitt  möglichst 
gross  macht, 

2)  für  eine  möglichst  innige  Mischung  der  seknmläreu  Oberlnft  mit  den  Heizgasen  sorgt. 
Mau  kann  dann  desto  mehr  Kohlenoxyd  in  der  Brennschicht  machen,  und  ist  sicher,  dasselbe 
nachträglich  doch  noch  zu  verbrennen,  braucht  also  desto  weniger  Luft  überhaupt  durch  die  Brenn- 
schicht zu  treiben; 

3)  alle  glatten  Wände  vermeidet;  bei  der  grobstüekigen,  zackigen  Beschaffenheit  unserer 
Coke  würden  sich  permanent  offen  bleibende  Kanäle  bilden,  welche  der  durchziehenden  Luft  den 
wenigsten  Widerstand  bieten,  durch  welche  sie  also  vorzugsweise  und  mit  verstärkter  Geschwin- 
digkeit ziehen  würde; 

4)  die  gar  zu  grossen  Cokestücke  zerschlägt,  damit  nicht  im  Innern  der  Brennschicht 
sicli  solche  einzelne  permanente  Luftkanäle  bilden,  sondern  statt  dessen  die  Luft  sich  viele  kleinere 
Kanäle  suchen  muss , nml  dadurch  ihre  Geschwindigkeit  verlängert  wird , weil  die  Summe  der 
(|nerschuitte  dieser  Kauäle  grösser  wird.  Auch  wird  hierdurch  Gelegenheit  geboten,  dass  ein 
grosser  Theil  der  Flugasche  an  den  Cokestückeu  hängen  bleibt  uml  zur  Schlacke  schmilzt. 

Die  Zngstärke,  also  der  Minusluftdrnck  im  Ofeninnern  ist  liierauf  ohne  Einfluss.  Denn 
wenn  man  ein  und  dasselbe  Luftqnantum  bei  stärkerem  Zuge  durch  die  Brennschicht  treiben  will, 
so  verringert  man  nur  die  Eintrittsöffuung.  Durch  die  starke  Verbreiterung  des  Fenerranms  ver- 
theilt sich  die  Luft  doch  überall  hin . 

Der  dritte  Uebelstand  ist  das  Erhärten  des  Theeres  in  der  Vorlage  und  in  den  Abgangs- 
rohreu aus  derselben.  Es  Ist  dieses  der  schwerwiegendste  von  allen.  Er  verringert  die  Bildung 
von  Ammoniakwasser,  verursacht  zeitweilige  Unterbrechung  des  Betriebes,  Gasverluste,  viel  Mühe 

und  Plage,  Verschlechterang  des  Gases  durch  Eindringen  von  Luft  iu  die  Rohre  beim  Reinigen 
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derselben , scliliesst  sogar  durch  ermöglichte  Fenersbrunst  und  Explosionen  Gefahr  für  das  Werk 
nnd  Menschenleben  in  sich. 

Pulverisirt.  man  den  verhärteten  Theer  und  mischt  ihn  mit  einem  fetten  Oele,  so  erhält 
man  flüssigen  Theer,  dessen  Flüssigkeitsgrad  von  der  Menge  des  verwendeten  Oeles  abhängt. 
Ist  der  Theer  nicht  sehr  dickflüssig,  so  genügt  auch  die  Vermischung  desselben  mit  Waaserdampf. 
Je  mehr  fette  Oele  der  Theer  also  in  der  Vorlage  enthält,  desto  leichtflüssiger  ist  er.  Die  bei 
der  Destillation  der  Kohlen  sich  bildenden  Oeldämpfe  werden  durch  die  Hitze  znm  Theil  zu  per- 
manenten Gasen  zersetzt.  Je  mehr  Oeldämpfe  in  den  flüchtigen  Destillationsprodncten  enthalten 
Bind,  und  je  schwerer  diese  sich  zersetzen,  desto  dünnflüssiger  bleibt  der  Theer. 

Hierin  verhalten  sich  nun  die  verschiedenen  Kohlensorten  sehr  verschieden.  Während 
die  oberschlesischen  Kohlen  bei  den  höchsten  bis  jetzt  in  unseren  Oefen  angewandten  Tempera- 
turen noch  völlig  dünnflüssigen  Theer  geben,  ist  bei  den  hohen  Hitzegraden  bei  Bächsischen  und 
Saarkohlen  die  Zuführung  von  etwas  Wasserdampf  ausreichend. 

Mehr  Mühe  machen  die  westphälischen  Kohlen.  Am  schlimmsten  in  dieser  Beziehung 
sind  die  englischen.  Bei  diesen  hilft  kein  Wasserdampf,  kein  Abfliessen  des  Theeres  von  unten 
aus  der  Vorlage,  keine  veränderte  Lage  oder  Höhe  derselben.  Wird  der  Theer  hart,  so  ist  er 
bereits  in  der  Retorte  verdorben. 

Die  Mittel,  welche  hiergegen  anzuwendeu  sind,  sind  folgende: 

Hat  man  Gelegenheit,  zu  einigermassen  billigem  Preise  oberschlesische  Kohlen  zn  beziehen, 
so  kann  man  sich  einen  kleiuen  Vorrath  davon  hinlegen,  von  welchem  man  in  Nothfüllen  gebraucht. 
Oder  man  überladet  die  Retorten  nnd  nimmt  dazu  Staubkohle,  — das  sicherste  Mittel  aber,  den 
Theer  dünnflüssig  zu  halten,  ist  Ermässigung  der  Ofenhitze,  damit  das  uöthige  Quantum  Oel  un- 
zersetzt  bleibt.  Ferner  ein  gutes  Anseinanderkrücken  der  Kohlen,  damit  die  im  Innern  der  Re- 
tortenladung befindlichen  Kohlen  möglichst  dieselbe  Hitze  bekommen,  wie  die  an  der  Wandung 
liegenden.  Und  endlich  darf  mau  die  Retorten  eines  Ofens  nicht  zu  schnell  hinter  einander  aus- 
brennen, wenn  möglich,  in  Pansen  von  wenigstens  3 Tagen. 

Trotz  aller  dieser  Mittel  bildet  sich  nun  doch  ein  wenig  harter  Theer,  welcher  sich  mit 
der  Zeit  vermehrt.  Um  die  Entfernung  desselben  zu  erleichtern,  muss  man  durch  möglichst  starke 
Abkühlung  die  Erhärtung  da  vor  sich  gehen  lassen,  wo  sie  leicht  zu  beseitigen  ist.  Deshalb 
sind  schmiedeeiserne  Vorlagen  wegen  ihrer  dünnen  Wandung  von  grossem  Nutzen.  Man 
bringt  an  der  Vorlage  grosse  Ahlasshälme  an.  Sehr  viel  helfen  auch  weite  schmiedeiserne  Steig- 
rohre. Durch  die  verstärkte  Abkühlung  bleiben  die  pechigen  Ansscheidungen  in  diesen,  ans 
welchen  sie  am  bequemsten  zu  entfernen  sind.  Ausserdem  zweigt  man  vom  Hauptabgangsrohr 
in  nicht  zu  grossen  Entfernungen  Manometer  ab,  um  bei  eintretenden  Verstopfungen  die  betreffen- 
den Stellen  leicht  finden  zn  können.  Uml  endlich  bringt  man  an  eben  diesem  Rohre  viel  Reini- 
gungsdeckel an.  Mit  geeignet,  geformten  Kratzen  kann  die  Reinigung  leicht  vorgenoinmen  werden. 

Wenn  man  einigermassen  mit  der  Hitze  sorgfältig  zu  Werke  geht,  d.  h.  Bich  vor  Ueber- 
hitzung  in  Acht  nimmt,  so  treten  diese  Belästigungen  nur  selten  und  auch  nur  in  geringem 
Masse  auf. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Liter 
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cbm 

ngstcr 

Datum 

s ® 

£ a 

< S 

c 

einer  Nacht- 
laterne 

Anzf 

r.ün 

Laten 

Stück 

nder 
det 
en  an 

in 

Minut. 

Breunsberg 

49 

21/ VI 

966 

66 

112 

166 

769 

547 

50—62 

45 

145 

Bromberg 

932 

21/ VII 

10653 

73,5 

489 

273,7 

1188 

2316 

54—56 

26—30 

176 

Charlottenburg 

1772 

1S/V 

10427 

75,4 

397 

600,3 

1891 

1696 

43—50 

45 

220 

Cöalin 

170 

16/V1I 

2350 

76,3 

156 

— 

854 

1500 

31 

20 

250 

Colberg 

98 

4/VI 

•1614 

64 

197 

163 

858 

1176 

39 

25-30* 

165 

Danzig 

1920 

23/VI 

17413 

84 

975 

518 

1250 

2400 

60 

30  — 60 

260 

Dirschau  (Buhnhof) 

278 

2/VI1 

91« 

197 

424 

171 

— 

- 

57 

30 

156 

Elbing 

139 

17/ VI 

4744 

66 

353 

312 

1200 

1200 

59 

45 

— 

Granden  z 

171 

15/VI 

2400 

72,5 

204 

151,6 

923 

1240 

50-55 

60 

155 

Greifswald 

285 

6/VII 

4291 

63,39 

368 

266 

- 

46 

45 

196 

Gumbinnen 

— 

1694 

61 

151 

164 

_ 

22 

30 

— 

Insterburg 

150 

11/VI 

2733 

76,26 

207 

278,35 

942 

1221 

60 

35 

180 

Königsberg 

4541 

30/VI 

32015 

96,2 

1284 

534,5 

1798 

1385 

60—65 

40 

247 

Könitz 

48 

4/ VII 

450 

84 

47 

237 

1060 

650 

47 

25 

180 

Lodz 

389 

16/VI 

11375 

67,4 

306 

238 

2400 

1600 

28 

16 

150 

Memel 

- 

- 

3629 

49,1 

408 

329 

1491 

1274 

31 

- 

186 

Kukul 

40 

24/VI 

— 

- 

— 

- 

800 

_ 

16-18 

6—8 

151 

Neubrandenburg 

59 

21/VII 

•1036 

40,77 

169* 

140,3 

840 

1230 

50—60 

30-40 

117,6 

Parchim  (Mecklenb.) 

38 

5/VI 

1290 

35 

145 

158 

1091 

1124 

72 

40 

- 

Pasewalk 

150 

15/VI 

— 

— 

118 

126 

«95 

652 

39 

30 

160 

Posen 

2149 

21/VI 

15600 

72 

636 

630 

1780 

2510 

42 

25—30 

180 

Keval 

197 

1/VI 

3800 

78,9 

203 

328 

1155 

1217 

— 

- 

Iiibnitz 

6 

8/VI 

— 

- 

— 

132 

736 

1400 

50 

45 

140 

Kiga 

1610 

10/VI 

19049 

87,6 

1090 

514,8 

1215 

1929 

60—60 

20 

211 

Stülp  i.  P. 

245 

26/VI 

3400 

63 

319 

262 

1523 

1130 

60—56 

35-40 

160 

Stralsund 

- 

— 

8746 

49,7 

383 

381,6 

* 

64 

35 

200 

Thorn 

460 

9/VI 

4000 

72,6 

204 

256,5 

950 

1430 

51 

30 

162 

Tilsit 

98 

9/VI 

3166 

56,25 

241 

25.0 

855 

1184 

16* 

10 

185 

~T,»ren 

6 

19/VI 

- 

— 

110 

89,7 

- 

— 

55 

40 

150 
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IjehtHtilrke 
bei  150  1 Verbrauch 
pni  Stunde  lu'i 
45  nun  Kerxerithuii- 
nienhühe 

Coke. 

Tlieer- 
RCwinn 
pro 
100  kg 
Kohlen 

kg 

Anlage- 

Capital. 

Gewinn 

Unterfeuerung 

Zum  Verkauf  ilbrig 

Dasselbe 

lietruR 

higher 

Mk. 

im 

Argand-  i 
brenner 

im 

Schnitt- 

brenner 

im  (i; 
hl 

anzen 

kg 

pro 
100  kK 
Kohlen 

kg 

vom 

Gewinn 

7. 

pro 
100  kff 
Kohlen 

kK 

im  tianr.cn 
kg  | hl 

pro 
100  kg 
Kohlen 

kg 

14,5 

11,6 

5348 

227290 

j «6 

00 

45 

72450 

19 

4,5 

136500 

15—16 

12-13 

61807 

| 2201800 

04 

34,4 

22 

1444950 

- 

42 

4,5 

804000 

16-17 

13—14 

66597 

_ 

70,91 

37* 

26,13 

- 

42057 

44,78 

4 

673800 

14,4 

13,2 

11867 

603347 

60,3 

62,3 

37,7 

156802 

— 

18,8 

3,3 

221000 

— 

- 

8683 

369027 

64,1 

68* 

43,3 

119722 

— 

20,8 

4,5 

197779 

20-21 

17 

138671 

6713245 

78,3 

38,03 

30,24 

3506108 

- 

47,35 

4,53 

— 

19—21 

! 14-15 

15683 

666952 

73 

58,4 

42,3 

277626 

6530 

30 

5,2 

173530 

— 

— 

— 

1014300 

i 66,3  i 

- 

- 

— 

- 

- 

4,3 

— 

14—14,5 

12-12,5 

12556 

633637 

69—60. 

64,4 

* 

3405 

— 

- 

3,5 

224000 

14  — 16 

25990 

1104675 

80,5 

56 

45 

486776 

- 

35,5 

4,5 

313990 

18 

— 

— 

— 

- 

* 

— 

135000 

— 

— 

— 

• 

16,3 

— 

- 

«98500 

67,37 

56,83 

38,33 

300850 

29,02 

3,34 

— 

17,6—18,6 

— 

— 

10087600 

70,3 

30,1 

21,14 

— 

* 

2294207 

13 

12 

- 

156392 

64 

76 

25 

24300 

— 

- 

4,5 

- 

— 

12 

— 

2248660 

82 

38,5 

22,33 

1342650 

- 

46,6 

4,75 

— 

18 

18 

23230 

- 



39 

- 

— 

14056 

- 

— 

435000 

6,10 

6—8 

— 

127500 

60 

— 

- 

_ 

— 

— 

6 

- 

— 

— 

— 

247148 

66 

- 

43,57 

81548 

- 

21,43 

5 

- 

— 

- 

6835 

290488 

80,1 

62,9 

50,5 

- 

— 

— 

4,9 

- 

14—16 

14—16 

8980 

381650 

«9,4 

56,9 

47,88 

164476 

3170 

- 

4,5 

- 

16 

14 

112521 

4682142 

86 

50 

35 

2126800 

- 

30 

4 

856300* 

14 

12,6 

24194 

1013280 

68,2 

33 

— 

676520 

— 

- 

3,7« 

- 

— 

— 

- 

- 

- 

- 

- 

— 

150 

— 

- 

40000 

- 

- 

— 

6397200 

67,8 

33,9 

22,8 

4226200 

- 

44,5 

6,37 

1348764 

15 

12 

17390 

739075 

63 

42 

30 

— 

9830 

— 

3,75 

195000 

16,5 

- 

42803 

1498105 

04,2 

30,4 

19,5» 

1043910 

29826 

44,7 

3 

678000 

14 

u 

— 

1169245 

70 

45 

31,5 

544700 

— 

32,61 

4,25 

480600 

14,25 

13 

15490 

658320 

70 

48,8 

34,19 

— 

— 

33,95 

4,5 

• 

— 

- 

— 

109770 

00 

87,6 

— 

— 

— 

| - 
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Oefen  und  Retorten. 

Gasmesser. 

N amen 

Retorten 
pro  Tag  im 
Durchschnitt 

Neu  gebaut 
wind 

Pieausrangirten 

Retorten 

(irOHHO  der  Retorten 
Millimeter 

£ 

Städte.* 

•c 

1 

B 

i l 

s 

u 

Um 

Jj 

Oefen  mit 

Retorten 

l waren 
im 

; Betrieb 
Tage 

sind 

ausge- 

feuert 

mal 

3 

| 

! CJ 

i.  Um 
Zj 

P 

u 

a 

3 

Meier 

1 

y. 

Trockene 

Brnunsberg 

2 

— 

— 

— 

— 

2500 

460 

380 

7973 

81 

— 

Bromherg 

17 

— 

3a 

6 

587 

14 

2600 

530 

390 

34872 

694 

44 

Charlottenburg 

17,8 

2,* 

3 

22 

• 

« 

2670 

523 

395 

40742 

630 

1 

Cöslin 

5,2 

0,88 

— 

— 

— 

— 

- 

- 

10100 

241 

1 — 

Colberg 

3,4 

— 

i 

6 

— 

| - 

2640 

623 

366 

13316 

170 

3 

I>anr,ig 

37 

1,19 

lla 

7» 

460-400 

2 

2750 

470 

305 

55000 

1018 

— 

Dirschau  (Bahnhof) 

6,21 

0,61 

o 

12 

♦ 

3—4 

2500 

450 

370 

11982 

18 

— 

Elbing 

— 

— 

— 

— 

— 

— ; 

— 

— 

— 

— 

Graudenz 

— 

— 

4 

20 

- 

— 

3000 

- 

— 

— 

196 

* 

Greifswald 

8,8 

2a 

3 

— 

— 

2760 

626 

390 

328 

5 

Gumbinnen 

— 

- 

- 

— 

1 — 

2710  ! 

470 

380 

9390 

107 

24* 

Insterburg 

6,8 

1,2 

• 

2 

417 

5 

2700 

455 

305 

13020 

187 

38 

Königsberg 

56,3 

10,4 

12 

70  ] 

300—373 

2-3 

2745 

620 

390 

90408 

1782* 

231* 

Könitz 

1,5 

_ — 

1 

2 ' 

520 

3 

— 

— 

— 

4000 

12 

76 

Lodz 

21 

— 

1 

M 

— 

— 

— 

— 

— 

24000 

480 

92 

Memel 

- 

— 

— 

_ 

— 

— 

- 

— 

- 

— 

286 

2 

Nakel 

1—2 

— 

— 

— 

8450  — 420 

— | 

3000 

600 

620 

4000 

56 

16 

Neubrandenburg 

- 

- 

1 

3 

— 

— | 

2500 

480 

395 

7090* 

104 

1 

l’arcbim  (Mecldenb.) 

3 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

! — 

— 

— 

124 

— 

Pasewalk 

- 

- 

1 

4 

440 

3 

2080 

520 

390 

8000 

76 

9 

1‘osen 

40 

2 

1 

9 

400 

— 

2650 

530 

380 

27380 

2100 

8 

Iteval 

11,04 

1,6 

— 

— 

— 

— 

2700 

457 

300 

— 

270 

72 

Kibnitz 

1—2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

29 

— 

Riga 

49,5 

7 

— 

— 

610 

4 

2930 

J 570 
1470 

1410 
1 300 

0093.V 

1395 

8 

Stulp  i.  P. 

6,7 

0,25 

1 

7 

— 

— | 

2760 

400 

370 

1 6528 

258 

22 

Stralsund 

— 

- 

2 

10 

391—456 

8—10 

3000 

620 

390 

17472 

542 

4 

Thom 

6,65 

0,97 

— 

— 

— 



3000 

620 

390 

20900 

417 

71 

Tilsit 

4,85 

0,93 

1 

0 

684 

10 

2550 

510 

370 

243 

49 

Waren 

3 

— 

— 

— 

3 Jalire 

— 

2600 

500 

400 

*4 

^*>y 
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Bemerkungen. 

Bromberg. 

II  K«  sind  5 Generatoröfen  a 8 Retorten  nach  System  Lieget  vorhanden. 

2)  Km  Kind  wiederholte  Theerverstopfungen  in  «len  Hauptröhren  vorgekommen. 

8«  Km  sind  2 Gasmotoren  System  Otto  4 Langen  bei  einem  Biteker  und  bei  einem  Fleischer 
vorhamlen. 

4)  I*ie  evangelische  Pfarrkirche  wird  mittelst  Gas  geheizt. 

5)  Die  trockenen  Gasmesser  sind  von  Siry  Lizars  & Oie.  in  Leipzig,  Kromsehröder  in  Osna- 
und  S.  Kister  in  Berlin  geliefert. 

Charlottenburg. 

1)  Die  l'nterfeuerung  der  Offen  erforderte  24  040  hl  Coke. 

2)  Von  den  3 ausrangirten  Oefen  war  der  erste  367  Tage  im  Feuer  and  wurde  4 mal  angeheizt,  der 
zweite  war  415  Tage  im  Feuer  und  wurde  5 mal  angeheizt,  der  ilritte  war  883  Tage  im  Feuer  und 
wurde  6 mal  angeheizt. 

3)  Ks  sind  7 Generatoröfen  mit  47  Betörten  nach  System  W o 1 1 m a n n vorhanden. 

4)  Das  Anlagecapital  soll  in  38  Jahren  vollständig  amortisirt  werden. 

6)  Ks  sind  Tbeervenlickungen  in  der  Ofenvorlage  vorgekommen. 

Cöslin. 

1)  Es  ist  ein  zweiter  Gasbehälter  von  780  cbm  Inhalt  mit  eisernem  Kuppchluch  erbaut. 

2)  Kine  1’rivatwasserle.itung  verwendet  einen  Gasmotor  von  Otto  4 Langen. 

8)  Zum  Butt  des  zweiten  Gasbehälters  wurden  bei  der  städtischen  Sparkasse  20000  Mk.  angeliehen 
und  12  000  Mk.  aus  dem  Reservefond  der  Gasanstalt  entnommen. 

C'olberg. 

1)  Bisher  wunlen  die  Kohlen  direkt  durch  einen  Schiffsmakler  bezogen,  in  Zukunft  sollen  dieselben 

mittelst  Submission  gekauft  werden.  • 

2)  In  den  Privatgasflammen  airnl  «liejenigen  des  Bahnhofes  mit  enthalten. 

3)  Das  Anzilnden  der  Laternen  nimmt  wegen  der  grossen  Kntfemung  der  Münde  so  lange  Zeit  in 
Anspruch. 

4)  Die  l’nterfeuerung  der  Oefen  erfordert  5800  hl  Coke. 

5)  Von  den  trockenen  Gasmessern  sind  2 von  J.  Pintscli  (Patent  S c h ft  1 k e),  1 Stftck  von  Kroin- 
Schröder,  sie  haben  eich  bisher  gut  bewahrt. 

6}  Die  Gasanstalt  ist  in  diesem  Jahre  uin  folgende  Apparate  und  Hinrichtungen  vetgrössert:  1 Gasbe- 
hälter von  500  cbm  Inhalt,  1 lieinigungsumsehine , 1 Sclmufeloonilcnaator , 1 Dampfkessel,  der 
Apparatraum  wurde  verlängert  und  eine  Regenerirhalle  angebaut.  Die  »Weiterungen  wurden 
vom  Dirigenten  Ileirn  v.  Corswant  entworfen  un«l  ausgeffthrt.  Die  Gasbohillterglocke  ist  von 
dem  Fabrikbesitzer  Herrn  L.  Lucht  hergestellt. 

Danzig. 

1)  ln  dem  Kohlen  verbrauch  sind  2 '/>  pCt.  ffir  Verstäuben  und  Austroeknen  enthalten. 

2)  Die  Lieferung  «1er  Kohlen  wird  in  beschrilnkter  .Submission  vergehen. 

3)  Im  Betriehsjaiir  1870/80  werden  keine  neuen  Oefen  gebaut. 

4)  Ks  sind  5 Kohrdurehgänge  unter  Wasser  vorhanden. 

5)  5 Gasmotoren  sind  im  Betrieb,  2 nach  System  Otto  4 Langen,  3 System  Otto  zur  Chokolade- 
und  Butterfabrikation,  sowie  zur  Beförderung  von  Getreide. 

6)  4 Gasheizanlagen  sind  vorhanden. 

Direchau  (Bahnhof). 

1)  Kin  Halbjahr  hindureh  wurde  eine  Mischung  von  Ia>verson's  4 NYttU'sworth,  «las  andere  Halbjahr 
oberschlesische  Kohle  aus  der  Königin  Louisen-Grube  vergast. 

2)  Kiner  der  neu  erbauten  < lefen  war  073  Tage  im  Feuer  un«l  wurde  4 mal  angelicizt , «1er  zweite 
war  627  Tage  im  Feuer  und  wurde  3 mal  angeheizt. 

3)  An  der  Stationsuhr  ist  ein  selbstthätiger  Schreibapparat  angebracht,  der  «lie  Fabrikation  angieht. 

4)  Kin  Druokregulator  und  ein  Liebich 'scher  Gasregenerator  ist  ltlr  einen  Cmfang  von  35  Klammen 
eingeschaltet. 

Elbing. 

1)  Ks  ist  ein  Otto’scher  Motor  in  einer  Buchdruckerei  im  Betrieb. 

branden*. 

1)  Bis  Mitte  März  1879  wurden  Old  Pclton  main,  von  da  ab  Stückkohle  aus  der  Königin  Ixmisen- 
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Grabe  vergast.  Im  nächsten  Jahre  soll  ein  Gemisch  von  Leversen’«  & Louisen  - Grube  vergast 
werden. 

2)  Die  Unterfeuerung  beanspruchte  im  Gänsen  0880  hl  Coke.  Da«  verfeuerte  Cokeqtiantum  ist  so 
gross,  weil  erst  im  December  1878  mit  einem  Liegd’schen  Generatorofen  zu  arbeiten  begonnen 
wurde,  die  14  bis  I!)  kg  Unterfeuerung  fttr  100  kg  Kohlen  lieanspruchten , wahrend  die  bis  dahin 
gebrauchten  alten  Kostofen  so  schadhaft  waren,  dass  sie  bis  100  p('t.  Unterfeuerung  lieanspruchten. 

3)  In  jeden  Apparat,  sowie  in  die  Ein-  und  Ausgangsrühren  der  Gasometer  fuhren  Dampfröhren 
direkt  vom  Dampfkessel,  um  Verstopfungen  schnell  beseitigen  r,n  können. 

4)  Es  sind  4 Gasmotoren  von  Otto  Langen  und  1 0 1 1 o’scher  in  AjKitheken  und  Buchdraekereien 
im  Betrieb. 

6)  3 trockene  Gasmesser  von  Krom Schröder  und  1’ i n t s c h sind  erst  kurze  Zeit  im  Betrieb. 

Greifswald. 

1)  In  den  angegebenen  Röhren  find  die  Zweigleitungen  nicht  enthalten. 

2)  Es  ist  ein  Gasmotor  System  Otto  & Langen  in  einer  Selterwasser-  und  Essigfabrik  im  Betriebe. 

Gumbinnen. 

1)  Im  Betriebsjahr  1879/80  sollen  V»  schlesische  Stückkohle  ä 80,5  Pf.  pro  Centner  und  '/»  Old 
Pelton  niain-Kohle  ä 103  Pf.  pro  Centner  vergast  werden. 

2)  Die  Kohlen  waren  sehr  fein,  daher  die  geringe  Gasausbeute. 

3)  Es  war  ursprünglich  beabsichtigt  im  Jahre  1879/80  reine  Old  Pelton  main  - Kohle  zu  vergasen, 
dieselben  waren  für  99  Pf.  ]>er  Centner  oHerirt,  während  der  längeren  Verhandlungen  wegen  der 
Lieferung  wurden  die  schlesischen  Kohlen  sehr  billig,  so  dass  man  sich  zur  theilweiseu  Vergasung 
der  letzteren  entschloss,  wie  ad  I angegeben.  Leider  waren  inzwischen  aber  auch  die  englischen 
Kohlen  theurer  geworden,  man  musste  jetzt  102  Pf.  dafür  bezahlen,  und  ist  es  noch  zweifelhaft, 
ob  die  gelieferten  Kohlen  wirklich  Old  Pelton  main-Kohlen  sind. 

4)  Der  Privatverbrauclr  an  Gas  ist  wegen  der  Petroleum-Coneurrenz  sehr  niedrig. 

5)  Die  Laternen  werden  schlecht  gereinigt,  die  Polizei  hat  die  Aufsicht  tilier  die  Strassenerleuchtnng 
vollständig  in  Händen,  so  dass  eine  richtige  Controle  Ulier  Brennzeit  und  Klammenzahl  für  die 
Gasanstalt  unmöglich  ist. 

0)  Verluste  erwachsen  durch  viele  alte  Privatzuleitungen,  die  seit  langer  Zeit  nicht  benutzt  wurden, 
nicht  zuverlässig  geschlossen  sind,  und  auch  in  dem  Plane  für  das  Rohrnetz  nicht  eingezeichnet, 
daher  der  Gasanstalt  nicht  bekannt  sind.  Dieser  Cebclstand  lässt  «ich  erst  nach  und  nach 
beseitigen. 

7)  Alte  Ofenconetruction  mit  grossen  Thürcn  und  Feuerungen  sind  die  Veranlassung,  das«  die  l'nter- 
feuerung  5883  Ctr.  Coke  erforderte. 

8)  Der  Absatz  für  Coke  ist  sehr  mangelhaft , und  es  ist  trotz  ununterbrochenem  Hinweis  auf  die 
Zweckmässigkeit  der  Cokeheizung  bisher  noch  nicht  gelungen , es  dahin  zu  bringen , dass  von 
Seiten  der  Stadtverwaltung  auch  nur  ein  Versuch  damit  gemacht  wird. 

9)  Es  sind  seitliche  Mannlöcher  in  der  Vorlage,  an  den  Apparatrohren , Condensator  und  übrigen 
Apparate  zu  deren  Reinigung  angebracht. 

10)  Starko  Naphtalin- Verstopfungen  in  den  Gasometer-Röhren  sind  mittelst  Wasser  beseitigt. 

11)  Unter  den  trockenen  Gasmessern  sind  zwei  ä 80  Flammen. 


Insterburg. 

1)  In  dem  Privatgasverbrauch  ist  der  des  Bahnhofes  enthalten. 

2)  Ein  Generatorofen  mit  8 Retorten  System  Liegel  ist  im  Bau  begriffen. 

3)  Am  Condensator  sind  Thermometer  angebracht. 

4)  Es  sind  Naphtalin- Verstopfungen  und  Theerverdickungen  vorgekommen. 

Königsberg. 

1)  ln  dem  Privatgasverbraueh  ist  derjenige  de«  Bahnhofes  enthalten. 

2)  Die  gesammte  Thecrproduetion  beträgt  782900  kg. 

3)  Die  nassen  Gasmesser  sind  in  Grössen  von  3 bis  800  Flammen,  die  trockenen  von  3 bis  200 
Flammen  vorhanden. 

4)  Es  sind  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  im  Condensator  und  den  Verbindungsröhren  vorge- 
kommen. 

5)  Es  sind  5 Otto'sehe  Gasmotoren  und  3 von  Otto  & Langen  von  '/«  bis  8 Pferdestärken  im 
Betrieb,  und  zwar  in  Brauereien,  Buchdraekereien,  InBtrumcnteufabrik,  Wagenbau  und  Klinik. 
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Lodz. 

1)  Es  sind  2 Gasmotoren  in  einer  Spinnerei  und  in  einer  Selterwasserfabrik  vorhanden. 

Nakel. 

1)  Das  Anztlnden  der  Laternen  wird  von  der  Stadt  besorgt. 

2)  Die  trockenen  Gasmesser  sind  theils  englische,  theils  von  S.  Kister  in  Berlin. 

3)  Das  Retortenhaus,  der  Kohlengchuppen,  das  Reinigungshaus  und  das  Comptoir  der  Gasanstalt 
werden  mittelst  Gas  geheizt. 

4)  Ks  bleibt  kein  Coke  zum  Verkauf  übrig,  da  der  im  Winter  erübrigte  im  Sommer  mit  verbraucht  wird. 
Neubrandenburg. 

1)  Die  Kohlen  werden  nach  Probesendungen  von  20000  kg  geliefert. 

2)  In  den  7890  m Rohr  in  der  Knie  ist  der  Bahnhof,  aber  nicht  die  Zweigleitungen  enthalten. 

3)  Es  sind  3 Gasmotoren  von  Otto  & Langen  in  einer  Brauerei,  Buchdruckerei,  und  in  einer 
Selter-  und  Sodawasserfabrik  iiu  Betrieb. 

4)  Von  den  189  laitcrnen  gehören  64  zur  Eisenbahn,  ebenso  gehören  von  den  1030  Privatflammen 
120  zur  Eisenbahn. 

5)  Die  Bedienung  der  Strassenflammen  wird  von  den  Hofarbeitern  der  Gasanstalt  mit  liesorgt. 
Pasewalk. 

1)  Die  Kohlen  werden  theils  direkt  bezogen,  theils  in  Wolgast  und  Swinemünde  gekauft. 

2)  Wegen  des  grossen  Kcichthums  an  Torf  brennen  die  städtischen  Behörden  keine  Coke. 

3)  Das  Gasrohr  nach  dem  Balmhofe  geht  durch  das  Flussbett  der  Uecker. 

4)  Ein  Gasmotor  von  Otto  ist  in  einer  Tabakfabrik  vorhanden. 

5)  Der  bei  weitem  grösste  Theil  der  Coke  gellt  per  Balm  nach  ausserhalb,  weil  jedes  Haus  einen 
Torfstich  besitzt. 

Posen. 

1)  In  dem  Gasverbrauch  der  Gasanstalt  ist  derjenige  des  Wasserwerkes  enthalten. 

2)  Es  ist  ein  Generatorofen  System  Li  ege  1 mit  8 Retorten  vorhanden. 

3)  Durch  die  Concurrenz  des  Petroleums  hat  sich  der  Gasverbrauch  um  8—8  pCt.  verringert. 
Kihnitz. 

1)  Im  Winter  sind  2,  im  Sommer  1 Retorte  im  Betrieb. 

2)  Es  Bind  3 Generatoröfen  mit  5 Retorten  vorhanden. 

Riga. 

1)  In  dem  Gasverlust  ist  der  Verbrauch  bei  Illuminationen  mit  enthalten. 

2)  In  tlen  angegebenen  Leilungen  in  der  Erde  sind  weder  die  Laternen-  noch  die  IVivatzuleitungen 
enthalten. 

3)  Es  sind  12  Gasmotoren  System  Otto  & Langen  zu  versehiedenen  Zwecken  im  Betriebe. 

Ntolp. 

1)  Die  trockenen  Gasmesser  sind  von  Elster,  Krom Schröder  und  Pintsch. 

2)  AusHer  der  Amortisation  des  Anlagecapituls  sind  von  den  l'ebersi'hössen  bezahlt:  Zur  Erweiterung 
des  Rohrnetzes  49167  Mk.;  zu  neuen  Gebäuden  und  Apparaten  70262  Mk.  Der  Cassenbestand 
betrug  am  11.  April  1879  59263  Mk. 

Stralsund. 

1)  Die  gesammten  Brennstunden  der  Internen  betragen  740  362.  Die  Abendlaternen  brennen  bis 
11’/«  Uhr. 

2)  Das  hl  Coke  ist  zu  35  kg  angenommen. 

8)  Es  sind  8 Generatoröfen  mit  66  Retorten  System  Liegel  vorhanden. 

4)  Neu  aufgestellt  ist  ein  Regulator  für  den  Zug  im  Schornstein. 

6)  In  den  Apparatröhren  zwischen  Oefen  und  Reiniger  sind  Dampfröhren  zur  Beseitigung  von  Theer- 
verstopfungen  angebracht. 

6)  In  einer  Buchdruckerei  ist  ein  Gasmotor  von  Otto  .V  Langen  im  Betrieb. 

7)  Die  St.  Annen-  und  Brigitten-Klosterkirche  sind  mit  Gasheizanlagen  versehen. 

8)  Es  sind  auch  44 125  kg  Theer  verheizt.  Das  dieser  Menge  entsprechende  Aequivalent  Coke  ist 
dem  wirklich  verheizten  Coke  hinzugefügt,  und  ist  so  die  angegebene  Unterfeuerung  ermittelt. 

Thorn. 

1)  Es  sind  2 Generatoröfen  nach  System  Liegel  einer  mit  8 und  einer  mit  7 Retorten  vorhanden. 

2)  Der  Dampfkessel  ist  mit  einer  Liegel’schen  Feuerung  versehen. 

3)  Ein  Gasmotor  von  Otto  & Langen  ist  in  einer  Bonbonfabrik  im  Betrieb. 
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Tilsit. 

1)  Kiner  der  trockenen  Gasmesser,  der  nicht  von  Kromschröder  geliefert  war,  arbeitete  nicht 
zufriedenstellend. 

2)  Gasmotoren  sind  vorhanden:  1 Stück  2 Pferdestärken  von  Otto  *V  Langen  in  einer  Kupfer* 

•schmiede;  1 Stück  2 Pferdestärken  von  Otto  in  einer  Buchdruckerei;  1 Stück  4 Pferdestärken 

von  Otto  in  einer  Schnupft« back fabrik. 

3)  Pas  Kohrnetz  wurde  um  900in  verlängert,  und  die  dazu  erforderlichen  Kosten  im  Betrage  von 
3030  Mk.  aus  den  laufenden  Kinnahmen  bezahlt. 


Berlin.  (Rechtsfrage.)  Ueber  die  in  Nr.  19  d. 
Js.  Jahrgang  1879  p.  037  gemeldete  zwischen  dem 
Polizeipräsidium  und  «lern  Magistrat  schwebende 
Rechtsfrage  ist  vor  Kurzem  von  Seiten  der  königl. 
Regierung  in  Potsdam  eine  wichtige  Kntscheidung 
gefällt  worden.  Bekanntlich  herrscht,  wie  wir  mit- 
theilten, in  Betreff  der  Berechtigung  der  Verwalt- 
ung der  städtischen  Wasserwerke,  den  Hauseigon- 
thümem  wegen  unterlassener  Zahlung  das  Leit- 
ungswasser  abzusperren , zwischen  den  ol>en  ge- 
nannten beiden  Behörden  eine  Meinungsverschie- 
denheit. Per  Magistrat  glaubt  sich  — wie  die 
Vorbesitzerin  der  Wasserwerke  — gegen  diejenigen 
Hausbesitzer  resp.  Hausverwalter,  welche  den 
Wasserbedarf  ihrer  Häuser  von  den  städtischen 
Wasserwerken  beziehen  und  die  Zahlung  für  das 
gelieferte  Wasser  aus  irgend  welchen  Gründen 
nicht  pünktlich  leisten,  dadurch  schützen  zu  müssen, 
dass  er  die  1 Leitung  zu  den  betreffenden  Grund- 
stücken durch  die  Pirection  der  städtischen  Was- 
serwerke absperren  lässt,  (legen  diese  Zwangs- 
massregel  glaubte  nun  das  Polizeipräsidium  — seit- 
dem die  Stadtgemeinde  Besitzerin  der  Wasserwerke 
ist  — im  sanitären  Interesse  Einspruch  erheben 
zu  müssen,  zumal  die  für  den  Fall  erfolgter  Ab- 
sperrung vom  Magistrat  anheimgestolltc  Räumung 
der  bezüglichen  Häuser  seitens  der  Miether  schwer 
ausführbar  erscheint.  Bei  der  entschiedenen  Wei- 
gerung des  Magistrats  brachte  das  Polizeipräsidium 
diese  Angelegenheit  vor  die  königliche  Regierung 
zu  Potsdam  zur  Entscheidung.  Diese  Kntscheidung 
ist  nunmehr  getroffen  worden,  und  zwar  zu  Un- 
gunsten der  Stadt  dahin,  dass  das  Polizeipräsidium 
ersucht  wird,  »dem  Magistrat  die  Absperrung  der 
Wasserleitung  mit  Nachdruck  verbieten  zu  lassen, 
damit  der  Ollentliche  Charakter  der  städtischen 
Wasserwerke  zur  vollkommenen  Geltung  gelange.« 

Berlin.  (Canalisation.)  Unterm  24.  Januar  wird 
geschrieben:  Per  Magistrat  hat  in  seiner  gestrigen 
Sitzung  beschlossen , eine  Vorlage  an  die  Stadtver- 
ordnetenversammlung zu  richten  wegen  Genehmig- 
ung der  Herstellung  zweier  Caiiallsations  - Kadial- 
systeme  jenseits  des  HchifiTahrtscanals , zwischen 
dem  Itixdorfer  Dumm  und  dem  zoologischen  Gar- 
ten. Als  Pumpstationen  für  diese  beiden  äusseren 
Systeme  sind  ausersehen  ein  städtisches  Grund- 
stück am  Urban  und  ein  Grundstück  in  der  Nähe 
der  Genthineratrasse.  Pie  Projekte  für  diese  Sy- 


steme sind  zutn  grössten  Theile  bereits  fertig.  So- 
fort nach  der  Genehmigung  seitens  der  Stadtver- 
ordnetenversammlung sollen  die  Arbeiten  begonnen 
und  vorläufig  dazu  die  noch  disponiblen  Mittel  aus 
der  alten  UunuliMutionsanleihe  vorschussweise  ver- 
wendet werden , bis  die  neue  Canulisationsanleihe 
in  der  Höhe  von  13  — 14  Millionen  Mark  aufge- 
noramen  werden  kann. 

Berlin.  (Wasserversorgung  und  Canalisation.) 

In  der  .Stadtverordneten- Versammlung  am  29.  Jan. 
stellten  eine  Anzahl  von  Stadtverordneten  durch 
Pr.  Stryk  folgenden  Antrag: 

Pie  Versammlung  ersucht  den  Magistrat  , mit 
ihr  in  gemischter  Deputation  darüber  zu  berathen: 

1)  in  welcher  Weise  a.  die  für  das  Behufs  der 
Canalisation  von  Berlin  aufgewendete  Capital 
bisher  vorschussweise  gezahlten  Zinsen  und 
Amortisationsquoten , b.  die  ferner  während 
der  Bauzeit  zur  Verzinsung  und  Amortisation 
der  noch  aufzunchmenden  Capitalien  erfor- 
derlich werdenden  Gelder  gedeckt  werden 
sollen  ; 

2)  oh  die  Aligabe  für  Wasser  mit  Ausnahme 
der  Lieferungen  für  industrielle  Etablisse- 
ments nicht  von  der  gesammten  Bürgerschaft 
zu  tragen  und  als  Zuschlag  zu  einer  be- 
stehenden Steuer  auferlegt  werden  kann; 

3)  oh  dann  nicht  zugleich  eine  Reform  der 
Miethssteuer  vorzunehmen  sein  möchte,  etwa 
in  tler  Weise,  dass  eine  verschiedene  Be- 
steuerung der  bikalitäten  insofern  stattfinde, 
dass  Geschäftsleute,  Aulen  und  Werkstätten 
nach  einem  anderem  Modus  als  die  Wohn- 
ungen zur  Besteuerung  herangezogen  werden  ; 

4)  oh  die  Abgaben  für  Canalisation  nach  Vol- 
lendung derselben  nicht  ebenfalls  als  allge- 
meine Steuerlast  anzusehen  und  als  Zuschlag 
zu  einer  bestehenden  Steuer  aufgelegt  wer- 
den können ; 

ö)  ob  ferner  zur  Deckung  sümmtlicher  Auf- 
wendungen, mit  Einschluss  der  Amortisation 
und  Zinsen  für  die  Canalisation  und  Wasser- 
werke zusammen  nicht  eine  Abgabe  er- 
höhen werden  kann,  oder  ob  vielmehr  die 
Aullage  für  die  bereits  canalisirten  Grund- 
stücke schon  jetzt  erfolgen  soll. 

Zu  dem  Anträge  ist  eiue  Petition  von  1139 
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Grundbesitzern  im  Norden  der  Stadt  und  eine  an- 
dere vorn  Verein  der  Grundbesitzer  eingegangen. 

Kiese  von  dem  Stadtverordneten  Stryck  an- 
geregte Reform  hat  offenbar  den  Zweck,  die  z.  Z. 
nothleidcnden  llmiseigentlifimer  zum  Theil  zu  ent- 
lasten. Wie  wir  hören,  hat  dieselbe  bereits  in  den 
Kreisen  der  städtischen  Verwaltung  zu  Erörterungen 
Anlass  gegeben,  wobei  seitens  tles  Directum  der 
Wasserwerke  die  Erklärung  abgegeben  worden, 
«lass  eine  völlige  Freigebung  des  Wasser»  der 
städtischen  Wasserwerke  an  die  hiesige  Bevölker- 
ung naturgemäss  eine  Erhöhung  des  gegenwärtigen 
Wasserverbrauches  auf  das  doppelte  Quantum  in 
sichere  Aussicht  stelle,  so  «lass  überhaupt  die  ge- 
genwärtig vorhandenen  Einrichtungen  der  städti- 
schen Wasserwerke  zum  grossen  Theil  «len  sich 
steigernden  Anforderungen  der  Bevölkerung  nicht 
genügen  und  wesentlich  vermehrt  resp.  unigeümlert 
werden  müssten  und  dass  demzufolge  die  lletrielm- 
ausgatien  der  städtischen  Wasserwerke  sieh  eben- 
falls fast  verdoppeln  würden.  Di«  der  Bürgerschaft 
aufzuerlegende  Zuschlagssteuer  für  den  Wasserver- 
brauch würde  demnach  eine  ganz  beträchtliche 
Höhe  erreichen,  die  weit  drückender  wäre  als  die 
jetzige  Heranziehung  der  Ilauseigenthfimer  zu  den 
Kosten  des  Wasserverbrauches.  Es  liegt  allerdings 
auf  «1er  Hand,  «lass  der  gegenwärtig  von  den  llaus- 
eigentliümera  leicht  controlirbare  Wasserverbrauch 
in  den  Wohnungen  ihrer  Miether  und  die  con- 
trartlichcn  Cautclen  gegen  die  Vergeudung  von 
Wasser  seiten»  der  Miether  im  Grossen  und  Ganzen 
znr  Folge  haben,  dass  nicht  unnöthiger  Weise 
Wasser  verbraucht  wird  uml  «lass  ferner  die  Köhren 
und  Wasserverschlüsse  in  den  Häusern  sieh  stets 
in  einem  ausreichend  dichten  Zustande  befinden. 
Wird  dagegen  das  Wasser  freigegel>en , so  fallen 
«fiese  Cautclen  völlig  weg,  den  Wirth  stört  nicht 
die  Vergeudung  des  Wassers  durch  die  Miether 
und  er  selbst  ist  durch  Nichts  behindert,  für  sein 
Omndstück  Wasser  in  unbegrenzten  Mengen  zu 
entbehrlichen  Zwecken  zu  benutzen , da  ja  nicht 
er,  sondern  mit  ihm  seine  Mitbürger  den  dadurch 
erhöhten  Wasserverbrauch  bezahlen  müssen.  Auch 
im  Magistrat  sind  gewichtige  Stimmen  aus  den 
oben  angeführten  Gründen  und  auch  «leshaib,  weil 
eine  Aiisschliexsung  der  industriellen  Etablissements 
von  dem  freien  AVassergehrauch  praktisch  sich 
nicht  wird  consequent  durchführen  lassen , laut 
geworden,  so  dass  schwerlich  dieser  Antrag  zu 
einem  praktischen  Ergebnis»  füliren  wird.  — Her 
Antrag  des  Stadtverordneten  Stryck,  dass  in 
einer  gemischten  Deputation  des  Magistrat«  und 
«ler  Stadtverordneten  Versammlung  darüber  berathen 
werde,  in  welcher  Weise  die  bisher  vorschussweise 
gezahlten  und  noch  in  Zukunft  zu  zahlenden  Bau- 
zinsen und  Amortisationsquoten  der  aufgenoimne- 


nen  Canalisationsanleihe  und  der  noeh  aufzuneh- 
inenden  Uapitalien  gisleckt  werden  sollen , ist  auf 
folgenden  Umstand  zurückxuführen : Als  der  Ma- 

gistrat die  Aufnahme  einer  Uanalisationsanleiiie 
bei  der  Stad tver«>r<ineten Versammlung  lieantragte, 
wurde  vorgeschlagen,  «lass,  entsprechend  «1er  seitens 
amlerer  Institute  geübten  Praxis,  auf  die  Anleihe 
die  Summe  «ler  sog.  Bauzinsen  für  die  Anleihe  für 
die  Zeit,  in  welcher  die  C'analisation  ausgeführt 
wiril  uml  noch  keinen  Ertrag  bringt,  dnrnufge- 
srldagen  werde,  um  die  daraufgeschlagene  Quote 
zur  Zahlung  «ler  Bauzinsen  zu  verwenden.  Der 
Bürgermeister  Duncker  machte  jedoch  juridische 
Bedenken  dagegen  geltend  und  der  geilachte  Vor. 
sehlug  wurde  abgelehnt.  Die  Bauzinsen  und  Amor- 
tisati« msquoten  wurden  demzufolge  ans  besonderen 
städtischen  Fond»  bestritten,  die  gerade  disponibel 
waren,  und  als  diese  säiiiiutlich  zur  Verwendung 
gelangt  waren , wurden  aus  sonstigen  für  andere 
Zwecke  bestimmten  städtischen  Mitteln  die  Zinsen 
vorschussweise  gezahlt.  Ifiese  Vorschüsse  erreichen 
bereits  einen  Betrag  von  fast  7 Millionen  Mark 
und  ihre  Deckung  muss  nach  der  Fertigstellung 
der  ('annlisation  erfolgen.  Da  in  den  städtischen 
VerwaltungskreiHen  die  Meinung  hervorgetreten  ist, 
elienso  wie  die  neue  CanalisationsahgalK«  auch  die 
Deckung  der  gedachten  Vorschüsse  für  die  Bau- 
zinsen  den  llauseigenthiimcm  aufzuerlegen,  so  Ihi- 
zweckt  der  Stryck'sche  Antrag  eine  eingehende 
Erörterung  und  eine  erspriessliche  Erledigung 
dieser  Angelegenheit. 

M.  Gladbach.  (Wasserwerk.)  Für  das  neu  zu 
erbauende  Wasserwerk  werden  folgende  Abspcrr- 
schielier  und  Hydranten  zur  Submission  ausge- 
schrieben : 

Ö Stück  Absperrschieber  250  mm  Dtr. 


8 

8 

12 

25 

86 


175 

150 

100 

80 


Hydranten. 

Osnabrück.  (Gasproduction.)  Nach  «lein  städti- 
schen Vcrwidtungsberieht  prislucirte  das  städtische 
Gaswerk  im  Betriehsjahre  1878/79  840,380  cbm  Gas. 
Gasconsum  788  771  chm,  Gasverlust  6 pCt. , 7555 
Privatflammen , 508  Strassonlatemen.  Die  Lohn- 
kasse  vergütete  «ler  Gaswerkskasse  29  750  Mk.  für 
die  Strossenbeleuchtung  und  vereinnahmte  von 
letzterer  30000  Mk.  Ucherschiiss.  Das  stäiltisehp 
Eichamt  eichte  u.  A.  2071  Gasmesser.  Die  hiesige 
Gasuhrenfahrik  von  G.  Kromschröder  ist,  wie  uns 
mitgctheilt  wird , fortwährend  in  der  l-age  ihre 
Production  weiter  auszudehnen. 

Paris.  (Gasconsum.)  Nachfolgende  Talielle  noch 
dem  Journal  de  l’öclairage  au  gaz  vom  5.  12.  1879 
giebt  für  die  Jahre  1861  bis  1878  incL  den  Gas- 
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consum,  sowie  den  dafür  gezahlten  Preis  im  Ganzen, 
als  auch  getrennt  nach  dem  Privatconsum  und  «lern 
zu  reduzirten  Preise  abgegebenen  Gase  für  die 
öffentliche  Beleuchtung,  die  städtischen  und  Mili- 
tärgehäude  etc.  an.  Am  1.  Januar  1879  waren  in 
Paris  im  Ganzen  88  580  öffentliche  Flammen,  von 
denen  85  mit  Petroleum  lind  337  mit  Huböl  gespeist 


wurden,  vorhanden , deren  jährliche  Brennzeit  pro 
Flamme  3749  Stunden  45  Minuten  betrug.  4000 
Flammen  wurden  um  Mitternacht  gelöscht.  Die 
Kosten  der  öffentlichen  Beleuchtung  sind  pro  1880  auf 
338318  Mk.  oder  88  Mk.  ca.  pro  Flamme  festgesetzt, 
einschliesslich  sftmmtlicher  dafür  erforderlichen 
Arbeiten.  G. 


Gasconsum  der  Stadt  Paris  18  6 1 bis  1 8 7 8. 


Co  ns  u in  in  1 000 

c 1»  m. 

Ein nali tut- n in  M k. 

■Jahr. 

Fiir  <lie  Com- 

Für  Private. 

Total. 

Commune  bezahlt  | 

Private,  diverse 

Total. 

muiic  p.  p. 

12  Pf.  pro  chm 

Preise. 

1801 

1 1 70« 

58  871 

70  577 

1 404  727 

14  071  228 

15  475  955 

1862 

1 3 866 

66  380 

80  246 

1 663  907 

15  840  944 

17  504  851 

1863 

16  111 

71  956 

88  067 

1 933  344 

17  153  045 

19  086  489 

1864 

17  590 

78  087 

95  677 

2 1 10  794 

18  615  848 

20  626  642 

1866 

18  506 

82  665 

101  261 

2 228  561 

19  670  890 

21  799  461 

1866 

19  889 

87  492 

107  382 

2 386  719 

20  789  745 

23  176  464 

1807 

22  665 

95  586 

118  260 

2 719  784 

22  643  852 

25  363  656 

1868 

23  004 

95  738 

1 18  742 

2 760  451 

22  732  463 

25  492  914 

1866 

23  583 

102  863 

126  446 

2 829  943 

24  442  829 

27  272  772 

1870 

18  642 

77  914 

97  556 

2 357  057 

18  502  253 

20  859  »11 

1871 

13  347 

58  482 

71  829 

1 601  682 

13  860  901 

15  462  682 

1872 

22  928 

102  520 

125  448 

2 751  318 

24  334  354 

27  085  672 

1873 

23  86» 

108  870 

132  739 

2 864  316 

25  865  911 

28  720  227 

1874 

24  695 

1 1 4 239 

138  934 

2 968  365 

27  140  433 

30  103  798 

1876 

25  610 

124  448 

1 50  089 

3 076  854 

29  576  476 

32  668  330 

1876 

26  398 

132  533 

158  932 

3 167  788 

Hl  488  314 

34  656  102 

1877 

27  559 

137  915 

165  474’ 

3 307  054 

31  753  179 

36  060  233 

1878 

29  856 

155  406 

185  262 

3 682  743 

36  893  767 

40  476  510 

Zazenhausen , Württemberg.  (Wasserleitung.) 
Unsere  Gemeinde  erfreut  sich  seit  Beginn  des 
Winters  einer  neuen  Wasserleitung , welche  im 
Laufe  des  vergangenen  Sommers  zur  Ausführung 
gebracht  wurde  und  dem  Orte  aus  einer  iiu  Feld 
gegen  Kornwestheim  ca.  1100  m vom  Ort  entfernten 
neu  erschlossenen  Quelle  Wasser  in  reichlichem 
Maasse  zuführt.  Nachdem  von  Jahr  zu  Jahr  das 
Wasser  des  Feuerbachs  für  Trinken  und  Tränken 
unbrauchbarer  und  spärlicher  geworden  war,  ent- 
schlossen sich  die  Gemeindecollegien  auf  der  Mark- 
ung nach  Wasser  zu  suchen  und  solches  in  eiser- 
nen Höhren  in’s  Dorf  zu  führen.  Pie  Bohrversuche 
waren  von  günstigem  Krfolg  begleitet  und  die 
ganze  Anlage  wurde  in  gelungener  Weise  zur  Aus- 
führung gebracht.  Von  den  in  die  Leitung  einge- 


setzten Feuerhahnen  aus  können  noch  die  höchst- 
gelegenen Gebäude  im  Falle  einer  Feuershrunst 
direet  vom  Schacht  aus  mit  kräftigen  Strahlen  l>o- 
spritzt  werden.  Am  23.  Dec.  v.  Js.  Übergab  der 
zweite  Staatstechniker  für  das  öffentliche  Wa&ser- 
versorgungswesen , Bauinsi>cctor  Khmann,  nach 
dessen  Plan  und  unter  dessen  I^eitung  die  Anlage 
zur  Ausführung  kam,  »las  Werk  als  Figenthum  der 
Gemeinde.  Die  hei  dieser  Gelegenheit  vorgelegte 
Abrechnung  blieb  um  600  Mk.  hinter  dem  Ueber- 
schlag  zurück,  so  dass  die  ganze  Anlage  einschliess- 
lich aller  Nebenkosten  auf  ca.  8000  Mk.  zu  stehen 
kommt.  Die  Lieferung  und  Verlegung  der  Röhren, 
Brunnen  und  sonstigen  Fisentlieile , sowie  die 
Maurerarbeiten  für  die  Quellfassung  und  das  Re- 
servoir hat  Schiller  aus  Cannstatt  übernommen. 
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Rtfrrat  4er  Wa*serTersoruunjr«-f'iuWoininU«lnn  Uber  dte  vor- 
lieirenden  Projecte  einer  WainiervrrMonrnng  von  NUnrheu.  S. 
'rrhamJluuiren  de«  Verein«  Rnlli«cher  Unsfneh minner  In 
Stralvnnd.  8.  90. 

»■e  Patente.  8.  102. 


HtatUtlRche  und  flnanxlelle  Xltthellanaen.  3,  10:1. 

Breslau.  III.  Gasanstalt. 

Frankfurt  a M.  Betriebalteriehl  der  süblt.  Wasserwerke. 
Meran.  Betrlebsnotlaen  pro  1879. 

Paris.  Gtttfchi&ft  «bericht  der  Compagnie  PiirWeuno  pro  1878. 


Referat  der  Wasserversorgungs-Subcommission  Uber  die  vorliegenden  Projecte 
einer  Wasserversorgung  von  München.*) 

Die  in  der  Sitzung  der  Commission  vom  12.  April  1877  gewählte  Subcominissiou 
für  die  Frage  der  Wasserversorgung  erachtete  nach  Vollendung  der  Pumpversnehe  Im  Gleisen- 
thale  die  von  ihr  bezüglich  der  verschiedenen  vorliegenden  Projecte  angestellten  Untersuchungen, 
wenn  aneli  nieht  vollkommen  erschöpfend,  doch  insoweit  genügend,  um  der  Commission  hierüber 
ein  Referat  erstatten  und  hieran  bestimmte  Aiitrüge  knüpfen  zu  können. 

Die  Subcommission  hat  hiebei  nicht  verkannt,  dass  zur  Coustatimug  insbesondere  der 
Nachhaltigkeit  und  sicheren  (Quantität  des  Wasserbezugs  bei  den  einzelnen  Projecten  eine  weit 
längere  Beobachtungszeit  nothwendig  wäre  und  dass  aueh  die  häutigen  Niederschläge  der  letzten 
•fahre,  innerhalb  welcher  die  Messungen  und  Untersuchungen  stattfanden,  der  Verlässigkeit  der 
Resultate  ungünstig  entgegen« teilen.  Da  jedocli  der  Beginn  einer  entsprechenden  Wasserversorg- 
ung für  München  bei  deren  gegenwärtigem  misslichen  Zustand  sehr  drängt,  vor  Allem  aber  auch 
die  Reil  vertrüge  bezüglich  des  Erwerbes  der  Mangfalithaliiuellen  mit  Letztem  d.  Jrs.  zu  Ende 
gehen,  daher  in  dieser  Richtung  seitens  der  Gemeinde-Collegien  bestimmter  Beschluss  gefasst 
werden  muss,  konnte  eine  weitere  Verzögerung  der  entsprechenden  Antragstelluiig  seitens  der  Sub- 
t'imiuission  nicht  mehr  Platz  greifen. 

Auf  Grund  der  in  den  gedruckten  Berichten  der  Commission  theilweise  bereits  mitgetheilten 
und  sich  an  dieselben  anschliessenden  weitereu  Untersuchungen  sollen  in  Folgendem  die  bestehen 
den  5 verschiedenen  Projecte  unter  Bezugnahme  auf  das  festgestellte  Programm  kritisch  be- 
sprochen werden : 


a.  Kesselbachproject. 

Bei  diesem  Projecte  bestehen  die  gerechtfertigsteu  Bedenken  wegen  der  Uugenügendheit 
der  gelieferten  Wasserquantitüt.  Der  Verfasser  des  Projects,  Herr  Director  S c li  m i c k , hat  aller- 
dings als  gesammtes  Lieferungsquantum  der  von  ihm  angezogenen  13  Quellen  55  Cubiktneter  per 
Minute  gemessen,  was  sohin  das  programmmässige  Quantum  von  31,2  Cubikmeter  pro  Minute 
oder  520  Secnndenliter  reichlich  decken  würde.  Allein  bei  einer  durch  das  Stadthauamt  am 
Kesselbach  unter  dem  23.  Dezember  1877  und  an  der  Schmiedleiue  unter  dem  10.  Novbr.  1877 
vorgenommenen  Messung  und  zwar  nach  einer  vou  Herrn  Dr.  Schm  ick  gutgeheisseueu  Messvor- 

*)  Mit  Hinweglassung  der  Hinweise  uud  Beilagen,  (li.  R.) 
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riehtung  ergab  sich  für  erstereu  nur  eine  Wassermenge  von  13,644  Cubikiueter  pro  Minute  = 
227,4  Secunilenliter,  für  Letzteren  von  5,961  Cubikiueter  pro  Minute  = 99,35  Seeundeuliter  so- 
hin zusammen  19,605  Cubikiueter  pro  Minute  = 326,75  Seeundeuliter,  so  dass,  wenn  die  übrigen 
unbedeutenden  einer  wiederliolten  Messung  nicht  unterworfenen  Quellen  in  gleicher  Weise  nach- 
gelassen haben,  wie  die  Messung  vom  13.  und  14.  Januar  1877  auch  erkennen  lasst,  das  pro- 
gramnmiässige  Quantum  zu  31,2  Cubikiueter  per  Minute  ==  520  Seeundeuliter  keinenfalls  erreicht 
würde,  wobei  jedoch  auch  der  niedrigste  Quellenstand  noch  nicht  constatirt  ist. 

Abgesehen  ferner  davon,  dass  nach  der  Untersuchung  des  Herrn  Professor  Wagner  die 
Quelle  am  Pfisterberg  als  ein  Mineralwasser  ausgeschlossen  werden  muss,  hat  auch  eine  durch 
Herrn  Professor  Feichtinger  am  5.  April  1876  mitgetlicilte  chemische  Untersuchung  eines  am 
19.  Miirz  1878  geschöpften  Wassers  des  Kesselbache»  folgendes  Resultat  ergeben: 

Temperatur  am  Ursprung  = -j-  8,6°  C 

Abdampfungsrückstand  per  Liter  = 0,265  gr 

Hievon  im  Wasser  wieder  löslich  = 0,102  „ 

Ungelöst  blieb  im  Wasser  ==  0,163  „ 

Tn  dem  im  Wasser  wieder  löslichen  Theil  wurde  gefunden  per  Liter  : 

Schwefelsaurer  Kalk  ==  0,0117  gr 

Schwefelsäure  Magnesia  = 0,0810  ,, 

Summa  0,0927  gr 

Quantitative  Bestimmung  des  Chlors  war  nicht  möglich,  da  Salpetersäure»  Silber  nur  eine 
leise  Trübnng  verursachte. 

In  dem  im  Wasser  unlöslich  hleibemleu  Theil  des  Abdampfungsriickstandes  fand  Feichtinger: 
Kohlensäuren  Kalk  = 0,047  gr 
kohlensanre  Magnesia  = 0,017  „ 

Summa  0,164  gr 

Ans  dem  Ergebnis»  dieser  Untersuchung  des  Kesselbachwassers  geht  hervor,  dass  die  Zu- 
sammensetzung desselben  Schwankungen  unterworfen  ist. 

Während  bei  dem  am  20.  Dezember  1877  geschöpften  Wasser  der  Abdampfungs-Rückstand 
per  Liter  0,326  Gramm  betrug,  wurde  diesmal  per  Liter  0,265 — 0,065  Gramm  Rückstand  ge- 
funden. Es  ergab  sich  aber  auch,  dass  das  Wasser  pro  Liter  0,0810  Gramm  Schwefelsäure 
Magnesia  (Bittersalz)  enthält,  was  dem  in  der  Umgegend  des  Kesselbaches  herrschenden  Gerüchte 
vollkommen  entspricht,  dass  der  Genuss  dieses  Wassers  abführend  wirke.  Solches  Wasser  kann 
jedoch  unmöglich  nach  München  geführt  werden  und  hier  als  Trinkwasser  dienen. 

Da  die  vorangeführten  Gründe  der  Subcommissiou  schon  genügend  erscheinen,  um  die 
Durchführung  dieses  Projectes  als  unriithlich  zu  bezeichnen,  wurde  von  derselben  auch  eine  ge- 
nauere Prüfung  des  vorliegenden  ziemlich  detaillirten  Projectes  mit  Voranschlag  zu  10,500,000  M. 
unterlassen  und  nur  bei  der  Begehung  der  Trace  der  Leitung  constatirt,  dass  dieselbe  wegen  der 
nöthigen  Sicherheit  der  Rohrlage  zweckmässiger  in  die  Kochelseeebene  verlegt  werden  dürfte,  als, 
wie  projectirt  an  dem  steilen  Gehänge,  welches  mit  Schwierigkeit  in  der  Ausführung  und  durch 
die  Neigung  zur  Abrutschung  nicht  die  genügende  Sicherheit  bietet. 

b.  Project  Hochebene  links  der  Isar. 

Das  vom  verstorbenen  Ingenieur  für  Wasserleitungen  Herrn  Hugo  Brandt  vorgelegte 
Project  einer  Wasserversorgung  der  Stadt  München  mit  Gmndwasser  ans  der  Hochebene  links 
der  Isar  ist  nur  als  eine  flüchtige  Skizze  gegeben  und  entbehrt  dasselbe  jeder  genaueren  Vor- 
untersuchung in  Bezug  auf  Ergiebigkeit  des  Wasserbezuges.  Herr  Ingeuieur  Brandt  hat  ledig- 
lich bemerkt,  das»  die  Horizontale  des  Grundwassers  bei  Buchendorf  580  m gegenüber  dem  Fix- 
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pnnkt  der  Frauenkirche  zu  518,9  in  betrage,  und  dass  zur  Versorgung  der  hohen  Zone  mit  ge- 
ringen Ausgaben  die  Kraft  des  Pettenkofer-  und  des  Muftatbrnnnwerkes  verwendet  werden  kann, 
dass  ferner  der  prograinnigemässe  Wasserbedarf  von  150  Liter  pro  Kopf  in  24  Stunden  für  300,000 
Seelen  leicht  zu  gewinnen  ist,  indem  sieh  unter  dein  projectirten  Entnahmegebiet  ein  bedeutender 
Grund wasserstrom  anf  jungtertiärem  Mergel  in  nordöstlicher  Richtung  gegen  München  bewege. 

Die  vorgenommene  Fiximug  der  Grundwasserbestünde  der  Hochebene  zwischen  dem  Tsar- 
und  Würmthal  südlich  bis  oberhalb  Bnchendorf  zeigte  jedoch,  dass  die  Grundwasserhorizonte  dieser 
Kbene  sehr  verschiedene  sind,  und  kann  hier  von  einem  einzigen  in  vertikaler  Richtung  zusam- 
menhängenden Grandwasserstrom  nicht  die  Rede  sein. 

Schon  in  Bnchendorf  selbst  ergab  sicli  eine  Differenz  zwischen  den  Wasserspiegelhöhen 
hei  Haus  Nr.  21  nnd  Hans  Nr,  24  zu  2,875  m,  in  Wangen  zwischen  dem  Brunnen-Wasser- 
spiegel des  Schulhauses  nnd  des  Hauses  Nr.  23  ein  solcher  zu  17,846  m,  in  Leutstetten  zwischen 
dem  Brnnnenwasserspiegel  des  Schulhauses  nnd  Wirthshauses  zu  9,729  m,  in  Forstenried  zwi- 
schen Brunnen  Haus  Nr.  38  und  Hans  Nr.  42  zu  4,624  m,  in  Nenried  zwischen  Braunen  Hans 
Nr.  15  und  Haus  Nr.  31  zu  2,935  m,  in  Solln  zwischen  Brunnen  Haus  Nr.  22  nnd  Haus  Nr.  90 
zn  7,587  m etc.  etc.  — Ebenso  verschieden  ergeben  sich  auch  die  durchschnittlichen  Wasser- 
spiegelhöhen der  in  einer  Winkelrechten  auf  den  in  nordwestlicher  Richtung  streichenden  Grund- 
wasserstrum liegenden  Ortschaften,  indem  z.  B.  Solln  Cote  554,  Forstenried  544,  Maxhof  550, 
Nenried  548  haben. 

Sehr  rasch  fällt  auch  das  Grnndwasser  von  Buchendorf  gegen  Gauting  ab,  indem  die  durch- 
schnittliche Wasserspiegelhöhe  in  letzterem  Orte  546  m beträgt,  während  jene  in  Buchendorf 
580  m ist.  Berechnet  man  ferner  den  Grandwasserstand  in  der  Starnbergerlandstrasse,  dort,  wo 
sie  den  von  Herrn  Brandt  projectirten  Tunnel  überschreitet,  so  ergibt  sich  ans  den  Niveaitx 
desselben  heim  Oberdill  Jäger  zu  583,047  nnd  dem  Blockhaus  an  der  Kreuzung  der  Römer  nnd 
Stambergerstrasse  zn  574,931  nur  inehr  die  Höhe  von  578,989.  Es  ist  daher  klar,  dass  der 
bei  Bnchendorf  zn  580  m angenommene  Horizont  nnr  geringe  Längen  Ausdehnung  von  West 
nach  Ost  hat  nnd  sehr  steil  gegen  die  Würm  abfällt.  All  die  vorgesagten  Erscheinungen  er- 
geben sich  als  natürliche  Folge  des  Umstandes,  dass  das  ganze  zur  Wasserentnahme  vorgeschla- 
gene Terrain  innerhalb  des  erratischen  Diluviums  liegt  nnd  wurde  desshalb  ein  näheres  Eingehen 
aaf  dieses  Project  durch  kostspielige  Bodenniitersuehuiigen  ete.  etc.  um  so  weniger  nothwendig 
befunden,  als  eine  Versorgung  aus  diesem  Gebiete  obigen  Daten  gemäss  wegen  der  Schwierig- 
keit der  richtigen  und  sicheren  Höhenanlage  der  Gallerien  nnd  Stollen  etc.  etc.  nicht  wohl  durch- 
führbar ist. 


c.  Gleisen thal -Proj ect. 

Ueber  dieses  von  Herrn  Ingenieur  A.  T hi  ein  vorgeschlugene  und  ausgearbeitete  Vorproject 
sind  die  von  der  Snbeommission  angeordneten  Voruntersuchungen  ausführlich  mitgetheilt,  sowie  eine 
eingehende  Beschreibung  der  Resultate  der  Pnmpversnche  am  Schachte  im  Gleisenthale  von  dem 
1 .eiter  derselben  Herrn  Ingenieur  A.  Thiem  gegeben. 

Eine  genaue  Einsicht  der  in  den  Berichten  mitgetheilten  Tabellen  über  -die  Gromlwasser- 
stände  der  Beobachtungsstationen  anf  dem  Versnehsfelde  rechts  der  Isar  lässt  erkennen,  dass  die 
Verhältnisse  der  Graiidwasserströmnng  in  Bezug  auf  deren  Niveau  liier  weit  günstiger  sind,  als 
anf  der  Hochebene  des  linken  Jsarafers  bei  Bnchendorf  nnd  dass  dieselbe  nach  dem  von  Herrn 
Ingenieur  Thiem  mitgetheilten  Plane  von  einem  Horizonte  beherrscht  erscheint. 

Znr  Erlangung  entsprechender  Aufschlüsse  hierüber  nnd  der  unterirdischen  Wasserquanti- 
täten, der  Terrainbeschaffenheiten  ete.  wurde,  wie  bekannt,  anf  dem  projectirten  Wasserbezugsfeldc 
im  Gleisenthale  ein  mit  vielen  Schwierigkeiten  ausgeftihrter  lind  betriebener  Versuchssehacht  lier- 
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gestellt  und  radial  von  demselben  nach  den  4 Weitgehenden  Bohrlöcher  in  verschiedenen  Ent- 
fernungen abgeteuft.  Das  Querprofil,  Richtung  West  nach  Ost,  von  der  Isar  durch  den  Versuchs- 
schacht  und  den  letzten,  755  m von  diesem  entfernten,  Bohrloch  gezogen,  gibt  ein  klares  Bild 
über  die  dortigen  Wasserbezugsverhaltnisse  und  zeigt  die  hiefttr  sehr  günstige  örtliche  Anlage 
des  Versuchsbrunnen  im  Thalc.  Es  zeigt  dasselbe,  wie  gegen  Westen  beim  Bohrloch  3 in  599  ui 
Entfernung  vom  Versuchsschachte  die  wasserundurchlässige  Schichte  stark  ansteigt  und  zwar  von 
Cote  557,19  m im  Versuchsschachte  bis  zu  (lote  581,13  m und  einem  mntlunasslich  in  nordwest- 
licher Richtung  gegen  Deisenhofen  und  südöstlich  gegen  das  (ileisenthal  hiuziehenden  Rücken 
bildet,  der  gegen  die  Isar  wieder  stark  abfallt.  Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  beweist  der 
Brunnen  bei  Herrn  Adelsberger  in  Deisenhofen,  mit  der  Wnsserspiegelcote  579,1  in,  das  süd 
liehe  Bohrloch  Nr.  6 mit  der  Wnsserspiegelcote  575,3,  dann  der  Flinzcote  570,96,  sohin  Voten, 
welche  von  jenen  des  westlichen  Bohrloches  3 nicht  sehr  ditferiren. 

Durch  diesen  Rücken  scheidet  sich  der  westliche  Grundwasserhorizont  vom  östlichen  und 
ist  das  Gebiet  der  Wasserentnahme  gegen  Westen  hiedurch  begrünzt. 

Auch  erklärt  dies  die  auffallende  Thatsaehe,  dass  auf  der  ganzen  Strecke  des  tiefen  Isar- 
thaleinschnittes kein  namhafter  Quelleuerguss  am  rechten  Ufer  stattfindet. 

Die  oben  erwähnten  Grundwassercurven  im  Thiem'schen  Vorprojecte  bedürfen  daher  in 
dieser  Beziehung  einer  Richtigstellung  und  wäre  ein  Sammelstollen  demgemäss  ohne  entsprechen- 
den Erfolg  für  die  Wassergewinnung. 

Wenn  nun  auch  die  Pumpversuche  am  Schachte  im  Glelsenthale  eine  länger  andauernde 
Förderung  von  190  Hekuudenliter  ermöglichten  und  mit  Sicherheit  darauf  zu  rechnen  wäre,  dass 
continuirlich  eine  Quantität  von  150  Seknndenliter  hier  zu  gewinnen  ist,  so  lässt  sich  doch  aus 
dem  erwähnten  Quer-Profile  klar  erkennen,  dass  die  unterirdische  Wasserfassung  zum  Bezug  des 
ganzen  programmgemässen  Quantums  nur  gegen  Osten  ausgedehnt  werden  kann. 

Allein  die  Pumpversuche  im  Schachte  im  Glciseuthale  haben  eine  Einwirkung  auf  das  in 
755  in  Entfernung  von  demselben  östlich  gelegene  Bohrloch  5 in  der  Art.  ergeben,  dass  sich  ein 
Sinken  dos  Wasserspiegels  in  demselben  um  0, 1 9 ui  gezeigt  hat  und  ist  hiedurch  dargethan,  dass 
eine  Vermehrung  der  Wassergewinmmgsschaehte  nach  Osten  den  gegenwärtigen  ersten  Schacht  in 
der  zu  gewinnenden  Wasserqiiantität  zu  seinem  Nachtheile  wesentlich  beeinflussen  würde  und  er- 
scheint cs  daher  nüthig,  um  über  die  Möglichkeit  der  Lieferung  des  programmgemässen  Wasser 
quantnms  mit  Sicherheit  urtheilen  zn  können,  gegen  Osten  noch  einen  weiteren  Schacht  anzulegen 
und  versuchsweise  zu  betreiben. 

Die  weiteren  nun  folgenden  Beobachtungen  lassen  dies  jedoch  nicht  mehr  geboten  erscheinen. 

Verfolgt  man  nämlich  die  Einwirkung  der  Pumpversuche  am  Schachte  im  Gleisenthale  auf 
die  in  dessen  näherer  und  fernerer  Umgebung  bestehenden  Wasserbezngsorte  (Brunnen)  und  auf 
den  Im  Thale  entspringenden  Hachingerbach,  so  ergibt  sich  das  Folgende : 

Der  erste  Pumpversuch  begann  am  5.  Juni  und  dauerte  bis  zttm  1.  Juli  1879  nud  wurde 
hiebei  eine  Wasserquantitit  von  190  Secundeuliter  bei  einer  durchschnittlichen  Depression  von 
5,2  m gefördert.  Am  11.  Juni  wurden  die  Brunnen  Deisenhofens  zinn  ersten  Male  gemessen; 
bis  17.  Juni  wargn  sie  durchschnittlich  um  0,10  m und  bis  zur  Vollendung  des  Pnmpversnches 
am  29.  Juni  um  durchschnittlich  0,20  ni  bis  0,22  m gefallen.  Nach  Einstellung  des  Pnmpver 
Stiches  und  Eintritt  der  Pause  stieg  der  Wasserspiegel  derselben  Brunnen  wieder  auf  die  Höhe 
vom  11.  Juni  innerhalb  5 Tagen  zurück. 

Beim  zweiten  Pumpversuche,  bei  welchem  durchschnittlich  eine  Quantität  von  nur  140 
Secundenliter  bei  3,0  m Absenkung  im  Versuchsschachte  gefördert  wurde  nud  welcher  am  7.  Juli 
begann,  war  der  Wasserspiegel  der  Brunnen  in  Deisenhofen  schon  am  15.  Juli,  sohin  nach  aclit 

Tagen,  fast  ebenso  tief  gesunken,  als  derselbe  beim  ersten  Versuche  am  29.  Juni,  sohiti  nach 
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24  Tagen  gefallen  war.  Am  Schlüsse  der  Panse  nach  dem  dritten  Versuche  am  5.  August  waren 
dagegen  die  Wasserspiegel  aller  Brunnen  Deisenhofens  höher  gestiegen,  als  sie  am  11.  .Tuni  bei 
Anfang  der  Versuche  gestanden  waren,  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Grundwasser  in  der  Versuchs- 
periode nicht  im  Fallen,  sondern  im  Steigen  begriffen  waren. 

Aehnlich  im  Sinken  des  Wasserspiegels  waren  auch,  wie  die  Tabelle  zeigt,  die  Brunnen, 
welche  zu  beiden  TJferseiten  des  Haehingerbaches  liegen,  unterworfen  und  zwar  .jene  in  Ober- 
haching ziemlich  parallel  mit  dem  Bache,  wahrend  jene  beim  Diekl  und  in  Petting  unregelmässige 
Schwankungen  ergaben. 

Auf  den  Hachingerbach  selbst  waren  die  angestellten  Pumpversuche  von  wesentlichem  Einfluss. 

Schon  beim  ersten  Versuche  verschwanden  die  thalabwärts  gelegenen  Ursprungsqnellen  des 
Baches,  welche  750  m vom  Hauptschachte  entfernt  sind  und  war  das  Bett  des  Baches  von  vor- 
stehenden Quellen  abwärts  auf  weitere  800  m vollständig  trocken  gelegt.  Diese  Strecke  blieb 
auch  während  der  Panse  nach  dem  ersten  Versuch  vom  1.  bis  7.  Juli  ziemlich  trocken. 

Gleiche  Erscheinung  trat  bei  allen  folgenden  Versuchen  ein,  so  dass  diese  Quellen  wäh- 
rend der  ganzen  Versnchszeit  (von  2 '/»  Monaten)  nicht  melir  sichtbar  waren. 

Zum  Behnfe  der  Messung  der  Wassermenge  des  Haehingerbaches  eiuestheils  während 
der  Versuche,  anderntheils  nach  eingestelltem  Pumpen,  wurde  in  Oberhaching  ein  Ueberfallwchr 
in  den  Bach  eingebaut.  Bei  diesem  Wehre  sollte  daher  die  Menge  des  Haehingerbaches  selbst 
und  hiezu  noch  die  aus  dem  Versuchsschachte  gepumpte  Wassermenge  überfliessen.  Allein  wie 
die  Messungen  ergaben,  kam  nicht  einmal  das  Letztere,  nämlich  die  gepumpte  Wassermenge,  in 


ihrem  vollen  Quantum  an,  sondern  ergaben  sich  Verluste,  wie  folgt: 

I.  Messung  beim  ersten  Versuch  am  17.  Juni,  Quantität  des  Baches  151  Secuudenliter 
zngefiihrt  wurden  durch  Pumpen  aus  dem  Schacht.  .....  100  » 

sohin  Verlust  39  Secuudenliter  ; 

II.  Messung  am  17.  Juli,  Quantität  des  Baches 121  Secuudenliter 

zugefiihrt  wurden  durch  Pumpen  aus  dem  Schacht 140  » 

sohin  Verlust  10  Secuudenliter; 

III.  Messung  am  27.  Juli,  Quantität  des  Baches <50  Secuudenliter 

zugeführt,  wurden  durch  Pumpen  ans  dem  Schacht 7li  » 

sohin  Verlust  7 Secuudenliter  ; 

IV.  Messung  am  28.  August,  Quantität  des  Baches 125  Secuudenliter 

zugeftilirt  wurden  durch  Pumpen  aus  dem  Schacht 165 

sohin  Verlust.  40  Secuudenliter. 


Durch  diese  Erscheinungen  aufmerksam  gemacht,  wurde  eine  zweite  Wassermessungsstelle 
weiter  unterhalb  im  Dorfe  Furth  gewählt  und  wurden  hier  mehrere  Messungen  vorgenommeu.  An 
gleicher  Stelle  hatte  Herr  Tbieui  im  Jahre  1877  die  Menge  des  Haehingerbaches  zu  340  Se- 
cundenliter  gefunden  uud  auch  Herr  Salb  ach  gibt  die  Wassermenge  des  Haehingerbaches  zu 
21  Cubikmeter  pro  Minute  = 350  Secuudenliter  an. 

Beide  Herren  fanden  demgemäss  die  Wassermenge  des  Haehingerbaches  an  dieser  Stelle 
zu  ;J40 — 350  Secuudenliter,  so  dass,  da  bekanntermassen  die  Grund  wasaerstände  und  Quelleuer- 
gusse  in  den  letzten  Jahren  nicht  gefallen  sind,  dieses  Quantum  wohl  vor  Begiun  der  Pumpver- 
suche an  dieser  Messungsstelle  fliessend  angenommen  werden  darf. 

Während  der  Versuchsperiode  ergaben  sich  jedoch  bei  den  Messungen  an  dieser  Stelle  unter 
Furth  folgende  Resultate : 

Die  drei  Flügelmessnngeu  während  der  Dauer  des  ersten  Versuches  am  17.,  18.  und  21. 
Juni  ergaben  Wassennengen  von  275,  329  und  271  Secundeuliter,  sohin  im  Mittel  291  Secuu- 
denliter. 
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Gefördert  wurdeu  aus  dem  Versuchsschachte  tmd  daher  dem  Hachingerbache  zugetuhrt 
190  Secandenliter,  bo  das»  der  Hachiugerbach  hatte  neben  seiner  gewöhnlichen  Menge  von  340 
Liter  noch  vorstehende  190,  sohin  zusammen  530  Secandenliter  messen  sollen,  während  er  fak- 
tisch nur  291  Secundenliter  führte. 

Am  1.  Juli,  nachdem  sohin  der  26tügige  erste  Haupt  versuch  beendet  war,  ergab  die 
Messung  im  Hachingerbache  nur  mehr  eine  Wassermcnge  von  128  Secundenliter  und  am  5.  Jnli, 
sohin  5 Tage  nach  Stillstand  der  Pumpe,  nur  mehr  110  Secundenliter. 

Am  16.  Juli  während  des  zweiten  Pnmpversuchs,  bei  welchem  ständig  1-10  Secundenliter 
gefördert  wurdeu,  ergab  die  Flügelmessung  im  Bache  nur  ein  Gesammtquautuin  von  227  Secun- 
denliter, so  dass,  wenn  vorstehend  zugepnmpte  1-10  Secundenliter  iu  Abzug  kommen,  der  Bach 
selbst  nur  87  Secundenliter  führte,  während  er  340 — 350  Secundenliter  führen  sollte. 

Nach  Ende  des  dritten  Pmupversuches , während  der  Ruhepausen  der  Maschinen  am  29. 
Juli,  ergab  die  Messung  nur  92  Secundenliter,  am  31.  Juli  79  Secundenliter,  am  2.  August  nur 
50  Secundenliter,  dagegen  am  4.  August  wieder  75  Secundenliter. 

Wahrend  des  vierten  Purapversuches  endlich  ergab  die  Messung  am  27.  August  eine. 
Wassermenge  des  Baches  von  244  Secundenliter,  während  ständig  165  Secundenliter  vom  Haupt- 
schachte zngeführt  wurden,  so  dass  auf  den  Bach  nur  79  Secandenliter  treffen,  während,  wie 
schon  gesagt,  nach  den  Messungen  der  Herren  Thiem  und  Salbach  340  bis  350  Secundenliter 
vorhanden  sein  sollten. 

Nach  dem  Schlüsse  des  vierten  Pumpversuches  am  28.  August  ergaben  sich  bei  der  Mess- 
ung am  29.  August  77  Secundenliter,  am  1.  September  (il  und  am  3.  September  69  Seeuudeu- 
liter  Wassermenge  im  Hachingerbache. 

Aus  vorstellenden  Daten  lässt  sich  deutlich  erkennen,  dass,  sobald  aus  dem  Versuchsbrunnen 
längere  Zeit  Wasser  geschöpft  wird,  die  ihn  zunächst  umgebenden  unterirdischen  Wasserbehälter 
entleert  und  in  Folge  der  durch  das  Pumpen  bedingten  Absenkung  uene  Zuläufe  zugeführt  wer- 
den, deren  Speisung  entfernteren  Becken  angehürt.  — Wird  mit  dem  Pumpen  aufgehört,  so  füllen 
sich  zuerst  die  südlich  und  östlich  gelegenen  leergesaugten  Theile  des  Beckens  und  haben  während 
dieser  Zeit  die  nördlich  gelegenen,  sohin  auch  der  Hachingerbach,  wenig  Wasser,  wie  dies*  die 
obigen  Zahlen  beweisen. 

Zur  Belirtheilung  der  Ergiebigkeit  der  unterirdischen  Wasserfassnng  im  Gleisentliale  ist 
es  aber  auch  uötliig,  die  Versuche  über  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Gruudwassers  in  s 
Auge  zu  fassen. 

Nach  der  folgenden  Tabelle  ist  die  Geschwindigkeit  eine  Minimale: 

Für  die  Entfernung  von 


5m  v. 

Centrum  d.  Hauptbrunnens  ist  bei  3m  Depression  d.  Geschwindigk.  i.  d 
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Berücksichtigt  man  jedoch,  dass  die  vorstehenden  unbedeutenden  Grundwasser-Geschwiu- 
digkeiten  nur  die  Folge  der  Depression  dp«  Wasserspiegels  im  Versuchsbrunnenschacht  zu  3 m 
sind,  dass  ferner  durch  die  vorher  vorgeuominenen  Fumpversnche  eine  grosse  Masse  Sand  mit  dein 
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Wasser  aus  dem  Schachte  ansgeworfeu  wurde,  wesshalb  offenbar  die  Poren  de»  Kieses  um  den 
Schacht  ausgewaschen  wurden,  sohin  dein  Wasser  geringere  Reibungs widerstünde  entgegensetzten 
— so  ist  klar,  dass  die  ständige  Geschwindigkeit  des  flrnndwasser»  auf  fraglichem  Beobachtung«- 
felde  noch  weit  geringer  ist  und  daher  von  einem  unterirdischen  lebhaft  fliessenden  Wasser  nicht 
entfernt  die  Rede  sein  kann. 

Die  vorangeführten  Thatsachen  lassen  daher  darauf  schliesseu,  dass  sich  auf  dem  Beob- 
acktuugsfelde  im  Gleisenthale  nur  ein  unterirdischer  Grumlwasserbehälter  betinde,  dessen  Fluth- 
bewegungen  ungemein  langsam  sind,  so  dass  zu  befürchten  steht,  derselbe,  werde  nach  einiger 
Zeit  in  seinem  Bestände  sich  sehr  vermindern  und  die  ihm  zugenmthete  Wassermenge  nicht  mehr 
zu  liefern  im  Stande  sein. 

Da  attsserdessen  die  Pmupversuche  am  Versuchsschachte  im  Gleisenthale  klar  dargethau 
haben,  dass  durch  den  Betrieb  des  Schachtes  die  sämmtlichen  Wasserverhältnisse  der  Umgebung 
alterirt  wurden  und  ihren  Einfluss  auf  alle  Wasserzuflüsse  der  ganzen  Gegend  nachtheilig  äus- 
serten,  so  muss  auch,  wegen  der  hiedurch  entstehenden  masslosen  rechtlichen  Schwierigkeiten  und 
der  moralisch  einzugehenden  Verpflichtungen,  vou  einer  Wasserversorgung  Münchens  aus  dem 
(ileiseutbale  abgeratlieu  werden. 

Schliesslich  kömmt  wohl  zu  beachten,  dass  bei  diesem  Projekte  die  Versorgung  der  Stadt 
mit  Wasser  nnr  theilweise  mit  natürlichem  Gefälle,  dagegen  theilweise  durch  beiznbelialteude 
Pumpwerke  erfolgt,  woraus  erhöhte  Betriebskosten  erwachsen. 

d.  Isarthal-Projekt. 

Die  Idee  einer  Wasserversorgung  Münchens  durch  die  am  linken  Gehänge  des  lsarthale» 
entspringenden  Quellen  von  Thalkirclieu  aufwärts,  war  Bchon  Gegenstand  eingehender  Untersuch- 
ungen in  den  Jahren  1855  und  1856  durch  die  Herren  Director  vou  Bauernfeiud  und  Stadt- 
baurath Muffat  und  wurde  dieselbe  auch  von  den  Aufstellern  der  neuen  Wasserversorgungspro- 
jekte mehr  und  minder  eingehend  besprochen. 

So  von  Herrn  Baurath  Salb  ach  f von  Herrn  Director  Sch  in  ick  und  von  Herrn  Inge- 
nieur A.  T bient,  wobei  diese  Herren  zunächst  auf  die  Uiigenügendheit  der  Quantität,  dieser 
Quellen.  Schwierigkeit  und  Umständlichkeit  in  der  Fassung  der  grossen  Menge  derselben,  Nötbig- 
ung  der  künstlichen  Hebung  etc.  ltinwiesen. 

Da  Herr  Magistratsrath  Hemmeter  erst  am  29.  Mai  1879  das  Projekt  der  Herren  In- 
genieure del  Boudio  und  Decher  in  Vorlage  brachte,  konnten  nur  wenige  neue  Messungen  der 
fraglichen  Quellen  erfolgen,  die  daher  auch,  sowie  die  im  Projekte  selbst  angegebenen,  um  so 
weniger  massgebend  sein  können,  als  das  Jahr  1879,  in  welches  diese  Messungen  lallen,  sehr 
häufige  nnd  heftige  Niederschläge  hatte  und  der  Gruml  Wassers  tarn!  im  Allgemeinen  ein  sehr 
hoher  war. 

Der  Durchführung  dieses  Projektes  stellt  vor  Allem  ein  sehr  misslicher  Umstand  entgegen, 
dass  nämlich  die  Haiipttjuellen  schon  zur  Wasserversorgung  verschiedener  Ortschaften  nnd  Besitz- 
ungen dienen  und  sohin  nicht  allein  der  Erwerb  derselben  fraglich  erscheint,  sondern  auch  mit 
einem  solchen  höchst  unangenehme  Lasten  für  die  Gemeinde  München  verbunden  sein  könnten. 
So  besitzen  die  Gemeinden  Ptdlach  und  das  Schloss  Schwaneck  mehrere  Quellen;  die  bedeutend- 
sten sind  jedoch  im  Besitze  der  kgl.  CivilliBte  und  versorgen  Grosshesselohe,  Forstenried,  den 
Forstenrieder  Park  und  Fürstenried  mit  Wasser.  Als  die  Sabcommissiou  dnreh  den  Stadtmagistrat 
um  die  Erlaubniss  der  Messung  letzterer  Quellen  bei  der  kgl.  Hofbauintendanz  nachsuchte,  lief 
unter  dem  11.  Juli  1879  folgendes  Antwortschreiben  ein: 

„In  Erwiederung  der  Zuschrift  vom  1.  d.  Mts.  rubr.  Betreffs  unter  Anlage  des  Elaborats 
„über  die  Wasserversorgung  Münchens  theilt  man  dem  sehr  geehrten  Stadtmagistrate  mit,  dass 
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„die  Messung  der  Quellen  keiner  Beanstandung  unterliegt,  wenn  vorher  die  Anzeige  über  <len 
„Beginn  der  Messung  nnd  deren  muthmassliche  Bauer  anhergelangt,  damit  der  Hofbrunnenwart 
„zu  Grosshesselolie  entsprechend  instmirt  werden  kann. 

„Was  jedoch  die  Erwerbung  der  Quellen  sowohl,  als  die  Benützung  des  Aufschlags wassers 
„der  beiden  Brunnwerke  anbelangt,  so  kaun  die  diesseitige  kgl.  Stelle  mit  aller  Bestimmtheit  die 
„Mittheilung  machen,  dass  eiue  Erwerbung  der  bereits  bestellenden  Quellen  und  der  Brunnwerke 
„nicht  zu  erhoffen  isf,  sowie  innerhalb  des  Areals  der  kgl.  Staatswalduug  an  der  Grosshesseloher 
„Seite  keine  Stollen  eingetrieben  werden  dürfen,  da  dieses  Gchilng  im  Jahre  1809  ausschliesslich 
„für  die  beiden  Brnnnwerke  erhoben  wnrde.  Bezüglich  der  Nachhaltigkeit  der  Quellen  sind  keine 
„Notizen  vorhanden,  jedoch  kann  hierüber,  wenn  gewünscht  wird,  der  nunmehr  pensiouirte  Hof- 
„brunnwart  Berwein,  der  mehr  als  30  .Jahre  zu  Grosshesselohe,  iu  Verwendung  stand,  die  er- 
forderlichen Aufschlüsse  geben.  gez.  Ed.  von  Riedel.“ 

Diesem  gemüss  dürfte  selbst  bei  dem  bereitwilligsten  Entgegenkommen  auzunehmen  sein, 
dass  die  Stadtgemeinde  nur  das  abfliessende  Aufschlagwasser  der  kgl.  Bruunhiiuser  und  ebenso 
des  Pullacher  Bruunlmuses  zur  Disposition  erhält,  oder  aber  im  günstigsten  Falle,  die  Versorgung 
von  Pullach,  sowie  jene,  welche  durch  die  Wasserliebung  im  Besitze  der  kgl.  Civilliste  bewirkt 
wird,  jetzt  und  für  alle  Zukunft,  wahrscheinlich  sogar  mit  einem  sich  steigernden  Bedarfe,  — mit 
zu  besorgen  hätte.  Unter  dieser  Auflage  steht  zu  befurchten,  dass  — da  in  erster  Linie  der 
Bedarf  dieser  Berechtigten  zu  erfüllen  wäre,  bei  schlechtem  Wasserstaude  irgend  einmal  das  neu 
zu  errichtende  Wasserwerk  auf  Kosten  der  Stadt  wohl  diesen  Berechtigten  Wasser  zuzuführen, 
aber  für  den  Bedarf  der  Statdt  selbst  nichts  mehr  übrig  hätte. 

Auf  einen  der  Art  durch  Bezugsrechte  verkümmerten  Besitz  der  Bezugsquellen  kann  die 
Versorgung  eiuer  grossen  Stadt  nicht  wohl  basirt  werden. 

Auf  Grund  der  von  der  kgl.  Uofbauintendanz  gemachten  Schlussbemerkung  wnrde  auch 
nicht  versäumt,  den  viel  erfahrnen  kgl.  Hofbrunnwart  Herrn  Ant.  Berwein  zu  hören,  welcher 
auch  bei  einem  Besuche  am  9.  August  1879  sich  wie  folgt  zu  Protocoll  äusserte: 

„Während  42  Jahren  mit  dem  Amte  eines  kgl.  Hofbrunnwarts  zu  Grosshesselohe  hetraut, 
„hatte  ich  Gelegenheit  bezüglich  der  Schwankungen  der  Wassermengen  öftere  Beobachtungen  zu 
„machen. 

„Während  bei  wasserreichen  Jahren  sämmtliche  Quellen  ergiebig  sich  zeigten,  blieben 
„mehrere  derselben  in  trocknen  Jahren  aus.  Die  Zeitdauer  dieser  Schwankungen  erstreckt  sich 
„öfters  auf  Jahre  hinaus,  d.  h.  mehrere  Jahre  gab  es  Wasser  genug,  so  dass  die  Maschine  im 
„alten  Brunnhause  14  bis  15  mal  per  Miuute  umging,  während  in  trockneren  Jahren  die  Um 
„dreliung  nur  mehr  8 bis  9 mal  stattfand.  Gleiches  gilt  bezüglich  der  Parkmaschine.  Aehnliehe 
„Verhältnisse  zeigten  die  sämmtlichen  Quellen  des  linken  Isarnfers.“ 

„Das  Gelände  selbst,  besonders  auf  der  Strecke  vom  Parkbrunnhaus  bis  Pullach  faud  ich 
„öfters  in  Bewegung,  wozu  das  Einfressen  der  Isar  in  die  Tegelschichte  wesentlich  beitrag. 

„Auch  am  rechten  Isarufer,  besonders  am  Brunnhause  zu  Grünwald,  woselbst  ich  auch 
„zu  thuu  hatte,  zeigten  die  Quellen  gleiche  Erscheinung.  Trat  ein  Steigen  der  Wasserntengeu 
„in  den  Quellen  des  linken  Isarufers  ein,  so  wurde  dies  bei  jenen  des  rechten  Ufers  erst  nach 
„einem  halben  Jahre  beobachtet.“ 

„Schliesslich  erklärte  Herr  Berwein,  dass  von  den  Mengen  bei  wasserreichen  Jahren 
„höchstens  die  Hälfte  iu  wasserarmen  Jahren  austritt,  und  nur  letztere  in  Betracht  gezogen 
„werden  könnte.“ 

Betrachtet  man  das  Längennivellement  der  Isar  mit  den  Höhenlagen  der  Messungsstelleu 
für  die  Quellen,  so  ergibt  sieh,  dass  die  letzteren  theilweise  sehr  tief  unter  der  Hoch-  und  Mit- 
telwasserliuie  der  Isar  liegen.  Eine  Fassung  der  Quellen  in  so  tiefer  Lage  erscheint  aber  absolut 

Digitized  by  Google 


Referat  der  Wasserversorgungs-Commission  München. 


89 


unzulässig,  wenn  man  sich  nicht  der  Gefahr  anssetzen  will,  bei  jedem  über  Mittelwasser  sich 
erhebenden  Wasserspiegel  der  Isar,  trübes  Wasser  durch  Rückstau  aus  der  Isar  zu  erhalten  und 
ist  daher  nur  eine  Fassung  der  Quellen  über  der  Inundationsgränze  der  Isar  zulässig.  Hiedurch 
wiril  jedoch,  wie  die  bisherigen  Messungen  ergeben  haben,  die  Wasserquantität  gegenüber  der 
im  Projekte  gemachten  Annahme  eine  wesentlich  geminderte. 

Die  gewöhnlich  aufgestellte  Behauptung,  dass  man  durch  Eintreiben  von  Stollen  die,  Er- 
giebigkeit der  Quellen  vermehren  könne,  hat  erfahrungsgemäss  schon  zu  vielen  Enttäuschungen 
geführt,  indem  durch  eine  Vergrösserung  der  Quellen-Oefthnng  wohl  momentan  und  für  kürzere 
Zeit  ein  anhaltender  stärkerer  Ausfluss  geschafft  wird,  welche  Vermehrung  jedoch  in  den  seltensten 
Fällen  nachhaltig  ist. 

Diese  Minderung  der  Wasserquantitäten  bei  der  Messung  in  höherer  Lage  hat  sich  insbe- 
sonders  bei  den  Quellen  4 — 11  der  dritten  Gruppe  sehr  deutlich  gezeigt,  und  zu  erkennen  ge- 
geben, von  welchem  Eiufluss  hierauf  der  Rückstau  oder  das  direkte  Eindrücken  der  Isar  sein  kann. 

Die  Messung  am  15.  August  1879  ergab  für  diese  Quellen  unjen  im  Ilauptgraben  140,410 
Secundenliter,  in  höherer  Lage  gemessen  nur  102,508  Secuudeuliter ; die  Messung  am  8.  Sept. 
unten  im  Hauptgraben  139,856  in  höherer  Lage  93,761  u.  s.  w. 

Es  zeigte  sich  bei  den  bis  jetzt  vorgenommenen  fünf  Messungen  der  Quellen,  dass  sich 
Schwankungen  in  der  Wassennenge  im  Hauptgraben  bis  zu  30,045  Secundenliter  ergaben,  während 
dieselben  bei  der  Messung  in  der  höheren  Lage  nur  8,747  Secundenliter  betrugen,  welch'  grosse 
Schwankungen  im  Hauptgraben  daher  offenbar  nicht  den  tief  liegenden  Ergüssen,  sondern  den 
Einflüssen  der  Isar  zuznschreiben  sind. 


Ebenso  wenig  verlässig  sind  auch  die  Messungen  der  Quellen  iin  Wehre  der  Wenz’sehen 
Fabrik,  welche  zu  der  ersten  Gruppe  gehört. 

Die  geringste  Wassermenge  ergab  sieb  hier  bei  der  Messung  am  8.  September  1879  mit 
90,413  Secundenliter,  während  bei  dem  holten  Wasserstande  der  Isar  und  der  Messung  am  28. 
September  sich  120,282  und  am  28.  October  sogar  124,569  Secundenliter  ergabon,  was  einer 
grössten  Schwankung  von  34,156  Secundenliter  entspricht. 

Vergleicht  man  hiemit  einige  derselben  Gruppe  augehörigen  Quellen,  welche  frei  und  un- 
beeinflusst vom  Isarwasserstand  austreten,  so  ergeben  sich,  wenn  man  die  gemessenen  Quantitäten 
der  Quellen  I 3,  I 4 und  I 5 ins  Auge  fasst,  für 

Quelle  I 3 höchste  Schwankung  2,012  Secundenliter 
„14  „ „ 0,125 

„15  „ „ 0,057  „ 

welche  Schwankungen  sich  jedoch  durchaus  nicht  jenen  des  Wehres  in  Bezug  auf  die  Zeit  ansehliessen. 

Ganz  gleiche  Verhältnisse  linden  sich  auch  bei  der  zweiten  Quellen-Gruppe ; die  grösste  Schwank- 
ung beträgt  bei  Quelle  II  1 = 0,930  Secundenliter 
„ II  2 = 0,056 

„ II  3 = 0,930  „ 

„ 11  4 dem  direkten  Ueberwasser  des  kgl.  Brunnhauses  (Berwein)  = 4,370 

Secundenliter  und  „ 11  5 dem  direkten  Ueberwasser  beim  kgl.  Parkbrunnenhause  = 2,158  Se- 

cundenliter, dagegen  bei  der  Messung  an  den  in  den  Abflussgräben  der  beiden  Bmnnhäuser  tief 
eingesetzten  Wehren  bei  II.  4 = 16,190  und  bei  II.  5 = 18,50  Secundenliter.  Während  da- 
her die  Schwankungen  in  der  Wassennenge  der  nicht  von  der  Isar  beeinflussten  Quellen  II,  1 
bis  3 bei  deu  fünf  Messungen  noch  keinen  Secundenliter  betrugen  und  auch  jene  des  direkten 
Ueberwassers  der  beiden  kgl.  Brunnhäuser  in  Folge  langsameren  oder  schnelleren  Ganges  der 
Pumpen  2 und  4 Secundenliter  beträgt,  gaben  die  beeinflussten  Wehre  eine  Schwankung  von  16 


und  18  Secundenliter. 
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Die  folgende  Tabelle  gibt  ein  genaues  Bild  des  Schwankungsgauges  der  Quellen  und  zeigt 
dass,  während  sünuntliche  von  der  Tsar  nicht  beeinflusste  Quellen  in  ihren  Mengen  ganz  parallel 
gehen,  dies  bei  den  von  der  Isar  beeinflussten  Quellen  nicht  der  Kall  ist. 

Die  Schwankungen  der  nicht  beeinflussten  Quellen  fiir  sämmtliche  drei  Gruppen  betrugen 
innerhalb  der  fünf  Messungen  18,455  Secundenliter , dagegen  jene  der  beeinflussten  Quellen 
98,891  Secundenliter  sohin  mehr  als  das  Fünffache. 

(Schluss  folgt.) 


Siebente  Jahresversammlung 
des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

(früher:  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinzen  Preussen,  Posen  und  Pommern) 

zu  Stralsund 
am  28.  und  29.  Juli  1879. 

(Fortsetzung.) 

2.  Einfrieren  der  Vorlage.  C.  Müller  (Thorn). 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Meine  Herren!  Die  Erfahrung  hat  zwar  gelehrt,  dass  man 
die  Vorlage  möglichst  hoch  vom  Mauerwerk  entfernt  placiren  soll,  um  das  Uebel  der  Theerver- 
dickung  zu  vermeiden,  dass  dieselbe  aber  auch  zu  sehr  abgekühlt  werden  kamt,  beweist  folgen- 
der Vorfall: 

Wegen  des  beschränkten  Raumes  im  Retortenhause  in  Thorn  wurde  vor  demselben  ein 
Vorraum  hergestellt,  und  die  Fenster  zwischen  beiden  Räumen  herausgenommen,  so  dass  die 
Fensteröffnungen,  die  ca.  4 in  vom  Fussboden  entfernt  sind,  offen  blieben. 

Während  nun  bei  der  strengen  Kälte  im  vergangenen  Winter  unten  im  Retortenhause 
eine  ganz  angenehme  Temperatur  herrschte,  zog  ein  so  kalter  Luftstrom  durch  die  Fensteröffnung 
nach  der  Vorlage,  dass  der  Theer  darin  steif  fror. 

Das  frische  warme  Gas  hatte  sich  kleine  Kanäle  durch  denselben  gebildet,  um  von  den 
Tauchröhren  in  die  Vorlage  zu  gelangen.  Der  Theer  floss  natürlich  nicht  mehr  ab,  so  dass 
bei  einer  geöffneten  Retorte  das  Gas  brennend  ausströmte. 

Nachdem  die  Theerverdickung  ermittelt  war,  wurde  durch  Verschliessen  der  Fensteröffnungen 
und  Eingiessen  von  hcissem  Wasser  in  die  Vorlage,  das  Uebel  bald  beseitigt. 

3.  Reparatur  der  Retorten.  C.  Müller  (Thorn). 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Sobald  eiu  neuer  Ofen  angefeuert  wird,  dehnen  sich  die  Re- 
torten naturgemäss  aus,  und  da  sie  bei  der  schwächeren  Vorderwand  weniger  Widerstand  Anden, 
wie  bei  der  Hiuterwand,  so  schieben  sie  erstere  nach  aussen,  und  man  muss  daun  bei  dem  neuen 
Ofen  sofort  beginnen,  die  entstandenen  Risse  zu  schliessen. 

Für  die  Ausdehnung  in  der  Hinterwand  Spielraum  zu  lassen,  ist  nicht  rathsam,  denn  eiu 
ungeschickter  Arbeiter  kann  dann  leicht  beim  Chargiren  den  Boden  herausstossen. 

Wird  der  Ofen  nun  ausser  Betrieb  gesetzt,  und  erkaltet,  so  zieht  sich  die  Vorderwand 
keineswegs  wieder  zurück,  sondern  es  entstellen  rings  herumlaufeude  Risse  in  der  Retorte,  die 
sich  beim  Erkalten  und  Verkürzen  der  entstandenen  einzelnen  Retorteutheile  je  nach  Umständen 
bis  auf  20—40  mm  erweitern. 
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Ich  habe  nun  früher,  und  vielleicht  ist  dies  anderweitig  auch  geschehen,  vor  dem  Wieder- 
anfeuern  des  Ofens  die  erwähnten  Risse  sorgfältig  mit  kleinen  Steinstüeken  und  Thon  verschliessen 
lassen;  eine  Folge  hiervon  war  denn,  dass  die  Vorderwand  beim  Heisswerden  des  Ofens  von  Neuem 
20 — 40  mm  herausgeschobeu  wurde  und  die  Lehre,  die  man  hieraus  ziehen  soll,  ist  die,  dass  man 
die  beim  Erkalten  entstehenden  Risse  nicht  verschliessen  soll,  damit  die  einzelnen  Retortcntheile 
Raum  zur  Ausdehnung  behalten,  ohne  die  Vorderwand  weiter  herauszuschieben. 

4.  Ueber  Theerentwässerung.  C.  Müller  (Thorn). 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Der  College  Henning  (Danzig)  theilte  uns  im  vergangenen 
Jahre  in  Dirschau  mit,  dass  er  den  Theer  durch  4 maliges  Kochen,  Erkaltenlassen  und  jedesma- 
lige Beseitigung  des  Wassers  vou  der  Oberfläche,  nahezu  wasserfrei  bekäme.  Ich  habe  diese 
Methode  nachgeahmt  und  kann  deren  Zweckmässigkeit  bestätigen. 

Der  Behälter,  in  dem  bei  uns  das  Kochen  erfolgt,  hält  ca.  30  Fässer,  er  wird  aber  nur 
bis  zur  Hälfte  gefüllt,  beim  Kochen  steigt  der  Theer  dann,  dass  der  Behälter  voll  wird.  Darauf 
sind  24  Stunden  zur  Abkühlung  nöthlg,  nachdem  wird  das  auf  der  Oberfläche  befindliche  Wasser 
abgeschöpft  und  das  Kochen  beginnt  von  Neuem. 

Beim  vierten  Male  steigt  der  Theer  anfangs  auch,  sinkt  daun  aber  wieder,  und  ist  dies 
das  Zeichen,  dass  er  gut  ist.  Ich  habe  versucht,  dasselbe  Resultat  mit  einem  dreimaligen  Auf- 
kochen zu  erreichen,  jedoch  ohne  Erfolg.  Ich  habe  noch  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die  ge 
füllten  Fässer,  in  denen  schon  einmal  Theer  war,  absolut  kein  Wasser  auf  der  Oberfläche  zeigten, 
während  Petroleumfässcr  etwas  Wasser  absonderten;  es  ist  dies  nicht  anders  zu  erklären,  als  dass 
der  im  Fass  befindliche  Rest  von  Petroleum  diese  Erscheinung  veranlasst. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Ich  pumpe  den  Theer  von  der  Sohle  der  Theergrube  auf.  Die 
Spuren  von  Wasser,  die  derselbe  dann  noch  enthält,  sind  kein  Hindernis»  für  den  Verkauf.  Ich 
würde  durch  vollständige  Entwässerung  nicht  1 hl  im  Jahre  mehr  verkaufen. 

Herr  Wilschek  (Posen).  In  der  Gasanstalt  zu  Posen  wird  zur  Entwässerung  des 
Theores  folgende  Methode  angewendet : 

Derselbe  wird  durch  eine  breite  hölzerne  Rinne  in  einen  aufrecht  stehenden  runden  Be 
hältor  von  ca.  3,3  m Höhe  und  1,25  m Durchmesser  eingepumpt.  Das  Pumpen  muss  so  langsam 
gesehen,  dass  der  in  der  Rinne  fliessende  Theer  nur  eine  Höhe  von  10 — 12  mm  einnimmt.  Hier- 
bei bilden  sich  auf  der  Oberfläche  Wasserkügelchen,  die  mit  in  den  Behälter  fliessen,  sich  aber 
nicht  mehr  mit  dem  Theer  verbinden,  sondern  sich  auf  der  Oberfläche  sammeln  und  durch  ein 
über  dem  höchsten  Niveau  des  Theeres  angebrachtes  Rohr  abfliessen.  In  der  Mittellinie  des  Be- 
hälters befindet  sich  ein  aufrecht  stehendes  Rohr,  in  das  nunmehr  der  abgehende  Dampf  der  Dampf- 
maschine hineingelassen  wird.  Der  Dampf  erwärmt  den  Theer  bis  nahezu  80°,  das  Oondensati- 
onswasser  fliesst  unten  ab,  das  Ammoniakwasser  oben.  Bei  obiger  Hitze  verflüchtigen  sich  die 
Theeröle  nicht,  weil  sich  auf  dem  Theer  eine  Ammoniak  wasserschicht  befindet.  In  24  Stunden 
ist  er  wasserfrei  und  wird  zum  Verkauf  in  Fässer  gezapft.  Er  bleibt  dünnflüssig  und  wird  mit 
3 Mk.  bis  3,25  Mk.  pro  50  kg  bezahlt,  während  anderer  Theer  nur  einen  Preis  von  2,25  Mk. 
erzielt. 

Herr  Polenski  (Güstrow).  In  Güstrow  wird  der  Theer  durch  Lagerung  entwässert. 
Derselbe  wird  mittelst  Pumpwerks  aus  der  Sammelcysterne  in  das  Lagerbassin,  welches  aus  Mau- 
ersteinen und  Gement  51/*  m laug,  2'/s  in  breit  und  2 m tief  aufgeführt  ist,  gebracht.  Bei  jäh- 
riger Lagerung  ist  der  Theer  soweit  entwässert,  dass  auf  Fässer  gezogener  nach  14  tägigem  Lie- 
gen nur  noch  Spuren  Wasser  absoudert. 

Herr  C.  Wollmann  (Charlottenburg.)  Die  Entwässerung  des  Theeres  ist  mittelst  eines 
zweitheiligen  Theerbassins  nicht  erreichbar,  wenn  der  Thcerverkauf  unregelmässig  stattfindet.  Auf 
der  Gasanstalt  zu  Charlottenbnrg  mussten  vor  einigen  Jahren  etliche  100  Petroleum-Gebinde  voll 
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Theer  monatelang  auf  dem  Hofe  geklärt  und  nachgelullt  werden,  bevor  sie,  ganz  mit  reinem  Theer 
gefüllt,  verkauft  werden  konnten. 

Die  Proeedur  der  Klärung  ist  mittelst  Aufstellung  eines  Klärbottigs  bewerkstelligt  wor- 
den. In  dem  Theerbause  ist  ein  Behälter  mit  5 Petrolenm-Gebinden  innerem  Raum  in  entspre- 
chender Höbe  aufgestellt  worden.  Der  Theer  wird  vom  Boden  des  Bassins  aufgepumpt;  nach 
einigen  Stunden  ist  in  dem  letzteren  das  Wasser  über  den  Theer  getreten  und  kann  dort  abge- 
strichen werden.  Häufiges  Umrühren  des  Theeres  befördert  die  Klärung.  Das  abgestrichene 
Wasser  wird  dann  durch  neuen  Theer  ersetzt. 

Die  zu  füllenden  Theerßisser  werden  vermittelst  eines  am  Boden  des  Bottigs  angebrach- 
ten Ablasshalms  gefüllt  und  erhalten  durch  diesen  nur  ganz  abgeklärten,  wasserfreien  Theer. 
Sollte  Letzteres  zweifelhaft  erscheinen,  so  hat  matt  nur  den  Hahn  zn  schliessen  und  wiederum 
neuen  Theer  nach  dem  Bottig  anfzupnmpen.  Die  auf  diese  Weise  gefüllten  Tonen  können  immer- 
hin einige  Monate  auf  dem  Hofe  lagern  ohne  dass  ein  Wasserabsetzen  «intritt,  event.  ein  Theer 
nachfüllen  erforderlich  wird. 

Herr  Stawitz  (Tilsit).  Ich  halte  stets  20  bis  30  Fass  gefüllt  und  rolle  diese  von  Zeit 
zn  Zeit  um,  dann  setzt  sich  das  Wasser  allinälig  ab  und  kann  durch  Nachfüllen  beseitigt  werden, 
während  das  Nachfüllen  allein  ohne  Rollen  durchaus  nicht  den  Zweck  erfüllt. 

5.  Ueber  kleine  Retorten-Oefen.  C.  Müller  (Thorn). 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Im  vergangenen  .lalire  in  Hirschau  wurde  der ITebelstand  be- 
sprochen, dass  ganz  kleine  Gasanstalten  im  Sommer  sehr  unvorteilhaft  arbeiten,  weil  schon 
eine  gewöhnliche  Retorte  für  den  Betrieb  zu  gross  ist.  Es  wurde  darauf  aufmerksam  gemacht, 
ob  man  unter  solchen  Umständen  nicht  kleinere  Retorten  verwenden  könne,  und  der  Vorstand 
hatte  es  übernommen,  sicli  hierüber  zu  informiren,  und  Ihnen  Bericht  zu  erstatten. 

Zunächst  kann  ich  nun  Urnen  mittheilen,  dass  die  Sache  viel  einfacher  ist,  wie  sie  im 
ersten  Augenblicke  erscheint,  denn  die  vorhandenen  Ofengewölbe  und  die  gesummte  vorhandene 
Armatur  können  auch  hei  kleinen  Retorten  verwendet  werden,  indem  der  ganze  Unterschied  darin 
besteht,  dass  die  Retorten  nur  kürzer  zu  sein  brauchen,  als  die  gewöhnlichen,  so  dass  heim  Bau 
kleinerer  Oefen  nur  die  Hinterwand  hineingerückt  wird,  und  das  hintere  Ende  des  Gewölbes 
leer  bleibt. 

Von  der  Stettiner  Ohamotte-Fabrik  Didier  erfuhr  ich,  dass  dieselbe  schon  für  viele  Ka 
briken  Retorten  von  13'  O 13/15"  und  13/17*/*"  oval  von  3 bis  5'  Länge  geliefert  hat,  z.  B. 
für  ilie  Dampfmahlmühle  in  Ziillchow,  für  die  Stettiner  Cement-Fabrik  in  Züllchow,  für  die  Zu- 
ckerfabrik in  Garden,  für  die  Gasanstalten  in  Landshut,  Bcrnan  etc.  Aus  letzterem  Orte  wurde 
mir  mitgetheilt,  dass  dort  ein  Ofen  mit  einer  kurzen  Retorte  für  den  Sommerbetrieb  vorhanden 
sei,  zn  dessen  Füllung  60  bis  65  kg  Kohlen  nölhig  sind. 

Die  ausführlichsten  Nachrichten  erhielt  ich  von  der  Direction  der  Portlaud  Cement-Fabrik 
in  Züllchow.  Die  dortigen  Retorten  haben  eine  Länge  von  5'  bei  14X17"  Querschnitt.  Die 
Ladung  lässt  sich  bis  80  kg  steigern,  chargirt  wird  4 bis  5 mal  in  24  Stunden  und  eine  Re- 
torte giebt  in  derselben  Zeit  ea.  100  cbm  Gas. 

Der  Verbrauch  an  Unterfeuerung  ist  hei  dem  kleinen  Betriebe  sehr  bedeutend. 

Vielleicht  versucht  es  nun  einer  der  Herren  Collegen  beim  Umbau  eines  Ofens  mit  einer 
oder  zwei  Retorten,  es  stellen  sich  dabei  möglicherweise  docli  Ersparnisse  heraus. 


öl 


6.  Heizvorrichtung  der  Berliner  Feuerwehr.  C. 

Herr  C.  Müller  (Thorn.)  In  Thorn  stehen  die  gefüllten 
einem  ungeheizten  Raume. 


Müller  (Thorn). 
Wasserwagen  der  Feuerwehr 
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Um  mm  im  Winter  deren  Einfrieren  zu  verhindern,  habe  ich  eine  Cirkulations-Heizung 
angebracht,  wie  sie  bei  Badewannen  gebräuchlich  ist. 

Ein  kleiner  Gaskochapparat  dient  als  Feuerung  dabei.  Die  Verbindungen  zwischen  Heiz- 
kessel und  Wasserwagen  siud  mit  Hähnen  und  Verschraubungen  der  Art  versehen,  dass  die  Heiz- 
vorrichtung  bei  entstehendem  Feuer  in  2 Minuten  entfernt  werden  kann.  Nachdem  diese  Einricht- 
ung nun  schon  mehrere  Jahre  fnnctionirt,  erfuhr  ich  zufällig,  dass  die  Berliner  Feuerwehr  den- 
selben Zweck  auch  mittelst  Gasheizung  in  noch  einfacherer  Weise  erreicht. 

Ich  bat  um  Mitthciluug  über  diese  Einrichtung  und  erhielt  vom  Königlichen  Polizei-Prä- 
sidium eine  Skizze  derselben  mit  dem  Bemerken,  dass  Bich  der  Apparat  durchaus  bewährt  habe. 

Derselbe  besteht  aus  3 kupfernen,  senkrecht  aufzustellemien  Röhren  von  1,85  in  Länge, 
das  stärkste  derselben  hat  100  mm  Durchmesser,  ist  am  unteren  Ende  geschlossen,  und  bildet 
den  eigentlichen  Ofen.  Das  zweite  Rohr  von  100  mm  Durchmesser,  dient  zur  Gaszuführung, 
ist  in  ersteres  bis  an  den  Boden  hineiugefülirt , umgebogen,  und  das  untere  aufrecht  stehende 
Ende  mit  einem  Bunsen'scheu  Brenner  versehen.  Das  dritte  Rohr  von  30  mm  Durchmesser 
dient  zur  Luftziifulining;  es  ist  ausserhalb  an  dem  Ofenrohre  befestigt,  und  mündet  in  der  Höhn 
der  Heizflamme  in  dasselbe. 

Der  Apparat  wird  mittelst  eines  Gummirohrs  mit  der  Gasleitung  verbunden,  die  Flamme 
angezündet,  und  der  ganze  Ofen  durch  das  Mannloch  in  den  Wasserbehälter  hineingestellt. 

Die  Einrichtung  ist  zu  diesen  und  ähnlichen  Zwecken  bestens  zu  empfehlen. 

7.  Betrieb  mit  Lieget' gehen  Oefen.  Müller  (Thorn). 

Herr  Müller  (Thorn).  Nachdem  die  Gasanstalt  in  Thorn,  mit  Ausnahme  der  ersten  7 
Wochen,  das  ganze  Betriebsjahr  April  1878/70  hindurch  ansschliesslich  mit  Liegel'schen  Oefen 
gearbeitet  hat,  bin  ich  in  der  Lage,  Ihnen  die  Vortheile  derselben  für  deu  gesummten  Betrieb 
mittheilen  zu  können.  Bemerke  zunächst,  dass  es,  bei  dem  vergrüsserteu  Betrieb  der  Gasanstalt 
seit  einigen  Jahren  recht  unbequem  wurde,  von  dem  Dampfkessel,  der  bis  dahin,  mittelst  der  ab 
gellenden  Ofenhitze  geheizt  wurde,  abhängig  zu  sein.  Zweitens  trat  in  Folge  des  Betriebes  mit 
den  Liegel'schen  Oefen  auch  Dampfmangel  ein,  so  dass  in  Folge  dessen  der  Dampfkessel  verlegt, 
und  mit  einer  besonderen  Feuerung  versehen  wurde. 

Nehme  ich  nun  au,  dass  der  Betrieb  mit.  Liegcl'sehen  Oefen  ullein  diese  Aenderung  ver- 
anlasst hatte , nnd  rechne  aus  diesem  Grande  den  zur  Dampfcrzeugung  erforderlich  gewesenen 
t'oke  zur  Unterfeuerung  der  Oefen  hinzu,  so  bleibt  eine  Gesamiutersparniss  von  10  kg  Coke  für 
100  kg  vergaster  Kohlen. 

Die  Gasanstalt  hat  also  in  Wirklichkeit  in  diesem  Betriebsjahre  für  je  100  kg  vergaster 
Kohlen  10kg  Coke  mehr  erübrigt,  und  verkauft,  als  in  den  früheren  Jahren,  und  dazu  auch  noch  die 
fnr  den  Dampfkessel  erforderlich  gewesene  Unterfeuerung  erübrigt. 

Da  1 500  000  kg  Kohlen  vergast  wurden , so  betrug  das  Quantum  der  ersparten  Coke 
150  000  kg  nnd  repräsentirt  bei  dem  enorm  niedrigen  Verkaufspreise  von  1,80  Mk.  pro  100  kg 
in  Thorn  eine  gesummte  Ersparnis  von  2700  Mk. 

Hieran  muss  ich  nun  folgendes  bemerken : 

Sie  können  aus  unseren  gedruckten  Berichten  ersehen,  dass  ich  schon  seit  Jahren  immer 
eine  durchschnittliche  Gasaasbeute  von  über  30  cbm  pro  100  kg  erzielt  habe,  in  dem  letzten 
Hetriebsjahre,  also  mit  den  Liegel'schen  Oefen,  betrug  dieselbe  genau  30  cbm. 

Ich  habe  nun  in  neuerer  Zeit  durch  Versuche  ermittelt,  dass  bei  einer  Gasproduction  von 
30  cbm  und  darüber,  ein  nnverbältnissmässig  grosser  Aufwand  von  Uuterfeueruug  erforderlich  ist, 
und  dass  eine  bedeutende  Ersparniss  sofort  eintritt,  wenn  man  die  Gasausbeute  durch  Verminder- 
ung der  Gfenhitze  nur  um  0,5  bis  1 cbm  enuässigt. 
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Ich  halte  In  dieser  Weise  wochenlang  gearbeitet,  und  erziele  dabei , bei  eiuer  Futerfeuer- 
ung  von  nur  15,83  kg  pro  100  kg  Kohle  immer  noch  eine  Gasausbeute  von  29,3  cbm. 

Obgleich  ich  nun  mit  meinen  bisher  ersparten  10  kg  Coke  gauz  zufrieden  sein  kann,  so 
hoffe  ich  doch  sicher,  Ihnen  im  nächsten  Jahre  nach  Anwendung  der  letzterwähnten  Feuerungs- 
weise noch  wesentlich  bessere  Ergebnisse  mittheilen  zu  können. 

Ich  möchte  Ihnen  noch  zwei  abnorme  Leistungen  des  Liege! sehen  8 er  Ofens  mittheilen, 
die  beim  früheren  Betriebe  mit  gewöhnlichen  Ofen  nicht  denkbar  waren.  Erstens  war  der  Ofen 
vom  15.  September  1878  bis  14.  Mai  1879,  also  8 volle  Monate  ohne  die  geringste.  Reparatur 
in  ununterbrochenem  Betrieb  und  zwar  den  grössten  Theil  dieser  Zeit  mit  bedeutender  Hitze. 

Als  Beweis  für  letztere  dient  ad  2 der  Umstand,  dass  mit  den  8 Retorten  im  Monat  Fe- 
bruar v.  J.  49270  cbm  Gas  gemacht  wurden,  also  pro  Tag  durchschnittlich  1760  cbm  pro  Re- 
torte und  Tag  durchschnittlich  220  cbm,  und  an  einzelnen  Tagen  mit  den  8 Retorten  1960  bis 
2050  cbm. 

8.  Wel che  Erfah rungen  hat  man  in  kleinen  Gasanstalten  mit  Generatoröfen  bei 
niedrigen  Schornsteinen  gemacht.  Krüger  (Neubrandenburg). 

Herr  Krüger  (Neubrandenburg).  Ich  erlaube  mir  die  Anfrage  au  die  Versammlung  zu 
richten,  ob  es  zu  empfehlen  sei,  bei  40'  Schonisteinhöhe  Generatoröfen  auzulegen,  ohne  den 
Schornstein  zu  erhöhen  und  wie  stark  der  Minimalzug  eines  Generators  (mit  Wassersäule  in  Milli- 
meter gemessen)  sein  muss. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Ich  habe  durch  Verringerung  der  Schütthöhe  meiner  Ofenfeuer 
jetzt  nur  noch  4 bis  5 Millimeter  Wassersäule-Zugstärke  zur  vollen  hohen  Betriebshitzc  nöthig. 
Um  diese  Zugstärke  zu  schaffen,  braucht  der  Schornstein  noch  nicht  einmal  bis  zum  Dache  des 
Retortenhauses  hinauf  zu  gehen.  Ich  komme  deshalb  mit  Schornsteinen  der  geringsten  Höhe  für 
meine  Oefcn  aus. 

Herr  von  Corswant  (Colberg).  Zur  Beantwortung  dieser  Frage  möchte  ich  auf  einen 
Aufsatz  im  Gasjournal  vom  Herrn  Brehm,  Director  der  Pforzheimer  Gasanstalt,  aufmerksam 
machen.  Herr  Brehm  ist  beim  Gasofenbetrieb  im  Allgemeinen  mehr  für  die  Weite,  als  für  die 
Höhe  der  Schornsteine.  Sein  Freund,  Professor  I)r.  Grasshof,  mit  dem  er  über  diesen  Gegen- 
stand Rücksprache  genommen  hatte,  schien  mehr  für  die  Höhe  zu  sein.  Ich  möchte  mich  nun, 
wenigstens  in  Betreff  der  Generatorfenentng  der  ersteren  Ansicht  anschliessen , denn  hier  handelt 
es  sich  hauptsächlich  darum,  die  Reibung,  welche  durch  die  hohe  Brennmaterialschicht  entsteht, 
zu  überwinden;  ausserdem  wird  durch  die  hierbei  entwickelten  heisseren  Fenergase  der  Zug  ver- 
grössert. 

Herr  Helm  (Stettin).  Nach  den  Resultaten,  welche  der  Bergrath  Bischof  in  seiner 
grundlegenden  Schrift:  »Die  indirecte,  aber  höchste  Nutzung  der  rohen  Brennmaterialien,  Um- 
wandlung derselben  in  Gas  und  Nutzung  dieses  Gases  zu  Feuerungen  jeder  Art«  um  das  Jahr 
1847  veröffentlichte,  erfordern  die  Generatoren  geringeren  Zug,  als  die  gewöhnlichen  Rostöfen. 
Herr  Bischof  erwähnt  ausdrücklich,  dass  er  bei  seinen  Versuchen  mit  Generatoröfen  am  Fusse 
der  Schornsteine  Oeffnnngen  anbrachte,  um  den  Zug  beliebig  reguliren  zu  können,  und  dass  er 
bei  alten,  früher  für  Rostöfen  errichteten  Schorusteineinen  diese  Oeffnungen  herstelleu  musste,  um 
den  Zug  zu  vermindern.  Diesen  Umstand  möchte  ich  dadurch  zu  erklären  suchen,  dass 

1)  bei  einem  vortheilhaft  angelegten  Generator  nnr  die  Hälfte  des  fiir  einen  Rostofen  er- 
forderlichen Luft<iuautums  zugeführt  zu  werden  braucht,  und  dass 

2)  durch  die  grössere  Wärmeentwickelnng  im  Generator,  eine  grösere  Temperaturdifferenz 
zwischen  der  äusseren  Luft  und  den  Heizgasen  erzeugt  wird,  worauf  ja  der  Zug  im  Ofen  über- 
haupt basirt. 
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Bei  den  jetat  üblichen  Generatoren  werden  diese  Vorthelle  durch  den  verengten  Rost 
(Schlitz)  und  die  vennehrte  Schütthöhe  theil weise  aufgehoben. 

9.  Retortenöfen  mit  ßuusen'schen  Brennern  und  Resultate  mit  denselben 

Merkens  (Insterburg). 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Ich  habe  einen  kleinen  Ofen  von  2 Retorten  neu  einge- 
baut und  statt  des  Rostes  einen  horizontalen  und  einen  vertikalen  Schlitz  zum  Eintreten  der  Luft 
augewendet. 

Die  Feuergase  treten  rechts  und  links  von  den  Retorten,  welche  Übereinanderliegen  durch 
1 5 cm  lange  und  25  cm  weite  Schlitze  in  den  Ofen. 

Unterhalb  der  Schlitz  führe  ich  sekundäre  Luft,  welche  durch  die  abgehende  Hitze  erwärmt 
wird,  mit  den  Feuergasen  zusammen.  Ich  erhalte  auf  diese  Weise  einen  vollständigen  Bunseu- 
schen  Brenner  und  erziele  eine  Temperatur,  die  die  Retorten  zum  Tropfen  bringt. 

Der  Ofen  braucht  bei  15,6  cbm  Gasausbeute  620  Pfd.  Coke  in  24  Stunden.  Das  Schlacken 
ist  leicht  nnd  erfordert  nicht  die  geringste  Anstrengung.  Während  mau  bei  einem  Rostofen  das 
Feuer  herunter  brennen  lässt  und  die  Gluth  nach  hinten  krückt,  mache  ich  es  umgekehrt.  Vor 
dem  Schlacken  wird  der  Ofen  vollgeworfen  und  die  halbflüssige  Schlacke  durch  den  horizontalen 
nnd  den  vertikalen  Schlitz  entfernt.  Die  Abnutzung  der  Feuenmg  war  während  viermonatlichem 
Betriebe  fast  Null.  Die  durchschnittliche  Leistung  pro  Tag  betrug  402  cbm. 

10.  Verdickung  des  Theeres  in  der  Vorlage  und  Beseitigung  desselben 
während  des  Betriebes.  (Merkens  (Insterburg). 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Seitdem  wir  mit  hoher  Temperatur  vergasen,  haben  sich 
zwei  üebelstände  bemerkbar  gemacht,  welche  schwer  za  beseitigen  sind  und  welche  unter  Um- 
ständen den  ganzen  Betrieb  in  Krage  stellen  können.  — Ich  meine  die  Verstopfungen  in  den 
Steigeröhren  nnd  die  Verdickung  des  Theers  in  der  Vorlage.  Alle  bis  jetzt  augewendeten  Mittel 
sind  resnltatslos  geblieben. 

Ich  glaube,  dass  die  Üebelstände  nnr  durch  Aendemng  der  ganzen  Ofen-Vorlage  beseitigt 
werden  können.  Sehen  Sie  Sich  heute  dieselbe  an,  so  werden  Sie  linden,  dass  in  ca.  30  Jahren 
Nichts  daran  geändert  worden.  AVährend  fast  alle  Apparate  zur  Gasfabrikation  verbessert  wurden, 
hat  man  gerade  diesen  Thcil  unberücksichtigt  gelassen.  Die  Verstopfungen  der  Steigeröhren  sind 
nnr  durch  Ausbrennen  oder  auf  mechanischem  Wege  zu  bewerkstelligen;  ich  möchte  daher  Vor- 
schlägen, um  dem  Uebel  einigermassen  ans  dem  Wege  zu  gehen,  statt  der  5-  und  6-zölligen 
Röliren,  solche  bis  zu  10"  Weite  und  von  Schmiedeeisen  anznwendeu,  was  bei  unserer  heutigen 
Ofen-Constraction  wohl  zulässig  ist.  Die  Vorlage  ninss  offen  coustruirt  werden,  wie  sie  früher 
schon  im  Gasjournal  und  in  Schilling’s  Handbuch  beschrieben  ist,  es  muss  dieselbe  aber  noch  mit 
einem  leicht  zu  entfernenden  Deckel,  welcher  durch  Keil  oder  Bügel  verschlossen  ist,  versehen 
werden,  denn  auf  jeden  Fall  wäre  es  gefährlich,  bei  grossem  Betrieb  mit  einer  ganz  offeneu  Vor- 
lage zn  arbeiten. 

Herr  Liegel  (Stralsund)  bat  seine  Ansichten  über  Theerverdickung  bereits  nnter  B.  1 
mitgetheilt. 

Herr  Krüger  (Neubrandenbnrg).  Ich  habe  Vorrichtungen  getroffen,  um  den  Thecr  während 
des  Betriebes  aus  der  Vorlage  abznlassen,  nnd  den  abfliessenden  Theer  dnreh  eine,  über  dem 
Theer-Cylinder  hinlaufende,  und  entsprechend  einmündende  Wasserleitung  durch  Wasser  znersetzeu. 

Der  ablaufende  Theer  wird  in  gemauerten  Rinnen  auf  dem  Ofen,  in  unten  bereit  stehenden  Theer- 
tonnen  aufgefangen. 

Herr  Consul  Wiener  (Sunderland).  Früher  hat  mau  Theerverdickungen  in  der  Ofenlage 
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nicht  gekannt,  diese  Plage  existirt  erst  seit  einigen  Jahren,  und  zwar  ist  sie  so  ziemlich  gleich- 
zeitig mit  der  allgemeineren  Einführung  der  Gcneratoröfeu  eingetreten.  Ich  glaube  deshalb  auch, 
dass  in  den  meisten  Fällen  die  höhere  Hitze  in  den  Generatorofen  das  Uebel  verschuldet. 

Herr  \V  o 1 1 m a n n (Charlottenbnrg).  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  werden  hauptsäch- 
lich durch  zu  heisse  Oefen  verursacht;  es  steigert  sich  dieses  Uebel,  wenn  man  aus  dem  Ctr. 
Steinkohlen  statt  14  bis  15  cbm  durchaus  15  bis  16  cbm  Gas  gewinnen  will. 

Es  muss  Aufgabe  der  Betriebsleitung  sein,  den  Beginn  der  Theerverdickung  zn  verhin- 
dern. Hierzu  gehört  zunächst  eine  Theervorlage  mit  grösserem  Querschnitt,  dieselbe  darf  nicht 
direct  auf  den  heissen  Oefen  stehen,  und  schliesslich  muss  der  zu  heisse  Theer  ausgepumpt  und 
durch  kalten  flüssigen  Theer  ersetzt  werden. 

Ammoniak-Einspritzungen  genügen  nicht,  da  Wasser  augenblicklich  verdunstet.  Hierorts 
hat  das  mittelste  aufsteigende  Rohr  der  verbundenen  7.  und  8.  Retorte  eines  Ser  Ofens  eiue 
Wassertopfpumpe  mit  einem  durch  das  Eintauchrohr  bis  auf  den  Grund  der  Vorlage  reichenden 
Saugerohr;  alle  24  Stunden  wird  dort  so  lange  Theer  abgepumpt , bis  derselbe  ganz  flüssig  er- 
scheint, und  dann  wird  eben  so  viel  wieder  nachgefüllt.  Wenn  dies  Verfahren  unzureichend  ist, 
dann  bleibt  nichts  Anderes  zn  thuu  übrig,  als  die  Vorlage  in  eine  Wanne  zu  legen,  welcher 
dauernd  kalt  durchfliesseudes  Brunnenwasser  zugeführt  wird. 

11.  Mängel  an  Chamotte-Ziegeln.  Merken»  (Insterburg). 

Herr  Merke  ns  (Insterburg).  Ich  habe  zu  tadeln,  dass  von  verschiedenen  Chamotte- Fabriken 
Ziegel  angefertigt,  werden,  welche  auf  der  einen  Seite  die  Firma  über  die  ganze  Fläche  5 bis  6 
mm  tief  eingeprägt  haben,  so  dass  nur  noch  ein  eben  so  breiter  Rand  stehen  bleibt.  Ich  will 
auf  den  Uebelstand  aufmerksam  machen,  welcher  entsteht,  wenn  2 Ziegel  mit  den  gepressten 
Seiten  aufeinander  gelegt  werden.  Beiin  geringsten  Abschmelzen  dos  Steines  entsteht  eine  Fuge 
von  10  bis  12  mm  Weite,  die  bei  unseren  Feuerungen  unzulässig  ist. 

Weshalb  man  jedem  Stein  die  Firma  eiupresst,  ist  mir  unklar,  ich  glaube,  dass  es  nur 
wegen  Material-Erspnrniss  geschieht. 

Herr  Jcntz  (Stettin).  Wir  haben  schon  seit  längerer  Zeit  den  Finnastempel  in  unseren 
Steinen  nnr  ganz  flach  eingeprägt,  so  dass  dem  von  Herrn  Merken»  gerügten  Uebelstande  voll- 
ständig abgeholfen  ist. 

Bei  Herrn  Merken»  haben  unsere  Steine  — sollen  wir  sagen  »leider«  — zu  gut  und 
lange  gehalten,  sonst  hätte  er  gewiss  schon  von  den  verbesserten  Steinen  welche  im  Gebrauch. 

12.  Cokebeiznng  bei  den  städtischen  Instituten.  G.  Müller  (Thorn). 

Herr  0.  Müller  (Thorn).  Ich  möchte  gern  folgende  Fragen  beantwortet  haben. 

In  welchen  der  dem  Verein  ungehörigen  Städten,  die  städtische  Gasanstalten  besitzen,  ist 
in  den  Koinmunalgebäudeu  Cokeheizuug  eiugeführt? 

In  welchem  Umfange  ist  dies  der  Fall? 

Welche  Preise  zahlt  die  Kommune  der  Gasanstalt  für  die  Coke  im  Verhältnis»  zn  dem 
gewöhnlichen  Verkaufspreise,  und  ist  die  Behörde  mit  der  Cokeheizung  zufrieden? 

Ich  möchte  diese  Fragen  noch  etwas  motivireu. 

Thorn  hat  wegen  seiner  günstigen  Lage  au  der  Weichsel  sehr  billige  Preise  für  englische 
Kohlen,  so  dass  diese  der  Coke  eiue  grosse  Coukurrenz  machen. 

Durch  die  Einführung  der  Liegel’schen  Oefen  hat  sich  der  Cokettberschuss  bei  der  Gas- 
anstalt ausserdem  noch  wesentlich  vermehrt ; aus  diesen  Gründen  mussten  die  Preise  dafür  im 
vergangenen  Winter  nach  und  nach  von  Mk.  2,20  auf  1,80  pro  100  kg,  bei  grösseren  Quanti- 
täten sogar  auf  Mk.  1,60  und  1,50  ormässigt  werden,  um  überhaupt  nur  einen  Absatz  zu  erzielen, 
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so  dass  durch  diese  niedrigen  Preise  der  Vortheil  der  Liegel’schen  Oefen  fast  vollständig  absor- 
birt  wurde. 

Die  Konununalverwaltung  in  Thom  braucht  nun  nach  dem  diesjährigen  Etat  an  Heiz- 
und  Brennmaterial: 

für  das  Rathhaus  für  . ‘ . . . . 2200  Mk. 

für  die  städtischen  Sehulen  . . . 2000  » 

für  das  Krankenhaus,  das  Waisenhaus 

und  die  Hospitäler 0600  » 

zusammen  tür  11  700  Mk. 

Die  Heizung  erfolgt  aussrhliesslich  mit  Holz,  während  Coke  gar  nicht  verwendet  wird. 

Unzweifelhaft  würde  nun  die  Stadtverwaltung  bei  ihrer  Gasanstalt  weit  bessere  Cokepreise 
erzielen,  wenn  sie  selbst  als  Käufer  für  ein  grösseres  (Quantum  aufträte. 

Ich  würde  diese  Kragen  nicht  gestellt  haben,  wenu  ich  nicht  vermuthete,  dass  sich  noch 
andere  Gasanstalten  in  ähnlicher  Lage  befinden,  und  dieselbe  daher  auch  ein  allgemeines  Inte- 
resse hat. 

Herr  Aebert  (Reval).  Meinem  geehrten  Vorredner  kann  ich  nur  Recht  geben.  Auch 
mir  erscheint  es  als  Pflicht  der  Communen,  die  Eigenthümer  von  Gasanstalten  sind,  dass  sie  als 
Cokeabnehmer  für  städtische  Institute,  wie  Schulen  und  Kirchen  auftreten  da,  wo  das  Pnblikmu 
sich  noch  ablehnend  gegen  die  Cokeheizung  verhält.  Das  gute  Beispiel  wird  bald  Nachfolge 
finden.  Die  Dirigenten  der  verschiedenen  Gasanstalten  werden  dabei  viel  thnn  können.  Trotzdem 
dass  die  Gasanstalt  Reval  nicht  Eigenthum  der  Commune  ist,  bin  ich  in  der  Lage  zu  berichten, 
dass  gerade  öffentliche  Gebäude  die  ständigen  und  besten  Cokeabnehmer  sind.  Ich  führe  nur  an 
das  Rathhaus,  drei  grosse  evangelische,  eine  schwedische  und  die  katholische  Kirche.  Ebenso 
sind  Privaten  rege  Abnehmer  und  trotz  des  Holzreichthn  ns  unserer  Gegend,  bin  ich  noch  nie  zu 
Cokevorrath  gekommen. 

Nur  im  äussersten  Nothfall  scheint  es  mir  angezeigt  an  Händler,  wie  einzelne  grössere 
Gaswerke  es  thun,  Coke  in  grosserer  Menge  abzugeben. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Bei  mir  werden  schon  seit  Jahren  alle  städtischen  Institute 
mit  Coke  geheizt.  Ausgenommen  die  Wasserkunst,  welche  Kohlen  verbrennt.  Im  letzten  Be- 
triebsjahre haben  diese  Institute  5760  hl  verbraucht.  Sie  zahlen  denselben  Preis,  wie  jeder 
Private. 

HerrConsnl  Wiener  (Sunderland).  Mir  scheint  die  hier  angeregte  Krage  darum  für  die 
Gasanstalten  sehr  wichtig,  weil  in  neuerer  Zeit  grosse  Quantitäten  Gaskoke  aus  England  ciuge- 
fnhrt.  werden,  und  zwar  zu  sehr  billigen  Preisen,  so  dass  sich  die  Gasanstalten  um  sichere  Ab 
nehmer  für  diesen  Artikel  bemühen  müssen,  wozu  natürlich  die  städtischen  Institute  in  erster 
Linie  naturgemäss  gehören. 

Herr  von  Corswant  (Colbcrg).  Der  Cokeabsatz  ist  in  Colberg,  obgleich  die  städtischen 
Institute  fast  gar  keinen  gebrauchen,  ein  sehr  guter.  Bei  ziemlich  theuren  Holz-  und  Torfpreisen 
wird  der  Neuscheffel  mit  70  Pf.  eu-detail  und  60  Pf.  en-gros  verkauft.  Es  haben  sich  hier 
die  verbesserten  Meidinger  Küllöfen  allgemeinen  Eingang  verschafft,  besonders  in  den  leicht  ge- 
bauten Häusern  der  Münde,  und  da  in  diesen  die  Coke  am  besten  in  Stücken  von  der  Grösse 
einer  Walluuss  brennt,  so  habe  ich  auch  in  der  letzten  Zeit  denselben  in  der  Austalt  in  solche 
Stücke  zerkleinern  lassen;  der  Neuscheffel  von  dieser  Sorte  wird  en-detail  mit  KO  Pf.  verkauft. 
Auch  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Concurreuz  mit  schlesischen  Kohlen  thut  uns  keinen 
Schaden,  da  die  Qualität  eine  schlechtere  ist  (besonders  kein  langes  Lager  im  Kreien  verträgt) 
und  weil  diese  Coke  nach  Gewicht  bezahlt  wird  und  somit  bei  grösserem  Keuchtigkeitsgehalt  an 
Werth  verliert. 
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Herr  Krüger  (Neubrandenburg).  Hei  der  Cokeheizung  gewöhnlicher  Stubenöfen  bei 
städtischen  Instituten,  ist  theilweise  ein  Hindernis»  zu  suchen,  in  der  Unkenntnis»  und  Schwer- 
fälligkeit der  bestellten  Heizer,  die  nur  gehr  schwer  mit  der  Cokeheizung  vertraut  zu  machen 
sind  und  dadurch  öfter  kleine,  Unregelmässigkeiten  in  der  Zimmertemperatur  eintreten;  noch  zu 
mal,  weun  eine  Stadt  ausserdem  reich  an  Brennmaterial  ist. 

Herr  Hart  mann  (Memel).  Ich  habe  ermittelt,  dass,  nachdem  ein  grosser  Theil  der 
städtischen  Institute  zur  Cokeheizung  iibcrgegangeu  ist,  im  Jahre  ungefähr  1 100  Mk.  an  Brenn- 
material erspart  wird. 

Herr  Dorn  (Wismar).  Ich  habe  die  Concurrenz  der  englischen  Coke  schon  schmerzlich 
empfunden.  In  Wismar  war  solcher  bereit«  eiugetroffen , uud  tun  die  Concurrenz  von  vornherein 
unschädlich  zu  machen,  habe  ich  sofort  den  Preis  von  1,50  Mk.  auf  80.  Pf.  ermässigt. 

13.  Veränderung  der  Stubenöfen  zur  Cokefeuernng.  C.  Müller  (Thoru). 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Meine  Frage:  wie  ändert  mau  in  einfachster  Weise  jedeu 
Stubenofen  zur  Cokefeuerung  um,  — schliesst  sich  unmittelbar  au  die  vorhergehende  an,  denn  es 
wird  in  vielen  Fällen  der  Einwand  erhoben,  dass  sich  ein  Ofen  nicht  zur  Cokefeuerung  eigne, 
und  zu  diesem  Zwecke  entweder  ein  Neubau,  oder  wenigstens  eine  kostspielige  Aetiderung  noth- 
wendig  sei. 

Obgleich  nun  die  erforderliche  Aeuderung  ziemlich  einfach  ist,  so  hat  einer  oder  der  an- 
dere der  Herren  Collegen  doch  vielleicht  etwas  besonders  Zweckmässiges  in  dieser  Richtung  erdacht  uud 
würde  ich  in  diesem  Falle  um  Mittheilung  bitten. 

Herr  Stawitz  (Tilsit).  Ich  empfehle  einen  Ventilationsofen  für  Cokeheizung  von  dem 
bekannten  Ingenieur  für  Heizungen  — S.  Born  (Magdeburg),  — mit  dem  sehr  gute  Resultate 
erzielt  sein  sollen. 

14.  Apparat,  jeden  gewöhnlichen  Stubenofen  ohne  Rost  mit  Coke  zu  heizen. 

Merken«  (Insterburg). 

Herr  Merken»  (Insterburg.)  In  deu  früheren  Jahren  hatte  sich  die  Coke  bei  uns  so 
angesammelt,  dass  wir  gezwungen  waren,  denselben  sehr  billig  nach  Königsberg  abzugebeu. 

Die  Einrichtung  von  Cokeöfen  nach  WolflTschem  System  in  sämmtlichen  Schulen  und  in 
anderen  dem  Magistrat  augehörigeu  Gebäuden,  hatten  dem  Uebelstande  wohl  etwas  abgeholfen. 
Ich  konstruirte  nun  einen  kleinen  Apparat,  wie  Ihnen  derselbe  hier  vorliegt.  Ein  kleiner  Trep- 
penrost oberhalb  mit  Kasten  und  Deckel  zum  Einschütten  des  Feuerungsmaterials  lässt  sich  an 
jedem  Ofen  vermittelst  seines  Mechanismus  leicht  anbringeu  und  entfernen,  und  hat  nicht  wenig 
dazu  beigetragen , den  Consutn  unserer  Coke  zu  vergrösseru.  Fenier  habe  ich  danach  gestrebt, 
Meidinger’sche  Füllöfen  einzuführen  und  wir  sind  heute  in  der  glücklichen  Lage,  trotz  der  billigen 
Kohlen,  mit  1,70  Mk.  pro  Ctr.  zu  verkaufen  und  keinen  Vorrath  zu  haben. 

Herr  Dorn  (Wismar).  In  Wismar  ist  der  eigenthümliche  Fall  vorgekommeu,  dass  beim 
Bau  einer  Schule  die  Behörde,  welche  diese  Schule  bauen  liess,  sich  nicht  mit  dem  leitenden 
Baumeister  über  die  Heizungsanlagen  einigen  konnte.  Der  Streit  wurde  nun  in  der  Weise  zum 
Austrag  gebracht,  dass  in  jedem  Schulzimmer  neben  einem  Kachelofen  ein  Meidinger'scher  Füll- 
ofen placirt  wurde. 

Herr  Hartmann  (Elbing).  Meine  Oefen  sind  9,  5 nnd  21/*  Kacheln  gross,  welches  aber 
zur  Erhaltung  nichts  beiträgt.  Die  Feuerung  ist  mit  Chamottsteinen  ausgefiittert.  Der  Mörtel 
ist  3 Theile  Chamottemehl  nnd  1 Theil  holländischer  Thon. 

Im  Jahre  1859  sind  auf  der  Gasanstalt  sechs  Oefen  gesetzt,  die  20  Jahre  hindurch  nur 
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mit  Coke  geheizt  worden,  und  ab  und  zu  einmal  mit  Chamottmörtel  ausgesehmiert.  Die  Oefen 
können  dem  Aussehen  nach  noch  20  bis  30  Jahre  Vorhalten. 

Der  Versuch  in  der  hiesigen  höheren  Töchterschule,  Coke  zur  Warmwasser-Heizung  zu 
verwenden,  fiel  gut  aus.  Ich  liess  zu  diesem  Zwecke  einen  Rost  entfernen  und  die  Länge  der 
Rostiläche  von  1 */*  m auf  3/t  tu  reduciren,  auch  den  Aschfall  so  weit  vermauern. 

15.  Ist  in  einer  Anstalt  des  Vereins  Schlampe's  Cement  in  Anwendung  ge- 
bracht worden,  und  wie  sind  die  Erfolge?  Braun  (Braunsberg). 

Herr  Aebert  (Reval).  Ich  fiir  meinen  Theil  bin  nicht  in  der  Lage,  mit  den  verschie- 
denen angepriesenen  Mitteln  zu  Retorteudichtungen  Versuche  zu  machen,  weil  dieselben  zu  kost- 
spielig ansfallen. 

Durch  vielfache  Versuche  habe  ich  mir  selbst,  wenn  Sie  es  so  nennen  wollen,  einen  Cement 
zusammengesetzt,  der  mir  vollkommen  genügt.  Ich  nehme  5 Raumtheile  feines  Chamottemehl 
5 Raumtheile  feinen  Pulvers  von  grünem  Glas  und  1 Raumthe.il  Boraxpulver.  Diese  Materialien 
werden  innig  gemischt. 

Sind  nun  Risse  auf  dem  Boden  der  Retorten  zu  dichten,  so  wird  einfach  dies  Pulver  da- 
rauf gestreut  und  in  kurzer  Zeit  sind  die  Risse  verschmolzen.  Kind  die  Sprünge  an  der  Seite 
oder  an  der  Decke,  so  setzt  man  3 bis  5 Raumtheile  feuerfesten  Lehm  zu,  macht  mit  Wasser 
den  Mörtel  an,  und  versteicht  die  Risse. 

Sind  Stücke  einzusetzen,  so  bedient  man  sich  eben  dieses  Mörtels, 

Ist  die  Arbeit  vollendet,  so  legt  man  den  Deckel  vor  die  Retorte  und  nach  Verlauf  einer 
halben  Stunde  ist  alles  verschmolzen  und  die.  Retorte  ztnn  Gebrauch  fertig. 

Dünne  Stellen  am  Boden  der  Retorte  bestreut  man  mehrere  Male  mit  Pulver,  lässt  das- 
selbe verschmelzen  und  kann  so  eine  schon  sehr  defeete  Retorte  noch  lange  im  Betriebe  erhalten. 

Ich  empfehle  Ihnen  den  Versuch,  ich  bin  überzeugt  er  wird  von  Erfolg  sein. 

Herr  Lieget  (Stralsund).  Ich  habe  bis  jetzt  nur  fetten  Chamottemörtel  zum  Dichten 
von  Retortenrissen  benutzt.  Die  Graphitausscheidung  der  englischen  Kohlen  macht  dann  die 
Risse  schnell  dicht.  Schlampe's  Dichtungskitt  wird  von  Herrn  Elssig  in  Wittenberg  als  etwas 
Vorzügliches  empfohlen.  In  seiner  Gegend  findet  dieser  Kitt  vielfache  Anwendung. 

Herr  Stawitz  (Tilsit).  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  eine  beim  Einbringen  in  viele 
Stücke  zerschlagene  Retorte  mit  Schlampe's  Cement  im  Ofen  wieder  zusammengesetzt  und  hat  ge- 
rade diese  Retorte  weniger  Risse  erhalten,  als  die  anderen,  — aber  der  Cement  ist  zu  theuer; 

1 Ctr.  kostet  franco  Tilsit  ca.  27  Mk. 

16.  Ist  die  Tiegel-Gussstahl-Retorte  schon  im  Betriebe,  wie  lange  hat  sich 
dieselbe  bewährt  und  welche  Resultate  sind  mit  ihre  rr  eicht?  Hartmann  (An  kl  am). 

Herr  Hartmann  (Anklam).  Wir  wurden  von  dem  Stahlwerk  in  Hagen  ersucht,  Ver- 
suche mit  Tiegelgussstahlretorten  zu  machen;  obgleich  unser  Vertrauen  zu  Metallen  nur  sehr  ge- 
ring war,  so  gingen  wir  doch  auf  das  Anerbieten  ein,  und  es  wurden  zwei  Versuche  gemacht. 

Bei  dem  ersten  fand  die  Einmauerung,  sowie  im  Betriebe  die  Unterfenenmg  ebenso  statt,  wie 
bei  der  Chamotte- Retorte ; hier  zeigte  sich  nun,  dass  die  Stahlretorte  mehr  Gas  ausgab,  als 
eine  Chamotte-Retorte  uud  dabei  keinen  Graphit  ansetzte,  doch  konnte  der  Stahl  der  hohen 
Hitze  nicht  wiedersteheu,  die  Retorte  wurde  schon  ganz  unbrauchbar,  nachdem  dieselbe  kaum  3 
Wochen  im  Betriebe  war. 

Bei  dem  zweiten  Versuch  wurde  die  Retorte  nach  einer  Zeichnung  vom  Director  des 
Stahlwerks  Hagen  in  den  Ofen  gelegt,  ein  durchgehendes  Gewölbe  unter  derselben  schützte  gegen 
die  directe  Flamme,  dabei  kam  die  Weisung,  die  Retorte  nicht  höher,  als  Kirschrothgluth 
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zn  halten.  Trotz  all  dieser  Vorsicht  zeigte  sich  dennoch  bald  anf  der  Oberfläche  sehr  deutlich, 
dass  ein  allmähliges  Abnehmen  durch  Verbrennen  stattfand,  dies  bewog  auch,  die  Stahlretorte 
zu  verwerfen  und  durch  eine  Chamotte-Retorte  zu  ersetzen.  Obige  beide  Versuche  zeigten, 
dass  auch  Tiegelgusstahl  zu  Gas-Retorten  nicht  geignet  ist, 

C.  Condensator,  Scrnbber  etc. 

Lässt  sich  A mmoniakwasser  auch  verwerthen,  ohne  es  chemisch  zu  zersetzen? 

Krüger  (Neubrandenburg). 

Herr  Krüger  (Neubrandenburg),  lieber  Atnmoniakwasser  stelle  ich  die  Anfrage  an  die 
geehrten  Versammelten,  ob  vielleicht  einer  derselben  Versuche  mit  Gaswasser  zu  Düngerzwecken 
gemacht,  oder  auf  andere  Art  einen  kleinen  Nutzen  daraus  gezogen  hätte. 

Herr  von  Corswant  (Colberg).  Auch  ich  bin  in  Colberg  mit  dem  Ammoniakwasser  in 
grosser  Verlegenheit.  Die  Gasanstalt  befindet  sich  mitten  im  Badeort,  und  ist  das  Ablassen  in 
die  See,  oder  Persaute  nicht  statthaft.  Bisher  wurde  das  Ammoniakwasser  per  Kübeln  in  die 
Dünen  gefaliren  und  dort  ansgegossen.  Ich  habe  es  versucht,  dasselbe  nach  Stettin  abzusetzen, 
aber  die  Versendung,  Zurücksendung  der  Fässer  und  der  geringe  Preis  des  rohen  Ammoniak- 
wassers machen  dieses  Verfahren  ebenfalls  kostspielig  und  umständlich.  Es  würde  mich  daher 
sehr  iuteressiren , wenn  mir  von  den  Fachgenossen  angegeben  werden  könnte,  ob  Abdampfungen 
nach  dem  Solvay’schen  Verfahren  oder  ähnliche  Verarbeitungen  des  Ammoniakwassers  auch  für 
kleinere  Gasanstalten  zu  empfehlen  sind. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Im  verdünnten  Zustande  befördert  das  Ammoniakwasser  unge- 
mein den  Graswuchs  nasser  Wiesen.  An  einer  Stelle,  wo  es  früher  bei  mir  weglief,  konnte  das 
Gras  sechsmal  gemäht  werden. 

Die  Verarbeitung  desselben  zu  schwefelsaurem  Ammoniaksalz  ist  für  kleine  Anstalten  un- 
seres Vereins  nicht  zu  empfehlen.  Es  gehört  eine  eigene  Fabrikeinrichtung  dazu.  Wir  müssen 
die  Säure  weit  herholeu,  das  Salz  weit  verschicken.  Die  Transportkosten  der  Bahn,  Fuhrlöhne 
für  Säure  und  Salz  nach  dem  Bahnhof,  Kosten  der  Säcke  für  das  Salz,  Bruch  der  gefüllten 
Ballons  beim  Transport  durch  die  Strassen,  machen  eine  Menge  Nebenkosten.  Dazu  kommt  noch 
der  gedrückte,  Preis  des  Salzes. 

Ich  bin  der  Ansicht,  dass  kleine  Anstalten  sich  niemals  mit  der  Verarbeitung  des  Am- 
inouiakwassers  einlassen  sollten.  Können  sie  es  verkaufen,  so  sollten  sie  jeden  Preis  dafür  an- 
nehmen, sonst  dasselbe  weglaufen  lassen. 

Herr  Polen ski  (Güstrow).  Ich  halte  für  grössere  Werke  die  Verwertlmng  des  Ammo- 
niakwassers anf  schwefelsaures  Ammoniak,  welches  jetzt  zur  Knustdüngerbereitnng  viel  verlangt 
wird,  am  vortheilhaftesten.  Für  kleinere  Werke  ist  dieser  Weg  nicht  rentabel.  Entweder  verkaufe 
man  die  Abwässer  an  etwa  nahe  gelegene  chemische  Fabriken  oder  Gasanstalten  grösserer  Orte, 
oder  suche  sie  als  Dünger  im  gegebenen  Orte  zu  verwerthen.  Ich  z.  B.  habe  nach  guten  Er- 
folgen des  Ueberfahrens  auf  Wiesen  und  Accker  (im  Winter  bei  Schneelage)  die  ganze  Production 
einem  Landwirthe  überlassen,  der  auch  bereits  für  das  nächste  .lahr  darauf  reflectirt. 

Wenn  die  vorliegende  Frage  lautet : ob  eich  Ammoniakwasser  ohne  chemische  Zersetzung 
verwerthen  lasse,  so  bleibt  noch  die  Destillation  desselben  zu  kaustischem  Ammoniak.  Hierzu 
aber  sind  elienfalls  Apparate  und  Arbeit  erforderlich , die  für  kleine  Austalteu  immer  unren- 
tabel sind. 

Herr  C.  Wollmann  (Charlottenburg.)  Die  Gewinnung  guten  Ammoniakwasgers  wird 
auf  folgende  Weise  bewerkstelligt.  Unter  den  Scrubbern  befindet  sich  ein  Wasserbehälter,  wel- 
cher zunächst  mit  dem  Wasser  des  Theerbassins  gefüllt  wird;  für  gewöhnlich,  ist  dies  tmgescrub- 
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berte  Wasser  nur  bis  1 '/* 0 B.  stark  und  durch  Scrubbern  wird  dasselbe  in  einigen  Tagen  3°  B. 
stark.  Hierauf  wird  dies  gute  Wasser  nach  einem  höher  aufgestellten  Reservoir  aufgepumpt  und 
von  dort  für  den  Verkauf  abgegeben.  Hierorts  kostet  dies  3°  B.  starke  Wasser  pro  Ctr.  20  Pf. 

D.  Exhaustoren-Gebläse  und  deren  Motoren. 

(Vaoat.) 

E.  Gasreinigung. 

1.  Auf  welcheWeise  wandelt  man  rasch  und  billig  Eisenbohr-  und  Drehspähne 
in  Eisenoxyd  um?  (Ohne  Anwendung  von  gebrauchter  Masse).  Aebert  (Reval). 

2.  Mitt  heil  ungüberBelebung  alter  Reinig  nngsmasse.  K r ü g c r (N  e u b ra  n d e n b n r g). 

Herr  Merke  ns  (Insterburg).  Ich  reinige  seit  ca.  5 Jahren  mit  reinen  Eisenbohrspiinen. 
Um  dieselben  schnell  zum  Hebrauch  fertig  zu  machen,  mische  ich  so  viel  Sägespäne  hinzu,  dass 
es  eine  lockere  Masse  wird,  welche  ich  mit  Salzwasser,  wozu  ich  Viehsalz  verwende,  bearbeite. 
In  kurzer  Zeit  ist  die  Masse  brauchbar.  Nur  muss  man  bei  der  ersten  Verwendung  das  un- 
reinste Gas  durchleiten,  um  sie  nach  der  Regenerirung  mit  Erfolg  in  dem  letzten  Reiniger  be- 
nutzen zu  können. 

Herr  Krüger  (Neubrandenburg).  Die  Keuovirang  von  Raseueisenerz  mit  einem  ursprüng- 
lichen Gehalt  von  33  pCt.  Eisenoxydhydrat. 

Diese  Masse , die  durch  mehrmaligen  Gebrauch  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  immer  weiter 
zuruckging,  wurde  auf  folgende  Weise  wieder  belebt.  So  bald  ein  in  Arbeit  stehender  Reiniger 
gesättigt  war,  wurde  die  Masse  ausgetragen  und  mit  gusseisernen  Bohr-  und  Drehspähnen  gleichmäs- 
sig  gemischt,  (ungefähr  auf  lOcbf  Masse  10  kg  Gossspähne)  und  so  lange  mit  lauwarmem  Wasser 
begossen  und  so  lange  durchgestochen,  bis  sich  eine  breiige  Masse  bildete,  — dann  zu  einem 
spitzen  Haufen  zusammengeschaufelt  und  angeschlagen.  Es  zeigt  sich  in  einem  Zeitraum  von 
8 bis  12  Stunden  schon  die  rostbraune  Färbung.  Durch  die  eingetretene  Wänueentwickclung 
bekommt  der  Haufen  verschiedene  Spaltungen , in  die  hinein  man  wiederum  lauwarmes  Wasser 
giesst,  bis  der  Haufen  allmiilig  erkaltet. 

Nach  2 bis  3 Wochen  Ruhe  (ich  glaube  eine  Zeit  von  ti  Tagen  würde  schon  genügen) 
lasse  ich  den  Hänfen  in  dünnen  Schichten  auseinanderbreiten,  öfter  mit  Wasser  begiesen  und  um- 
schaufeln. Die  so  gewonnene  Masse  hat  nach  vorgeuommener  Analyse  73,03  pCt.  Eisenoxyd- 
Hydrat. 

Mit  diesem  priiparirten  Raseueisenerz  reinige  ich  ein  bedeutend  grösseres  Volumen  Gas 
als  früher,  (ungefähr  1 cbf  Masse  reinigt  0000  cbf  Gas)  und  die  Druckerhöhung  durch  die  Rei- 
niger ist  2,5  bis  3 mm  Wassersäule. 

Bei  der  geringen  Gasproduction  der  hiesigen  Gasanstalt  vernothwendigt  es  sich  .nur,  dass 
ich  die  Manipulation  der  Reinigungsmasse  einmal  jährlich  der  Reihenfolge  nach  vornehmen  lasse. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Ich  habe  die  Wiederbelebung  des  Eisenerzes  durch  Ausbren- 
ueu,  sowohl  nach  einer  früher  angegebenen  Methode  in  offenen  Haufen  auf  dem  Hofe,  als  auch  auf  dem 
Ofen,  wo  dann  die  Schwefeldämpfe  in  den  Schornstein  zogen,  versucht. 

Bei  der  ersten  Methode  entsteht  auf  dem  Hofe  und  in  der  Nachbarschaft  ein  starker  übler 
Geruch  durch  die  schwefelige  Säure,  welche  in  der  Windrichtung  das  Athmen  unmöglich  macht. 
Bei  der  zweiten  Methode  reinigte  das  Erz  nicht  mehr.  Der  verstorbene  Commerzienrath  Kun- 
heim  belehrte  mich  hierüber  dahin,  dass  durch  die  Hitze  Ei seuhy peroxyd  gebildet  würde,  welches 
keine  reinigende  Kraft  besitzt. 

Jetzt  verkaufen  wir  die  ausgebranchte  Masse,  welche  jedoch  kalkfrei  sein  muss,  an  die 
chemische  Fabrik  von  Kuuheim  in  Berlin;  — es  wird  dort  Schwefelsäure  daraus  gemacht. 
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P.  Stationsgasmesaer,  Ventile,  Regulatoren,  Gasbehälter. 

Herr  C.  Müller  (Thorn).  Vor  einigen  Jahren  musste  ich  auch  »las  Leiden  der  Verun 
reiuiguug  des  Gases  im  Wechselhahn  kennen  lernen,  — da  indess  der  Dampf  und  in  Folge  dessen 
das  Wasserpurapen  nichts  kostete,  so  richtete  ich  eine  permanente  Wasserznftthrung  und  Abfluss 
ein,  und  das  Uebel  war  damit  beseitigt. 

Nachdem  nun  seit  vergangenen  Sommer  der  Dampfkessel  besonders  geheizt  werden  muss, 
wurde  das  Wasserpumpen  zu  kostspielig,  und  ich  liess  ca.  40  kg  unraflinirtes  Rüböl  in  den 
Wechselhahn  giessen. 

Das  Mittel  bewährte  sich  auch. 

Als  im  vergangenen  Winter  die  Temperatur  im  Reinigungshause  bis  auf  einige  Grad  über 
0 herunterging,  hatte  ich  eines  Tages  plötzlich  unreines  Gas,  und  eine  Untersuchung  ergab,  dass 
sich  das  Oel  im  Wechselhahn  durch  die  niedrige  Temperatur  in  faustgrosse  Klösse  zusammenge- 
ballt hatte , die  auf  der  Oberfläche  schwammen , so  dass  in  den  Zwischenräumen  klares  Wasser 
war,  mit  dessen  Oberfläche  das  Gas  in  unmittelbarer  Berührung  kam  und  dasselbe  verunreinigte. 

Durch  hinzugelassenen  Dampf  und  Erwärmen  dos  Wassers  lösten  sich  die  Oelklösse  auf 
und  die  Sache  war  schnell  wieder  gnt. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Neue  Patente. 

Patent  - Krtheilungen. 

Nr.  8585.  I>r.  O.  Braun  in  Berlin,  Sohöneberger- 
t'fer  33.  Apparat  zum  Kühlen  und  Er- 
wärmen von  Oasen,  Dämpfen  und  Flüs- 
sigkeiten. Vom  15.  Juli  1879  ah.  Kl.  ß. 

Nr.  8588.  8.  Spei  er,  in  Berlin,  S.  W.  Beutbstr.  14. 

('loset  mit  selbstthütigem  Doppelversehluss. 

Vom  27.  Juli  1879  ab.  Klasse  34. 

Nr.  8602.  L.  A.Riedinger  in  Augsburg.  Verbesser- 
ung an  dem  Apparat  zur  Kcgulirung  des 
Gasdruckes  bei  Anwendung  von  compri- 
mirtem  Oase  für  Eisenbahnfahrzeuge  von 
Jul.  Pintsch.  Vom  15.  Januar  1879  ab. 

Klasse  26. 

Nr.  8013.O.  Wolff  in  Dresden,  Altstadt,  Pfarrgasse 
6p.  Vorrichtung  an  Wasserleitungsröhren 
zur  Bildung  von  Kühlapparaten.  Vom 
27.  Juli  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  8618.  Bopp  & Iieuther  in  Mannheim.  Ent- 
witsseningsvorrichtung  an  Hydranten.  Vom 
6.  August  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  8626.  L.  A.  Kiedinger  in  Augsburg,  Verbes- 
serung an  dem  Apparat  zur  Regulirung 
des  Gasdruckes  bei  Anwendung  von  cnm- 
primirtem  Gase  für  Eisenbahnfahrzeuge 
von  Jul.  Pintsch.  Vom  15.  Januur 
1879  ab.  Klasse  26. 
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Patent-Anmeldungen. 

Nr.  16637.  Julius  Moeller  in  Würzburg,  Donistr. 

34,  für  George  Henry  Corliss  in  Pro- 
vidence  (V.  St.  v.  N.  A.).  Neuerungen  an 
Pumpen  und  Pumpenventilen.  19.  I>ez. 
1879.  Klasse  59. 

Nr.  31030.  Heinrich  Raetke  in  Berlin,  I.inien- 
str.  7,  für  William  John  Mac.  Cor- 
maek  in  Paignton  (England).  Neuerun- 
gen an  (iewindeschneideapparaten.  19. 
Dezember  1879.  KIusbc  49. 

Nr.  31900.  F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller  21,  für 
Kristiun  Hansen  Engermand  Hoy- 
bryein  Odense  (Dunemark).  Vorrichtung 
an  Eampenbrennern  zum  Emporschruulien 
von  Zugglas  und  Glocke  behufB  Anzün- 
dens des  Dochtes.  19.  Dez.  1879.  Kl.  4. 

Nr.  33900.  C.  Louis  Strnbe  in  Buckau.  Neuer- 
ung an  Wasserpfosten  (Hydranten).  19 
Dezember  1879.  Klasse  85. 

Nr.  36848.  Hr.  Tüselmann  und  R.  Peters  in 
Lütgendortmund  bei  Dortmund.  Aus 
mehreren  Dochtrühren  bestellender  Bren- 
ner mit  Refleetorplatt«  für  Petroleum-Si- 
cherheitslampen  und  mit  Vorrichtung  zum 
Auslöschen  einzelner  Klümmehen.  19. 
Dezember  1879.  Klasse  4. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 
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Breslau.  (III.  Gasanstalt.)  Ueber  die  in  Be- 
treff des  Aushaues  der  III.  Gas- Anstalt  ergangenen 
Gutachten  geht  uns  folgender  Bericht  zu: 

Auf  Grund  eines  Beschlusses  der  Stadt- Ver- 
ordneten- Versammlung  hat  Magistrat  ein  schrift- 
liches Gutachten  von  den  I lerren  Oechelhäuser 
in  Berlin  und  Gasanstalts-Direktor  T rose  hei  hier 
»Ober  Art  und  Umfang  der  künftigen  Verwendung 
der  beiden  alteren  Gasanstalten«  und  zwar  na- 
mentlich darüber  eingefordert,  ob  bei  Inbetrieb- 
setzung der  III.  Gasanstalt  a.  die  Gasanstalt  am 
Lessingplatz  ganz  oder  theilweise  cassirt  werden 
kann,  b.  ob  die  bestehenden  Kohrstränge  in  ihrer 
jetzigen  Lage  und  ihren  Weite  Verhältnissen  über- 
haupt eine  ganze  oder  theilweise  Casaining  der 
Anstalt  am  Lessingplatz  gestatten,  c.  ob  für  den 
weiteren  Fall,  dass  die  Cassirung  dennoch  ganz 
oder  theilweise  beliebt  wird,  die  dadurch  bedingte 
Rohrverlegung  und  anderweitige  Verbindung  mit 
grossen  Kosten  und  in  welch*  annähernder  Hübe 
verbunden  ist.  Ferner  hat  der  Magistrat  be- 
schlossen, unter  Zugrundelegung  vorhandener  Er- 
fahrungen eine  Rentabilitätsberechnung  aufzu- 
stellen  in  der  Weise , dass  dieselbe  annähernd  er- 
sichtlich mache , in  welchem  Verhältnis«  sich  ein 
gewisses  Quantum  Gas  — angenommen  6 Millionen 
cbui  — in  der  Herstellung  auf  der  neuen  III.  Gas- 
anstalt billiger  stellen  würde  gegenüber  einem 
gleichen  Quantum  auf  einer  der  beiden  älteren 
Anstalten,  wobei  die  bis  jetzt  für  die  III.  Gasan- 
stalt bereit«  aufgewendeten  Kosten  nicht  in  Be- 
rechnung kommen  sollen,  sondern  nur  diejenigen, 
die  noch  die  volle  Herstellung  der  III.  Gasanstalt 
auf  volle  Betriebsfähigkeit  erfordern  würde. 

Bezüglich  der  Frage  , ob  bei  Inbetriebsetzung 
der  III.  Gasanstalt  eine  der  beiden  älteren,  na- 
mentlich die  am  Lessingplatz , ganz  (Hier  theil- 
weise cassirt  werden  könne , kommt  Ingenieur 
Ph.  O.  Oechelhäuser  in  seinem  Gutachten  zu 
folgendem  ResuunL  Nach  Inbetriebsetzung  des  in 
Ausführung  begriffenen  ersten  System«  der  III.  An- 
stalt kann  die  Anstalt  am  Lessingplatze  entweder 
auf  31/*  Millionen  cbm  Productionsfahigkeit  redu- 
drt  werden , in  welchem  Falle  die  Productions- 
fähigkeit  der  drei  Anstalten  14 */a  Millionen  chm 
betragen  wird,  oder  sie  kann  als  Productionsstolle 
ganz  cassirt  werden,  ln  letzterem  Falle  wird  sie 
auf  den  grossen  Gasbehälter  reducirt,  dagegen  aber 
wird  die  Anlage  eines  Füllrohres  und  der  Ausbau 
des  zweiten  Systems  der  III.  Gasanstalt  excl.  Gas- 
behälter nothwendig.  Die  Productionsfahigkeit  der 
Anstalten  beträgt  dann  16  Millionen  cbm  pro  Jahr 
und  deren  Gasometerinhalt  39  200  cbm.  Dahin- 
gegen verneint  Oechelhäuser  die  Möglichkeit  der 


gänzlichen  Cassirung  der  Gasanstalt  an  dem  Lessing- 
platzc  unbedingt.  Das  bestehende  Kohrsystem 
würde  es  unabweisbar  erfeordern,  dass  ihm  von 
dieser  Stelle  aus  fernerhin,  wie  bisher,  während 
mindestens  8 Monaten  des  Jahres  Gas  zugeführt 
werde,  sei  es  nun  aus  einer  kleineren  Productions- 
s teile,  sei  es  aus  einer  Gasbehälterstation,  eine  An- 
sicht, der  sich  die  Directoren  Braun  und  T rose  hei 
anscliliesRen.  Bei  einer  gänzlichen  Cassirung  der 
Gasanstalt  am  lA»»singplatze  würden  die  erforder- 
lichen Umänderungen  ganz  kolossale  Kosten  er- 
fordern, Kosten,  deren  Höhe  leicht  die  einer  Neu- 
anlage einer  weiteren  Anstalt  am  Südende  der 
Stadt  überateigen  wflrde.  Das  Gutachten  weist 
ferner  nach , dass  die  grösste  Gasabgabe  der  An- 
stalt am  Lessingplatze  von  28  000  auf  15  000  chm 
reducirt  werden  könne,  denn  die  Kohrweite  der 
bestehenden  drei  Oderübergänge  reiche  mehr  als 
hin , das  fehlende  Gaaquantum  auf  der  linken 
Oderaeite  zu  ergänzen,  nachdem  die  111.  Gasanstalt 
den  Consum  der  Oder-Vorstädte  gedeckt  hat. 
Nichtsdestoweniger  plaidirt  das  Gutachten  für  die 
Legung  eines  llülfsstranges  über  die  Universitäts- 
brticke  und  für  eine  Verbindung  desselben  durch 
Rohratränge  nach  rechts  und  links,  auf  der  Pro- 
menade längs  des  Flusses  mit  dem  oberen  Oder- 
Übergänge  (über  die  Lessingbrücke)  und  durch  die 
llerrenstrasse  mit  der  Leitung  der  Nikolaistrasse, 
um  hiedurch  nicht  allein  die  III.  Gasanstalt  voll 
auHzunutzen,  sondern  auch  den  Druck  auf  den 
Anstalten  von  55  mm  auf  52  mm  zu  ermässigen 
und  dadurch  den  Gasverlust  weiter  zu  verringern. 
Wenn  die  Gasanstalt  am  Le«singplatz  als  Produc- 
tionsstelle  ganz  aufhörte  und  nur  als  Gasbehälter- 
station  fort  bestände,  so  müsste  das  zweite  System 
der  III.  Gasanstalt  ausgeführt  werden,  doch  ohne 
den  dazu  gehörigen  Gasbehälter,  ferner  müsste  der 
obengenannte  Hülfsstrang  ausgeführt  und  das 
Füllrohr  angelegt  werden,  welches  im  Stande  ist, 
die  ganze  Production  des  zweiten  Systems  der 
111.  Gasanstalt  nach  der  Station  am  lessingplatze 
hinüherzuleiten  («Bes  sind  25  000  cbm  am  Tage  der 
grössten  Abgabe).  Würde  beschlossen,  die  Gasan- 
stalt am  Lessingplatz  in  geringerem  Umfange  fort- 
bestelien  zu  hissen,  dann  würden  sich  die  Kosten 
(darunter  der  Aushau  des  ersten  Systems  der 
111.  Gasanstalt  mit  350  000  Mk.)  auf  461  100  Mk. 
resp.  auf  473  700  Mk.  belaufen,  während,  wenn  auf 
dem  Lessingplatze  nur  eine  Gasometerstation  ver- 
bliebe, die  Kosten  (darunter  der  Ausbau  des  ersten 
und  zweiten  Systems  der  III.  Gasanstalt  mit 
809  650  Mk)  962  000  Mk.  betragen  würden.  Diesen 
Kosten  gegenüber  w'ürden  die  Ersparnisse,  wTenn 
das  erste  System  der  III.  Gasanstalt  ausgebaut 
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und  die  Production  der  Gasanstalt  auf  dem  I-essing- 
platze  eingeschränkt  würde,  192166  Mk.,  dagegen 
wenn  das  erste  und  zweite  System  der  III.  Gasan- 
stalt ausgebaut  und  die  Gasanstalt  am  la-ssingplutz 
zu  einer  Gasometer-Station  umgewandelt  würde, 
127  215  Mk.  betragen. 

Gasanstalts  - Direktor  Trosehel  kommt  in 
seinem  Gutachten  ebenfalls  zu  dem  Schluss,  dass 
eine  vollständige  l'assirung  der  Anstalt  am  1-essing- 
piatz  vor  Erbauung  einer  IV.  Gasanstalt  im  Süden 
oder  Südosten  der  Stadt  nicht  miiglich  sei  ohne 
eine  sehr  kostspielige  Einlegung  von  Strussen- 
rtihren.  Bezüglich  der  Weitoverhftltnisse  der  Bohr- 
stränge bemerkt  das  Gutachten,  dass  die  im  laufe 
der  letzten  7 Jahre  erfolgten,  auf  Verstärkung  und 
auf  hartnonirende  Weiten  der  HauptrOhren  hin- 
zielenden Rohr-Neulegungen  und  Kohrumlegungen 
des  Strassen-Rohrnetzes,  wofür  eine  Ausgal«-  von 
l 173  149,67  Mk.  erwachsen  sei,  den  Zweck  gehabt 
hätten,  den  Gasdruck  nach  Möglichkeit  durch  die 
ganze  Stadt  gleichmässig  und  möglichst  gering  zu 
machen,  letztere«  , um  die  Verluste  auf  ein  Mi- 
nimuni zu  reduciren.  Den  faetisohen  Verhältnissen 
angepusst  sei  hierbei  zunächst  angenommen  wor- 
den, dass  die  Anstulten  I.  und  II.  sich  je  zur 
Hälfte  am  C'nnsuni  der  ganzen  Stadt  betln-iligen 
sollten,  jedoch  schon  darauf  Rücksicht  genommen, 
dass  nach  Inbetriebnahme  der  III.  Gasanstalt 
diese  das  ganze  rechte  Oder-Ufer  und  einen  Theil 
des  Centruins  der  Stadt  versorgen  sollte.  I >ic 
zweite  Anstalt  (am  1-essingplatx)  könne  daher  ohne 
so  bedeutende  Kosten  für  Rohrtmilegungen  im 
Strassen-Rohmetz,  dass  inan  dafür  eine  IV.  Anstalt 
von  derselU-n  Grösse  als  Anstalt  II.  erbauen 
könnte,  nicht  gänzlich  cassirt  werden.  Eine 
theilweise  Cassirung  vorhandener  Baulichkeiten 
und  dementsprechende  Keductinn  der  Produclions- 
ziffer  sei  denkbar,  ohne  dass  das  von  Anstalt  II. 
ausgehende  Strassenrohrnetz  verändert  zu  werden 
brauche.  Werde  auf  der  II.  Gasanstalt  eine 
Gasometerstation  beibehalten,  so  berechnet  Herr 
Trosehel  für  Bauten  einen  Kostenaufwand  von 
45 MH)  Mk.,  für  die  Herstellung  des  Küllrohrcs  von 
der  III.  nach  der  II.  Gasanstalt  je  nach  dem  Durch- 
messer 214  830  Mk.  resp.  146  320  Mk.  Auch  Herr 
Trosehel  glaubt,  dass  die  Herstellung  des  Gases 
auf  Anstalt  III.,  weil  dieselbe  neu  ist,  weil  sie  dicht 
an  der  Balm  liegt,  la-sser  und  billiger  als  auf  An- 
stalt I.  und  II.  sein  müsse.  Er  berechnet  einen 
Gewinn  von  34  000  Mk.  Ausserdem  aber  werde 
durch  die  Verringerung  der  Gasverluste  im  Strassen- 
rohrnetz infolge  der  Druckvemiinderung  — eine 
vorauszusehende  Folge  der  Betriebserölfmmg  der 
111.  Anstalt  — eine  bedeutende  Gclderapamias  für 
den  Gcsanmitbetrieb  aller  drei  Gaswerke  erwachsen. 

Der  Decement  für  die  Breslauer  Gasanstalten, 


Stadtrath  Friederici,  hat  seinerseits  ein  Pro- 
memoria  ausgearbeitet,  in  welchem  es  derselbe  für 
unwirthschaftlieh  erklärt,  den  Bau  der  III.  Gasan- 
stalt stehen  zu  lassen,  nachdem  im  Laufe  des  ver- 
gangenen Sommers  neue  Ilunderttauseude  von 
Mark  hineingesteckt  worden  seien.  Die  Ersparnisse 
der  III.  Gasanstalt  bei  einer  Production  von  5 Mil- 
lionen cbm  berechnet  Mtadtrath  Friederici  auf 
52  IMS)  Mk.  Hiernach  dürfte  es  sieh  im  finanziellen 
Interesse  der  Stadtcommune  nur  empfehlen , mit 
der  Fertigstellung  der  ersten  Bauperiode  der 
III.  Anstalt  ungesäumt  vorzugehen  und  den  unge- 
schmälerten Betrieb  auf  derselben  zu  erölthen.  Im 
Weiteren  plnidirt  Stadtrath  Friederici  dafür,  dass 
die  III.  Gasanstalt  mit  vollem  Betrieb  arbeite  und 
dass  auf  den  beiden  alten  Anstalten  in  beschei- 
denem Masse  weiter  gearbeitet  werde,  event.  dass 
eine  oder  die  andere  in  den  Sommermonaten  ganz 
still  stehe  und  sie  nur  in  den  grösseren  Ver- 
brauchsmonaten pro  rata  des  Bedarfs  namentlich 
der  inneren  Studt,  herangezogen  werde.  Ein  Still- 
stehen beider  alten  Anstalten  sei  absolut  unmög- 
lich, denn  die  neue  Anstalt  körnte,  selbst  wenn 
die  Rohrübergänge  über  die  Oder  die  volle  Gosab- 
gubc  nach  der  inneren  Stadt  ermöglichten , was 
zur  Zeit  nicht  der  Fall  sei,  die  gesammte  Stadt  in 
ihrem  grossen  Beleuchtungskreise,  ohne  den  stärk- 
sten Druck  anzuwenden,  nicht  voll  mit  Gas  ver- 
sehen. Die  Anstalt  um  Lcssingplatz  Hesse  sich 
räumlich  bedeutend  einschräuken , würde  ilabei 
aber  ihre  volle  Betriebskraft  heilsihalten  und  für 
die  Umgegend  nicht  mehr  störend  wirken.  Ein 
Beseitigen  der  ganzen  Anstalt  dagegen  würde 
mehrere  Millionen  Werthe  vernichten.  Ebenso 
wenig  würde  es  sich  empfehlen , eine  Gasometer- 
station  um  la-ssingplatz  zu  errichten.  Die  Aus- 
fülirung  einer  solchen  Anlage  sei  viel  zu  kost- 
spielig. Die  Anlage  einer  directen  Rohrleitung  von 
Anstalt  III  nach  dem  I-cssingplutz  würde  weit 
filier  200000  Mk.  betragen,  ohne  die  grossen  Kosten 
der  damit  bedingten  zweiten  Buuperiode  der 
III.  Anstalt,  und  dabei  doch  nur  theilweise  einen 
ganz  bescheidenen  Vorrath  auf  dem  Lcssingplatz 
aufstapeln  lassen  können,  da  der  Gasometerraum 
ja  ein  sehr  ls-sclirankter  sei.  Die  Nachtheile  an 
der  I-euehlkraft  des  Gases  aber,  wenn  es  diese 
langen  Rohrstrecken  zu  durchlaufen  hätte,  würden 
2—3  Kerzen  betragen.  Das  Promcmoria  empfiehlt 
daher:  a.  Die  erste  Periode  der  111.  Gasanstalt 
bald  fertig  zu  bauen  und  b.  die  beiden  vorhan- 
denen alten  Anstalten  zur  Zeit  bestehen  zu  lassen 
und  soweit  nur  im  Betriebe  zu  erhalten , als  zur 
Ergänzung  für  die  III.  Anstalt  nütliig  ist. 

Frankfurt  a.  M.  Dem  Bericht  vom  I.  April 
1878/79  Ober  den  Bau  und  Betrieb  der 
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städtischen  Wasserwerke  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Zuleitung.  Nachdem  wiederholt  vorgenom- 
inene  Messungen  ergehen  hatten , dass  durch  die 
bestehende  Druckleitung  von  dem  Asponhniner 
Kopfe  Ober  1 Million  chf  (rund  23,000  chm)  Wasser 
in  2t  Stunden  hierher  geleitet  werden  können,  er- 
streckten sich  die  Vorarbeiten  für  die  Wasserver- 
njehrung,  welche  durch  die  fortwährend  steigende 
Bevölkerungszunahme  zur  unabwendbaren  Noth- 
wendigkeit  geworden  ist,  namentlich  auf  die  nach 
dem  Kinzigthale  abfallenden  wasserreichen  Thiiler 
de«  Vogelsbergs  und  Spessart« , welche  von  der 
bestehenden  Anlage  unberührt  geblieben  sind.  Mit 
Genehmigung  der  königl.  preussisehen  und  gross- 
herzogl.  hessischen  Regierungen  wurden  die  zahl- 
reichen daselbst  entspringenden  Quellen  in  Bezug 
auf  ihre  Orts-  und  Höhenlage  vermessen,  ihre  Kr- 
giebigkeit  sowie  die  Waaeermenge  in  den  Bach- 
liiufen  fortlaufend  beobachtet,  die  Beschaffenheit 
und  Temperatur  des  Wassers  untersucht  etc.,  und 
obwohl  die  gefundenen  Resultate  in  jeder  Bezieh- 
ung höchst  günstig  waren , so  schien  es  doch  ge- 
boten , ehe  zur  Ausarlteitung  der  Einzelprojeete 
geschritten  wurde , die  Beobachtungen  namentlich 
zur  Feststellung  der  Minimal  - Krgiebigkeit  der 
Quellen  noch  einige  Zeit  fortzusetzen , da  der 
frommer  des  Jahre«  1878  mit  seinen  anhaltenden 
atmosphärischen  Niederschlägen  abnorm  war. 

Ausserdem  wurden  auch  andere  Wasserbezugs- 
qnellen  in  den  Bereich  der  l'ntersuchung  gezogen. 

Hochbehälter.  Der  Ausbau  dt»  Gegenljehül- 
ters  in  Saehsenhausen,  welcher  am  8.  März  1878  be- 
gonnen hatte,  wurde  derart  gefördert,  dass  die  zweite 
Hälfte  am  11.  Dez.  1878  in  Betrieb  genommen  wer- 
den konnte.  Dieselbe  ist,  wie  die  erste,  durch  neun 
Mauerzungen  abgetheilt,  wodurch  ein  Canal  ge- 
bildet wird , an  dessen  einem  Ende  das  Wasser 
eintritt  und  an  dessen  anderem  Ende  es  abfliesat. 

Die  Umfassung«-  und  Zw  ischenwände  wurden 
schichtenweise  aus  rothen  Sandsteinen  in  hydrau- 
lischem Mörtel,  die  Gurtbögen  nnd  Tonnengewölbe 
aus  Rheinbacksteinen  nnd  die  Sohle  aus  Beton 
mit  darüberliegender  Backsteinrollschicht  herge- 
stellt. Das  Innere  des  Behälters  sowie  die  Aussen- 
fläelie  der  Gewölbe  erhielt  einen  Cement Überzug, 
worauf  das  ganze  Bauwerk  mit  Ertle  überdeckt 
wurde.  Die  Ausführung  dieser  Arbeiten,  welche  in 
sachgemässer  und  solider  Weise  geschah,  war  an 
den  hiesigen  Bauunternehmer  Herrn  Franz  Brofft 
veraceordirt. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Neubau  wurden  auch 
an  den  älteren  Theilen  des  Gegenbehälters  einige 
ErgänzungsarWiten  vorgenommen. 

Die  Gesammtkosten  für  den  Ausbau  des 
Gegenbehälters  betragen  M.  90  024.  40. 


In  Folge  der  bedeutenden  Ausdehnung,  welche 
die  hiesige  Stadt  namentlich  durch  den  Hinzutritt 
von  Bornheim  erfahren  hat,  erweist  «ich  der  jetzige 
Zulauf  von  circa  14  000  cbm  pro  24  Stunden  auf 
die  Dauer  nicht  als  zureichend,  weshalb  eine  Ver- 
mehrung der  Wasserzufülirung  vorläufig  auf  1 Million 
chf.  23  0ö4,0  cbm  in  Aussicht  genommen  wurde. 

Wird  nun  zwar  der  Zulauf  in  24  Stunden  auf 
diese  Menge  erhöht , so  betrügt  derselbe  in  den 
10  Tagesstunden , in  welchen  der  Verbrauch  an 
Wasser  stattfindet,  doch  nur  15  389,0  cbm,  weshalb 
der  Mehrbedarf  von  7 685  cbm  ans  den  Sammel- 
behältern gedeckt  werden  muss,  diesen  ul  kt  in  den 
8 Nachtstunden  allerdings  wieder  zufliesst. 

Wenn  jedoch  wegen  etwaiger  Betrielwstörungcn 
zu  jeder  Tageszeit,  also  auch  des  Abends,  immer 
noch  eih  Tagesbedarf  vorräthig  sein  soll,  so  müssen 
7685  -f  23  054  = 30  739,0  cbm  angesammelt  werden 
können.  Der  Fassungsraum  der  vorhandenen  Sam- 
melbchälter  ist  aber  der  folgende : 

a.  Hochbehälter  bei  der  Friedberger 

Warte 11  868  cbm 

b.  Gegen behälter  in  Sachsenhausen  . 6 200  < 

Summa  . . 18  068  cbm 

Es  werden  somit  noch  Sammelbehälter  für 
12  671,0  cbm  zu  beschaffen  «ein,  und  da  sich  schon 
bisher  das  Bedürfnis«  fühlbar  gemacht  hatte, 
grössere  Wasservorräthe  ansammeln  zu  können,  so 
wurde  vorläufig  die  Erbauung  der  einen  Hälfte 
des  projectirten  neuen  Behälters  mit  einem  Fassungs- 
raum von  6774  cbm  genehmigt  und  hierfür  im 
März  d.  J.  ein  Credit  von  M.  300  000  bewilligt. 

S tadt rö h rennetz.  Ausser  der  Herstellung 
von  Hauptrohrleitungen  in  einigen  älteren  Strassen 
wurde  mit  der  Ausdehnung  der  Quellwasserleitung 
auf  die  Bornheinier  Haide,  auf  Alt-Bornheim  und 
auf  die  neuen  Stadttheile  im  östlichen  Saclisen- 
hausen  sowie  anf  die  l’faffenäcker-  und  Neuhof- 
Distrikte  lregonnen.  An  Private,  welche  die  Kosten 
für  Strasseurohrleitungen  vorgelegt  hatten,  wurden 
M.  10  033.  85  zurüekvergütet , nachdem  das  au« 
diesen  Leitungen  sich  ergebende  Wassergeld  mehr 
als  10°/o  der  Anlagekosten  einhrachtc. 

492  Liegenschaften  haben  im  abgelaufenen 
Zeitabschnitt  den  Anschluss  an  die  Quellwasser- 
leitung bewirkt. 

Die  Ausdehnung  des  Stad  tröh renne tzes 
Is'trug  am  31.  Mürz  1879: 

A.  II  aupt  rohrlei  tu  ngen. 

Strassenleitungen. 

Druckleitungen  aus  Eisenröhren  . 120296,62  lfd.  m 


Ableitungen  aus  Cement  - und 

Thonröhren 1477,30  « 

Theilkasten 30 

Absperrschieber  ....  896 


Digitized  by  Google 


106 


Statistische  und  finanzielle  Mittheiluugen. 


Ablaawchieber 205 

Luft  ventile 10 

Hydranten 1078 

Zapfhrunneu 150 

I .aufbrunnen 8 

Springbrunnen 4 


Die  Zahl  der  Abzweigungen  betrug  am 
81.  März  1879  4895  mit  einer  < tesnmnitlänge  von 
26  121,14  m. 

Nachdem  seit  .Jahren  mit  Hellmtent leerenden 
Brunnen  verschiedener  ('«Instruction  Versuche  an- 
geHtellt  worden  waren,  wurde  für  die  Vermehrung 
»ler  öffentlichen  Brunnen  und  für  die  allmüliliclie 
Auswechslung  der  älteren  Apparate  dun  Patent- 
system der  Firma  A.  L.  U.  Dehne  in  Halle  a/8, 
ausgewählt,  welchen  «ich  auch  in  anderen  grösseren 
Städten  ausweislich  der  eingezogencn  Erkundigungen 
bestens  bewährt  hat. 

Auch  die  Vermehrung  der  Strasaenhydranten 
namentlich  in  der  Aussenstadt  musste  in  Aussicht 
genommen  werden,  weshalb  die  Firmen  Gebrüder 
Benkieser  in  Pforzheim , Deutsche  Wasser- 
werks-Gesellschaft in  Höchst  a.  M.,  Lieb- 
treu  & Mack  hier,  Bopp  & Keuther  in 
Mannheim,  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  um  die 
Einsendung  von  Musterstücken  angegangen  w urden, 
dann  in  Gemeinschaft  mit  Vertretern  des  Lösch- 
wesens und  unter  Zuziehung  von  Sachverständigen 
eingehenden  Proben  unterworfen  wurden. 

Um  einem  längst  gefühlten  Bedürfnis  zu  ent- 
sprechen, wurden  im  Anschluss  an  die  von  dem 
Verein  Deutscher  Ingenieure  und  von  dem  Verein 
der  Gau  - und  Wasserfachmänner  vereinbarten 
Normen,  sowie  auf  Grund  der  gemachten  Erfahr- 
ungen und  unter  thunlichster  Berücksichtigung  des 
hier  bereits  Vorhandenen  für  die  Köhren,  Fa  von - 
stücke,  8chiel>er  und  sonstige  Apparaten  und  Ein- 
richtungen N o r m a 1 i e n aufgestellt. 

Der  Betrieb  der  Quellen  fass ungsan- 
lagen  und  der  Zuleitung  darf  in  jeder  Beziehung 
als  ein  sehr  günstiger  betrachtet  werden,  ln  Folge 
einiger  wolkenbruchartiger  Kegengüsse  waren  nur 
einige  AuslH>sserungen  an  den  Planirungen  und  an 
einem  Abwassercanal  noth wendig. 

An  dem  Sandfang  bei  Birstein,  bei  welchem 
die  eiserne  Druckleitung  beginnt,  zeigte  es  sich, 
dass  nach  lang  anhaltender  feuchter  Witterung 
das  Wasser  aus  den  Ableitungscanülen  schwach 
getrübt  ausfioss,  während  es  an  den  Brunnenkam- 
mern vollkommen  rein  lind  klar  in  diese  eintrat. 
Eingehende  Untersuchungen  ergaben,  dass  sich  an 
den  Canalwänden  in  dünnen  Schichten  ein  Sedi- 
ment von  ganz  feinem  Thon  vorfand,  welcher, 
ohne  für  das  Auge  sichtbar  oder  auf  die  Qualität 
des  Wassers  irgendwie  von  Einfluss  zu  sein  , aus 
dem  porösen  Basaltfelsen  fortgespült  worden  war, 


und  trotz  der  zahlreich  vorhandenen  Sandfange 
doch  erst  in  den  Canälen,  wo  das  Wasser  wegen 
de«  geringen  Gefälles  auf  lange  Strecken  langsamer 
floss,  zur  Ablagerung  kam.  Bei  späterem  Steigen 
des  Wasserspiegels  und  der  dadurch  veranlassten 
Geschwindigkeitszunahme  wurden  dann  diese  feinen  . 
Thonpartikelchen  zum  Theil  wieder  abgelöst  und 
fortgerissen.  Um  auch  diesen  Tlu »mihlagerungen 
für  die  Folge  vorzubeugen  genügt  es,  an  einzelnen 
Stellen  Keiiiigiingsschächte  in  die  Canäle  einzu- 
schalten. 

Durch  weitere  genaue  Messungen  dos  Zulaufs 
von  den  Quellen , welche  in  der  Nacht  vom 
30.  April  auf  den  1.  Mai  1878  und  vom  6.  auf  den 
6.  März  1879  in  «lein  hiesigen  Hochbehälter  unter 
gleichzeitiger  Beobachtung  der  Manometerstände 
auf  der  Zuleitung  stattfunden , wurde  mnstatirt, 
«lass  «las  erste  Mal  19045,3  chm  und  das  zweite 
Mal  19  24 1,0  chm  liieher  flössen,  ohne  dass  hierbei 
die  verfügbare  Druckhöhe  erreicht  worden  wäre. 
Trotz  dieser  wiederholt  vorgenommenen  beträclit- 
lichen  Wasservermehrungen  zeigt  sich  eine  Ab- 
nahme «1er  Rohrbrüche,  wogegen  die  Drucksteiger- 
ungen  auf  die  Anzahl  der  Undichtigkeiten  nicht 
ganz  ohne  Einfluss  waren. 

Die  in  den  eisernen  Druckleitungen  auf  der 
Zuleitung  von  zusammen  69,637  m vorgenommenen 
Reparaturen  machten  14 , Unterbrechungen  des 
Wasserzuflusses  nothwemlig;  es  wurden  im  Lauf 
des  Betriebsjahres  3 Rohrbrüche  und  68  Undicht- 
heiten reparirt. 

Betrieb  in  «1er  Stadt.  Trotz  der  stetigen 
Erweiterung  des  Werkes  und  obwohl  sich  die 
Ettlsenktingen  in  Folge  «1er  andern  unterirdischen 
Anlagen  noch  immer  fühlbar  machen,  haben  die 
Reparaturen  an  «len  Hauptleitungen  gegen  die 
Vorjahr«*  abgenommen.  Dagegen  erforderten  die 
Schieber  namentlich  in  den  Hauszuführungen  zahl- 
reichere Arbeiten,  indem  dieselben  besonders  in 
«ler  Aussenst&dt,  wo  «lie  Wege  nicht  gepflastert 
sind,  aufgegraben  und  von  Neuem  montirt  werden 
mussten,  weshalb  neuerdings  Hümmtliche  im  Botlen 
liegende  Schieber  mit  Spindelstangen  versehen 
werden.  Durch  die  Cunuleinfübrungen  erfolgten 
mehrfach  Beschädigungen  an  den  Abzweigungen 
nach  den  Brunnen  und  Hydranten,  un«l  die  Brun- 
nen alter  Uonstruction  und  namentlich  die  Puiup- 
brunnen  erfunlerten  häufige  Ausbesserungen,  wes- 
halb auf  «Acren  allmähliche  Beseitigung  thunlichst 
hingewirkt  wir«!. 

Die  älteren  Waaserl  ei  tu  ngaanlagen  wurden  für 
«lie  Strassen hegicssung  und  aushilfsweise  bei  Ite- 
triebsstö rangen  vorübergehend  in  Benutzung  ge- 
nommen. 

Am  31.  März  1879  befanden  sich  folgende 
Wassermesser  im  Besitze  «ler  Stadt: 
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Caliber 

10  mm 

= 

24 

Stück 

Grundstift  seitlich  altgelaufen  . . 

. . .62 

4 

12 

< 

= 

40 

« 

Bruch  

...  7 

< 

15 

4 

= 

38 

4 

Oelsohalenlager 

...  16 

* 

20 

< 

= 

88 

c 

Erste  Schnecke 

...  48 

« 

25 

« 

= 

82 

< 

Ernte«  Schneckenrad 

...  8 

« 

30 

< 

= 

4 

4 

Zifferblatt 

. . . 14 

< 

40 

< 

= 

4 

4 

Zeiger  loa 

...  4 

< 

60 

4 

= 

24 

4 

Nadelring 

2 

< 

80 

< 

12 

4 

Glasdeckel 

. . . 9 

< 

100 

4 

= 

7 

€ 

Verbind  n ngsstutzen 

2 

< 

126 

< 

= 

*> 

4 

Verschlämmung 

...  8 

Sa.  334  Stück. 

Ausser  der  in  dem  Bericht  per  31.  März  1878 
aufgeführten  83  Wussermessem , welche  verschie- 
dene Fabriken  zur  Probe  eingeschirkt  haben,  wur- 
den von  der  Firma  J.  Valentin  hier  noch  3 Messer 
Caliber  12  nun  zur  Prüfung  vorgelegt.  Im  Betrieb 
befinden  sich  gegenwärtig  302  Messer,  welche 
ausser  der  monatlichen  Ablesung  noch  folgende 
Arbeiten  nothwendig  machten. 

Auswechslungen 285 

Ausschaltungen  ans  den  Privatleitungen  . . 49 

Einschaltungen  in  die  Privatleitungen  ...  35 

Reparaturen  in  der  Werkstelle 179 

« uuxser  der  Werkstellc  ....  71 

Sofort  nach  der  Ausschaltung,  sowie  nach 
Vornahme  etwa  nrtthiger  Reparaturen  wurden  die 
ausgeschalteten  334  Messer  auf  tienauigkeit  ge- 
prüft, um  dann  wieder  verwendet  werden  zu 
können.  Waren  die  abgenommenen  Messer  solche, 
die  uns  von  den  ljeferanten  zur  Probe  übergeben 
sind,  so  fanden  diese  Prüfungen  in  ausgedehnterem 
Masse  statt  und  erstreckten  sich  auch  auf  die 
Untersuchung  der  Pruckverluste. 

Jeder  ansgeschaltete  Messer  wurde  geöffnet 
und  untersucht,  wobei  sich  Folgendes  ergab: 

a.  Bei  165  Messern  wurde  keine  Beschädigung 
gefunden : 

b.  Abnützungen,  welche  vorläufig  keine  Repa- 
ratur erforderten , zeigten  nachstehende 
.Stücke : 

Flügelrad  Unterlsihrung 9 

« Achse 2 

(■rundstift  oben  abgelaufen 1 

< seitlich  abgelaufen 8 

Oelselialenlager 3 

Erste  Schnecke 12 

Erstes  Schneckenrad 6 

Verschlämmung 5 

c.  Beschädigungen,  welche  sofortige  Reparatur 
erforderten : 

Flügelrad  Unterbohrung 28 

« Klügelradbruch 3 

« Achse 16 

Grundstift  oben  abgelaufen 17 

« Stahlstiftbruch 7 


d.  Stillstände  kamen  24  vor  und  sind  deren 
Ursachen  hier  zusammengestellt: 

Zinn  im  Messraum ■ 9 

Sternchen  oder  grobkörniger  Schlamm  im 

Messraum 6 

Flügel-  «sier  Grundsti ftbrueh  *)....,  3 
Feststecken  der  Flfigelradachse  im  Oel- 

schalenlager 2 

Feststecken  der  eonischen  Uebersetzungs- 

aelise 1 

Abnützung  der  ersten  Schnecke  und  des 

Schneckenrades  ....  1 

Pifferentialwerk  ausser  Eingriff 1 

Frost 1 

e.  50  der  geöffneten  Messer  arbeiten  ül>er- 
haupt  ohne  Oelung. 

Bei  den  anderen  284  fand  sich  nachstehendes 
Oelvohunen  in  Procenten  der  anfänglichen  Füllung 
ausgedrttckt  vor. 

100“/ 26 

Mehr  als  50"/,, 25 

Unter  607» 118 

Kein  Oel  oder  nur  Spuren  vorhanden  71 

Fragliche  Fälle 46 

Von  den  71  Messern,  in  welchen  kein  Gel 
mehr  vorhanden  war,  zeigten  indessen  bei  der 
Prüfung  nur  8 Stück  bei  grosseren  stündlichen 
Durchfiussmengen  weniger,  als  nach  den  Normalien 
zulässig  ist. 

Durch  die  monatlichen  Ablesungen  wurde  bei 
Privatleitungon  in  16  Fällen  unnothiger  Mehr- 
verbrauch aufgefunden,  und  lieträgt  die  nutzlos  zum 
Auslauf  gekommene  Wassermenge  ca.  1 1 000  ebm. 

Per  Wasserverbrauch  nach  Messung  vertheilte 
sieh  folgendermossen : 

Wasserverbrauch  nach  Wasser- 
messervom  1.  April  bis  31.  März 
1875—1876  1876—1877 


Abgegeben  für 
Grossgewerbe  . . 
Kleingewerlie  . . 
Neubauten  . . . 


chm 
384  010 
42  878 
21  839 


chm 
488  305 
59  920 
16  767 


*)  Diese  Fälle  sind  wahrscheinlich  auf 
beiden  vorherstellenden  zurückzufüliren. 
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Miluser  zum  Allein- 

bewohnen  ....  58005  fit  861 

Oeffentliche  Anstalten  338  816  266  012 

Summa  845  647  891  866 

Wasserverbrauch  nach  Wasscr- 
mesHor  vom  1.  April  bis  31.  Mürz 
1877—1878  1878—1879 

Abgegeben  fOr  cbm  cbm 

Grosggewerbe  . . . 633  816  472  097 


Kleingewerbe  . . . 

62  317 

59  369 

Neubauten  .... 

20  320 

10  856 

Hänser  zum  Allein- 
bewohnen .... 

50  (K51 

40  286 

Oeffentliche  Anstalten 

153  832 

122  715 

Summa 

920  346 

705  323 

An  Installationsgegenständcn  wurden  geprüft: 


A.  Behufs  Genehmigung  der  Verwendung  für  Privatleitungen. 


Laufende 

Nro. 

Gegenstand 

Anzahl 

der 

Exemplare 

Fabrikanten 

1 

Selbstschliissdurrhgangsveiitil  .... 

1 

J.  Valentin  in  Frankfurt  a.  M. 

2 

SellmtMcbluMSzapfventil  mit  Hebel . . . 

o 

t < < « 

3 

« ohne  «... 

2 

t < « < 

4 

« (Teinort's  Patent) 

i 

Camozzi  & Schlösser  in  Frankf.  a.  M. 

5 

SelbMtHehluMHdiin'hjiomgMventil  .... 

i 

do.  « « * 

ß 

Selbstsehlusszapfventil 

i 

A.  Faas  ft  Cie.  • < 

7 

Closet  mit  .Spülvorrichtung 

i 

< < « C 

8 

< ( • 

2 

J.  Imme  in  Berlin. 

9 

WUMHcrdruekregulator 

i 

Gehr.  Barnewitz  in  Dresden. 

10 

* 

i 

Fr.  Wagner  in  Frankfurt  a.  M. 

11 

Luftventil 

i 

C.  Beyer  Wwe. 

12 

Absperr-  und  Kntleerungshahn  . . . 

i 

Reese  in  Dortmund. 

Von  vorstehend  zur  Prüfung  gelangten  Apparaten  wurden  genehmigt: 

Nro.  1,  2,  3,  8,  7,  10,  11. 

Nicht  genehmigt  wurden: 


Noch  in  Prüfung : 


Nro.  4,  6,  8. 
Nro.  9,  12. 


11.  Zur  Feststellung  der  Dichtigkeit. 


Laufende 

Nro. 

Gegenstand 

Anzahl 

der 

Exemplare 

1.  ieferant 

i 

Rückschlagventil 

30 

G.  Beyer  Wwe.,  Frankfurt  a.  M. 

2 

desgl 

4 

Liebtreu  ft  Mack  « « 

Obwohl  die  Bauthittigkeit  nachgelassen  hat, 
so  waren  in  dem  abgelaufenen  Betriehsjahr  doch 
504  neue  I-eitungen  zu  prüfen. 

Es  kam  vor,  dass  wegen  unbedeutender  Preis- 
differenzen zu  dünn«  andige  und  ungeschwefelte  Illei- 
röhren zur  Verwendung  gelangten,  wodurch  Sicher- 
heit und  Gesundheit  gefährdet  werden,  und  da  es 
missstaiidlich  ist , fertige  Leitungen  auf  diese 
Mangel  zu  untersuchen,  empfiehlt  es  sieh,  Installa- 
tionen nur  durch  solide  Finnen,  welche  die  nöthige 
Garantie  bieten  ausführen  zu  lassen. 


Im  Allgemeinen  erscheint  es  zweckmassig,  na- 
mentlich in  grösseren  und  reich  ausgestatteten 
Gebäuden , die  Steigröhren  nach  den  einzelnen 
Stockwerken  zu  trennen  und  etwa  gemeinschaftlich 
mit  den  Gasleitungen  in  Canäle  zu  legen,  welchen 
im  Winter  warme  Luft  ztizufüliren  ist ; hierdurch 
wird  die  Vornahme  von  Reparaturen  erleichtert 
und  l>ei  etwa  eintretendem  Bruch  kann  das  aus- 
strömende  Wasser  ohne  Schaden  anzurichten  durch 
die  Hausent Wässerung  abfliessen. 

Die  Revisionen  ergaben,  dass  häufig  Plomben 
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verletzt  werden,  was  jeweils  eine  sofortige  Schliessung 
der  betreffenden  Leitungstheile,  die  Xachfordorung 
des  Wassergeldes  und  im  Wiederholungsfall  eine 
Absperrung  des  Wasserzuttusses  nach  der  ganzen 
Liegenschaft  zur  Folge  hatte. 

In  30  städtischen  Liegenschaften  waren  an 
den  älteren  Leitungseinrichtungen  zum  Theil  Ke- 
paraturen  und  zum  Theil  grössere  Krgilnzungsar- 
lieiten  vorzunehmen. 

Wie  aus  nachstehender  Tabelle,  in  welcher  die 
Wasser  abgabe-F.in  richtungen  zusammenge- 
stellt sind,  hervorgeht,  kamen  zahlreiche  Anlagen 
für  Losclizwecke  zur  Ausführung,  wobei  man  tliun- 
lichst  darauf  hinwirkte , dass  dieselben  von  den- 
jenigen für  den  Hausgebrauch  getrennt  wurden, 
da  die  gewöhnlichen  I.eitungHröhren  für  gedachte 
Zwecke  meistens  unzureichend  sind. 

Zusammenstell  u ng 

der  Wassern bgahe-  Einrichtungen  nach  Stand  am 
31.  März  1879. 

Geöffnete  , , 

1.  Häuser  zum  Alleinliewohnen : 

a.  nach  Wassermesser 
h,  « Miethwerth  . . 

2.  Miethliiluser 

3.  Kleingewerla*: 

a.  Bäckereien,  Metgereien, 

Wirthschaften  etc.  . 

b.  Comptoire 

c.  Vereine 

d.  Verkaufslooale  . . ., 

1.  Grnssgewerbe : 

a.  Brauereien | 

b.  Badeanstalten  . . .1 

c.  Fabriken J 

d.  Hdtels J 

5.  Ueffentliche  Anstalten: 

a.  Krankenhäuser,  Klini- 
ken, Irrenhaus  etc. 

b.  Schulen 

c.  Bahnhöfe > 

d.  Zoologiacher  Garten  . 

e.  l’almgarten  .... 

f.  Theater 

6.  Bauzwecke 

7.  Städtische  Gebäude  . . . 

Bestand  am  31.  März  1879  4802  14300 

Zunahme  pro  1878/79  464  2870 

Besonders  angemeldet 

Personen 3052 

Zunahme  pro  1878/79  1115 


\bzwei- 

gungen 


Abon- 

nenten 


554 

157 

3499 


550 

167 

12513 


273 


772 


131 


120 


60 


«0 


71 

67 


7t 

57 


Pferde 143 

Zunahme  pro  1878/79  43 

Wagen 57 

Zunahme  pro  1878/79  12 

Gärten  und  Höfe 824 

Zunahme  pro  1878/79  50 

Reservoir 1 008 

Abnahme  pro  1878/79  11 

Zapfventile 32255 

Zunahme  pro  1878/79  4947 

Waschbecken 2898 

Zunahme  pro  1878/79  125 

Bäder 1167 

Zunahme  pro  1878/79  15 

Closeta 18365 

Zunahme  pro  1878/79  2396 

Spfllapparate 14970 

Zunahme  pro  1878/79  686 

Pissoirs 1813 

Zunahme  pro  1878/79  13 

Hauahrunnen 229 

Zapfventile  mit  Schlauch  Verschraubungen  081 

Zunahme  pro  1878/79  23 

Feuerhähne 679 

Zunahme  pro  1878/79  104 

Garten-Hydranten 2021 

Abnahme  pro  1878/79  2 

Springwerke 225 

Zunahme  pro  1878/79  3 

Motoren : 

Reuet  ioUH -Turbinen 7 

Zunahme  pro  1878/79  2 

Kolbcn-Maachinen 1 

Personen 67665 


Durch  die  beträchtliche  Zunahme  an  Abonnenten 
haben  sich  die  finanziellen  Erträgnisse  der  Wasser- 
leitung trotz  des  Rückganges  der  Hausmietlien 
höchst  günstig  gestaltet. 

In  Folge  dessen  war  es  möglich  aus  Billig- 
keitsrücksichten auch  hei  Mietwohnungen,  deren 
Miethwerth  weniger  als  850  M.  beträgt,  vom 
1.  April  1879  an  die  liesondere  Vergütung  für  Clo- 
setl>ewässerung  in  Wegfall  treten  zu  lassen , wo- 
durch namentlich  für  die  weniger  bemittelten  Be- 
völkerungsklassen eine  Erleichterung  des  Wasser- 
liezugs  herbeigeführt  wurde. 

In  den  Abonnements  traten  folgende  Verän- 
derungen ein: 

Liegenschaften,  welche 
Wasser  beziehen 

Stand  am  31.  März  1878  . 4269 

Zunahme  pro  1878/79  . . 461 

Summa  . . . 4730 
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Bilanz  per  31.  März  187!). 


Activa.  Passiva. 
M.  Pf.  M.  Pf.  M.  Pf. 


A . Bau  Ver- 
waltung 1 671  4119  46 

B.  Bauaus- 
führung 

I.  Grunder- 

erwerb,  Ent- 
schädigun- 
gen ...  1 060  96!)  22 

II.  Zuleitung  4 867  341  87 

III.  Hoch- 
behälter . 669  567  61 


IV.  Stadt- 
rohrennetz. 1 725  702  48 
C.  Signalein- 
richtungen, 

Wassermes- 
sungen . . 8 634.  73 


Bauaufwand 

9 893 

565 

37 

Wasserleitu ngsanlagen  in 

städtischen  Liegenschaften 

11 

660 

22 

Inventur  und  Material  . 

385 

114 

71 

Cautionen 

53 

617 

86 

Cause 

30 

623 

16 

«Tahiet , Gorand  , La- 

motte  tV  Co 

18 

049 

91 

Baudeputation  .... 

14 

825 

30 

Stadtkämmerei  .... 

73 

12 

Uneinbringl.  Forderungen 

2 

720 

58 

Restanten  an  Wassergeld 

33 

224 

77 

Capital-Conto  .... 

9 893,565 

87 

Diverse  (’reditoren  . . 

16  627 

37 

Unterstlltzungsfond  . . 

686 

58 

Kcchneiamt 

533  695 

74 

Summa  10  444  375  00 

10  444  376  00 

Betrlebsrechnnng  per  31.  März  1S78/7». 

Soll  Haben 

M.  Pf.  M.  Pf.  M.  Pf. 

Wassergeld  nach 
Miethwerth  . . 475  045  65 
Wassergeld  nach 
Messung  . . . 220  169  33 

Sonstige  Erträg- 
nisse ....  16  486  30 

— — 711  701  28 

Zu  veranschlagendes  Wasser- 
geld  der  Stadt  ffir  ihren 

Eigenliedarf — — 85  714  29 

M.  Pf. 

Allgemeine  Bc- 
triebsunkosten  . 34  435  54 
Betrieb  auf  der 
Zuleitung  ...  57  272  36 


M. 

Pf.  M.  Pf. 

M. 

Pf. 

Betrieb  in 

der 

Stadt  . . 

. . 62  814 

62 

Verwaltung 

der 

Wassermesser  . 9 166 

79 

Prüfung  von 

Pri- 

vatleitungen 

. . 10  149 

34 

— 173  827  65 

— 

— 

Saldo  . 

. 623  687  92 

— 

— 

797  4 1 5 57  " 

797  415 

57 

Netto -Ein  nähme  pro  1878/79  — — 623587  92 

Bei  dem  zu  verzinsenden  Baucapital  von  rund 
M.  9 900000  entspricht  diese  Netto- Einnahme  einer 
Rente  von  Ober  6,3“/«. 

Gaswerk-Meran.  (Meran,  Ober-Mais,  l'nter-Mais). 
Betriebsnotizen  pro  1879. 


Selhstverbraurh  . . . 

cbm 
3 490 

im 

gegen 

Jahre  1878 
3 13.3 

Städtische  Beleuchtung  . 

27  041 

< 

26  916 

Oeffentliche  Beleuchtung 
Unter-Mais  . . . 

1 534 

« 

1 534 

Oeffentliche  Beleuchtung 
Oher-Mais  . . . 

5 853 

< 

6 469 

Privattarif-Flammen  . . 

568 

« 

698 

Privat-Conmun  .... 

56  138 

< 

53  678 

Verlust 

2 880 

« 

2 928 

2,96% 

t 

8,17« 

Summa 

97  504 

4 

94  266 

Vergasu  n 
Braunkohlen  .... 

gsmaterial: 

kg 

— gegen 

kg 

16  990 

Plättenkohlen  .... 

2 236 

3 284 

Pechschnacken  .... 

1 92*2 

18  070 

Harzfetten 

258 

405 

Traubentrester  .... 

— 

8 761 

Tannenzapfen  .... 

— 

17  890 

Holz 

259  025 

259  000 

Summa  264  041  gegen  319  946 

100  Kilo  Vergasungsmaterial  ergaben  37  cbm 
Uus  gegen  29,4  cbm  pro  1878. 

Kalkverbrauch  105  905  Kilo  gegen  83  257  Kilo 
pro  1878. 

100  Kilo  Kalk  reinigten  92  clmi  Gas  gegen  114  dun 
pro  1878. 

Paris.  (Geschäftsbericht  der  Com- 
pagnie Parisienne  pro  1878.  Während  des 
Jahren  1878  wurde  Huf  den  säinintliehen  Gasan- 
stalten in  Paris  211  949  517  cbm  Gas  producirt; 
20752  289  chm  mehr  als  im  Vorjahr.  Auf  den  Gas- 
consum  während  des  Tages,  von  Morgens  hi«  Abends 
zum  Beginn  der  Beleuchtung,  treffen  von  dem  Ge- 
summt-Verbrauch  48  677  603  cbm  oder  6 203  987  cbm 
mehr  als  im  Vorjahr;  dieser Tages-Consura  ist  fast 
uusschliesalich  der  Verwendung  des  Gases  zu  inu- 
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torischen  nnd  namentlich  au  Heizzwecken  zuzu- 
sehreiben  und  hat  sich  in  letzterer  Zeit  ausser- 
ordentlich vermehrt;  in  den  drei  letzten  Jahren 
ist  derselbe  um  50“/«  gestiegen. 

Die  Einnahmen  für  Ga»  betragen  Fr«.  54  025  228,88 
I>avon  kommen  auf  das  eigent- 
liche Paris < 64,596  088,10 

auf  die  Vorstädte  . . . . « 8 429  690,78 

Kr*'  50  026  228  88 

Die  Zahl  der  Abonnenten  war  am  81.  Dez.  1878 
181484,  7256  oder  5,84%  mehr  als  im  Vorjahr;  diese 
Steigerung  von  5,84%  ist  die  höchste  bis  jetzt  da- 
gewesene. 

Oeffentliche  Beleuchtung:  Die  Zahl  der 
Latenten  betrug  am  31.  Dezbr.  1878 

im  inneren  Paris  38  220. 

inden  Vorstädten  u.  ausserh.  der  Befestigung  6 784. 

46004. 

2518  mehr  als  an  demselben  Datum  des  Vorjahres. 

1877  betrug  die  Zunahme  2306. 

Röhrenleitungen  in  den  Hiluaern.  (Conduites 

montantes.)  Wahrend  des  Jahres  1878  wurden  227 
liausleitungen  auf  Wunsch  der  Hausbesitzer,  welche 
»ich  verpflichteten,  wenigstens  drei  Brenner  in  drei 
verschiedenen  Zimmern  aufzustellgn , eingerichtet. 
903  Rohrleitungen  wurden  auf  Veranlassung  der 
Mietbar  angelegt,  welche  sich  ebenfalls  für  drei 
Brenner  abonnirten.  Mit  dem  Zuwachs  des  Jahres 

1878  von  zusammen  1130  Abzweigungen  betragt  die 
Gesammtzabl  derselben  am  Schluss  des  Jahres  1878 
11866,  welche  sich  auf  9619  Jlituser  vertheilen. 
Ifiese  Zahl  übersteigt  um  ca.  50%  die  Zahl  der 
1875  vorhandenen.  Die  11  666  Leitungen  ohne  die 
Abzweigungen , Huhne  unti  Gaszähler  haben  ge- 
kostet Krs.  0 924  129,86,  so  dass  im  Durchschnitt 
auf  jode  Rohrleitung  593  Frs.  treffen.  Die  Ein- 
nahmen aus  dem  durch  diese  Leitungen  abgegebenen 
Ga» betrugen  1878  Frs.  7 481  776,35  oder  1 297  711  Frs. 
<1.  i.  21%  mehr  als  im  Vorjahr  (Frs.  6 183  994,55). 

Die  Zahl  der  an  die  conduites  montantes  un- 
ge*chlossenen  Abonnenten  betrug  um  31.  Dez.  1877 
31  230  und  an  demselben  Tug  des  Jahres  1878  85  032, 
entspricht  also  etwa  dem  vierten  Tlieil  sHinmt- 
licher  Abonnenten. 

Eine  Zusammenstellung  des  jährlichen  Gas- 
verbrauches in  Paris  seit  dem  Jahre  1865  (vergl. 
die  Berichte  der  früheren  Jahrgänge  und  1876 
p.  330)  ergibt,  dass  sich  während  der  zweiund- 
zwanzig Jahre  des  Betriebes  die  tiasproduction  (im 
Jahre  1856  :40  774  400)  um  171 175  117  cbm  vermehrt 
hat  oder  um  419  Procent.  Die  Zunahme  von  1876 
auf  1877  beträgt  nur  1987  439,  während  dieselbe 
1878  (Ausstellungsjahr)  20  762  289  cbm  erreichte. 

Die  Gesammtleistungsfäliigkeit  der  Werke,  welche 
am  31.  Dez.  1877  228  500  000  cbm  ciuschliesslich 
der  Reserve  gewesen  ist,  erreichte  wälirend  des 


Jahres  t878  236  500  000  chm,  so  dass  die  Anlage  nach 
Abrechnung  der  Reserven  für  eine  Jahrcsprodnction 
von  220  Milionen  ausreiehen. 

Das  Rohrnetz  hat  sich  im  Ganzen  um  46359  m 
vermehrt,  so  dass  die  Gesammtlänge  desselben  im 
inneren  Paris  1 275  864  in,  ausser  der  Befestigung 
529  747  m,  zusammen  also  1 805  612  m beträgt. 

Es  entspricht  diese  Länge  des  Rohrnetzes 
etwa  der  Entfernung  von  Paris  bis  Lisabon. 

Nachdem  im  Jahr  1878  ein  neuer  Vertrag  mit 
der  Gemeinde  d’Avrny  abgeschlossen,  beleuchtet 
die  Gesellscliaft  51  Gemeinden  im  Departement 
Seine  et  Uise. 

Der  Betriebs  - Bericht  zerglicSlert 
gender  Weise : 

Ausgaben : 

1.  Materialien: 

Frs.  Frs. 

Kohlen 18  206  186,56 

Coke  und  Theer  für 

Heizung 3 536  160,85 

Gasvorrath  am  1.  Ja- 
nuar 1878  ....  26926,- 

21  768  271,41. 


Unterhaltung. 

Frs. 

Personal  ti.  Arbeitslöhne  2 517  660,34 
Unterhaltung  der  An- 
stalten, Oefen,  Retor- 
ten, Erneuerung  der 
Generatoren,  Umän- 
derung der  Heizung 


für  Briipiettes  . . . 1 610  742,34 
Aocessorische  Ausgaben  1 043  588,10 

Reinigung 303  583,67 

Allgemeine  Unkosten  . 78  822,63 


5 464  297,08. 


Beleuchtungsdienst  und  Rohrleitungen. 


Personal,  Ingenieure  etc. 
Köhrenuntcrhaltung 
Geldstrafen , Prämien, 

Stempel 

Drucksachen,  Annoncen 
Verschiedene  Ausgaben 


Frs.  Krs. 

1 062  628,80 
644  884,30 

14  003,56 
146  151,32 
61  461,25 

1 818  029,—. 


Centralverwaltung. 

Frs.  Frs. 

Verwaltungsrath  . . . 80,000, — 

Ausschuss,  feste  Remu- 
nerationen ....  70,000, — 

Personal 739  377,24 

Bureaukosten  (Heizungete.)  264  324,99 
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Unglücks  fälle , Entschä- 
digungen   

Gerichte  kosten  . . . 

M iethe  u.  Versicherungen 

I Interessen  . 
Anleihen  j Til^n>,  . 

Amortisation  der  Actien 

Versuche 

Dotationen 

UnterstützungscaRse 


Frs.  Kr*. 

144  380,65 
15  682,23 
122  479,63 
4 965  906,25 
1 644  500,— 

1 328  250,— 

36  148,86 
85  500,  - 
104  584,02 


Städtische  Abgaben : 

Abgabe  von  0,02  Frs.  pro 

cbm  Gas 3 705  241,22 

Miethe  des  Strassen- 
grundes   200  000, — 

Anzflnden,  böschen  und 
Unterhaltung  der  Be- 
leuchtungs  - Apparate 
ahzügl.  der  Kntschä- 
digung  von  0,4  ctms. 
pro  I ,u lerne  und  Tag  487  624,07 

4 392  766,29. 

Staatslasten : 

Frs.  Frs. 

Steuern 436  733,88 

Stempel 116  711,91 

Beisteuer  zur  Controle . 8 000,  — 

661  445,79 

Summe  der  Ausgal>en:  Frs.  43  571  008,67. 


Kinnahme : 

Krtrag  des  Gasverkaufs 54  025  228  88 

Gasvorrath  am  1.  Januar  1879  ...  21  767, — 

Coke  aus  den  Betörten 13  585  444,71 

Coke  aus  den  Cokeöfen 426  281,80 

Theer 2 102  986,52 

Ammoniak wasser 345  655  20 

Gasmessenniethe 1 202  291  40 

Miethe  der  Zweigleitungen  ....  732221,42 

Miethe  für  Hahne  lind  Apparate  . . 308  580  94 


Fra. 

Bruiuettfabrieation 223  560,78 

Chemische  Produkte 1 159  103,64 

Verschiedene  Einnahmen 129  694,41 

Interessen  und  Seonto 607  067,20 


74  828  803,66 

Der  Ertrag  des  Jahres  1878  beläuft  sich  dem- 
nach auf  31  257  854,99  Frs. 

Unter  Hinzurechnung  des  Saldo  von  1877  und 
Abrechnung  der  noch  zurückbleibenden  Verbind- 
lichkeiten verbleiben  rund  31  200  000  Frs.,  welche 
in  der  durch  den  Vertrag  stipulirten  Weise  zwischen 
der  Stadt  und  der  Gesellschaft  vertheilt  werden. 

Aus  den  Neben  betrieben  ist  noch  Folgendes 
bemerkenswerth : Im  Lauf  des  Jahres  1878  wurden 
2272  Cokeheizöfen  verkauft,  801  mehr  als  im  vorher- 
gegangenen Jahr,  so  dass  die  Zahl  der  von  der 
Gesellschaft  verschleissteu  Oefen,  welche  sich  meist 
in  Paris  befinden, 40  795  beträgt. 

Bezüglich  des  Theers  und  der  chemischen 
Nebenprodukte  wird  hervorgehoben,  dass  auf  die 
Verwerthung  derselben  tiie  grösste  Sorgfalt  ver- 
wendet wird. 

Namentlich  wirrt  auf  die  Ammoniaksalze  hin- 
gewiesen, welche  als  Düngesalz  fast  in  jeder  Menge 
und  leicht  Absatz  linden.  Die  Nettoeinuahinen 
dieser  Fabricationszweige  betragen 

bei  Theer  2 102  980,52  Frs., 

bei  Aminoniakwasser  1 159  103,04  „ so  dass 

die  Heineinnahme  hieraus 

sich  auf 3 262  099,16  Frs.  beläuft 

oder  uni  270  980,20  diejenige  des  Vorjahres  übersteigt. 

lin  Jahr  1878  wurden  an  Gasmaschinen 
verkauft : 2 horizontale  Maschinen , System  Lenoir, 
19  verticale  Maschinen  nach  Otto-Langen,  30  hori- 
zontale Maschinen,  System  Otto  (Ottos  Motor). 
Wahrend  16  Jahren  sind  hiernach  von  der  tie- 
sellsclmft  im  Ganzen  820  Maschinen  verkauft  und 
aufgestellt  worden.  Der  Gasverbrauch  der  Ma- 
schinen beträgt  etwa  1 Million  chm. 

Die  in  dem  Geschäftsbericht  angeführten  Be- 
trachtungen über  die  elektrische  Beleuchtung  und 
ihr  Verhältnis«  zum  Gas  haben  wir  bereit«  früher 
an  einer  anderen  Stelle  des  Journals  mitgetheilt. 
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Rundschau. 

Der  »Engineer«  bringt  Mittheilnngen  über  zwei  grossere  Anlagen  für  elektrische 
Beleuchtung  mittelst  .lablochkoff scher  Kerzen.  Das  Palais  tle  rindustrie  in  Paris  wird  mit 
256  Jabloch kolf sehen  Kerzen  beleuchtet,  von  denen  68  im  Schiff,  172  in  verschiedenen  Salons 
des  ersten  Stockes,  14  im  Eingang  und  auf  der  Treppe  und  2 im  Maschinenraum  angebracht 
sind.  Zur  Erzeugrung  des  Stromes  dienen  16  Lichtmaschinen,  von  denen  zweimal  je  6 durch 
eine  SOpferdige  Dampfmaschine,  zweimal  je  2 durch  eine  35  pferd ige  Maschine  getrieben  werden. 
Es  ergiebt  dies  also  für  256  Lampen  4 Motoren  von  zusammen  230  Pferdekraft,  d.  h.  für 
1 Lampe  fast  genau  0,9  Pferdekraft.  Die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  werden  zu  M 5 
oder  Mk.  100  pro  Stunde  für  256  Kerzen  angegeben,  und  wird  dabei  bemerkt,  dass  die  Zinsen 
und  Amortisation  des  Anlagecapitals , sowie  die  Abnutzung  der  Anlage  nicht  inbegriffen  sind. 
Es  ergiebt  dies  durchschnittlich  39  Pfennige  pro  Lampe  und  Stunde,  und  wenn  wir  für  Zinsen 
und  Amortisation  noch  15  Pf.,  für  Unterhaltung  noch  5 Pf.  hinzurechaen , so  kommen  wir  im 
Ganzen  auf  59  Pf. , was  hinter  der  in  der  Rundschau  des  ersten  Januarheftes  von  uns  für 
grösseren  Dainpfmaschinenbetrieb  berechneten  Zahl  von  64  Pf.  nur  unbedeutend  zurückbleibt. 

Im  Etablissement  von  Samuel  Brothers  in  London  sind  neuerdings  13  .lablochkoff- 
sehe  Kerzen  eingerichtet  worden , die  mit  einer  Grammeschen  Wechselstrommaschine,  einem 
Grarnme'schen  Stromerzeuger  und  einer  1 2 pferdigen  Otto’ sehen  Gasmaschine  betrieben  werden. 
Also  auch  hier  trifft  auf  eine  Kerze  wieder  nahezu  1 Pferdekraft.  Die  Leuchtkraft  einer  elek- 
trischen Kerze  wird  hier  zu  394  Kerzen  (entsprechend  etwa  25  Gasflammen)  angegeben,  die 
laufenden  Betriebskosten  sollen  aber  für  die  .lablochkoff sehe  Kerze  pro  Lampe  und  Stunde  nur 
ca.  21  Pf.,  die  Erzeugung  der  motorischen  Kraft  nur  9 Pf.  betragen.  Dass  diese  letzteren 
Angaben  keinen  Glauben  verdienen,  ergiebt  sich  schon  ans  dem  einen  Umstande,  dass  der  Otto' 
sehe  Motor  pro  1 Pferdekraft  nahezu  1 cbm  Gas  bedarf,  und  dass  sich  die  Kosten  dieses  Gases 
schon  allein  höher  belaufen  als  9 Pf. 

ln  der  Wochenschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  vom  21.  Februar  Anden  sich  Mit- 
theiluugen  über  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  dem  Elberfelder  Bahnhofe  Döppers- 
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berg,  die  seit  Mai  1879  mit  Jablochkoff sehen  Kerzen  in  Betrieb  gewesen  ist.  Diese  Lampen 
mit  Opalglaskugeln  wurden  mit  einer  Wechselstroramascliine  und  einem  Stromerzeuger  betrieben, 
eine  Opferdige  Dampfmaschine  dient  als  Motor.  Die  Kosten  werden  zu  57  V»  Pf-  pro  Lampe 
und  Stunde  angegeben,  und  zwar  in  folgender  Aufstellung: 


Kerzen 39,00  Pf. 

Heizkohlen 6,66  » 

Schmiermaterial 1,16  » 

Arbeitslohn 4,66  » 

Amortisation  der  Anlage  . . 6,00  » 

57,4.8  Pf 


Die  Anzahl  der  jährlichen  Breunstuuden  ist  nicht  angegeben.  Vergleichen  wir  diese 
Zahlen  mit  unserer  Aufstellung  im  Januarheft,  so  ergiebt  sich  Folgendes: 

Die  Kerzen  oder  Kohlenstifte,  die  hier  mit  39  Pf.  berechnet  sind,  haben  wir  zu  nur 
30  Pf.  angenommen.  Die  Heizkohlen,  hier  zu  6,66  Pf.  angegeben,  stehen  in  unserer  Aufstellung 
nahezu  übereinstimmend  mit  6,4  Pf.  in  max.  berechnet.  Für  den  Betrieb  der  Maschinen  sind 
liier  dagegen  Arbeitslohn  und  Sehiniermaterial  mit  zusammen  nur  5,82  Pf.  in  Ansatz  gebracht ; 
ein  Betrag,  der  zu  gering  erscheint,  wenn  mau  bedenkt,  dass  der  Arbeitslohn  von  4,66  Pf.  auf 
1000  jährliche  Brennstunden  und  6 Lampen  berechnet  nur  jährlich  Mk.  279,60  für  Bedienung 
ergeben  würde,  während  eine  6 pferdige  Dampfinaschine  und  Kessel  sammt  Lichtmaschinen  und 
Lampen  doch  mindestens  einen  sachverständigen  Arbeiter  vollständig  in  Anspruch  nimmt,  nnd 
dessen  Lohn  etwa  1000  Mk. , also  nahe  das  Dreifache  betragen  würde.  Ferner  ist  für  Unter- 
haltung der  Maschinen  nnd  Anlagen  gar  Nichts  gerechnet.  Die  für  Amortisation  der  Anlage 
angesetzten  6 Pf.  sind  wieder  viel  zu  niedrig,  denn  wenn  man  1000  jährliche  Brennstnnden 
und  eine,  Quote  von  10  pCt.  für  Verzinsung  und  Amortisation  zu  Grunde  legt,  so  würde  dies 
einem  Anlagecapital  von  Mk.  600  pro  Lampe  entsprechen,  während  die  Anlagekosten  für  Kessel 
und  Dampfmaschine,  Lichtmaschine,  Local,  Leitung  und  Lampen  pro  Pferdekraft  und  Lampe  in 
Wirklichkeit  etwa  Mk.  1500 , also  das  Zweieinhalbfache  betragen.  Vervollständigt  man  die 
Kostenberechnung  in  den  Posten  für  Arbeitslohn,  Unterhaltung  und  Amortisation,  so  ergiebt  sich 
ein  Resultat,  das  mindestens  ebenso  hoch  ist,  als  es  von  uns  im  Januarheft  aufgestellt  worden  ist. 

In  einer  kürzlich  erschienenen  Broschüre  »Die  elektrische  Beleuchtung  von  Alex.  Bern- 
stein, Berlin  1880  bei  J.  Springer«  finden  wir  eine  Mittheilung  über  die  Beleuchtungsanlage 
bei  Jul.  Michaelis  in  Berlin  mittelst  Jablochkoff  scher  Kerzen,  worin  es  heisst:  Der  zu  be- 

leuchtende Raum  ist  22  m lang,  9 m breit  und  4,3  m hoch;  nach  der  Strasse  hin  befinden  sich 
zu  Seiten  des  Eingangs  zwei  grosse  Schaufenster.  Im  Souterrain  ist  eine  Gasmaschine  von 
6 Pferdekräften  aufgestellt,  welche  die  Lichtmaschinen  treibt;  von  den  vorhandenen  5 Lampen 
werden  3 für  die  Beleuchtung  im  Innern,  2 auf  der  Strasse,  je  eine  vor  einem  Schaufenster 
verwendet.  Die  Kosten  der  Anlage  belaufen  sich  im  Ganzen  auf  Mk.  9100,  mithin  bei  1000 
jährlichen  Brennstnnden  (der  Verfasser  rechnet  1200)  die  Kosten 

einer  10%igen  Verzinsung  und  Amortisation  . . 18,2  Pf. 


Ferner  Gasverbrauch  pro  Stunde 14,0  » 

Schmieröl  und  Kühlwasser 5,2  » 

Verbrauch  au  Kerzen 33,0  » 

Bedienung 10,0  » 


Zusammen  pro  Kerze  und  Stunde  80,4  Pf. 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  den  von  uns  im  Januarheft  aufgestellten,  so  ergiebt 
sich  Folgendes:  Die  Kosten  der  Anlage  betragen  hier  für  5 Lampen  9100  Mk. , mithin  für 
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dirung,  Kühlgefässe,  Gas-  und  Wasserleitungen  und  sonstige  Zubehör  1200  bi»  1500  Mk  , für 
die  Lichtmaschinen,  Leitungen  und  Lampen  (iOO  Mk.  pro  1 Lampe,  mithin  zusammen  1800  bis 
2 1 1 Hl  Mk.  Ausserdem  haben  wir  noch  die  Verzinsung  des  Locales  mit  1 Pf.  pro  Lampe  und 
Hrennstunde  in  Rechnung  gezogen.  Den  Gasverbrauch  buben  wir  durchschnittlich  mit  16  Pf. 
angesetzt,  wenn  hier  nur  14  Pf.  angeführt  sind,  so  mag  das  in  dem  verhältnissniässig  billigen 
Berliner  Gaspreis  seinen  Grund  haben.  Pur  Bedienung,  Schmieröl  und  Kühlwasser  sind  zusam- 
men 15,2  Pf.  berechnet;  wir  haben  zu  diesen  Kosten  noch  die  Ausgaben  für  Unterhaltung  der 
Anlage  hinzugerechnet,  die  Herr  Bernstein  ausser  Ansatz  gelassen  hat,  und  im  Ganzen 
17  Pf.  angenommen.  Die  Kohleustifte  sind  obenstehend  .mit  33  Pf.  berechnet,  während 
wir  nur  30  Pf.  veranschlagt  haben.  Zieht  man  die  Ausgaben  für  Unterhaltung  noch  in  Be- 
tracht, so  stimmt  demnach  die  Aufstellung  des  Herrn  Bernstein  mit  der  unserigen  sehr 
gut  überein. 

Wir  sehen  aus  dem  Zusammenhalt  der  vorstehenden  vier  Mittheilungeu  wie  ver- 
schieden und  theilweise  wie  unvollständig  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  überhaupt 
angegeben  werden.  Wir  haben  in  allen  4 Fällen  JablochkofTsehe  Kerzen;  auf  dem  Elberfelder 
Bahnhof  haben  sie  pro  Lampe  und  Stunde  39  Pf.  gekostet,  bei  Michaelis  kosten  sie  33  Pf., 
Samuel  Brothers  dagegen  wollen  dafür  nur  21  Pf.  bezahlen.  Michaelis  rechnet  18,2  Pf. 
für  Verzinsung  und  Amortisation,  der  Bahnhof  in  Elberfeld  nur  den  ganz  ungenügenden  Betrag 
von  6 Pf.  Michaelis  rechnet  10  Pf.  für  Bedienung,  der  Bahnhof  dagegen  nur  4,66  Pf.  Für 
Unterhaltung  der  Maschinen  und  Lampen  wird  uirgends  Etwas  gerechnet,  während  es  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dass  die  wirklich  dafür  erforderliehen  Kosten  nicht  einmal  gering  sein  können; 
auch  für  Local  ist  kein  Betrag  in  Ansatz  gebracht  u.  s.  f. 

Es  wäre  »ehr  zu  wünschen , dass  über  die  wirklichen  Kosten  der  elektrischen  Beleucht- 
ung aus  der  Praxis  möglichst  viele  detuillirte  authentische  Mittheilungeu  gemacht  würden.  Es 
würde  uns  angenehm  sein,  wenn  man  von  solchen  Stellen,  denen  praetische  Erfahrungen  vorliegen, 
auf  eine  sachliche  Kritik  unseivr  im  Januarheft  aufgestellten  Rechnungen  eingehen,  und  uns  auf 
etwaige  Irrthümer  in  uusereu  Calculationen  aufmerksam  machen  wollte.  Wir  glauben  uns  das 
Zeugnis»  ausstellen  zu  dürfen,  dass  wir  die  Entwickelung  der  elektrischen  Beleuchtung  von  An- 
fang an  mit  vorurtheilsfreiem  Blick  behandelt  haben,  wir  waren  keinen  Augenblick  in  Zweifel, 
welche  grosse  praetische  Bedeutung  ihr  in  Aussicht  steht,  ohne  andererseits  eine  eigentliche 
Conenrrentin  für  die  Gasbeleuchtung  in  ihr  zu  finden,  und  wir  haben  die  Genugthnung,  dass  wir 
uns  in  unseren  Ansichten  wesentlich  im  Einklang  befinden  mit  den  Aussprüchen  der  grössten 
Antori  täten,  welche  das  elektrische  Fach  aufznweiseu  hat.  Wir  haben  unsere  Reclmnugsauf- 
Stellung  bis  ins  Detail  ausgeführt,  haben  unsere  Annahmen  motivirt  und  dabei  auf  die  practi- 
schen  Schwierigkeiten  hingewieseu , welche  einer  Feststellung  absolut  gültiger  Zahlen  im  Wege 
stehen.  Wir  haben  dies  Alles  desshalb  gethan,  damit  man  uns  nachrechnen  und  uns  auf  etwaige 
Unrichtigkeiten  und  Bedenken  aufmerksam  machen  könne.  Wir  sind  mit  Vergnügen  bereit,  Be- 
richtigungen, die  auf  wirklich  sachlichem  Wege  nachgewic.seu  werden,  dankend  anzuerkennen, 
ans  war  und  ist  lediglich  darum  zu  thun,  nus  und  unsere  geehrten  Leser  in  dem  vorhandenen 
Waste  verschiedenartiger  und  widersprechender  Angaben  nach  Möglichkeit  zu  orieutiren  und  zur 
Ermittelung  der  Wahrheit  nach  unseren  Kräften  beizntragen. 


Wie  in  früheren  Jahren,  so  hat  aneh  in  diesem  Jahre  die  Sociötö  techniijue  de  l'industrie 
du  gaz  in  Frankreich  die  Summe  von  4000  Fr.  für  verschiedene  Preise  ausgesetzt,  welche  den 
Autoren  der  besten  Abhandlungen  über  irgend  einen  Gegenstand  der  Gasindustrie  zuerkannt 

werden  sollen.  Die  Zahl  und  die  Grösse  der  Preise  bis  zur  Höhe  obigen  Gesammtbetrages 
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werden  nach  der  Wichtigkeit  der  fiir  diese  Belohnung  als  würdig  erkannten  Abhandlungen  be- 
messen werden.  Jeder  Franzose  und  jeder  Ausländer,  gleichgültig  ob  er  Mitglied  der  Society 
technique  ist  oder  nicht,  hat  das  Recht  hierbei  zu  concurriren.  Die  Abhandlungen  dürfen  nicht 
gedruckt  und  müssen  in  französischer  Sprache  geschrieben  sein;  sie  müssen  ferner  in  üblicher 
Weise  mit  einem  Motto  bezeichnet  sein;  mit  gleichem  Motto  ist  ein  geschlossenes  Couvert, 
welches  den  Namen  des  Autors  enthält,  zu  bezeichnen. 

Die  Manuscripte  mit  vorerwähnten  Couverten  sind  an  das  Bureau  der  Gesellschaft , rue 
de  Provence,  9,  Paris  vor  dem  1.  Mai  1880  zu  senden.  Die  Abhandlungen  werden  nicht  zu 
rückgegeben  und  bleiben  in  dem  Archiv  der  Gesellschaft  deponirt.  Die  gekrönten  Abhandlungen 
werden  in  dem  jährlichen  Berichte  der  Gesellschaft  abgedrnckt  werden.  Die  Preise  werden 
durch  das  Comitd  auf  Grund  des  Berichtes  einer  von  ihm  ernannten  Commission  von  5 Mit- 
gliedern zuerkannt  und  in  der  Generalversammlung  vertheilt. 


Correspondenz. 

Elmshorn  im  Februar  1SSO. 

Bei  der  hiesigen  kleinen  Gasanstalt  sind  gegenwärtig  8 Gasmaschinen  in  Betrieb, 
5 stehende  von  2 bis  3 Pferdekraft , 3 liegende,  eine  von  4 und  zwei  von  8 Pferdekraß. 
Erstere  arbeiten  ohne  die  benachbarten  Flammen  zu  beeinträchtigen , während  die  letzteren  in 
der  ganzen  Umgebung  und  selbst  in  weiterer  Entfernung  sämmtliche  Flammen  derart  in  Un- 
ruhe und  Zucken  brachten,  dass  nichts  übrig  blich  als  den  beiden  letzten  Maschinen  eine 
e.rtra  Rohrleitung  von  der  Anstalt  zu  gelten.  Da  jedoch  nach  anderer  Richtung  hin  und  in 
weiterer  Entfernung  die  Anlage  grösserer  Maschinen  in  Aussicht  steht,  eine  rollständig  neue 
Rohrleitung  aber  sehr  kostspielig  würde,  so  erlaube  ich  mir  die  Anfrage,  wie  an  anderen 
Orten,  wo  ähnliche  grössere  Gasmaschinen  in  Thätigkeit  sind,  dem  Uebelstande  abgeholfen 
ist,  eventuell  welche  Sorte  Regulatoren  dabei  verwandt  sind.  Um  baldige  Mittheilung  ge- 
machter Erfahrungen  wird  freuiullichst  gebeten. 

Matth.  Kahlck. 


Ueber  Albo-  Carbon  -Beleuchtung; 

von  W.  Kümmel  in  Altona. 

Seit  einigen  Monaten  ist  man  in  London  bemüht,  eine  neue  Methode  zur  Aufbesserung 
der  Leuchtkraft  des  Gases  zur  Anwendung  zu  bringen,  indem  mail  dem  Leuchtgase  die  Dämpfe 
des  Naphtalins  beimischt,  und  nennt  diese  Art  der  Beleuchtung  »Albo-Carbon-Beleuchtung  <.  Es 
ist  ja  eine  bekannte  Thatsache,  dass  das  den  Gasanstalten  durch  Verstopfungen  der  Röhren  und 
Apparate  häufig  recht  lästig  werdende  Naphtalin  zu  den  schweren  Kohlenwasserstoff-Verbindungen 
gehört,  und  die  flüchtigen  Naphtalin  - Dämpfe  eine  sehr  hohe  Leuchtkraft  besitzen.  Da  diese 
Dämpfe  sich  aber  sehr  rasch  wieder  condensiren,  so  geht  ein  grosser  Theil  derselben  dem 
Leuchtgase  verloren;  man  hat  deshalb  bei  dieser  neuen  Beleuchtung  dafür  Sorge  getragen,  dass 
die  in  irgend  welcher  Weise  verflüchtigten  Naphtalindämpfe  sich  nicht  vor  Erreichung  der 
Brenner  wieder  in  fester  Form  condensiren  können.  Zu  dem  Ende  befindet  sich  bei  den  engli- 
schen Apparaten  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  der  Flamme  ein  Metallgeftss,  welches  mit 
Naphtalin  in  fester  Form  zum  Theil  gefüllt  ist,  und  durch  die  Flammen  so  hoch  erwärmt  wird. 
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dass  da»  Naphtalin  in  gasförmigen  Zustand  gebraclit,  alsdann  mit  dem  Leuchtgase  der  Leitung 
gemischt  und  durch  den  Brenner  verbrannt  wird. 

Diese  englischen  Apparate  sind  schon  seit  einiger  Zeit  auc.li  in  Hamburg  eingelulirt,  man 
hat  aber  dort  mancherlei  Uebclstände  derselben  beobachtet  und  durch  zweckmässige  Veränder- 
ungen der  Apparate  zu  beseitigen  gesucht,  mit  solchem  Erfolge,  dass  die  neueren  Apparate  der 
Hamburger  Firma:  H.  k D.  Vale,  Ferdinand <trasse  No.  1,  schon  sehr  schöne  Resultate  liefern. 
Es  ist  mir  von  den  Herren  ein  Apparat  No.  3 zu  Versuchen  übergeben,  und  kann  ich  über 
deren  Resultat  das  Folgende  mittheilen: 

Der  Apparat  selbst  besteht  aus  einem  eiförmigen  Gefässe  von  vernickeltem  Messing, 
welches,  mit  der  Spitze  nach  unten  stehend,  etwa  83mm  grössten  Durchmesser,  bei  135mm 
Höhe  besitzt.  Das  Gefäss  wird  direct  mit  Hülfe  einer  romaclten  Metallhülse  auf  dem 
Bretmerwinkel  der  Gaslamiie  festgeschraubt  nachdem  der  Brenner  entfernt  ist.  Das  Ga* 
tritt  in  die  untere  Spitze,  durch  ein  in  das  Innere  gefülirtes,  dort  itn  Kreise  herumlaufendes 
Rohr,  und  gelaugt  durch  eine  Anzahl  Löcher  aus  dem  Letzteren  in  den  Innenraum  des  Gefässes. 
In  diesem  befindet  sich  das  Naphtalin,  welches  in  besonders  geformten,  cylindri sehen  Stücken 
durch  eine  obere,  mit  gasdichter  Verschraubung  versehene  Oeffnnng  sehr  bequem  eingefüllt  wer- 
den kann.  Ans  dem  Gefässe  führt  ein  S förmig  gebogenes  Rohr  durch  die  Wand  nach  ausseu 
und  trägt  an  seinem  Ende  den  Brenner,  durch  welchen  da*  in  dem  Gefässe  erzeugt«  Gemisch 
von  Leuchtgas  und  Naphtalindämpfen  verbrannt  wird.  Um  das  Naphtalin  zu  verflüchtigen  ist 
eine  Erwärmung  des  Gefässes  erforderlich,  die  direct  durch  die  Leuchtflnmme  geschieht,  und 
zwar  in  sehr  einfacher  Weise,  indem  mau  mit  dem  Gefässe  ein  etwa  85  mm  oberhalb  des  Bren- 
nerkopfes befindliches  Blech  verbindet,  das  durch  die  unten  stehende  Gasflamme  erhitzt  und  zur 
l'ebertragnng  der  Wärme  auf  den  Gefässkörper  benützt  wird.  Dieses  Heizblech,  welches  bei 
den  früheren  englischen  Apparaten  mit  dem  Gefässe  fest  verbunden  war,  ist  bei  den  neueren 
deutschen  Apparaten  drehbar  gemacht,  so  dass  man  also,  je  nach  Bedürfnis*,  einen  grösseren 
oder  geringeren  Theil  der  Hitze  der  Lenchtflarume  zum  Verdampfen  des  Naphtalins  benutzen 
kann ; man  braucht  nur  das  etwa  37  mm  breite  und  45  mm  lange  Heizblech  entsprechend  der 
erstrebten  Wirkung  der  Leuchtfluinme  auszusetzen. 

Als  Brenner  hat  man  einen  Zweilochbrenuer  gewählt,  und  zwar  Pray's  Patent  enamelled- 
regulator,  d.  h.  einen  Porzellan  -Zweilochbrenner,  in  dessen  Messingfassuug  eine  kleine  Partie 
Drahtgaze  gesteckt  ist,  zu  bekanntem  Zwecke. 

Wird  der  mit  Naphtalin  uufgefülite  Apparat  mit  der  Gasleitung  verbunden  und  die 
Flamme  entzündet,  so  brennt  zunächst  nur  das  Leuchtgas;  bringt  man  sodann  das  Heizblech 
über  die  Flamme,  so  erwärmt  sich  dieses  und  mit  ihm  das  Gefäss  sehr  rasch  und  es  tritt  als- 
dann eine  Verflüchtigung  des  Naphtalins  und  dadurch  eine  wesentliche  Verbesserung  der  Leucht- 
kraft des  Gases  eiu.  Ist  hier  das  Maximum  erreicht,  so  beginnt  die  Flamme  zu  rnssen  und  zu 
riechen,  es  verdampft  daun  eben  zu  viel  Naphtalin,  welchem  Uebelstaude  jedoch  leicht  dadurch 
abzuhelfen  ist,  dass  man  durch  entsprechende  Stellung  des  Heizbleches  die  Hitze  des  Gefässes 
abmindert.  *) 


*)  Wir  fügen  liier  die  von  den  Fabrikanten  ausgegeiicne  <GebrauchsanleUung<  für  die  Apparate  hei. 

(P.  Red.) 

Die  Anbringung  der  Albo-l’arbon- Apparate  ist  nur  an  solchen  Stellen  zulässig,  wo  sie 
gegen  starken  Luftzug  und  gegen  heftige  Krsehflttening  geschützt  sind ; es  empfiehlt  sich  daher 
nicht,  dieselben  z.  B.  im  Windfang  oder  auf  Auszuglnmpen  zu  befestigen.  Es  verstellt  sieh  übri- 
gens von  selbst,  dass  der  Erfolg  der  Albo-Carbon-Beleuehtung  wie  jeder  anderen  Gaslieleuchtung 
nur  da  ein  zufriedenstellender  sein  kann,  wo  die  Gasleitung  gut  angelegt  ist. 
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Ueber  Albo-Carbon-Beleuchtung. 


Der  von  mir  untersuchte  Apparat  trägt  einen  Brenner  mit  der  Bezeichnung  No.  3 , es 
werden  diese  Apparate  aber  auch  mit  kleineren  Brennern,  No.  1 und  2,  fabririrt , wie  man 
andererseits  aucli  grössere  Apparate  darstellt,  bei  denen  aus  einem  Gefäss«  mehrere  Brenner- 
rtihren  abgehen  oder  bei  denen  die  Flammen  einer  Krone  durch  ein  einziges  Gefäss  gespeist 
werden;  für  dieses  ist  dann  aber  eine  besondere  Heizflamme  erforderlich. 

Meine  Versuche  mit  dem  Apparate  No.  3 erstreckten  sich,  nachdem  ich  vorher  unzweifel- 
haft. constatirt.  hatte,  dass  ein  geringes  Riechen  bei  dem  Brenner  des  Apparates  trotz  aller  Vor- 
sicht unvermeidlich  zu  sein  scheint,  sowohl  auf  den  Consum  an  Gas  und  Naphtalin,  als  auf  die 
erzielte  Leuchtkraft. 

Die  Versuchsreihen,  welche  die  Herren  Gebrüder  Vale  den  Käufern  und  auch  mir  vor- 
legen *),  beziehen  sich  auf  photometrische  Untersuchungen  von  gewöhnlichem  Hamburger  Leucht- 


Dio  Befestigung  de»  einflammigen  Apparates  No.  1 geschieht,  indem  man  nach  Knt- 
fernung  des  gewöhnlichen  Brenners  die  kleine  eonisohe  Hülse  an  dessen  Stelle  schraubt,  und  den 
mit  All>o-Carl>on-Material  gefüllten  Behälter  hinein  steckt.  Her  Vorsicht  ballier  empfiehlt  es  sich, 
nach  Oelfnung  des  Gashahnes  durch  Anhalten  einer  Flamme  sich  zu  überzeugen,  dass  sowohl  liei 
der  Hülse,  als  auch  der  Füllschraube  kein  (las  entweicht. 

Zur  Füllung  des  Apparates,  nachdem  dieser  leer  gebrannt  ist,  was  bei  starkem  Verbrauch 
alle  4 bis  5 Tage  der  Fall  sein  dürfte,  hebe  man,  nachdem  man  den  Gaahahn  geschlossen  hat 
und  der  Apparat  abgekühlt  ist,  diesen  aus  der  Hülse  und  schraube  mit  dem  dazu  gehörigen  Stift 
die  obere  Kappe  ab;  dann  bringe  man  die  Masse  in  1 bis  2 Centimeter  langen  Stücken  hinein. 
Nachdem  die  Kappe  wieder  dicht  verschlossen  ist,  kann  der  Apparat  sofort  in  Tliätigkeit  gesetzt 
werden. 

Zur  Vermeidung  von  Störungen  ist  Folgendes  zu  bemerken: 

Wenn  der  Apparat  einmal  gefüllt  ist , so  ist  es  ratlisam  denselben  leer  brennen  zu  lassen, 
bevor  man  ihn  aufs  Neue  mit  Albo-Carhon-Material  füllt.  — Das  Leerworden  des  Apparates  be- 
merkt man  durch  das  dunklere*  Brennen  der  Flamme.  Es  ist  darauf  zu  achten,  dass  der  Ap(>arat 
im  warmen  Zustande  nicht  entfernt  oder  stark  geschüttelt,  auch  dass  weder  der  Haupthahn  noch 
der  Lampenhalin , um  die  Flamme  zu  verkleinern,  theilweUe  geschlossen  werde.  Will  man  die 
Beleuchtung  eines  Raumes  zeitweise  vermindern,  so  empfiehlt  es  sich,  einen  Tlieil  der  Flammen 
ganz  auszulöschen,  und  nur  einige  voll  brennen  zu  lassen. 

Kh  ist  dringend  darauf  zu  achten,  dass  kein  Wasser  in  den  Apparat  kommt,  und  dass  das 
Albo-Carhon-Material  stets  trocken  gehalten  wird , da  Wasser  und  die  dadurch  entstehenden 
Wasserdiimpfe,  nicht  nur  die  Flamme  sehr  verschlechtern,  sondern  auch  ein  sehr  störendes  Kochen 
im  Apparat  veranlassen.  Ist  übrigens  Feuchtigkeit  in  den  Apparat  hineingekommen,  so  zünde 
man  ruhig  den  Apparat  an  und  lasse  denselben  so  lange  brennen,  bis  alles  Wasser  verdampft 
ist.  Diese  Procedur  ist  ganz  ungefährlich , da  ein  irgend  erheblicher  Druck  im  Behälter  nicht 
entstehen  kann. 

Sollte  etwas  vom  flüssigen  Albo-Carbon-Material  durch  einen  zufälligen  starken  Stoss  gegen 
den  Apparat  in  die  Brennerröhre  gerathen,  und  die  Flamme  in  Folge  dessen  zu  russen  anfangen, 
so  drehe  man  einfach  den  Gashahn  des  Apparates  zu  und  zünde  erst  nach  einigen  Minuten  die 
Flamme  wieder  an. 

Sollte  die  Flamme  in  Folge  von  Gasdruck-Schwankungen , Neigung  zum  Bussen  zeigen , so 
entferne  man  das  Heizblerh  ganz  oder  tlieilwcisc  von  der  Flamme. 

Lässt  man  den  Apparat  zeitweilig  ohne  Aufsicht,  so  schiebe  man  das  Heizblech  ganz 
zur  Seite. 


Vergleich  verschiedener  Gasbrenner 

mit  dem 

Albo-Carbon- Liebte : 

No.  Brenner. 

Druck. 

Gas- 

Consum. 

Hellig- 

keit. 

Kosten- 

preis. 

Bemerkungen. 

1 . Ein.  Schnittbr. 

2 

30 

62 

0,7 

17,71 

2.  » * 

3 

> 

95 

2 

9,60 

3.  Y > 

- 4 

» 

130 

5 

6,20 

4.  < > 

6 

> 

154 

8,4 

8,66 

Digitized  by  Google 


Uebor  Albo-Carbon-Beleuchtung. 


119 


gas,  mit  verschiedenen  Brennern  verbrannt,  im  Vergleich  zu  den  Flammen  ihrer  Albo-  Carbon- 
Apparate.  Bei  allen  ist  der  Gasdruck  constant  auf  30  mm  angegeben,  und  zwar  ohne  Rücksicht 
auf  die  Construction  der  Brenner;  man  hat  in  Folge  dessen  unzweifelhaft  bei  verschiedenen 
Brennern  das  Gas  unter  ungünstigen  Verhältnissen  verbrannt,  wie  denn  z.  B.  mit  dem  Hohl- 
kopfbrenner No.  3 per  Stunde  187,5  Liter  bei  15,4  Kerzen  Lichtstärke  angegeben  sind, 
während  ich  zu  wiederholten  Malen  beobachtet  habe,  dass  der  Hohlkopfbrenner  No.  3 bei 
12  nun  Gasdruck  vor  dem  Brenner  und  höchstens  150  Liter  Consum  per  Stunde,  gerade  seiue 
Spitzen  verliert,  d.  h.  also  richtig  brennt,  während  er  bei  187,5  Liter  Consum  vollständig 
strahlige,  also  ungehörige  Form  der  Flamme  zeigt. 

Mein  Gasdruck  beträgt  während  der  Tagesstunden  20  mm , während  der  Abendstunden 
höchstens  27mm,  ich  war  deshalb  nicht  im  Staude  30mm  Gasdruck  herzustellen,  ohne  direct 
aus  den  Gasbehältern  zu  speisen.  Ich  untersuchte  zunächst  den  Apparat,  bei  dem  Tagesdruck 
von  20  mm  vor  und  15  mm  hinter  dem  Experimeutirgasmesser.  Ich  fand,  dass  der  Apparat  pro 
Stunde  101,76  Liter  Gas  und  3,975  gr  Naphtalin  verbrauchte.  Die  Leuchtkraft  der  Flammen 
betrug  zwischen  14  und  16  Kerzen,  nur  ganz  einzelne  Beobachtungen  ergaben  eine  16  um 
einige  Zehntel  überschreitende  Leuchtkraft. 

Rechnete  ich  mir  nun  nach  hiesigem  Gaspreise  und  dem  Normalpreise  des  Naphtalin 
( 1 Mk.  pro  kg)  den  Preis  eines  solchen  Lichtes  aus,  so  stellte  sich  derselbe  gleich  dem  eines 


No. 

Brenner. 

Dru 

. t ias- 

Consum. 

Hellig- 

keit. 

Kosten  - 
preis. 

Bemerkungen. 

6. 

Ei«.  I/oehbrenner 

2 

74 

1,6 

9,36 

6. 

> * 

3 

116,7 

3,6 

6,48 

7. 

» > 

4 

143,3 

6,1 

6,62 

8. 

> > 

5 

168 

6,4 

4,78 

9. 

Bray‘«  Brenner 

0 

69 

1.8 

10,61 

10. 

9 > 

1 

102 

2,8 

7,23 

11. 

9 9 

2 

128 

1,9 

5,22 

12. 

9 9 

3 

163 

9,1 

3,58 

13. 

9 > 

4 

172 

9,7 

3,54 

14. 

9 9 

6 

200 

13,6 

2,94 

15. 

Hohlkopfbrenner 

3 

187,6 

16,4 

2,43 

16. 

t 

5 

228 

19,8 

2,30 

17. 

9 

6 

260 

23,4 

2 

18. 

Brrinncr’s  Brenner 

4 

146 

14,4 

2,02 

freibrennend. 

1». 

derselbe 

9 

12,1 

2,41 

mit  klarer  Kuppel. 

20. 

derselbe 

9 

7,9 

3,69 

mit  Milch^laskuppel. 

21. 

Httrrison 

1 

102 

3,8 

6,36 

22. 

9 

•) 

128 

7,6 

3,36 

23. 

9 

3 

163 

12,1 

2,69 

Hadern  sehr. 

24. 

* 

4 

172 

13,6 

2,54 

26. 

9 

5 

200 

1" 

2,36 

26. 

Kister*«  Armand 

128 

14,6 

1,76 

27. 

Sugg's  * 

206 

24,2 

1,65 

115  mm  Flammeulinhe. 

28. 

Aiuerikan.  > 

20» 

27,9 

1,49 

29. 

Albon-Carlxm 

1 

74 

20 

1,04 

inel.  5 tfi*  Naphtalin  pro  Stunt 

30. 

9 

2 

88 

26,2 

0,9« 

> 7,5  jfr  * 99 

31. 

9 

3 

110 

28,8 

1,07 

« !•  ^r  » > 9 

32. 

Hamb.  Strassen br. 

160 

14,59 

2,05 

NB. 

Der  Druck  ist  in 

Millimett 

I 

| 

der  (laseonsuiii  in 

Liter  pro  Stunde,  die  llelli.uk 

in  Normalkerzen , der  Kostenpreis  in  Mark  fltr  1000  Kerzen  allsgedrückt  (tiaspreis  20  ITg. 
pro  C'ubikmeter,  Naphtalinpreis  1 Mk.  pro  Kilo.) 
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Ein  neuer  Photometer. 


Consnms  von  119  Liter  gewöhnlichen  Leuchtgases.  Dieses  Quantum,  verbrannt  in  den  London- 
Standardbrenner  mit  Zngglas  von  6 Zoll  = 153mm  Länge,  ergab  bei  unserem  Gase  reichlich 
14  Kerzen,  so  dass  also,  da  der  London-Normal- Argand  für  den  Consum  von  119  Litern  durch- 
aus nicht  ein  besonders  vorteilhafter  Brenner  genannt  werden  darf,  der  Gewinn  der  Albo-Carbon- 
Beleuehtung  ein  verschwindend  kleiner  genannt  werden  musste.  Ich  bin  überzeugt,  dass  ich 
durch  Wahl  eines  zweckmässigen  Brenners  fast  genau  gleiche  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen 
Leuchtgases  und  des  Albo-Carbon-Gases  zu  gleichen  Preisen  hätte  erzielen  können. 

Das  Gas,  mit  welchem  ich  experimentirte,  ist  aus  englischen  Kohlen  gewonnen  und  zeigte 
an  dem  Versuchstage  bei  142  Liter  = 5 cbf  engl.  Consum,  verbranut  in  dem  Standard -Sugg- 
Brenner  der  London-Trustees,  bei  7 Zoll  Zugglashöhe  16,3,  bei  6 Zoll  Zngglashöhe  19,2  engl. 
Normalkerzen  Leuchtkraft.  Die  Weite  der  Zuggläser  ist  resp.  49  und  42  mm  im  Lichten.  *) 

Die  Herren  Gebrüder  Vale  hatten  für  die  Albo  - Carbon  ■ Beleuchtung  wesentlich  andere 
Zahlen,  und  zwar 

für  No.  1 bei  74  Liter  Gasconsum  6 Gramm  Naphtalin  pro  Stunde  20  Kerzen, 

» No.  2 » 88  » » 7,6  » » . » 26,2  » 

» No.  3 » 110  » » 9 » » » » 28 

Ich  wurde  durch  diese  Angaben  veranlasst , auch  bei  einem  Gasdruck  von  30  mm  Ver- 
suche zu  machen , und  fand  alsdaun , dass  der  Brenner  No.  3 genau  die  angegebenen  Cousum- 
zahlen  bei  rund  26  Kerzen  Leuchtkraft  ergab,  dass  somit  die  Angaben  der  Herren,  höheren 
Gasdruck  vorausgesetzt,  ziemlich  genau  auch  von  mir  beobachtet  worden  sind.  Wiederum  nach 
hiesigem  Gaspreise  und  dem  Verkaufspreise  des  Naphtaliu  berechnet,  ergab  sich,  dass  1 10  Liter 
Gas  und  9 gr  Naphtalin  gleichviel  Geld  kosten  würden,  als  150  Liter  Gas  allein  verbrannt. 
Die  26  Kerzen,  welche  ich  mit  dem  Albo-Carbon-Gase  erzielte,  hätte  ich  mit  150  Liter  Gas  in 
einem  besonders  gut  gewählten  Argandbrenner,  Sugg's  Constmction,  wohl  beinahe  auch  erzielen 
körnten,  mit  einem  offenen  Brenner  aber  absolut  nicht;  es  ist  also  bei  starkem  Gasdrucke  mit 
der  Albo • Carbon • Beleuchtung  ein  Vortheil  zu  erzielen,  während  bei  schwächerem  Gasdrücke  ein 
solcher  sich  nicht  heraussteilen  wird.  Li  beiden  Fällen  habe  ich  die  Kosten  des  Apparates 
(9  Mk.  pro  Stück)  und  die  Mühe  der  Wartung  nicht  in  Anschlag  gebracht,  muss  jedoch  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  der  Apparat  jedenfalls  alle  4 — 5 Tage  uachgefüllt  werden  muss,  also 
immerhin  Mühe  verursacht,  und  dadurch  einen  Hauptvortheil  der  Gasbeleuchtung  anfgiebt:  dass 
nämlich  die  Beleuchtung  gar  keine  Wartung  erfordert.  Ist  die  Mühe  ^tatsächlich  auch  nur 
äusserst  gering,  sie  wird  die  Einführung  der  Apparate  erschweren , die  im  Uebrigett  doch  von 
solchem  Interesse  sind,  dass  ich  deren  eingehende  Prüfung  bestens  empfehlen  möchte. 


Ein  neues  Photometer 

( Retention  Image  Photometer ) 
von  Gnthrie. 

Am  22.  November  v.  J.  legte  Professor  Guthrie  der  physikalischen  Gesellschaft  ztt 
London  ein  nenes  Photometer  vor,  welches  auf  der  bekannten  Eigenschaft  des  Auges  beruht, 
Lichteindrücke,  welche  sich  in  kürzeren  Intervallen  als  */n>  Sekunde  wie.derholen 


*)  Meine  von  Herrn  Sugg  direct  bezogenen  Normalbrenner  stimmen,  bis  auf  die  Weit«  der  Zug- 
glrtsor,  genau  mit  dein  in  Schilling'«  Handbuch  der  (iasbeleuchtung  ]iag.  198  beschriebenen 
Brenner  überein,  dagegen  passt  ein  Glas  von  2 Zoll  = öl  mm  Weite  auf  denselben  nicht. 
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als  continuirliche  zu  empfinden.  In  welcher  Weise  diese  Eigenschaft  des  Auges  zur  Pho- 
tometrie benutzt  wird,  geht  aus  folgender  Skizze  hervor,  welche  das  Instrument  schematisch  darstellt. 


A ist  eine  Welle,  auf  welcher  zwei  Messingscheiben  B und  b an  einem  Ende  und  B‘  am 
anderen  Ende  sitzen.  Pie  Welle  kann  von  Hand  oder  durch  einen  Mechanismus  gedreht  werden. 
Die  Scheiben  sind  alle  mit  radicalen  Schlitzen  versehen,  welche  fast  von  der  Mitte  bis  zum  Um- 
fang reichen.  Die  Schlitze  in  B und  b sind  von  gleichen  Dimensionen  und  sind  viel  weiter, 
als  die  Sclüitze  in  B‘ . Die  beiden  Scheiben  B und  B'  sind  auf  der  Welle  festgekeilt,  die  Scheibe 
b sitzt  jedoch  lose  auf  derselben  und  dient  gewissermassen  als  Blende  für  die  Scheibe  B,  in  der 
Weise,  dass  sie  gegen  dieselbe  so  verstellt  werden  kann,  dass  die  Schlitze  in  B ganz  oder  theil- 
weise  von  den  vollen  Flächen  der  Scheibe  b bedeckt  oder  freigelassen  w'erden.  Eine  auf  der 
Scheibe  angebrachte  Theilung  lässt  erkennen,  welcher  Theil  der  Schlitze  abgeblendet  ist.  Der 
übrige  Theil  des  Apparates  besteht  aus  zwei  kleinen,  gegen  einander  geneigten  Planspiegeln 
M , M'  und  einem  durchsichtigen  Schirm  S.  Um  den  Apparat  als  Photometer  zu  be- 
nützen, werden  die  beiden  zu  vergleichenden  Lichtquellen  in  der  Weise  aufgestellt,  dass  das  hel- 
lere Licht  auf  die  Seite  des  Photometers  kommt,  welcher  die  Scheibe  mit  den  engeren  Schlitzen 
trägt,  d.  h.  B'.  Die  Scheiben  werden  alsdann  von  H aus  sehr  rasch  in  Umdrehung  versetzt 
so  dass  die  Lichtstrahlen  durch  die  Schlitze  auf  die  entsprechenden  Spiegel  fallen. 

Wenn  ein  Schlitz  in  der  Scheibe  B gegenüber  der  Lichtquelle  L steht,  wird  ein 
Strahl  auf  den  Spiegel  M fallen  und  auf  den  Schirm  S reflectirt  werden.  Ganz  das  Gleiche 
flndet  statt  bei  L‘  in  der  Scheibe  B\  so  dass  die  beiden  Bilder  der  Schlitze  auf  der  Scheibe  S 
nebeneinander  erscheinen.  Wenn  nun  die  Scheiben  sehr  rasch  rotiren,  so  kommen  sehr  rasch 
hintereinander  8chlitze  und  volle  Flächen  zwischen  Licht  und  Spiegel,  so  dass  die.  Lichtstrahlen 
in  sehr  kurzen  Intervallen  aufgefangen  und  durchgelassen  werden.  In  Folge  der  Eingangs  er- 
wähnten Eigenschaft  des  Auges,  Liehtemdrqcke  als  continuirlich  zu  empfinden,  welche  sich  in 
kürzerer  Zeit  als  ’/jo  Sekunde  wiederholen,  werden  bei  genügend  rascher  Drehung  auf  den  Schirm 
S zwei  Bänder  nebeneinander  erscheinen,  welche  scheinbar  von  einer  constanten  Lichtquelle  ber- 
rühren,  die  jedoch  in  Wirklichkeit  nur  denjenigen  Theil  des  Lichtes  empfangen,  welcher  durch 
die  Schlitze  hindurch  gelassen  wurde.  Beobachtet  man  nun  die  Helligkeit  der  von  den  beiden 
Lichtquellen  herrührenden  Bänder  auf  dem  Schirm  S,  so  wird  man  durch  Verstellen  des  Schirmes 
b gegen  B die  Grösse  der  Oeffnnngen  so  reguliren  können,  dass  die  hindurch  gehende  Lichtmenge 
genau  so  gross  ist,  als  die  von  L'  kommende  und  durch  die  Spalten  in  B‘  gehende.  In  diesem 
Fall  sind  die  beiden  auf  dem  Schirm  beobachteten  Bilder  gleich  hell.  Die  Lichtstärke  der 
beiden  zu  vergleichenden  Flammen  wird  sich  umgekehrt  verhalten,  wie  die  Weite  der  betreffenden 
Schlitze,  welche  leicht  an  der  auf  B angebrachten  Scala  abgelesen  werden  kann. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  6 b 


122 


Refeiat  der  Wasservrtwirgttngä-Oommlssion  München. 


Nach  den  Versuchen  Mit  diesem  Instrument  hat  Guthrie  gut  übereinstimmende  und  ver- 
gleichbare Zahlen  erhalten.  Was  die  Vorthelle  dieses  Instrumentes  gegenüber  den  auf  anderen 
Principien  beruhenden  Photometem  betrifft,  so  bestehen  dieselben  darin,  dass  man  die  Stellung 
der  zu  vergleichenden  Lichtquellen  nicht  zu  verändern  braucht,  und  die  relative  Helligkeit  zweier 
Klammen  an  irgend  einem  Punkt  bestimmen  kann,  ohne  die  Abstände  zn  messen  und  weitere  Be- 
rechnungen anzustellen. 


Referat  der  Wasserversorgungs-Subcommission  über  die  vorliegenden  Projecte 
einer  Wasserversorgung  von  München. 

(Schluss.) 

Tabelle  der  Schwankungen  der  Quellen  am  linken  Ufer  des  Isarthaies. 

Wassenncngen  in  Seoundenüter. 


Zeit 

der 

Messung 

» 

Unbeeinflusste  Quellen 

Beeinflusste  Quellen 

Be- 

merkungen 

t 

Gruppe 

II.  Gruppe 

Q 

a 

1 

I.  Gruppe 

11.  Gruppe 

UI. 

Gruppe 

Quollen 
11  bl*  15 

Quellen 
II  l bis 
1!  S 

Directea 
Ueber* 
wiuwr  des» 
k Hrunn- 
haiwctt 
(Benrebt) 

Directea 

warner  de« 
kgl.  I*ark- 
bmnnen- 
bftnm 

Quellen 

ni  i 

bis  III  13 

Wehr 

Ivel 

Wen*  I « 

Wehr  nach 
dem  kgl. 
Hofbrunn 
haus  JI  4 

Wehr  nach 
dem  kg] 
Park* 
brunnhati* 

ns 

Haupt 

Wehr 

1.  Messung 
am  18.  August 
1879 

— 

— 

- 

- 

119,470 

90,866 

- 

- 

140,410 

2.  Messung 
am  8.  September 
1879 

o t> 
ea 
00 

23,514 

63,109 

30,138 

112,326 

90,413 

71,862 

63,446 

139,856 

3.  Messung 
am  28.  Septbr. 
1879 

8,019 

23,737 

63,746 

30,141 

113,388 

120,282 

86,496 

40,090 

153,741 

Hoher 
Wasserstaml 
der  Isar 

4.  Messung 
am  7.  October 
1879 

7,822 

22,840 

59,376 

29,284 

112,122 

106,359 

70,305 

34,946 

135,305 

6.  Messung 
am  22.  October 
1879 

8, »01 

24,726 

61,000 

31,442 

115,629 

124,669 

84,600 

41,603 

165,360 

Hoher 
Wasserstand 
der  Isar 

Schwankungen 

2,  «73 

1,886 

4,370 

2,158 

7,348 

34,166 

16,190 

18,500 

80,045 

Auf  Grand  dieser  vorstehend  entwickelten  Umstände  konnten  die  Resultate  der  5 Quellen- 
Messungen  als  masilgebend  für  die  sichere  Ergiebigkeit  nur  bei  einer  Redüction  um  60%  ange- 
sehen werden. 
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Eine  sechste  am  9.  Dezember  1879  vorgenommene  Messung  ergab 
für  die  I.  Gruppe  101,505  Secundenliter 
„ „ II.  „ 114,444"  „ 

„ m.  „ 100,678 

zusammen  316,627  „ 

wobei  in  der  III.  Gruppe  wie  früher  die  Messnngsresultate  beim  beeinflussten  Wenz'scheu  Wehre 
und  jene  der  beiden  kgl.  Hofbrunn  iiäuser  mit  aufgenommen  sind. 

Unter  obiger  Annahme  stellt  sich  daher  nach  den  bisherigen  Messungen  die  mit  Sicher- 
heit anzuuelimende  Quantität  der  Quellen  aller  drei  Gruppen  auf: 

158,313  Secundenliter. 

Diesem  gegenüber  steht  das  programmgemäss  geforderte  Quantum  von  520  Seeundeuliter. 

Die  Herren  Ingenieure  Del  Bond  io  und  Decher  heben  jedoch  unter  Zugrundelegung 
de«  im  Programme  festgesetztem  Wusserquajitums  von  150  Liter  per  Tag  und  Kopf  der  Bevöl- 
kerung hervor,  das«  es  nicht  geboten  «ei,  schon  jetzt  das  Quantum  für  eine  Bevülkerungszahl 
von  300,000  Köpfen  zu  beschaffen  und  stellen  unter  Annahme  einer  Zahl  von  215,000  Einwohnern 
im  Jahre  1880  diese  Quantität  auf  372  Secundenliter,  wollen  aber  mit  dem  Zuwachse  der  Ein- 
wohnerzahl auch  die  zu  liefernde  Wassermenge  steigen  lassen.  Nachdem  München  jedoch  gegen- 
wärtig schon  über  230,000  Einwohner  zählt,  dürfte  die  Beschaffung  für-  250,000  Köpfe  um  so 
mehr  angenommen  werden,  als  bis  zur  Vollendung  der  Wasserversorgung  in  einigen  Jahren  auch 
diese  Zahl  nahezu  die  entsprechende  sein  wird , woraus  sich  ein  Bedürfhiss  von  434  Secunden- 
liter  ergibt. 

Die  Herren  Del  Bondio  und  Decher  bringen  jedoch  ferner  von  dem  zu  liefernden  Quan- 
tum jene  Wassermenge  in  Abzug,  welche  das  Pettenkofer-,  Muffet-  und  Pfister-Brunnwerk  liefern 
können  und  zwar  zusammen  zu  282  Secnndenliter. 

Sie  bemerken  zwar  hiebei,  dass  um  der  Forderung  der  Wasserversorgung  Münchens  durch 
Qoeiiwasser  allein  gerecht  zu  werden  110 — 130  Secundenliter  Quellwasser  zum  Pettenkofer- 
iuid  50 — 70  Secundenliter  zum  Muffet-Brunnwerk  zugeführt  werden  müssen,  bringen  jedoch  gleich- 
wohl den  hieraus  resultireudeu  weitereu  Bedarf  von  170 — 200  Secundenliter  nicht  in  Anschlag. 

Es  soll  dahin  gestellt  bleiben,  in  wie  ferne  überhaupt  die  Ausscheidung  des  gegenwärtig 
dem  Pettenkofer-  und  Muffet-Bnunuwenk  disponiblen  Wassers  in  Quell-  und  Grnudwasser  berechtigt 
emeheint;  ganz  entschieden  muss  aber  bestritten  werden,  dam>  zu  allen  Jahreszeiten  diesen  beiden 
Brunnwerken  die  von  ihnen  zu  fördernde  Wassermenge  zu  222  -Secundenliter  aus  gegrabenen 
Braunen  oder  SammelqueU«n  zugeführt  wird. 

Im  Anfänge  des  Dezember  1879  waren  Quellen  und  Grnudwasser  so  minimal,  dass  fest 
Alles  durch  beide  Bruonwerke  gehobene  Wasser  der  Isar  oder  dem  Stadtbache  vermittelst 
sogenannter  Fehlbrunnen,  ja  sogar  direct  entnommen  werden  musste. 

Die  Verhältnisse  des  Pfisterbrunnwerkes  sind  nicht  bekannt,  dieselben  dürften  jedoch  nicht 
viel  günstiger  «ein.  Gleichwohl  die  Leistungsfähigkeit  desselben  zu  60  Secuudenliter  von  dem 
Bedarf  zu  434  Seoundenliter,  ferner  die  dem  Muffatbrunuwerke  von  den  Quellen  aiu  rechten  Ixar- 
ufergahänge  euzuführeudeu  50 — 70  Liter,  welche  jedoch  in  ihrem  Bestände  nicht  nachgewiesen 
sind,  mit  durchschnittlich  60  Secundenliter  in  Abzug  gebracht,  verbleiben  314  Secundenliter, 
w sicher  Zahl  ans  den  Quellen  am  linken  lsargehänge  von  Tbalkirchen  bis  Pulfech  nur  158  Se- 
cuudetditer  (sohin  die  Hälfte),  als  mit  Sicherheit  zu  gewinnen,  gegenübersteheu. 

Es  kömmt  jedoch  liier  auch  die  Krage  in  Betracht,  wie  sich  die  bestehenden  Bruunwerkt-, 
von  welchen  nach  dem  Projeote  der  Herren  Del  Bondio  und  Decher  drei  beibehalten  werden 
sollen,  in  die  zukünftige  allgemeine  Wasserversorgung  der  Stadt  duftigen,  nachdem  deren  Drnck- 
hohen  durchweg  unter  dem  Horiaonte  des  ,vpn  .genannten  Herren  projectirten  Wasserspiegels  des 
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Grosshesseloher  Reservoirs  zu  565  m.  liefen.  — Es  wird  dies  wohl  einen  Umban  dieser  Werke 
und  in  Folge  dessen  geringere  Leistungsfähigkeit  in  Bezug  auf  die  von  ihnen  zu  liefernde  Wasser- 
quantität bedingen,  da  doch  wohl  diesen  Werken  eigene  Rayons  zur  Wasserversorgung  mit  ge- 
trennten Rohrnetzen  nicht  zugewiesen  werden  können,  ohne  die  Gesammtaulage  wesentlich  zu 
schädigen.  Hiezu  muss  jedoch  noch  bemerkt  werden,  dass  die  Höhe  des  Oberwasserspiegels  im 
Reservoir  zu  565  m für  die  Stadttheile.  rechts  der  Isar  zu  niedrig  ist,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  nicht  mit  dem  Obenvasserspiegel  des  Reservoirs,  sondern  mit  dessen  tiefstem  Stande,  sohin 
bei  einer  Reservoirhöhe  von  3 m mit  der  Cote  562  zu  rechnen  ist. 

Der  höchste  Funkt  der  Vorstadt  Mittersendling  hat  Cote  533;  wird  hiezu  die  Druckhöhe 
zu  30  m und  der  Gef&llsverlust  durch  Reibung  nur  zu  6 m gerechnet,  so  erhält  man  einen  Un- 
terwasserspiegel für  das  Reservoir  zu  569  m,  sohin  liegt  das  angenommene  Reservoir  mindestens 
um  7 m zu  tief. 

Aber  auch  die  Beschaffung  der  motorischen  Kraft  zur  Hebung  des  im  Gehänge  gewonnenen 
Wassers  durch  Anlage  eines  Werkcanales  im  Isarthale  erscheint  sehr  bedenklich  und  zwar  um 
so  mehr  als  das  im  Projecte  angegebene  Gefälle  der  Isar  an  der  betreffenden  Stelle  nicht  '/tat, 
sondern  nur  '/ooo  beträgt.  Sowohl  die  häufigen  Isarhochwasser  als  auch  strenge  Winter  können 
den  geregelten  Betrieb  des  anfgestellten  Pumpwerkes  sehr  gefährden  und  unterbrechen  und  müss- 
ten daher  jedenfalls  Reservemotoren  durch  Dampfmaschinen  beschaffen  werden,  welche  im  Voran- 
schläge des  Projectes  nicht  aufgenommen  sind. 

Die  jüngste  in  Augsburg,  bei  dem  heftigen  Schneesturm  und  der  darauf  gefolgten  Kälte, 
gemachte  Erfahrung,  wobei  es  der  grössten  Anstrengungen  bedurfte,  um  die  zum  Betriebe  des 
neuen  Wasserwerkes  nöthige  Wassermenge  frei  zu  bekommen,  möchte  in  dieser  Richtung  die 
nöthige  Vorsicht  gebieten,  welche  durch  die  letztjährigen  milden  Winter  leicht  ausser  Acht  ge- 
lassen wird. 

Hiedurch  wird  aber  auch  der  Kostenanschlag  dieses  Projectes  nicht  unwesentlich  alterirt. 

Es  kann  wohl  nur  auf  einem  Irrthum  beruhen,  dass  für  Herstellung  des  Werkcanales  mit 
Eiulasssclileusse  und  Grunderwerb  die  Gesammtsumme  von  100,000  Mark  angesetzt  ist,  da  hier 
zur  Vermeidung  der  Betriebsunterbrechungen  eine  ganz  besonders  solide  Anlage,  Versicherung  und 
Befestigung  in  jeder  Richtung  und  bedeutende  Uferschutzbauten  nothwendig  werden.  Ohne  zu 
hoch  zu  greifen  müssen  hiefür  mindestens  500,000  Mark  in  Anschlag  kommen,  so  dass  sich  der 
Voranschlag  hiedurch  um  400,000  Mark  und  die  Reservemotoren  rund  zu  100,000  Mark  gerech- 
net, zusammen  um  500,000  Mark  erhöht. 

In  dem  Voranschläge  sind  weiters  ausser  Acht  gelassen:  die  Druckleitung  zum  Reservoir, 
sowie  dessen  Entleerungsleitung,  die  Adaptnr  der  benützt  werden  wollenden  alten  Bnumwerke, 
die  eventuell  nöthige  Erwerbung  des  dem  kgl.  Hof  gehörigen  Pfisterbrunnwerkes  und  die  Leitung 
vom  Reservoir,  welche  über  Ober-,  Mitter-  und  Untersendling  nach  der  Bayerstrasse  geführt 
werden  soll. 

Die  Länge  der  Letzteren  beträgt  7500  Meter  und  dürften  die  Kosten  derselben  bei  An- 
nahme einer  Doppelleitung  und  in  Berücksichtigung  des  sich  für  dieselben  berechnenden  Durch- 
messers bei  den  Angaben  der  Wasserspiegelcote  im  Reservoir  zu  565  m,  der  Frauenkirchcote 
zu  518,9  m auf  750,000  Mark  belaufen. 

Durch  Vorstehendes  ist  eine  Erhöhung  des  Voranschlages  um  M.  1,250,000  nachgewiesen, 
welche  in  Anbetracht  der  oben  angeführten  noch  weiters  mangelnden  Ansätze,  dann  der  offenbar 
zu  nieder  gegriffenen  Aversale  für  Bauleitung  und  Reserve  geriuge  gerechnet  zu  M.  1,500,000 
angenommen  werden  kann. 

Da  hiebei  auch  die  Kosten  des  Betriebes  der  Pumpwerke,  gegenüber  den  Kosten  der 
übrigen  Wasserversorgungsprojecte  mit  natürlichem  Gefälle,  nicht  in  Betracht  gezogen  sind,  kann 
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vorliegendes  Project,  abgesehen  von  seiner  ungenügenden  Leistungsfähigkeit  in  Bezug  auf  Wasser- 
lieferang  auch  in  Hinsicht  der  Kosten  keinen  Vorrang  einnehmen. 

Die  Herren  Ingenieure  Del  Bondio  und  Decher  haben  jedoch  in  jüngster  Zeit  und 
zwar  unter  dem  20.  November  d.  Js.  ein  weiteres  abgeändertes  generelles  Project  über  eine  Wasser- 
versorgung Münchens  durch  die  Quellen  am  iinkseitigeu  Gehänge  der  Isar  zwischeu  Thalkirchen 
nnd  Pullach  vorgelegt. 

Dieses  neue  Project  unterscheidet  sich  von  dem  Vorigen  dadurch , dass  vor  Allem  die 
Quellen  am  rechten  Isargehänge,  welche  mit  .50 — 70  Secundenlitcr  dem  Muffatbrunnwerke  hätten 
zugeführt  werden  sollen,  nicht  ferner  in  Betracht  gezogen  werden  und  sohin  auch  das  Muffat- 
bninnwerk  selbst  von  dem  ferneren  Betriebe  als  Wasserpumpwerk  ausgeschlossen  bleibt,  was  je- 
denfalls als  ein  Vorzug  des  neuen  Projectes  zu  bezeichnen  ist. 

Der  hiedurch  entstehende  Ausfall  zu  50 — 70  8ecundenliter  Wasser  soll  durch  Quellen 
gedeckt  werden,  welche  sich  in  diesem  Jahre  im  Monate  October  beim  niedersten  Wasserstande 
iier  Isar,  sohin  noch  tiefer  als  die  bisher  gemessenen,  zwischen  dem  Gerbl’schen  Kalkofen  nnd 
der  Wenz'schen  Fabrik  sichtbar  zeigten. 

Es  ist  dabei  bemerkt,  dass  diese  Quellen  sich  auf  stark  geneigter 'wasserundurchlässiger 
Schichte  zum  Flusse  hin  bewegen  und  es  zweifellos  ist,  dass  sie  bei  einer  geeigneten  Quellcu- 
fassung  ausserhalb  des  Inundationsgebietes  gefasst  und  der  gemeinschaftlichen  Quelleuleitung  zu- 
geführt  werden  können.  Für  die  im  Laufe  dieses  Jahres  wiederholt  gemessenen  sichtbaren  Quellen 
werden  400  .Secundenlitcr  als  ständig  feststehend  angenommen  nnd  schliesslich  noch  eine  Quelle 
in  Baverbruun  mit  einem  bedeutenden  Quellenerguss  approximativ  za  75  Secundenliter  zu  einer 
Gesammt-Qaantität  von  525  Secnndenliter  bei-  und  hieraus  der  Schluss  gezogen,  dass  bei  Fassung 
der  verschiedenen  theils  inner-  theils  ausserhalb  des  Inundationsgebietes  zu  Tage  tretenden  Quellen 
in  rationeller  Weise  ein  Gesammt-Quantum  von  mindestens  400  Secnndenliter  gewonnen  werden 
kann,  welches  Quantum  selbst  nach  lang  andauernder  Trockenheit  dauernd  vorhanden  sein  wird. 

Ebenso  approximativ  wird  diesem  beigefügt,  dass  von  diesem  Quantum  durch  die  Wasser- 
versorgung von  Pallach  und  Grosshessellohe,  Schwaneck,  Fürstenried  und  Forstenried  mit  dem 
Parke  kaum  10  Secundanliter  benutzt  werden. 

Wie  es  sich  mit  den  sichtbaren  und  angeblich  zu  400  Secnndenliter  mächtigen  Quellen 
verhält,  ist  in  der  Beurtheilung  des  1 . Projectes  der  Herren  Ingenieure  Del  Bondio  und  Decher 
schon  hinlänglich  erörtert;  die  nun  dazu  gekommenen,  noch  tiefer  liegenden,  50  Secnndenliter  liefern  . 
sollenden  Quellen  fallen  in  die  gleiche  Beurtheilung;  die  Zuleitung  der  Quelle  bei  Bayerbrunn 
endlich  bietet  jedenfalls  wegen  des  hier  stark  rutschenden  Isargehänges  die  grössten  Schwierig- 
keiten und  daher  auch  unverhältnissmässig  bedeutende  Kosten. 

Das  Project  selbst  zerfällt  in  2 Varianten  und  zwar: 

1)  Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes  mit  Hochreservoir  in  Grosshessellohe ; 

2)  Anlage  eines  neuen  Wasserwerkes  mit  Druckrohr  in  der  Nähe  des  Pettenkofer  Brunn- 
werkes,  welch'  beide  Varianten  den  Besitz  der  der  kgl.  Civilliste  gehörigen  Quellen  voraussetzen. 

Das  in  der  ersten  Variante  angelegte  Hochreservoir  hat  hier  die  Uberwasserspiegel-Oote 
573  m,  welche  jedenfalls  richtiger  ist,  als  jene  des  1.  Projectes  zu  565  m,  da  ja  die  Terraiu- 
höhe  von  Giesing  536  m beträgt  dortselbst  30  ui  nutzbarer  Druck  gegeben  werden  soll  und  die 
Reibimgs- Verluste  zu  10  m angenommen  sind.  Dagegen  ist  auch  hier  wieder  der  Oberwasser- 
spiegel  und  nicht  der  Niederwasserspiegel  des  Reservoirs,  der  sich  etwa  auf  570  m stellen  wird, 
der  Berechnung  zu  Grunde  gelegt. 

Bedenklich  erscheint  auch  bei  dieser  Variante  ans  den  beim  ersten  Projecte  angegebenen 
Gründender  an  der  Isar  angelegte  Werkcaual.  Die  Kosten  desselben  sind  zwar  hier  zu  500,000  M. 

die  hydraulisch-motorische  Anlage  jedocli  einschliesslich  der  Reservemotoren  nur  zu  300,000  M. 
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gegenüber  285,000  51.  im  ersten  Projecte,  bei  welchem  die  Reservemotoren  nicht  berücksichtigt 
waren,  veranschlagt  uud  dabei  der  Nutzeffect  für  Motoren  und  Pumpen  zu  70%  angenommen, 
welch'  letzteres  sicherlich  zu  hoch  gegriffen  ist. 

Es  ist  unergründlich,  warum  die  Summe  für  das  Stadtrohrneta  in  diesem  neuen  Projecte 
um  60,000  51.  niedriger  angesetzt  ist  als  im  ersten  Projecte.  Auch  die  Kosten  der  Druckrohr- 
leituug  zu  400,000  51.  erscheinen  zu  nieder,  da  die  Länge  derselben  vom  Reservoir  bis  zum  Süd- 
bahnhof, wo  das  Röhrennetz  beginnt,  nicht  5,000  Meter,  sondern  6,000  Meter  beträgt,  so  dass 
statt  400,000  51.  nun  480,000  M.  anznsetzen  sind. 

Anch  Rauleitung,  Reserve  und  Unvorhergesehenes  sind  wieder  sehr  nieder  gegriffen  und 
fehlen  im  Voranschläge  vollständig:  ^die  eventuell  noth wendige  Erwerbung  und  Adaptur  des  Pti- 
sterbruunwerkes , die  Leitung  von  den  Pumpen  zum  Regervoir,  deren  Länge  doch  nicht  in  den 
obigen  5,000  in  Druckrohrleitung  enthalten  sein  kann,  die  Entleerungsleitung  vom  Reservoir  etc. 

Die  Herren  Verfasser  gaben  bei  der  ersten  Variante  selbst  an,  dass  je  nach  dem  beliebten 
Modus  der  Wasscrabgabe  eine  zweite  Drnckrohrleitung  erforderlich  wird  und  sich  hiedurch  die 
Kosten  noch  um  400,000  51.,  oder  richtiger,  wie  vorher  angegeben,  um  480,000  M.,  erhöhen. 

Da  nun  als  der  rationellste  Modus  der  Wasserabgabe  jener  nach  Bedarf  und  nicht  nach 
Steften,  wie  bisher,  erscheint,  so  wird  wohl  diese  Kosteuerhöhung  Platz  greifen  müsseu.  Ausser- 
dessen  wird  aber  schon  der  nöthigen  Sicherheit  der  Wasserleitung  zur  Stadt  wegen  eine  doppelte 
Druckrohrleitung  erforderlich,  ja  geboten  sein. 

Vorstehender  Entwickelung  gemäss  muss  der  Kostenanschlag  zu  4,300,000  51.  als  unge- 
nügend bezeichnet  werden. 

Bei  der  zweiten  Variante  mit  dem  Wasserwerk  in  der  Nähe  des  Pettenkofer  Brunnwerkes 
ist  statt  dem  Hochwasserreservoir  nur  ein  Druckrohr  angenommen  und  fehlen  daher  die  in  den 
anderen  Projecten  auf  400,000  51.  für  das  Reservoir  angesetzten  Kosten,  wovon  allerdings  die 
Kosten  des  Thurnies  in  Abzug  kommen. 

Dass  jedoch  die  Anlage  von  Hochreservoirs  bei  einer  Wasserförderung  aus  gleichmässig 
ziiströmenden  Quellen  das  richtigste  Mittel  zur  Ausgleichung  des  ungleichen  Consums  ist,  be- 
weisen die  in  dieser  Richtung  grossartigen  Anlagen  anderer  grösserer  Städte,  welche  oft  sogar 
mit  bedeutenden  Kosten  Reservoire  auf  hohem  Unterbau  errichtet  haben,  lind  kann  hier  wohl  das 
Beispiel  Angsburg’s  nicht  passen,  welches  sein  Wasser  aus  dem  unterirdischen  Grund wasserstrom 
schöpft,  welches  ungleich  beansprucht  werden  kann  und  gleichsam  ein  tiefliegendes  Reservoir  bildet. 

München  hat  jedoch  in  seiner  Umgebung  eine  so  glückliche  Lage,  dass  wohl  nicht  auf 
die  finanziellen  und  technischen  Vortheile  eines  Hochreservoirs  verzichtet  und  gegenüber  reichen 
anderweitigen  Erfahrungen  Versuche  gemacht  werden  sollen. 

Diesem  gemäss  kann  auch  das  ueue  geänderte  Project  der  Herren  Del  Bondio  uud  Decher 
nicht  günstiger  als  das  erste  beurthoilt  werden  und  können  daher  beide 

1)  wegen  der  Unsicherheit  uud  Ungenügeudheit  des  Wasserbezugs  und 

2)  wegen  der  ihrer  geringen  Leistung  im  Vergleich  mit  den  übrigen  Projecten , welche 
weitaus  grössere  Wassermeugeu  fördern,  gegenüberstehenden  hohen  Kosten  zur  Aus- 
führung nicht  empfohlen  werden. 

e.  5Iangfallthal-Project. 

Das  Erste  der  zur  Wasserversorgung  Münchens  aufgestellteu  Projecte  war  jenes  durch  die 
Quellen  des  Mangfallthales. 

Da  die  Messung  derselben  schon  am  3.  September  1875  beganu  und  seit  dieser  Zeit  all- 
monatlich wiederholt  wurde,  können  die  für  dies  Project  erhobenen  zahlreichen  Daten  als  die  ver- 
lässigsten bezeichnet  werden.  Ausserdessen  wurden  auch  in  dieser  Zeitperiode  so  umfassende 
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nivellitische  Erhebungen  des  Terrains  im  Mangt'alitliale  selbst  und  bis  München  gepflogen,  dass 
dieses  Prujeet  auch  iu  dieser  Beziehung  am  Klarsten  liegt. 

Die  Vorzüge  dieses  Projectes  bestehen  nicht  allein  in  dem  grossen  Reichthuin  au  Quellen, 
deren  Wassernienge  das  programmgemässe  Quantum  weit  überragt,  sondern  auch  in  deren  glück- 
licher Höhenlage,  welche  dieselbe  mit  natürlichem  Gefalle  nach  München  bringt  und  daher  jede 
maschinelle  Einrichtuug  erspart.  Habet  entsprechen  die  Quellen  auch  bezüglich  ihrer  chemischen 
Beschaffenheit  und  ihrer  Temperatur  vollstii  idig  dem  aufgestellten  Programme.  Da  sohin  dieses 
Project  alles  in  sich  vereint,  was  zu  einer  rationellen  Wasserversorgung  uüthig  und  wünschens- 
wert h erscheint,  so  konnte  die  Aufstellung  weiterer  Projecte  hauptsächlich  nur  den  flnanziellen 
Tlieil  der  Frage  berühren  uud  wurden  dieserhalb  Untersuchungen  angestellt,  in  wie  ferne  auch 
iu  dieser  Richtung  durch  geänderte  Trace  uud  Ausführung  etc.  eine  dem  Projecte  finanziell  gün- 
stigere Gestaltung  gegeben  werden  kann,  indem  die  bisher  aufgestellten  Kostenanschläge  zur 
Durchführung  dieses  Projectes  nicht  unter  8,350,000  M.  sich  belaufen. 

Ehevor  auf  Letzteres  eiugegangen  werden  will,  soll  ans  den  Mittheilungen  über  die  au- 
gestellteu  Untersuchungen  ein  kurzes  Resumc  gegeben  werden. 

ln  dem  an  Quellen  überaus  reichen  Mangfallthale  treten  auf  der  Strecke  zwischen  Valley 
uud  Rcisach,  die  ungefähr  0 500  m lang  ist,  nachstehende,  bedeutende  Quellengruppen  Mangfall 
aufwärts,  von  X gegen  S zu  Tage: 

Erste  Gruppe:  Die  Valleyerquellen, 

Zweite  Gruppe:  Die  Quellen  von  der  Maxi-  (Weyeruer-)  bis  zur  Weiglmühle, 

Dritte  Gruppe:  Des  Kasperlbaches,  bestehend  aus  den  beiden  Amtell  desselben,  dem  Ge- 
sundbrunnen und  dem  Peehlerbache, 

Vierte  Gruppe:  Die  Heidebäche;  östlich  und  westlich  mit  den  Nebenarmen, 

Fünfte  Gruppe:  Die  Gotzingerquellen, 

Sechste  Gruppe:  Des  Reisachthaies:  Kaltenbach  mit  Seitenquellen  und  den  Quellteichen. 

Von  diesen  treten  Gruppe  1,  2,  3 uud  5 direct  aus  dem  linken  Gehänge  des  Thaies 
durchwegs  mit  grosser,  ja  oft  reissender,  Geschwindigkeit  hervor;  die  Quellen  dieser  Gruppen 
sind  die  durch  die  Natur  selbst  gebildeten  Ueberschüsse  uud  Ablaufmengeu  des  Grundwasser«,  dessen 
Spiegel  rückwärts  der  Quellen  um  einige  Meter  höher  als  die  Abflussöffnung  steht,  wie  z.  B. 
dpr  Kasperlbach,  der  mit  Gote  619,2  austritt,  während  der  550  in  westlich  gelegene  Bruunou 
der  Station  Darching  die  Wasserspiegelcote  623,8,  also  einen  um  4,6  m höheren  Wasserstand 
ergibt;  das  Wasser  bewegt  sich  nahezu  mit  einem  Gefalle  von  1 : 100  dem  Austrittspunkte  zu. 

Irgend  welche  Beeinflussung  durch  Hochwasser  der  Mangfall  findet  bei  keiner  der  vor- 
stehenden Gruppen  statt. 

Gruppe  4 uud  6 dagegen  liegen  int  Inundationsgebiete  der  Mangfall,  jedoch  nur  bei  selir 
hohem  Wasserstande  derselben. 

Die  Heidebäche  uud  der  Kaltenbach  nebst  Teiche  sind  Quellen , welche  aus  dem  Unter- 
gründe austreten;  während  den  ersteren  noch  die  Grund wasserergüsse  der  westlich  stark  an- 
steigenden Berge  beifliessen,  treten  letztere  zwischen  Schlierach  und  Mangfall  auf  und  zeigen 
sich  ziemlich  abhängig  von  den  Schwankungen  des  Grundwassers.  Die  Hauptspeisung  der  Kal- 
tenbachgruppe geschieht  von  Süden  her.  Die  Höhenlage  der  Quellen  ist , wie  nachstehende 
Tabelle  zeigt,  derartig,  dass  ihr  Wasser  mit  natürlichem  Gefälle  nach  München  geleitet  werden 
kann  und  noch  am  höchsten  Punkte  der  Stadt,  in  Giesing,  mit  einem  Druck  von  30  Meter  Höhe 
zum  Ausflusse  kommen  kann. 

Behufs  Vergleichung  soll  vorausgeschickt,  werden,  dass  die  oberste  Stufe  der  Frauenkirche 
518,»  m über  dem  Spiegel  des  adriatischen  Meeres  sich  befindet,  sowie  dass  das  höchst  gelegene 
Terrain  in  Giesing  536  m über  dem  Spiegel  des  Meeres  'liegt.  Reimet  man  an  diesem 
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Punkte  30  m Druckhöhe,  so  ergibt  sich  als  Cote  des  höchsten  Auslaufes:  536  -f-  30  = 506  m 
oder  47,1  m über  Stufe  der  Frauenkirche. 

Nun  liegen  aber  die  Quellen  von  N nach  S Mangfall  aufwärts  gerechnet. 


Quellengruppe. 

Lage  über  der 
Meeresfläche 

Lage  über 
Stufe  der 
Frauenkirche 

Lage  über  dem 
höchsten  Er- 
giessungspunkt 
Giesing 

abgerundet  in  Meter 

1.  Vallcyerquellen 

613 

49,1 

47 

2.  Quellen  zwischen  Maxl- 
und Weiglmühle 

618 

99,1 

52 

3.  Kasperlquellen 

619 

100,1 

53 

4.  Heidebäche 

617 

98,1 

51 

5.  Gotzingerquellen 

640 

121,1 

74 

6.  Raisachquellen 

638 

119,1 

72 

Zur  Beurtheilung  der  Ergiebigkeit  dieser  Quellen  liegen  für  die  Hauptquellen  die  Mess- 
ungsresultate von  den  Jahren  1875 — 1879  vor;  sie  sind  das  Product  von  96  Messungen,  aus- 
geführt zu  jeder  Jahreszeit  und  den  damit  zusammenhängenden  Temperaturverhältnissen. 

Nimmt  man  nun  die  höchsten  und  tiefsten  Mengen  heraus , so  ergibt  sich  die  folgende 
Zusammenstellung : 


Bezeichnung 

1876 

1877 

1878 

18 

79 

Tiefster  I Höchster 
Stand  Stand 

Sec,-L.  i 8ec.-L. 

Tiefster 

Stand 

Sec.-L. 

Höchster 

Stand 

Sec.-L. 

Tiefster 

Staud 

Sec.-L. 

Höchster 

Stand 

Sec.-L. 

Tiefster 

Staud 

Sec.-L. 

Höchster 

Stand 

Sec.-L. 

Kasperlbacli  . 

280,70  : 549,68 

I 

298,77 

542,35 

281,70 

668,62 

290,65 

363,01 

Heidebächc  . . 

394,62  ' 718,71 

375,81 

705,75 

317,63 

819,67 

400,35 

636,7 1 

Gotzingerquellen  . . 

— — 

98,91 

209,10 

71,56 

140,35 

84,40 

134,40 

Kaltenbach  . . , 

224,82  J 654,13 

105,05 

599,43 

142,71 

599,43 

— 
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Aus  dieser  Tabelle  uuu  wieder  die  geringsten  und  grössten  Mengen  zusammeugestellt,  er- 
gibt für  den 

Kasperlbach  280,70  Secuudenliter  geringste  Menge  668,62  Secuudenliter  grösste  Menge 
Heidebäche  105,05  » » » 819,67  > » » 

Gotzingerquellen  71,56  » » » 209,10  » » » 

Kaltenbach  105,05  » » » 654,13  » > » 

Summa  562,36  Secnndeuliter  » » 2351,52  Secundeuliter  grösste  Menge, 

sohin  beim  minimalsten  Stande  der  Quellen,  welcher  nur  während  eines  Monates  vorkömmt, 
noch  immer  42,36  Secundeuliter  mehr  als  prograuimgemäss  gefordert  ist. 

Ausser  diesen  treten  auch  noch  eine  Reihe  anderer,  bereits  in  der  Einleitung  erwähnter 
Quellen  auf. 

Die  erste  Gruppe.  Die  Valley  erquelleu  sind  zum  Theil  benützt,  indem  sie  Wasser 
zum  Betriebe  der  Brauerei  zu  Valley  liefern.  Trotzdem  konnten  noch  mit  Leichtigkeit 
100 — 150  Sekundenliter,  die  zur  Zeit  frei  abfliesseu,  gewonnen  werden;  da  aber  die  Erwerb- 
ungskosten vielleicht  zu  hoch  für  dieses  Quantum  werden  können,  sollen  dieselben  ganz  unbe- 
rücksichtigt bleiben. 

Die  zweite  Gruppe.  Die  Quellen  zwischen  der  Maxi-  (Weverner)  und  der  Weigl- 
mühle ergeben  nach  Messungen  au  300  Secuudenliter,  abgesehen  von  einigen  überhaupt  nicht 
messbaren  Quellen. 

Zur  sechsten  Gruppe,  Raisachquellen , gehören  noch  die  Quellenteiche  mit  134  Se- 
cundenliter  westlich  vom  Kaltenbach.  Mehrere  Quellen  bei  Thalham  endlich  müssen  wegen 
theuerer  Fassung  ebenfalls  ausser  Acht  bleiben. 

Zu  obiger  Miuimalsuinme  von  562,36  Secundeuliter  kommen  sohin  noch,  mit  den  gering- 
sten Mengen  gerechnet  100  -)-  250  -f-  134  = 484  Secundeuliter,  so  dasg  die  Gesamuitmenge  auf 
562,36  -(-  484  = 1048,36  = 1048  Secuudenliter  steigt. 

Die  ungemein  günstigen  Mengen  der  zweiten  und  dritten  Gruppe  führen  zu  dem  Schlüsse, 
dass  Gruppe  drei,  Kaspcrlbach,  im  Vereine  mit  Gruppe  zwei,  Quellen  von  der  Maximühle  bis 
zur  Weiglmühle , die  nur  zu  250  Secundenlitern  angenommen  werden  sollen  , dem  programmge- 
mässeu  Bedarf  für  300  000  Eiuwohner,  sohin  520  Secundenlitern  vollständig  gerecht  werden. 

Ueber  die  qualitative  Beschaffenheit  geben  die  Gutachten  der  Herren  Privatdozenten 
Dr.  Harz  »die  micro-  und  macroseopischen  Untersuchungen  betr. « , dann  des  Herrn  Universität«-  * 
Professors  Dr.  L.  A.  Buch u er  »chemische  Untersuchung  betr.«  entsprechende  Aufschlüsse  und 
empfehlen  beide  Herren  Gutachter  das  Wasser  als  vollkommen  prograuimgemäss. 

Ueber  die  Brauchbarkeit  des  Wassers  für  Brauereien  gibt  das  Gutachten  des  Herrn 
Kedlmeier  befriedigende  Resultate. 

Die  dem  Wasser  der  gauzeu  südbayerischen  Hochebene  eigenthümliche  Ausscheidung  von 
kohlensauerem  Kalke,  sogenanntem  Sinter,  bei  häufiger  Berührung  mit  atmosphärischer  Luft  zeigt 
sich  auch  bei  den  Quellen  des  Maugfallthales.  Man  hat  nur  diesen  Quellen  diese  Kiuter- 
bilduug  zngescbrieben ; allein  bei  späteren  Untersuchungen  anderer  Quellen  fand  man  dieselbe 
Bildung  und  zwar  in  gleichem  Maasse , wie  z.  B.  bei  den  Quellen  des  Isarthaies,  ln  ge- 
schlossenen Röhren  oder  Canälen  wird  die  Bildung  von  kohlensaurem  Kalke  auf  ein  Minimum 
reduzirt,  wie  augestellte  Versuche  dies  bewiesen  haben. 

Nach  dem  Programme  soll  die  mittlere  Temperatur  nicht  über  l'/i — 8°  R.  am  Ursprünge 
und  während  des  Jahres  nur  um  1 Grad  schwanken.  Den  ersten  Punkt  dieses  Theiles  des  Pro- 
grammes erfulleu  die  Mangfallthalquellen  vollständig.  Die  Schwankung  von  nur  1 Grad  im 
Jahre  aber  konnte  weder  bei  den  Quellen  des  Maugfallthales  noch  bei  den  Untersuchungen  der 
verschiedenen  übrigen  Projecte  eingehalten  gefunden  werden;  die  fünfjährige  Beobachtung  der 
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Mangfallquellen  ergab  noch  immerhin  günstige  Resultate,  indem  z.  B.  der  Kasperlbach  in  dieser 
Zeit  eine.  Schwankung  von  nur  1,7®  R.  zeigte,  wogegen  sich  bei  einigen  Quellen  des  Isarthaies 
nach  6 maliger  Messung  schon  eine  Differenz  von  3 " R.  findet  und  zur  Zeit  der  Versuche  beim 
Schachte,  iin  Gleisenthale  die  geforderten  Mengen  in  kurzer  Zeit  Differenzen  von  0,4  Grad 
ergaben. 

Die  Niederschlagsmengen  wachsen  gegen  das  Hochland  zu,  so  dass  während  die  Nieder- 
schlagsmenge für  München  757  miu,  jene  für  Tegernsee  10X2  mm  beträgt  , sich  für  das  Jahr 
1878  im  Mangfallthale  eine  solche  von  1340,08  mm  vorfaud , sohin  beinahe  das  D ippdte  der 
mittleren  Niederschlagsmenge  für  München. 

Was  die  für  Leitung  der  Quellen  aus  dem  Mangfallthale  zur  Stadt  erlaufenden  Kosten 
betrifft,  so  kann  vor  Allem,  wie  auch  diess  beim  Projecte  der  Wasserversorgung  aus  den  Quellen 
des  Gehänges  im  Isarthale  angenommen  worden  ist,  eine  Reduction  im  Programme  dahin  ein- 
treten,  dass  vorerst  der  Wasserbedarf  nicht  für  die  Einwohnerzahl  von  300  000  Köpfen  be- 
schafft wird  , weil  die  Einwohnerzahl  factisch  gegenwärtig  nur  etwas  über  230  000  beträgt.  — 
Hiedurch  kann  zunächst  an  der  Grösse  des  Hochreservoirs,  dem  Caliber  der  Leitungsröhreu  von 
demselben  zur  Stadt  gespart  werdeu  , ohne  deren  spätere  Vergrössernug  resp.  Vermehrung  hie- 
durch unmöglich  zu  machen.  Es  dürfte  der  gegenwärtigen  Wasserversorgung  eine  Einwohner- 
zahl von  250  000  Köpfen  zu  Grunde  gelegt  werden,  wodurch  sieh  die  Wassermenge  von  520  8e- 
cundenliter  auf  434  Seeundenliter  abmindert.  Diese  Wassermenge  ist  durch  die  Quellengruppe 
zwei  und  drei  (Quellen  von  der  Maxi-  bis  zur  Weiglmühle,  dem  Kasperl  hach  mit  seinen  beiden 
Armen  , dem  Gesundbrunnen  und  dem  Pechlerbaehe)  hinreichend  gedeckt. 

Für  die  Fassung  dieser  Quellen  allein,  jedoch  mit  Ermöglichung  des  späteren  Zu- 
zuges der  übrigen  Quellen , wurde  abgesehen  von  dem  Projecte  des  Herrn  Baurath  S a 1 b a c h 
eine  neue  zweckuiässigere  Trace  mit  Verwendung  billigeren  Materials  behufs  Verminderung  der 
Kosten  entworfen , welche  in  Nachfolgendem  kurz  beschrieben  werden  soll  und  auf  welche  Bich 
der  neue  Kostenanschlag  gründet. 

Zur  Fassung  der  2.  Quellen-Gruppe  dient  ein  1505 m langer,  im  Gelalle  1 : 2000  nud 
1,5  X 1,0  m dimensionirter  Canal,  der  nur  wenige  Meter  unter  Terrain  zu  liegen  kommt.  Seine 
Trace  wurde  in  horizontaler  und  vertikaler  Beziehung  so  gewählt,  dass  die  Quellen  ohne  Ver- 
änderung ihrer  Jahrhunderte  schon  bestehenden  Austrittsstellen  einfach  in  den 
Canal  einfliessen.  Er  ist  mit  einem  Auslasscanale  zur  Mangfall  zu  versehen.  Dieser  Sammel- 
canal schneidet  am  Gehänge  bei  der  Maximühle  (Weyernermtthle)  ein  und  wird  hier  zum  Ableitungs- 
stollen, der  gänzlich  unabhängig  vom  Gehänge  selbst  in  festgewachsenem  dilluvialein  Gerolle  oder 
Gestein  auf  Flinz  oder  in  denselben  zu  liegen  kommt  und  hiedurch  die  ungemein  starken  Grnud- 
wasserergüsse  des  nördlichen  Thaies  von  Westen  her  von  selbst  aufnehmen  wird.  Er  bekömmt, 
durch  den  Hüllgrabeu  in  2 Theile  getrennt,  eine  Gesainmtlänge  von  4-15  m,  das  Gefälle  1 : 5000 
nnd  das  Profil  2,0  X 1,33  m (eiförmig).  Behufs  Begebung,  die  durch  mehrere  Seiteustollen  zu 
500  m Länge,  welche  vom  Gehänge  weggetrieben  und  von  denen  aus  auch  das  Ein-  und  Aus- 
fahren des  geförderten  nnd  zu  verwendenden  Materials  beim  Baue  aus  geschehen  soll , vorge- 
nommen  werden  kann,  ist  der  Stolleu  mit  Banketten  versehen. 

Der  Holl  graben  bei  Valley  wird  mittelst  Aquaduct,  der  sich  bei  Untersuchung  gegenüber 
einem  Siphon  finanziell  günstiger  ergibt  und  auch  mehr  Sicherheit  bietet  überschritten. 

Die  Kreuzung  des  Teufelsgrabeu  erfolgt  mittels  Siphon,  nämlich  einem  Eiseurohr  von 
700  mm  Durchmesser;  derselbe  beginnt  am  Gehänge  gegenüber  der  Kirche  in  Grub,  zieht  sich 
längs  der  Strasse  zur  Grobmühle,  folgt  dann  unter  der  Bahn  dem  Hohlwege  bis  zur  Kreuzung 
H dem  Strässcheu  nach  Peiss. 
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Yon  diesem  Punkte  weg'  bis  zum  Hochreservoir  wurde  eine  Oementleitung  angenommen  ; 
sie  zieht  sich  westlich  von  Grosshelfendorf  nach  Peiss  und  schneidet  bei  Kilometerstein  25  in 
die  Hauptstrasse  München- Rosenlieim  ein,  in  welcher  sic  bis  kurz  vor  Diiruhaar  bleibt.  Von 
hier  weg  zweigt  sich  dieselbe  von  der  Hauptstrasse  ab  und.  dem  Terrain  augeschmiegt,  im  Ge- 
falle 1 : 1000,  zwischen  Ottolohe  und  Brunnthal  in  nordwestlicher  Richtung  dem  Hochreservoir 
zu,  nach  dem  kurz  oberhalb  Oberhaching  das  Hachingcr  Bach-Thal  gekreuzt  wurde. 

Diese  Oementleitung  von  Grub  bis  zum  Hochreservoir  wurde,  um  nicht  zu  tiefe  Ein- 
schnitte und  Ileberdeckungen  zu  bekommen  , mit  zweierlei  Gefälle  und  dem  entsprechend  in  ver- 
schiedenen Profilen  jedoch  bei  constanter  Durchflussmeuge  zu  520  Secundcnllter  gewählt: 

1)  Strecke  von  Grub  bis  Kilometerstein  24’/j  , auf  5080  m Länge,  Gefälle  1 : 367, 
Profil  0,75  X 0,75  >»- 

2)  Strecke  von  Kilometerstein  24 V*  Ws  znm  Hochreservoir  14  800  m lang,  Gefälle 
1 : 1000,  Profil  0,9  X 0,9  m. 

Die  grösste  mittlere  Tiefe  zu  4 tu  ergibt  sich  vor  Dürnhaar.  Das  Hochreservoir  kömmt 
dicht  an  die  Waldesgrcnze  zu  liegen,  und  zwar  an  jene  Stelle,  wo  die  Bahn  von  München  nach 
Holzkirchen  vor  der  Station  Deisenhofen  den  Wald  verlässt.  Hier  beträgt  die  Gute  des  Terrains 
583,0.  Die  Wahl  dieser  Stelle  bietet  den  wesentlichen  Vortheil  grösserer  Nähe  bei  der  Stadt 
und  einer  Eisenbahnstation. 


Zunächst  wurde  das  Reservoir,  wie  vorher  angegeben,  mit  37,500  cbm  Passuugsraum 
augenommen , und  ergibt  sich  bei  3 m Tiefe  desselben  die  Oberwasserspiegel  C'ote  zu  584  und 
Sohle  oder  Boden  Cote  zu  581.  Das  Reservoir  wird  über  2 m tief  in  den  Boden  eingelegt 
werden  können. 

Vom  Hochreservoir  weg  zieht  sich  die  Druckleitung,  aus  2 Eisenröhren  bestehend,  von 
deueu  jede  das  ganze  Quantum  für  Bich  abfuhren  kann , durch  den  Wald  gegen  Giesing  zu ; sie 
wird  8000  m lang  und  besteht  aus  Röhren  von  0,7  m Caliber  und  tritt  bei  der  Kreuzung  der 
Tegemseerland-  und  Harlachiuger-Strasse  in  Giesing  ein. 


Es  ergeben  sieb  hiebei  folgende  Coten  und  Längen: 

Beginn  des  Sammelcanales 

Ende  des  Sammelcanales  und  Anfang  des  Stollens 

Ende  des  Stollens  und  Beginn  des  Siphons 

Ende  des  Siphons  und  Beginn  der  Cementleitang  . 

1 Strecke  der  Oementleitung 

0 

**  >»  » n 

Oberwasserspiegelcote  des  Hocbreservoirs 

Beginn  der  Druckleitung 

Höchster  Ausfluss  in  Giesing 

„ „ Sendling 

Sammelcanal  Profil  l,5Xl,0m . . 

Ableitungsstollen  Profil  2,0  X 1*38 

Siphon  bei  Grub  Profil  0,7  X 0,7 

1 Strecke  Oementleitung  Profil  0,75X0,75  

3 „ „ „ 0,9  X 0,9 

Kreuzung  des  Hacbingerbachtliales,  Eisenrohr 

Druckleitung-Eisenrohr  Profil  0,7  X 0,7 

Entfernung  vom  Sainm  -lcanal  weg  bis  zur  Tegernseerlaud- 
strasse  in  Giesing  


Cot«  619,280  m 
„ 618,500  m 
„ 617,594  m 
„ 616,510  m 
„ 601,700  m 
„ 595,860  ni 
„ 584,000  m 
„ 581,000  m 
„ 566,000  m 
„ 566,000  m 
Länge  1 565  ui 

„ 4 450  m 

„ 1 000  m 

„ 5 080  m 

„ 14  800  m 

„ 600  m 

„ 8 000  m 

„ 33'  930  in 
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Ueber  die  technische  Ausführung  und  die  Feststellung’  der  Einheitspreise  des  vorbeschrie- 
beneu  Projectes  der  Quelleufassuug  und  Leitung  etc.  muss  Folgendes  bemerkt  werden  : 

Nach  den  bereits  vorhandenen  Verträgen  sind  die  Erwerbungskosten  der  Quellen  tixirt 
und  zwar  die  Kosten  des  Kasperlbaches  mit  Terrain  zur  Durchführung  der  Leitung 

67  188  fl.  = 115  179  M.  42  Pf. 

Dieses  Terrain  wird  aber  nach  dem  vorliegenden  Projecte  nicht  gebraucht,  (es  beträgt  au 
5 Tagwerk)  und  treten  somit  die  Erwerbungskosten  nur  für  das  Wasser  in  Rechnung;  diese 
betragen  aber: 

Für  die  Kasperlmühle  ....  31  850  fl.  = 54  600  M.  — Pf. 

„ „ Echetennühle  ....  27  850  fl.  = 47  742  M.  85  Pf. 

„ „ Gemeinde  Unterdarching  500  fl.  ==  857  M.  14  Pf. 

108  199  M.  99  Pf. 

Die  Quellen  der  zweiten  Gruppe  von  der  Maxi-  bis  zur  Weiglmühlo  fliessen,  mit  Aus- 
nahme der  Quellen  der  Weiglmühle,  herrenlos  ab  ; nach  Versicherungen  der  Steinbruchbesitzer 
wären  diese  froh,  dieser  Uebel  für  die  Steinbrüche  los  zu  werden. 

Die  Quellen  der  Weiglmühle  treiben  in  einer  Hütte  eine  Steinsäge  und  deu  Oehlschlag, 
welch'  beide  Anlagen  von  untergeordneter  Bedeutung  sind;  die  Mühle  selbst  wird  durch  die 
Mangfall  getrieben  und  da  an  diese  mittels  einfacher  Transmission  die  Steinsäge  augeschlossen 
werden  kann,  stellen  der  Erwerbung  der  Quellen  Hindernisse  nicht  entgegen  und  dürfte  hier  le- 
diglich der  Grund  und  Boden  gekauft  werden;  es  sollen  daher  hiefür  11  800  M.  1 Pf.  in 
Rechnung  gezogen  werden,  so  dasB  für  Erwerbung 

103  199  M.  99  Pf.  11  800  M.  1 Pf.  = 115  000  M. 

aufzuwenden  sind. 

Die  Erwerbung  der  beiden  Heidebäche  ist  vorerst  keinenfalls  geboten. 

Der  Sammelcanal  und  Ableitungsstollen  sind  in  Tuffstein  mit  Cement  ansgeführt  ge- 
dacht, jedoch  mit  wasserdichter  Sohle.  Die  an  Ort  und  Stelle  befindlichen  mächtigen  Tuff- 
brüche werden  das  Rohmaterial  zu  sehr  billigen  Preisen  liefern.  Erfabrungsmässig  werden  in 
Bergwerken  etc.  Stollen  vom  Profil  2,0  X M m bei  1 Stein  Ausmauerung  zu  80  M.  pro  Meter 
bei  IV*  Stein  zn  100 — 110  M.  pro  Meter  hergestellt.  Der  Sammelcanal,  der  durchschnittlich 
1,5  m nnter  Terrain  zu  liegen  kommt  und  das  Profil  1,5  X 1,0  m hat,  würde  daher  mit 
80  — 90  M.  pro  Meter  reichlich  bezahlt  sein,  abgesehen  von  der  Wohlfeilheit  des  an  Ort  und 
Stelle  befindlichen  Materials. 

Für  die  Seitenstollen,  die  nur  abgebolzt  oder  höchstens  roh  ausgeinanert  werden,  genügt 
es,  den  laufenden  Meter  mit  80  M.  zn  berechnen. 

Der  Siphon  bei  Grub  mit  1000  in  Länge  und  von  0,7  m Durchmesser  aus  Eisen  kostet 
bei  der  geringen  Tiefe,  durchschnittlich  au  2 m,  per  laufenden  Meter  80  M.  (Herr  Schmiek 
nahm  z.  B.  nur  70,5  M.  bei  einem  gleichen  Falle  au.) 

Die  Cementleitung  und  zwar  die  erste  Strecke  vom  Caliber  0,75  in,  bei  einer  durch- 
schnittlichen Tiefe  von  2 m,  kostet  pro  1 m 40  M.  (HerrThiem  nahm  für  Caliber  0,7  in  42  M. 
bei  grosserer  Tiefe  an;  eine  Anfrage  bei  einem  hiesigen  Cemeutgeschäft  ergab  ohne  Verlegnng 
deu  laufenden  Meter  zu  16  M.  Die  zweite  Strecke  vom  Caliber  0,9  m erfordert  eine  durch- 
schnittliche Tiefe  von  3,0  m und  berechnet  sich  der  Einheitspreis  auf  60  M.  pro  Meter.  Hiebei 
sind  die  Kosten  der  Aufgrabung,  Anschaffung,  Einlegung  und  Verbindung  der  Rohre,  ZnfUlluug, 
Herstellung  der  Strassen  und  Wege,  Abfuhr  etc.  mit  inbegriffen. 

Wie  schon  erwähnt,  bekommt  das  Hechreservoir  vorerst  einen  Fassungsraum  von  37  500  cbm 

Herr  Thiem  rechnet  bei  45 000  cbm  Fassungsraum  die  Kosten  zu  1035  000  M. 

Herr  Schmick  rechnet  bei  45000  cbm  Fassungsraum  die  Kosten  zu  954000  » 
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aonacb  kostet: 

bei  Herrn  Thiem  1 cbm  Fassnngsraum 23  M. 

bei  Herrn  Schmick  1 cbm  Fassnngsraum 21,2  » 


während  die  Herren  Del  Bundio  and  Decher  für  1 cbm  20,0  M.  annehmen. 

Da  grosse  Schwierigkeiten  in  Fundirung,  Rutschungen  etc.  bei  dem  Boden  des  Bauplatzes 
nicht  eintreten  können,  Baumaterial  in  der  Nähe  billig  zu  erlangen  (Nagelfluhe  von  Deisenhofen 
und  Ziegel  von  Laufzora),  Verkehrsweg«;  schon  bestehen,  kann  hier  der  cbm  mit  20  M.  in 
Rechnung  gezogen  werden. 

Das  Caliber  der  Druckrohrleitung  betragt  0,7  m,  deren  durchschnittliche  mittlere  Tiefe  2,5  tu. 

Das  Stadtrohrnetz  besteht  zur  Zeit  aus 

21  915  m 2 zöllige  = 60  mm  Rohre 

18615  »3  » = 75  » » 

34145  » 4- — 19  » = 100 — 482  mm  Rohre. 

Von  diesen  Röhren,  welche  erst,  nachdem  die  neue  Leitung  ausgeführt  ist,  ausser  Betrieb 
gesetzt  werden  können,  kann  ein  Tlieil  zur  Verlegung  in  die  Vorstädte  gelangen  oder  für  neue 
Strassen  reservirt  bleiben;  ein  anderer  Theil,  die  kleinsten  Caliber,  dürften  vielleicht  in  der 
Erde  bleiben,  während  der  grösste  Theil  überflüssig  und  zum  Verkauf  geeignet  wird. 

Durch  die  Verwendung  älterer  Röhren  passenden  Calibers,  durch  rationelle  Durchführung 
des  Netzes  selbst  in  Bezug  auf  Caliber  können  die  Gesammtkosten  des  Stadtrohrnetzes  und  mit 
Rücksicht  der  zur  Zeit  bestehenden  Eisenpreise  zu  rund  1 760000  M.  angenommen  werden  (nach 
«len  zw«n  Isarthalprojecten  1760000  M.  und  1700000  M.) 

Von  den  Gesammtkosten  der  neuen  Anlage  sind  in  Abzug  zu  bringen: 

1)  die  Kosten  des  Betriebes  und  Unterhaltes  der  gegenwärtigen  Bmnuwerke; 

2)  der  Erlös  für  den  Verkauf  derselben  und  der  überflüssigen  Tlieile  des  Stadtrohmetzes. 

Ueber  den  Unterhalt  der  gegenwärtig  bestehenden  städtischen  Brunnwerke,  deren  notorische 
Leistung,  und  über  das  Förderquantum  derselben  giebt  nachstehende  Tabelle  Aufschluss : 


Bezeichnung. 

Unterhalts- 
kosten im 
Etat  1880 
in  Mark. 

Effeetive 

Eferdekräfte 

Leistung 
in  Secunden- 
Liter. 

Brunnwerk  am  Graben  .... 

794 

4 

7 

Brunnwerk  Blumenstrasse  . . . 

1644 

28 

30 

Muffat-Brunnwerk 

5714 

62 

72 

Pettenkofer-Brunnwerk  .... 

8544 

100 

150 

Brunnwerk  Westenrieders trasse 

. 1344 

10 

11 

Brunnwerk  obere  Lände  .... 

2260 

3 

9 

Brunnwerk  am  Neudeck  .... 

1544 

4 

6 

Summa 

C*i  Cor;.;,;-  / 

21844 

211 

285 
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Der  Betrieb  der  bestellenden  Brunnwerke  kostet  demgemäss  jährlich  . . *21  844  M. 

was  zu  5 pCt.  capitalisirt  ergiebt 438  880  M. 


Durch  das  Mangfallthalproject  werden  säinintliche  Brunnwerke  überflüssig, 
welche  211  effective  Pferdekräfte  haben.  Da  jedoch  die  drei  kleineren  Werke  wohl 
fernerhin  nicht  mehr  als  Betriebskraft  verwendet  werden  können , eo  verbleiben 
zweihundert  effective  Pferdekräfte,  welche  bei  dem  Werth  von  1000  M.  pro  Kraft 


einen  Gesammtwerth  repräsentiren  von 200  000  » 

Der  Werth  von  Grund  uud  Boden  dieser  Werke  sowie  der  Gebinde,  wobei 
die  drei  kleinen  Werke  nicht  berücksichtigt  werden  sollen,  berechnet  sich  approxi- 
mativ auf 150  000  » 

Durch  den  Verkauf  des  herausgerissenen  Röhrennetzes  können  nacli  theil- 
weiser  Verwendung  desselben  bei  dem  neuen  Stadtrohrnetz  unter  Berücksichtigung 

des  Werthes  als  altes  Gusseisen  erlöst  werden  circa 63  120  » 

Gesannnt-Summe  850  000  M. 

welche  von  den  Kosteu  der  neuen  Anlage  in  Abzug  zu  bringen  sind. 


Herr  Baurath  Salbach  bat  zwar  von  der  Subcommission  bei  einer  Begehung  des  Mang 
fallthales  auf  die  Schwierigkeit,  ja  fast  die  Unmöglichkeit  der  Führung  seiner  Leitung  im  Thale 
und  dessen  Gehängen  nacli  seinen  Projecten  aufmerksam  gemacht,  die  ihm  damals  vorgeschlagene 
Trace  mit  Stollen  adoptirt  uud  sein  letztes  Project  mit  Voranschlag  darauf  gegründet;  gleich- 
wohl unterscheidet  sich  jedoch  dasselbe  wesentlich  von  dem  Vorliegenden  durch  die  Art  und 
Weise  der  Fassung  und  Ableitung  der  Quellen  der  zweiten  uud  dritte  Gruppe,  der  gewählten 
Trace  und  der  technischen  Durchführung  der  Gesammtanlage.  Die  Hanptquellen  Kasperlbach, 
Weiglbach  etc.  sollen  im  neuen  Projecte  in  einem  vorgelegten  Kanal« , der  nur  wenige  Meter 
unter  Terrain  zu  liegen  kommt,  aufgefangen  werden,  welcher  Sammelcanal  bei  der  Weyerner 
Mühle  in's  Gehänge  einschneidet,  um  von  hier  weg  als  Ableitung««  tollen  weiter  zu  gehen.  Herr 
Salbach  nahm  dagegen  hierfür  doppelte  Varianten  an.  Die  erste  repräseutirt  sich  durch  einen 
Sammelcanal,  der  oberhalb  des  Ausflusses  der  Quellen  gelegen,  zur  Weyerner  (Maxlmühle)  reicht 
und  von  hier  weg  in  einen  Ableitungsstollen  übergeht.  Die  zweite  Variante  zeigt  einen  bei  den 
Kasperlqnellen  vorgelegten  Sammelkanal,  der  von  der  Weiglmühle  (beim  Pechlerhäuschen)  in  das 
Gehänge  einschneidet,  als  Sammelst» Heu  wieder  bis  zur  Weyerner  Mühle  geht  und  von  da  weg 
wieder  Ableitnngsstollen  wird. 

Die  von  Herrn  Salbach  vsrgeschlagenon  Querschnitte  des  Sammelstollens  und  Kanales 
sind  in  ihren  Dimensionen  und  Anlagen  reichlich  bedacht,  für  den  Ableitungsstollen  findet  sich 
nur  eine  Dimensiouirung  von  1,6X1  >2  m , wogegen  wegen  Begehung  und  späteren  Zuleitungen 
eine  solche  von  mindestens  2,0  X 1|83  geboten  erscheint. 

Der  vou  Herrn  Banrath  Salbach  aufgestellte  Voranschlag  findet  sich  in  verschiedenen 
Modificationen ; für  den  vorliegenden  Fall  kommt  blos  jene,  welche  lediglich  die  Quellen  des 
Mühltlialer  Gebietes  mittelst  Stollen  fassen  und  dann  die  Ableitung  mittelst  Stollen  etc.  be- 
zwecken will,  in  Betracht. 

Die  von  demselben  hierbei  gemachten  Ansätze  sind : 


1)  Fassung  der  Quellen  mit  Stollen 510  000  M. 

2)  Ableitung  derselben  mit  Stollen  bis  Grub 940  000  » 


3)  Ableitung  von  Grub  bis  München  incl.  Hochreservoir  und  Btadtrohrnete  etc,  7 450  000  » 

Summa  8 900  000  M. 

Hiervon  zieht  derselbe  den  Erlös  aus  den  städtischen  Brunnwerken  und 

dem  vorhandenen  Rohrnetze  ab  mit 550  000  » 

Verbleibt  8 350  000  M. 
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Die  Kosten  a«I  1 (Fassung)  sind  nach  Herrn  Salbach  510  000  M. ; durch  die  Anlage 
des  vorgelegten  Kanales , der  nnr  wenige  Meter  tief  zu  liegen  kommt , fallen  die  Kosten  der 
Seitenstollen  mit  78  200  M. , des  Endseitenstollens  mit  10  (MIO  M.  hinweg  und  wird  der  Kanal, 
1565  m lang,  durch  seine  Anlage  um  50  pCt.  billiger  als  der  Sammelstollen.  Die  Fassungs- 
kosten  ad  1 reduciren  sich  daher  mit  dem  Quellenerwerb  auf  252025  M. 

ad  2 den  4550  m langen  Ableitungsstollen  mit  Zubehör  incl.  des  Aquäductes  über  den 
Höllgraben  nebst  dem  Siphon  bei  Grub  berechnet  Herr  Salbach  zu  940 (XX)  M. 

Durch  Vereinfachung  der  Ausstattung  und  kürzere  Länge  (4450m)  desselben,  die  Er- 
sparnis mehrerer  überflüssiger  Schächte  reducirt  sich  diese  Summe  auf  5115  250  -(-  20000  -f- 
+ 80000  = 613  250  M. 

ad  3.  Herr  Salbach  giebt  hier,  wie  schon  angegeben,  die  Kosten  der  Zuleitnng  incl. 
Hochreservoir  und  Stadtrohrnetz  im  Betrage  von  7 450000  M.  an. 

Hierbei  ist  eine  Eisenrohrleitung  bis  zum  Hochreservoir  angenommen.  Deren  Kosten  sind: 


7000  m 80  cm  Rohrleitung  bis  Dümhaar  . . . . ä M.  103  ==  721 000  M. 

5500  m 70  cm  » » Hochreservoir  . . . a M.  83,2  ==  457  600  » 

Tieferlegnng  der  Rohre  und  Entschädigungen 63  000  » 

Luftventile  etc. 20  000  » 


1 261  600  M. 

Diese  grosse  Summe  reducirt  sich  auf  Grund  der  neuen  Traee,  die  das  Einlegen  einer 
Omentleitung  und  die  Fortführung  mittelst  natürlichem  Gefälle  erlaubt,  anf  circa  1 140  200  M. 

Für  das  Hochreservoir  zu  45000  cbm  Fassungsraum  und  Sfadtrohrnetz  setzt  Herr  Sal- 
bach die  Summe  von  3500000  M.  an;  da  ersteres  im  vorliegenden  Projecte  als  zunächst  nur 
auf  37  500  cbm  Fassnngsraum  und  zwar  an  sehr  geeigneter  Stelle  angelegt  werden  soll , das 
Stadtrohrnetz  aber  nach  anderen  I’rojecten  nur  mit  1760000  M.  genügend  in  Rechnung  gezogen 
ist,  so  wurde  für  Beides  neuerlich  die  Summe  von  750000  -f-  l 760 (KH)  = 2510000  M.  in 
Rechnung  gezogen.  Hingegen  stellen  sich  die  Kosten  der  Entleerungsleitung  des  Hochreservoirs 
aach  dem  Hacbingerbach  um  10000  M.  höher  als  Herr  Salbach  hierfür  veranschlagte. 

Die  Druckleitung  zur  Stadt  endlich,  welche,  Herr  Salbach  als  Doppelleitung  mit  0,75  m 
Caliber  zu  2 492100  M.  berechnete,  wird  bei  doppelter  Eisenrohrleituug  vom  Caliber  0,70  m in 
Folge  bedeutender  Näherrückung  des  Hochreservoirs  zur  Stadt  nur  den  Betrag  von  960000  M. 
ia  Anspruch  nehmen. 

Die  vorstehend  aufgeführten  Anschlagssummen  des  neuen  Projectes  sind  im  Voranschläge 
zusammengestellt  und  berechnen  sich  diesem  gemäss  die  Kosten  des  ganzen  neuen  Wasserversorg- 
ungsprojectes  nach  Abzug  des  Erlöses  aus  den  alten  Brunnen  werken  und  eines  Tbeiles  des  alten 
Stadtrohrnetzes,  dann  Ersparung  der  Ausgaben  für  den  Pumpwerksbetrieb  auf  4 935  476  M. 

Die  Snbcommission  für  Wasserversorgung  beantragt  daher: 

Die  Commission  für  Wasserversorgung,  Canalisation  und  Abfuhr  wolle  den 
städtischen  Collegien  empfehlen: 

»Die  Wasserversorgung  der  Stadt  München  ans  den  Quellen  des  Kasperlbaches 
»nnd  jenen  zwischeu  der  Weigl-  und  Maxim  üble  nach  dem  von  der  Sübcommusion 
»im  vorstehenden  Referate  vorgeschlagenen  Projecte  durchzuführen. c 

München,  den  17.  December  1879. 

gez.)  Dr.  W.  Gümbel,  k.  Oberbergdirector  und  Professor. 

Gg.  Erhard,  k.  Bankinspector. 

F.  Eckart,  Gemeindebevollmächtigter. 

Ph.  Schanzenbach,  Magistratsrath. 

A.  Zenetti,  Stadtbaurath. 
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B e I e u c ti  t u n g der  K i s e n b a h n w a g e n 
mit  Gas.  Maachineneonatructeur  Nro.  24  1879 
p.  482,  mit  Zeichnungen  auf  Tafel  94  u.  95.  I>ie 
Beachreibung  bezieht  sieli  speeiell  auf  die  von  der 
Kaiserin  Elisabethbahn  (Westbahn)  in  der  Station 
Wien  erbaute  Oelgasanstalt  und  die  dortigen  Ein- 
richtungen, welche  auch  auf  den  Zeichnungen  dar- 
gestellt sind.  Die  GesammtkoHten  der  Anlage,  nus- 
geführt von  der  Wiener  Actiengesellschnft  für  Gas- 
und  Wasserleitungsnnlagen , beziffern  sich  nach 
den  Angaben  auf  86  bis  40  000  Mk.  Die  Kosten 
der  Adoptirung  eines  Personenwagens  belaufen  sieh 
auf  600  Mk. 

Bestimmungen  Ober  die  Privnt-An- 
schlflsse  von  Gebäuden  und  Grundstücken 
an  die  städtische  unterirdische  .Strassenentwüsser- 
uiig.  Mitgetheilt  im  Correspondenzblatt  des  nieder- 
rheinischen  Vereins  für  offentl.  Gesundheitspflege 
1879  p.  108. 

Dwiglit.  Water  Gas.  In  einem  Brief  an 
■ Engineering*  2.  Januar  1880  p.  8 spricht  sich  der 
Verfasser  — bekanntlich  Mitbesitzer  des  Strong'- 
sclien  Wassergaspatentes  — sehr  günstig  über  die 
Leistung  des  Strong'schen  Verfahrens  aus  und 
weist  namentlich  auf  die  Verwendung  des  (iases 
zum  Kochen  und  Heizen  oder  überhaupt  als  Brenn- 
material hin.  Einige  Angaben  über  die  Beschaffen- 
heit des  Gases  und  den  geringen  Gehalt  an  Uli- 
Verbrennlichen  Theilen , 5 bis  7%  N und  CO«, 
können  wohl  keinen  Auspruch  auf  Zuverlässigkeit 
erheben. 

Edison's  eleetrical  Generator.  Scientific  Ameri- 
can. 1879,  6.  Dee.,  13.  Dec.  u.  tf.  ln  einer  Keihe 
von  Artikeln  in  verschiedenen  Nummern  dieses 
Blattes  wird  eine  Disrussion  geführt  zwischen 
Herrn  Upton,  welcher  als  Assistent  Edison’s  dessen 
elektromagnetische  Maschine  und  die  von  ihm  auf- 
gestellte Theorie  ihrer  Wirkung  vertheidigt,  wah- 
rend Andere,  z.  B.  Cb.  Seele)’  und  AVeston  etc. 
die  Unhaltbarkeit  derselben  nachzuweisen  suchen 
und  die  Mittheilungen  als  Täuschung  bezeichnen. 

Fa r cot,  Denis.  Four  a distillation  continue 
pour  la  fabrication  du  Gaz.  Bevue  industrielle 
1879  No.  61  24.  Dec.  p.  603.  Der  an  der  bezeieh- 
neten  Stelle  abgebildete  Apparat  besteht  aus  einem 
Behälter  von  Gusseisen  oder  feuerfestem  Thon,  in 
dessen  Innerem  eine  horizontale  Platte  in  lang- 
same Umdrehung  versetzt  wird.  Das  Gefäss  und 
die  Platte  werden  vuu  Aussen  erhitzt  und  dienen 
gew  issermassen  als  Retorte.  Durch  eine  Oelfnung 
im  Deckei  des  Gefitsses  fallt  die  durch  ein  Becher- 
werk gehobene  Kohle  auf  die  erhitzte  Platte,  ver- 
weilt hier  eine  zeitlang  füllt  bei  der  Drehung 
derselben  endlich  durch  eine  Oefl’nung  ins  Wasser 


und  wird  durch  ein  zweites  Becherwerk  entfernt. 
Es  ist  nicht  mitgetheilt,  ob  der  Apparat  überhaupt 
ausgefflhrt  oder  irgendwo  in  Betrieb  genommen 
worden  ist. 

Fischer  F.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Verbrennungswürine.  Be;-  d.  d.  ehern.  Gesellschaft. 
1879.  B.  12.  p.  1699.  Die  beistehendc  Figur  giebt 
einen  senkrechten  Durchschnitt  des  a.  a.  O.  beschrie- 
benen Apparates.  Die  in  dem  Verbrennungsraume 


.4  mit  aufgeschraubtem  Deckel  entwickelten  Ver- 
brennungsgase gehen  nach  unten  durch  das  Kohr  n 
in  den  flachen  Raum  6,  werden  hier  durch  den 
Einsatz  gezwungen , zunächst  bis  an  die  äusseren 
Wandungen  zu  gehen , dann  sich  langsam  durch 
den  ganzen  Raum  b zu  bewegen , um  durch  das 
flache  Rohr  c zu  entweichen.  Der  ganze  Apparat 
ist  aus  reinem  Silber  hergestellt.  Er  wird  mittels 
der  Küsse  am  Boden  des  kupfernen  Kühlgefllsses  B 
durch  entsprechende  Vursprünge  f festgehalten. 

Mit  dem  silbernen  Apparate  sind  in  der  Wasser- 
linie durch  kurze  Gummischlaurhe  die  gläsernen 
Aufsätze  d und  c verbunden.  Der  zur  Verbrennung 
erforderliche  Sauerstoff  wird  durch  das  mit  einer 
Glasplatte  bedeckte  Rohr  e zngcleitet  und  führt  so 
die  von  der  Verbrennung  nach  oben  gehende  Wärme 
wieder  nach  unten , so  dass  sie  vom  Kühlwasser 
aufgenonnnen  wird.  Die  durch  d entweichenden 
Verbrennungsgase,  deren  Temperatur  durch  das 
Thermometer  t bestimmt  wird,  gehen  zur  Messung 
und  Untersuchung  zu  einem  passenden  Gasometer. 

Der  Raum  C zwischen  dem  Kupfergefitsse  B und 
dem  llolzbehfllter  D ist  wie  bei  dem  vom  Vf.  ver- 
einfachten Pyrometer  mit  Asbest  gefüllt ; der  Deckel  g 
besteht  aus  zwei  Hälften,  deren  eine  mit  einer 
Oeflhung  für  den  Rührer  versehen  ist. 

Ueber  die  Gasfeuerung  für  Dampfkessel 
von  Haupt  in  Brieg.  Deutsche  Industriezeitung 
1880  p.  6.  Es  werden  günstige  Erfahrungen  mit 
Haupt’schun  Gasfeuerungen  mitgetheilt,  und  ange- 
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führt,  «lass  bis  jetzt  21  Kessel  nach  dieser  Con-  1 
«truction  mit  Gas  befeuert  werden  und  etwa  50 
Anlagen  in  Ausführung  sind.  I >ie  Ausführungs- 
korten  stellen  sich  incl.  I’atenthonorar  auf  15  bis 
30  Mk.  pro  qm  Heizfläche  iah  allen  Kesseln,  da-  j 
gegen  bei  neuen  Anlagen  nur  um  ein  Geringes  ! 
mehr  als  die  Anlage  einer  gewöhnlichen  Kost- 
feuerung. 

Grueve,  P.  Leiter  den  W'asserreiehthnm  der 
deutschen  Ströme  und  dessen  Vertlieilung.  Mit 
Tafel  31  u.  32.  Uivilingenieur  1879  No.  2t  p.  091. 

Guthrie.  A Retention  - Image  Photometer. 
Mit  Abbildung.  Engineering  1879  6.  Der  p.  440. 

Hulley,  A.  L,  The  Tessie  Gas  Producer. 
Engineering  1879  12.  Dee.  p.  457.  Vortrag  gehalten 
auf  dem  Pittsburgh  Meeting  of  the  American  In- 
stitute of  Mining  Engineers.  In  dem  Aufsatz  sind 
eine  Reihe  von  Gasanalysen  enthalten , welche 
'Alter  die  Zusammensetzung  des  Gases  des  oben- 
genannten Generator«  in  verschiedenen  Perioden 
der  Beschickung  Aufschluss  geben.  Die  Construc- 
tion  des  Generators  ist  durch  8 Holzschnitte  er- 
läutert; sie  bietet  im  Allgemeinen  wenig  "Bemcr- 
kenswerthes. 

H f\  1 1 m a n n , Dr.  Das  Abortdesinfcctionssystein 
des  Herrn  Max  Friedrich  in  Plagwitz.  Viertel- 
jahresschrift fOr  öffentliche  Gesundheitspflege  1880 
p.  113.  Der  Verfasser  kommt  zu  dem  Schluss,  das« 
trotz  mancher  guten  Eigenschaften,  das  Max  l'rie- 
drichsche  Desinfeetionsverfahren  zur  allgemeinen 
obligatorischen  Einführung  in  grösseren  Städten 
nicht  geeignet  erscheint.  Als  Vorzüge  werden  die 
vollständige  Desinfection , die  leichte  Controle  und 
vcrhilltnissmüssig  seltene  Kitumung  der  Gruben  be- 
reichnet,  so  dass  es  auch  für  Kranken-  und  Ge- 
fangenen ■ Anstalten , fiir  öffentliche  Pissoirs  etc. 
empfohlen  wird.  Auf  der  anderen  Seite  stellen 
diesen  Vorzügen  die  Nachtbeile  hoher  Anlagekosten, 
eines  gleichzeitigen  Spül-  und  Abfuhrsystema  ge- 
genüber, ferner  die  sehr  häufige  unil  nicht  billige 
( ontrole  des  Kothreservoirs,  die  vollständige  Werth- 
losigkeit  des  Düngers  und  die  Verunreinigung  des 
I ntergrnndes  unter  der  Scnkgnilic. 

Meyer,  V’.  Untersuchung  von  Petroleum  auf 
Kenergefahrliehkeit.  Deutsche  Industrieztg.  1879 
No.  48  p.  488.  Auszug  aus  einem  Gutachten  des 
genannten  Verfassers  über  die  Grenzen  für  die 
Zulässigkeit  eines  Petroleums.  Derselbe  unterzieht 
die  gebräuchlichen  Apparate  und  Verfahren  zur 
Bestimmung  des  Entzündung«-  oder  Verpuffungs- 
punktes  von  Petroleum  einer  Kritik  (vergl.  auch 
A,  Wagner  über  denselben  Gegenstand  im  Bayer. 
Industrie-  u.  Gewerliebluttj  und  schlugt,  nachdem 
er  die  Unbrauchbarkeit  oder  Unzuverlässigkeit  der 
meisten  nachgewiesen,  eia  anderes  Verfahren  vor, 
daR  jedoch  noch  der  Umbildung  in  eine  handliche 


Form  bedarf.  Das  Verfahren  ist  etwa  folgendes : 

In  einen  Glaseylinder  von  ungefähr  200  ec  Inhalt 
bringt  man  etwa  40  er  des  zu  untersuchenden  Pe- 
troleums und  stellt  den  verschlossenen  Uylinder 
bis  zu  seinem  oberen  Rand  in  warmes  Wasser  so 
lange  bis  das  Oel  und  die  darüber  befindliche  Luft. 

36°  C.  angenommen  hat.  Dann  nimmt  man  den 
CyHuder  aus  dem  Wasser,  schüttelt  heftig  uni, 
öffnet  und  führt  sofort  eine  kleine  aus  einem  zu- 
gespitzten Glasröhre  (oder  einem  Einlochbrenner) 
brennende  Gasflamme  ein.  Entzündet  sieh  die 
Gasmasse,  so  ist  das  Petroleum  zu  verwerfen,  bleibt 
es  unentzündet,  so  ist  es  zulässig. 

Molera  k Cebriun.  Das  sogenannte  opti- 
sche System  der  elektrischen  Beleuchtung  von  M. 
k C.  in  San  Francisco.  Die  Deutsche  Bauzeitung 
vom  17.  -Jan.  1880  p.  28  bringt  eine  durch  Illu- 
strationen erläuterte  Beschreibung  des  bereits 
früher  in  diesem  Journal  kurz  skizzirton  »Beleueht- 
ungasvstemsc , bei  welrhent  das  durch  eine  sehr 
kräftige  elektrische  Lampe  erzeugte  Lieht  von 
einem  Centralpunkt  aus  mittelst  Prismen  und  Lin- 
sen in  offenen  Rohrleitungen  in  die  einzelnen 
Räume  eines  Hanses  vertheilt  werden  soll.  Wir 
haben  schon  früher  unsere  Bedenken  gegen  eine 
derartige  Einrichtung  der  Wohnhäuser  ausgespro- 
chen und  möchten  liier  nur  daran  erinnern,  dass 
der  Verschlug  nichts  weniger  als  neu  ist,  dass 
vielmehr  schon  vor  längerer  Zeit  für  die  Beleucht- 
ung von  unterirdischen  Stollen  beim  Bergbau, 
namentlich  in  Kohlengruben,  das  Gleiche  vorge- 
schlagen wurde.  Für  die  letzteren  Zwecke  dürfte 
diese  Art  der  Beleuchtung  wegen  ihrer  vollstän- 
digen Feuersidierheit  und  wegen  des  vollkommenen 
Schutze*  gegen  Explosionsgefahr  jedenfalls  mehr 
Aussicht  auf  Erfolg  hallen  als  für  die  Beleuchtung 
von  Wohnräumen.  In  letzterer  Beziehung  darf 
nur  daran  erinnert  werden , dass  man , um  1 Zim- 
mer zu  erleuchten , denselben  Aufwand  machen 
müsste,  wie  bei  der  Erleuchtung  sämmtlicher 
Räume.  Eine  dem  System  von  Molera  k Cebrian 
ähnliche  Einrichtung  zur  optischen  Vertheilung  des 
elektrischen  lichtes  nach  Jaspard,  welche  in  dessen 
Werkstatt  zu  Lüttich  ausgeführt  ist , findet  sich 
nach  der  Revue  universelle  des  Minus  beschrieben 
in  der  österr.  Zeitsehr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen 
1880  No.  3 p.  35. 

Pop ii er,  Dr.  M.  Ueber  die  Schwankungen 
im  Kohlensäuregehult  des  Grundwassers.  Zeitschr. 
für  Biologie  1879  Bd.  15  4.  lieft  p.  589.  Der  Ver- 
fasser knüpft  an  die  Beobachtungen  l’ettenkofer's 
an , dass  die  Kohlensäure  der  Grundluft  haupt- 
sächlich von  dem  Zerfall  organischer  Substanzen 
herrülire  und  von  der  Luft  an  das  Grundwasser 
übergehe  und  kommt  im  Ijuife  seiner  Untersuch- 
ung zu  folgenden  Schlüssen  : 
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1)  Der  Kohlensüuregehalt  de»  Wassere  i»t  in 
verschiedenen  Tiefen  eine«  und  desselben  tiefen 
Brunnen«  verschieden  und  nimmt  von  unten  nach 
oben  ab. 

2)  Gepumptes  tVaaser  dilferirt  im  Kohlcnsäure- 
gelialt  von  dem  geschöpften  au«  demselben  Brun- 
nen , wenn  da«  Schöpfwasser  von  der  t Iberfläche 
»tAiniut ; dagegen  zeigen  gepumpte«  und  au«  der 
Tiefe  geschöpfte«  Wasser  genügeml  flbereinstim- 
menden  Gehalt  an  Kohlensäure. 

8)  Eine  Beziehung  zwischen  dem  Kohlensüurc- 
gehalt  ile«  Wassers  und  dem  Grundn  asserstand 
ist  nicht  ersichtlich:  dagegen 

4)  steigt  der  Kohlensünregehalt  de«  Wn»«ere, 
wenn  da«  Barometer  füllt  und  umgekehrt. 

5)  I'nter  besonderen  l'mstünden  (Kindringen 
von  TagewilHsem,  verunreinigende  Zuflüsse  zu  den 
unteren  Schichten?)  kann  das  Wasser  eines  und 
desselben  Brunnen«  in  der  Tiefe  und  an  derOltcr- 
flftche  einen  verschiedenen  Chlorgehalt  zeigen. 

6)  Mit  dem  Steigen  de«  Grundwassers  scheint 
in  den  Prager  Brunnen  auch  der  Chlorgehalt  zu 
»teigen. 

7)  Die  Schwankungen  im  Gehalt  des  Wassere 
an  Chlor  und  Kohlensäure  zeigen  zu  wenig  Ceber- 
ciiutimmung,  als  da»«  man  die  letzten)  al«  M aass- 
«tab  für  die  Venmreinigung  des  Wassers  gebrau- 
chen könnte. 

Prei«ig,  Kd.  Die  Beleuchtung  der  I-ude- 
rampen  auf  Kohlengruben  mit  Mühlig's  I-eucht- 
ofen.  Oesterr.  Zeitschr.  für  Berg-  u.  Hüttenwesen 
1879  19.  Dec.  No.  51  p.  013  u.  ff.  Mit  Abbildung 
des  Ofen«.  Derselbe  besteht  im  Wesentlichen  aus 
einem  Generator,  in  weichetu  das  Brennmaterial 
(Braunkohle]  vergast  wird , so  das«  ein  continuir- 
licher  Strom  brennbarer  Gase  in  die  auf  den  Ge- 
nerator gesetzte  Esse  aufsteigt.  Im  oberen  Theil 
des  Schornsteines  wird  dem  Ga«  Luft  zugefflhrt, 
«o  das«  dasselbe  oben  an  der  Gicht  mit  ziemlich 
heller  Klamme  brennt.  (Vergl.  auch  d.  Journal 
1879  No.  23:  Fr.  Siemen«,  (Itter  Liehtaccumulatoren 
und  regenerative  Gasbeleuchtung,  wo  ein  ähnlicher 
jedoch  vollkommenerer  Ofen  lieschrieben  ist.  1>.  R.) 
Der  Beleuchtungsofen  ist  auf  einigen  Stark 'sehen 
Kohlenwerken  seit  längerer  Zeit  in  Thätigkoit  und 
hat  sich  gut  bewährt. 

Dumping  engines  at  the  Vienna  Auxiliär}* 
Water  Work»,  Pottschach.  Engineering  1879  No.  727 
p.  432.  Beschreibung  der  Maschinenanlage  des 
Wasserwerks  in  Pottschaeh.  Mit  Zeichnungen  im 
Text  und  auf  einer  Tafel. 

Queruel,  A.  Ctilisation  de  lu  puisance  dy- 
namique  des  gaz  et  essai  pour  en  obtenir  le 
mellieur  rendement  possible.  Revue  industrielle 
26.  Nov.  1879  p.  471  u.  ff.  Indem  wir  die.  allge- 
meinen Ableitungen  des  Verfassers  über  da»  oben 


bezeichnet«  Thema  (iltergehen  führen  wir  an,  thum 
sich  dersellte  sehr  für  verticale  Dampfmaschinen 
z.  B.  hei  Pumpen  gegenüber  den  horizontalen  aus- 
spricht. Als  Beweis  für  seine  Anselmuung  führt 
er  vergleichsweise  den  Kuhlenverb  rauch  pro 
Pferdekraft  undStunde  der  Wasserhe  lte- 
maschinen  von  Paris  während  des  Jahren 
1876  auf,  die  wir  in  nachstehender  Tabelle  wieder 
gelten: 


! Mittlerer 
Kohlenver- 

Wasserwerk. 

Maschine. 

1 brauch  pro 
' Pferdekraft 

! ..  

und  Stunde. 

1876. 

I “ 

1876. 

Chaillot 

Jena:  einfachwirkend 

Katarakt  — 1854  von 

1 Creusot  constmirt 

2,40 

1 

100  Pfdkr.  Austerlitz 
100  » La  Gare 

1,44 

Austerlitz  ’ 

Woolf,  mit  Balancier, 
verticale  Puni]ten,  Roh- 
renkeascL  Construeteur 

1 

Farcot 

1,41 

Miuson  Alfort 

1 60  Pfiikr.,  Maschine  u. 
Pumpe  horizontal,  Con- 

strueteur: Farcot 

2,39 

1877. 

1877. 

Port  tt  l'Anglal» 

Horizontal 

2,36 

Saint  Maur 

System  Corliss , Farcot  \ 

und  Bede 

1,10 

Austerlitz 

Balanciermaschine, 

1 

Farcot 

1,08 

Sewago  Dumping  Maschinery.  Engineering 
1880,  9.  Januar  p.  25  mit  Abbildungen  auf  p.  22 
und  23.  Am  angegeltenen  Ort  ist  die  Canalwasser- 
pumpcnanlugc  des  Twickcnham  Distrikts,  einer 
Stadt  an  der  Themse,  beschrieben,  welche  in  Folge 
der  für  die  Reinhaltung  de»  Flusse«  bestehenden 
gesetzlichen  Bestimmungen  ihr  Canalwasser  zu  sam- 
meln, durch  Pumpen  zu  heben  untl  auf  in  der  Nähe 
gelegenes  Lard  zur  Berieselung  zu  vertheilen  hat.  IHe 
Pläne  für  die  Canalanlage  rühren  von  Achten  und 
Ramsuy  her,  die  Maschinen,  welche  seit  April 
1878  in  "ihütigkeit  sind,  wurden  von  Mansergh 
und  Havward  Tylor  entworfen  und  ausgeführt. 

l'elter  die  Waggonbeleuchtung  nach  dem 
System  Pintsch  licrichtct  tlie  Wochenschrift  de« 
Vereins  deutscher  I ngenieure  1880  p.  47  Folgendes. 
F.s  waren  bis  zum  Herbste  vorigen  Jahres  4191 
Eisenbahnwagen  versehen , ausserdem  wurden  43 
lxtcomotiven  nach  dem  gleichen  Verfahren  beleuch- 
tet. Cnter  den  vielen  Bahn  Verwaltungen  sind  zu 
nennen  die  Nictlerschlesisch-Märkische  Bahn  mit 
665  Wagen  und  17  Loeomotiven,  die  Bergisch-Mar- 
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kisohe  mit  588  Wap'n,  die  preussisohe  Ostbahn  mit 
539,  die  Berlin-Hamburger  Eisenbahn  mit  337  Wagen. 
Ausserdem  batten  die  Great- Kantern- Halm  240  und 
die  Moskau-Brester  Eisenbahn  126  Wagen  im  Be- 
trieb. Auch  <Ier  Hofzug  des  deutschen  Kaisers  und 
des  Kaiser»  von  Rua»land  aind  mit  den  genanntem 
Apparaten  beleuchtet.  Die  Magdebiirg-Halberetäd- 
ter  Eisenbahn  hatte  damals  zu  den  bereit»  einge- 
richteten 185  Wagen  noch  162  in  Bestellung  gege- 
ben, die  Berlin- Potadam- Magdeburger  zu  126  in 
Betrieb  Itefindlichen  noch  162  weitere.  Eine  Ein- 
führung in  grosserem  Umfange  war  noch  für  die 
Olafrechlesiache,  die  Reichseisenbuhnen  und  für  die 
Metropolitan-Bahn  in  Aussicht  genommen. 

Waldhauer  Dr.  Eine  chemische  Analyse  des 
Ahfallwassers  <ler  Reimer’schon  Augenheilanstalt 
zu  Kiga.  Correspondenzblatt  des  niederrheinischen 
Vereins  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  1879  p.  160. 
Ide  Analysen  sind  von  I)r.  C.  Schmitt  in  Dorpat 
ausgeführt;  das  Abfallwaasor  enthalt,  wie  aus  der 
gutachtlichen  Aeusserung  diese»  Chemikers  hervor- 
geht, wegen  der  reichlichen  Wasserspülung  der  Ca- 
näle eine  »o  geringe  Menge  verunreinigender  Be- 
standtheile,  dass  diese  letzteren  sehr  bald  beim 
Durchsickern  einer  verhitltnisatnilasig  geringen  Bo- 
denschicht eine  dem  guten  Ilorpater  Brunnenwasser 
gleichkummende  Beschaffenheit  annehmen. 

The  future  Watersupply  of  Philadelphia. 
N-ientif.  American  15.  November  und  13.  Bezemlier 
1879.  Kurzer  Auszug  aus  den  Vorschlägen,  welche 


in  neuerer  Zeit  namentlich  von  Birkinbine  zur 
Verbesserung  der  Wasserversorgung  von  Philadel- 
phia gemacht  worden  sind.  Die  ausführlichen 
Mittheilungen  linden  sich  in  dem  Jounal  of  the 
Franklin  Institute,  und  sind  in  dem  Journal  öfters 
eitirt. 

Sturmhöfel.  Magdeburger  Wasserwerke.  Mit 
Zeichnungen  auf  Blatt  25  und  26  im  Atlas.  Zeit- 
schrift für  Bauwesen  1880.  I.  bis  111.  Heft. 

Heber  die  W asser  z u r ttek  h a 1 1 u n g im 
Hochgebirge.  Wochenschrift  des  Osterr.  Inge- 
nieur- und  Architekten  - Verein»  1879  p.  215.  Im 
Anschluss  an  einen  Vorschlag  vom  Landes  - Ober- 
ingenieur (leppert  (Wochenschr.  1879  No.  44)  über 
Massnahmen  zur  Beseitigung  der  immer  mehr 
Oberhandnehmenden  Hochfiuthen,  welcher  dahin 
geht,  an  den  Abhängen  der  Gebirge  Gräben  ein- 
zuschneiden, durch  welche  erst  allmählich  ein  Ver- 
sickern lies  aufgesammelten  Oberliärhenwassers 
stattlindet,  werden  von  verschiedenen  Seiten  über 
ähnliche  bestehende  Anlagen  a.  a.  O.  Mittheilung 
gemacht.  So  berichtet  Herr  J.  Knohloch  Ober 
ähnliche  Anlagen:  Graben  in  Verbindung  mit  Thal- 
sperren und  Reservoire  in  Schemnitx  für  den  Be- 
trieb der  Pochwerke  und  Pumpwerke , welche  in 
[ Verbindung  mit  26  Reservoiren,  die  einen  Ge- 
sammtfassungsraum  von  7 Millionen  cbm  lullten, 
sind.  Das  grösste  dieser  Reservoire  hat  einen 
Fassungsraum  von  l Million  cbm. 
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Xr.8644.  .1.  Livesey  A J. -Kidd  in  London.  Ver- 
treter: J.  Brandt  AG. W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin , Leipzigerstrasse  124.  Neuer- 
ungen an  Apparaten  zum  Vennehren  der 
Leuchtkraft  des  Leuchtgases.  (Zusatz  zu 
P.  R.  X.  2075.)  Vom  8.  Juli  1879  ab.  Kl.  26. 

Xr. 8657.  R.  Büttner  in  Borau  N. -Lausitz.  Neuer- 
ungen in  der  Herstellung  von  Windker- 
zen. Vom  27.  Juli  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.8658.  F.  Müller  in  Hamburg.  Schwimmcrhahu 
mit  Controlverschlus».  Vom  30.  Juli  1879 
ab.  Klasse  86. 

Xr.  8660.  C'h.  Cheswright  in  Parkhurst  Road 
(England).  Vertreter:  0.  Pieper  in  Berlin 
S.  W.,  Belle-Allinncestrasse  74.  Kapseln. 
Vom  28.  Mai  1879  ab.  Klasse  64. 

Xr. 8661.  t».  Lang  in  Mannheim.  I.it.  7.  8.  191/*- 
Verschluss-Apparat  für  centrale  Weichen 
und  .Signal-Stellungen,  Vom  20.  Juni  1879 
ab.  Klasse  20. 


Nr.  8664.  L.  Pesch  low  in  Berlin,  Köpeniekeratr.  153. 

Neuerungen  an  Heizkörpern.  Vom  10. 

Juli  1879  ab.  Klasse  36. 

Nr.  8668.  C.  Nehse  in  Blasewitz  bei  Dresden.  Neu- 
erung an  directen  Gasfeuerungen.  Vom 
12,  Augnst  1879  ab.  Klasse  24. 

Nr.  8679.  lt.  von  Knlekreuth  in  Mninz,  Gartonfeld. 

Gaskraftmaaebine.  Vom  6.  Mai  1879  ab. 

Klasse  46. 

Nr.  8745.  D.  Clerk  in  Glasgow.  Vertreter:  J.  Möl- 
ler in  Würzburg,  Domstrasse  31.  Neuer- 
ungen an  Gaskraftmuaeliinen.  Vom  11. 
Februar  1879  ab.  Klasse  46. 

Nr.  8746.  F.  Rieger  in  Esslingen  a.  X.  Neuerungen 
an  gusseisernen  Regulirüfen.  Vom  10. 

April  1879  ab.  Klasse  36. 

Nr.  8750. T.  Meiling  in  Liverpool.  Vertreter: 

Wirth  Si  C'ouip.  in  Frankfurt  a/M.  Ver- 
liesserungen  an  einem  Waaseruiesser.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  2165.)  Vom  9.  Juli 
1879  ab.  Klasse  42. 
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Nr.  8762.  C.  Haupt,  Gewerbeschu  Hehrer  in  Brieg. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  (Zusatz 
zu  P.  K.  Nr.  6730.)  Vom  4.  Mai  1879  ab. 
Klasse  24. 

Nr.  8785.  »SocitHe  Generale  d*Electricit£  in 
Paris.  Vertreter:  .1.  Brandt  & G.  W.  v. 
Nawrocki  in  Berlin,  Ixiipzigerstrasse  124. 
Neueningen  an  elektrischen  Brennern  ins- 
besondere an  JablnchkofTschen  Kerzen 
(Zusatz  zu  P.  R.  663.)  Vom  2.  April  1879 
ab.  Klasse  21. 

Nr.  8802.  Hannoversche  Maschinenbau*  A k- 
tien-Gesellscliaft,  vormals  G.  Kge- 
stör  ff  in  Linden  vor  Hannover.  Verbes- 
serungen an  dem  unter  P.  R.  Nr.  532  pa- 
tentirten  Gasmotor.  Vom  1.  Februar  1879 
ab.  Klasse  46. 

Nr.  8801.  C.  E.  Hagedorn  in  Düsseldorf,  Central- 
reservoir  mit  continuirlich  wirkendem  und 
sich  selbst  regulirendem  Flüssigkeitsniveau 
an  den  einzelnen  Lampenbrennern.  Vom 
10.  Mai  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8806.  Dr.  K.  Möller,  Fabrikbesitzer,  in  Kupfer- 
hammer bei  Brack wede.  Apparat  zur 

Filtration  von  Gasen  und  Dämpfen.  Vom 
17.  Juni  1879  ab.  Klasse  12. 

Nr.  8810.  O.  8.  Hellwig  in  Brooklyn,  {V.  St.  v.  A.). 

Vertreter:  F.  C.  Glaser,  Königlicher  Koni- 
missionsrat li,  in  Berlin  SW.  Lindenstr.  92. 
Neuerungen  an  Oefen  zum  Verbrennen  von 
Al) füllen.  Vom  17.  Juli  1879  ab.  Kl.  30. 

Nr.  8826.  J.  B.  Bubzien  in  Chicago  (V.  St.  v.  A.). 

Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin,  Elisa- 
beth-Cfer  4.  Neuerungen  an  Koststüben. 
Vom  8.  August  1879  ab.  Klasse  24. 

Paten  t-A  n nie  Id  u n gen. 

Nr.  34797.  Heinrich  Weiland  in  Berlin.  Pumpe 
mH  kontinuirlicliem  Ausguss.  19.  Dez. 
1879.  Klasse  59. 

Nr.  26913.  Peter  Barthel  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Charles  Casimir  Barten  in  Roehester 
(Nord-Amerika).  Druekregulator  für  Was- 
serleitungen. (Zusatz  zu  P.  A.  Nr.  13499/79.) 

Nr.  25208.  C.  J.  Hanssen  in  Flensburg.  Neuer- 
ung an  Wasserp festen  (Hydranten).  23. 
Dezember  1879.  Klasse  85. 


Nr.  35245.  H.  Betche  in  Berlin  SO.,  Naunynstr.  43. 

Vorrichtung  zum  Verschluss  von  Wasser- 
leitungsröhren  vor  den  Ablasshühnen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  7674.)  19.  Dezem- 

ber 1879.  Klasse  85, 

Nr.  27332.  Oskar  K ropff  jr.  in  Nordhausern  Ap- 
parat zur  Erzeugung  luftfreien  Wassers. 
(Zusatz  zu  P.  A.  Nr.  11799).  23.  Dezbr. 
1879.  Klasse  17. 

Nr.  29415.  J iilius  Moeller  in  Würzburg,  Domstr.  34, 
für  Kdvardt  Frandsen  in  Triest.  Neu- 
erungen an  Wasseivlosets.  23.  Dezember 
1879.  Klasse  86. 

Nr.  82416.  Jean  Kneip  in  Frankfurt  a/M.  Heiz- 
ofen für  Badewannen.  23.  Dez.  1879.  Kl.  85. 

Nr.  34760.  Theodor  Rem  uh  in  Plauen  bei  Dresden. 
Filter.  23.  Dezember  1879.  Klasse  85. 

Nr.  35665.  Moritz  Schröter  in  Berlin  W.,  Leip- 
zigerstrasse  107.  Rückstau  Ventil  für  Aus- 
gussbecken. 23.  Dezember  1879.  Kl.  86. 

Nr.  37483.  R.  M.  Da  eien  in  Düsseldorf,  Hohen- 
zollernstr.  29.  Einseitiges  entlastetes  Al>- 
Sperrventil.  23.  Dezember  1879.  Kl.  85. 

Nr.  2861.  David  Grovein  Berlin,  Fried riehsstr.  24. 

für  George  Jennings  sen.  & jun.  in 
l<ondon.  Neuerung  an  Wassere  loset«  mit 
Kippvorrichtung.  27.  Dezenter  1879.  Kl.  85. 

Nr.  37499.  Carl  Koeppein  Firma  Hecht  & Koeppe 
in  Leipzig.  Filter.  27.  Dezember  1879.  Kl.  86. 

Nr.  35087.  8.  N.  Wolff  & Co.  iu  Cassel,  Obere 
SophieiiHtrasHe  11.  Brenner  für  Petro- 
leumlampen mit  dreifachem  Luftzug  und 
doppelt  konzentrischem  Runddocht,  resp. 
Rmuldocht  mit  innerem  Flaehdocht.  30. 
Dezember  1879.  Klasse  4. 

Nr.  38372.  Paul  Lehmann  in  Berlin  C.,  ßrüder- 
HtrasMC  39  11.  Kerzenhalter  mit  einer 
glocken  förmigen  l *el>er»cliiebiiJU  Ile  und 
mit  federnden  Greifzinken.  30.  Dezem- 
ber 1879.  Klasse  4. 

Nr.  37800.  Wirtli  &■  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  für 
Henry  Scellier  & Co.  in  Voujaueort 
(Frankreich).  Zugregulator  für  Feuerun- 
gcn.  2.  Januar  1880.  Klasse  24. 

Nr.  41253.  ritz  Basse  iti  Elberfeld,  Ernststrasse 
1.  Winkelhahn  zum  Anbohren  und  Ab- 
zweigen unter  Druck  stehender  Rohren. 
5.  Januar  1880.  Klasse  49. 
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Baden.  (Wasserleitung.)  Per  Stadtvorstand 

schreibt  die  zur  Einleitung  von  Hochijuellen  wasser 
erforderlichen  Bauherstellungen , bestehend  aus 
einem  gemauerten  Reservoir  und  ea.  4000  m Guss- 
rohren von  80  mm  Weite  nebst  allem  Zubehör,  im 
Anschläge  von  fl.  24  000  zur  Submission  aus. 

Berlin.  (Gasconsum).  Wahrend  im  Winter 
1878/79  der  Gasverbrauch  eine  kleine  Abnahme 
gegen  «las  Vorjahr  zeigte,  ist  er  in  diesem  Winter 
in  der  Zunahme  begriffen  und  steigert  sich  um 
etwa  4 Prozent.  Per  grösste  Verbrauch  des  städti- 
schen Gases  am  20.  Dezember  v.  J.  betrug  317000  cbm 
3,9  Prozent  mehr  als  der  Verbrauch  am  21.  Pez. 
1878.  Voraussichtlich  wird  der  Gasverbrauch  im 
Laufe  dieses  Jahres  eine  noch  stärkere  Steigerung 
erfahren.  Dennoch  hält  das  Kuratorium  Erweiter- 
ungsbauten bei  den  städtischen  Gasanstalten  nicht 
für  nothwendig ; es  müssen  aber  Besserungsarbeiten 
und  einzelne  Umbauten  und  Umlegungen  auf  den 
Gasanstalten  in  der  Gitschiner-,  Müller-  und  Greifis- 
walderstrasse  und  beim  Rohrnetz  stattfinden,  welche 
einen  Kostenaufwand  von  855700  Mk.  verursachen 
werden.  Pie  zu  diesen  Ausgaben  nöthigen  Mittel 
willen  aus  «lern  Erneuerungsfond  entnommen  werden. 

Berlin.  (Gaspreis).  In  der  Stadtverordneten- 
versammlung vom  15.  Jan.  wurde  bei  Gelegenheit 
des  Ktats  für  die  städtischen  Gasanstalten  ein 
Ausschuss  von  15  Mitgliedern  niedergesetzt,  um  zu 
berathen  in  wie  weit  die  Uebertheuerang  der  Gas- 
conmimenten  durch  die  jetzigen  Gaspreise  abgestellt 
werden  könne,  sei  es  durch  eine  Gassteuer,  sei  es 
auf  andere  Weise.  Es  wird  dabei  namentlich  auf 
die  Ueherschüsse  hingewiesen,  welche  die  engli- 
sche Gesellschaft  indas  Ausland  abführt. 

Berlin.  Per  Ausschuss  der  Stadtverordneten- 
versammlung zur  Vorberathung  über  die  Herstel- 
lung künstlicher  Filter  auf  den  Grundstücken 
der  städtischen  Wasserwerke  bei  Tegel  hat  einen 
Bericht  erstattet,  dem  wir  Folgendes  entnehmen : 

In  der  Sitzung  am  25.  November  v.  J.  hatte 
der  Ausschuss  beschlossen , die  Diskussion  über 
die  Filterfrage  für  die  nächste  Zeit  auszusetzen, 
inzwischen  aber  nach  der  stattgefündenen  Entleerung 
der  Reservoire  in  Tegel  und  Charlottenburg  eine 
Besichtigung  derselben  vorzunehmen,  um  sich  von 
den  Erfolgen  der  seit  dem  3.  November  vorigen 
Jahres  eingeführten  Reservoir- Wechsel wirthschaft 
Feberzeugung  zu  verschaffen.  Das  neue  Reservoir 
in  Charlottenburg  ist  am  4.  November  v.  J.  in  Be- 
trieb genommen  und  nach  einer  Betriebsdauer  von 
einen»  Monat  wieder  entleert  und  gereinigt  worden, 
nüchstdem  aber  hat  alle  acht  Tage  die  Ausschaltung 
eines  Reservoirs  in  Tegel  und  in  Charlottenburg 
und  die  Benutzung  der  beiden  anderen  Reservoire 


stattgefunden.  Pie  entleerten  Reservoire  sind  von 
Mitgliedern  des  Ausschusses  zu  verschiedenen  Malen 
besichtigt  worden.  Nachdem  seit  dem  Beginn  der 
Wechsel w vrthscha ft  ein  Zeitraum  von  über  zwei 
Monaten  verflossen  ist,  hat  das  Kuratorium  der 
städtischen  Wasserwerke  über  die  Resultate  der 
Wahrnehmungen  unter  dem  15.  Januar  d.  J.  an 
den  Magistrat  berichtet  und  ist  der  betreffende  Be- 
richt dem  Vorsitzenden  des  Ausschusses  zur  Kennt- 
nissnahme  mitgetlunlt  worden.  Aus  der  Mitte  des 
Ausschusses  wurde  dem  Bericht  ül»er  den  faktischen 
Befund  der  Ablagerungen  in  den  Reservoirs  in  ullen 
Punkten  zugestimmt,  dagegen  konnte  die  Schluss- 
folgerung des  Kuratoriums , dass  nur  durch 
Filter  ein  brauchbares  Wasser  zu  l>eschaffen  sei, 
nicht  getheilt  werden.  In  dieser  Beziehung  ging 
die  Ansicht  dahin,  dass  die  Wirkungen  der  Wech- 
sel wirthschaft  ganz  erstaunliche  seien,  nachdem  man 
angefangen  habe,  den  Wechsel  alle  acht  Tage  ein- 
treten  zu  lassen,  so  »lass  Klagen  über  schlechte 
Beschaffenheit  des  Wasser»  fast  gar  nicht  mehr 
laut  würden.  Tägliche  Untersuchungen  hätten  das 
Wasser  vollständig  klar  erscheinen  lassen  und  erst 
nach  Anwendung  der  Lupe  seien  kleine  Fäden  von 
Crenothrix  aufgefunden  worden,  es  sei  also  vor- 
läufig »laserreicht,  was  man  gewünscht  habe,  indem 
weniger  die  Bestandteile , als  die  Färbung  des 
Wassers  die  früheren  Klagen  hervorgerufen  hätten. 
Nun  frage  es  sieh  aber  doch , oh  die  allerdings 
auch  jetzt  noch  in  dem  Wasser  vorkommende  Cre- 
nothrix  als  der  Gesundheit  nachtheilig  zu  bezeich- 
nen  sei.  Diese  Frage  w ürde  w'olil  verneint  werden 
müssen,  denn  der  Pr.  Bischof f,  der  sich  einge- 
hend mit  den  Wasseruntersuchungen  lieschäftige, 
habe  erklärt,  »lass  er  »las  Wasser  aus  verschiedenen 
Brunnen  in  der  Stadt  untersucht  und  überall  Creno- 
thrix  vorgefunden  habe.  Von  einer  Gesundheitsge- 
fiihrlichkeit  dieser  Alge  könne  als»i  hiernach  keine 
Rede  sein,  es  werde  sicherlich  Niemand  versuchen, 
aus  »lern  Vorhandensein  derselben  den  Ausbruch 
einer  Epidemie  herzuleiten.  Aber  ganz  abgesehen 
hiervon,  handle  es  sich  für  jetzt  darum,  ob  alle 
Versm'he  erschöpft  seien,  so  dass  man  sich  schon 
gegenwärtig  zur  Abgabe  eines  emlgiltigen  Vrtheils 
für  berechtigt  halten  könne.  Pies  sei  nun  nicht 
der  Fall.  Pie  Versuche  mit  der  Wechselwirthschaft 
seien  neu  und  müssten  deshalb  erst  noch  längere 
Zeit  beobachtet  werden,  denn  die  Annahme  sei 
doch  nicht  ganz  unbegründet,  dass  eine  weitere 
Klärung  des  Wassers  in  dem  Rohrnetz  eintreten 
wird,  sobald  erst  die  demselben  vor  dem  Beginn 
der  Wechselwirthschaft  zugeführten  Ablagerungen 
sänuntlich  hinausgespült  sind.  Ferner  wurde  wie- 
derholt darauf  hingewiesen,  »lass  »ler  Bodensatz  in 
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den  Reservoiren  nach  achttägiger  Benutzung  der- 
selben gegen  früher  ein  bedeutend  geringerer  gewor- 
den sei  und  dass  das  Wasser  demzufolge  in  dem 
Rohrnetz  eine  solche  Beschaffenheit  erlangt  hätte, 
dass,  wäre  dasselbe  vordem  ebenso  gewesen,  vor- 
aussichtlich gar  keine  Klagen  laut  geworden 
wären.  Kine  weitere  Besserung  werde  sicher- 
lich erreicht  werden , wenn  statt  der  jetzt  wö- 
chentlich einmaligen  Reinigung  eine  zweima- 
lige Reinigung  der  Reservoire  vorgenommen 
wird,  namentlich  zu  der  Zeit,  wenn  das  Wasser  die 
der  Wucherung  der  Algen  günstige  höhere  Tempe- 
ratur angenommen  hat.  IHe  durch  letzteres  Vor- 
gehen befürchtete  Steigerung  der  Reinigungskosten 
sei  nicht  gut  zu  erwarten,  wenn  man  es  nur  unter- 
lasse, behufs  der  Ausführung  der  Reinigung  einen 
besonderen  Bohlengang  zu  legen  und  die  Erleucht- 
ung in  so  ausgedehntem  Masse  zu  bewirken , wie 
bisher.  Bemängelt  wurde  l>ei  dieser  Gelegenheit 
dasH  die  Ablagerungen  aus  den  Reservoiren  in  die 
Spree  geleitet  werden,  anstatt  dieselben  herauszu- 
nehmen und  auf  der  Erde  trocknen  zu  lassen.  Auch 
die  gegenwärtig  stattfindende  Lüftung  der  Reservoire 
wurde  als  nicht  ausgiebig  genug  bezeichnet,  und  die 
Erzeugung  eines  stärkeren  Pulsionsstroms  gewünscht. 

— Hierbei  wurde  zugleich  bezüglich  der  Hauurt 
<les  Bassins  bemerkt,  dass  gerade  durch  die  Wölb- 
ungen der  Zutritt  der  frischen  Luft  abgeschabten 
und  Kellerluft  geschaffen  werde.  Bei  dem  eventu- 
ellen Bau  neuer  Reservoire  werde  man  hierauf  ent- 
sprechende Rücksicht  nehmen  müssen.  Her  Aus- 
schuss gelangte  hiernach  zum  «Schluss,  dasH  es  für 
jetzt  noch  verfrüht  sei,  definitive  Entscheidung  zu 
treffen,  einmal,  weil  die  Reservoir- Wirthsehaft,  ob- 
gleich erst  verhältnissniässig  kurze  Zeit  in  Wirk- 
samkeit, doch  bereits  eine  ganz  merkbare  Besserung 
herbeigeführt  hat,  und  dann,  weil  durch  vermehrte 
Lüftung  der  Reservoire  und  dureh  Herbeiführung 
einer  steten  Bewegung  des  Wassern  in  denselben 
voraussichtlich  noch  günstigere  Resultate  werden 
erzielt  w erden.  Dicserhalb  empfiehlt  der  Ausschuss 

— mit  10  gegen  2 «Stimmen  — , die  definitive  Be- 
schlussfassung über  die  Vorlage  des  Magistrats 
vom  1.  November  v.  J.,  betreffend  die  Bewilligung 
der  Kosten  für  Herstellung  künstlicher  Filter  auf 
dem  Grundstücke  der  städtischen  Wasserwerke  in 
Tegel,  bis  zum  1.  November  d.  J.  auszusetzen. 
Hinsichtlich  der  im  Laufe  der  Verhandlungen  sonst 
noch  gegebnen  Anregungen  und  gemachten  Vor- 
schläge empfiehlt  der  Ausschuss  folgende  Beschluss- 
fassung: »Die  Versammlung  ersucht  den  Magistrat, 
1)  die  Reservoir- Wechsel  wirthsehaft  in  Tegel  und 
Uliarlottenburg  in  der  A rt  fortsetzen  zu  lassen,  dass 
für  jetzt  und  die  nüelwte  Zeit  die  Reinigung  der 
Reservoire  wöchentlich  einmal,  liei  höherer  Tempe- 
ratur des  Wassers  aber  die  Reinigung  zweimal  wö- 


chentlich stattfindet;  2)  eine  kräftigere  und  wirk- 
samere Ventilation  der  Reservoire  zu  veranlassen: 
3)  in  Krw'ügung  zu  nehmen,  ob  nicht  durch  stärke- 
res Fliessen  des  Wassers,  herbeigeführt  event.  durch 
aufgeführte  Zwischenwände , der  Algenwucherung 
in  den  Reservoiren  noch  weiter  entgegenzuwirken 
sein  möchte;  4)  einige  quantitative  Analysen  des 
Wassers  aus  Tegel,  Cliarlottenburg  und  einer  Auh- 
flussöfinung  in  der  Stadt  durch  den  Prof.  Dr.  Fin- 
kener  ausführen  zu  lassen;  6)  zu  veranlassen,  dass 
das  an  verschiedenen  Stellen  innerhalb  der  Stadt  aus 
etwa  20  bis  30  Stationen  und  zu  l»estimmten  Tages- 
zeiten entnommene  Wasser  von  dem  Dr.  Bisch  off 
untersucht  und  die  Berichte  desselben,  unter  An- 
gabe der  Temperaturverhältnisse  des  Wassers,  alle 
14  Tage  durch  das  Kommunalblatt  veröffentlicht 
werden,  sowie  ferner  dein  Dr.  Bisch  off  die  An- 
fertigung einer  vergleichenden  Uebersicht  der  Ver- 
änderungen, welche  das  Wasser  innerhalb  einer 
bestimmten  längeren  Frist  z.  B.  im  Laufe  eines 
Vierteljahrs,  angenommen  hat,  zu  übertragen,  und 
6)  dem  Ausschüsse  der  Versammlung  — (vorausge- 
setzt, «lass  das  fernere  Bestehenbleiben  dessell*»n 
von  der  Versammlung  beschlossen  wird)  — allmo- 
natlich die  etwa  eingegangenen  Beschwerden  über 
den  Zustand  des  gelieferten  Wassers,  sowie  einen 
Bericht  des  Kuratoriums  der  städtischen  Wasser- 
werke über  die  Erfolge  der  Wechsel  wirthsehaft  zu 
übersenden.«  — Gleichzeitig  giebt  der  Ausschuss 
der  Versammlung  anheim,  ihm  aufzugeben,  falls 
ausserordentliche  Umstände  sofortige  Massnahmen 
nötlng  machen , der  Versammlung  entsprechende 
Anträge  zu  unterbreiten. 

Berlin.  (Ammoniak wasser.)  Wie  uns  mitge- 
theilt  wird  soll  bei  der  Neuvergebung  des  auf  den 
städtischen  Anstalten  abfallenden  Abwasser»  vom 
1.  Juli  1880  ab  gegen  früher  ein  erhebliches  Mehr- 
gebot gemacht  worden  sein,  so  dass  statt  früher 
9 Mk.  pro  cbm  nun  14*/*  Mk.  pro  cbm  Gasw  asser  ge- 
boten sind.  Dies  würde  einem  Mehrertrag  von  diesem 
Nebenprodukte  von  ca,  105  000  Mk.  gleichkommen 

Celerino.  (Ober-Engadin).  (Wasserwerk.)  Die 
Gemeinde  schreibt  die  Ausführung  ihres  Wasser- 
versorgungsprojektes  mit  gusseiserner  Leitung  aus. 

Dorpat.  (Russland.)  In  Bezug  auf  den  in  diesem 
Journal  Jahrgang  1879  p.  74  gemeldeten  Bau  einer 
Gasanstalt,  wird  initgctheilt,  dass  die  Lieferung 
der  Ofenarmaturen , der  Apparate  und  des  Gasbe- 
hälters der  Berlin- Anhaltischen-Maschinenhau-Ac- 
tien-Gesellschaft  Berlin  und  Dessau  übertragen  sind. 
Es  werden  zunächst  je  1er,  2er,  3er,  4er  und 
5er  Ofen  gebaut,  welche  mit  Liegelschen  Genera- 
toren versehen  werden. 

Markt  Gladbach.  Uel  kt  die  Vorarbeiten  für 

die  Waaaerveraorgung,  machte  Herr  Becker 
in  einer  Veraammliing  dea  Aachener  Berirkavereina 
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nach  der  Wochenschrift  des  Vereins  deutscher  In- 
genieure (1880  No.  7)  folgende  Mittheilungen: 

Zu  der  von  dem  Magistrate  der  Stadt  M. -Glad- 
bach projectiren  Wasserleitung  wurde  eine  im  sogen. 
Ohler  Thal  in  der  Nähe  des  dieses  quer  durchsehnei- 
denden  rheinischen  Kisenhahndammes  gelegenen 
Stelle  als  zur  Entnahme  des  Wassers  geeignet  be- 
funden. 

Ein  zu  Anfang  des  Jahres  1877  dort  niederge- 
triebenes vier  zölliges  Bohrloch  ergab  nachverzeich- 
nete  Aufschlösse : 

Normaler  Grundwasserspiegel  etwa  66,5  m über 
dem  Nullpunkte  des  Amsterdamer  Pegels,  vom 
Grundwasserspiegel  bis  Terrainbaufläche  etwa  5m; 
die  aufgeschlossenen  Schichten  des  durchbohrten  Erd- 
reich* sind  von  der  Oberfläche  an  gerechnet  fol- 
gende : 

a)  etwa  2,8  m Butterboden  und  I>ehm, 

b)  « 1,0  « feiner,  gelber  Sand, 

c)  * 7,9  * grober,  röthlich  gefärbter  Sand  mit 

eingelagerten  festen  sogen. 

Eisenschichten, 

d)  * 2,5  * feiner  gelber  Sand  und 

e)  » 3,7  » weisses  Kies  und  Sandgemenge, 

darunter  sogen,  undurchlässige  Schicht  von  grünem 
mit  litten  durchdrungenem  Sande  von  unbekann- 
ter Mächtigkeit. 

Nachdem  das  Bohrrohr  soweit  wieder  aufgezo- 
gen worden,  dass  sein  unteres  Ende  etwa  1 iii  über 
der  undurchlässigen  Schicht  stand,  und  aus  diesem 
Rohre  vermittelst  einer  dreizölligen  Centrifugal- 
pmnpe  während  eines  Zeitraums  von  3 Wochen  bei 
annähernd  ununterbrochenem  Betriebe  etwa  0,6  cbm 
Wasser  pro  Minute  entnommen  worden  waren,  ohne 
eine  nennenswerthe  Absenkung  in  dem  benachbar- 
ten Brunnen  nnd  den  zur  Beobachtung  des  Grund- 
wasserspiegel» hergestellten  neueren  Bohrlöchern 
zu  bemerken,  wurde  die  Anlage  eines  Brunnens 
auf  dieser  Stelle  beschlossen.  Derselbe  wurde  auf 
eine  lichte  Weite  von  2,6  m bestimmt  und  in  dich- 
tem Cementmauerwerk  durch  Versenken  in  Ver- 
bindung mit  Ausbaggerung  ausgeführt. 

Obgleich  es  ursprünglich  beabsichtigt  war,  den 
Brunnen  bis  in  die  oben  beschriebene  Schicht  c) 
herunterzubringen,  so  wurde  derselbe  aus  hier  nicht 
zu  erörternden  Gründen  nur  so  tief  versenkt,  dass 
der  Brunnenring  etwa  in  die  Mitte  der  Schicht  a) 
zu  sitzen  kam;  gegen  Eindringen  von  Sand  durch 
die  Brunnensohle  erhielt  der  Brunnen  eine  etwa 
1,75  m hohe  Einschütterung  von  grobem  Kies;  der 
Brunnen  hatte  also  normal  etwa  6,6  m Wasser 
und  sollte  nun  durch  Auspurapen  während  einer 
längeren  Zeitperiode  auf  seine  Ergiebigkeit  geprüft 
werden. 

Vom  Magistrate  mit  den  Pumparbeiton  betraut, 
stellte  Herr  Becker  im  Brunnen  eine  achtzöllige 


Centrifugalpuinpe  derart  auf,  dass  ihre  Mitte,  1,6  m 
über  dem  normalen  Grundwasserspiegel  lag,  und 
es  Iwtrug  die  Saughöhe,  da  auf  4 m abgesenkt 
werden  sollte,  demnach  5,5  m,  die  Druckhöbe  gleich- 
falls 6,5  m,  mithin  Gesammtförderhöhe  11,0  m;  die 
Pumpe  wurde  in  bekannter  Weise  von  einer  Loeo- 
mobile  mit  zwischengelegtem  Vorgelege  angetrioben. 

Die  Pumparbeiten  begannen  am  8.  August  1879 
und  wurden  mit  geringen  Unterbrechungen  bei  Tag- 
und  Nachtbetrieb  bis  zum  19.  September  fortgesetzt; 
die  Wasserentnahme  lietrug  etwa  2000  cbm  in  24 
Stunden  bei  einer  Absenkung  im  Brunnen,  welche 
annähernd  auf  4 m constant  erhalten  wurde. 

Ausser  einer  ganzen  Reihe  in  der  Nachbarschaft 
des  Brunnens  zu  Gebote  stehenden  anderen  Brunnen 
und  den  von  früher  noch  vorhandenen  Uohrlöchern 
wurden  zur  genauen  Beoburlitung  des  Wasserspie- 
gels noch  einige  Beobnchtungsschüchte  angelegt,  so 
dass  die  auf  allen  diesen  Punkten  jede  zwei  Tag«? 
vorgenommenen  Messungen  ein  vollständig  klares 
Bibi  üIht  das  Verhalten  des  Grundwasserspiegel» 
während  der  erwähnten  Pumpperiode  zu  geben  ge- 
eignet sind;  auf  diese  Weise  wurde  Nachstehende» 
eonstatirt: 

Der  Grundwasserspiegel  begann  auf  allen  Punk- 
ten vom  8.  August  an  ganz  gleichmässig  zu  sinken 
und  war  l>eispielsweise  an  einem  Punkte  am  11. 
September  eine  Absenkung  von  etwa  500  ni  erreicht; 
von»  11.  bis  16.  September  fand  keinerlei  Bewegung 
des  Grundwasserspiegels  statt,  dagegen  trat  in  der 
Zeit  vom  16.  bis  18.  September  auf  allen  Beobuch- 
tungspunkten  gleichzeitig  bei  der  gleichzeitigen 
Wasserentnahme  wie  an  «len  vorhergehende»  Tagen 
ein  rapides  Steigen  des  Grundwasserspiegels  ein, 
die  an  dem  oben  angez«»genen  Punkte  etwa  250  mm 
betrug,  eine  Erscheinung,  welche  durch  normale 
Grund wassorbewegiingen,  «lie  in  dem  oben  beschrie- 
benen Terrain  in  der  Richtung  des  Thaies,  aber 
im  Allgemeinen  sehr  langsam  stattflnden,  nicht  zu 
erklären  sei. 

Herr  Becker  bittet  zum  Schluss  seiner  Mit- 
theilung «lurch  eine  Besprechung  der  Frage  zur 
Erklärung  der  noch  räthselhaften  Erscheinung  bei- 
zutragen. 

Marseilles.  Ueber  die  Wasserversorgung 
«iieser  Stadt  wird  in  einer  Broschüre  »The  Herinit  of 
Westminster«  von  Dr.  P.  Spiece  Folgendes  mitge- 
theilt.  Das  Wasser  wird  dem  Flusse  Durance  ent- 
nommen und  durch  einen  Aquaduct  zugeführt,  der 
von  allen  neuen  und  alten  derartigen  Werken  nicht 
übertroffen  wird.  Er  durchdringt  drei  Gebirgszüge 
und  hat  78  Tunel-  von  im  Ganzen  24  km  Iäinge 
und  über  500  Kunstbauten,  deren  einzelne  Wunder 
der  Ingenieurkunst  sind.  Die  ganze  Länge  des 
Aquaduetes  beträgt  82  km.  Der  Kanal  ist  oben 
9 m und  in  «1er  Sohle  3 m hr«it  und  hat  2,1  in 
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Tiefe.  Das  gesummte  (iefitlle  beträgt  38  m und 
schliesst  sich  an  eine  grosse  Cascade  am  Eingänge 
des  zoologischen  Gartens  von  Marseilles  an,  ilie 
ein  Meisterstück  in  ihrer  Ausführung  und  der 
schönste  künstliche  Wasserfall  in  Europa  ist.  Es 
ergiessen  sich  hier  pro  Sekunde?  11  chm  Wasser 
von  8 m Höhe  in  ein  llassin,  aus  welchem  es  durch 
Vertheilungsrohre  der  Stadt  zugeführt  wird.  Hie 
grosse  disponibel?:  Wassermenge  gestattet  davon 
auch  für  Bewässerungen  in  reichem  Maasse  Ge- 
brauch zu  machen. 

Ober-Stephansdorf  bei  Neumarkt  in  Schlesien. 
(Artesische  Brunnen.)  Auf  dem  Gute  des  Herrn 
von  Eoesch  ist  in  einer  Tiefe  von  220  Kims  ein 
artesischer  Brunnen  gebohrt  worden , der  einen 
Wasserstrahl  von  22  cm  Stärke  fast  12  m über  die 
Erdoberfläche  hinaus  in  die  Höhe  fördert.  Schon 
vor  mehreren  Jahren  wurde  atif  benachbarten  Gute 
Kalkenhayn  dossellsjn  Besitzers  eine  ähnliche  Quelle 
in  etwa  34  m Tiefe  erlwhrt,  deren  Wasser  etwa 
4 ui  über  die  Erdoberfläche  sich  erhob,  und  die 
noch  jetzt  in  gleicher,  eher  vermehrter  Stärke 
grosse  Massen  des  besten  Trinkwassers  fördert. 
Während  der  Besitzer  bei  Benutzung  der  früher 
flach  gelegenen  Quellen  bis  daliin  die  erheblichsten 
Verluste  an  Viehstücken  durch  Milzbrand,  bis  zu 
17%  pro  Jahr  erlitt,  haben  sich  seitdem  die  Ab- 
gänge bis  auf  etwa  2%  gemindert. 

Piraeus  (Griechenland).  (Betriebsbericht  dei 
Gasanstalt.!  Die  Anstalt  ist  seit  13.  April  1878 
im  Betriebe. 

Rohrennetz:  14  km  Gussrohren  und  von  60  bis 
250  mm  Durchmesser  und  ca.  6 km  Eisen  röhren 
von  16  bis  60  mm. 

Ketortensaal  für  ein  3er,  zwei  6er  und  zwei 
6er  Oefen  eingerichtet.  — Retorten,  französische 
von  E.  Bousquet  A Cie.  Lyon. 

Keine  Scrubber ; Kondensator,  System  Fe- 
lonie & Audouin,  geliefert  von  Firma.!.  Brunt 
fi  Cie.,  Paris.  Dampfstrahlinjcctor  (extracteur, 
Körting)  von  nämlicher  Firma;  dieser  Exhaustor 
ist  für  2700  cbm  Production  gerechnet. 

Gasometer,  16  m Durchmesser  und  1000  cbm 
Inhalt.  — Das  Bassin  dazu  Ist  ganz  in  Mauerwerk 
auggeführt,  mit  Ausnahme  des  Bodens,  welcher  aus 
Stampfbeton  ist.  Alles  mit  Santorinerde  ausgeführt 
mit  Beimischung  von  gelöschten  Kalk  und  Sand. 


Dieses  Gasbehälterbassin  hat  sich  bis  jetzt 
ganz  gut  gehalten  oline  die  kleinste  Ausströmung 
zu  zeigen;  inwendig  wurde  ein  Verputz  aus  Port- 
lamlceinent  etwa  8—10  mm  dick  aufgelegt. 

Bet  riebsergebnisse  der  Gasanstalt  pro  1879. 
643  Tonnen  (ä  1000  kg.)  englischer  Kohlen,  New 
Pelton  und  149  Tonnen  Oclkuchen  (Pressrückstände 


von  der  Oelliereitung)  ergaben: 

1)  An  Gas 193  190  cbm 

davon  consundrten  566  Privatftam- 

men  (vorig.  Jahre  309) 55  986  « 

291  Stadtlaternen  (v.  J.  265)  . . . 115  619  * 

Die  Anstalt,  Direction  etc.  . . . 11501  * 

Der  Verlust  betrug  demnach  (auf  die 
Production  5,26%) 10  332  . 

2)  An  Coke  65,38% 365  Tonnen 

Davon  wurden  verfeuert  39,7%  . 216  « 

25,6%  erübrigt 189  « 

3)  An  Theer  4,78%  . 26  Tonnen 


Die  100  kg  New  Pelton  Kohlen  ergaben  durch- 
schnittlich 27,65  cbm  Gas.  Die  100  kg  Oelkuchen 
dagegen  28,95.  Oclkuchen  gebraucht  man  mit  Vor- 
theil wegen  ihrer  sehr  schnellen  Gasentwrickelung. 

Die  100  kg  Oelkuchen  sind  selion  in  */•  Stunde 
vollständig  abdestillirt  hei  800  bis  900  Grad. 

Die  in  1879  verwendeten  Oelkuchen  siml  per 
Gelegenheit  angekauft  worden;  sie  waren  etwa  ein 
Jahr  auf  l.ager,  und  hatten  angefangen  zu  gähren ; 
daher  zur  Oelgewinnung  nicht  mehr  brauchbar. 

Die  Oelkuchen,  wenn  sie  frisch,  direkt  von 
Bauern  angekauft  werden , gehen  pro  100  kg  35 
bis  38  cbm  Gas,  von  1,4  bis  1,6  Carcel  l.cuchtkraft 
(hei  105  1 Consum). 

Die  Gasreinigung  kommt  aber  etwa  zu  theuer. 
Man  muss  17—22  kg  gelöschten  Kalk  auf  100  chm 
< ias  rechnen,  da  dos  Gas  sehr  reich  an  Kohlensäure  ist. 

Coke  findet  guten  Absatz  bei  den  zahlreichen 
Kalkbrennereien. 

Kohlenpreis  35  — 38  Frcs.  die  Tonne. 

Cokepreis  64  Frcs.  « « 

Straubing.  (Wasserversorgung!.  I>as  Gemeinde- 
eollegium  hat  dem  Magistrntsbeachluss  I «'treffend 
ilie  Herstellung  einer  Wasserleitung  für  Feuerlösch. 
zwecke  zugeslimmt. 
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Rundschau. 

Der  Vertrag  der  Stadt  Paris  mit  der  Socidtd  general  d'ülectricitd  .Tabloclikoff  und  mit 
der  Pariser  Gasgescllscbaft.  bezüglich  der  Probebeleuchtung  mittelst  elektrischem 
Licht  und  Gaslicht  auf  der  Avenue  de  f Opera,  der  Rne  du  (|uatre  Septembre,  der  Place 
de  la  Bastille  und  an  anderen  Stellen  der  Stadt  lief  bekanntlich  am  15.  Januar  dieses  Jahres 
ab.  Von  beiden  Seiten  wurden  Vorschläge  zur  Fortsetzung  der  Versuche  gemacht  und  zwar 
knüpfte  die  Gesellschaft  Jablochkoff  ihre  Mitwirkung  an  folgende  Bedingungen:  Sie  wünscht 

die  Beleuchtung  des  Bastille  • Platzes  und  der  Centralhallen , welche  bisher  elektrisch  beleuchtet 
wurden , nicht  weiter  fortznsetzen , dagegen  die  auf  dem  Opernplatz  und  an  den  Zugängen  des 
Gebäudes  aufgestellten  Foyers  zu  vennehren.  Sie  erbietet  sich,  wenn  die  Zahl  der  Foyers  auf 
100  gebracht  wird,  für  eine  Dauer  von  10  Jahren  die  Beleuchtung  um  folgenden  Preis  zu 
übernehmen : 

0,40  Fr.  pro  Kerze  nnd  Stunde,  wenn  die  elektrische  Gesellschaft  die  Candelaber  nicht  zu 
liefern  hat  nnd  die  Erlaubnis«  erhalt  alle  ihre  Betriebsiuaschinen  in  den  Kellerräumen 
des  Opernhauses  aufzustellen; 

0,42  Fr.  pro  Kerze  und  Stunde,  wenn  die  Gesellschaft  die  Candelaber  auf  eigene  Kosten 
zu  beschaffen  hat; 

0,53  Fr.  pro  Kerze  und  Stande,  wenn  die  Localmiethe  für  die  Aufstellung  der  Maschinen 
etc.  wie  bisher  von  ihr  zu  tragen  sind.  ... 

Die  Gesellschaft  wünscht  ferner  von  der  Verpflichtung  der  Ueberwachnng  und  von 
den  Kosten  für  die  Gasbeleuchtung,  welche  im  Falle  des  Verlöschens  einzelner  elektrischer 
Lichter  in  Thätigkeit  gesetzt  werden  muss,  entlastet  zu  werden. 

Andererseits  hat  die  Pariser  Gasgesellschaft  im  Falle  der  Fortsetzung  der  Versuche  ver- 
langt, dass  das  seither  unentgeltlich  gelieferte  Gas,  sowie  die  Kosten  für  Zünden  und  Loschen 
Journal  für  Gaabeleuchtuug  und  Wasserversorgung.  6 a 
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in  der  Folge  gemäss  den  Stipulationen  des  Vertrages  von  1870,  von  der  Stadt  bezahlt  werde. 
Dagegen  tritt  sie  die  gegenwärtig  in  Thätigkeit  befindlichen  neuen  Beleuchtungsapparate  an  die 
Stadt  ab. 

Die  verbesserte  Strasseubeleuchtung  mit  Gas,  wie  sie  bisher  in  der  Rue  du  Qnatre  Sep- 
ternbre  eingerichtet  war,  wurde  über  die  Boulevards  auf  ihrer  ganzen  Länge,  auf  die  sogen. 
Refuges  in  den  Chauips  Elisdes  und  den  Platz  Saint  Michel  ausgedehnt  werden. 

Nach  Einholung  zahlreicher  Gutachten  von  Sachverständigen  über  die  Intensität  der  mit 
beiden  Methoden  erzielten  Beleuchtung  sowohl  als  auch  der  Kosten  derselben  hat  der  Stadtrath 
den  Bericht  von  Cerncsson  angenommen,  der  bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung  zu 
folgendem  Schluss  gelangt: 

In  Erwägung,  dass  für  die  elektrische  Beleuchtung  gegenwärtig  ein  Preis  bezahlt 
wird,  für  welchen  die  aus  einer  gleichen  Beleuchtung  mit  Gas  erwachsenden  Kosten  zu 
Grunde  gelegt  sind,  ist  die  Commission  der  Meinung,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  in 
der  Avenue  de  l'Opera  und  auf  zwei  daranstossenden  Plätzen  noch  für  die  Dauer  eines 
Jahres,  d.  h.  bis  zum  1.  März  1881  unter  den  gegenwärtigen  Bedingungen, 
d.  h.  um  den  Preis  von  30  Cts.  pro  Flamme  und  Stnnde  fortgesetzt  werden  kann. 
Die  Gesellschaft  bleibt  wie  bisher  verpflichtet  im  Falle  von  Verlöschungen  für  Ersatz 
zu  sorgen. 

Wie  früher  liess  sich  die  Commission  bei  ihren  Vorschlägen  von  dem  Gedanken  leiten, 
dass  die  elektrische  Beleuchtung  augenblicklich  Gegenstand  zahlreicher  Versuche  von  Gelehrten 
und  Technikern  innerhalb  und  ausserhalb  Frankreichs  sei.  Würde  man  die  öffentliche  Beleucht- 
ung mit  elektrischem  Licht  nicht  fortsetzen,  so  wäre  zu  befürchten,  dass  die  Fortschritte  gestört 
und  eine  erst  im  Entstehen  begriffene  Industrie  geschädigt  würde. 

Was  die  verbesserte  Strasseubeleuchtung  mit  Gas  und  die  Vorschläge  der  Pariser  Gas- 
gesellschaft betrifft,  so  behält  sich  der  Stadtrath  eine  Entscheidung  über  eine  weitere  Ausdehnung 
der  Versuche  vor. 

Ans  den  vorstehend  mitgetlieilten  Propositionen  der  elektrischen  Gesellschaft  lässt  sich 
unschwer  erkennen,  dass  dieselbe  die  Beleuchtung  der  Avenue  de  l’Opera  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  nur  mit  grossen  Opfern  fortznsetzeu  vermag.  Wir  zweifeln  jedoch  nicht,  dass  sie 
diese  Opfer  noch  weiter  bringen  wird,  um  sich  ihren  Hauptstützpunkt  zu  erhalten. 

Aehnlich  wie  in  Paris  liegt  die  Frage  der  elektrischen  Beleuchtung  in  London,  der  Ab- 
lauf des  Vertrages  steht  nahe  bevor  und  wir  hoffen  bald  in  der  Lage  zu  sein  Näheres  mittheilen 
zu  können. 


In  der  neuen  Auflage  des  Fontaine'schen  Buches  über  die  elektrische  Beleucht- 
nng  finden  wir  einige  Angaben,  die  nicht  ohne  Interesse  sind.  Die  Anlagekosten  betreffend, 
werden  folgende  Daten  mitgetheilt : In  der  Weberei  von  Manchen  in  Rouen  sind  in  einem 

Websaal  von  42  X 24  m = 1008  qm  Fläche  6 Serriu'sche  Lampen  angebracht , und  berechnen 
sich  die  Anlagekosten  für 

6 Grainme’scke  Maschinen,  Lampen,  Leitung,  Vorgelege,  Riemen  incl.  Gerüste  und  Transport 

auf Frcs.  17291  oder  pro  Lampe  Mk.  2 305 

Versehanlung  des  Plafonds,  Vorhänge  etc.  ...  » 5519  » » » » 736 

zusammen  pro  Lampe  Mk.  3 041 

Wir  haben  in  unserer  Aufstellung  im  Januarheft  Mk.  2760  in  Rechnung  gebracht. 

In  den  Werkstätten  von  Ch.  H.  Carola  frdres  in  Gent  sind  in  zwei  Räumen  von 

zusammen  1907  qm  Fläche  6 Jablochkoffsche  Kerzen  angebracht,  und  kostet  die  ganze  Anlage 
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liegen  Frc.  6000 , also  pro  1 JablochkofT sehe  Kerze  gegen  Mk.  800 , während  wir  in  unserer 
Aufstellung  nur  ca.  Mk.  600  angenommen  haben. 

Was  die  erforderliche  Triebkraft  betrifft,  so  wird  mitgetheilt,  dass  in  der  Weberei  von 
A.  & F.  Steinbrecher  in  M.-Triibau  für  6 Serrin'sche  Lampen  (1  Lampe  auf  245  qin  Boden- 
fläche) 15  Pferdekräfte  nötliig  sind,  also  für  1 Serrin’sche  Lampe  2'/s  Pferdekräfte.  M ir  haben 
in  unserer  Aufstellung  nur  2 Pferdekräfte  angenommen.  Von  den  Werkstätten  von  Ch.  H. 
Carels  freres  in  Gent  heisst  es:  »Wir  (Ingenieur  E.  Bede)  haben  die  erforderliche  Be- 

triebskraft gemessen  und  zu  1,6  Pferdekraft  pro  Licht  (1  Jablochkofl" sehe  Kerze)  gefunden.« 
ln  unserer  Aufstellung  ist  nur  1 Pferdekraft  angenommen.  Im  Hippodrom  zu  Paris  sind  für 
eine  Bodenfläche  von  6300  qm  20  (Serrin’sche)  Regulatoren  und  60  JablochkofTsehe  Kerzen  an- 
gebracht. Zwei  Dampfmaschinen,  heisst  es,  von  je  100  Pferdekraft  dienen  zum  Antrieb  der 
magneto-elektrischen  Maschinen.  Die  wirklich  erforderliche  Betriebskraft , die  Transmissionen 
mit  inbegriffen,  ist  nicht  ganz  140  Pferdekraft.  Der  Ueberschuss  an  Betriebskraft  wurde  mit 
Rücksicht  auf  etwaige  Festbeleuchtungen  vorgesehen.  Dies  entspricht  etwa  2‘/s  Pferdekraft  für 
1 Serrin’sche  Lampe  und"  1 '/*  Pferdekraft  für  1 Jablochkoflfsche  Kerze,  ln  allen  Fällen  ist 
also  mehr  Betriebskraft  angegeben,  als  wir  in  unserer  Aufstellung  angenommen  haben. 

Mit  Bezug  auf  den  Verbrauch  an  Kohlenstiften  heisst  es:  Die  6 Scrriu' sehen  Lampen 

in  der  Weberei  von  M a n c h o n in  Rouen  brauchen  pro  Stunde  0,686  m Kohlenstäbe  ä Fr.  2,25 
pro  Meter,  d.  i.  pro  1 Serrin'sche  Lampe  und  Staude  nahezu  21  Pfennige.  Thomas  <fe 
Po  well,  Maschinenfabrikanten  in  Rouen,  geben  ihren  Bedarf  an  Kolileiistäben  pro  Stunde  und 
1 Serrin'sche  Lampe  zu  40  Cts.  oder  32  Pfennige  au. 

Die  Jablochkoff sehen  Lampen  in  der  Maschinenfabrik  von  Carels  fröre  in  Gent  ver- 
brauchten pro  1 Stunde  34  Minuten  1 Kerze  zum  Preise  von  0,60  Fr.,  also  pro  Stuude  und 
Lampe  für  31  Pfennige  Kerzen.  Nach  der  Berechnung  des  städtischen  Ingenieurs  Th.  Lövy 
in  Paris  brauchen  die  62  JabloehkofFschen  Foyers  in  der  Avenue  de  l'opera  pro  Licht  und 
Stunde  Fr.  0,50  = 40  Pfennige.  Wir  haben  in  unserer  Aufstellung  bei  den  Serrin’sclieu 
Lampen  20  Pfennige  nnd  bei  den  JablochkoiTschen  Kerzen  30  Pfennige  pro  Lampe  und  Stande 
für  Kohlenstifte  gerechnet. 

Wenn  H.  Fontaine  trotz  aller  dieser  Daten,  die  er  selbst  als  practische  Erfahrnngsre- 
sultate  mittheilt,  in  seinen  eigenen  Calcnlationen  ganz  andere  Zahlen  annimmt,  indem  er  beispiels- 
weise die  Triebkraft  zu  s/<  Pferdekraft  pro  1 JahluchkofTsclie  Kerze,  die  Kosten  der  Kerzen 
selbst  zu  20  Pfennige  pro  Stuude  berechnet,  wenn  er  ausserdem  weder  Verzinsung  nocli  Amorti- 
sation noch  Unterhaltung  in  Anschlag  bringt,  oder  für  die  ganze  Bedienung  3 Pfennige  pro 
Stande  und  Lampe  ansetzt,  so  kann  man  eine  solche  Aufstellung  wirklich  nur  mit  Lächeln  be- 
trachten und  sich  über  die  Naivetät  wandern,  mit  welcher  behauptet  wird,  dass  0,35  Fr.  oder 
28  Pfennige  pro  Licht  und  Stunde  als  das  Maximum  der  Betriebskosten  anznsehen  seien,  das 
die  Belenchtnng  mit  JabloclikofT sehen  Kerzen  verursache. 

Weitere  Mittheilungen  über  eine  neue  Gramme'sclic  Maschine,  ebenfalls  von  II.  Fontaine 
herrührend,  bringen  wir  au  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  unter  Literatur. 
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Verhandlungen  des  Vereins  Baltischer  Gasfachmänner  in  Stralsund. 


Siebente  Jahresversammlung 
des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

(früher:  Verein  der  Gasfachmänner  der  Provinzen  Prenssen,  Posen  und  Pommern) 

zu  Stralsund 

am  28.  und  29.  Juli  1879. 

(Fortsetzung.) 

Zweiter  Tag. 

Vertrieb. 

A.  Innere  Vereins-Angelegenheiten. 

1.  Ausdehnung  des  Vereins  und  Aenderuug  seines  Namens.  Lieget  (Stralsund.) 

HeiT  Liegel  (Stralsund).  Alle  Zweigvereine  unseres  Vaterlandes  bilden  vorzugsweise 
Gruppen,  welche  gleiche  Kohlen  verarbeiten.  Die  Natur  unserer  Industrie  bringt  es  mit  sich, 
dass  iu  den  mittleren  und  kleineren  Städten,  welche  unserem  Vereine  augehören,  wohl  ausnahms- 
los nur  überall  ein  Techniker  als  Betriebsingenieur  des  Gaswerks  vorhanden  Ist.  Durch  den  Aus- 
tausch der  Erfahrungen  bereichern  wir  unsere  Kenntnisse  und  sind  in  der  angenehmen  Lage,  die 
gewonnenen  Resultate  eines  Einzelnen  benutzen  zu  können,  ohne  uöthig  zu  haben,  selbst  Versuche 
zu  machen.  Je  zahlreicher  unser  Verein  besucht  wird,  desto  mehr  Nutzen  kanu  er  stiften.  Da 
mm  die  Länder  Mecklenburg  und  Holstein  unsere  Nachbarprovinzen  sind,  und  wohl  beinahe  aus- 
nahmslos englische  Kolileu  vergasen,  so  gehören  sie  naturgemäss  zu  uns.  Um  die  dort  wohnen- 
den Collegen  mehr  zu  uns  heranzuziehen  und  unser  Gebiet  zu  erweitern  und  dieses  gleich  durch 
unseren  Namen  auzndenten,  beantrage  ich,  unseren  Verein  von  jetzt  au 

»Baltischer  Zweig-Verein  von  Gasfachmänuern« 

zu  nennen. 

Da  die  weit  gestreckte  Lage  dieses  Districts  mm  Opfer  erheischt,  die  Versammlungen  zu 
besuchen  und  nicht  Jeder  von  uns  in  der  Lage  ist,  solche  Opfer  bringen  zu  können,  der  Nutzen 
der  Versammlungen  aber  den  Werken  zu  Gnte  kommt,  welche  wir  verwalten,  so  beantrage  ich 
ferner,  dass  der  Vorstand  unseres  Vereins  an  die  Magistrate  der  betreffenden  Städte  die  Bitte 
richtet,  den  Collegen  zum  regelmässigen  Besuch  der  Versammlungen  Urlaub  und  Ersatz  der  Reise- 
kosten zu  gewähren. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Ich  biu  ganz  entschieden  gegen  die  Ausdehnung  des  Vereins 
und  auch  gegen  Aenderuug  seines  Namens. 

Die  Gründe,  welche  mich  veranlassen,  gegen  den  Antrag  Liegel  zu  stimmen,  will  ich 
Ihnen  kurz  darlegeu. 

Zur  Leitung  eines  grossen  Vereins  gehören  ausserordentliche  Arbeitskräfte,  wenn  derselbe 
gedeihen  and  nützen  soll.  Sehen  Sie  Sicli  den  Verein  der  Gasfachmänner  Deutschlands  mit  seinen 
vielen  Commissionen  etc.  an,  dazu  fehlen  iu  unserem  Verein  die  erforderlichen  Kräfte,  und  wenn 
wir  die  nicht  haben,  so  befürchte  ich,  dass  wir  in  ein  sclilechtes  Fahrwasser  gerathen.  Tüchtige 
Verwaltungskräfte  glaube  ieh,  findet  man  mehr  iu  grösseren  Städten,  dass  ist  wohl  nicht  zu  leug- 
nen, aber  Sie  sehen,  wie  passiv  sich  dieselben  unserem  Vereine  gegenüber  verhalten,  und  können 
wir  mit  unseren  Erfolgen  nicht  zufrieden  sein? 

Gewiss  meine  Herren!  Der  beste  Beweis  ist,  dass  der  Verein  seit  seinem  7jährigen  Be- 
stehen 60  Mitglieder  zählt.  Ich  bitte,  lehnen  Sie  den  Antrag  Liegel  ab.  Betreffs  der  Reise- 
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entschädigung  ist  der  Antrag  Liegel  schon  vor  Jahren  zum  Beschluss  erhoben  und  es  ist  auch  • 
von  Seiten  des  Vorstandes  an  sämmtliche  Behörden  in  dieser  Angelegenheit  jedes  Jahr  geschrieben 
worden.  Mit  wenigen  Ausnahmen  sind  dieselben  den  Bitten  des  Vorstandes  bereitwilligst  entge- 
gengekommen. 

Ich  glaube,  dass  das  Jedermanns  Sache  ist  und  halte  die  alte  Form  nicht  mehr  für  pas- 
send. Ich  stelle  daher  zum  Antrag  Liegel  folgendes  Amendement: 

Der  Vorstand  ist  gehalten , auf  Wunsch  einzelner  Mitglieder  die  betreffende  Behörde  auf- 
zuforderu  und  zu  bitten,  ihren  Gasdirigenten  «lie  Reiseentschädiguug  zu  den  Versammlungen  zu 
gewähren. 

Herr  Dorn  (Wismar).  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  ein  Märkischer  Verein  in  der 
Bildung  begriffen  ist,  der  ebenfalls  die  Gasanstalten  in  Mecklenburg  zum  Beitritt  aufgefordert  hat; 
es  Ist  daher  zweifelhaft,  ob  die  Collegeu  in  Mecklenburg  die  Absicht  haben  werden,  diesem  Verein 
beizntreten. 

Herr  Aebert  (Reval).  Meinem  Collegen  Liegel  kann  ich  bei  seinem  Anträge  nur  zu- 
stimmen.  Die  Befürchtungen,  dass  unser  Verein  zu  gross  werden  könne,  oder  gar  dem  Haupt- 
verein Coneurrenz  machen  würde,  kann  ich  nach  keiner  Seite  hin  theilen.  Angenommen,  unsere  Colle- 
gan  in  Mecklenburg  sollten  wirklicli  so  spröde  und  ablehnend  sich  verhalten,  wie  wir  es  eben 
gehört,  so  scheint  es  mir  doch  Pflicht  ihnen  zu  sagen:  Kommt  zu  uus,  Ihr  seid  gern  gesehen! 

Meine  Collegeu,  vergessen  Sie  nicht,  was  stille  steht;  geht  rückwärts!  Wer  von  nus 
Allen  hätte  vor  sieben  Jahren  gehofft,  dass  unser  Verein  so  wachsen  und  gedeihen  würde?  Gar 
manche  Collegeu,  die  sich  damals  spröde  zeigten,  sind  heute  die  Unseren,  mit  was  für  ungünstigen 
Augen  sahen  uns. die  Communeu  an,  und  heute? 

Was  die  gefürchtete  Coneurrenz  mit  dem  Hauptverein  anlangt,  so  können  wir  darüber 
selir  ruhig  sein.  Unsere  Wege  gehen  neben  einander,  aber  kreuzen  sicht  nicht.  Unsere.  Ziele 
sind  zwar  dieselben,  aber  wir  suchen  sie  auf  anderem  Wege.  Unsere  Tendenz  war,  und  so  hoffe 
ich  es,  — wird  das  Praktische  bleiben,  während  der  Hauptvereiu  meistens  die  Theorie  verfolgt. 

Wenn  Sie  nun  den  Beschluss  fassen,  dass  unser  Verein  eine  grössere  Ausdehnung  anstrebe, 
so  ergiebt  sich  von  selbst  die  Nothweudigkeit  der  Namensänderung,  ein  grosses  Bild  geht  nicht 
in  engen  Rahmen,  und  ich  empfehle  Ihnen,  nach  dem  Anträge  des  Collegen  Liegel  unseren 
Verein  von  nun  au  den  »Baltischen«  zu  nennen. 


Ueber  die  verschiedenen  Anträge  wird  abgestimmt  und  beschlossen : 

a.  Eine  Vergrössernng  des  Vereins  anznstreben. 

b.  Den  Verein  von  jetzt  an  Baltischen  Verein  von  Gasfachmännern  zu  nennen. 

c.  Die  Reisekosten-Entschädigung  für  die  Mitglieder  nur  in  den  Fällen  seitens 
des  Vorstandes  zn  beantragen,  in  denen  es  gewünscht  wird. 

2.  Aenderung  der  Protokollführungen  bei  den  Versammlungen.  Müller  (Thoru). 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Der  Vorstand  hat  bereits  im  vorigen  Jahre  beratheu,  ob 
es  nicht  dringlich  erscheint,  für  die  Verhandlungen  einen  Stenographen  zu  engagiren.  Die  Ver- 
hältnisse unserer  Kasse  haben  es  bis  dahin  nicht  gestattet.  Das  Bedürfnis»  stellt  sich  jedoch 
heute  mehr  denn  je  heraus.  Ich  bitte  Sie  deshalb,  zu  besehliessen,  dass  dies  bei  der  nächsteu 
Versammlung  geschieht. 

Es  wird  ein  derartiger  Beschluss  gefasst. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Ich  möchte  die  Bitte  anssprechen,  die  Berichte  unserer  Ver- 
sammlungen au  mehr  Gasanstalten  als  bisher,  auch  an  die  Trier'sehe  Gaszeituug  zu  versenden. 
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Jetzt  kommen  sie  zur  allgemeinen  Kenutniss  durch  das  Journal,  und  erscheinen  12  Monate  später 
darin,  als  die  Versammlungen  stattgefunden  haben. 

B.  Strassenrohrnotz. 

3.  Reparatur  von  Strassenröhren.  Müller  (Thoru). 

Herr  Müller  (Thora).  Einige  Tage  vor  Weihnachten  brach  in  Thoru  das  nach  dem  Bahn- 
hof führende  185  mm  oder  7"  starke  Gasrohr  unmittelbar  an  der  Mauer  eines  Brückenpfeilers, 
in  den  es  hineinführt.  Nachdem  dasselbe  freigegrabeu  war,  zeigte  es  sich,  dass  der  Erddruck 
auf  das  Rohr  ein  sehr  kräftiger  gewesen  sein  musste,  deuu  während  die  Bruchenden  unten  au 
einander  stiesseu,  klaffte  die  Spalte  oben  3 iniu  weit  auseinander. 

Durch  Ausstemmen  der  Mauer  wurde  zuerst  der  nöthige  Raum  geschaffen,  damit  vorläufig 
eine  Bandage  um  den  Riss  gelegt,  werden  kouute.  An  ein  Auswechseln  des  zerbrochenen  Rohres 
konnte  bei  den  kurzen  Tagen  nicht  gedacht  werden,  und  zwar  um  so  weniger,  als  sich  an  der 
anderen  Seite  der  Mauer,  also  im  Brückenpfeiler,  gleich  au  dem  zerbrocheueu  Rohr  ein  Ventil 
und  der  Gasmesser  für  1000  Klammen  befindet. 

Ich  liess  deshalb  einen  ITeberschieber  anfertigen,  der  der  Länge  nach  in  zwei  Hälften 
getheilt,  und  mit  Flanschen  versehen  war.  Diese  Methode  ist  nun  allerdings  nicht  nett,  soweit 
icit  indess  informirt  bin,  waren  in  den  Fällen,  in  denen  solche  getheilte  Ueberscbieber  und  anch 
Abgänge  verwendet  wurden,  die  Flächen  der  Flanschen  gehobelt  und  mit  Mennigekitt  zusammen- 
gedichtet.  Beim  Hiueintrcibeu  tles  Bleies  in  die  Muffendichtutigeu  wurden  dann  die.  Flanschen- 
dichtungen auseiiiandergepresst  und  dadurch  undicht. 

Ich  liess  aus  diesem  Grunde  gleich  10  mm  starke  Dichtleisten  der  Länge  nach  iu  die 
inneren  Kanten  der  Uebersehieberhälfteu  angiessen.  Diese  Dichtnngeu  wurden  dann  aus  Eisenkitt 
hergestellt  und  gleich  darauf  die  Muffendichtungen  augefertigt. 

Da  ntiu  der  Eiseukitt  die  Eigenschaft  hat,  sielt  iu  frischem  Zustande  zu  deltueu,  so  schlosseu 
sielt  die  bei  der  letzten  Manipulation  etwa  entstandenen  Uiidichtkeiten  von  selbst.  Die  Repara- 
tur gelang  daun  auch  vollständig  gut,  die  Arbeitsstelle  am  Rohr  musste  natürlich  mittelst  Thier- 
blascu  isolirt  werden. 

4.  lieber  die  Dichtigkeit  der  Strassenleitangeu.  Rover  (Lodcz). 

Herr  Rover  (Lodcz).  Meine  Herreu  Gollegen,  ich  habe  in  den  letzten  Jaltreu  ein  Ver- 
fahren beim  Aofsuchen  der  Leckstellen,  im  Hnuptrohrnetze  zur  Anwendung  gebracht,  welches 

sein-  rasch  mul  sicher  etwaige  Fehler  entdecken  lässt.  Ich  benutze  hierzu  eiueu  sogenannten 
Dorn,  von  1 zölligem  Ruudeisen  und  ca.  4 Fuss  laug,  und  setze  auf  die  Länge  von  3 Fuss  eilten 
Splint  durch,  der  verhütet,  dass  dieser  Dora  nicht  über  3 Fuss  tief  iu  die  Erde  dringen  kann. 
Diesen  Dorn  schlage  ich  nun  auf  je  9 Fass  Länge  auf  der  Strasse  über  dem  Hauptrobre  ein, 
nachdem  ich  mir  vorher  die  Mtiffenlage  gemerkt  habe,  welche  ja  seltr  leicht  zu  linden  ist,  wenn 
man  von  einem  Wassertopf  aus  abbohrt.  Sobald  nun  der  Bohrer  auf  ca.  3 Fuss  Tiefe  in  die 
Erde  eiiigetrieben  ist,  lasse  ich  denselben  herausziehen  und  alsdann  ein  7*  zölliges  Gas- 

rohr oben  mit  einer  Triehterform  in  dieses  Loch  hineinstecken.  Der  betreffende  Monteur  oder 
Gasschlosser  kann  nun  mit  aller  Zuversichtlichkeit  abriechen,  ob  liier  ein  Fehler  vorliegt 

oder  nicht.  Dieses  Verfahren  geht  seltr  rasch  und  was  die  Hauptsache  ist,  zuverlässig  und 
kann  ielt  es  daher  meinen  Gollegen  nur  empfehlen. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Ielt  lasse  jedes  Jahr  das  unterirdische  Rohrnetz  abbohren. 
Alle  2 nt  von  einander  holt  ein  Mann  mit.  einem  langen  Löffelbohrer  etwas  Erde  über  dem  Rohr 
herauf.  Bei  dem  lehmigen  Boden  meiner  Stadt  zeigt  sich  eine  Undichtigkeit  durch  den  Gernch 
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schon  auf  weite  Entfernungen.  Ich  halte  dadnrch  den  Gasverlust,  welcher  durch  die  vielen  Anf- 
grabungen  der  Wasserleitung  sonst  sehr  hoch  sein  würde,  auf  durchschnittlich  6 pCt. 

Herr  vonCorswant  (Colberg).  Es  werden  wohl  alle  Fachgenossen  mit  mir  überelustimmen, 
dass  es  empfehlenswerth  ist,  wenn  das  Legen  siimmtlicher  Rohre  möglichst  in  eine  Hand  gelegt 
wird,  namentlich  in  kleineren  Städten.  Ich  möchte  an  einem  Beispiele  zeigen,  was  dabei 
herauskommt,  wenn  das  Verlegen  von  Röhret  vorgenommen  wird,  ohne,  sich  mit  dem  Gasanstalts  • 
«iirigeuten  in  Verbindung  zn  setzen. 

Es  sollte  in  Colberg  ein  Canalrohr  vom  Strandschloss  zur  Persante  gelegt  werden.  Mit 
der  Ausführung  warde  der  Herr  Kämmerer,  welcher  Vorsitzender  der  Baukommission  ist,  betraut. 
Als  die  Schächter  unglücklicher  Weise  iu  der  Persaitenstraoe  genau  iu  seiner  ganz  in 
Länge  anf  das  dort  befindliche  Gasrohr  stiessen,  wurde  keineswegs  von  dieser  Richtung  abgewicheu, 
sondern  man  beschloss,  das  Gasrohr  in  Entfernungen  von  etwa  10  zu  10  Kuss  aufzuhängen  und  dann 
«las  Caualrohr  in  derselben  Verticalebenc  in  einer  Tiefevon  ca.  6 Kuss  darunter  zu  legen.  Erst  als  durch 
das  Zusammenstürzen  des  Grabens  (derselbe  konnte  wegen  der  Nähe  der  Gebäude  nur  schmal  ange- 
legt werden)  mehrere  Brüche  des  Gasrohrs  erfolgten,  wurde  ich  zugezogen,  doch  nur  um  dieses 
Rohr  zu  repariren.  Als  abermals  eiu  Bruch  erfolgte,  blieb  mir  nichts  Anderes  übrig,  als  dem 
Herrn  Bürgermeister  mitzntheileu,  dass  die  Reparatur  fruchtlos  sei,  und  dass  das  Gasrohr  auf 
die  andere  Seite  der  Strasse  gelegt  werden  müsse,  wenn  man  sich  nicht  zur  Veränderung  des 
Canalrohrweges  entschlossen  könne,  und  so  ist  es  auch  geschehen.  Dass  im  Uebrigcn  bei  der 
Canalrohrlegung  noch  manche  andere  Fehler  gemacht  worden  sind,  will  ich  nur  beiläufig  erwähnen. 

Herr  U.  de  Liefde  (Hoorn)  in  Holland.  Gewöhnlich  wird  der  Gasverlust  procentweise 
angegeben,  und  dies  hat  administrativ  gute  Gründe.  Zur  Untersuchung  eines  Rohrnetzes  ist  aber 
uöthig  zu  wissen,  wie  viel  unter  bestimmtem  Druck  pro  Stunde  verloren  wird.  Lässt  mau  bei 
geschlossenem  Regulator  das  Gas  zur  Zeit,  als  der  Cousum  am  geringsten  ist,  durch  einen  ge- 
wöhnlichen Gasmesser  iu  die  Stadt,  so  wird  dieser  ziemlich  genan  den  Verlust  angeben,  weil 
nach  einiger  Untersuchung  der  eigentliche  gewöhnliche  Consum  leicht  zu  fiuden  ist. 

Durch  einige  Tage  hintereinander  in  derselben  Stunde  bei  geringem  Consnm  vorgenommene 
Ablesungen  am  Gasmesser  bekommt  man  ein  gewisses  normales  Quantum,  das  nicht  überschritten 
werden  darf,  und  mit  welchem  man  sofort  bestimmen  kann,  ob  neue  Lecke,  und  von  welcher 
Grosse  entstanden  sind. 

Zur  Untersuchung,  wo  die  Lecke  sind,  kann  mau  das  Rohrnetz  theilweise  durch  Füllen 
von  'Wassertöpfen  und  Einsetzen  von  Blasen,  oder  Gnmmibällen  abschliessen  and  so  von  einem 
Tbeil  nach  dem  anderen  den  Verlust  bestimmen. 

Verbindet  mau  in  «1er  Stadt  einen  abgeschlossenen  Theil  des  Rohrnetzes  mittelst  eines 
dünnen  Rohres,  worin  ein  Gasmesser  eingeschaltet  ist,  mit  einem  Rohr  unter  Druck,  so  wird  an- 
gegeben, wie  viel  da  verloren  geht.  Theilt  man  das  abgeschlossene  Ende  wieder  in  kleinere 
Strecken,  so  lässt  sich  mit  geringer  Mühe  anf  kurze  Strecke  die  Stelle  anweisen,  wo  aufgegraben 
werden  kann,  wobei  ein  Bohren  iu  die  Erde  auch  ein  gutes  Hülfsmittel  ist. 

Dies  alles  gilt  von  Lecken  über  dem  Gruudwasser,  während  die  Röhren,  welche  unter 
Wasser  liegen,  kein  Gas  aaslassen,  sondern  nnr  Wasser  aufnehmen,  das  die  Wassertöpfe  füllt. 
Um  diese  au£zufin«len,  kann  man  das  Rohr  zweimal  nahe  au  einander  anboliren.  Im  Loche  nach 
dem  tiefsten  Ende  setzt  mail  eine  Blase  ein,  füllt  sich  das  Rohr  vor  der  Blase,  was  man  durch 
das  zweite  Loch  beobachten  kann,  so  ist  das  Leck  oberhalb,  sonst  unterhalb. 

Mau  kann  auch  dies  so  oft  wiederholen,  als  nötliig  ist,  um  iu  einer  kurzen  Bobrstrci-ke 
das  Leck  anzuweisen.  Dringt  nicht  genug  Wasser  hinein  zu  derartigen  Proben,  so  kann  man  «las 
verdächtige  Rohr  an  zwei  Stellen  abschliessen  und  den  Zwischenraum  mit  Wasser  füllen  durch  ein 
aufgeschraubtes  Rohrstück. 
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Die  dünneren  Rölireu  vom  ilauptrohr  zu  den  Häusern  untersucht  mau  leicht,  wenn  mau 
sic  vom  Hauptrohre  trennt,  am  Ende  verschliesst  und  mit  Wasser  füllt. 


Die  Versammlung  beschliesst,  liier  eine  Besprechung  von  Gasmotoren  einzufügen. 

Herr  Director  E.  Blum  (Berlin -Moabit).  Die  Einführung  der  Otto’schen  Gasmotoren, 
deren  Bau  unsere  Fabrik  für  die  östlichen  Provinzen  des  preussischen  Staats  übernommen  hat, 
ist  von  weitragender  Bedeutung  für  die  Gasanstalten.  Die  Motoren  werden  bekanntlich  in  Grössen 
bis  zu  8 Pferdekraft  gebaut  und  es  ist  der  durch  diese  grösseren  Maschinen  entstehende  Consuui 
ein  ganz  bedeutender,  welcher  um  so  mehr  in  die  Wagschale  fällt,  als  derselbe  hauptsächlich  in 
ilie  Tagesstunden  fällt,  demnach  eine  Melirproduction  ermöglicht,  ohne  Erhöhung  der  Anlagekosten  in 
der  Gasanstalt.  Namentlich  für  kleinere  Gasanstalten  mit  geringem  Sommer  - Consum  bieten 
die  Gasmotoren  einen  grossen  Vortheil,  da  durch  mehrere  Motoren,  welche  in  einer  solchen  Stadt 
aufgestellt  werden,  die  Abgabe  eine  weit  gleiehmässigere  wird  und  es  ermöglicht,  wenigstens 
einen  Ofen  ständig  im  Betriebe  zu  halten.  Es  ist  daher  entschieden  Aufgabe  der  Gasanstalten 
für  Einführung  dieser  Motoren  bemüht  zu  bleiben.  Hierzu  ist  aber  die  erste  Bedingung,  die 
Anschaffung  durch  Gewährung  eines  angemessenen  Gaspreises  zu  erleichtern.  Je  billiger  der 
Betrieb,  desto  mehr  werden  diese  Motoren  augeschaflft,  da  sie  weder  Wärter,  Feuermann,  noch 
Bimst  irgend  welcher  Aufsicht  bedürfen.  Ohne  Concession  überall  bequem  autzustelleu,  bieten  sie 
Dampfmaschinen  gegenüber  den  grossen  Vortheil  der  steten  Betriebsbereitschaft,  und  was  beson- 
ders hefvorzuhebeu  ist,  sie  brauchen  während  der  Arbeitspausen  kein  Gas.  Bei  Buchdruckern 
z.  B.  namentlich  bei  kleineren  Buchdruckereieu , fällt  dieser  letzte  Vortheil  schwer  in  die  Wag 
schale.  Die  Auflagen  in  den  kleineu  Städten  sind  meistens  gering,  so  dass  eine  bis  zwei  Stunden 
zu  drucken  ist,  während  dann  je  wieder  eine  halbe  Stunde  für  das  Zurichten  einer  neuen  Form 
hingeht,  während  welcher  Zeit  der  Motor  still  stehen  kann.  Aehnlicli  verhält  es  sich  bei  vie- 
len anderen  Zwecken , und  das  ist  es  hauptsächlich,  was  den  kleinen  Handwerker  und  Gewerbe- 
treibenden so  befreundet  mit  dem  Gasmotor,  dass  er  denselben  nach  Bedürfniss  gebrauchen  kanu, 
während  die  Dampfmaschine  einmal  geheizt,  auch  ausgenutzt  werden  muss.  Dieser  bedeutende 
Vortheil  darf  nun  nicht  wieder  aufgehoben  werden,  durch  einen  theureu  Gaspreis.  Der  Betrieb 
muss  mindestens  so  billig  sein,  wie  der  Betrieb  einer  gleich  starken  Dampfmaschine , da  nur 
durch  einen  derartigen  Vorzug  die  allgemeine  Anwendung  von  Gasmotoreu  stattfinden  wird. 

Die  Gasanstalten  sind  iu  der  Lage,  das  Gas  für  Gasmotorenbetrieb  billiger  abzugeben , da 
eine  durch  Gasmotoren  erfolgte  Zunahme  des  Gaseonsums  keine  Erhöhung  der  Anlagekosten  be- 
dingt, weil,  wie  oben  erwähnt,  der  Consum  hauptsächlich  während  der  Tageszeit  stattfindet. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  hat  eine  Zahl  grösserer  Gasanstalten  einen  bestimm- 
ten ermässigten  Tarif  für  Gasinaschiuengas  aufgestellt  und  durch  geführt , und  zwar  mit  grossem 
Erfolg.  Dieser  Tarif  giebt  entsprechende  Abstufungen  für  Maschinen  bis  2 Pferdekraft , für  -1 
und  für  8 Pferdekraft,  setzt  aber  allerdings  die  Anlage  eines  besonderen  Gaszählers  voraus. 

Eine  8pferdige  Maschine  braucht  bei  voller  Kraftausuutziuig  in  lOstündiger  Arbeitszeit 
ca.  60  bis  70  cbm  pro  Tag.  Es  ist  leicht  ersichtlich,  dass  20  Pf.  pro  cbm,  also  12  bis  1-1  Mk. 
pro  Tag,  die  Anlage  nicht  rentabel  erseheinen  lassen  würde,  während  beispielsweise  15  Pf.  9 
bis  10  Mk.  pro  Tag  ergeben  würde,  was  für  eine  8 pferdige  Maschine,  zu  der  man  keinen 
Wärter  gebraucht,  zu  der  also  weitere  Betriebskosten  nicht  hinzutreten,  entschieden  billig  ist  und 
der  Gasmaschine  einen  Vorsprung  gegeuiibcr  einer  gleich  starken  Dampfmaschine  giebt. 

Da  die  Gasmaschine  ausserdem  den  Gasconsum  nach  dem  Kraftbedarf  regelt  , der  Kraft  - 
bedarf  aber  bei  fast  allen  Fabrikationen  variabel  ist,  so  wird  der  Verbrauch  meistens  noch 
geringer  sein. 
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Es  wird  sich  empfehlen,  bei  einem  Gaspreis  von  20  Pf.  pro  cbm  fiir  die  '/t,  1 und  2- 
pferdige  Maschinen  ca.  18  Pf.  zu  nehmen,  fiir  die  4 pferdigen  ca.  16  bis  17  Pf.  und  für  die 
6 und  8 pferdigen  Maschine  ca.  15  bis  16  Pf. 

So  vorbereitet,  ist  auch  die  Einführung  mehrerer  Motoreu  in  kleineren  Städten  möglich, 
und  meine  Erfahrung  hat  mich  gelehrt,  dass,  wenn  erst  ein  Motor  erfolgreich  im  Betriebe  ist, 
bald  andere  naebfolgen.  Seitdem  die  Otto'schen  Motoren  mit  Messingschiebem  versehen  werden, 
sind  dieselben  absolut  keinen  Reparaturen  unterworfen  und  bewähren  sich  vorzüglich.  Ich  ver- 
weise hier  auf  das  Zeugnis»  de»  anwesenden  Herrn  Stawitz  (Tilsit),  welcher  zwei  Motoren,  des 
Herrn  Hartmann  (Elbing),  welcher  einen  Motor,  und  der  Herren  Knopf  (Pasewalk)  und  Haus- 
felder (Graudenz),  welche  je  einen  Motor  im  Betrieb  haben.  Die  Herren  werden  Ihnen  bestäti- 
gen , dass  die  Motoreu  zur  vollsten  Zufriedenheit  arbeiten , dass  keine  Storung  vorkommt  und 
dass  irgend  welche  Unannehmlichkeiten  aus  dem  Betrieb  der  Motoren  den  Gasanstalten  nicht  er- 
wachsen sind. 

Ausserdem  sind  in  Königsberg  5 Maschinen  im  Betrieb  (darunter  zwei  8pferdige)  und  in 
Danzig  4 Maschinen  (darunter  eine  Spferdige). 

Die  Verwendung  der  Gasmotoren  würde  hauptsächlich  ins  Auge  zu  nehmen  sein  bei  Buch- 
druckereien,  lithographischen  Anstalten,  Chocoladenfabriken,  Tabaksfabriken,  Gerbereien,  bei  Apo- 
theken und  Mineralwasserfabrikeu,  bei  mechanischen  und  Holzbearbeitungswerkstötten,  bei  Schmieden 
Orgelbauern,  Hutmachern,  bei  Kanfleuten  zum  K affebrennen , bei  Brauereien,  Senfmühlen,  Schlei- 
fereien, zum  Betrieb  von  Aufzügen,  von  Wasserpumpen  zum  Betriebe  von  Buttermaschinen  etc. 

Wir  erklären  uns  gern  bereit,  in  all  denjenigen  Fällen,  wo  Aussicht  auf  Auschaffung 
vorhanden  ist,  wo  aber  dem  Besteller  die  Mittel  nicht  sogleich  flüssig  sind,  nach  Kräften  durch  Ent- 
gegenkommen unsererseits  die  Anschaffung  zu  ermöglichen. 

Noch  möchte  ich  eins  erwähnen.  Es  betrifft  dies  das  Zucken  der  Gasflammen  beim  Gang 
der  Gasmaschine.  Ein  ähnliches  Uebel,  welchem  übrigens  durch  Eiuschalten  eines  Regulators 
wirksam  abzuhelfen  ist,  hatte  sich  auch  in  Elbing  eingestellt.  Wenn  in  der  dortigen  Buchdruckerei 
der  Motor  arbeitete,  so  zuckten  die  Gasflammen  in  der,  auf  der  anderen  Seite  der  Strasse  gele- 
genen Restauration.  Dem  hat  nun  Herr  Hartmann  in  einfachster  Weise  abgeholfen.  Er  hat 
in  den  Gummibeutel  ein  kleines,  selbst  gefertigtes  Rückschlagventil  eingeschaltet,  welches  sich 
jedesmal  beim  Abschluss  des  Gases  durch  den  Schieber,  durch  den  eintretenden  Rückschlag 
schliesst  und  so  den  Stoss  aufnimmt. 

Das  Zucken  hat  seitdem  vollständig  aufgehürt  und  kann  ich  die  kleine  Vorrichtung,  welche 
für  50  Pf.  bequem  herzustellen  ist,  aus  voller  Ueberzeugung  empfehlen. 

Herr  Dorn  (Wismar).  In  Wismar  sind  einige  Gasmotoreu  — System  Bishop  — von 
der  Stärke  einer  Menschenkraft  im  Betrieb.  Für  geringfügige  Arbeiten  ist  derselbe  besonders 
»einer  Billigkeit  wegen  zu  empfehlen,  obgleich  der  Gasverbrauch  grösser  ist,  als  bei  den  Otto'- 
schen Motoren. 

Herr  Liegel  (Stralsund).  Gaskraftmaschinen  betreffend,  so  halte  ich  solche  von  geringer 
Stärke,  welche  also  nach  Mannskräften  zu  messen  sind,  für  die  Städte  unseres  Vereins  als  die- 
jenigen, welche  am  meisten  Eingang  finden  werden. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Ich  bitte  den  Herrn  Blum,  ein  betriebsfähiges  Modell  des 
Otto’schen  Motors,  natürlich  von  geringer  Grösse,  anfertigen  zu  lassen  und  dasselbe  den  Gasanstalten 
des  Vereins  gegen  Vergütung  der  Fracht  von  einer  Stadt  zur  anderen  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Denn  Viele,  die  einen  solchen  Motor  brauchen  könnten,  kennen  ihn  nicht,  und  würden  sich  viel- 
leicht entschliessen,  ihn  anzuschaffen,  wenn  sie  denselben  sehen  könnten. 

Herr  Blum  (Moabit).  Ich  erkläre  mich  bereit,  ein  derartiges  Modell  zu  dem  vom  Herrn 
Vorredner  angegebenen  Zweck  anfertigen  zu  lassen.  • j 
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C.  Oeffentliche  Beleuchtung  und  Laternen. 

5.  Welche  Erfahrungen  sind  mit  emaillirten  DachBcheiben  von  Eisenblech  gemacht? 

Rover  (Lodcz). 

Herr  Rover  (Lodcz).  Ich  erlaube  mir  in  heutiger  Versammlung  diese  Anfrage  zu  stellen, 
da  ich,  wenn  solche  Scheiben  von  anderer  Seite  für  practisch  befunden  sein  sollten,  die  Absicht 
habe,  diese  Dachscheiben  bei  mir  gänzlich  einznführeu.  Es  wäre  mir  aus  diesem  Grunde  sehr 
lieb,  wenn  mir  hierüber  einige  Erfahrungen  mitgctheilt  werden  könnten. 

Herr  Fischer  (Stolp).  Diejenigen  Laternendachscheiben , welche  ich  durch  Johann 
Kersten  & Ressel  in  Berlin,  im  vergangenen  Jahre  bezogen  hatte  und  im  Gebrauch  waren, 
haben  sich  sehr  gut  gehalten.  Es  sind  dies  1500  Stück  und  habe  ich  nur  die  Laternen  damit 
versehen,  welche  ausserhalb  der  Ringmauern  der  Stadt,  also  ziemlich  im  Freien  oder  doch  in 
breiten  Strassen  sich  befinden,  nur  ist  es  nothwendig,  die  Blechscheiben  auf  beiden  Seiten  email- 
liren  zu  lassen;  der  Billigkeit  wegen  habe  ich  auf  der  inneren  Seite  weisse,  aussen  braune  Emaille 
genommen,  das  Stück  kostet  ab  Berlin  45  Pf. 

Seit  10  Jahren  sind  auch  auf  dem  hiesigen  Bahnhofe  die  Laternen- Dachscheiben  von 
Blech,  wo  aber  nur  die  innere  Seite  emaillirt  ist,  die  änssere  Seite  war  Oelanstrich ; es  hat  sich 
liier  nun  gezeigt,  dass  durch  das  Rosten  des  Bleches  die  Emaille  gelitten  hat,  gelb  wurde  und 
zerplatzte. 

Herr  Stawitz  (Tilsit).  Ich  habe  einen  Winter  hindurch  auf  2 Laternen  guss-  und 
schmiedeeiserne  emaillirte  Dachscheiben  verwandt  und  gefunden,  dass  die  gusseisernen  ganz  un- 
brauchbar sind,  weil  die  Emaille  abgeplatzt,  und  die  schmiedeeisernen  sich  sonst  gut  gehalten 
haben,  aber  sehr  an  Glanz  und  Farbe  verloren  hatten,  so  dass  vielleicht  noch  nach  einem  Jahre 
von  einem  Lichtreflex  gar  nicht  mehr  die  Rede  sein  wird,  ich  führte  Presshartglas  ein. 

Herr  Polenski  (Güstrow).  Ich  bestätige  hinsichtlich  der  von  der  Firma  Schulz  & Sackur 
gelieferten  Deckplatten,  dass  ich  nach  den  Erfalirungen  eines  Jahres,  wohinein  der  sehr  schnee- 
reiche Winter  gehört,  dieses  Fabrikat  in  jedem  Falle  zufriedenstellend  befunden  habe.  Die  Platten 
sind  so  unbeschädigt  und  unverletzt,  als  ob  sie  eben  aufgelegt  sind,  namentlich  ohne  Risse  und 
Sprünge. 

6.  Ist  Flürscheims  patentirter  Gasconsum-Regulator  für  Strassenflammen  zu 

empfehlen?  Krüger  (Neubrandenburg). 

Herr  Stawitz  (Tilsit).  Ich  habe  ca.  50  Stück  im  Betriebe  und  bin  sehr  zufrieden  da- 
mit; bei  den  von  mir  angestellten  Untersuchungen  fand  ich  den  Consum  bei  Drucksehwanknngen 
voll  15 — 50  nun  vollständig  constant,  und  werde  diese  Regulatoren  allmälig  für  die  ganze  Stras- 
senbeleuchtung  einftihren. 

Herr  Aebert  (Reval).  Nach  langem  Zögern  und  vielfachen  Versuchen,  und  im  Hinblick 
auf  den  günstigen  Erfolg,  welchen  der  Stockholmer  College  gehabt,  entschloss  ich  mich,  die  Bab- 
lou'schen  Regulatoren  und  zwar  nur  für  Strassenbeleuclitung  einzuführen.  Sie  kennen  dieselben, 
ich  erwähne  daher  nur,  dass  die  neuesten  Regulatoren  noch  eine  kleine  Verbesserung  erfahren, 
die  dieselben  noch  empfindlicher  gegen  den  Druck  macht.  Diese  Regulatoren  sind  nicht  mit  den 
verschiedenen  angeprieseuen  Sparbrennern  zu  verwechseln,  sie  sparen  allerdings,  weil  man,  nach- 
dem dieselben  auf  einen  bestimmten  Consum  eingestellt  sind,  diesem  bei  wechselndem  Druck  fast 
constaut  erhält. 

Ein  Regulator  auf  4,9  cbf  preuss.  eingestellt,  verbrauchte  bei 

14  min  Druck,  4,8  cbf 
16  » > 4,8  » 
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19  mm  Druck  4,9  cbf 

21  « » 4,9  > 

38  » » 4,9  » 

Meine  Befürchtung,  dass  die  Oeffnungen  sich  verstopfen,  sei  es  durch  Schmutz  oder  Naph- 
talin, haben  sich  nicht  erfüllt.  Von  den  seit  2 Jahren  in  Thütigkeit  befindlichen  Regulatoren  habe 
ich  viele  untersucht,  dieselben  unversehrt  gefunden  und  genau  denselben  Consum  habend,  auf 
welchen  dieselben  eingestellt  waren. 

Die  Beleuchtung  der  Strassen,  auf  welchen  die  Laternen  damit  versehen  waren,  zeichnete 
sich  durch  glcichiuässige  Flammen,  ruhiges  Brennen  und  grossere  Helligkeit  aus.  Selbst  bei  der 
im  März  bei  uns  plötzlich  wechselnden  Temperatur  haben  nur  wenige  versagt.  Die  Verlust«  haben 
sich  selbstredend  vermindert  und  dadurch  die  Ausgabe  gedeckt. 

Ich  kann  allen  Collegen,  die  nicht  städtische  Anstalten  leiteu,  — bei  diesen  kommt  es 
ja  nicht  so  auf  die  Grösse  des  Consums  der  S trnsse.nl aternen  an,  — nur  empfehlen,  mit  den 
Bablon’scheu  Regulatoren  Versuche  zu  machen.  Als  Brenner  eignen  sich  vorzüglich  Speckstein- 
hohlkopfbrenner, angeblich  ß cbf  consnmirend. 

Wau  die  Flürscheim'sclien  Regulatoren  anlangt,  so  kann  ich  ein  Urthei!  darüber  nicht 
abgeben,  das  System  scheint,  wrie  ich  eben  sehe,  beinahe  das  der  ßablon  schen  zu  sein. 

Herr  Rover  (Lodcz).  Ich  habe  bei  den  Giroud’schen  Brenner- Regulatoren  den  Uebelstand 
gefunden,  dass  dieselben  ein  sehr  starkes  Flackern  der  Flamme  hervorrufen,  sobald  das  Glycerin 
in  denselben  etwas  mehr  verflogen  ist.  Das  Flackern  der  Flamme  war  mitunter  so  stark,  dass 
es  blendend  auf  die  Strasse  wirkte  und  sobald  solches  eintrat  , gingen  auch  die  Spitzen  von  den 
Schwimmern  ab.  Dieser  Uebelstand  ist  und  kann  bei  den  Flürscheim'sclien  Regulatoren  nicht 
Vorkommen,  und  habe  ich  daher  in  der  letzten  Zeit  diese  Regulatoren  mehr  verwendet. 

Herr  von  Corswant  (Colberg).  Auch  ich  kann  die  Flürscheim’sclien  Gasconsum-Regn- 
latoren  bestens  empfehlen.  Der  Hauptconsum  ist  bei  uns  in  der  Stadt  Colberg,  während  die 
Gasanstalt  sich  in  Colbergermünde  befindet.  Es  brennen  also  die  Laternen  hier  mit  einem  ver- 
schwenderischen Gasdruck.  Ich  musste  deshalb  besonders  darauf  bedacht  sein,  diesem  Uebelstande 
abzuhelfen.  Die  Versuche,  die  ich  nun  mit  dem  Flürscheim’sclien,  Bablon’schen  und  mit  einem 
Membran- Regulator  anstellte,  ergaben,  dass  ersterer  entschieden  den  Vorzug  verdient;  eine  plötz- 
lich Druckveränderung  von  30  auf  10  mm  ist  au  der  Flamme  durch  etwaiges  Zucken  oder  Ver- 
ringerung der  Leuchtkraft  mit  dem  Ange  nicht  bemerkbar,  der  Consum  ist  wenigstens  zwischen 
20  und  30  mm  fast  genau  constant.  Ausserdem  zeichnet  sich  der  Flürscheim’sche  Regulator  da- 
durch aus,  dass  er  kompendios  und  mit  Innen-  und  Aussengewiude  versehen  ist.  Einstweilen 
sind  bei  mir  ein  Dutzend  solcher  Regulatoren  im  Gebrauch  und  haben  sich  dieselben  nach  einem 
Jahre  vollkommen  bewährt. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Die  Druck  Verhältnisse  des  Röhrensystems  der  Insterburger- 
Gasanstalt  sind  sehr  verschieden,  weil  die  Gasanstalt  am  niedrigsten  Punkte  der  Stadt  und  ca. 
31,4  m = 100  Fuss  niedriger,  als  die  obere  Stadt  gelegen  ist,  was  eine  Druckdifferenz  von 
25  mm  ergiebt. 

Von  den  vielen  und  verschiedenen  Drnekregulatoren,  welche  ich  in  Anwendung  gebracht 
habe,  Bind  nnr  die  Giroud’schen  Rheometer  praktisch  zu  verwenden.  Alle  anderen  Regulatoren 
halte  ich  für  nicht  so  practisch. 

Bei  den  Regulatoren  mit  Membrane,  wird  diese  leicht  hart,  auch  versetzt  sieh  dag  win- 
zige Ventil  sehr  schnell  durch  Schmutz  und  lässt  sich  schwer  reinigen.  Die  Bablon'selien  und 
Flürscheim’sclien  Regulatoren  sind  trotz  ihrer  sinnreichen  Constniction  mit  Erfolg  nicht  zu  ver- 
werthen. 

Ob* 
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Durch  das  Fahren  der  Wagen  in  den  Strassen  erleiden  die  Gasrohren  eine  Erschütterung. 
Der  dadurch  gelöste  feine  Roststaub  wird  mit  dem  Gasstrom  in  den  Regulator  geführt,  versetzt 
dort  die  sauber  eingeschliffenen  Scheiben  und  der  Regulator  hört  auf  zu  functioniren. 

Anders  ist  es  bei  dem  Giroud’schen  Rheometer.  Man  kann  sich  nichts  Einfacheres  denken. 
Die  kleine  Glocke,  welche  sich  in  dem  Messiugkörper  bewegt,  hat  viel  Spielraum,  fast  keine 
Reibung  nnd  ist  dauerhaft  gearbeitet.  Der  Apparat  lässt  sich  von  jedem  Arbeiter  leicht  reinigen. 
Der  Druck  bleibt  unter  allen  Verhältnissen  constant.  Die  Füllung  mit  Glycerin  ist  ein  Uebelstand, 
den  man  aber  gerne  mit  in  den  Kauf  nehmen  kann. 

Der  Apparat  würde  bald  eine  grössere  Verbreitung  Anden,  wenn  der  Preis  für  denselben 
nicht  so  hoch  wäre. 

Herr  Lad  ewig  (Dirschau).  Bezüglich  der  Benutzung  von  sog.  Regulirbrennern  habe  ich  im  Laufe 
des  letzten  Jahres  specielle  Versuche  in  Betreff  des  Consums  obiger  Brenner,  und  zwar  von  U ntereder, 
Pintsch,  Schmidt  und  Giroud,  in  der  verschiedensten  Arten  aufgestellt.  Hierbei  hat  es 
sich  gezeigt,  dass  bei  den  zuerst  aufgeführten  3 Brennersorten  der  Consnm  stetig  sich  vergrösserte, 
sowie  der  Druck  gesteigert  wurde,  nur  die  von  Giroud  gelieferten  Regulatoren  behielten  bei 
Zunahme  des  Druckes  (bei  den  Versuchen  wurde  der  Druck  bis  auf  78  mm  Wassersäule  gestei- 
gert), einen  gleichinässigen  Consum  bei  gleichmässiger  Lichtstärke.  Sämmtliche  Regulatoren  waren 
neu  und  noch  nicht  benutzt. 

Herr  Müller,  Vertreter  von  8.  Elster  (Berlin).  Herr  S.  Elster  hat  als  Vertreter 
von  Giroud  für  Korddeutschland  schon  mehrfach  Schritte  gethan,  um  eine  Preisennässigung  bei 
der  Pariser  Fabrik  zu  erreichen,  eine  solche  ist  aber  von  Herrn  Giroud  in  Anbetracht  der  Güte 
seiner  Fabrikate  abgelehnt.  Ferner  mache  ich  darauf  aufmerksam , dass  von  Giroud  (schon  vor 
Flürscheim,  Fass  etc.)  trockene  Rheometer  gefertigt  sind,  die  nicht  die  oben  erwähnten 
Mängel  der  nassen  haben,  und  schliesslich,  dass  auch  von  unserer  Firma  in  Berlin  seit  ungefähr  2 
Jahren  neue  trockene  Strassenflammen- Regulatoren  (Consum-Regulatoren)  gebaut  werden,  welche, 
wie  auch  von  anderen  Seiten  bestätigt  wird,  mit  mindestens  ebenso  guter  Empfindlichkeit , wie 
die.  von  Giroud  arbeitend,  noch  den  Vorzug  der  leichteren  Aufstellung  nnd  des  einfachen  Nach- 
regulirens  von  aussen  her  bieten.  Da  bei  diesem  Apparate  jede  feste  Führung  der  Stange  des  Regulirke- 
gcls  vermieden  ist,  so  besitzt  er  weit  weniger  Reibung  und  gestattet  selbst  ein  geringes  Schief- 
stellen, so  dass  seine  Anbringung  nicht  so  zeitraubend  und  leichter  zu  erreichen  ist,  als  bei  an- 
deren Systemen. 

(Schluss  folgt.) 
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von  A.  Thiem. 

(Mit  Tafel  1,  2 und  3.) 

Die  nachstehende  Abhandlung  wurde  im  October  1879  verfasst  und  ist  bereits  in  dem 
vierten  Berichte  über  die  Verhandlungen  und  Arbeiten  der  vom  Stadtmagistrat  München  nieder- 
gesetzten Commission  für  Wasserversorgung,  üanalisation  und  Abfuhr  publicirt;  ich  glaube 
jedoch  das  Interesse  eines  grösseren  Leserkreises  zu  erregen,  wenn  ich  mit  thunlichster  Hinweg- 
lassung aller  ausschliesslich  localen  Beziehungen  den  allgemeinen  Theil  in  einer  entsprechenden 
Bearbeitung  in  diesem  Journal  veröffentliche. 

Das  Erforschen  unterirdisch  fliessender  Ströme  und  die  Erkenntniss  der  Gesetzmässigkeit 
in  ihrer  Erscheinung  pflegt  leider  häufig  noch  mit  spiritistischen  Phänomenen  oder  biomagneti- 
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sehen  Experimenten  auf  eine  Stufe  gestellt  zu  werden,  während  es  sich  docli  nur  um  ziemlicli 
einfache  mechanische  Bewegnngserscheinungen  handelt,  zu  deren  Analyse  nur  ein  halbwegs  ge- 
schultes mathematisches  Denken  gehört. 

Die  Uebereinstimmung  von  Theorie  und  directer  Beobachtung  erfährt  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  eine  so  schlagende  Bestätigung,  wie  ich  sie  bei  den  von  mir  früher  bewirthschafteten 
Brunnen  für  die  Wasserversorgung  von  Augsburg,  Strassburg,  Leipzig  und  Nürnberg  in  dieser 
Schärfe  nicht  gefunden  habe  und  die  weit  über  das  Maass  des  practischen  Bedürfnisses  hinausreicht. 

Wenn  diese  Arbeit  dazu  beiträgt,  auch  nur  eine  Stadt  von  der  in  ihrer  Ausführung 
zuweilen  ganz  enorm  theueren  Quell  Wasserversorgung  abzuhalten  und  die  Aufmerksamkeit  auf 
unmittelbar  benachbarte  Grundwasserströme  hinzulenken,  so  ist  ihr  Zweck  vollkommen  erfüllt. 

Zuweilen  richtet  sich  das  Augenmerk  auf  eine  sog.  Quelle,  welche  sich  bei  der  sach- 
gemässeu  Untersuchung  als  nichts  anderes  herausstellt,  deuu  ein  unmittelbares  Derivat  eines 
mächtigen  räumlich  ausgedehnten  Grandwasserstromes , von  dem  sie  nur  einen  verschwindend 
kleinen  aliquoten  Theil  bildet. 

Mit  dieser  Erkenutniss  erweitert  sich  sofort  der  Gesichtspunkt  uud  gestattet  Breiten  in 
der  Behandlung  des  definitiven  Projeetes,  von  denen  man  vorher  keine  Ahnung  hatte.  Ein  hierher 
gehöriger  Fall  ist  die  Wassergewinnung  für  Augsburg;  dort  hatte  man  die  sog.  Ilsungquelle 
jahrelang  beobachtet  und  ihr  einen  individuellen  Werth  beigelegt,  den  sie  gar  nicht  hat.  Meine 
Untersuchungen  bewiesen  die  Existenz  eines  mächtigen,  in  den  Alluvionen  des  Lechthaies 
fiiessenden  Grundwasserstromes,  und  dieser  und  nicht  die  Dsungquelle  bildet  den  Bezugsort  für 
die  gegenwärtige  Versorgung  der  Stadt. 

Wenn  es  sich  um  Verwerthung  der  Resultate  eines  Versuchsbrunnens  handelt,  so  sind 
diese  an  und  für  sich  weit  weniger  wichtig,  als  die  Beziehungen,  in  denen  sie  zn  dem  allge- 
meinen Grundwasserstrome  stehen,  den  man  ganz  oder  theilweise  benutzen  will.  Der  nachstehende 
Bericht  behandelt  nun  vorwiegend  die  Resultate  an  sich  und  nur  nebensächlich  die  Beziehungcu. 
Wer  sich  für  Letztere  interessir.,  möge  mein  Vorproject  für  Wasserversorgung  der  Stadt  Müncheu 
einer  Lectüre  unterziehen.  Dort  sind  ausführlich  die  einleitenden  Arbeiten  beschrieben , die  zur 
Erbauung  des  Brunnens  führten,  so  dass  die  vorliegende  Abhandlung  eine  weitere  Ausführung, 
nicht  aber  etwa  einen  Nachtrag  zum  genannten  Vorproject  bildet.  Bei  dem  vorwiegend  lokalen 
Charakter  der  Arbeit  war  es  mir  ferner  anmöglich  Ortsangaben,  die  ohne  Kcnntuiss  des  Vor- 
projectes  ohne  Bedeutung  sind,  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  ganz  zu  vermeiden. 

Terrainbeschaffenheit  und  Anlage  des  Brunnens. 

Allgemeines. 

Jede  Platzwahl  für  Erbauung  eines  Brunnens,  welche  ohue  Kcnntniss  des  Höbeuschichten- 
planes  des  Grandwassers  erfolgt,  ist  eine  nnmotivirte  nnd  der  mehr  oder  minder  glückliche  Griff 
des  Routiniers. 

Die  erste  zu  erfüllende  Vorbedingung  ist  ein  gewisses  Gefälle  des  Grundwasserspiegels ; 
nur  dadurch  wird  zunächst  bewiesen,  dass  man  es  in  dem  in  Aussicht  genommenen  Terrain  nicht 
mit  einem  Becken,  sondern  mit  einem  Strome,  also  nicht  mit  einem  Wasservolume u, 
sondern  mit  einer  Wasserergiebigkeit  zn  tliun  hat. 

Der  gewöhnliche  Einwand  gegen  Grundwasserversorgnug  drückt  sich  ja  aus  in  dem  Aus- 
spruch: wie  lange  wird  es  dauern  und  der  Vorrath  ist  erschöpft V Diese  Meinung  hört  nur  anf, 
eine  falsche  zu  sein,  nnd  auch  dann  nur  bedingungsweise,  wenn  man  es  mit  einem  Becken,  also 
mit  einer  Wasseransammlung  mit  horizontaler  oder  nahezu  horizontaler  Oberfläche  zu  tliuu  hat; 
ob  dies  der  Fall  ist,  lässt  sich  ja  sehr  leicht  stets  feststellen  und  damit  obiger  Einwand  ganz 
zurückweisen  oder  bedingungsweise  zugestehen. 
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Es  kann  nicht  oft  genug  gesagt  werden,  dass  ein  qualitativer  Unterschied  zwischen  den 
Bewegungserscheinungen  der  oberirdischen  sichtbaren  und  der  unterirdischen  unsichtbaren  Wasser- 
läufe nicht  existirt.  Wenn  es  in  derselben  durchgreifenden  Weise  möglich  wäre,  eine  hydro- 
graphische Karte  der  Grundwasserläufe  herzustellen,  wie  dies  für  die  sichtbaren  Strömungen  der 
Fall  ist , würde  man  überrascht  sein  von  der  Mächtigkeit  und  namentlich  lateralen  Ausdehnung 
der  unsichtbar  fliessenden  Wässer;  man  würde  weiter  Anden:  Proflländerungeu , Gefällsbrüehe, 
Stromschnellen,  Wasserfälle,  seeartige  Ausbuchtungen,  Vereinigung  von  Hauptstrom  uud  Neben- 
fluss, kurz  alle  sichtbaren  hydrographischen  Erscheinungen,  nur  quantitativ  in  ihren  Werthen 
geändert.  Der  sichtbare  See  mit  horizontalem  Spiegel  findet  sein  Analogon  im  Gruudwasser- 
bcckeu.  Wird  der  See  weder  versorgt,  noch  giebt  er  Wasser  ab,  daun  wird  selbst  die  kleinste 
conti nuirliche  Entnahme  ihn  erschöpfen;  im  entgegengesetzten  Falle  kann  er  trotz  seines  hori- 
zontalen Spiegels  als  Entnahmeort  benützt  werden  und  zwar  dauernd,  wenn  die  Entnahme  gewisse 
Grenzwerthe  nicht  überschreitet.  Die  Unbrauchbarkeit  eines  Grundwasserbockens  ist  somit 
keine  ganz  unbedingte  und  sein  horizontaler  Spiegel  kein  Indicium  von  allgemeiner  negativer 
Giltigkeit. 

Ergeben  dagegen  die  Beobachtungen , dass  der  Grundwasserspiegel  ein  starkes  Gefälle 
hat,  so  kann  von  einer  seeartigen  Ausbuchtung,  von  Mulden,  ausgefüllt  mit  stagnireudem  Gruud- 
wasser  u.  dgl.  von  vornherein  keine  Bede  mehr  sein.  Das  Getülle  ist  ein  Widerstand  und 
dieser  ist  hier  nicht  denkbar  ohne  Bewegung. 

Im  vorliegenden  Falle  hat  das  Grundwasser  auf  seinem  Wege  von  Deisenhofen  nach  Berg 
am  Laim  anf  eine  Länge  von  etwa  13  km  nicht  weniger  als  50  m Gefiille,  während  die  Isar 
auf  der  etwa  correspondirenden  Strecke  von  Grünwald  bis  zur  Maximiliansbrücke  in  München 
nur  30  m hat.  Es  giebt  somit  auf  der  Hochebene  rechts  der  Isar  einen  Grundwasserstrom  mit 
Btark  entwickeltem  Gefiille,  dessen  Verlauf  parallel  zur  Isar  im  Allgemeinen  ist.  Die  Breite 
dieses  Stromes  beträgt,  wie  die  zahlreich  auftretenden  mächtigen  Grnndwasserbäehe  zwischen 
Johanneskirchen  und  Pliening  beweisen,  11  km.  Dieser  mächtige  Strom,  verbunden  mit  dem 
Umstande , dass  der  Untergrund  südlich  von  Aschheim  die  Menge  des  Grundwassers  nicht  mehr 
zu  fassen  vermag,  ist  die  fundamentale  Ursache  für  die  Bildung  des  Erdinger  Mooses.  Soweit 
die  Bohrungen  am  Südende  des  Mooses  reichen,  treten  hier,  trotz  einer  Schicht  sehr  durchlässigen 
Kieses  von  8 bis  10  m Mächtigkeit,  die  Qnellbäche  zu  Tage;  sie  repräsentiren  den  Ueberschuss 
au  Grundwasser,  den  diese  mächtige  Kiesschicht  nicht  zu  fassen  und  zu  leiten  vermag.  Diese 
Quellbäche  haben  ein  starkes  Gefälle,  grösser  als  das  correspondireude  der  Isar,  denn  sie  er- 
giessen  sich,  nachdem  sie  zahlreiche  Mühlen  in  ihrem  Laufe  getrieben,  schliesslich  in  diesen 
Fluss,  während  ihr  Ursprungsort  höher  liegt,  als  der  damit  in  lateralem  Sinne  correspondireude 
Isarspiegel;  das  Erdinger  Moos  ist  somit  eine  hydrographische  Erscheinung,  die  ihre  Existenz 
nicht  geringem  Gefälle  oder  Stau  des  Wassers,  sondern  einzig  und  allein  der  Mächtigkeit  des 
letzteren  verdankt. 

Dieser  Grundwasserstrom , der  seit  Jahrhunderten  diese  mächtigen  Quellbäche  speist,  soll 
nun  in  seinen  höheren  Lagen  zum  allerkleinsten  Theil  benutzt  werden  zur  Lieferung  des 
für  die  Versorgung  von  München  nöthigen  Wassers;  auf  den  ihn  überlagernden  Kies-  uud 
Nagelfluhbänken  ist  auch  die  Anlage  der  Versuchsstation  erfolgt. 

Dies  ist  in  kurzen  Zügen  der  einfache  Gedaukengaug , welcher  mich  zu  meinen  Vor- 
schlägen führte;  ich  hielt  es  für  nothwendig  ihn  mitzutheileu,  weil  in  der  Genesis  meiner  Vor- 
schläge der  beste  Beweis  für  deren  Brauchbarkeit  liegt. 

Wenn  ich  vom  rechten  Isarufer  spreche,  so  gilt  mutatis  mutandis  die  gleiche  Betrachtung 
auch  vom  linken;  der  Umstand,  dass  sich  die  Gewinnung  des  Wassers  iu  den  höheren  Lagen 
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auf  dem  rechten  Ufer  leichter  vollziehen  lässt  als  auf  dem  linken,  verschafft  jenem  einen  Vorzug, 
jedoch  nicht  den  alleinigen. 

Auf  Grund  meines  Vorprojectes  soll  die  Stadt  für  Versorgungszwecke  in  zwei  Zonen 
zerlegt  werden,  von  denen  die  untere  mit  zwei  Drittel  der  ganzen  stipulirten  Einwohnerzahl  von 
300000  Seelen  durch  natürlichen  Druck  versorgt  werden  soll,  während  die  obere  durch  Nach- 
heben des  Wassers  aus  der  tiefen  in  die  hohe  Zone  den  nöthigen  Druck  erhalten  soll.  *)  Durch 
diese  Anordnung,  welche  ein  Resultat  der  allgemeinen  Spiegellage  des  Grundwassers  ist,  war 
im  Besonderen  die  Spiegelcote  des  Grundwassers  bestimmt,  auf  welcher  die  Fassung  zu  erfolgen 
hat,  nnd  damit  auch  der  Platz  für  Anlage  der  Versuchsstation  im  verticalen  Sinne  gegeben. 
Da  die  Continnität  des  Gruudwasserstromes  nachgewiesen  wurde,  war  es  allerdings  dem  Wesen  der 
Sache  nnch  vollkommen  gleichgültig,  oh  man  sich  an  das  gefundene  Maass  hielt  oder  nicht, 
ebenso  wie  es  bei  einem  sichtbaren  Flusse  ohne  Nebenflüsse  quantitativ  auf  dasselbe  hinausläuft, 
ob  ich  ihm  iu  seiner  tieferen  oder  höheren  Lage  ein  gewisses  Wasserqnantnm  entnehme;  allein 
es  lassen  sich  doch  in  Rücksicht  auf  zukünftige  Ausführung  werthvolle  Anhaltspunkte  und  Er- 
fahruugsgrüssen  möglicherweise  daun  gewinnen,  wenn  der  Versuch  in  der  Nähe  des  zukünftigen 
Fassungsortes  ausgeführt  wird. 

Betrachte  ich  den  Grundwasserkörper  in  seiner  Allgemeinheit,  so  bildet  die  wasserdichte 
Schicht  seine  untere  und  der  Grundwasserspiegel  seine  obere  Begrenzungsfläche;  das  Relief  der 
letzteren  wird  durch  die  entsprechenden  Horizontalcurven  dargestellt.  Nur  in  den  seltensten 
Fällen  ist  die  Spiegelfläche  eine  Ebene  oder  nähert  sich  auch  nur  derselben;  in  den  meisten 
Fällen  lassen  sich  Falten  erkennen  nnd  zwar  möge  unterschieden  werden  zwischen  »einspringenden« 
und  »ansspringenden«  Falten,  entsprechend  der  concaven  oder  convexen  Krümmung  der  Aequi- 
distanten  gegen  einen  unterhalb  liegenden  Punkt;  bekanntlich  wird  der  Uebergang  von  einer 
Krümmung  zur  anderen  durch  den  Wendepunkt  vermittelt. 

Soll  der  Versuchsbrunnen  seinen  Zweck  erfüllen:  einen  möglichst  genäherten  Durch- 
schritte werth  zu  liefern , so  ist  bei  seiner  Platzwahl  darauf  zu  halten , dass  er  so  wenig  als 
irgend  möglich  sich  weder  in  einer  einspringenden  noch  ausspringenden  Falte  der  Spiegelfläche 
befinde;  es  ist  vielmehr  anzustreben,  ihn  möglichst  in  die  Nähe  der  Wendepunkte  der  Spiegel- 
horizontalen  zu  bringen.  Liegt  er  in  einer  einspringenden  Falte,  so  ist  namentlich  hei  schwer 
durchlässigem  Untergründe  der  Fall  wahrscheinlich,  dass  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  nahezu 
oder  ganz  unabhängig  wird  von  der  Grösse  der  künstlichen  Absenkung  des  natürlichen  Grund- 
wasserspiegels im  Brunnen,  d.  h.  wenn  ich  1 Meter  tief  den  natürlichen  Spiegel  abpumpe, 
erhalte  ich  nahezu  ebensoviel  Wasser,  als  wie  wenn  ich  3,  4 oder  mehr  Meter  abpumpe.  Es 
würde  hier  zn  weit  führen  den  Beweis  dafür  zu  erbringen;  ich  habe  ihn  geliefert  gelegentlich 
der  Untersuchung  der  für  Wasserversorgung  der  Stadt  Nürnberg  in  Aussicht  genommenen  Ur- 
spruugsquelle.**)  Diese  ist  ihrer  äusseren  Erscheinungsform  und  ihrem  inneren  Wesen  nach 
nichts  anderes,  als  ein  fungireuder  Brunnen  mit  anstossender  Filtergallerie.  Es  war  leicht,  in 
diesem  Falle  einmal  ausnahmsweise  das  Verhalten  einer  sogenannten  Quelle  nach  festen  Prin- 
cipien  zn  erkennen,  indem  die  Grundsätze  und  Formeln  für  Schachtbrunnen  und  Filtergallerieu 
eine  directe  Verwendung  erfahren  konnten.  Es  lässt  sich  ohne  Weiteres  behaupten,  dass  ein  in 
einer  einspringeudeu  Falte  von  entsprechender  Ausdehnung  liegender  Versuehsbrunneu  seinen 
Zweck  als  solcher  verfehlt,  und  wenn  in  einem  solchen  Falle  die  Resultate  der  Theorie  mit 
denen  der  Beobachtung  nicht  gehörig  zusainmenfallen,  so  ist  dies  nicht  zu  verwundern,  wenn  es 


•)  Die  Untersuchungen  haben  ergeben , dass  die  ganze  Stadt  mit  natürlichem  Drucke  versorgt 
werden  kann.  A.  d.  V. 

**)  Das  Wasserwerk  der  Stadt  Nürnberg.  Leipzig,  Knapp,  1879. 
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auch  dem  Gegner  der  überlegenden  Theorie,  also  dem  Routinier,  eine  willkommene  Handhabe 
bietet,  den  inneren  Zusammenhang  zwischen  Rechnung  uud  Beobachtung  in  Abrede  zu  stellen. 
Analoge  Betrachtungen  lassen  sich  für  einen  Brunnen  anstellen,  welcher  in  einer  ansspringeuden 
Falte  erbaut  würde.  Dass  mau  bei  der  Qualität  »Falte«  quantitativ  zu  denken  hat  bedarf  wohl 
nicht  der  speciellen  Erwähnung. 

Im  Grossen  und  Ganzen  bestimmt  sich,  ebenso  wie  beim  sichtbaren  Flusse,  die  Situation 
uud  das  Relief  des  Wasserspiegels  nach  der  Lage  und  Neigung  der  undurchlässigen  Schicht, 
also  der  Sohle.  Umgekehrt  giebt  der  Höhenschichtenplan  des  Grundwasserspiegels  Auskunft 
über  die  Configuration  der  Sohle.  Kleinere  und  lokale  Abweichungen  werden  natürlich  durch 
die  uivellirende  Tendenz  des  Stromes  verwischt  uud  zwar  um  so  mehr,  je  mächtiger  der  Strom 
ist.  Werden  also  Höhenschichteupläue  für  verschiedene  Gruudwasserstäude  aufgestellt,  so  giebt 
der  gegenseitige  Vergleich-  ein  klares  nud  sehr  zutreffendes  Bild  über  Congruenz  der  beiden 
Flächen,  Spiegel  nud  Sohle.  Es  werden  alsdann,  wenn  eine  hinreichende  Congruenz  nachge- 
wieseu,  eine  sehr  geringe  Anzahl  von  directen  Bohrungen  genügen,  um  den  Abstand  der  beiden 
Flächen,  also  die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht,  absolut  zu  bestimmen. 

Der  Abstand  der  Aequidistanteu  in  der  Horizoutalpmjectiou  ist  nun,  wie  fast  jeder 
Schichteuplan  lehrt,  ein  sehr  variabler.  Umfasst  die  Karte  ein  nicht  sehr  ausgedehntes  Gebiet 
oder  betrachtet  man  im  auderen  Falle  nur  einen  Bruchtheil  derselben,  so  kann  man  innerhalb 
der  entsprechenden  Grenzen  die  unterirdisch  fliessenden  Quantitäten  als  constant  ausehen;  ein 
variabler  Horizontalabstand  der  Aequidistauteu  mnss  also  seine  Ursache  nicht  in  der  Variabilität 
des  Quantums,  sondern  in  einer  variablen  Neigung  der  Sohle  oder  variablen  Durcldässigkeit  des 
Terrains  liabeu.  Mit  welcher  Ursache  man  zu  thun  hat,  lehrt  eine  einfache  Ueberlegung  und 
zwar:  wächst  der  Horizoutalabstand  der  Aequidistanteu,  um  dann  plötzlich  sehr  rasch  abzu- 
nehmen, so  ist  ein  Wechsel  in  der  Durchlässigkeit,  und  zwar  im  abnehmenden  Sinne,  die  be- 
dingende Ursache;  bleibt  der  Horizontalabstand  constant  oder  zeigt  sogar  eine  leicht  abnehmende 
Tendenz,  um  dann  rasch  sich  zu  vermindern,  so  ist  die  plötzliche  Neigung  der  Sohle  die  Stör- 
ungsursache; auch  hierzu  giebt  der  sichtbare  Fluss  die  Analogie.  Die  Nutzanwendung  aus 
diesen  Betrachtaugen  ist  einfach  die:  keinen  Versuchsbrunnen  da  auzulegen,  wo  die  Aequidistanten 
örtliche  Störungen  zeigen. 

Diese  aphoristischen  Auseinandersetzungen  sollen  die  unumgängliche  Nothwcndigkeit  eines 
Höheuschic iltenplanes  für  Anlage  eines  Versuchsbrunnens  darthun  und  zugleich  zeigen,  wie  unter 
den  aualysirenden  Augen  des  Fachmannes  sich  dort  fertige  Thatsachen  und  schlagende  Wahr- 
heiten zeigen,  wo  das  Auge  des  Laien  nur  ein  gesetz-  und  regelloses  Ge  wirre  von  Linien 
erblickt,  und  wie  mit  relativ  geringen  Kosten  sich  die  Frage  entscheiden  lässt:  wird  ein  Ver- 
suchsbrunueu  ein  befriedigendes  oder  schlechtes  Resultat  geben?  In  Anbetracht  der  Vielseitigkeit 
der  Naturerscheinungen  wird  allerdings  der  Weg  des  Schematisirens  allein  auch  nicht  zum  Ziele 
führen,  ebensowenig  wie  Jernaud  behaupten  kann,  er  beherrsche  eine  Wissenschaft,  wenn  er  nur 
deren  Formelschatz  im  Kopfe  hat. 


Besonderes. 

Iu  der  Wirklichkeit  ist  es  leider  fast  stets  unmöglich  den  Versuchsbrunueu  da  zu  placiren, 
wo  er  am  besten  hingehört.  Besitzstand,  Terrainschwierigkeiten,  wie  zu  grosse  Mächtigkeit  der 
Ueberlagerung  und  Hindernisse  in  der  Ableitung  des  gepumpten  Wassers,  Mangel  an  Strassen 
und  Verkehrsmitteln  vereinigen  sich  zuweilen  so , dass  mau  von  einer  freien  auf  innere  Gründe 
sich  stützenden  Platzwahl  absehen  muss.  Im  vorliegenden  Falle  waren  es  ebenfalls  äussere  nicht 
zu  verwerfende  Rücksichten,  welche  die  Platzwahl  bedingten;  nur  die  Sohle  des  Gleisenthales 
oberhalb  Deiseuhofeu  war  die  praktisch  geeignete  Stelle.  (Siehe  Tafel  1 Situationsplau.} 
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Pas  Thal  ist  eiu  Erosionstlml  und  liegt  oberhalb  Deisenhofen  trocken,  die  einschliessendeu  Thal- 
wändc  sind  stark  geneigt,  so  dass  die,  am  gewählten  Orte  im  Durchschnitt  50m  breite  Thal- 
sohle  sofort  unvermittelt  in  die  Hüuge  übergeht.  Wie  später  nachgewiesen  werden  wird,  ist 
nur  das  östlich  vom  Thal  sich  erstreckende  Terrain  ftir  Wasserfassung  brauchbar  und  das  west- 
liche ist  werthlos.  Ein  Verschieben  des  Brunnens  um  nur  etwa  100  m nach  Osten  hätte  die 
Bewirthschaftung  desselben,  wenn  auch  nicht  unmöglich,  so  doch  ausserordentlich  schwierig  und 
theuer  gemacht;  es  wärt*  nothwendig  gewesen,  zunächst  etwa  20m  wasserlose  Schicht,  aus  Kies 
und  Nagelfluhbänkeu  bestehend,  zu  durchfuhren,  ehe  man  den  Grundwasserspiegel  erreicht  hätte; 
im  Thalweg  selbst  vermindert  sich  dieses  Maass  auf  3,5  m.  Der  ganze  östliche  Verlauf  des 
Profils,  sowie  die  Messungen  der  Brunnen  der  betreffenden  Dörfer  und  Bahnwärterhäuser  ergeben 
eine  Uebcrlagerung  des  Grundwasserspiegels  von  24  bis  37  in.  So  ausserordentlich  werthvoll 
dieser  Umstand  für  dauernden  und  definitiven  Wasserbezug  ist,  so  unbequem  ist  er  für  Bau  und 
Betrieb  eiues  Versuchsbrnnuens;  allein  sein  definitiver  Vortheil  überwiegt  den  augenblicklichen. 

Au  den  Thalhängen  stehen  beiderseits  die  Schiclitenköpfe  der  Nagelfluh  zu  Tage,  auf  der  Thal- 
sohle selbst  liegen,  wie  der  Anschnitt  des  Entwässerungsgrabens  jetzt  zeigt  und  wie  Bohrlöcher 
darthun,  die  Nagelfluhbänko  wenige  Meter  unter  Terrain.  Da  nun  die  Nagelfluh  vor  der  Erosion 
des  Thaleinschnitts  existirte,  so  liegt,  abgesehen  von  den  alleroberste n Schichten,  die  jetzige 
Thalsohle  auf  der  Tiefe,  die  überhaupt  der  erodirende  Gletscherbach  seiner  Zeit  herstellte;  es 
besteht  somit  kein  Zusammenhang  zwischen  dem  sichtbaren  Relief  des  Terrains  und  der  geogno- 
s tischen  und  hydrographischen  Beschaffenheit  des  Untergrundes.  Das  Vorhandensein  lokalisirter 
Thalströme  unter  dem  allgemeinen  Grundwasserspiegel  ist  somit  ausgeschlossen  ui;d  der  Einwand 
widerlegt:  es  entspreche  dem  sichtbaren  Thaleiuriss  eine  unterirdische  Strömung,  welche  einen 
lokalen  Erfolg  des  Brunnens  veranlasse,  ohne  dass  damit  ein  Allgemeinverhalten  nachgewieseu 
sei.  Die  Horizontaleurven  des  unbeeinflussten  Grundwasserspiegels  Tafel  3,  Natürlicher  Zustand, 
zeigen,  dass  in  unmittelbarer  Nähe  des  Brunnens  die  Regelmässigkeit  ihres  Verlaufes  nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Di  südlicher  Richtung  nimmt  ihr  Horizontalabstaud  ab;  die  Veranlassung 
dazu  ist  eine  Neignugsäuderung  der  undurchlässigen  Sohle,  wie  aus  dem  Längenprofil  Tafel  1 
hervorgeht.  Diese  Aenderung  vollzieht  sich  jedoch  in  einer  relativ  so  bedeutenden  Entfernung 
von  dem  in  Aussicht  genommenen  Platze,  dass  von  ihr  keine  wesentliche  Störung  im  Betriebe 
zu  fürchten  ist. 

Der  allgemeine  Höhenschichtenplan  im  Vorprojecte  lehrt  nun,  dass  sich  im  Untergründe 
des  Gleiseuthales  eine  ausspriugendc  Falte  des  Grundwasserspiegels  befindet;  auf  der  westlichen 
Thalseite  streichen  die  Gurren  im  Allgemeinen  in  südwestlicher,  auf  der  östlichen  Seite  in  süd- 
östlicher Richtung.  Dieses  Verhalten  setzt  sich  unter  der  Bahnlinie  Deisenhofen -Grosshesselohe 
in  nördlicher  Richtung,  wenn  auch  nicht  in  derselben  ausgesprochenen  Weise,  fort.  Von  dieser 
ansspringenden  Falte  ab  fliessen  die  Grnndwässer  in  nordwestlicher  Richtung  in’*  Isarthal  einer- 
seits und  verbleiben  dem  allgemeinen  Grnndwasserstrom  der  Hochebene  in  nördlicher  Richtung 
andererseits.  Die  Falte  ist  eine  unterirdische  Wasserscheide. 

Das  in  dieser  Weise  dem  allgemeinen  Strom  der  Hochebene  entzogene  und  nach  der  Isar 
derivirte  Wasser  mus3  nun  doch  im  lsarthale  zu  Tage  treten;  das  ist  aber  keineswegs  der  Fall, 
denn  mit  Ausnahme  des  Aufschlagwassers  für  einzelne  Pumpstationen  ist  kein  nennenswerther 
Erguss  an  den  Thalhängen  zu  finden  und  auch  kein  solcher  unvermittelt  in  die  Isar  wahrzu- 
nehmen, wenigstens  nicht  im  Sommer  1377.  Da  bei  der  ausserordentlichen  Durchlässigkeit  des 
Isarbettes  die  eintretenden  Gntndwässer  nur  im  Zusammenhänge  mit  dem  Fluss  gedacht  werden 
können,  sie  sich  also  zeigen  müssten,  so  folgt  daraus,  dass  der  aliquote  Theil,  welcher  dem 
Strome  der  Hochebene  entzogen  wird,  nur  ein  sehr  kleiner  sein  kann;  dies  ist  nur  dann  möglich, 
wenn  sich  dort,  wo  sich  die  unterirdische  Wasserscheide  befindet,  die  undurchlässige  Sohle  sehr 
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nahe  an  den  natürlichen  Grundwasserspiegel  oder  sogar  thoilweise  über  denselben  erhebt.  Die 
Analogie  hierzu  liefert  ein  Streichwehr  in  einem  Flusse.  Das  Resultat  dieser  Betrachtungen 
ist:  ein  im  Gleisenthale  niedergebrachtcr  Brunnen  befindet  sich  am  linken 

Ufer  des  Grund wasserstromes  der  Hochebene;  wie  spätere  Erfahrungen  lehrten,  hätte 
ein  Verschieben  des  Brunnens  um  ca.  300  m nach  Westen  genügt,  seine  Ergiebigkeit  auf  nahezu 
Null  zu  reduziren.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  wie  hier  ein  aus  den  Curveu  herausgeleseues 
Verhalten  der  Wirklichkeit  entspricht. 

In  der  Nutliwendigkeit,  den  Ilrnnnen  dennoch  in  der  Thalsohle  zu  erbauen,  konnten  diese 
Betrachtungen  nichts  ändern.  Das  Gleisenthal  nimmt  südlich  von  der  Eisenbahnkreuzung  auf 
eine  Länge  von  etwa  450  m einen  ostwestlichen  Verlauf,  nähert  sich  also  bedeutend  der  aus- 
springenden  Falte  des  Wasserspiegels  und  fallt  später  mit  ihr  zusammen.  "Wenn  der  Erfolg  des 
Brunnens  also  nicht  von  vornherein  in  Frage  gestellt  werden  sollte,  so  war  ein  Verschieben 
seines  Bauplatzes  im  Gleisenthale  aufwärts  ausgeschlossen , abgesehen  von  dem  Umstande,  dass 
Strassen  fast  gänzlich  fehlen,  die  Mächtigkeit  der  den  Spiegel  überlagernden  wasserlosen  Schichten 
rasch  zunimmt  und  damit  in  ganz  nutzloser  Weise  die  Erbauung  und  Bewirtschaftung  des 
Brunnens  erschwert  gewesen  wäre.  Einen  für  die  Ergiebigkeit  des  Brunnens  besonders  günstigen 
l’latz  bot  das  in  der  engeren  Wahl  stehende  Terrain  überhaupt  nirgends,  und  so  musste  genom- 
men werden,  was  vorhanden  war,  wenn  dies  aueli  mit  Bewusstsein  geschah. 

Mit  vorstehenden  Erläuterungen  soll  die  Platzwahl,  soweit  sie  eine  freie  Handlung  und 
nicht  eine  durch  unabänderliche  Thatsachen  vorgezeichnete  war,  motivirt  werden.  Der  Brunnen 
wurde  etwa  350  m thalabwärts  vom  Bahndamm  im  Bösclmngsfusse  des  rechten  Thalhanges  erbaut. 

Der  Bruunenkörper  erhielt  ringförmigen  Querschnitt;  der  äussere  Durchmesser  war  4,0  m, 
der  innere  2,8m,  die  Wandstärke  0,60  m.  Die  Gründung  erfolgte  auf  einem  sehmiedeiserneu 
Koste,  mit  den  gehörigen  Versteifungen  ausgerüstet.  Das  Mauerwerk  wurde  wasserdicht  in 
Gement  hergestellt  und  nur  hin  und  wieder  in  seiner  Contiuuität  durch  in  radialer  Richtung 
eingemauerte  eiserne  Röhren  unterbrochen;  auf  je  lm  Höhe  erfolgte  die  Anwendung  von  gegen- 
seitig bezw.  mit  dem  eisernen  Rost  verbolzten  Holzkräuzen.  Die  Senkung  des  Brunnens  geschah 
wahrend  meiner  Tkätigkeit  beim  Bad  unter  Wasserhaltung. 

Ich  halte  es  für  unzweckmässig  einem  Versuchsbrunnen  einen  wesentlich  anderen  als  den 
angewandten  Durchmesser  zu  gellen  oder  seine  Wandungen  allgemein  als  durchlässig  hörzustellen, 
ich  hebe  hervor,  dass  diese  Ansicht  für  definitive  Anlagen  nicht  immer  zutreffend  ist.  Innerhalb 
ziemlic.it  weiter  Grenzen  ist  die  Ergiebigkeit  eines  Brunnens  nicht  wesentlich  abhängig  von 
dessen  Durchmesser  und  die  Noth Wendigkeit,  grosse  Brunnen  zu  erbauen,  entspringt  unter  Um- 
ständen ans  anderen  Rücksichten;  überschreitet  nämlich  die  Eintrittsgeschwindigkeit  des  Wassers 
in  den  Brunnen  eine  gewisse  Grenze,  so  findet  eine  Dislokation  des  wasserführenden  Sandes  oder 
Kieses  statt  und  die  Wasserforderung  liefert  nicht  allein  Wasser , sondern  ein  Aggregat  von 
Wasser  und  Material.  Um  diese  Unzukömralichkeit  zu  vermeiden,  wendet  man  häufig  grosse 
Eintrittsfläcken , d.  h.  Brunnen  von  grossem  Durchmesser  an;  man  erreicht  denselben  Effekt  bei 
kleinen  Brunnen  durch  Befestigung  der  Brunnensohle  mittelst.  Filterschichten,  deren  Knrngrosse 
von  unten  nach  oben  ziinimmt.  Die  Eintrittswiderstände  werden  dadurch  allerdings  vermehrt, 
allein  darauf  kann  es  bei  einem,  nur  dem  Versuche  dienenden  Brunnen  nicht  ankommen.  Im 
Uebrigen  werden  die  Unterschiede  in  der  Korngrösse  des  Untergrundes,  also  deren  grössere  oder 
kleinere  Beweglichkeit,  theilweise  dadurclt  ausgeglichen,  dass  im  Untergründe  feiner  Beschaffen- 
heit von  vornherein  weniger  Wasser  fliesst,  als  in  demjenigen  grober  Beschaffenheit,  und  folglich 
auch  bei  feinerem  Material  kleinere  Eintrittsgeschwindigkeiten  von  vornherein  bedingt  sind,  als 
bei  gröberem.  Die  kaum  nennenswerthen  Vortheile  grosser  Brunnen  werden  mehrfach  aufgewogen 
durch  deren  bei  der  Bauausführung  sich  geltend  machenden  Nachtheile.  Je  grösser  der  Brunnen, 
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um  so  schwieriger  seine  Senkung  und  um  so  grösser  die  Möglichkeit,  ja  Wahrscheinlichkeit, 
durch  ganz  unberechenbare  äussere  Kräfte  dessen  Deformation  oder  Einsturz  zu  veranlassen. 
Diese  Rücksicht  ist  es  auch,  welche  die  Ausführung  des  Brunneumantels  in  gutem  Cementinörtel 
mit  Vermeidung  der  Durchlässigkeit  empfehlenswerth  macht;  ein  festgemauerter  Brunnen  setzt 
den  augreifendeu  äusseren  Kräften  doch  viel  höhere  Reactionen  entgegen , als  der  durchlässige, 
wobei  nicht  bestritten  werden  soll,  dass  mit  letzterem  durcli  Erhöhung  seiner  Wandstärke  sich 
die  Widerstandsfähigkeit  des  ersteren  erzielen  lasse.  Im  vorliegenden  Falle  glaube  ich  kaum, 
dass  der  Brunnen  sielt  erhalten  hätte,  ohne  die  höhere  Festigkeit  seines  Mantels  und  ohne  seine 
Gründung  auf  einen  schmiedeeisernen  Kranz. 

Um  bei  den  späteren  Beobachtungen  die  Einwlrkunga-,  bezw.  Entnahmegrenze  des  fun- 
giretideu  Brunnens,  sowie  dessen  allgemeinen  Einfluss  auf  den  natürlichen  Grundwasserspiegel  zu 
bestimmen,  wurde  ein  Achsensystem  vom  Brunnen  aus  in  möglichst  radialen  Richtungen  gelegt 
und  in  ihnen  durcli  Bohrungen  sowohl  der  Grundwasserspiegel  aufgedeckt,  als  auch  die  Schich- 
tenfolge  bestimmt.  Die  östliche  und  westliche  Achse  parallelisirte  nahezu  die  an  diesem  Platz 
sich  ergebenden  Grundwasscrhorizoutaleu;  einige  unwesentliche  Abweichungen  von  deu  geraden 
Linien  waren  durch  Ausführungsrücksichten  geboten.  Der  Verlauf  des  Thaleinrisses  liillt  da- 
gegen leider  nicht  mehr  mit  der  auf  dem  erstgenannten  Achsenpaar  errichteten  Normalen , also 
auch  nicht  mit  der  Ströuiuugsrichtung  des  Gruudwassers  zusammen;  da  die  Thalsohle  jedoch 
gegen  20  in  tiefer  als  die  Hochebene  liegt,  so  war  das  Niederbringen  der  Bohrungen  im  Thale 
je  mit  einem  gleichen  Gewinn  an  Bohrtiefe  verbunden  und  dieser  Umstand  war  maassgebend 
genug  für  eine  Abweichung  von  der  gewünschten  Richtung. 

Die  Aufeinanderfolge  der  Bohrungen  verdient  in  südlicher  Richtung  kaum  noch  den 
Namen  einer  Achse,  denn  westlich  vom  Bahndamme,  da,  wo  dieser  das  Gleisenthal  kreuzt,  liegen 
Bohrung  Süden  4 und  5 im  gegenseitigen  Abstande  von  293  m in  ostwestlicher,  statt  nord- 
südlicher  Richtung.  Eine  grössere  Annäherung  giebt  Bohrung  Süden  7 , niedergebracht  bei  der 
Römerschauze,  westlich  vom  Bahnkörper  an  der  Biberger  Strasse;  die  Spicgelniessungeu  in  dieser 
Bohrung  sind  desshalb  vorwiegend  den  Deductionen  und  Zeichnungen  zu  Grunde  gelegt.  Ueber 
Lage  und  Anzahl  der  Bohrungen  giebt  Tafel  1 die  nöthige  Auskunft. 

Die  wasserführende  Schicht  besteht  durchweg  aus  grobem,  stark  abgerundetem  Diluvial- 
gerölle,  in  welches  inselartig  fest  gebundene  Nagelfluhbänke  eingelagert  waren.  Die  wasser- 
dichte Bohle  besteht  aus  tertiärem  Mergel,  sog.  Flinz  oder  tertiärem,  dicht  gelagertem  Saude, 
sog.  Sehweisssaude. 

Die  Bohrungen,  noch  mehr  aber  die  Grund wasserhorizoutalen  im  Zusammenhalt  mit  deu 
späteren  Betriebsergebnissen  beweisen,  dass  man  es  hier  nur  mit  einer  Grundwasseretage 
zu  thun  hat. 

Für  Messung  der  zu  fördernden  Quantitäten  wurde  ein  Poncelet  - Uebcrfall  mit  allseitiger 
Contracdon  des  Strahles  aufgestellt ; als  jedoch  später  die  Fördermengen  das  Maass  übertrafeu, 
für  welches  der  Ueberfall  noch  brauchbar,  die  Oontractiou  also  nicht  mehr  vollkommen  und  die 
Messung  der  Strahlhöhe  unsicher  war,  wurde  der  erste  Ueberfall  durch  einen  zweiten  ersetzt, 
dessen  Anordnung  und  Dimensionen  einen  vollkommen  und  allseitig  contrahirten  Strahl  bedingten. 

Die  Mündungsbreite  betrug  1,000  m. 

Um  die  Zuverlässigkeit  und  Genauigkeit  der  Quantitätsmessungen  über  jede  Discitssiou 
oder  Zweifel  zu  erheben,  wurde  die  Strahlhöbe,  also  eine  sehr  genau  gekannte  Function  des 
Quantums,  durch  einen  selbstregistrireiiden  Apparat  gemessen  und  hierzu  der  im  Handel  vor- 
kommende Registrirapparat  für  den  Druck  des  Gases  in  Rohrleitungen  nach  der  OonstrncHon 
von  Crosley  mit  einigen  unwesentlichen  zweckdienlichen  Abänderungen  l>enutzt.  Die  Angaben 
des  Apparates  wurden  stets  durch  directe  Messung  coutrolirt ; die  von  ihm  gelieferten  Diagramme 
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zeigen  nicht  allein  den  Schwaukungsgang  des  Wasserspiegels  im  Bassin,  ans  dem  der  Ueberfall 
sein  Wasser  bezieht.,  also  den  Schwankungsgaug  der  Strahlhöhe,  Bie  geben  auch  Auskunft  über 
jede  Störung,  Schmierpause,  Betriebsunterbrechung  u.  dgl.  während  der  Versuchsperiode.  Die 
Abscissen  des  Diagramms  werden  durch  die  Drehung  einer  von  einer  Uhr  bewegten  Trommel, 
die  Ordinaten  durch  einen  auf  dem  Bassinspiegel  liegenden  Schwimmer  erzeugt,  welcher  seine 
Bewegung  direct  auf  den  Schreibstift  überträgt.  Die  Diagramme  gebeu  somit  Schwankungen 
der  Strahlhöhe  in  natürlicher  Grösse.  In  gleicher  Weise  wurde  der  Schwankungsgang  des 
Wasserspiegels  im  Brunnen,  also  der  Gang  der  Depression  des  natürlichen  Grundwasserspiegels, 
graphisch  durch  Selbstregistrirung  aufgetragen.  Durch  Combiuation  von  Schwimmer,  Rad  und 
Welle  wurden  im  Diagramm  die  Schwaukungsgrössen  der  Spiegelhöhen  auf  V so  reducirt.  Das 
Strahlhöhen-  und  das  Depressionsdiagramm  coutroliren  sich  gegenseitig,  das  Steigen  der  Quan- 
tität muss  mit  einem  Steigen  der  Depression  coincidireu  und  umgekehrt.  Es  bedarf  weiter  keiner 
Auseinandersetzungen,  dass  mit  einer  so  eingerichteten  Versuchsstation  die  denkbar  strengste 
Controle  während  der  Tages-  sowohl  als  der  Nachtstunden  ausgeübt  wird  und  dass  die  zusatn- 
mengestossenen . je  24  Stunden  umfassenden,  Diagramme  in  ihrer  Totalität  ein  so  exactes  Bild 
über  den  ganzen  Verlauf  des  Versuches  geben , wie  es  durch  tabellarisch  geführte  Protokolle 
niemals  erhältlich,  abgesehen  davon,  dass  jeder  Irrthum  ausgeschlossen  ist. 

Die  Wasserforderung  hatte  die  hiesige  Firma  Krauss  & Co.  übernommen;  sie  vollzog 
die  Hebung  mittelst  zwei  Centrifugalpumpen , die  durch  eine  Güterzugsmaschine  augetriebeu 
wurden,  derart,  dass  die  Triebräder  aut'  Frictionsrolleu  liefen,  deren  Bewegung  durch  Seilscheiben 
auf  ein  Vorgelege  übertragen  wurde,  von  dem  aus  der  Krafttrausport  mittelst  Riemenbetrieb  auf 
die  Pumpen  erfolgte.  Am  5.  Juni  d.  J.  begann  nach  mehrfachen  Vorversuchen  der  detiuitive 
Betrieb  des  Brunnens.  Es  war: 

Cote  des  natürlichen  Terrains 
» » » Wasserspiegels 

» der  Unterkante  Brunnenkranz 
» des  Undurchlässigen  (angenähert) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Differenzen. 


578,17 

571,84 

565,86 

564,80 


5,98 


7,54 
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Fontaine,  H.  Neue  Lichtmusebine  von 
Gramme. 

In  der  Revue  industrielle  vom  11.  Februar 
1880  beschreibt  Hippolyte  Fontaine  eine  neue 
Lichtmaschine  von  Gramme  fflr  Wechselströme 
zur  .Speisung  der  .fuhlochkoff sehen  Kerzen,  welche 
sowohl  in  ihrer  Leistung  die  bisher  erstellten  (Iber- 
trelfen,  als  auch  bedeutend  billiger  in  der  Anschaff- 
ung sein  soll.  Diese  Maschine,  •nuto-exeitutrice*,  die 
an  der  bezeichnten  Stolle  mehrfach  abgebildet  ist, 
unterscheidet  sieli  von  den  früheren  Gramme'selien 
und  Sieuiens'sehen  Maschinen  dadurch,  dass  zurSpeie. 
nng  der  mtirenden  Klektromagnete  keine  besondere 
Hilfsumsehine  mit  gleichgerichteten  Strömen  noth- 
wendig  ist,  sondern  dass  die  Maschine  alle  zur  Wech- 


selstromhihlung  nöthlgen  Momente  in  sich  vereinigt. 
Man  erreicht  dadurch,  dass  nur  eine  Achse  ange- 
tricben  wird,  eine  Vereinfachung  in  der  Trans- 
mission und  erzielt  eine  grössere  Stetigkeit  de» 
elektrischen  Lichtes.  Nach  den  uns  vorliegenden 
A ngaben  wird  diese  Maschine  in  zwei  Grössen 
hergestellt.  Die  kleinere  wiegt  280  kg  und  speist 
entweder  12  Jahlochkoirsche  Kerzen  von  20  bis 
80  f'arcel  oder  8 Kerzen  von  40  bis  50  t'arcel. 
Die  grössere  Sorte  wiegt  470  kg  und  genügt  für 
die  Speisung  von  24  Kerzen  ä 20  bis  30  Flammen 
oder  von  16  Kerzen  ä 40  bis  60  Flammen.  l>ie 
naclistehende  Tabelle  giebt  einige  Versuchszahlen 
welche  a.  a.  O.  mitgetheilt  werden : 
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No.  des 
VerauchH. 

Touren- 
zahl pro 
Minute. 

Trieb- 
kraft in 
Kilo-  | 
jfranim-  ' 
meter. 

Zahl  der  | 
; Foyers.  | 

Intensität 
jeder 
Kerze  in 
C'areel- 
lampen. 

i 

1140 

145 

2 

46 

2 

1200 

204 

4 

47 

3 

1330 

330 

<> 

44 

4 

1400 

380 

8 

42 

5 

1440 

352 

12 

26 

6 

1360 

310 

8 

38 

7 

1300 

287 

1 6 

37,5 

8 

1300 

334 

6 

60,2 

9 

1460 

376 

8 

47,2 

10 

1000 

376 

16 

48 

11 

1020 

376 

20 

61 

12 

1200 

370 

26 

31,5 

Die  vier  ersten  Versuche  sind  mit  einer  Ma- 
schine kleineren  Models,  welche  durch  einen  Otto’- 
schen  Motor  angetrieben  wurde,  auHgeföhrt;  die 
Abtheihmgen  der  Bobine  waren  dabei  in  der  Weise 
verbunden,  dass  2,  S oder  4 verschiedene  Strom- 
kreise entstanden.  Der  Kraftaufwand  wurde  init 
dem  Prony’schen  Zaum  gemessen.  Die  verwende- 
ten Jablochkofl'schen  Kerzen  waren  4 mm  dick 
und  brannten  2 Stunden.  Wälirend  der  Versuche 
Nr.  5 , 6 und  7 waren  die  Bobinen  der  Maschine 
auf  Tension  verbunden:  die  Kerzen  waren  nur  3 
mm  dick  und  brannten  l'/t  Stunden.  Wie  Fon- 
taine angiebt,  konnte  man  zwar  die  Theilung  des 
Lichtes  noch  weiter  treiben,  als  es  z.  B.  im  Ver- 
such 5 geschehen  ist,  allein  die  Krfahrung  hat  ge- 
zeigt, dass  bei  einer  geringeren  Intensität  als  20  bec 
Carcel  das  Licht  sehr  unstilt  und  unregelmässig 
wird.  Nach  dieser  Richtung  w urden  von  einer  eigens 
zu  diesem  Zwecke  eingerichteten  Maschine,  welche 
1250  Touren  in  der  Minute  macht,  14  Kerzen  ii 
26  bec  Carcel  mit  einem  Kraftaufwand  von  41/» 
Pferdekräften  (360  kgm)  gespeist.  Die  Kerzen  bat- 
ten Kohlen  mit  3 mm  Durchmesser. 

Die  Versuche  8 und  9 sind  mit  einer  Maschine 
kleinen  Models  angestellt  für  deren  Betrieb  eine 
sehr  unregelmiissig  gehende  Dampfmaschine  ver- 
wendet wurde.  Während  des  Betriebes  erliischten 
in  Folge  dessen  mehrere  Kerzen,  dieselben  konnten 
jedoch  durch  eine  Steigerung  der  Umdrehungszahl 
der  Maschine  wieder  angezündet  werden.  Die  Ver- 
suche 10,  11  und  12  sind  ln  der  Werkstatt  der 
Sod6t<5  Jablochkoff  zu  Paris  angestellt  mit  einer 
Maschine  grossen  Models;  die  Versuche  mit  dieser 


Maschine  sollen  demnächst  auf  der  place  de  l’Opera 
wiederholt  werden. 

Der  Preis  der  neuen  Maschine  ist  erheblich 
billiger  als  der  der  früheren  Maschinen.  Während 
vor  zwei  Jahren  eine  Gramme'sche  Maschine  für 
16  Kerzen  10  000  Frc.  und  für  6 Foyers  5000  Frc. 
kostete  und  die  Kerze,  wolehe  1 */»  Std.  vorhält  auf 
0,75  Frc.  zu  stehen  kam,  winl  jetzt  eine  Gramme’- 
sehe  Maschine  für  20  Foyers  mit  4500  Fr. , für  8 
Foyers  mit  2800  Frc.  bezahlt;  die  Kerzen  kosten 
nur  0,56  Frc.  und  dauern  2 Stunden  10  Minuten. 

Fontaine  glaubt,  dass  es  bald  gelingen  werde, 
die  Kosten  für  Maschine  und  Kerzen  noch  weiter 
zu  ermässigen  und  dann  erst  würde  der  Punkt 
lfcginnen,  wo  von  einer  Concurrenz  der  elektrischen 
Beleuchtung  mit  der  Gasbeleuchtung,  auf  Gebieten, 
in  welche  die  erstere  bis  jetzt  noch  nicht  gedrun- 
gen ist,  die  Rede  sein  könne. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Die  elektrische  Beleuchtung  von 
Alex.  Bernstein,  Berlin  1880.  Verlag  von  Jul. 
Springer.  In  einer  Broschüre  von  80  Seiten  be- 
handelt der  Verfasser  in  elienso  klarer,  als  sach- 
gemässer  Darstellung  die  Urzeugung  und  Verwend- 
ung des  elektrisches  Lichtes.  Wir  rechnen  es  dem 
Büchelchen  zum  besonderen  Verdienst  an,  dass  es 
davon  abstrahirt,  auf  eine  Boselireibung  der  vielen 
weniger  bedeutenden  Maschinen  um!  Apparate, 
welche  nur  für  den  eigentlichen  Fachmann  und 
für  ein  specielles  Studium  interessant  sind,  einzu- 
gehen und  dass  es  bei  den  Lichtmaschinen  sich 
auf  diejenigen  von  Gramme  und  Siemens  beschränkt, 
bei  den  Lampen  auf  die  Serrin’sche  Lampe  und 
die  JablochkofFsche  Kerze.  Die  neue  Siemens'sche 
Diiferenziallampe  hat  leider  noch  keine  Aufnahme 
gefunden.  Bezüglich  der  Verwendung  des  elektri- 
schen Iächtes  sind  zuerst  jene  Fälle  besprochen, 
in  denen  einzelne  lampen  von  grosser  Intensität 
und  mit  je  einer  besonderen  I irhtmaschine  zur  Be- 
nutzung kommen,  und  wird  dann  auf  das  getheilte 
Licht  mittelst  JabiochkoflT scher  Kerzen  flbergegangon. 
Das  VerhältnisB  zwischen  elektrischer  Beleuchtung 
und  Gasbeleuchtung  ist  mit  anerkennenswerther 
Objectivität  behandelt;  bis  auf  den  Umstand,  dass 
die  wichtige  neue  Siemens’sche  Lampe  noch  fehlt, 
halten  wir  das  Büchelchen  für  sehr  geeignet,  «lern 
grosseren  Publikum  ein  klares  und  zutreffendes 
Bild  von  dem  Wesen  und  der  practischon  Bedeut- 
ung der  electrischen  Beleuchtung  zu  gelten. 
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Patent- Ertheilangcn. 

Nr.  8835.  J.  Göhring  in  Krankenthal  (Pfalz).  Neu- 
erungen in  der  Construction  von  Dampf- 
kesseln mit  rauchverzehrender  Feuerung. 
Vom  13.  April  1879  ab.  Klasse  13. 

Nr.  8845.  H.  Stuckmann  in  Hasen  a.  d.  Ruhr. 

Selhstscliliessendes  Ventil  für  AVasser- 
leitungen.  Vom  4.  Juli  1879  ab.  Kl.  85. 

Nr.  8865.  F.  Ileekel  und  O.  Ottinann  in  Neu- 
stadt a/llardt.  Apparat  zur  Darstellung 
von  Leuchtgas.  Vom  13.  Mai  1879  ab. 
Klasse  26. 

Nr.  8872.  A.  P.  Lieberz  in  Bonn,  Baumschulen- 
Allee  39.  Gasbrenner  mit  Sicherheitsstab. 
Vom  9.  August  1870  ab.  Klasse  26. 

Nr.  8882.  K.  C.  Tardieu  in  Pari».  Vertreter: 
Dr.  M.  Quenstedt,  Rechtsanwalt  in 
Berlin,  Königstrasse  48.  Verbesserungen 
an  Zieh-  und  Hänge-Gasapparaten.  Vom 
30.  Mai  1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  8883.  I-.  A.  Böttcher  in  Königsberg  i.  Pr., 
Steindamm  97.  Neuerungen  an  Gasmoto- 
ren. Vom  19.  Juni  1879  ab.  Kl.  46. 

Nr.  8884.  J.  & A.  Aird  A Marc  in  Berlin,  Köp- 
nickerstrasse  124.  Brunnenatänder  für 
Druck- Wasserleitungen.  Vom  5.  Juli  1879 
ab.  Klasse  69. 

Nr.  8900.  Siemens  A Ilalske  in  Berlin  S.  \V. 

Markgrafenstrasse  94.  Vorrichtung  an 
elektrischen  Lampen  zur  selbstthUtigen 
Ausschaltung  der  Lampe  aus  dem  Strom- 
kreise beim  Erlöschen  des  Lichtbogens. 
(Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  8664.)  Vom  14.  August 
1879  ab.  Klasse  21. 

Xr.  8910.  A.  M o n s k i in  Eilenburg.  Bnmnenstftnder 
für  Hochdruck- Wasserleitungen.  (Zusatz 
zu  P.  R.  5384.)  Vom  9.  Juli  1879  ab. 
Klasse  86. 

Nr.  8913.  A.  Dülken  und  F.  W.  Kaletsch  in 
Düsseldorf.  Kolbensteuerung  für  Dampf- 
maschinen, Pumpen  und  Wassennotoren. 
Vom  19.  Juli  1879  ab.  Klasse  14. 

Nr.  8923.  R.  Alante  in  Unna.  Siclierheitslampen- 
korb  mit  konisch  durchlöchertem  Boden, 
mit  durch  Federkraft  gehaltenem  Messing- 
ring und  mit  zwei  ineinander  passenden 
Cylindem  aus  Drahtgewebe.  Vom  31. 
Januar  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8926.  A.  Todt,  Kgl.  Gewerbeschullehrer  in 
Frankfurt  a/O.  Gaskraft-  und  Heissluft- 
maschine. Vom  16.  Mai  1879  ab.  Kl.  46. 

Nr.  8928.  B.  Wendt  in  Neisse.  Neuerungen  an 
Gasgeneratorverschlüssen.  Vom  26.  Juli 
1879  ab.  Klasse  24. 


Nr.  8931.  B.  B.  Schneider  in  New- York.  Ver- 
treter: Lenz  & Schmidt  in  Berlin. 
Neuerungen  an  I-ampen.  Vom  14.  Aug. 
1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  8952.  A.  Kelly  in  London.  Vertreter:  C. 

Pieper  in  Berlin,  Bolle-Allianrestrasse  74. 
Petroleumlampe  für  Eisenbahnwagen  mit 
gemeinschaftlichem  Schlüssel  zur  Losung 
der  Verbindung  zwischen  Oelliehältor  und 
i .ampenkörper  und  zur  Regulirung  des 
Dochtes.  Vom  9.  April  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  8978.  J.  Meister  in  Kalk  bei  Deutz.  Rohr- 
zange. Vom  16.  September  1879  ab.  Kl.  87 . 

Nr.  9009.  F.  Koesewitz  in  Hamburg.  Flaimuen- 
regnlirvorrichtung  an  Brennern  fflr  flfleh- 
tige  Kohlenwasserstoffe.  Vom  28.  Fe- 
bruar 1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9015.  M erckelbaeb- Des  pa  in  Lflttieh.  Ver- 
treter: Brink  A Hübner  in  Mannheim. 
Atasehine  zum  Anfertigen  von  Kohlen- 
briquette».  Vom  17.  Juni  1879  ab.  Kl.  80. 

Nr.  9032.  J.  H.  Coombs  in  Boston,  Massachusetts  (V. 

St.  A.).  Vertreter : C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Bolleallianoestrasse  74.  Neueningen 
an  Wassermessern.  Vom  31.  August  1879 
ah.  Klasse  42. 

Nr.  9050.  C.  P.  Gadewoltz  in  Ottensen.  Spliit- 
risrh-parabolischcr  Retiector  für  lleleueht- 
ungszweeke.  Vom  5.  August  1879  ab. 
Klasse  4. 

Nr.  9062.  F.  W.  Lürmann  in  Osnabrück.  Neu- 
erungen in  der  Herstellung  von  gemau- 
erten Gasretorten  aus  feuerfesten  Steinen 
gewöhnlichen  Formats.  Vom  27.  Juli  1879 
ab.  Klasse  26. 

Nr.  9063.  F.  W.  Witting  in  Osnabrück.  Neuer- 
ung an  Gasfeuerungen.  Vom  27.  Juli  1879 
ab.  Klasse  24. 

Nr.  9096.  A.  Gunthorpe  und  B.  Ilenoch  in 
London.  Vertreter:  J.  Alerseburger  in 
Dresden,  »Sebreihergasse  1 — 3.  Ventil  für 
Pumpen , Water-C'losets , Halme,  Heber 
und  ähnlicho  Vorrichtungen.  Vom  30. 
August  1879  ab,  Klasse  47. 

Nr.  9099.  J.  W.  Goeppel  in  Dortmund.  Ein  von 
ausströmendem  1-eucbtgas  in  Rotation 
versetztes  Segner’sches  Rad  an  einem 
Kpiegelglas-Refleotor.  Vom  9.  September 
1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  9110,  H.  L’jhelv  in  Wien.  Vertreter:  Wirth 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Verfahren  zur 
Reinigung  von  Ozokerit.  Vom  19.  Jan. 
1879  ab.  Klasse  22. 
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Nr.  9120.  A.  Perl  in  Danzig.  Beim  Brueh  de« 
Glases  selhstthütig  sehlicssender  Wasser- 
standszeiger  fflr  Dampfkessel.  Vom  SO. 
September  1879  ab.  Klasse  13. 

Nr.  9156.  N.  8.  Wax  in  Bremen,  Lerchenstrasse  22. 

Neuerungen  an  Flachdoeht  - Petroleum- 
Brennern.  Vom  24.  Juni  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  9106.  Th.  A.  Edison  in  Menlo  Park,  Staat 
Neu-Jersey  (Amerika).  Vertreter:  Thode 
A Knoop  in  Dresden/Berlin.  Neuerun- 
gen an  elektrischen  Lampen.  Vom  13. 
November  1879  ab.  Klasse  21. 

Nr.  91G9.  J.  Stell  in  Düsseldorf.  Neuerung  an 
Wassermessem.  Vom  12.  September 
1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  9171.  W.  Tuch  und  E.  O.  Wilhclmy  in 
Leipzig.  Neuerung  am  .Stauventil  für 
Absatzgrulwn  zur  Aufnahme  von  llesin- 
fectionsmasse.  (Zusatz  zu  P.  R.  0810.) 
Vom  14.  Milrz  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  9176.  C.  Oswald  in  Pelplin,  Fltlssigkeits- 
messer.  Vom  26.  September  1879  ab. 
Klasse  42. 

Nr.  9193.  J.  Wagner  in  Berlin  N.,  IVeissenbur- 
gerstrasse  63.  Selbstthätiges  Klosetventil. 
Vom  25.  Juni  1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  9195.  Hartmann  A Lucke  in  Mülheim  am 
Rhein.  Dampfstrahl-Oellampe.  Vom  9. 
August  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9201.  Ch.  W.  Siemens  in  London,  12  Queen 
Anne  Gate  Westminster.  Vertreter:  Dr. 
Queustedt,  Rechtsanwalt  und  Notar, 
in  Berlin.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  (Zusatz  zu  P.  R.  8574.)  Vom 

Nr.  9207.  II.  Scheven  in  Bochum.  Rohranschluss. 
Vom  1.  Oktober  1879  ab.  Klasse  85. 

27.  August  1879  ab.  Klasse  21. 

Nr.  9212.  J.  Heydt,  Oberst-Lieutenant  a.  D.,  in 
Graz,  Sparbcrsbachgasse  43.  Vertreter: 
C.  Pieper,  in  Berlin  SW.,  Belle-Alliance- 
strasse  74.  Zerlegbare  und  zusammenleg- 
bare Laterne  mit  Ventilation.  Vom  23. 
August  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9229.  I'.  Helle  in  Haspe  (Westfalen).  Appa- 
rat zum  Abscheiden  des  vom  Dampfe 
mit  gerissenen  Wassers.  Vom  21.  Sep- 
tember 1879  ab.  Klasse  13. 

Nr.  9264.  J.  R.  Lin  dl  er  und  J.  Schweiger  & 
Ed.  Föst  in  Wien.  Vertreter:  J.  Möl- 
ler in  Würzburg,  Domstrasse  34.  Vor- 
richtung an  Plattcisen  zur  Heizung  der- 
selben mittelst  eines  Gemenges  von  Leucht- 
gas und  atmosphärischer  Luft.  Vom  16. 
Juni  1879  ab.  Klasse  34. 

Nr.  9266.  G.  Haller  in  Ottensen.  Brennerkopf 
an  Gasöllampen  und  Vorrichtung  zu  des- 


sen Bewegung.  Vom  6.  August  1879  ab. 
Klasse  4. 

Nr.  9273.  L.  Löwenthal  in  London.  Vertreter: 
Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.  Belle- 
Alliancestrasse  32.  Neuerungen  an  dem 
Apparat  zur  Erzeugung,  Aufspeicherung 
und  Ableitung  eines  zum  Feuerlöschen 
etc.  dienenden  Gasgemenges,  vom  Erfin- 
der genannt  > Astralgas  c (Zusatz  zu  P.  R. 
4115.)  Vom  26.  September  1879  ab.  Kl.  12. 


Patent-Anmeldungen. 

Nr.  31039.  Jul.  Möller  in  Würzburg,  Domstrasse 
34,  für  A.  Edwards  in  Philadelphia 
(V.  St.  v.  A.).  Abschlussvorrichtung  für 
Wasserklosets  und  andere  Zwecke.  8.  Jan. 
1880.  Klasse  85. 

Xr.  38373.  Wilhelm  Effer  in  Berlin.  Verbes- 
serungen an  Gassei  bstzündern  (Zusatz 
zu  P.  R.  5780).  8.  Januar  1880.  Klasse  26. 

Nr.  39417.  Emil  Koch  in  Frankfurt  a/M.,  Kepp- 
lerstrasse  27  HI.  Mundstück  mit  Ventil- 
vcrsehluss  für  .SpritzenschlHuche  u.  dgl. 
8.  Januar  1880.  Klasse  69. 


Nr.  41133.  J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin,  Leipzigerstrasso  124,  für  Orazio 
I.ugn  in  Flushing (County  ofQueens)  und 
William  T.  Leos  in  Brooklyn  (County 
of  Kings),  V.  St.  A.  Neuerungen  in  der 
Reinigung  von  Gas,  wesentlich  bestehend 
in  einer  Erhitzung  des  Gases,  eventuell 
in  Gegenwart  von  Luft  oder  kaustischem 
Ammoniak.  8.  Januar  1880.  Klasso  26. 

Nr.  41390.  Feodor  Moehnig  in  Berlin,  Boraig- 
strasse  12  a.  Wasserauslatifliahn.  (Zusatz 
zu  P.  It.  Nr.  6859.)  8.  Januar  1880.  Kl.  85. 

Nr.  30182.  Hermann  Schilfer  A Edwin  A. 

Brydges  in  Berlin.  Neuerungen  an 
Vorwärmern  für  Generatorgase.  12.  Jan. 
1880.  Klasse  24. 

Nr.  3287G.  August  Reitze  in  Hannover.  Vor 
riclitung  zum  Aufhttngen  von  Hängelatn- 
pen  hei  Uebertragung  der  Bewegung  der 
Kettenrollen  auf  das  F'edergeliiluse  durch 
konische  Getriebe.  12.  Januar  1880.  Kl.  4. 


Nr.  40595.  August  Klön  ne  in  Dortmund,  Weis- 
senburgerstrasse  6.  Verfahren  zur  Be- 
seitigung von  Theerverdiekungen  in  der 
Vorlage.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  6784.) 
12.  Januar  1880.  Klasse  26. 

Nr.  31094.  Robert  Hinze  in  Buckau-Magdehurg, 
Wilhelmstrasse  10,  und  Max  Sanftleben 
in  Magdeburg.  Cylinderwassermesser, 
15.  Januar  1880.  Klasse  42. 

Xr.  32651.  Anton  Leroux  in  Amberg,  Oberpfalz 
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(Bayern).  Neuerungen  an  Gas-Eniaillir- 
fifen.  15.  Januar  1880.  Klause  48. 

Nr.  38885.  Louis  Horst  in  Linz  a/Rhein.  Selbst- 
tliittiger  Gaszünder.  10.  Januar  1880. 
Klasse  26. 

Nr.  18901.  F.  C.  Glaser,  Kgl.  Komuiissionsrath 
in  Berlin,  SW.,  Limlenstrasse  alt  92,  neu 
80,  für  William  Müller  in  Antwerpen 
undEdniond  Geisenberger  in  Brüs- 
sel. Verfahren  und  Apparat  zur  Fabri- 
kation von  Ammoniak.  19.  Januar  1880. 
Klasse  76. 

Nr.  34907.  Friedrich  Wiske  in  Immendorf  bei 
Wolfenbflttel.  Offener  Luftpyrometer. 
19.  Januar  1880.  Klasse  42. 

Nr.  87236.  Ilan  g Peter  Lorensen  in  Friedriehs- 
stadt.  Apparat  und  Verfahren  zur  Am- 
moniakgewinnung bei  der  Verkohlung  der 
Knochen.  19.  Januar  1880.  Klasse  75. 

Nr.  39326.  Carl  Pieper  in  Berlin  SW.,  Belle-Alli- 
ancestrasse  74,  für  Alexander  Kelly 
in  London,  59  Mark  I-ane.  Neuerungen 
an  Lampen , bestehend  in  einem  Oelbe- 
hälter  mit  durchbrochenen  Zwischenwän- 
den und  Uusserem  Luftmantel,  ferner  in 
Vorwürnmng  der  Verbrennungsluft.  19. 
Januar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  41827.  llanB  Peter  Kreiner  in  Berlin  SW., 
Grossbeerenstrasse  73.  Neuerung  an 
Wasserkloset.  19.  Januar  1880,  Ki.  85. 

Nr.  36129/79.  Carl  Pieper  in  Berlin,  Bclle-Alliau- 
ceatrasse  74,  für  Frede r ick  William 
Turner  in  St.  Albans,  Iron  Works,  St. 
Albans,  Grafschaft  Hertfort,  (England). 
Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen.  22 
Januar  1880.  Klasse  46. 

Nr.  1104/80.  J.  <V  A.  Aird  & Mare  in  Berlin, 
Kopenickerstrasse  124.  Langsam  Öffnen- 
der und  schliossender  Kükenhahn.  22. 
Januar  1880.  Klasse  85. 

Nr.  34299.  Jul.  Willi.  Klinghammer  in  Braun- 
schweig. Verfahren  zur  Reinigung  des 
von  den  Zuckerfabriken  abgehenden,  in 
diesen  gebrauchten  unreinen  WasHers. 
26.  Januar  1880.  Klasse  89. 

Nr.  35396.  Brydges  Je  Co.  in  Berlin  SW.,  Belle- 
Alliancestrasse  32,  für  John  Daven- 
port  Shakespear,  Oberst  in  der  Kgl. 
Garde-  Artillerie  in  Baron's  Court  (England). 
Neuerungen  an  Sicherheitslampen , be- 
treffend die  AuslOschvorrichtung  und  die 
Befestigung  des  den  Brenner  umgebenden 
Glases.  26.  Januar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  35936.  Wilhelm  Eduard  Osswald  in  Zit- 
tau. Schlauchverbindung.  20.  Januar  1880. 
Klasse  47. 


Nr.  42428.  Joh.  Hüsgen  in  Düsseldorf.  Neuer- 
ungen an  dem  Regulator  für  Petroleum- 
lieleuclitung  mit  entfernt  und  hoher  gele- 
genem gemeinschaftlichem  Oelreservoir, 
bestehend  in  einem  Drehsehieber  und 
drehbaren  Gehäuse  zur  Regulirung  de« 
Petroleumzuflusses.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr. 
6280.)  26.  Januar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  324/80.  W.  Jungbluth  in  IJ.  Bannen.  Vor- 
richtung zum  Abhulten  der  durch  die 
Flamme  erzeugten  Wärme  vom  Brenner 
bei  Petroleum-Kochapparaten  mit  plattem 
llocht.  26.  Januar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  26816.  Franz  Fried  und  Joh.  Oswald  in 
Frankfurt  a/M.,  Hegelstrasse  5 und  Ha- 
nauer Lamistnisse  27.  Wassermesser. 

29.  Januar  1880.  Klasse  42. 

Nr.  28097.  Georg  Ludwig  Zimmer  in  Frank- 
furt a/M.,  I larmstädter  I-andstrasse  50. 
Absperrventil  ohne  Stopfbüchse.  29.  Jan. 

1880.  Klasse  47. 

Nr  39372.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M.,  ftir 
Louis  Dessirier  in  Paris.  Apparat 
zum  vollständigen  oder  theilweisen  Auf- 
heben des  Gasdruckes  in  den  Retorten 
l>ei  der  Isjuchtgas-Fabrikation.  29.  Jan. 

1880.  Klasse  26. 

Nr.  30711/79.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W. , I/oipzigerstrasse  124,  fOr 
Jules  C41estin  Ja  min  in  Paris. 
Neuerungen  iin  Erzeugen  von  elektrischem 
Licht.  (2.  Zusatz  zu  P.  R.  15944.)  2. 
Februar  1880.  Klasse  21. 

Nr.  34169/79.  R.  LOders  in  Görlitz,  für  J.  J. 

Royle  in  Manchester,  Grafschaft  Lan- 
caster (England).  Kupplungsstück  für 
Schläuche  unter  einander  oder  mit  Häh- 
nen, Ventilen  und  dgl.  mehr,  resp.  für 
diese  mit  Filtern.  2.  Februar  1880.  Kl.  86. 

Nr.  37519.  Frings,  Regierungs-Baumeister,  und 
R i c li  a r d Müller  in  Berlin,  PrinzenBtr. 

17,  bezw.  Eichendorifstrasse  8.  Vacuum- 
Brunnen.  2.  Februar  1880.  Klasse  59. 

Nr.  40048.  C.  W.  Bäsell  in  Berlin  W. , Kurfilr- 
stenstrassc  30.  Apparat  zum  Ausgleichen 
des  Wasserscidages  in  Rohrleitungen. 

2.  Februar  1880.  Klasse  85. 

Nr.  1476.  Schwintze  & Gräff  in  Berlin  8.  Se- 
hastiunstrasse  18.  Eine  das  Dochtröhren- 
system  von  Mitrailleusen-Brennern  in  der 
Mitte  fassende,  seitlich  zwischen  den 
Dochtröhren  angebrachte  Zahnstange  mit 
nach  ausscnstchenden  Zähnen  und  seit- 
lichem Transportrade.  (Zusatz  zu  P.  A. 

Nr.  36343.)  2.  Februar  1880.  Klasse  85. 

Nr.  1624.  ti.  Kettmann  in  Berlin.  Neuerung  an 
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knieförmigen  Geruchverschlflssen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  f*f>44.)  2.  Februar  1880. 
Klasse  85. 

Nr.  1888.  Carl  Ratlicke  in  Halle  a/S.  Fleischer- 
gasse 25.  Wasserleitungshahn.  (Zinsatz 
zu  P.  R.  Nr.  7306.)  2.  Februar  1880. 

Klasse  85. 

Nr.  32862.  Karl  Beissel  in  Khrenfeld  bei  Cöln 
Piusstrasse  Nr.  6.  Neuerungen  an  Gas- 
motoren. 5.  Februar  1880.  Klasse  46. 

Nr.  37912.  Dr.  Karl  Voigt  in  Fabrik  Gerstewitz 
Itei  Weissenfela.  Klemmvorrichtung  für 
Kerzen  von  verschiedener  Starke  an  Leuch- 
tern, bestehend  in  der  Anordnung  dreier 
Stifte  eines  festen  und  zweier  auf  I lebeln 
beweglicher.  6.  Februar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  38571.  E.  H.  Hoffmann,  Kgl.  Kreis-Baumei- 
ster a.  D.  in  Berlin  NW.,  Moabit  129. 
Hydraulische  Gewinnung  und  Sonderung 
unter  Wasser  befindlicher.  Krdarten.  5. 
Februar  1880.  Klasse  80. 

Nr.  38802.  Buss,  8 o in  hart  & Co.  in  Magdeburg. 

Regulirvorriehtung  fOr  Gaskraftmaschinen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  7896).  9.  Februar  1880. 
Klasse  46. 

Nr.  39804.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  n/M.,  fiir 
Edward  Anderson  C r a i g P e w in 
Weiland  (Provinz  Ontario,  Canada)  und 
Edward  M o r a n und  A 1 f r e d J o s e p h 
La  Valide  in  New-York  (V.  St.  A.}. 
Neuerungen  an  Apparaten  zum  Mischen 
von  Luft  oder  Gas  mit  Kohlenwasserstoff-  ; 
dampfen  und  an  Pumpapparnten  dazu,  j 
9.  Februar  1880.  Klasse  26. 

Nr.  40666.  Friedr.  Siemens  in  Dresden.  Neu- 
erungen an  Gas-  und  Petroleum-Brennern 
fflr  Beleuchtungszwecke  zur  Erzielung 


eines  intensiven  Lichtes.  9.  Februar  1880. 
Klasse  26. 

Nr.  41432.  H.  Kroeger  in  Buckau  - Magdeburg. 

Wassermesser.  9.  Februar  1880.  Klasse  42. 
Nr.  67/80.  M.  Knauff  4 Bettehe  in  Berlin  SO. 

Xauninstrasse  43.  Durch  hydraulischen 
Druck  schliessende  Klappe  für  Wasserclo- 
sots,  Ausgüsse  u.  dgl.  m.  9.  Februar  1880. 
Klasse  85. 

Nr.  38132.  F.  Edmund  Thode  4 Knoop  in 
I >resden  / Berlin  für  T h o in  a s A 1 v a E d i s o n 
in  Menlo-Park,  Xew-Jersev  (Amerika). 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  12. 
Februar  1880.  Klasse  21. 

Nr.  79/80.  F.  Edmund  Thode  4 Knoop  in 
Dresden/Berlin  fürThomus  Al  va  Edison 
in  Menlo-Park,  Neu-Jerscy  (Amerika). 
Neuerungen  an  elektrischen  latmpen.  12. 
Februar  1880.  Klasse  21. 

Nr.  510.  Mcnk  4 Hambrock  in  Ottensen  bei 
Altona.  Verbesserungen  und  Neuerungen 
an  einem  Gasmotor.  (Zusatz  zu  P.  A.  Nr. 
32309/79.)  12.  Februar  1880.  Klasse  46. 

Xr.  3163.  A.  Knopp  in  Berlin  S.,  Grilnmstrnsso  7 
. für  F.  Knopp  in  Wien.  Mitrailleusen- 
Brennem  mit  unbeweglichen  Dochten  und 
beweglichen  Doehthülsen.  12.  Febr.  1880. 
Klasse  4. 

Nr.  3440.  Georg  Friedr.  Zimmer  in  Frankfurt 
a/M.  Danustiidler  Iamdstrasse  60.  Lam- 
pencylinder  mit  Verengerung  der  oberen 
OefTnung  oder  mit  verengertem  deckel- 
förmigem  Aufsatz.  12.  Februar  1880.  Kl.  4. 
Nr.  97.  C.  Strang  mann  in  Bielefeld.  Filtrir- 
vorrichtung  für  Brunnen.  16.  Februar 
1880.  Klasse  85. 

Nr.  493.  Georg  Schmidt  mann  in  Dortmund. 

Kohrverbindung.  16.  Febr.  1880.  Kl.  47. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Canalisation.)  Eine  Vorlage  des  Ma- 
gistrats, 1 «'treffend  die  Ausführung  der  Canalisation 
in  den  in  den  Aussengebieten  der  Stadt  belegencn 
Kadialsystemen  6 (11.  A.)  und  7 (III.  B.),  wird  durch 
folgende  Ausführungen  eingeleitet:  »Die  durchweg 
günstigen  Erfahrungen,  welche  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  den  der  allgemeinen  städtischen 
Canalisation  angeschlossenen  Stadtgebieten  über 
die  Wirkungen  dersellien  gemacht  wurden,  sind  in 
vielfachen  dem  Magistrat  zugegangenen  Aeusser- 
ungen  der  Einwohnerschaft,  wie  in  dem  Schreiben 
dos  Polizeipräsidiums  vom  7.  Juni  v.  J.  anerkannt 
worden.  Sie  haben  bei  den  Bewuhnern  derjenigen 


Tlieile  unserer  Stadt,  fflr  welche  die  Ausführung 
der  Canalisation  noch  nicht  beschlossen  ist,  das 
Verlangen  liervorrufen  müssen , auch  ihrerseits 
dureli  baldige  Einführung  der  Canalisation  der- 
sellH'ii  Vortheile  theiihaflig  zu  werden,  welche  den 
Bewohnern  der  inneren  Stadttheile  geboten  worden 
sind.  Mit  besonderer  Lebhaftigkeit  hat  sieli  dies 
Verlangen  in  den  südlich  vom  Schilflahrtscanal 
gelegenen  Stadttheilen  ausgesprochen.  Es  wird  in 
denselben , neben  dem  Hinw  eis  auf  die  allgemein 
wirtschaftlichen  Folgen  der  Canalisation,  die  Not- 
wendigkeit der  baldigen  Ausführung  derselben  in 
jenen  Stadtgebieten  insbesondere  auch  durch  die 
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Hervorhebung  des  Umstande«  motivirt,  das«  die 
grossen  Mengen  der  Auswurfstoffe  und  des  un- 
reinen Wassers,  welche  gegenwärtig  dein  Schi IV- 
fahrtscanal  von  hier  au«  zugeführt  werden , «ich 
ununterbrochen  vermehren  und  somit  der  gehoffte 
Erfolg,  durch  die  Uunalisation  der  Innensysteme 
diesen  Wasserlauf  zu  reinigen,  aufs  Neue  in  Frage 
gestellt  wird.  Es  werden  die  finanziellen  Nach- 
theile für  die  Grundstückbesitzer  jener  Stad tth eile 
betont,  welche  dadurch  entstehen , dass  die  in  der 
Nähe  des  ('anales  befindlichen  Wohnungen  nur 
sehr  schwer  venniethet  werden  können.  Es  wird 
ferner  darauf  hingewiesen,  dass  die  zur  Zeit  dort 
vorhandenen  Entwässerungscanäle  nicht  einmal  im 
Stande  sind,  das  Tagewasser  der  Häuser  ordnungs- 
mäßig aufzunehmen  und  dass  schon  inässige  Ite- 
gengüsse  genügen,  um  «lie  Strassen  zu  überschwem- 
men und  die  Keller  unter  Wasser  zu  setzen.  Der 
Magistrat  hatte  deshalb  bereits  im  Jahre  1875  auf 
Anregung  der  damaligen  Haucommission  für  die 
Canalisation  den  Baurath  Ifohreclit  beauftragt,  die 
Projecte  für  «lie  Entwässerung  der  Aussengebietc 
Berlins  südlich  vom  Schifffahrtseanal , bezeichnet 
mit  II.  A.  und  III.  B.,  aufzustellcn  und  gleichzeitig 
die  zur  Ausführung  dieses  Auftrages  erforderlichen 
Geldmittel  von  10000  Mk.  aus  den  zur  Verfügung 
gestellten  Fonds  für  Vorarbeiten  zur  Reinigung 
und  Entwässerung  Berlins  bewilligt.  Diese  Pro- 
jecte und  Kostenanschläge  sind  auch  soweit,  als 
es  sich  ohne  genaue  Kenntniss  derjenigen  Grund- 
stöcke, welche  zur  Aufnahme  der  Pumpstationen 
dienen  würden,  des  Terrains,  auf  welchem  im  Wege 
der  Berieselung  die  Abwässer  dieser  Aussensysteine 
untergebraeht  werden  sollen,  thun  Hess,  aufgestellt 
worden.  Die  Höhe  der  Baukosten  wurde  für  das 
Aussengehiet  fi  (II.  A.)  auf  4 «150000  Mk.  und  für 
»las  Gebiet  7 (III.  B.)  auf  5 000  000  Mk.  ermittelt. 
Gleichzeitig  wurde  damals  zur  Anlage  als  Pump- 
station für  das  System  0 (II.  A.)  eine  der  Stadtge- 
meinde  gehörige,  an  der  Urbanstrasse,  gegenüber 
der  Kaserne  des  Kaiser  Franz  Garde  - Grenadier- 
Regiments  , belegene  Parzelle  in  Aussicht  genom- 
men und  »lie  städtische  (irundeigenthuiiis  - Deputa- 
tion, unter  »leren  Verwaltung  »las  fragliche  Grund- 
stück steht,  veranlasst,  dasselbe  nicht  zu  verkaufen 
und  hei  der  Verpachtung  der  Parzelle  die  Beding- 
ung in  den  Pachtvertrag  mit  aiifzunehinen , »lass 
»las  Pachtstück  oder  ein  Tlieil  desselben  nach  «lrei- 
monutlicher  Kündigung  zurückgegeben  werden 
muss,  wenn  es  zu  communalon  oder  anderen  öffent- 
lichen Zwecken  gebraucht  wird.  Der  Verwendung 
dieses  Grundstückes  zur  Pumpstation  für  »las  Ra- 
«lialsystem  0 (II.  A.)  würden  demnach  auch  gegen- 
wärtig Bedenken  nicht  entgegenstehen.  Ebenso 
waren  auch  bereits  damals  Verhandlungen  wegen 
Erwerbung  eines  für  »Ue  Pumpstation  »les  Aussen- 


gebiete« 7 (III.  B.)  passenden  Grundstückes  geführt 
worden.  Mit  diesen  vorbereitenden  Verhandlungen 
war  die  Commission  bis  zum  Jahre  1870  beschäf- 
tigt. Man  glaubte  aber  denselben  damals  vorläufig 
einen  weiteren  Fortgang  nicht  geben  zu  sollen, 
weil  es  nicht  räthlich  schien,  »len  in  Ausführung 
begriffenen  grossen  Arbeiten  alshakl  durch  Inan- 
griffnahme  des  Baues  der  Aussensysteine  eine  noch 
weitere  Ausdehnung  zu  geben.  Nachdem  al>er  ge- 
genwärtig der  Bau  »1er  inneren  Systeme  sow'eit 
fortgeschritten  und  vorbereitet  ist,  dass  die  gänz- 
liche Vollendung  derselben  in  nicht  allzu  ferner 
Zeit  zu  erwarten  steht,  haben  die  wiederum  statt- 
gehabten  Erörterungen  den  Magistrat  zu  der  Ucber- 
zeugung  geführt,  »lass  man  »lie  Inangriffnahme  <U*h 
Baues  «ler  vorgcdachten  beiden  Systeme  nicht 
länger  aussetzen  dürfe,  ohne  sich  mit  einerschweren, 
durch  »lie  Umstände  nicht  mehr  entschuldbaren 
Ungerechtigkeit  gegen  einen  grossen  Tlieil  »ler 
Berliner  Grundbesitzer  schuldig  zu  machen,  deren 
Lage  neuerdings  noch  erheblich  durch  die  in  Be- 
treff der  Ableitung  des  Inhaltes  dyr  Closets  er- 
gnngemm  polizeilichen  Vorschriften  verschlimmert 
w’or»len  ist.  Aus  diesen  Gründen  ersucht  der  Ma- 
gistrat »lie  Stadtverordneten- Versammlung,  sich  mit 
»ler  Ausführung  der  Canalisirung  »ier  Badialsysteme 
6 (II.  A.)  und  7 (III.  B.)  nach  den  vorliegenden 
Pr»ijecten  und  K»»stenunschlägen  einverstanden  zu 
erklären.« 

Breslau.  (III.  Gasanstalt.)  In  »ler  Stadtver- 
ordnetenversammlung am  1.  März  wurde  nach 
längerer  Dis»'Ussion  heschloss»*n  »lie  magistratische 
Vorlage , den  inneren  Ausbau  der  städtischen 
III.  Gasanstalt  l>etreffen»I,  zu  genehmigen. 

Cannstatt.  ( Wasserversorgung).  In  »ler  Ver- 
sammlung der  beiden  stä»ltischen  Uollegien  am 
27.  Februar  wurde  einstimmig  beschlossen,  »lie  all- 
gemeine Wasserversorgung  sofort  in  Angriff  zu 
nehmen,  nach  den  von  dem  Staatstechniker,  Bail- 
inspector  Ehmann  entworfenen  Plänen.  Der  Ko- 
stenanschlag hezilfert  ca.  800000  Mk.  Zur  Ver- 
sorgung ist  eine  Quelle  oberhalb  »les  Yolksfest- 
plutzes  in  Aussicht  genommen,  deren  Wasser  von 
einem  mit  Wasserkraft  getriebenen  Pumpwerk  in 
ein  auf  »ler  Höhe  hei  Fel) Inch  gelegenes  H«>ch- 
reaervoir  und  von  da  zur  Stadt  geleitet  werden 
soll.  Zum  Zweck  «ler  Gewinnung  einer  geeigneten 
Betriebskraft  ist  »ler  Umbau  der  Sta»ltmülile  in 
Aussicht  genommen. 

Dortmund.  (Wasserwerk.)  Wie  wir  vernehmen, 
«in«!  Verträge  über  «len  Anschluss  »ler  Zechen  Mi- 
nister Stein,  Fürst  lIar»lenborg,  Hansa,  Zollern, 
Borussia  un»l  Germania,  Howie  »ler  Gemeinde 
Marten  und  «leren  angrenzenden  Ortschaften  Kley, 
Oespel  und  Lütgendortmund  an  das  Röhrensystem 
«les  Dortmunder  Wasserwerks  abgeschlossen  wor- 
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«len  un«l  «lein  Wasserwerk  die  zur  Herstellung  der  l 
Röhrenleitungen  erforderlichen  Geldmittel  in  Höhe 
von  150000  Mk.  von  «1er  Stadt ven ml neten  - Ver- 
sammlung bewilligt.  Die  IsCgung  der  Leitung  für 
Zeche  Minister  Stein  und  Fürst  Hardenberg  wird 
seitens  «les  Wasserwerks  vorgenommen  untl  ist 
man  mit  der  Ausführung  derselben  liereits  lebhaft 
beschäftigt.  I>ie  Ausführung  der  Isdtungen  nach 
den  übrigen  Zechen  und  tler  Gemeinde  Marten 
soll  in  «ler  midisten  Zeit  in  Entreprise  vergeben 
werden.  Zur  Herstellung  der  verschiedenen  Leit- 
ungen wer« len  700  lfd.  Meter  200  nun  , 1500  lfd. 
Meter  150 nun,  2000  lfd.  Meter  125  mm,  1760  lfd. 
Meter  100 nun,  2000  lfd.  Meter  80mm  gusseiserne 
Rohren  nöthig. 

Fürth  (Wasserversorgung).  Die  wachsende  Aus- 
dehnung und  Bevölkerungszunahme  «ler  Stadt,  de- 
ren Einwohnerzahl  30000  nahezu  erreicht,  machen 
«lie  Anlage  einer  durchgreifenden  Wasserversorg- 
ung zu  einer  nicht  mehr  zu  umgehenden  Noth- 
wendigkeit.  Schon  seit  Ende  des  Jahres  1877  war 
diese  Angelegenheit  Gegenstand  «ler  Berathungen 
«ler  städtischen  Behörden  untl  haben  zur  Klärung 
dieses  Gegenstandes  einleitende  Untersuchungen 
stattgefunden;  aus  diesen  scheint  hervorzugehen, 
dass  eine  Quellwasserversorgung  mit  natürlichem 
Drucke  kaum  «lie  für  Fürth  günstigste  Lösung  «ler 
Fragt*  sein  würde,  vielmehr  ist  beinahe  anzuneh- 
nien,  «lass  die  Grundwässer  «les  Kcdnitzthales  eher 
geeignet  sind,  «len  gewünschten  Zweck  zu  erfüllen. 
Ob  das  Fegnitzthal  nicht  ebenso  werthvoll  ist, 
wurde  noch  nicht  erörtert.  Die  stildtischen  Behör- 
den haben  deshalb  beschlossen,  einon  namentlich 
in  «ler  schwierigsten  Branche  der  städtischen 
Wasserversorgung  — der  Versorgung  durch  künst- 
lich erschlossenes  Grumhvasser  — hervorragenden 
Ingenieur  zu  beauftragen,  die  betreffenden  Unter- 
suchungen und  Frojectirungen  vorzunehmen.  Man 
entschied  sich  für  Herrn  Civil-lngenieur  A.  Thiein 
zu  München. 

Leipzig.  Die  Thüringer  Gasgesellschaf t 
hat  in  jüngster  Zeit  die  Gasanstalten  in  Millstatt, 
Burbach  und  G«>hh’s  erworben. 

London.  (Wasserversorgung.)  Dem  Bericht  über 
«lie  Qualität  und  Quantität  «les  l^mdon  gelieferten 
Wassers  während  des  Jahres  1870,  welcher  von 
Cli.  Meymott  Tidy  der  »S«x*iety  <jf  Medical  Ollieies 
of  Health  unterbreitet  worden  ist,  entnehmen  wir 
folgende  Angaben : 

Durch  die  8 WassergesellM«*buften  in  London 
wurden  einer  Bevölkerung  von  über  4 Millionen 
Seelen  pro  Kopf  und  Tag  «lurchschnittlieh  148  Liter 
Wasser  geliefert.  Die  mit  Wasser  versorgte  Bevölker- 
ung bewohnt  673792  Häuser,  von  «I«*n«*n  etwa  ein  Vier- 
theil «sler  138  628  unter  ennstantom  Zulauf  stehen. 
Mit  Ausnahme  «les  von  der  Kent  Compagnie  ge- 


I lieferten  Wassers,  welches  etwa  */»•  der  ganzen 
Quantität  ausmacht,  ist  alle«  Wasser  tiltrirt.  Die 
Filter  hedet'ken  eine  Fläche  von  3118  Ar.  Die 
eine  Hälfte  «les  Wassers  etwa  wurde  aus  der 
Themse  entnommen,  die  arnlere  Hälfte  stammt  aus 
dem  Lea,  «lern  New  River  und  aus  Kalkquellen. 
Die  nachstehende  Talxdle  giebt  den  mittleren  täg- 
lichen Verbrauch  in  den  einzelnen  Monaten: 


1370. 

.Mittlere  täg- 
liche Wasser- 
menge 
in  cbm. 

Zahl  der 
versorgten 
Häuser. 

Tilgt.  Wasser- 
menge  pro 
Kopf  tler  Be- 
völkerung. 
I.iter. 

Januar 

1522  840 

652  «57 

162,8 

Februar 

600  322 

654  227 

143,5 

Mttrr. 

688  6915 

656  767 

143,1 

April 

683  743 

657  «60 

142,2 

Mai 

«02  334 

6152  068 

147,0 

Juni 

812  065 

563  000 

149,0 

Juli 

«17  7151 

6«5  798 

1 150,4 

August 

«37  410 

566  755 

155,4 

September 

633  712 

668  773 

154,5 

Oftober 

«12  705 

571  608 

149,0 

November 

509  117 

572  506 

145,8 

Dereinber 

030 1513 

673  792 

153,5 

Mittel : 

«10  038 

563  800 

148  ,15  _ 

Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  die  Menge  des 
gelieferten  Wassers  von  «len  Wasserwerksgesell- 
sohaften  nach  den  Hubzählern  der  Maschine  be- 
rechnet ist  untl  «lasH  zur  Ermittelung  «ler  wirklichen 
Wassermenge  etwa  10  pCt.  in  Abzug  zu  bringen 
sind. 

Neresheim  (Württemberg).  Für  «lie  Wasserver- 
sorgung «les  oberen  Hürtsfeldes  sind  durch  «len 
Staatztechniker  «lie  Pläne  und  K«>sten Voranschläge 
in  jüngster  Zeit  fertiggestellt  worden.  Das  Project 
umfasst  «lie  Gemeinden  Elmat,  Wal«lhausen  und 
Grosskuchen  mit  zahlreichen  Parzellen,  ferner  «lie 
Gemeinden  Hülen  und  Elchingen,  endlich  «lie 
Weiler  Stetten , Dossingen  und  Olierifflngen  mit 
einem  Gebiet  von  ea.  4000  »Seelen.  Die  Kosten 
«lesseiben  sin«l  auf  annähernd  700  000  Mk.  berech* 
net;  «las  erforderliche  Wasser  würde  aus  dem  sog. 
weissen  K«x*her  bei  Unterkoehen  entnommen. 

Paris.  (Aus«lehnung  der  Wassser Versorgung). 

Unter  dem  Titel  »Note  du  Directeur  des 
Traveaux  de  Paris  sur  la  »Situation  du  Service 
«les  Kaux  et  Egouts  et  sur  les  Mesures  ä propoaer 
au  Conseil  Municipal«  veröffentlicht  M.  Alphand, 

«ler  Nachfolger  Belgrand’s  seine  demnächst  dem 
j Municipalrathe  zu  unterbreitenden  Vorschläge  be- 
1 treffend  die  Vervollkommnungen  «ler  Wasserversorg- 
ung und  der  Canal isation  dieser  Stadt.  Bezüglich 
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der  ersteren  wird  angeführt,  das«  nach  Beigrand 
das  1877  den  Bewohnern  von  Baris  zur  Verfügung 
gewesene  Wasser«iuantum  370000  cbm  pro  21  Stun- 
den gewesen  ist  und  zwar  an  Flusswasser  (Seine, 
Marne,  Oureq)  280  000  chm,  aus  artesischen  Brun- 
nen 6000  cbm  und  Quellwusger  (Arcueil , Dhuis, 
Vanne,  St.  Maur)  128000  cbm.  In  einem  trockenen 
Sommer,  also  gerade  zur  Zeit  des  stärksten  Be- 
dürfnisses kann  dieses  Quantum  auf  260  000  cbm, 
und  wenn  an  den  alten  Maschinen  oder  an  den 
Zuleitungscantlien  eine  Betriebsstörung  eintreten 
sollte,  so  kann  dieses  Quantum  sogar  auf  200  000 
cbm  fallen,  eine  durchaus  ungenügende  Versorgung 
der  Stadt.  Per  wirklich  erwünschte  constante 
Consum  betrügt  ca.  364  037  chm,  wovon  228  569  cbm 
für  öffentliche  Zwecke  und  126468  cbm  für  Abon- 
nenten entfallen,  und  cs  ist  festgestellt,  dass  das 
beute  in  Baris  vertheilte  Wasserquantum  immerhin 
ein  sehr  beschranktes  ist.  Em  nun  den  Bedürf- 
nissen der  Bevölkerung  und  den  Krfordemisscn 
der  Gesundheit  und  der  Industrie  zu  genügen,  ist 
ein  ferneres  Quantum  von  150000  cbm  pro  Tag 
nothig.  Von  den  drei  Systemen , welche  augen- 
blicklich in  Benützung  sind;  Quellwasser  durch 
natürliches  Gefltlle,  Maschinen  mit  Wasserkraft 
und  Maschinen  mit  Dnmpfkraft  giebt  M.  Alphand 
dem  I’rojecte  den  Vorzug,  welches  die  Entnahme 
des  Wassers  aus  der  Seine  oberhalb  Baris  bezweckt 
und  solches  mit  Pampfkraft  nutteist  2 Maschinen 
von  je  150  Bferdekrüften  heben  will.  G. 

Zürich.  Dem  Jahresbericht  über  die  Wasser- 
versorgung von  Zürich  und  Eingehung  pro  1878 
entnehmen  wir  Folgendes  : 

Im  Eingang  des  Berichtes  wird  hervorgeboben, 
dass  über  die  Bauten  am  Wasserwerk  im  betten 
erst  im  folgenden  Jahresberichte  nach  deren  Vollend- 
ung ausführlich  Mittheilung  gemacht  werden  soll. 

Die  Wasserwerksbau  te  mit  dem  Einlaufmnul 
nml  dem  Nadelwehr  und  den  4 vorläufig  aufge- 
stellten Turbinen  war  zu  Anfang  Mai  1878  soweit 
vorgeschritten,  dass  letztere  zum  ersten  Male  in 
Gang  gesetzt  werden  konnten  und  zwar  unter  Be- 
nutzung eines  provisorischen  Auslaufes  in  die 
I.ilnmat.  Pie  Verbindungslcitung  mit  dem  .Mittel- 
druckreservoir im  Schmelzbcrg  wurde  bis  Anfang 
August  fertig  gestellt,  so  dass  die  neuen  Pumpen 
von  da  an  das  Brauchwasser  in  die  Stadt  lieferten. 
Pie  Vollendung  der  Hauptleitung  in  das  Gebiet 
niedrigen  Druckes  über  den  Köhrensteg  im  heften, 
dem  linken  biinmat-  und  Sihlufcr  entlang  in  die 
Kornbausstrasse  erfolgte  anf  Ende  November  1878, 
so  dass  von  diesem  Zeitpunkte  an  beide  Druck- 
zonon  direct  vom  Wasserwerk  gespeist  wurden. 

Bis  dnhin  war  mit  Benutzung  der  vorhandenen 
überschüssigen  Kraft  alles  Wasser  für  die  Versorg- 
ung in  das  Keservoir  oberhalb  der  Sternwarte  ge- 


hoben und  von  diesem  aus  das  untere  Reservoir 
beim  Polytechnikum  gespeist  worden.  Bis  Ende 
des  Jahres  waren  2 Paar  Turbinen,  3 Pumpen- 
systemc  nebst  der  Drahtseil -Transmission  in  die 
städtischen  Gewerbe  am  linken  bimiuatufer  im 
Gang. 

Pas  ganze  Rohrnetz  setzt  sich  nach  seinem 
Bestand  Ende  1878  in  folgender  Weise  zusammen; 

Leitungsnetz  in  der  Stadt 27  802  in 

» in  den  Ausgemeinden  . 47  766  in 

Total  75  601  in 

Hydranten;  ln  der  Stadt  ....  398  Stück 
• in  den  Ausgemeinden  . 549  » 

Total  947  Stück 

Im  Laufe  des  Jahres  wurden  234  Grundstücke 
neu  angeschlossen. 

Pie  Zahl  der  im  Ganzen  auf  Ende  1878  ange- 
schlossenen Grundstücke  beläuft  sich  auf  3 130  mit 
folgender  Verthcilung:  Zürich  1487,  Uiegbnch  353, 
Hirslandon  65,  Hottingen  318,  Fluntern  63,  Oher- 
strass  41,  Enterst  ras  s 114,  Wipkingen  1,  Ausser- 
silil  476,  Wiedikon  9,  Enge  203. 

C o n t rn  1 a p pa r a t e.  Wasscrmesser  und  Tou- 
renzähler. 

Im  Berichtsjahre  sind  99  Stück  nenc  Wasser- 
inesser  angeschaflt  worden,  nämlich ; 

20  nun,  Stück  49  »Fr.  70,90  (letztjtthr.  I ‘reis  Fr.  78) 

25  • » 30  • 103,30  ( . » » 112) 

30  > » 20  . 130,65  ( . . 140i 

~ Stück  907 

Der  Einheitspreis  für  Wasscrmesser  hat  ge- 
genülier  demjenigen  des  letzten  Jahres  abermals 
altgenommen  und  zwar  wieder  durchschnittlich 
um  8 pCt. 

An  Tourenzählern  wurde  nur  1 Stück  ange- 
sohuirt  für  Fr.  80,  Wasscrmesser  wurden  abgenom- 
men  und  nicht  mehr  aufgestellt  38  Stück,  abge- 
nommen  und  wieder  aufgestellt  wurden  119  Stück, 
neu  aufgestellt  wurden  66  Stück.  Im  Ganzen  sind 
aufgestellt;  Stadt  411  Stück,  Ansgemeinden  464 
St,  total  875  St.  Tourenzähler  sind  aufgestellt: 
Stadt  84  St  . Ausgeineinden  35  St.,  total  119  St. 

Motoren.  Neue  Motoren  wurden  für  die 
Stadt  nicht  angekauft.  Von  den  12  St.,  welche  zu 
Anfang  1878  schon  von  früher  her  sicli  im  Besitz 
der  Stadt  befanden,  nämlich  2 St.  Tangentialrüder 
von  Fächer,  Wvss  A C'ie.,  1 St.  Turbinen  mit  in- 
nerer Beaufschlagung  von  Socin  A Wiek , 6 St. 
Wassersäulen  maschinell,  System  Schinid,  und  3 St. 
System  Fellx'r , waren  2 St.  hei  Abonnenten  aus- 
gemiethet,  1 St.  arbeitete  in  der  Werkstätte  der 
Wasserversorgung  am  oberen  Mülilesteg,  2 St. 
wurden  zu  den  Ventilatoren  der  Heizung  im  neuen 
Pumpwerk  im  beiten  verwendet  und  2 St.  arbei- 
teten im  Materialmagazin,  1 St.,  das  bisher  einem 
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Abonnenten  vermiethet  war,  wunle  solchem  ver- 
kauft, die  übrigen  4 St.  sind  vorräthig. 

lieber  den  Betrieb  wird  Folgendes  mitge- 
theilt : 

Seit  Eröffnung  des  neuen  Wasserwerkes  im 
Letten,  dessen  Wasserkraft  die  not h wendige  weit 
überstieg,  trat  häufig  ein  Uebcrlaufen  des  Keser- 
voirs  ein,  so  das«  die  geförderte  Wassermenge  kein 
Maassstab  ftlr  den  wirklichen  Wasserconsum  der 
Bevölkerung  mein-  ist.  Dazu  kommt  noch,  dass 
durch  eine  sehr  bedeutende  Undichtheit  in  der 
Verbindungsleitung  durch  die  Limmat  schon  ge- 
raume Zeit  vor  der  Entdeckung  des  Fehlers  ein 
grosser  Wasserveriust  veranlasst  wurde.  Unter 
diesen  Verhältnissen  erklärt  sich  die  betleutende 
Zunahme  der  Wasserlieferung  der  Pumpen  von 
2 994  707  cbm  im  Vorjahre,  auf  3 542  432  cbm  im 
Berichtsjahre,  d.  h.  um  647  716  cbm  oder  18  pUt., 
wählend  eine  Vergleichung  der  normalen  Wasser- 
lieferung der  sieben  ersten  Monate  der  beiden 
Jahre  blos  eine  Steigerung  um  11  pUt.  ergiebt. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Unregelmässigkeiten 
lassen  sich  aus  der  diesjährigen  Wasserlieferung 
keine  Schlüsse  auf  den  Wasserverbrauch  im  Ein- 
zelnen ziehen. 

Ueber  den  durchschnittlichen  und  den  Maxi- 
maltagesverbrauch in  den  einzelnen  Monaten,  so- 
wie die  tägliche  Leistung  der  Maschinen  gicht  nach- 
stehende Tabelle  Aufschluss. 


r* 

Monat. 

Tages- 

verbrauch 

von 

Wasser 

Tages- 

leistung 

der 

Pumpen. 

Durch-  i Maxi- 
schnitt,  muin. 

Durch- 

schnitt. 

MAXi- 

muni. 

cbm  cbm 

Pferdekraft- 

1878. 

stunden. 

31 

Januar 

8 404 1 10  382 

1 427 

1 985 

28 

Februar 

7 956j  9 289 

1 283 

1 670 

31 

März 

7 Gilt  9 04*5 

1 194 

1 505 

30 

April 

8 076  9 838 

1 274 

1 727 

31 

Mai 

9 116  11  087 

1 672 

2 111 

30 

Juni 

9 348  11  531 

1 626 

2 217 

31 

Juli 

10  509:  12  560 

1 906 

2 137 

31 

August 

10  684  12  002 

1 752 

2 159 

30 

September 

10  277;  12  148 

1 721 

2 119 

81 

October 

10  509  12  536 

1 768 

2 095 

80 

November 

11  157  12  880 

1 941 

2 265 

31 

December 

12  739.  18  150 

2 342 

3 039 

Die  Zahl  der  Abonnements  stieg  von  3079  im 
Vorjahre  auf  3387  im  Berichtsjahre , d.  h.  um 
10  pCt.  per  1876,  auf  1877  um  16  pCt. 


Dio  Vortheilung  der  Abonnements  nach  den 
einzelnen  Gemeinden  zeigt  folgende  Tabelle: 


Gemeinde. 

Hauser  mit  und  ohne 
Gärten. 

Summa 
tler  Privat- 
Wasser- 
berüger. 

Raume. 

nenten.1 

Räume. 

Abon- 

nenten 

1877. 

1878. 

1877.  ; 

1878. 

Zürich 

32  5:19,5 

1 343 

33  585 

1 307 

1 511  j 

1 567 

Kiesltach 

0 5i5 

280  , 

7 701 

330 

342  | 

380 

Hirsbmden 

759,5 

40  ■ 

1 194,5 

04 

50 

Döttingen 

1 774,5 

262 

5,058 

307 

320 

341 

Huntern 

1 771 

54 

1 803 

59 

60 

68 

ObentiBM 

*64 

35 

1 007,5 

39 

12  ] 

40 

UntcrhtmsK 

2 030,5 

IN) 

2 192 

104 

115 

i 120 

Atissendhl 

0 944.5 

333 

8 969 

421 

429 

! 538 

Enge 

3 600.5 

107  i 

4 072,5 

189 

198  , 

23.5 

Wtodlkon 

80  { 

4 : 

80  1 

4 

6 ! 

6 

Total 

59  909 

2 014 

06  882,5 

2 881 

3 079  | 

3 387 

Die  Zahl  der  angesclilosscnen  Bevölkerung  be- 
trägt 49  600. 

Aus  der  Uebersicht  über  den  Wasserverbrauch 
und  die  Einnahmen  heben  wir  Folgendes  hervor: 
Es  entfallen 

Proeent  der  Ge- 
Einnahiuen  aus  sammteinnalimen. 


1877. 

1878. 

Häuser  mit  und  ohne  Gärten  . 

60,3 

57,6 

Gärten  ohne  Häuser  .... 

•J,l 

1,9 

Gewerbe 

14,4 

15,6 

Motoren 

15,7 

14,2 

Wasser  zu  öflentl.  Zwecken.  . 

11,5 

10,7 

100,0 

1 00,0 

Das  Verhältniss  der  Einnahmen  in  der  Stadt 
und  in  den  Ausgemeinden  stellt  sich  wie  folgt: 

Fr.  •/. 

Stadt 156  158,45  62,7 

Ausgemeinden 140 196,45  47,3 

296  354,90 

Die  verhältnissmässig  stärkste  Vermehrung  der 
Einnahmen  zeigt  das  Iteehnungajahr  auf  der  Ab- 
gabe des  Wassers  zu  gewerblichen  Zwecken  und 
zwar  von  19  pCt. ; bei  der  Abgabe  zu  häuslichen 
Zwecken  und  für  Gärten  beträgt  die  Zunahme 
12  pCt.  und  bei  derjenigen  zu  öffentlichen  Zwecken 
2 pCt.;  eine  etwelche  Abnahme  dagegen  ergiebt 
sieh  bei  den  Einnahmen  für  Wasser  in  Gärten  und 
für  Bauten  von  2 pCt.  und  ferner  für  Hausmotoren 
von  l'/i  pCt. 

Analog  der  früheren  Vertheilung  zerfallen  die 
Einnahmen  für  gewerbliches  Wasser  in  folgende 
Hauptposten : 

1878. 

Zahl.  Einnahmen. 


Bahnhof  der  Schweiz.  Nordost- 

bahn 1 16  266,65 

Bahnhof  der  Uetliborgbalm  . . 1 500,00 

» Enge  ......  1 1 040,90 

Färbereien 6 6 006,45 


Bad-  und  Waschanstalten  . . 21  1 213,40 
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1878. 

Zahl.  Einnahmen. 


Bierbrauereien 11  4 410,70 

Seifen-  und  Kerzenfabrikation  . 2 1 852,80 

Gerbereien 3 404,70 

Meelian.  Werkstätten,  Dampf- 

maaehinen 30  2 800,35 

Maschine  für  Eisfabrikation  . . 1 2 000,65 

Verschiedene  Gewerbe,  Hafner, 

Müller  etc 24  1 801,20 

Kleinere  Gewerbe,  Bierpressio- 

nen  etc 78  4 493,45 

Zusammen  40  368,45 


Es  rührt  somit  die  Vermehrung  hauptsächlich 
her  von  dein  1878  hinzugekommencn  Verbrauch 
für  Eisfabrikation,  von  der  Steigerung  des  Verbrau- 
ches in  dem  Bahnhof  der  schweizerischen  Nordost- 
bahn und  der  Uetlibergbahn,  bei  den  Kerzenfabri- 
kanten, bei  verschiedenen  kleinen  Gewerben;  in 
den  Färbereien  dagegen  ist  auch  für  dieses  Jahr 
w ieder  eine  Abnahme  des  Verbrauches  zu  konsta- 
tiren. 

Bei  der  Abgabe  des  Wassers  als  Triebkraft  ist 
bei  einer  kleinen  Vermehrung  der  Zahl  der 
Motoren  ein  etwelcher  Rückgang  der  Einnah- 
men eingetreten,  was  auf  eine  abermalige  Vermin- 
derung der  durchschnittlichen  Arbeitszeit  hinweist. 


Ueber  die  Wasserabgabe  für  Motoren  vom  1. 
Oktober  1877  bis  30.  September  1878  giebt  die 
folgende  Zusammenstellung  Aufschluss. 


Motoren. 

1877. 

1878. 

Einnahmen  ans  der  Wawser- 
abgabe Fr. 

37  148,70 

3b  069,95 

Abonnement«  ....  Zahl 

120 

1*2*2 

Durchschnittlicher  Ertrug  per 
Abonnement.  . . . Fr. 

309,67 

300,67 

Betrag  desMinimalzinses  nach 
den  abgeschlossenen  Abon- 
nements   Kr. 

10  738 

t 10  777 

Abonnement«  unter  Er.  50  Zahl 

23 

27 

> über  » 50  » 

97 

95 

Zahl  der  Abonnement«,  l>ci 
denen  nur  der  Minimalen« 
bezogen  wurde  . . . Zahl 

15 

2G 

Betrag  der  Rechnungen  Fr. 

989,40 

1 723,85 

Zahl  der  nach  WassermesHorn 
bezogenen  Rechnungen  . . 

105 

90 

Betrag  der  Rechnungen  Fr. 

36  168,30 

84  946,10 

Bezogenes  Wasserquantum  cbm 

559  000 

458  144 

Durchschnittspreis  pr.  cbm  ft«. 

6,47 

6,94 

Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Ueb ersieht 
der  Leistungen  und  des  Kohlenverbrauehes 
der  verschiedenen  iiltern  1‘umpworke  pro 
1878. 


MUhlesteg. 

Platz* 

promenade.  j 

Zusam- 

men. 

Resultate  des  Maschinenbetriebes. 

Brutto- Kohlen  verbrauch 

kg 

397  845 

459  962 

857  807 

Al  »gelieferte  Schlacken 

( 

37  082 

47  792 

84  874 

Verhältnis  der  Schlacken  zur  Kohle  . . 

7» 

9,3 

13,9 

9,9 

Netto-Kohlenverbrauch 

kg 

360  763 

412  170 

772  933 

Quantum  de»  gehobenen  Wassers: 

Hochdruck 

cbm 

224  296 

— 

224  296 

Niederdruck  

< 

*209  G06 

1 074  438 

1 344  044 

Total 

« 

493  002 

1 074  438 

1 568  340 

Geleistete  Maschinenarbeit 

. Pfcrdekraftatunden 

117  965 

223  815 

341  780 

Kohlen  verbrauch : 

Brutto  pro  chm 

kg 

0,806 

0,428 

0,547 

Netto  » * 

> 

0,730 

0,348 

0,493 

Brutto  pro  Pferdekraft 

> 

3,38 

2,06 

2,51 

Netto  » » 



> 

3, 0G 

1,84 

2,26 

» t * 1877  . . . 

> 

‘2,9‘2 

1,97 

2,28 

Leistung  der  Wasserrad  pumpen  am  obern 

Mühlesteg: 

* Hochdruck  (89,7  in)  

chm 

203  016 

— 

— 

Niederdruck  (43,1  m) 

« 

538  163 

— 

Total 

> 

741  169 

— 

741  16» 

Pferdekraftstunden 

151  348 

— 

151  348 

Leistung  des  Pumpwerke»  im  Letten : 

Hochdruck 

cbm 

— 

— 

1 178  635 

Niederdruck 



» 

— 

54  409 

Total 

— 

— 

1 232  944 

Pferdekraftstunden  gerechnet  aus  der  mittleren  Verbrauchs- 

höhe 

— 

I “Digitizi 
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Zu  dieser  und  den  folgenden  Tabellen  wird  Der  Durchschnittspreis  der  Kohle  loco  Bahn- 
bemerkt, dass  durch  das  llfnzukommen  des  Pump-  hof  betrug  im  Rechnungsjahre  per  100  kg  Pr  2.  98 

Werkes  in  Ivetten,  welches  abnorm  arbeitete  und  (per  1877  Kr.  3.05)  mit  kleinen  Variationen  je  nach 

nicht  mit  den  vollen  Auslagen  belastet  wurde,  ein  dem  Bezugsorte,  die  Gesammtkosten  berechnet  am 

Theil  der  Zahlen  nicht  mehr  den  Werth  wie  früher  Orte  der  Verwendung,  also  mit  Inbegriff  de«  Um- 

l>e«itzt  imd  daher  nicht  vergleichbar  ist.  luilons,  des  Transportes  und  der  Verwaltung  stellen 

Total  des  gehobenen  Wasscrquantnms  3542423  sich  auf  Fr.  3.53  gegenüber  von  Fr.  8.51  per  1877 
cbm,  Total  der  geleisteten  Maschinenarbeit  754  927  für  100  kg. 

Pferdekraftstunden , oder  bei  13stümliger  Tagesar- 
beit durchschnittlich  180  Pferdekritfte. 

Uebersielit  der  Kosten  des  Maschinenbetriebes  vortheilt  auf  die  geleistete  Arbeit  pro 

Cubikmeter  gehobenes  Wasser. 


Besorgung. 

Schmier-  A 
Putzmaterial, 
Beleuchtung. 

Brennma- 

terial. 

Reparatu- 

ren. 

Total. 

1878 

cbm 

Cts. 

Cts. 

Cts. 

Cts. 

Cts. 

Wasserradpumpen  Mflhlesteg. 

741169 

0,270 

0,270 

— 

0,042 

0,582 

Pumpen  im  Letten  .... 

1232944 

0,324 

* ? 

— 

— 

0,324 

Dampfpumpen 

1568310 

0,509 

0,562 

2,081 

0,116 

3,268 

Durchschnitt 

3542423 

0,395 

0,305 

0,921 

0,0*i0 

1,681 

1877  . . . 

0,477 

0,478 

1,570 

0,218 

2,74 

1878  Pro  Pferdekraftstunde: 

1 •ferdekraflstunden 


\V aaserradpumpen  Mühlestog. 

151348 

1,82 

1,32 

— 

0,20 

2,84 

1‘uinpen  im  I>ett«n  .... 

261799 

1,53 

9 

— 

— 

1,53 

l'ampfpumpen 

341780 

2,34 

2,58 

9,65 

0,53 

15,00 

Durchschnitt 

1877. 

754927 

1,85 

(1,43) 

(4,32) 

0,28 

7,89 

VVasserradpunipen 

174176 

1,16 

1,15 

— 

0,22 

2,52 

Dampfpumpen 

471099 

2,61 

2,61 

10,00 

1,27 

16,49 

Durchschnitt 

645284 

2,22 

2,22 

7,29 

0,99 

12,72 

Eine  Vergleichung  der  Hauptposten  der  Aus-  Die  Eröffnung  de«  Wasserwerkes  im  August 

gaben  mit  denjenigen  des  Vorjahres  zeigt  folgende  und  der  damit  verbundenen  Ersetzung  der  Dampf- 

Zahlen  : kraft  durch  Wasserkraft  hatte  eine  bedeutende  Kr- 

Ausgaben.  miissigung  der  Kosten  für  Pnterhalt  und  Besorg- 

1877.  1878.  ung  der  Brauchwasserversorgung  zur  Folge,  Wenn 

1)  Gewöhnlicher  Aufsicht«-  zwar  die  Besorgung  der  Maschinen  noch  ziemlich 

dienst 29  687,84  27  083,7 1 gleich  viel  kostete , zeigte  sich  an  den  Kosten  für 

2)  Unterhalt  und  Besorgung:  Schmieren  und  Beleuchtung  eine  Abnahme  von 

a.  Trinkwasseranlagc  . . 1 794,51  1 403,51  Fr.  3 607,78,  für  Brennmaterial  eine  solche  von 

b.  Brauchwasseranlage  . 86  254,02  61  830,48  Fr.  14  426,88,  für  Reparaturen  Fr.  4 246,83,  zusam- 

3)  Unterhalt  der  Zuleitungen  9 520,30  10  062,14  men  Fr.  22180,29.  Die  Auslagen  für  Besorgung 

4)  Verzinsung  und  Rücker-  der  Seiltransmission  und  für  die  provisorische  Heiz- 

stattungen : ung  des  Maschinenhauses  mit  zusammen  Fr.12  842,08 

a.  Trinkwasserversorgung  18  061,50  — sind  noch  »lein  Bau  belastet,  da  auch  der  Erlös 

b.  Gemeinsame  und  städt.  der  abgegebenen  Kraft  noch  nicht  dem  Betrieb  zu 

Brauchwasseranlage  . 160  424,85  229  984,42  gut  gekommen  ist. 

c.  Rückerstattungen  an  Eine  bedeutende  Undichtheit  im  Leitungsnetz 

AtiBgemeinden  . . . 35  929,15  41  249,96  machte  sich  gegen  Schluss  des  Jahres  durch  den 

6)  Unterhalt  der  Liegen-  immer  steigenden,  auch  des  Sonntags  nicht  auf 

schäften 27  732,43  14  808,14  den  Normalstand  zurückgehonden  Wasserverbrauch 

0)  Verschiedene  Ausgaben  . 2 874,85  — bemerkbar.  Es  gelang  erst  in  den  letzten  Tagen 

Total  371269,05  386  410,33  des  Jab  re«,  diese  Undichtheit  zu  entdecken  und 
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zwar  im  Limmatbett  in  der  I-eitung  «liier  durch 
die  Limmal.  Die  zu  Anfang  des  laufenden  Jahres 
vorgenommene  ziemlich  schwierige  Reparatur  er- 
gab, dass  eine  Fugendichtung  unmittelbar  neben 
der  rechtseitigen  TJfermauer  durch  den  Wasser- 
druck unterstützt  von  den  lJtngenitnderungen  des 
Rohres  in  Folge  Temperaturwechsels  herausgepresst 
worden  war. 

Der  Betrag  der  nonnulcn  l'nterhaltungskosten 
für  Wassenuessor  belief  sich  im  Jahr  1877  auf 
Kr.  3 374,71,  1878  auf  Kr.  4 087,88  und  vertheilt 
sich  speciell  auf: 

1878. 

Kr.  Fr. 

Reparaturkosten  von  Wasser- 
messern   1 638,90 


Fr.  Fr. 

Reparatur  von  Tourenzählern  . 262, Bö 

Diverse  Reparaturen  an  Verbind- 
ungsstücken , Wassennesser- 
deekel , Materialreehnung  etc.  1 040,88  •>  832,43 
Unterhalt  der  Zuleitungen  bis 

zum  Wassermesser 1 265,46 

Total  . . ~~  4 087,88 

lieber  das  Verbaltniss  der  Reparaturkosten  an 
Wassennessern  in  verschiedenen  Jahren  giebt  nach- 
stehende Zusammenstellung  näheren  Aufschluss, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass,  wie  es  auch  im  letzten 
Berichte  geschah,  Kr.  687,86  für  itn  Jahr  1877 
reparirte  Wassermesser  daselbst  aufgeführt  erschei- 
nen, während  die  Bezahlung  im  Berichtsjahre  er- 
folgte. 


1876. 

1876. 

1877. 

1878. 

Durchschnitt- 

Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen 
Stücke 

720 

799 

883 

982 

846 

Zahl  der  reparirten  Stücke  .... 

«4 

74 

142 

40 

80 

ProcentverhältniBS 

9 

91/, 

16 

4 

10 

Werth  der  in  Function  Htelienden 
Mesner Fr. 

69  240,00 

78  062,21 

86  011,61 

94  197,71 

81  627,90 

Reparaturkosten 

l 157,45 

1 334,76 

2 624,35 

1 149,65 

1 566,55 

Procent  Verhältnis« 

1,6 

1,7 

3,1 

1 

*1* 

1,92 

Bezüglich  der  Trinkwasserversorgung 
wird  Nichts  von  allgemeinerer  Bedeutung  initge- 
theilt. 

Kille  Uebersicht  des  Quellenertrages,  der  lte- 


genhöhe  bei  der  Sternwarte  und  im  Adlisberg,  so- 
wie der  Versickorungsmenge  ist  in  einer  dem  Ori- 
ginalberieht  beigegelmnen  Tatjelle  verzeichnet. 
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Correspondenz. 

Saarl  otiis  im  März  1880. 

In  der  Calamität , zuckende  Hammen  in  der  Nähe  von  arbeitenden  Gasmotoren  za 
haben,  befinden  sich  wohl  alle  Gasanstalten,  die  unter  20  mm  Druck  aus  Hauptleitungen 
unter  100  mm  Durchmesser  das  Arheitsgas  abgeben.  Zwei  oder  mehr  Gummibeatei  vor  der 
Maschine  helfen  nur  sehr  nothäärflig.  Vollständigen  Erfolg  versprechen  nur  Gehläse,  welche 
vor  der  Maschine  und  hinter  der  Gasuhr  eingeschaltet  werden,  utul  das  Gas  unter  starkem 
Druck  detn  Gummibeutel  zubringen.  Geschlossene  rotirende  Gebläse  erscheinen  als  die  geeig- 
netsten, sie  könnten  ähnlich  den  Au f wickel maschinell  hei  Nähmaschinen  durch  eine  Gummi- 
scheibe  mit  dem  Schwungrade  in  Verbindung  gebracht  tcerden,  und  wäre  dabei  nur  eine 
Zwisehenscheibe  zum  Ein-  und  Ausrücken  anzuordnen.  Sonst  müssten  Iticmscheilicn  und 
Riemen  den  Antrieb  besorgen.  Anfragen  bei  Maschinenfabriken  führte  za  keimm  Resultat, 
du  für  einzelne  Aufträge  die  Modellkosten  zu  hoch  kämen.  Ei  würden  höchstens  .?  ver- 
schiedene Grössen  der  Gebläse  allen  Ansprüchen  genügen.  Bei  den  tarnende n von  Gas- 
motoren die  im  Betrieh  sind,  liegt  gewiss  ein  grosses  Bediirfniss  vor,  nur  dürfen  diese  Ge- 
bläse, welche  nur  kleine  Ahmessungen  erhalten  werden,  nicht  zu  thciier  sein;  für  00  Mark 
sind  sie  herzustellen.  Die  Fabriken,  welche  Gasmotoren  liefern,  sollten  in  erster  Reihe  dem 
vorliegenden  Verlangen  zu  entsprechen  suchen.  Ich  würde  Abnehmer  für  2 Gebläse  zu  je 
einem  2 Pfdkr. -Molar  sein. 

G ii  s t a v F r anke,  GaswerkbesHzer. 


A.  Riebeck’s  Verfahren 

zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  durch  Einführung  eine»  porösen,  mit  Gasöl 
getränkten  Körpers  in  die  Betörte; 

von  S.  Schiele. 

Ala  vor  60  Jahren  der  grosse  Stephenson  mit  seiner  ersten  Lokomotive  den  Sieg 
über  seine  Conenrrenten  errang,  war  cs  der  Gedanke  des  Nichttechnikers,  des  Sekretärs  Henry 

Booth,  der  ihm  durch  den  Fingerzeig:  er  möge  doch,  anstatt  das  Wasser  durch  die  Röhren 
Journal  für  Gubeleuchtung  und  Wasserversorgung.  - H 
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laufen  nnd  diese  vom  Feuer  umspielen  zu  lassen,  umgekehrt  das  Feuer  durch  die  Rühren  leiten 
und  diese  ganz  mit  Wasser  umgeben,  zum  Siege  verhelfen  hatte. 

So  ist  es  auch  diesmal  ein  Laie  iin  Gasfach,  der  im  Interesse  des  Absatzes  eines  seiner 
Fabrikationsartikel  auf  den  Gedanken  kam:  Mineralöle  dadurch  zur  Gasfabrikation  bez.  zur  Auf- 
besserung der  Steinkolilengase  handlicher  und  tauglicher  zu  machen,  als  dies  seither  geschehen 
war,  dass  er  nur  einen  Theil  der  in  eine  Retorte  einzusetzenden  Kohlenmenge,  und  zwar  den 
feinkörnigen  Theil  derselben,  mit  seinem  Gasöle  (Brauukohlentheerül)  übergoss  tmd  diesen  Theil 
der  Art  in  den  Rest  der  gröberen  Fülluugsmeuge  au  Kohlen  einbettete,  dass  der  ölgetränkte 
Theil  durch  die  trockenen  Kohlen  nach  allen  Seiten  von  der  glühenden  Retortenwand  isolirt, 
erst  dann  zur  Zersetzung  gelangen  kann,  wenn  der  umhüllende  Kohlentheil  bereit«  zu  einem 
gewissen  Grade  erhitzt  und  vergast  ist.  Herr  Commerzienrath  A.  Itiebeck  in  Halle  a.  d.  Saale 
hatte  seinen  ersten  Versuch  so  angestellt,  dass  er  ölgetränkte  Steinkohle  mit  einer  Papierhülle 
umgab  und  die  so  gebildete  Kugel  in  Kohlen  einbettete.  Der  Erfolg  in  Menge  nnd  Güte  des 
erzielten  Leuchtgases  liess  ihn  weiter  arbeiten  und  er  kam  durch  Sortiren  der  Kohlen  und 
eigenartige  Lagerung  der  Sorten  in  den  Füllmulden  und  Retorten  dahin,  die  Papicrhülle  zu  be- 
seitigen und  die  Kohlen  lose  in  einander  zu  hüllen.  Das  Gelingen  seiner  Idee  liess  er  in 
einem  Patente  (D.  R.  P.  Nro.  8455)  besiegeln  und  trat  dann  mit  seinem  Verfahren  an  die 
Oeffentlichkeit. 

Bis  dahin  hatte  man  die  Oele  nur  für  sich  in  flüssigem  Zustande  oder  der  Art  vergast, 
dass  man  die  ganze  Ladung  der  Retorte  mit  Gasöl  übergoss,  dabei  aber  dasselbe  nicht  voll- 
kommen auszunutzen  vermochte  und  die  Arbeiter  durch  Entzünden  der  Füllmasse  Gefahren 
aussetzte. 

Nur  ein  Fall  (Trapp  in  Homburg  vor  der  Höhe)  ist  mir  bekannt,  wo  dadurch  dem 
Oele  (hier  Petroleum)  eine  Hülle  gegeben  wurde,  dass  man  dasselbe  in  Steiukrügeu,  mitten  in 
die  Kohlenladung  gelegt,  in  die  Retorte  eiubrachte.  Die  ßteinguthülle  platzte  erst  nachdem  die 
Kohlen  in  Zersetzung  begriffen  waren  und  kam  dann  erst  das  Oel  zur  Vergasung. 

Alle  bis  jetzt  in  Halle,  Merseburg  u.  s.  w.  angestellten  Versuche  — ich  wohnte  nur 
denen  in  Halle  bei  — ergaben  die  Durchführbarkeit  des  Verfahrens  und  zeigten,  dass  ohne  jede 
Entzündungsgefahr  der  ohnedies  schwerer  als  Rüböl  entzündlichen  Gasöle  die  Einsätze  in  die 
Retorten  konnten  gemacht  werden.  Die  Ausbeute,  wie  die  Erhöhung  der  Leuchtkraft  ergaben, 
dass  das  Oel  weit  besser  ausgenutzt  wurde,  als  bei  irgend  einem  anderen  seitherigen  Verfaliren 
der  Oelvergasung. 

Der  Hergang  in  der  Retorte  mag  etwa  folgender  sein.  Die  zunächst  mit  der  glühenden 
Retorte  in  Berührung  kommenden  Stückkohlen  vercoken,  backen,  bilden  eine  zusammenhängende 
poröse  Masse,  ehe  die  Hitze  sich  so  weit  steigert,  dass  auch  die  im  Innern  lagernden  Oele  zur 
Verdampfung,  zur  Vergasung  kommen.  Oeldampfe  und  Oelgase  treffen  im  Entstehungszustande 
mit  den  Kohlengasen  in  demselben  Zustande  zusammen,  dnrchstreichen  gemeinsam  die  porösen, 
glühenden  Cokeschichten  nnd  verbinden  sich  zu  permanenten  Gasen.  Permanent  müssen  dieselben 
aber  sein,  da  das  fertige  Leuchtgas,  wie  ich  micli  in  Halle  überzeugte,  selbst  bei  strenger  Kälte 
an  seiner  Lichtstärke  nicht«  einbüsste. 

Die  bis  jetzt  gemachten  Versuche  können  zwar  nur  als  rohe  nnd  allgemeine  angesehen 
werden,  welche  nur  die  Ausführbarkeit  des  Verfahrens  nach  weisen;  allein  sie  zeigen,  dass  wir 
einen  Rohstoff,  welcher  in  sehr  grossen  Mengen  in  Deutschland  lagert,  an  Stelle  derjenigen  Anf- 
bcsserungsstoffe  werden  verwenden  können,  welche  wir  bis  liente  zu  immer  steigenden  Preisen 
aus  dem  Auslande  (Frankreich , Schottland,  Australien)  beziehen  mussten.  Einer  einheimischen 
Industrie  ist  durch  diese  enünent  einfache  Methode  neue  Aussicht  zum  Fortkommen  eröffnet  nnd 
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der  Tribut  wird  wesentlich  vermindert  werden,  welchen  wir  seither  dem  Auslände  zu  leisten 
gezwungen  waren. 

Ich  habe  eine  Reihe  genauer  nnd  eingehender  Versuche  über  dieses  Riebeck'sche  Patent- 
verfahren begonnen  und  mögen  dieselben  nach  ihrer  Beendigung  mir  vielleicht  Veranlassung  zu 
einer  weiteren  Veröffentlichung  geben.  Pur  heute  galt  es  mir  nur,  dem  Wunsche  der  Redaction 
d.  J.,  meine  Anschauung  über  das  Verfahren  zu  ausseru,  uachzukommcn. 

Frankfurt  a.  M.,  Ende  Februar  1880.  Simon  Schiele. 

Wir  lassen  nunmehr  die  Beschreibung  dieses  Verfahrens  folgen: 

Bas  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  durch  Einführung  eines 
porösen,  mit  Gasöl  getränkten  Körpers  in  die  Retorte  besteht  darin,  dass  das 
Paraffinöl,  Qasöl  etc.  gebunden  au  einen  porösen , Flüssigkeit  aufsaugenden  Körper  in  geeigneter 
Weise,  zugleich  mit  der  Steinkohle  in  die  vorher  znr  Rothgluth  erhitzte  Retorte  eingeführt  wird. 

Ein  hierzu  besonders  tauglicher  Körper  ist  das  bei  der  Verarbeitung  des  Holzes  fallende 
Sagemehl  (Sägespälme). 

Die  Eigenschaften  des  Sägemehles,  welche  dasselbe  hierfür  so  besonders  tauglich  machen, 
sind,  dass  es  mehr  als  das  Zweifache  seines  Gewichtes  an  Gasöl  in  sich  nufnlmmt,  ohne  dasselbe 
ablanfen  oder  abtropfeu  zu  lassen , und  dass  es  den  Aschengehalt  der  Coke  nicht  vermehrt , die- 
selben überhaupt  nicht  verschlechtert,  andererseits  aber  durch  seine  eigene  trockene  Destillation 
das  Gasquantum  noch  vermehrt. 

Von  anderen  porösen  Körpern  ist  es  namentlich  Steinkohlenstaub,  welcher  sich  für 
die  Ausführung  dieses  Verfahrens  besonders  ans  dem  Grunde  eignet,  weil  derselbe  trotz  vielfacher 
Bemühungen  auf  andere  Weise  nur  schwer  nnd  mit  geringem  Nutzeffekt  zu  verwertheu  ist. 

Das  zu  verwendende  Material  (Sagemehl  oder  Steinkohlenstaub)  braucht  nur  mittelst  einer 
Brause  mit  dem  zu  verwendenden  Gasöl  begossen  zu  werden,  um  sich  vollkommen  damit  zu 
sättigen.  Zur  Durchtriinkuug  von  Sägemehl  wird  das  Doppelte  von  dessen  Eigengewicht  an 
Gasöl  verwendet,  für  Steiukohlenstaub  aber  ca.  10  bis  20  pCt. 

Die  Menge  des  für  eine  Retortenfüllung  zu  verwendenden  ölgetränkten  Materiales  richtet 
sich  nach  dem  Erforderniss  des  einzelnen  Falles,  kann  aber  bei  Sagemehl  12  bis  10  kg  pro 
Retorte,  bei  Steinkohleustaub  25  bis  50  pCt.  der  Retortenladung  betragen. 

Wesentlich  ist  es,  dass  das  ölgetränkte  Material  zwischen  zwei 
Lagen  von  gewöhnlicher  angetränkter  Steinkohle  eingebracht  nnd 
nur  auf  die  hintere  Hälfte  bis  */»  der  Retorte  vertheilt  wird. 

Die  Beschickung  selbst  muss  bei  Verwendung  von  Sägemehl  mittelst  einer  Füllmulde 
geschehen,  in  welcher  die  ganze  Ladung  ngch  obigen  Grundsätzen  angeordnet  wird.  Wird  hin 
gegen  Steinkohlenstaub  verwendet,  so  ist  auch  das  Gleiche  durch  Einwerfen  mit  der  Schaufel  zu 
erzielen. 

Im  Uebrigen  wird  ganz  ebenso  gearbeitet,  wie  bei  alleiniger  Verwendung  von  Steinkohlen. 

Auf  diese  Weise  wird  das  ölgetränkte  Material  im  ersten  Stadium  des  Processes  der 
directen  Einwirkung  der  Ofen-  und  Retortenwärme  entrückt  und  die  Destillation  tritt  bei  dem- 
selben nicht  früher  ein,  als  bis  auch  die  dasselbe  umhüllende  Kohle  in  volle  Entgasung  tritt. 

Folge  davon  ist,  dass  das  Heraussclilagen  der  Flamme  durch  die  Eintragsthüre  ver- 
mieden wird. 

Bei  der  sogenannten  Mischgaserzeugung,  welche  diesem  Verfahren  am  Nächsten  kommt, 
tritt  das  ans  dem  Oele  erzeugte  Gas  nicht  in  chemische,  sondern  nur  — der  Verschiedenheit 
des  spec.  Gewichts  wegen  sehr  mangelhafte  — mechanische  Verbindung  (Mischung)  mit  dem 
Steinkohlengas. 
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Anders  hier.  In  Folge  der  innigen  Mischung  der  gasentwickelnden  Stoffe,  ihrer  entspre- 
chenden Erwärmung  u.  s.  w. , bilden  sich  nicht  Steinkohlen-  und  Oelgas  getrennt  von  einander, 
sondern  nur  eine  aus  den  bekannten  Bestandtheilen  des  Leuchtgases  zusammengesetzte  Gasraenge, 
deren  Leuchtkraft  um  so  grösser  ist , je  mehr  die  schweren  Kohlenwasserstoffe , welche  sich  in 
dem  Paraffinöl  bereits  fertig  gebildet  befinden,  vorwalten.  Dank  diesem  Verhältnis»  findet  auch 
kein  Ueberfüliren  von  Oeltropfen  in  die  Vorlage  statt,  und  kommen  die  hieraus  sonst  entstehenden 
Verluste  in  Wegfall. 

Von  grösster  Wichtigkeit  aber  ist  der  Umstand,  dass  man  durch  dieses  Verfahren  Pro- 
dnetionsmeuge  sowie  Leuchtkraft  des  erzeugten  Gases  gleichzeitig  nach  Erforderniss  und  Belieben 
steigern  kann,  ohne  irgend  welche  Nachtheile  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  und  dass  sich  Ge- 
legenheit giebt,  fast  werthlose  Materialien  in  vortheilhafter  Weise  nutzbringend  zu  machen. 

Was  die  Nebenproducte  anbelangt,  so  wird  zunächst  die  Coke  nur  verbessert, 
namentlich  aus  dem  magersten  Steinkohlenstaub  noch  gute  Coke  gewonnen;  Theer  wird  weniger 
erzeugt,  als  bei  reinen  Steinkohlen.  Dagegen  ist  bei  Sägemehl  dessen  Menge  so  gering,  (auf 
ca.  65  bis  70  kg  nur  4 bis  8 kg,  oder  etwa  7,5  pCt. , dass  eine  Holzessigbildnng  von  irgend 
welchem  Einfluss  nicht  stattfinden  kann. 

Die  städtische  Gasanstalt  in  Halle  a.  d.  Saale  (Director  Schröder)  hat  das  Verfahren 
angenommen  und  seit  einiger  Zeit  dem  ganzen  regelmässigen  Betrieb  zu  Grunde  gelegt. 


Die  Generatoröfen  auf  der  Münchener  Gasanstalt; 

von  Dr.  Schilling. 

(Mit  Abbildung  auf  Taf.  4.) 

Unter  obigem  Titel  habe  ich  im  Jahrgang  1879  d.  Journals  eine  Beschreibung  der  Con- 
struction  und  die  Betriebsresultate  der  Münchener  Generotoröfen  publizirt,  und  zugleich  auf  einige 
Punkte  hingewiesen,  welche  damals  noch  der  Verbesserung  bedürftig  und  fähig  erschienen.  Im 
Anschluss  an  jene  Publikation  kann  ich  jetzt  das  Folgende  nachtragen. 

Die  Veränderungen,  welche  an  der  hiesigen  Ofenanlage  seither  angebracht, worden  sind, 
betreffen  im  Wesentlichen  einerseits  die  Kegeneration  und  andererseits  die  Dampferzeugnng.  Während 
damals  die  Luft  nur  bis  auf  ca.  600°  vorgewännt  wurde,  erreicht  dieselbe  jetzt  eine  Temperatur  von 
ca.  1100°  und  während  früher  der  erforderliche  Dampf  separat  erzeugt  wurde,  wird  er  jetzt  durch 
Benutzung  der  abgehenden  Rauchgase  unterhalb  des  Generators  kostenfrei  erzeugt.  — Ausserdem 
ist  die  Rückwand  des  Ofens,  soweit  dies  möglich  war,  noch  durch  eine  15  cm  starke  Mauer  mit 
Isolirschicht  verstärkt  worden,  um  die  Strahlung  auf  dieser  Fläche  zu  vermindern. 

1)  Die  Regeneration.  Die  frühere  Construction  ist  in  der  Hauptsache  beibehalten, 
nur  ist  anstatt  der  zickzackförmigen  Führung  jetzt  die  geradlinige  bei  einer  doppelt  so  grossen 
Anzahl  von  Canälen  zur  Anwendung  gekommen,  und  wechseln  die  Canäle  itt  verticaler  Richtung 
ab.  Auf  Taf.  4 Fig.  1 bis  4 bezeichnen  1 bis  6 die  jetztigeu  Luftcanäle,  a bis  £ die  Rauch- 
gascanäle. Die  kalte  Luft  tritt  bei  1 in  den  Canal  1'  au  der  Vorderwand  ein,  geht  nach  rück- 
wärts, tritt  in  den  Canal  2 über,  kommt  in  diesem  wieder  nach  vorne,  tritt  nach  3 über,  geht 
hier  zum  zweiten  Male  nach  rückwärts,  tritt  nach  4 über  und  geht  zum  zweiten  Male  wieder 
nach  vorwärts,  hierauf  vertical  aufwärts  in  den  Ofen  nach  5,  in  diesem  Canal  rückwärts  und 
tritt  daim  über  nacli  6,  wo  sie  die  Schlitze  findet,  die  sie  mit  den  Generatorgasen  zusammen 
fuhrt.  Die  Rauchgase  dagegen,  welche  unter  der  untersten  Flügelretorte  nach  rückwärts  ziehen, 
gelangen  bei  a abwärts  nach  ß,  ziehen  hier  der  Luft  entgegen  nach  vorwärts,  in  y nach  rück- 
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wärts,  iu  3 nach  vorwärts  (von  hieraus  nehmen  sic  einen  Umweg  durch  die  Canäle  3i  und  a,’ 
welche  unter  dem  Dampferzeuger  liegen)  und  iu  C nach  rückwärts  zum  Raudicaual  hinaus. 
Eine  zweite  Veränderung  liegt  darin,  dass  der  Rauchgassehieber,  der  früher  zwischen  dem  Ofen 
und  der  Regeneration  lag,  jetzt  hinunter  verlegt  ist,  so  dass  er  auch  den  Zug  in  der  Regenera- 
tion mit  regnlirt. 

2)  Die  Dampferzeugungs-Anlage.  Um  den  Dampf  kostenfrei  zu  erzeugen,  wurde 

l 

in  den  unteren  Theil  des  Generators  ein  Wasserkasten  eingesetzt , und  wurden  die  Rauch- 
gase aus  der  Regeneration,  bevor  diese  in  den  letzten  Canal  eintreten,  unter  den  Kasten  vor  und 
zurückgeleitet.  Bei  der  ursprünglichen  Regeneration  gingen  die  Rauchgase,  deren  Volumeu  durch 
die  eingesaugte  Luft  etwa  «de  100  : 170  vergrössert  war,  noch  mit  800°  aus  der  Regeneration 
ab;  nach  Abänderung  der  Regeneration  hörte  dieser  Volumeuztt wachs  auf  und  die  Temperatur  der 
abziehendeu  Rauchgase  erreichte  nicht  mehr  die  früheren  800°.  — So  lange  böhmische  Kohlen 
in  dreistündiger  Chargirung  verarbeitet  wurden,  genügte  zur  Erzeugung  von  c.  570  kg  Wasserdampf 
pro  24  Stunden  (0,5  kg  Ha  O pro  1 kg  C)  der  anfängliche  Kasten  von  1,46  qm  Heizfläche;  als 
aber  Saarbrücker  Kohlen  in  4 ständiger  Chargirung  zur  Verwendung  gelangten,  der  WasserJantpf- 
bedarf  sich  also  auf  0,7  kg  pro  1 kg  C steigerte,  stellte  es  sich  als  nothwendig  heraus,  die 
Heizfläche  des  Wasserkastens  zu  vergrössern,  und  es  wurde  in  Folge  dessenjiieht  nur  der  Wasser- 
kasten selbst  nach  rückwärts  verlängert,  sondern  es  wurde  auch  noch  ein  Rohr  zum  Durchzug 
für  die  Rauchgase  in  demselben  angebracht,  so  dass  die  gesummte  Heizfläche  jetzt  2,80  qm  be- 
trägt. Um  die  Luft  möglichst  in  der  Mitte  des  Generators  eintreten  zu  lassen  und  nicht  an  den 
Wänden  desselben,  haben  wir  über  dem  Wasserkanten  ein  Blech  eingeschoben,  das  an  den  Auf- 
lageschienen des  Mundstücks  abschliesst  mul  die  Luft  zwingt  über  der  Wasserfläche  hinweg  nach 
dem  Rostraume  zu  ziehen.  Eine  Reguliruug  des  Luftzutritts  wird  ferner  dadurch  erreicht,  dass 
wir  vor  das  schräge  Blech  noch  ein  zweites  vorlegen,  in  welchem  sich  ein  Schieber  von  ca.  120  mm 
Breite  belindet,  der  auf  ein  bestimmtes  Mass,  in  der  Regel  zwischen  20  und  30  mm  eingestellt 
wird,  so  dass  also  die  Luft  (abgesehen  von  den  ronstunt  bleibenden  Undichtheiten  der  Abschlüsse) 
durch  eine.  Oeffnung  von  120  m Länge  und  25  bis  30  mm  Breite  in  den  Rostraum  zieht.  Auf 
Taf.  4 ist  die  ganze  Anlage  in  ihrer  jetzigen  Construction  abgebildet. 


Betriebsresultate. 

Die  Oefen  sind  jetzt  21  Monate  im  Betrieb,  und  seit  einem  Jahr  fast  ausschliesslich  mit 
Saarbrücker  Kohlen  (mit  einem  Zusatz  bis  zu  10%  böhmischer  Platten-Kohleu)  beschickt,  worden. 

Im  Spätsommer  v.  Jahres  ergab  sich  der  Anstand,  dass  sich  nicht  nur  die  Aufsteigeröhren  in 
lästiger  Weise  verstopften , sondern  dass  auch  die  Theerverdickung  in  der  Vorlage  und  im  Ab- 
leitungsrohre zur  Condensation  iu  bedenklicher  Weise  zunahro.  Wenn  der  gewonnene  Thcer  kalt 
geworden  war,  so  bildete  er  eine  so  zähe  Masse,  dass  er  nicht  mehr  auslief,  und  die  Vcrwertliung 
desselben  stiess  auf  ernstliche  Schwierigkeiten.  Zugleich  zeigte  sich  eine  starke  Bildung  von 
Naphtalin,  die  allerdings  auf  der  Fabrik  nur  zuin  geringsten  Theile  zum  Vorschein  kam,  aber 
bald  in  den  Röhrenleituugen  der  Stadt,  und  zwar  zum  Theil  an  ziemlich  entfernten  Punkten  und 
in  grösseren  Rohrcalibern  gefunden  wurde.  Die  Temperatur  der  Oefen  war  zu  jener  Zeit  eine 
sehr  hohe,  und  es  wurden  bei  3 stündiger  Chargirung  pro  Retorte  in  24  Stunden  gegen  300  cbm 
Gas  gemacht. 

Nachdem  die  Temperatur  in  den  Oefen  daraufhin  ermässigt  worden,  zeigten  sich  die  Uebel- 
stände  sofort  wieder  beseitigt,  und  es  wurde  nun  der  Betrieb  dahin  geändert,  dass  die  Gasaus- 
beute pro  Retorte  in  24  Stunden  auf  250  bis  260  cbm  fixirt  und  die  Temperatur  so  gehalten 
wurde,  dass  die  Kohlen  gerade  noeh  vollständig  ausgasten.  Dabei  stellte  es  sich  heraus,  dass 

es  öcouomiscli  vortheilhaft  war,  von  der  dreistündigen  Chargirung  wieder  auf  eine  vierstündige 
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überzngehen , und  in  dieser  Weise  ist  nun  der  Betrieb  den  ganzen  Winter  hindurch  ohne  den 
geringsten  Anstand  fortgeführt  worden. 

Da  neben  den  Generatoriifon  immer  noch  eine  Auzalil  alter  Rostöfen  im  Betriebe  war,  so 
ist  die  Leistung  der  erstereu  durch  besondere  Wägungen  und  Messungen  ermittelt  worden.  Fol- 
gende Zahlen  sind  die  Mittclwerthe , die  sieh  aus  den  vom  7.  bis  18.  Januar  d.  Js.  fortge- 
setzten Erhebungen  ergeben  haben,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  während  dieser  Zeit  in 
den  Generatoröfen  ausschliesslich  Saarbrücker  (Heinitz-Dechen-)  Kohlen  (ohne  Zusatz  von  Platten- 


Kolilen)  vergast. 

Die  Gasausbeute  pro  Retorte  in  24  Stunden  betrug 258  cbm 

Die  Gasausbeute  pro  Ofen  in  24  Stunden  betrug 2066 

Das  Gewicht  der  vergasten  Kohleu  pro  Retorte  in  24  Stunden  betrug . . 861  kg 

Dasselbe  pro  Ofen  in  24  Stunden  betrug 6887  » 

Die  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  betrug 30  cbm 

Der  Heiz  material  verbrauch  betrug  an  Coke  pro  Ofen  in  24  Stunden  953  kg*) 

oder  pro  100  kg  vergaster  Kohle 14  > 


Vergleicht  man  diese  Betriebsresultate  mit  der  in  der  früheren  Mittheilung  veröffentlichten, 
so  ergeben  sich  im  Wesentlichen  folgende  zwei  Thatsaehen: 

1)  das  im  Ofen  producirte  Gasqnautnm  ist  beim  jetzigen  Betriebe  um  ca.  5,  5%  geringer, 
als  früher; 

2)  dabei  ist  aber  der  Verbrauch  an  Heizmaterial  jetzt  um  20  bis  26%  geringer  als  früher. 
Der  erste  Umstand  ist  zur  Vermeidung  von  Betriebsstörungen  durch  Herabminderung  der 

Ofentemperatur  absichtlich  herbeigefiihrt,  den  zweiten  verdanke  ich  der  verbesserten  Vor- 
wärmung der  Luft. 

Ueber  die  chemische  Zusammensetzung  der  Generatorgase  und  Verbrenunngsgase , sowie 
über  die  Temperatur-  und  Zngverliältnisse  sind  zahlreiche  Untersuchungen  angestellt,  und  ent- 
nehme ich  den  darüber  gepflogenen  Aufschreibungen  folgende  Zahlen: 


Mittlere  Zusammensetzung  der  Heizgase  im  Gascanal  unmittelbar 
neben  dem  Generator 


COz  . 

. . . 9,l»/< 

CO  . 

. . . 19,8  » 

H . . 

. . . 13,9  » 

N . . 

. . . 57,2  » 

. . . 0,72  kf 

Zngeführtes  Wasser  pro  1 kg  C 

Mittlern  Temperatur  der  Heizgase  im  Gascanal  unmittelbar  neben  dem  Generator 
Mittlere  Temperatur  der  vorgewärmten  Luft  beim  Eintritt  vom  Canal  5 in  Canal  6 

in  den  Canälen  4 620°  C 

» » » 3 500°  » 

. » » 2 370°  » 

» » » 1 nicht  zugänglich 


1100°  C. 
1090°  . 


beim  Eintritt  hinter  dem  Luftschieber  im  Canal  t'  35°  » 

Mittlere  Temperatur  der  Rauchgase  beim  Austritt  aus  dem  Ofen  bei  et  . . . . 1250°  C 

in  den  Canälen  ß nicht  zugängl. 


•)  Oie  in  neuester  Zeit  an  gestellten  Wägungen  ergaben  für  den  Heir.nmterial  verbrauch  noch  etwas 
günstigere  Zahlen,  obgleich  mit  einem  Zusatz  bis  zu  10%  Plattenkohlen  gearlieitet  worden  ist,  und 
der  I’rozentgehalt  an  Asche  lind  Schlacken  11  bis  12  % betrog,  während  er  liei  reiner  Saarbrücker 
Coke  nur  8 bis  9%  beträgt.  In  den  Tagen  vom  20.  bis  27.  Februar  brauchte  ein  Ofen  im  Durch- 
schnitt pro  24  .Stunden  939  kg  Coke,  in  den  Tagen  vom  29.  Februar  bis  5.  März  909  kg  Coke 

liei  einer  gleichzeitigen  Wasserzufuhr  von  im  Mittel  " 3%  der  verheizten  Coke. 
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iu  den  Canälen  ■; 

. . . . 

1100° C 

» » » 5 

. 

. 

. 

nicht  zngäugl. 

» » » d1 

unter  dem  AVassergefäss 

600° 

»9  9 £ 

desgleichen 

520° 

> » » C 

, 



, . , , 

• 

500° 

COs  . 

18,6% 

Zusammensetzung 

der  Verbrenn nngsgase  beim  Austritt  aus  dein  Ofen 

CO  . 

— 

bei  i 

- 

0 . . 

1,2% 

N . . 

80,2  * 

COs  . 

17,2% 

Zusammensetzung 

der  Verbreimangsgase  beim  Austritt  aus  der  Re- 

CO  . 

— 

geuoration  bei  5i 

0 . . 

2,8°/o 

N.  . 

80,0  > 

unter  dem  Generator- Rost 

2,5  mm 

im  Heizgas-Canal  hinter  dem  Generatorschacht 

4,0  » 

im  Heizgas-Canal  am  Ende  . 



2,5  » 

im  Ofeu  oberhalb  der  Schlitze 

hei  « . . . . 

1,5  » 

im  Ofen  bei  c . . . . 

v 

2,5  » 

bei 

a . . . 

3,5  » 

• 

1» 

T 

4,5  , 

Zug 

in  den  Raucligas-Cauälen  . 

» 

8 

7,0  » 

» 

81 

10,5  » 

9 

c 

' . . . 

15,0  • 

bei 

1 

3,0  » 

9 

2 

1,0  » 

in  den  Luftcanäleu 

9 

3 

0,75  » 

» 

4/5  . . . . 

0,0  » 

» 

5/6  . . . . 

2,5  » 

Vergleicht 

man  diese  Zahlen  mit  den  in 

der 

früheren  Mittheilung  veröff 

mtlichteu,  so  er- 

geben  sich  im  AVeseutlichen  folgende  Unterschiede: 

1)  Die  Luft,  welche  früher  nnr  bis  auf  ca.  000°  vorgewärmt 

wurde,  er- 

reicht  jetzt  eine  Temperatur  bis  gegen  1100°. 

2)  Die  Verbrennungsgase,  welche  früher  mit  1100°  aus  ilem  Ofen  anstraten, 
uuil  in  der  Regeneration  bis  auf  ca.  800°  abgekühlt  wurden,  treten  jetzt 
mit  einer  höhereu  Temperatur  ca.  1250°  aus  dem  Ofen,  und  verlassen  die 
Regeneration  mit  ca.  500°. 

Die  Vorwärmung  der  Luft  durch  Ausnutzung  der  mit  den  Verbrennungsgasen  aus  den 
Ofen  abziehenden  Wärme  (die  Regeneration)  ist  somit  um  ein  Wesentliches  erhöht  worden. 

Was  den  Arbeitslohn  betrifft,  so  stellt  sich  auch  dieser  jetzt  bedeutend  günstiger 
als  früher.  Reim  Betriebe  von  7 Generatoröfen  beträgt  derselbe  gegenwärtig  Mk.  82,80  pro  2-1 


Stunden,  nämlich : 

für  1 Parthiefnhrer  iu  1‘2  Stunden  . Mk.  3,50 

» 2 Zieher  ä 3,45 » 0,90 

» 1 Heizer » 3,10 

» 9 Arbeiter  (Kohleuführer  ä 3,10)  » 27,90 

pro  12  Stunden Mk.  41,40 
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pro  24  Standen Mit.  82,80 

mithin  für  1 Ofen  in  24  Stauden  anf  » 11,83 

Bei  einer  Production  von  2066  cbm  pro  24  Stunden  stellt  sich  somit  der  Arbeitslohn  für 
100  cbm  Gas  auf  57,26  Pfennige  gegen  80,3  Pfenning  im  Anfang,  wie  in  der  ersten  Mittheilung 
angegeben. 

Bezüglich  der  Unterhaltung  und  einiger  Betriebsdetails  füge  ich  noch  folgende  Be- 
merkungen bei : 

An  den  Generatoren  sind  bis  jetzt  noch  keinerlei  Reparaturen  vorzunehmen  gewesen,  das 
Mauerwerk  ist  vollständig  tadellos  und  an  der  Innenseite  nirgends  abgeschmolzeu  oder  ausge- 
fressen. Gegenüber  dem  Gascanal  ist  ein  grösserer  feuerfester  Schaudübel  eingesetzt  worden,  um 
den  Gascaual  coutrolliren  und  event.  reinigen  zu  können.  Auf  die  Füllöffnungen  sind  statt  der 
ersten  gusseisernen  Abschlussdeckel  solche  aus  feuerfestem  Material  aufgesetzt  worden,  die  sich 
vorzüglich  bewähren.  Auch  am  Mauerwerk  der  Regeneration  ist  bis  jetzt  noch  nicht  die  min- 
deste Reparatur  vorzuuehmcu  gewesen,  sämmtliche  Canäle  waren  staubfrei  und  die  Kanten  der 
Steine  noch  vollständig  scharf.  Bei  den  von  Anfang  in  Betrieb  gewesenen  Oefeu  haben  im  vo- 
rigen Sommer  die  Retorten  ausgewechselt  werden  müssen.  Dieselben  waren  einer  sehr  hohen 
Temperatur  ausgesetzt  gewesen , die  Oefeu  hatten  schwächere  Vorder-  und  Rückwände , und  die 
Retorten  waren  ausser  vorne  und  hinten  nur  noch  dreimal  unterstützt.  Beim  Ausbrechen  zeigte 
sich,  dass  die  Schlitzplatten  vollständig  gut  erhalten,  dass  dagegen  die  unteren  Tragsteine  der 
mittleren  Retorten  geschmolzen  waren,  und  dass  auf  diese  Weise  der  innere  Einbau  seinen  Halt 
verloren  und  das  Zerroisseu  der  Retorten  veranlasst  hatte.  Im  gegenwärtigen  Einbau  sind  4 
Tragsteiue,  die  Vorderwand  hat  nach  Aussen  1 Stein  Stärke,  dann  8 cm  Isolirschichte,  und  da- 
hinter wieder  '/*  Stein  Mauerwerk.  Die  Rückwand  ist  2 Stein  stark  und  neuerdings  versuchs- 
weise, wie  schon  Eingangs  erwähnt,  an  einigen  Oefeu  durch  eine  Vorgesetzte  */ 1 Stein  starke 
Mauer  mit  Isolirschicht  verstärkt  worden.  Bis  jetzt  kann  man  weder  an  den  Retorten  noch 
sonst  im  Einbau  einen  Mangel  bemerken,  die  Vorder-  und  Rückwände  sind  nicht,  wie  früher, 
nach  Aussen  getrieben,  sondern  ln  ihrer  ersten  Lage  stehen  geblieben. 

Der  Graphitansatz  wird  in  Zwischenräumen  von  2 bis  3 Monaten  ausgebrannt  und  findet 
sich  nur  in  unbedeutender  Menge,  so  dass  er  etwa  in  2 Stunden  entfernt  werden  kann.  Die 
Tauchung  in  der  Vorlage  wird  auf  20  mm  gehalten. 

DiNCUMNion  der  Reanltate. 

1.  Die  Vorgänge  im  Generator. 

Die  in  den  Generator  eingebrachte  Coke,  resp.  der  in  derselben  enthaltene  Kohlenstoff 
wird  dort  unvollständig  verbrannt,  und  die  bei  dieser  Verbrennung  erzeugte  Wärmemenge  tritt 
theils  als  pyrometrisch  messbare  Wärme  mit  den  Heizgasen  in  den  Ofen  über,  theils  wird  sie 
zur  Zersetzung  des  in  den  Generator  eingeführten  Wasserdampfes  verbraucht,  oder  so  zu  sagen 
latent  gemacht,  und  zum  geringen  Theil  geht  sie  durch  Leitung  und  Strahlung  des  Mauerwerkes 
verloren. 

Die  gesammte  im  Generator  entwickelte  Wärmemenge  lässt  sich  aus  der 
Zusammensetzung  der  erzeugten  Heizgase  berechnen.  Unter  Zugrundelegung  der  oben  angeführten 
chemischen  Zusammensetzung  der  Heizgase  werden  auf  1 cbm  Heizgas  entwickelt  durch  Bildung 
von 

9,1  pCt.  COj  : 0,091  X 4334  = 394  W.  E. 

19,8  » CO  : 0,198  X 1327  — 263  » » 

zusammen  657  W.  E. 
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Das  Heizgas  hat  nach  der  Analyse  28,9  pCt.  kohlenstoffhaltiges  Gas,  also  in  1 cbm 

0,289  X 0,5364  = 0,155  kg  C. 

Bei  vollkommener  Verbrennung  würde  der  Kohlenstoff  in  1 cbm  dieses  Heizgases 
0,155  X 8080  = 1252  W.  E. 

zu  liefern  vermögen;  es  werden  demuach  bei  dem  Vergasungsprocess  im  Generator  0,525  oder 
52,5  pCt.  der  gesummten  im  Kohlenstoff  disponiblen  Warnte  entwickelt. 

Nun  ist  aber  nocli  zu  berücksichtigen,  dass  die  Coke  in  glühendem  Zustande  in 
den  Generator  eingebracht  wird,  und  dass  sie  somit  schon  eine  gewisse  Menge  Wärme  mitbringt, 
welche  zu  der  oben  berechneten,  im  Generator  sich  entwickelnden  Wärmemenge  noch  hinznkomrat. 

Rechnet  man  die  Temperatur  der  Coke  zu  1000°,  und  die  specifische  Wärme  ztt  0,204, 
so  ergiebt  sich  pro  1 cbm  Heizgas  die  von  der  glühenden  Coke  mitgebrachte  Wärmemenge  zu 

0,155  X 1000  X 0,204  = 32  W.  E. 

Diesen  Betrag  zu  den  oben  berechneten  657  W.  E.  hinzu  addirt , erhält  man  an  gesummter 
(entwickelter  und  mitgebracliter)  Wärme  im  Generator  pro  1 cbm  Heizgas 

689  W.  E. 

Ein  Theil  dieser  689  W.  E.  tritt  als  pyrometriseh  messbare  Wärme  in 
den  Ofen  über. 

Die  mittlere  Temperatur  der  Heizgase  ist  nach  dem  Austritt  aus  dem  Generator  zu 
1100°  gemessen  worden. 

Es  bedürfen 

1 cbm  Kohlenoxydgas,  Wasserstoff  und  Stickstoff  0,307  und 

1 » Kohlensäure  0,427  W.  E. 

zur  Erhöhung  ihrer  Temperatur  um  1 °.  Die  Wärmecapacität  eines  Cnbikmeters  des  erzeugten 
Heizgases  berechnet  sich  somit,  wie  folgt: 

CO  + H-f  N = 90,9  pCt. ; 0,909X0,307  = 0,27906 
COj  9,1  » ; 0,091  X 0,427  = 0,03857 

0,31763. 

In  den  1100°  heissen  Heizgasen  sind  demnach 

0,3176X1100  = 349  AV.  E. 

Ein  anderer  Theil  der  Wärme  wird  zur  Zersetzung  des  AVasserdampfes 
verwendet. 


Für  die  Berechnung  dieses  Theiles  sind  zwei  Hmstände  in  Betracht  zu  ziehen : 

1)  Nicht  sämmtlicher  im  Heizgase  enthaltener  AVasserstoff  rührt  von  dem  AVusserdampf  her, 
der  dem  Generator  zugeführt  wird,  sondern  ein  kleiner  Theil  desselben  ent- 
steht aus  der  Coke  selbst,  die  bei  der  Vergasung  in  der  Retorte  ihre  flüchtigen 
Bestandtlieile  nicht  vollständig  abgegeben  hat.  Es  ist  auf  diesen  Umstand  schon  von  Herrn 
Dr.  Bunte  in  dem  IV’.  Commissionsbericht  für  Oeneratorversuche  S.  96  d.  J.  1879  p.  277 
hingewiesen  worden.  An  derselben  Stelle  ist  auch  ausgeführt,  dass  der  Antheil  von  AVasser- 
Stoff,  der  auf  diese  AVeise  in  das  Heizgas  übergeht,  und  der  im  Allgemeinen  nicht  sehr 
erheblich  ist,  innerhalb  der  Perioden  von  einer  Neubeschickung  des  Generators  zur  an- 
deren wechselt.  Es  ist  dort  gleichfalls  gezeigt,  auf  welche  Weise  man  den  durchschnitt- 
lichen Gehalt  des  betreffenden  AVasserstoffs  ans  der  procentisehen  Zusammensetzung  der 
Coke  ermitteln  kann,  nämlich  in  der  AVeise,  dass  man  das  Gewichtsverliältniss  von 
Kohlenstoff  zu  AVaascrstoff  bestimmt,  und  daraus  das  Arolnmenverhültniss  durch  Division 
des  Kohlenstoffgewichtes  mit  6 berechnet.  Eine  auf  diese  Weise  mit  Haarcoke  ausgeführte 
Analyse  ergab  einen  Kohlenstoffgehalt  von  83,9  Gewichtsprocenten  auf  einen  Wasser- 
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Stoffgehalt  von  1,2  Gewichtsprocenten.  Hiernach  treffen  auf  = 13,98  Volumen 

(, 

kohlenstoffhaltiger  Gase  1,2  Volumina  Wasserstoff,  oder  auf  die  in  1 cbm  Heizgas  ent- 
haltenen 28,9  Volumenproeent  kohlenstoffhaltiger  Gase  2,5  Volumen  procent  e 
Wasserstoff,  welcher  von  der  unvollständigen  Entgasung  der  Coke  herrührt.  Zieht 
man  diese  2,5  Volnmenprocentc  von  den  im  Ganzen  im  Heizgase  vorhandenen  13,9 
Procenten  ab,  so  erhält  man  11,4  pCt.  Wasserstoff  als  denjenigen,  der  als  von  der 
Wasserzersetzung  herrührend  in  Kechnnng  gezogen  werden  muss. 

2)  Der  Wasserdampf,  welcher  in  den  Generator  tritt,  hat  seine  latente 
Wärme  vor  dem  Eintritt  aufgeuommen.  Mau  wird  daher  als  Zersetzungs-, 
wie  als  Verbindungs-  resp.  Verbreunungswärnie  nicht  3000  W.  E.  pro  cbm,  sondern 
diejenige  Wärmemenge  zu  setzen  haben,  welche  bei  der  Hildnng  wie  bei  der  Zerlegung 
von  dampfförmigem  Wasser  erzeugt  oder  absorbirt  wird,  nämlich  2055  W.  E.  pro  1 chm 
Wasserstoff  oder  Wasserdampf. 

Zieht  man  diese  beiden  Umstände  in  Betracht,  so  berechnet  sich  die  Wärmemenge,  welche 
zur  Zersetzung  des  Wasserdampfes  verbraucht  ist,  wie  folgt: 

0,114X2655  = 303  W.  E. 

Von  der  durch  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  im  Generator  entwickelten  Wärme  im  Be- 
trag von  689  W.  E.  sind  demnach  als  messbare  Wärme  in  den  1100°  heissen  Heizgasen 

vorhanden 349  W.  E.  = • 51  pCt. 

zur  Wasserzersetzung  verwendet  (als  Wasserstoffgas  in  den 

Heizgasen  vorhanden) 303  » » = 44  » 

durch  Leitung  und  Strahlung  verloren  . ■. 37  » » = 5 » 

zusammen  689  AV.  E.  = 100  pCt. 

Um  diese  Rechnung  mit  jener  in  der  früheren  Mittheilung  nnfgestcllten  vergleichen  zu 
können,  würde  mau  die  Letztere  nach  den  vorstehenden  Gesichtspunkten  zn  modifleiren  haben. 
Es  würde  sich  jene  Rechnnng  stellen  wie  folgt : 

Gesummte  durch  Verbrennung  des  Kohlenstoffs  im  Generator  entwickelte  AVärme  (da  die 
Ooke  im  kalten  Zustande  zur  Verwendung  kamen)  760  AV.  E. 

hiervon  als  nutzbare  AViinne  in  den  Heizgasen  vorhanden  ....  324  A47.  E.  = 43  pCt. 


zur  AVasserzersetzung  verwendet  0,115X2655  = 305  » » ==  40  » 

durch  Leitung  und  Strahlung  verloren 131»  » = 17  » 


zusammen  7 60  W.  E.  = 100  pCt. 

Der  Vergleich  ergiebt,  dass  der  Nntzeffect  des  Generatorbetriehes  sich  gegen  früher  we- 
sentlich gesteigert  hat.  Der  ganze  gegen wärtige  AVärmeverlust  im  Generator  wird 
so  ziemlich  durch  die  AVärmezufnlir  ausgeglichen,  welche  in  dem  Einbringen 
der  glühenden  Coke  liegt. 


2.  Die  Vorgänge  im  Ofen. 

Die  4rerbrennung  des  Heizgases  im  Ofen  vollzieht  sieh  nach  folgendem  Schema: 
Luft  Verbrennnngsprodncte 


1 ebni  Heizgas 

Sauerstoff 

Stickstoff 

i*n  icoi  > tvc  rhul  inb» 
der  trockenen  < * tun» 

CO,  0,091 

— 

— 

0,091  CO, 

CO  0,198 

0,099  | 

0,070  | 

0,035 

) 0.198  CO, 

0,289 

CO, 

18,6%  CO, 

H,  0,139 

1 0,139  H,0 

0,139 

H,0 

N 0,572 

— 

— 

1,207  N 

1,000 

f 0,018  0 

0,018 

0 

1,2%  0 

Luftüberschuss 

0,018 

0,067 

( 0,067  N 

1,274 

N 

80,2%  N 

l\  7AO  v , TOA 


i 1 OT  /» 
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In  diesem  Schema  ist  der  in  den  Verbrennnngsgasen  gefundene  Luftüberschusa  mit  in 
Rechnung  gebracht. 

Es  treten  also  zu  1 ebm  Heizgas  0,889  cbm  Luft,  um  das  Verbrenntingsgas  von  der  ge- 
fundenen durchschnittlichen  Zusammensetzung  zu  erzeugen.  Zur  vollkommenen  Verbrennung 
wurden  0,804  cbm  Luft  ausreichen;  es  treten  also  0,085  cbm  oder  reichlich  10  pCt. 
mehr  Luft  in  den  Ofen,  als  ubthig  ist.  Dieser  ITebersclmss  ist  als  klein  zu  betrachten, 
und  die  Kegulimng  erscheint  für  den  practischen  Betrieb  als  vollkommen  ausreichend. 

Es  ist  nicht  uninteressant  das  Verhältnis»  der  Lnftmengen  zu  betrachten, 
welche  einerseits  durch  die  Regeneration,  andererseits  durch  den  Generator 
in  den  Ofen  ziehen.  Die  Heizgase  haben  einen  Gehalt  an  Stickstoff  von  57,2  pCt.  Auf 
1 cbm  Heizgas  berechnet,  zieht  demnach  an  atmosphärischer  Luft  in  den  Generator 

0,572  X 1.26(5  = 0,724  cbm  Luft. 

Hiernach  vertheilt  sich  also  die  Luftzufuhr,  wie  folgt: 

durch  den  Generator  0,724  cbm  pro  1 cbm  Heizgas  oder  45  pCt. 

dnreh  die  Regeneration  0,889  » » » » » 55  » 

1,613  cbm  Luft  100  pCt. 

Die  dnreh  die  Verbrennung  der  Heizgase  im  Ofen  erzeugte  Wärme  und  Tem- 
peratur berechnet  sich  wie  folgt: 

Die  in  1 cbm  Heizgas  enthaltenen  brennbaren  Bestandtheilc  sind  nach  unserer  Analyse 
0,198  cbm  CO  und 
0,139  » H 

0,337  cbm  brennbare  Gase. 

Dnreh  deren  vollständige  Verbrennung  wird  folgende  Wärmemenge  erzeugt: 
aus  0,198  cbm  Kohlenoxyd  : 0,198  X 3000  = 594  W.  E. 

* 0,139  » Wasserstoff  : 0,139  X 2655  = 369  » » 

zusammen  963  W.  E. 

Ferner  sind  in  den  mit  1100°  in  den  Ofen  tretenden  Heizgasen  enthalten  pro  1 cbm 

349  W.  E. 


Endlich  bringt  die  mit  1090°  in  den  Verbrennungsranin  eintretende  Luft  ans  der 

Regeneration  mit  1090  X 0,8,89  X 0,307  = 298  » » 

so  dass  im  Ganzen  die  in  den  Verbrennungsproducten  enthaltene  Wärmemenge 

betragt 1610  W.  E. 


Diese  Wärmemenge  ertheilt  den  Verbrennungsproducten  folgende  Anfangstemperatnr: 


Wärmecapacität  der  Verbrennungsproducte 


0,289  CO, 
0,139  HO, 
1,292  O -f  N 
1,720  ebm 


0,289  X 0,427  = 0,123403 
0,139  X 0,382  = 0,053098 
1,292  X 0,307  = 0,396644 
0,573145 


Anfangstemperatnr  = _ - ——  = 2809°. 

0,5(314o 

Dieser  Anfangstemperatur  liegt  die  Voraussetzung  zu  Grunde,  dass  die  Verbrennnug  der 
Heizgase  nnmittelbar  oberhalb  der  Schlitze  vollständig  erfolge;  diese  Voraussetzung  trifft  indess 
in  der  Wirklichkeit  nicht  zu,  sondern  es  geht  die  Verbrennung  im  Ofen  erst  nach  und  nacli  mit 
der  vollständigen  Vermischung  der  Heizgase  mit  der  atmosphärischen  Luft  vor  sich.  Es  ist  das 
für  die  Gleichmässigkeit  der  Temperatur  im  Ofen  eine  sehr  günstige  Erscheinung,  beim  Austritt 
der  Gase  aus  dem  Ofen  iBt  übrigens  die  Verbrennnug  abgeschlossen,  da  sich  in  den  Rauchgasen 
keine  brennbaren  Bestandtheilc  mehr  vorfinden.  ^r- 

7b* 
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Um  zu  ermitteln,  welcher  Tlieil  der  erzeugten  Wärme  im  Ofen  selbst  ver- 
werthet  wird,  und  welcher  mit  den  Rauchgasen  abzieht,  dient  folgende  Rechnung: 

Die  Rauchgase  verlassen  den  Ofen  mit  einer  mittleren  Temperatur  von  1250°. 

Bei  der  oben  berechneten  Wärmecapacität  von  0,573145  pro  1,720  cbm  nehmen  die 
Rauchgase  mit  in  die  Regeneration  1250  X 0,573145  — 710  W.  E. 

Es  bleiben  demnach  im  Ofen  1610  — 716  = 804  W.  E. 

Vergleicht  man  diese  Zahlen  mit  den  in  der  früheren  Mittheilung  er- 
haltenen, so  ergiebt  sich  Folgendes: 

Wir  haben  jetzt  in  1 cbm  Verbreunungsproducten  an  Wärmemenge  im  Ganzen  1610  W.  E. 

während  wir  früher  hatten 1451  » » 

also  jetzt  mehr  159  W.  E, 

Wir  haben  ferner  jetzt  eine  Anfangsteraperatur  von 2809° 

während  wir  früher  hatten 2363° 

also  jetzt  mehr  446° 

oder  wenn  wir  die  Verhältnisse  auf  1 kg  Kohlenstoff  berechnen,  so  ergiebt  sich 
Folgendes: 

Unser  Heizgas  hat  nach  der  Analyse  9,1  pCt.  CO,,  19,8  pCt.  CO,  13,9  pCt.  H und 
57,2  pCt.  N.  Nun  enthalten  1 cbm  CO,  und  CO  je  0,5364  kg  Kohlenstoff.  In  1 cbm  Heiz- 
gas sind  0,091  cbm  CO,  und  0,198  cbm  CO,  zusammen  0,289  cbm  kohlenstoffhaltige  Gase, 
mithin  0,289  X 0,5364  = 0,155  kg  C enthalten.  Oder  es  werden  aus  1 kg  Kohlenstoff 

--  = 6,45  cbm  Heizgas  erzeugt. 

0,155 

Wir  haben  oben  berechnet,  dass  pro  1 cbm  Heizgas  894  W.  E.  im  Ofen  nutzbar  ge- 
macht werden,  die  im  Ofen  nutzbar  gemachte  Wärme  beträgt  demnach  pro  1 kg 
anfgewendeten  Kohlenstoff  (resp.  Coke  als  Kohlenstoff  betrachtet) 

jetzt  894  X 6,45  = 5766  W.  E. 
gegen  früher  775  X 5,727  = 4438  » » 
mithin  jetzt  mehr  1328  W.  E. 

oder  nahezu  30  pCt. 

Dieser  Fortschritt  liegt  zum  Theil  darin,  dass  die  Dampferzeugung,  die  früher  pro  1 cbm 
Heizgas  0,0159  kg  C erforderte,  jetzt  keinen  separaten  Aufwand  mehr  nötliig  macht,  nnd  ferner, 
dass  durch  die  Regeneration  die  Luft  jetzt  anf  1090°  vorgewärmt  wird,  während  sie  früher  nur 
eine  Temperatur  von  600°  erreichte.  Seinen  prac tischen  Ausdruck  findet  dieser  Fortschritt  zu- 
nächst in  der  Ersparung  am  Heizmaterial.  Es  gebrauchte  der  Ofen  in  24  Stunden 

an  Coke  früher 1296  kg 

und  jetzt  nur  953  » 
mithin  früher  mehr  343  kg 
oder  36  pCt. 

oder  anf  100  kg  vergaster  Kohlen  berechnet 

früher  17,67  kg 
und  jetzt  nur  14,00  » 
mithin  früher  mehr  3,67  kg 
oder  26,2  pCt. 

3.  Die  Vorgänge  in  der  Regeneration. 

Von  der  gesammten  im  Ofen  erzeugten  Wärme  von  1610  W.  E.  gehen  mit  den  noch 

1250°  heissen  Rauchgasen  716  W.  E.  pro  1 cbm  Heizgas  in  die  Regeneration  über. 
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In  der  auf  1090°  erwärmten  Luft  werden  von  diesen  716  W.  E.  298  W.  E.  wieder 
gewonnen. 

In  dem  dureli  die  Wärme  der  Rauchgase  erzeugten  Wasserdampf  werden  pro  1 cbm 
Heizgas  0,114X^45  = 39  W.  E.  nutzbar  gemacht.  Es  werden  Bonach  von  der  mit  den 
Rauchgasen  in  die  Regeneration  eintretenden  Wärme  im  Oanzcu  wieder  nutzbar  gemacht 

298  -f  39  = 337  W.  E. 

nnd  gehen  als  verloren  in  den  Schornstein — 379  » » 

zusammen  716  W.  E. 

Früher  war  das  Verhältniss  so,  dass  von  den  in  die  Regeneration  gelangenden  676  W.  E. 
nur  185  W.  E.  wieder  nutzbar  gemacht  wurde,  und  491  W.  E.  verloren  gingen. 

Rechnet  man,  dass  die  Luft  ohne  Vorwärmung  mit  0°  verbrannt  würde,  so  würde  das 
Heizgas  963  -f-  349  = 1312  W.  E.  entwickeln,  und  die  Verbrennungstemperatur  würde  sein 

1312 

-4~“r  = 2290°  statt  2809°. 

0,573 

Die  jetzige  Regeneration  steigert  somit  die  Aufangstemperatur  um  519°  oder  fast  23  pCt., 
während  die  frühere  nur  eine  Steigerung  von  301°  oder  14,6  pCt.  bewirkte.  Da  die  Luft  jetzt 
anf  1090°,  gegen  früher  600“,  also  jetzt  um  490°  hoher  erwärmt  wird,  so  entsprechen  490° 
weitere  Temperatur  der  Luft  einer  weiteren  Steigerung  der  Anfangstemperatur  nm  519  — 301  = 
= 218°,  oder  100°  höhere  Lufttemperatur  nahezu  45°  höherer  Aufangstemperatur. 

Recapitulation. 

Anf  1 cbm  Heizgas  berechnet,  werden 

im  Generator  entwickelt 657  W.  E. 

Durch  das  Einbringen  glühender  Coke  kommen  hinzu 32  » » 

Gesummte  Wärme  im  Generator  689  W.  E. 

Davon  werden  zur  Zersetzung  des  Wassers  verwendet  303  W.  E. 

Durch  Leitung  und  Strahlung  gehen  verloren  ...  37  » » 340  W.  E. 

Als  pyrometrisch  messbar  gehen  in  den  Ofen  . . . . • 349  \V.  E. 

Durch  die  vollständige  Verbrennung  der  Heizgase  im  Ofen  werden  erzeugt  . . . 963  » » 

In  der  1090°  warmen  Verbrennungsluft  werden  zugeführt 298  » » 

Gesammte  Wärmemenge  im  Ofen  1610  W.  E. 
Im  Ofen  werden  thcils  verwerthet,  tlieils  gehen  verloren  ....  894  W.  E. 

In  der  Regeneration  werden  verwerthet: 

an  die  Verbrennungslnft  abgegeben 298  » » 

an  de»  Wasserdampf  abgegeben 39  » » 

F.s  gehen  mit  den  in  den  Schornstein  abziehenden  Gasen  verloren  . 379  » » 1610  W.  E. 

Oder  wenn  man  Alles  auf  1 kg  aufgewendeten  Kohlenstoff  berechnet,  uud  den  jetzigen 
Zahlen  die  früheren  gegenüber  stellt*) 

*j  Der  auf  1 kg  Kohlenstoff  im  Brennmaterial  vorhandene  Gesainmtwärmevorrath  ergibt  sich  wie  folgt : 


Verbrennungswürniü  von  1 kg  C 8080  W.  E. 

Messbare  Wärme  bei  1000°  C (heisse  Coke) 204  » 

Verbremiungswäroie  des  auf  1 kg  C.  vorhandenen  Wasserstoffs  (83,97»  C.  auf 

0,h9°/o  II.) 417  ■ 

8701  W.  E. 

Die  Verthei  lang  der  gesammten  vorhandenen  Wärme  stellt  sich  wie  folgt 

Vom  Generator  gelangt  in  den  Ofen 2251  W.  E. 

Im  Ofen  erzeugt 6211  • 

Durch  den  Generator  verloren 239  » 


Wie  man  bemerkt,  sind  statt  wie  oben  auf  83,9%  C.,  1,2%  Wasserstoff  in  der  obig« 
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Verhandlungen  des  Vereins  Baltischer  Gasfaclunänner  in  .Stralsund. 


jetzt 


früher 


Als  pyrometrisch  messbare  Wärme  gelangen  aus  dem  Generator 


in  den  Ofen 

2251 

W.  E. 

1855 

W.  E. 

Durch  vollständige  Verbrennung  der  Heizgase  im  Ofen  werden 

erzengt 

6211 

» » 

5395 

1 > 

Summe  der  Wärme  int  Ofen: 

8462 

W.  E. 

7250 

W.  E. 

Hiervon  werden  im  Ofen  verwerthet  (ind.  Verlust)  .... 

5766 

W.  E. 

4438 

W.  E. 

Bei  der  Verdampfung  des  Wassers  abgegeben 

252 

» » 

— 

» * 

Mit  den  abziehenden  Schorusteingaseu  verloren  ...... 

24  1 1 

» » 

2812 

» » 

Summe  wie  oben 

8462 

W.  E. 

7250 

W.  E. 

Oder  wenn  man  die  Wärmemenge  berechnet,  die  in  24  Standen  im  Ofen  ver- 
wert het  wird,  und  berücksichtigt,  dass  jetzt  953  kg  Coke  verbraucht  werden,  während  früher 
1296  kg  erforderlich  waren,  so  erhält  man 

jetzt  953  X 5766  = 549-1998  W.  E. 
früher  1296  X -1438  = 5751648  » » 

Dividirt  man  diese  Wärmemengen  durch  das  Gewicht  der  während  derselben  24  Stunden 
destillirten  Kohlen,  so  erhält  man  die  Wärmemenge,  welche  während  dieser  Zeit  pro 
1 kg  vergaster  Kohlen  verbraucht  worden  ist 

5494998 

jetzt  - = 798  W.  E. 


früher 


6887 

5751648 

7336 


= 784  . » 


Man  sieht  also,  dass  trotz  des  bedeutend  geringeren  Heizmaterial  - Cousums  die  Kohlen 
gegenwärtig  mindestens  ebenso  vortheilhaft  vergast  werden,  als  frülier. 


Siebente  Jahresversammlung 
des 

Baltischen  Vereins  der  Gasfachmänner 

(früher:  Verein  der  Gasfachmiiimer  der  Provinzen  Preussen,  Posen  und  Pommern) 

zu  Stralsund 

am  28.  und  29.  Juli  1879. 

(Schloss.) 

7.  Hat  Jemand  Versuche  mit  den  Sugg'schen  Strassenbrenueru  gemacht,  und 
wo  sind  dieselben  zu  beziehen?  Rudolph  (Cöslin)  und  Schwenke  (Conltz). 

Von  den  Anwesenden  hatte  Niemand  Versuche  gemacht,  so  dass  die  Frage  ad  1 nicht 
beantwortet  werden  konnte. 

Im  Garten  des  Versammlnngslocales  war  ein  solcher  Brenner  aufgestellt,  nnd  der  Herr 
Consul  Wiener  legte  Zeichnungen  von  Brennern,  Laternen  und  Kandelabern  vor,  die  ihm 
Herr  Sugg  zu  diesem  Zwecke  übergeben  hatte. 


nung  auf  dieselbe  Menge  C.  0,09%  Wasserstoff  angesetzt,  um  die  Pusten  gegenseitig  abzugleichen, 
eine  Aenderung,  welche  vollständig  innerhalb  der  unvermeidlichen  Beobachtungsfehler  liegt. 
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8.  Lampen  nnd  Brenner.  C.  Müller  (Tliorn). 

Herr  C.  Müller  (Tliorn).  In  Thoru  ist  bei  der  Strassenbeleuchtung  die  Methode  einge- 
führt, dass  Jeder,  der  2 Laternen  vor  seiner  Tliüre  aubringen  lässt,  das  Gas  zu  der  einen  gratis 
bekommt,  d.  h.  diese  wird  direct  mit  dem  Hauptrohre  verbunden.  Die  Gasanstalt  übernimmt  in 
diesen  Füllen  auch  die  Unterhaltung  beider  Laternen,  sowie  das  Anzünden  uml  Auslöschen. 

Wenn  man  annimmt,  dass  am  Gase  die  Hälfte  verdient  wird,  so  hat  die  Gasanstalt  bei 
dieser  Einrichtung  keinen  eigen  fliehen  Schaden,  und  das  Publikum  hat  den  Vortheil  der  besseren 
Strassenerleuchtung. 

Bei  den  Nachtlaternen  ist  dann  die  Entrichtung  getroffen,  dass  Jedem  eine  solche  für  50  Mk. 
jährlich  zur  Verfügung  steht. 

Es  kann  hier  natürlich  nur  von  vorhandenen  Laternen  die  Rede  sein,  die  sonst  nm  11 
Uhr  ausgelöscht  werden. 

Bei  dem  Gaspreise  in  Tliorn  ist  mit  den  50  Mk.  genau  das  verbrannte  Gas  bezahlt.  Da 
nun  auch  mehrere  Personen  au  einer  derartigen  Laterne  partieipiren  können,  so  verspreche  ich 
mir  von  dieser  Einrichtung,  die  noch  neu  ist,  einen  guten  Erfolg.  Bisher  sind  2 solcher  Later- 
nen im  Gebrauch,  bei  der  einen  sind  2 Theiluehmer,  die  also  jeder  jährlich  25  Mk. , und  bei 
der  anderen  5 Theiluehmer,  von  denen  jeder  10  Mk.  jährlich  bezahlt, 

Herr  Fauth  in  Heilbronn  hat  es  damit  versucht,  die  sogenannte  Schusterkugel  zu  Ehren 
zu  bringen. 

Derselbe  hat  Gaslampen  von  folgender  Gonstruction  angefertigt. 

Ueber  einer  mit  Wasser  gefüllten  Halbkugel  von  Glas  von  20  ein  Durchmesser  brennt  ho- 
rizontal ein  Schnittbrenner. 

Die  Flamme  wird  von  einer  ca.  7 cm  hohen  Blecliwand  von  demselben  Durchmesser  wie 
die  Halbkugel  eingeschlosseu  und  über  derselben  befindet  sich  ein  weiss  emaillirter  Keflector 
von  Eisenblech. 

Zweierlei  wird  durch  diese  Lampe  erreicht,  — die  Hitze  der  Gasflamme  nach  unten 
ist  vollständig  beseitigt  und  durch  eine  ganz  rapide  Wasserverdunstnng  wird  die  Luft  feucht  er- 
halten. Der  eigentliche  Zweck  wird  aber  nur  unvollkommen  erfüllt,  Demi  in  Folge  der  hori- 
zontalen Lage  der  Flamme  flackert  dieselbe  stark,  so  dass  schwer  dabei  zu  arbeiten  ist. 

Die  Herren  Wolff  & Co.  iu  Cassel  offeriren  unter  dem  Titel: 

»Neues  System  der  Beleuchtung«  eine  neue  Art  Brenner. 

Während  ein  gewöhnlicher  Zweilochbrennuer  ein  Zwillingsbrenuer  ist,  der  aus  2 Einloch 
brenuem  besteht,  hat  man  auch  Zwillingsbrenuer  ans  2 Schnittbrennern  hergestellt.  Der  Zweck 
dabei  war  immer  der,  wie  beim  Argand'scheu  Brenner,  Sauerstoff  in  die  Flamme  hineinzuführen, 
um  die  Leuchtkraft  zu  vermehren.  Der  neu  empfohlene  Brenner  ist  nun  ein  Zwillingsbrenner, 
der  aus  zwei  Lochbrennern  hergestellt  ist,  also  ein  Zwillingsbrenner  iu  2.  Potenz. 

Ich  habe  diese  Brenner  zur  Strasseubeleuchtung  versucht,  dabei  aber  gefundeu , dass  die 
Flamme  durch  einen  geringen  Luftzug  derart-  beeinflusst  wird , dass  sie  mehrere  Secunden  lang 
blau  brennt,  nnd  fast  gar  nicht  leuchtet,  bis  sie  sich  wieder  erholt  hat.  Später  theilten  mir  die 
Herren  Wolff  & Co.  mit,  dass  der  Brenner  mehr  für  schweres  Steinkohlengas  bestimmt  sei  und 
übersandten  mir  einen  anderen  neu  erfundenen  Brenner,  der  allerdings  gut  brennt,  den  ich  hin- 
sichtlich seiner  Leuchtkraft  aber  noch  nicht  untersucht  habe. 

Einen  Ersatz  für  unsere  bisherigen  Langgewiude  habe  ich  mit  Frendeu  begrüsst.  Selbst 
wenn  die  Langgewinde  mit  Contremuttem  versehen  sind  und  dicht  halten,  erfüllen  sie  ihren 
Zweck  nur  unvollkommen,  denn  wenn  dieselben  einmal  auseinander  genommen  werden  sollen,  haf- 
tet der  Kitt  so  fest  daran,  dass  die  Arbeit  immer  melir  oder  weniger  umständlich  ist  und  das 
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Lauggowiude  häufig  dabei  unbrauchbar  wird.  Ich  habe  aus  diesem  Grunde  früher  schon  in  wich- 
tigen Fällen  anstatt  der  Langgewiude,  messingene  Fugeustüeke  oder  Vcrscliraubuugeu  verwendet, 
wegen  des  hohen  Preises  konnte  dies  Iiuless  nur  in  beschränktem  Masse  geschehen. 

Nachdem  diese  Verschraubungen  indess  jetzt  billig  ans  Eisen  hergestellt  werden,  habe  ich 
diese  Langgewinde  sofort  beseitigt  und  verwende  nur  diese. 

Herr  Merkens  (Insterburg).  Auch  ich  habe  die  Lampen  von  Fauth  in  Heilbronn  ver- 
sucht und  kann  das  vom  Vorredner  über  dieselben  ausgesprochene  Urtheil  nur  bestätigen. 

D.  Gasmesser. 

1.  Untersuchung  von  Gasmessern.  Müller  (Thorn). 

Herr  Müller  (Thom).  Zunächst  wollte  ich  hier  Folgendes  bemerken. 

In  Folge  der  Mittheilung  des  Collegen  Fischer  (Stolp)  in  unserem  vorjährigen  Betriebs- 
bericht, dass  der  trockene  Gasmesser  von  Herrn  J.  Pintsch  nicht  beliebt  ist,  weil  er  Geräusch 
und  unruhige  Flammen  verursacht,  theilte  mir  Herr  Sehülke  mit,  dass  die  nach  Stolp  geliefer- 
ten Gasmesser  nacli  einer  früheren  unvollkommeneren  Constructiou  waren,  als  die  jetzt  fabrieirten. 
Dann  wurde  die  Lieferung  sehr  eilig  ausgeführt,  so  dass  sich  dadurch  wohl  Mängel  gezeigt  haben 
können.  Da  die  Ausführung  nicht  so  gut  sein  konnte,  wie  jetzt  bei  eingeübteu  Arbeitern. 

Ich  komme  daun  zu  meinem  eigeulicheu  Thema. 

Die  häutigen  Unregelmässigkeiten,  die  namentlich  bei  den  nach  Metern  umgeänderten  nassen 
Gasmessern  Vorkommen,  haben  mich  seit  einiger  Zeit  zu  dem  Entschluss  veranlasst,  sämmtliche 
Gasmesser  hinsichtlich  des  richtigen  Anzeigens  von  Zeit  zu  Zeit  zu  prüfen.  Da  es  nun  aber 
zu  umständlich  sein  würde,  die  Gasmesser  zu  diesem  Zwecke  abzunehmen,  so  habe  ich  hierbei 
eine  Methode  angewendet,  bei  der  dies  nicht  erforderlich  ist. 

Es  wird  nämlich  au  der  Leitung,  deren  Gasmesser  geprüft  werden  soll,  au  einer  beliebi- 
gen Lampe  der  Brenner  entfernt,  und  mittelst  eines  Gummirohrs  ein  Experimeutir-,  oder  auch  ein 
gewöhnlicher  Gasmesser  befestigt.  Am  besten  eignet  sich  hierzu  ein  trockener,  weil  bei  einem 
nassen  die  Füllung  jedesmal  geregelt  werden  müsste. 

Am  Ausgange  dieses  Kontrolgasmessers  wird  nun  ein  Brenner  angebracht,  der  für  alle 
Versuche  daran  bleiben  kann.  Man  lässt  nun  diese  Flamme  eine  Zeit  lang  brennen  und  beob- 
achtet an  dem  Index,  ob  beide,  also  der  Kontrolgasmesser,  und  der  in  der  Leitung  betindliclic 
übereinstimmend  zeigeu. 

Ich  habe  vor  kurzer  Zeit  vorläufig  die  in  Thorn  im  Gebrauche  befindlichen  trockenen 
Gasmesser  in  obiger  Weise  prüfen  lassen,  ohne  hierbei  eine  Differenz  zu  linden.  Bemerke  noch 
hinsichtlich  dieser  Letzteren,  dass  die  ältesten  seit  8 Jahren  functiouiren , und  dass  im  letzten 
Jahre  keinerlei  Iteparaturen  daran  vorgekommen  sind. 

2.  Sind  neuerdings  mit  den  trockenen  Gasmessern  irgend  welche  schlechte 
Erfahrungen  gemacht  und  welcher  Art  waren  dieselben?  Stawitz  (Tilsit). 

Herr  Sta witz  (Tilsit).  Es  ist  mir  bei  einem  20  Fl.  trockenen  Gasmesser,  der  nicht  von 
Herrn  Kromschrödor  bezogen  war,  passirt,  dass  derselbe  nachdem  er  einige  Wochen  im  Betriebe 
war,  sich  so  unruhig  bewegte,  dass  die  Flammen  fortwährend  auf  und  ab  tanzten,  ich  vermuthe, 
dass  der  Consum  für  den  Messer  zu  stark  war,  es  brannten  ca.  24  Flammen  daraus,  denn  später 
als  ich  ihn  au  anderer  Stelle  bei  weniger  Flammen  verwendete,  fnnctiouirte  er  ganz  gut. 
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E.  Privatleitungen  und  Zubehör. 

1.  Versuche  bei  der  Ostbahn  mit  Untereder'schen  Brennern  und  Liebich’ sehen 

Regeneratoren.  Müller  (Thorn). 

Herr  Müller  (Thorn).  Der  Herr  F.  Fritz  in  Berlin  offerirt  Moderateur- , Flach-  und 
Kundbrenner,  die  schon  seit  Jahren  in  Italien,  in  der  Schweiz  und  in  Süddeutschland,  in  neuerer 
Zeit  auch  in  Preussen,  und  namentlich  in  iiscalischen  Instituten  angewendet  werden. 

Mit  diesen  Brennern  soll  bei  gleicher  Lichtstärke  wie  gewöhnliche  Brenner,  20  bis  30% 
Gas  erspart  werden. 

Der  Herr  Fritz  schreibt  mir  unter  Anderem,  dass  er  eine  Gascrsparniss  von  15%  ga- 
rantire,  wenn  er  die  Brenner  selbst  aubringe.  Dass  ist  so  zu  verstellen,  dass  er  00  verschiedene 
Sorten  Brenner  anfertigt,  und  dann  je  nach  den  obwaltenden  Druckverhältnissen  und  der  Qualität 
des  Gases  die  passenden  auswählt. 

Wenn  diese  Brenner  nun  wirklich  das  Versprochene  leisten,  so  fragt  man  sich  unwillkür- 
lich warum  der  Erfinder  nicht  damit  in  die  Oeffentlichkeit  tritt,  sondern  hinter  dem  Rücken  der 
Gasanstalten,  nur  mit  den  Gasabnehmern  unterhandelt,  denn  ich  habe  das  Generalregister  zum 
Gasjournal,  welches  bis  1873  reicht,  und  auch  die  Speciulrcgister  der  nachfolgenden  Jahrgäugc 
nachgeschlagen,  ohne  die  Namen  Fritz  und  Untere  der  darin  zn  finden.  Der  Herr  Fritz 
schreibt  mir  nun  in  einem  Briefe,  und  scheint  es,  als  ob  dies  der  Grund  für  obige  Handlungs- 
weise sein  soll,  Folgendes : 

»Leider  sehen  die^  meisten  Gasanstalts-Dirigenten  mein  System  als  ihren  Gegner 
an,  jedoch  mit  Unrecht,  denn  je  billiger  den  Consnmenten  das  Gas  geschaffen  werden 
kann,  um  so  mehr  werden  sich  Abnehmer  finden  und  der  Verlust  auf  der  oineu  Seite 
dadurch  wieder  ausgeglichen  werden.« 

Aus  diesem  Satze  geht  hervor,  dass  sich  Herr  Fritz  über  die  Ansichten  der  Gasan- 
staltsdirigenten in  diesem  Punkte  schleckt  informirt  hat,  er  würde  sonst  wissen,  dass  der  Er- 
finder eines  guten  Brenners  niemals  unser  Gegner  sein  kann,  und  dass  wir  die  Principien  die 
er  weiter  ausspricht,  längst  adoptirt  haben. 

Von  den  Brennern  selbst  will  ich  nur  bemerken,  dass  die  ersten  sehr  zerbrechlich  waren, 
und  die  Methode,  wie  sie  jetzt  gegen  das  Zerbrechen  geschützt  sind,  nicht  zweckmässig  ist, 
weil  alle  Ziunlöthungen  an  einem  Brenner  schmelzen. 

Diese  Brenner  sind  nun  also  schon  vor  Jahren,  wenn  ich  nicht  irre,  vom  Handelsmitiistcr 
der  Königlichen  Ostbahn  zur  Anwendung  empfohlen. 

Ausserdem  hat  letztere  auch  Versuche  mit  den  Liebich’scheu  Gasregeneratoreu  angestellt. 

Es  sind  dies  Gehäuse  aus  Eisenblech , ilie  hinter  der  Gasuhr  eingeschaltet,  und  je  nach 
Bedarf  mit  Naplita  gefüllt  werden.  Die  aus  diesem  Stoff  entwickelten  Dämpfe  vermischen  sich 
mit  dem  Gase,  und  erhöhen  die  Leuchtkraft  desselben. 

Die  Erfahrungen , die  die  Königliche  Ostbahn  nun  im  letzten  Jahre  mit  den  Regenera- 
toren und  mit  Untereder’schen  Brennern  gemacht  hat,  sind  folgende: 

Auf  dem  Bahnhof  zu  Thorn  haben  die  gewöhnlichen  Brenner  pro  Stunde  und  Flamme 
200,7  1 Gas  verbraucht,  mit  den  Untereder'schen  nur  108,2  1. 

Die  Ersparnis  betrug  demnach  40%,  wobei  die  Untereder’schen  Brenner  ein  noch  helleres 
Licht  gaben,  als  die  früheren. 

Der  Bahnhof  Bromberg  hat  mit  verbesserten  Untereder’schen  Brennern  eine  Ersparnis» 
von  0%  erreicht,  die  gewöhnlichen  Brenner  consumirtcn  201  1,  die  neuen  1891  pro  Flamme  und 
Stunde. 
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Per  Bahnhof  Schneidemühl  hat  ebenfalls  verbesserte  Untereder'sche  Brenner  angewendet, 
ans  Messing  mit  einem  Kopf  von  Speckstein.  Der  Preis  pro  Stück  beträgt  80  Pf.  und  die  da- 
mit erzielten  Resultate  waren  durchaus  günstig. 

Ebenso  sind  auf  diesem  Bahnhofe  Versuche  mit  Liebich’schen  Regeneratoren  angestellt, 
wobei  sich  eine  Gaserspamiss  von  2,5 % ergab.  Für  100  cbm  Gas  waren  0,52  kg  Naphta  er- 
forderlich. 

Auf  dem  Bahnhof  in  Danzig  sind  keine  günstigen  Erfahrungen  mit  Untereder’ scheu  Bren- 
nern gemacht,  dieselben  werden  dort  zur  Einführung  nicht  empfohlen. 

Auch  mit  dem  Liebich'scheu  Gasregeuerator  ist  eine  Gaserspamiss  nicht  erzielt  worden. 

~ Der  Ostbahnhof  in  Berlin  hat  Versuche  mit  dem  Liebich’schen  Regenerator  angestellt. 
Im  September  1878  wurde  gegen  September  1877  für  llOMk.  58  Pf.  Gas  erspart,  davon  kom- 
men in  Abzug  79  Mk.  50  Pf.  für  Naphta,  bleibt  Ersparnis  31  Mk.  6 Pf.  und  macht  dies  auf 
den  ganzen  Jahresverbrauch  berechnet  478  Mk.  17  Pf.,  wovon  indess  noch  die  Unterhaltungs- 
kosten in  Abzug  kommen. 

Die  in  Rede  stehende  Einrichtung  umfasst  aber  nur  500  Flammen.  Sollten  sämmtliche 
auf  dem  Bahnhof  befindliche  Flammen  mit  solchen  Regeneratoren  brennen  und  rechnet  man  10% 
des  dazu  erforderlichen  Anlagecapitals  zur  Amortisation,  so  würde  die  gesummte  Ersparnis  im 
ganzen  Jahre  ca.  797  Mk.  betragen. 

Auf  demselben  Bahnhofe  sind  auch  Versuche  mit  Untereder'schen  Brennern  gemacht  und 
Bind  damit  andauernd  günstige  Resultate  erreicht. 

Die  auf  dem  Bahnhofe  zu  Königsberg  mit  Untereder’schen  Brennern  angestelltcn  Versuche 
haben  den  gehegten  Erwartungen  nicht  entsprochen,  die  Ersparuiss  an  Gas  war  unbedeutend,  und 
wurde  durch  höhere  Ansehaffnngskosten  aufgewogen. 

Auf  dem  Bahnhöfe  Gumbinnen  haben  die  gewöhnlichen  Brenner  149  1 pro  Stunde  konsu- 
mirt,  die  Untereder'schen  nur  1231,  so  dass  der  Minderverbrauch  pro  Stunde  und  Flamme  261 
oder  17,45%  beträgt. 

Dafür  hatten  die  älteren  Brenner  aber  aucli  13,  die  Untereder'schen  nur  11  Lichtstärken, 
so  dass  die  Gaserspamiss  bei  letzteren  nur  eine  scheinbare  ist. 

Der  Verbrauch  pro  Stunde  und  Normalkerze  beträgt  nach  Obigem  bei  den  älteren  Ostbahn- 
brennem  11,46  1,  bei  den  Uuterederscheu  11,69  1,  die  wirkliche  Ersparuiss  also  0,371  oder  3,22% 

Diesem  geringen  Vortheil  stehen  die  bedeutend  höhereu  Anschaflüngskosten  und  die  ge- 
ringe Haltbarkeit  der  Untereder'schen  Brenner  gegenüber. 

Bei  den  Liebich’schen  Regeneratoren  ist  wohl  ein  helleres  Licht,  aber  kein  finanzieller 
Vortheil  erzielt. 

Auf  dem  Bahnhofe  Eydtknlwen  sind  ebenfalls  Versuche  mit  Liebich'schen  Regeneratoren 
gemacht,  und  zwar  mit  Brennern  von  120  bis  150 1 Consum  pro  Stunde. 

Die  Schnittbrenner  von  1201  Consum  hatten  ohne  Regenerator  9 Lichtstärken,  mit  Re- 
generator 12  Lichtstärken. 

Der  Brenner  mit  1501  Consum  ohne  Regenerator  12,  mit  Regenerator  19  Lichtstärken. 
Der  Verbrauch  an  Naphta  betrug  pro  Stunde  und  Flamme  von  150  1 Konsum  — 47  g und  die 
Kosten  dafür  1,927  Pf. 

Die  Kosten  pro  Lichtstärke  betragen  demnach: 

ohne  Regenerator  0,250  Pf. 
mit  » 0,2594  » 

so  dass  auch  schon  ohne  Berücksichtigung  der  Anschaffung  und  Unterhaltung  die  Regeneratoren 
financiell  unvortheilhaft  sind. 


Digitized  by  Google 


Verhandlungen  des  Vereins  Baltischer  Gasfachmänner  in  Stralsund? 


195 


2.  ist  es  uiclit  möglicherweise  zu  erreichen,  dass  sämmtliche  Gasschlosser 
vereidet  werden,  ,wie  in  Hamburg  uud  anderen  Städten?  Rover  (Lodcz). 

Herr  Röver  (Lodcz).  Wenn  ich  den  Antrag  stelle,  die  Gasschlosser,  wenn  möglich, 
vereidigen  zu  lassen,  so  geschieht  dieses  ans  dem  Grunde,  weil  es  gerade  unter  diesen  sehr  viele 
Leute  giebt,  die  lange  nicht  das  leisten,  was  man  von  ihnen  verlangen  könnte  und  dadurch  dann 
schlechte  Arbeiten  gemacht  werden,  die  Unzufriedenheit  bei  den  Cousumeuteu  erregen.  Ganz  ab- 
gesehen hiervon,  sind  wir  Gasanstalten  aber  auch  verpflichtet,  den  Consumenten  gute  und  fehler- 
freie Arbeiten  zu  liefern,  und  nicht  solche,  die  nachträglich  etwa  Explosionen  etc.  verursachen 
können.  Eine  solche  Vereidigung  findet,  bereits  seit  langen  Jahren  in  Hamburg,  in  England  etc. 
statt,  und  erlässt  auch  jetzt  die  Stadt  Wien  eine  Instruction  für  Gasschlosser.  Eine  Vereidigung 
derselben  denke  ich  mir  in  dem  Sinne,  dass  sie  nach  einer  bestimmten  Vorschrift  resp.  Instruc- 
tion arbeiten  müssen,  und  dass  ihre  gelieferten  Arbeiten  durch  einen  Manometer  mit  Wasser- 
säule etc.  auf  die  Dichtigkeit  probirt  werden.  Arbeiten  hiernach  sämmtliche  Gasschlosser,  so 
wird  entschieden  für  die  Folge  nicht  mehr  so  schlecht  gearbeitet  werden,  als  wie  es  bis  jetzt 
bei  den  inneren  Gasleitungen  vorkommt  und  glaube  ich,  dass  den  guten,  zuverlässigen  Arbeitern 
ebenfalls  mit  einer  solchen  Instruction  nur  gedient  sein  kann. 

Ein  Beschluss  in  dieser  Angelegenheit  wurde  bis  zur  nächsten  Versammlung  vertagt. 

F.  Angelegenheiten  der  Gas-Gonsumenten. 

(Vaeat). 

G.  Wahl  des  Vorstandes,  Wahl  des  nächsten  Versammlungsortes. 

(Schluss  der  Sitzung). 

Herr  Merke  ns  (Insterburg).  Laut  §.  4.  unseres  Statuts  haben  Sie  in  jedem  Jahro 
einen  neuen  Vorstand  zu  wühlen. 

Als  der  Verein  in's  Leben  trat,  war  die  Zahl  klein,  welche  demselben  angehörte  und  der 
Vorstand , welcher  die  Ehre  hatte,  jedes  Jahr  durch  Acclamation  wieder  gewählt  zu  werden, 
glaubt  bis  jetzt  alles  gethau  zu  haben,  was  dem  Verein  nütze  und  denselben  fördere. 

Heute,  wo  der  Verein  60  Mitglieder  zählt,  hält  er  es  für  seine  Pflicht  zurückzutreten, 
weil  er  es  mit  seinem  Gewissen  nicht  vereinbaren  kann,  auf  einem  Platz  zu  bleiben,  welcher 
durch  bessere  Kräfte  ersetzt  werden  kann. 

Ich  danke  im  Namen  der  anderen  Vorstands-Mitglieder  für  das  Vertrauen,  welches  Sie 
uns  bis  dahin  entgegenbrachten  und  bitte  zugleich  znr  Wahl  des  neueu  Vorstandes  zu  schreiten. 

Der  frühere  Vorstand,  bestehend  aus  Merke  ns  (Insterburg),  Müller  (Thoru)  und  La- 
dewig (Dirschau),  wird  wiedergewählt  und  nimmt  die  Wahl  an. 

Sodann  wird  Cösliu  zum  nächstjährigem  Versammlungsorte  gewählt. 

Herr  Merken«  (Insterburg).  Meine  Herren,  unsere  Tagesordnung  ist  nun  erledigt  und 
ich  hoffe,  dass  ein  Jeder  befriedigt  heimkehren  wird.  Ehe  wir  auseinander  gehen,  mache  ich 
Sie  nochmals  auf  die  recht  hübsche  Ausstellung  von  Gas-Apparaten  aufmerksam  und  sage  zu- 
gleich den  Herren  Ausstellern  für  die  Mühen  und  Opfer,  welche  sie  dem  Verein  brachten,  den 
wärmsten  Dank.  Mit  dem  Wunsche,  dass  wir  uns  in  Cösliu  gesund  Wiedersehen,  schliesse  icli 
die  siebente  Jahresversammlung  des  Baltischen  Vereins  der  Gasfachmäuuer. 

I )er  Vorstand 

des  Baltischon  Vereins  der  Gasfachmänner. 

Merkens.  Müller.  Ladewig. 
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Der  Versuchsbrunnen  für  Wasserversorgung  der  Stadt  München; 

von  A.  Thieni. 

(Fortsetzung.) 

Betrieb  des  Brunnens. 

Allgemeines. 

Wenn  mau  in  der  einfachen  Thatsache : ein  Brunnen  hat  bei  einer  gewissen  Absenkung 
seines  natürlichen  Spiegels  ein  gewisses  (Quantum  geliefert,  die  Summe  der  Ergebnisse  zusam- 
menfassen wollte,  so  wäre  das  Itesultat  ein  allgemeinverständliches.  Knüpft  man  jedoch  daran, 
sowie  an  die  begleitenden  Nebenumstäude  Deductioneu,  die  eine  weitere  iuductive  Verwerthuug 
erfahren  sollen,  dann  muss  mau  iu  die  Analyse  der  mechanischen  Bewegungserscheiunngen  eiu- 
treteu  und  die  Darstellung  hört  auf  allgemeinverständlich  zu  sein.  Ich  will  nun  versuchen,  die 
Bewegungserschcinuügeu  zunächst  auf  dem  Wege  einer  einfachen  Ueberleguug  zu  aualysireu  uud 
dadurch  ihr  Wesen  klar  zu  machen,  und  werde  dann  erst  deu  mathematisch  analytischen  Ent- 
wicklungsgang betreten;  dieser  ist  ungleich  werthvoller  als  jener,  denn  er  liefert  Quantitäten, 
jener  nur  Qualitäten.  Nicht  immer  liegen  jedoch  die  Verhältnisse  so  günstig,  dass  quantitative 
Bestimmungen  überhaupt  möglich  sind.  Ich  beschränke  mich  hierbei  auf  die  Specialisirung  der 
im  vorliegenden  Falle  auftretenden  Erscheinungen,  ohne  den  Gegenstand  in  seiner  Allgemeinheit 
erschöpfen  zu  wollen  und  bin  dabei  allerdings  gezwungen,  mich  selbst  zu  wiederholen.  *) 

Denkt  man  sieb  ein  Grundwasserbecken,  also  eine  Wasseransammlung  mit  horizontaler 
Oberfläche,  so  ist  in  diesem  die  dem  Wasser  eigentümliche  Geschwindigkeit  gleich  Null.  Wird 
in  einem  solchen  Becken  ein  Brunnen  betrieben,  also  eine  örtliche  Depression  des  natürlichen 
Spiegels  veranlasst,  so  werden  zunächst  die  dem  Brunnen  benachbarten  Wassermoleküle  in  Folge 
der  Störung  des  ursprünglichen  Gleichgewichtes  in  Bewegung  gesetzt;  die  Bewegung  theilt  sich 
den  benachbarten  Molekülen  mit  in  äusserlich  ähnlicher  Weise,  wie  sich  die  Wellenkreise  in 
einem  ursprünglich  ruhigen  Wasserspiegel  ausbreiten,  wenn  mau  einen  Gegenstand  in’s  Wasser 
geworfen.  In  unserem  Falle  dehnt  sich  schliesslich  die  Bewegung  bis  an  die  äussersten  Greuzen 
des  Beckens  aus;  und  wenn  man  sich  dasselbe  kreistormig  begrenzt  mit  horizontaler , wasser- 
dichter Sohle  und  von  überall  gleicher  Durchlässigkeit  vorstellt,  so  werden  alle  Moleküle  des 
Beckens  schliesslich  in  Bewegung  gesetzt,  vollziehen  ihren  Weg  in  der  Horizontalprojection  in 
radialer  Richtung  und  beenden  denselben  ausnahmslos  mit  dem  Eintritt  in  den  Brunnen;  die  Ge- 
schwindigkeit nimmt  zu,  je  mehr  sich  das  Molekül  dem  Brunnen  nähert  nnd  wird  ein  Maximum 
beim  Eintritt  in  denselben.  Wird  das  Becken  an  seiner  Peripherie  mit  ebenso  viel  Wasser 
glcicbmässig  versorgt,  als  aus  dem  Brunnen  entnommen  wird,  so  winl  nach  einer  gewissen  Zeit 
der  Beharrungszustand  sich  eiustellen.  Der  ursprüngliche  horizontale  Spiegel  stellt  sich  iu 
einem  durch  die  Brnnnenachse  gelegten  beliebigen  Verticalscluiitt  als  Curve,  die  Depression  s- 
curve,  dar  und  die  obere  Begrenznngsfläche  des  Grund wasserkörpers  ergiebt  sich  unter  obigen 
Voraussetzungen  als  ümdrehungsflüche,  deren  Erzeugende  die  Depressiouscurve  nnd  deren  Achse 
die  Brunnenachse  ist.  Die  Horizoutalenrven  des  deprimirten  Spiegels  sind  concentrische  Kreise 
mit  variablem  Horizontalabstaud. 

Denkt  man  sicli  das  Gmndwasserbeckeu  unbegrenzt,  so  muss  sich  die  Depressionscnrve 
asymptotisch  au  die  Horizontale  des  ursprünglichen  Spiegels  anlehuen.  Dies  ist  qualitativ  die 
Wirkung  eines  Brunnens  in  einem  Becken. 


*)  Wasserversorgung  der  Stiult  Leipzig,  Vorprojcct,  und  Wasserwerk  der  Stadt  Nürnberg,  Project. 
Leipzig,  Knapp’sche  Verlagsbuchhandlung  1879. 
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Wesentlich  amlers  gestaltet  sich  die  Sache,  wenn  eine  locale  Wasserentnahme  sich  in 
einem  Strome  vollzieht.  Denken  wir  uns  denselben  in  der  für  die  Betrachtung  einfachsten  Form; 
die  undurchlässige  Sohle  ist  eine  Ebene  von  gewisser,  also  constauter  Neigung;  der  Strom  erhält 
weder  Zuflüsse  noch  erfahrt  er  eine  Entnahme,  die  Durchlässigkeit  des  Untergrundes  ist  constant 
und  der  Strom  im  horizontalen  Sinne  unbegrenzt.  Iu  jedem  Punkte  herrscht  gleiche  Geschwin- 
digkeitsrichtung und  Intensität;  die  Horizontalcurven  gehen  dann  in  gerade  unter  sich  parallele 
und  äquidistante  Linien  über,  normal  auf  der  Geschwindigkeitsrichtung  d.  h.  der  Linie  des  kür- 
zesten Falles.  Der  Wasserspiegel  ist  eine  Ebene  parallel  zur  Sohle. 

Erbaut  man  in  einem  solchen  Strome  einen  Brunnen  und  legt  durch  dessen  verticale  Achse 
2 Ebenen,  von  denen  die  eine  normal,  die  andere  parallel  zur  Strömungsrichtuug  steht,  so  erhält 
mau  von  der  Brunnenachse  ab  4 Profile;  in  je  zwei  derselben  bilden  undurchlässige  Sohle  und 
natürlicher  Spiegel  geneigte  und  parallele,  in  den  beiden  anderen  horizontale  und  parallele 
Linien.  Die  vier  Profile  mögen  unterschieden  werden  durch  oberes  und  unteres  Längen-  und 
rechtes  und  linkes  Querprofil;  die  letztgenannten  sind  symmetrisch  und  genügt  die  Betrachtung 
eines  derselben. 

Findet  nun  eine  Wasserentnahme  statt,  so  wird  der  Brunnen  an  sich  ganz  ebenso  wirken, 
als  ob  dem  Wasser  keine  Geschwindigkeit  eigenthümlich  wäre;  es  setzen  sich  nur  die  von  ihm, 
ganz  in  der  oben  besprochenen  Weise,  erzeugten  Geschwindigkeiten  mit  der  dem  Wasser  ursprüng- 
lich eigcnthümlichon  Geschwindigkeit  .zu  einer  .Resultante  zusammen.  Da  im  Querprofil  diese 
beiden  Geschwindigkeiten  senkrecht  auf  einander  stehen,  so  folgt  ohne  Weiteres,  dass  in  diesem 
Profil  die  Depressionscnrve  mit  allen  ihren  Eigenschaften  sich  ebenso  bildet,  als  ob  gar  keine 
natürliche  Grundwassergeschwindigkeit  vorhanden  wäre;  für  die  resultirende  Geschwindigkeit  im 
Querprotil  ist  die  natürliche  Geschwindigkeit  indifferent.  In  dem  oberen  Längenprotile  fallen 
dagegen  die  Geschwindigkeitsrichtungen  zusammen  und  die  Resultante  ist  die  Summe  von  künst- 
licher und  natürlicher  Geschwindigkeit;  die  Depressionscnrve  wird  eine  diesem  Umstande  ent- 
sprechende Gestalt  annehmen  und  sich  asymptotisch  an  den  natürlichen  Spiegel  anlegen,  mithin 
in  ihrem  ganzen  Verlaufe  aufsteigende  Tendenz  haben.  Ira  unteren  Längenprofil  haben  beide 
Geschwindigkeiten  entgegengesetzte  Richtung.  Die  Resultante  ist  die  Differenz  beider,  sie  wird 
Null  in  einer  Entfernung  vom  Brunnen,  in  welcher  die  künstliche  gleich  der  natürlichen  Ge- 
schwindigkeit wird.  Dieses  Verhalten  zeigt  sich  in  der  Depressionscnrve  in  Form  einer  Kul- 
mination , d.  h.  die  Curve  hat  anfänglich  aufsteigeude  Tendenz , kulminirt  und  zeigt  dann  ab- 
steigende Tendenz.  Alle  Moleküle,  die  vom  Brunnen  ab  gerechnet  jenseits  der  Kulmination 
liegen,  sind  dauernd  vom  Eintritt  in  den  Brunnen  ausgeschlossen.  Die  Depressionscurven  sind 
also  verschieden,  je  nachdem  sie  dem  oberen  oder  unteren  Längenprofll  angeboren  und  dem  ent- 
sprechend wird  der  Höheuschichtenplan  des  Grundwasserspiegels  sich  gestalten.  Wenn  auch  der 
Theorie  nach  der  Einfluss  des  Brunnens  auf  den  unbegrenzten  Strom  im  Quer-  und  oberen 
Längenprofil  sich  Mb  in  die  Unendlichkeit  erstreckt,  so  hat  es  mit  dieser  Nothwemligkeit  dieselbe 
Bewandtniss,  als  mit  der  Staucnrve,  die  sich  ebenfalls  asymptotisch  an  den  natürlichen  Fluss- 
spiegel anlegen  muss.  Der  Punkt,  wo  der  Einfluss  practisch  zu  vernachlässigen  ist,  liegt  in 
relativ  sehr  naher  Entfernung  vom  Brunnen;  man  kann  ihn  ohne  jeden  Fehler  von  irgend  wel- 
chem Belang  schon  da  annehmen,  wo  die  täglichen  Schwankungen  des  Grundwasserspiegels  oder 
die  Grösse  der  Bcobachtungsfohler  bedeutender  sind  als  dieser  Einfluss.  Im  Höhenschichtenplau 
erstreckt  sich  die  Einwirkung  bis  dahin,  wo  die  ursprüngliche  Lage  der  Horizontalen  messbar 
ungeändert  bleibt,  wo  also  in  vorliegendem  idealen  Fall  ihr  Parallelismus  bis  auf  eine  zu  ver- 
nachlässigende Grösse  nicht  mehr  gestört  ist.  Diese  Grenze  möge  als  »Einwirkungsgrenze« 
bezeichnet  werden;  wesentlich  von  ihr  verschieden  ist  die  »Entnahmegrenze«  des  Brunnens. 

Diese  wird  gebildet  durch  die  Berührungspunkte  benachbarter  Moleküle,  von  denen  das  Eine 
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seine  Balm  im  Brunnen  beschliesst,  wahrend  das  Andere  trotz  einer  erfahrenen  Störung  seines 
Laufes  dauernd  ftir  die  Wassergewinnung  iut  Brunnen  verloren  ist.  Verfolgt  man  den  Weg 
eines  an  der  Kulmination  der  Depressionscurve  dos  unteren  Lftngenprofils  ankommenden  Moleküls 
im  rückwärtigen  Sinne,  so  liegt  der  Weg  dieses  Moleküls  in  der  Entnahmegrenze,  denn  das  an 
der  Kulmination  unmittelbar  benachbart  unkommende  Molekül  muss  entweder  schliesslich  ln  den 
Brunnen  fallen  oder  nicht,  je  nachdem  es  im  radialen  Sinne  innerhalb  oder  ausserhalb  benachbart 
ist.  Mau  ersieht  hieraus,  dass  für  Feststellung  der  Grenzen  das  untere  Längenprofil  das  weitaus 
wichtigste  ist,  denn  nur  in  ihm  lässt  sich  der  Punkt,  in  welchem  beide  Geschwindigkeiten  gleiche 
Grösse  haben,  mit  hinreichender  Genauigkeit  bestimmen  und  daraus  die  zugehörigen  Consequenzen 
ziehen.  Da,  wo  dieser  rückwärts  verfolgte  Weg  die  obere  Einwirkungsgrenze  überschreitet,  wird 
er  geradlinig  und  parallel  zum  Stromstrich,  innerhalb  derselben  beschreibt  er  eine  Curve.  Denkt 
mau  sich  die  Wege  beiderseits  vollzogen,  so  begrenzen  sie  von  da  ab,  wo  sie  geradlinig  und 
parallel  werden,  einen  Flächeustreifen ; das  zugehörige  Quantum  Grund wasser  ist  dasjenige, 
welches  den  Brunnen  speist. 

Wenn  also  auch  der  Brunnen  lediglich  der  Erscheinungsform  nach  Wasser  von  allen 
Seiten  bekommt,  bo  erhält  er  dem  Wesen  nach  nur  Wasser  aus  dem  oberhalb  liegenden  Grund- 
wasserstrom. Die  Wege,  welche  die  Moleküle  beschreiben,  sind  allerdings  sehr  verschieden;  in 
der  Horizontalprojection  stellt  sich  nur  ein  gerader  Wasserweg  heraus,  derjenige  in  der  Linie 
des  kürzesten  Falles,  also  in  der  Fläche  des  oberen  Längenprofils.  Ein  innerhalb  der  Ent- 
nahmegrenze liegendes  und  dieser  benachbartes  Molekül  wird  von  der  oberen  Einwirknngsgrenze 
ab  nach  dem  Brunnen  hin  gravitiren,  au  demselben  vorbeipassiren , später  rückläufig  werden  und 
unmittelbar  benachbart  dem  unteren  Längenprofil  diesem  entlang  seinen  Weg  in  den  Brunnen 
vollenden,  also  diametral  entgegengesetzt  dem  Eintrittsorte  des  zuerst  besprochenen  Moleküls; 
sein  Weg  ist  der  längste  von  allen  möglichen  Wegen.  Die  Entfernung  zwischen  Entnahme-  und 
Einwirkung» grenze  im  Querprofil  wächst,  je  grösser  die  natürliche  Geschwindigkeit  ist;  sie  wird 
mit  dieser  gleich  Null. 

Bis  jetzt  sind  nur  die  Erscheinungen  in  den  Profilen  besprochen  worden;  in  einem  vom 
Brnnnennüttelpunkte  ausgehenden  zwisciienliegendeu  Radius  lassen  sich  die  Erscheinungen  durch 
entsprechende  Bildung  der  Gesell  windigkeitscomponeuten  sehr  leicht  unter  einen  allgemeinen  Ge- 
sichtspunkt bringen. 

Beide  besprochene  Fälle  der  Wasserentnahme  aus  dem  Becken  und  Strom  haben  somit 
den  charakteristischen  Unterschied,  dass  im  Grundwasserbecken  sämmtlichea  vorhandene  Wasser 
schliesslich  in  den  Brunnen  eintritt  und  im  Grund wasserstrom  nur  ein  aliquoter  Theil, 

Der  wichtigste  Zweck  eines  Versuches  ist  die  Erlangnug  der  Kenntnis»  von  der  Lage 
der  Entnahmegrenze  nebst  zugehörigem  Quantum,  ganz  untergeordnet  ist  dabei  die  Grösse  der 
im  Brunnen  stattftmlenden  Depression.  Höhenschichtenplan  des  natürlichen  Spiegels,  Eutualuuc- 
grenze  und  Quantum  liefern  in  iltrem  Zusammenhalt  die  inductive  Basis  zur  Beurtheilung  der 
Frage:  ist  am  gewählten  Platze  das  gewünschte  AVasser  zu  beschaffen  oder  nicht,  beziehungs- 
weise wie  viel’? 

Die  mannigfaltigen  Erscheinungen,  welche  sich  zeigen,  wenn  man  au  Orten  AVasser  fasst, 
wo  der  Longitudinalstrom  eines  Thaies  sich  mit  dem  von  deu  Thalhängen  herabkommenden 
Iaiteralstrom  vereinigt,  erschweren  die  analytischen  Betrachtungen  ausserordentlich;  glücklicher 
AVeisc  ist  der  vorliegende  concreto  Fall  der  einfachste,  der  mir  bisher  in  meiner  Praxis  vor- 
gekommen. 

Nacli  diesen  ^Betrachtungen  möge  es  gestattet  sein,  den  analytischen  AAreg  einzuschlagen. 
AVenn  ich  auch  die  betreffenden  Formeln  schon  früher  entwickelte  und  veröffentlichte,  soll  doch 
in  Anbetracht  der  Kürze  der  Entwickelung  und  des  Zusammenhanges  wegen  dies  hier  nochmals 
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geschehen  und  zwar  vorwiegend  deshalb,  um  die  Zulässigkeit  der  vereinfachenden  Hypothese, 
deren  ich  mich  dabei  bediene,  einer  Kritik  unterwerfen  zu  können.  *) 

Ich  benutze  das  Darci’sche  Filtrationsgesetz  d.  h.  das  Gesetz  für  Bewegung  des  Wassers 
im  durchlässigen  Terrain,  welches  beiläufig  bemerkt  auch  für  die  Bewegung  der  Luft  gilt;  in 
beiden  Fällen  jedoch  nur  unter  gewissen  Voraussetzungen,  welche  auch  die  Giltigkeitsgreuzen 
der  abgeleiteten  Formeln  bedingen. 

Bezeichnet  V„  die  Geschwindigkeit  des  Wassers,  /*„  die  Druckhöhe,  la  den  zurückgelegten 
Weg  und  k,  einen  vom  Material  abhängigen  Coeffizienten,  so  ist  das  Fundamentalgesetz: 

v.  — kJr (i) 

’o 


Denkt  man  sicl^ein  Grnndwasserbecken  mit  fungirendem  Brunnen  von  der  oben  beschrie- 
benen Beschaffenheit  und  legt  einen  radialen  Verticalschultt,  so  stellt  sich  der  depriinirte  AVasser- 
spiegel  als  die  zu  bestimmende  Ourve  dar.  Der  Uoordinatenanfangspunkt  liege  in  der  Brunnen- 
achsc  und  die  Abscisse  bilde  die  Schnittlinie  mit  der  undurchlässigen  Sohle. 

Es  bezeichne  (s.  Figur  1,  Tafel  2): 

Q das  entnommene  Quantum, 

H die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  an  der  Peripherie  des  Beckens, 
h die  Wasserstandshöhe  im  Brunnen  von  der  Sohle  ab, 

Ii  den  Radius  des  Beckens, 
r » » , > Brunnens, 

Ä'„  einen  Coefficienten, 

x und  v Ooordinaten  der  Depressionscnrve.  Nach  Bedarf  werden  diese  Grössen  auch 
als  specialisirende  Indices  verwendet. 

Für  die  Abscisse  X wird  nach  Formel  (1) 


V — k - - 
¥ * h°dx' 


mithin  das  Quantum,  welches  den  Ring  von  der  Dicke  dx  passirt,  also  den  Brnnnen  speist, 
unter  Einführung  eines  zweiten  Coefficienten  k, 

Q 


2xynk,V,  = 2x  yxk.k,^-. 

dx 


Bezeichnet  k,  das  Porenvolumen  d.  h.  den  aliquoten  Theil  vom  ganzen  Volumen  der 
durchlässigen  Massen,  welchen  die  Hohlräume  einuelunen,  so  ist  die  für  die  Geschwindigkeit  in 
der  Durchgangsfläche  maassgebende  Porenfläche 


k,  = Vk\ 

Man  erhält  die  Differenzialgleichung  der^Curve: 

Q dx 
dy  — „ — 

2 x k,  ku  xy 

'dx 


Sydy  = 2ikj:Sdi 

y = V $ ln  x -f-  Const. 


*)  Die  Kritik  meines  Entwickelungsganges , bezw.  der  Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  von  mir  be- 
nutzten Fundamentalgesetzes  in  der  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  1879  Heft  8, 
ist  schon  vor  ihrer  Veröffentlichung  durch  eine  kritische  Abhandlung  meinerseits  im  Journal  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1879  Seite  676  imlirect  widerlegt  und  wird  speciell  a.  a.  O. 
noch  weiter  berichtigt  werden. 
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worin  k die  zusammengefassten  ConstAnten  bedeutet.  Da  für  x = r der  Werth  y = h wird, 
so  ist 


'S 


X 

r 


+ h‘ 


(2) 


Ferner  ergiebt  sich  dnrcli  Integration  zwischen  den  zugehörigen  Grenzen : 


Q 


w—h • 

' ln* 
r 


(3) 


Da  nach  Gleichung  (3)  Q einfacli  proportional  k ist,  so  bleibt  bei  einer  Aenderung  von 
k,  also  der  Durchlässigkeit,  der  Quotient  -?•  constant  und  somit  ist  eim  variables  k ohne  Ein- 

h 


fluss  auf  die  Grössen  der  Formel  (2),  also  auf  die  Gestalt  der  Cnrve.  Venn  man  sich  also  den  Brunnen 
mit  seiner  Umgebung  in  Seetoren  zerlegt  denkt,  deren  zugehöriges  k innerhalb  des  Sectors  constant,  von 
Seetor  zu  Sector  aber  variabel  ist,  so  hat  dies  nur  Einfluss  auf  Q , nicht  aber  auf  x und  y. 
Die  theoretischen  Coordinaten  der  Cnrve  werden  somit  nur  durch  im  radialen  Sinne  variables  k 


geändert  und  sie  bleiben  unverändert,  wenn  k nur  im  peripheri sehen  Sinne  variabel  ist. 

Zieht  man  die  innere  Brunnenlaibung  allein  in  Betracht,  so  drückt  sich  Q aus  durch 

Q = 2r  Jt  h kf  Vr . 

Hat  im  Gegensatz  zu  der  bisherigen  Annahme  das  Wasser  die  ihm  eigenthnmliche  Geschwindig- 
keit C und  nimmt  man  als  Eintrittsort  in  den  Brunnen  einen  Punkt  an,  dessen  zugehöriger 
Radius  von  der  Stromrichtung  um  den  Vinkel  f abweicht,  so  ist  die  Eintrittsgeschwindigkeit 
in  radialer  Richtung  (s.  Figur  2,  Tafel  2) 

V,  — Vr  -f-  Ccostp 

und  das  Quantum,  welches  das  Differenzial  d<f  liefert 

dQ,  = hrd<fk,Orr  -f-  Ccosy). 


Für  den  ganzen  Umfang  erhält  man 


Q,  2k  2k 

p«.  — hrkf^V'Jdy  -f  C Jcos-fdrf^ 


Q<  = 2rithkrV,,  folglich  Q = Q, (4) 

Handelt  es  sich  also  nur  tim  Relationen  zwischen  Ergiebigkeit  und  Depression,  so  ist  es 
ganz  gleichgültig,  ob  das  Wasser  eine  ihm  eigenthiimliche  Geschwindigkeit  besitzt  oder  nicht 
und  die  Formeln,  die  für  ursprünglich  unbewegtes  Wasser  gelten,  finden  ohne  Weiteres  auch 
Anwendung  für  den  entgegengesetzten  Fall.  Die  Depressionscnrven  sind  jedocli  tiir  beide  Fälle 
different,  und  um  auch  sie  discutirbar  zu  machen,  müssen  ihre  beobachteten  »effectiven« 
Ordinaten  zurückgeführt  werden  auf  diejenigen,  die  entstehen  würden,  wenn  die  Geschwindigkeit 
C gleich  Null  wäre;  die  so  erhaltenen  Ordinaten  bezw.  Curven  mögen  mit  dem  Namen  der 
»reducirten*  bezeichnet  werden.  Ich  muss  diesen  Umweg  damit  entschuldigen,  dass  es  mir 
bisher  nicht  gelang,  die  Differentialgleichung  für  die  Balm  eines  Elementes,  welches  beiden  Ge- 
schwindigkeiten folgt,  zu  integriren. 

Es  bezeichnen  (s.  Figur  2,  Tafel  2)  im  Weiteren: 

p den  Abstand  eines  beliebigen  Punktes  A vom  Brunnenmittel, 
t das  specifische  Gefalle  des  natürlichen  Grundwasserspiegels, 
e einen  specialisirendcn  Index  für  effective  Grössen. 

Es  ist: 

C = kJ. 
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Zerlegt  man  C im  Punkte  A in  eine  Radial-  und  Tangen  tialcompouente , die  d urcli  p 
und  f specialisirt  sein  mögen,  so  ist 


V,9  = k'%  + *•*'«*?> 

V = 

't  dp 


V(  = k.ixmy 
V = — k.-*‘  . 

Cf  prff 


Da  die  Richtung  von  V positiv  angesehen  worden  ist  bed  gegeusiuuigcm  dp,  so  muss 


Vf  bei  gleichsinnigem  df  negativ  werdeu. 

dy.  dy  . dy, 

+ tcosv,  j— 

dp  dp  T rfy 


— — ptmtf 


d*-  = (^)dp  + &?)d9 

ly.  = -f-  i cos  ¥ ^ dp  — pisitrpdf 


(5) 


dp 

df 


— — i xui  f , 

dy 


Ä 

d^f 

dp 


JA'Oty 


Die  Grosse  y,  also  auch  j-  ist  nämlich  unabhängig  von  f.  Da  ferner  die  beiden  Ab- 
leitungen auf  d f und  dp  gleiche  Wertlie  ergeben,  so  ist  die  rechte  Seite  der  Gleichung  (5) 
integrabel. 

Setzt  man  C{dy.\  , , , 

= )\dp)d*+f 

so  ist  /,  der  von  p unabhängige  Theil  des  Integrals  y, , folgendennassen  zu  linden 

y.  — J*^<fp  ^ J icos?,lP  + / = V + P icotrp  -f  / 

f?V.  . . , df 

-j—  — — p t sin z 4-  = — p ss*«® 

f/tp  tri  t r 


rf/ 


o,  / = Const. 


. y,  = y -\-  picosy  -f-  Cotutf. 

In  der  zum  natürlichen  Strome  senkrechten  Richtung,  also  für  ¥ — 90*  oder  270*, 
wird  y.  — y mithin  Const.  = o und 

>J  — y.  — picoxf (6) 


Man  findet  also  die  rcducirten  Ordinatcn  d.  h.  diejenigen,  die  durch  Einwirkung  des 
Brunnens  allein  entstehen,  indem  mau  von  den  effectiv  beobachteten  Ordinatcn  das  natürliche 
Gefälle  abzieht;  für  Wertlie  von  ¥ zwischen  90  und  270“  wird  der  cos  negativ  und  das  natür- 
liche Gefälle  ist  zu  addiren. 

Man  kann  zu  demselben  Resultat  auch  auf  dem  Wege  der  elementaren  Ueberlegung  ge- 
langen, der  analytische  Beweis  wurde  jedoch  vorgezogen. 

Es  sind  somit  in  Bezug  auf  Quantitäten  und  Gestalt  der  Depressionscurveu  die  Unter- 
lagen gegeben,  um  die  Wirkung  des  Brunnens  unbeeinflusst  von  der  natürlichen  Geschwindigkeit 
festznstellen.  Die  vereinfachende  Hypothese  besteht  in  der  Annahme,  dass  es  einen  endlichen 
beliebig  grossen  Werth  von  1t  giebt,  für  welchen  man  das  ihm  zukommende  II  der  Mächtigkeit 
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des  unbeeinflussten  Stromes  glcichsetzen  kann,  ein  Fall,  der  streng  genommen  nnr  für  einen 
unendlich  grossen  Werth  von  11  eintritt.  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  die  Formel  (3)  für  Q 
keineswegs  für  alle  beliebig  kleinen  Werthe  von  h gilt,  dass  vielmehr  durch  die  mechanische 
Bedeutung  des  Coefficientcu  k bezw.  k,  die  Giltigkeitsgreuzen  der  Formel  gesteckt  sind;  k„  be- 
zeichnet niimlich  die  Geschwindigkeit,  die  das  Wasser  im  Untergründe  überhaupt  annehmen  kann 
unter  den  gegebenen  Verhältnissen. 

Um  für  den  Leser,  der  nur  nach  den  schliesslichen  Resultaten  sucht  und  deren  Herleit 
uug  bona  flde  gelten  lässt,  diesen  Bericht  übersichtlicher  zu  machen,  soll  jetzt  noch  im  sofortigen 
Anschluss  an  die  analytische  Entwickelung  mit  Hilfe  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  der 
Unterschied  zwischen  berechneten  und  beobachteten  Werthen  festgestellt  und  bestimmt  werden, 
welches  das  maximale  Quantum  ist,  das  der  Brunnen  überhaupt  liefern  kann;  dann  erst  soll  auf 
die  Besprechung  des  Versuches  an  sicli  eingetreten  werden. 

Ich  greife  desshalb  vor,  indem  icli  anführe,  dass  die  Messung  des  natürlichen  Wasser 
Spiegels  im  Brunnen  ergab  am  4.  Juni  die  Cote  571,84  m und  am  24.  September  571,6(1  m. 
Eine  zwischenliegende  Messung  war  unmöglich , weil  die  Betriebspausen  zwischen  den  einzelnen 
Versuchen  nicht  bedeutend  genug  waren,  um  den  natürlichen  Zustand  eintreten  zu  lassen.  Es 
hat  mithin  innerhalb  der  Betriebsperiode  der  natürliche  Wasserspiegel  fallende  Tendenz  gezeigt ; 
der  Eiuwand,  es  küune  in  dieser  Zeit  die  Curve  des  Wasserspiegelganges,  also  des  Pegelstandes, 
eine  Kulmination  ergeben,  wird,  wenn  auch  nicht  ganz  unbestreitbar,  so  doch  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit dadurch  widerlegt,  dass  vom  2.  April  bis  4.  Juni  der  natürliche  Brunncnspiegel 
ebenfalls  stets  fallende  Tendenz  hatte.  *) 

Als  Mittel  für  die  Zeit  der  Versuche  ergiebt  sich  eine  natürliche  Spiegelcote  von 
571,75  m. 

Die  Depressionsdiagramme  registriren  dagegen  von  der  Cote  des  4.  April  mit  571,91  m; 
die  Differenz  zwischen  absoluter  Cote  des  deprimirteu  um!  mittlerer  Cote  des  natürlichen  Spiegels 
lieferte  die,  in  die  Rechnung  cingeführte,  mittlere  Depression. 

Die  Formel  (3)  ergiebt  nun  auf  h entwickelt  die  Gleichung  einer  gemeinen  Parabel  und 
eine  solche  muss  die  Ergiebigkeit  in  Function  der  Depression  darstellen ; ihre  Achse  ist  parallel 
der  Quantitätsriehtuug  und  in  dieser,  wie  in  Richtung  der  Depression  verschoben. 

Es  bezeichne: 

q und  d variable  Quantität  bezw.  Depression, 

<j>  und  1)  die  Scheitelcoordinaten  der  Parabel , bezogen  auf  den  mittleren  natürlichen  Wasser 
spiegel  als  Nullpunkt, 
a Constante, 

dann  ist  der  Theorie  nach : 

(D  — d)*  = i(Q  — q). 

Um  eine  für  die  weitere  Behandlung  geeignete  Gleichung  ersten  Grades  zu  erhalten, 
setze  man  d‘  gleich  einem  Nähenmgswerthe  vou  1)',  also  bezeichnet  in 

1)  = d'  -f  5 

3 einen  sehr  kleinen  Werth;  fasst  man  ferner  a.Q  in  einer  neueu  Unbekannten,  ß,  zusammen,  s<> 
kann  mau  genau  genug  setzen  unter  Vernachlässigung  von  5"  • 

2%((P  — d)—'?  + iq  = — (d‘  — d)\ 

Die  wahrscheinlichsten  Werthe  der  Coefficienteu  8,  ß und  a,  also  auch  die  von  Q nn>l 
I) , welche  im  Zusammenhalt  mit  den  beobachteten  t/,  und  rf,  diese  Gleichung  am  Besten  er- 
füllen, ergeben  sich  durch  Ableitung  nach  5,  ß und  a iu  nachstehender  Gleichung: 


‘)  Dieses  Verhalten  hat  sich  bis  Mitte  Januar  1880  fortgesetzt.  A.  <1.  V. 
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S r—  (iV  — dj’  — [2  3 (d‘  — dj  — ß 4-  a qjy  = Mn. 

nud  zwar  aus : 

l[2(<t-dt)2(d?—äO]’>—'L[2(d<—dO]$  + l[2(d‘  — djqj*  = —l[2(d‘—dJ(d‘—dK)’J 
— l[2(d‘~dK)]t  + Sfi  . l)ß  - = + *[(<?  —äj’] 

l[2(<r-d0qJS-l(qJß-l(qtq0*  = —Zfatf  — dJ  ’]. 

Zur  Ausführung  der  Rechnung,  welche  die  Uebereinstimmung  zwischen  Beobaclitung  und 
Theorie  in  Bezug  auf  gewonnenes  Quantum  und  entsprechende  Absenkung  darthun  soll , stehen 
io  dem  vorliegenden  concreten  Falle  4 Beobachtungen  des  Quantums  als  Function  der  Depression 
zur  Verfügung,  zu  denen  als  fünfte  Angabe : die  Quantität  gleich  Null  für  die  mittlere  Depression 
gleich  Null  tritt  Die  Rechnung  wurde  mit  stets  corrigirten  Werthen  von  d‘  so  lange  fortge- 
setzt, bis  8 klein  genug  erschien. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  Grundlagen  bezw.  Resultate. 


Ergiebigkeit  und  Depression. 


Btsistrirte 
Itepressicm 
Uat.  auf 
WaastT- 
spiegel 
571, Dl 

Coten 

des 

«leprimirtt»» 

Wasser- 

spiegels 

Mittlere 
Depression 
vom  mittl. 
Wasser- 
spiegel 
671,75 

Beobachtete 

Quantitäten 

Berechnete 

Quantitäten 

Fehler 

Walirscli. 
Depress.  ab 
wahrMcli. 
Wassorsp. 
571,77 

Interpolirt«- 

natürliche 

Wasser- 

spiegel 

Absolute 

Depres- 

sion 

m 

ra 

m 

Sec. -Inter 

Sec.-Liter 

See.- 1 .it. 

tn 

m 

m 

5,25 

660,66 

6,09 

190 

190,1 

+ 0,1 

6,11 

671,80 

6,14 

4,00 

667,91 

3,84 

163 

166,0 

+ 3,0 

3,86 

571,70 

3,79 

5,06 

568,86 

2,89 

141 

138,0 

— 3,0 

2,91 

671,77 

2,91 

1,55 

670,36 

1,39 

78 

76,7 

- 1,8 

1,41 

671,76 

1,40 

571,76 

0,00 

0 

1,2 

+ 1,2 

0,02 

Zu  Grunde  gelegt  sind  dabei  die  gefundenen  Werthe  von 

8 =+0,052;  d'  = 6,49;  ß = 43,04;  a = 0,215. 

Hieraus  ergeben  sich  die  wahrscheinlichen  Werthe  von  Q = 199,9  Secundenliter  und 
D = 6,54  m,  also  das  Gesetz 

(6,54  — d)*  = 0,215  (199,9  — q) 

d.  h.  bei  einer  Depression  von  6,54  m liefert  der  Brunnen  das  maximale,  ihm 
•Iso  überhaupt  zu  entnehmende,  Quantum  von  199,9  oj  200  Secundenliter,  wo- 
beieine natürliche  (wahrscheinliche)  Spiegelcote  von  571,77  zu  Grunde  gelegt 
ist.  Die  effective  Entnahme  betrug  im  Maximum  190  Secundenliter,  geschöpft 
auf  Spiegelcote  566,66.  Eine  weitere  Depression  von  1,43  m über  die  grösste  effcctiv  statt- 
vefuadeue  hinaus  hätte  nur  einen  Mehrgewinn  von  tv  10  Secundenliter  ergeben. 

Der  mittlere  Fehler  von  q,  der  variablen  Quantität,  ist  2,1  Secundenliter,  der  wahr- 
scheinliche 1,5  Secundenliter;  das  Verhältniss  des  maximalen  absoluten  zum  wahrscheinlichen 
fehler  ist  gleich  2,  während  die  einzelne  Beobachtung  erst  anfängt  unzulässig  zu  werden,  wenn 
dieser  Quotient  grösser  als  5 wird.  Für  q = 0,  wird  d = — 0,02,  also  der  mittlere  wahr- 
Kheinliche  Wasserspiegel  571,75  -f-  0,02  = 571,77  m.  Für  die  Depressionen  ist  der  mittlere, 
wahrscheinliche  und  maximale  absolute  Fehler  bezw.  0,07  m,  0,05  m und  0,12  m,  also  obiger 
Qnotient  2,4. 

Als  wahrscheinliches  Wachsthum  der  Ergiebigkeit  für  die  einzelnen  Depressionsmeter 

ergiebt  sich:  Digitized by Qoogle 


204 


Literatur. 


Depression  0 1 2 3 4 5 6 6,5  in, 

Ergrieblgkeitsdifferenz  56  46  37  28  19  10  2 Sccuudenlitcr. 

Das  Gesetz  ist  auf  Tafel  2 als  Diagramm  aufgetragen.  Die  vorstehenden  Zahlen  zeigen 
eine  Ueberciustimiuong  von  Rechnung  und  Erfahrung,  die  bei  solch  verwickelten  Bcwegungsvcr- 
luiltnissen,  wie  die  vorliegenden  und  der  relativen  Unsicherheit  in  der  Beobachtung  wohl  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt;  sie  liefert  den  Beweis  dafür,  dass  im  vorliegenden  Falle  die  Rech- 
nung sehr  wohl  geeignet  ist,  die  empirische  Erfahrung  in  weiterer  Ausführung  der  Augelcgeulwit 
zu  ersetzen,  und  dass  der  Werth  der  Dcduction  nicht  erheblich  niedriger  steht,  als  derjenige  der 
Demonstration. 

(Schluss  folgt.) 
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des  Wassers.  2.  Lieferung  (Schluss).  Bruunsehwoig 
1880  Vieweg  & Sohn.  Vor  mehr  als  einem  Jahr 
(d.  Journ.  1878  p.  150)  hal>en  wir  die  erste  Liefer- 
ung dieses  Buches  angezeigt  und  empfohlen,  dessen 
Schluss  nun  vor  uns  liegt.  Der  Verfasser  ist  seinem 
bereits  mitgetheilten  Programm  getreu  geblieben 
und  beschreibt  zunächst  die  gebräuchlichen  Filter 
zur  Reinigung  des  Wassers  im  Kleinen  und 
Grossen;  er  folgt  in  letzterer  Beziehung  nament- 
lich den  Angaben  von  Kirkwood-Samuelson  und 
Grahn.  Mit  sehr  grosser  Ausführlichkeit  ist  das 
Verholten  des  für  die  Speisung  von  Dampfkesseln 
l>estimmten  Wassers  behandelt;  der  im  Vorwort 
ausgesprochenen  Meinung  des  Verfassers  «dass 
sich  wold  auf  keinetn  Gebiet  der  Technik  der 
Schwindel  mit  widersinnigen  Geheimmitteln  so  breit 
macht  als  hier«  pflichten  wir  vollkommen  bei,  nur 
hätten  wir  gewünscht,  dass  eine  Reibe  von  Vor- 
schlägen und  Apparaten  zur  Reinigung  des  Speise- 
wassers,  welche  einer  ernsten  Kritik  nicht  stand- 
lialten,  aus  seiner  Darstellung  weggeblieben  wären, 
zumal  da  dieser  Gegenstand  mit  den  bezüglichen 
Literaturnachweisen  ausführlich  in  Dingler’s  poly- 
technischem Journal  behandelt  ist.  l>ie  dadurch 
erreichte  kürzere  Fassung  hätte  dom  Capitol  sicher 
zum  Vortheil  gereicht.  Im  Anschluss  an  die  Stu- 
dien von  Special technikern  gibt  der  Verfasser  so- 
dann eine  Ueltersicht  (liier  «lie  Anforderungen  an 
Wasser,  welches  für  die  Verwendung  in  Brauereien, 
Spiritusfabriken , Gerbereien , Färbereien  etc.  be- 
stimmt ist.  Das  Capitol  über  Wassergewinnung 


und  Wasserleitung  ist , dem  Zweck  des  Buche« 
entsprechend,  nur  kurz  behandelt  und  nur  der 
Einwirkung  des  Wassers  auf  Köhren  von  verschie- 
denem Material  ein  tieferes  Eingehen  gewidmet 
Zum  Schluss  folgt  eine  Beschreibung  der  Darstell- 
ung künstlicher  Mineralwasser  und  eine  tabellari- 
sche llehcrsieht  über  die  chemischen  Bestandteile 
einer  grossen  Zald  natürlicher  Mineralquellen. 

Hempel,  Dr.,  W. , Professor  am  königlichen 
Polytechnikum  in  Dresden.  Neue  Methoden  zur 
Analyse  der  Gase.  Braunschweig  1880.  F.  Vieweg. 
In  dem  vorliegenden  Buch  beschreibt  der  Ver- 
fasser ausführlich  seine  bereits  durch  die  periodi- 
sche Literatur  und  durch  Winkler’s  Anleitung  zur 
Untersuchung  der  Industriegase  liekannt  gewor- 
dene Methode  der  Gasanalvse,  welche  sieh  durch 
Verhältnisse  lässig  grosse  Genauigkeit  liei  grosser 
Einfachheit  auszeiehnet.  Verfasser  ist  den  Be- 
strebungen von  CI.  Winkler  u.  A.  gefolgt  um  eine 
gasanalytische  Methode  auszubilden,  welche  «lern 
Techniker  gestattet  mit  einfachen  Apparaten  in 
kurzer  Zeit  die  Untersuchung  von  Gasgemengen 
irgend  welcher  Art  vorzunehmen,  und  auch  die 
nicht  absorbirbaren  Gase,  Wasserstoff-  und  Sumpf- 
gas mit  für  die  Technik  ausreichender  Genauigkeit 
zu  bestimmen.  Die  vom  Verfasser  vorgeschlagenen 
Methoden  und  Apparate  können  als  ein  ent- 
schiedener Fortschritt  in  mehr  als  einer  Richtung 
auf  dem  Gebiet  der  Gasanalvse  bezeichnet  werden, 
da  dieselben  für  die  Arlwiten  im  Latajratoriuni 
eine  Genauigkeit  gestatten,  welche  mit  den  seit- 
herigen Apparaten  für  technische  Gasanalvse  ni«-bt 
oder  nur  in  einzelnen  Fällen  erreichbar  war. 
Ganz  speziell  zeigt  der  Verfasser  an  den  Analysen 
des  Dresdener  Leuchtgases,  die  wohl  die  ersten 
sind,  welche  mit  einfacheren  Mitteln,  als  die  Me- 
thode von  Bunsen  anzuwenden  erlaubt,  durch  ge- 
führt sind,  dass  seine  Methoden  erhöhten  An- 
sprüchen zu  genügen  vermögen  und  «lass  man 
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durch  dieselben  auch  in  den  Fällen  noch  wichtige 
Aufschlüsse  über  die  Beschaffenheit  der  ttaae  er- 
tialten  kann,  wo  die  meisten  bisherigen  Methoden 
versagen.  Neben  der  ausführlichen  Beschreibung 
seiner  Apparate  und  Methoden  thoilt  der  Verfasser 
eine  Reihe  von  zum  Theil  neuen  eigenen  Erfahr- 
ungen über  die  Bestimmung  der  einzelnen  Gase 
und  den  Gebrauch  der  Reagentien  mit , welche 
allen  denen  sehr  willkommen  sein  werden,  welche 
sich  mit  der  praktischen  Ausführung  der  Gasannlysu 
beschäftigen. 

Im  zweiten  Theil  des  Buches  beschreibt  der 
Verfasser  eine  rasch  ausführbare , exactc  gaso- 
tuetrische  Methode , welche  ein  rasches  und  be- 
quemes Arbeiten  über  Quecksilber  gestattet  und 
namentlich  bei  denjenigen  wissenschaftlichen  Un- 
tersuchungen mit  Vortheil  angewendet  werden 
wird,  wo  seither  die  complicirten  und  kostspieli- 
gen Apparate  von  Kegnanlt  »V  Reiset,  Frank- 
land A Ward,  Doyöre  etc.  zur  Anwendung  kamen; 
für  technische  Untersuchungen  dürfte  dieser  Ap- 
parat kaum  oder  nur  ausnahmsweise  Anwendung 
linden. 

Wir  können  das  Studium  de«  Schriftchens 


allen  denen,  welche  sich  mit  Gasanalysen  beschäf- 
tigen, aufs  Beste  empfehlen. 

Mitgnu,  1..  Bericht  über  die  in  Berlin,  Am- 
sterdam, Rochdale,  Manchester,  Croydon,  Ieaming- 
ton  und  Abington  eingeführten  Systeme  der 
Stüdtereinigung.  Braunschweig  1880  in  Com- 
mission bei  O.  Ifaering  A Co.  Das  Scliriftchen 
enthält  auf  58  Seiten  eine  knappe  und  klare  Dar- 
stellung der  Reiseeindriicke , welche  eine  vom 
Verein  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  im  Her- 
xogthum  Braunschweig  ausgesendete  Commission 
im  Verein  mit  dem  städtischen  Oberingenieur 
Mitgau,  von  den  verschiedenen  Systemen  der 
Städtereinignng  an  Ort  und  Stelle  erhalten  hat. 
Die  wesentlichsten  Einrichtungen  in  den  genannten 
Städten,  welche  mit  Schwemmcanalisation,  Liomur’ 
schem  System,  Tonnensystem  und  gemischtem  Sy- 
stem versehen  sind,  werden  beschrieben,  zum  Theil 
durch  Abbildungen  erläutert,  und  technisch  und 
finanziell  wichtige  Zahlen  über  Anlage  und  Be- 
trieb mitgethoilt.  Wie  die  früheren  Abhandlungen 
des  Verfassers  über  ähnliche  Fragen  können  wir 
das  vorliegende  Sch ri flehen  Itcstens  empfehlen. 


Neue  Patente. 


Patent  - Ertheil  ungen. 

Nr.  9276.  K.  A Th.  Müller  in  Kupferhammer  bei 
ßrackwede.  Verfahren  der  Reinigung 
von  Fahrikwässern , welche  sus|iendirte 
Stoffe  enthalten.  (Zusatz  zu  1*.  R.  7014). 
Vom  11.  Oktober  1879  ah.  Klasse  12. 

N r.  9280.  Tb.  A t k i n s in  Clapham.  Vertreter : 
G.  Dittmar  in  Berlin,  Elisabeth-Ufer  4. 
Neuerungen  in  der  Konstruction  und  An- 
ordnung von  Mascliinen  und  Apparaten 
zur  Fabrikation  zusammengesetzter  koh- 
lenstoffhaltiger Materialien  und  der  da- 
raus entwickelten  Gase,  behufs  Verstärk- 
ung der  1/euchtkruft  und  Reinigung  von 
Steinkohlengas,  sowie  in  der  Verwendung 
der  daraus  gewonnenen  Produkte  zu  ver- 
schiedenen Zwecken.  Vom  25.  April  1879 
ab.  Klasse  26. 

Nr.  9285.  J.  W.  K 1 i n g h a m m e r in  Braunschweig. 

Neuerung  am  Thalputasimeter  (Spannungs- 
thalpometer).  (2.  Zusatz  za  P.  R.  8101). 
Vom  29.  Juli  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  9291.  V.  Ritter  von  Ofenheim  in  Wien. 

Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt 
a/M.  Verfahren  Ozokerit  (Erdwachs),  na- 
turgelbes Ceresin  (Mineralwachs),  l’aratlin, 
Petroleum,  Stearin  und  andere  Fettstoffe 


unter  Anwendung  von  Thonerde-,  Eisen-, 
Mnnganaoxyd-  und  Magnesia-IIydraten  zu 
bleichen.  Vom  21.  Angust  1879  ab.  Kl.  23. 

Nr.  9001.  (Fürst  Talleyrand  Perigord  von 
Sagan  und  W.  Fitz- Charles  Mac- 
Carty  in  Paris.  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin,  Belle-Allianeestrasse  74.  Neu- 
erungen an  elektrischen  Lichtem.  Vom 
11,  Februar  1879  ah.  Klasse  21. 

Nr.  9306.  C.  W.  Mnchall  in  Wiesbaden.  Doppel- 
lampe fflr  Leuchtgas  mit  selbstthätigcr 
direkter  Erhitzung  des  Gases  und  der 
Luft  vor  der  Verbrennung.  Vom  27.  Juli 
1879  ab.  Klasse  26. 

Nr.  9317.  Steinle  A Hartung  in  Quedlinburg. 

Neuerungen  an  Thermometern  und  Pyro- 
metern. Vom  7.  Dezember  1878  ah.  Kl.  42. 

Nr.  9301.  R.  Linke  in  Neusatz a/O.  Altsperrventil. 

Vom  19.  Oktober  1879  ah.  Klasse  47. 

Patent-Anmeldungen. 

Nr.  964.  Georg  Rothgiesser  in  Hannover, 
Windmühlcnstrasc  6.  Glaskugel  für  Ker- 
zen, welche  beim  Abbrennen  der  letzteren 
sich  senkt.  16.  Februar  1880.  KlasHe  4. 

Nr.  35490.  F.  A.  Laessigin  Calbea/S.  Klantsehen- 
dichtung.  19.  Februar  1880.  Klasse  47. 
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Nr.  40250.  Carl  K no b 1 au ch  in  München.  Lampe 
filr  leichte  Mineralöle  mit  beweglichem 
Hoden  des  Oelbehillters  zu  1 zeucht-,  Ileiz- 
ungB-  und  Ventilationszwecken.  19.  Fe- 
bruar 1880.  Klasse  4. 

Nr.  39005.  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  03. 

filr  Klie  Amouroux  in  Paris.  Appa- 
rat  zum  Untersuchen  iler  Beschaffenheit 
der  Luft  in  Bergwerken,  Brunnen,  Abzugs- 
kanitlen.  19.  Februar  1880.  Klasse  6. 

Nr.  9783.  Hermann  Unckel  in  Urach  (Würt- 
temberg.) Selbetaehliessende  Draekre- 
ductions- Vorrichtung.  19.  Februar  1880. 
Klasse  47. 

Nr.  41500.  J u 1 i u s R i e d e 1 in  Berlin  N.,  Roinicken- 
dorfurstr.  20.  Verbesserungen  an  einem 
Flflssigkeits  - Mess-  und  Kontrolapparat 
(Zusatz  zu  P.  lt.  0065.)  19.  Februar  1880. 
Klasse  42. 

Nr.  2084.  Dr.  Karl  Möller  in  Kupferhammer 
bei  Brackwede.  Apparat  zur  Filtration 
von  Gasen  und  Dämpfen.  (Zusatz  zu  P. 
R.  8800.)  19.  Februar  1880.  Klasse  12. 

Nr.  4237.  Louis  Runge  in  Berlin  C.,  Alexanderstr. 

8.  Petroleumdampf-iiehnittbrenner  mit 
doppelringförmigem  Wärmeleiter.  1 9. 

Februar  1880.  Klasse  4. 

Nr.  4094.  Brydges  ft  Co.  in  Berlin  SW.,  Belle- 
Alliancestrasse  32,  für  William  White 
in  Isindon.  Apparate  zum  Reguliren  des 


Wasserzuflusses  filr  Closets,  Waschbecken 
u.  dgl.  tn.  19.  Februar  1880.  Klasse  85. 

Nr.  34430.  C.  G.  Bo  hm  in  Fredersdorf.  Elektri- 
aehe  I-ampe.  23.  Februar  1880.  Klasse  21. 

Nr.  39708.  Th.  v.  d.  Linden  in  Obeihausen  (Re- 
gierungsbezirk Düsseldorf).  Gasretnrten- 
Vorlago  mit  eigenartigem  Verschluss  und 
Dichtungsdeckel.  23.  Febr.  1880.  Kl.  20. 

Nr.  41350.  F.  Edmund  Thode  «V  Knoop  in 
Berlin  W.  Behrenstrasse  07 , fflr  A b b o t 
Quincey  Ross  in  Cincinati  (Staat  Ohio 
V.  St.  v.  N.  A.)  .Apparat  zum  mechani- 
schen Entleeren  von  Gas-Retorten.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  Nr.  8070.)  23.  Februar  1880. 
Klasse  20. 

Nr.  1771.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.  Lcipzigerstrasse  124,  filr  Er- 
neut Brouardel  in  Paris.  Rundbren- 
ner ohne  Zugglas  filr  Gaslatemen.  23. 
Februar  1880.  Klasse  20. 

Nr.  163.  Wirth  ft  Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Charles  Stevens  Westland  in  Pro- 
vidence,  Rhode-Island  (U.  St.  A.).  Neu- 
erungen an  Lampen  für  leichtflüchtige 
Kohlenwasserstoffe,  bestehend  in  einem 
Behälter  mit  Kohlensäure,  letztere  zum 
Auslöschen  der  Flamme  beim  Umfallen 
der  Lampe,  bestimmt , und  in  einer  Vor- 
richtung mit  Fedor  zum  Festhalten  des 
übertheils  der  Lampe  in  einem  Untersatze. 
23.  Februar  1880.  Klasse  4. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Darmstadt.  (Gasanstalt).  Am  12.  März  brach 
um  4 Uhr  Nachmittag  im  Retortenhause  ein  Brand 
aus,  in  Folge  dessen  der  ganze  Dachstuhl  zerstört 
wurde. 

Dessau.  (Geschäftsbericht  der  deutschen  Con- 
tinental-Gas- Gesellschaft  pro  1879.)  Eine  allge- 
meine Darstellung  unseres  Geschäftsganges,  im 
.Jahre  1879,  kann  im  Wesentlichen  nur  die  Einleit- 
ungen zu  den  beiden  vorhergegangenen  Geschäfts- 
berichten wiederholen.  Der  allgemeine  Nothstand 
mit  seiner  intensiven  Einwirkung  auf  Einschränkung 
des  Gasconsnms  währte  in  Deutschland  im  ver- 
stärkten Maasse  fort.  Und  wenn  sieh  gegen  Schluss 
des  Jahres  eine  Besserung  in  einzelnen  Gowerbs- 
zweigen  zeigte,  so  ward  dies  durch  den  Rückgang 
in  Anderen  wieder  aufgewogen,  so  diu«  die  Con- 
sumtionsabnahme  im  II.  Semester  die  des  Ersten 
noch  bedeutend  überstieg.  Auf  den  deutschen  An- 
stalten betrug  der  Rückschritt  2,93”/»  gegen  0,31"/» 
im  Vorjahr;  auf  den  ausländischen  der  Fortschritt 


7,91  “/o,  gegen  7,17%  im  Vorjahr.  Der  Gesammt- 
fortschritt,  der  geringste  der  je  stattfand,  betrug 
nur  1,67%,  gegen  2,63%  im  Jahre  1878  und  3,26“/® 
iin  Jahre  1877.  Der  heftige  Frost  und  das  helle 
Wetter,  welches  von  Mitte  November  bis  fast  zum 
Jahresschluss  anhielt,  beeinträchtigten  übrigens  das 
Gesammtresultat  nicht  unerheblich. 

Auch  in  den  fflr  unser  Gewinnergebniss  so 
einflussreichen  rassischen  Wechselkursen  trat  keine 
wesentliche  Besserung  hervor;  der  Durchschnitt 
war  200,  gegen  205  im  Jahre  1878,  210  im  Jahre 
1877,  250  im  Jahre  1876  und  272  im  Jahre  1876. 

Im  Uebrigen  bietet  das  Geschäftsjahr  1879  nur 
zu  wenigen  Bemerkungen  Anlass. 

Wir  begrüssten  zunächst  mit  Freuden  das  all- 
mählige  Erlöschen  der  elektrischen  Panik.  Nach- 
dem der  Kurs  unserer  Aktien  am  21.  Novemlier 
1878  mit  123  den  niedrigsten  .Stand  erreirht,  dann 
sich  bis  31.  Dezember  1878  auf  139  gehoben  hatte, 
rückte  derselbe  im  1-aufc  des  Geschäftsjahres  all- 
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mählich  wieder  in  sein  gewohntes  Niveau  ein.  Am 
31.  December  1879  stand  der»ell>e  wieder  auf  105. 

Wir  dürfen  wiederholt  konstatiren,  wie  unser- 
seits keine  Mühe  und  Arbeit  gescheut  worden  ist, 
durch  Broschüren,  Zeitungsartikel  und  Beantwort- 
ung zahlloser  Anfragen  die  Aktionäre  zu  beruhigen 
und  von  der  Verschleuderung  ihres  Aktienbesitzes 
abzuhalten.  Dennoch  konnten  wir  leider  nicht 
hindern,  dass  Verkäufe  in  bedeutendem  Umfang 
stattgefnnden  haben;  tbeilweise  sind  die  Aktien 
von  den  ehemaligen  Besitzern  später  zu  höheren 
Kursen  wieder  zurückgekauft  worden. 

Diese  Rückkehr  de«  Vertrauens  in  die  Zukunft 
der  Gasanstalten  beruht  keineswegs  auf  dem  Fiasko 
iler  elektrischen  Beleuchtung;  diesell>e  schreitet 
vielmehr  unausgesetzt  in  ihrer  technischen  Ent- 
wicklung vorwärts.  Die  Beruhigung  fusst  vielmehr 
auf  einer  erlangten  richtigeren  Würdigung  der  ver- 
schiedenartigen Gebiete,  worin  dem  Gas  und  worin 
dem  elektrischen  Lacht  der  Vorzug  gebührt.  In 
die  llauptabsatzgebiete  des  Gases  kann  und  wird 
die  elektrische  Beleuchtung  niemals  eindringen ; die 
mechanischen  und  physischen  Bedingungen  der 
Erzeugung  und  Fortleitung  elektrischer  Ströme  ge- 
statten dies  nicht.  Hoffentlich  wird  dann  auch 
das  Publikum  mit  der  Zeit  ganz  unempfindlich 
gegen  alle  ül>erschwenglichen  Sensationsnachrichten 
amerikanischen  Ursprungs,  die  nicht  müde  werden, 
zum  so  und  so  vielen  Maie  deh  Untergang  der 
Gasbeleuchtung  zu  prophezeien.  — Die  auf  An- 
ordnung des  Preussisehen  Handelsministeriums  im 
vorigen  Jahre  angcstellten  Versuche,  die  grossurti- 
gen  Ilafenanhigen  in  Ruhrort  mit  elektrischem  Dicht 
zu  erleuchten,  entsprachen  den  Erwartungen  nicht, 
und  hat  die  König!  Hafenbau- Verwaltung  neuer- 
dings einen  Vertrag  mit  uns  bezüglich  Einführung 
der  Gasbeleuchtung  abgeschlossen. 

Die  Versuche  mit  elektrischer  Beleuchtung  ha- 
llen indirekt  für  die  Gaslioleuchtung  das  Gute  ge- 
habt, der  Herstellung  grosser  Flammen  von  be- 
deutend höherer  Lichtstärke  und  Leuchtkraft  eine 
erhöhte  Beachtung  zuzuführon.  Die  umfassenden 
Versuche,  welche  zu  dem  Ende  in  London  und 
Paris  stattgefunden  halten,  konstatirten  durchweg! 
die  Anwendbarkeit  de»  Gases,  selbst  für  die  höch- 
sten Ansprüche  intensiverer  Beleuchtung,  und  zu- 
gleich eine  weit  geringere  Kostspieligkeit.  Leider 
herrscht  in  Deutschland  auf  dem  Gebiete  der 
ölfentlichen  Beleuchtung  eine  Sparsamkeit,  die  uns 
selten  in  die  Lage  bringen  wird,  von  diesen  Fort- 
schritten des  Beleuchtuugswesens  direkten  Nutzen 
zu  ziehen. 

Bezüglich  der  Petroleumkonkurrenz  können  wir 
nun  allerdings  nicht  so  günstiges  berichten,  wie  von 
der  Konkurrenz  des  elektrischen  Lichts ; jedoch 
hat  das  Kortschreiten  derselben  immerhin  keine 


stärkeren  Dimensionen  angenommen.  Ein  besserer 
Geschäftsgang  wird  uns  sicherlich  mit  der  Zeit  den 
grössten  Theil  der  vom  Gas  abgegangenen  Konsu- 
menten wieder  zuführen.  Von  dem  im  Vorjahr 
eingeführten  Petroleumzoll  haben  wir  nichts  er- 
wartet und  erwarten  wir  nichts. 

Der  stattgehahte  Konsumtionsrückgang  auf  1t 
Anstalten  (9  deutschen  und  2 österreichischen)  re- 
sultirt  also  direkt  und  indirekt  aus  dem  lang  an- 
haltenden schlechten  Geschäftsgang  in  fast  allen 
Erwerbszweigen.  Zwar  hat  der  Zutritt  neuer  Con- 
sumenten,  insbesondere  in  Privatwohnungen,  nicht 
aufgehört;  allein  die  durchschnittliche  Konsumti- 
onszitfer  pro  Fiunune  und  Jahr  sank  in  stärkerem 
Verhältnis»  als  jene  Flammonzttnahme , tlieiis  als 
Folge  beschränkter  Arbeitszeiten,  weit  mehr  alter 
noelt  als  Folge  einer  überall  hervortretenden  Nei- 
gung zur  Sparsamkeit,  zur  höchstmöglichen  Ein- 
schränkung alles  nicht  absolut  nt  ithwendigen  Lieht- 
bedürfnisses.  Auf  den  Eisenbahnen,  wo  jetzt  viel- 
fach dio  Stationsvorsteher  an  den  Betrichscrspnr- 
nissen  betheiligt  werden,  gehen  diese  Einschrän- 
kungen am  weitesten. 

So  riet  Alter  die  Ursachen  des  Konsuuttinns- 
rüekgnng  in  Deutschland  und  Oesterreich.  In 
Warschau  dagegen  herrseilte,  ähnlich  wie  Itei  uns 
nach  dem  Kriege,  ein  günstiger  Geschäftsgang  und 
eine  ausserordentliche  Bauthntigkcit,  so  dass  dort 
wiederum  eine  bedeutende  Zunahme  stattfand  und 
das  Geschäftsjahr  somit  im  Ganzen  immer  noelt 
mit  einem  kleinen  Fortschreiten  des  Konsums  ah- 
sehloss. 

Es  eröffnen  sich  neuerdings  Aussichten  auf 
ansehnlichere  Verstärkung  des  Gasverbrauchs  zum 
Kuchen  und  Heizet).  Wir  sind  schon  früher  für 
Ausdehnung  desselben  bemüht  gewesen  indem  wir 
'die  Gaspreise  für  diese  Verwendungszwecke,  sowie 
auch  für  Gasmotoren,  ansehnlich  heralisetzten,  be- 
absichtigen aber  von  jetzt  ah,  dieser  Richtung  eine 
noch  verstärktere  Thätigkeit  zttzuwenden.  Es  ha- 
; ben  nämlich  insbesondere  in  Dänemark,  bedeutende 
Verbesserungen  in  den  Konstructionen  der  Brenner, 
Heerde,  Kochgefäase  und  Oefen  stattgefunden, 
welche  es  ausser  allen  Zweifel  stellen,  wie  man 
künftig  mit  Gas  wohlfeiler  als  mit  irgend  einem 
Brennmaterial  kochen,  unter  Umständen  auch  hei- 
zen kann  und  nebenbei  die  ausserordentlichen  Vor- 
züge der  grösseren  Bequemlichkeit  und  Reinlich- 
keit dieser  Feuerungsmethode  geniesst.  In  Däne- 
mark gieht  es  viele  Städte,  welche  bereits  ein  Dritt- 
thcil  Itis  zur  Hälfte  der  ganzen  Gaskonsumtion  zum 
Kuchen  verwenden.  Wir  Italien  einen  Ingenieur 
besonders  mit  dieser  Aufgabe  betraut  und  kürzlich 
auch  Dänemark  zu  diesem  Zwecke  bereisen  lassen. 

1 >ie  Einführung  neuer  Methoden  in  die  Oekonomie 
des  Haushalts  lässt  »ich  nicht  überstürzen,  da  na- 
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mentlich  die  Hausfrauen  in  solchen  Beziehungen 
sehr  konservativ  sind.  Trotzdem  halten  wir  uns 
überzeugt,  in  nicht  allzuferner  Zeit  iui  Heizgas 
einen  vollständigen  Ersatz  fllr  die  Petroleumkon- 
kurrenz zu  finden. 

Die  Gasmesserwerkstatt  in  Dessau  war,  den 
Zeitverhältnissen  entsprechend , für  Gasuhren  nur 
schwach  beschäftigt.  Es  wurden  368  neue  Uhren 
angefertigt  und  173  reparirt,  resp.  auf  Metermaass 
umgeändert,  — 401  resp.  170  weniger  als  im  Vor- 
jahre. Dagegen  entwickelte  sieh  die  Fabrikation  mes- 
singener Eittings,  deren  der  vorjährige  Geschäftsbe- 
richt Itereit»  Erwähnung  that,  recht  erfreulich  und 
wanl  noch  durch  die  Aufnahme  einfacher  Beieuch- 
tungsgegenständc,  Rheometer,  1 .a fernen  u.  s.  w.  er- 
weitert. Das  Gesammtresnltat  de»  Abschlusses  er- 
gab einen  Reingewinn  von  14,18“/»,  gegen  7,67 % 
im  Vorjahre. 

Für  Krankenpflege,  Unfallversicherung,  Unter- 
stützungen und  Pensionen  wurden  im  Ganzen  Mk. 
9496,60  verausgabt. 

Unglücksfälle  oder  Storungen  im  Betrieb  kamen 
nicht  vor.  Dem  Selbstversichorungs  - Conto  für 
Feuerschäden  wurde  nur  der  kleine  Betrag  von  Mk. 
232,75  entnommen,  zur  Deckung  des  Verlustes  aus 
stattgehabter  Selbstentzfindung  von  Kohlen.  Der 
Saldo  dieses  Conto’s  beträgt  gegenwärtig  Mk. 
96603,02. 

Die  grosse  Gcscliäftsstille  gestattete  auch  im 
abgelaufenen  Jahre,  die  seit  dem  Tod  des  Herrn 
W i 1 h.  Voss  erledigte  zweite  Oberingenieurstelle 
noch  unbesetzt  zu  lassen,  so  dass  Herr  O.  Mohr 
auch  in  diesem  Geschäftsjahr  als  alleiniger  Obcr- 
ingenieur  fungirtc. 

Es  ist  unsem  Aktionären  bekannt,  wie  wir 
schon  seit  langen  Jahren  Itedacht  genommen  ha- 
lten, die  alten  Beleuchtungsverträge,  wonach  die 
Anstalten  mit  Ablauf  der  Kontraktzeit  unentgelt- 
lich den  Gemeinden  anhcimtielen , umzugestalteu. 
Neuerdings,  am  22.  Januar  e.,  ist  wieder  ein  Kon- 
trakts-Nachtrag nuf  solcher  ltusis  mit  der  Stadt 
Ruhrort  zu  Stande  gekommen.  Mfllheiin  a.  d.  Ruhr 
Krakau  und  1-emberg,  auf  welche  zusammenge- 
nominen  nur  12%  der  Gesammtproduktion  entfal- 
len, sind  nunmehr  die  einzigen  Anstalten,  auf  wel- 
chen die  obenerwähnte  Verpflichtung  noch  ruht ; 
alle  übrigen  Anstalten  bleiben  dauernd  Kigenthum 
der  Gesellschaft  und  können  auch  später,  nach  Ab- 
lauf der  Kontraktzeiten,  niemals  in  der  freien  Kon- 
kurrenz und  ferneren  Ausdehnung  beschänkt  wer- 
den. 

Die  Absatzverhältnisse  des  Gases  ge- 
stalteten sich  folgcndertnassen : 

cbm  %. 

a.  Strassengas  . . . . , 2 674  368  = 14,09 

b.  Oollentliche  Gebäude  . 1 777  632  = 9,37 


cbm  % 

c.  Privatconsum  ....  8 645  318  = 45,55 

d.  Fabriken. 

cbm 

1.  Eisen hahnhofe 

u.  Werkstätten  1734425 

2.  Buumwollen-In- 


dustrie  . . . 1092891 

3.  Eisen-Industrie  849821 

4.  Wollen  - Indu- 
strie ....  413565 

6.  Druckereien, 

Papier-  u.  Ta- 
peten-Fabriken  271577 

0.  Brauereien  und 

Brennereien  . 236177 

7.  Zuckerfabriken  168477 

8.  Mühlen  und 

Dampfbäcke- 
reien  ....  151161 

9.  Tabakfabriken.  118592 


10.  Metallwaaren- 

Fabriken  . . 137018 

11.  I-eder-  u.  Por- 

tefeuille -Fabri- 
ken ....  85665 

12.  Seiden  - Indu- 
strie ....  40250 

13.  Chemische  Fa- 
briken . . . 22856 

14.  Diverse  . . . 199491 


e.  Heizgas. 

1.  Gaskraftma- 
schinen . . . 

2.  Zum  Kochen, 
Heizen  u.  tech- 
nischen Zwe- 
cken .... 


6621965  = 29,0« 


141099 


219250 


360349  = 1,00 

Summa  18979632  = 100,00 
Wir  halien  hierbei  zum  erstenmal  aus  dem 
Ga»  für  Heizung,  Kraftentwicklung  und  sonstige 
technische  Verwendungen,  eine  besondere  Katego- 
rie gebildet,  da  es  interessant  sein  dürfte,  das 
künftige  Fortschreiten  hierin  speciell  zu  beobach- 
ten. Uebrigens  sind  die  Konsumangnlien  sub  e.  2 
zum  Th. ul  nur  durch  Schätzung  ermittelt],  da  für 
viele  kleine  Kochapparate  u.  s.  w.  keine  besonde- 
ren Gasuhren  aufgestellt  sind.  Durch  diese  Aus- 
scheidung, welche  alle  übrigen  Consumkategorien 
ausser  dem  Strassengas,  trifft,  lässt  sieli  für  dieses 
Jahr  die  Vergleichung  mit  dem  Vorjahre  nicht  ge- 
nau durchführen  und  ist  nur  im  Allgemeinen  zu 
konstatiren,  wie  lieim  Strassengas  eine  ansehnliche 
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Zunahme,  bei  den  Eisenbahnhüfen,  der  Baumwollen- 
industrie und  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  Ab- 
nahme stattfami.  Der  Verbrauch  der  Gaskraft- 
inaschinen  stieg  von  107828  auf  141099  cbm.  Ihre 
Zahl  betragt  gegenwärtig  102,  von  zusummen  209 
Pferdekräften. 

Wir  gehen  nunmehr  zu  den  Betriebsresultaten 
der  einzelnen  Anstalten  über.  Wo  die  Konsum- 
rftekgünge  nicht  speciell  motivirt  sind,  führen  die- 
selben sich  überall  auf  die  schlechten  Zeiten  zurück. 

Frankfurt  a/O. 

Produktion.  Flnmmenzah). 

1878:  1 330  430  cbm  14  909 

1879:  1276  397  » 15,124 

Abnahme:  54  033 cbm  Zunahme:  155 

Mer  allerdings  nur  geringen  Zunahme  im  Jahr 

1878  ist  also  wieder  eine  Abnahme  gefolgt.  Den- 
noch gestalten  sieh  die  Gewinnresultate,  als  Folge 
verstärkten  Uebergangs  von  englischer  zu  nieder- 
schlesischer  Kohle  und  verschiedener  Betriebser- 
spamisse,  namentlich  bei  den  Generatorbfon,  gün- 
stiger als  im  Vorjahre.  — Die  Koneession  für 
spätere  Erbauung  einer  Kumirsanstalt  auf  dem 
neu  erworltenen  Grundstück  an  der  Fürsten  wulder 
Strasse  ist  uns  anstandios  ertheilt  worden. 

2.  Mülheim  a.  d.  Ruhr 

Produktion. 

1878:  867  640  chm 
1879:  815  870  » 

Abnahme:  61  670  cbm  Zunahme:  106 

Die  Abnahme  hat  also  hier  wieder  stärkere 
Dimensionen  als  in  den  Jahren  1877  und  1878  an- 
genommen; sie  entfallt  hauptsächlich  auf  die 
Kisenbahnhöfe  und  Werkstätten , sowie  auf  die 
Eisenwerke  und  die  öfientliche  Beleuchtung.  Der 
Abschluss  war  um  so  unlrefriedigender,  als  wir  lei- 
der, in  Folge  unabwcislielier  Verpflichtungen  aus 
dem  städtischen  Beleuchtungs vertrag,  vom  1.  Jan. 

1879  ab  das  Privatgus,  und  vom  1.  April  ab  auch 
das  öffentliche  Gas  ansehnlich  im  Preise  herabso- 
tzen  mussten;  es  erwuchs  uns  hieraus  allein  ein 
Ausfall  von  Mk.  11  870,26.  — Allem  Anschein 
nach  ist  indess  jetzt  die  unterste  Grenze  dos  Con- 
sumrückgangcs  ülrerschritten,  da  das  Kohlenge- 
Hchäft,  welches  für  Mülheim’s  Wohlstand  haupt- 
sächlich inaassgebend  ist,  sich  wieder  hebt,  auch 
die  Eisenindustrie  vorwärts  schreitet. 

3.  P o t s d a m - N e u e n d o r f. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878:  1 666  075  cbm  17  347 

1879:1  545004  « 17  824 

Abnahme:  21 071  cbm  Zunahme  477 

Davon  entfielen: 


auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  . 1 313  405  cbm 

> > fiuceursanstalt  Neuendorf  231  599  > 

Summa  1 545  004  cbm 
Die  Abnahme  entfallt  fast  nnr  auf  abermalige 
Kedueirung  des  Verlustes  durch  Verbesserung  des 
Rohrsystems;  die  Konsumtionsabnahme  betrug  nur 
1921  cbm. 

4.  Dessau. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878  : 644  725  cbm  10,650 

1879:  656  715  » 10  943 

Zunahme : 1 1 990  cbm  293 

Dieses  verhältnissmassig  günstige  Resultat  ist 
der  Ausdehnung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  und 
des  Fabrikkonsums  zu  danken. 

5.  Luckenwalde. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878:  261  737  cbm  3 545 

1879:  272  150  . 3 766 

Zunahme:  20413cbm  211 

Auch  in  diesem  Jahre  fand  ulso  ein  weiteres, 
wenn  auch  geringes  Fortschreiten  des  Konsums 
statt,  das  auf  Rechnung  des  günstigeren  Ganges 
und  grosserer  Ausdehnung  des  Tuchgewerlie»  kommt. 

0.  M.  Gladbach -Rheydt. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878  : 2 645  700  chm  30  836 

1879  : 2 634  925  » 28  860 

Abnahme:  110  776cbni  1976 

Davon  entfielen  auf: 

die  Haupt-Anstalt  in  M.  Gladbach  2 331  230  cbm 
» Succursanstult  in  Rheydt  203  696  » 

Summa  2 534  926  cbm 
Nachdem  sich  im  I.  Semester  der  Almuts  wie- 
der erfreulich  gehoben  hatte,  verwandelte  das  II. 
Semester  dieses  Plus  in  ein  ansehnliches  Minus. 

Es  entfällt  dies  im  Allgemeinen  auf  die  Spaream- 
koitsrflcksichton  entspringende  Einschränkung  des 
Eisenhalm-  und  Privntkonsunis,  die  Konkurrenz 
des  Petroleums  und  die  gedrückt«!  Lage  vieler 
Zweige  der  Baninwollon-Indaatrie.  Auch  im  lau- 
fenden Jahre  ist  noch  keine  merkbare  Besserung 
cingetroten.  — Wir  hal»en  im  Geschäftsjahr  auch 
auf  dieser  wichtigen  Anstalt  den  vollständigen  l'eber- 
gang  auf  Generatorfeuerung  mit  bestem  Erfolg 
durchgeführt. 

7.  H a g e n - H e r d e c k e. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878  . 1 033  010  cbm  11794 

1879:  966  880  • 11680 

Abnahme:  66 130  cbm  114 

Der  kleinen  Zunahme  im  Jahre  1878  folgt« 
also  wieder  eine  ansehnliche  Abnahme,  die  sich 

Digitized  by  Google 


Flammenzahl. 
11  411 
11617 


210 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


bis  zum  Schluss  des  Jahres  nur  noch  immer  ver- 
stärkte. 

8.  Warsehau-Praga. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878:  0 859  991  cbm  53  147 

1879:  7 419  374  > 57  013 

Zunahme : 559  383  cbm  4 400 

I'nter  Hinzurechnung  einer  bedeutenden  Ein- 
scbränkung  des  Verlustes  um  120  009  cbm,  war 
diese  Zunahme  bei  weitem  die  bedeutendste,  die  je 
in  Warschau  stuttfand.  Auch  die  Flammenzahl  er- 
fuhr eine  noch  höhere  Zunahme  als  1878.  Die 
grosse  Hauthiitigkeit  und  der  dem  Kriege  folgende 
flotte  Geschäftsgang  in  fast  allen  Zweigen  der 
Warschauer  Gewerbtliätigkeit;  desgleichen  die  fort- 
schreitende Kinbürgerung  des  Gases  in  die  Privat- 
wohnungen , trugen  im  Wesentlichen  zu  diesem 
erfreulichen  Krgebniss  bei. 

Leider  hat  sich  dagegen  noch  keine  nennens- 
wcrtlie  Besserung  der  Valuta  vollzogen,  so  dass 
unsere  grossen  Verluste  aus  dieser  Quelle  im  We- 
sentlichen dieselben  geblieben  sind.  Wie  liereits 
im  Kingang  erwähnt,  hat  sich  von  1878  auf  1879 
der  Durchschnitts- Kurs,  zu  dem  wir  die  War- 
schauer Tratten  verwurtheten,  nur  von  205  auf  200 
gehoben.  Im  I.  Semester  fand  sogar  ein  Sinken 
bis  fast  auf  die  niedrigsten  Kursstände  des  orien- 
talischen Krieges  statt. 

Unsere  Bemühungen  für  Herabsetzung  des 
Kohlenzolls  blieben  auch  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahr erfolglos. 

Die  bedeutend  steigende  Produktion  veranlasste 
uns,  wie  sein  in  im  vorigen  Geschäftsbericht  er- 
wähnt, zur  Erbauung  eines  dritten  Ketortonhanses, 
welches,  in  zwei  Reihen,  24  Oofen  ii  8 Retorten 
aufnehmen  soll  und  auf  Generatoren  nach  neuestem 
System  eingerichtet  wird.  Vorläufig  sind  0 dieser 
Ocfen  ausgeführt.  Im  laufenden  Jahre  erfolgt  aus- 
serdem die  Tcleskopining  des  vierten  Gasometers, 
wodurch  der  nutzbare  Gasometerraum  aliermals  nm 
ca.  8500  cbm  vergrößert  wird.  Auch  tritt  die  Noth- 
wendigkeit  heran  ein  zweites  Beamton-Wohnhaus 
zu  erbauen,  um  mindestens  allen  im  Betrieb  be- 
schäftigten Beumten  und  Unterbeamten  Wohnung 
auf  der  Anstalt  selbst  bieten  zu  können.  Die  Mio- 
tlien  sind  in  Warschau  derart  gestiegen,  dass  schon 
die  Oekonomie  zu  diesem  Neubau  veranlassen  müsste, 
wenn  er  nicht  ohnedies  durch  die  Erfordernisse 
des  Dienstes  bedingt  würde. 

9.  Erfurt. 

Produktion.  Flunuucnzahl. 

1878:  1 105  941  cbm  12  671 

1879:  1 070  943  t 13  204 

Abnahme:  94  998 cbm  Zunahme:  533 

Ist  auch  der  wirkliche  Konsum,  durch  Ein- 
schränkung des  Verlustes  um  18  990  cbm,  nur  um 


74  008  chm  ztirückgegaugen,  so  blieli  der  Rückschritt 
doch  nicht  allzuviel  hinter  1878  zurück.  Die  Ur- 
sachen sind  dieselben  deren  im  vorigen  Goschäft«- 
bericht  gelacht  wurde:  Minderverbrauch  der  Eisen- 
bahn, allgemeine  Einschränkung  Seitens  der  Pri- 
vaten und  fortschreitende  Konkurrenz  des  Petro- 
leums. Dass  letzterer  Umstand  sich  in  Erfurt  am 
stärksten  von  all  nnsern  Städten  geltend  macht,  hat, 
neben  dem  schlechten  Geschäftsgang  auch  seinen 
besonderen  Grund  in  der  grossen  und  immer  stei- 
genden Ausdehnung  der  dortigen  1-ampenfabrikution. 

Eine  am  1.  Juli  in  Kraft  getretene  freiwillige  Gas- 
preisherabsotzung,  die  uns  einen  Einnahme-Ausfall 
von  Mk.  8900,70  brachte,  hat  vorläufig  nocli  keinen 
merkbaren  Einfluss  aufKousumvenuehrung  gehabt; 
im  laufenden  Jahr  scheint  eich  at>er  eine  solche 
zu  entwickeln. 

10  Krackau-Podgörze. 

Produktion.  Flaimncnzahi. 

1878:  074  879  cbm  8 648 

1879:683  199  » 6 807 

Abnahme:  1 1 680  ehm  Zunahme  69 

Während  Krakau  in  den  drei  letzten  Jahren 
Zunahmen,  wenn  auch  nur  geringfügige,  zu  ver- 
zeichnen hatte,  trat  im  Geschäftsjahr  1879  ein  effec- 
tiver  Rücksehritt  ein,  welcher  im  Laufe  des  Jahres 
immer  stärkere  Dimensionen  annahni.  Die  Ge- 
schäftslage ist  liier  eine  nicht  minder  ungünstige 
wie  in  Deutschland.  — Der  Kurs  erfuhr  eine  kleine 
Besserung,  nämlich  von  171*/*  auf  174.  Da  Sillier 
und  Papier  jetzt  in  ( testerreich  gleich  stellen,  so 
stellt  die  jetzt  noch  verbleibende  Differenz  gegen 
den  vor  Einführung  der  Goldwährung  gültigen  Pari- 
Kurs  von  200,  das  Acquivalent  der  Silber- Ent  werth- 
ung  dar  und  wird  sonnt  wollt  als  eine  dauernde 
Belastung  zu  betrachten  sein. 

11.  Nord  hausen. 

Produktion.  Elumiuenzalil. 

1878:  602  164  cbm  8 376 

1879:  683  315  > 8 584 

Abnahme:  18  840  cbm  Zunahme:  188 

Diese  Abnahme  wurde  fast  vollständig,  bis  auf 
3197  cbm,  durch  Koducirung  dos  Verlustes  aufge- 
wogen. Im  Uebrigen  sind  die  Krisen  lind  Verluste 
des  Jahres  1878  von  der  dortigen  Geschäftswelt 
noch  nicht  verschmerzt.  Eine  freiwillig  vom  1. 

Juli  nl>  gewährte  Gnspreisermässigung,  die  uns  ein 
Opfer  von  Mk.  3606,97  auferlegte,  blieb  noch  ohne 
sichtbaren  Erfolg:  wir  hoffen  jedoch  einen  solchen 
bereits  vom  laufenden  Geschäftsjahr. 

12.  Lemberg. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878:  984  808  chm  10  480 

1879:943  107  » 11265 

Abnahme:  41  899  > Zunahme:  785 
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Auch  in  Lemberg,  wie  in  Krakau  fand,  statt 
iler  sonst  regelmässig  fortschreitenden  Zunahme, 
ans  gleichen  Umwehen , eine  Abnahme  im  Gascon- 
snm  statt.  Der  Kurs  stellte  sich  wie  in  Krakau. 
Die  Steuerbelastung  stieg  abermals  bedeutend. 

13.  Gotha. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878:  f.05  107  cbm  8 457 

187B;  603  001  t 8 778 

Abnahme : 2 04<i  cbm  Zunahme : 321 

Diese  Abnahme  verwandelte  sich  durch  Ver- 
lust-Einschränkung in  eine  Zunahme  von  0422  cbm 
Kine  Gaspreisherabsetzung  ab  1.  Juli  brachte  uns 
einen  Ausfall  von  Mk.  4423,70 , der  hoffontlieh 
künftig  durch  Mehrkonsum  gedockt  werden  wird. 
— Wir  verkauften  im  Geschäftsjahr  den  noch  dis- 
poniblen überflüssigen  Theil  des  im  Jahre  1873  er- 
worbenen Grundstücks,  woraus  wir  soviel  erlösten, 
dass  der  zur  Vergrössemng  der  Gasanstalt  zurfick- 
behaltene  Theil  uns  gar  nichts  mehr  kostet.  Das 
Hau- Conto  der  Anstalt  scliliesst  hierdurch  Mk. 
11  325,13  niedriger  ab,  als  im  Vorjahr. 

14.  Ruhrort. 

Produktion.  Flammcnzuhl. 

1878 : 401  687  cbm  4 327 

1879  :434  171  » 4 298 

Abnahme:  27  610  cbm  29 

Abermals  fand  also  hier  eine  Abnahme  statt; 
die  gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  eintretende 
Besserung  im  Eisen-  und  Kohlengeschäft  wird  hof- 
fentlich von  jetzt  ab  auch  die  Besserung  unseres 
Geschäftes  einleiten.  — Der  Ruhrorter  Beleuchtungs- 
vertrag  ruhte  noch  auf  der  Grundlage  unserer  sttnmit- 
liehen  alten  Vertrüge,  wonach  die  Stadt  nach  Ab- 
lauf von  80  Jahren  das  Recht  des  Ankaufs  hatte, 
nach  50  Jahren  aber  die  Anstalt  unentgeltlich  in 
deren  Besitz  fiberging.  Wie  bereits  im  Eingang 
erwähnt,  ist  es  am  22.  Januar  er.  gelungen,  eine 
für  beide  Thcile  befriedigende  Abänderung  dieses 
Kontraktverhültriissca  zu  vereinbaren.  Die  Anstalt 
verbleibt  hiernach  dauernd  freies  Eigenthum  der 
Gesellschaft , welche  dagegen  den  Privatgaspreis 
stufenweise  bis  auf  18  Pf.  pro  chm  (=  Thlr. 
1.  25.  8.  pro  1000  cbf  preuss.)  und  den  öffentlichen 
Gaspreis  unf  2 Pf.  pro  Brennstunde  herahsetzt, 
auch  eine  Abfindungssumme  von  00  000  Mk.  ge- 
währt, die  fast  vollständig  schon  in  unserem  Amor- 
tisationsfond angesammelt  war.  — Des  Abschlusses 
wegen  der  Hafenbcleuchtung  ward  bereits  im  Ein- 
gänge gedacht. 

15.  Eupen. 

Produktion.  Flammenzahl. 

1878  : 240  080  cbm  4 107 

1879:  275  475  » 4 002 

Zunuliino:  29  395  chm  Abnahme:  105 


Durch  diese  abermalige  Zunahme,  die  dem 
besseren  Gang  des  Tiichgesehäfts  zuzusehreihen  ist, 
wurde  die  Produktionshöhe  von  1874  beinahe  wie- 
der erreicht  und  erwarten  wir  ein  ferneres  Fort- 
schreitcn. 

16.  Ilerbesthal. 

Produktion. 

1878:  94  921  chm 

1879:  89  168  » 

Abnahme:  5 768  chm 
Ifie  überall  statt  findende  Einschränkung  des 
Gasverbrauchs  der  Bahnhöfe,  bewirkte  auch  liier 


aliermals  einen  ansehnlichen  Rückgang. 


Die  Gesammt-Resultate  des 

vorjährigen  Be- 

trieben  sind  hiernach 

Folgende: 

Produktion 

Flammcnzahl 

cbm 

am  Jahresschl. 

1.  Frankfurt  a.  O. 

1 276  397 

15  124 

2.  M(il heim  a.  d.  K. 

815  870 

11  617 

3.  Potsdam-Neuendorf  1 545  004 

17  824 

4.  I ><‘N8au 

656  716 

10  943 

ö.  Luckenwnlde 

272  150 

3 756 

6.  M.  Gladbach- Reydt  2 634  925 

28  860 

7.  Hagen-Herdecko 

96«  880 

1 1 680 

8.  Warschau-Praga 

7 419  374 

67  613 

9.  Erfurt 

1 070  943 

13  204 

10.  Knikau-PodgOrze 

663  199 

6 607 

11.  Nordhausen 

583  315 

8 564 

12.  Lemberg 

943  107 

11  265 

13.  Gotha 

603  061 

8 778 

14.  Ruhrort 

434  171 

4 298 

16.  Eupen 

275  476 

4 002 

16.  Herhestlial 

89  168 

246 

Summa 

20  149  754 

214  281 

1878  » 

20  084  793 

208  911 

Zunahme 

114  961 

5 370 

= 0,57% 

t = 2,67  % 

Dieser  geringen  Produktionszunahme  steht  in- 
des« eine  abermalige  ansehnliche  Einschränkung 
des  Verlustes  entgegen,  so  dass  die  wirkliche  Kon- 
sumtionszunalime  sich  auf  313  957  cbm  oder  l,67°/o 
stellt.  Es  ist  dies  nicht  bloss  relativ,  sondern  auch 
absolut  die  geringste  Zunahme,  die  seit  Betriehser- 
Öffnung  der  Gesellschaft  stattfand. 

Der  Verlust  war  1878  schon  auf  den  gerin- 
gen Prozentsatz  von  6,92  ®/n  herahgebracht.  Im  ab- 
gelaufenen Geschäftsjahre  erfolgte  aliermals,  in  Folge 
energischer  Fortsetzung  unseres  Ahbohrnngsverfah- 
rens,  eine  fernere  Verminderung  um  198  996  cbm 
also  eine  Reducirung  auf  4,90%.  Es  ist  dies  ein 
in  der  Technik  der  Gasanstalten  unübertroffen  da- 
stehendes Resultat,  und  um  so  bcaehtenswerther, 
als  unsere  säm tätlichen  Strassenflainmen  mit  Rheo- 
metern (Volummessern)  versehen  sind,  die  stets  ge- 
nau das  kontraktliche  und  rechnungsmässige  Gas- 
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quantum  durchlassen,  so  dass  also  eine  künstliche 
Verringerung  des  lierechneten  Verlustes  durch  zu 
liehe  Kinsehiltzung  des  Strassenkonsums  hei  uns 
unmöglich  ist,  die  Berechnung  des  Verlustes  dem- 
nach mit  der  Wirklichkeit  genau  (Ibereinstimmen 
muss.  — Für  das  laufende  Jahr  dürfte  der  Ver- 
lust sich  nicht  in  so  günstigen  Schranken  halten 
lassen,  da  eine  anhaltende  strenge  Kulte  erfahr- 
ungsmassig  sehr  schädlich  auf  die  Dichtigkeit  der 
Kohrsysteme  einwirkt. 

In  der  geringen  Zunahme  der  Flammenzahl, 
die  zu  V»  auf  Warschau  entfällt , spiegelt  sich  am 
Besten  die  gegenwärtige  Notldage.  t'ehrigens  ent- 
fällt der  auf  vier  Anstalten  ermittelte  Abgang  von 
2224  Flammen  nicht  lediglich  auf  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr;  eine  speriell  angeordnete  genaue 
Zählung  hat  vielmehr  manche  Abgänge  herausge- 
stellt, die  sich  wahrscheinlich  auf  die  vorhergehen- 
den Jahre  mit  vertheilen.  Auch  in  diesem  Jahre 
stellte  sich,  wie  in  den  drei  vorhergehenden,  der 
Prozentsatz  der  Flammenzunahme  höher,  als  die 
Zunahme  der  Consumtion  und  es  fand  somit  ein 
abermaliges  Herabgehen  des  nurchschnittsverbrauchs 
pro  Flamme  und  Jahr  statt.  Derselbe  betrug  bei 
den  .Strussenflnmmcn  318,8  cbm  und  bei  den  Pri- 
vatfiamiricn  80,2  cbm,  oder  5,1  cbm  mehr  resp.  2,1 
cbm  weniger  als  1878;  der  grosse  Durchschnitt  war 
89,0  cbm,  oder  2,0  cbm  weniger  als  im  Vorjahre. 

An  .Steinkohlen  wurden  verbraucht.: 


Westphälischo 

348  096 

hl 

oder  40,737» 

Olierschlesische 

313  943 

> 

> 

36,74  » 

Englische 

70  344 

> 

» 

8,23  » 

Mährische 

69  833 

> 

> 

8,17  . 

Niederschlesische 

62  321 

> 

t 

6,12  . 

Plattenkohle  u.  diverse 

i 60 

> 

> 

0,01  . 

.Summa 

854  587 

hl 

oder  100,007» 

Hiernach  hat  sich  das  AntheilverhältnisB  der 
ober-  und  niederscldesischen  Kohlen  vermehrt,  der 
englischen  und  mährischen  vermindert.  Der  ab- 
solute Mehrverbrauch  gegen  1878  war  2003  hl. 

Die  durchschnittliche  Gasausbeute  war  28,0  cbm 
pro  hl  (=  1832  ebf  engl,  pro  alte  preuss.  Tonne), 
oder  0,1  cbm  mehr  als  1878. 

Der  Durchschnittspreis  der  vergasten  Kohle 
loco  Anstalt  war  M.  1,40  pr.  hl  oder  3 Pf.  weniger 
als  1878.  Kb  ist  damit  genau  der  Minimalprcis 
erreicht,  auf  den  die  Kohle  11  Jahre  vorher,  im 
Jahr  1808,  gesunken  war.  Auf  5 Anstalten  stellte 
sich  der  Preis  eine  Kleinigkeit  höher,  auf  allen 
übrigen  niedriger  als  1878.  Der  liedeutendste  Preis- 
abschlag faml  in  Frankfurt  statt  (22  Pf.  pro  hl), 
demnächst  in  Dessau  (13  Pf.),  Krakau  (11  1’f.)  und 
Potsdam  (10  Pf.). 

Die  bedeutende  Steigerung  der  Kohlenpreise, 
tlie  gegen  Ende  1879  eintrat,  trifft  uns  zunächst 
nicht,  da  wir  rechtzeitig  unseren  ganzen  Bedarf 


für  das  laufende  Jahr  1880  meist  zu  gleichen, 
theils  sogar  zu  billigeren  Preisen  «ligesehlotwen 
halten;  nur  für  den  geringen  Bedarf  an  englischen 
und  niederschlesischen  Kohlen  mussten  wir  einen 
kleinen  Aufschlag  bewältigen. 

Bei  Coke  ward  der  Rückgang  des  vorigen 
Jahres  fast  vollständig  wieder  eingeholt.  Der 
Durchschnittspreis  war  75  Pf.  pro  hl,  oder  4 I*f. 
mehr  als  1878.  Diese  .Steigerung  entfällt  nur  auf 
da«  II.  Semester  und  insbesondere  die  letzten 
Wintennonate;  so  ansehnlich  sie  ist,  so  bot  sie 
doch  kaum  einen  Ersatz  für  den  Einnahmeausfall 
am  Gasconsum,  infolge  <les  ungewöhnlich  starken 
Frostes  und  hellen  Wetters.  Für  da«  laufende 
Jahr  sind  die  Aussichten  im  Cokegeschüft  günstig. 

Im  Theergesehüft  fand  eine  unbedeutende 
Besserung  statt,  nämlich  M.  9340,80. 

Der  Gew  inn  au«  der  Verarbeitung  des  A m- 
moniakwassers  zu  Salmiakspiiitus  und  Schwe- 
felsäuren! Ammoniak  war  wiederum  sehr  erfreulich 
und  betrug  M.  92572,40,  oder  M.  770,13  weniger 
als  1878.  Der  Rückgang  entfällt  theils  auf  eine 
den  Dirigenten  gewährte  Tantieme,  theils  auf  du« 
geringere  Quantum  angekauften  Kohwasscrs;  relativ 
fand  eine  Steigerung  de«  Gewinne«  statt.  Auf  ein- 
zelnen Anstalten  übersteigt  der  Gewinn  am  Am- 
moniak bereits  den  vom  Theer.  Für  1880  sind 
die  Aussichten  noch  günstiger. 

Der  grösste  Fortschritt  in  der  Gastechnik  der 
Neuzeit,  die  Einführung  der  Generatorfeuer- 
ung, hat  auch  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr 
abermals  ein  Heruntergehen  der  C n t e r f e u e r- 
ungsprocente  bewirkt,  nämlich  von  19,79  auf 
19,50  kg  Coke  pro  100  ko  destillirter  Kohlen,  An- 
und  Leerfcucrung  stets  einbegriffen.  Nur  30% 
unserer  Gcsammtgasproduction  entfallen  noch  auf 
die  alten  Ocfen  mit  Kostfeuerung,  deren  allmäh- 
liche Umänderung  auf  Goneratorfeuerung  unausge- 
setzt stattfindet  und  bis  Ende  1881  durchgeführt 
sein  wird.  Den  günstigsten  Generatorlietrieb  hatte 
Frankfurt  a/O.  mit  einer  Unterfeuerung  von  17,08  kg, 
die  also  mir  27,95  % der  erzeugten  Coke  bean- 
spruchte; in  Gladbach  sogar  nur  27,44  7»,  da  die 
westphälischen  Kohlen  mehr  und  bessere  Coke 
gellen  als  die  schlesischen.  In  einzelnen  Monaten 
betrug  in  Frankfurt  und  Dessau  die  Unterfeuerung 
nur  10  bis  167«  kg,  Resultate,  die  wohl  noch  nicht 
flbertroffen  worden  sind  und  eine  fernere  bedeu- 
tende Keduction  der  durchschnittlichen  l’nterfeuer- 
ungsprocente  in  sichere  Aussicht  stellen.  Anch 
eröffnete  sich  bereits  bestimmte  Aussicht  auf  eine 
künftige  bedeutende  Ersparnis«  an  Retorten,  von 
denen  im  Vorjahre  213  Stück  ausgewechselt  wur- 
den. Die  genaueren  statistischen  Angaben  Olier 
die  Purchsrlmittsproduotion  einer  Retorte  können 
wir  übrigens  erst  dann  wieder  aufnehmon,  wenn 
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alle  Umbauten  auf  Generatorfeuerung  vollendet 
«ein  werden.  Obgleich  wir  die  Durchführung  dio- 
ses,  durch  uns  aus  Frankreich  nach  Deutschland 
verpflanzten  neuen  Generatorsystenm  erat  zu  einer 
Zeit  aufnahmen,  wo  deaaen  techniache  und  ökono- 
mische Vorzöge  sich  bereits  sicher  erkennen  Hessen, 
so  galt  es  doch  lange  Jahre  hindurch , zahlreiche 
Constrnctionsänderungen  zu  erproben  und  viel- 
fache Anfangsschwierigkeiten  durch  unausgesetzte 
Beobachtung  und  Thätigkeit  zu  überwinden.  In- 
dem wir  nunmehr  dieses  EiufQhrungsstatlium  als 
abgeschlossen  anaehen,  halten  wir  uns  verpflichtet, 
allen  unseren  Oberbeamten,  Ingenieuren  und  Gas- 
meistern für  ihre  Beihilfe  zur  Durchführung  dieser 
hochwichtigen  Reform  den  l>eston  Dank  auszu- 
sprechen. 

Die  Bau-Conti  der  einzelnen  Anstalten  er- 


höhten 

sich  wie  folgt: 

1. 

Frankfurt  a/O. 

M. 

3889,96 

2. 

Mülheim  a/K. 

» 

2035,13 

3. 

Potfldam-Neuendorf 

> 

4650,43 

4 

Deaaau 

» 

2508,88 

6. 

Lucuenwalde 

9 

1098,32 

6. 

M.  Gladbach- Rheydt 

9 

78080,69 

7. 

Hagen- 1 lerdecke 

9 

5060,60 

8. 

W arsehau-Praga 

9 

190930,77 

9. 

Erfurt 

9 

1458,15 

10. 

Krakau- Podgörxe 

> 

6104,13 

11. 

Nordhauflen 

> 

188,68 

12. 

Lemberg 

9 

3280,83 

13. 

Ruhrort 

9 

1419,10 

14. 

Enpen 

> 

1445,21 

Summa  M.  206050,88 
Dagegen  verminderte  sich 


Gotha  um > 11826,18 

Summa  M.  284725,75 

Die  Erhöhung  der  Baucapitalien  betrag  Mark 
123087  mehr  als  1878.  Fflr  das  laufende  Jahr 
sind  nur  in  Warschau  bedeutendere  Yergrösser- 
ungsbauten  erforderlich ; der  Gesammtbetrag  der 
Erhöhungen  wird  ein  massiger  bleiben. 

Die  Länge  der  (Strasse  n roh  re  Isjtrug  Ende 
1879:  521013  Meter. 

Unsere  stereotype  Klage  Ober  die  unausge- 
setzten Erhöhungen  der  Staats- und  Com  munal- 
steuern  hat  im  abgelaufenen  Geschäftsjahre  aber- 
mals neue  Nahrung  gefunden.  Die  Gusammtaus- 
gabe  auf  diesem  Conto  betrug  M.  113009,01,  also 
abermals  M.  8465,81  mehr  als  1878.  Die  Hälfte 
der  gesammten  Generalunkosten  unserer  Gasan- 
stalten wird  von  den  Steuern  verschlungen.  Und 
wenn  die  galizischen  .Städte  den  Vorrang  in  der 
ungeinessenen  Höhe  der  Besteuerung  behaupten, 
so  geben  ihnen  doch  bald  verschiedene  Städte 
Rheinlands  und  Westphalens  nicht  viel  mehr  nach. 

l>er  Brutto-Gewinn  der  Anstalten  stellt  sich 


M.  74169,67,  der  Netto-Gewinn  des  Geschäftes 
dagegen,  Dank  dem  bedeutenden  Vortrag  aus  dem 
Vorjahre  und  den  Zinscinnnhmcn  aus  der  Ein- 
zahlung auf  die  neue  Emission,  uni  M.  185592,82, 
höher  als  1878,  — ein  Ergebniss,  das  wioderum, 
wie  in  den  zwei  Vorjahren,  dio  Vertheilung  einer 
Dividende  von  13“/«  gestattet  und  einen  noch 
still  keren  Vortrag  auf  neue  Rechnung,  als  im  vor- 
jährigen Abschluss,  nämlich  M.  58184,48,  übrig 
lässt.  Zieht  man  in  Rücksicht,  wie  ausserordent- 
lich gering  die  diesjährige  Consumtionszunahme 
war  um!  wie  dio  im  Jahre  1878  neu  emittirten 
Actien  im  Betrage  von  M.  1500000  zum  ersten 
Male  an  der  Dividende  partieipiren,  so  wird  dieses 
Resultat  voller  Befriedigung  .Seitens  der  Actionäre 
begegnen. 

Dem  von  der  letzten  Actienemission  verblie- 


benen Agiogewinn  von  . . . . M.  123465,77 
trat  noch  ein  Gewinn  aus  dem  Ver- 
kauf der  im  Portefeuille  verblieticnen 

Actien  hinzu  von 22284,00 

Summa  M.  146739  77 


Diese  sind  folgendermassen  statutmässig  ver- 
wandt worden : 

Amortisationsfond  . . M.  63618,04 

Reservefond 76000,00 

Beitrag  zu  Umbauten 

etc » 6871,73 

Unkosten  der  letzten 

Emission  . . . . > 1250,00 

M.  145739,77 

Durch  die  zum  Reservefond  geflossenen  Mark 
75000  ist  derselbe  nunmehr  auf  die  statutmässige 
Normalhöhe  von  M.  1600000  ergänzt.  Wir  beab- 
sichtigen indess,  denselben  aus  den  künftigen  Ab- 
schlüssen mit  weit  stärkeren  Beträgen  zu  dotiren, 
und  hoffen  sicher,  dies,  bei  den  günstiger  gewor- 
denen Geschäftsaussichten,  ohne  jede  Schmälerung 
der  bisherigen  Dividende  bewirken  , und  damit 
neue  Emissionen  fflr  Vergriisserungsbauten  auf 
lange  Zeit  gänzlich  vermeiden  zu  können. 

Wir  lialien  im  Januar  eine  Mehrconsumtion 
von  26  951  cbm  erzielt;  ohne  den  abeminHgen  be- 
deutenden Rückgang  im  Uonaum  der  Gladhacher 
Fabriken,  und  das  helle  Wetter,  hätte  sich  das 
Ergebniss  weit  günstiger  gestaltet.  Uebcrhaupt 
bessern  sich  viele  Geschäfte  zusehends  und  bei 
den  günstigen  Kohlenahschlflsscn  kommt  uns  die 
Preissteigerung  der  Unke  voll  zu  gut.  Uelierdies 
ist,  gegen  den  vorjährigen  Curs  der  russischen 
Valuta  von  206,  die  Aussicht  auf  einen  höheren 
Durchschnitt  pro  1880  berechtigter,  als  auf  ein 
Heruntergehen  unter  jenen  Satz.  Die  Anspielen 
fflr  1880  sind  also  günstig. 

Alu  Tage  der  diesjährigen  Generalver- 
sammlung, dem  12.  März,  sind  gerade  25 
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Jahre  seit  der  Genehmigung  unsere*  Sta- 
tut« durch  den  Hochseligen  Herzog,  also 
HcitGrfindnng  dcrGescllBehuft,  verflossen. 
Indem  wir  uns  vorlsclmlten,  im  nächstjährigen  Ge- 
schäftsbericht deren  KntwickelungHgeschichte  sta- 
tistisch darzulcgen,  dürfen  wir  heute  schon  die 
Erwartung  aussprechen , wie  die  fünfundzwanzig- 
jührigen  Geschäftsergebnisse  unsere  Actlonäre  lie- 
friedigt  haben  werden.  Wir  bitten  dieselben,  dieser 
Befriedigung  einen  ausseren  Ausdruck  zu  geben, 
durch  Annahme  des  Antrages,  welchen  wir,  zu 
Gunsten  unserer  verdienten  Beamten,  der  Beschluss- 
fassung der  General -Versammlung  unterbreiten 
werden. 

Dessau,  den  26.  Februar  1880. 

Das 

Directorinm  der  Deutschen  Continental- 
Gas-Gese  II  Schaft. 

II.  v.  Unruh.  Wilh.  Oechelhaeuscr. 
Vorsitzender.  üencraidirector. 

VV.  Conrad.  J.  Klbinghaus.  K.  Krütli. 

F.  A.  Neubauer.  \V.  Nulte.  J.  Ossont. 

L.  Schwartzkopff. 

(•Schluss  folgt.) 

Kaiserslautern.  (Gaswerk.)  Betriebs- Bericht 
für  da«  G esc  h it  f t sj  a h r 187  0 nach  dem 
vom  Verein  von  Gas-  und  W a s s e r f a c h- 
männern  Deutschlands  nufgestellten 

Schema. 

1.  Gaserzeugung. 

Dieselbe  betrug 802600  cbm 

und  wurden  dazu  verwendet  2 490000  kg  Kohlen, 
somit  Ausbeute  pro  100  kg  Kohlen  . 32,16  cbm 

Zur  Verwendung  kamen  folgende  Kohlensorten : 

Saarkohlen 90,86% 

Böhmische  imit.  Boghcad 9,15% 

Stärkste  Erzeugung  im  Monat  Dezember  4 060  cbm 
Geringste  • « « Juni  . . 936  « 

Grösste  Anzahl  der  Betörten,  welche  zusammen  im 

Betriebe  waren 18  Stück 

Gesammtsumme  der  Ofentage  im  Jahre  666 
« « KctortentageiinJabre  3917 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Be- 
törte und  Tag 206  cbm 

Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Be- 
törte und  Tag 638  kg 

Gesammtzald  der  Betriebsarlieitor-Schich- 

teu  ä 12  Stunden 2098 

Durchschnittliche  Gas  - Erzeugung  pro 
Schicht 382  cbm 

2.  Gasabgabe. 

a.  Oeftentl.  Beleuchtung  98  868  cbm  = 12,327» 

b.  Privatverbrauch  . . 647  824  « = 80,727» 

c.  .Selbstverbrauch  . . 6 638  « = 0,827» 


d.  Gasmotor  2 p«.  . . 11270  cbm  = 1,407» 

e.  Verlust 38  000  • = 4,747» 

Summe  . . . 802  600  cbm  - — 1 00,007» 
tiesammtinhalt  der  Gasliehiliter  ...  4 200  cbm 

3.  Nebenproducte. 

a)  Coke:  gewonnen  wurden  1 499  900  kg  = 607» 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen. 

Davon  verkauft 1018  510  kg 

Davon  verbraucht: 

Betörten  feueru  ng 481  390  kg 

Die  Betortenfeuerung  beanspruchte  demnach 
32,937»  der  gewonnenen  Coke. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 19,25  kg  Coke. 

b)  Theer : gewonnen  wurden  159  350  kg  = 6,36% 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen,  abgegeben 
wurden  168  100  kg,  wobei  das  Plus  durch  vor- 
handenen Vorrath  gedeckt  wurde. 

c)  Ammoniakwasser:  (Mittheilung  üIxt  die  Verar- 
beitung desselben  und  Angabe  der  gewonnenen 
Ihoducte)  7*  Jahr  wurde  noch  Schwefelsäure« 
Ammoniak  fabridrt,  von  da  ab  das  Kohwusser 
auf  ca.  4°  B.  eoncentrirt  und  so  verkauft. 

4.  Allgemeines. 

Zahl  der  Ottcntüchen  Latemenflammen  356  Stück 


< « Privatnbnohmer 1014  « 

« « aufgestellten  Gasmesser  . . 1070  « 


Gesammt-Lünge  der  Hauptrohrleitungen  24736  Meter. 

Bemerkungen. 

Der  Durchschnittspreis  für  die  Kohlen  war 
86,17  Pf.,  oder  3,80  Pf.  billiger,  wie  im  Vorjahre. 

Zur  Beinigung  wurden  ausschliesslich  geglühte 
BflckBtiinde  der  hiesigen  llttngerfabrik  verwendet, 
die  erst  nach  mehrmaligen  Gebrauch  in  ausgiebige 
Wirksamkeit  gelangt. 

7 Stück  6 er  Oefen,  dabei  1 Stück  nach  Klönne 
(Generator).  Der  Condensator  hat  ca.  160  qm 
Fläche. 

2 vorhandene  Scrubbcr  von  je  9,5  cbm  Fas- 
Bungsramu  sind  mit  Coke  gefüllt.  3 Boiniger  haben 
je  eine  Grundfläche  von  10  qm  und  nur  1 Hor- 
denlage mit  0,80  m Füllung  von  7*  Eisenoxyd  und 
% Sügespäne.  Der  Exhaustor  arbeitete  das  ganze 
Jahr  über  mit  nur  wenig  Unterbrechung.  Der  Druck 
in  der  Vorlage  wurde  thunlichst  gleichmäasig  auf 
0 gehalten.  Die  hohe  Ausbeute  an  Gas  ist  zum 
grössten  Theil  der  Wirksamkeit  des  Exhausters 
zuzuschreiben,  zum  kleinen  Theil  derjenigen  des 
Generatorofens.  Die  grosse  Kühlfläche  des  Con- 
densators  scheint  die  Ursache  der  hohen  Theer- 
production  abzugeben. 

Der  allgemeine  Gaspreis  ist  18  Pf.  pro  cbm 
mit  folgenden  liabatten: 

57»  bei  1 000  cbm  Jahresverbrauch 
107«  « 2 500  < 
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15%  bei  5 000  cbm  Jahresverbrauch 

20%  c 10  000  « < 

25%  € 25  000  « « 

Es  haben  dieses  Jahr  112  Consumenten 
Mk.  19  000,46  Pf.  Rabatt  erhalten.  Die  Laternen 
(städt.)  werden  mit  141,0  1 stündlich  berechnet. 
Von  350  Stück  brennen  106  Stück  bis  Tag,  die 
übrigen  bi»  1 Ehr.  Die  durchschnittliche  Leucht- 
kraft l<etnig  17  deutsche  Normalkerzen. 

Der  Detailpreis  für  Coke  ist  Mk.  1,10.  Der 
Accordpreis  an  eine  Kohlenhandlung  76  l'f.  Vom 
wirklich  verkaufter  Coke  werden  für  Staub  5% 
abgezogen  und  der  Itest  der  schon  genannten 
Kohlenhandlung  berechnet.  Die  liruttoerübrigung 
an  Coke  ist  sonach  5%  hoher  als  oben  eingestellt. 

Die  böhmische  Coke  ist  auch  nur  zur  HUlfte 
ihres  wirklichen  Gewichtes  in  die  Rechnung  ein- 
gestellt, weil  selbige  auch  nur  zuin  halben  Preise 
verkauft  wird. 

Der  Theer  wurde  pro  Waggonladung  von 
45  Filssem  in  PetroleumfassgrOsse  zu  Mk.  200  ver- 
tragsmässig  abgelassen. 

Die  Amuioniukwasscrverstärkung  wird  in  den 
Scrublier  durch  fünf  Einläufe  erreicht,  in  denen 
das  Rohwasser  meistens  tropfenweise  zufliesst,  in 
den  Scrubhern  auf  ein  Plättchen  fällt  und  Bich  ge- 
eignet vertheilt.  Der  Zufluss  ist  nicht  ollen,  aber 
mittelst  Cylinders  sichtbar  und  selbstverständlich 
auch  regulirbar. 

1 Hauptrolir  250  mm  und  1 dto.  225  mm. 

Druck  55  mm  an  Woebentagen, 

< 40  mm  an  Sonn-  und  Feiertagen. 

Meistens  nasse  Gasmesser;  seit  neuerer  Zeit  auch 
trockene , an  exponirten  Stellen , oder  wo  das 
Füllen  genirt. 

München.  (Wasserversorgung.)  In  der  .Sitzung 
der  Gcraeindebcvollniächtigten  um  24.  März  wurde 
nach  langer  lebhafter  Debatte  das  von  der  Kub- 
cominission  vorgeschlagene  Project  einer  Wasser- 
versorgung von  München  aus  dem  Mangfallthal 
mit  34  gi -gen  27  Stimmen  angenommen. 

Wien.  (Canaüsation).  Uebur  die  Haltbarkeit 
der  verschiedenen  Baumaterialien  in 
den  Wiener  Canälen  hat  am  15.  Januar  d. 
J.  Herr  Olieringenicur  Berger  im  österreichischen 
Architekten-  und  Ingenieur- Verein  einen  interes- 
santen Vortrag  gehalten,  den  wir  nach  der  Wochen- 
schrift des  genannten  Vereins  nachstehend  wioder- 
geben. 

• Es  giebt  in  Wien,  und  zwar  namentlich  in  der 
inneren  Stadt,  noch  mehrere  Unrathscanäle,  welche 
aus  dem  14.  und  15.  Jahrhundert  stammen.  Erst 
vor  einigen  Jahren  ist  ein  solcher  Canal  gelegent- 
lich der  Verbauung  der  Brandstätte  zum  Theile 
cassirt  worden,  w elcher,  wie  eine  am  Hause  No.  2, 


Brandstattgasse  angebrachte  Tafel  meldet,  im  Jahre 
1329  erbaut  worden  ist. 

Das  Wiener  Canalrohrnetz  ist  durch  successiven 
Ausbau  entstanden.  Die  einzelnen  Vorstadtgemein- 
den (34  an  der  Zulilj,  welche  bis  zum  Jahre  1850 
unabhängig  von  einander  in  den  betreffenden  Di- 
stricten  die  Verwaltung  führten,  Hessen  nach  dem 
jeweiligen  momentanen  Bedarf«1  erbauen,  wodnrch 
es  kam,  dass  viele  Canalstränge  ohne  zweckmässi- 
ge Gefällsausnützung  mit  wechselnden,  oft  unge- 
nügenden  Querprofilen  entstanden.  Nur  die  grossen 
Abzugscanäle,  welche  naturgeinäss  in  den  5 »«‘stehen- 
den Thaluiulden,  oftmals  der  Richtung  vorhandener 
Bäche  folgend,  angelegt  wurden,  zeigen  in  der  Re- 
gel eine  zweckmässige  Entwicklung. 

Seit  der  vor  30  Jahren  erfolgten  Centralisation 
der  Gemeindeverwaltung  war  man  ununterbrochen 
bemüht,  fehlerhaft  angelegte  Strassencanäle  durch 
Umbau  zu  verbessern , so  dass  gegenwärtig  die 
meisten  vorgenannten  Uebelstände  ansgemerzt  sind, 
und  man  ist  derzeit  mit  dem  Studium  eines  Pro- 
jectes  beschäftigt , welches  die  Einfügung  zweck- 
mässiger Schwemmvorrichtungen  bezweckt. 

Die  Strassencanäle  in  Wien  haben  gegenwärtig 
die  bedeutende  latnge  von  230  km,  die  Hauscanäle 
von  393  km , so  dass  das  ganze  Canalnetz  eine 
Länge  von  623  km  (82  deutsche  Meilen)  besitzt . 

Die  Kosten  der  Instandhaltung  der  Strassenkanäle 
1 jetrugen  jährlich  beiläufig  44  000  fl.  Bei  dem  Baue 
der  Canäle  wurden  in  der  Regel  Ziegel  verwendet. 

Es  kamen  aber  auch  Sohlen-C'onstructionen  aus  be- 
hauenen Steinplatten,  Steingründen,  Bruchsteinen 
und  selbst  aus  Holz  vor. 

Namentlich  in  der  inneren  Stadt,  wo  viele 
Strassen  und  Plätze  unterkellert  sind,  waren  solche 
Canäle,  welche  über  die  Keller  hinweg  führen,  mit 
hölzernen  Sohlen-C’onstructionen  ausgeführt  worden. 

Man  hat  Lärchen-  «xler  Föhrenholz  in  Form  starker 
rinnenförmig  ausgeurbeiteter  Baumstämme  von  10 
bis  12  in  Länge  zwischen  den  Seitenmauern  einge- 
baut. 

Selbstverständlich  ist  man  seit  längerer  Zeit 
bestrebt,  diese  Constructionen  zu  beseitigen,  und 
wurden  zuletzt  im  Jahre  1878  in  der  Sonnenfels- 
gnsse  und  im  Jahre  1879  unterhalb  der  Bettlerstiege 
solche  alte  Canäle  umgebaut,  wo  man  Holzrinnen 
von  mehr  als  14  ra  lainge  ziemlich  gut  erhalten 
vorfand.  Auch  in  Hatiscanälcn  sind  solche  Holz- 
grämle  eingelegt,  wie  dies  z.  B.  im  Gebäude  des 
Kriegs-Ministeriums  am  Hofe  heute  noch  der  Fäll 
ist. 

Das  Canalnetz  ist  in  Bezug  der  Erfahrungen 
über  die  Haltbarkeit  der  Baumaterialien  in  zwei 
Gruppen  einzutheilen,  und  zwar; 

1.  Gewöhnliehe  Strassenkanitle  und 

2.  BachcanUie  und  Summclkonüle. 

Digitized  by  Google 


216 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Bei  den  gewöhnlichen  Strasscncanälen  ist  die 
Abnützung  der  Baumaterialien,  namentlich  in  der 
Sohle,  keine  sehr  bedeutende,  da  dieselben  in  der 
Kegel  wenig  Wasser  und  nie  Geschiebe  führen. 
Der  Umbau  solcher  Canäle  geschieht  fast  ausschliess- 
lich, um -das  Gefalle  besser  auszugleichen  und  aus- 
zunützen, um  eine  grossere  Tiefenlage  zu  erzielen 
und  um  zweck  massigere  Querprofile  einzuführen. 
Die  ulten  Canille  haben  nilndich  ausschliesslich 
flach  segment  förmige  Sohlen,  seit  Anfang  der  50 
Jahre  wird  aber  durchaus  das  eiförmige  Profil  an- 
gewendet. Seit  jener  Zeit  kommen  lad  den  Canal- 
mauerwerken nur  hydraulische  Bindemittel  in  An- 
wendung, während  man  früher  in  der  Kegel  nur 
WeisskulkmOrtel  verwendet  hat. 

Ein  besonderes  Augenmerk  wird  auf  die  Her- 
stellung möglichst  glatter  Sohlen  und  Seitenwinde 
gerichtet , weshalb  inan  wiederholt  Steinzeug- 
Formstücke,  Portland-Cement- Verputz  u.  s.  w . an- 
gewendet hat.  Auch  mit  Canälen,  welche  ganz  aus 
Beton  ausgeführt  wurden,  und  welche  versuchs- 
weise iin  Jahre  1872  zum  ersten  Male  zur  Anwen- 
dung kamen,  hat  man  in  dieser  Richtung,  sowie 
überhaupt  in  constructiver  Beziehung  sehr  gute 
Resultate  erzielt. 

Was  die  Buch-  und  Sammelcanäle  betrifft,  so 
kommt  zu  bemerken,  dass  in  Wien  folgende  Ca- 
näle  dieser  Kategorie  l>estehen : 

1.  Alsbach  und  Wiihringerhach, 

2.  Ottakringerbach. 

3.  Sammelkanäle  an  beulen  Ufern  des  Wien- 

flusses  (sogenanne  Choleracanäle). 

4.  Sammelkanal  des  Bezirkes  Favoriten. 

Bei  den  drei  erstgenannten  Canälen  tritt  eine  sehr 
starke  Abnützung  der  Sohlen  durch  das  scharfe  Ge- 
schiebe, welches  diese  Canille  mit  sich  führen,  ein. 

Im  Alsbach-  und  Währingerbach- Ca nale  bat 
man  für  die  Sohle  Öruchsteinpflaster  in  Holzrosien 
Granitsteinpflaster  und  stehendes  Ziegelpflaster,  und 
zwar  die  Ziegel  auf  die  30  cm  hohe  Kante  gestellt, 
angewendet.  Das  letztere  kann  trotz  des  guten 
Materiales  «len  fortgesetzten  Angriffen  des  scharfen 
Baehgeschiebes  nicht  widerstehen,  und  es  zeigen 
sich  an  solchen  hochstehenden  Ziegelscharen  fur- 
chenartige Abnützungen  von  mehr  als  20cm. 

In  den  Cholera-Canälen  sind  ebenfalls  solche 
Ziegelsohlen  verwendet,  es  kommen  aber  auch 
Strecken  vor,  wo  die  Sohlen  aus  l>ehaiienen  Stämmen 
gebildet  sind.  Auch  hier  zeigen  sich  an  den  Zie- 
geln, namentlich  in  den  oberen  Canalstrecken,  in 
welchen  ein  besseres  Gefälle  besteht,  Abnützungen, 
welche  oft  die  halbe  Höhe  der  Ziegel  erreichen. 

In  den  vorgenannten  Canälen  hat  man  Hach 
segmentf« innige  Sohlen  angewendet,  welche  Form 
auch  ln*i  dem  alten  Ottakringerbach-Canale  bestand. 

Als  man  in  den  Jahren  1804 — 05  «len  Otta- 
kringerbach in  der  Strecke  vom  Wienflusse  ul>er- 
halb  der  Elisabethbrücke  durch  die  Lastenstrasse 
und  I Archen felderstrasHe  bis  zur  Neubaugusse  um- 
baute, hat  man  für  die  Sohle  die  unter  gewöhnli- 
chen Verhältnissen  vorzügliche  Kifonn  angewendet, 
und  dieselbe  aus  zwei  16  cm  starken  Ziegelscharen, 
welche  auf  Beton  oder  liegendem  Ziegelpflaster  ge- 
bettet wurden,  construirt. 

Bei  der  starken  GescliiebfUhrung,  welche  hier 
in  der  Kegel  mit  einer  bedeutenden  Wassennenge 
Hlattfindet  hat  es  sich  aber  bald  gezeigt,  «lass  «las 
Geschiebe  die  unteren  in  der  Längenachee  gelege- 


nen Ziegelscharen  mit  concentrirter  Kraft  angreift 
und  furchenartig  derart  rasch  ausschleift , «lass 
schon  nach  6 bis  6 Jahren  der  erste  »Sohienring 
stellenweise  ganz  durchgeschliffen  w'nr.  Diese 
rasche  Abnützung  erstrecte  sich  naturgemäss  nur 
auf  4 bis  5 Scharen,  welche  in  der  Längenachse 
des  Canales  gelegen  sind,  die  Abnützung  «1er  an- 
stoHscnd  höher  gelegenen  Scharen  ist  nicht  sehr  l>e- 
deutend. 

Es  begann  nun  eine  Reihe  von  Versuchen  mit 
verschiedenen  Baumaterialien,  mul  zwar  mit  Granit, 
welcher  in  «1er  Form  von  Pflastersteinen  mit  Port- 
land-Cement eingebaut  wurde.  Dieses  Material 
setzte  genügenden  Widerstand  entgegen,  bat  aber 
den  Nachtbeil,  «lass  der  Verband  nicht  zweckmässig 
hergestellt  werden  kann,  «lass  die  Kopfflächen  der 
Steine  successive  an  «len  Kanten  leiden  und  abge- 
rundet werden,  und  «lass  endlich  die  Verwendung 
desselben  sehr  bedeutende  Kosten  erfordert.  Man 
hat  ferner  scharf  gebrannte  Ziegel  bester  Qualität 
eingebaut.  Dieselben  haben  den  Angriffen  für  die 
Dauer  nicht  widerstehen  können. 

Bessere  Resultate  hat  man  mit  Portland-Cement 
Beton  erzielt,  welchen  man  nach  Ausstemmen  der 
angegriffenen  Ziegelscharen  eingetragen  hat.  Die- 
ser Beton  hat  nur  anfänglich  eine  etwas  schnellere 
Abnützung  der  oberen  Theile  — wohl  in  Folge  der 
noch  nicht  genügenden  Erhärtung  — gezeigt,  nach- 
dem al>er  ca.  3 bis  4 cm  abgeschliffen  waren,  ging 
die  Abnützung  so  langsam  von  statten,  «lass  sich 
die  Beton- Einlage  bald  über  die  nachbarliche  Zie- 
gelsohle «leshalb  erhöhte,  weil  die  onstossenden 
Ziegelscharen  rascher  als  dieser  Beton  abgenützt 
W'ur«lcn. 

Zu  einer  allgemeinen  Einführung  von  Beton  kam 
es  aber  deshalb  nicht,  weil  man  ausser  Stande  ist, 
bei  dem  im  Betrielx?  stehenden  Canale  die  voll- 
ständige Erhärtung  des  Betons  abzu warten. 

Durch  das  Entgegenkommen  «1er  Finna  Le- 
derer & Nessln yi  wurden  weiters  Proben  mit 
Steinzeug- Materiale,  welchem  man  die  Form  der 
Mauerziegel  gab,  durchgeführt.  Diese  Versuche 
führten  zu  den  befriedigendsten  Resultaten,  indem 
selbst  nach  mehljährigem  Bestände  solcher  Probe- 
strecken an  den  der  Abnützung  am  meisten  ausge- 
setzten Stellen,  ein  Abschieden  der  Steinzeug- 
ziegel kaum  wahrgenoninmen  werden  konnte. 

Da  dieses  Material  wesentlich  billiger  als  Gra- 
nit zu  stehen  kommt,  und  da  sich  dasselbe  ohne 
weiters  in  der  erforderlichen  Form  hers teilen  lässt, 
so  hat  man  sich  endlich  entschlossen,  die  Ausbes- 
serungen der  Sohlen  in  den  bestehenden  grossen 
Canälen  mit  Steinzeug  oder  Klinkerziegel  (bester 
Qualität)  mit  Portlund-Cemont-Mörtel  auszuführen. 

In  den  Jahren  1878 — 79  wurde  der  obere  Theil 
des  Ottakringerbach-Canales  in  der  Lerchen felder- 
strasse  von  der  Neubaugasse  bis  zum  Linienwalle 
neu  gebaut,  und  ist  bei  diesem  Neubuue  sofort  «las 
oben  genannte  Material  für  die  Sohle  und  zur  Ver- 
kleidung der  Seitenwände  angewendet  worden. 
Uebrigens  hat  man  bei  diesem  Baue  aus  den  schon 
erwähnten  Gründen  und  in  Hinblick  auf  «iie  be- 
deutende Wasserführung,  welche  fast  nie  unter 
50  cm  sinkt,  eine  muldenförmige  Sohle  angewendet. 

Bei  dem  F avo ri ten -Sam n lelcanale , welcher  die 
bedeutende  lätnge  von  4576  m besitzt  und  dessen 
grösstes  Profil  2,20  m breit  und  2,33  m hoch  ist,  hat 
man  ebenfalls  Kliukerziegel  in  den  unteren  Strecken 
des  Canales  in  Anwendung  gebracht. 
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Lieber  Methven’s  photometrische  Methode; 

von  Dr.  F.  Riidorff. 

Das  21.  Heft  1879  dieses  Journals  enthält  ein  Referat  über  einen  Vortrag  des  Herrn 
Salzenberg  betreffend  den  Werth  der  von  Methven  vorgeschlagenen  Methode  zur  photo- 
metrischen  Messung  des  Leuchtgases.  Bei  dem  grossen  Interesse,  welches  der  Gegenstand  er- 
regt, habe  ich  mich  veranlasst  gesehen,  diese  Methode  einer  genaueren  Prüfung  zn  unterwerfen. 
Es  war  mir  dieses  um  so  leichter,  als  ich  von  meinen  früheren,  in  diesem  Journale  veröffent- 
lichten Versuchen  her  (Jalirg.  18(59  p,  383)  eine  der  Meth  ven’schen  durchaus  ähnliche  Vor- 
richtung bereits  besass  und  schon  damals,  allerdings  ohne  besonderen  Erfolg,  angewandt  hatte, 
leb  habe  jetzt  meine  früheren  Versuche  wiederholt,  bin  aber  zn  einem  keineswegs  znstimnienden 
Resultate  gelangt,  wesshalb  ich  hier  das  von  mir  cingeschlagene  Verfahren  zur  Prüfung  der 
Meth ven'schen  Einheit  ausführlich  mittheile. 

Bei  meinen  Versuchen  habe  ich  zwei  in  ihrer  Leuchtkraft  recht  verschiedene  Gase  ange- 
wandt, um  ein  entschieden  sicheres  Resultat  zu  bekommen.  Das  eine  Gas  war  das  von  den 
hiesigen  städtischen  Anstalten  gelieferte,  das  andere  verschaffte  ich  mir  dadurch,  dass  ich  das 
gewöhnliche  städtische  Leuchtgas  in  einem  Gasbehälter  von  etwa  6 cbf  Inhalt  über  frischem 
Wasser  aufting  und  einige  Tage  stehen  Hess.  Das  Gas  strömt  aus  diesem  Gasbehälter  unter 
ganz  con8tantem  Druck,  so  dass  man  eine  Flamme  von  gleiehhleibender  Höhe  erhält.  Als 
Maasseiuheit  diente  mir,  wie  in  den  früheren  Versuchen,  die  Flamme  eines  Einlochbrenners, 
dessen  constante  Höhe  ich  durch  einen  umgebenden  mit  Theilnng  versehenen  Oy  linder  controliren 
konnte.  Da  die  Versuche  innerhalb  weniger  Stunden  beendet  waren,  so  konnte  die  Flamme  des 
Eiuloehbrenners  als  constante  Lichteinheit  angesehen  werden.  Ferner  bediente  ich  mich  des- 
selben Argandhrenners,  welchen  ich  zn  den  täglichen  photometrischen  Beobachtungen  benütze. 
Bei  einem  stündlichen  Consnm  von  1501  zeigte  das  Gas  der  hiesigen  städtischen  Anstalten,  wie 
es  ans  der  Leitung  kommt,  eine  Lichtstärke  von  18,0  Einheiten,  und  das  gestandene  Gas  hei 
demselben  Consnm  7,7  bis  8,0  Einheiten.  Der  Glascylinder  des  Argandhrenners  wnrde  mit 
einem  Blechschirm  umgeben,  welcher  einen  Schütz  von  sehr  nahe  1 Zoll  Länge  und  '/<  Zoll 
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Breite  besass.  Der  Schlitz  befand  sich  in  einer  solchen  Höhe,  dass  der  mittlere,  am  stärksten 
leuchtende  Theil  der  Flamme  seiu  Licht  hindorchsandte.  Es  wurde  nun  abwechselnd  gewöhn- 
liches und  gestandenes  Gas  dnrch  den  Brenner  geschickt  nnd  der  Zufluss  so  regnlirt,  dass  die 
Höhe  der  Flamme  stets  möglichst  dieselbe  war.  Es  wurden  jedesmal  4 Messungen  gemacht  und 
zwar  so,  dass  der  Papierschirm  abwechselnd  einmal  von  rechts  nach  links,  das  nnderemal  von 
links  nach  rechts  in  die  richtige  Stellung  geschoben  wurde.  Ich  erhielt  folgende  Resultate: 

Mittel : 


Gestandenes  Gas 

. . 1,10 

1,15 

1,15 

1,10 

1,13 

Gewöhnliches  Gas 

. 1,40 

1,50 

1,45 

1,40 

1,44 

Gestandenes  Gas  . . 

. . 1,15 

1,20 

1,10 

1,15 

1,15 

Gewöhnliches  Gas 

. . 1,45 

1,50 

1,50 

1,40 

1,4(5 

Die  in  derselben  Weise  noch  weiter  fortgesetzten  Versuche  gaben  ganz  ähnliche  Resultate. 
Es  geht  aus  denselben  hervor,  dass  die  in  den  beiden  Versuchsreihen  mit  gestandenem  nnd  ge- 
wöhnlichem Gase  erhaltenen  Zahlen  unter  sich  sehr  gut  übereinstiinmen , dass  aber  dnrch  den 
Schlitz  bei  Anwendung  verschiedener  Gassorten  eine  keineswegs  gleiche  Lichtmenge 
fällt,  so  dass  der  von  Methven  gemachte  Vorschlag  sich  nicht  als  praktisch  erwei  st.  Die 
durch  den  Schlitz  fallenden  Lichtmengen  verhalten  sich  in  obigen  Versuchen  wie  11  : 14,  während  die 
Leuchtkraft  der  Gase  bei  gleichem  Consnm  sich  wie  8:18  verhält,  woraus  hervorgeht,  dass  die 
Veränderungen  in  der  Lichtstärke  bei  Anwendung  verschiedener  Gase  vorzugsweise  von  dem 
oberen  nnd  unteren  Theile  der  Flamme  ausgehen.  Ich  habe  aber  geglaubt,  zwei  in  ihrer  Lencht- 
kraft  so  wesentlich  verschiedene  Gase  anwenden  zu  müssen  um  ein  entschieden  sicheres  Urtkcil 
über  den  Werth  der  Methode  zu  erlangeu. 

Uebrigens  bin  ich  der  Ansicht,  man  kann  Herrn  Dr.  Bunte  (d.  Journ.  1879  p.  (592) 
nur  beipflichten,  wenn  er  meint,  dass  selbst,  wenn  der  Methvensche  Schlitz  eine  bessere  Ein- 
heit als  die  Kerze  liefere,  doch  aus  Rücksichten  für  das  Publikum  die  Kerzeuflamme  als  Ver- 
gleichseinheit beizubehalten  sei,  weil  der  Vergleich  einer  Gasflamme  mit  einer  Kerzeuflamme  dem 
Verständniss  des  Laien  zugänglicher  sei.  Aber  auch  abgesehen  hiervon,  ist  eine  Kerzenflamme 
von  bestimmter  Höhe  eine  keineswegs  so  schwankende  Lichteinheit,  wie  man  häufig  zu  glauben 
scheint.  Welchen  Grad  von  Genauigkeit  mau  mit  Hülfe  einer  Kerzeuflamme  bei  photometrischen 
Messungen  zu  erreichen  im  Stande  ist,  das  habe  ich  in  der  oben  citirten  Abhandlung  durch 
zahlreiche  Versuche  gezeigt. 


Ueber  mechanische  Photometrie  und  das  Scalenphotometer; 

von  Dr.  F.  Zöllner.*) 

Die  während  der  letzten  Jahre  von  Crookes  angestellten  Versuche  mit  dem  Radio- 
meter beweisen  in  Uebereinstimmung  mit  den  theoretischen  Untersuchungen  Wilhelm  Weber ’s, 
dass  zwischen  Körpern  ln  wahrnehmbaren  und  deshalb  messbaren  Abständen  lebendige 
Kraft  in  Gestalt  von  Molecularbewegnng  übertragen  und  hierdurch  Bewegungen  der  strah- 
lenden und  bestrahlten  Körper  erzeugt  werden  können.  Mag  nun  diese  Uebertragnng  von 


*)  Mit  Erlaubniss  des  Herrn  Verfassern  aus  dessen  .Sehrilt:  das  Scalen  -Photometer,  ein  neues 
Instrument  zur  mechanischen  Messung  des  Lichtes.  Nebst  Beitrügen  zur  Geschichte  und  Theorie 
der  meclmischen  Photometrie  von  Friedrich  Zöllner,  Professor  der  Astrophysik  an  der  Univer- 
sität l-eipzig.  L.  Ntaackinann  1879. 
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lebendiger  Kraft  mit  dem  materiellen  Träger  derselben,  durch  Emission  oder  ohne  den- 
selben, durch  Undulation  geschehen,  in  beiden  Fällen  werden  an  demjenigen  Stellen  eines 
Körpers,  auf  welche  solche  Strahlen  treffen,  molecnlare  Gleichgewichtsstörungen  erzeugt,  durch 
welche  sich  unter  geeigneten  Bedingungen  Molecüle  von  der  Körperoberfläche  ablösen  und  hier- 
durch vermöge  der  mechanischen  Reaction  einen  der  Richtung  des  auffallenden  Strahles  entgegen- 
gesetzten Druck  auf  den  Körper  erzeugen. 

Die  Grösse,  dieses  Druckes  wird  bei  bestimmter  Intensität  der  Bestrahlung  im  Allgemeinen 
durch  die  , Beschaffenheit  der  Körperoberflüche,  der  Wellenlänge  der  auffallenden  Strahlen 
nml  der  Beschaffenheit  des  umgebenden  Raumes  bedingt  sein.  Von  denselben  Umständen  ist  nun 
auch  die  physiologische  Reaction  unseres  Auges  gegen  Lichtstrahlen  abhängig,  denn  die  Stärke 
des  empfundenen  Lichtreizes  hängt  von  der  Reizbarkeit  der  Netzhaut,  von  der  Wellenlänge 
der  Lichtstrahlen,  und  von  der  Transparenz  und  Absorptionsfähigkeit  der  wässrigen  Bestandtheile 
des  Anges  ab,  durch  welche  die  Strahlen  zu  einem  Bilde  anf  der  Netzhaut  vereinigt  werden. 

Wir  bezeichnen  für  gewöhnlich  mit  dem  Namen  Licht  nur  die  Wirkung  solcher  Strahlen 
welche  im  Stande  sind,  durch  Vermittelung  der  Netzbant  unsere  Sehnerven  zu  reizen.  Olt- 
schön  dnreh  neuere  Beobachtungen  bewiesen  ist,  dass  bei  gleicher  objectiver  Beschaffenheit 
der  Strahlen  die  Stärke  dieses  Reizes  zwischen  verschiedenen  Individuen  derselben  Generation 
nnd  den  Individuen  verschiedener  Generationen  Aenderungen  unterworfen  ist,  so  wird  man 
doch  unter  dem  Namen  Lichtmesser  oder  Photouicter  stets  nur  solche  Instrumente  verstehen, 
durch  welche  man  iui  Stande  ist,  quantitative  Vergleichuugeu  zwischen  solchen  Strahleugat- 
tnngeu  anzustellen,  welche  vorzugsweise  nnsere  Netzhant  affleireu.  Dieser  Forderung  genügen 
nun  die  radiometrischen  Erscheinungen  in  luftverdüunten  Räumen,  und  es  ist  das  ausschliessliche 
Verdienst  von  Professor  Crookes,  gleich  beim  Beginne  seiner  epochemachenden  Entdeckungen 
tiie  umfassendsten  Versuche  nach  dieser  Richtung  angestellt  und  die  verschiedenartigsten  Vorschläge 
zur  Constrnction  passender  Photometer  gemacht  zu  haben.  Ich  übergehe  datier  auch  liier  die 
Beschreibung  aller  derjenigen  Versuche  uud  Messungen  von  Crookes,  welche  den  Beweis  von 
der  Anwendbarkeit  der  radiometrischen  Bewegungen  zn  phntometrischen  Messungen  liefern.  Ich 
beschränke  mich  darauf,  alle  diejenigen,  welche  sich  von  diesen  Vorversuchen  uud  deu  sinnreichen 
Combiuationen,  welche  Professor  Crookes  zur  Herstellung  praktischer  mechanischer  Photometer 
vorgesclilagen  hat,  auf  eine  kleine  Schrift  zu  verweisen,  die  im  Jahre  1870  unter  dem  Titel  er- 
schien: »Crookes's  Radiometer,  an  Instrument  which  revolves  continuously  under  the  Inflneuce 
of  Radiation. « *)  Hr.  Crookes  gibt  in  dieser  Schrift  die  dem  Physiker  bekannten  Mittel  an, 
durch  welciie  man  mit  Hülfe  von  absorbirenden  Medien  ganz  nach  Bediirfniss  und  Zweck  der 
Anwendung  des  Photoineters  bestimmte  Strahlengattnugen  von  der  Wirkung  auf  das  Photometer 
ausschliessen  kann.  Will  man  z.  B.  die  nltrarothen  Strahlen,  d.  h.  die  unsichtbaren  AVärme- 
strahleu  von  der  Einwirkung  abhalten,  so- genügt  es,  eine  eoneentrirte.  wässige  Alaun-Lösung  in 
deu  Weg  der  zn  untersuchenden  Strahlen  cinzuschalten.  Sollen  gleichzeitig  auch  noch  die  ultra- 
violetten Strahlen,  d.  h.  die  unsichtbaren  chemischen  Strahlen  ansgeschlossen  werden,  so 
braucht  man  nnr  der  Alanulösung  noch  etwas  schwefelsaures  Chinin  beizumisclieu , indem  itier- 
dnrcli  die  chemischen  Strahlen  absorbirt  werden.  Hr.  Crookes  bemerkt  über  diese  Eigenschaft 
des  Schwefelsäuren  Chinins  wörtlich : 

Dieser  Körper  hat  die  Eigenschaft,  die  Strahlen  des  Speetrnms  vom  Ultravioletten  abztt- 
schneiden  von  einer  Stelle,  welche  zwischen  den  Linien  G und  //  liegt.  Eine  Combination 
von  Alann  nnd  sch wefelsanrem  Chinin  beschränkt  demgemäss  die  Wirkung 


*)  (iedruekt  von  E.  J.  Dnvcy,  Buy  Court,  Luilgale  Ilill,  K C.  Preis 
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auf  diejenigen  Strahlen,  welche  das  menschliche  Auge  afficiren  und  das  In- 
strument wird  hierdurch  ein  wirkliches  Photometer.«*) 

Hr.  Crookes  beschreibt  in  der  erwähnten  Schrift  eine  Art  von  Differentialphotometer, 
welches  im  Wesentlichen  aus  einem  rechteckigen  Stückchen  Hollundermark  besteht,  das  an  einem 
langen  Coconfaden  in  einem  passenden  Glasgefässe  aufgehängt  ist.  Hr.  Crookes  bediente  sich 
bei  seinen  ersten  Versuchen  über  die  Anziehung  und  Abstossung  der  Körper  durch  Licht-  und 
Wärmestrahlung  im  Wesentlichen  desselben  Apparates  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  im  vorlie- 
genden Falle  dieselbe  Hälfte  des  Hollundermarkstückchens  auf  beiden  Seiten  geschwärzt  ist. 
so  dass  die  Strahlen  zweier  Kerzen,  deren  Verbindungslinie  senkrecht  zur  Verticalebene  des 
Hollundermarkstuckes  steht,  letzteres  nach  entgegengesetzten  Richtungen  zu  drehen  bestrebt 
Sind.  Mit  Hülfe  eines  kleinen  Spiegels,  dessen  Ebene  senkrecht  zur  Ebene  des  Hollundermark- 
stückchens  mit  letzteren  verbunden  ist,  kann  das  Reflexbild  eines  passend  aufgestellten  Lichtes 
auf  einer  ausserhalb  des  Apparates  aufgestellten  Skala  beobachtet  nud  der  Neutralisationspunkt 
beider  Lichtquellen  bestimmt  werden.  Hr.  Crookes  hat  mit  diesem  Intrumeute  einige  vorläufige 
Versuche  bei  Anwendung  einer  Kerze  in  verschiedenen  Abständen  angestellt,  um  zu  zeigen,  dass 
das  Gesetz  der  Inteusitätsverämleruug  im  umgekehrten  Verhältuiss  des  Quadrates  der  Entfernung 
mit  der  Lichtquelle  in  den  Ablenkungen  des  Hollundermarkstückchens  zum  Ausdruck  kommt. 
Wie  bemerkt,  sind  die  Versuche  nur  als  vorläufige  zu  betrachten,  da  für  genaue  Messungen 
weder  die  Constanz  des  Kerzenlichtes  hinreichend  verbürgt  ist,  noch  die  Veränderungen  des  Ein 
fallswinkels  berücksichtigt  sind,  welche  nothwendig  bei  grösseren  Ablenkungen  der  reagirenden 
Hollundermarkfläche  die  Grösse  der  Ablenkungen  beeinflussen  müssen.  Trotz  dieser  Fehlerquellen 
reichen  aber  die  folgenden  numerischen  Resultate,  welche  in  der  erwähnten  kleinen  Schrift  S.  22 
mitgetheilt  sind,  vollkommen  aus,  um  im  Allgemeinen  die  Anwendbarkeit  der  radiometrischen 
Bewegungen  zur  praktischen  Begründung  einer  mechanischen  Photometrie  zu  beweisen. 
Ich  tlieile  daher  die  folgende  Zusammenstellung  von  Abständeu  der  Kerze  und  den  entsprechen- 
den Ablenkungen  des  Photometers  in  Skalentheilen  hier  mit,  indem  ich  den  beobachteten  Werthen 
die  nach  dem  Gesetz  des  umgekehrten  Quadrates  der  Entfernung  berechneten  Wcrthe  hinznfüge. 
lfr.  Crookes  gibt  an,  dass  das  erwähnte  Instrument  schon  durch  die  Strahlen  einer  Kerze  ans 
einer  Entfernung  von  3(5  englischen  Fussen  deutlich  afficirt  werde.  Die  folgenden  Messungen 
erstrecken  sich  nur  bis  zu  einer  Entfernung  von  30  engl.  Fuss: 


Ab 

stau  d 

Skalen-Theile 

des  Pho tome 

des  Kerzenlichtes 

beobachtet 

berechnet 

6 

Fass. 

218.0 

218.0 

10 

» 

77.0 

78.5 

12 

» 

54.0 

54  0 

18 

» 

24.5 

24.2 

20 

» 

19.0 

19.6 

24 

» 

13.0 

13.6 

30 

» 

8.5 

’ 8.7 

Wie  man  sieht,  sind  die  berechneten  Werthe  mit  Ausnahme  eines  einzigen  sämmtlieh 
grösser  als  die  beobachteten:  was  vielleicht  daher  rührt,  dass  der  Nullpunkt  der  Entfernung  nicht 


*)  Im  englischen  Originaltext  lautet  diese  Stelle  wörtlich: 

»This  hody  has  tlie  property  of  cutting  off  the  ultra- violet  rays  froin  a point  hetween  the 
lines  G and  H.  A cmnbinntinn  of  nlmn  and  sulphnte  of  quininc,  therefore,  lirnits  the  aotion  to 
thoae  rays  which  affect  the  human  eye,  and  the  Instrument  beeomes  a true  photoineter.«  (p.  21.) 
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ganz  richtig  bestimmt  war.  *)  Trotzdem  zeigen  diese  Beobachtungen  zur  Genüge,  dass  innerhalb 
einer  Intensitätsänderung,  welche  da»  25 fache  der  schwächsten  Lichtmenge  repräseutirt,  ein  me- 
chanisches Photometer  auf  dem  Principe  der  radiometrischen  Bewegungen  coustrnirt  werden 
kann.  Mir  kommt  datier  bei  dem  im  Folgenden  zu  beschreibenden  Skalen-Photometer  nicht  die 
Priorität  der  Idee  des  Principes  zu,  welche  ausschliesslich  das  Eigen  t, lm  in  des  Hrn.  Crookes 
ist,  sondern  lediglich  die  Form  und  Ausführung  der  Coustruction,  welche  jedoch,  wie 
die  Geschichte  der  Erfindungen  beweist,  für  die  allgemeine  und  endgültige  Einführung  neuer 
Instrumente  nud  Maassmethoden  in  tlie  physikalische  und  technische  Praxis  von  grosser  Bedeut- 
ung ist. 

Beschreibung  des  Scalen-Photometers. 

In  dem  Holzschnitt  auf  folgender  Seite  ist  eine  Durchsclmittszeichnung  gegeben,  ans  welcher 
inan  das  Princip  und  die  einzelnen  TUeile  der  Construction  erkennt.  In  einem  Glasgefässe  betiudet 
sich  au  einem  für  die  Sicherheit  des  Transportes  hinreichend  starken  Coconfaden  das  ans  vier 
Flügeln  bestehende  Radiometerkreuz.  Was  den  Stoff  und  die  Zubereitung  der  Flügel  betrifft,  so 
war  ein  besonderes  Augenmerk  darauf  zu  richten,  dass  bei  schnellen  Temperaturerhöhungen  des 
Instrumentes  keine  regressiven  Bewegungen  eintreten.  Diese  regressiven  Bewegungen  bei  schneller 
Steigerung  beruhen  auf  zwei  verscliiedenen  Ursachen.  Erstens  geben  hierzu  formelle  Verschie- 
denheiten der  beiden  Seiten  der  Flügel  (z.  B.  Halbschalen)  oder  die  Neigung  derselben  zur 
Drehungsaxe  Veranlassung , indem  hierdurch  bei  vorwiegender  Emission  der  Gefösswandungen 
Drehungsinomeute  erzeugt  werden,  welche  unter  geeigneten  Umständen  die  Reactionswirkungen 
compensiren  können,  die  dnreh  Emissionen  an  den  Oberflächen  der  beweglichen  Flügel  entstehen 
nnd  bei  photometrischen  Apparaten  allein  als  Mass  für  die  Intensität  des  wirksamen  Lichtes 
benutzt  werden  müssen.  Zweitens  können  aber  die  regressiven  Bewegungen  auch  durch  die  Ver- 
schiedenheit des  Absorptious-  und  tteflexiousvermügens  für  Wiirmestrahleu  der  auf  beiden  Seiten 
von  ebenen  nud  parallel  der  Drehnngsaxe  befestigten  Radiometerflügel  entstehen.  Dies  ist 
z.  B.  bei  blanken  Alnmininmflftcheu  der  Fall,  welche  einseitig  mit  durchsichtigen  Glimmerbliitt- 
chen  belegt  sind.  Wird  ein  ans  solchen  Flügeln  construirtes  Radiometer  von  Aussen,  z.  B.  mit 
der  Hand,  erwärmt,  so  werden  die  von  der  inneren  Gefässwand  ausgehenden  dunklen  Wänuestrah- 
len  von  der  mit  Glimmer  belegten  Seite  stärker  absorbirt  als  von  der  nnbelegten  Metalifläelie. 
Durch  jene  Absorption  erwärmt  sieb  das  Glimtnerscheibchen  beträchtlich  schneller  als  die  unbe- 
legte metallische  Seite  der  Flügel  und  hierdurch  prävalireu  bis  zur  Ausgleichung  der  Temperatur 
die  Emissionsprocease  von  den  mit  Glimmer  belegten  über  diejenigen  von  den  metallischen  Ober- 
flächen nnd  cs  findet  eine  Rotation  statt,  welche  der  bei  leuchtenden  Strahlen  entgegengesetzt 
gerichtet  ist. 

Es  müsseu  folglich  bei  der  Construction  eines  auf  diesen  Bewegungen  basirten  Photonieters 
zur  Verminderung  des  störenden  Einflusses  plötzlicher  T emperatursch wankungen  die  angedeuteten 
regressiven  Bewegungen  vermieden  werden»  Nach  mehrfachen  Versuchen  hat  sich  am  Zweck- 
massigsten  ein  Radiometerkreuz  von  Glimmer  erwiesen,  dessen  Flächen  einseitig  mit  Rnss  über- 
zogen sind.  Ein  solches  Kreuz  dreht  sich  sowohl  unter  dem  Einfluss  leuchtender  als  auch  dunk- 
ler Wärmestralileu  stets  nach  derselben  Richtung.  Wenn  man  daher  die  oben  erwähnten  ab- 
sorbirenden  Medien  anwendet,  so  können  Compeusationswirkuugeii  der  besprochenen  Art  die 
pliotometrisehen  Messungen  nicht  stören.  Ansserdem  werden  auch  jederzeit  plötzliche  und 


*)  Ausserdem  sind  bei  dem  erwähnten  Instrumente  schwach«  magnetische  Kräfte  zur  leichteren  Fi- 
xirung  des  Nullpunktes  angewandt  worden,  welche  bei  genauer  Discussiun  der  iHjobaehteten 
Messungen  nethwendig  hätten  in  Rechnung  gebracht  werden  müssen. 
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grosse  Tempernturschwaukungen  des  Bcobachtiuigsraumes  leicht  vermieden  werden  kiiuneu,  da 
das  Instrument  an  einem  ruhigen  i vor  starken  Erschütterungen  geschützten  Orte  aufgcatellt 

werden  muss,  um  die  Scala  zur  Ruhe  kuumicn  zu 
lassen.  Letztere  besteht  aus  einem  kreisförmigen 
Papiercylinder , dessen  Umfangt  in  100  Theile  gc- 
tlieilt  ist.  Der  Iudex  befindet  sich  vor  einer 

Oeffnung  in  einer  cyliuderischeu  beweglichen  Mes 
singkapsel , deren  Rand  m m“  von  dein  darunter 
betindlichen  vorspringenden  Rand  r r‘  des  obereu 
Messingstückes  getragen  wird  und  auf  demselben 
leicht  gedreht  werden  kann.  Da  der  Nullpunkt 

der  Skala  erst  nach  längerem  Stehen  des  Instrumentes 
eine  hinreichend  constante  Lage  entnimmt,  wie  dies 
bei  allen  Instrumenten  der  Fall  ist,  welche  auf  dem 
Principe  der  Conhtmh'scheu  Drehwage  hasirt  sind , so 
ist  die  Beweglichkeit  des  Iudex  für  eine  Correctiou 
des  Nullpunktes  erforderlich.  — Ferner  stellt  ij  ij‘  den 
Durchschnitt  eines  starkwaudigeu , auf  beiden  Seiten 
uiattgeschliffenen  Glas  - Cylinders  dar,  theils  zur  Zer- 
streuung des  Lichtes , theils  zur  Absorption  dunkler 
Wärmestrahlen.  Um  diesen  Glascylinder  schliesst  sich 
von  Aussen  ein  Messingcylinder,  der  seitlicli  eiue 
durch  einen  Deckel  leicht  verschliessbare,  kreisförmige 
Oeffnung  mit  einer  Platte  von  Milchglas  oder  mattem 
Glase  trägt.  Alle  diese  Theile  ruhen  frei  beweg- 
lich auf  der  metallenen  Basis  / V des  Instrumentes  und 
lassen  sich  nach  Oben  leicht  von  dem  Instrumente  ab- 
heben. Am  Kopfe  bei  L trägt  das  Photometer  eiue 
Dosenlibelle  zur  Verticalstellnng.  Die  Zahl  der  Ska- 
lentheile  wächst  gemäss  den  Torsionsgesetzen  propor- 
tional dem  Drehuugswiukel , wobei  jedoch  selbstver- 
ständlich darauf  zu  achten  ist,  dass  mehrere  Um 
drehungen  der  Skala  nicht  unter  dem  Einflüsse  des 
directen  Sonnenlichts  stattflnden.  *)  Es  ist  daher  durch- 
aus nothweudig,  das  Instrument,  wenn  es  nicht  benutzt 
wird , stets  mit  verschlossener  Oeffnung  stehen  zu 
lassen. 


Da  ferner  die  bestrahlten  Flächen  des  Radiometers  bei  verschiedener  Beleuchtung  verschie- 
dene Stellungen  zu  dem  matten  Glascylinder  einnehmen,  so  ist  es  erforderlich,  für  eine  möglichst 
allseitige  und  gleichmässlge  Beleuchtung  desselben  zu  sorgen.  Bei  der  photometrischen  Be 
Stimmung  von  Kerzen-  oder  Gasflammen  wird  dieser  Bedingung  am  leichtesten  durch  gleichzeitige 
Beleuchtung  von  vier  Seiten  durch  vier  Flammen  geschehen  können,  deren  Verbindungslinien 


*)  Coulomb  batte  bei  seiner  elektischen  Drehwage  einen  Coconfaden  von  4 Zoll  Lange  angewandt 
und  bei  seinen  Messungen  über  das  Gesetz  der  elektrisehen  Abstossung  noch  bei  Umdrehungen 
des  Kadens  von  5"üu  das  Gesetz  der  Proportionalität  zwischen  der  tordirenden  Kraft  und  dein 
Drehungswinkel  uls  gültig  vorausgesetzt.  Vgl.  Gehlur's  Wörterbuch  Ist.  111.  fj.  litiS  ff.  — 
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sich  ira  Mittelpunkte  des  lustrnnieutes  unter  rechten  Winkeln  kreuzen.  Bel  Messungen  des  zer 
streuten  Tageslichtes,  welche  namentlich  für  Photographen  von  Wichtigkeit  sind,  kann  mau  den  / 
äusseren  Messiugeylinder  durch  einen  im  Innern  versilberten  couischcn  Reflector  mit  nach  oben 
gerichteter  Oeffuung  ersetzen.  Erhält  alsdann  das  Instrument  au  einem  nicht  der  Bonne  zu- 
gänglichen Ort  «eine  dauernde  Aufstellung,  womöglich  im  Freien  unter  dem  Schütze  einer  dar- 
über angebrachten  Glasglocke,  so  dient  dasselbe  dem  Photographen  als  ein  sehr  nützliches  In- 
strument zur  sicheren  Bestimmung  der  Expositionszeit.  Einige  vorläufig  im  photographischen 
Atelier  von  llrn.  A.  Naumann  hierselbst  augestellte  Versuche  haben  durchaus  günstige  und 
den  Erwartungen  vollkommen  entsprechende  Resultate  geliefert.  Die  weiteren  Verbesserungen 
des  Scalenphotometers  und  besonders  das  Studium  derjenigen  Umstände,  durch  welche  die  Em- 
pfindlichkeit desselben  bedingt  ist,  müssen  sich  mit  der  Zeit  durch  umfassende  Anwendungen  des- 
selben in  der  Praxis  ergeben.  Dass  die  Temperatur,  bei  welcher  die  Beobachtung  stattfindet, 
vennuthlich  auf  die  Empfindlichkeit  einen  Einfluss  ausübeu  wird  — wenn  auch  einen  für  die 
in  bewohnten  Zimmerräumen  vorkommenden  Teinpcraturschwaukungeu  practisch  zu  vernacltläs- 
sigendeti  — scheint  nach  den  oben  von  mir  initgetheilteu  Beobachtungen  über  die  Veränderung 
des  Vacuums  durch  Erwärmung  sehr  wahrscheinlich.  Ich  habe  deshalb  mit  dem  Instrumente  in 
passender  Weise  ein  Thermometer  in  Verbindung  gebracht,  dessen  Staud  bei  genaueren  Messungen 
notirt  werden  muss. 

Ob  sich  gegenwärtig,  bei  der  hohen  Vervollkommnung  der  magneto-elektrischen  Maschinen 
die  bereits  von  mir  gemachten  Vorschläge  zur  Herstellung  einer  photometrischen  Lichteinhoit  auf 
galvanischem  Wege  durch  Anwendung  eines  bei  bestimmter  Stromstärke  glühenden  Platimlralites 
voh  gegebener  Länge  und  Dicke  realisireu  lassen  werden,  muss  gleichfalls  der  Praxis  und  der 
Verbesserung  der  stromerzengendeu  Instrumente  überlassen  bleiben. 

Ich  habe  schliesslich  noch  mit  Dauk  und  Anerkennung  die  grosse  Geschicklichkeit  des 
Glasküustlers  Hm.  Robert  Götze  (Albertstrasse  22),  eines  Schülers  des  verewigten  Dr.  Geiss- 
ler  in  Bonn  zu  erwähnen,  ohne  dessen  Hülfe  ich  ebensowenig  wie  Hr.  Crookos  ohne  den  von 
ihm  stets  anerkennend  erwähnten  Hm.  Gimingham,  im  Stande  gewesen  wäre,  meine  Unter- 
snehnugeu  anf  dies  neue  Gebiet  physikalischer  Thatsachcu  erfolgreich  auszudehneu.  Nicht  minder 
umsichtig  und  geschickt  hat  Hr.  Mecliauikus  Carl  Krille  (Schulgase  4)  die  Metallarbeit  an 
dem  Scalenphotometer  ansgeführt.,  so  dass  ich  beide  Künstler  mit  voller  Uebcrzeugnng  zur  Aus- 
tührung  von  Arbeiten  empfehlen  kann.  Die  Bestellungen  für  Skaleuphotometer  kann  man  ent- 
weder an  Hru.  Götze  Albertstrasse  22  oder  Hm.  Krille  riehteu  , welche  dasselbe  sorgfältig 
verpackt  für  den  Preis  von  120  Mk.  liefern. 


Ein  Photometer  für  elektrisches  Licht. 

(Nach  dem  Engineering.) 

Um  sehr  intensive  Lichtquellen  photometrisch  mit  einer  gewöhnlichen  Normalkerze  ver- 
gleichen zu  können,  haben  Perry  & Ayrton  ein  Linsenphotometer  construirt.  Als  sie  ihre 
Erfindung  am  13.  December  der  physikalischen  Gesellschaft  in  London  vorlegten,  erfuhren  sie, 
dass  I)r.  John  Hopkinson  ihr  Verführen  bereits  seit  einigen  Monaten  für  die  Messung  elektri- 
schen Lichtes  practisch  angewandt  hatte,  ohne  dasselbe  zn  veröffentlichen.  Anstatt  das  Lieht 
der  intensiven  Lichtquelle  direct  auf  den  Pliotometerschirm  fallen  zu  lassen,  wird  es  auf  eine 
ZerstrennngBÜime  geleitet  und  dadurch  die  Beleuchtung  des  Schirmes  in  ganz  bestimmtem  Ver- 
hältniss  geschwächt.  In  Eig.  1 sei  A das  intensive  Licht  in  einer  Entfernung  I)  von  der 
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Fig.  1. 


Linse  E,  und  C der  Photometerschirm.  Der  Lichtkegel,  der 
von  A aus  auf  die  Linse  fallt,  wird  dort  gebrochen,  und 
seine  Basis  in  ganz  bestimmtem  Verhältnis«  vergrössert. 
Wenn  d die  Entfernung  zwischen  dem  Schirm  und  dem  Focus 
der  Linse  bezeichnet,  und  L die  Summe  aller  von  A ausge- 
sandten Lichtstrahlen,  so  fallen  auf  die  Flächeneinheit  — — 

4 TT 

Strahlen. 

Die  Ausdehnung,  welche  dieses  Strahleubüudel  dnreh  die 
Linse  erfahrt,  ist  bezeichnet  durch  jß~  > wo  3 die  Breun 


weite  der  Linse  bedeutet.  Die  Lichtstrahlen,  welche  auf  die 
F'lächeueinheit  des  Schirmes  fallen,  betragen  daher 


( ^ X — — ^ X —— 
\ 4 K A rfV  A v* 


Dieses  muss  nun  den  Lichtstrahlen  entsprechen,  welche  andererseits  von  der  Normalkerze  auf 
den  Schirm  geworfen  werden. 

In  Fig.  2 ist  Ii  die  Normalkerze,  welche  in  der  Entfernung  D,  von  dem  Schirm  L au 
gebracht  ist;  die  Lichtstrahlen,  welche  auf  die  Flächeneinheit  des  Schirmes  fallen,  lassen  sich 
ausdrücken 

L_  N/ 

4k  a D* 

und  es  ergiebt  sich  daher  die  Gleichung 


oder 


1 


1)/ 


Professor  Perry  schlägt  vor,  den  Apparat  in  Form  einer  Camera  obscura  als  inwendig 
geschwärzten  Kasten  zu  coustruiren,  und  die  Linse  theilweise  mit  einer  Blende  zu  versehen. 
Dr.  Hopkiuson  wendet  statt  der  concaveu  Linse  eine  convexe  au  und  ein  gewöhnliches  Bun- 
sensches  Photometer.  Nach  seiner  Meinung  giebt  eine  plancouvexe  Linse  aus  einem  Glase  von 
schwachem  Brechungsvermögen  die  besten  Resultate. 


Lichtstarke  Gasbrenner. 

Von  den  im  Laufe  des  letzten  Jahres  zur  Anwendung  gekommenen  Gasbrennern  für 
grossen  Consum  nnd  intensives  Licht  sind  namentlich  die  Coustrnctionen  von  Sngg  in  London 
und  von  der  Compagnie  Parisieuue,  welche  wir  früher  p.  65  nnd  535  d.  Jouruales,  Jahrgang 
1879  abgebildet  und  beschrieben  haben,  zu  grösserer  Verbreitung  gelangt.  Nächst  den  genannten 
sind  besonders  die  Brenner  vonGiroud,  Mailet  nnd  Coze,  welche  wir  nachstehend  illustrireu 
und  beschreiben,  vielfach  angewendet  worden. 

Fig.  1 und  2 stellt  einen  Brenner  von  Giroud  für  einen  Consum  von  700  Liter  in  der 
Stunde  in  Ansicht  und  Durchschnitt  dar,  welcher  ein  Licht  von  ca.  9 bec  Carcel  oder  88  Kerzen 
liefert,  also  75  Liter  Gas  für  1 bec  Carcel  oder  76  Liter  für  10  Kerzen  verbraucht.  Der 
gleichmässige  Consum  von  700  Liter  wird  dnreh  einen  Rheometer  J5  regulirt,  welcher  sich  unter 
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dem  Brenner  befindet.  Der  Brenner  besteht  ans  einem  einzigen  Specksteinring  von  etwa  6 cm 
Durchmesser  mit  einer  doppelten  Lochreihe.  Im  Innern  des  Brennerringes  befinden  sich  zwei 
Einsätze,  ein  cylindrischer  von  Blech  nr.d  ein  conischer  von  Glas,  welche  dazu  bestimmt  sind, 
der  eintretenden  Luft  eine  passende  Richtung  zu  geben  und  dieselbe  auf  die  ganze  Höhe  der 
Fig.  1.  Fig. '2  . 


Hamme  zu  vertheilen.  Durch  diese  letztere  Einrichtung  unterscheidet  sich  der  Brenner  von 
allen  Uebrigen;  es  soll  durch  den  conischen  Glaseyllnder  eine  grössere  Stetigkeit  und  ein 
weisseres  Licht  der  Flamme  erzielt  werden.  Im  Inneren  des  conischen  Glaseinsatzes,  der  siel» 
fast  bis  zum  oberen  Rand  der  Flamme  erhebt,  befindet  sich  ein  Tagesflftmmchen , dessen  Consntn 
durch  die  Schraube  V bestimmt  wird,  mul  welches  beim  Oeffnen  des  Hahnes  Jl  das  Gas  sofort 
entzündet.  Durch  eine  Seitenbohrung  des  Hahukegels  ist  ein  Verlöschen  des  Tagesflämmchens 
verhindert. 
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Der  in  Fig.  6 und  4 dargestellte  Brenner,  von  Mailet  constrnirt,  hat  in  Frankreich 
in  und  ausserhalb  Paris,  namentlich  in  Lyon,  Toulouse  und  zahlreichen  kleineren  Städten  eine 

Fig.  3. 


Fig.  ■». 


h 


ziemliche  Verbreitung  gewonnen.  Der  Verticaldurehschnitt  (Fig.  3)  zeigt  die  ganze  Anord- 

nung. Der  Brenner  besteht  ans  einem  Rohr  A von  ca.  25  nun  Durchmesser , von  welchem 
sich  fünf  Schmetterlingsbrenuer  T abzweigen.  Dieses  Rohr  besitzt  am  nnteren  Tlieil  ein  inneres 
Gewinde,  mit  welchem  es  ant'  das  Gasrohr  li  aufgeschranbt  wird,  am  oberen  Ende  des  Rohres  A 
ist  ein  äusseres  Gewinde  eingeschnitten , mittelst  dessen  eine  Kappe  7)  atifgeschraubt  wird , von 
welcher  5 andere  Brenner  T der  gleichen  Art  abzweigen.  Durch  die  Mitte  der  Kappe  geht  eine 
Schraube,  welche  eine  Scheibe  X bewegt  (hebt  oder  senkt),  welche  von  einer  Anzahl  Oeffunngen 
durchbrochen  ist,  die  den  nach  dem  oberen  Tlieil  des  Brenners  führenden  Oeffnungen  entsprechen, 
aber  gegen  diese  versetzt  sind.  Der  Kopf  der  Schraube  ist  selbstverständlich  fcstgehalten , da- 
mit durch  eine  Drehung  der  Schraube  die  Scheibe  bewegt  wird.  Ist  die  letztere  durch  geeignete 
Drehung  der  Schraube  vollständig  gehoben,  so  sind  die  nach  den  oberen  Brennern  führenden 
Oeffnungen  vollständig  geschlossen  und  es  brennen  demnach  nur  die  nnteren  Flammen.  Ist  diese 
Schliessung  nur  zum  Theil  bewirkt,  so  ist  der  Consum  der  oberen  Flammen  ein  verhältnissmässig 
kleiner.  Andererseits  kann  das  Gaszuleitungsrohr  li  so  weit  in  das  untere  Rohrstück  A einge- 
schraubt werden,  dass  der  obere  Rand  des  ersteren  an  der  Querwand  C,  C ansteht  und  das  Gas 
nur  durch  die  in  der  Wand  befindliche  Oeffnung  0 nach  dem  oberen  Tlieil  des  Rrenners  gelangen 
kann.  Ist  also  das  Rohr  II  vollständig  ln  den  Brenner  hineingeschraubt,  so  brennen  die  nnteren 
Flammen  gar  nicht,  sondern  nur  die  oberen;  in  einer  Zwischenstellnng  kann  mau  den  Oonsum 
der  unteren  Flammen  beliebig  verkleinern.  Unter  den  Brennern  befindet  sich  eine  Platte  K, 
welche  durch  einen  Cylinder  L von  durchbrochenem  Metallblech  getragen  wird.  Durch  dieses 
durchbrochene  Blech  tritt  die  Luft  in  den  Raum  zwischen  den  beiden  Brennern. 

Als  wesentliche  Vortheile  dieses  M a 1 1 e t-Brenners  werden  folgende  bezeichnet:  1)  durch 

die  Anordnung  der  einzelnen  Brenner  wird  eine  Ablenkung  gegen  einander  gerichteter  Flammen 
und  eine  vollkommenere  Verbrennnng  bewirkt;  2)  die  äussere  Luft  tritt  nicht  in  den  nnteren 
Tlieil  der  Klamme  ein,  sondern  erst  in  die  obere  Partie;  3)  die  Verbrennung  findet  auf  einem  verhält- 
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nissmässig  kleinen  Raum  statt,  verglichen  mit  der  Menge  des 
verbrannten  Gases,  und  4)  wird  sowohl  Luft  als  Gas  durch  die 
am  Brenner  angebrachten  Metalltheile  theilweise  vorgewännt,  was 
auf  die  Leuchtkraft  der  Flammen  günstig  einwirkt. 

Der  in  Figur  5 dargestellte  Brenner,  von  Coze  in  Reim» 
construirt,  ist  eine  Combination  von  5 Schnittbrennern  mit  einem 
Argandbrenner,  Coustruction  Bengel.  Die  Einrichtung  dessel- 
ben ist  ohne  Weiteres  verständlich;  Coze  führt  an,  dass  es  nicht 
nöthig  sei  für  den  Argandbrenner  ein  Zugglas  anzuwenden,  son- 
dern dass  derselbe,  umgeben  von  dem  Kranz  von  6 Flammen, 
vollkommen  rnhig  brenne.  Der  Brenner  ist  für  einen  Consum 
von  76Ü  Litern  construirt. 


Der  Versuchsbrunnen  für  Wasserversorgung  der  Stadt  München; 

von  A.  Thiem. 

(Schluss.) 

Betrieb  des  Brunnens. 

Besonderes. 

Die  Versuche  bestanden  der  Hauptsache  nach  in  der  Beobachtung  des  Zusammenhanges 
zwischen  Ergiebigkeit  lind  Depression  des  Wasserspiegel»  im  Brunnen  sowohl,  als  in  den  Beob- 
aclituugsrohmn.  Die  Beobachtuugsrcsultate  sind,  soweit  sie  in  directen  Messungen  bestellen,  in 
den  Versnchsprotoeollen  niedergelegt  und,  soweit  sie  durch  Apparate  registrirt  sind,  in  den  zu- 
sainmeugcstosseuen  Diagrammen  enthalten. 

Wie  schon  oben  allgemein  erwähnt,  fanden  vier  Versuche  statt.  Gewohulieh  stellt  man 
zunächst  einige  orientirende,  kürzere  Perioden  umfassende,  Versuche  an  und  lässt  auf  Grund  der 
durch  sie  erhaltenen  Directiven,  einen  definitiven,  eine  langem  Periode  beanspruchenden  Versuch 
folgen.  Ich  kann  dem  definitiven  Versuche  keinen  höheren  instrnctiven  Wertii  beilegen , als  den 
orieutirenden.  Die  langem  ihm  zukommende  Versuchsdauer  hat  einen  vorwiegend  demonstrativen 
Werth,  der  jedoch,  wenn  sonst  die  Verhältnisse  angemessen  sind,  elienso  gut.,  wenn  nicht  besser, 
dnreh  eine  entsprechende  Versuchseinleitung  gewonnen  werden  kann.  Die  äusseren  Verhältnisse 
zwingen  jedoch  fast  ausnahmslos  den  projectimnden  Ingenieur,  wenn  er  Aussicht  auf  Verwirk- 
lichung seines  Projectes  haben  will,  wenigstens  einen  Versuch  bis  zur  Ermüdung  fortzusetzen, 
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und  auf  diese  Weise  die  Nachhaltigkeit  der  Forderungen  in  einer,  jede  Discussion  ausscliliessen- 
den  Weise  darzuthun;  dass  vorgefasste  Meinungen  damit  beseitigt  werden,  ist  nicht  gesagt. 

Versucli  d.  Die  Versnchsdauer  war  vom  5.  Juni  mittags  bis  1.  Juli  früh,  die  De- 
pression 5,25m.  Als  Nullpunkt  der  Depression  ist,  wie  oben  schon  erwähnt,  der  natürliche 
Brunnenspiegel  vom  4.  April  für  alle  registrirten  Depressionsbestimmungen  angenommen.  Die 
Zuverlässigkeit  der  Beobachtungsresultate  reicht  jedoch  nur  bis  zum  29.  Juni;  von  diesem  Tilge 
bis  zum  Einstellen  des  Versuches  fanden  nutzlose  Bemühungen  statt,  den  Versuch  in  seiner  Re- 
gelmässigkeit fortzuführen  Vom  22.  bis  27.  Juni  war  der  Beharrungszustand  sicher  eingetreten, 
denn  es  betrug  bei  constanter  Depression  von  5,25  m die  Ergiebigkeit  für  die  zwischenliegenden 
Tage  beziv.  190,4  — 191,6  — 191,6  — 190,4  — 190,4  Sekundeuliter.  Eiu  am  27.  Juni 
erfolgter  Riemenbrach  bedingte  eine  Betriebspause  von  2 7*  Stunden,  welche  dnrcli  erhöhte  För- 
derung ausgeglichen  wurde , so  dass  am  28.  und  29.  Juni  einer  Depression  von  5,25  m wieder 
eine  Ergiebigkeit  von  191,6  bezw.  190,4  zukam.  Die  maximale  Depression,  welche  die  Brauuen- 
sohle  überhaupt  gestattete,  fand  am  10.  Juni  mit  5,35  m bei  201,9  Sekundenliter  Entnahme  statt. 

Die  Schwankungen  des  Saugwasserspiegels  legten  dabei  häutig  die  Saugkörbe  frei , so  dass  ein 
Abreissen  der  Saugwassersäule  und  damit  der  Leerlauf  der  Pumpen  eintrat.  Die  Tiefe  des 
Brunnens  erlaubte  nur  eine  sicher  zu  haltende  Depression  von  5,25  tu ; der  Wassereintritt  fand 
vorzugsweise  in  der  Sohle  statt.  Die  von  mir  gehegte  Befürchtung,  es  werde  während  der  ganzen 
Versuchsdauer  nicht  gelingen,  absolut  klares  Wasser  zu  erhalten,  hat  sich  wider  Erwarten  nicht 
verwirklicht;  schon  nach  etwa  14  Betriebstagen  wurde  Wasser  gefördert,  dessen  vollständige 
Klarheit  nur  nach  den  Schmierpausen  bei  Wiederbeginn  des  Förderns  eine  vorübergehende  Trüb- 
ung erlitt.  Dnrcli  den  Aufstieg  des  Wassers  wälirend  der  Pause  wurden  die  oberen,  bis  dahin 
noch  nicht  ausgewaschenen,  Bodenschichten  unter  Wasser  gesetzt , dessen  Entfernung  beim  Wie- 
derbeginn des  Pumpens  durch  Mitnahme  von  Bodenpartikeln  die  Trübung  vcranlasste.  Bei  den 
später  eintretenden  kleinen  Depressionen  geschah  auch  die  Auswaschung  der  oberen  Bodenschich- 
ten. Im  Ganzen  mögen  etwa  300  cbm  feiner  Sand  durch  die  Pumpen  gefördert  worden  sein,  von 
denen  nur  eiu  verschwindend  kleiner  Theil  sich  vor  dem  Messüberfall  ablagerte , während  der 
grösste  Theil  als  Schlamm  mit  dem  Förderwasser  abgeführt  wurde.  Es  wurden  mehr  als  4 g 
suspendirte  Stoffe  per  Liter  anfänglich  gemessen. 

Wie  aus  deu  Versuchsprotokollen  hervorgeht,  fielen  in  den,  dem  Brunnen  näher  liegenden 
Röhren  die  Spiegel  bis  zum  20.  Juni  mit  immer  mehr  abnehmenden  Scliwaukungsdifferenzen  von 
Tag  zu  Tag.  Die  Einwirkung  des  Brunnens  und  die  Annäherung  an  den  Beharrungszustand 
zeigt  sich  klar  in  dieser  Periode,  während  später  ein  ganz  unregelmässiges  Fallen  eintrat;  der 
erwähnte  Riemenbrach  machte  sich  sofort  dnrcli  Steigen  der  Spiegel  bemerkbar.  Es  liegt  in  der 
Natur  der  Sache,  dass,  wenn  der  Spiegel  irgend  einer  Röhre  constant  für  jeden  Tag  um  dieselbe 
Grösse  fällt  oder  gar  ein  Zuwachs  gemessen  wird,  diese  Erscheinung  mit  der  Annäherung  an  den 
Beharrungszustand  nichts  zu  tliun  hat;  letztere  bedingt  eine  stete  Abnahme  der  Seliwankungs- 
differenz.  Die  Diagramme  der  Spiegelschwankungen  sind  für  einige  Röhren  auf  Tafel  4 aufge- 
tragen  und  zeigen  klar  die  Regelmässigkeit  der  Erscheinung  bis  zum  Eintritt  in  den  Beharrungs- 
zustand ; bis  dahin  waren  die  durch  deu  Brunnen  hervorgerufeueu  Störungen  überwiegend  im 
Vergleich  zu  den  natürlichen  Schwankungen,  während  später  das  Umgekehrte  stattfand. 

Die  Auswahl  der  für  das  Diagramm  brauchbaren  Röhren  war  eine  beschränkte ; beim  Be- 
ginn des  Versuches  waren  viele  der  Beobachtungsröhren  verstopft  nnd  ihre  Angaben  waren  un- 
brauchbar. Die  Erkenntnis»  dieses  Umstandes  stellte  sich  am  unzweideutigsten  erst  mit  Beginn 
der  Versuche  heraus,  und  da  die  Beseitigung  des  Uebelstandes  in  den  mehr  als  20  in  tiefen  und 
engen  Schächten  einige  Zeit,  erforderte,  wälirend  welcher  der  Versuch  seinen  Lauf  ging,  so  konnte 
die  Beobachtung  sich  nur  auf  die  brauchbaren  Spiegel  erstrecken. 
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Vers  ach  b.  Die  Versnchsdauer  war  vom  7.  Juli  früh  bis  17.  Jnli  mittags,  die  De- 
pression 3,05  m.  Die  zwischen  den  Versuchen  d und  b liegende  Betriebspanse  wurde  durch 
nothwendige  Reparatur-  der  Maschinen  bedingt.  Eingeleitet  wurde  der  Versuch  mit  5,1  tu 
Depression  bei  etwa  193  Sekundenliter  Entnahme  und  am  10.  Juli  plötzlich  auf  3,05 
Depression  bei  einem  Anfangsquantum  von  134  Sekundenliter  übergegaugen , welches  sich  bei 
gleichbleibender  Depression  auf  141  Sekundenliter  am  13.  Juli  steigerte,  um  von  da  ab  bis  zum 
Ende  des  Versuches  constant  zu  bleiben.  Die  Gründe  für  dieses  Vorgehen  waren  folgende:  Be- 
ginnt man  einen  Versuch  sofort  mit  der  gewünschten  Depression,  so  ist  man  in  Bezug  auf  das 
Eintreten  des  Beharrungsznstandes  von  ganz  ungekannten  Verhältnissen  abhiingig,  die  zu  ändern 
mau  nicht  die  Macht  hat;  man  geht  dem  Beharrungsznstaude  mit  abnehmenden  Quantitäten  ent- 
gegen. Fängt  dagegen  der  Versuch  mit  einer  grösseren  als  der  definitiv  gewollten  Depression 
an  und  stellt  man  im  Untergründe  durch  entsprechend  andauerndes  Pumpen  einen  Zustand  her, 
welcher  der  grösseren  stattfindendeu  Depressionen  mehr  entspricht,  als  der  gewünschten  kleineren, 
so  geht  mau  beim  plötzlichen  Uebergange  der  Depression  dem  Beharrungszustaude  in  einer  der 
oben  entgegengesetzten  Richtung,  also  mit  zunehmenden  Quantitäten  entgegen. 

Man  pumpt  kurz  nach  dem  Uebergange  nicht  das  Quantum,  welches  der  stattfindendeu 
Depression  entsprechend  der  Grundwasserstrom  liefert,  sondern  nur  den  U eberschuss  über  das  zur 
Fällung  des  Untergrundes  nöthige  Wasser.  Jedes  Quantum,  welches  vor  Eintritt  des  Behamings- 
zustamles  gemessen  wird,  ist  kleiner  als  dasjenige,  welches  diesem  zukommt. 

Dass  dieser  rationelle  Weg  nicht  beim  erstell  Versuch  eingeschlagen  wurde,  lag  au  der 
einfachen  Unmöglichkeit  unter  die  vorhandene  Bruunensoble  hinab  zn  deprimiren.  Die  Spiegel 
in  den  Beobachtnugsröhrcn  zeigten  heim  Uebergange  zuerst  ein  Steigcu  und  dann  ein  Fallen;  ein 
schlagender  Beweis  dafür,  dass  eine  allgemeine  Tendenz  ftir  das  natürliche  Fallen  des  Grund- 
wasserspiegels vorhanden  war;  eine  Ausnahme  machten  Osten  5 und  Süden  5,  welche  stetig  fielen 
und  als  nicht  mehr  vom  Brunnen  messbar  beeinflusst  angesehen  werden  konnten. 

Versnob  a.  Die  Versnchsdauer  war  vom  17.  Juli  mittags  bis  28.  Juli  früh,  die  De- 
pression 1,55  in.  Da  nach  Beendigung  von  Versuch  b eine  Reparatur  der  Maschinen  und  somit 
asch  eine  Betriebspause  nicht  erforderlich  war,  ging  die  Depression  von  3,05  m unvermittelt  auf 
diejenige  von  1,55  m über  und  wurde  letztere  constant  während  des  ganzen  Versuchs  gehalten. 
Die  Ergiebigkeit  erhob  sich  von  50  Sekundcnliter  anfänglich,  auf  78,3  Secundenliter  am  25.  Juli, 
blieb  2 Tage  constant  und  zeigte  dann  eine  abnehmende  Tendenz;  der  ßcharrungszustand  war 
am  25  Juli  erreicht  und  die  Wirkung  des  allgemeinen  Fallens  des  natürlichen  Grundwasserspie- 
gels machte  sich  von  da  ab  gelteud,  weun  sie  auch  messbar  in  den  Wasserspiegeln  der  Beobach- 
tungsröhren nicht  nachzuweisen  war. 

Versuch  c.  Die  Versnchsdauer  währte  vom  13.  August  abends  bis  28.  August  früh, 
die  Depression  4,5  und  4,0  m.  In  Folge  der  stattgefniidenen  Betriebspause  wurde  mit  5,1  in  De- 
pression begonnen  und  am  21.  August  von  dieser  auf  4,5  m übergegangen.  Das  Quantum 
wechselte  dabei  von  189,1  auf  179,1  Sekundenliter  und  stieg  bis  zum  24.  August  auf  180,3  Se- 
kuiidenliter.  Da  in  den  benachbarten  Beobachtungsröhren  in  Folge  der  Depressionsdiffcronz  von 
0,6  m bei  der  an  und  für  sich  schon  grossen  Depression  der  Schwankungsgang  nicht  entschieden 
genug  auflrat  und  der  Zweck  der  Quantitätemessung  für  4,5  in  Depression  erreicht  war^  wurde 
diese  nochmals  um  0,5,  also  auf  4,0  m erniedrigt.  Beim  Uebergang  fiel  die  Quantität  von  180,3 
anf  166,9  Sekundenliter;  um  sich  bei  dem  noch  4 Tage  andauernden  Versuche  stetig  bis  auf 
163,3  zu  erniedrigen.  Dies  von  der  Nothweudigkeit  und  den  übrigen  Erfahrungen  abweichende 
Verhalten,  welches  auch  dio  Grösse  des  maximalen  Fehlers  im  Ergiebigkeitsdiagramm  veranlasst, 
kann  nur  durch  eine  Veränderung  im  Untergründe  und  zwar  Dislocationen  der  Massen  verursacht 
worden  sein.  Die  in  Folge  der  Entnahme  von  mindestens  300  cbm  Sand  in  der  Uingd^* 
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Brunnens  gebildeten  Excavationen  haben  sich  einfacli  geschlossen,  und  wenn  dies  sich  nicht  anf 
der  Terrainoberfläche  zeigte,  so  waren  die  tragfähigen  Nagelfluhbänke  der  Hinderongsgrand.  Bei 
meinen  fräheren  anderweitigeil  Versuchen  zeigten  sich  diese  Erscheinungen  in  eiuer  sogar  den  Be- 
stand des  Brnnnens  bedrohenden  Weise  in  Form  von  Dolinen  und  Spalten;  sie  können  uuter  Um- 
ständen die  ganze  Gesetzmässigkeit  verdunkeln  und  die  analytische  Behandlung  der  Versuchsre- 
snltatu  unmöglich  machen.  Dies  ist  ein  Grund  in  den  Depressionen  nicht  zu  weit  zu  gehen,  oder 
wenn  man  zur  Erzielung  möglichst  grosser  Quantitäten  dies  dennoch  timt,  die  Bruuueusohle  zu 
befestigen. 

Auf  Tat'.  2,  Diagramm  der  Ergiebigkeit  in  Function  der  Zeit  sind  die  Resultate  sämmt- 
licher  Versuche  graphisch  dargestellt.  *) 

Wenn  die  maschinellen  Verhältnisse  mich  der  jedesmaligen  Beendigung  eines  Versuches 
eine  Panse  bedingten,  wurde  der  Aufstieg  des  Wasserspiegels  im  Brunnen  in  Funktion  der  Zeit 
gemessen.  Wenn  es  mir  auch  nicht  gelang,  zweckdienliche  Dednetionen  aus  diesen  Beobachtun- 
gen zu  ziehen,  so  möge  ich  damit  entschuldigt  sein,  dass  zunächst,  und  das  ist  die  Hauptsache, 
deren  Gewinnung  weder  Geld  noch  brauchbare  Zeit  kostete , und  dass  ferner  im  Interesse  der 
Sache  doch  vielleicht  Jemand  davon  insofern  Gebrauch  machen  kann,  daraus  Schlüsse  oder  selbst 
quantitative  Werthe  für  das  Porenvoliunen  herzuleiten. 


Fasst  man  die  vier  Versuche  zusammen,  so  zeigte  durchweg  die  östliche  Achse  die  em- 
pfindlichste Reaction  gegen  Veränderungen  des  Wasserspiegels  im  Brunnen;  ihr  folgte  die  nördliche 
daun  die  südliche  und  zuletzt  die  westliche  Achse.  Eine  einfache  Ueberlcgtiug  lehrt,  dass  die 
Versorgung  des  Brunnens  vorwiegend  vou  östlicher  Richtung  her  erfolgt  und  dort  der 
Wasserreich thum  zu  suchen  ist.  Wie  die  aus  den  Versuchsprotocollen  entnommenen  und  aufTaf.  2 
in  Diagrammen  aufgetragenen  Werthe  der  Spiegelcoteu  im  Brunnen  und  den  Beobachtungsröhreu 
ergeben,  lässt  der  Gang  jeder  einzelnen  Dopressionscurvc  an  Regelmässigkeit,  soweit  vou  solcher 
im  Uutergrumle  überhaupt  die  Rede  sein  kann,  nichts  zu  wünschen  übrig  und  dieser  Umstand 
gestattet  aus  den  Diagrammen  einen  Höhenschichtenplan  des  deprimirten  Spiegels  abzulcitcn  und  zu 
coustrniren.  Dies  ist  sowohl  für  den  natürlichen  Zustand  als  auch  für  den  künstlich  erzeugten 
auf  Taf.  3 geschehen  und  damit  die  Möglichkeit  geschaffen,  die  Eiuwirkungsgrenze  des  Brunnens 
und  mit  ihr  die  natürliche  Geschwindigkeit  des  Grundwassers , bezogen  auf  tlas  benetzte  Profil, 
zu  bestimmen.  Als  erleichterndes,  wenn  auch  nicht  unersetzbares  Hilfsmittel  diente  dazu  die 
nördliche  Achse. 

Bekanntlich  findet  man  mit  Hilfe  eines  Höheuschichtenplanes  den  Wasserweg,  von  wel- 
chem ursprünglich  nur  ein  Punkt  bekannt  ist,  durch  succesivcs  Fallen  bezw.  Errichten  von  Nor- 
malen auf  den  zugehörigen  Tangenten  der  Horizontalcurve.  Am  nächsten  kommt  mau  der  Wahr- 
heit, wenn  man  beides  thut  und  aus  den  so  gefundenen  zwei  Wasserwegen  das  Mittel  nimmt. 

Die  nördliche  Dcpressiouscnrve  zeigt  ln  ihrem  Verlaufe  bei  allen  Versuchen  eine  Kulmination, 
welche  sich  mit  der  zunehmenden  Depression  im  Brunnen  immer  mehr  vom  Brunnen  entfernt; 
am  Orte  dieser  Kulmination  ist  die  natürliche  Geschwindigkeit  gleich  der  künstlichen  und  er  ist 
ein  Punkt  des  Wasserweges,  welchen  ein  Molekül  auf  der  Entnahmegrenze  des  Brunnens  zurück- 
legt. Die  nördliche  Achse  weicht  nnn  etwas  nach  Westen  von  der  bestimmten  Richtung  ab  and 
deshalb  mussten  die  aus  ihr  entnommenen  Angaben  durch  die  allgemein  sich  aus  den  Horizoutal- 
curven  ergebenden  Lagen  eine  kleine  Aenderung  erfahren.  Die  Bestimmung  der  Eutnahmegrenze 

*)  In  Diagramm- Versuch  d ist  die  schwarze  Carvc  die  richtige. 
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auf  der  östlichen  Seite  konnte  ohne  alle  Bedenken  geschehen ; diese  Seite  ist  durchaus  regelmässig 
wie  aus  dem  Querproftl  Taf.  1 hervorgeht.  Die  westliche  Seite  kouute  leider  eine  gleiche  Be- 
handlung nicht  erfahren;  wie  dasselbe  Querprofil  lehrt.,  steigt  hier  die  undurchlässige  Sohle  rasch 
an.  Dass  diese  Erhebung  auch  eine  ziemlich  grosso  longitutinale  Ausdehnung  besitzen  muss, 
wurde  schon  früher  aus  dem  Höheuschichtenplane  allgemein  abgeleitet  und  auch  örtlich  zeigen 
die  etwa  250  m gegenseitig  entfernten  Spiegel  von  Bohrung  Westen  3 und  Brunnen  bei  Adels- 
berger correspoudireude  Spiegelcoten , die  nm  10  m etwa  grösser  sind,  als  die  benachbarten  dos 
Hauptstromes  und  einen  von  diesen  ganz  differenten  Schwanknngsgang  haben.  Der  Wasserweg 
der  westlichen  Seite  bezw.  Entuahiuegrenze , welche  der  kleinsten  Depression,  dem  Versuche  a, 
entspricht,  trifft  in  seinem  rückwärtigen  Verlaufe  von  der  Cnlmination  ab  gerechnet  die  durchläs- 
sige Sohle  und  ist  von  da  ab  nicht  mehr  zu  verfolgen.  Es  wird  somit  säm tätliches  zwi- 
schen dem  Brunnen  und  dem  linken,  westlichen,  Ufer  fliessende'Wasser  bei  der 
geringsten  angewendeten  Depression  schon  in  den  Bereich  des  Brnnnens  ge- 
zogen und  grössere  Depressionen  vermögen  wohl  iiu  Belief  des  deprimirten 
Spiegels  eine Aenderung hervorzubringen,  nicht  aber  im  Quantum,  welches  von 
der  westlichen  Seite  her  bezogen  wird.  Der  Zuwachs,  welcher  mit  fortseltreitender 
Depression  au  Ergiebigkeit  sich  lierausstellt,  wird  also  lediglich  durch  Hinausschiebeu  der  Eut- 
uahmegrenze  in  östlicher  Richtung  gewonnen.  Die  Horizontale  572  m ist  soweit  vom  Brunnen 
entfernt,  um  als  unbeeinflusst  angesehen  werden  zu  können;  zieiit  man  sie  speciell  in  Betracht, 
so  schneiden  die  Entuahmegrcnzen  auf  ihr  vom  mittleren  Wasserwege  ah  gerechnet,  bestimmte 
Laugen  ab,  denen  die  direct  gemessenen  Quantitätszuiialtmcn  entsprechen.  Entwickelt  mau  weiter 
deu  Inhalt  der  bezüglichen  benetzten  Qnerprofile , deren  obere  Seite  die  abgeschnittene  Länge 
ist,  so  giebt  der  Quotieut:  Querprotil  durch  Quantum  die  natürliche  Geschwindigkeit  des  Gruud- 
wassers  in  diesem  Protile  und  bezogen  auf  dasselbe.  Nachstehende  Tabelle  giebt  die  entsprechen- 
den Wertlie. 


Versuch 

a b 

c d 

Zugehörige  Länge 

365  620  f 

>55  700  m 

Differenz 

255  35 

45  m 

Profllhöhe 

7,1  7,3 

7,4  « 

Quautitätszauahme 

63  22 

27  Sec.  Lit. 

Flächen 

1810  256 

333  qm 

Geschwindigkeit  per  Tag 

3,06  7,82 

7,00  m 

Wäre  nun  weiter  die  Porenfläche  bekannt,  so  könnte  mau  die  effective,  d.  h.  auf  die  Po- 
reiifläche  bezogene,  Geschwindigkeit  erfahren.  Nimmt  mau  ein  Porenvolumeu  von  0,25  an,  so 
ist  die  Porenflüche  0,311  txj  0,40  und  die  effective  Geschwindigkeit  wird  durch  entsprechende 
Division  in  die  Protilgesehwindigkeit  gefunden. 

Man  ersieht  aus  der  Tabelle,  dass  die  Geschwindigkeiten  und  mithin  die  Durchlässigkeit 
gegen  Osten  hin  stark  zuuimmt,  also  nach  dieser  Richtung  hin  der  Wasserreichthum  zu  suchen 
ist.  Da  die  Gesetze,  nach  denen  die  Ablagerung  von  Geschieben  in  diluvialeu  Epochen  erfolgte, 
noch  geuan  dieselben  sind,  wie  die  heutigen,  so  werden  am  Ufer  eines  Stromes,  wo  die  Geschwin- 
digkeit kleiner  als  im  Strumstrich  ist,  Geschiebe  zur  Ablagerung  kommen,  die  im  Stromstrich 
noch  abgeführt  werden;  das  schliessliche  Resultat  ist  die  Zunahme  in  der  Korngrösse  der  Abla- 
gerung, also  diejenige  der  späteren  Durchlässigkeit  vom  Ufer  zum  Stromstrich.  Ein  analoger 
Fall  liegt  hier  vor.  Man  könnte  eiuwendeu,  dass  dieser  Wechsel  au  Durchlässigkeit  in  den  Ho- 
rizontalcurven  des  natürlichen  Grundwasserspiegels  sich  anssprechen  müsste,  was  effeetiv  nicht 
der  Fall  ist;  allein  es  ist  zu  bedeukeu,  dass  uui-  eine  im  longitudinalen  Sinne  variable  Durch- 
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lässigkeit  in  den  Curveu  ihren  Ausdruck  findet  und  eine  laterale  Variabilität  den  Qang  der  Curve 
nicht  beeinflussen  kann. 

Es  vereinigen  sich  somit  Anschauung,  Deduction  und  Rechnung  zu  dem  Re- 
sultate, dass  die  östliche  Richtung  die  fruchtbare  ist,  mit  dem  Fortschreiten  in 
diesem  Sinne  die  an  sich  schon  vorzüglichen  Ergebnisse  des  Brunnens  noch  eine 
ganz  erhebliche  Steigerung  im  günstigen  Sinne  erfahren  werden  und  dass  auf  Grund 
einer  einfachen  Rechnung  die  im  Vorprojecte  angenommenen  2250  m Fassuugsbreite 
selbst  bei  niedrigstem  Gruudwasserstande  mehr  als  genügend  sind  den  Bedarf  zu 
liefern.  Mit  diesem  Resultalt  ist  der  Hauptzweck  der  Brunnenanlage  und  des  Betriebes  erreicht. 

Um  den  Einfluss  des  Brunnens  unabhängig  vom  natürlichen  Gefalle  zu  ersehen,  tvurde  der 
effective  Spiegel  in  den  reducirten  übergeführt.  Es  sollte  damit  noch  ein  Nebenzweck  erreicht 
werden.  Wenn  auch  die  Ergiebigkeit  in  Funktion  der  Depression  ganz  vorzügliche  Ueberein- 
stimmung  zwischen  Beobachtung  und  Rechnung  zeigte,  so  wäre  es  doch  erwünscht,  wenn  auch 
nicht  nothweudig  gewesen,  dieselbe  Uebereiustimmuug  auch  noch  in  anderer  Weise  darzuthun ; haben 
nämlich  diu  reducirten  Spiegel  in  eiuer  gewissen,  aber  für  alle  Achsen  gleichen  Entfernung  vom 
Brunnemnittel  dieselbe  Cote,  so  kann  man  dem  effectiveu  Brunnen  eiueu  hypothetischen  substitu- 
iren,  dessen  Radius  eben  diese  Entfernung  ist.  Man  kann  dann  rechnerisch  unter  Umständen 
mit  einem  Brunnen  von  einigen  Dekameter  Durchmesser  operiren , der  in  der  Praxis  gar  nicht 
hergestellt  ist,  und  hat  den  Vortheil,  sicher  zu  wissen,  dass  mau  sich  nicht  an  den  Giltigkeits- 
grenzen des  untcrgelegten  Gesetzes  betindet  oder  dieselben  ganz  überschritten  hat.  Die  Unregel- 
mässigkeiten im  Relief  der  wasserdichten  Sohle  und  die  wechselnde,  namentlich  in  westlicher 
Richtung  stark  abnehmende  Durchlässigkeit  gestattete  im  vorliegenden  Falle  nicht  diesen  Uuter- 
suchungsweg  zu  besekreiteu.  Im  Uebrigeu  geben  die  reducirten  Curveu  ein  übersichtliches  Bild, 
wie  gross  diese  Störungen  sind. 

Der  Einfluss  der  Entnahme  auf  die  benachbarten  Brunnen  und  namentlich  auf  den  Hachln- 
ger  Bach,  dieses  Derivat  des  Gruudwasserstromes,  wurden,  soweit  dies  möglich  war,  noch  be- 
stimmt. 

Im  Bohrloch  Süden  6 und  Brunnen  Balm  wärterhaus  No.  14  betrug  die  Schwauknngsdiffercnz  we- 
nige Centimeter  auf-  und  abwärts,  ohne  eine  bestimmte  Tendenz  zu  zeigen.  Eine  Schürfung  in 
erste  rem  und  Schöpfprobe  in  letzterem  ergaben,  dass  beide  den  wahren  Grundwasserstand  anga- 
beu.  Die  Brunnen  in  Deisenhofen  No.  21,  25  und  26,  sowie  der  Balmhofsbrunnen  folgten  mit 
ihren  Spiegeln  dem  Spiegelgange  im  Versuchsbrunneu  und  nahezu  simultan ; der  Balmhofsbrunnen, 
als  der  entfernteste,  ergab  eine  Zeitdiffereuz  von  etwa  einem  Tage,  ehe  er  auf  die  Ver- 
änderung im  Versuchsbrunnen  reagirte.  Gleiches  Verhalten  ergaben  die  Brunnen  beim  Denkmal 
und  Haus  No.  46  in  Oberhaching,  allerdings  mit  sehr  bedeutend  abgeschwächter  Intensität  und 
mit  grösserer  zeitlicher  Verschiebung  der  correspondirenden  Kulminationen.  Die  Schwanknngsam- 
plitude  der  Brunnen  in  Deisenhofen  mit  Ausnahme  des  Balmkofsbruuuens  betrug  als  Mittelwerth 
der  Maxima  während  der  ganzen  Versuchsdaner  0,30  m gegen  0,15  in  Oberhaching;  dieser  Ort 
ist  etwa  doppelt  so  weit  vom  Versuchsbrunneu  entfernt,  als  jener.  Gar  keinen  Zusammenhang 
ergaben  die  Brennen  in  Petting  und  beim  Dickl,  sowie  die  Quelle  bei  der  Mühle  in  Potzham 
am  rechten  Thalhang.  Die  oberen  und  unteren  Quellen  in  Furth,  die  dicht  über  dem  zugehörigen 
Bachspiegel  entspringen,  zeigen  ein  gegensinniges  Verhalten;  ihr  Spiegel  steigt  bei  starker  Ent- 
nahme aus  dem  Versuchsbrunnen.  Die  Ursache  liegt  in  der  Stauung,  welche  der  beim  Betriebe 
stark  wasserführende  Bach  durch  seine  damit  bedingte  Spiegelhebung  auf  sie  ansübt.  Die  speci- 
ellen’ Messungen  sind  übersichtlich  in  Form  eines  Diagramms  Taf.  2 aufgetragen.  Als  Resultat 
ergiebt 'sich , dass  in  etwa  2500  m Entfernung  vom  Versuchsbrennen  flussabwärts  eine  Einwirk- 
ung auf  die  Bruunenspiegel  nicht  mehr  naclizuweisen  war. 
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Die  successive  Zunahme  des  Bachwasserquantums  nach  eingestelltem  Pampen  wurde  in  Furth 
gemessen;  weiter  flussabwärts  übte  das  Stauen  der  Mühlen  einen  zu  bedeutenden  Einfluss  aus,  um 
auf  ein  zuverlässiges  Resultat  rechnen  zu  können.  Pcgelbeobachtuugen  gaben  gar  kein  Resultat ; 
dem  steigenden  Pegelstande  entsprach  abnehmendes  Quantum.  Die  bedingende  Ursache  lag  in 
der  ausserordentlichen  Veränderung  des  Bachbettes,  hervorgebracht  durch  üppig  entwickelte  Ve- 
getation, welche  ein  wiederholtes  Räumen  bedingte.  Vor  der  jedesmaligen  Räumung  war  der  Stau 
so  bedeutend , dass  unterhalb  Furth  das  Wasser  die  Wiesen  überschwemmte  und  theils  durch  Ver- 
dunstung, vorwiegend  aber  durch  Versickerung  ein  grosser  Theil  der  Messung  entzogen  wurde, 
wie  unten  nachgewiescu  werden  wird.  Die  bei  den  ersten  Betriebspausen  benutzte  Messstelle 
unterhalb  des  Schlachthauses  bei  Furth  musste  deshalb  verlassen  und  eine  andere  oberhalb  gele- 
gene gewählt  werden , ' durch  welche  allerdings  nicht  sämmtliche  in  Furth  auftretenden  Quellen 
abgeführt  wurden. 

Nach  Einstellen  des  Pnmpens  am  28.  August  wurde  einen  Tag  gewartet,  bis  das  Förder- 
wasser verlaufen  war;  nach  Eintritt  dieses  Ereignisses  muss  der  Bach  das  AVasserquantum  fuh- 
ren, welches  er  haben  würde,  wenn  das  Förderquantum  anderweitig  abgeleitet  würde.  Auf  den 
AViesen  gegenüber  der  Kirche  in  Oberhaching  war  zur  Zeit  der  Quantitätsbestimmung  der  Bach  trocken, 
mithin  dag  Förderwasser  verlaufen.  Eine  Zuuahme  des  Bach  wassere  kann  nur  eintreten,  wenn 
der  Spiegel  des  benachbarten  Grundwassers  eine  Erhöhung  erfährt;  eine  solche,  die  veranlasst 
wird  durch  das  Einstelleu  des  Pumpenbetriebes,  braucht  erfahrungsgemäss  1 */a  Tag  nach  der  Si- 
stirung , um  am  betreffenden  Orte  in  die  Erscheinung  zu  treten , mithin  führt  der  Bach  in  der 
Zwischenzeit  vom  vollständigen  Ablauf  des  Förderquautums  bis  zum  Eintritt  der  Spiegelerhühung 
ein  constantes  Quantum  ab  und  zwar  dasjenige,  welches  ihm  nach  Abzug  des  Förderwassers  zu- 
kommt Spätere  Messungen  ergeben  bei  eventueller  Zunahme  dieses  Quantums  bis  zum  Bchar- 
ruugszustande , in  dieser  Zuuahme  den  Abgang,  welchen  der  Bach  durch  den  Brunnenbetrieb  er- 
fährt, bezw.  erfahren  würde.  Die  nachstehende  Tabelle  giebt  dio  McssungBresultate  an  beiden 
Messstellen  und  liefert  in  der  zweiten  Columne  den  Beweis  für  die  vollständige  Unbrauchbarkeit 
der  ersten  Stelle  und  der  auf  Messungen  an  dieser  etwa  anfgebauteu  Schlüsse. 


Obere 

Untere 

Datum  der  Messung. 

Messu»e:8stelle 

Quantum 

Quantum 

Secund.  - Lit. 

Secund. -Lit. 

29.  August  früh 

104 

90 

31.  « « 

123 

08 

3.  September  früh 

130 

75 

Eine  Fortsetzung  der  Messung  bis  zum  sicheren  Eintritt  des  Beharruugsznstaudes  war  mir 
nicht  möglich , da  amtlicherseits  das  Pumpen  wieder  anfgenommeu  wurde.  Nichts  destoweniger 
lässt  der  Quautitätsgang  mit  hoher  AVahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  der  Beharrungszustand, 
wenn  auch  nicht  ganz  erreicht,  so  doch  sehr  nahe  war.*)  In  den  ersten  zwei  Tugeu  war  die 
Zunahme  19  Sekundenliter,  mithin  im  Durchschnitt  per  Tag  9,5  Sekundeuliter,  in  den  letzten  3 
Tagen  7 Sekundenliter,  bezw.  2,3  Sekundeuliter.  Berücksichtigt  mau  ferner,  dass  eine  Curve 
von  parabolischer  Gestalt  annähernd  den  Gang  darstellen  muss,  so  wird  am  ersten  Tage  die  Zu- 
nahme etwa  13,  am  fünften  Tage  dagegen  nur  1 Secundeuliter  betragen  haben,  der  Beharrungs- 
zustand muss  demnach  in  zu  vernachlässigender  zeitlicher  Entfernung  vom  Endpunkt  der  Messung 


•)  Am  #.  Januar  1880  führte  der  Bach  das  natürliche  Quantum  von  117  Sek.-Lit. 
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gelegen  haben.  Die  Quautitätsbestimmuug  erfolgte  mittelst  Flügel  und  auf  dem  in  meinem  Yor- 
projcctc  eingeschlagenon  AVege. 

Das  Ergebnis«  der  Beobachtung  ist:  bis  zum  Dorfe  Furth  erleidet  der  ilachiugerbach  durch 
Entnahme  von  1(10  bis  17ü  Secundenlitur  aus  dem  Versuchsbruuueu  eine  Verminderung  seines 
natürlichen  Quantums  von  26  Sekundeuliter,  unterhalb  des  Dorfes  Furth  horte  jede  Einwirk- 
ung auf. 

Was  die  Nachhaltigkeit  und  dauernde  Sicherheit  des  Wasserbezuges  für  künftige  /eiten 
aubetrifft,  so  hatte  ich  bereits  Anfang  vorigen  Jahres  in  einem  Berichte  nachgewiesen,  dass  der 
natürliche  Grundwasserspiegel  an  der  Versuchsstation  niemals  unter  Cot«  570  m sinkt.  Da  der 
gegenwärtige  Spiegel  571,8  m hat  und  die  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht  im  Durch- 
schnitt 8 m beträgt,  so  wird  durch  das  maximale  Sinken  ilie  Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht 
auf  80%  ihres  gegenwärtigen  AVerthes  und  weil  die  Quantität  im  gleichen  Profil  proportional 
desseu  benetzter  Fläche  ist,  wird  auch  sie  um  den  gleichen  Betrag  vermindert.  Es  ist  somit 
nur  ein  möglicher  Rückgang  von  höchstens  20%  der  gegenwärtigen  Ergiebigkeit  nachgewiesen ; 
beiläufig  bemerkt,  ist  unter  Berücksichtigung  von  Nebenumständeu,  deren  Auseinandersetzung  hier 
zu  weit  führen  würde,  diese  Zahl  noch  als  zu  hoch  anznsehen. 

Eine  derartige  Bestimmung  der  Minimalergiebigkeit  ist  nur  bei  einem  Grundwasserstrom 
möglich  und  zwar  mit  noch  viel  grösserer  Genauigkeit,  als  dies  bei  einem  sichtbaren  Fluss  der 
Fall  ist,  dessen  Pegelgang  mau  kennt.  Beim  Grundwasserstrom  ist  der  Profilradius  coustaut, 
beim  sichtbaren  Strom  dagegen  abhängig,  nicht  von  der  Grösse,  sondern  von  der  Coufiguration 
des  benetzten  Profils  und  da  letztere  sich  unabhängig  vom  Pegelstande  mit  der  Zeit  ändert, 
ganz  abgesehen  von  Erhöhungen  oder  Vertiefungen  der  Flusssohle,  die  beim  Grundwasserstrom 
ausgeschlossen  sind,  so  gewährt  die  Spiegelhöhe  eines  Brunnens,  d.  h.  der  Pegelstand  des  Grund- 
wassers, einen  absolut  sicheren  Rückschluss  auf  die  Ergiebigkeit,  was  sich  von  den  entsprechen- 
den Grössen  des  sichtbaren  Stromes  nicht  behaupten  lässt.  Diese  geben  aber  immerhin  noch  ein 
ungleich  genaueres  Bild  über  den  Bchwankungsgang  des  Flusswasserquantums,  als  dies  mit  Be- 
nutzung irgend  welcher  Beobachtnngsgrössen  für  eine  sog.  Quelle  der  Fall  ist-,  um  Aufschluss 
über  deren  Ergiebigkeit  zu  erhalten,  gibt  es  kein  auderes  Mittel  als  Jahre  lang  fortgesetzte  di- 
rccte  Qnantitätsbestimmungun.  Man  kennt  wohl  in  vielen  Fällen  die  allgemeine,  nicht  aber  die 
specielle  Genesis  einer  Quelle  und  irgend  welche  Beobaehtungsgrössen,  die  einen  Vor-  oder  Rück- 
schluss auf  die  Ergiebigkeit  gestatten  würden,  existireu  nicht. 

Die  Qualität  des  von  der  Pumpstation  gelieferten  AVassers  gibt  folgende  Tabelle,  aufge- 
stellt nach  den  Ergebnissen  der  chemisch  analytischen  Untersüchungen  des  Herrn  Professor  Dr. 
Feiehtinger.  (Siehe  nächstfolgende  Seite.) 

Die  itn  Abfiussgcrinne  gemessene  Temperatur  des  gehobenen  AVassers  schwankte  während 
der  Beobachtungsperiode  zwischen  G,!t  und  7,1°  R. 

Zur  weiteren  qualitativen  Charakteristik  möge  angeführt  werden,  dass  zwei  AVasserprobeu, 
seit  vier  Monaten  dem  directen  Sonnenlicht  und  der  AViirme  ausgesetzt,  noch  vollständig  klar 
sind  und  nur  schwache  Spuren  von  einer  unbedeutenden  Vegetation  am  GefÜssbodeu  zuigeu  und  fer- 
ner, dass  das  Wasser  sieh  bei  Speisung  der  Locomotivkessel  des  Motors  als  vorzügliches  Kessel- 
speisewasser herausstellte. 
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Chemische  Analyse  des  Wassers 
aus  dem  Huuptschacht  bei  Deisenhofen  (Gleisentbal). 


Zeit  der 
Wasserfass- 
en# 

Abdampf- 
ungsrück- 
stand 
pro  Liter 

Farbe  des 
Abdampf- 
ungsrüek- 
standes 

Vom  Abdampfungs- 
röekstrtnd  war  im 
Wasser 

löslieh  unlöslich 

Der  im  Wasser  wieder  lösliche  Theil  des 
A Islam pfungsröck Standes  enthielt 

Der  im 
Wasser 
un  löslich 
gebliebene 
Theil  des 
Abdampf- 
ungsrück- 
standes 
enthielt 

14.  Juli  1878 

0,23«  g 

Weis«  und 
am  Ha. idi* 
Hehrwenig 
ins  Gelb- 
liche geh- 
end 

0,033  g 

0,203  g 

Schwefel- 

säuren 

Kalk 

Schwefel- 

säure 

Bittererde 

Aeusserst 
geringe 
Spur  von 
(’lilor- 
verhdg. 

Salpeter- 

saureSalzc 

nicht 

nachweis- 

bar 

Köhlens. 

Kalk 

mit  wenig 
kohlen- 
saurer 
Bittererde 

7.  Oktob.  1878 

0,272  g 

Weise  und 
lieistilrko- 
rem  Frhi- 
tzen  sehr 
wenig  ins 
Grituliche 
gehend 

0,048  g 

0,224  g 

Schwefel- 
säure 
Bittererde 
mit  sehi- 
wenig 
Gyps 

do. 

do. 

do. 

21.  Juli  1879 
geschöpft  im 
Vereuchs- 
schaclite  bei 
5,3m  Depres«. 

0,204  g 

Die  Farbe 
völlig 
wein 

• 

0,044  g 

0,220  g 

Schwefel- 
säure 
Bittererde 
und  eine 
Spur  von 
Gyps 

do. 

do. 

Kohlen- 
säuren 
Kalk  und 
einekleine 
Menge 
von  koh- 
lenmiurer 
Bittcrerde 
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Ailler,  Alexander.  Ueber  die  Keetitiratiuna- 
riii'katilnde  der  Hruunkohlcndc»tillati<>n  und  einige 
neue  Derivate  des  Chryaena.  Berielite  d.  d.  ehern. 
Ge*.  1879  p.  1889.  Verf.  hat  einen  au»  der  Paraf- 
finfabrik zu  Köjwen  bei  Wei*»enfel»,  Prov.  Sachsen, 
von  deren  Direetor  Herrn  (irotnwsky  stanunenden 
SubliinationsrOekstand  untersucht.  Derselbe  In- 
stand zu  1 7 °/ii  aus  in  kaltem  Schwefelkohlenstoff 
löslichen  Theilen,  78“/»  einer  gellten  Substanz  und 
5 % unlöslichem  Kürkxtnnd.  Die  llau|>tnmsse  von 
78u/o  liestanil  aus  C' liryicn. 

Amerikanische  Wasser  hebemasc  h i n e. 
Der  Maschinenbauer  Jalirg.  1880  p.  180  bringt  eine 
Uebereetzung  des  im  Engineering  erschienenen 
und  früher  bereits  citirten  Berichtes  über  Versuche, 
welche  mit  einer  von  E.  I).  Lcavitt  zu  Cambridge 
in  Massachusetts  für  die  Lowrence  - Wasserwerke 
gebauten  Pumpmaschine  gemacht  wurden. 

B a 1 1 i n g , Carl  A.  M.  Ueber  A pparate  zur 
Erzeugung  von  Leuchtgaa  auf  kaltem  Wege. 


Oesterr.  Zeitschr.  für  Berg-  u.  Hüttenwesen  1880 
No.  10  p.  120.  Mit  Abbildungen  auf  Tafel  0.  Ei- 
nige Carburationsapparate  neuerer  Construction 
werden  an  der  liezeichneten  Stelle  l>c*eliriel>en,  und 
die  Brauchbarkeit  derselben  besonders  in  chemi- 
schen Laboratorien  bervorgehoben , die  von  Güs- 
anstalten  entfernt  sind  und  sieli  durch  den  Ge- 
brauch solcher  Apparate  die  Vortheile  der  Gas- 
heizung verschaffen  können. 

Bo  pp  k Ueuther’s  Hydrant;  D.  R.  P. 

No.  6000  vom  22.  October  1878.  Findet  «ich  be- 
selirielien  und  abgebildet  in  Dingl,  Journal  Bd.  23-1 
p.  302. 

Da  eien,  R.  M.  Entlastetes  Durchgnngsvcntil. 

Mit  Abbildung.  Dingl.  Journal  1879  Bd.  233  p.  23. 

Dieses  im  deutschen  Reich  unter  No.  48  vom  21.  Juli 
1877  patentirte  Ventil  wird  von  der  Firma  Schäffer 
& Budeulierg  ausgeführt. 

Neuerungen  an  Dauipfkesselfeuerungeu. 

Dingl.  Journ.  Bd.  233  p.  180  u.  ff.  Durch  zahl- 
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reiche  Abbildungen  auf  einer  Tafel  sind  eine  grosse 
Zahl  von  Itos  tcons  tru  ct innen  , welche  in  den 
letzten  Jahren  putentirt  worden  sind,  erlitutert  umT 
beschrieben.  In  den  Fortsetzungen  des  Berichtes 
daselbst  Bd.  238  p.  265 , 363  u.  437  werden  die 
Vorrichtungen  zum  Reinigen  des  Rostes  und  die 
Verschlüge  zur  rauchlosen  Verbrennung  beschrieben 
und  auf  Tafeln  abgebildet.  Die  zahlreichen  Citate 
des  Aufsatzes  beziehen  sich  sfimmtlich  auf  Dingl. 
Journal. 

Denncrt’s  Wassermesser.  Mit  Abbildung. 
Kngineering  1880  p.  126.  Dennert  und  I’ape  in 
Altona  liai>en  den  an  der  1>ezeichneten  Stelle  ab- 
gebildeten Apparat  — einen  Kolbenwassermesser  — 
nach  den  vorliegenden  Angaben  3 Jahre  ununter- 
brochen in  Betrieb  gehabt,  auch  ein  Vergleich  des 
Messers  von  der  Altonaer  Wasserwerksgesellschaft 
mit  einem  Siemens-Messer  soll  befriedigend  ausge- 
fallen sein. 

Kngler,  C.  Ein  Apparat  zur  Prüfung  des 
Petroleums.  Chem.  Industrie  1880,  Februar,  p.  53. 
Mit  Abbildung  der  Apparate  und  Beschreibung  des 
Verfahrens. 

Fischer,  F.  Feber  Temperatur  - Messungen. 
Dingl.  Journal  Bd.  233  p.  402.  Ein  Referat  ülier 
die  in  neuerer  Zeit  fil>er  dieses  Thema  veröffent- 
lichten Untersuchungen.  Es  werden  in  demselben 
beschrieben  und  aligchildet:  eine  neue  Form  des 
Luftthermometers  von  J.  M.  Crafts  und  der  Appa- 
rat von  Docnmet  in  Paris  (patontirt  im  deutschen 
Reich  unter  No.  4882  vom  11.  Sept.  1878).  Ferner 
wird  über  die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 
einiger  Ixagierungen  von  Silber,  Gold  und  Platin,  aus- 
geführt mit  einem  Luftthermometer  von  Ehrhardt 
und  Schertel,  berichtet,  welche  zum  Hauptzweck 
bähen  die  Plattner’schen  pyrometrisclien  Unter- 
suchungen über  Schmelzpunkte  verschiedener  liüt- 
tcnprodukte,  Schlacken  etc.  auf  die  Angaben  des 
LnfUhermometers  zurüekzuführen.  Endlieh  wird 
über  die  Versuche  von  Cro  va  zur  spektroscopischen 
Messung  hoher  Temperaturen  und  über  die  Ver- 
suche von  Soret  und  Rosetti  berichtet 

Fischer,  F.  Uelier  die  Bestimmung  des 
Brennwerthes.  Mit  Abbildungen.  Dingl.  Journal 
1879  Bd.  284  p.  390.  Verf.  beschreibt  die  wichtig- 
sten Instrumente  für  die  Bestimmung  der  Ver- 
brennungswitruie,  welche  von  Dttlong,  Bolley,  Frank- 
land und  Stohmann,  Favre  und  Silliermann  und 
Schcurer-Kestner  benutzt  worden  sind,  und  macht 
Mittheilungen  über  ein  von  ihm  construirtes  ver- 
einfachtes Calorimeter. 

Green  und  0.  Hi  1 lieh  (Berlin).  Druekver- 
minderungs- Ventile  für  Wasserleitungen,  sowie  das 
Druckreductionsventil  von  Goodson  in  Berlin,  sind 
nach  den  deutschen  Patentschriften  ahgebildct  in 
Dingl.  Journal  1879  Bd.  284  p.  281. 


Heinrich’«  elektrische  I-ampe.  Engineering 
1880  p.  164.  Mit  Abbildungen.  In  den  drei  am 
angegebenen  Ort  beschriebenen  und  allgebildeten 
elektrischen  Lampen  werden  kreisförmig  gebogene 
statt  gerade  Kohlen  als  Elektroden  angewendet. 
Wahrend  die  einen  Enden  der  Kohlen  sich  gegen- 
überstehen und  den  voltaisclien  Bogen  erzeugen, 
sind  die  beiden  anderen  Enden  in  zwei  bewegliche 
Arme  befestigt , die  sich  um  einen  gemeinsamen 
Mittelpunkt  bewegen.  In  dem  Maass  als  die  Koh- 
len abbrennen  drehen  sich  diese  Arme  durch  einen 
einfachen  Bewegungsmechanisnius  und  sichern  eine 
stehe  gleich  bleibende  Entfernung  der  Spitzen. 

lleinpel,  W.  Ueber  die  gasanalytische  Be- 
stimmung des  Wasserstoffs.  Berichte  d.  d.  chem. 
Ges.  1879  XII.  63.  67.  Verf.  fand,  dass  Palladium, 
welches  durch  Erhitzen  in  Luft  olierllitehlich  in 
Palladiumoxydul  umgewandelt  ist,  hei  gewöhnlicher 
Temperatur  Wasserstoff  zu  verbrennen  vermag, 
wobei  so  viel  Wurme  entbunden  wird,  dass  grosse 
Mengen  Wasserstoff  von  dent  Palladium  oeeludirt 
werden.  Dieser  Wasserstoff  wird  durch  Ueber- 
leiten  von  Luft  bei  gewöhnlicher  Temperatur  wieder 
verbrannt,  wodurch  so  viel  Wärme  frei  wird,  dass 
sich  das  Metall  wieder  obertiilchlirh  oxydirt  und 
nun  wieder  zur  Verbrennung,  resp.  Oeclusion  von 
Wasserstoff  geeignet  ist.  Hierauf  hat  Verfasser 
eine  analytische  Methode  zur  Bestimmung  des 
Wasserstoffes  in  Gemengen  dessellien  mit  Stick- 
stoff und  Sumpfgas  begründet.  (Auch  aus  Ge- 
mengen mit  Aethvlen  und  Stickstoff,  mit  Kohlen- 
säure und  Stickstoff-,  mit  Wasserdampf  und  mit 
Spuren  von  Ammoniak  lässt  sich  der  Wasserstoff 
trennen,  nicht  aber  mit  Kohlenoxyd,  Benzol-  und 
Alkoholdumpfen  und  Spuren  von  Salzsäure.)  Es 
dient  hierzu  der  in  nebenstehender  Figur  abgebildete 


Apparat.  A ist  die  Gasbürette,  welche  einerseits 
durch  die  Capillarröhren  n,  n und  das  4 mm  weite 
20  cm  lange  U-rolir  H mit  der  Gaspipette  B,  an- 
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dererseita  durch  einen  langen  Kautachukachlauch 
mit  dem  Niveaurohre  C verbunden  ist.  ln  II  sind 
4 g Palladiumschwanun.  Nachdem  A mit  dem 
Gase  und  B mit  Wasser  gefüllt  ist,  stellt  man  H 
in  ein  mit  Wasser  von  90—100°  gefülltes  Becher- 
glas und  treibt  das  Gas  nach  dem  Oeffnen  des 
Quetschhahnes  d durch  Heben  und  Senken  von  C 
drei  Mal  hin  und  her  durch  da«  Palladium,  ersetzt 
dann  das  heisse  Wasser  durch  kaltes  und  führt 
eien  Gasrest  noch  zwei  Mal  hindurch.  Der  Was- 
serstoff wird  so  biß  auf  die  letzte  Spur  absorbirt. 
Nach  richtiger  Fanstellung  des  Niveaus  in  B wird 
in  A abgelesen  und  die  Differenz  entspricht  dem 
Wasserstoffe  -j-  dem  Sauerstoffe,  welcher  vorher  in 
der  Luft  des  U-Rohres  H enthalten  war.  Diese 
Menge  wird  ein  für  alle  Mal  ermittelt. 

Hör! er , II.  Zur  Untersuchung  und  Behand- 
lung des  Petroleums.  Dingl.  Journal  1879  Bd.  234 
p.  62.  Vcrf.  hat  die  in  dem  Gutachten  de«  Prof. 
V.  Meyer  gemachten  Vorschläge  über  die  Prüfung 
des  Petroleums,  welche  in  diesem  Journale  lx*reits 
auszüglieh  mitgetheilt  wurden,  einer  eingehenderen 
Prüfung  unterzogen  und  theilt  seine  Versuche 
a.  a.  O.  mit. 

Krümper,  J.  Die  Maschinenanlage  der  neuen 
Wasserwerke  der  Stadt  Augsburg.  Mit  Abbildung 
auf  Tafel  V.  bis  VII.  Zeitschrift  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  1880,  2.  lieft  p.  67. 

Liebig,  M.  ApparaU*  zur  technischen  Gas- 
analyse. Dingl.'  Journal  1879  Bd.  233  p.  390.  Der 
Verfasser  beschreibt  eine  Gasbürette  und  Auf- 
stellung derselben,  welche  sich  von  der  in  diesem 
Journal  beschriebenen  Bunte'schen  Bürette  nur 
dadurch  unterscheidet,  dass  dieselbe  statt  einen, 
zwei  Dreiweghähne  (auch  unten  einen)  besitzt.  Die 
Art  der  Manipulation  ist  im  wesentlichen  voll- 
ständig die  früher  bei  der  einfachen  Gasbürette 
angegebene. 

Walther  Meunier.  Isolir mittel  zum 
Schutz  gegen  die  Abkühlung  von  Dampf- 
leitungen. Bulletin  de  la  societe  ind.  de  Mul- 
house 1879.  p.  730.  In  Mülhausen  i.  E.  wurden 
im  Laufe  des  verflossenen  Sommers  unter  der 
iAÜtung  des  Oberingenieurs  Walther-Meunier  von 
dem  Elsässer  Verein  von  Dampfkesselbesitzern  eine 
Reihe  umfassender  Versuche  mit  den  verschiedenen 
in  Gebrauch  befindlichen  Mitteln  zum  Schutz  gegen 
die  Abkühlung  von  Dampfleitungen  angestellt,  über 
welche  der  Jahresbericht  dieser  Gesellschaft  für 
1878/79  das  Nähere  enthält.  Diese  Versuche  hatten 
zum  Zwecke,  erstens  »den  Werth  der  Bekleidung 
von  Dttinpfleitungsrohren  mit  schlechten  Wärme- 
leitern überhaupt  fefltzustellen  und  zweitens  die 
verschiedenen  Isolinnittel  nach  ihrer  Isolirfnhigkeit 
mit  Rücksicht  auf  ihren  Ankaufspreis  zu  ver- 
gleichen. Als  Massstab  diente  hierbei  das  Gewicht 


des  auf  1 qm  Fläche  stündlich  in  einem  Dampf- 
rohr von  2,6  m Länge  und  160  mm  Durchmesser 
condensirten  Wassers.  Dieses  Rohr  war  auf  der 
einen  Seite  mit  einer  Dampfleitung  und  auf  der 
andern  mit  einer  Kühlschlange  in  Verbindung  an- 
gebracht. Von  den  Herren  Schlumberger  »Sohn  & 

Co.  in  Mülhausen  war  ein  passendes  Local  zur 
Verfügung  gestellt  worden. 

Die  Versuche  wurden  gleichzeitig  an  3 ver- 
schiedenen VersuchsrOhren  aus  Gusseisen,  Schmie- 
deeisen und  Kupfer  ausgeführt.  Das  Condensati- 

onswasser  betrug  für  I qm  Fläche  stündlich  bei 
unbekleidetem  Rohr: 

aus  Gusseisen  3,484  kg 

» Schmiedeeisen  3,900  * 

* Kupfer  2,816  * 

Es  folgt  hieraus,  dass  die  Bekleidung  von  Kupfer- 
rohren  eine  geringere  Ersparnis«  an  Heizmaterial 
ergieht,  als  die  von  schmiedeeisernen  und  gussei- 
sernen und  zwar  in  Folge  des  geringem  »Strahlungs- 
Vermögens  des  Kupfers.  Hierzu  kommt  noch,  dass 
Kupfer  Wärme  besser  leitet,  als  Eisen  und  dass 
Kupferrohre  eine  kleinere  Wandstärke  haben,  als 
guHM-  oder  schmiedeeiserne,  so  dass,  wie  ebenfalls 
die  Versuche  gezeigt  haben,  die  Umhüllung  von 
Kupferleitungen  sogar  ein  negatives  Resultat  erge- 
ben kann,  wenn  in  der  Wahl  des  Isolirmittels  nicht 
vorsichtig  zu  Werke  gegangen  und  die  Umhüllung 
nicht  entsprechend  dick  gemacht  wird.  Zu  Heiz- 
ungszwecken wird  man  sich  keiner  Leitungen  aus  Ku- 
pfer bedienen,  weil  diese  weniger  Wärme  durch 
Strahlung  abgeben,  als  Leitungen  aus  Fasen. 

Nachstehend  gehen  wir  die  Resultate  der  Be- 
kleidung des  gusseisernen  und  schmiedeeisernen 
Rohres  mit  den  verschiedenen  Isolirmitteln  nach 
ihrem  Güteverhültniss  geordnet.  I^eider  sind  nicht 
alle  diese  Materialien  auf  sämmtlichen  3 Apparaten 
angewendet  worden,  weil  sie  nicht  in  genügender 
Menge  zur  Verfügung  standen.  (Siehe  Tabelle  auf 
»Seite  238.) 

Der  Bericht  enthält  ferner  noch  die  Gegenüber- 
stellung der  Kosten  des  einzelnen  Isolirmittels  für 
1 qm  und  der  damit  in  einem  gewissen  Zeitraum 
erzielten  Ersparnis  an  Kohlen  in  Kilogramm.  Fa* 
kostet  z.  B.  1 qm  Isolirmasse  von  Grünzweig  & 

Hart  mann  in  Ludwigshafen  6 Frs.,  es  wurden  da- 
mit stündlich  8,484  — 0,321  = 3,163  kg  Wasser 
weniger  condensirt,  als  hei  nacktem  Rohr.  Rechnet 
man  1 kg  Kohlen  zur  Verdampfung  von  7 kg  Wasser 
so  ergibt  dies  in  einem  Jahr  von  300  Tagen  zu  12 
Stunden  eine  Kostenersparnis«  von  ca.  30  Mk.,  ge- 
gen eine  einmalige  Ausgabe  von  4,80.  Deutlicher 
kann  der  Werth  einer  sorgfältigen  Umhüllung  von 
Dampfleitungen  etc.  nicht  illuatrirt  werden. 

in  der  folgenden  Tabelle  sind  die  wichtigsten 
Versuchsresultate  zusamiuengestellt. 

Digitized  by  Google 


238 


Literatur. 


Versuclisrohr  au»  Guss- 
eisen 

Vereuchsrohr  aus  Schmiede- 
eisen 

Benennung  der  Bekleidung 

Dicke  der 
Bekleidung 

stündlich 
condensirter 
Dampf  pro  1 
qm  Bekleid- 
ung 

Yorhttltniss- 

zulil 

»Kindlich 
condensirter 
Dumpf  pro  1 
qin  Bekleid- 
ung 

Verhältniss- 

zahl 

mm 

kg 

hg 

Grünzweig  & Hart  mann  . . 

20 

0,321 

9.2 

— 

— 

Filz  ohne  Gewebe 

35 

0,542 

15,6 

— 

— 

Kieselguhrcomjiosition 

15 

0,657 

18,8 

— 

— 

v.  R e i c h 

45 

0,850 

24,4 

— 

— 

Gay  ohne  Leisten  mit  I .einwand  . 

24 

0,931 

26,8 

0,890 

22,8 

I.ero  v 

45 

— 

— 

0,904 

23,2 

Filz  mit  Metallarmatar 

50 

1,000 

28,7 

— 

— 

Pollock . . . . 

50 

1,080 

31,0 

— 

— 

Filz  mit  Metallarmatur  und  wa»»er- 
dichter  Leinwand 

50 

1,327 

36,0 

Nacktes  Rohr 

— 

3,484 

100,0 

3,906 

100,0 

Muenke,  R.  Heizgaslampc  (Bunsenbrenner) 
mit  Luftregulirungsvorrichtung  für  gewöhnliches 
und  für  schweres  Izraehtgas,  Mit  Abbildung.  Dingl. 
Journal  1879  Bd.  283  p.  227.  Abweichend  von  den 
gewöhnlichen  Gaslnmpcn  trägt  diese  Lampe  keine 
Luftregulirungshülse.  Der  Luftzutritt  wird  durch 
die  verschieden  hohe  Stellung  des  Brennerrohres 
zur  conischen  Ausstrümungsspitze  regulirt,  deren 
Basis  dem  lichten  Durchmesser  der  Rühre  ent- 
spricht, so  dass  Luft  nicht  in  die  Röhre  gelungen 
kann,  sobald  das  Rohr  bis  an  die  Basis  der  coni- 
schen (iasausströmungsspitze  herabgeschraubt  ist. 

Neuerungen  an  N ied  er  sc  hr  a u h v en  ti  1 en 
nach  den  Patentschriften  des  deutschen  Reiches 
werden  beschrieben  und  durch  Zeichnung  erläutert 
in  IHngl.  Journal  1879  Bd.  234  p.  174  und  auf 
Tafel  13  die  Ventile  von  A.  Müller  in  Breslau, 
F.  A.  Hille  in  Goslar,  11.  Janssen  in  Berlin,  F.  Gae- 
I s'rt  in  Berlin,  Fr.  Arocker  in  Wien  abgebildet. 

Putzrath.  Schwimmerventil  zur  Absperrung 
des  Rückstaues  in  Hauswasserableitungen.  Dingl. 
Journal  1879  Bd.  233  p.  22.  Der  Appurat  ltesteht 
aus  einer  zweitheiligen,  auf  den  unteren  Stutzen 
des  Ausgussbeckens  aufgeschobenen  Ventilkninmer 
von  Gusseisen,  an  welche  sich  zur  Bildung  eines 
Wasserverschlusses  ein  Bleisvphon  anschliesst.  Im 
Innern  der  gusseisernen  Ventilkninmer  befindet 
sich  eine  llolilkugel  von  Gummi , welche  beim 
Rückstau  des  Wassers  gegen  einen  am  Obertheil 
der  Ventilkammer  ausgedrehten  Ventilsitz  gepresst 
wird.  Dnmit  die  Kugel  nicht  auch  die  Ableitung 
des  Wassers  erschwere  ist  der  untere  Theil  der 
Ventilkamnier  mit  einer  ovalen  Oeffnung  versehen, 
so  dass,  seihst  wenn  die  Kugel  durch  den  plötz- 
lichen Stoss  des  Wassers  nach  unten  gedrückt 
wird,  noch  eine  genügend  grosse  Oetfnung  bleibt, 
um  den  Abfluss  des  Wassers  zu  gestatten.  Wie 


angeführt  wird , hat  sich  die  Vorrichtung  bereits 
praktisch  bewährt. 

Reese’s  Fr.  Strassen hyd rauten  (D.  It.  P. 

No.  3727  vom  31.  Juli  1877)  Anden  sich  beschrieben 
und  abgebildet  in  Dingl.  polyt.  Journal  Bd.  234 
p.  96  und  Tafel  7. 

Th  an,  C.  von.  1 he  Verbreitung  der  Gase 
durch  Itiffusion.  Bericht  d.  d.  chem.  Gesellschaft 
1879  XII.  p.  1414.  Um  die  hituAg  irrigen  Vor- 
stellungen über  die  rasche  Verbreitung  der  Gase 
durch  Diffusion  richtig  zu  stellen  und  durch  den 
Augenschein  zu  überzeugen,  dass  bei  ruhiger  Atmo- 
sphäre die  Verbreitung  der  Gase  durch  Ditfusion 
eine  verhältnissmässig  sehr  langsame  ist,  giobt  der 
Verfasser  folgenden  Versuch  an.  Auf  dem  Boden 
eines  langen  Glascylinders  klebt  man  einen  Streifen 
von  w'cissem  Filtrirpapier , den  man  zuvor  mit 
Bleizuckerlösung  getränkt  und  so  weit  ausgepresst 
hat,  dass  er  eben  noch  feucht  geblieben  ist.  Der 
Papierstreifen  darf  höchstens  bis  zu  einem  Dritt- 
theil  des  Cylinders  hinabreichen.  Man  stürzt  nun 
den  Cylinder  über  ein  kleines  auf  einer  ebenen 
Platte  liegendes  Schälchen , in  welchem  sich  etwas 
SchwefelwasserstoHwusser  befindet  (man  kann  auch 
Gaswasser  anwenden).  Man  beobachtet  in  Folge 
der  langsamen  Dilfusion  erst  nach  etwa  10—15  Mi- 
nuten, dass  sich  der  mit  Bleilösung  getränkte  Pa- 
pierstreifen an  seinem  unteren  Knde  färbt,  und 
dass  allmählich  die  Färbung  nach  oben  fortscli reihst. 

Ticmann,  F.  und  C.  l’reusse.  Uelier  die 
quantitative  Bestimmung  des  in  Wasser  gelösten 
Sauerstoffs.  Bericht  d.  d.  chem.  Gesellschaft  1879 
XII.  p.  1768.  Verfasser  berichten  an  der  liezcich- 
neten  Stelle  ausführlich  fllier  ihre  vergleichenden 
experimentellen  Versuche  Uber  die  in  neuerer  Zeit 
von  Schützenberger,  Risler  und  Mobr  vor- 
gesehlagunun  Methoden.  Die  von  den  beiden  (Jliemi- 
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kern  gebrauchten  Apparate  sind  an  der  bezeichnten 
Stelle  abgebildet.  Die  Arbeit  ist  durch  die  Berath- 
ungen einer  vom  deutschen  Verein  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  zur  Prüfung  der  Methoden  zur 
Wasseranalyse  berufenen  Commission  veranlasst 
worden.  Die  Aufgabe  dieser  Commission  bestand 
unter  Anderem  darin,  diejenigen  analytischen  Me- 
thoden namhaft  zu  machen,  welche  in  möglichst 
kurzer  Zeit  die  Ausführung  einer  Reihe  von  Be- 
stimmungen der  für  die  Benrtheilung  der  Beschaf- 
fenheit des  Wassers  wichtigen  Substanzen  in  ver- 
schiedenen Wasserproben  gestatten.  Ferner  war 
zu  ermitteln,  in  wie  weit  die  Resultate  dieser  Me- 
thoden zuverlässige  sind.  Wie  in  einem  früher  in 
diesem  Journal  erschienenen  Aufsatz  (Jahrg.  1876 
p.  119)  hervorgehoben  wurde,  kommt  die  Bestim- 
mung des  Sauerstoffs  in  F rage,  wenn  es  sich  darum 
handelt  festzustellen , welchen  Einfluss  die  jm 
Wasser  verlaufenden  Gährungs-  oder  Fäulnisspro- 
resse  auf  die  Zusammensetzung  der  gelösten  Gase 
ausüben.  Von  einigen  Autoren  wurde  der  Sauer- 
stoffgehalt des  Wassers  sogar  direct  als  ein  Maasa- 
stab  für  die  Güte  desselben  bezeichnet.  Die  Ver- 
fasser, F.  Tiemann  und  Preusse,  empfehlen  nun 
zur  Ausführung,  nächst  der  etwas  umständlichen 
al«?r  genauen  gasvolumetrischen  Methode,  die  von 


Schfltzenberger  und  Kislor  angegebenem  diesem 
Journal  beschriebene  Methode  als  zuverlässig,  wäh- 
rend die  Mohr'sche  Methode  kaum  brauchbar  er- 
scheint. 

Tiemann,  F.  und  C.  Preusse.  lieber  den 
Nachweis  der  organischen  Substanzen  im  Wasser. 
Berichte  d.  deutschen  ehern.  Gesellschaft  1870  XII. 
p.  190Ö.  Die  unter  obigem  Titel  erschienene  Arbeit 
ist  durch  die  Berathung  der  vom  deutschen  Verein 
für  öffentliche  Gesundheitspflege  zur  Prüfung  der 
Methoden  der  Wasseranalyse  berufenen  Commission 
veranlasst  worden.  Die  sehr  umfassende  Arbeit 
behandelt  kritisch  die  hauptsächlichsten  für  die 
Bestimmung  der  organischen  Substanzen  im  W asser 
vorgeschlagenen  Methoden.  Wir  wen  len  abzüg- 
lich auf  dieselbe  zurückkommen. 

Trübe nliac h's  Entlüftungsventil  für  Wasser- 
leitungen (D.  R.  P.  No.  3815  vom  5.  Juni  1878)  ist 
lieschriehen  und  abgcbildet  in  Dingler’s  Journal 
Bd.  234  p.  17. 

WaBsermotor  System  Brown.  Mit  Ab- 
bildung. Schweizerisches  Gewerbeblatt  1880  No.  2 
p.  26.  Der  Motor  ist  ein  verticaler  Kolbenmotor, 
dessen  einzelne  Thcile  von  den  bisher  eonstruirten 
abweichen. 


Neue  Patente. 


Patent-Ertheilungen. 

No.  9867.  W.  Göbel  in  Hannover.  Gasfeuerung 
für  Retortenöfon.  Vom  11.  Februar  1870 
ah.  Klasse  24. 

No.  9378.  G.  Günther  in  München.  Vorrichtung 
an  I-ainpcnhrcnnem  zum  Hohen  von  Zug- 
oylindor  und  Lichtschirm  filier  das  Bren- 
nerniveau behufs  Anzündcns  der  I.mnjie 
und  Putzens  des  Dochtes,  Vom  16.  Sep- 
tember 1879  ah.  Klasse  4. 

No.  9383.  F.  J.  Harrison  in  London.  Vertreter 
Brydgos  A Co.  in  Berlin  SW.,  Belle- 
Alliancestr.  32.  Neuerungen  an  Gasbren- 
nern. Vom  27.  Sept.  1879  ah.  Kl.  20. 

No.  9386.  K u m in  e r , kaiserl.  Marine  - Maschinen- 
bau-Ingenieur in  Wilhelmshaven,  ltnon- 
strasse  13.  Kellmtthätig  schlicsaendcs 
Ventil.  Vom  30.  Sept.  1879  ab.  Kl.  85. 

No.  9392.  I>r.  H.  Grünelicrg  in  Cöln.  Neuer- 
ungen an  eontinuirlich  wirkenden  Appa- 
raten zur  Destillation  ammoninkhaltiger 
Flüssigkeiten  (Zusatz  zu  I’.  R.  5255.  Vom 
29.  Octolier  1879  ab.  Klasse  12. 

No.  9424.  J.  Adams  in  Glasgow.  Vertreter:  J. 

Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in 


Berlin  W.,  laüpzigerstr.  124.  Neuerungen 
an  Gasöfen.  Vom  20.  Septeinh.  1879  all. 
Klasse  26. 

No.  9425.  W.  H.  Ilowey  in  Springfiold  (Amerika). 

Vertreter:  E.  A.  Brydgos,  in  Firma 
B r y d g e s A C o.  in  Berlin,  Rclle-Alliancc- 
strassc  32.  Neuerungen  an  Auslöschvor- 
riehtiingen  für  Gasflammen.  Vom  26.  Sept. 

1879  ah.  Klasse  26. 

No.  9428.  Berliner  Actien-Gesellschaft  für 
Kisongiesscrei  und  Maschinenfa- 
brikation in  Charlottenbnrg.  Verbesser- 
ung an  der  unter  No.  1896  patentirten 
Kohrkuppelung  von  W.  Paintor.  Vom 
30.  Sept.  1879  ab.  Klasso  47. 

No.  9449.  Pr.  C.  Otto  A Co.  in  Dahlhausen  a.  d. 

Ruhr.  Verbesserungen  an  einem  Coks- 
I-ösch-  und  Verladungs-Apparat.  (Zusatz 
zu  I*.  R.  2328.)  Vom  24.  October  1879 
ab.  Klasse  81. 

No.  9451.  H.  Despeclier  in  Paris.  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a/M.  Apparat 
zum  Dcstilliren  wasscrstoffhaltiger  Stoffe. 

Vom  10.  December  1879  ah.  Klasse  12. 

No.  9452.  C.  L.  R.  E.  M enges  in  Amsterdam.  Ver- 
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treter:  G.  Stumpf  in  Berlin  W.,  Ritter- 
strasse  61.  Neuerungen  an  elektrischen 
Kohlenlichtlampen.  Vom  7.  März  1879 
ab.  Klasse  21. 

No.  9453.  J.  C.  .Jamin  in  Paris,  Vertreter:  J. 

Brandt  4 G.  W.  Nawrocki  ln  Berlin 
W.,  LcipzigerBtr.  124.  Neuerungen  ln  der 
Erzeugung  von  elektrischem  Licht.  Vom 

II.  März  1879  ab.  Klasse  21. 

No.  9461.  I>r.  L.  Concornotti  in  Cremona  (Italien). 

Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg.  Elek- 
trische Lampe.  Vom  21.  August  1879  ab. 
Klasse  21. 

No.  9463.  3.  H (isgen  in  Düsseldorf.  Neuerungen 
an  dem  Regulator  für  Petroleumbeleucht- 
ung  mit  entfernt  und  hoher  gelegenem 
gemeinschaftlichen  Oelreservoir.  (Zusatz 
zu  P.  R.  6280.)  Vom  12.  Sept.  1879  ab. 
Klasse  4. 

No.  9464.  C.  Ruprecht  in  Berlin  SW.,  liornstr.  1, 

III.  Neuerungen  an  dem  Petroleum- 
Dampfbrenner  mit  Itegulirhülse  an  der 
Dochtscheide  und  Luftschieber,  betr,  «las 
ülier  dem  Dochte  befindliche  Metallgittcr, 
die  Anwendung  eines  gewundenen  Canals 
oberhalb  des  Dochtes  zur  Mischung  von 
Luft  und  Petroleumdampf,  sowie  die  An- 
bringung eines  Regulir-  und  Ltischventils. 
(Zusatz  zu  P.  R.  6680.)  Vom  18.  Sept. 
1879  ab.  Klasse  4. 

No.  9466.  Ch.  II.  Bacon  in  Boston,  Massachusetts 
(V.  St.  v.  A.)  Vertreter : F.  E.  Thode 
& Knoop  in  Dresden-Berlin.  Neuerungen 
an  Wassenuessern.  Vom  26.  Septemlier 
1879  ab.  Klasse  42. 

No.  9533.  J.  Rist,  qu.  k.  Staatsbaiin  - Ingenieur  in 
München,  Marsstrasse  24,  und  M.  Kn- 
stermann  in  München.  Verbesserte 
Construction  von  Regulirfüllüfen.  Vom 
9.  Sept.  1879  ab.  Klasse  38. 

Patent-Anmeldungen. 

No.  33419.  Rosenkranz  & Bode  in  Hannover, 
Fabrikstrasse  4.  Dreiwegventil.  26.  Febr. 
1880.  Klasse  47. 

No.  35668.  J.  Müller  in  Würzburg,  Domstrasso  34, 
für  R.  J.  G ü 1 c h e r in  Bielitz-Biala  (Oester- 
reich). Elektrische  Lani|>e.  26.  Februar 
1880.  Klasse  21. 

No.  42051.  Robert  R.  Schmidt  in  Berlin  NW., 
Louisenstr.  29,  für  Fr.  Roh.  Baker  in 
Birmingham  (England).  Mechanismus  zum 
Anzflnden  von  zur  Verbrennung  von  Koh- 
lenwasserstollen liestimmten  Lampen. 
26.  Febr.  18S0.  Klasse  4. 


No.  3616.  A.  Marcus  in  Berlin  S,,  Admiralstr.  25. 

Laterne  mit  Kühlvorrichtung  für  den 
HandgrilT.  26.  Febr.  1880.  Klasse  4. 

No.  4738.  C.  Vütter’s  Sühne  in  Gotha.  Befestig- 
ung der  Arme  an  Hängelampen  mittelst 
querstehenden  Zungentheils , Zapfen  und 
Federdrahthaken.  26.  Febr.  1880.  Klasse  4. 

No.  38770.  G.  Stoff  in  Frankfurt  a/Oder,  Mittel- 
strasse 2 a.  Motor  für  Gas-  und  Petro- 
leumbetrieb.  1.  Mürz  1880.  Klasse  46. 

No.  40857.  J.  Hirschhorn  in  Berlin  C.  Neuer- 
ungen an  Petroleum-Kochapparaten.  l.Milrz 
1880.  Klasse  34. 

No.  3914.  F.  A.  Schulz  in  Zeitz.  Neuerung  an 
Gasfeuerungen.  1.  März  1880.  Klasse  24. 

No.  5200.  Fr.  Reese,  Director  des  Stadt.  Wasser- 
werkes in  Dortmund.  Neueningen  an 
Hydranten  mit  Ventileinrichtung  zur  Ver- 
hütung des  hydraqlischen  Widders  und 
mit  separater  Absperrvorrichtung  (Zusatz 
zu  P.  R.  4040).  1.  Mttrz  1880.  Klasse  85. 

No.  6207.  A.  Aschemann  in  Berlin.  Neuerungen 
an  WassercloHeten  (Zusatz  zu  P.  R.  6881). 
1.  März  1880.  Klasse  85. 

No.  6399.  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110,  für  E.  J.  Mallett  jun. 
in  New-York,  (CJ.  8.  A.)  Neueningen  an 
Apparaten  zum  Desinficiren  von  Closeta 
u.  dgl.  m.  1.  März  1880.  Klasse  85. 

No.  40788.  A.  Ebeling  in  Hermsdorf  bei  Walden- 
burg i.  Schl.  Neuerung  an  Gasfeuemngen. 
4.  März  1880.  Klasse  24. 

No.  42426.  J.  W.  Körb  er  in  Düsseldorf.  Wasser- 
messer. 4.  März  1880.  Klasse  42. 

No.  1291.  C.  Pieper  in  Berlin,  Gneisenaustr.  109 
u.  110,  für  R.  H.  Gould  in  Battersea 
Park  Road,  Grafschaft  Surrey  (England). 
Neuerungen  an  Flüssigkeitsmessern.  4.März 
1880.  Klasse  42. 

No.  4647.  Wirth  4 Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für  W. 

Stubblebine  in  Bethlehem  (V.  St.  Ame 
rika)  Neueningen  an  der  Feuerung  von 
Flammofen.  4.  März  1880.  Klasse  18. 

No.  6242.  W.  Weissbarth  in  Ottenbach  a/Main. 

Mittel  zur  Verhütung  der  schädlichen 
Folgen  bei  Rohrbrflcben  von  Hauswasscr- 
leitungen.  4.  März  1880.  Klasse  85. 

No.  3928.  Ehric.h  4 Grätz  in  Berlin.  Brenner, 
lad  welchen  sämmtliche  Triebe  u.  Schlüsse) 
durch  eine  Hoi>ecomhination , ein  Gelenk 
und  eine  Feder  ersetzt  werden.  8.  März 
1880.  Klasse  4. 

No.  28868/79.  R.  Anders  in  Magdeburg.  Apparat 
zur  Bereitung  von  lzmchtgas.  15.  März 
1880.  Klasse  26. 
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Berlin.  (Tegeler  Wasser.)  Die  regelmässige  Rei- 
nigung der  grossen  Wasserreservoire  za  Charlotten- 
burg hat  zwar  die  Folge  gehabt,  dass  der  Boden- 
satz, der  sieh  durch  die  zahlreichen  Algen  gebildet 
hatte,  sich  vermindert  hat;  es  entwickeln  sich 
ausserdem  jetzt  in  den  Reservoiren  die  Algen  nicht 
so  stark,  als  dies  im  Sommer  und  Herbst  der  Fall 
war.  Darüber  scheint  aber  ein  Zweifel  nicht  mehr 
zu  sein,  dass  der  schlechte  Zustand  des  Tegeler 
Wassers,  der  nun  schon  zweimal  bemerkt  wurde, 
sich  auch  in  diesem  Jahre  wieder  zeigen  wird. 
Die  Algen  sind  fortwährend  in  den  Brunnen  vor- 
handen und  werden  ohne  Zweifel  sich  schnell  und 
massenhaft  entwickeln,  sobald  die  wärmere  Tem- 
peratur sie  fördert.  Die  Versuche  mit  den  beiden, 
vor  Kurzem  von  dem  Ciinitoriiun  der  Wasserwerke 
beschlossenen  Filter  Von  je  100  Qnadratfuss  Grosse 
sollen  ergeben , ob  durch  die  Filter  die  Algen  be- 
seitigt werden  können.  Nach  den  Erfahrungen  in 
dem  Wasserwerke  am  Stralaucr  Tlmre  ist  das  sein- 
wahrscheinlich. 

Dessau.  (Geschäftsbericht  der  deutschen  Con- 
tinental-Gas-Gesellsciiaft  pro  1879.)  (Schluss.) 

I.  Zusammenstellung  der  Special- Abschlüsse 
der  Anstalten  Frankfurt  a.  d.  ().,  Mülheim 
a.  d.  R.,  Potsdam-Neuendorf,  Dessau,  Lucken- 
walde, Gladbach-Rheydt- Odenkirehen,  I lagen- 
Herdecko,  Warschau-Pntga,  Erfurt,  Kritkuu- 
Podgörze , Nordhausen , Lemberg , Gotha, 
Ruhrort,  Eupen  und  Herbesthal, 
am  31.  Deeeniber  187  9. 


Special-Gewinn-  und  Verlnst-t'ont«. 


Debet, 

An  Gaskohlen  - Conti , für  den  Ver- 
brauch von  804587  Hektoliter  Stein- 
kohlen zur  Gasfahrikation  . . . 

» Betriebs- Arlieiter- bohn-Conti , für 
die  I-öhne  und  Remunerationen  der 
Gasmeister  und  Betriebs-Arbeiter  . 
» Retorten-Feuerungs-Conti,  für  den 
Verbrauch  der  Gasanstalten  an 

Coke  und  Tbeer 

» Maschi nen- Betriebs- Conti , für  die 
Kosten  des  Betriebes  und  der  Un- 
terhaltung der  Dampfmaschinen  und 

Gasmotoren 

» Betriebs-Utensilien-  und  Unkosten- 
Conti,  für  Abschreibung  und  Re- 
paraturen [der  Werkzeuge,  Betriebs- 


Mk. 


1193613,62 


192198,68 


282731,54 


12487,52 


Unkosten  aller  Art , Beleuchtung 

der  Betriebsräume  etc 

An  Mobilien-Conti , für  Abschreibung 
von  dem  Wertho  der  Mobilien,  In- 
strumente, Feuerspritzen  etc.  . . 

> Oefen-Unterhaltungs-Uonti,  für  Aus- 

wechselung von  Betörten,  Umbau- 
ten und  Reparaturen  der  Oefen, 
Feuerungen  etc 

» Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebäude  und 
Apparate,  Untersuchung  und  Re- 
paratur der  Kollisysteme,  Umleg- 
ung von  Rohrstreeken , Umbauten, 
Auswechselung  von  Apparaten, 
Pflaster-  und  Wegereparaturen  etc. 

> Reinigungs-Material-Conti,  für  die 
Kosten  der  Gasreinignng  .... 

» Latenienwärter-Isihn-Uonti,  für  die 
Löhne  der  Laternenanzünder  und 
Aufseher 

» Beleuclitungs  - Utensilien  - und  Un- 
kosten - Conti , für  Reparatur  und 
Abschreibung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Anstrich  und  Reparatur 
der  Cnndclaber  und  Laternen,  Putz- 
zeug und  sonstige  Unkosten  der 
öffentlichen  Beleuchtung  .... 

> Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Pho- 
togen-) Beleuchtung,  für  Verluste 
durch  die  Oelbeleuchtung  .... 

» Zinsen-Conti,  für  vergütete  Zinsen, 
Pachte  etc 

» Sulair-Cunti, 

u.  für  Gehälter  und  Tantiemen  der 
Anstalts-Dirigenten  M.  105147,15 

b.  für  Gehälter  u.  Re- 

munerationen der 
Buchhalter  u.  Assi- 
stenten . . . . . 45813,25 

c.  I/öhne  der  Unter- 

heamten  auf  den 
grösseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Aufnahme  der  Gas- 
zählerstände etc.  . > 14410,80 

» General  - Unkosten  - Conti  der  An- 
stalten : 

a.  für  Beleuchtung  der 
Bureaus  und  Be- 
amten - Wohn  u iigen 
und  sonstige  un- 


Mk. 

59444,00 

5335,58 

53893,35 

08709,42 

4120,39 

63193,02 

20224,31 

122,99 

3805,70 


105371,20 
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Mk. 

entgeltliche  Gasab- 

galie M.  8266,45 

b.  fflr  Heizung  der 

Bureau«  und  Ueam- 
tenwolinungon  . . » «497,15 

c.  für  Bureau  - Unko- 
sten , Kehreihliülfe, 

Beinigungi  Bewach- 
ung etc • 12689,80 

d.  für  Schreib  - und 
Zeichnen  - Materia- 
lien, Buchhimlerar- 

heiten  etc 3528,68 

e.  Drucksachen,  For- 
mulare, Circulare  . > 2389,18 

f.  für  Insertionen  u. 

Journale  . . . . > 2065,89 

g.  für  Steuern : 

1.  Staats« tönern 

M.  58010,44 

2.  Coininunal-  und 
Kreissteuerii 

M.  56052, «0  , U 8069,04 

h.  für  Feuerversicher- 
ung: 

1 . Seihst  Versicher- 
ung , excl.  Gas- 
messerwerkstatt 

M.  4559,59 

2.  Bei  F.-V.-Geecll- 

sc  haften 

M.  1349,49  , ,',009,08 

i.  lteisekosten : 

1.  des  Gen. -Direc- 
tors , der  f )her- 
ingenieure  und 
Revisoren 

M.  3954,70 

2.  der  Beamten  u. 

Arlreiter , ein- 
schliesslich Um- 
zugskusteu 


M.  4046,24  , 

8000,94 

k.  fflrWecliBol-,\Verlh- 

u.tjuittungsateuipci  > 

1809,58 

1.  für  Erbzinsen  . . > 

58,00 

m.  für  Agio's  u.  kleine 

Verluste  . • 

419,42 

n.  für  Porti  und  Tele- 

graphengebühren  . > 

2554,59 

o.  für  Gerichtskosten, 

Mandatar-  und  Xo- 

tariatsgehflhrcn  . » 

5141,2« 

p.  fürUumuncrationen 

und  Geschenke  . > 

5013,1« 

t).  für  diverse  Spesen,  Mk. 

Fuhrkosten,  Trink- 
gelder, Almosen, 

Kosten  von  An- 
pflanzungen , frei- 
willige Beitrüge, 

F.ntschitdigiingcn  u. 


« w Mk.  12975,30  100397,52 

An  Unterstützung«- Conti , für  die  Bei- 
trüge zu  den  Krankenkassen  . . 3547,4« 

> Conti  der  I’rivatleitungen,  für  Ver- 

luste und  Abschreilmngen  auf  zwei- 
felhafte Aussenstrlnde 1016,86 

> Gas-Consumenten-Conti,  desgl.  . . 1889,53 

» Blochmann’sches  Ahlosungs-Conto, 

Ahschreilning,  als  Tilgungsquote 

pr.  1879  2060,00 

» Conti  der  Directorial- Haupt -Casae 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  2135555,95 
Summa  4462735,20 


Credit, 

Mk. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen: 

a.  vom  Strassengas  M.  354114,77 

b.  vom  Privatgas,  ein- 
schliesslich Sollist- 


verbraueh  ...  * 2867498,08  3221912  85 

» Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der  Coke  873026,60 

» Theer-Conti , fflr  den  Ertrag  vom 

Tlieer 151602,58 

• Anunoniak-Conti,  fflr  den  Gewinn 
aus  der  Fabrikation  von  Ammo- 
niak pritparaten  und  dem  Verkauf 
von  ltohwasaer 92572,47 


» Magazin-  und  WerkstatU-C'onti,  für 
die  Einnahme  aus  dom  Werkstatts- 
hetrieh,  Ausführung  von  Privutleit- 
ungen,  Verkauf  von  Fittings  etc., 
nach  Abzug  der  Absclireilnmgen 
von  den  Vorrttthen  und  Utensilien, 
und  der  Kosten  für  Materialien, 

Lohne  etc 117842,76 

» Conti  der  veruiiethetcn  Privat- Ein- 
richtungen, für  die  Einnahme  von 
vcrmiethuten  Gaszählern  etc.,  nacli 
Abzug  von  jährlichen  7 V» — 87j  % 
Abschreibungen  vom  Neuwerthe  . 6777,94 

Summa  4462735,20 

Npeclal-Bllanx-Conto. 

Debet. 

Mk. 

An  Cassa-Conti,  für  die  haaren  Cassen- 

hestünde 69224,03 
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An  Wechsel-Cönti,  für  den  Bestund  an  Mk. 

Kinn -s. st -n 10259,81 

* Mtiliilien-Conti,  für  tiie  Bureau-Ein- 
richtungen n.  Mollilien,  einscldiesx- 
lich  der  piiotoiuctrixchun  lustru- 
mente  und  Feuerspritzen  ....  31879,23 

■ Conti  der  Privat- Einrichtungen,  für 
die  Ausstünde  ans  gelieferten  < uis- 
Kinrichtungen , Beleuchtungsgegen- 
stünden  ete . 76069,90 


> Conti  der  vemdetheten  Privat-  Kin- 
riclituiigen,  für  die,  naeli  jüliriielier 
Abschreibung  von  7 Vv — 81/»  7«  de« 
Neuwerthes,  verbliebenen  Werthe 
der  vennietheten  Gaszähler  und 


Einriehtungen 09770,57 

» Zinsen-Couti,  für  unaere  Guthaben 
un  Zinnen,  I’iteliten  ete 1105,90 

> Beleuchtung«-  Utensilien - und  l'n- 
k>  ixten  - Conti , für  den  Werth  der 
Geritthsclmften , Materialien  ete. 

zur  Strassenbeleiiehtiing  . . . 3204,18 

• Betriebs- Ctcnsilien-  und  tbikofltcn- 

Conti,  für  den  Werth  der  Geräth- 
Hehaften  und  Werkzeuge  zur  Goa- 
fabrikation 29017,43 

» Gespan  n-Conti,  für  den  Werth  der 
Pferde  und  Fuhrwerke  in  Frank- 
furt a.  d.  t>. , M.  Gladbach , War- 
schau, Erfurt,  Krakau  u.  Kein  borg  1 1255,3 1 

• Heinigungs-Material-Conti,  für  die 

Vorrilthe  an  Materialien  zur  Gas- 
reinigung 480,28 

• Maschinen-Betriebs-Conti,  für  Vor- 

rrttlie  an  Maschinenxehniiero , Re- 
servetheilon  etc 1101,78 

■ Oefen-l'nterhaltungs-Conti,  für  die 
Vurräthe  an  Thonretorten,  feuer- 
festen Steinen,  Cbauiotte  ete.  . . 29313,03 


» Magazin-  und  Werkstatls-Conti: 

a.  für  die  geaauiinten  Werkstutts- 
Utensilien  und  Apparate,  Feld- 
sehmieden,  Schlosser-  und  Kohr- 
leger- Work  zeuge  etc. 

M.  20059,22 

b.  für  die  Vorräthc 
an  Metallen,  Koh- 
ren, Verbindungs- 
stücken, Hahnen, 

Gaszählern,  Be- 
leuchtung« -Gegen- 
ständen , Fittings 
u.  Materialien  aller 
Art , im  Bau  be- 
griffene Privat- Kei- 

t ii Ilgen  etc.  . . . ■ 229010,07  255076,89 


Per  Gas-Conti : Mk. 

a.  für  die  AusstiUide  für  geliefertes 
Privatgas  . . . M.  211934,32 

b.  für  die  Vorrilthe 

in  den  Gasometern  • 2801,13  214795,45 

» Gaskohlen  - Conti , für  die  auf  den 
A nstalten  vi irhandcm in  Sleinkoh len- 
Vorräthe  von  199112  hl  ...  . 293224,23 

» Coko-Contl : 

a.  für  die  auf  den  Anstalten  vor- 
riithigen  30300  hl  Coke 

M.  20511,80 

b.  für  Ausstiinde  im 

Cokeverkauf  . . • 10245,02  42750,88 

» Theer-Conti; 

u.  für  den  Vorrath  von  41332  Ctr. 

Theer M.  94309,53 

b.  für  Fässer  u,  Uten- 
silien   * 2909,86 


e.  für  Ausstiinde  inr 

Theorverkauf  . . » 0150,99  103430  37 

* A iinuoniuk-Cnntj,  für  die  Vorrilthe 

und  Alissenstitnde 30074,70 

> Conti  der  öffentlichen  Oel-  (Photo- 
gen-) Beieuehtung,  für  Vorräthc  an 

diesen  Beieiielitiingsinaterialien  847,78 

> Bau-Conti,  für  den  Gcsatnmtwcrth 
der  Anlagen  (Grundstücke,  Gebäude, 

Apparate,  Rohrcngyxteme  etc.)  . . 10447397,02 

» Conti  der  verschiedenen  Stadlge- 
meinden, für  unsere  Gutlialicn  . . 25010,51 

• Blochiimiin'schcs  Ahldsunga-Conto, 
für  die  Ablösung  der  Tantiemen- 
Ansprüclie  an  Warschau,  nach  Ab- 

zug  der  Tilgungsipiote  pro  1879  . * 14974,42 

» Conti  diverser  Debitoren,  für  un- 
sere Guthaben  aus  diversen  Kiefer- 
ungen, Vorschüssen  ete 36740,16 

Summa  17810990,88 


Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren : 

a.  Reste,  resp.  nocli  nicht  fällige 
Katen  der  Kaufscliillinge  ver- 
schiedener Grundstöcke 


Mk. 


M.  57192,28 

I).  Sonstige  Guthaben 

diverser  Lieferanten  » 13708,40  70900  74 

» General -Unkosten -Conti,  für  Re- 
serve, für  streitige  Steuern,  Ent- 
schädigungsansprüche etc.  . . . 14037,08 

> Conti  der  Directoriai-Haupt-Casse 
in  Dessau,  für  die  vom  Centrnl- 
l'ureau  für  den  Bau  und  Betrieb 
der  Anstalten  verausgabten  Summen 
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Mk. 

n.  Saldi  pr.  31.  Dcc.  1879  (siehe 
die  Specification  im  General- 
Bilanz-Conto) . . M.  16595903,11 
b.  Saldi  der  Special- 
Gewinn-  u.  Ver- 

lust-Conti  pr.  1879  > 2135555,95  17731459,00 

Summa  17810990,88 

II.  General- Absdiluss 

nm  3 1.  December  1879, 


Credit. 

Per  Saldo- Vortrag  aus  dem  Rechnungs- 

jalir  1878  

• Zinsen  - Conto , für  Zinsgewinn  auf 
unsere  Guthaben  bei  Banquiers  . 

» Gasmesser- Werkstatt-Conto,  für  den 

Betriebs-Ueberschuss 

» Conti  der  16  Gasanstalten,  für  den 
Reingew  inn  aus  der  Betriebsperiode 

1879  2135555,96 

Summa  2213652,51 


Mk. 

66662,14 

104.45,29 

10989,13 


General-Gewinn-  uud  Verlust-Conto. 


Debet. 

An  i mmobilien-Conto , für  Abschreib- 
ung vom  Werthe  des  Directorial- 
Gebaudes 

» Mobilien-Conto,  für  Abschreibung 
vom  Werthe  des  Inventnriums  . . 

> Conto  der  photometrisehen  Instru- 

mente und  des  Laboratorium«,  für 
Alwohreibung  und  Verbrauch  an 
Materialien 

> Salair-Conto,  für  Gelullter  und  Re- 
munerationen   

> Provision« -Conto,  für  Banquier- 

Provisionen,  Courtagen  etc.  . . . 

> General- CnterstOUiings-Conto,  für 
Arbeiter-Unterstützungen  und  Un- 
fall-Versicherungs-Pritmien  . . . 

> Goneral-Unknston-Conto,  für 
Bureuu-Einrichtungskoslen , Repa- 
raturen, Unterhaltung  der  Ge- 
lntude,  Abschreibungen  etc. 

M.  2877,10 


Werth  - und  Wechsel- 
stempel   > 516,34 

Insertionsgebflhrcn,  Zeit- 
ungen, Journale  etc.  . > 2909,49 
Reisekosten,  (Mitten  etc.  * 3029,65 
Schreibmaterialien,  Buch- 
binderarbeiten etc.  . » 1030,13 
Notariatsgebühren , Go- 
ril-htskostcn  etc.  . . > 134,00 

Porti  und  Tclegmphen- 

gobiihren > 862,23 

Beleuchtung  u.  Heizung  > 3678,16 
Diverse  Drucksachen  . • 681,35 

Remunerationen  u.  Ge- 
schenke   » 2133,00 

Stenern  11.  diverse  allge- 
meine Ausgaben  . . > 640,04 


> llilanz-Conto,  für  den  Reingewinn 

Summa 


Mk. 

3000,00 

724,55 


229,07 


05743,82 


8618,55 


5948,84 


18491,56 
21  10896,13 
2213652,51 


Genera  I-Bllanz-Conto. 


Debet. 

Mk. 

An  Cassa-Conto,  für  den  haaren  Caasen- 

hestand 248435,28 

» Rimessen  - Conto  , für  vorritthige 

Wechsel 114210,00 

1 Actien-Couto,  für  noch  ausstehende 
Restzahlung  auf  eine  Actio  der  letz- 
ten Emission 180,00 

» Conto  - Corrent  - Conto  Lit.  A.,  für 
die  Guthaben  liei  Banquiers,  ab- 
züglich des  Gntlialtens  der  Stadt 

Luckenwalde 1004425,70 

» Conto -Corrent- Conto  Lit.  B.,  für 
Vorschüsse  an  Lieferanten  . . . 1219,62 

> Immobilien -Conto,  für  den  Werth 

des  Directorial-Gebiludea  ....  144640,96 

> Mobilien-Conto,  für  das  Invcntarium 

iles  Central-Bureaus 0482,00 

> Conto  der  photometrischen  Instru- 
mente und  des  I-almratoriums,  für 
da«  lnventarinm  der  physikalischen 

und  chemischen  Apparate  . . . 4860,00 

* ( iasmesser  - Werkstatt  - Conto , für 
deren  Anlage  und  Betriebsenpital  . 77523,16 

> Conto  der  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  in  5 Städten  dc- 

ponirten  Cautionen 25350,70 

> Conti  der  Anstalten,  für  deren  Bau- 
und  Betriebs-Capitalien : 


Sahli  per  31.  December  1879: 


1. 

Frankfurt  a/0.  M. 

967661,78 

2. 

Mülheim  a/R.  . > 

813238,48 

3. 

Potsdam- Neuen- 

dorf » 

1290520,44 

4. 

Deaaau . . . . » 

087425,51 

5. 

Luckenwalde  . » 

351095,85 

6. 

Gladbach-Rheydt- 

Odenkirchen  . » 

1812974,39 

7. 

1 la^en-1  lerdecke  » 

920089,47 

8. 

Warschau-Praga  » 

4032607,97 
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9.  Erfurt  . . . . Mk.  772073,05 

10.  Krakau-Podg6rze  . 713129,11 

11.  Nordhausen 


12.  Lemberg  . 

13.  Gotha  . . 

14.  Ruhrort  . 
16.  Eupcn  . . 
IG.  Herbesthnl 


. 472009,24 

> 1000797,50 

» 729518,30 

. 670121,81 

. 373911,90 

» 82162,19 

M.  15695903,11 


Gewinn-Sahli , 
den  Special 


nach 
- Ab- 


schlüssen 

Anstalten 


dieser 


Mk. 


2135555,95  17731469,00 


Summa  19358780,38 


Credit. 

Mk. 

Per  Actien  - Capital  - Conto , für  das 


Stamm  - Capital  von  50000  Stück 
Actien  ä M.  300  

15000000,00 

> Actien-Zinsen-Conto,  für  noch  nicht 
erhobene  ZinscouponB 

39, G0 

» Oividenden-Conti  pro  1877  u.  1878, 
für  noch  nicht  erhobene  Dividen- 
de nach  ei  ne  

3012,00 

> von  Stangen’scbes  Fideicommiss, 
für  dessen  Hypothekenforderung  . 

12000,00 

* Zinsen-Conto,  für  Zinsen  a nuovo 

1818,05 

» Reserve  fomb*  - Conto , für  den  Be- 
stund aus  dem  Vorjahr 

M.  1426000,00 

Hierzu : Quote  pr.  1 879  . 75000,00  j 500000,00 


> Coqui'sche«  I^egat 3247,60 

» Amortisations  - Conti  von  4 Anstal- 
ten, Bestand  aus  dem  Vorjahr 

M.  604020,28 

Hierzu:  Quote  pr.  1879  » 03618,04  627044,32 


» Feuer- Versicherung-Conto,  Bestand 
aus  dem  Vorjahr  . . M.  91990,75 
Hierzu:  Quote  pr.  1879  » 47 45,02 

Summa  M.  90735,77 
Hiervon  ab  ftlr  vergü- 
teten Schaden  . . . » 232,76  96503,02 

> General-Unterstützunga-Conto,  für 

den  Bestand 2696,16 

> Gewinn- und  Verlust-Conto,  für  den 

Reingewinn 2110890,13 


Vertheilung  des  Saldo  des  Ge- 
winn- und  Verlust-Conto's: 
Saldo  laut  Bilanz  . M.  2110896,13 
Hiervon  ab: 

Tantieme  des  Direc- 
toriums  mit  6 7»  von 

M.  2045233,99  . 102711,05 

M.  2008184,48 


Mk. 

Dividende  auf  50000 
Stück  Actien  ä 137» 

= M.  39  . . . . M.  1950000,00 
Bleibt  Saldo- Vortrag 
auf  Gewinn-  u.  Vcr- 
lust-Conto  pro  1880  M.  58184,48 

Summa  19358786,38 

Duisburg.  (Gasanstalt.)  Die  Stadt  steht  mit 
der  Actiengesellscbaft  zur  Uebernalune  der  Gas- 
anstalt in  Unterhandlung.  Nach  den  Vorschlägen, 
welche  eine  zu  diesem  Zweck  niedergesetzte  Com- 
mission den  Gemeindeeollegien  gemacht  hat,  soll 
die  Uebernahme  durch  die  Stadt  am  1.  Juli  1880 
erfolgen. 

Frankfurt  a/M.  (Gaslx:reitungsgosellsohaft.)  In 
den  mit  dem  1.  Juli  1880  in  Kraft  tretenden  neuen 
Statuten  ist  als  Zweck  der  Gesellschaft  neben  der 
Bereitung  von  Leuchtgas  und  anderen  Ixuichtstoffen 
angeführt : * Der  Betrieb  des  Beleuchtungsgeschaftes 
mittelst  Gases  oder  anderer  Isjuchtstolfe,  nament- 
lich mittelst  elektrischen  Lichtes  in  Frankfurt  a/M. 
sowie  in  den  benachbarten  Orten;  die  Weiterver- 
arbeitung und  der  Handel  mit  den  bei  der  Fabri- 
kation zu  gewinnenden  Nebenprodueten.« 

Inowraclaw  (Wasserleitung.)  Die  Stadtverord- 
netenversammlung hat  vor  Kurzem  liesehlosscn 
behufs  Anlegung  einer  Wasserleitung  mit  der  Me- 
tallgiesserei  in  Breslau  auf  folgender  Grundlage 
einen  Vertrag  abzuschliessen : Die  Gesellschaft 

baut  die  Leitung  auf  eigene  Rechnung;  dagegen 
werden  ilie  Hausbesitzer  durch  Ortsstatut  ver- 
pflichtet, sich  von  dem  Hauptrohr  Hofleitungen 
anznlegen.  Der  Preis  des  Wassers  l>etrftgt  30  Pf. 
pro  Kubicmeter  für  Private,;  20  Pf.  für  indu- 
strielle Anlagen,  16  Pf.  für  Öffentliche  Reinigungs- 
und  Feuerlßsohzweeke.  Die  Uebernahme  des  Werkes 
von  Seiten  der  Stadt  kann  in  den  ersten  15  Jahren 
mit  25  pCt.  Zuschlag  zur  Bausumme  erfolgen. 

London.  (Alliocarl>onbeleuehtung  für  Eisen- 
bahnwagen). Auf  der  Great-Northern-Eisenbahn 
wurde,  wie  wir  vernehmen,  kürzlich  von  Sugg  der 
Versuch  gemacht  die  Carhuration  des  Leucht- 
gases mit  Naphtalin  zur  Beleuchtung  der  Eisen- 
hahnwaggons  anzuwenden.  Das  eomprimirt  im 
Wugen  mitgeführte  Gas  ist  gewöhnliches  Leucht- 
gas,  welches  in  den  Brennern  für  Alboearbonlicht 
mit  Naphtalin  carhuiirt  und  auf  20  bis  30  Kerzen 
Leuchtkraft  gebracht  wird.  Uns  scheint  diese 
Verwendung  des  Alboearbonlichtes  in  diesem  Fall 
sehr  rationell , da  die  Naphtalindumpfe , welche 
sich  unvermeidlich  nach  längerem  Brennen  in 
einem  geschlossenen  Raume  in  unangenehmer 
Weise  bemerklieh  machen,  nicht  in  das  beleuchtete 
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Coupö  gelangen  und  da  es  ausserdem  einfacher 
ist  gewöhnliches  Leuchtgas  hcrzustellen , zu  com- 
primiren  und  erst  lieim  Gebrauch  in  die  erforder- 
liche Leuchtkraft  zu  ertheilen,  damit  man  nur  ge- 
ringe Gasvolumine  mitzuführen  liat. 

Posen.  Dem  Bericht  über  die  stlldti- 
schen  Wasserwerke  pro  Jahr  1878/7!»  ent- 
nehmen wir  Folgendes : 

I>ie  neue  Hehowerks-Anlage,  soweit  sie  in  <lem 
vorigen  Betriebsjahr  zur  Ausführung  gelangt  ist, 
liesteht  aus  zwei  Lancashire-Kessoin  mit  innerer 
Feuerung  von  ä 2,«  m Durchmesser,  9,r.  in  iJlngc,  mit 
zwei  Feuerrohren  von  0,w  m Durchmesser.  Diese 
Kessel  werden  gespeist  mittelst  einer  Dainpfspeisc- 
pumpe  resp.  eines  Injektors.  Die  Wasserfürdcr- 
masehine  ist  eine  liegende  Woolfscho  Zwiliing- 
maschine  mit  hintereinander  liegenden  Dampf- 
ey lindern  und  direkt  durch  die  Kolbenstange  be- 
wegten Pumpen,  welche  das  (lltrirte  Warthewasser 
aus  einem  Sammelbrunnen  zur  Stadt  fordert.  Die 
Dnmpfcylinder  haben  600  resp.  040  mm  unil  die 
Pumpen  320mm  Durchmesser,  der  Hub  beträgt 
1300  mm  , bo  dass  bei  18  Umdrehungen  pro  Mi- 
nute 6,i«  cbm  gefördert  werden.  — Die  Steuerung 
der  Maschine  ist  Ventilsteuerung ; die  Pumpen 
haben  mehrfache  ltingventile.  Der  Kohlenconsnm 
an  olierschlesisehen  Stückkohlen  ist  durch  Ver- 
suche liei  normaler  Tourenzahl  zu  l,s  kg  pro 
Stunde  und  indicirte  Pferdekraft  festgestellt. 

Der  maschinelle  Theil  der  Anlage  ist  von  der 
hiesigen  Maschinenfabrik  II.  Uegielski  geliefert. 

Die  Verlegung  der  von  den  Filtern  zum  Sapge- 
brunnen  (98  m)  300  bis  600  mm  weit,  und  von 
dem  Windkessel  der  Maschine  bis  an  die  alte 
Druckrohrleitung  (105  m)  500  mm  Durchmesser 
durch  die  Anlage  bedingten  Kohrleitungen  ist  von 
der  Betriebsverwaltung  der  Wasserwerke  ausgeführt. 

F'ür  die  in  dem  neuen  Gebäude  unterzu- 
h ringende  Filterpumpenmaschine  wurde  im  Sommer 
1878  l>ei  dem  günstigen  niedrigen  Wasserstande 
der  Warthe  ein  eiserner  Brunnen  im  Flussbette 
versenkt  und  die  von  diesem  zum  Sammelbninnen 
führende  84,«  m lange  ZuHussrohrloitung  von 
500  mm  Durchmesser  auf  — 0,i*>  m unter  den  Null- 
punkt des  Warthei>egela  seitens  der  Betriebsver- 
waltung der  Wasserwerke  verlegt.  Die  zu  den 
vorstehenden  Kohrstritngen  erforderlichen  guss- 
eisernen Köhren  sowie  der  Warthebrunuen  sind 
vom  Königlichen  Hüttenwerk  in  (ileiwitz  geliefert. 

Im  Laufe  des  Winters  wurde  das  Hochbassin 
mit  der  Pumpstation  durch  einen  magnet-elektri- 
schen  Wasserstandsanzeiger  von  der  Firma  Siemens 
mul  llalske  in  Berlin  verbunden.  Die  Doppelleit- 
ung hat  3800  m Liinge. 

Zur  Ausführung  dieser  Bauten  sinil  veraus- 
gabt für 


n)  Kessel-  und  Maschinenbaus, 
Werkstattanbau,  Schornstein 
und  Maschinenfundamente  . 94539, „i  Mark, 

b)  Warthe-Brunnenanlage,  Rohr- 
leitung zum  Saimnelbnmnen  13324, w>  < 

c)  Zuflussrohr  von  den  Filtern  . 4223, n < 

d)  die  Drnckrohrleitung  . . . 0187,»»  « 

e)  Nothsaugerohr  und  Ausblase- 
rohrleitung   2059,,*  < 

f)  Gasrohrleitling  zum  Platz  und 

Gebiiude 893, »i  « 

gi  Insgemein 1975,m  « 

h)  Kessel  und  Masehinenanlage  89500, „o  < 

I)  Magnet-elektrischer  Wasser- 
standsanzeiger   2335, js  « 

Aus  der  Zusammenstellung  über  den  Betrieb 


und  die  Leistung  der  Maschinen  geht  hervor,  dass 
von  der  alten  Anlage  in  den  12  Betriebsmonaten 
498  370  cbm  Wasser , von  der  neuen  Anlage 
511  424  cbm  Wasser,  zusammen  1 009  794  cbm 
Wasser  gehoben  worden  sind.  Hierzu  wurden  an 
Heizmaterial  verbraucht  845  389  kg  Kolden  und 
4828  kg  Coke;  im  Durchschnitt  kostet  1 cbm 
Wasser  zu  fördern  1,71  Pf.  an  Heizmaterial. 

Die  Gesunimtalmehmcrzahl  hat  sich  gegen  das 
Vorjahr  um  41  vermehrt,  so  dass  am  Schluss  des 
Jahres  889  Abnehmer  sich  nngesehlosscn  hatten 
und  von  diesen  824  ihren  Bedarf  aus  der  Kunst- 
wasserleitung  nach  Tarif,  200  ihren  Bedarf  aus  der 
Kunstwasaerleitung  nach  Wassermesser,  5 aus  iler 
Quellenwasserlcitung  entnahmen. 

Es  sind  287  Wassermesser  aufgestellt,  gegen 
das  Vorjahr  142  mehr. 

Die  Ausdehnung  des  Rohrnetzes  ist  folgende 
Die  Kunstwasserleitung  benutzt  22992, o»  m, 
die  (juellenleitung  benutzt.  . 7 1 80,,.,  ui, 

beide  zusammen  30172, m m 
Rohrleitungen  (4,,»  Meilen), 
ln  den  Rohrnetzen  sind  aufgestellt: 
a)  für  die  Kunstwasserleitung  77  Absperr- 
schieber und  3 Lufthtlhne; 

h)  für  die  Quellen  Wasserleitung  11  Absperr- 
schieber, 3 LufthUhnc. 

Ferner  sind  angeschlossen  und  werden  ge- 
speist : 

a)  von  der  Kunstwasserleitung  288  Hydranten, 

7 öllentliche  Wussersttlnder; 

b)  von  der  Quellen  Wasserleitung  37  Wasser- 
strtnder,  3 Funtaincn. 

An  ötfcntlichen  und  in  städtischen  Grund- 
stücken von  den  Wasserwerken  unterhaltene  Pumpen 
sind  20  vorhanden. 

Feiler  die  mikroskopische  Untersuchung  des 
Wassers  resp.  dur  oberen  Filterschicht  wird  Fol- 
gendes mitgetheilt:  Herr  Professor  Cohn  in  Breslau 
untersuchte  im  Januar  1879,  nachdem  er  kurz 
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vorher  (las  nnfiltrirte  und  filtrirte  Wasser  geliaht 
hatte,  die  oberste  Filterschicht  der  Sandfilter.  Das 
Krgebniss  seiner  mikroskopischen  Untersuchung  fasst 
ilersellie  dahin  zusammen : »dass  durch  die  Filter 
in  der  That  die  im  Flusswasser  vorhandenen  und 
daaselhe  trübenden  Verunreinigungen,  welche  sich  liei 
der  mikroskopischen  Untersuchung  des  Wartlie- 
waasers  direkt  nachweisen  Hessen,  und  zwar  eben- 
sowohl  die  anorganischen  (hauptsächlich  Thon- 
schlämm)  als  die  organisirten  (hauptsächlich  braune 
ltaccillarien , vereinzelt  griliie  Algen  und  fremde 
Fragmente)  auf  der  Sandschicht  abfiltrirt  worden 
und  an  der  Oberfläche  derselben  als  brauner  Ab- 
satz sich  anhäufen.  Offenbar  wird  durch  die 
l'eberdachung  der  Filterbassins  die  Vermehrung 
der  grünen  wie  der  braunen  Algen , welche  des 
Lichts  bedürfen,  erfolgreich  in  Schranken  gehalten. 
Dass  Olingens  einzelne  Keime  durch  die  Filter 
durchgehen  und  noch  im  ubftltrirten  Wasser  zur 
Vermehrung  gelangen  können , sei  Helion  früher 
gezeigt  U 

Der  Wasserverbrauch  im  Jahre  1878/79  stellt 
sicli  wie  folgt : 

I.  Unentgeltliche  Wasserahgube. 

Wasserverbrauch 


cbm  cbm 

Zu  Feuerlnscht wecken  450 

Zur  Spcisnng  von  7 öffent- 
lichen Wnsserstiindcm  45300 

Zur  Spülung  der  Strassen- 

rinnsteine 5045 

Zum  Besprengen  der  Pro- 
menaden und  öffent- 
lichen Plätze  ....  013 

Zu  Neupflasterungen  . . 77 

An  die  Gasanstalt  zur 
Speisung  der  Apparate, 

Kessel , Cokelöschen 

etc.  rot 10000 

Zur  Speisung  eines  Spring- 

Bmnnens 5000 


67150 

Hierzu  treten  die  Verluste 

a.  beim  Reinhalten  des 
Rohrsystems  (Ablas- 
sen der  Kndhydr.)  7000 

li.  durch  den  Betrieb, 

Leckagen  des  Rohr- 
systems , der  Hy- 
dranten und  Schie- 
lier,  Ausblasen  des 
Warthobrunnens,  der 
Hausanschlüsse  etc.  01541 

155691 


II.  WnsRornbgabc  gegen  Entgelt. 

Wasserverl  irauch 
clirn  clun 

Wasseraligahe  nach  Was- 
sermesser oder  nach 
anderweitiger  Berech- 
nung   397806 

Wasserabgahe  nach  Tarif  467400 

Wasscraligals»  zu  Bau- 
zwecken   4320 

869586 

Summa  1005277 

Bis  zum  1.  April  1879  sind  folgende  Wasser- 
messer  aufgestellt  : 

Dimension.  Anzahl, 
min 

80  6 

65  1 

50  29 

40  45 

25  69 

20  137 

13  1 

287 

Darunter  sind  45  ans  der  Fabrik  von  Siemens 
und  Halske  in  Berlin,  241  aus  der  Fabrik  von 
II.  Meinicko  in  Breslau , 1 aus  der  Fabrik  von 
Leo  (Milder,  Streif,  Becker  und  Co.  in  Wien. 

I >er  Werth  der  Wiisserversorgungsanlngen  geht 
ans  nachstehender  Zusammenstellung  hervor: 

Werth  der  Wasserwerksnil  lagen 
am  1.  April  1879. 

I.  Kunstwasserleitung. 
a.  Bauwerth. 

Mk.  Pf.  Mk.  Pf. 

Grund  und  Boden  . . . 8232  05 

Gebäude 134847  46 

Künstliche  Filteranlage  . 73792  66 

Hoclihassin 49037  61 

Maschinen,  Pumpen-  und 
Kesselanlage  ....  171343  76 

Rohrleitungen,  Hydranten 
und  Schieber  ....  340761  66 

Oeffentl.  Wasserwtänder  . 4862  44 

Utensilien  und  Werkzeuge  8108  60 

Verschiedenes  ....  46630  36 

b.  Materialvorräthe  . . 0106  80 

c.  Wasaermesser  . . . 252  76 

Bauwerth  der  Kunstwas- 
serleitung   842956  09 

Davon  ah  die  Amortisa- 
tion , überwiesen  dem 
Reserve-  und  Erneuer- 

ungsfonds 63813  10 
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Bleiben  zu  amortisiren 

und  zu  verzinsen  . . . 789142  99 

II.  Quellenwasserleitung  und  Pumpen. 


Mk. 

pf. 

Qucllenbassma  .... 

8970 

45 

Rohrleitungen  .... 

57921 

40 

Oe  deutliche  Quellenntitn- 

der  und  Fontainen  . . 

9785 

00 

Oeffentliche  Pumpen  . . 

11540 

65 

Utensilien  un«l  Werkzeuge 

761) 

ho 

Banwerth  der  Quellen- 

Wasserleitung  ....  88970  10 

Davon  ab  der  Werth  der 
schuldenfreien  alten  An- 
lagen   27664  86 

Bleibt  Werth  der  von 
der  Stadt  resp.  durch 
die  Wasserwerke  be- 
schafften Anlagen  . . 61306  24 

Wolfenbüttel.  (Wasserleitung.)  Unter  dem  Titel: 
»Das  Project  einer  Harz- Wasserleitung  für  Braun- 
schweig  und  Wolfenbüttel«  wird  in  der  Magd.  Z. 
ein  Auszug  aus  einem  Bericht  über  die  im  Auftrag 
der  Regierung  ausgeführten  Untersuchungen  mit* 
ge th eilt,  welcher  dem  herzoglichen  StuatsminiHterium 
in  Braunschweig  vorgelegt  wurde.  In  demselben 
heisst  es : 

Die  Versuche  wurden  in  den  Monaten  Sep- 
tember, OctoIxT  und  NovemlxT  1874  auf  dem 
Steinfelde*  bei  Vienenburg  angestellt  , in  welches 
14  Schächte  getrieben  wurden:  3 Brunnen  und 
Controlschüchte.  Die  Versuche  dehnten  sich  auf 
die  Beschaffenheit  und  die  Menge  des  Wassers 
aus.  Es  wurde  ermittelt,  dass  die  Temperatur  «1er 
Quellen  zwischen  8'/*  und  lO'/aMt.,  die  «1er  nahen 
Flüsse  (Oker  und  Radau)  a1>er  zwischen  1 und  15° 
schwankte,  ein  Beweis,  dass  die  Quellen  nicht  etwa 
durch  dies«?  Flüsse  gespeist  werden.  Dies  Harz- 
quellwasser,  nach  Brauuschweig  geleitet,  würde 
dort  nie  unter  6 und  nie  über  12  " ankommen,  wo- 
gegen das  Wasser  der  dortigen  Leitung  im 
Sommer  einen  viel  höheren  Wärmegrad  hat.  Was 
nun  die  Beschaffenheit  des  Harzwassers  anbelangt, 
so  wild  dasselbe  als  ein  ausgezeichnetes  Trink- 
wasser erklärt,  wogegen  im  Okerwasser,  abgesehen 
von  anderen  Substanzen , sogar  Kupfer  gefunden 
wurde.  Die  Vortrefllichkeit  des  Wassers  wird  — 
nach  der  Denkschrift  — für  alle  Zeiten  sicher  zu 
stellen  sein,  wenn  von  dem  Stein  fehle  ein  genü- 
gend grosses  Terrain  angekauft  und  der  Cultur 
entzogen  wird.  Der  Pumpbetrieb  wurde  hei  einem 
Brunnen  42  Tage  lang  fortgesetzt  und  ergab  talg- 


lich 637  cbm.  Die  Wirkung  des  Pump  betriebe* 
auf  die  näher  und  entfernter  angelegten  Control- 
schächte war,  dass  sich  der  Wasserspiegel  zwischen 
2 und  22  cm  senkte.  Der  zweite  Brunnen  lieferte 
668  chm  (Senkung  des  Wasserspiegels  in  «len  Con- 
trolschüchten  zwischen  14  und  26  cm),  der  dritte 
1350  cbm  (Senkung  des  Wasserspiegels  zwischen 
48  und  63  cm)  Wasser.  Für  jeden  Brunnen  war 
ein  Areal  von  2 ha  nöthig. 

Der  Wasserverbrauch  Braunschweigs  beträgt 
im  Durchschnitt  täglich  8100  cbm;  der  stärkste 
Consum  an  einem  Tage  war  12000  cbm,  der 
schwächste  6400  cbm.  Es  würden  also  23  Brunnen 
ausreichen , um  den  grössten  Wasserverbrauch 
Braunschweigs  zu  decken,  wobei  noch  zu  bemerken 
ist , dass  die  Versuche  zu  einer  Zeit  angestellt 
wurden,  welche  für  die  Ergiebigkeit  «1er  Brunnen 
die  schlechteste  war.  Bei  30  Brunnen  genügte 
schon  etwa  V*  des  den  Brunnen  bei  den  Versuchen 
wirklich  entnommenen  Wassers.  Die  Commission 
erklärt  sich  demnach  in  ihrer  Majorität  dafür,  dass 
die  Wasser  mengen  bei  Vienenburg,  dessen  geo- 
graphische Lage  als  ausserordentlich  günstig  dar- 
gestellt wird,  zur  Befriedigung  der  Stadt  Braun- 
schweig vollständig  und  nachhaltig  ansreichen. 
Nur  ein  Mitglied  ist  durch  die  angestellten  Ver- 
suche nicht  genügend  überzeugt  worden ; da  jedoch 
die  Geldmittel  erschöpft  waren,  so  konnten  regel- 
mässige Versuche  nicht  mehr  gemacht  werden, 
doch  sind  im  Laufe  der  letzten  Jahre  noch  meh- 
rere Einzel  versuche  angestellt  worden , welche 
indess  andere  Resultate  als  die  obigen  ni«*lit  er- 
geben haben.  Nur  in  einem  Falle  ist  der  Wasser- 
stand in  «len  Schächten  niedriger  gewesen  als  der 
vom  November  1874;  im  Uebrigen  war  derselbe 
zwischen  12  und  125  cm  höher  als  damals.  Ks 
sind  nach  den  Angestellten  Ermittelungen  vom 
Steinfelde  8 Millionen  chm  Wasser  zu  entnehmen, 
obwohl  einstweilen  nur  4 Millionen  nothig  sind. 

Von  einem  eigentlichen  Kostenanschläge  ist 
in  der  Denkschrift  abgesehen,  weil  man  die  Be- 
theiligung  anderer  Ortschaften  nicht  kennt.  Ks 
wird  jedoch  angedeutet,  «lass  «ler  chm  im  ungün- 
stigsten Falle  7 Pf.  kosten  würde.  Die  Kosten 
für  Braunschweig  würden  betragen:  liei  einem 
Quantum  von  175  Secundenliter  131000,  für  Wol- 
fenbüttel (26  8ec.-L.)  18500  und  für  die  in  Frage 
kommenden  Dörfer  (20  Sec.-L.)  15  000  M.  Ausser 
den  genannten  beiden  Städten  könnten  an  der 
Harz  Wasserleitung  nur  noch  participiren  die  Ort- 
schaften: Börssuni,  Bornuin,  Kissenhrück,  Nein- 
dorf, Halchter,  Linden,  Gross -Stöcklieim,  Thiede, 
Leiferde,  Klein-Htoekheim,  Rüningen,  Melverode. 
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Correspondenz. 

Saarlouis,  den  20.  April  1880. 

Nach  dem  Abgänge  meiner  Zuschrift  vom  März  (d.  Journ.  1880  No.  7 p.  177),  in 
welchem  als  die  beste  Lösung,  das  Züchen  der  Flammen  in  der  Nulte  arbeitender  Gasmotoren 
fortzuschaffen,  die  Einschaltung  eines  Gebläses  empfohlen  wurde,  fand  ich  am  den  Verband- 
hingen  der  baltischen  Gasfachmänner , dass  die  Lösung  in  allereinfachster  Weise  durch  An- 
wendung eines  Rückschlagventils  gefunden  sei. 

Das  aus  der  Elbinger  Gasanstalt  erhaltene  Ventil  hier  eingesetzt,  Hess  jedoch  nicht 
das  nöthige  Gasquantum  durch  uiul  war  auch  die  Membran,  eine  steife  Blase,  nicht  beweg- 
lich und  dicht schliesstmd  genug.  Eine  kleine  Abänderung  des  Ventils  und  die  Verwendung 
von  Wachst  affet  als  Membran  brachten  einen  zufriedenstellenden  Erfolg,  jedoch  erst,  als  in 
jetlen  dir  vorhandenen  zwei  Gummibeutel  ein  Ventil  eingesetzt  worden  war.  Der  Motor  ist 
äpferdig,  wird  aus  40  mm  weitem  Hauptrohr  durch  ein  20  mm  weites  16  m langes  Zweig- 
rohr  gespeist.  Der  Tagesdruck  ist  18  mm.  Ein  Ventil  mittelst  Hamlurbeit  hergestellt  kostet 
etwa  2 Mark,  ist  also  sehr  billig. 

Gustav  Franke. 


Wert  heim  a/M. 

Dem  in  der  Nähe  t'on  Gasmotoren  häufig  auftretenden , lästigen  Zucken  der  Flammen 
halte  ich  in  ganz  wirksamer  Weise  auf  die  folgende  Art  alugeholfen:  ln  einer  Brauerei  hier 
Itefiiulet  sich  ein  2pftrdiger  Otto' scher  Motor;  derselbe  ist  durch  eine  ca.  15  m lange  1 zöllige 
Zuleitung  mit  dem  2 zölligen  Strassenrohr  verbunden.  In  dem  gegenüberliegenden  Bathhaus 
und  dem  Gewerbschullocal  zuckten  die  Flammen,  besonders  der  Bundbrenner,  sobald  mit  dem 
Motor  gearbeitet  wurde,  so  stark,  dass  es  unmöglich  war  bei  einem  so  unruhigen  Licht  zu 
arbeiten.  Die  Beseitigung  dieses  liebelst andes  gelang  in  folgender  We'tse:  Vor  dem  Gasmotor 
juissirt  das  Gas  2 Gummibeutel,  Murr  dem  ersten  und  zwischen  den  beiden  ist  je  ein  1 zölli- 
ger Hahn.  In  die  untere  Hahnlilie  ( also  zwischen  den  beiden  Gummibeuteln)  löthete  ich  ein 
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Messingblech  so  quer  hinein,  dass  kein  Gas  mehr  dm  Hahn  passirm  konnte.  In  dieses  Blech 
bohrte  ich  ein  Loch  von  5 mm  Durchmesser  und  erweiterte  dasselbe  nach  und  nach  unter 
öfterem  Pröbiren,  bis  der  untere  Gummibeutel  beim  stärksten  Betrieh  und  Tagesdruck  nicht 
mehr  leergesaugt  wurde.  Dieses  Mittel  lud  vortrefflich  geholfen,  so  dass  bis  jetzt  nach  2 Jahren 
keine  Klage  mehr  vorkam. 

A.  Schäfer. 


Generatoröfen  auf  der  Gasanstalt  in  Brieg ; 

von  L.  Link,  Inspector  der  Gasanstalt. 

ln  der  hiesigen  städtischen  Gasanstalt  sind  im  vergangenen  Sommer  2 Generatoröfen, 
einer  ä 8,  einer  ;l  4 Retorten  nach  dem  Patent  des  Civilingenienr  C.  Haupt,  in  Brieg  ansge 
führt  und  «dt  October  1879  in  Betrieb  genommen,  welche  sich  sehr  gut  bewähren. 

Leider  konnten  wegen  zu  geringer  Tiefe  des  Retortenhanses  nur  sehr  kurze  Retorten  zur 
Verwendung  kommen;  dieselben  haben  Normalformat  I.;  die  lichte  Ofentiefe  ist  uur  2,18  m. 
Dennoch  haben  die  Oefen  auch  in  Production  pro  Retorte  und  24  Stunden  recht  Zufrieden- 
stellendes geleistet. 

In  den  Zeitabschnitten,  in  denen  der  8er  allein  im  Betriebe  sein  konnte,  haben  sich  für 
diesen  Ofen  folgende,  unter  genauer  Controle  gewonnene  Resultate  herausgestellt: 

Zur  Vergasung  kamen  Kleinkohle  ans  Königin  Louise-Grube  bei  Zabrze  O.  8.,  und  znr 
Aufbesserung  des  Gases  gemischt  mit  Stückkohle  ans  Orzesche  O.  S.,  welch’  letztere  zwar  nicht 
mehr,  aber  weit  besseres  Gas  als  erstere  Kohle  giebt;  das  Coke-Gemisch  ist  jedoch  an  (Qualität 
weit  geringer  als  ans  Zabrze -Kohle  allein,  und  ist  der  Coke,  ans  niederschlesischer  Kohle 
ganz  ähnlich. 

I.  Vom  28.  November  bis  2.  December  187  9 wurden  in  5 Tagen  6 Stunden  bei 
4 ständigem  Beschicken  der  Retorten  von  712  Ctr.  Kohlen  10002  cbm  Gas  gezogen, 
also  pro  100  Pfd.  14,05  cbm  und  pro  Retorte  und  Tag  243  cbm. 

An  Coke  wnrde  dazu  verfeuert  10061  Pfd.  oder  pro  100  Pfd.  Kohlen  14,13  Pfd. 
und  pro  100  cbm  Gas  100,6  Pfd. 

II.  Vom  10.  bis  16.  December  1879.  Versuchszeit  6 Tage  18  Stunden,  beschickt 
wie  ad  I.  Von  880  Ctr.  Kohlen  12498  cbm  Gas,  also  pro  100  Pfd.  14,20,  cbm  nnd 
pro  Retorte  und  Tag  231  cbm. 

Verfeuert  wnrdcn  12236  Pfd.  Coke,  d.  i.  pro  100  Pfd.  Kohlen  13,90  Pfd.  und 
pro  100  cbm  Gas  97,9  Pfd. 

Beide  Nachbaröfen  waren  kalt. 

III.  Am  28.  bis  31.  Januar  1880  Versuchszeit  3 Tage  12  Stunden.  Beschickt  wie  vor- 
stehend. Von  432  Ctr.  Kohlen  6413  cbm  Gas,  d.  i.  pro  100  Pfd.  Kohlen  14,84  cbm 
und  pro  Retorte  nnd  Tag  229  cbm. 

Verfeuert  wurden  6246  Pfd.  Cokes,  also  pro  100  Pfd.  Kuhlen  14,46  Pfd.  nnd 
pro  100  cbm  Gas  97,4  Pfd. 

Beide  Nachbaröfen  waren  kalt. 

Seit  dem  1.  Februar  1880  konnten  keine  Versuche  mehr  über  die  Leistung  des  Ofens  ge- 
macht werden,  da  die  Gasabgabe  zu  gering,  so  dass  der  Ofen  nur  5 stündlich  nnd  auch  dabei 
noch  nicht  ununterbrochen  beschickt  werden  konnte  (es  blieb  vom  1.  bis  29.  Februar  im  Durch- 
schnitt täglicli  eine  Retorte  fast  2 mal  unbeschickt,  im  Ganzen  fielen  pro  Februar  50  Chargen 
.4  5 Stunden  aus).  Trotzdem  erforderten  die  vom  1.  bis  29.  Februar  er.  vergasten  2970  Ctr. 
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Kohlen  nnr  49920  Pfd.  Coke,  also  nur  16,81  pCt.,  und  ergaben  42788  cbm  Gas  oder  pro 
100  Pfd.  Kohlen  14,41  cbm. 

Auch  über  die  Leistung  des  Ofens  it  4 Retorten  werde  ich,  sobald  derselbe  allein  zur 
Production  benützt  wird,  an  dieser  Stelle  Mittheilung  machen. 

Die  Kosten  der  Anlage  der  Haupt' sehen  Oefen  sind  nicht  hoch.  Der  8 er  kostet  , von 
Grnnd  auf  neu  gebaut,  etwa  1400  Mk.  mehr  als  ein  solcher  mit  Rostfeuerung  kosten  würde. 
Er  beansprucht  nicht  mehr  Raum  als  ein  Rostofen  gleicher  Grösse,  da  der  Generator  unter  die 
Retorten  gelegt  ist.  Vor  dem  Ofen,  aber  unter  dem  Arbeitsrauin  des  Retortenhauses  liegt  der 
überwölbte  oder  mit  Platten  abgedeckte  Schürraum  von  der  Breite  des  inneren  Ofenraumes,  etwa 
3 m lang  und  1,8  m tief.  Der  tiefste  Punkt  des  Generator  • Aschfallkastens  liegt  etwa  1,4  m 
unter  dem  Terrain;  die  obersten  Retorten  liegen  1,45  m,  die  untersten  0,35  in  über  dem  Terrain. 

Die  Bedienung  der  Oefen  ist  eine  sehr  einfache  und  schnelle.  Beim  Eutladen  der 
untersten  Retorten  kann  die  glühende  Coke  sofort  in  den  Generator  eingebracht  werden.  Das 
Schüren  nimmt  nur  kurze  Zeit  in  Anspruch  und  geschieht  etwa  nach  je  4 Stunden;  es  besteht 
nur  im  Beseitigen  der  Asche  mittelst  Durchrütteln  des  Geucrator  lnhalts.  Eigentliche  Schlacken 
bilden  sich  wenig  und  sind  leicht  zu  entfernen.  Nach  8 Wochen  vom  Beginn  des  Anheizens 
fanden  sich  beim  versuchsweisen  Herunterbrennenlassen  des  Generators  nur  wenige  von  Asche, 
Schlacke  und  Schiefer  eigentlich  nur  zusammengebackene  mürbe  Stücke,  die  deu  Zug  gar  nicht 
gehemmt  hatten.  Bei  dieser  Arbeit  erleidet  diu  Ofentemperatur  keine  merkliche  Erniedrigung, 
und  solche  Reinigung,  in  gleichen  Zwischenräumen  wiederholt,  erhält  immer  reinen  Generator. 

Die  Regulirung  des  Zuges,  wie  der  primären  und  secundiiren  Verbrennungsluft,  ist  sehr 
genau  und  leicht  zu  bewerkstelligen,  so  dass  die  Ofeutemperatur  ganz  gleiclunässig  und  beliebig 
hoch  gehalten  werden  kann.  Gewöhnlich  genügen  höchstens  3 mm  Zug  (im  Ofenraum  gemessen). 

Die  Verbrennung  ist  eine  so  vollkommene,  dass  die  Feuergase  bei  Austritt  aus  dem  Ofen 
nicht  mehr  die  mindeste  Flamme  zeigen;  überhaupt  aber  sind  diese  im  Ofen  so  rein,  dass  mau 
durch  die  Schaulöcher  nur  eine  durchsichtige,  glühende,  luftklare  Atmosphäre  sieht.  Am  Schieber 
an  der  Hiuterwaud  des  Ofens  ist  nur  noch  ganz  dunkle  Rothgluhhitze  und  in  7 m Eutfemung 
von  den  beiden  im  Gange  befindlich  gewesenen  Generatoröfeu  von  zusammen  12  Retorten  fanden 
sich  nur  noch  etwa  400 u 0.,  weil  die  unter  der  letzten  Retorte  noch  Hellrothglühhitze  haltenden 
Gase  beim  Durchgang  durch  das  zur  Erwärmung  der  secundären  Verbrennungsluft  dienende 
Regeueratorsystem  an  diese  ihre  Wärme  so  vollkommen  abgeben.  Gerade  diese  Erwärmung  der 
secundären  Luft  ist,  wie  schon  Herr  Dr.  Bunte  seinerzeit  nachgewieseu,  von  grösster  Wichtig- 
keit für  den  ökonomischen  Effect. 

Die  Oefen  stehen  in  so  gleichmässig  schöner  Temperatur,  sind  im  fünften  Monat  des 
Betriebes  noch  so  rein  fin  Innern,  haben  nicht  deu  mindesten  Ansatz  an  Wänden  und  Retorten, 
dass  mau  es  nicht  besser  wünschen  kann. 

Die  Haltbarkeit  der  Oefen  muss  eine  grosse  sein,  denn  bis  jetzt  sind  selbst  die  Schlitze 
für  den  Eintritt  der  Generatorgase  und  der  Verbrennungsluft  noch  völlig  intact,  da  in  Folge 
einer  einfachen,  äusserst  wichtigen  Einrichtung  die  Verbrennung  nicht  in,  sondern  erst  über 
den  Schlitzen  und  successive  stattfindet. 

Die  Anfeuerung  und  Inbetriebsetzung  geht  sehr  schnell,  auch  Betriebsunterbrechungen 
sind  jederzeit  leicht  und  schnell  zu  bewerkstelligen. 

Es  würde  mich  freuen,  wenn  ich  dem  Einen  oder  Anderen  der  Herren  vom  Fach  durch 
meine  Zeilen  einen  guten  Dienst  geleistet  hätte,  oder  wenn  sich  dafür  Interessirende  durch 
Augenschein  überzeugen  würden. 


9a* 
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Neuer  Exliaustor  für  Gasanstalten. 


Neuer  Exhaustor  für  Gasanstalten; 

vou  Jac.  Gareis  in  Deutz. 

(Deutsches  Kelchs- Patent.) 

Die  vielen  Klagen  über  leicht  verkommende  Störungen  im  Betriebe  mit  B e a 1 eschen 
Exhaustoren,  denen  ich  häufig  zu  begegnen  Gelegenheit  hatte,  veranlassten  mich  auf  Abhülfe 
dieser  Uebelstände  Bedacht  zu  nehmen,  und  von  dem  Grundsätze  ausgehend,  dass  liier  gründliche 
Abhülfe  nur  dadurch  zu  erzielen  ist,  dass  in  dem  Inneren  des  Apparates  jeder  complicirte,  dem 
Versclileiss  und  dem  Untauglichwerden  leicht  ausgesetzter  Mechanismus  vermieden  wird,  con- 
struirte  ich  den  weiter  folgend  erläuterten  netten  Exhaustor. 

Wie  die  Zeichnungen  Fig.  1 — 5 Tafel  5 veranschaulichen,  bewegt  sich  in  einem  glatt  aus 
gebohrten  gusseisernen  Cylinder,  an  welchem  sich  in  der  Mitte  seiner  Höhe  diametral  einander 
gegenüber  die  Ein-  und  Ausströinnngsüffnnngen  befinden,  ein  glatt  abgedrehter  gusseiserner 
Kolben,  und  zwar  in  auf  und  ab  gehender  und  gleichzeitig  in  drehender  Bewegung.  Durch  die 
auf  und  ab  gehende  Bewegung  wird  das  Ansaugeu  und  Fortdrücken  bewirkt;  die  drehende  Be 
wegung  bewirkt  die  Yertheilnng,  der  Kolbenersetzt  also  die  bei  Pumpwerken  üblicher  Constructiou 
erforderlichen  Sauge-  und  Druckventile.  Die  ideelle  Form  des  Kolbens,  sowie  das  Spiel  des 
Exhaustors  ist  durch  die  Skizzen  Fig.  9 veranschaulicht.  Senkt  sich  hiernach  aus  der  Stellung 
n ein  Kolben,  welcher  anH  einer  verticalen,  einer  halbkreisförmigen  Platte  oben  rechts  und  einer 
solchen  unten  links  besteht  , in  die  Stellung  b,  so  wird  anf  der  einen  Seite  ein  Ansangen  und 
auf  der  anderen  ein  Fortdrücken  bewirkt.  Wird  in  der  tiefen  Stellung  b der  Kolben  gedreht, 
so  wirken  beim  Aufsteigen  desselben  ans  der  tiefen  Stellung  r in  die  hohe  Stellung  1 1 dieselben 
Seiten,  wie  vorhin  saugend  und  drückend.  Wird  oben  der  Kolben  nochmals  gedreht,  so  wieder- 
holt sich  beim  Sinken  desselben  dasselbe  Spiel  und  es  stellt  sich  somit  die  Wirkung  dieses 
Exhaustors  derjenigen  einer  doppeltwirkenden  Pumpe  gleich.  Bei  der  vorliegenden  Constrnction 
beträgt  die  Kolbeudrehnng  90°,  der  Kolben  dreht  sich  also  in  einem  Winkel  von  90°  hin  nnd  zurück. 

Fig.  5 — 8 zeigen  die  wirkliche  Beschaffenheit  des  Kolbens,  aus  denen  die  mittlere,  ver- 
ticale  Scheidewand,  in  Verbindung  mit  der  oberen  halbkreisförmigen  Platte  rechts  nnd  einer 
solchen  unten  links,  wieder  zu  erkennen  ist.  Die  riugfönnigen  Tlicile  e am  oberen  und  unteren 
Ende  des  Kolbens,  sowie  die  verticalen  Rippen  /,  haben  nur  den  Zweck,  den  Kolben  zu  ver- 
stärken und  ihn  im  Cylinder  gleichmassig  zu  fülircn.  Die  mittlere  Rippe  </  ist  von  besonderer 
Wichtigkeit;  sie  regulirt  und  vermindert  die  durch  die  Kolbenschübe  entstellenden  Drnckschwank- 
ungeu  im  Sauge-  und  Druckrolire.  Ihre  Wirkung  besteht  darin,  dass  sie  bei  zunehmender 
Kolbongeschwindigkeit , also  auf  dem  Wege  des  Kolbens  von  einem  Ende  des  Cylinders  nach 
dessen  Mitte  hin , die  Ein-  nnd  Ausströmungsöffnungen  verengt  nnd  sie  bei  wieder  abnehmender 
Geschwindigkeit,  also  anf  dem  Wege  des  Kolbens  von  der  Mitte  des  Cylinders  nach  einem  Ende 
desselben  hin,  wieder  erweitert.  Wird  auf  diese  Weise  zur  Zeit  der  grössten  Kolbengeschwin- 
digkeit  dem  im  Sangrohr  befindlichen  Gase  der  Weg  in  das  Drnekrohr,  theilweise  vcrs]ierrt,  so 
ist  die  Folge  davon,  dass  das  Gas  anf  der  Saugseite  mit  verringerter  Gewindigkeit  in  den 
Cylinder,  und  auf  der  Druckseite  mit  verringerter  Geschwindigkeit  ans  dem  Cylinder  strömen 
wird,  und  dass  das  während  der  Zeit  der  grössten  Kolbengeschwindigkeit  im  Cylinder  befindliche 
Gas  sich  anf  der  Druckseite  etwas  comprimirt  und  auf  der  Saugseite  sich  etwas  verdünnt,  wo- 
durch bei  wieder  abnehmender  Kolbcugeschwindigkcit  expandirende  resp.  vacunmirende  Wirk- 
ungen entstehen,  welche  im  Sauge-  nnd  Druckrolire  eine  grössere  Geschwindigkeit  zur  Folge 
haben  werden.  Die  Rippe  <j  wirkt  also  auf  die  Geschwindigkeit  der  im  Sauge-  und  Druckrolire 
befindlichen  Gase  zur  Zeit  der  grössten  Kolbengeschwindigkeit  hemmend,  nnd  znr  Zeit  der  ge 
ringen  Kolbengeschwindigkeit  fördernd. 
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Die  combinirte  auf  und  ab  gehende  und  gleichzeitig  drehende  Bewegung  erhält  der  Kolben 
durch  zwei  conische,  in  entgegengesetzter  Richtung  sich  drehende  Räder  h (Fig.  1 u.  3),  in  welchen 
sich  zur  Aufnahme  eines  fest  mit  der  Kolbenstange  verbundenen  Krenzkopfes  l je  ein  Kugellager  k 
belindet.  Letztere  werden  durch  einen  gemeinsamen  Napf  »',  welcher  gleichzeitig  als  Mutter  zur 
Befestigung  des  Krenzkopfes  an  die  Kolbenstange  dient,  geschmiert.  Die  drehende  Bewegung 
der  beiden  couischen  Räder  in  entgegengesetzter  Richtuug  bewirkt  das  gemeinsame  Kegelrad  m, 
an  dessen  Achse  sich,  bei  kleineren  Exhaustoren  die  Riemscheibe,  und  bei  grösseren  eine  direct 
angreifende  stehende  Dampfmaschine  befindet,  durch  welche  der  Apparat  in  Beweguug  gesetzt 
wird.  Auf  den  äusseren  Achsenenden  der  beiden  «mischen  Räder  h sind  die  beiden  Schwung- 
räder o befestigt,  in  deren  hohlgegossencn  Kränzen  die  Contregewichte  zum  Abbalanciren  des 
Kolbens  angebracht  sind.  Die  Lager  zur  Aufnahme  der  Räderachsen  sind  direct  an  den  oberen 
Cylinderdeckel,  und  der  Kuss  p direct  an  den  unteren  Cylinderdeckel  angegossen.  Das  gebogene 
Röhrchen  q bewirkt  die  selbstthätige  Abführung  von  Condensationsflügsigkeiten. 

Es  wird  unschwer  zu  erkennen  sein,  dass  von  dieser  so  erläuterten  Oonstruction  wohl 
erheblich  mehr  Sicherheit  gegen  ünbrauchbarwerden  und  Betriebsstörungen  zu  erhoffen  steht,  als 
dies  bei  dem  Beale'schen  Exhaustor  der  Fall  ist.  Demi  im  Inneren  des  Apparates  ist  Nichts 
vorhanden,  was  verderben  kann,  und  es  lässt  sich,  was  bei  dem  Beale'schen  Exhaustor  nicht 
zu  erreichet»  ist,  eine  sichere  und  continuirliche  Schmierung  des  Kolbens  durch  einen  auf  den 
oberen  Cylinderdeckel  aufzusetzenden  Schmiernapf  leicht  bewerkstelligen.  Auch  ist  die  Riemeu- 
geschwiudigkeit,  derjenigen  bei  dem  Beale'schen  Exhaustor  gegenüber,  eine  grössere  und  prak- 
tieablere,  wodurch  das  häufige  Rutschen  der  Riemen  vermieden  wird  und  dieselben  weniger  stark 
zu  sein  brauchen.  Die  beiden  Kugellager,  sowie  die  sonstigen  Lager  sind  alle  nachstellbar  und 
aus  harter  Bronce  dauerhaft  hergestellt.  Der  erste  ausgefiihrte  Exhaustor  dieser  Oonstruction 
von  330  mm  Cylinderdurclnnesser  und  200  cbm  stündlicher  Leistung  befindet  sich  seit  5 Monaten 
in  Betrieb  und  sind  die  bisherigen  Erfahrungen  durchaus  zufriedenstellcud. 


Ueber  die  Leuchtkraft  des  Benzols  (Toluols)  und  Aethylens  und  deren 
Bestimmung  im  Leuchtgase; 

von  Dr.  Knublaueh, 

Chemiker  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Ciiln. 


(Fortsetzung  der  Abhandlung  in  dem  .Journal  1879  p.  l>57.) 


ln  der  Abhandlung  p.  657  des  vorigen  Jahrganges  dieses  Journals  wurde  gezeigt 


1) 


dass  die  Anzahl  von  C- Atomen,  welche  aus  einer  C- haltigen  Verbindung  beim  Ver- 
brennen in  einer  normal  leuchtenden  Flamme  ausgosehieden  wird,  sich  ergiebt  durch 
Division  von  24  in  die  Leuchtkraft  bei  einem  stündlichen  Consmn  des  Melekolarge- 
wichtes  in  Grammen  (englische  Kerze  bei  45  mm  Fl.-H.).  Drückt  (M.  L.)  diese  Leucht- 


kraft des  Moleküls  ans,  so  ist  ^ 


Atome  C (für  die  L.-Kr.  activ  ausgeschieden). 


( Aus  1 Mol.  Benzol  CBH,i  =78  (gr) 

Gleiche  I , , , Tojttol  cths  _ 92  » 

Voi.  der  , , , Aethyleu  C*H‘  = 28  » 

Dämpfe.  I , , , Aethyläther  C41II00  = 74  » 

Ferner  ergab  sich  aus  deu  Betrachtungen 


(M.  L.)  = 144  V/ 

» = 144  Vj4 

. = 24  U 

» = 24  SJ 


= 6 At.  C. 

= 6 At.  C. 

= 1 At.  C. 

= 1 At.  C. 
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lieber  die  I Leuchtkraft  «len  Benzole  und  Aethylons  etc. 


2)  dass  für  eine  Leuchtkraft  von  x Lichtstärken  stets  — Gramm  C in  der  Stunde  aus- 


geschieden werden  müssen. 

144 

Ans  78  gr  C6H*  = 144  L.-St.  — 72  gr  C. 

Aus  dem  pro  Stunde  für  18,5  L.-St.  verbrannten  Gase  (z.  B.  1701) 


= 9,25  grC. 


Dem  aufmerksamen  Beobachter  mnss  es  auffallen , dass  hier  die  Zahlen  24  nud  2 in  so 
einfacher  Beziehung  zu  12,  dem  Atomgewichte  des  Kohlenstoffs  stehen.  Dies  hat  jedoch  den  natür- 
lichen Grund  in  der  angenommenen  Einheit.  Da  die  Kerze  nämlich  pro  Stunde  7,8  gr  ihre  Masse 
consumirt,  das  Molekulargewicht  des  Benzols  78  (7,8X10)  *Bt  und  hieraus  6 Atome  C 
ausgeschieden  werden,  wodurcli  die  Leuchtkraft  allein  bedingt,  so  hat  das  Auftreten  dieser  ein- 
fachen Zahlen  nichts  Befremdendes.  Wie  man  leicht  einsicht,  würde  bei  einer  anderen  Einheit 
der  Werth  für  24  und  2 ein  anderer  werden , bei  einer  um  */«  grösserer  Einheit  z.  B. 
(M.  L.)  x 
20  1,666 ' 


Ans  der  Leuchtkraft  der  Lichtgeber  lässt  sich  nun  auch  eine  Methode  zur  Auf- 
findung der  einzelnen  schweren  Kohlenwasserstoffe  im  Gase  herleiteu.  Es  sei  liier  der  Kürze 
wegen  unter  Benzol  oder  Benzin  die  ganze  Gruppe  der  Dämpfe  und  unter  Aethylen  die  Gruppe 
der  gasförmigen  Lichtgeber  verstanden.  Es  soll  demnach  ermittelt  werden: 

a)  der  Gehalt  des  Gases  am  dampfförmigen  Lichtgeber  (als  C°H6  aufgefUhrt), 

b)  der  Gehalt  des  Gases  an  gasförmigen  Lichtgebeni  (als  C*  H*  aufgeführt). 

Nach  den  oben  citirten  Versuchen  p.  655  Spalte  7 muss  ein  Gas  von  18,5  Licht- 
stärke bei  170  Liter  stündlichem  Consum  enthalten: 

1,72  Vol.  % C6li6  Dampf  I oder  endlich  ein  Gemisch  beider  Kohlenwasserstoffe  in  einem 
oder  9,92  » » C*H4  » ( bestimmten  Verhältniss,  so  dass  bei  gleichbleibender  Leucht- 

kraft die  Zunahme  des  einen  Lichtgebers  eine  Abnahme 
des  anderen  im  Verhältniss  von  1 : 6 zur  Folge  haben  muss. 

18  5 

Nach  der  Theorie  müssen  in  diesem  Falle  pro  Stunde 

werden.  9,25  gr  C entsprechen  aber  10,02  gr  C8H': 

— 2,874  Liter  Dampf  (in  170  Liter) 

= 1,69  Liter  Dampf  (ln  100  Liter)  ~ 1,69  Vol.  %. 

Die  Leuchtkraft  gleicher  Vol.  CsH,i:C,]i4  ist  6:1,  dann  entspricht  der  Leuchtkraft 
von  1,69  Vol.  % C6H6  = 1,69X6  = 10,14  Vol.  % C*H4. 

Da  Versuch  und  Theorie  hier  nahezu  übereiustimmcu,  mag  für 

„ , I 1,72  ==  1,69  Vol.  % 1 „„  , 

Versuch  J l Theorie. 

I für  9,92  = 10,14  » » gesetzt  werden.  I 

Werden  nun  18,5  Lichtstarke  pro  Stunde  erzeugt  durch  170  Liter  Gas  von 
1,69  Vol.  % CliH'1  Dampf  | so  durch  170  1 Gas  von  1 Vol.  % C*H6  D.  — 10,947  L.-St. 


9,25  gr  C ausgeschieden 


C*H4 

C6H6 

C*H4 


oder  10,14  » » C*H4  I und  1701  » » I 

nud  bei  100  1 stündlichem  Consum  bei  1 
1001  » » »1 
d.  h.  bei  einem  stündlichen  Consum  von  1001  Gas  von 

1 Vol.  % 06HC  Dampf  erhält  man 
oder  von  1 » » C lH4  » » 

Bezeichnet  x — Vol.  °/o  CSH''  Dampf 


1,824 

6,44 

1,0733 

6,44 

1,0733 
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oder  6x 
tmd 


y = Vol.  % C*H* 

L = Leuchtkraft  bei  100  1 stündlichem  Consum  45  mm  Fl.-H.  engl.  Kerze, 
8 = Somme  der  Lichtgeber  in  Vol.  °/o,  so  erhält  man  zwei  Gleichungen: 
6,44  x + l,0733y  = L (da  jedes  Vol.  % C6He  D.  6,44  L.-St.  und  jedes  Vol.  % CaH* 
L , . 1,0733  L.-St.) 


+ 


y = 


(Gl.  I.) 


1,0733 

x + y = s.  (Gi.  n.) 

L wird  gefunden  indem  man  die  Leuchtkraft  bei  einem  für  Brenner  und  Gas  passenden 
Consum  feststellt  und  anf  100  1 berechnet. 

S wird  durch  Absorption  mittelst  rauchender  Schwefelsäure  im  AVinkler’schen  Apparate 
tVstgestellt , indem  man  das  Gas  vorher  trocknet  und  den  Dampf  von  SO3  in  Rechnung  bringt 
adrlirt).  *) 

Durch  Subtraction  der  Gleichung  II  von  I und  Division  durch  5 erhält  mau  für  x den 
x = Jj  ( -- k;—  — s')  = Vol.  % dampfförmiger  Lichtgeber, 

\1  ,0  i OO  / 

y — S — x — Vol.  % gasförmiger  Lichtgeber. 

Setzt  man  für  L ein  für  alle  Mal  den  Durchschnitt  der  Leuchtkraft  derselben  Anstalt 
auf  100 1 stündl.  Consum  berechnet  und  dividirt  diese  durch  1,0733,  so  vereinfacht  sich  der 

Ji  0 g 

Werth  für  x.  Kennt  man  den  Durchschnitt  für  . = C,  so  ist  x = — - — . Die 

1,0733  5 

Schwankungen  in  der  Leuchtkraft  des  Gases  derselben  Austalt  sind  wohl  selten  so  gross,  dass 
dadurch  das  Resultat  besonders  beeinflusst  würde. 

Cm  daher  die  Vol.  % der  dampfförmigen  Lichtgeber  des  Gases  zu  finden,  dividirt  mau 
die  anf  1001  stündl.  Consum  berechnete  Leuchtkraft  durch  1,0733  (C),  subtrahirt  die  Summe 
der  schweren  Kohlenwasserstoffe  in  Vol.  % (8)  und  dividirt  durch  5.  Die  gasförmigen  Licht- 
geber  ergeben  sich  dann  aus  der  Differenz  der  Summe  und  der  Dämpfe. 

Als  Beispiel  sei  liier  der  Rechnung  die  Untersuchung  einer  Gasprobe  vom  8.  December 
1879  zu  Grunde  gelegt.  Leuchtkraft  bei  1701  Consum  10,5  L.-St. 

Summe  der  Lichtgeber  3,51  Vol.  %. 

Die  Leuchtkraft  bei  100 1 ist  daun 
L = 11,5.  Berechnet 


rechnet  für  x = 1,44  Vol.  % C6HB  Dampf  etc.  | 

1 ‘111 

» » y = 2,07  Vol.  % C*H*  » » I ’ 


1,0733  10,7‘ 

Nimmt  man  für  die  durchschnittliche  Leuchtkraft  bei  170 1 Consum  10,0,  so  wäre 

iTl-ot;  — C ein  für  alle  Mal  10,43  und  demnach  x = 1,38  Vol.  “/»  I 

UL  33  , 3,51  Vol.  u/o. 

y = 2,13  » » I 

Die  Wertlie  für  0 verschiedene  Gasproben  derselben  Anstalt  neigen  hier  folgen: 


*)  lieber  eine  genaue  Bestimmung  von  8 hoffe  ich  demnächst  Mittheilung  machen  zu  können. 
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lieber  die  I Leuchtkraft  des  Benzoin  und  Aethylens  etc. 


Leucht- 
kraft bei 
170  1 
Consum 

s 

Vol.  o/o 
schwerer 
Kohlen- 
wasser- 
stoff 

L 

bei  1001 
Consum 

I, 

X 

Vol.  % 
Dämpfe 

VoL  % 
pas- 

förmiger 

Verbind- 

ung 

C beim 
Durch- 
schnitt 
(von  19,0 
bei  170  1) 

dann: 

Lichtstärke 
zuzusehreiben 
j b.  kak  für- 

1,0733 

X 

y 

a. 

Dampfen 

Knhicu- 

wasscr- 

stoflka 

L.-St. 

L.-St. 

1. 

19,5 

3,51 

11,6 

10,7 

1,44 

2,07 

10,43 

1,38 

3,8 

o 

19,2 

3,31 

11,3 

10,52 

1,44 

1,87 

» 

1,42 

Bl 

3,6 

3. 

18,7 

3,14 

11,0 

10,26 

1,42 

1,72 

1,46 

1,68 

16,6 

3,2 

4. 

18,8 

3,23 

10,30 

1,41 

1,82 

» 

1,44 

1,79 

15,4 

3,4 

5. 

19,0 

3,32 

11,2 

10,43 

1,42 

> 

1,42 

1,90 

16,6 

3,6 

6. 

21,1 

8,74 

12,4 

11,66 

1,56 

2,18 

* 

1,34 

2,40 

17,1 

4,0 

gefunden.  daraus  berechnet. 


Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  ersichtlich , kann  bei  der  Berechnung , falls  die 
Schwankungen  in  der  Leuchtkraft  nicht  grösser  sind,  C,  aus  der  mittleren  Leuchtkraft  berechnet, 
zu  Grunde  gelegt  werden.  (Zumal  wenn  x gegen  y gross,  also  S möglichst  klein.) 

Drei  Gasproben  von  verschiedenen  anderen  Anstalten  hatten: 


(L.-8t.  1701) 

8») 

L 

1,0733 

7. 

• 20,7 

4,60 

11,32 

8. 

18,8 

4,58 

10,32 

9. 

18,4 

4,57 

10,08 

gefunden. 


Lichtstarke  zuzuschreitren 


X 

y 

a)  Dämpfen 

b)  gasförmigen 
Kohlenwasser- 
stoffen 

1,34 

3,26 

14,6 

V 

1,15 

3,43 

12,6 

618 

1,10 

3,48 

12,0 

«,4 

berechnet. 


Während  das  Verhältnis»  der  Leuchtkraft  der  beiden  Gruppen  von  Lichtgeberu  immer 
(5  : 1 bleiben  muss,  auf  welche  Einheit  man  die  Leuchtkraft  beziehen  mag,  gelten  die  aufge- 
stellten  Gleichungen  natürlich  nur  für  die  hier  zu  Grunde  gelegte  Einheit,  da 
1 Vol.  % C'll6  Dampf  0,44  Lichtstärke 
und  1 » » CSH*  1,0733  » 

solcher  Einheiten  bei  1001  Consuiu  ergiebt.  Um  die  Gleichungen  auch  für  andere  Lichtein- 
heiten benutzen  zu  können , muss  L mit  einer  Zahl  kleiner  oder  grösser  als  1 multiplicirt  wer- 
den, je  nachdem  die  benutzte  Einheit  kleiner  oder  grösser  ist.  Zum  Vergleiche  zweier  Einheiten 
pliotometrirt  man  beide  mit  demselben  Gase  bei  gleichem  Consum  und  dividirt  die  Lichtstärken, 
anstatt  die  Kerzen  direct  zu  vergleichen,  da  so  natürlich  der  Unterschied  deutlicher  hervortritt. 
Ergiebt  bei  einem  Vergleiche  z.  B.  bei  1701  Consum  die  englische  Kerze  45  mm  Flammenhöhe 

18,8  L.-St.  (K), 

eine  andere  Einheit  (andere  Kerze  oder  andere  Flammeuhöhe) 16,7  » (K'), 


so  ist  L , 


1,0733 


oder  C vor  dem  Einsetzen  in  die  Gleichung  mit 


K 

K 


liier  1,126  zu  multi- 


pliciren.  Auf  G bezogen  ist  x allgemein 


*)  8 ist  nicht  ganz  in  derselben  Weise  bestimmt,  wie  in  den  anderen  Beispielen. 
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Streng  genommen  haben  auch  die  Gleichungen  nur  volle  Gültigkeit  für  ein  Gas,  welches 
die  Lichtträger  H,  CH1  und  CO  in  demselben  Verhältnis»  enthält,  als  die»  gerade  bei  Fest- 
stellung der  Leuchtkraft  durch  diese  Versuche  der  Fall  war.  Es  soll  damit  angedeutet  werden, 
dass  mit  einem  Wechsel  in  der  Zusammensetzung  der  Lichtträger  die  Verbrennungstemperatur 
eine  andere  wird.  Von  dieser  Einschränkung  wird  man  jedoch  abseheu  können , da  diese  Unter- 
schiede in  der  Zusammensetzung  und  der  damit  zusammenhängenden  ungleich  grossen  Erhitzung 
des  ausgeschiedeuen  C im  Allgemeinen  nicht  gross  sein  werden.  Um  die  hieraus  entspringen- 
den Unterschiede  festzustellen,  müssten  die  Lichtgeber  einmal  im  H,  ein  anderes  Mal  im  CH4 
quantitativ  am  Photometer  verbrannt  wurden. 

Fragt  man  nun,  welche  Fehlerquellen  etwa  durch  diese  Ermittelung  der  beiden  Gruppen 
von  Lichtgebern  sich  einschlcichen  könnten , worauf  man  ja  immer  bei  einer  derartigen  Methode 
Bedacht  nehmen  muss,  so  könnte  man  einwenden,  dass  hier  auf  einzelne  Glieder  der  Gruppen  die 
anderen  Kohlenwasserstoffe,  als  für  die  Leuchtkraft  gleichwertig,  bezogen  sind. 

Von  den  Kohlenwasserstoffdämpfen  treten  im  Gase  auf: 

Benzol  C°H6  Siedepunkt  80,5°  C. 

Toluol  C7H8  » 111°  » 

Xylol  C8H'°  » 139°  » 

Es  wurde  durch  den  Versuch  nun  aber  nachgewiesen,  dass  gleiche  Vol.  C°HB  und  C"  HK- 
Dampf  dieselbe  Leuchtkraft  besitzen.  Wenn  vom  Xylol  - Dampf  anch  dies  nicht  nachgewiesen 
werden  konnte  durcli  einen  gleichen  Versuch,  so  ist  das  vollständig  gleiche  Verhalten  in  Bezug 
auf  Leuchtkraft  doch  mehr  als  wahrscheinlich,  da  eben  der  Unterschied  in  der  Zusammensetzung 
des  C8H’°  und  C7  H8  derselbe  als  der  des  C7 11 8 und  C’H8;  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
werden  aus  dem  Molekül  aller  3 Kohlenwasserstoffe  die  6 C-  Atome  des  Benzol -Kerns  ausge- 
schieden und  die  CH3- Gruppen  direct  oxydirt.  Aber  selbst  dieser  Theorie  entgegen,  dass  die 
Leuchtkraft  des  Xylols  verschieden  sei  von  der  der  beiden  anderen  Kohlenwasserstoffe  dieser 
Reihe,  würde  der  dadurch  bei  der  Berechnung  entstehende  Fehler  nur  sehr  gering  seiu,  da  das 
Xylol  nur  eine  geringe  Menge  von  dieser  Gruppe  ansmacht. 

In  welchem  Verhältnis»  diese  Verbindungen  im  Cölner  Gase  auftreten  zeigt  folgender  Ver- 
such. Das  getrocknete  Gas  wurde  in  langsamem  Strome  durch  absoluten  Alkohol  geleitet.  Durch 
Vermischeu  dieser  alkoholischen  Lösung  mit  einer  Chloruatrium-Lösung  wurden  die  Kohlenwasser- 
stoffe abgeschieden,  abgezogen,  mit  Chlorcalcium  entwässert  und  einer  mehrmaligen  fractionirten 
Destillation  unterworfen.  So  wurden  die  Destillate  erhalten  vou 
80—  90°  C.  8,15  gr  62,2% 

90—100°  » 1,15  » 8,8  » 

100—110°  » 0,55  » 4,2  » 

110—120°  » 1,05  » 8,0  » 

120—135°  » 0,75  » 5,7  » 

135 — Rest  > 1,45  » 11,1  » 

13,10  gr  100,0%. 

Da  der  bei  der  Destillation  so  geringer  Mengen  Flüssigkeit  eintreteude  grosse  Ver- 
lust besonders  auf  die  niedrig  siedenden  Kohlenwasserstoffe  fallt,  so  wird  man  nicht  zu  hoch 
greifen  bei  der  Annahme,  dass  ca.  85%  der  im  Gase  verkommenden  Dämpfe  aus  CBH6  und 
Aethylen  bestehen.  Sollten  die  15  % der  höher  siedenden  Kohlenwasserstoffe  eine  andere  Leucht 
kraft  ergeben,  so  kann  das  Resultat  nur  wenig  dadurch  beeinträchtigt  werden. 

Bei  dieser  Berechnung  wurde  ferner  angenommen,  dass  von  den  eigentlichen  Gasen  das 
CiH4  dieselbe  Leuchtkraft  besitze,  als  das  gleiche  Vol.  aller  anderen  gasförmigen  Lichtgeber. 
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Ueber  dio  Leuchtkraft  ilo«  Benzols  unil  Aethylens  im  I.euchtgaR  etc. 


Hierher  gehören  aus  der  Reibe  CH8",  das  Propylen,  (PH*  nnd  das  ßutylen,  C4H8;  und 
schliesslich  das  in  geringer  Menge  im  Gase  vorhandene  Acetylen,  C3H3. 

Man  kann  a priori  sagen,  dass  die  Leuchtkraft  gleicher  Vol.  (PH1  nnd  C*Hfi  dieselbe 
ist,  die  des  CH*  wahrscheinlich  die  doppelte.  Da  ferner  das  Acetylen,  C!HS,  leicht,  z.  B.  mit 
H in  statu  nascendi,  (PH1  bildet,  so  ist  anzunelunen,  dass  sich  ein  Vol.  CH3  wie  das  (PH4 
verhält.  Angenommen  cs  fände  keine  Uebereinstimmung  in  der  Leuchtkraft  gleicher  Vol.  dieser 
Kohlenwasserstoffe  statt,  die  des  CH*  z.  B.  sei  doppelt  so  gross  als  die  des  (PH1,  so  würde 
das  Resultat  der  Berechnung  doch  nur  wenig  von  der  Wirklichkeit  abweichen , da  das  Butylen 
nur  Brnchtheile  vom  Aethylen  ausmacht,  und  da  in  diesem  Falle  immer  noch  die  Leuchtkraft 
des  Butylens  zu  der  der  ersten  Gruppen  sich  wie  1 : 3 verhielte.  — ITm  durch  Rechnung  zu  ver- 
anschaulichen, wie  wenig  die  Anwesenheit  von  Butylen,  dem  für  diesen  Fall  die  doppelte  Leucht- 
kraft als  dem  (PH1  znerkannt  werden  mag,  das  Resultat  ändert,  so  möge  bei  Analyse  No.  1 
ca.  20%  des  berechneten  (PH1  als  C4H*  (von  doppelter  Leuchtkraft)  angenommen  sein. 


Dann  ergiebt  sich  für  19,5  Lichtstärke : 


(PH*  Dampf  1,35  Vol.  % 
CHs  » 1,72  » » 

CH*  » 0,44  » » 


| 2,16  Vol.  % 


anstatt  berechnet:  1,44  Vol.  % 

2,07  » » 


3,51  Vol.%.  3,51  Vol.%. 

In  diesem  Falle  würden  die  lichtgebenden  Dämpfe  um  0,09  Vol.  % zu  hoch, 
die  lichtgebenden  Gase  um  0,09  » » zn  niedrig 

ansgefallon  sein,  ein  Fehler,  der  nicht  mehr  in  Betracht  kommen  kann. 


Berücksichtigt  man,  dass  bei  der  Gasaualyse  nach  Bausen  auch  gewöhnlich  nur 
Benzol,  Aethylen  und  Butylen  in  Betracht  gezogen  werden  und  dass  die  Ausführung  dieser  Bestim- 
mungen sehr  zeitraubend  ist,  eine  genaue  Analyse  einen  in  derartigen  Arbeiten  gewandten 
Chemiker  verlangt,  während  diese  Versuche  auch  da  ansgeführt  werden  können,  wo  ein  Chemiker 
nicht  thätig,  so  muss  man  eben  diese  kleinen  Fehler  mit  in  den  Kauf  nehmen.  Hoffentlich 
werden  mit  der  Zeit  die  Studien  über  das  Leuchtgas  nach  dieser  Richtung  hin  noch  näheren 
Aufschluss  geben  und  lehren,  in  welcher  Menge  C3H4 : C3H* : C4H8  steht  und  wie  sich  die 
Leuchtkraft  dieser  Kohlenwasserstoffe  zu  einander  verhält.  Leicht  möglich , dass  sich  die  in 
Bezug  auf  Leuchtkraft  ausgesprochenen  Vermuthungen  dann  bestätigen  nnd  damit  der  hier  einge- 
räumte kleine  Fehler  zu  Null  werden  würde. 


(Schluss  folgt.) 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

(Nucli  den  Veröffentlichungen  des  kaiserlichen  Patentamtes.) 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

Ko.  8298  vom  16.  Mär*  1879.  Barschall  & 

Solms  in  (ielnhausen.  Petroleumlampe  mit 
Verschluss  gegen  den  Oelbehälter.  — l)er  Vasenring 
hat  nach  innen  einen 
( •onus,  in  welchen  ein 
entsprechender  Conus 
a der  Dochthülse  ein- 
gesetzt wird.  Auf  die 
Scheibe  6 der  Doeht- 
liülse  drückt  der  Cy- 
linderhulter  mittelst 
Verschraubung , so 
dass  ein  dichter  An- 
schluss «wischen  Va- 
senring und  Docht- 
hülsc  erzielt  wird.  Die  Oeffnungcn  c im  Conus  der 
Dochthülse  correspomliren  mit  Oeffnungcn  iui  \ä- 
senring,  so  das«  Luft  zum  Petroleum  gelangen 
kann.  Die  nüthigc  Brcnnlnfl  tritt  durch  eine 
t’cberlappung  des  Cvlinderhalters  zur  Flamme. 
Durch  die  ganze  Anordnung  wird  erzielt,  «lass 
die  Gase  im  Petroleumbehältcr  nicht  zur  Flamme 
gelangen  können  und  dass  der  Brenner  selbst 
niedrig  ausfallt. 

No.  8407  vom  18.  Juni  1879.  O.  Wollen berg 
in  Berlin.  Petroleum-Rundbrenner  mit  zwei 
I.uftzuführungs  - Oeffnungcn , einem  oberen  Schlitz 
und  einer  unteren  runden  Oeffnung  im  Vasenring. 
— Vorliegeudo  Neuerung  an  Petroleumlampen  mit 
Kundbreunern  liesteht  in  der  Durchführung  des 
inneren  Rrundrohres  durch  den  Vasenring,  zum 
Zweck  der  doppelten  Luftzuführung,  welche  dem- 
nach ausser  durch  die  bisher  angebrachte  seitliche 
Oeffnung  des  Brandrohres  auch  noch  durch  das 
centrale  Brand  rohr  und  den  Vasenring  erfolgt. 

No.  8470  vom  8,  Juli  1879.  The  Manhattan 
llurner  Company  in  New-York.  Kerosin-  (Pe- 
troleum-) Brenner  mit  Schutzhülle  und  äusserem 
Conus  über  der  Dochthülse,  sowie  mit  in  der  Mitte 
abgeplattetem  und  durch  eine  Feder  gehaltenem 
Zugcylinder.  — Innerhalb  des  gewöhnlich  bei  sol- 
chen Brennern  angewendeten  Conus  ist  noch  eine 
Schutzhülle  angebracht,  welche  so  beschaffen  ist, 
dass  sie  der  Flamme  eine  bessere  Form  giebt  und 
vortheilhuftere  Verbrennung  bewirkt  als  bisher 
möglich  war.  Hiermit  ist  ein  Lampenrylinder  com- 
binirt,  der  unten  rund,  in  der  Mitte  (über  der 
Flamme)  abgeflacht  und  oben  wieder  rund  ist. 

No.  8462  vom  16.  Mai  1879.  Petroleum- 
Tischlampe  mit  rumpe  im  unterhalb  der 
Flamme  liegenden  Oelbehälter  zur  Hervorbring 
ung  eines  unveränderlichen  Oelstandes  in  letz- 
terem. — .[.Die  Lampe  besteht  aus  vier  Theilen : 


1)  dem  eigentlichen  Oelliehülter  .1 , 2)  der  I.uft- 
glocke  ß,  3)  dem  Oelbehälter  für  den  täglichen 
Bedarf  C,  4)  dem  DochtbehUltcr  D.  Die  Luftglocke 
ist  unten  im  Fusse  von  A gelagert  und  stellt  durch 
eine  enge  Röhre  mit 
dem  Behälter  C,  der 
den  olleren  Theil  des 
Fusses  bildet,  in  Ver- 
bindung. Der  Fuss  trügt 
ferner  eine  kleine  Pumpe, 
mittelst  w elcher  aus  dem 
grossen  Behälter  A der 
Behälter  C gespeist  wer- 
den kann.  Wird  diese 
Speisung  vorgonommen, 
so  entweicht  die  in  C 
befindliche  Luft  in  die 
Luftglocke  und  das  in 
C befindliche  Petroleum 
durch  eine  kleine  Röhre 
in  «len  Dochtliehälter  D. 
Damit  in  diesem  Behäl- 
ter kein  Ueberlaufen 
des  Petroleums  an  der 
Flamme  stattfinde,  füh- 
ren zwei  kleine  Röhr- 
chen das  überschüssige 
Petroleum  wieder  in  den 
Behälter  A zurück.  Hierdurch  ergiebt  sich  im 
Dochtliehälter  ein  unveränderlicher  Stand  des  Oels. 

No.  8468  vom  19.  Juni  1879.  E.  Schuster 
und  H.  ISaer,  in  Firma:  Schuster  & Itaer  in 
Berlin.  Petroleum-  und Photogen-Rundbren- 
ner  mit  perforirtem  Ring  und  zwei  Oeffuungen  zur 
Zuführung  der  Luft  in’s  Innere  des  Brenners. 
Zweites  Zusatz  - Pntent  zu  No.  6874  vom  23.  Oct. 

für  zwei  sich  zu 
einem  Kreis  oben 
zusaimnenlegen- 
den  1 lochte  Iki- 

stimmte  Doeht- 
hülse  A (welche 
nicht , wie  der 
früher  patentirtc 
Brenner , von 
Schlitzen  durch- 
brochen wird)  ist 
an  ihrem  unteren 
Theil  mit  einem 
Kranz  B urnge- 
ben , w elcher 
kleine  Oeffnuu- 
dieso  tritt  Luft  ein  und  strömt 
(auf  der  inneren  Wand 
9b* 


1878.  — Die  conisch  gestaltete, 


gen  a hat.  Durch 
durch  zwei  Oeffnungcn  D 
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dieses  Ringes  befindlich)  in  den  «mischen  Kaum 
der  Dochthalse , in  deren  Centnmi  sich  die  in 
einem  früheren  Patent  der  gleichen  Firma  be- 
schriebeno  Brandröhre  F befindet.  Durch  diese 
Einrichtung  wird  der  ganze  Brenner  niedriger  und 
also  zum  Brennen  schwerer  Petroleumsorten  ge- 
eigneter. * 

No.  8423  vom  25.  März  1870.  F.  Siemens 
in  Dresden.  Kegenerativ-Beleuchtungsappa- 
rat  mit  Vorwärmung  von  Verhrennungsluft  und 
Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitze  der  Flamme, 
— Die  patentirten  Apparate  sind  abgebildet  und 
beschrieben  in  diesem  Journal  1879  p.  746. 

No.  8471  vom  11.  Juli  1879.  A.  Wrohn  in 
Hamburg.  Dochtführung  in  einer  beweglichen 
Blechkapsel  an  Petroleum  - Flachbrennern.  — Vor- 
liegende Neuerung  besteht  in  der  Anwendung  einer 
Blechkupsel  a b zur  Aufnahme  des  Dochtes  von 
Petroleum  - Flachbrennern , welche  mittelst  Zahn- 


r—— : 3 

ft 



=l  ~ st 

- 

....  ..1— 

-’<■  tdc 

; 

stangen  mn  und  Triebritdchen  ed  gehoben  und 
gesenkt  werden  kann  und  dadurch  gleichzeitig  den 
Docht  hebt  oder  senkt. 

No.  8472  vom  31.  Juli  1879.  E.  Keyling  4 
Thomas  in  Berlin.  — Federrolle  zu  Zuglampen- 
Gehängen.  — In  einem  an  der  Decke  befestigten 


Gehäuse  befindet  sich  eine  horizontal  laufende 
grossere  Rolle  (Trommel),  die  in  ihrem  Innern  eine 
Spiralfeder  trügt.  Am  äusseren  Umfange  * der 
Rolle  sind  die  drei  Tragketten  f der  Hängelampe 
liefestigt.  Diese  Ketten  laufen  über  kleine  Rollen 
p.  Zur  Fixirang  der  Lampe  in  einer  l>eHtimmtcn 
Höhenlage  dient  die  Kchloppfeder  s,  welche  durch 
Reibung  die  Trommel  festhiilt. 


No.  8302  vom  16.  April  1879.  M.  Zängerle 
in  München.  — Hydrostatische  Lampe  mit 
Petroleum-Zuflussrohr  und  Befestigung  der  die  be- 
kannte Vorrichtung  zur  Kegulirung  des  Luftzutritts 
enthaltenden,  den  Brenner  tragenden  Metallgallerie 
auf  dem  Wasserbehälter  statt  auf  dem  Petroleum- 
behälter. — Das  Bramlrohr  des  Brenners  ist  unten 
und  oben  offen.  Es  wird  der 
Brenner  dem  Glase  Ii  nicht 
aufgekittet,  sondern  mittelst 
einer  Messinggallerie  dem  Ge- 
fitsse  .1  so  aufgeschraubt,  dass 
die  Luft  zwischen  Glas  und 
Gullcrie  hindurchstromeu  und 
in  das  Innere  des  Brandrohres 
des  Brenners  gelangen  kann. 
Der  Brenner  steht  sonach  mit 
dem  Petroleumgefüss  nur  durch 
den  Docht  in  Verbindung.  Die 
Fällung  resp.  die  Entleerung  der 
Lampe  geschieht  in  der  durch 
Pfeile  angedeuteten  Weise. 

No.  8380  vom  12.  Juli  1879. 
O.  Walter  in  Frankfurt  a.  O. 
Schutzvorrichtung  auf  der 
Brandrohrplatte  von  Petroleum- 
lampen. — Wenn  die  beim  Auf-  und  Nieder- 
schrauben  des  brennenden  Dochtes  abfallenden 


Kohlenpartikclrhcn  zufällig  auf  das  zum  Austritt 
der  Gase  bestimmte  Loch  der  Brandplatte  treffen, 
können  sie  sehr  leicht  Explosion  des  Bassins  her- 
beifohren.  Diesem  Uebelstande  wird  durch  die 
Construction  eines  auf  die  Brandrohrplatte  aufzu- 
setzenden  Hutes  von  oben  gezeichneter  Form  vor- 
gobeugt. 

No.  8Z&5  vom  5.  März  1879.  (Zusatz  - Patent 
zu  No.  303  vom  11.  Juli  1877.)  A.  Paetow  in 
Berlin.  Neuerungeh  an  zusammenlegbaren 
Tnschenlaternen.  — Die  beiden  Deckel  b b' 
sind  durch  Charnier  verbunden ; an  jedem  Deckel 
befindet  sich  ein  Handgriff  x,  x' , durch  t'harniere 
mit  den  Deckeln  verbunden.  Der  Handgriff  x/  hat 
einen  Ansatz  « , durch  welchen  die  Drehung  des 
Handgriffs  gegen  den  Deckel  b‘  nach  innen  be- 
grenzt wird.  Der  Handgriff  x dagegen  wirkt  auf 
den  Deckel  b nicht  ein,  sondern  besitzt  nur  im 
Innern  der  Laterne  einen  Hebelarm  c,  vermittelst 
dessen  die  Oeffnung  der  Taschenlaterne  eingeleitet 
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wird,  indem  beim  Zusammendrficken  der  beiden 
Griffe  a;,  F der  Hebel  c auf  ilie  Feder  d drückt 


und  die  mit  letzterem  verbundene  Zugschicne  c 
zurückschieht.  Diese  Zugschiene  endigt  in  eine 
Schlieasüse  /,  in  welche  die  am  Deckel  b'  befind- 
liche Nase  (j  eingreift.  Sind  die  Deckel  b,  b‘  ge- 
öffnet, dann  kann  eine  im  Deckel  1/  angebrachte 
Spiralfeder  h den  Lichtständer  t in  die  Mitte  der 
l-atcrne  rücken  und  zugleich  das  den  Hoden  bil- 
dende Blech  heruntcrklapi>en. 

No.  8667  vom  27.  Juli  187Ü.  R.  Büttner  in 
Sorau,  Niederlausitz.  Neuerungen  in  der  Her- 
stellung von  Windkerzen.  — Ifie  Neuerungen 
bestehen:  1)  in  dem  Umhüllen  von  Kerzen  mit 

einem  als  Docht  geeigneten  Faserstoffe,  welcher 
wiederum  von  einer  in  der  Klamme  verzehrbaren, 
für  die  innere  geschmolzene  Masse  undurchlässigen, 
aus  Papier  oder  gedichtetem  Gewebe  oder  Stanniol 
bestehenden  Decke  umschlossen  ist;  2)  im  An- 
bringen von  Papierröhren  in  Mitte  der  Kerzen. 

No.  8804  vom  10.  Mai  1879.  C.  E.  Hage- 
dorn in  Düsseldorf.  Centralreservoir  mit 
continuirlich  wirkendem  und  sich  seihst  reguliren- 
dem  Flüssigkcitsnivcau  an  den  einzelnen  Lampen- 


brennern.  — Der  Apparat  wirkt  ohne  Ventile.  Die 
Eingiessoffnung  O ist  luftdicht  verschliessbar.  Sinkt 


der  Flüssigkeitsspiegel  in  CD  in  Folge  dos  Ver- 
brauchs bei  D,  so  kann  durch  die  untere  öeffnung 
von  F Luft  in  den  Hauptbehültcr  A elntreten. 
Demzufolge  wird  durch  das  Rohr  K , das  durch 
Hahn  H ahschliessbar  ist,  Petroleum  in  die  untere 
Röhre  CD  lliessen,  so  lange  bis  die  untere  Münd- 
ung von  F wieder  von  der  Flüssigkeit  ahgesperrt 
wird. 

No.  8970  vom  17.  August  1879.  (Zusatz-P.  zu 
No.  8472.)  Keyling  & Thomas  in  Berlin.  Fe- 
der r o 1 1 e zu  Z u g 1 a III p e n g e h ii n g e n.  — Diese 
Federrolle  enthalt  ein  horizontal  liegendes  Feder- 
haus , auf  welchem  dio  Ketten , durch  Rollen  ge- 
führt, tangential  auflaufen.  Neu  ist  die  Brems- 
vorrichtung des  genannten  Federhausos,  liestehend 
aus  einer  Scheibe,  die  mittelst  Feiler  auf  dasselbe 
gedrückt  wird  und  zwischen  Ansätzen  oben  und 
unten  die  nöthige  Reibung  erzeugt. 

No.  9050  vom  5.  August  1879.  dir.  P.  Ga- 
lle woltz  in  Ottensen.  Sphärisch  - parabolischer 
Refleetor  für  ßelcuchtungszwecke.  — Dur  Re- 
flector  im  Kern  hinter  der  Flamme  besteht  aus 
einer  ca.  120“  umfassenden  Kugelhaulie,  daran 
anschliessend  aus  einem  Paraboloidringe  von  etwa 
21°  Krümmung  und  im  Anschluss  hieran  aus  einer 
Kugelzone  von  ebenfalls  21“  Krümmung.  Hier- 
durch soll  im  Gegensatz  zu  den  rein  parabolischen 
Refiectoren  das  Seitenlicht  verstärkt  werden. 

No.  8952  vom  9.  April  1879.  A.  Kelly  in 
London.  Petroleumlampe  für  Eisenbahnwagen 
mit  gemeinschaftlichem  Schlüssel  zur  Lösung  der 
Verbindung  zwischen  Oelbehälter  und  Lampen- 
körper und  zur  Regulirung  des  Dochtes.  — Der 


Schlüssel  dient  sowohl  zur  Bewegung  des  Schräub- 
chens r als  zur  Stellung  des  Rädchens  p,  welches 
mit  einer  federnden  .Sperrklinke  q in  seiner  Lage 
festgehalten  wird.  Eine  Rinne  L »wischen  den 
olieren  Enden  der  beiden  Dochtscheiden  soll  dazu 
dienen , das  sich  absetzende  Petroleum  mit  zur 
Verbrennung  zu  bringen. 
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No.  8303  vom  30.  April  1879.  Schröder  in 
Slargard,  Pommern.  Pctroleumdampfhrenner 
für  Heilzwecke  mit  zur  Seite  der  Klamme  aufge- 
stellten gelochten  Illechen.  — I >er  Brenner  ist  der- 
art oonstruirt,  da.su  er  durch  zur  Seite  der  Klamme 
aufgestellte  gelochte  Bleche  dem  vom  Docht  auf- 
steigenden Dampf  von  Petroleum  oder  Ähnlichen 
Koldenwasserstolfverblndungen  Duft  zuführt  und 
dndurch  die  U'uchtllamme  in  eine  Heiztlauime  um- 
wandelt, ohne  das»  der  Verhrennungsprocesa  un- 
terbrochen wird. 


No.  8931  vom  14.  August  1879.  B.  B.  Schnei- 
der in  New-York.  Neuerungen  an  Lampen. 
— Eine  Spiralfeder  drückt  mittelst  eines  Kulhens 
durch  ein  Steigrohr  das  Petroleum  aus  dem  grossen 
Behälter  in  den  kleinen  Speisehelntlter,  Zur  Ke- 
gulining  des  Kürdeniuantums  dient  sowohl  ein 
Hahn  als  ein  Ueberluufrohr.  Statt  der  Fuder  kann 
auch  das  Gewicht  des  Kolliens  oder  eine  eigene 
kleine  Pumpe  zur  Hchung  des  Petroleums  ver- 
wendet werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin  (Rechtsfrage.)  Wie  berichtet,  ist  das 
von  dem  hiesigen  Magistrat  bisher  gegen  die  zah- 
lungsunfähigen oder  l*>« willigen  I lauseigenthftmer 
Ixwbachtete  Verfalircn  der  Absperrung  der  Wasser- 
leitungen ihrer  Grundstücke  von  dem  hiesigen 
Polizeipräsidium  und  der  Regierung  zu  Potsdam 
für  unzulässig  erklärt  worden.  Da  nun  der  Magi- 
strat auf  das  von  ihm  bisher  behufs  Rrlangung 
der  Beiträge  für  das  eonsumirte  Wasser  beobach- 
tete  Zwangsverfahren  nicht  verzichten  kann , so 
ist  zwischen  dieser  Behörde  und  dem  Polizeipräsi- 
dium die  Vereinbarung  getroffen  worden,  dass  in 
den  Fällen,  in  denen  das  betreffende  Haus  keine 
mit  der  Wasserleitung  in  Verbindung  stehende 
Closets  und  einen  Brunnen  im  Hofe  hat  mit  gutem, 
geniessbarein  Trinkwasser,  ausnahmsweise  diu  Ab- 
sperrung der  Wasserleitung  als  Zwangsmassregel 
gegen  den  nicht  zahlenden  Hauseigenthümer  er- 
folgen könnte.  In  derartigen  Kälten  darf  aber 
nicht  der  Magistrat  eigenmächtig  vergehen , viel- 
mehr hat  er  über  die  beabsichtigte  Absperrung  an 
den  I'olizei-Reviervurstand  des  betreffenden  Reviers 
zu  berichten , welcher  die  Kntseheidung  des  Poli- 
zeipräsidiums über  jeden  einzelnen  Fall  einzu- 
holen  bat. 

Heidelberg.  (Tonncnsystem.)  Der  .Stadtrath  hat 
die  Aufhebung  der  Verordnung,  welche  die 
zwangsweise  Kinführung  des  Tonnensystems  bei 
Neubauten  und  grösseren  Umbauten  befiehlt,  be- 
antragt. Dieser  Schritt,  so  heisst  es,  »ei  nicht  die 
Folge  davon,  dass  der  Stailtrath  seine  Ansicht 
über  die  Nützlichkeit  dieses  Systems  geändert 
hätte,  sondern  geschehe  zur  Vermeidung  von  Strei- 
tigkeiten , da  der  grössere  Tlieil  der  Bürgerschaft 
hartnäckig  jener  Einrichtung  widerstrebt. 

Leipzig.  Dem  Geschäftsbericht  der  Thürin- 
ger GasgeHcllschaft  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  allgemeine  Geschäftslage  des  Jahres  1879 
ist  als  eine  günstige  noch  nicht  zu  bezeichnen.  Zw  ar 


traten  gegen  Schluss  des  Jahres  Anzeichen  dafür 
hervor,  dass  Handel  und  Industrie  von  den  Nach- 
wirkungen einer  langen  geschäftlichen  Krise  sich 
zu  erholen  iH-gannen,  und  diese  Hoffnungen  haben 
im  nculmgonnencn  Jahre  sieh  befestigt;  bevor  in- 
des» die  Wirkungen  des  wieder  erwachten  Ver- 
trauens sieh  nachhaltig  in  die  meist  kleineren  Ver- 
hältnisse der  von  uns  beleuchteten  ( )rte  übertragen, 
w ird  immer  noch  ein  gewisser  Zeitraum  vorüliergehcn 
müssen.  Andererseits  halten  wir  ja  die  im  Jahre 
1873  hercingebrochene  Gescliüflskrisi»  auch  nicht 
mit  einem  Schlage,  vielmehr  erst  »uceessive,  indes» 
stetig  fortschreitend,  empfunden ; und  es  ist  dabei 
doch  immerhin  unverkennbar,  da»H  unser  Geschäft 
von  tlen  Nachw  ehen  jener  Katastrophe  liei  Weitem 
nicht  in  dem  Masse,  wie  andere  industrielle  Unter- 
nehmungen, berührt  ward,  und  nicht  berührt  wer- 
den konnte.  Trotz  der  Jalire  lang  bestandenen 
allgemeinen  Geschäftsstille  halten  wir  nicht  aufge- 
hört,  unseren  Actionären  einen  befriedigenden  Nutzen 
für  ihre  Betheiligung  an  unserem  Unternehmen  zu 
gewähren,  und  wir  sind  der  festen  Zuversicht,  dass 
die»  auch  weiterhin  der  Fall  sein  wird. 

Hieftlr  bürgt  au  erster  Stelle  die  eigenthümliclie 
Sicherheit  und  Stabilität  in  den  Erträgnissen,  welche 
das  Gasgcschüft,  wie  kaum  ein  anderes  industrielles 
Unternehmen,  bietet.  Gasanstalten  arbeiten  nur 
für  das  ihnen  speciel!  zugewiesene  locale  Beleueh- 
tungsbedürfniss ; es  ist  für  sie  jede  Spcculution,  ja 
jede  Gelegenheit  zur  Specuiation  ausgeschlossen 
und  hierdurch  eine  eigenartige  Regelmässigkeit  des 
Betriebes  und  tler  BetricbsergebnisHC  geschaffen, 
welche,  wenn  sie  ein  plötzliches  Ap  (schnellen  nicht 
gestattet,  so  auch  ein  unerwartetes  licrabsinken 
unmöglich  maciit. 

Wie  wohl  allerwärts,  so  hat  sich  auch  in  den 
von  uns  Isdeuchteten  Städten  mit  dem  beschränk- 
teren Verdienste  nacli  und  nach  eine  Sparsamkeit 
ausgebildct , die  vor  Allem  in  dem  verminderten 
Gasconsum  ihren  ziffermassigen  Nachweis  findet. 
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Gasbeleuchtung  wird,  soweit  sie  nicht  industriellen 
Zwecken  dient,  vielfach  und  namentlich  in  klei- 
neren Orten  noch  als  Luxusartikel  unbesehen,  und 
so  liegt  es  auf  der  Hand,  dass  die  Gasbeleuchtung 
eines  der  ersten  Objekte  für  Bethätigung  des  wach 
gewonlenen  Hparsinnes  bieten  musste.  Dcsshalb 
haben  wir  in  den  weiter  unten  folgenilen  Nachwei- 
sen über  die  Thätigkeit  iler  einzelnen  Werke  im 
vorigen  Jahre  relativ  keine  Consumvermehrung, 
vielmehr  einen,  wenn  auch  nur  geringen  Kftckgang 
zu  verzeichnen.  Doch  auch  der  Sparsamkeit  sind 
ihre  Grenzen  gesteckt ; cs  ist  nicht  zu  fürchten,  dass 
sie  noch  weiter  als  im  vergangenen  Jahre  gehen 
könnte,  und  es  haben  sich  durch  sie  gesunde  Grund- 
lagen gebildet,  auf  denen  Bich  das  häusliche  und 
sociale  Leben  mit  seinen  verschiedenartigen  An- 
sprüchen von  Neuem  aufbauen  wird  und  dio  auch 
unserem  Geschäfte  den  Stützpunkt  für  einen  wei- 
teren neuen  Aufschwung  bieten  werden. 

In  unserem  vorjährigen  Geschäftsbericht  hatten 
wir  uns  zu  bemühen,  die  Besorgnisse  vor  der  (Kon- 
kurrenz zu  beseitigen,  mit  welcher  das  elektrische 
Licht  die  Gasbeleuchtung  bedrohen  sollte.  Es  ist 
seitdem  ein  Jahr  vorübergegangon , ein  Zeitraum, 
lang  genug  in  unserer  schnelllebenden  Zeit,  um  zu 
beweisen,  ob  die  mit  seltener  Ostentation  und  unter 
den  kecksten  Behauptungen  in  dio  Welt  getretene 
elektrische  Beleuchtung  wirklich  ein  Nebenbuhler 
des  Gases  werden  kann.  Die  elektrische  Beleucht- 
ung ist  den  Beweis  hierfür  schuldig  geblieben:  sie 
hat  heute  kaum  nonnenswerthe  vermehrte  An- 
wendung gefunden,  sie  ist  es  wahrlich  nicht  ge- 
wesen, die  den  Gasconsum  beschränkte,  schon  dess- 
halb  nicht,  weil  es  erwiesen  ist,  dass  die  elektrische 
Beleuchtung  erhöhten  Anspruch  auf  Licht  und  dess- 
halb  Vermehrung  des  Gasconsums  herbeiführen 
muss. 

Eine  viel  empfindlichere  (Konkurrenz  wird  der 
Gasbeleuchtung  vomPetroleutn  bereitet.  Petroleum 
ist  eben  billiger  als  Gaslicht,  und  es  steht  fest, 
dass  der  Ausfall  am  Gasconsum  überall,  wo  nicht 
die  Beleuchtung  überhaupt  zeitweilig  aufgehört  hat, 
durch  Benutzung  von  Petroleumbeleuchtung  gedickt 
worden  ist.  Lediglich  die  Billigkeit,  nicht  die  Be- 
quemlichkeit und  Reinlichkeit,  nicht  das  Bedürfniss 
nach  »mehr  Licht«  war  hierbei  bestimmend. 

Doch  auch  hierin  wird  zu  Gunsten  des  Gas- 
geschäftes  wiederum  und  wohl  in  Kurzem  eine 
Aenderung  eintreten.  Sobald  der  ersichtlich  einge- 
tretene Geschäftsaufschwung  erst  wieder  ein  allge- 
meiner geworden,  wird  man  sich  gern  auch  wieder 
die  Wohltliat  der  bessereren  Gasbeleuchtung  gönnen. 

Dass  wir  aber  trotz  des  Stillstandes  im  Gas- 
consum kaum  ein  Recht  haben  zu  klagen,  beweist 
ein  Einblick  in  den  angefügten  Jahresabschluss  für 
1879.  Wir  sind  nach  Ausweis  desselben  in  der  an- 
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genehmen  laige,  der  General  -Yar5ä>£iiTtiii<$ 
theilung  einer  Dividende  von  77t",Vbn  ailiemSfigen 
Rücklage  einer  ansehnlichen  Reserve  für  etwaige 
Erweiterungen,  sowie  unter  Beibehaltung  der  übli- 
chen Abschreibungen  und  Dotirang  des  Reserve- 
fonds in  Vorschlag  bringen  zu  können.  Wir  dür- 
fen annehmen,  dass  unsere  Aetionäre  Angesichts 
der  geschilderten  Verhältnisse  dieses  Gewinnrosul- 
tat mit  uns  als  ein  recht  befriedigendes  unschön 
werden. 

Jede  (Konkurrenz  hat  ihr  (luteR,  sie  schafft 
neues  Lehen  und  spornt  zu  erhöhter  Thätigkeit  an. 
Es  ist  unverkennbar,  dass  die  Gasindtistrie  bei  dem 
beruhigenden  Gefühl  ihrer  Ueborlegenheit  als  hcll- 
Hte  und  bequemste  Beleuehtungsweise  in  einen  ge- 
wissen .Stillstand  gerathen  war,  dass  die  Gasfacli- 
männer  ihr  Augenmerk  mehr  auf  intensive  Bewirth- 
Bchaftung,  als  auf  praotischere  Beleuclitungseiu- 
richtungen,  bessere  Construction  der  Brenner,  mit 
einem  Worte  auf  Verbesserungen  in  Verwendung 
des  Gases  richteten.  Noch  gnr  häufig  findet  man 
Brenner  veralteter  und  unvortheilhaflester  Con- 
struction in  Anwendung;  nicht  selten  sieht  man 
Lokale  der  verschiedensten  Art,  Restaurationen, 
Bahnhöfe,  Werkstätten  ol>en  an  der  Decke,  statt 
auf  Tischen  und  Fusalrödeu  beleuchtet  und  bei 
Anlagen  der  Gasflammen  mehr  die  Zwecke  der 
Dekoration  als  die  Bestimmung  der  Beleuchtung  be- 
rücksichtigt. 

Es  wird  unbedingt  nötliig  sein,  in  diesen  Be- 
ziehungen Fortschritte  zu  machen,  und  man  ist  be- 
reits auf  dem  liesten  Wege  hierzu,  insbesondere 
bezüglich  der  Construction  der  Brenner.  Die  Sugg1- 
schen  Brenner,  die  Austria-  etc.  Brenner  verdanken 
ihre  Entstellung  allein  dem  elektrischen  Licht,  und 
sie  bieten  in  der  That,  in  Bezug  auf  Helligkeit 
nahezu  vollen  Ersatz  für  die  elektrische  Flamme. 
Eine  Beleuchtung  öffentlicher  .Strassen  mit  solchen 
Brennern  wird  kaum  weniger  effectvoll  sein,  als  dio 
durch  elektrisches  Licht,  und  auch  Fabriken,  Bahn- 
höfe u.  dgl.  werden  sie  in  Anwendung  bringen,  — 
haben  sie  doch  neben  der  Gleielimüssigkeit  des 
Lichtes  und  der  Annehmlichkeit  für  das  Auge  den 
Vorzug,  dass  sie  billiger  sind  und  nicht  verlöschen. 


Die  bisherigen , doch  recht  befriedigenden  Er- 
gebnisse des  Geschäfts  der  Thüringer  Gas-Gesell- 
schaft haben  Vorstand  und  Aufsichtsrath  veran- 
lasst, auf  weitere  Ausdehnung  der  Gesellschafts- 
Unternehmungen  Bedacht  zu  nehmen.  Hierzu  bo- 
ten sich  Gelegenheiten  durch  den  Ankauf  der  Gas- 
anstalten zu  Egeln  und  Tetschen  und  durch  Pach- 
tung der  städtischen  Gasanstalt  zu  Malstatt-Bnr- 
liaeh.  Dio  erstgenannten  zwei  Werkehaben  wir  preis- 
werth  und  unter  Bedingungen  gekauft,  welche  ihre 
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gleiclunteige  Einreihung  in  die  bisher  erzielten 
Gewinnresultutu  unsere»  Geschäftes  sichern.  Der 
Betrieb  ist  mit  dem  1.  Noveml>er  1879  in  unsere 
Hunde  gekonunen  und  der  Abschluss  für  die  Mo- 
nate November  und  Dezember  lieferte  uns  bereits 
ileu  Beweis  dafür,  dass  wir  die  Gasanstalten  Egeln 
undTetschen  als  günstige  Erwerbungen  für  unsere 
Gesellschaft  anzusehen  haben.  Der  Pachtvertrag 
mit  der  Stadt  Malstatt-Burbacli  ist  auf  10  Jahre, 
vom  1.  Kehr.  1880  1 »'ginnend,  abgeschlossen.  Auch 
von  diesem  Geschäfte  versprechen  wir  uns  einen 
entsprechenden  Nutzen,  für  welchen  sich  nament- 
lich dann  eine  ansehnliche  Steigerung  hoffen  Ittsst, 
wenn  uns  eine  weitere  Ausdehnung  der  dortigen 
Gasbeleuchtung  gelingt. 

Schliesslich  haben  wir  zu  unserm  lebhaften 
Bedauern  des  im  August  1879  erfolgten  Hinschei- 
dens unseres  Vertreters  in  Arnstadt,  Herr  F.  Heinle 
zu  gedenken.  Der  Verablebte,  unser  langjähriger, 
treuer  Geschuftsgenosse , war  ein  Mann  von  «lei- 
ster Gesinnung,  im  Charakter  voll  Lauterkeit  und 
Biederkeit;  sein  Andenken  wird  im  Kreise  unserer 
Gesellschaft  stets  in  Ehren  bleiben. 


Zusammenstellung  der  Betriebsrcsultate  der 
Gaswerke  im  Jahre  1879: 


I.  Aschersleben. 


Gasproduktion  im  Betriebsjahre  1879:  228  491  cbm 
> > > 1878:  220  585  < 

Mithin  Abnahme  3 044  cbm 
oder  1,34%. 

Die  Goaproductiun  von  1879  entfiel: 
cbm 

a)  auf  .Strassenbeleuchtung  mit  00  421 

l*) 

c) 

d) 


431  i oder 
Privatbeleuchtung  > 130  7411  88,22% 

Selbstverbrauch  » 2 225  oder  1,00% 

Verlust  in  den  Köhren  etc. 


mit 24104 


10,78% 


Obige  Menge:  223  491  (Hier  100% 
Die  Flammenzahl  betrug: 

Slrassenla-  Privat-  Klaiumen 

ternen  flammen 

Ende  1879:  320  3371  = 3691 


> 1878:  305  3338  = 3643 

Mithin  Zunahme:  16  33  = 48 

IHe  producirte  Gasmenge  von  223491  cbm  er- 
forderte ein  Ileetillation «material  von  9065  hl  Koh- 
len und  es  wurden  sonach  aus  dem  hl  Kohle  24,66 
chm  Ga«  gesogen,  gegen  26,09  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Auabeute  an  Coke  war  dein  Maasse  nach 
13  078  hl  c «ler  144,27%  der  verganten  Kohlen  gegen 
142,13%  im  Vorjahre. 

Zur  Unterfeuerung  der  Ketortenöfen  wurden 
verbraucht  6889  hl  Coke,  d.  i.  0,76  hl  auf  1 hl  ver- 
gante Kohlen  (gegen  0,74  hl  1878). 


Der  Durohachnittsgewinn  an  Theer  stellte  sieb 
auf  3,7 1 kg  pro  hl  Kohlen , gegen  3,89  kg  im  Vor- 
jahre. 


II.  Bitter  fei  d. 


Gaaproduction  im  Betriebajahre  1879:  86  573  cbm 
* » * 1878:  86  783  * 

Mithin  Abnahme:  210  » 

rnler  0,24% 

Die  Gaaproduction  von  1879  entfiel: 
cbm 


a)  auf  StmsHenlndeuchtung  mit 

b)  » Privatbeleuchtung  » 

c)  * Sei  bat1 verbrauch  » 

d)  * V erluat  in  den  Kohren  etc. 

mit 

Obige  Menge: 
Die  Flammenzahl  betrug: 


11408  i oder 
09616  J 93,48% 
876  oder  1,01% 

4774  c 6,51% 
86673  oder  100*/. 


Strassen-  Privat- 
latemen  flammen 


Flammen 


Ende  1879:  76  1189  = 1266 

» 1878:  76 1124  = 1200 

Also  Zunahme  : — 65  = 65 

Zur  Erzeugung  obiger  Gaamenge  von  86673  cbm 
wurden  3622,25  hl  Kohlen  verwendet.  Ein  hl  Kohlen 
ergab  sonach  23,90  cbm  Gas,  gegen  22,95  chm  in) 
Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  hat  sich  auf  4614  hl  gestellt, 
oder  auf  124,62%  von  den  vergasten  Kohlen,  gegen 
122,43%  im  Vorjahre. 

Da  von  verbrauchte  die  Unterfeuerung  der  Re- 
tortenöfen 3928,6  hl,  und  es  erforderte  sonach  1 hl 
DestillatioiiHinaterial  1,08  hl  Feuerungsinaterial,  gegen 
1,06  im  Vorjahre. 

Die  Theerproduktion  repartirte  sich  mit  3,92  kg 
auf  den  hl  Gaskohle,  gegen  3,23  kg  1878. 


III.  Schönebeck -Salze. 


Gasproduktion  im  Betriebsjahre  1879:  170527  cbm 
> . » 1878:  168193  » 

Mithin  Zunahme:  2334  cbm 

«Hier  1,39%. 

Die  Gaaproduktion  von  1879  entfiel: 
cbm 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  23876 

b)  * Privatbeleuchtung  > 128900 

c)  » Sei  hat  verbrauch  » 

d)  > Verlust  in  deu  Köhren  etc. 

mit 

Obige  Menge: 

Die  Flammenzahl  betrug: 

Strassen-  Privat- 
laternen laternen 


oder 
89,59% 
1626  oder  0,89% 

16226  > 9,52% 

170627  oder  1007* 

Flammen 


Ende  1879:  150  2856  = 3006 

> 1878:  150 2746  ==  _28»0 

Mithin  Zunahme:  — 110  = HO 

Die  Gaaproduktion  von  170  627  chm  bean- 
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sprnchte  einen  Kohlenverbrauoh  von  6991,50  hl 
Destillirt  wurde  also  aus  1 hl  Kohle  24,39  cbm  Gas 
gegen  24,12  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Menge  an  gewonnener  Coke  bezifferte  sich 
auf  10042,5  hl,  d.  i.  143,64%  von  den  zur  Vergas- 
ung gelangten  Kohlen,  gegen  137,92%  im  Vorjahre. 

Zur  Unterfeucrung  der  RetortenOfen  wurden 
davon  5491,6  hl  verbraucht,  oder  0,79  hl  Coke  auf 
1 hl  Gaskohle.  1878  war  das  Verliiiltniss  der  Re- 
tortenfeuerung zur  vergasten  Kohle:  0,70  : 1. 

An  Tlieer  wurde  pro  hl  Kohle  3,61  kg  gezo- 
gen, oder  0.31  kg  mehr  als  1878. 

IV.  Waltersbausen. 

Gasproduktion  im  Betriebsjahre  1879:  31  939  cbm 

» > « 1878:  3367«  » 

Mithin  Abnahme : 1 737  cbm 

oder  5,16%. 

Die  Gasproduction  von  1879  entfiel: 
cbm 

a)  auf  Strassenbeleuclitung  mit  7237  1 oder 

b)  > Privatlieleuchtung  » 21020  I 88,47% 

c)  > Selbstverbrauch  * 1 036  oder  3,24% 

dl  » VerlustindenRöhrenetc. 

mit 2646  » 8,29% 

Obige  Menge:  31939  oder  100%. 

Die  Flammenzahl  betrug: 


Strassen- 

laternen 

Privat- 

flnmmen 

Flammen 

Ende  1870: 

75 

770 

= 845 

Ende  1878: 

76 

767 

= 832 

Mithin  Zunahme:  — 

13 

13 

Obige  Gasmenge  von  31  939  cbm  erforderte  zu 
ihrer  Darstellung  ein  Kohlenquantum  von  1356,25  hl 
so  dass  aus  1 hl  Kohle  23,55  cbm  Gas  erzeugt  wur- 
den, gegen  23,92  cbm  im  Vorjahre. 

Es  wurden  an  Coke  1915,5  oder  141,23%  von 
den  vergasten  Kohlen  gewonnen,  gegen  134,52% 
1878. 

Der  Feuerungsverbrauch  betrug  1,24  bl  Coke 
auf  1 hl  Kohle,  gegen  1,12  im  Vorjahre. 

An  Theer  wurden  pro  bl  Gaskohle  3,11  kg  ge- 
wonnen, (slor  2,54  kg  weniger  als  1878. 

V.  Pössneck. 

Gaaproduktion  im  Betriebsjahre  1879  . 72324  cbm 

» . » 1878:  «863«  . 

Mithin  Zunahme:  3788  cbm 

«Hier  5,53%. 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
chm 

a)  auf  Strassenbeleuclitung  mit  8061  1 oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 61240  I 95,81% 

c)  » Selbstverbrauch  > 1 361  oder  1,87% 

d)  » VerlustindenRölircnetc. 

mit 1 082  » 2,32% 

Obige  Menge:  72  324  oder  100% 


Die  Flammenzahl  betrug : 


Strassen- 

laternen 

Privat- 

fiainmen 

Flammen 

Ende  1879: 

93 

1852  = 

1946 

« 1878: 

93 

1869  = 

1962 

Mithin  Abnahme:  — 

17  = 

17 

Zur  Erzeugung  der  vorstehend  genannten 
72324  cbm  Gas  dienten  3055,5  hl  Kohle.  Die  Aus- 
lieute  an  Gas  pro  hl  Kohle  war  somit  23,67  cbm, 
gegen  24,06  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Menge  der  erzielten  Coke  belief  sich  auf 
4203,5  hl  oder  auf  137,67%  von  den  vergasten 
Kohlen,  gegen  134,62%  1878. 

Ein  hl  Gaskohle  kostete  1,04  hl  Feuerung, 
gegen  1,10  hl  im  Vorjahre. 

8,93  kg  Theer  (1878:3,86  kg)  ergaben  sich  aus 
1 hl  Gaskohle. 

VI.  Arnstadt. 

Gusproduklion  im  Betriebsjahre  1879:  75  798  cbm, 

» > « 1878: 78878  , 

Mithin  Abnahme:  3080  cbm 

oder  3,90% 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 


cbm 

a)  auf  Strassenbeleuehtang  mit 

12019 

1 oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 

66929 

1 90,967« 

c)  » Sellwtverbrauch  > 

668  oder  0,757a 

d)  » VerlustindenRöhrenetc. 

mit 

6282 

« 8,297« 

Obige  Menge: 

76798 

oder  1007« 

Die  Flaminenzahl  betrug: 

Strassen-  Privnt- 

latemen  flammen 

Flammen 

Ende  1879:  128 

1710  = 

= 1838 

. 1878:  124 

1689  = 

= 1813 

Mithin  Zunahme:  4 

21  = 

- 25 

Das  Gas>iuautum  von  75  798  cbm  ward  erzeugt 
ans  2961  hl  Kohlo.  Die  Gasausbeute  pro  hi  Kolde 
war  sonach  25,67  cbm,  gegen  24,65  cbm  im  Vor- 
jahre. 

Der  Cokegewinn  stellte  sich  auf  4363  bl  und 
also  auf  147,20%  von  den  vergasten  Kohlen  gegen 
141,78%  im  Vorjahre. 

Zur  l’ntorfeuerimg  der  RetortenOfen  wurden 
2642,6  bl  Coke  verbraucht;  auf  1 hi  Gaskuhle  also 
0,89  hl  Feuerungsmasse,  gegen  0,98  bl  im  Vorjahre. 

Der  Theerertrag  war  4,16  kg  aus  lld  Gaskohle; 
1878:  3,50  kg. 

VII.  Sclmeldemflhl. 

Gasproduction  im  Betriebsjahre  1879:  157  361  cbm 
« » 1878:  151  109  » 

Mithin  Zunahme:  6 252  cbm 

oder  4,14%. 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
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cbm 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  15  201  1 oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 186  897  I 90,02% 

c)  » Selbstverbraueh  « 1 598  oder  1,02% 

d)  « Verlust  in  den  Rohren  etc. 

mit 4 005 > 2,96% 

Obige  Menge:  157  861  oder  100% 


Oie  Klammenzahl  betrug: 


Straßen- 

laternen 

Privat- 

ilammen 

Flammen 

Knde  1879: 

113 

1851 

= 1964 

Ende  1878: 

104 

1766 

= 1860 

Mithin  Zunahme:  9 

95 

= 104 

Die  Gasmenge  von  157  381  cbm  wurde  erzeugt 
aus  6458  hl  Kohle  und  berechnet  sich  die  Gasaus- 
beute pro  hl  Kohle  somit  auf  24,37  cbm , im  Vor- 
jahre auf  25,14  cbm. 

Oer  Cokegewinn  beziffert  sich  auf  7749  hl  oder 
auf  120%  (—  dem  Vorjahre)  von  den  vergasten 
Kohlen. 

Zur  Untcrfeucrung  der  Retortenöfon  kamen 
5028  Id  Coke  und  auf  1 hl  Gaskohle  also  0,78  hl 
Coke  zur  Verwendung  — 1878:  0,77  Id. 

An  Theer  wurden  3,24  kg,  gegen  3,80  kg  im 
Vorjahre,  aus  1 hl  Goskolde  gezogen. 


VIII.  Oederan. 

Gasproduktion  im  Betriebsjalire  1879:  41  469  cbm 

» . » 1878:  46  806  » 

Mithin  Abnahme:  4 837  cbm 

otler  10,45%. 

Oie  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
cbm 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  9 075  I oder 

b)  » Privatlieleuchtung  * 28  444  I 90,48% 

c)  » Selbstverbrauch  » 765  oder  1,84% 

d)  « Verlust  in  den  Rohren  etc. 

mit 8 185  > 7,68% 

Obige  Menge:  41  469  oder  100% 


Die  Flarnmcnzahl  war : 
Strassen- 
laternen 


Ende  1879:  65 


1‘rivat- 

flammcn 

772 


Flammen 
=t  837 


» 1878:  66 749  . = 814 

Mithin  Zunahme : - 23  — 23 

Zur  Darstellung  der  41  469  cbm  Gas  wurden 
1923,75  hl  Kohle  verbraucht.  1 bl  Kohlu  ergab 
also  21,56  cbm  Gas,  gegen  23,72  cbm  im  Vorjahre. 

An  Coke  wurde  gewonnen  2129  hl  = 1 10,67% 
von  den  vergasten  Kolden;  1878:  122,01%. 

Kör  die  Unterfeuerung  der  Retortenofen  kamen 
2342  ld  Coke  zur  Verwendung;  1 hl  Gaskohle  er- 
forderte also  1,22  Id  Keuerungsmaterial,  gegen  1,28 
hl  im  Vorjahre. 

Der  Thccrgewinn  betrug  pro  hl  Gaskohle  3,68  kg, 
1878:  3,13  kg. 


IX.  Lindenau-Plagwitz 
(westliche  Vororte  von  Leipzig). 
Gasproduktion  im  Betriebsjahre  1879:  221  464  cbm 
> . . 1878:  207  318  > 

Mithin  Zunahme:  14  146  cbm 

oder  6,82%. 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
cbm 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  25  417  I oder 

b)  • Privatbeleuchtung  » 185  787  I 95,37% 

c)  > Selbstverbrauch  » 2 640  oder  1,19% 

d)  » Verlust  in  den  Rohren  etc. 

mit 7 620  » 3,44% 

Obige  Menge:  221  404  oder  100% 
Die  Flammenzald  betrug: 


Ende  1879: 
» 1878: 

Strassen- 

laternen 

162 

156 

Privat- 

flammen 

4757 

4276 

Flammen 

= 4919 
- 4431 

Als«}  Zunahme: 

Ö 

482 

= 488 

Obige  Gasmenge  von  221  464  cbm  erforderte 
zu  ihrer  Darstellung  8572  hl  Kohle.  Die  Gasaus- 
beute Isitrug  demnach  pro  hl  Kohlu  25,84  cbm  ge- 
gen 24,92  cbm  im  Vorjahre. 

Die  Cokeproduktion  war  11818  hl  oder  137,88"/» 
von  den  vergasten  Kohlen;  1878:  135%. 

Als  Feuerungsmaterial  für  die  Retorten  dienten 
6138  hl;  1 hl  Gaskohle  lasanspruelit  also  dum 
Maasse  nach  0,72  hl  Feuerung,  im  Vorjahre  0,73  hl. 

Der  Theergewinn  lietrug  4,22  kg  auf  1 hl  Gas- 
kohle:  1878:  4,76  kg. 


X.  Reudnitz-Sellerhausen. 

(Östliche  Vororte  von  Leipzig). 
Gasproduktion  im  Betriebsjalire  1879:  377  152  cbm 
« » » 1878:  397  953  . 

Mithin  Abnahme  : 20  801  cbm 
oder  5,28%. 


Die  Gasproduktion  entfiel: 

cbm 

a)  auf  Strassen Issleuclitung  mit  72  616  | oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 289  897  I 95,99% 

c)  « Selbstverbrauch  * 3 381  tsler  0,89% 

d)  » Verlust  in  den  Rohren  etc. 

mit 1 1 759  » 8,12% 

Obig«!  Menge:  377  152  oder  100% 
An  Flammen  waren  vorhanden: 


Strassen-  Privat- 

lalernen  flammen 


Flammen 


Ende  1879:  224  6515  = 6740 


Finde  1878:  215  6162  = 6877 


Mithin  Zunahme:  9 354  = 363 

Zur  Urzeugung  «les  Gasipiantums  von  377  152 
cbm  wurden  15  213  hl  Kohle  ilcstillirt  und  es  wur- 
den also  aus  1 hl  Kohle  24,79  cbm  Gas  gezogen ; 


1878:  24,68  cbm. 
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Der  Cokegewinn  betrag’ 20  598,5  hl  = 1 35,40% 
vom  Maasse  der  vergasten  Kohlen;  im  Vorjahre 

1 83,547». 

Die  üntorfeuerung  der  Retorten  beanspruchte 
9628  hl  Coke,  d.  i.  0,63  hl  auf  1 hl  Gaskohle,  im 
vorigen  Betriebsjahr  war  da«  Verhältnis«  0,62  : 1. 

Aus  1 hl  Gaskohlen  schieden  sich  4,83  kg 
(1878:  4,53  kg)  Tlieer  aus. 

XI.  Saal  fei d (Pachtung). 


Gasproduktion  im  Betriebajahre  1879:  52  296  cbm 
> . * 1878:  57  574  » 

Mithin  Abnahme:  5 278  cbm 

oder  9,1 57o. 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
cbm 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  7 435  i oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 42  414  f 95,327» 

c)  » SelbBtverbrauch  • 1 053  oder  2,017» 

d)  » Verlust  in  den  Rühren  etc. 


mit _J^394  . 2,677» 

Obige  Menge:  62  296  oder  1007» 
Die  Flammenzahl  betrug : 

Strassen-  Privat-  ™ 
Internen  flammen  aininen 


Ende  1879  : 80  1056  = 1135 

» 1878  : 80 991  — 1071 

Mithin  Zunahme:  — 64  = 64 

Obige  Gasmenge  von  62  296  cbm  ward  gewon- 
nen aus  2307,75  hl  Kohle;  1 bl  Kohle  lieferte  also 
22,66  cbm  Gas;  im  Vorjahre  24,44  cbm. 

An  Coke  wurden  3084,76  hl  oder  133,677»  der 
vergasten  Kohle  erzielt;  1878:  138,207o. 

Die  Unterfeuerung  der  Ketortcnüfen  erforderte 
2628  hl  Material,  mithin  auf  1 hl  Gaskohle  1,14  hl 
Feuerungsmaterial;  im  Vorjahre  1,20  hl. 

Die  Theerausbeute  ergab  3,90  kg  pro  hl  Gas- 
kohle; gegen  3,04  kg  im  Vorjahre. 


XII.  Neustadt  (Pachtung). 
Gasproduktion  im  Betriebajahre  1879:  17  706  cbm 

» • » 1878:  22  047  » 

Mithin  Abnahme:  4 342  cbm 

oder  19,247o. 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel : 
cbm 


a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  8 462  I oder 

b)  > Privatbeleuchtung  > 12  795  ( 11,71% 

e)  » Selbstverbrauch  » 451  oder  2,567» 

d)  > Verlust  in  den  Rühren  etc. 

mit 1,007  . 6,697o 

Obige  Menge:  17  705  «1er  1007» 
Die  Flammenzahl  betrug: 


Strassen-  Privat- 
laternen flammen 


F'lammen 


Ende  1879:  50  573  = 623 

» 1878:  50  565  = 615 

Also  Zunahme:  — 8=8 


Zur  Darstellung  des  producirten  Gases  waren 
735,6  hl  Kohle  erforderlich , so  dass  1 hl  Kohle 
24,07  cbm  Gas  lieferte,  gegen  23,67  cbm  im  Vor- 
jahre. 

Die  Cokeprodnktion  belief  sich  auf  1070,5  hl 
oder  auf  1 46,55 7o  der  vergasten  Kohle,  gegen 
138,957o  im  Vorjahre. 

1104,75  hl  Coke  verbrauchte  die  Retortenheiz- 
ung, d.  i.  1,50  hl  (1878:  1,27)  auf  1 hl  Gaskohle. 

Der  Theergewinn  pro  hl  Gaskohle  betrug  3 kg, 
wie  im  Vorjahre. 


XIII.  Kissingen. 

Gasproduktion  im  Betriebsjahre  1879:  75  884  cbm 
» » » 1878.  6»  «87  » 

Mithin  Zunahme:  6 247  cbm 

oder  8,977». 

Die  Gasproduktion  von  1879  entfiel: 
cbm 

a)  auf  Strassenbeleuchtung  mit  21  337  i oder 


,3<  . 

60  674  | 94,897» 

1 446  oder  1,917» 


b)  » Privatbeleuchtung 

c)  » Selbstverbrauch 

d)  » Verlust  in  den  Rühren  etc. 

mit 2 427 

Obige  Menge:  75  884  oder  1007« 
An  Flammen  waren  vorhanden : 

Strassen-  Privat- 
laternen flammen 


3,207» 


Flammen 


Ende  1879:  150  1704  = 1864 

» 1878:  150 1652  = 1802 

Also  Zunahme:  — 52  = 52 

Dargestellt  wurden  obige  75  884  cbm  Gas  aus 
3031  hl  Kohle,  so  dass  also  ein  hl  Kohle  [25,04 
cbm  Gas  entwickelte,  gegen  24,1 7 cbm  im  Vorjahre. 

Der  Cokegewinn  l>elief  «ich  auf  4513,5  hl  oder 
auf  148,917»  der  vergasten  Kohle,  gegen  135,987“ 
1878. 

Die  Üntorfeuerung  der  Rctortenöfon  verlangte 
2668,5  hl  Material,  d.  i.  0,88  hl  auf  1 hl  Gaskohle 
1878  war  das  Verhältnis«  0,97  : 1. 

Aus  1 hl  Gaskohle  wurden  3,10  kg  (1878:  4,05 
kg)  Tlieer  gezogen. 


XIV.  Egeln. 

Die  Gasanstalt  ward  vom  1.  November  1879 
ab  f(lr  unsere  Rechnung  liewirthschaftet. 

Gasproduktion  in  den  beiden  Monaten  Novem- 
ber und  Dezember  1879:  37  479  cbm. 

Dieselbe  entfiel: 

cbm 

a)  auf  Strassenlieleuchtung  mit  1 164  1 oder 

b)  » Privutlieleuchtung  » 31  815  I 88,007» 

c)  > Selbstverbrauch  » 297  oder  0,737» 

d)  » Verlust  in  den  Rühren  etc. 

mit • . 4 203 . 11,217» 

Obige  Menge : 37  479  oder  1007o 
Die  Flammenzahl  betrug: 
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Endo  1879:  34  Strassenlaternen,  1160  Privat- 
flammen  = 1194  Flammen. 

Die  producirto  Gasmenge  erforderte  1665  hl 
Kohle;  1 hl  ergab  also  22,61  cbm  Gas. 

Dabei  wurden  2490  hl  Coke  erzeugt,  d.  i.  149,65% 
der  vergasten  Kohle.  Von  der  gewonnenen  Coke 
dienten  1172  hl  zur  Cnterfenerung  der  Ketorten, 
so  dass  also  1 hl  Gaskohle  0,70  Id  Feuerung  bean- 
spruchte. 

Der  Theergewinn  war  3,77  kg  pro  hl  Gaskohle. 
XV.  Tet sehen. 

Auch  der  Betrieb  dieser  Gasanstalt  geschieht 
seit  1.  November  1879  von  Seiten  unserer  Gesell- 
schaft. 

Gasproduktion  in  den  beiden  Monaten  Novem- 
ber und  Dezember  1879:  30  348  cbm. 

Dieselbe  entfiel: 

cbm 

a)  auf  Strassenlieleuchtung  mit  3 317  | oder 

b)  » Privatbeleuchtung  » 24  971  I 93,30“/» 

c)  » Selbstverbrauch  > 345  oder  1,14% 

d)  > Verlust  in  den  Rohren  etc. 

mit 1 715  . 5,65% 

Obige  Menge:  30  348  oder  100% 

An  Flammen  waren  vorhanden: 

Ende  1879:  81  Strassenlaternen,  1380  Privat- 
flammen  = 1461  Flammen. 

Erzeugt  wurden  die  obigen  SO  348  cbm  Gas 
aus  1528  hi  Kohle , also  19,81  cbm  aus  1 hl  Kohle. 

Die  Menge  der  gewonnenen  Coke  belief  Bich 
auf  1608  hl  oder  106,24%  der  vergasten  Kohle. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  dienten  809,5  hl 
= 0,53%  vom  Maasse  der  vergasten  Kohle. 

1 hl  Gaskohle  lieferte  3 kg  Theer. 


Das  Gesammtergehniss  des  Betriebes  vorauf- 
gefOhrter  15  Gaswerke  war  1879  folgendes: 

cbm 

Gasproduktion  im  Betriebsjahr  1879:  1 671  810 
• • » 1878:  1 614  545 

Mithin  Zunahme:  57  265 

oder  3,55%. 

Eitest  man  die  neu  hinzugetretenen  Gasanstal- 
ten Egeln  und  Tetschen  hierbei  ausser  Betracht, 
Bestellt  sich  von  den  Obrigen  13  Gasanstalten  ifie  Gas- 
produktion im  Betriebsjahre  1879  auf  1 603  983  cbm 
und  es  trat  somit  auch  ein  Rückgang 
in  der  Consumtion  gegen  das  Vorjahr 

ein  von 10  562  » 

oder  0,05”/». 

Die  Gasproduktion  entfiel: 

incl.  Egeln  und  Tetschen : 
cbm  % d.  Produkt. 

a)  Strassenhelenchtung  288  025  I 

b)  Privatheleuchtnng  1 270  540  I " ' r ’ 


cbm 

c)  Selbstverbranch  19  556  oder  1,17 

d)  Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit 93  689  » 5,60 

Obige  Menge:  1671810  oder  100,00 


Im  Betrielwjahre  1878  waren  diese  Zahlen 
folgende : 

cbm  % <1-  Prod. 

a)  Strassenbeleuchtung  279  857  I 

b)  Privatlieleuehtung  1 236  450  I °ller  3’ 

c)  Selbstverbrauch  19  912  » 1,23 

d)  Verlust  in  den  Röhren 

etc.  mit _78  826  _ . 4,88 

Summa:  1 614545  oder  100,00 
Es  hat  also  im  Jahre  1879,  von  Egeln  und 
Tetschen  abgesehen,  gegen  1878  in  der  Consumtion 
der  Strassenbeleuchtung  eine  Zunahme  von  4187  cbm 
= 1,507»,  in  der  Consumtion  der  Privatbeleuchtung 
eine  Abnahme  von  22,096  cbm  = 1,847«  stattge- 
funden. 

Die  Flammenzahl  betrug: 


Strassen-  I’rivat- 
laternen  flammen 


Flammen 


Ende  1879:  1801  31  616  = 33  317 

» 1878:  1643  27  673  = 29  316 

Also  Zunahme:  158  3 843  = 4 001 


Egeln  und  Tetschen  ausgenommen  war  die 
Flammenzunahmo : 43  Strassenlaternen,  1303  Pri- 
vatflammen = 1346  Flammen. 

Der  gesaunnte  Kohlenverbrauch  zur  Gasfabri- 
kation repnlsentirt  ein  Quantum  von  68  488,6  hl, 
gegen  65  816,76  hl  im  Vorjahre.  Ein  hl  Kohle  ent- 
wickelte im  Durchschnitt  24,41  cbm  Gas;  1878: 
24,53  cbm. 

Die  zur  Vergasung  verwendete  Kohle  wurde 
bezogen : 


phalcn  . 1 

len  ...  I Steinkohle  » 


aus  Weatphalen 
• Sachsen 
> Oberschlesien 
» Böhmen 
« Böhmen  u.  England  (Fettkohle) 

Obige  Menge 
Der  Durchschnittspreis  eines  hl 


mit  42  610,5  hl 
» 16  741,5  » 

> 6 569,5  > 

» 1 491,0  » 

. 1 076,0  » 

: 68  488,5  hl 
Kohle  stellte 


sieh  auf  1 Mk.  35,97  Pfg.,  1878  dagegen  auf  1 Mk. 

40,58  Pfg. 

Die  gesummte  C'okeproduction  belief  sich  auf 
93  277,75  hl  oder  136,197»  vom  Maasse  der  verga- 
sten Kohle.  Im  Betriebsjahre  1878  wurden  88172,76 
hl  Coke=  133,1)77»  der  vergasten  Kohle  gewonnen. 

Der  pro  hl  Coke  im  Durchschnitt  erzielte  Preis 
war  einschliesslich  der  zur  Retortenfeuerung  be- 
rechneten Mengen  76,01  Pf.  gegen  70,56  Pf.  im 
Vorjahre.  Die  Heizung  der  Retortenöfen  bean- 
spruchte 54  473,25  hl  Coke  und  21  553,5  kg  Theer 
oder  pro  hl  Gaskohle,  w ie  im  Vorjahre,  0,817»  Feu- 
e lungsmaterial. 
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Der  Theergcwinn  »teilte  »ich  in  Summa  auf 
209  872, "6  kg  oder  auf  3,94  kg  — gegen  3,95  kg  im 
Vorjahre  — vom  hl  vergaster  Kohle. 

Die  100  kg  Theer  gewähren  einen  Durchschnitte- 
ertrag  von  4,25  Mk.  — im  Vorjahre  4,14  Mk. 


Eine  wesentliche  Erhöhung  iler  Rau-Conti  un- 
serer Anstalten  im  Laufe  de»  lletriehsjahres  trat 
nur  ein  bei  Gasanstalt  Aschersleben  für  Kohrver- 
längerungen und  Stnuuenlatcrncn  mit  5142,40  Mk. 
ferner  l>ei  der  Gasanstalt  l.indcnau  - Plagwilz  für 
Rohrverlängerungen  mit  4308,11  Mk. 


I.  Zusammenstellung  der  Special- Abschlüsse 
der  fünfzehn  Gasanstalten  Asrhersleben,  Hit 
terfeld,  Schönebeck -Salze,  Waltershausen, 
Pössneck,  Arnstadt,  Scheidemühl,  Oederan, 
Lindenau  Plagwitz , Reudnitz  - Sellerhausen, 
Saalfeld,  Kissingen,  Egeln  und  Tetschen, 
am  31.  l)ezeml>er  1879. 


Special-Ililanz-Conto  pro  1879. 

Debet. 

An  Caasa-Contl , für  die  huaren  Bc- 
»tänile  in  den  Anstaltscasaen  . . 

> Betriehsutcnailien-  und  Unkoeten- 
Conti,  für  <lio  Werkzeuge  und  Ge- 
räthsciiaftcn  zum  AnHtult»!>etriebc 

> Beleuchtungsutensilien-  und  Un- 

kosten-Conti , für  Geräthsrliaften 
zur  Bedienung  der  Otlentlieheu  Be- 
leuchtung   

• Guakohlen-Conti , für  die  auf  den 

Anstalten  vorrüthigen  13  204  hl 
Kohlen 

> Mobilien-Conti,  für  den  Werth  * lt-r 
Einrichtungder  Anstalts-Comptoirs 

» Reinigungs-Material-Conti,  für  dio 
Vorräthe  an  Keinigimgsinasse  . . 

» Gaa-Conti:  Mk. 

a)  für  die  Aussen- 

ständc  auf  gelie- 
fertes Gas  incl.  De- 
zember 1879  . . 62004,11 

b)  für  Vorräthe  in  den 

Gasometern.  . . 005,18 

» Coko-t’onti : 

a)  für  die  auf  den  An- 
stalten vorrüthigen 
2078  hl  Coke  . . 1404,80 

h)  für  Restanten  aus 

dem  Cokeverkauf  3799,83 

• Theer-Conti : 


Mk. 

5835,08 

4002,35 

100,26 

18700,1 1 
2134,92 
1 157,60 

68209,29 

5204,03 


a)  für  die  auf  den 
Gasanstalten  vor- 
räthigen  07826  kg 

Mk. 

Mk. 

Theer 

b)  für  vorrüthige  Fils- 

2326,50 

sor 

e)  für  Restanten  au« 

402,06 

dem  Theer  verkaufe 

1148,90 

3937,51 

An  Magazin-  und  Werkstatt-Conti : 

a)  für  die  Werkzeuge 

zur  A usffihrung  von 
Gasleitungen  . . 4601,00 

b)  für  die  Vorräthe 
an  Rühren,  Eittings 
und  sonstigen  zu 
Gasleitungen  nO- 

thigen  Materialien  21580,90 

e)  für  Restanten  aus 
dem  Verkaufe  sol- 
cher Gegenstände, 

1k?z.  ans  gefertigten 


Gaseinrichtungen  . 19711,25  45898,76 

• Conti  der  vermietheten  Privutein- 
richtungen,  für  den  Jetztw  erth  der 
vermietheteten  Gasuhren  und  Gas- 

einrichtungen 4768,20 

» OefenunterhaltungB-Conti,  für  Vor- 
rilthe  und  Materialien  zum  Rau 

der  Rctortenüfen 1390,16 

» llau-Conti,  für  den  Ankaufs-  resp. 

Bauwerth  der  Anstalten  in  Aschers- 


lehen, Bitterfeld,  Sch0nei>eck -Salze, 

Waltershausen,  l’ösaneck,  Amstadt, 

Schneidemühl,  Oederan,  l.indcnau- 
Plagwitz,  Reudnitz  - Seilerhansen, 

Kissingen,  Egeln  und  Tetschen  . 2210430,98 

» Conti  diverser  Debitoren,  für  die 

Guthaben  an  dieselben  ....  4122,43 

2300955^87 

Credit, 

Per  Conti  diverser  Creditoren,  für  de- 
ren Guthaben 15013,33 

» Conti  der  liauptcasse  der  Thüringer- 
Gaagesellschäft,  für  die  zum  Bau 
und  Betrieb  der  Gasanstalten  ver- 
ausgabten Summen : 

a)  Saldi  per  31.  Dez.  Mk. 

1879  ......  2143948,72 

b)  Gewinn  - Saldi  de.r 

Anstalten  ....  206955,95  2349904,07 

* Pacht- Conti,  für  noch  zu  zahlen- 
den Pachtzins  an  die  Städte  Saal- 
feld und  Neustadt 2037,87 

2300966,87 
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Speclal-Ucwinn-  und  Yerlunt-Oonto. 


Debet. 

An  Betriebsarbeiter -Lohn  - Conti,  für 
Löhne  an  die  Gasmeister  u.  Arlteitcr 

Mk. 

33063,69 

> Laternenwärter  - Lohn  - Conti , für 
Löhne  an  die  Laternen  wärt  er  . . 

0105,79 

» Salair-Conti,  für  Gelullter  und  Tan- 
tiemen an  die  Anstalts-Dirigenten 
und  Specialvertreter 

23028,98 

« Betriehsutcnsilien  und  Unkosten- 
Conti,  für  107.  Abschreibung,  für 
Reparatur  der  Betrielwwerkzeuge 
sowie  für  Bctriehsunkosten  . , . 

2473,21 

• Beleuchtungsutensilien  - und  Un- 
kosten-Conti,  für  Unkosten  und  10“/« 
Abschreibung  von  den  Ueritthschaf- 
ten 

991,07 

> Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebüude  und 
Apparate  etc 

7664,01 

* General- Unkoaten-Conti,  für  die  ge- 
summten Com  ptoirunkosten  , für 
Beleuchtung,  Heizung,  Insertionen, 
Porti  der  Anstalten 

6404,69 

• Steuern-  und  Versicherungs-Conti, 
für  Feuerversicherungs- Prämien  u. 
Stenern  

7664,01 

» Gaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 
von  08,488,5  hl  Steinkohlen  . . . 

93123,11 

9 Mohilien-Conti , für  Abschreibung 
von  dem  Werthe  der  Comptoir- Hin- 
richtungen   

117,44 

» Reinigungs- Material -Conti,  für  die 
Kosten  der  Reinigung  de«  Gases  . 

569,87 

» Retortonfeuenings-Conti,  für  die  zur 
Cnterfeuerungder  Retortenöfen  ver- 
brauchten 54473,25  hl  Coke  und 
21553  kg  Theer 

41340,92 

* Ofenunterhaltungs-Conti,  für  Unter- 
haltung und  Neubau  von  Retorten- 
öfen 

8469,67 

• diverse  Conti,  für  Abschreibungen 
und  Verlust  an  Ausscnstünden  . . 

208,50 

» Pacht-Conti,  für  Jahrespacht  an  die 
Städte  Saalfeld  und  Neustadt  . . 

10212,86 

» IlauptcaMse  der  Thüringer  Gaa-Ge- 
sellsclmfl,  für  die  Gewinn-Saldi  der 
Anstalten 

205965,95 

447285,52 

Credit. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Einnahmen  aus 
dem  Gase 

Mk. 

349779,03 

* Coke -Conti,  für  die  Hinnahmen 
aus  der  Coke 

69959,13 

Mk. 

l’cr  Theer -Conti,  für  tlie  Einnahmen 
aus  dem  Theer  und  Ammoniak- 

wasser 11467,39 

» Magazin-  und  Werkstatt-Conti,  für 
den  Gewinn  an  ausgoführten  l’ri- 

vat-Kinrichtungen 16686,98 

• Conti  der  vermletheten  Privatein- 
riehtungen,  für  den  Gewinn- lTel«>r- 
achusa  naoh  Ahsehreilmng  der 

Werthverminderung 168,42 

» diverse  Conti,  für  Gewinn  an  öffent- 
licher Oelheleuohtung,  Pachtgel- 
dern etc 244,57 

447285,52 

II.  General-Abschluss 

per  31.  Dezember  1879. 

Bilanz-Conto. 

Debet. 


An  Ca»ta-Conto,fflrden  haaren  Bestand 

in  der  llaupteasse 

Cautionen-Conto,  für  die  von  uns 
in  8 Städten  bestellten  Cnutionen . 
Mobilien-Conto,  für  den  Wertfi  der 
Mobilien  im  Centralburean  . . . 
Iteamten-Cautionen-Conto , für  die 
von  Beamten  bestellten  Cautionen 
Kffecten-Uonto,  für  den  Bestand  an 

Werthpapieren 

diverse  Debitoren,  für  Guthaben  an 

Banijuiers  etc 

Gasanstalt  Aschersleben, 
t Bitterfeld, 

• Schönebeck-Salze, 

• Waltershausen, 

> Possneck, 

> Arnstadt, 

> Schneidemühl, 

» Oedernn, 

• landcnau- Plag- 
witz, 

» Reudnitz  - Seller- 

hausen, 

> Kissingen, 

» Egeln, 

• Tetsclien, 

» Saalfeld,  für  unser  Gut- 
haben   

> Neustadt,  für  unser  Gut- 

halien 


= 1 
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Mk. 

2931,25 

36266.30 
1329,60 

18000,00 

38848.30 

12916.40 
249759,29 

»5196,68 

186741,23 

70613,23 

127657.60 
166964,97 

206602.60 
81069,34 

268817,69 

434167,34 

231096.84 

95981.41 

141689.84 

2715,34 

961,51 


2460186,62 
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Oredit. 


Per  Action-Capital-Conti : Mk. 

a)  3400  Stück  Stainm- 

Actien 1020000,00 

b)  2000  Stück  6%  Pri- 
ori tat«  - Stamm  - Ac- 

tien 600000,00 

» Hypotheken-Conto, 

Saldo  am  1.  Januar 

1879  419070,60 

Dazu  durch  Ankauf  von 
Egeln  und  Tetachen  . 82600,00 

~ 501570,60 

Abgetragen  im  Laufe 
des  Jahres  ....  65636,05 

« Reaervefonds-Conto: 

Bestand  Ende  1878  u. 
Zinscnzuwaehs  1879  . 49067,74 

Zuschreibung  pro  1879  8266,56 

< Abschreibung« - Conto, 
für  den  Betrag  der  Ab- 
schreibungen in  den 

Vorjahren 54262  47 

Abschreibung  pro  1879  8256,56 

» Conto  der  Bück  läge  ftlr'etwaige  Kr-" 
weiteningen:  Mk. 

Rücklage  im  Vorjahre  26000,00 

Rücklage  pro  1879  . 10000,00 


» 10  Creditnren,  für  fiuthaben  aus 
liestellten  Beamten-Caiitioncn  . . 
> diverse  Creditnren,  für  deren  Gut- 
haben in  laufender  Rechnung,  ein- 
schliesslich Restkaufgelder  auf  Tet- 
schen  


Dividenden-Conto  pro  !870lf'*r  un' 

1 I iTho- 

* » » 1877  Jhenc  Di- 


Ol  I 

ml  ’SST 


Tanttemen-Conto  pro  1879. 


Gewinn-  und  Verlust-Conto,  Vortrag 
anf  das  Jahr  1880  


Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

An  Snlair-Conto,  für  Gehalte  ap  die  Be- 
amten des  Centralbureaus.  . . . 

> Zinaen-Conto,  für  Hypotheken  nnd 

andere  Zinsen 

» Provisions-Conto,  für  gezahlte  Pro- 
visionen   

» Mobifien-Conto,  für  Abschreibung 
vom  Werthe  der  Mobilien  des  Cen- 
tralbureaus 


3 5000, 00 


18000,00 


17068,12 


8266,66 


10000,00 


16619,43 


67324,30 


121500,00 

2807,20 

208643,29 


AnGeneralunkosten-Conto,  für  allge- 
ineineGescliäftsunkosten  einschliess- 
lich Steuern  und  l'nterhandlungs- 

"pesen  7663,80 

» Abschreibungs-Conto,  fürAbschreib- 
nng  auf  die  Gasanstalten  6°/»  von  Mk. 

165131,17 • . . . . 8266,66 

» Conto  der  Rücklage  für  etwaige  Er- 
weiterungen, für  Rücklage  pro  1879  10000,00 

> Tantiemen-Conto ; 

Tantieme  für  den  Aufsicbtsrath  10“/o 
von  Mk.  83818,05  . . Mk.  8331,81 
Tantieme  fürdie  Direk- 
tion 6"/»  von  Mk. 

104762,47  Mk.  8237,62  16619,43 

> Dividenden-Conto  1879: 

7 V«  % auf  2000  Stück 
Priorität«  - Stamm  - Ac- 

tien Mk.  46000,00 

7'/«7»  auf  3400  Stück 

Stamm- Aetien  . . . Mk.  76500,00  121500,00 

* Saldo-Vortrag  auf  das  Jahr  1880  . 2807,20 

208643,29 

Credit. 

, Mk. 

Per  Saldo- Vortrag,  für  Gewinn- l’cber- 

schuss  von  1878  2308  64 

» Cautionen-Cnnto,  für  Coursgewinn  378,70 
» Brutto-Ceberscbuss  der  Anstalten  205956,95 

208643729 

London.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Der  Ge- 
meinderath  bat  ilen  Vertrag  mit  der  Soddtd  Jab- 
lochkolf  bezüglich  der  elektrischen  Beleuchtung 
des  Themse  Quai  und  der  Waterloohrflcke  auf  ein 
Jahr,  d.  h.  bis  zum  10.  April  1881,  erneuert.  In- 
dem die  > Times«  davon  Miltheilung  macht  fügt 
sie  folgenden  Rückblick  auf  die  Entwickelung  der 
elektrischen  Beleuchtung  hinzu:  Der  erste  Ab- 

schluss des  Gcmeinderathes  von  London  mit  der 
Gesellschaft  Jablochknff  datirt  vom  Oktober  1878; 
er  bezog  sich  anf  die  Beleuchtung  des  Themsc- 
•pmis  zwischen  Westminster  und  Waterloobrücko 
mit  20  Lichtern.  Die  erste  Öffentliche  Beleuchtung 
fand  am  13.  Deccmber  1878  statt.  Am  10.  Mai 
1879  wurde  die  Beleuchtung  des  Quais  weiter  Öst- 
lich ausgedehnt,  von  Waterloobridge  bis  Black - 
friarn,  und  zu  den  vorhandenen  20  Lichtern  wurde 
die  gleiche  Anzahl  hinzugefügt.  Eine  weitere  Aus- 
dehnung fand  am  10.  Oktober  1879  statt,  an  wel- 
chem Tag  10  weitere  Lichter  auf  der  Waterloo- 
brilcke  hinzugefügt  wurden,  so  dass  insgesanuut 
60  Lichter  vorhanden  waren.  Seit  der  genannten 
Zeit,  also  15  Monate  nach  Aufstellung  der  ersten 
20  Lichter,  ist  die  elektrische  Beleuchtung  jeden 
Tag,  oinscldicsslich  Sonntag,  6 Stunden  in  Betrieb 
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gewesen.  Zu  der  oben  genannten  Anlage  von  60 
Lichtern  für  die  Strassenheleuchtung  Rind  neuer- 
dings noch  10  hinzugefügt  worden,  welche  Victoria 
Station  und  Metropolitan  Pistrict  Railway  beleuch- 
ten. I)er  l’reis  des  elektrischen  Lichtes  hat  sich 
im  Laufe  der  Zeit  ebenfalls  erheblich  erniedrigt. 
Anfänglich , bei  20  Kerzen , wurden  ti  d.  «1er  50 
Pfennige  pro  Lampe  und  Stunde  gezahlt  ; nachdem 
die  Ausdehnung  der  Iteleuchtung  auf  40  Lampen 
erfolgt  war,  fand  eine  Preisreduction  auf  5 <1.  oder 
42  Pfennige  pro  Lampe  und  Stunde  statt,  eine 
weitere  Preiseriuitssigung  auf  3 d.  «1er  26  Pfennige 
trat  ein,  nachdem  die  Zahl  der  l-anipen  60  erreicht 
hatte.  Per  Vertrag,  welcher  auf  1 Jahr,  d.  h.  bis 
10.  April  1881  abgeschlossen  ist,  setzt  für  jede 
Lampe  und  Stunde  einen  Preis  von  2’/i  d.  «1er 
21  Pfennige  fest.  — Ueber  die  Verbreitung  der 
elektrischen  Beleuchtung  nach  System  Jablochkolf  j 
wird  weiter  liinzugefOgt,  dass  König  Theban  von 
Burmah  in  seinem  Pallast  zu  Mandnlay  00  elektri- 
sche Lampen  habe,  ebenso  der  Sh  ah  von  PerRien 
zu  Teheran  4 Lampen.  Prinz  Agaklan  habe  0 
lampen  in  seinem  Pallast  in  Bombay,  der  König 
von  Portugal  und  ilio  Königin  Isabella  von  Spa- 
nien in  ihrem  Pariser  Palais  benütze  ebenfalls  6 
elektrische  Lampen. 

London.  (Klnsswaaserfrage.)  In  der  Sitzung  der 
Chemical  society  vom  18.  Milrz  1880  las,  unter  dem 
Vorsitz  von  Warren  de  la  Rite,  Prof.  Tidy  eine 
umfangreiche  Abhandlung  über  Klusswasser.  Er 
besprach  den  (iegenstaml  unter  drei  1 lauptgesichts- 
punkten : 1)  Analytische  Details  von  l'’lusswasser, 

2)  Die  verschiedenen  l'rsachcn  der  Verunreinigung, 
welcher  Klusswasser  unterworfen  ist,  und  die  Mittel, 
wodurch  diese  Verunreinigungen  von  der  Natur 
«ler  auf  künstlichem  Wege  beseitigt  werden.  3)  In- 
wieweit milbigen  uns  die  statistischen  Daten,  den 
Gebrauch  von  Klusswusser  als  Trinkwasser  zu  ver- 
werfen oder  zu  billigem?  Verfasser  tlieilt  dotaillirte 
Analysen  von  Themsewasser  ans  den  Jahren  1870 
bis  1879,  sowie  von  anderen  engl.  Flüssen  mit. 
Kr  bespricht  die  Wirkung  von  l'iuthwasser , wel- 
ches die  Qualität  von  Klusswasser  zuerst  ver- 
schlechtert, dann  aber  verbessert.  Was  die  stitdt. 
Abüusswiiaser  betrifft , ko  ist  die  Wirkung  der- 
selben auf  die  Qualität  des  KltisHwussers  geradezu 
als  eine  l-ehensfrage  für  England  zu  betrachten. 


Verfasser  folgert  aus  vielfältigen  Analysen  und 
sonstigen  Untersuchungen,  dass  die  Oxydation  der 
organischen  Substanz  der  Abflusswilsser,  wenn  die- 
selbe hinlänglich  mit  reinem  Wasser  vermischt 
sind  und  eine  gewisse  Schnelligkeit  der  Strömung 
vorhanden  ist , ttnsserst  rasch  vor  sich  geht.  — 
Die  verschiedenen  Methoden  künstlicher  Reinigung 
werden  vom  Verfasser  besprochen;  er  zieht  die 
Filtration  durch  Sand  vor.  — Unter  der  dritten 
Kategorie  wenlen  die  Argumente  für  und  gegen 
den  Gebrauch  des  Klusswassers  als  Trinkwasser 
geprüft.  Redner  weist  nach , dass  die  Sterblich- 
keitsverlutltnisse  von  Stildten,  welche  mit  Quell- 
oder Klnsswasser  versorgt  wenlen,  in  Wirklichkeit 
dieselben  sind,  und  gilt  dies  namentlich  auch  für 
die  verschiedenen  Districte  Londons.  Der  Redner 
fasst  seine  Resultate  schliesslich  in  folgenden  Sätzen 
j zusammen : 1)  Dass,  wenn  Abrtusswüsser  in  fliesgen- 
des  Wasser  sieh  ergiessen,  das  verunreinigte  Wasser 
wenige  Meilen  unterhalb  genügend  wieder  gereinigt 
ist,  vorausgesetzt,  dass  die  Verdünnung  mit  reinem 
Wasser  hinreichend  war.  2)  Dass  die  Thatsachen 
dafür  sprechen,  dass,  was  immer  auch  die  wirk- 
liche Ursache  gewisser  Krankheiten  sein  möge, 
die  materiea  morbi,  welche  ihren  Weg  in  den 
Fluss  findet,  zugleich  mit  den  organischen  Un- 
reinigkeiten zerstört  wird. 

Quedlinburg.  (Wasserleitung.)  Der  Bau  unseres 
neuen  Wasserwerkes  ist  so  weit  vorgeschritten, 
dass  im  laufe  dieses  Sommers  die  Inbetriebsetz- 
ung erfolgen  wird.  Die  Unternehmer  dieser  Was- 
serleitung, die  Herren  J.  A A.  Aird  A Mars,  laden 
die  hiesigen  Haus-  und  sonstigen  Gmndstttcksl>c- 
sitzer  zur  Entnahme  ans  dem  Wasserwerke  zum 
gewöhnlichen  Huusbedarf  wie  zu  industriellen,  ge- 
werblichen und  iandwirthsciiaftlichcn  Zwecken  ein. 

Wien.  (Wasserversorgung.)  Narb  dem  am  30.  Der. 
1879  abgeschlossenen  Ausweis  (Hier  den  Stand  der 
Wasserversorgung  in  Wien  sind  von  12319  Häusern 
8810  bereits  an  die  Ilocliipiellwasaerleltung  ange- 
aeldossen.  Von  diesen  sind  0874  Leitungen  mit 
Wassenneasern  der  verschiedenen  in  Wien  einge- 
fübrten  Systeme  versehen.  Um  sämintliehe  Ab- 
zweigungen mit  Waaacrmeaaern  versehen  zu  können, 
sollen  weiter  2200  Stück  Wassermesser  beschafft 
werden. 
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zivanzigsie  Jahren  verrann  inlungf 

(U*s 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands 

wird  hierdurch  auf 

IHnmerstng  den  10.  und  Freitag  den  11.  Juni  1880 

nach  I zusammen  berufen. 

Plircli  Beschluss  des  Vorstandes  ist  dieses  Jahr,  abweichend  von  der  Praxis  der  letzten 
Jahre  die  Zeit  der  Verhandlungen  ausnahmsweise  auf  zwei  Tage  beschränkt,  weil  von  vielen 
sieh  an  den  Verhandlungen  rege  betlieiligenden  Mitgliedern  in  einer  dreitägigen  Tagung  eine 
Ueberanstrengnng  gefunden  wird,  und  der  Vorstand  glaubt,  dass  durch  rechtzeitigen  Beginn  der 
Sitzungen  nnd  straffe  Leitung  der  Verhandlungen  das  vorliegende  Material  auch  in  dieser  kür- 
zeren Zeit  zu  erledigen  sein  wird.  Ein  dritter  Tag,  Sonnabend  der  12.  Juni,  ist  von  dem 
Ortsausschüsse  für  einen  gemeinschaftlichen  Ausflug  in  Anssicht  genommen.  Pie  Tagesordnung, 
sowie  die  Festordnung  für  die  der  Arbeit  nicht  geweihten  Stauden  werden  den  Vereinsmitgliedern 
rechtzeitig  zugestellt  werden. 

Pas  Amneldelocal  für  die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  ist  im  Gebäude  der  Mu- 
seumsgesellschaft am  Ludwigsplatze  und  zwar  im  2.  Stock,  Eingang  von  der  Augnstiucrgasse 
(Osten)  am  9.  Juni  Nachmittags  von  3 bis  9 Uhr  und  an  den  beiden  folgenden  Tagen  von 
7 7*  Uhr  Vonnittags  bis  je  eine  Stunde  nach  Schluss  der  Versammlungen  geöffnet,  ln  diesem 
Gebäude  werden  auch  alle  Sitzungen  abgehalten. 

Ueber  die  gelegentlich  dieser  Versammlung,  wie  üblich,  zu  veranstaltende  Ausstellung 
von  Zeichnungen  nnd  Plänen,  sowie  von  Apparaten  und  Materialien  für  Gas-  und  'Wasserver- 
sorgung und  Entwässerung  ist  bereits  in  No.  9 dieses  Journals  von  dem  Ortsausschüsse  eine 
Bekanntmachung  erfolgt,  auf  welche  liier  hingewiesen  wird,  ln  den  Sitzungen  der  Jahresver- 
sammlung seihst  sollen  über  die  ausgestellten  Pläne,  Apparate,  Modelle,  Materialien  etc.  keine 
Piseussionen  zugelassen  werden ; dieselben  bleiben  vielmehr  als  privater  Natur  auf  das  Aus- 
stellungslocal und  auf  die  Zeit  der  Pausen  nnd  die  Stunden  vor  und  nach  den  Sitzungen  be- 
schränkt. Auf  Beschluss  des  Vorstandes  findet  ferner  im  Ansstelluugslocale  eiue  ansgewählte 
Ausstellung  der  verschiedenartigen  Apparate  zum  Kothen  und  Heizen  mit  Gas  statt,  die  als 
Erläuterung  zu  einem  diesen  Gegenstand  behandelnden  Vortrage  dienen  urd  ein  Bild  der  überall 
dafür  in  Benützung  befindlichen  verschiedenen  technischen  Constrnctionen  liefern  soll,  also  natür- 
lich von  obiger  Beschränkung  ausgeschlossen  ist. 

Unter  den  ausgestellten  Plänen  werden  sich  auch  die  Zeichnungen  von  öffentlichen  Bade- 
anstalten befinden , welche  auf  der  vorigjährigen  Versammlung  des  deutscheu  Vereins  lür  öffent- 
liche Gesundheitspflege  in  Stuttgart  durch  Herrn  Oberingenieur  Meyer  (Hamburg)  ausgestellt 
gewesen  sind. 

Jouruid  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  10  a 
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Die  Einladung  zu  dieser  Versammlung  ergeht  nicht  nur  an  die  Mitglieder  des  Vereines, 
welche  sieh  als  solche  durch  ihre  Mitgliedskarte  pro  1879/80  legitimiren  wollen,  sondern  auch 
an  die  von  diesen  einzufuhrenden  Gäste,  für  welche  besondere  Eintrittskarten  im  Amneldelocale 
ansgegeben  werden. 

Essen,  Anfangs  Mai  1880. 

Der  Vorsitzende : E.  Gr  ahn. 


lieber  die  Leuchtkraft  des  Benzols  (Toluols)  und  Aethylens  und  deren 
Bestimmung  im  Leuchtgase; 

von  Dr.  Knublauch, 

Chemiker  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  Cöln. 

(Schluss.) 

Hat  man  nach  der  Methode  von  Dunsen  das  Volumen  der  einzelnen  Lichtgeber  festge- 
stellt, so  kann  man  mit  Hülfe  der  Gleichungen  natürlich  auch  umgekehrt  die  Leuchtkraft,  des 
Gases  berechnen,  da  dann  x und  y bekannt  sind. 

Dunsen  giebt  in  seinen  gasometrischen  Methoden  IT.  Auflage  1877  p.  138  eine  Analyse 
des  Heidelberger  Leuchtgases  au,  worin  die  schweren  Kohlenwasserstoffe  als  Denzin,  Aethyleu 
und  Propylen  berechnet  sind  und  gefunden  wurde: 

Benzindampf  1,33  Vol.  %. 

C*H4  2,55  » » , 

C3H'!  1 21  » > f 3,76  (licr  als  Aetl,ylen  se8p,zt)- 

Nach  der  Gleichung  6x-{-y  — — ,—rr  berechnet  sich  für  L — 12,0  Lichtstärke,  die 

1 ,U  / oo 

Leuchtkraft  hei  170 1 Consum  pro  Stunde 21,4  » wovon 

14,5  Lichtstärke  auf  CGH«  etc. 

ß,9  » » C*H*  » 

Es  muss  natürlich  berücksichtigt  werden,  dass  durch  diese  umgekehrte  Rechnung  das 
Resultat  aucli  durch  unvermeidliche  Beobachtungsfehler  schon  ziemlich  bedeutend  beeinflusst  wird, 
indem  es  viel  schwieriger  ist  den  Benzol -Gehalt  auf  0,1  Vol.  % genau  durch  Analyse  festzu- 
stellen als  den  Unterschied  in  der  Leuchtkraft  für  das  gleiche  Vol.  Da  letzteres  sogar  sehr 
leicht,  eignet  sich  'die  Methode  zur  Berechnung  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  ganz  besonders. 

Wie  im  Laufe  dieser  Betrachtungen  wiederholt  zu  ersehen,  können  2 verschiedene  Proben 
von  Leuchtgas  bei  gleicher  Leuchtkraft  ganz  verschiedene  Mengen  von  Lichtgebern  und 
umgekehrt  bei  verschiedener  Leuchtkraft  gleiche  Mengen  von  schweren  Kohlenwasserstoffen 
enthalten.  Bei  einer  Leuchtkraft  von  18,5  Lichtstärke  kann  der  Gehalt  an  Lichtgebern  zwi- 
schen 1,69  bis  10,14  Vol.  % liegen.  Für  3 Vol.  % kann  die  Leuchtkraft  schwanken  von 
32,8  bis  5,5  Lichtstärke  (10,948  X 3 und  1,824  X 3). 

Leuchtkraft  und  Volumen  der  Lichtgeher  brauchen  also  nicht  proportional  zu-  oder  abzu- 
nehmeu.  Es  kann  sogar  der  Fall  eintreten,  dass  hei  einer  Zunahme  au  schweren  Kohlenwasser- 
stoffen eine  Abnahme  in  der  Leuchtkraft  eintritt,  dann  nämlich , wenn  der  Gehalt  an  Dämpfen 
sinkt  und  dafür  mehr  als  das  gleiche  aber  weniger  als  das  ß fache  Vol.  au  gasförmigen  Licht- 
gebern steigt,  ln  Analyse  No.  1 war  die  Leuchtkraft  19,6  bei  einem  Gehalt  von  3,51  Licht- 
geberu  bestehend  aus  1,44  Vol.%  dampfförmigen  und  2,07  Vol.  gasförmigen  Lichtgebern.  Denkt 

mau  sich  eine  Zunahme  auf  4,0%  Lichtgeber  bestehend  aus  1,0  Vol.%  dampfförmigen  und 
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3,0  Vol,  gasförmigen  Liehtgebern , so  wurde  bei  dieser  Zunahme  von  0,49  Vol.  % die  Leucht- 
kraft sinken  auf  17,4  oder  um  2,1  Lichtstärken. 


Soll  die  Leuchtkraft  eines  Qases  constant  bleiben,  so  muss  für  eine,  Zunahme  von 
0,5  Vol.  % Lichtgeber  stets  eine  Abnahme, 
von  0,1  » » » der  ersten  Gruppe 

und  eine  Zunahme  von  0,6  » » » der  zweiten  Gruppe  eintreten  (und  umgekehrt). 

Gleiche  Leuchtkraft  würde  z.  B.  No.  1 zeigen  bei  folgendem  Wechsel  der  schweren  Kohlen- 
wasserstoffe : 


8 = 3,51  Vol.  % Dämpfe 

8 = 4,01  » » » 

S = 4,51  » » » 

allgemein  3,51  -f-  (0,5)“ 

Grenzwerth  für  19,5  L.-St.  bis  10,69  Vol.  %, 
oder  3,51  — (0,5)“ 

Grenzwerth  für  19,5  L.-St,  bis  1,78  Vol.  % 


— 1,44  lichtgebende  Gase  = 2,07 

= 1,34  » 

» = 2,67 

= 1,24  » 

» = 3,27 

1,44 -(0,1)” 

2,07  + (0,6)“ 

= 0*) 

10,69 

1,44  + (0,1)“ 

2,07— (0,6)“ 

1,78  Vol.  % 

= 0 *♦) 

Da  die  eigentlich  lichtgebenden  Bestandtheile  des  Gases  einen  so  geringen  Theil  von 
dessen  Vol.  ausmachen , ein  solches  bestimmtes  Verhältnis«  in  der  Zu-  und  Abnahme  der  beiden 
Gruppen  für  die  gleiche  Leuchtkraft  erforderlich,  ferner  aber  schon  0,1  Vol.  % der  Dämpfe  bei 
1701  Consnm  1,1  L.-St.  entspricht,  so  ersieht  man  leicht  wie  schwer  es  für  den  Betrieb  ist,  ein 
Gas  von  immer  gleich  bleibender  Leuchtkraft  darznstellen,  dass  dies  namentlich  bei  grösseren 
Temperatur- Unterschieden  des  Weges,  den  das  Gas  von  der  Retorte  bis  zum  Consnm  zu 
passiren  hat,  unmöglich  genannt  werden  muss. 

Man  begegnet  wohl  auch  der  Ansicht,  dass  man  nach  dem  spee.  Gewichte  die  Leucht- 
kraft eines  Gases  lieurtheilen  könne.  Wie  wenig  Zusammenhang  die  Leuchtkraft  mit  dem  spec. 
Gewicht  hat,  insofern  auf  die  Qualität  und  Quantität  der  schweren  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  spee. 
Gewicht  geschlossen  wird , ist  im  Vorhergehenden  deutlich  ausgesprochen.  Das 


spec.  Gewicht  des  C6H* *•)  Dampfes  (Luft  — 1)  ist  2,6944  | 

» » » C*  11 ' » » 0,9678  I 

Die  Gewichte  gleicher  Vol.  C®II®  Dampf  zu  C*H4  verhalten  sich  demnach  wie  2,8  : 1 
die  Leuchtkraft  » » verhält  » « <‘>,0 : 1 

Oie  Gewichtszunahme  eines  Gases  durch  H'  Dampf  muss  demnach  die  Leuchtkraft  um  mehr 
als  das  Doppelte  (2,8  : 6)  erhöhen  als  die  durch  ein  entsprechendes  (2,8  X)  Vol.  Cs  H4.  Ferner 
bat  auch  das  CSH'  genau  dasselbe  spec.  Gewicht  als  der  Lichtträger  (GO)  Kohlenoxyd.  Der 
Kohlenoxydgehalt  eines  Gases  kann  sieh  aber  leicht  um  mehr  verändern,  als  das  Aethyleil  über- 
haupt ansmaeht.  Bei  einem  Mehrgelmlt  von  2,0  Vol.0/»  CSH4  und  einem  Mindergehalt  von 
2,0  Vol.0/«  CO  ist  das  spec.  Gewicht  des  Gases  dasselbe;  die  Leuchtkraft  aber  um  3,6  L.-St. 
(1,824X2)  höher  bei  170  1 stündl.  Consnm. 

Nur  insofern  kann  eine  Beziehung  des  spec.  Gewichtes  und  der  Leuchtkraft  des  Gases 
— aber  uur  von  untergeordneter  Bedeutung  — bestehen,  dass  durch  Verschiedenheit  des  spec. 
Gewichtes  (bei  gleichbleibender  Menge  der  Lichtträger  oder  vorheriger  Abscheiduug  derselben 
ein  Unterschied  in  der  Zusammensetzung  der  Lichtträger  namentlich  des  H :CH*  angezeigt  wird. 

Die  Volumen-Gewichte  des  Wasserstoffs  und  Sumpfgases  verhalten  sich  wie  1 : 8, 
die  Verbreunungs wärme  = Vol.  H : CH4  »1:3. 


*)  Hier  w orden  nur  gasförmige  Lichtgelier  auftreten. 

*•)  » » » dampfförmige  » • 
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l'obor  die  Leucht  kraft  den  Benaols  und  Aethylcns  etc. 


Bei  einen)  Gemisch  von  H -f-  GH4  deutet  sonach  das  höhere  »pec.  Gewicht  darauf  hin, 
dass  beim  Verbrennen  mehr  Wärme  erzeugt  wird,  also  der  die  Leuchtkraft  bedingende  ausge- 
schiedene C auf  eine  höhere  Temperatur  erhitzt,  mehr  Licht  erzeugt  wird. 

Ausser  den  oben  angeführten  Beispielen  liegen  mir  leider  bis  jetzt  noch  keine  Untersuch- 
ungen anderer  Gas-Sorten  vor.  Es  wäre  sehr  wünschenswert!)  die  Resultate  von  den  verschiedensten 
gasförmigen  Destillationsproducten  festzustellen,  nm  zu  erfahren  in  wie  weit  nach  Art  der  Kohle, 
Temperatur  bei  der  Destillation  etc.  die  Lichtgeber,  und  in  welchem  Verhältniss  beide  Gruppen  auftre- 
ten.  Bei  verschiedenen  Kohlensorten  werden  sicher  diese  Unterschiede  gross  sein. 

Würde  man  im  Stande  sein  bei  der  Destillation  der  Kohle  allen  als  Aetbvlen  auftretenden 
('  in  Benzol  überznführen  und  dem  Gase  bleibend  zuzuführen,  so  würde  das  gleiche  Gewicht  C 
in  dieser  Form  die  doppelte  Lichtmeuge  erzeugen.  *)  Trotzdem  muss  nun  aber  den  gasförmigen 
Lichtgebern  ein  nicht  zu  geringer  Werth  zuerkaunt  werden,  da  dieselben  eben  bei  allen  hier  in 
Betracht  kommenden  Temperaturen  lnftförmig  bleiben.  Von  besonderem  Werth  für  die  Leucht- 
kraft des  Gases  ist  der  Umstand,  «lass  auch  die  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  so  leicht  vom  Gase 
aufgenommen  werden  und  dass  dieselben,  einmal  suspendirt,  aufgelöst,  nur  sehr  schwierig  wieder 
abgeschieden  werden  können.  Aehnlich  wie  viele  organische,  feste  Verbindungen,  einmal  in  den 
flüssigen  Zustand  übergegangen  und  mit  anderen  flüssigen  gemischt,  erst  weit  unter  ihrem 
Schmelzpunkt  wieder  in  den  festen  Aggregatzustand  zurückkehren,  so  bedarf  es  auch  sehr 
niedriger  Temperaturen  und  geraumer  Zeit,  um  die  zwischen  80,5  bis  139°  C.  siedenden  Kohlen- 
Wasserstoff-Dämpfe  aus  dem  Gase  abzn scheiden.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  wäre  die  Darstellung 
eines  Gases  znr  Beleuchtung  aus  vielen  Kohlen  auf  dem  üblichen  Wege  eine  Unmöglichkeit. 

In  den  Beispielen  1 — 5 oben  bleibt  bei  dem  Wechsel  der  Leuchtkraft  die  erste  Gruppe 
der  Lichtgeber  ziemlich  constaut,  während  das  Vol.  der  anderen  Gruppen  sich  ändert.  Umge- 
kehrt ist  es  bei  No.  7 — 9,  wo  ilie  Differenz  in  der  Leuchtkraft  mehr  den  Dämpfen  zuznschreiben 
Ist.  Beide  Fälle  können  natürlich  auch  gleichzeitig  eintreten.  Jedoch  wird  da,  wo  die  Summe 
der  Lichtgeber  kleiner,  ein  grosser  Unterschied  in  der  Leuchtkraft  hauptsächlich  durch  das 
Schwanken  im  Benzin-Gehalt  hervorgerufen. 

Denkt  man  sich  die  Destillationszeit  eines  gewissen  Kohlenquantums  in  verschiedene 
Abschnitte  zerlegt,  so  folgt  nach  meiner  Anschauung  die  Entwickelung  der  Lichtgeber  so,  dass 
in  der- ersten  Periode,  nachdem  eine  bestimmte  Temperatur  eingetreten  ist,  hauptsächlich  neben 
den  Lichtträgern  die  dampfförmigen  Lichtgeber  entweichen.  Ein  Theil  dieser  Dämpfe  wird  con- 
densirt , ein  anderer  bleibt  im  Gase  enthalten.  Während  nun  zu  gleicher  Zeit  die  Bildung  der 
gasförmigen  schweren  Kohlenwasserstoffe  nicht  ausgeschlossen  ist,  so  treten  diese,  doch  noch  in 
viel  späteren  Perioden  auf,  indem  auch  deren  Bildung  immer  mehr  nachlässt,  bis  schliesslich 
nur  noch  Lichtträger  entweichen.**)  Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  gasförmigen  Lichtgeber  viel 
länger  der  Hitze  und  theils  auch  höherer  Temperatur  ausgesetzt  sind,  dass  demnach  eine  Zer- 
setzung viel  stärker  eintreten  muss  als  hei  den  Dämpfen.  Nach  dem  Verlassen  der  Retorte  tritt 
nun  aber  der  umgekehrte  Fall  ein.  Das  Vol.  der  gasförmigen  Kohlenwasserstoffe  wird  auf  dem 
We«e  kaum  merklich  verringert,  während  die  dampfförmigen  Lichtgeber  noch  manchen  störenden 
Einflüssen  ausgesetzt  sind,  so  durch  Coudensation , Waschung  und  durch  alle  Tempcraturanter- 
schicde  von  der  Retorte  bis  zum  Brenner  des  Consumenten.  Wird  auch  das  Benzol  und  Horno- 


*)  »(CGI*)  = C*H°. 
3X1  : 6 = 1:2. 


**)  Nach  47t  Htündiger  Destillation  einer  Yersuchsknhle  wurde  einmal  ein  <ias  aufgefangen  von  kaum 
1,0  L-St.  t A'Uehtkraft.  Dasselbe  bestand  demnach  fast  nur  aus  Lichtträgern.  Das  (ins  hatte 

ein  spoe.  Gewicht  von  0,255  und  tönen  CO-Gehult  von  6,0  Vol.  %• 

* ’ ’ Digitized  by  LiOOgle 


l)io  Behandlung  der  Canalstofle  in  England. 


277 


Inge  in  der  Retorte  schon  verändert,  so  kann  man  doch  diese  beiden  Hanptmiterscliiede  als  Grund 
für  die  Schwankungen  der  beiden  Gruppen  von  Lichtgebern  im  Gase  festhalten.  — Hiernach  mussten 
sehr  liehe  und  tuigleichmässige  Temperaturen  hauptsächlich  für  den  CJ  H4  - Gehalt , Ver- 
schiedenheiten im  Reinignngsprocess , sowie  grosse  Temperaturunterschiede  der  Retorten  etc.  fin- 
den CSH*-Gehalt  besonders  von  Einfluss  sein.  Erhält  man  aus  eiuem  bestimmten  Kohlcu- 
quantum  300  cbm  Gas  von  19,0  L. -St.  mit  3,4  Vol.  °/o  Lichtgebern,  wovon  2,0  Vol.  % 
gasförmig,  ein  anderes  Mal  bei  höherer  Temperatur  aber  gleicher  Destillationsdauer  305  cbm  Gas, 
so  wird  die  Leuchtkraft,  nicht  nur  in  dem  Verhältnis»  der  Verdünnung  von  300  mit  5 chm 
Lichtträgern  geringer  werden,  sondern  die  Abnahme  wird  um  so  grösser  sein,  je  mehr  Aethylen 
zersetzt  ist.  Angenommen  von  2,0  Vol.  °/o  C*  H*  seien  0,17  Vol.  % zerstört , so  erhielte 
man  305  cbm  Gas  von  18,4  L.-St.;  von  dem  Verlust  von  0,6  L.-St.  wären  dann  0,3  der  Ver- 
dünnung und  0,3  der  Zersetzung  von  0,17  Vol.  % Aethylen  zuzuschreiben. 

Soweit  hier  mitgetheilt,  führten  mich  bis  jetzt  die  Studien  über  die  Lichtgeber  des 
Leuchtgases.  Wie  ich  glaube,  stehen  die  ans  den  erhaltenen  Resultaten  gezogenen  Schlüsse  mit 
der  Erfahrung  des  Betriebes  im  Einklänge.  Ich  bitte  diese  Arbeit  als  einen  kleinen  Beitrag 
zur  Beantwortung  dieser  Fragen  auzusehen,  indem  ich  hoffe,  dass  mit  der  Zeit  die  Theorie  auch 
in  dieser  Beziehung  immer  mehr  Licht  verbreiten  wird. 


Die  Behandlung  der  Canalstoffe  in  England; 

von  J.  Stübben. 

Die  Frage  der  Behandlung  der  städtischen  Abfallstoffe  ist  in  den  letzten  Jahren,  nament- 
lich nachdem  die  königlich  preussischen  Ministerien  in  so  entschiedener  Weise  zu  Gunsten  einer 
fast  zu  weit  getriebenen  Reinhaltung  der  Flüsse  Stellung  genommen  haben,  auch  in  Deutschland 
ein  Gegenstand  von  immer  wachsender  Bedeutung  geworden,  um  so  mehr,  als  dem  Berieselung»- 
verfahren  nicht  mehr  das  gleiche  Vertrauen  entgegengebracht  zu  werden  scheint,  wie  früher. 
Gerade  im  jetzigen  Zeitpunkte,  in  welchem  eine  Reihe  grösserer  Städte  mit  der  Lösung  der 
Abfuhr-  und  Caualisationsfrage  beschäftigt  ist,  dürfte  daher  eine  kurze  Mittheilung  aus  dem 
durch  grosse  Sachkenntnis«  ansgezeichneten  Vortrage,  welchen  der  Civilingenieur  Henry  Ro- 
binson in  der  Deeemberversammluiig  der  Society  of  Engineers  zu  London  gehalten  hat*),  von 
besonderem  Interesse  sein. 

Die  Beseitigung  der  Fiikalstoffe  ist  in  England  im  Grossen  nnd  Ganzen  ausgebildet  nach 
zwei  Methoden,  entweder  als  Schwemmsystem,  oder  ohne  Canäle  mittelst  Tonnen,  Erdclosets 
n.  dgl.  Das  Zurückhalteu  der  Abtrittstoffe  im  Inneren  oder  in  der  Nähe  der  Wohnungen,  wenn 
auch  für  kurze  Zeit,  hat  selbst  bei  den  besten  Einrichtungen  zur  Folge,  dass  man  sich  einer 
gewissen  Gefahr  aussetzt  und  sich  der  sichtbaren  Beseitigung  dieser  Stoffe  unterziehen  muss. 
Vielleicht  ist  die  Abneigung  hiergegen  zum  Tlieil  eine  unbegründete  Empfindsamkeit;  aber  die 
Abfuhr  der  menschlichen  Abgänge  aus  den  Häusern  mittelst  Tonnen  und  Fässer  scheint  gegen 
die  moderne  Civilisation  zn  streiten,  und  in  Anbetracht,  dass  ein  Canalsystem  auch  beim  Vor- 
handensein von  Abfubrtonnen  unentbehrlich  ist,  muss  die  wirüiscliaftliche  Zweckmässigkeit  dieser 
doppelten  Einrichtungen  zur  Beseitigung  der  Abwässer  schweren  Zweifeln  ausgesetzt 
sein,  es  sei  denn,  dass  ein  eigentliches  Schwemmsystem  für  Aborte  ans  örtlichen  Gründen  un- 
anwendbar ist. 


•)  Tbe  Engineer,  1880,  9.  Januar. 
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Wenn  eine  Stadt  ein  Canalnetz  zur  Abführung  des  Strassenwasgers  und  der  flüssigen 
Abgänge,  welche  nicht  mit  den  festen  Stoffen  zurückgehalten  werden  können,  angelegt  hat,  so 
sollte  dasselbe  auch  gleichzeitig  die  Möglichkeit  der  Wegschwemmung  der  Exkremente  ans  den 
Häusern  darbieten.  Eine  Behörde  kann  wohl  die  Verbindung  der  Aboite  mit  den  Canälen 
untersagen  aber  nicht  verhüten.  Auch  macht  der  blosse  Ausschluss  der  Fäkalstoffe  den  Canal- 
inhalt  keineswegs  fähig,  den  Flüssen  und  Wasserläufen  ohne  Uebertretung  der  Fluss-  und  Kein- 
haltnuggaete  übergeben  zu  werden;  es  wird  versichert,  dass  12  Tonnen  von  Kanal wasser  durch- 
schnittlicher Beschaffenheit  o h n e Abtrittstoffe  dieselbe-  Meuge  Dungstoffe  besitzen  wie  10  Tonnen 
Canalflüssigkeit  einer  Stadt  mit  Wasserclosets,  dass  also  das  Fehlen  der  letzteren  die  Vcrun- 
reinigungsfühigkeit  der  Canaljauche  nur  um  ein  Geringes  abschwächt. 

Rochdale,  Salford  und  mehrere  andere  englische  Städte  haben  das  Tonnensystem  adop- 
tirt ; die  finanzielle  Bedeutung  dieser  Massregel  lässt  sich  indess  nicht  übersehen,  da  sie  mit  der 
allgemeinen  Reinigung  der  Stadt  und  anderen  Nebeueiurichtungen  zur  Schmutzabfuhr  iu  Ver- 
bindung gebracht  werden  muss. 

Manchester  hat  dieses  System  ebenfalls  thcilweise  eiugeführt  und  verwandelt  die  Abgänge 
der  Stadt  so  viel  als  möglich  in  conccntrirten  Dünger,  iu  Mörtel-  oder  Feuerungsmaterial;  die 
Kosten  der  für  die  Hälfte  der  Stadt  bestimmten  Werke  betragen  1600000  Mk.;  1500  Menschen, 

300  Pferde,  400  Fuhrwerke,  darunter  120  Eisenbahnwagen , sind  zu  diesem  Zwecke  iu  Arbeit, 
und  man  schätzt  die  jältrliche  Production  auf  11000  Tonnen  coucentrirten  Düngers.  Vom  ge- 
sundheitlichen Standpuncte  ist  diese  Methode  der  systematischen  Abfuhr  offenbar  der  Anhäufung 
in  Abtrittsgruben  vorzuzieheu,  wie  sich  iu  Manchester  durch  Besserung  der  Gesuudheitsverhält- 
uisse  thatsiichlich  erwiesen  hat;  aber  die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  im  Zusammenhaug  mit 
den  Beseitignugsmassregeln  für  den  übrigen  Uuratli  betrachtet  werden  müssen,  sind  trotz  vieler 
günstiger  Berichte  sehr  zweifelhaft. 

Ein  Liter  Canaljauche  (mit  Wasscrclosets)  enthält  nach  Analysen  von  Letheby,  Hoff- 
man, Witt,  Way  und  Völeker  im  Mittel:  0,36  gr  organische  Stufte,  0,08  gr  Stickstoff, 

0,02  gr  Phosphorsüure , 0,026  gr  Kali.  Dr.  Letheby  kam  zu  dem  Schlüsse,  dass  1000  Ein- 
wohner täglich  169000  Liter  Canaljauche  erzeugen,  welche  76  kg  organische  Stoffe,  15  kg 
Stickstoff,  4,3  kg  Phosphorsäure  und  3,1  kg  Kali  enthalten.  Leider  kommt  es  aus  verschiedenen 
Gründen,  z.  B.  mangelhaftes  Gefälle,  fehlende  Spülung,  todte  Enden,  Herstellungsfehler,  oft  vor, 
dass  die  Stoffe,  deren  Abschwemmung  beabsichtigt  wird,  Bich  anhäufeu,  faulen  und  gefährliche 
Ausdünstungen  erzeugen;  Krankheitskeime  von  Typhus  und  Scliarlachfieber  können  von  infleirten 
Häusern  in  die  Canäle  geführt  und  durch  diese  weit  verbreitet  werden.  Die  durch  schlechte 
Canäle  herbeigeführteu  Xjebelstände  können  nicht  stark  genug  betont  werden,  und  die  Aufsichts- 
behörden sind  in  dieser  Beziehung  in  der  Regel  nicht  streng  genug.  Es  ist  scharf  zu  contro- 
liren,  dass  keine  Einmündung  in  die  Canäle  ohne  Wasservcrschluss  stattfindet;  dass  die  Haus- 
röhren  ihren  Inhalt  schnell  und  ehe  die  Zersetzung  eintritt  an  die  Canäle  abgeben;  dass  sowohl 
die  Hausröhreu  als  die  Strassencauälc  gnt  ventilirt  sind,  und  dass  keiue  Hauscanalisirnng  in 
Benutzung  genommen  werde,  welche  nicht  in  unbedecktem  Zustande  einer  förmlichen  Abnahme 
unterzogen  ist.  Auch  die  Behörden  von  London  führen  nach  Mr.  Robinsons  Ansicht  diese 
Controls  keineswegs  in  genügender  Weise;  die  sanitären  Vorschriften  sowohl  in  Bezug  auf  die 
Canalisation  als  auf  die  Wasserversorgung  werden  in  den  Häusern  vielfach  vernachlässigt 
und  tragen  an  den  oft  beklagten  Missständen  die  grösste  Schuld.  Alle  Gegenstände  der  öffent- 
lichen Gesundheitspflege  würden  um  zwcckmässigsten  von  einer  besonderen  Behörde  mit  einem 
gut  organisirten  Personal  verwaltet  werden. 

Wo  die  Masse  des  Regen  Wassers  aus  deu  Cauälen  ausgeschlossen  wer  Jeu  kann,  werden 

die  Kosten  und  Schwierigkeiten  geringer;  die  Canäb  haben  dann  nur  die  flüssigen  Hausabgänge 
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und  wenig'  Regeuwasser  abzuführen.  Indess  ist  wohl  zu  beachten,  dass  der  den  Canälen  ztige- 
führte  Strassensclilamm , besonders  nach  langer  Trockenheit,  oft  ebenso  unrein  ist  und  zuweilen 
mehr  faulende  organische  Stoffe  enthält,  als  das  gewöhnliche  Canalwasser. 

Wenn  für  die  atmosphärischen  Niederschläge  und  die  Hausabwässer  getrennte  Canäle  er- 
richtet werden,  so  ist  cs  aus  mehreren  Gründen,  namentlich  in  sanitärer  Beziehung,  zu  empfehlen, 
die  reinen  Canäle  unter  den  Grundwasserspiegel  zu  legen.  Die  zuweilen  angewandte  Methode, 
die  Sehinutzcauäle  mit  offenen  Fugen  zu  verlegen,  damit  sie  zugleich  als  Drains  dienen,  ist 
grundsätzlich  unrichtig,  indem  der  Schwemmcanal  so  völlig  wasserdicht  wie  möglich  sein  muss, 
um  das  Eindringen  der  Canaljanche  in’s  Grundwasser  zu  verhüten.  Wird  aber  ein  besonderer 
Reinwasserstrang  im  Grnndwasser  angoordnet,  so  kann  derselbe  zweckmässig  als  Rohr  mit  offenen 
Verbindungen  in  denselben  Graben  mit  dem  Schmutzcanal  gelegt  werden. 

Die  an  der  Ausmündung  des  Canalnetzes  gesammelten  Stoffe  sollen  nach  der  englischen 
Rivers  Pollution  Prevention  Act  vom  Jahre  1876  vor  ihrem  Einlass  iu  einen  Fluss  oder  Waaser- 
lauf durch  Anwendung  der  »zweckmässigsten  und  nützlichsten  Mittel«  unschädlich  gemacht 
werden.  Das  beste  Mittel  zur  Reinigung  der  Canaljanche  ist  nun  die  Berieselung;  aber  allge- 
mein kann  dies  nicht  verlangt  werden,  da  es  eine  beträchtliche  Zahl  von  Städten  giebt,  wo 
Rieselland  nicht  in  der  erforderlichen  Ausdehnung  oder  Beschaffenheit  gefunden  wird  oder  wo 
die  Anlegung  einer  Rieselfanu  sonstige  Bedenken  hervorruft.  An  solchen  Orten  handelt  es  sich 
darum,  von  den  Uebeln  das  kleinste  zu  wählen,  und  dieses  ist  in  manchen  Fällen  die  chemische 
Behandlung  der  Canalstoffe  au  Stelle  der  Sandfiltration  oder  zur  Unterstützung  derselben. 

Voraussichtlich  wird  das  Flussreinhaltungsgesetz  dahin  abgeändert  werden,  dass  der  zu 
verlangende  Grad  der  Reinheit  des  Canalwassers  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  wechseln  darf. 

Die  bisherige  Forderung  von  höchstens  0,8  Gewichtstheilen  organischen  Stickstoffs  in  100000 
Gewichtstkeileu  Canalwasser  ist  übertrieben  streng,  wenn  letztere  iu  einen  grossen  Fluss  geführt 
werden.  Die  Meinungsdifferenzen  in  dieser  Hinsicht  und  der  auf  manche  Gemeindebehörden  ge- 
übte Druck,  die  Kosten  für  Rieselland  selbst  in  ungünstiger  Lage  zu  wagen,  hat  manche  Städte 
veranlasst,  Nichts  zu  thun.  Dieselben  sind  einigertnassen  in  ihrer  Haltung  ermuthigt  durch  die 
einzige  Ausnahme,  welche  in  der  Rivers  Pollution  Prevention  Act  zu  Gunsten  der  Londoner 
Canaljanche  gemacht  worden  ist. 

Die  Londoner  Board  of  Works  wurde  im  Jahre  1.855  geschaffen  zum  Zwecke  der  Cana- 
lisirung  Londons  und  der  Reinigung  der  Themse.  Den  ersten  Theil  dieser  Aufgabe  hat  die 
genannte  Behörde  erfüllt,  nicht  den  zweiten;  denn  die  aus  den  Canalmündungen  bei  Barking  und 
Cross  ne  ss  sich  ergiesseudeu  Abwässer  kehren  zum  Theil  mit  der  Fluth  zurück  und  verunreinigen 
den  Fluss  innerhalb  der  Hauptstadt.  Die  Caualstoffe  bilden  sogar  derartige  Anlandungen  und 
Niederschläge  in  dem  Fahrwasser,  dass  die  Schifffahrt  behindert  wird;  wenigstens  behauptet  dies 
die  Flussbehörde , und  gegenwärtig  schwebt  über  diese  Seite  der  Frage  ein  schiedsrichterliches 
Verfahren  zu  dem  Ende,  den  zur  Beseitigung  der  Anlanduugen  Verpflichteten  zu  ermitteln. 

Auf  die  gesundheitliche  Seite  dieser  Frage  ist  man  dagegen  noch  nicht  eiugegaugeu, 
obwohl  die  im  Themsewasser  gelösten  oder  snspendirten  Verunreinigungen  bis  Richmoud  hinauf- 
ziehen können  — wie  angegeben  wird  — ohne  die  Hchifffahrthiuderlichen  Anlanduugen  zu  be- 
einflussen, und  obwohl  die  Folgen  offenbar  weit  nachtheiliger  sein  können. 

Professor  Stanley  Jcvons  hat  ermittelt,  dass  Verunreinigungen,  welche  mehrere  Tage 
im  frischen  Wasser  snspendirt  bleiben,  iu  wenigen  Standen  zu  Boden  gefällt  werden,  wenn  das 
Wasser  salzhaltig  wird,  wie  es  zur  Fluthzeit  der  Fall  ist.  Dr.  Letheby  hat  gefunleu,  dass 
die  schlammigen  Niederschläge  in  der  Themse  mit  faulenden  Canalstoffen  derart  übereinstimmen, 
dass  erstero  6,8  bis  18,9  pCt.  der  festen  Bestandthcile  der  letzteren  enthalten. 
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Rohin  ko  n hält  von  allen  Reiuignngsmethoden  diejenige  durch  Landberieselung  für  die 
Londoner  Canalstoffe  als  die  am  wenigsten  Erfolg  versprechende.  Man  müsste  zu  diesem  Zweck 
12  bis  16000  Hektar  Land  erwerben;  die  Ausgaben  hierfür  und  für  die  erforderlichen  Pump- 
werke würden  ausser  allem  Verhiiltniss  zu  den  zu  erzielenden  finanziellen  Ergebnissen  stehen ; 
die  Frücht«  der  Rieselfarm  würden  nur  einen  kleinen  Theil  der  Reinigungskosten  decken.  Da- 
gegen würden  einfache  chemische  Mittel  ausreichen , wenn  man  auf  einen  unnöthig  hohen  Grad 
der  Reinigung  verzichtet  , und  ein  Filterterrain  von  beschränkter  Ausdehnung  könnte  hinzugefügt 
werden,  wenn  man  einen  höheren  Reinigungsgrad  beansprucht.  Nach  Robinson's  Berechnungen 
würde  die  chemische  Reinigung  der  Canaljauche  an  deu  gegenwärtigen  Ansmündungen  zum  jähr- 
lichen Preise  von  etwa  58  deutschen  Pfennigen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  bewerkstelligt 
werden  können  und  der  erzielte  halbtrockene  Dünger  würde  etwa  300  Tonnen  täglich  betragen. 
Anf  die  Details  geht  Robinson  nicht  ein,  indem  er  glaubt,  dass  diese  theils  technische,  theils 
chemische  Aufgabe  nur  im  Wege  der  eingehenden  Untersuchung  durch  berufene  Sachverständige 
gelöst  werden  könne.  Von  besonderem  Interesse  ist  indess  eine  kurze  Febersieht  über  die  bisher 
angewandten  Mittel  zur  Reinigung  der  ('analjauche,  beginnend  mit  der  Berieselung. 

Dr.  Voelcker  theilt  folgende  Sätze  mit  über  die  Absorption  des  Ammoniaks  und  seiner 
Salze  durch  verschiedene  Bodenarten : 1)  Alle  versuchten  Bodenarten  nahmen  Ammoniak  aus 

seiner  Lösung  im  Wasser  auf.  2)  Niemals  geht  das  Ammoniak,  sei  die  Lösung  schwach  oder 
stark,  ganz  in  den  Boden  über ; eine  gewisse  Menge  geht  unverändert  hindurch.  Sorgfältig 
drainirtes,  durchlässiges  Land  ist  das  beste  Mittel  zur  Reinigung  und  Nutzbarmachung  der 
Canaljauche.  Es  besitzt  die  Eigenschaft , die  stickstoffhaltigen  organischen  Massen  in  Nitrate 
zu  verwandeln,  welche  indess  nicht  im  Boden  bis  zur  Zeit  des  Bedürfnisses  anfgespeichert 
bleiben,  sondern,  insofern«  sie  nicht  in  Bälde  von  den  Pflanzen  absorbirt  werden,  durch  den 
Untergrund  ans  dem  Bereiche  der  Pflanzenwurzeln  hiudurchsickern.  Mit  anderen  Worten  wird 
also  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  nicht  erhöht , wenn  man  mehr  Canaljauche  aufbringt  als  die 
Pttauzeu  aufnehmen  können.  Dies  ist  nachgewiesen  in  den  sandigen  Rieselwiesen  von  Craigin- 
tiuny  bei  Ediubnrg.  Nach  langjähriger  Berieselung  mit  grossen  Mengen  Canaljauche  zeigte  die 
Analyse  in  dem  Sandboden  nur  1 V»  pCt.  organische  Stoffe,  welche  allein  deu  Wurzelfasern 
zuzuschreiben  waren.  Aehnliehes  fand  mau  bei  den  Rieselfeldern  vouCarlisle;  die  durchschnitt- 
lichen Resultate  der  Untersuchung  von  jahrelang  berieseltem  Boden  und  nicht  berieseltem  Boden 


sind  folgende : 

Rieselboden : 

Nicht  berieselter  Boden 

Organische  Stoffe,  Humns  etc. 

3,4  % 

3,1  7» 

Ammoniak 

o.i  «7o 

0,137» 

Organischer  Stickstoff  . 

0,067» 

0,057o 

Salpetersäure  und  salpetrig- 

saure  Verbindungen . 

Spuren 

Spuren 

Phosphate 

0,1 67o 

0,157  o 

Chlorverbindungen  .... 

keine 

keine 

Diese  Beobachtungen  zeigen,  dass  kein  practischer  Unterschied  ist,  zwischen  der  Zusam- 
mensetzung des  berieselten  und  des  nicht  berieselten  Bodens,  indem  der  erster«,  nur  sehr  wenig 
reichhaltiger  ist,  an  deu  mehr  unlöslichen  Bestnndtheilen  der  Canaljauche;  aber  die  charakteri 
stischen  Ingredienzien  der  Canaljauche,  nämlich  Chlor-  und  Salpeterverbindungeu,  sind  in  deut- 
licher Weise  abwesend.  Es  ist  daher  klar,  dass  die  stickstoffhaltigen  Substanzen  entweder  von 
dem  Pflauzcnwuchs  absorbirt  oder  durch  den  Boden  hindurchgegangen  sind.  Jede  Berieselung 

über  die  Absorptionsfähigkeit  der  Pflanzen  hinaus  ist  hiernach  in  landwirtschaftlichem  Sinne  eine 
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Verschwendung,  indem  die  Dungstoffe  in  die  unterirdische  Entwässerung,  je  nach  der  Filter-  und 
Oxydationsfabigkeit  des  Landes  mehr  oder  weniger  gereinigt,  unbenutzt  tibergehen. 

Von  22  englischen  Städten,  welche  eine  Berieselung  eingerichtet  haben,  giebt  Robinson 


folgende  Durchschnittszahlen  an: 

Täglicher  Canalabfluss  pro  Kopf  der  Bevölkerung 1781 

Einwohnerzahl  pro  Hektar  Rieselland.  285 

Jahreskosten  der  Berieselung  auf  den  Eiuwohner  1,83  Mk. 


Wo  sehr  poröser  Boden  tief  und  sorgsam  drainirt  wird,  kann  ein  Hectar  Rieselland  die 
Abgänge  etwa  von  300  Einwohner  aufnehmen;  indess  muss  in  diesem  Falle  die  Rieselfarm  mehr 
als  Reinignngsfilter  denn  alB  laudwirthschaftliche  Ausnutzung  betrachtet  werden.  Bios  für  den 
Zweck  der  Reinigung  wird  ein  Hektar  sogar  für  etwa  750  Einwohner  ausreichen  können,  wenn 
durchlässiger  Boden  in  1,6  bis  2 in  Tiefe  gut  drainirt  wird  und  eine  freie  Vorfluth  besitzt. 

Von  allen  bekannten  chemischen  N iederschlagsmitteln  empfiehlt  Dr.  Voelcker 
als  das  beste  Schwefelsäure  Thonerde  mit  einem  Kalkzusatz,  welcher  hinreichend  ist,  den 
Ausfluss  stark  alkalisch  zn  machen  und  den  vollständigen  Niederschlag  der  Thonerde  zu  bewerk- 
stelligen. Dieses  Verfahren  billigt  auch  Robinson,  weil  es  sowohl  geruchzerstöreud  als  desin- 
ficirend  wirkt,  und  die  Canaljauche  klärt,  ohne  eine  beträchtliche  Menge  fester  Stoffe  zn  dem 
schlammigen  Niederschlag  derselben  hinzuzuftigen. 

Der  Kalkprozess  ist  eine  der  ältesten  chemischen  Methoden  und  noch  an  manchen 
Orten  in  Anwendung;  1 bis  l'/<  Tonne  Kalk  wird  erfordert  auf  4500  cbm  Sewage.  Die  hiedurch 
erzeugte  Menge  Dünger  beträgt  ungefähr  350  kg,  enthaltend  90®/o  Feuchtigkeit  oder  ungefähr 
200  kg,  enthaltend  50%  Feuchtigkeit,  für  je  tausend  Einwohner. 

Nach  Scott's  Verfahren  wird  der  mittels  Kalk  erzeugte  Niederschlag  durch  Brennen  in 
»Cement«  verwandelt;  angewendet  ist  dieses  Verfahren  mit  ziemlichem  Erfolge  in  Burnley.  Die 
Einwohnerschaft  beträgt  40858,  die  Zahl  der  Waterclosets  ist  900,  die  tägliche  Menge  der  Ca- 
naljauche beträgt  4500  bis  6800  cbm,  die  wöchentliche  Ausgabe  für  Reinigung  und  Umwandlung 
der  Sewage  wird  auf  700  Mk.  angegeben.  Die  Stadt  bezahlte  einen  Zuschuss  von  50  deutschen 
Pfenning  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Das  Gesammtergebniss  an  Cement  ist  15  Tonnen  (41016  kg) 
wöchentlich  mit  einem  "Wert he  von  40  Mk.  pro  Tonne.  Dass  indess  dieses  Verfahren  von  Scott 
kaufmännisch  das  Beste  ist,  bezweifelt  Mr.  Robinson,  insofern  als  von  eiuem  genauen  Kenner, 
Mr.  Granvillo  Colc  festgestellt  wurde,  dass  diese  Art  der  Cemeutfabrikation  weit  unsicherer  ist, 
als  der  gewöhnliche  Weg. 

Eine  andere  Methode  ist  die  in  Coventry  angewendete  Hinzuftigung  von  schwefelsaurem 
Eisenoxydul  zu  der  Schwefelsäuren  Thonerde  mit  einem  geringen  Zusatz  von  Kalk  und  Filtrirnug 
der  hierdurch  entstellenden  Flüssigkeit  durch  3,6  ha  Bodenfläche  bei  41000  Einwohnern,  5500 
Waterclosets  und  10000  cbm  Sewage  täglich.  Die  Stadtverwaltung  hat  ihre  Werke  der  Rivcrs- 
Purification-Gesellschaft  überlassen  und  zahlt  an  dieselbe  einen  Jahreszuschuss  von  44000  Mk. 
wobei  die  Kosten  auf  ungefähr  40000  Mk.  geschätzt  werden.  Die  Menge  des  täglich  erzeugten 
Düngers,  50%  flüssige  Bestandteile  enthaltend,  beläuft  sich  auf  5 Tonnen,  oder  auf  124  kg 
auf  1000  Einwohner. 


Das  in  Aylesbury  angewandte  sogenannte  ABC  Verfahren  benutzt  als  Klürungsuiittel 
Blut,  Letten  und  Holzkohle.  Die  Stadt  hat  7200  Einwohner  und  itir  gewöhnlich  1350  cbm 
Sewage  täglich.  Die  Kosten  der  Chemikalien  und  der  Arbeit  betragen  etwa  43000  Mk.  jährlich 
wobei  in  24  Stunden  20  Tonen,  also  jährlich  etwa  7300  Tonnen  Dünger  mit  90%  Feuchtigkeit, 
beziehungsweise  1500  Tonnen  mit  50%  Feuchtigkeit,  oder  etwa  570  kg  täglich  pro  tausend 
Einwohner  erzeugt  werden.  Dies  giebt  getrocknet  845  Tounen  künstlichen  Guano  jährlich, 


14%,  Feuchtigkeit  enthaltend,  oder,  ziemlich  2 '/*  Tonne  täglich. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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Die  Gesammtkosten  einer  Tonne 
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(==  1016  kg)  fertigen  Guanos  wird  anf  etwa  53  Mk  angegeben  und  der  geforderte  Preis  bei 
14%  Feuchtigkeit  auf  70  Mk.  Filterland  für  den  Abfluss  wird  nicht  verwendet. 

Andere  chemische  Methoden  Bind  entweder  veraltet,  oder  brauchen  nicht  berücksichtigt  zu 

werden. 

Wo  ein  ■ hoher- Grad  - der  Reinigung  verlangt  wird,  bedarf  die  chemische  Behandlung  der 
Ergänzung  mittels  Filtration-  des  Abflusses  durch  eine  beschränkte  Landfläche,  um  die  organischen 
Verunreiuiguugen,  welche  in-  dem  AbflusswaBser  gelöst  bleiben  und  bei  den  besten  Systemen  nocli 
etwa  1 ’/*  Theile  auf  100  000  Theile  betragen,  thunlichst  zu  beseitigen.  Unter  vielen  Umstän- 
den kaim  Canalwasser,  welches  nur  diesen  Verunreinigungsgrad  besitzt,  unbedenklich  abgelassen 
werden;  indess  ist  die  Nachreinigung  durch  Filtration  in  allen  Fällen,  wo  eine  geeignete  kleine 
Fläche  zu  haben  ist,  anznrathen.  Einfache  Reinigungswcrke  können  hergestellt  werden  zum  Preise 
von  50  Pf.  jährlicher  Verzinsung  des  Anlagekapitals  und  weiteren  50  Pfennig  Betriebskosten  pro 
Kopf  der  Einwohnerzahl,  wobei  der  Werth  des  erzeugten  Düngers  mit  der  Zeit  einen  Theil  der 
Kosten  deckt. 

Dass  die  durch  das  chemische  Verfahren  erzielten  Niederschläge  einen,  von  den  angewen- 
deten Mitteln  abhängigen,  aber  hinreichenden  Düngerwerth  besitzen,  um  des  Laudmanns  Arbeits- 
zeit zur  Aufbringung  anf  den  Acker  zu  lohnen  und  noch  eine  Bezahlung  zu  erzielen,  ist  durch  die 
Erfahrung  bewiesen.  Gegenwärtig  sind  4 Methoden  zur  Benutzung  der  Niederschlagsmassen  in 
Anwendung;  1)  die  Reduction  derselben  durch  Ausbreiten  an  der  Luft,  oder  durch  Druck  zu 
einem  steifen  Teig  mit  50%  Feuchtigkeit,  welcher  abgefahren  und  auf  den  Acker  verbracht 
werden  kann;  2)  durch  künstliche  Austrocknung  zu  einem  Pulver,  welches  etwa  15%  Feuchtig- 
keit enthält,  nach  Art  der  Native-Guano-Company;  3)  durch  Verstärkung  mit  Stoffen  von  hohem 
Düngerwerthe , um  die  Anerkennung  als  künstlichen  Dünger  zu  sichern,  wie  es  in  Wexham 
geschieht,  4)  dadurch,  dass  die  Niederschläge  nach  dem  Scott’schen  Verfahren  durch  Brennen  in 
Cemeut  umgewandelt  werden. 

Wo  eine  8tadt  so  günstig  gelegen  ist,  dass  die  Canalstoffe  ohne  kostspieligen  Attsmünd- 
uugsanal  direct  in  die  See  geführt  werden  können  an  einem  Punkte,  wo  die  Strömung  seewärts  geht, 
kann  keine  Schwierigkeit  entstehen,  aber  solcher  Fall  ist  selten,  und  manche  Stadt,  welche  glaubte, 
sich  ihrer  Abgänge  in  dieser  Weise  entledigt  zu  haben,  hat  die  Erfahrung  gemacht,  dass  die 
Canalstoffe  zu  ihr  selbst  oder  zu  Nachbarorten  zurückkehrten. 

Jede  Stadt  muss  die  Schwierigkeiten  ihrer  Unrathbeseitigung  auf  demjenigen  Wege  zu 
überwinden  suchen,  welcher  nach  sorgfältiger  Prüfung  aller  örtlichen  Verhältnisse  sich  als  der 
beste  erweist,  und  diejenigen,  welche  berufen  sind,  hierin  zu  berathen,  müssen,  nicht  allein  frei 
sein  von  jeder  persönlichen  Vorliebe  für  das  eine  oder  andere  System,  sondern  auch  über  practi- 
sclie  Erfahrungen  in  den  verschiedenen  Behandlungsmethoden  der  Canaljauche  verfügen.  Die  Wahl 
einer  nnzweckmässigen  Methode  ist,  finanziell  betrachtet,  ein  Schritt,  welcher  nicht  zurückgetlian 
werden  kann. 


Anwendung  elektrischer  Ströme  zum  automatischen  oder  mechanischen  Oeffnen 
und  Schliessen  von  Wasserventilen. 

In  nebenstehender  Figur  ist  eine  Abstellung  für  Hauswasserleitungen  dargestellt.  Das 
Ventil  A sperrt  die  Zuleitung  ab,  das  Ventil  B entleert  die  Hausleitung.  In  dieser  Funktiou 
sind  beide  Ventile  dargestellt.  Sie  gehören  zur  Klasse  der  durch  Gegendruck  entlasteten  Ventile. 
Am  Ventil  A ist  der  durch  Lcdermauschetten  ss  abgedichtete  Kolben  K mit  einem  Canal 
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Ventil  C geschlossen,  so  nimmt  das  Wasser  gleichen  Drock  wie  unter  dem  Kolben  an,  wodurch 
letzterer  in  Folge  seiner  Schwere  oder  durch  Ueberdrock  abwärts  geht  und  abschliesst.  Wird 
das  Ventil  C geöflhet,  so  verliert  das  Wasser  im  Raume  II  seine  Spannung,  flieset  durch  den 

Canal  d ab  und  der  stärkere  Wasserdruck 
unter  dem  Kolben  stösst  letzteren  nach 
oben , wodurch  die  Zuleitung  geöflhet 
wird. 

Um  einen  Rückschlag  beim  Scliliessen 
des  Ventils  zu  verhindern,  wird  mittelst 
der  Schraube  r der  Wasserzutritt  über 
den  Kolben  regulirt  resp.  verlangsamt. 

Als  Dichtung  ist  hier  der  Zapfen  a aus 
Hartgummi  mit  Weichgummiüberzug  an- 
gewendet, der  sich  an  den  Seitenwänden 
p abdichtet.  Wäre  der  Durchgang  des 
Ventils  25  mm,  so  genügte  bei  flachen 
Ventilsitzen  6 mm  Hub , um  den  vollen 
Durchgang  herzustellen,  dieser  hingegen 
erreicht  erst  bei  12  mm  Hub  vollen 
Durchgang,  wodurch  die  Schnelligkeit 
des  Abschliessens  um  die  Hälfte  ver- 
ringert wird. 

Das  Entlecrungsventil  B basirt  auf 
gleichen  Prinzipien  wie  das  Hauptventil 
A nur  ist  hier  statt  eines  Kolbens  die 
Gummisckeibe  f angebracht,  da  solche 
durch  den  geringsten  Druck  sich  hebt  und  ein  vollständiges  Entleeren  der  Leitung  gestattet. 

Das  Offnen  und  Scliliessen  der  Ventile  C und  D bewirken  zwei  Elektromagneten  m uud 
»»*,  welche  abwechselnd  den  Hebel  g anzichen. 

Würden  eine  solche  Abstellung  im  Keller  oder  einem  Schachte  angebracht  und  in  die  Leit- 
ung eingeschaltet  sein,  die  Kontaktstellen  oder  Druckknöpfe  der  elektrischen  Leitung  sich  in  ir- 
gend einem  Stockwerke  des  Hauses  befinden,  so  genügte  ein  einfacher  Druck  wider  dieselben, 
um  die  Hufeisen  magnetisch  zu  machen  und  so  entweder  die  Leitung  zu  öffnen  oder  zu  schliessen. 

Würden  an  Stelle  der  Druckknöpfe  thermo-elektrische  Apparate  (z.  B.  Metallthennometer 
eingeschaltet  und  wären  die  Contaktstellen  bei  -J—  1°  und  — 1°  R. , so  würde  die  Wasserleitung 
bei  e i n t re  tender  Kälte  selbstthiitig  abgestellt  und  entleertund  bei  eintretender 
Warme  selbstthätig  angelassen  werden. 

Der  Apparat  resp.  die  Einrichtung  bezweckt  also: 

1.  ein  sicheres  und  schnelles  Absperren  oder  Oeffncn  von  Wasserleitungen  unbeeinflusst 
durcli  Lage  oder  Entfernung  zwischen  Abstellung  und  Contaktstelle ; 

2.  ein  selbstthätiges  Abstellen  von  Wasseranlagen  bei  eintretender  Külte  und  ein  selbst- 
thätiges  Anlassen  derselben  bei  eintretender  Wärme. 

Durch  letzteres  ist  dem  Einfrieren  von  Wasseranlagen  jedenfalls  am  sichersten  vorgebengt. 

Wichtig  ist  diese  Einrichtung  für  Feuerleitungen,  da  dieselben  jederzeit  brauchbar  sein 
müssen.  Abgestellt,  könnten  sie  momentan  wieder  angelassen  werden. 

8o  grossen  Dienst  diese  Apparate  bei  eintretender  Kalte  leisten  können,  so  zweckmässig 
sind  sie  bei  ausbrechendem  Feuer.  Die  Anwendung  von  Thermometern  mit  elektrischen  Schellen 
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zum  alarmiren,  ist  wohl  eine  zweckmässige  Einrichtung,  doch  können  bis  zur  ersten  Hülfe  Minuten  ver- 
streichen, während  welchen  das  Feuer  bedeutend  um  Bich  gegriffen  hat. 

Würde  z.  B.  in  einem  Bühnenhause  eine  Anzahl  Sprungröhrensysteme,  mit  je  einem 
Hanptveutil  und  Thermometer  versehen,  angebracht,  bo  würde  sofort  der  Theil  der  Bühne  be- 
sprengt, nicht  aber  gleich  der  ganze  Raum.  Dies  dürfte  ein  besonderer  Vorzug  dieser  Einrichtung  sein. 

Solche  Feuerlcituugen  dürften  nicht  nur  Anwendung  in  öffentlichen  Gebäuden,  Waaren- 
hänscr  etc.  finden,  sondern  auch  in  Privathäusern,  wenngleich  auch  in  letzteren  nur  das  Stie- 
genhaus unter  Wasser  gesetzt  werden  könnte. 

Die  Anwendung  elektrischer  Ströme  zum  Oeffnen  und  Schliessen  von  Wasserventilen  ist 
eine  vielseitige.  Erwähnt  dürfte  noch  werden  die  elektrische  selbstthätige  Closetspülung  und 
das  nach  vollständiger  Entleerung  sich  selbstthätig  füllende  Reservoir  mit  Zählwerk  zum  Messen 
des  Wasserverbrauchs,  als  Ersatz  der  Wassermesser. 

F.  Fried. 
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sind.  Der  Inhalt  von  17  zum  Theil  grösseren  zum 
Theil  kleineren  Werken  ist  im  Wesentlichen  skiz- 
zirt,  so  dass  der  Leser  rasch  Uber  die  Cementfrage 
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Heiser’ s Patent  - Kesselfeuerung.  Wochen- 
schrift d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1880  p.  114. 
Mit  Abbildung.  Die  Feuerung  bezieht  sieh  auf 
Coinvallkessel.  Ermittelbar  hinter  der  Feuer- 
hiticke  wild  eine  CO  n ni  stoike  Chamotte- Retorte 
von  G finnigem  Querschnitt  und  aussen  mit  dicht 
an  das  Feuerrohr  anschliessenden  Rippen  versehen, 


welche  Canäle  in  der  Längsrichtung  desselben  bil- 
den , eingeschohen.  Diese  Canäle  sind  an  dem 
der  FeuerbrUcko  abgewendeten  Ende  durch  eine 
gemeinschaftliche  Kammer  verbunden,  in  welche 
ein  Canal  mUndet,  der  sich  bis  zur  Stirnwand  des 
Kessels  fortsetzt  und  durch  eine  Blochdecke  vom 
Aschenfail  getrennt  ist.  Durch  diesen  Canal  tritt 
die  Verbrennungsluft  ein,  streicht  durch  die  zwi- 
schen Retorte  und  Feuerrohr  befindlichen  Canäle, 
in  welchen  sie  sich  erwärmt,  und  trifft  an  der 
Fcncrbrflcke  auf  die  Verbrennungsgase.  Der  Pa- 
tentinhaber garantirt  rauchfreie  Verbrennung  und 
erhöhten  Nutzeffekt.  An  derselben  Stelle  werden 
Angaben  über  die  Schnltze-Röher'sche  Patent- 
feuerang  und  die  Haupt’schc  Gasfeuerung  für 
Dampfkessel  gemacht. 

Kiesel,  R.  Gasheizung  hei  Dampfkesseln. 
Wochenschr.  d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1880 
p.  119.  Der  Verf.  theilt  mit,  dass  nach  seinen  Beit 
1873  gesammelten  Erfahrungen  Ober  den  Betrieb 
der  Dampfkessel  mit  Gasheizung  eigener  Construe- 
tion  die  häufig  verbreitete  Meinung,  als  leiden 
die  Kessclbieclie  mehr  als  bei  gewöhnlicher  Feuer- 
ung, nicht  richtig  sei.  Nach  seinen  Beobachtungen 
seien  die  Reparaturen  sehr  gering  und  selbst  die 
Feuerpiattc  habe  bei  forcirtem  Betrieb  keine  nach- 
theiiige  Einwirkung  der  Gasfeuerung  gezeigt. 

Meyer,  F.  A.  und  Robertson.  ETeher 
öffentliche  Badeanstalten.  Vierteljahressehrift  fOr 
Öffentliche  Gesundheitspflege  1880.  12.  Band  2. 

Heft  p.  180.  Wir  behalten  uns  vor,  auf  diese 
werthvolle  Arbeit  später  zurüekzukommen. 

R eimann,  Dr.  M.  E’eber  Belenehtungsmittel 
in  der  Färberei.  Färberzeitung  II.  61.  Ueber 
dieses  Thema  hielt  Verfasser  einen  Vortrag  auf 
der  Versammlung  des  allgemeinen  Färhervereins. 
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Die  Erfahrung,  dass  die  Farben  bei  Tageslicht  an- 
dere erscheinen  als  bei  künstlicher  Beleuchtung  ist 
uralt,  aber  erst  in  neuester  Zeit  suchte  man  diesem 
Uebelstande  abzuhelfen.  Zur  Paralysirung  des 
gelben  Lichtes  wendeten  Breslauer  und  Meyer 
in  Berlin  1868  eine  gewöhnliche  Schusterglocke 
mit  Wasser  an,  hinter  welcher  gemustert  wurde. 
Die  Glocke  war  mit  Anilin  Violettlösung  ganz  schwach 
angefärbt.  (Blaue  Farbentone  sind  bekanntlich  die 
Complementärfarbe  von  Gelb  zu  Weiss).  Neuerdings 
kommt  von  England  eine  Gaslampe  (Albocarbon- 
licht),  welche  weisscs  Licht  erzeugt.  Sie  besteht 
aus  einer  kupfernen  Naphtalin  enthaltenden  Hohl- 
kugel , in  weicher  von  unten  das  Zuführungsrohr 
für  das  Gas  mündet.  Das  Gas  verbreitet  sich  in 
der  Kugel  und  strömt  seitlich  in  zwei  sogenannte 
schottische  Brenner , welche  von  der  Kugel  so 
herabhängen,  dass  sie  letztere  während  des  Bren- 
nens stark  erwärmen.  Das  in  Folge  dessen 
mit  Naphtalindämpfen  imprägnirte  Gas  brennt 
mit  auffälligem  Glanze  und  ausserordentlicher 
Weisse  und  ist  in  Färbereien  vielfach  zu  verwen- 
den. — Auch  das  elektrische  Licht  und  na- 
mentlich vielleicht  Edison’s  Tischlampe  wird  als 
künstliches  Belenchtungsmittel  für  Färbereizwecke 
sich  mit  Vortheil  verwenden  lassen,  wie  mehrere 


Versuche  in  grösseren  Etablissements  'gezeigt  ha- 
ben. Bei  elektrischem  Lichte  lassen  sich  einheit- 
liche Farben  (Blau,  Roth  u.  b.  w.)  nüanciren;  da- 
gegen hat  es  sich  zum  Nüanciren  von  Mischfarben 
Modefarben,  Braun  u.  s.  w.  nicht  bewährt. 

Servicedes  eaux  de  Versailles,  Marly 
Meudon  et  St.  Cloud.  Comprenaut:  1)  Eaux 
de  seine.  — Nouvelle  Machine  de  Marlv.  2.  Eaux 
blanches.  — Etangs  et  r^servoirs.  — Armengaud 
Public,  industr.  1880.  Bd.  26.  2.  Roihc  Band  6.  p. 
179.  Geschichtliche  Einleitung  und  Beschreibung 
des  gegenwärtigen  Zustandes  der  Wasserversorgung 
von  Versailles  und  Umgebung  sowohl  mit  Seinc- 
W asser  als  mit  Trink-  und  Luxuswasser  aus  grossen 
Staureservoiren  (Thalsperren). 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Bo  wer  G.  St.  Neots.  The  Gas  and  Water 
Engineers  Book  of  Reference.  Second  Edition. 
Published  by  the  Autor. 

Quick  J.  Remarks  on  the  Rating  of  Gas  and 
Water  Works,  and  on  the  Principles  of  Compensa- 
tion  involved  in  thetransfer  of  Water-Untertakings 
from  Private  to  Public  Authorities.  London  und 
New-York.  E.  k F.  N.  Spoon.  Preis  2 sh.  6 dl. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  8456  vom  26.  Juli  1879.  A.  Rieb  eck  in 
Halle  a.  d.  8.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas  durch  Einführung  eines  porösen  mit 
Gasöl  getränkten  Körpers  zugleich  mit  der  Stein- 
kohle in  die  Retorte.  — Eine  Lage  Sägemohl  wird 
mit  doppelt  so  viel  Gasöl  bebraust,  die  Füllmuldo 
mit  Scliichten  von  40  pCt.  Steinkolile,  30  pCt.  ge- 
tränktem .Sägemehl  und  30  pOt.  Steinkohle  gefüllt. 
Ausführliche  Beschreibung  des  Verfahrens  s.  d.  J. 
1880  No.  7. 

No.  8543  vom  28.  Juni  1879.  A.  Longsdon 
in  London.  Werkzeug  zum  Ziehen  der  Gas- 
retorten. — Die  Maschine,  Construction  von  E. 
Grahn,  ist  bereits  ausführlich  in  diesem  Journal 
1879  p.  591  u.  624  illustrirt  und  beschrieben. 

No.  8644  vom  8.  Juli  1879.  (Zusatz-Patent  zu 
No.  2075  vom  1.  Februar  1878.)  J.  Livesey  und 
J.  Kidd  in  London.  Neuerungen  an  Apparaten 
zum  Vermehren  der  Leuchtkraft  des  Leucht- 
gases. — Das  Leuchtgas  strömt  unmittelbar  vor  den 
Brennern  durch  ein  grösseres  Gefäss,  in  welchem 
Naphtalin  geschmolzen  wird,  vermischt  sich  mit 
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den  Naphtalindämpfen  und  giebt  dann  eine  hellere 
Flamme.  Die  Erwärmung  des  Naphtalins  wird 
entweder  durch  Umhüllung  dos  Behälters  mit  Was- 
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eerdampf  oder  durch  die  Warmplatte  aber  dem 
Brenner  O selbst,  wie  gezeichnet,  bewirkt,  oder  eg 
ist  ein  eigenes  Krhitzungsflämmchen  angeordnet. 
Letzteres  kann  sich  wieder  ausserhalb  oder  inner- 
lialb  des  Naphtahngefilsses  befinden,  und  seine 


Sttirke  kann  durch  Gewichte,  die  auf  leicht  schmelz- 
baren Massen  (Wachs  etc.)  ruhen , oder  durch  Fe- 
dern, die  aus  zwei  Streifen  verschieden  expandi- 
renden  Metallen  bestehen,  in  Verbindung  mit  Ven- 
tilen regulirt  worden. 


No.  8414  vom  14.  Juni  1878.  Zusatz  zu  No.  6780.  W.  Effer  in 
Bonn.  Selbstthittigcr  A u s 1 ösch u ngs - und  A n z ü n d u ngsap  parat 
für  städtische  Strassenboleuchtung.  — Eine  in  Quecksilber  schwim- 
mende Glocke  d trägt  innen  einen  Gonsuniregulator ; die  hohle  Stange 
<7  hat  3 Reihen  Querlöcher,  die  untersten  geben  der  kleinen  Flamme 
n ein  geringes  Quantum  Gas  fttr  den  Tag,  die  mittleren  ein  grosses 
Quantum  zum  Anzünden,  die  obersten  speisen  die  grosse  Flamme. 
Der  U förmige  Hebel  t ist  mit  der  Glocke  d gekuppelt  und  am  Winkel 
r drehbar  gelagert.  Das  verstellbare  Ueberfallgewicht  x hat  einen  be- 


sonderen Drehpunkt  w und  ist  durch  Stift  und  Schlitz  mit  t gekuppelt;  dadurch  wird  der  Druck  für 
Zünden  und  Löschen  eingestellt.  Der  zweite  Schenkel  von  t trägt  ein  Sperrrad,  welches  zu  frühes  Er- 
löschen verhindern,  sowie  Auslöschen  nach  erhöhtem  Druck  bewirken  soll. 


No.  8882  vom  30.  Mai  1879.  E.  C.  Tardieu 
in  Paris,  Verbesserungen  an  Zieh-  und  Httnge- 
Gasapparatcn.  — Um  eine  gasführende  Stange 
bei  hinreichender  Biegsamkeit  verlängern  oder  ver- 
kürzen zu  können,  ist  in  diesem  Apparat  zur  Gas- 
leitung ein  Gummischlauch  angewendet,  der  sieh 
in  einer  aus  dünnem  Blech  gefertigten  Kapsel  auf- 
oder  abrollt,  wenn  die  ihn  umgebenden  Metall- 
rohre'zusammengesehobon  oder  auscinandcrgezogen 
werden. 


No.  8805  vom  13.  Mai  1879.  F.  Meckel  und 
O.  Ottmann  in  Neustadt  a.  Haardt.  Apparat 
zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  — Wasserstolfgas 
wird  mit  Kohlenwasserstoffen , die  bei  Reinigung 
des  Erdöls  gewonnen  werden , imprägnirt.  Aus 
einem  mit  Blei  ausgekleideten  Bottich  fliesst  ver- 
dünnte Schwefelsäure  in  ein  anderes  mit  Blei  aus- 
gekleidetcs  Gefäss , in  dessen  Innern  sich  mit 
Eisenspähnen  gefüllt*;  durchlöcherte  Cylinder  be- 
finden. Das  sich  hier  bildende  Wasserstoffgas 
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Btrömt  durch  ein  unter  dem  Deckel  befindliches 
Rohr,  welches  mit  einer  Vorrichtung  tum  selbst- 
tätigen Oeffnen  und  Schliessen  versehen  ist,  in 
einen  Gasbehälter.  Von  diesem  tritt  das  Wasser- 
stoffgas  durch  ein  Rohr  in  ein  GefHss,  welches  mit 
in  Gasolin  getränkter  Baumwolle  angefüllt  ist,  wo 
es  die  verdunstenden  Kohlenwasserstoffe  aufnimmt. 

No.  8512  vom  11.  März  1879.  A.  Böhm  4 
Brüder  in  Wien.  Gasbrenner,  genannt  »Va- 
porbrennerc,  für  Petroleum,  Ligroin,  Benzin,  Ga- 
solin und  ähnliche  Brennstoffe.  — Der  Zufluss  des 


von  einem  höher  gelegenen  Gefässe  kommenden 
Brennstoffs  wird  durch  die  Schraube  / regulirt. 
Das  Brennmaterial  verdunstet  entweder  in  Folge 
Krwärmung  durch  die  Flamme  über  der  Anlieiz- 
scliale  h oder  durch  das  kleine  Flämmchcn,  das 
bei  « brennt;  d ist  eine  Regnlirungsschraube  für 
letzteres.  Die  nöthige  Luft  tritt  durch  die  Oeff- 
nungen  g in  das  Gefäss  C,  welches  das  kleine 
Flämmchen  gegen  Luftzug  schützt,  und  bei  c in 
die  Brennröhre  A. 

No.  8872  vom  9.  August  1879.  A.  P.  Lio- 
berz  in  Bonn.  Gasbrenner  mit  Sicherheits- 


stab. — Ein  in  oder  an  der  Flamme  befindlicher 
Metallstab  A bewirkt  durch  seine  Temperatur- 
Schwankungen  in  Verbindung  mit  einem  Hebel  EF 
und  einem  Ventil  G sowohl  ein  Abspcrren  des 
Gasstromes,  wenn  die  Flamme  durch  Luftzug  u.  dgl. 
erlischt,  als  auch  eine  Regnlirung  desselben,  wenn 
das  Ventil  G konisch  geformt  ist.  Soll  der  Brenner 
als  Selbstanzflnder  wirken , so  ist  mit  ihm  ein 
kleines  fortwährend  brennendes  Entziindungs- 
flämmchen  verbunden,  zu  welchem  das  Gas  durch 
einen  über  dem  Ventil  befindlichen  und  einen  von 
der  Ventilsitzfläche  abzweigenden  Canal  geleitet 
wird.  Anzünden  und  Auslöschen  der  Hauptflammc 
erfolgt  hierbei  durch  plötzliche  Druekvermehrnng 
oder  -Verminderung  von  Seiten  der  Gasfabrik. 

Klasse  12.  Instrumente  (Wassermesser). 

No.  8823  vom  25.  Juni  1879.  Maron  in  Col- 
berg.  Cubicirender  Hochdruck-Wassermesser. 

In  einem  Cylinder  mit  Ein-  und  Ausflussöffnung 
ist  ein  zweiter  Cylinder  concentrisch  eingesetzt,  der 
durch  eine  horizontale  Scheidewand  in  zwei  Mess- 
räume getheilt  ist.  Der  Kaum  zwischen  den  beiden 
Cylindern  ist  durch  verticale  Rippen  in  zehn 
gleiche  von  einander  wasserdicht  geschiedene  Ca- 
näle getheilt.  Aua  jedem  dieser  Canäle  führen  in 
die  beiden  Messräume  je  zwei  Schlitze  zum  Durch- 
fluss des  Wassers.  In  den  beiden  Messräumen 
des  inneren  Cylinders  bewegen  sich  die  Verthei- 
lungskolben, abgedichtet  durch  an  der  Wandung 
des  Cylinders  angebrachte  Lederringe  und  an  der 
Drehung  um  ihre  Achse  durch  Führungsleisten 
verhindert.  Das  Innere  dieser  Kolben  ist  durch 
eine  horizontale  und  zwei  verticale  Scheidewände 
in  vier  Kammern  getrennt.  Jede  dieser  Kammern 
hat  in  der  Aussenwand  zwei  Schlitze,  die  bei  ent- 
sprechender Stellung  des  Kolbens  sich  mit  zwei 
Schlitzen  des  Messcyünders  derart  decken , dass 
sie  dem  Wasser  einen  Durchfluss  aus  einem  der 
Canäle  durch  die  betreffende  Kammer  nach  einem 
der  anderen  Canäle  derselben  Seite  des  Wasser- 
eintritts bezw.  - Austritts  gestatten.  Das  Innere 
der  vier  Kammern  ist,  soweit  der  Raum  nicht  für 
den  freien  Durchfluss  des  Wassers  nöthig  ist,  mit 
Holz  oder  Kork  ausgefüllt,  damit  das  Gewicht  der 
Kolben  annähernd  gleich  dem  des  Wassers  wird. 

In  jedem  Vertheilungskolben  bewegt  sich  belmfs 
Regulirung  des  Wasserdurchflusaquantums  ein  Ke- 
gulirkolben , dessen  Hub  durch  Hubbegränzungs- 
schrauben  verändert  werden  kann. 

No.  7953  vom  26.  Mai  1879.  E.  Lompert  in 
Buckau  - Magdeburg.  Reactionsrad  - Flüssig- 
keitsmesser  mit  veränderlichem  Schaufeldurch- 
gang.  — Das  Itoactionsrad  A ist  als  Kapsel  ge- 
staltet, deren  mit  Schaufelrinnen  a versehener  Ein- 
fang den  Einströmungsstuzen  D umschliesst,  w.lh- 
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rend  <ler  Boden  b Bich  über  die  Einströmungsöff- 
nung  erstreckt.  In  der  Ruhelage  schüfest  dem- 


nach der  Boden  b die  Einströmungsöffnung  ah; 
entfernt  «ich  ersterer  aber  von  letzterer,  »o  werden 
gleichzeitig  mit  der  üeffnung  auch  Theile  der 
Schuufelrinnen  a frei.  Bei  überall  gleieli  weiten 
Schanfelrinnen  ist  die  Erhebung  des  Rades  A über 
die  EinströinungsüfTnung  der  Durchflua8inenge  pro- 
portional; die  Umdrehungszahl  desselben  mit  dieser 
llubgrosse  multiplicirt,  liildet  daher  ein  Maaaa  für 
die  durchgeflossene  Klügsigkcitsmengo.  Zur  Uebcr- 
tragung  dieses  Maasscs  auf  das  Zählwerk  ist  das 
Keactionsrad  mit  einem  Kegel  C fest  verbunden, 
gegen  dessen  Spitze  sieh  auf  schwingender  Achse 
ein  Frictiouarad  D des  Zählwerks  anlehnt.  In 
dem  Verhältniss,  wie  sich  die  Dnrchfluasmenge  er- 
höht d.  h.  das  Reactionsrad  sicli  erhebt,  wird  daher 
auch  der  übertragende  Umfang  des  Kegels  und 
hierdurch  die  Geschwindigkeit  des  Rades  D grösser. 

Nr.  8:189  vom  24.  Juli  187«  (Zusatzpatent  zu 
l’at.  No.  7508  vom  9.  Mai  1879.|  A.  Bernstein 
in  Berlin.  Apparat  zur  Prüfung  leicht 
entzündlicher  Flüssigkeiten.  — Der  Appa- 


rat ist  nur  für  Flüssigkeiten  anwendbar,  deren 
Dämpfe  speciüsch  schwerer  sind , als  die  atmo- 


sphärische Luft,  wie  das  l>ei  den  meisten  Mineralölen 
der  Fall  ist.  A ist  ein  Wasserbehälter,  unter  welchem 
sich  zur  Erwärmung  des  Wassers  eine  Spirituslampe 
B befindet.  Der  Rührer  E dient  dazu,  die  Tempe- 
ratur U^s  Wassers  gleichförmig  durch  die  Masse  zu 
erhalten,  während  das  Thermometer  C diese  Tem- 
peratur angiebt.  Im  Innern  des  Wasserbehälters  be- 
findet sich  der  Cylinder  F,  welcher  das  zu  unter- 
suchende Oel  enthält.  Um  nun  die  bei  einer  be- 
stimmten Temperatur  aus  dem  Oeie  entstehenden 
Dämpfe,  welche  sich  an  der  Oberfläche  lagern,  aus 
dem  Gefäss  F gegen  die  Flamme  31  zu  treiben, 
bedient  man  sich  des  Wasserbehälters  S,  der  sich 
an  dem  Rohr  G befindet.  Dieser  Behälter  ist  unten 
durch  den  Hahn  T abgeschlossen.  Sobald  das  im 
Gefltss  F befindliche  Oel  diejenige  Temperatur  er- 
reicht hat,  bei  welcher  die  Untersuchung  stattfinden 
soll,  liebt  beim  OefTnen  des  Hahnes  T das  herab 
flicssende  Wasser  das  Oel  im  Gefäss  F und  treibt 
diu  in  letzterem  befindlichen  Dämpfe  gegen  die 
Flamme  M,  die  sieh  aus  dem  Oclbehälter  F selbst 
speist.  Um  das  nur  augenblickliche  Austreten  der 
entzündlichen  Dämpfe  dauernd  zu  markiren,  ist  an 
dem  Deckel  ein  zweiter  Docht  V angebracht,  wel- 
cher über  die  Oelfnung  des  Deckels  ein  wenig  hinaus- 
ragt. Hat  bei  der  vorgeuommenen  Probe  eine  Ent- 
zündung der  entweichenden  Dämpfe  stattgefunden, 
so  zünden  diese  den  Docht  Van,  wodurch  die  Dämpfe 
sich  dauernd  markiren.  Statt  des  Dochtes  kann 
auch  eine  entzündliche  Masse  angewendet  werden. 

No.  8005  vom  12.  l'ebr.  1879.  Frau  CI.  Mö- 
wes,  gob.  May,  und  Franziska  May  in  Buckau. 
Wasscrmesser.  — Dieser  Kolbenwusscrmesser 
misst  bei  jedem  Hub  ein  Quantum  von  1 Iiter 
Wasser.  Die  Kolbenstange  geht  durch  beide 
Cylinderböden  und  ist  an  ihren  Enden  mit 
Spitzen  versehen,  welche  in  entsprechende  Körner 
in  den  Stellsehraulien  der  beiden  Schlitten  passen. 

Diese  Schlitten  gleiten  auf  je  zwei  Führungsstangen 
und  tragen  je  eine  Oese,  an  welcher  das  eine  Ende 
eines  Drahtseiles,  das  über  Führungsrullen  gleitend 
mit  seinem  anderen  Ende  an  die  Verbindungs- 
stange  zweier  Kugelhebel  angreift,  befestigt  ist. 

Diese  Kugelhebel  bewirken  vermittelst  einer  eou- 
lisscnförmigen  Schieberstange  das  wechselweise 
OefTnen  und  Schliessen  der  vier  Zu-  bezw.  Abfluss- 
hähne. Durch  das  vermittelst  der  Kolbenstange 
durch  den  Schlitten  bewegte  Drahtseil  werdon  die 
Kugelhebel  über  den  kalten  [’unkt  gehoben  und 
schliessen  bezw.  öffnen  durch  ihr  Niederfallen 
kreuzweise  die  vier  Hähne.  Durch  die  Stellschrau- 
ben in  den  Schlitten  kann  dieses  OefTnen  und 
Schliessen  genau  justirt  werden.  Mit  dein  Wasser- 
messer wird  ein  Zählwerk  verbunden. 

No.  854»!  vom  19.  Juli  1879.  H.  Hutter  in 

Qraz,  Steiermark.  — Flüssigkeitsmesser,  zu- 
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gleich  als  Motor  dienend.  — Das  Eigonthümliche 
licsteht  in  der  Querschnitteform  des  Gründen). 


!'i*‘  8ehiebertrommel  ist  excentrisch  nur  äusseren 
lylinderwandung  gelagert.  In  dieser  Trommel  be- 
wegt »ich  gut  eingesehliflcn  der  Schieber  6,  der 
ilorch  elastische  Einsätze , die  mit  Mctallhülsen 
umgeben  «ind , gegen  die  innere  Cylinderwandung 
»hgedichtet  ist.  Der  Umfang  de»  lichten  Cylinder- 
i|iierschnitles  besteht  au»  zwei  Kreisbögen  gif  und 
it  um  den  Trommelmittelpunkt , zwei  Kreisbögen 
1 ; und  f concentrisch  rum  äusseren  Cylinder- 
mnfxng  und  zwei  Curvenstücken  it  und  i' , die 
■ ch  durch  die  Bahn  des  einen  Endes  des  Schie- 
ben ergeben,  wenn  das  andere  an  den  letztge- 
nannten Kreisbögen  gleitet  und  die  Mittellinie  des 
•■chiebers  stets  durch  den  Truinmelmittel|>unkt  o 
ikIiL  Tritt  bei  « die  Flüssigkeit  ein,  so  füllt  die- 
«elbe  den  Messraum  K und  den  Raum  h'  durch 
ihr  Tor  dem  Loche  bei  e in  der  Wand  befindlichen 
Furchen  d und  e".  Ist  das  Ausströmungsventil 
offen , so  wirkt  das  Wasser  gleichmässig  in  der 
•iturh  die  Pfeile  l,  2 und  3 angedeuteten  Weise 
auf  die  vorstehenden  .Schieberenden ; 1 und  2 heben 
•ich  auf  und  3 setzt  die  Schiebertrommel  in  roh- 
rende Bewegung.  Diese  wird  auf  ein  Zählwerk 
übertragen.  Der  Apparat  kann  auch  als  Motor 
dienen  unter  Wegfall  des  Zählwerks  und  eventuell 
unter  Anwendung  zweier  sich  kreuzender  Schieber. 

No.  8750  vom  0.  Juli  1878.  (Zusatzpatent  zu 
So.  2165  vom  26.  Januar  1878.)  Th.  Meiling  in 
Liverpool.  Verbesserungen  an  einem  Wasser- 
messer.  — Die  Verbesserungen  bestehen  zunächst 
in  der  Anwendung  eines  dicht  anschliessenden 
Kolbens  ün  Messcylindcr  und  ebensolcher  Kolben- 
ventile. Dieselben  sind  aus  vulkauisirtem  Kau- 
tschuk derartig  schalenförmig  hergestellt,  dass  sie 
durch  den  Druck  des  Wassers  dicht  an  die  Cy- 
linderwandungen  nngepresst  werden.  Ferner  ist 
an  Stelle  de«  im  Hauptpatent  angewendeten  herz- 
förmigen Excenters  zur  Bewegung  der  Kolbenven- 


tile ein  Gelenkmechanismns  in  Anwendung  ge- 
bracht, bei  welchem  der  durch  einen  von  der  Kol- 
benstange bewegten  Hebel  begonnene  Hub  der 
Kolbenventile , anstatt  durch  ein  Gewicht,  durch 
eine  expandirende  Feder  oder  durch  den  Druck 
einer  Flüssigkeit  oder  eines  Gases  vollendet  wird. 

No.  9169  vom  12.  September  1879.  J.  Stoll 
in  Düsseldorf.  — Neuerung  an  Wassermessern. 

— Zwischen  dem  Flügelrad  des  Wassermessers  und 
dem  AuHHtrümungsraum  wird  eine  Scheibe  ange- 
bracht, durch  deren  Oelfnung  das  Wasser  hindurch- 
strömen muss.  Die  Grösse  dieser  Oeifimng  richtet 
sieh  nach  dem  im  Wasser  vorhandenen  Druck,  so- 
wie nach  «1er  gegebenen  Rohrenweite.  Durch  Ver- 
größern oder  Verkleinern  dieser  Oelfnung  vermag 
man  die  durchilitsäsende  Wasaeruienge  genau  zu 
regulären. 

Klasse  46.  Gaskraftmaschinen. 

No.  8679  vom  8.  Mai  1879.  It.  v.  Kaie k- 
r e u l h in  Mainz-Gartenfcld.  Gaskraftmaschine, 

— Der  Kolben  a saugt  beim  Gange  nach  links 


durch  iiie  Oeflhung  c des  Sohieliers  6 brennbares 
Gasgemisch  an,  drückt  dasselbe  beiin  Rückgänge 
dtireh  die  Oeffnung  d «les  Schiebers  f in  den  Be- 
hälter g . von  wo  e»  nach  der  Umsteuerung  von  / 
durch  h auf  «lie  andere  Seite  tritt  und  bei  t auf 
bekannte  Weise  entzündet  wird,  sobald  der  Kolben 
seinen  zweiten  Rückgang  volleiulet  hat..  Die  Ver- 
brennungsgase werden  bei  jedem  Gange  nach  links 
durch  k ausgetrieben. 

No.  8745  vom  11.  Februar  1879.  I).  Clerk 

in  Glasgow.  Neuerungen  an  Gaskraftinasehi- 
neu,  — Die  Pumpe  9 saugt  das  Gasgenienge  durch 
«len  Canal  13  und  die  Oeffnung  21  des  Schieb«  !« 
15  aus  der  Muschel  19  au  und  drückt  es  dutfr* 
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das  Ventil  24  in  den  Raum  25,  von  wo  es  durch 
Rohre  in  einen  unter  der  Pumpe  und  dem  ArbeitB- 
cylinder  liegenden  Behälter  gelangt.  Von  dort  tritt 
es  aus  d<*r  Oeffnung  32  des  .Schieberspiegels  31  bei 


36  durch  den  Schieber  33  in  den  Canal  38  und 
zurück  durch  37  und  30  in  den  Arheitscylinder  10. 
Während  der  Schieber  33  nach  rechts  rückt,  kommt 
ein  darin  befindliches  Bündel  gefalteten  Platin- 
blechs 39,  welches  durch  eine  besondere  Zündvor- 
richtung glühend  erhalten  wird,  an  die  Stelle  37, 
die  in  38  abgesperrte  Gasmenge  strömt  durch  das 
Platinblech,  entzündet  sich  und  ülierträgt  die 
Flammo  durch  30  in  den  Cvlinder.  Beim  Rück- 
gänge wird  mittelst  einer  bei  71  federnd  an  die 
Stangen  08,  67  und  66  angeschlossenen  Excenter- 
shinge das  Auslassventil  66  geöffnet.  In  den  Rau- 
men 3 strömt  Kühlwasser.  Iler  Abschluss  des 
Schiebers  33  kann  bei  61  durch  lothrechte  Ver- 
schiebung eines  prismatischen  Querstücks,  dessen 
schräger  Schlitz  den  Zapfen  61  der  Excentershinge 
umfasst,  regulirt  werden.  Der  Eintritt  des  Gases 
in  die  Muschel  19  wird  durch  ein  Ventil  geregelt, 
dessen  Spindel  durch  einen  Centrifugulregulator 
mittelst  Muff  und  Hebel  bewegt  wird;  die  Hebel- 
welle wird  durch  eine  anliegende  Feder  festgehal- 
ten und  nur  während  des  Ansaugens  freigegeben. 

No.  8802  vom  1.  Februar  1879.  Hannover- 
sche Maschinenbau  - Actien  - Gesellschaft, 
vorm.  G.  Egestorff  in  I.mden  vor  Hannover. 
Verbesserungen  an  dem  unter  P.  R.  No.  532  pa- 
tentirten  Gasmotor.  — Die  beiden  Kolben  im 
Cylinder  u saugen  beim  Auscinandergehen  brenn- 
bares Gasgemisch  an,  drücken  es  beim  Zusammen-  I 
gehen  in  den  Verbrennungsraum  b,  während  ein  I 


Thoil  der  Rückstände  vom  vorigen  Spiel  durch  das 
für  kurze  Zeit  geöffnete  Ventil  c entweicht;  beim 
folgenden  Auseinandergehen  der  Kolben  wird  das 
Gemisch  in  b verpufR,  und  beim  zweiten  Zusam- 


mengehen werden  die  Rückstände  aus  a nach  b 
und  durch  das  nun  beständig  offen  gehaltene 
Ventil  c ins  Freie  gedrückt.  Die  Arlieit  beider 
Kolben  wird  durch  Pleuelstangen  auf  ein  und  die- 
selbe Hauptwclle  übertragen. 

No.  8883  vom  19.  Juni  1879.  L.  A.  Böttcher 
in  Königsberg  i.  Pr.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

— In  der  Anordnung  Fig.  1 geschieht  die  Zünd- 
ung mittelst  einer  Gebläsevorrichtung.  Der  Luft- 
pumpenkolben C saugt  durch  das  Ventil  x Luft 
ein  und  presst  diese  beim  Rückgang  durch  <las 
Kohr  k und  Ventil  y in  die  Verdichtungskammor 
K.  Gleichzeitig  saugt  der  Gaspumpenkolhen  D 
durch  t Gas  ein  und  presst  dasselbe  durch  z'  und 
das  Kohr  p nach  K.  Eine  vor  D liegende  klei- 
nere Gaspumpe  presst  durch  das  Rohr  g Gas  in 
den  Gasdruckregulator  »i,  von  wo  es  bei  zu  hoch 
gestiegener  Spannung  durch  einen  Canal  des  ein- 
gescldiffenen  Kolben«  m in  den  die  Belastungs- 
feder s enthaltenden  Raum  und  durch  das  Rohr  io 
zurück  in  die  Gasleitung  strömt.  Eine  hinter  D 
liegende  Luftpumpe  presst  Luft  in  den  Luftdruek- 
rogulator  N , welcher  ebenso  wie  der  Gasdruck- 
regulator  eingerichtet  ist.  Beide  führen  ihren  In- 
halt durch  die  Röhren  h und  u dem  inneren  Bren- 
ner 8 zu , sobald  die  betreffenden  Ventile  geöffnet 
werden.  Beim  Beginn  des  Hubes  des  Arbeits- 
kolbens A öffnet  sich  das  Ventil  P,  bald  darauf  o, 
das  austretende  Gasgemisch  entzündet  sich  am 
äusseren  Brenner  /,  die  Flamme  schlägt  zurück 
nach  S,  dann  schliesst  sich  o,  T wird  geöffnet, 
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und  da»  Ga»  in  K und  hinter  dem  Kolben  A ent- 
zündet «ich.  Beim  Rückgang  werden  die  Verbren- 
nungsgase  durch  da»  Ventil  H ausgetrieben. 


Fig.  1. 


In  der  Anordnung  Fig.  2 geschieht  die  Zünd- 
ung durch  die  Fhunmcngase  eines  Entzündungs- 
ofens. Der  Arbeitskolben  A wirkt  auf  der  Seite  C 
als  Luftpumpenkolben,  indem  er  durch  c Luft  an- 
Fig.  2. 


saugt  unn  durch  Ji,  0 und  das  Ventil  P auf  die 
andere  Seite  von  A befördert.  Gleichzeitig  liefert 
eine  hinter  A liegende  Gnspumpo  durch  0 und  1' 
das  nothige  Gas.  Eine  durch  das  Querhaupt  von 
A bewegte  Luftpumpe  treibt  dureh  das  Ventil  L 
Luft  in  den  durch  G und  Al  mit  Coke  gefüllten 
Entzündungsofen  .V,  von  hier  treten  die  Flammen- 
gase durch  n und  das  Ventil  T und  bewirken  die 
Entzündung  des  durch  P eingetriebenen  Gasge- 


misches. Die  Austreibung  der  Verbrenuungsgase 
erfolgt  durch  das  Ventil  a. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

Nr.  8204  vom  24.  Mai  1879.  Anton  Bau  m- 
gitrtner  in  Wien.  Selbstschlussventil  für 
Wasserleitungen.  Durch  Empordrücken  des 


unteren  Knopfes  c und  Stiftes  s wird  zunächst 
das  kleine  Ventil  d gehoben  und  dadurch  der  Kol- 
ben a entlastet.  Dann  wird  mittelst  der  Schraube 
l,  welche  die  Hubhöhe  des  Ventils  d regulirt,  der 
Kolben  a gehoben,  und  während  das  Wasser  aus 
dem  oberen  Raume  r durch  eine  Oeffnung  ent- 
weicht, die  mittelst  der  Stellschraube  o regulirt 
werden  kann , lliesst  das  Leitungswasser  durch 
Oeflhungen  h,  welche  in  der  Wand  des  eingescho- 
benen, oben  und  unten  durch  Leder-  oder  Gummi- 
platten abgedichteten  Cyünders  schraubenförmig 
angeordnet,  und  dureh  grösseres  oder  geringeres  An- 
heben des  Kollrens  a mehr  oder  weniger  frei  ge- 
worden sind.  Der  Schluss  geschieht  selbstthatig 
ohne  Stoss  mittelst  der  im  wasserfreien  Raume  m 
angebrachten  Schraubenfeder  durch  Schliessen  des 
Ventils  d und  alhnäliges  Sinken  des  Kolbens. 

No.  8658  vom  30.  Juli  1879.  F.  Müller  in 
Hamburg.  Schwimmerhahn  mit  Control  Ver- 
schluss. — Dieser  Controlhahn  besteht  aus  dem 
Metallgehttuse  .1 , in  welches  das  Zuströmungs- 
wasser bei  « eintritt  und  durch  Ansatz  b und  ein 
daran  angeschraubtes  Rohr  in’»  Reservoir  gelangt. 
Der  Hahn  ist  geschlossen , wenn  die  Dichtungs- 
platten »i  durch  die  Schraube  D gegen  den  Vor- 
sprung o des  Einstromungscanales  a gepresst  sind. 
Zur  Erreichung  einer  Controlabschlussvorrichtung 
wird  das  äussere  vierkantige  Eudu  der  Schraube 

mit  einem  cylindrischen  Ansätze  r versehen,  der 
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au»  dem  da»  Gehäuse  A umfassenden  Metallcylin- 
der  H herausragt.  Eine  Plombe  S stellt  den  Con  - 


No.  8018  vom  ö.  August  1879.  Bopp  ft  Reu- 
Hier  in  Mannheim.  En  twttsseru  ngs  Vorricht- 
ung an  Hydranten.  — Die  Vorrichtung  besteht 


aus  der  aus  2 Theilen  a und  b zusammengesetzten 
Entwässerungsstunge , welche  an  ihrem  unteren 
etwas  federnden  Tlieile  den  Entwilsserungssehieber 
i:  fasst.  Die  Stange  steht  mit  der  Ventildruek- 
stange  v in  Verbindung,  so  das»  sieh  der  Schieber 
c gleichseitig  mit  dem  Ventil  w bewegen  kann. 
Die  Theile  a und  b Hind  durch  Mütter  und  (Hache) 
Schraube  mit  einander  verbunden.  Unabhängig 
von  der  Bewegung  der  Ventilstange  ist  der  Schie- 
ber e durch  Drehung  des  Griffes  g auf  und  ab  zu 
bewegen. 


Paten  t-Erth  ei  lungon. 

No.  9530.  C.  Sievers  ft  Co.  in  Hamburg.  Selbst- 
tätiges Absperrventil  fOr  nasse  Gas- 
messer mit  gusseisernem  Gehäuse.  Vom 
12.  October  1879  ab.  Klasse  26. 

No.  9603.  G.  Kuhn  in  Stuttgart-Berg.  Neuerungen 
an  Dampfkesseln  mit  rauchverzehrender 
Feuerung.  Vom  16.  November  1879  ab. 
Klasse  13. 

No.  9576.  Oh.  C.  Barton  in  Rochester,  Nordamerika. 

Vertreter:  P.  Barthel  in  Frankfurt  a/M. 
Druckregulator  für  Wasserleitungen.  Vom 
29.  April  1879  ab.  Klasse  86. 

No.  9590.  H.  Weiland  in  Berlin.  Pumpe  mit  con- 
tinuirlichem  Ausguss.  Vom  1.  November 
1879  ab.  Klasse  69. 

No.  9602.  J.  Hamilton  in  Halifax,  Grafschaft  York 
(England).  Vertreter:  R.  I.  Oders  in  Gör- 
litz. Löthkolben  mit  Gasheizung.  Vom 
2.  Dec.  1879  ab.  Klasse  49. 

No.  9603.  O.  Fernis  in  Isselburg.  Ringventil.  Vom 
1.  August  1879  ab.  Klasse  47. 

No.  9604.  A.  Rincklake,  Professor  in  Braun- 
schweig. Petroleum  - Sternbronner.  Vom 
20.  August  1879  ab.  Klasse  4. 

Pa  tent  - Anmeldungon. 

No.  816/80.  Brydges  ft  Co.  in  Berlin  SW.,  Belle- 
Allianccstrasse  32,  für  J.  Pickering  in 
Stockton  on  Tees  (England).  Notierungen 
an  Wussermessern.  8.  März  1880.  Kl.  42. 

No.  6001.  A.  Meyer,  Maschinenmeister  bei  der 
Berlin  - Potsdam  - Magdeburger  Eisonbahn 
in  Berlin  W.,  Schöneberger  Ufer  6 — 9. 
Verechlussvorrichtung  an  Sicherheitslam- 
pen,  welche  nur  nach  Zertrümmerung  von 
Glasstühchon  ein  Oeffnen  derselben  zu- 
lässt. 11.  März  1880.  Klasse  4. 

No.  903/80.  Fr.  Fried  in  Frankfurt  a.  M.  Apparat 
zum  selhstthütigcn  Entleeren  von  Wasser- 
. lcitungen  bei  Frost.  16.  März  1880.  Kl.  85. 

No.  1909.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin , beipzigerstr.  124 , für  E.  B r o u- 
ardel  in  Paris.  Gosdruckinesser.  15.  März 
1880.  Klasse  42. 

No.  3183.  W.  Noll  in  Minden.  Gasdichter  Ver- 
schluss nebst  Dcsinfoctions  - Vorrichtung 
für  Closetunlagen.  15.  März  1880.  Kl.  86. 

No.  4221.  M.  Schellhammer  in  Glauchau  i.  S. 

Petroleumröhrenlampe  mit  Glasdocht  zum 
Feueranzündern  16.  März  1880.  Kl.  4. 

No.  6391.  C.  Krumme  in  Berlin.  Regulircndor 
Gasbehälter  für  Gaskraftmaschinen. 

15.  März  1880.  Klasse  46. 

No.  8076.  Chr.  Bülles  in  Aachen.  Doppel -Ab- 
si>errventil.  18.  März  1880.  Klasse  85. 
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Berlin.  (Wasserversorgung.)  Beim  Magistrat 
ist  vor  Kurzem  ein  Ortsstatut  betreffend  den  obli- 
gatorischen Anschluss  der  Berliner  Grundstücke  an 
die  öffentliche  städtische  Wasserleitung  ausgear- 
beitet worden,  wonach  jedes  behaute  Grundstück, 
welches  nicht  mit  einer  künstlichen  Anlage  zur 
Beschallung  gesunden,  trinkbaren  Wassers  versehen 
ist,  und  elien  so  jetles  bewohnte  Grundstück,  auf 
welchem  sich  W'asserclosets  befinden  und  welches 
mit  einer  die  Spülung  dieser  Closets  sichernden 
privaten  Bewässerungsanlage  nicht  versehen  ist, 
der  öffentlichen  Wasserleitung  angcschlosscn  werden 
muss,  so  weit  dieser  Anschluss  nicht  bereits  frei- 
willig oder  auf  Grund  des  Ortsstatuts  vom  4. 
September  1874  bewirkt  ist.  Jedes  auf  dem  an- 
zuschlieasenden  Grundstücke  befindliche  Gebäude 
ist  mindestens  mit  einem  den  Bewohnern  des  Ge- 
bäudes zugänglichen  Wasserleitungshahn  und  da- 
runter befindlichem  Ausgussbecken  zu  versehen 
und  bei  den  Gebäuden,  in  denen  Wasserclosets  sich 
befinden , muss  der  Anschluss  ein  derartiger  sein, 
dass  die  Spülung  der  Wasserclosets  durch  die  die- 
selben Benutzenden  während  und  nach  jedesmali- 
gem Gebrauch  erfolgen  kann.  Dieser  Anschluss 
ist  binnen  4 Wochen  nach  dem  Inkrafttreten  des 
neuen  Ortsstatuts  von  den  lietheiligten  Haus- 
eigenthflmern  bei  der  Direction  der  städtischen 
Wasserwerke  zu  beantragen,  widrigenfalls  der  An- 
schluss und  die  innere  Einrichtung  executorisch  auf 
Kosten  des  Eigentümers  bewirkt  wird.  Die  erst 
nach  dem  Inkrafttreten  dieses  Statuts  errichteten 
Wohngebäude  sind  binnen  4 Wochen  nach  der 
Eintragung  der  Gebäude  in  das  Kataster  der  städt. 
Feucr-Societät  an  die  städt.  Wasserleitung  anzu- 
schliessen. 

Berlin.  ( Elektrische  Beleuchtung. ) Wie  ver- 
lautet, hat  der  den  Bau  des  zweiten  Kailialsystems 
leitende  kgl.  Baumeister  Höhmann  dem  Magistrat 
ein  Projekt  eingereicht,  nach  welchem  ausser  dem 
Platz  am  Rathhause  mehrere  im  Westen  der  in- 
neren Stadt  belegcne  Plätze  und  Strassentheile, 
z.  B.  der  Schlossplatz,  die  Schlossbrücke,  der  Opern- 
platz, der  Platz  vor  dem  kgl.  Palais,  der  Platz  am 
Brandenburger  Thor,  vielleicht  auch  der  Festsaal 
im  Ratbhause,  mit  elektrischem  Licht  erleuchtet 
werden  sollen.  Statt  der  sonBt  nöthigon  Dampf- 
maschinen soll  die  Wasserkraft  des  Müblengrabens 
benutzt  werden. 

Berlin.  (Actien  - Gesellschaft  für  Centralheiz- 
ungs-,  Wasser-  und  Gasanlagen  zu  Berlin.)  Nach 
dem  Geschäftsbericht  pro  1879  war  die  Gesell- 
schaft genöthigt,  im  Anfänge  des  verflossenen 
Jahres  in  Folge  der  Anstrengungen  der  Coneurrenz 
eine  weitere  Herabsetzung  der  Verkaufspreise  ein- 


treten zu  lassen.  Die  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  in  der  Rohmetall-  und  Eisenindustrie  oin- 
getretene  steigende  Conjnnctur  hat  sich  nur  auf 
diese  Industriezweige  lieschränkt  und  der  durch 
die  Gesellschaft  vertretenen  Branche  den  erhofften 
Aufschwung  nicht  gebracht.  Auch  bis  heute  noch 
ist  eine  Besserung  nicht  eingetreten.  Im  Gegen- 
theil  constatirt  der  Bericht,  dass  zur  Zeit  die  Roh- 
materialien zu  höheren  Preisen  eingekauft  werden 
müssen,  ohne  dass  für  die  Fabrikate  entsprechend 
höhere  Verkaufspreise  zu  erlangen  sind.  Trotzdem 
ist  es  im  vergangenen  Jahre  der  Verwaltung  ge- 
lungen, den  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  dem 
Ergebniss  des  Geschäftsbetriebes  eingetretenen 
Rückschritt  zum  Stillstand  zu  bringen,  ja,  sogar 
eine  kleine  Besserung  zu  erzielen,  welche  nach  den 
Abschreibungen , die  reichlicher  als  im  Vorjahre 
bemessen  wonlen  sind , eine  Vertheilung  von  S1/» 
pCt.  Dividende  gegen  3 pCt.  für  1878  gestattet. 
Obgleich  in  Folge  der  fast  ganz  darniederliegenden 
Bauthätigkeit  nur  wenig  Anftrügc  auf  Heizungs-, 
Wasser-  und  Gasanlagen  eingingen,  so  ist  ander- 
seits durch  eine  Erweiterung  des  Fabrikationsge- 
schäftes und  der  grösseren  Aufmerksamkeit,  welche 
der  Herstellung  und  dem  Vertrielie  neuer  Artikel 
in  der  Dampf- , Wasser-  und  Gasleitungsbranche 
gewidmet  wurde,  der  Ausfall  am  Umsätze  wieder 
gedeckt  worden.  Die  bei  Anlage  eines  Wasser- 
werkes in  Brünn  zur  Ausführung  von  Installations- 
arbeiten daselbst  errichtete  Commanditc,  welche 
nach  nunmehr  nahezu  vollendetem  Anschluss  der 
einzelnen  Häuser  an  das  Rohrnetz  nicht  mehr  ge- 
nügend mit  Aufträgen  versehen  werden  konnte, 
ist  aufzulösen  und  einstweilen  nur  das  mit  dieser 
verbundene  ßleirohrfabrikutions-  und  Verkaufsge- 
schäft in  Wien  beizubehalten  beschlossen  worden. 
In  Folge  der  laut  Beschluss  der  Generalversamm- 
lung vom  30.  December  1878  vorgenommenen 
Actiencapitalsreduction  fiel  auf  das  Geschäftsjahr 
1879  der  Rückkauf  von  167  800  Mk.  Actien.  Der 
dabei  erzielte  Gewinn  von  63  862  Mk.  ist  zuzüglich 
des  durch  Reducirung  des  Reservefonds  auf  die 
statntenmässige  Höhe  (10  pCt.  deB  Actiencapitals) 
erübrigten  Betrages  von  780  Mk.  zu  Abschreib- 
ungen auf  die  Anlagewerthc  der  Etablissements 
verwendet  worden. 

Breslau.  (Aufstellung  eines  technischen  Direc- 
tors  für  die  Gas-  und  Wasserwerke.)  ln  der  Stadt- 
verordnetenversammlung vom  16.  und  22.  April  ge- 
langte der  Magistratsantrag  vom  10.  November  v. 
J.  dahin  lautend,  dass  1)  in  Zukunft  die  Verwalt- 
ung der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke  unter  einem 
technisch  gebildeten  Direetor  vereinigt;  2)  die  Ver- 
waltung der  vereinigten  Gas-  und  Wasserwerke 
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auf  Grund  besonderer  Instruction  geführt;  8)  nach 
Massgabe  dieser  Instruction  ein  technisch  vorge- 
bildeter Director  berufen  und  4)  demselben  aus  den 
Einnahmen  der  Gas-  und  Wasserwerke  ein  jähr- 
liches Gehalt  von  10  000  Mk.  nusgesetzt  werde  zur 
wiederholten  Berathung. 

Nach  lebhafter  Debatte  über  diesen  Gegenstand 
wurde  liei  namentlicher  Abstimmung  mit  30  von 
70  Stimmen  der  Magistratsantrag  angenommen  und 
ferner  der  Zusatrantrag  genehmigt,  dass  die  Ver- 
sammlung sich  die  Beschlussfassung  über  eine 
künftig  etwa  wieder  nothwendig  werdende  Neube- 
setzung der  neugeschaffeneu  Stelle  vorbehält.  So- 
dann trat  die  Versammlung  in  die  Berathung  der 
Instruction  für  die  Verwaltung  der  Gas-  und  Was- 
serwerke ein.  Dieselbe  enthält  in  21  Paragraphen 
allgemeine  Bestimmungen , ferner  Angaben  über 
die  Befugnisse  des  Curatoriums  und  der  Direction. 
Die  wesentlichen  Restimmungen  sind  die  folgenden : 
Die  Verwaltung  der  Gas-  und  Wasserwerke  wird 
von  einem  Director  und  einem  Curatorium  unter 
der  verfassungsmässigen  Mitwirkung  des  Magistrats 
und  der  Stadtverordnetenversammlung  nach  den 
von  den  städtischen  Behörden  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  getrennt  aufgestellten  Etats  geführt. 
Die  Höhe  der  Gas-  und  Wasserpreise  sowie 
aller  anderen  von  dun  Consumenten  zu  lei- 
stenden Zahlungen  werden  nach  wie  vor  von  den 
städtischen  Behörden  festgesetzt.  Die  nach  kauf- 
männischer Weise  zu  führenden  Rechnungen,  die 
Verwaltungsberichte  und  sonstigen  Pelmrsichten 
werden  einer  l>esonderen,  jährlich  neu  zu  wählen- 
den Commission,  die  aus  einem  zum  Curatorium 
nicht  gehörigen  Magistratsmitgliede  und  vier  Stadt- 
verordneten besteht,  zur  Revision  vorgclegt.  An 
deren  Verhandlungen  haben  auf  Ersuchen  die  zum 
Curatorium  gehörigen  Magistratsmitglieder,  sowie 
der  technische  Director  behufs  Ertheilung  mündli- 
cher Auskunft  theilzunelunen.  Das  Curatorium 
der  Gas-  und  Wasserwerke  ist  eine  nach  § 50  der 
.Städteordnung  vom  30.  Mai  1853  zur  dauernden 
Verwaltung  und  Beaufsichtigung  dieser  Werke  ein- 
gesetzte Deputation,  welche  aus  4 Magistratsmit- 
gliedem  und  6 Stadtverordneten  besteht  und  auf 
die  Dauer  von  3 Jahren  gewählt  wird.  Der  Com- 
petenz  dieser  Deputation  unterliegen  u.  a.  die  gut- 
achtlich« Aeusserung  über  die  Anstellung  aller  bei 
dem  Gas-  und  Wasserwerke  beschäftigten  Personen 
soweit  diese  Anstellung  dem  Magistrat  Vorbehalten 
ist,  und  — unter  Zustimmung  des  Magistrats  — 
die  Vergebung  der  Bauten,  Reparaturen,  Rohrnetz- 
Erweiterungen  und  anderweitigen  Arbeiten,  inner- 
halb der  bewilligten  Mittel.  Die  Vergebung  dieser 
Arbeiten,  sowie  der  Ankäufe  von  Materialien  er- 
folgt in  der  Kegel  durch  das  Curatorium  im  Sub- 
missionswege ; bei  Abweichungen  von  dieser  Regel 


ist  die  Genehmigung  des  Magistrats  einzuholen.  — 
Der  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke  ist  der 
für  den  ordnnngsmässigen  Betrieb  derselben  ver- 
antwortliche Geschäftsführer  und  Techniker.  Der- 
selbe wird  unter  Festsetzung  einer  beiden  Theilen 
zustehenden  halbjährigen  Kündigung  vom  Magistrat 
berufen.  Dem  Oberbürgermeister  steht  aber  über- 
dies das  Recht  zu,  den  Director  auf  Antrag  des 
Curatoriums  untl  in  schleunigen  Fällen  vor  Ablauf 
dieser  Kündigungsfrist  unter  Belassung  aller  seiner 
Einkünfte  vorn  Amte  zu  suspendirrn.  Ausser  den 
Rechten  und  Pflichten , welche  dem  Director  nach 
der  Instruction  gegenüber  allen  liei  den  Gas-  und 
Wasserwerken  angestellten  oder  beschäftigten  Per- 
sonen zustehen,  hat  derselbe  den  technischen  Be- 
trieb der  Werke,  die  Ausführung  aller  Reparaturen 
und  Erweiterungen,  und  die  Verwaltung  der  Ma- 
terialien und  der  Waarenlager  zu  leiten  und  zu  be- 
aufsichtigen; das  gesammte,  den  Gas-  und  Wasser- 
werken überwiesene  Vermögen,  insbesondere  Grund- 
stücke, Gebäude,  Maschinen  und  Iaigerbestände  zu 
beaufsichtigen,  die  Aufstellung  des  Etats  vorznbe- 
reiten  und  etwa  nothwendig  wertlende  Verstärkun- 
gen von  Etatstitoln,  oder  Bewilligungen  ausseror- 
dentlicher Mittel  rechtzeitig  beim  Magistrat  zu  be- 
antragen; die  erforderlichen  Verbesserungen  und 
Erweiterungen  der  Werke  untl  des  Rohrnetzes  in 
Antrag  zu  bringen , zu  projectiren  untl  zu  veran- 
schlagen; den  Sitzungen  des  Curatoriums  mit  l>e- 
rathender  Stimme  beizuwohnen  untl  daselbst  0 her 
seine  Verwaltung  Auskunft  zu  ertheilen;  auf  Ver- 
langen des  Magistrat«  in  den  Sitzungen  desselben 
zu  erscheinen  und  alle  in  seine  Wirksamkeit  fal- 
lenden Fragen  direct  im  Magistrat  zu  vertreten.  Item 
Director  steht  hinsichtlich  aller  bei  dem  Curatorium 
von  ihm  gestellten  und  durch  dieses  nbgelehntcn 
Anträge  die  Berufung  an  den  Magistrat  zu,  woge- 
gen hei  dem  Widerspruch  de«  Directors  gegen 
einen  Beschluss  des  Curatoriums  letztere«  verpflich- 
tet ist,  die  Entscheidung  des  Magistrats  einztiholcn. 

Hannover.  (Slrasscnliesprengung.)  Vor  einigen 
Wochen  stand  die  Frage  der  Strassen f «'Sprengung 
auf  der  Tagesordnung  der  Sitzung  der  städtischen 
Collegien.  Herr  Oherbaurath  Berg  legte  dar,  dass 
mit  einem  Aufwande  von  ca.  5000  Mk.  jährlich 
und  einer  einmaligen  Ausgabe  von  4800  Mk.  für 
Wagen  etc.  hei  einem  Theil  der  Strassen  die  Was- 
sersprengung  eingeführt  werden  könne.  Von  Seiten 
einiger  Bfirgervorsteher  wurde  die  beantragte  Auf- 
wendung als  Luxusausgabe  bezeichnet , andere 
wollten  entweder  der  ganzen  Stadt  die  Wohlthat 
der  Strassensprengung  zu  Theil  werden  lassen  oder 
ganz  darauf  verzichten ; bei  der  Abstimmung  wurde 
der  Antrag  des  Magistrats  mit  14  gegen  7 Stimmen 
abgelehnt.  Es  wurde  eine  Sprengung  aus  den  Hy- 
dranten mit  Schläuchen  zur  Erwägung  gestellt, 
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oder  aber  eine  Sprengung  in  der  Weise,  dass  den 
Hausbesitzern  Wasser  zur  Verfügung  gestellt  werde. 
Das  Bauamt  hat  diese  Erwägung  angestellt.  Nach 
einem  Berichte  desselben  würden  beide  Arten  der 
Sprengung  theurer  sein  als  die  mit  Wagen;  das 
zur  Verfügung« teilen  von  Wasser  würde  überdies 
nicht  ausreichend  helfen;  für  eine  Sprengung  mit 
Schläuchen  stehen  die  Hydranten  zu  weit  aus- 
einander, 100  m weit,  während  die  Distanz  in  Ham- 
burg 100  F'usb  betrügt.  Der  Magistrat  nahm  den 
abgelehnten  Antrag:  zur  Sprengung  von  71  Strassen 
4800  Mk.  ein  Mal  zur  Anschaffung  von  Wagen 
und  5500  Mk.  als  dauernde  jährliche  Ausgabe  zu 
bewilligen,  in  einer  der  folgenden  Sitzungen  wieder 
auf.  Es  werden  damit  an  etwa  130  Tagen  die  in 
Aussicht  genommenen  Strassen  zwei  Mal  täglich 
gesprengt  werden  können.  Nach  einer  längeren 
Discussion,  in  welcher  u.  A.  mitgetheilt  wurde, 
dass  zur  Besprengung  Türk’sche  Wagen  benutzt 
werden  sollen,  wird  ein  Vermittlungsantrag  ange- 
nommen, welcher  dahin  lautet:  eine  Commission 
von  je  zwei  Mitgliedern  mit  8prengversuehen  zu 
l>eauftragen  und  ihr  dazu  6000  Mk.  zur  Verfügung 
zu  stellen.  Die  Commission  hat  zu  prüfen,  weiche 
Art  der  Sprengungen  die  bessere  sei  und  zugleich, 
ob  das  Netz  der  zu  sprengenden  Strassen  weiter 
auszudehnen  oder  theilweise  zu  verringern  sei. 

Heilbronn.  (Gasbehülterbassin  aus  Cementboton.) 
Der  Deutschen  Bauzeitung  No.  31  entnehmen  wir 
folgende  nähere  Mittheilungen  über  die  Herstellung 
eines  2000  cbm  Wasser  fassenden  Gasbehälterbas- 
sins. Dus  Bassin  hat  einen  lichten  Durchmesser 
von  20,4  m und  eine  Tiefe  von  6,5  m.  Das  Bau- 
material besteht  aus  sogen.  Stampf- Beton , der  im 
Verhültniss  von  1 Tb.  Portland -Cemcnt  zu  10  Th. 
Sand  und  grobem  Kies  auf  eine  von  dem  gewöhn- 
lichen sogen.  Guss -Beton  verschiedene  Weise  zu- 
bereitet und  nach  inniger  Mischung  kräftig  einge- 
stampft wird,  bis  alle  Poren  verschwunden  waren. 
Es  ist  auf  der  Innenseite  der  Bassin -Umschliess- 
ung  weder  eine 'Mauerung,  noch  ein  eigentlicher 
Putz  angewendet  worden,  sondern  es  sind  nur  die 
kleineren  Unebenheiten  und  die  Poren  mit  Cement 
ausgeglichen ; die  Fläche  ist  mit  dünn  angemachtem 
Cementbrei  bestrichen  und  geglättet.  Ein  aus 
gleicher  Mischung  hergestellter  ausgeböhlter  Probe- 
klotz mit  18  cm  Wanddieke  widerstand  bis  zum 
Zerspringen  einem  Wasserdruck  von  11  Atmosph. 
und  es  konnte  nach  diesem  Resultat  mit  Sicher- 
heit auf  die  Wasserdichtheit  des  Bassins  geschlossen 
werden.  Bei  der  Füllung  hat  sich  diese  Annahme 
auch  als  vollkommen  zutreffend  erwiesen ; es  waren 
keinerlei  Wasserverluste  bemerkbar.  Da  das  Ma- 
terial einen  ungewöhnlichen  Härtegrad  erreicht 
und  auch  vom  Froste  nicht  angegriffen  wird,  so 
wird  dasselbe  sich  zu  allen  Arten  von  Flüssigkcits- 


beliültem  etc.  da  sehr  wohl  eignen , wo  grober 
Kies  und  Sand  für  verhültnissmüssig  billigen  Preis 
zu  haben  sind.  Indessen  besteht  nur  dann  Aus- 
sicht auf  Erfolg,  wenn  bei  der  Herstellung  die 
grösste  Pünktlichkeit  und  Saulierkeit  angewendet 
wird.  Der  Behälter  wurde  von  der  Baugesellschaft 
Heilbronn  ausgeführt. 

Magdeburg,  (Geschäftsbericht  der  allgemeinen 
Gas  - Actien  - Gesellschaft.)  Im  Gegensatz  zu  der 
steten  Zunahme  des  Gasconsums  in  den  letztem 
Jahren  haben  wir  für  das  letztvergangene  Betriebs- 
jahr auf  allen  Anstalten,  mit  Ausnahme  von  zweien, 
ein  Abnahme  desselben  zu  constatiren,  welche  sich 
auf  die  beträchtliche  Höhe  von  06  650  cbm  oder 
3,9%  der  Gesammtahgal>e  des  Vorjahres  beläuft. 
Die  Ursachen  sind,  ausser  in  dem  geringeren  Con- 
sum  der  fitrassenbeleuchtung,  zum  zwar  kleineren, 
aber  doch  bedeutenden  Theil  in  der  Einschränkung 
des  Privatconsums  dureh  zoitweisen  Uebergang  zu 
Petroleumbeleuchtung,  zum  bei  Weitem  grössten 
Theil  aber  darin  zu  suchen,  dass  fast  alle  Fabri- 
ken nicht  volle  Beschäftigung  gehabt  und  auch  die 
Bahnhöfe  ihren  Consum  noch  weiter  ganz  erheblich 
eingeschränkt  halten.  Am  höchsten  beziffert  sich 
der  Ausfall  bei  den  Zuckerfabriken,  welche  allge- 
mein in  Folge  kürzerer  Campagne  eine  Consumab- 
nalime  aufweisen,  die  durch  das  völlige  Eingeben 
einer  Fabrik  in  Folge  anderer  Dispositionen  des 
neuen  Besitzers  noch  erheblich  wachsen  mussten. 
Im  Jahresdurchschnitt  consumirte  eine  Straascn- 
flamme  1879  165,5  cbm  gegen  167,8  cbm,  und  eine 
Privatflumme  59,7  cbm  gegen  64,2  cbm  im  Vor- 
jahre. Der  diesem  Minderconsum  entsprechende 
Ausfall  am  Gas-Conto  hat  sich  in  Folge  von  Her- 
absetzungen des  Gaspreisea  noch  erhöht. 

Dagegen  haben  sich  die  Betriebresultate  zum 
Theil  wieder  um  günstiger  als  im  Vorjahre  gestellt, 
und  zwar  sowohl  bezüglich  des  Kohlenpreises  und 
der  Ausbeute  derselben  an  Gas,  wie  bezüglich  der 
Heizung  der  Retortenüfen  und  der  Ausnutzung  de« 
Reinigungsmaterials.  Die  Nebenproducte  fanden, 
namentlich  Coke,  im  Durchschnitt  zu  besserem 
Preise  befriedigenden  Absatz;  das  Ammoniakwasscr 
wurde  theils  mit  gutem  Nutzen,  auf  2 Anstalten 
zu  Salmiakgeist  verarlreitet , und  letzterer  zu  gün- 
stigen Preisen  abgesetzt,  zum  Theil  direct  verkauft. 
Die  in  Folge  dessen  erzielten  Ersparnisse  und  Mehr- 
einnahmen würden  nahezu  die  Mindereinnahmen 
aus  dem  Gas  verkauf  decken,  es  haben  aber  einzelne 
Conten , namentlich  das  Ofenunterhaltungs-  und 
Reparatur-Conto  erhöhte  Ausgaben  erfordert,  und 
stellt  sich  daher  der  Reingewinn  der  Anstalten  um 
Mk.  8090,10  gegen  das  Vorjahr  niedriger. 

Im  Jahre  1880  glauben  wir  im  Hinblick  auf 
die  sich  wieder  belebende  Industrie  und  in  Folge 

des  gesicherten  Ilinzutritts  einiger  grösserer  Con- 
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sumenten,  wieder  auf  einen  erhöhten  Gasabsatz 
rechnen  zu  können  und  erwarten  durch  die  beab- 
sichtigte allgemeine  Einführung  der  Generatorfeu- 
erung  auf  sämmtlichen  Anstalten , nach  den  Er- 
fahrungen, welche  wir  mit  derselben  im  I stufe  die- 
ses Winters  auf  einer  unserer  Anstalten  gemacht 
halten,  noch  wesentlich  günstigere  Betriebsresultate. 
Ha  wir  ferner  den  grössten  Theil  unseres  Kohlen- 
bedarfes  für  das  Jahr  1880/81  zu  einem  nur  wenig 
erhöhten  Preise  abgeschlossen  haben,  und  in  Rück- 
sicht auf  das  fortgesetzte  Steigen  der  Kohlenpreise 
auch  für  den  Absatz  der  Nebenproducte  auf  we- 
sentlich bessere  Preise  glauben  rechnen  zu  dürfen, 
so  haben  wir  kein  Bedenken  getragen  den  aus  den 
Vorjahr  herübergenommenen  Gewinnvortrag  zum 
grössten  Theil  zur  Ausgleichung  des  erwähnten 
Ausfalles  zu  verwenden. 

Dass  die  Dividende  trotzdem  um  '/»“/«  hinter 
der  des  Vorjahres  zurflckbleibt,  ist  dem  Umstand 
zuzuschreiben,  dass  wir  es  für  geboten  gehalten 
haben,  im  Kaufe  des  Jahres  die  aus  der  letzten 
Emission  im  Portefeuille  verblielienen  603  Stück 
Actien  zu  verkaufen.  Das  an  der  Dividende  parti- 
zipirende  Actiencapitai  beträgt  daher  jetzt  2400000 
Mk.  gegen  2 219  100  Mk.  seit  dem  Jahre  1874.  Es 
ist  dies  geschehen,  um  die  auf  einigen  Anstalten 
von  ihrem  Ankauf  her  stehen  gebliebenen  Hypo- 
theken {ursprünglich  194  262,08  Mk.,  von  denen 
früher  bereits  51 662,08  Mk.  provisorisch  ans  bereiten 
Mitteln  abgestossen  worden  waren)  tilgen  zu  kön- 
nen. In  der  Erwägung,  dass  die  im  Jahre  1878 
durch  die  Reclame  für  das  elektriscke  Licht  her- 
vorgerufene übertriebene  Befürchtung  der  Ent- 
werthung  der  Gasanstalten , und  der  in  Folge  da- 
von eingetretene  C'oursrückgang  unserer  Actien 
auf  die  Hypothekengliiubigcr  einen  beunruhigenden 
Eindruck  hervorbringen  mussten,  und  dass  bei 
Wiederholung  gleicher  Erscheinungen  eine  Kündi- 
gung derselben  zu  ungelegener  Zeit  zu  befürchten 
stand,  musste  uns  veranlassen,  dem  vorzukommen, 
und  zum  Zweck  der  Consolidirung  unseres  Geschäf- 
tes auf  den  Vortheil,  welcher  durch  den  gegen  die 
Dividende  niedrigeren  Zinsfuss  dieser  Hypotheken 
den  Actionären  eine  Reihe  von  Jahren  hindurch  zu 
Gute  gekommen  ist,  zu  verzichten.  Es  war  dies 
um  so  mehr  jetzt  geltoten,  als  für  die  höchste  der 
Hypothekenforderungen  die  bedungene  Frist  für 
deren  Unkündbarkeit  Seitens  des  Gläubigers  abge- 
laufen  war.  Die  Tilgung  der  Hypotheken  ist  bis 
auf  die  in  der  Bilanz  noch  aufgeftthrte  Summe  von 
35  100  Mk.,  deren  Kündigungsfrist  noch  nicht  ab- 
gelaufen,  erfolgt ; ilie  Überschiessenden  Geld  bestände 
sind  einstweilen  durch  Ankauf  von  Actien  der  in 
Besitz  des  Staates  übergegangenen  Bahnen  zins- 
tragend angelegt. 

Durch  Ueberweisung  des  beim  Verkauf  dieser 


Actien  zu  einem  den  Nominalwerth  übersteigenden 
Cours  erzielten  Gewinnes  an  den  Reservefond,  er- 
reicht derselbe  unter  Hinzuziehung  der  demselben 
aus  dem  Gewinn  des  Geschäftsjahres  zutlicssenden 
Quote  bis  auf  eine  kleine  Differenz  die  Höhe  von 
'/io  des  ausgegebenen  Actiencapitals.  F.s  wird  da- 
her schon  von  diesem  Jahre  ab  in  Erwägung  ge- 
zogen werden  können,  ob  der  Aufsichtsrath  von 
der  im  § 12  des  Statuts  ihm  zustehenden  Befugniss 
der  Aufhebung  oder  Verminderung  der  Abschreib- 
ung für  denselben  Gebrauch  machen  soll. 

Die  Gesammtgasabgaho  der  9 Anstalten  stellt 
sich  auf: 

1879:  2381  996  cbm  bei  32  818  Flammen 

1878:  2 478546  > « 32  354  » 

Abnahme:  96 550 cbm  = Zunahme:  464  Flammen 

3,97«  = 1,47» 

Da  der  Gasverlust  sich  um  13  874  cbm  und  der 
Selbstverbrauch  um  1511  cbm  höher  belief,  so  er- 
giebt  sich  für  den  Gasverkauf  eine  Abnahme  von 
111935  cbm. 

Die  < iasabgabe  vertheilt  sich  in  folgender  Weise: 
1879.  1878. 

cbm  7»  cbm  7« 

341467  = 13,2  316678=  12,8 

153903=  6,5  140637=  5,7 

855503  = 35,9  898766  = 36,3 


836300  = 35,1  916027  = 36,9 
44134=  1,9  42623=  1,7 
177689=  7,4  163816=  6,6 
Summa  2:181990  = 100  2478540  = 100 
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1.  StrasBenbeleuch- 

tung 

2.  Oeffentliche  Be- 
leuchtung . . . 

3.  Private . . . . 

4.  Fabrikun 

a)  Bahnhöfe  cbm 
u.  Werk- 
stätten . 362974 

b)  Eisenin- 
dustrie . 37412 

c)  Holzin- 
dustrie . 384 

d)  Chemische 
Fabriken  6476 

e)  Cement- 
fabriken  16060 

f)  Tuchfa- 
briken u. 

Weber- 
eien etc..  104898 

g)  Papier  u. 
Tapeten- 
fabriken . 38722 

h)  Zuckerfa- 
briken . 192880 

i)  Diverse 
Fabriken  77494 

Summa 

5.  Sellistverbraiich 

6.  Gasverlust  . . 
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Verarbeitet  wurden  101  461,5  lil  Kohlen,  und 
zwar: 


1879 

1878 

% 

% 

72699,6  hl 

westfUlische  = 

71,6 

73,6 

5578,0  » 

niederschlesische  = 

5,5 

15,2 

7214,25  . 

oberachlesische  = 

7,1 

0,0 

16462,76  • 

englische  = 

15,3 

10,6 

507,0  * 

böhm.  Platten khl.  = 

0,6 

0,6 

101461,7  hl 

HK) 

100 

Her  Preis  derselben  stellte  sieh  im  Durchschnitt 
um  8,91  l’f.  pro  1 hl  niedriger  als  im  Jahre  1878, 
und  wurden  aus  1 hi  durchschnittlich  23,48  chm 
Gas,  146%  Coke  und  55  kg  Theer  gezogen,  gegen 
23,2  cbm  143%  und  3,50  kg  im  Vorjahre. 

Beim  Verkauf  der  Xebenproducte  wurde  für  1 hl 
Coke  ein  um  3,0  Pf.  höherer,  für  100  kg  Theer  da- 
gegen ein  um  22  Pf.  geringerer  Preis  erzielt  als  im 
vorigen  Jahre. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  wurden  pro  1 hl 
vergaster  Kohle  0,56  hl  Coke  verwendet,  d.  i.  38,17" 
der  Cokeproduction  gegen  39,2%  im  Verjähre. 

Her  Sei  bst  verbrauch  in  den  Beamtenwohnungen 
und  den  Bureaus  betrug  2,7%. 

Her  l'oberschuss  fand  in  Folge  der  strengen 
Kalte  guten  Absatz,  so  dass  die  hager  am  Jahres- 
schluss fast  sünimtlich  ziemlich  gcritmnt  waren. 

Auch  der  gewonnene  Theer  wurde  leicht  abge- 
setzt, so  dass  auch  von  diesem  ein  im  Vergleich 
zutn  Vorjahr  geringerer  Bestand  auf  hager  blieb. 

Hie  Betriobsresultate  der  einzelnen  Anstalten 
sind  folgende: 

1.  handsberg  a.  d.  Warthe. 

Gasbgabe.  Flammenzahl 

1879:  303  928  cbm  4995  Stück 

1878:  331  947  . 3389 

Annahme:  28019 cbm  116  Stück 

= 8,4“/»  = 3,07» 

Wird  berücksichtigt,  dass  der  Gasverlust,  wel- 
cher 6,627®  der  Abgabe  gegen  5,17®  im  Vorjahre 
betrug,  sich  um  4702  cbm  und  der  Selbstverbrauch 
um  69  cbm  höher  gestellt  hat,  so  erhöht  sich  die 
Abnahme  für  den  Gasverkauf  auf  32790  cbm  oder 
10,57«  des  vorjährigen.  Dieselbe  ist  herbeigeführt 
bei  den  Privatconsumenten  und  kaufmännischen 
Geschäften  durch  theilneisen  l'ebergung  auf  Petro- 
leumbeleuchtung, hauptsächlich  aber  durch  den 
bedeutenden  Minderconsum  auf  dem  Bahnhof  der 
König!.  Ostbahn  und  in  den  Fabriken  der  Kisen- 
und  der  Holz-Industrie. 

Zur  Vergasung  kamen  31,5"/®  niederschlesiache 
32,87»  oberschlesische,  36,57®  englische  Kohlen, 
im  Ganzen  13837  hl,  deren  Durchschnittspreis  sich 
um  9,61  Pf.  per  hl  loco  Anstalt  niedriger  stellte 
als  im  Vorjahre.  Aus  1 hl  dies  r Kuhle  wurden  im 


Durchschnitt  gewonnen  22,0  cbm  Gas  132,2%  Coke 
und  3,3  kg  Theer  gegen  21,8  cbui  135,87»  und  3,3 
kg  im  Vorjahre.  Der  Preis  stellte  sieb  für  Coke 
um  8,4  Pf.  pro  1 hl  höher  als  im  Vorjahre,  für 
den  Theer  wurden  43  Pf.  pro  % kg  weniger  erzielt. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  wurden  pro  1 bl 
vergaster  Kohle  0,54  hl  Coke  gegen  0,64  bl  im 
Vorjahre  verwendet,  im  Ganzen  41,76®/«  der  Coke- 
production gegen  46,83%.  Die  Ersparniss  an  Hei- 
zungHinatcriul  resultirt  in  der  Huuptsache  aus  den 
beiden  letzten  Monaten  des  Jahres,  in  denen. der 
neu  erbaute  Ofen  mit  Generatorfellerung  nach  dem 
System  Liege!  im  Betriebe  war.  Durch  weitere 
Einführung  dieses  Ofensystems  hoffen  wir  im  näch- 
sten Jahre  beträchtlich  höhere  Betrieltserspamissc 
herbeizuführen. 

2.  Lüneburg. 

Gasabgabe.  Flammenzahl. 

1879:  361  303  cbm  4881  Stück. 

1878:  300469  > 4634  » 

Abnahme:  9 166  cbm  Zunahme:  197  Stück 

= 2,64%  = 4,26®/« 

Der  Selbstverbrauch  an  Gas  ist  im  Jahre  1879 
um  783  cbm,  der  Verlust  um  1147  cbm  höher  ge- 
wesen als  im  Jahre  1878,  und  betrug  letzterer  6,2% 
der  Abgabe  gegen  6,7%  im  Vorjahre.  Iss  beziffert 
sieh  sonach  die  Abnahme  des  Gasverkaufes  auf 
11 096  cbm,  d.  i.  3,33%  des  vorjährigen.  Dieselbe 
vertheilt  sich  auf  die  Strassenlieleiiehtuiig,  die  Pri- 
vaten, die  Bahnhöfe  und  auf  diverse,  namentlich 
wieder  die  Chemischen-  und  Ceinent  - Fabriken, 
während  bei  der  Eisenindustrie  und  durch  den 
llinzutritt  des  neuen  Zellentlügels  der  Strafanstalt 
bei  den  öffentlichen  Gebäuden  ein  MehreonKum  zu 
constatiren  ist. 

Aus  den  vergasten  14616  hl  westphälischen 
Kohlen,  deren  Durchschnittspreis  sich  pro  1 hl  loco 
Anstalt  um  10,725  Pf.  niedriger  stellte  als  im  Vor- 
jahre, wurden  im  Durchschnitt  pro  1 hl  24  cbm  Gas, 
146,89%  Coke  und  3,45  kg  Theer  gewonnen  gegen 
23,4  cbm,  142,6"/®  mul  3,47  kg  im  Jahre  1878. 

Der  am  Orte  seihst  gute  Absatz  der  Coke  zur 
Zimiiierheizung  bewirkte,  dass  der  Verkaufspreis 
pro  1 hl  sich  um  7,836  Pf.  höher  stellte  als  im  Vorjahre  ; 
uueh  für  Theer  wurde  ein  um  144,53  Pf.  pro  ®/®kg 
höherer  Preis  erzielt. 

Die  Heizung  der  Retortenöfen  erforderte  36,4®/» 
der  Cokeproduction,  oder  pro  1 hl  vergaster  Kohle 
0,63  hl  Koke,  0,02  hi  mehr  als  im  Vorjahre. 

Der  vorhandene  Kölirencondensator  und  der 
Scrubber  reichten  nicht  mehr  aus,  tun  das  Gas  völ- 
lig von  Theer  zu  befreien,  und  musste  daher  die 
Aufstellung  eines  zweiten  Serubbers  von  7 chm 
Rauminhalt  und  mit  AmmoniakwtissorltcrieHeliiiig 
erfolgen.  Digltizco  by  Google 
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3.  Prcnzl  au. 

Gusal  igabe.  Flammenzahl. 

1879:  168301  cbm  2882  Stück. 

1878:  173150  > 2858 » 

Abnahme:  4 849 cbm  Zunahme:  24  Stück. 

= 2,87«  = 0,8"/. 

Der  Gasverlust  ist  um  1901  cbm  zurfickgcgan- 
gen  und  betragt  8,4°/»  der  Abgabe  gegen  9,3%  im 
Jahn-  1878,  wahrend  der  Selbst’ verbrauch  um  314  cbm 
gestiegen  ist,  demnach  ergiebtsich  fflrden  Gasverkauf 
eine  Abnahme  von  8262  cbm,  d.  i 2,1"/.  des  vor- 
jilhrigen  Verkaufes.  Der  Minderconsum  1 «drillt  in 
erster  Linie  die  Fabriken  nnd  die  1‘rivatconsumenten 
auch  der  Consum  der  Strassen  beleuchtung  stellte 
sich  niedriger,  während  der  Consum  der  Öffentlichen 
Gebäude  sowie  des  Bahnhofes  gegen  da«  Vorjahr 
gestiegen  ist. 

Auch  hier  ist  es  namentlich  die  Concurrenz 
der  l’etroleumbeleui'btung,  welche  diese  Abnahme 
hervorgerufen  hat,  doch  helfen  wir  durch  Wieder- 
einführung von  Ralmttsützen  für  die  grosseren  Con- 
sumenten,  welche  seit  der  letzten  Ermüssigung  des 
Gaspreises  in  Fortfall  gekommen  waren,  einen  wei- 
teren Rückgang  verhüten  zu  können. 

Verarbeitet  wurden  7287  hl  Kohlen,  welche  zu 
16,87.  au«  niederschlesischen , zu  36,67"  aus  ober- 
schlesisehen  und  46,67»  aus  englischen  Kohlen  be- 
standen, und  wurden  aus  1 hl  derselben  im  Durch- 
schnitt 23,1  cbm  Gas,  120,4%  Coke  und  3,5  kg  Theer 
gewonnen,  gegen  22,8  cbm,  128,86%  und  3,6  kg  im 
Jahre  1878.  Der  Durchschnittspreis  von  1 hl  Kohle 
stellte  sich  um  3,85  l’f.  niedriger  als  im  Vorjahre. 

Von  der  Cokepnsluotion  wurden  37,77»  oder 
pro  1 hl  vergaster  Kohle  0,48  hl  Coke  gegen  0,47 
hl  im  Jahre  1878  zur  Heizung  der  Retortenüfen 
verwendet. 

Beim  Verkaufe  der  Nebenpruducte  stellte  sich 
der  Durchschnittspreis  der  Coke  in  Folge  lebhafter 
Concurrenz  um  22,3  l’f.  pro  hl,  lind  ebenso  für 
Theer  um  35,0  l’f.  pro  7»  kg  niedriger. 

4.  Cal  he  a.  d.  Saale. 

Gasahgahe.  Flammenzahl 

1879:  233680  cbm  2912  Stück. 

1878;  269191  . 3160  . 

Abnahme:  35511  cbm  Abnahme:  248  Stück 

= 13,27»  = 7,8  % 

Wird  der  um  152  cbm  höhere  Selbstverbrauch 
um)  der  um  1934  cbm  geringere  Gasverlust,  welcher 
im  Ganzen  12,7*/»  der  Abgabe  gegen  11,77»  in  1878 
betrügt,  berücksichtigt,  so  ergiebt  sich  für  den 
Gasverkauf  eine  Abnahme  von  83  729  cbm,  d.  i. 
14,47a  de«  Verkaufes  vom  vorigen  Jahr.  Diese 
Abnahme  vertheilt  sich  auf  die  Strassenbeleuchtung 
mit  1207  cbm,  auf  die  Privaten  mit  4161  cbm  und 
die  Fabriken  mit  28138  cbm  während  die  Offentli- 
chen  Gebäude  eine  kleine  Zunahme  von  77  cbm 


aufzuweisen  haben.  Bei  den  Privaten  erklärt  sich 
auch  hier  dieser  Rückgang  durch  die  Concurrenz 
de«  Petroleums;  von  den  Fabriken  sind  es  ne- 
ben den  Tuchfabriken,  namentlich  die  Zuckerfabri- 
ken, deren  Consum  sich  in  Folge  des  Eingehens 
einer  derselben , und  baulicher  Veränderungen  in 
den  anderen  in  bedauerlichem  Masse  vermindert 
hat,  was  auch  die,  auf  dieselben  Ursachen  zurück- 
führende  Abnahme  der  Flammenzahl  beweist.  Er- 
freulicher Weise  lialieu  wir  gegründete  Erwartung, 
dass  dieser  Ausfall  wieder  ausgeglichen  werden 
wird  durch  Einführung  der  Gasbeleuchtung  auf 
dem  neuen  Bahnhof  der  König).  .Staatsbahn  Berlin- 
Nordhausen,  bezüglich  deren  die  Verträge  der  kgl. 
Direction  zur  Genehmigung  vorliegen. 

Vergast  wurden  9551  hl  wcstphälisclie  Kohlen, 
deren  Preis  sich  pro  hl  um  4,9  Pf.  niedriger  stellte, 
als  im  Vorjahre.  Bei  einer  durchschnittlichen  Gas- 
produotion  von  24,5  cbm  pro  1 hl  gegen  24,7  cbm 
im  Vorjahre,  wurden  146,97»  Coke  und  3,53  kg 
Theer  gewonnen , gegen  152,27»  und  3,05  kg  im 
im  Jahre  1878.  Von  der  Cokeproduction  wurden 
zur  Heizung  der  Retorten  3Ö,67o  verbraucht,  d.  i. 
pro  1 hl  vergaster  Kohle  0,54  hl  Coke,  0,03  hl  we- 
niger als  im  Vorjahre.  Dieser  Sei  bst  verbrauch  an 
Coke  wird  sieb  voraussichtlich  wesentlich  vermin- 
dern , sobald  der  nach  dem  Liegel'schen  Systeme 
im  Neubau  begriffene  3 er  Ofen  vollendet  ist. 

Die  ülrerschiessemle  Coke  fand  nur  zu 
einem  um  1,2  l’f.  pro  1 hl  und  Theer  zu  einem 
um  41  Pf.  pro  100  kg  niedrigeren  Preise  als  im 
Vorjahre  Absatz. 

5.  C ö t h e n. 

Gasabgal  >c.  Flammcnzah  I. 

1879:  435 155 cbm  5051  Stück. 

1878:  434122  . 4842 

Zunahme:  1033  cbm  Zunahme:  209  Stück. 

= 0,24%  = 4,37» 


Der  Gasverlust  ist  im  Jahre  1879  um  1639  cbm 
höher  als  im  Vorjahre  und  beträgt  8,147«  der  Ab- 
gnl>e,  dagegen  ist  der  Sei  bst  verbrauch  um  31  cbm 
geringer.  Unter  Berücksichtigung  dieser  Faetoren 
ergiebt  sich  für  den  Gasverkauf  eine  Abnahme  von 
475  cbm  d.  i.  0,127»  gegen  den  Verkauf  von  1878 
An  iliesor  Abnahme  participiren  die  Öffentliche  Be- 
leuchtung, aber  auch  hier  namentlich  die  Zucker- 
fabriken, während  l>ei  den  Öffentlichen  Gebäuden, 
den  Privaten,  den  Bahnhöfen  und  den  übrigen  Fa- 
briken eine  Zunahme  des  Consum«  stattfand. 

Es  wurden  17560  bl  ausschliesslich  westfäli- 
sche Kohlen  vergast,  welche  pro  1 bl  um  24,8  cbm 
Gas,  154,97»  Coke  und  3,6  kg  Theer  gaben,  gegen 
23,8 cbm,  140,5%  Coke  und  3,5  kr  Theer  im  Vor- 
jahre. Die  Kohlen  stellten  sich  pro  1 hl  um  12,92 
l’f.  niedriger  als  im  Vorjahre.  Für  Coke  wurden 
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4,84  Pf.  pro  1 hl  und  für  Theer  55,42  Pf.  pro  100 
kg  weniger  erzielt. 

Ifie  Retortenfeuerung  erforderte  pro  1 hl  ver- 
gaster Kohle  0,64  hl  Coke,  d.  i.  0,01  hl  weniger 
als  im  Vorjahre  und  S4,8%  der  Cokeproductton. 

0.  Celle. 

Gusalignbu.  Flnmmenznhl. 

1879:  420  360  cbm  0 090  Stück. 

1878:  455  421  > 6 935  > 

Abnahme:  35  071  cbm  Abnahme:  246  Stück. 

= 7,7 7»  - 3,57« 

Wird  in  Rechnung  gezogen,  dass  der  Gasver- 
lust, welcher  0,2"/o  der  Abgabe  gegen  0,77»  im 
Vorjahre  betrug,  Bich  um  4 223  cbm,  und  der 
.Selbstverbrauch  um  834  cbm  veringerte,  so  ergiebt 
sich  für  den  Gasverkauf  eine  Abnahme  von  30014 
chm,  d.  i.  7,177o  dt»  vorjährigen  Verkaufes.  Nur 
die  öffentlichen  Gebäude  haben  einen  Mehrconsuin 
während  die  Abnahme  sich  auf  Strassenbeleuchtung, 
’tabnhof,  Private  und  sämmtlirhe  Fabriken  erstreckt, 
wovon  die  ungünstige  Geschäftslage  und  die  Con- 
eurrenz  des  Petroleums  als  Ursache  anzusehun 
sind.  Der  Abgang  von  Flammen  erklärt  sich  durch 
die  Veränderung  und  Keducirung  der  Garten lie- 
leuchtung  eines  WirthachaftslocaU. 

Vergast  wunlen  17  989,6  bl  Kohlen,  welche  zu 
97,47»  aus  westfälischen  und  zu  2,07«  aus  böhmischen 
Plattenkolden  Is-standen.  Aus  1 hl  derselben  wurden 
im  Durchschnitt  23,4cbmGas,  1 637» Coke  und  3,09kg 
Theer  gewonnen  gegen  23,5  cbm,  148,97»  und  3,03 
kg  im  Vorjahre.  Der  Preis  eines  hl  Kohle  stellte 
sich  um  3,44  Pf.  billiger  als  1878. 

Von  der  Cokeproduction  wurden  38,1 7»  zur 
Heizung  der  Retortenöfen  verwendet,  tsler  pr.  1 hl 
vergaster  Kohle  0,68  hl  Coke,  d.  i.  0,01  hl  mehr 
als  im  Vorjahre.  Verkauft  wurden  01,47»  der  Coke- 
production zu  einem  Durchschnittspreise,  der  sich 
pro  1 hl  um  0,7  Pf  besser  stellte  als  im  Jahre 
1878,  während  der  durchschnittliche  Verkaufspreis 
für  100  kg  Theer  um  20,0  Pf.  zurückging.  — 

Im  Ilerbnt  v.  J.  wurde  ein  Oer  Ofen  mit  Ge- 
nerntorfeueruug  nach  dem  System  Klon  n e gebaut, 
um!  für  kurze  Zeit  in  Betrieb  genommen;  die  Re- 
sultate waren  bisher  nicht  befriedigend,  und  können 
w ir  diese  Versuche  noch  nicht  als  ganz  abgeschlos- 
sen mischen. 

7.  Uelzen. 

Gasaligala'.  Flammenzahl. 

1879:  1 12  260  cbm  1 839  Stück . 

1878:  108403  > 1733 

Zunahme  3 803  cbm  Zunahme:  100  Stück 
= 3,67 • = 6,17». 

Kiner  Zunahme  bei  der  Strassenbeleuehtung 
von  270  chm,  bei  den  öffentlichen  Gebäuden  von 
730  cbm,  und  bei  den  Fabriken  von  5677  cbm  steht 
bei  den  Fabriken  eine  Ab  laVme  gegenüber  von 


2705  cbm,  während  der  Selbstverbrauch  172  chm 
weniger  betrug,  der  Verlust  aber  um  167  cbm  ge- 
Btiegen  ist.  In  1‘rocenten  der  Abgalic  ausgedrttckt, 
blieb  der  I-etztere  unverändert  3,67».  Die  Ursache 
des  MimlerconsuniB  der  Privaten  dürfte  einzig  in 
der  schlechten  Geschäftslage  zu  suchen  sein,  in 
Folge  deren  wie  ^überall  so  auch  in  der  Beleucht- 
ung nach  Möglichkeit  gespart  wird.  Auch  für  das 
Jahr  1880  können  wir  eine  grössere  Consumzu- 
nabme  erwarten,  da  der  Bahnhof  der  Magdeburg- 
llalberstüdter  Eisenbahn  erst  jetzt  als  Consument 
voll  zur  Geltung  kommt,  während  derselbe  iui 
Jahre  1879  nur  während  der  letzten  10  Wochen 
mit  Gas  lieleuchtet  wurde. 

Verarbeitet  wurden  4879  hl  westfälischer  Koh- 
len, die  sich  im  Durchschnitt  pro  1 hl  um  7,87  Pf. 
billiger  stellten  als  im  Vorjahre. 

Gewonnen  wurden  aus  1 hl  Kohlen  23  cbm 
Gas,  143,27»  Coke  und  3,76  kg  Theer  gegen  23,0  chm 
142,47»  und  3,74  kg  im  Vorjahre.  Zur  Ketorten- 
feuerung wurden  pro  1 hl  vergaster  Kohle  0,60  hl 
Coke,  0,05  hl  mehr  als  pro  1878  verbraucht,  d.  i. 
41,77»  der  Cokeproduction. 

In  Folge  der  auch  hier  ausgehreiteten  Verwen- 
dung der  Coke  für  Zimtnerheizung  wurde  ein  um 
2,0  Pf.  pro  1 hl  höherer  Preis  erzielt  als  im  Jahre 
1878.  Auch  der  Preis  zur  den  Theer  stellte  sieh 
um  49,3  Pf  pr.  100  kg  höher. 

8.  II  a in  e 1 n. 

Gasabgabe.  Flauinienziihl. 

1879:  135  578  rbm  2791  Stück. 

1878:  132  608  » 2622  » 

Zunahme:  3 070 cbm  Zunahme:  169  Stück. 

Die  Gasabgabe  erscheint  hier  nur  dadurch  höher, 
dass  bedauerlicher  Weise  trotz  unausgesetzter  Be- 
mühung für  Auffindung  der  (juellen  desselben  der 
Gasverlust  um  8747  cbm  auf  16,27»  der  Abgabe 
gegen  8,9G7o  im  Vorjahre  gestiegen  ist,  und  wieder 
die  Höhe  erreicht  hat,  welche  ei  bei  der  l'elier- 
nahme  der  Anstalt  hatte,  und  welche  uns  bereits 
wesentlich  zu  reduciren  gelungen  war.  Wir  glauben 
noch  jetzt  <lie  Ursache  namentlich  darill  suchen  zu 
müssen,  dass  ein  grosser  Tlieil  der  Gasmesser, 
welche  Eigenthum  der  Consumenten  sind,  ult  und 
schlecht  sind,  und  daher  zu  unserm  Naehthci!  re- 
gistriren;  wir  bleiben  bemüht  dieselhengegen  neue 
auszuwechseln.  Unter  Berücksichtigung  dieses  Fac- 
tors und  des  um  nur  wenig  geringeren  SelliNtvor- 
hrauehs  ergiebt  sieh  ein  Minderverkauf  von  5 001 
cliui  oder  4,87»  des  Verkaufes  vom  Jahre  1878. 
Diese  Abnahme  fand  Htatt  bei  den  Privaten  und 
den  Fabriken,  während  die  .Strassenbeleuehtung 
sowie  die  öffentlichen  Gebäude  eine  Consumzunalime 
hatten. 

Vergast  wurden  99,37»  westphälisehe  Kohlen 
mit  einem  Zusatz  von  0,77«  b filmischer  Platten- 
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kolde,  im  Ganzen  6003  hl,  deren  Durchschnittspreis 
pro  1 hl  um  2,7«  l’f.  niedriger  war  als  in  dem 
vorhergehenden  Jahre.  Gewonnen  wurden  au«  1 hl 
dieser  Kohlen  im  Diirrhsehnitt  22,0  chm  Gau, 
150,3%  und  3,75  kg  erzielt  wurden,  l’ro  1 hl  ver- 
gaster Kohle  wurden  zur  Heizung  der  Retortenöfen 
0,03  hl  Coke  mehr  verwendet  als  im  Vorjahre,  d.  i. 
0,70  hl  oder  46,67»  der  Cokeproduetion  gi'jjrn  41,97# 
im  Jahre  1878.  — 47,7"/“  der  Cokeproduetion  wurden 
verkauft  zu  einem  Durchschnittspreise  welcher  um 
16,1  l’f.  pro  hl  hoher  als  im  Vorjahre,  wahrend 
fitr  Theer  der  l’reis  pro  100  kg  um  90,6  Pf.  gerin- 
ger war. 

Die  ursprünglich  zu  klein  angelegte  Cysteme 
zur  Aufnahme  des  Theerea  und  des  Atniuoniak- 
wasser»  machte  den  Bau  einer  neuen  grosseren 
Theercy  Sterne  nothwendig.  Kerner  wurde  ein 
Dampfkessel  aufgestellt,  und  zur  Heizung  der  Ap- 
paratenrüume  und  des  Gasheliülterbasains  eine 
Dampfleitung  angelegt. 

9.  Wittenberge. 

Gasahgahe.  Flammenzahl. 

1879:  221  435  chm  1817  Stück. 

1878:  213  335  . 1681 

Zunahme:  8 100  chm  Zunahme:  136  Stück 

= 3,8%  = 8,1% 

Da  auch  hier  der  Gasverlust,  welcher  2,ö7®  der 
Ahgnhe  beträgt,  uni  6640cbin  und  derSelhstverbraucli 
um  1246  cbm  gestiegen  ist,  so  betrügt  die  Zunahme 
des  < ins  Verkaufs  1214  cbm  odcrO,68Vo  des  vorjährigen 
Verkaufes.  Diese  Zunahme  betrifft  nur  die  Woll- 
zupffabrik  und  ilie  Oelm üble,  wahrend  bei  der 
Strassenbeleuchtung  wie  bei  dem  Bahnhof  und  den 
Privaten  ein  iMimlerconsutn  sich  ergibt.  Die  be- 
deutende Steigerung  des  Sclbstverbrauches  erklärt 
sich  aus  dem  Verbrauche  des  im  Herbste  1878  zum 
Betrieb  der  l’mnpen  und  der  Schlosserwerkstatt 
auf  der  Anstalt  aufgestellten  Gasmotors;  derselbe 
consumirtc  52,67«  des  Selbstverhranchs. 

Zur  Vergasung  kamen  9768hl  Kohlen,  welche 
zu  27,07»  au»  westfalischen  und  zu  73,0"/»  aus 
englischen  Kohlen  bestanden.  Im  Durchschnitt 
wurden  aus  1 bl  derselben  22,6 cbm  Gas,  149,1*/» 
Coke  und  3,75  kg  Theer  gewonnen,  gegen  23  cbm, 
144,37»  unrl  3,6  kg  im  Jahre  1878.  Der  Preis 
stellte  sich  pro  1 hl  um  22,9  Pf.  niedriger  als  im 
Vorjahre. 

Zum  Verkaufe  kamen  62,3"/»  der  ganzen  Coke- 
production  zu  einem  pro  1 hl  um  4,95  Pf.  höherer 
Preis  als  in  1878;  für  100  kg  Theer  w urde  ein  um 
57,7  Pf.  niedrigerer  Durchschnittspreis  erzielt. 

Zur  Heizung  der  ltetortenöfen  waren  pro  1 hl 
vergaster  Kohlen  0,65  hl  Coke  erforderlich,  d.  i. 
0,05  hl  weniger  als  im  Vorjahre,  und  37,1%  der 
ganzen  Cokeproduktion  gegen  41,25"/«. 


Die  neu  erbaute  Anlage  zur  Verarbeitung  des 
Ammoniak wassers  auf  Salmiakgeist  wurde  zu  An- 
fang des  Jahn«  1879  in  Betrieb  genommen  und 
übte  einen  günstigen  Kinfluss  auf  den  lleingewinn 
dieser  Anstalt  aus. 

Der  Umstand,  dass  ilie  englische  Kohle  deren 
Bezug  hier  gegen  westfälische  vortheilhafter  ist, 
stets  auf  einmal  in  grossen  (Quantitäten  bezogen 
werden  muss,  machte  den  Bau  eines  zweiten  mas- 
siven Kohlenschuppens  nothwendig,  von  dem  ein 
Tlieil  zu  einem  bisher  mangelnden  Lagerraum  für 
diverse  Materialien  eingerichtet,  und  ein  anderer 
Tlieil  zu  einer  Arbeiterwohnung  ausgebaut  wurde. 
Im  Ansehlu»..  an  diesen  Schuppen  wurde  ein  Tlieil 
des  Begrenzungszauns  durch  ein  massive  Mauer 
ersetzt. 

Durch  Neu-  resp.  Erweiterungsbauten  fanden 
folgende  Erhöhungen  der  Bau-Conten  statt: 


in  Land  sherg  a/W.  für  Anlage  eines  Mk. 
Retortenofens  nach  dem  System 
L i e g e 1,  Erweiterung  des  Kegcnerir- 
schuppens,  Verlängerung  des  Rohr- 
netzes und  diverse  Zuleitungen  . . 6 174,60 

In  Lüneburg  für  Aufstellung  eines 

Scnibbers  und  für  diverse  Zuleitungen  1 816,44 
in  P r e n z I a u für  diverse  Zuleitungen  200,64 

in  C ö t h e n für  Erweiterung  des  Rohr- 
netzes und  Aufstellung  von  Laternen  1 580,36 
in  ('eile  für  Veränderungen  an  den 

Apparaten  u.  für  diverse  Zuleitungen  765,32 

in  Pelzen  für  Verlängerung  des 
llauptrohrnetzes  und  für  Auswechs- 
lung von  Laternen 533,82 


in  1 1 a m m e 1 n für  Neubau  einer  Theer- 
cvaterne,  für  Aufstellung  eines  Dampf- 
kessels nebst  Heizungsanlage,  für 
Erweiterung  des  Rohrnetze»  und 

diverse  Zuleitungen 6 730,67 

in  Wittenberge  für  Zuschuss  zur 
Pflasterung  der  Kchtltzenstrasse  am 
Eabrikgrundstürk , Neuhau  eines 
Kohlen-  und  Lagerschuppens  mit 
Arlieiterwohnung  und  sich  daran 
schliessender  Grenzniauer,  für  Er- 
weiterung de»  Rohrnetzes  und  di- 
verse Zuleitungen 9 012,11 

2«  813,96 

Abschreibungen  vom  Bau-Conto  fanden  statt: 


in  Cal  he  a/S.  für  altere  unbenutzte 
aus  der  alten  Anlage  stammenden 

Apparate 15,40 

Gesummte  Erhöhung  der  Bau- 
Conten  pr.  1879 26  798,66 
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I.  Zusammenstellung  der  Special-Absdililsse 
der  9 Anstalten  Landsberg  a/W.,  Lüneburg, 
Prenzlan,  Calbea/S.,  Cothen,  Celle,  Uelzen, 
Hameln  und  Wittenberge 
am  31.  Dezemlier  1879. 
Special-Gewinn-  und  Verlust-Cento. 


Ausgabe. 

Mk. 

An  Mobilien-Conti,  für  Reparaturen  au 
den  Mobilien  und  Instrumenten  u. 

A hschreibung  vom  Wcrtlio  derselben  1102,74 

* Reiiiigungs-Material-Uunti , für  die 
Kosten  der  Gasreinigung  ....  580,51 

> Betriebs- Arbeiterlohn- Conti,  für 

Ijihne  der  Poliere  und  Betriebsar- 
beiter   29  329,74 

> 1-atemenwilrterlohn-Conti,  für  die 

Lohne  der  Laternenanzünder  . . 6 847,83 


• Beleuchtung*  - Utensilien  und  Un- 
kosten-Uonti , für  Reparatur  und 
Abschreibung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien  , Reparatur  der  Cande- 
laber  und  Laternen  und  sonstige 


Unkosten 3 008,70 

> Bampfmaschinen-Betriebs-Conti,  für 
die  Kosten  des  Betriebes  und  der 
Unterhaltung  der  Dampfmaschinen 

uml  Kessel 870,45 

• Betriebs-Utensilien  und  Unkosten- 

Conti , für  Abschreibung  und  Be- 
triebs-Utensilien , Beleuchtung  der 
Betriebsräume  u.  s.  w 10  907,02 

» Oefen-Unterhaltungs-Conti , für  die 
Umbauten  und  Reparaturen  der 
Oefen,  Auswechslung  von  Retorten 
u.  s.  w 13  082,43 

• Reparatur-Conti,  für  Reparatur  und 
Unterhaltung  der  Gebäude,  Apparate, 

Rohrsysteme  u.  s.  w 10  436,55 

> Gaskohlen-Conti,  für  den  Verbrauch 

von  101  461,5  hl  Kohlen  ....  138002,46 

» Retortenfeuerungs- Conti,  für  den 

Verbrauch  von  56  402,5  hl  Coke  40  900,88 

• Gasmesser -Lager -Conti,  für  Ab- 

schreibung vom  Werthe  der  vor- 
handenen Gusmesser  und  Fort- 
schreibung  unbrauchbar  gewordener  2 27 5,30 

» Gasinesser-Reparatur-Conti,  für  Re- 
paratur an  Gasmessern -1  004,71 

» Gefilsse-Conti , für  Verluste  durch 
Reparatur  der  Gefässe  und  Ab- 
schreibung vom  "Werthe  derselben  39,50 

» lnteressen-Conti , für  verausgabte 
Zinsen  auf  Hypotheken  u.  s.  w. 
nach  Abzug  der  Kinnahmen . . . 3 420,70. 


An  Salnir-C'onti,  für  Gehälter  und  Tan- 
tiemen   

* Conto  der  vennietheten  Hinricht- 

ungen, für  Abschreibung  vom 
Werthe  der  vennietheten  Privat- 
einrichtungen   

» Conto  der  Privatgasanstalten,  für 
Abschreibung  vom  Werthe  der  ttber- 

* noinmenen  Privatgasanstalten  . . 

* General-Unkosten-Conti, 
aj  für  Beleuchtung  der 

Bureaus  und  Be- 
amtenwohnungen  u. 
sonstige  unentgelt- 
liche Gasabgulw  . Mk.  1082,18 

b)  für  Heizung  der 

Bureaus  und  Bcaiii- 
tenwohnungen  . . • 1761,03 

c)  für  Bureaukosten, 

Schreibhülfe  u.  s.  w.  > 669,20 

d)  Schreib-  uml  Zeich- 
nen-Materialien . . » 540,33 

e)  für  Drucksachen  u. 

Konnulare ....  » 705,86 

f)  für  Insertionen  und 

Journale  . . . . > 193,30 

g)  für  Steuern 

1.  städtische  Mk. 

Steuern  .5722,09 

2.  Staats- 
steuern . 768,90 

3.  Kinquart.- 

gelder  . . 09,00  t 6549,99 

h)  für  Feuer-  und  Un- 
fallversicherung. . > 2598,68 

i)  für  Reisekosten  » 1871,27 

k)  für  Stempel  u.  Pro- 
visionen ....  » 231,95 

l)  für  Agio  . . . . • 19,99 

m)  für  Portis  und  Tele- 
graphengebühren . • 793,64 

n)  für  Gerichtskosten 
Mandatar-  und  No- 
tarialsgehühren . . » 185,74 

oj  für  di  verae  Unkosten  » 1218,66 

» Conti  der  Hauptrassc  Magdeburg 

für  die  Gewinn-Saldi 

■Summa 

Einnahme. 

Per  Gas-Conti,  für  die  Hinnahmen : 

a)  vom  Strassengas  . Mk.  51888,33 

b)  > Privatgas  ein- 
schliesslich Selbst- 
verbrauch . ...  t 370720,56 

» Gasinesser-Miothe-Conti, ffirdie  liin- 


Mk. 

28  118,01 

21,88 

2 129,72 


19  011,88 

155  702,78 
667  518,91 

Mk. 

422  608,89 


nahmen  für  venuiethete  Gasmesser  6 444,37 
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Mk. 

Per  Coke-Conti,  für  den  Ertrag  der  Coke  106  879,60 

» Theer-C'onti , fflr  den  Ertrag  vom 

Theer 17  023,89 

» Magazin-  und  Werkstatt- Conti,  fflr 
die  Einnahmen  aus  dein  Werk- 
stattabetrieb,  Ausführung  von  I’ri- 
vatleitungen , Verkauf  von  Rohren 
u.  s.  w.  nach  Abzug  der  Abschreib- 
ungen von  Vorrüthen  und  Werk- 


zeugen   1 1 652,37 

» Aunnoniuk-Conti , fflr  Hie  Ertrüge 
aus  verkauftem  Salmiakgeist  und 
Ammoniakwasser 3 909,79 


Summa  567  518,91 


Mk. 

Per  Coke-Conti,  fflr  den  Vorrath  von 


2227,5  hl  Coke 1 404,66 

» Thecr-Conti,  fflr  den  Vorrath  von 

127767,25  kg  Theer 5 601,31 


> Magazin-  und  Werkstatts-Conti, 
a)  fflr  die  Werkatatts- 
l'tonsilien,  Schlos- 
serwerkzeuge, Feltl- 
Mchmieden  etc..  . Mk.  5706,95 
h)  fflr  die  Vorrllthean 
Rohren  und  Ver- 
bindungsstflckcn, 

Beleuchtung»  - Ge- 
genständen etc.  . > 22901,15  28  608,10 


An 


Special-Bilanz*  Conto  pro  1879. 

Aetiva. 

Cassa-Conti,  fflr  die  haaren  Kassa- 

bestände 

Mobilien-Conti,  fflr  die  Bureau-Ein- 
richtungen und  Mobilien, eüischliotis- 
lich  der  photometriachen  Instru- 
mente   

Reinigungs-Material-Conti,  fflr  die 
vorhandenen  Vorrflthc  an  Mate- 
rialien zur  (iasreinigung  .... 
Beleuchtung«- Utenailien  und  Un- 
kosten-Conti , fflr  den  Werth  der 
Geräthscliaften  etc.  zur  Strassen- 
beleuchtung  und  Regulatoren  . . 

lJampfmuschinen  - Betriebs  - Conti, 
fflr  den  Werth  eines  verfügbaren 
Dampfkessels,  des  Vorraths  an 
Maschinenöl,  Putzbaumwollc  u.  s.  w. 
Betriebs-Utensilien  und  L'nkosten- 
Conti,  fflr  den  Werth  der  Geriilli- 
»chaften  und  Werkzeuge  zur  Gas- 

fuhnkation 

Oefen-Unterhaltungs-Conti,  fflr  die 
Vorräthe  an  Chainotteretorten, 
feuerfesten  Steinen,  Chamotte  etc. 
Gaskolilen-Conti,  fflr  den  Voirath 

von  20037  hl  Kohlen 

Gasmesser  -hager  - Conti , fflr  den 
Werth  der  auf  hager  vorhandenen 
im  eignen  Verbrauch  befindlichen 
und  bei  den  Conaumenten  aufge- 
stellten Gasuhren 

Geiässe-Conti,  fflr  den  Vorrath  an 
Thecrgebinden,  Kisten  etc.  . . . 
General- U nkostcn-Conti,  fflr  voraus- 
bezahlte  Versicherungsprämien  etc. 
Gas-Conti,  fflr  die  Gasvorrüthe  in 
den  Gasuuietirn 


Mk. 

12  938,08 

6 212,76 
1 682,44 

1 257,22 


18  891,70 
9 46,16 
10  391,58 
445,06 


Gespann -Conto,  fflr  den  Werth 
eines  Pferdes  und  Gespannes,  sowie 
der  Vorräthe  an  Heu,  Ilafer  etc. 
Conto  der  provisorischen  I/citungcn, 
fflr  den  Werth  der  provisorisch 
verlegten  Guss-  und  Schmiederohr- 
leitungen   

Conto  »1er  Privatgasanstalten,  fflr 
den  Werth  der  übernommenen 

Privatgasanstalten 

Conti  der  vennietheten  Einricht- 
ungen, fflr  den  Werth  der  vennie- 
theten Einrichtungen 

Ammoniak-Conti,  fflr  die  Bestände 

an  Salmiakgeist  etc 

Pebitoren-Conti,  fflr  Aussenstände: 
a)  fflr  Privatga«  un»l 


(iawuu*HH<*niiiethe 

Mk.  29 

881,23 

b) 

fdr  Strafen  ga« 

. 7 

801,75 

<•) 

* Coke . . . . 

• 2 

489,16 

70,19 

d) 

» Theer  . . . 

> 3 

063,78 

e) 

» gelieferte  Ein- 

richtungen, Fit- 

ting», etc.  . . 

> 16 

752,52 

7 115,84 

0 

» verkaufteKoh- 

len , f iefUawe 

U.  8.  w. . . . 

9 

3»  5,  i 5 

0 992,38 

8) 

» eine  Fon  1 eni n g 

auK  gestellter 

27  196,63 

(’aution . . . 

> 

590,95 

362,39 

1 324,13 

6 610,75 

137,86 
1 109,08 


59  955,13 

» Wechsel-Conto,  fflr  im  Portefeuille 
»ler  Anstalt  Wittenltergo  befind- 
liche 3 Appoints 318,72 

» Bau-Conto,  fflr  den  Gcsammtwerth 

•ler  Anlagen  (Gehiiude,  Grundstöcke 
Apparate,  Rohrsystcmo  etc.)  . . 2 648  216,91 
Summa  2 846  088,06 

Passiva. 

Per  Creditoren-Conto,  für  noch  unerho- 

bene  Tantieme  einzelner  Anstalts- 
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dirigenten  . . . . Mk.  2 972,22  Mk. 
für  Guthaben  einiger 
Creditoren  an  Ga« ra- 

butt,  Zinnen  etc.  . . 5 467,82  g 430  04 

Per  Conti  der  Hauptcasse  Magdeburg, 
für  die  vom  Centralbureau  für  den 
Hau  und  Betrieb  der  Anstalten  ver- 
ausgabten Summen  incl.  Gewinn- 
Saldi  (siehe  die  Sperification  im 
Gencral-Bilanx-Conto) 2 838  250,01 

Summa  2 846  688,06 


II.  General  Abschluss 

per  31.  Desember  1879. 

General-Gewinn-  und  Verlusl-Conto. 
Ausgabe. 

An  Burenu-Ctensilien-Conto.  Mk. 

Abschreibung  vom  Werthe  des 
Inventars 278,71 

> Genenil-Unkosten-C’onto. 

FürMietho,  Beleucht- 
ung und  Hciitung  Mk. 

dea  Centralbu- 
reaus etc.  ...  1 664,80 

» Gewerbe-  und 

Communal  - Ein-  , 

kommensteuer  . 405,00 

> Drucksachen  u. 

Formulare.  . . 189,74 

» Schreib-  u.  Zeich- 
nen-Materialien . 94,26 

» Insertionen,  Zeit- 
ungen u.  s.  w.  . 926,10 

» Portis  u.  s.  w.  . 61,41 

* Heisekosten  und 

Spesen  ....  173,90 

» Gehälter  ...  22 126,87 

* Gerichtskosten, 

Mandatar-  und 
Notariats-Gebüh-  ' 

ren 130,65 

» diverseUnkosten  406,71  2(-  177  44 

> Amortisations-Conto.  Mk. 

Quote  pr.  1879  . . 10  293,90 

Zinsen  ä 6%  vom 

A moi  tisationsfond  pr. 
ult.  1878  de 

189034,51  Mk.  . . 9 461,72  19  745)62 

» General-Bilans-Conto. 

Für  den  Heingewinn 

pr.  1579  227  387,03 

Summa  273  688,80 


Einnahme. 

Mk. 

Per  Vortrag  aus  1878  10  210,89 

» Interesaen-Conto. 

Für  Zinsen  von  Effecten,  aus  dem 
Conto-Correntverkehr  mit  Banquiers 
und  Disconto  von  I.ieferanten  . . 6 978,03 

» Conti  der  9 Anstalten. 

Für  den  Keingewinn  an  der  Be- 
triebsperiode  1879  einschliesslich 
einer  im  vorigen  Jahre  als  unsicher 
fortgesehriebenen  in  1879  aber  ein- 
gegangenen  Forderung  in  Höbe  von 

637,10  Mk 266  899,88 

Summa  273  688,80 

General- Bi  lanz-Conto  per  1S79. 


Activa. 

Mk. 

An  llauptenssc  des  Central  - Bureaus, 
für  die  in  der  Haupt-  und  kleinen 
Cassa  befindlichen  Gelder.  ...  47  974,88 

> ßuremi-Utensilion-Conto,  für  das 

Inventar  des  Centralbureaus ...  2 350,23 

» Maga*in-Conto,  für  den  Vorrath  an 
Drucksachen  und  Photometerkensen  087,31 

• Wechsel -Conto,  für  einen  im  Por- 
tefeuille befindlichen  guten  Wechsel  238,00 

» Effccten-Conto,  für  den  Bestand  an 
Effecten 130  474,80 

> Conto-Oorrent-Conto,  für  Guthalten 
beim  Banquior  und  l>ei  vorsehie- 

denen  Debitoren 93  271,99 


> Conti  der  9 Anstalten,  für  deren 
Bau-  und  Betriebseapitalion  incl. 


Gewinn  Saldi: 

Mk. 

1)  Lamfobcrg  a/W. 

356  983,40 

2)  I.flneburg  . . . 

. 373  015,09 

3)  Prenslau  . . . 

. 224  832,06 

4)  Collie  a/S..  . . 

. 263  478,12 

5)  Cüthen  .... 

432  224,24 

G)  Celle 

. 529  004,08 

7)  Uelzen  .... 

. 234  961,62 

8)  Hameln.  . . . 

. 213  748,06 

9)  Wittenberge  . . 

210  409,45  2 838  256,01 

Summa'  3 113  253,22 


Passiva. 

Mk. 

Per  Capital -Conto,  für  daB  Grund- 
capital  von  10000  Actien  ä 300  Mk. 

= Mk 3000000,00 

davon  al>  die  noch 
nicht  begebenen  2000 

Stück  a 300  Mk.  = 600  000,00  2 400  000,00 

» Amortisations-Conto, 

Bestand  aus  1878  . 189  034,51 

Digitized  by  Google 


304 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Mk. 

Quote  p.  187#  10293,90 

Zinsen  ü 6%  9-151,72  19  745,02  208  780  13 

Her  Kescrvefond  - Conto, 
für  den  Bestand  aus 

1878  197  294,29 

Gewinn  aun  nicht  ein- 
gelösten Dividenden- 
scheinen p.  1873  . . 189,00 

Gewinn  ans  über  Pari 

begebenen  Actien  . 19087,90  e ! 7 171  19 

» Dividenden-! 'onti  pro 

1874 — 1878  für  noch  nicht  erhobene 
Dividende  p.  1874 — 1878.  . . . 2 491,50 

> Conto-Corrent -Conto,  für  Gutha- 
lten diverser  C'reditoren  ....  22  323,37 

» Hypothcken-Conto,  für  die  auf  den 

Anstalten  ruhenden  Hypotheken.  36  100,00 

> General-Gewinn-  u.  Verlust-Conto 

für  den  Keingewin 227  387,03 

» Vertheilung  des  Saldos  des  Gewinn- 
und  Verlust  - Gontos : Saldo  laut 

Bilanz  227387,03  Mk.  Hiervon  ab: 

1)  Quote  des  Reservefonds  Mk. 

10"/o  von  Mk. 

217170,14 

Mk.  = 21717,01 

2)  Tantieme  des  Aufsichts- 
rathes 

5%  de  Mk. 

217170,14 

Mk.  = 10858,81  82578.42 

194810,01 

Dividende  auf  8000 


Actien  a 24  Mk.  . . 192000,00 

Bleibt  Vortrag  auf 

Gewinn-  und  Verlust- 

Conto  pro  1880  . . 2810,01 

Summa  3 1 13  263^3 


Merseburg.  Trinkwasserversorgung.)  Aufeiner 
der  letzten  Sitzungen  der  Stadtverordneten  stand 
die  Versorgung  der  Stadt  mit  Trinkwasser.  Da  sich 
bei  fortgesetzten  und  wiederholten  Untersuchungen 
der  hiesigen  öffentlichen  Brunnen  herausgestellt 
hat,  dass  neun  derselben  verdächtiges  und  nur  drei 
annähernd  gesundes  Wasser  liefern,  hat  die  stttdt. 
Verwaltung  ihre  Aufgalx-  in  dieser  Hinsicht  dahin 
zusannnengefusst,  dass,  wenn  alle  von  der  Sanitats- 
coinniission  angerathenen  Mittel:  die  Reinigung, 
Tieferlegung  resp.  Erneuerung  der  Brunnen,  nichts 
helfen,  zur  Anlegung  einer  Wasserleitung  geschrit- 


ten werden  soll.  Diese  Ansicht  wurde  auch  von 
den  Vertretern  der  Bürgerschaft  getheilt,  doch  hotil 
man  dass  die  Ausführung  der  Verschlüge  der  Ka- 
nitütseoinmission  ausreiehen  werden,  der  Stadt  die 
kostspielige  Anlage  noch  auf  Jahre  hinaus  zu  er- 
sparen. 

Paris.  (Verbesserte  Strassenlieleuchtung.)  Auf 
der  rue  Snnfflot  werden  die  bisherigen  Strassen- 
laternen  durch  neue  Canilelaber  ersetzt,  wie  sie 
bisher  auf  der  Place  du  Chateau  d’eaux  (Place  de 
la  Repnbli(jiie)  aufgestellt  waren.  Der  Gaseonsuin 
und  die  Leuchtkraft  derselben  ist  etwns  geringer 
als  die  der  in  der  rue  du  Quilt  re  Septembre  be- 
nutzten Brenner.  In  nächster  Zeit  soll  dieselbe 
Itclcuchtung  auch  auf  dem  Pantheonplatz  einge- 
führt werden ; die  Fontaine  Saint-Michel  ist  bereits 
mit  gleichen  Candelabern  umgeben. 

Rawitsch  in  Schlesien.  Die  Stadtverordneten- 
versammlung vom  23.  April  beschäftigte  sich  mit 
einer  Vorlage  1 x-t  reffend  Tiefbohrung  auf 
Wasser.  Von  einer  Seite  wurden  für  einen  Bohr- 
versuch bis  140  m Tiefe  6000  Mk.  verlangt,  ohne 
eine  Garantie  füt  den  Erfolg  zu  bieten.  Die  Noth- 
wendigkeit  einer  solchen  Wasseranlage  wurde  an- 
erkannt, allein  die  Versammlung  will  eine  so  be- 
deutende  Ausgalie  ohne  jede  Garantie  nicht  machen 
und  beschloss  daher  eine  Öffentliche  Ausschreibung 
des  Bohrversuches. 

Triest.  (Wasserversorgung.)  Die  Entscheidung 
über  den  Bau  der  Wasserleitung  soll  demnächst 
getroffen  werden.  Die  ersten  Plane  wurden  seiner 
Zeit  von  dem  Baurath  Junker  vorgclegt.  Diesel- 
ben hatten  die  Zuleitung  des  Recka-Klusses  zur 
Grundluge,  ausserdem  lag  noch  ein  Plan  vor  zur 
Einleitung  des  Wassers  von  Riaano  her,  Es 
gilt  als  sehr  wahrscheinlich,  dass  sich  das  Mu- 
nizipitun  für  die  Recka-Leitung  entscheidet.  Um 
den  Bau  derselben  bewirbt  sich  die  Kontinental 
Water- Work  Association,  welche  die  Kosten  auf  7 
Millionen  veranschlagt,  ln  letzter  Zeit  soll  ein 
auf  eine  niedrigere  Summe  lautendes  Angebot  von 
der  Wiener  Buugcseilscbaft  cingegaugen  sein. 

Wien  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Nene 
freie  Presse  tlieilt  mit,  dass  der  Ketzersaal  ihrer 
Druckerei  seit  etwa  zwei  .Monaten  mit  elektrischem 
Licht  beleuchtet  wird.  Ari't  Differenzial  - Lampen 
nach  Hefner- Alteneck  werden  von  einer  S i e- 
mens'schen  Wechselstrommus.chine  gespeist;  die 
Erleuchtung  wurde  bisher  durch  80  Gasflammen 
bewirkt.  Mit  der  Beleuchtung  durch  die  elektri- 
schen Lampen  ist  man  bisher  sehr  zufrieden. 
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Nekrolog. 

Der  Director  der  Gasanstalt  in  Graz,  Herr  Louis  Witteck,  ist  am  21.  April  im 
Alter  von  53  Jahren  gestorben.  Derselbe  war  Director  der  Gasanstalt  in  Ancona,  die  er  im  Anf- 
trage  des  Herrn  L.  A.  Riedinger  in  Augsburg  iu's  Leben  rief.  Bei  den  Verhandlungen  mit 
dem  Gemeinderath  in  Ancona  legte  Witteck  eine  grosse  Umsicht  and  Sachkenntnis  an  den 
Tag,  so  dass  ihm  in  Folge  dessen  der  Abschluss  von  Beleuchtungsverträgen  mit  den  Städten 
Rimini,  Pesaro,  Pisa  und  Cagliari  übertragen  wurde.  In  Ancona  fand  Witteck  Gelegenheit 
aucii  ausser  seinem  Beruf  sieh  hervorragende  Verdienste  um  die  Stadt  zu  erwerben,  so  dass  ihn 
diese  am  17.  November  1861  zu  ihrem  Ehrenbürger  ernannte.  Im  Jahre  1864  Anden  wir 

Witteck  als  Director  der  Gasanstalt  in  Odessa.  Er  fand  hier  eine  dem  Unternehmen  feind- 

liche Partei  vor,  mit  der  er  unerschrocken  den  Kampf  aufuahm  und  siegreich  dnrcliführte. 
Witteck,  der  schon  in  Italien  neben  seiuen  vielseitigen  technischen  und  administrativen 
Arbeiten  Zeit  und  Kraft  zu  journalistischer  Thatigkeit  fand  — er  schrieb  unter  dem 
cf  -Zeichen  für  die  »Augsburger  Allgemeine«  und  war  Mitarbeiter  mehrerer  angesehener 
italienischer  Blätter  — Witteck  blieb  den  Angriffen  in  der  Odessaer  Presse  die  Antwort 
nicht  schuldig;  der  Journalist  Witteck  vertrat  den  Director  Witteck  in  deutschen  und  fran- 
zösischen Localblättern  mit  glänzendem  Erfolge.  Jedoch  dieser  fortgesetzte  aufreibende  Kampf 
gegen  widerstrebende  Elemente,  sowie  das  ungesunde  Klima  mussten  endlich  auch  die  Gesundheit 
dieses  kräftigen  Mannes  untergraben  und  er  sah  sich  genöthigt,  seine  Stellung  atifzugebeu,  um 
sich  nach  einer  Baderur  auf  das  Paelitgtit  Domhofen  in  Steiermark  zurückzuziehen.  Von  der 

Stadtdnma  von  Odessa  erhielt  er  ein  Dankschreiben  für  die.  gelungene  Ausführung  der  Gasbe- 

leuchtungsarbeiten.  Im  Jahre  1873  übernahm  Witteck  die  Leitung  des  Gaswerkes  in  Graz 
uud  führte  eine  vollständige  Reconstruction  des  Rohrnetzes  durch.  Die  Stadtgemeinde  sprach 
ihm  unter  dem  22.  September  1877  die  vollste  Anerkennung  für  die  bewirkte  Reconstruction 
der  Rohrleitung , für  das  coulante  Entgegenkommen  bei  der  Legung  neuer  Rohrstränge,  sowie 
für  die  in  jeder  Beziehung  zufriedenstellende  Beleuchtung  in  einem  besonderen  Dankschreiben 
aus.  — Vor  Kurzem  wurde  Witteck  zum  Mitgliede  der  Staatsprilfungscommissiou  für  chemisch- 
technische  Fächer  an  der  technischen  Hochschule  ernannt,  bevor  er  jedoch  zur  Ausübung  dieses 
Amtes  gelaugte,  hat  ihn  der  Tod  ereilt.  Alle,  die  Witteck  kannten,  betrauern  bei  seinem 
Hinscheideu  den  Verlust  eines  edlen  Charakters,  eines  geistvollen  und  liebenswürdigen  Mannes. 


Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  eine  Mittliciluug  aus  der  Feder  des 
Herrn  C.  Voss  über  ein  von  der  Gasliglit  & Coke  Co.  in  London  auf  ihrer  Anstalt  zu  Beckton 
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im  vorigen  Winter  angewandtes  Verfahren,  das  Gas  mittelst  Exhaustoreu  unter  er- 
höhtem Druck  zur  Stadt  zu  schicken  und  es  dort  von  einer  Vertheilungsstation  aus  in 
das  eigentliche  Stadtrohraetz  überzuführen.  Herr  Voss  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam, 
dass  bereits  im  Winter  1875/76  von  Herrn  E.  Grahn  iu  Essen  ein  ähnliches  Verfahren  ange- 
wandt wurde,  indem  dieser,  wenn  auch  nur  vorübergehend,  mittelst  eines  l)ani]ifstrahlexhaustors 
das  Gas  aus  den  Gasbehältern  sog  und  in  die  Hauptleitungen  drückte  (Jahrg.  1876  S.  645). 
Auf  eine  systematische  Anwendung  von  Hochdruckleitungen  bei  Gasanstalten  weist  schon  eine 
Denkschrift  des  Herrn- W.  Oechelhaeuser  hin,  die  in  den  ersten  Siebenziger- Jahren  ge- 
schrieben wurde,  und  von  der  wir  im  Jahrgang  1877  S.  153  kurz  Notiz  genommen  haben. 
Der  Autor  entwickelt  dort  ausführlich  die  Idee,  anstatt  fortwährend  Vergrösserungen  der  Rohr- 
dimcnsioncn  vorzuuehmen , die  bestehenden  Rohrsysteme  mittelst  neu  auzulegender  Hochdruck- 
Röhrenstränge  in  den  Hauptstrassenziigen  zu  durchschneiden,  und  diese  Hochdruckrohre  mittelst 
Stationsregulatoren  in  bestimmten  Entfernungen  mit  dem  Niederdrucksysteme  iu  Verbindung  zu 
bringen.  Es  wird  nachgewiesen,  dass  die  Abhängigkeit  der  Rohrsysteme  und  der  Gasleitung 
vom  Gasbehältergewicht  überhaupt  nur  eine  traditionelle,  thatsächlich  keineswegs  nothwendige 
sei,  dass  es  sich  iu  keinem  Falle  um  Anwendung  hoher  Druckverhältnisse  handle,  wie  etwa  bei 
Dampf-  oder  Wasserleitungen,  sondern  schon  eine  Steigerung  des  Druckes  beispielsweise  auf 
'/i5  Atmosphäre  genüge,  um  eine  Verdreifachung  der  Gasabgabe  zu  erreichen,  dass  die  Her- 
stellung dichter  Rohrleitungen  für  solche  Druckverhältnisse  keinerlei  Schwierigkeiten  biete;  kurz 
der  Autor  sucht  darzuthun,  dass  die  Anwendung  von  Hochdruckleitungen,  in  welche  das  Gas 
durch  Ventilatoren,  Gebläsemaschinen  etc.,  welche  zwischen  Gasbehälter  und  Rohrsystem  einge- 
schaltet sind,  eingepumpt  werde,  dasjenige  Verfahren  bilde,  welches  für  die  zukünftige  Versorg- 
ung grosser  Städte  mit  Gas  unter  verschiedenen  Modalitäten  zur  Anwendung  werde  gebracht 
werden  müssen.  Die  englischen  Ingenieure  können  sich  daher  füglich  die  Mühe  sparen,  über 
die  Frage  der  Priorität  bezüglich  solcher  Anlagen,  sowohl  was  die  Idee,  als  was  die  Ausführ- 
ung betrifft,  eine  Coutroverse  zu  führen;  wir  dürfen  auf  Grund  vorstehender  Nachweise  diese 
Priorität  ohne  Zweifel  für  unsere  deutschen  Fachgenossen  in  Anspruch  nehmen. 


Aufsehen  erregt  neuerdings  das  sogenannte  Spence- Metall,  das  man  auch  statt  des 
Rleies  zur  Dichtung  von  Gas-  und  Wasserrohren  verwenden  will.  J.  B.  Spcnce  fand  vor 
ca.  einem  Jahre,  dass  die  Sulfide  der  Metalle  mit  geschmolzenem  Schwefel  eine  Flüssigkeit 
geben,  die  beim  Erkalten  zu  einer  festen  gleichartigen  Masse  von  grosser  Zähigkeit  und  eigen- 
thümlicher  dunkelgrauer,  fast  schwarzer  Farbe  erstarrt.  Der  Schmelzpunkt  dieser  Masse  liegt 
bei  170°  C. , die  Brnrhfläche  sieht  ähnlich  aus  wie  die  von  Gusseisen.  Beim  Erstarren  soll 
sich  die  Masse  zugleich  ausdehnen,  wie  das  Wismuth  und  das  Letternmetall.  FaBt  alle  Metall- 
sulphide  sollen  zur  Bildung  derartiger  Verbindungen  befähigt  sein , Eisensulphid  ist  bereits  von 
Londoner  Gasanstalten  versucht  worden,  und  soll  bei  einem  Preise  von  15  Mk.  pro  Centner 
vor  dem  Blei  ganz  bedeutenden  Vortheil  gewähren.  0.  Livcsey,  Chef-Ingenieur  der  South 
Metropolitan  Gas  Works,  spricht  sich  über  seine  Versuche  sehr  günstig  aus.  Die  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Hanfumlagcn  werden  eiufach  mit  dem  flüssigen  Metall  übergossen,  welches, 
ohne  zu  spritzen,  sieh  in  die  Form  giesst,  und  die  Verbindung  ist  fertig.  Auf  diese  Weise 
gedichtete  Röhren  haben  eine  starke  Druckprobe  vollständig  ausgehalten.  Als  eine  praktische 
Gelähr  bezeichnet  Livesey  den  Umstand,  dass  die  an  starkes  Feuer  zum  Bleischmelzen  ge- 
wöhnten Arbeiter  das  Metall  zu  stark  erhitzen  und  den  darin  enthaltenen  Schwefel  verbrennen 
könnten,  man  müsse  sich  dagegen  vorsehen.  Der  Ingenieur  der  Londoh  Gaslight  C’o.,  R.  Mor- 
ton, spricht  sich  über  seine  in  Gegenwart  des  Vertreters  von  Mr.  Spence  vorgeuominenen 
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Versuche  nicht  günstig  ans.  Auch  Ingenieur  Ch.  Hunt  in  Birmingham  hat  an  einem  mit 
Spence • Metall  gedichtetem  24zölligen  Rohr  von  150  Yards  Länge  schlechte  Erfahrungen  ge- 
macht. Im  Journal  of  Gaslighting  geht  die  Controverse  bezüglich  des  Spence  - Metalles  lebhaft 
hin  und  her;  auch  wird  behauptet,  es  sei  das  Ganze  keine  neue  Erfindung,  sondern  identisch 
mit  dem  »Ferre'in«,  das  sich  B.  F.  Ortet  schon  im  Jahre  1856  in  England  habe  p&tentiren  lassen. 


Im  »Engineering«  berichtet  Herr  W.  Chew  über  die  elektrische  Beleuchtung  in 
Blackpool,  einem  englischen  Seebadeort,  wo  eine  Promenade  von  ca.  850  m Länge  und  120  m 
Breite  mittelst  6 grosser  S i e m e n s’scher  Lampen  seit  September  vorigen  Jahres  beleuchtet  wird. 
4 Lampen  auf  der  Promenade  sind  je  100  m von  einander  entfernt  und  2 am  Hafendamm  etwa 
120  in  vom  Ufer.  Alle  Laternen  sind  in  einer  Höhe  von  17  m über  dem  Boden  angebracht. 
In  einem  soliden  Holzgebäude,  etwa  120m  von  der  Promenade  entfernt,  ist  eine  16 pferdige 
Dampfmaschine  mit  7 elektrischen  Maschinen  (1  in  Reserve)  aufgestellt.  Es  werden  die  Kosten 
sowohl  der  Anlage,  als  des  Betriebes  mitgetheilt,  und  betragen  dieselben  in  deutscher  Reichs- 
währung ansgedrückt : 


Kosten  der  Anlage. 


Zwei  1(1  pferdige  Maschinen  und  Kessel Mk.  11960 

Transmission » 1 040 

Verkleidung » 260 

Sieben  Siemens-Maschinen • » 16000 

Sieben  Siemens-Lampen  und  6 Laternen » 2860 

Zubehör » 1 440 

8800  Yards  Leitungsdrath » 11 120 

Lampenständer  etc » 800 

Maschinenbaus » 4000 

Fundation » 1 200 

Gas-  und  Wasser-Einrichtung » 180 

Instrumente  und  Werkzeuge » 440 

Gerüste  etc » 600 

Aufstellung  und  Diverses » 4000 

Mk.  55900 


oder  pro  Lampe  rund  Mk.  9300. 

Die  Lampetu  brennen  jährlich  240  Nächte  zu  5 Stunden  pro  Nacht,  mithin  1 200  Stunden. 
Die  Beleucbtungskosten  werden  berechnet,  wie  folgt: 


Beleuchtungskosten  pro  Stunde. 

Zinsen  und  Amortisation  für  die  Anlage  (2s/s  Pferdekräfte) 35  Pf. 

Unterhaltung  und  Betrieb  der  Dampfmaschinen- Anlage 77  » 

Betrieb  und  Unterhaltung  der  Lichtmaschinen,  Leitungen  und  Lampen  . . 70  » 

Für  Kohlenstifte 23  » 


205  Pf. 

Vergleicht  mau  diese  Zahlen  mit  denjenigen,  welche  wir  in  diesem  Jahrgange  S.  1 u.  f. 
rechnerisch  aufgestellt  haben,  so  sieht  man,  dass  die  hier  angegebenen  Kosten  weit  höher  sind, 
als  wir  sie  dort  im  höchsten  Fallo  für  Serrin’sche  Lampen  gefunden.  Der  Grund  dafür  liegt 
in  dem  Umstande,  dass  hier  für  Unterhaltung  ein  weit  höherer  Betrag  eingesetzt  ist,  als  wir 
ihn  in  unserer  Calculation  angenommen. 

Herr  Chew  stellt  auch  eine  vergleichende  Berechnung  auf  für  die  elektrische  Beleucht- 
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Corresponden*. 


ung  mit  JabloclikofT gehen  Kerzen,  wie  sie  sieh  einmal  in  Wegtgate  mit  6 elektrischen  Kerzen, 
das  andere  Mal  in  London  am  Themgeqaai  mit  20  Kerzen  ergeben  bat.  Hiernach  kostete  die 
Anlage  für  eine  JabloclikofT sehe  Kerze  in  Westgate  Mk.  3666,  in  London  Mk.  2000,  und  der 
Betrieb  bei  jährlich  1000  bis  1200  Brennstunden  in  Westgate  Mk.  1,20  und  in  London  69  Pf. 
Anch  diese  Zahlen  sind  höher,  wie  wir  sie  in  unserer  Calculation  aufgestellt  haben. 


Correspondenz. 

Die  in  Nr.  7 des  Journals  über  *A.  Riebeck’s  Verfahren  der  Mischgasbe- 
reitung aus  Steinkohle  und  Mineralöl- Rückständen  ( Paraffinölen )*  ge- 
machten Angaben,  veranlassen  mich  zu  folgenden  Mitlhcilungen : 

Zunächst  ist  das  Riebeck’sche  Verfahren  nur  in  sofern  neu,  als  mit  demselben  das 
flüssige  Vergasungsmaterial  (Paraffinöl)  mit  Staubkohle  oder  Sägemehl  gemischt  zur  Vergasung 
getaugt.  Nicht  neu  ist  die  chemische  Beimischung  des  aus  Paraffinöl  gewonnenen  Gases  zum 
Kohlengas  — seit  reichlich 10  Jahren  schon  erzeugt  man  in  dir  Gasanstalt  Fleurier  Leucht- 
gas aus  Steinkohlen  und  Paraffinöl  in  einer  Retorte  zugleich,  der  Art,  dass  die  Retorte  in 
der  gewöhnlichen  Weise  mit  Steinkohle  geladen  wird,  während  das  Paraffinöl  in  den  hinteren 
Rctortenthed  durch  ein  trompetenförmig  gebogenes  Rohr  in  dünnem  Strahle  einläuft.  Die 
Gasanstalt  Thalweil  am  Züricher  See  lässt  die  in  separater  gusseiserner  Retorte  erzeugten 
Paraffinöl -Dämpfe  und  Gase  durch  die  mit  Steinkohle  beschickte,  gleichfalls  eiserne  Retorte 
leiten.  Die  Benutzung  des  Paraffinöles  in  solcher  Weise  hat  sich  aber  auf  kleine  Gasanstalten 
beschränkt  und  auf  solche  der  Länder,  welchen  die  Gaskohle  sehr  tlieuer  einsteht,  und  das 
einfach  ans  dem  Grunde,  weil  sich  für  grosse.  Anstalten  die  Anwendung  des  Paraffinöles  ver- 
bietet, da  die  Gesummt  Jahresproduktion  Deutschlands  an  solchem  fiele  nur  Still — 300  0001 
beträgt.  Sind  an  und  für  sich  schon  Paraffinöle  einer  sehr  wechselnden  Cotijunclur  unter- 
worfen — im  Jahre  13711  kosteten  HO  kg  7 bis  3 Mk.  — hauptsächlich  wohl  in  Folge  einer 
I ereiniyung  ihr  Mineralölfabrikanten  — heute  kostet  es  nur  4 Mk.  — so  wird,  wenn 
grosse  Gasfabriken  als  Käufer  auftreten,  eine  rapide.  Preissteigerung  eintreten.  Dieser  Preis- 
steigerung vermögen  wohl  die  kleinen  Prirut-Oelgasanstalten  zu  folgen , die  bisher  die  Paraf- 
finöl-Produktion willig  kauften,  nicht  aber  die  grossen  städtischen  Gasfabriken. 

Nachtheilig  wird  die  Mischgasbereitung  aber  auch  auf  die  Verteerthung  des  Gastheers 
wirken,  j/ccil  der  Paraffinöl gastheer  eine  vom  Steinkohlengastheer  gänzlich  verschiedene  chemische 
Zusammensetzung  hat,  und  es  erscheint  sehr  fraglich,  ob  der  so  gemischte  Theer  in  gleicher 
Weise,  wie  reiner  Steinkohlengastheer  verarbeitet  werden  kann. 

Nach  allen  Erfahrungen  vergast  das  Paraffinöl  am  ausgiebigsten  bei  Rothgluth  in 
eisernen  Retorten,  während  bei  der  höheren  Temperatur  ln  ( ’h a m otte- Retorten  werlhvolle  Koh- 
lenwasserstoffe in  Russ  und  Graphit  verloren  gehen. 

Gleich  vielen  Prirat-Steinkoldengasanslalten,  welche  in  immer  grösserer  Zahl  zur  Pa- 
raffinölgasbereitung übergegangen  sind  und  fortwährend  noch  übergehen,  werden  lediglich  kleine 
städtische  Gasanstalten,  welche  jährlich  nur  wenige  Millionen  cbf  Gas  abgeben  können, 
Vortheile  aus  dem  Paraffinöl  ziehen,  indem  sie  zur  Bereitung  puren  Oelgases  schreiten. 

In  diesem  Finne  verdient  das  Paraffiuöl  die  höchste  Beachtung  der  Fachkreise,  denn 
wenn  auch  die  Kosten  des  Materiales  zur  Erzeugung  gegebener  Lichtmengen  sich  bei  beiden 
Gasurten  im  Grossen  und  Ganzen  annähernd  gleich  stellen  mögen,  so  gestattet  doch  die  Oel- 
gasbereitung  so  wesentliche  Bctriebsrireinfachungen , dass  die  Ersparnis  an  Löhnen,  an  Ge- 
hältern der  Beamten,  an  Erneuerung.-  und  Unterhaltungskosten  recht  gut  im  Stunde  sein 
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werden,  bei  billigerem  Gaue  eilte  gute  Rentabilität  überall  da  nt  schaffen,  wo  bislang  eine 
kümmerliche  Rentabilität  nur  durch  hohen  Gaspreis  mit  Mühe  erhalten  werden  konnte. 
Weissenf  eis  in  Thüringen,  den  21.  Mai  18R0. 

Franz  N.  Küchler. 


Ueber  Gasleitungen  unter  hohem  Drucke; 

von  C.  Voss  in  Krakau. 

Bis  in  die  jüngste  Neuzeit  wurde  von  allen  Ingenieuren  des  Gasfaches  der  uns  überkom- 
mene Grundsatz  festgehalten,  und  weiter  gepflegt,  den  Maximaldruck  in  den  Hauptleitungen  nicht 
über  ein  bestimmtes  Mass  zu  steigern,  und  wohl  selten,  und  dann  auch  nur  gezwungener  Weise, 
wandte  man  den  vollen  Gasometerdruck  an,  wo  durch  vergrösserten  Consum  und  enge  Haupt- 
röhren das  Bedürfnis  dazu  herausforderte. 

Dieser  in  der  Gastechnik  augewandte  eonservative  Grundsatz,  wird  unter  normalen  Ver- 
hältnissen für  die  nächste  Folgezeit  gewiss  bestehen  bleiben,  und  weiter  befolgt  werden,  nicht 
etwa  aus  Vorliebe  am  Hergebrachten  oder  aus  Gewohnheitsrücksichteu,  sondern  weil  es  durch 
die  einfachsten  physikalisch  mathematischen  Grundbedingungen  sich  von  selbst  ergiebt  und  uus 
dictirt  wird. 

Nichts  destoweniger  kann  es  unter  besonderen  Umständen  ratlisam  erscheinen,  noch  über 
den  Gasometerdruck  hinaus,  das  Gas  in  die  Hauptröhren  zu  entsenden,  und  dürfte  es  für  die 
deutschen  Fachgenossen  gewiss  von  Interesse  sein,  über  die  maschinelle  Einrichtung  zu  erfahren, 
welche  auf  der  Gasanstalt  zn  Beckton  bei  London  ausgeführt,  um  die  Leistungsfähigkeit  der  llaupt- 
rühreu  mit  einem  Gesammtquerschnitt  von  25,13  □'  engl.  = 2,34  qm  von  1 Million  cbf  per 
Stunde  auf  l*/i  Millionen  cbf  pro  Stunde  zu  erhöhen. 

Zum  besseren  Verständniss  des  Nachfolgenden  muss  hier  noch  erwähnt  werden,  dass  das 
Gas  von  der  Anstalt  in  Beckton  durch  zwei  neben  einander  liegende  Hauptröhreu,  jede  48"  engl. 

— 4,219  m Durchmesser,  nach  London  geführt  wird,  und  die  Gesammtläuge  bis  zur  ersten 
Vertheiluugsstation,  der  alten  ehemaligen  City  Gascompaguie  in  Blackfriars  17  210  Yards 
= 15,736  m betrügt,  obgleich  selbstverständlich  auch  auf  dem  Wege  dorthin  der  Osten  Londons 
direct  aus  diesen  Röhren  mit  Gas  versorgt  wird. 

lieber  die  erwähnte  Einrichtung  berichtet  das  Journal  of  Gaslightiug  vom  20.  April  d. 

J.  wie  folgt. 

Während  des  letzten  Herbstes  wurden  auf  der  Gasanstalt  Beckton,  der  Gaslight  & Coke 
Company  gehörig,  sechs  der  grössten  bis  jetzt  angefertigten  Exhanstoren  aufgestellt,  um  das  reine 
Gas  von  den  Gasbehältern  auf  der  Anstalt,  durch  die  Hauptröhreu  nach  London  zu  befördern. 

Diese  Exhaustoren  oder  Pumpen  sind  bestimmt  , um  die  beiden  Hauptröhren  jede  von  48"  engl. 
Durchmesser  bis  zur  Vertheiluugsstation  der  Gesellschaft  in  London,  leistungsfähiger  gegen  früher 
zu  machen,  und  den  erforderlichen  Druck  dazu  in  Beeten  zu  schaffen. 

Es  sind  drei  Maschinen  vorhanden,  von  denen  jede  ein  Paar  Exhanstoren  von  250  000  cbf  engl. 

= 7079  cbm  per  Stunde  treibt,  welches  ein  Gesammtquantum  von  ca.  l'/s  Millionen  cbf  = 42475 
cbm  per  Stunde  ausmacht,  und  welche  Anlage  während  des  letzten  Winters  mit  bestem  Erfolge 
sich  bewährt  hat.  Bei  einigen  Gelegenheiten  z.  B.  während  nebeligem  Wetter,  sind  auch  mehr  als 
l*/t  Millionen  cbf  Gas  per  Stunde  ununterbrochen  nach  London  gepumpt  worden.  Die  Maschinen  und 
Exhanstoren  haben  so  vorzüglich  gearbeitet,  dass  nur  sehr  wenig  Schwankungen  am  Manometer 
in  Becktou  wahrnehmbar,  während  am  Endpunkte  in  Loudon,  von  wo  das  Gas  direct  den  Consu- 
menten  zugeführt  wurde,  nicht  die  geringsten  Schwankungen  sichtbar  waren. 
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Ueber  Gasleitungen  unter  hohem  Druck. 


Die  beiden  Hauptröhren  liefern  unter  gewöhnlichem  Gasometerdruck  1 Million  cbf  per 
Stunde  nach  London  und  ist  der  ökonomische  Vortheil,  das  Gas  auf  die  beschriebene  Weise  zu 
pumpen,  augenscheinlich,  da  ohne  Hülfe  eines  vergrösserten  Druckes  das  nöthige  Gasquantum 
nicht  abgegeben  werden  konnte,  ohne  eine  dritte  48"  = 1,219  in  Hauptleitung  zu  legen,  welches 
mit  erhöhten  Kosten  verknüpft  gewesen,  und  das  Gas  wäre  trotzdem  mit  einem  verbal  tu  issmässig 
geringen  Drucke  in  London  angekommen.  Soweit  uns  bekannt , ist  diese  Art  der  Gaszufuhr- 
ung  hier  zum  ersten  Male  angewendet.  Das  ganze  Arrangement  hat  sich  im  letzten  Winter  so 
gut  bewährt,  dass  man  beabsichtigt  die  Anlage  um  eine  Maschine  mit  zwei  Doppelexhaustoren 
zu  vermehren,  welche  Arbeiten  bereits  der  Firma  B.  Donk  in  & Co.  übertragen  sind.  Noch  vor 
nächstem  Winter  sollen  dieselben  in  Betrieb  genommen  werden,  um  die  Leistungsfähigkeit  der 
beiden  vorhandenen  Hauptröhren  auf  2 Millionen  cbf  ==  56  632  cbm  per  Stunde  zu  erhöhen. 

Der  gewöhnliche  Gasbehälterdruck  genügt  für  den  Frühling  und  Sommer,  und  ist  die  oben 
erwähnte  Maschinenanlage  nur  im  Winter  nothwendig  um  das  erforderliche  Gasquantum  nach 
London  zu  liefern.  Man  wählte  desshalb  auch  nur  einfache  Cylinder-Dainpfmaschiuen  ohne  Con- 
densation.  Es  sind  deren  bereits  drei,  horizontalliegende  von  nominell  40  I’ferdekräften,  errichtet. 
Jede  Maschine  ist  mit  einer  Speisepumpe  versehen,  welche  zur  Kesselspeisung  für  alle  drei  Ma- 
schinen genügt. 

Die  Maschinen  sind  durch  eine  solid  in  Stahl  ausgeführte  gekröpfte  Welle  mit  Doppel- 
lager direct  mit  den  Exhaustoreu,  jeder  zu  250000  cbf  = 7 079  cbm  per  Stunde,  durch  Uni- 
versalkuppeluugen  verbunden;  auf  jeder  Seite  liegt  einer,  deren  Geleitstiicke  rechtwinkelich  zur 
Maschine  befestigt  sind.  Die  Construction  der  Kuppelungen  ist  eine  derartige,  dass  einer  von  den 
beiden  verbundenen  Exhaustoren , nach  Bedürfniss  ausgeschaltet  werden  kann , so  dass  die  Ma- 
schine nur  einen  Exhaustor  zu  treiben  hat;  ebeuso  verhindern  dieselben  durch  ihre  Anordnung 
eine  ungleiche  Abnutzung,  welches  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist. 

Die  Exhaustoren  sind  verbesserte  patentirte  Beale’sche  nur  mit  einer  Gleitschiene  ver- 
sehen, anstatt  mit  zwei,  wodurch  eiue  grössere  Festigkeit  der  Achse  und  eine  geringere  Abnutz- 
ung erreicht  wird. 

Die  nominelle  Umdrehungsgeschwindigkeit  jedes  Exhaustors  bei  250  000  cbf  per  Stunde 
ist  50  Touren  per  Minute,  so  dass  bei  Anwendung  von  8 Exhaustoren  eine  Leistungsfähigkeit 
wie  schon  erwälwt,  von  2 Millionen  cbf  per  Stunde  erreicht  wird.  Sehr  häufig  jedoch  machten 
die  Exhaustoren  60  und  mehr  Umdrehungen  per  Minute. 

Das  Besondere  dieser  Exhaustoranlage  liegt  in  der  ganz  ungewöhnlichen  Grösse  derselben 
da  es  bis  jetzt  die  grössten  sind,  die  je  angefertigt  wurden.  Die  Anwendung  von  Exhaustoren 
zu  diesem  Zwecke,  und  um  so  bedeutende  Mengen  von  l3/i  Millionen  cbf  pro  Stunde  direct  durch 
die  Hauptröhren  den  Consumenten,  ohne  die  geringsten  Schwankungen  zuzuführen,  ist  eben 
ganz  neu. 

Da  die  gestellte  Aufgabe  eine  so  glückliche  Lösung  in  Beckton  gefunden  hat,  ist  es  nur 
die  Frage,  in  wie  weit  sich  dies  System  auch  bei  anderen  Gasanstalten  verwenden  lassen  wird, 
besonders  in  Fällen,  wo  die  vorhandenen  alten  Hauptrühren  den  gesteigerten  Consumbedürfnissen 
uicht  mehr  genügen.  In  manchen  Anstalten  dürfte  es  sich  empfehlen,  zu  untersuchen  ob  es  nicht 
ökonomischer,  eine  ähnliche  Exhaustoranlage,  wie  oben  beschrieben , zu  errichten,  als  die  alten 
vorhandenen  Hauptröhren  durch  neue  zu  ersetzen.  Ebenso  kann  mau  vermöge  dieser  Einrichtung 
neue  Gaswerke  viel  leichter  in  grösseren  Entfernungen  von  Städten  errichten,  oder  auf  Plätze 
Rücksicht  nehmen,  wo  die  Anfuhr  von  Kohlen  etc.  einen  Vortheil  verspricht.* 

Soweit  unsere  Quelle. 

In  den  naclifolgenden  Heften  des  Journal  of  Gaslighting  findet  nun  eine  lebhafte  Cor- 
respondez  unter  uusern  englichen  Fachgenossen  über  die  Priorität  einer  solchen  Anlage  statt,  und 
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nimmt  besonders  die  Gasanstalt  Liverpool  die  Ehre  in  Ansprach  schon  im  Jahre  1878  auf  ihrer 
Station  Linacre,  die  erste  gewesen  zu  sein,  welche  eine  solche  Anlage  ausfiihrte,  um  das  Gas 
von  ihrer  Station  Linacre  nach  Liverpool  zu  führen. 

Diesen  Ausführungen  gegenüber  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dass  Deutschland  es  war,  welches  wohl  zuerst  erhöhten  Druck  durch  Exhaustoren  — 
und  zwar  mit  Dampfstrahlexhaustoren  — zur  Vermehrung  der  Leistungsfähigkeit  alter  vorhan- 
dener Hauptröhren  an  wandte,  wie  das  ans  den  Ausführungen  des  Hrn.  Gr  ahn  in  diesem  Journal 
1876  pag.  645  zur  Genüge  hervorgeheu  dürfte. 


Ueber  den  Nachweis  der  organischen  Substanzen  im  Wasser. 

Die  Berathungen  der  vom  deutschen  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  zur  Prüf- 
ung der  Methoden  der  Wasseranalyse  berufenen  Commission  haben  die  Herren  F.  Tie- 
mann  und  0.  Preusse  veranlasst,  die  wichtigsten  der  bisher  zum  Zweck  der  Bestimmung  der 
organischen  Substanzen  vorgeschlagenen  Methoden  einer  eingehenden  kritischen  Beurtheilung  und 
experimentellen  Prüfung  zu  uuterzieheu.  Wir  entnehmen  der  in  den  Berichten  der  deutschen 
chemischen  Gesellschaft  XII.  Band  p.  1906  u.  ff.  erschienenen  Abhandlung  die  folgenden  wich- 
tigen Punkte,  und  erinnern  daran,  dass  die  Anregung  zur  Niedersetzung  jener  Commission  seiner 
Zeit  von  dem  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmänneru  Deutschlands  ausgegangen  ist.*) 

Nach  der  zur  Zeit  herrschenden  Ansicht  ist  faulende,  organische  Materie  der  geeignetste 
Boden  zur  Entwickelung  von  Krankheitsfermenten.  Diese  können  ausser  durch  die  sich  will- 
kürlich fortbewegenden  Menschen  und  Thiere  durch  die  Luft  und  das  Wasser  weiter  verbreitet 
werden.  Das  Wasser  verdient  in  dieser  Hinsicht  besondere  Beachtung,  weil  in  demselben  häutig 
günstige  Bedingungen  zur  Fortentwickelung  von  Fermenten  gegeben  sind.  Eine  stattgehabte 
Berührung  des  Wassers  mit  faulender,  organischer  Materie  lässt  sich  an  der  Anwesenheit  ge- 
wisser Verbindungen  in  demselben  erkennen,  welche  in  einem,  auf  die  angegebene  Weise  nicht 
verunreinigten  Wasser  entweder  ganz  fehlen  oder  darin  doch  nur  in  geringer  Menge  Vorkommen. 
Das  Wasser  löst  bei  Berührung  mit  faulenden,  organischen  Stoffen  (Fäces,  Urin,  Abfällen  ans 
der  Küche  und  aus  Fabriken  u.  s.  f.)  nicht  nur  leicht  lösliche  Salze,  wie  Kochsalz,  Sulfate  etc. 
auf,  welche  diese  Sttbstanzeu  gewöhnlich  begleiten,  sondern  belädt  sich  auch  mit  den  bei  der 
Fänlniss  gebildeten  Verbindungen,  sowie  denjenigen,  welche  bei  der  Einwirkung  der  Fäulniss- 
producte  auf  die  Bestandtheile  des  Erdbodens  erzeugt  werden.  Organische  Körper,  Bicarbonatc, 
Sulfate,  Nitrate  und  Nitrite  der  Alkalimetalle,  des  Calciums  und  Magnesiums  etc.  kommen  hier- 
bei in  Frage.  Von  den  die  Berührung  des  Wassers  mit  faulender,  organischer  Materie  kenn- 
zeichnenden Verbindungen  sind  die  mineralischen  leicht  zu  erkennen  und  quantitativ  zu  bestimmen ; 
der  Nachweis  der  organischen  Verbindungen  und  noch  weit  mehr  die  Ermittelung  der  Menge 
derselben  bieten  dagegen  die  grössten  Schwierigkeiten  dar. 

Wenn  man  über  die  Methoden  urtheilen  will,  deren  man  sich  zu  diesem  Zwecke  bis  jetzt 
bedient  hat,  muss  man  wenigstens  versuchen,  sich  eine  Anschauung  von  der  Natur  und  der 
Mannichfaltigkeit  der  organischen  Verbindungen  zu  verschaffen,  welche  aus  faulenden,  pflanz- 
lichen und  thierischeu  Ueberresten  in  das  Wasser  gelangen.  Es  sind  zumal  die  aus  eiweiss- 
artigen Substanzen,  Fetten  uud  Kohlehydraten  durch  Fermentation  entstehenden  Körper,  welche 
mau  in  dieser  Beziehung  zu  beachten  hat. 


*)  Dieses  Journal  1876  p.  377  Verhandlungen  zu  Breslau  1876. 
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Die  Prodnete  der  Fäulnis»  von  eiweissartigen  Stoffen  »iud  allerdings  nur  unvollständig 
bekannt;  bis  jetzt  hat.  man  dabei  die  folgenden  organischen  Verbindungen  nachgewiesen: 

Peptone,  Amidoderivate  von  ein-  und  zweibasischen  Säuren  der  fetten  Reihe  (Leucin. 
Asparaginsäure,  Glutaminsäure  etc.),  Säuren  der  fetten  Reihe  (Valeriansänre,  Buttersaure  n.  s.  f.), 
Trimethylamin,  und  endlich  die  nachstehenden  der  aromatischen  Reihe  angehörigen  Substanzen. 
Phenol,  Kresol,  Indol,  Skatol,  Tyrosin,  Hydroparacumarsäure , Paroxyalphatoluylsäure , Hydro- 
zimmtsäure  und  Alphtatoluylsäure. 

Die  Fette  zerfallen  in  Glycerin  und  kohlenstoffreiche  Fettsäuren,  welche  durch  die  gleich 
zeitig  oder  später  im  porösen  Erdboden  verlaufenden  Oxydationsprocesse , wie  cs  scheint,  rasch 
in  Sänreu  niederer  Kohlenstoffreilien  umgewandelt  werden.  Durch  Gährung  entstehen  aus  dcD 
Kohlehydraten  eine  grosse  Anzahl  von  Alkoholen  (Aldehyden)  und  Säuren  der  fetteu  Reihe. 

Ausser  diesen  Substanzen  können  in  natürliche  Wässer,  welche  in  Verbindung  mit  Senk 
gruben  etc.  stehen,  die  Bestandteile  des  menschlichen  und  thierischen  Harns  und  deren  Zersetz 
ungsproducte  gelangen. 

Ueberall  da,  wo  die  ITeberreste  einer  Vegetation  in  den  oberen  Schichten  des  Erdbodens 
langsam  verwesen,  wird  sich  das  Wasser  endlich  mit  den  löslichen  Antheilen  der  wenig  charak 
terisirten,  leicht  veränderlichen  nnd  doch  nur  schwierig  vollständig  zu  oxydireuden  Stoffe  beladen, 
welche  gewöhnlich  unter  dem  Namen  Humussubstanzen  znsnmmengefasst  werden  nnd  meist  nur 
geringe  Mengen  von  Stickstoff  enthalten. 

Wir  theileu  die  obige  TTebersicht,  • welche  übrigens  durchaus  keinen  Anspruch  auf  Voll- 
ständigkeit machen  soll,  mit,  um  zu  zeigen,  dass  es  Verbindungen  von  unendlich  verschiedenen 
Eigenschaften  sind,  welche  man  bei  dem  Nachweis  der  organischen  Substanzen  in  Wasser  zu 
berücksichtigen  hat.  Leicht  veränderliche  und  rasch  oxydirbare,  organische  Körper  können  darin 
neben  sehr  beständigen  Verbindungen,  flüchtige,  organische  Stoffe  neben  nicht  flüchtigen  Vor- 
kommen u.  s.  f. 

Die  flüchtigen,  organischen  Verbindungen,  welche  meist  den  niederen  Kohlenstoffreihen 
angehören,  werden  allerdings  durch  die  in  dem  porösen  Boden  eintretenden  Oxydationsprocesse 
rasch  in  mineralische  Verbindungen  umgewandelt  ; ein  mit  Fänlnissproducten  verunreinigtes  Wasser 
wird  davon  um  so  mehr  enthalten,  je  kürzer  der  Weg  ist,  welchen  es  in  dem  Erdboden  zurück 
gelegt  hat. 

Nach  den  gegebenen  Erläutcrungeu  ist  cs  ohne  Weiteres  verständlich , dass  es  eine  ein- 
fache Methode  nicht  giebt  nnd  nicht  geben  kann,  welche  gestattet,  die  Gesammtmenge  der  orga- 
nischen Substanzen  in  Wasser  zu  bestimmen. 

Die  Methoden,  deren  man  sich  bis  jetzt  bedient  bat,  um  Aufschluss  über  die  in  den 
natürlichen  Wassern  vorhandenen  organischen  Stoffe  zu  gewinnen,  sind  die  folgenden: 

I.  Bestimmung  der  organischen  Substanzen  durch  Glühen  des  hei  einer 
bestimmten  Temperatur  getrockneten  Abdampfungsrückstandes. 

Die  in  Wasser  vorkommenden,  mit  Wasserdämpfen  nicht  flüchtigen  organischen  Stoffe 
schwärzen  den  Abdampfungsrtiokstand  beim  Glühen;  die  stickstoffhaltigen  organischen  Körper 
geben  sich  dabei  durch  Verbreitung  des  charakteristischen  Geruches  nach  brennenden  Haaren  zu 
erkennen. 

Man  hat  versucht,  die  Menge  der  nicht  flüchtigen  organischen  Stoffe  dnreh  Glühen  des 
bei  180°  getrockneten  Abdampfuiigsrtickstandes  bei  Zutritt  der  Luft  zu  bestimmen.  Dabei  er 
zeugter  Aetzkalk  wird  durch  kolileusaures  Ammon  in  Calciumcarbonat  zurück  verwandelt  und  der 
Unterschied  zwischen  den  Gewichten  des  getrockneten  und  des  auf  die  soeben  angegebene  Weise 
behandelten,  geglühten  Rückstandes  als  von  organischen  Substanzen  herrührend  angesprocheu. 
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Abgesehen  davon  1)  dass  die  nicht  flüchtigen  organischen  Stoffe  sich  während  des  Ver- 
dampfens theilweise  zersetzen  können,  2)  dass  die  anwesenden  Mineralsubstanzen  bei  180°  wech- 
selnde Mengen  von  Wasser  znrtickhalten,  3)  dass  vorhandene  Kieselsäure  Kohlensäure  aastreiben 
kann,  welche  bei  dem  Befeuchten  mit  Ammoniumcarbonat  nicht  wieder  aufgenommen  wird,  4)  dass 
kleine  Mengen  von  Alkalichloriden  sich  bei  der  hohen  Temperatur  verflüchtigen,  ist  diese  Be- 
stimmung auch  deshalb  unzuverlässig,  weil  die  organischen  Stoffe  bei  dem  Blühen  häufig 
auf  die  Mineralsubstanz  einwirken,  Nitrate  und  Nitrite  zerstören,  selbst  theilweise  in  Cyanat« 
oder  Cyanide  umgewandelt  werden  und  so  eine  Gewichtsänderung  des  Rückstandes  beim  Glühen 
veranlassen,  welche  in  keinem  geraden  Verhältniss  zu  den  in  dem  untersuchten  Wasser  vorhan- 
denen, nicht  flüchtigen  organischen  Stoffen  steht. 

II.  Methode  von  Frankland  und  Armstrong.*) 

Nach  dem  von  diesen  Autoren  angegebenen  Verfahren  wird  eine  gemessene  Quantität  des 
zu  untersuchenden  Wassers  (0,5  bis  1 Liter)  zur  Zerstörung  der  darin  vorhandenen  Carbonate, 
Nitrate  und  Nitrite  mit  etwa  30  ccm  einer  gesättigten,  wässerigen  Lösnng  von  schwefliger  Säure 
und  einigen  Tropfen  einer  Lösung  von  Eisenchlorid  einige  Minuten  am  Rückflusskühler  gekocht. 
Man  fügt  eine  kleine  Menge  Natriumsulflt  hinzu,  um  etwa  erzeugte  freie  Schwefelsäure  zu  binden 
und  verdampft  danach  die  Flüssigkeit  unter  sorgfältiger  Abhaltung  des  in  der  Luft  vorhandenen 
Staubes  zur  Trockne.  Man  mischt  den  Rückstand  mit  gepulvertem  Kupferoxyd,  bringt  die 
Mischung  in  eine  Verbreunungsröhre,  beschickt  dieselbe  ausserdem  mit  granulirtem  Kupferoxyd 
und  Kupferdrehspänen,  pumpt  die  Röhre  mit  Hülfe  einer  Sprenge  Ischen  Quecksilberluftpumpe 
luftleer  und  bewirkt  die  Verbrennung  der  vorhandenen  organischen  Substanzen  in  gewöhnlicher 
Weise.  Die  gasförmigen  Verbrennnngsprodukte  (Kohlensäure,  Stickoxyd,  Stickstoff  und  in  selte- 
nen Fällen  auch  Kohlenoxyd)  werden  mittelst  der  Luftpumpe  in  ein  Eudiometer  übergeführt.  In 
dem  Gasgemisch  bestimmt  man  die  Bestaudtheile  nach  gasvolumetrischen  Methoden  und  berechnet 
aus  den  gefundenen  Mengen  von  Kohlensäure,  Stickoxyd  und  Stickstoff  den  Kohlenstoff-  und 
Stickstoffgehalt  der  in  der  untersuchten  Wasserprobe  anwesenden,  nicht  flüchtigen  organi- 
schen Stoffe. 

Der  etwas  complicirte  Apparat,  dessen  man  zur  Ausführung  dieses  Verfahrens  bedarf, 
sowie  die  dabei  zu  beachtenden  Vorsichtsmassregeln  sind  in  Sutton's  Volumetrie  Analysis  sec. 
edit.  ausführlich  beschrieben. 

Wie  ersichtlich,  berücksichtigen  die  Autoren  dieser  Methode  die  in  Wasser  vorhandenen, 
in  saurer  Lösung  flüchtigen  organischen  Substanzen  nicht;  auch  sehen  sie  von  den  Zersetzungen 
ab,  welche  die  nicht  flüchtigen  organischen  Körper  unter  der  Einwirkung  der  schwefligen  Säure 
und  des  gebildeten  Eisenchlorürs  bei  dem  Eindampfen  des  Wassers  erleiden  können. 

Da  der  Gehalt  verschiedener  organischer  Verbindungen  an  Kohlenstoff  und  Stickstoff  ver- 
schieden ist,  so  geben  die  gefundenen  Zahlen  über  die  in  dem  untersuchten  Wasser  vorhandene 
absolute  Menge  von  nicht  flüchtigen  organischen  Stoffen  keinen  Aufschluss,  und  die  bei  einer 
vergleichenden  Untersuchung  verschiedener  Wasser  mittelst  dieser  Methode  erhaltenen  Resultate 
werden  sich  nur  dann  wie  die  Mengen  der  in  den  betreffenden  Wassern  anwesenden  nicht  flüch- 
tigen organischen  Stoffe  verhalten,  wenn  das  in  den  verschiedenen  Wassern  befindliche  Gemisch 
organischer  Verbindungen  ein  gleichartiges  ist. 

Die  Methode  giebt  dagegen  Auskunft  darüber,  ob  stickstoffhaltige,  in  saurer  Lösung 
nicht  flüchtige  organische  Substanzen  in  dem  betreffenden  Wasser  zugegen  sind. 


*)  Journ.  ehern.  Soc.  VI,  77.  Zeitschrift  f.  analvt.  Chemie  VTU,  488. 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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m.  Methode  von  Dittraar  and  Robinson.*) 

Die  genannten  Antoreu  fuhren  die  Bestimmung  des  Kohlenstoff-  und  Stickstoffgehalts  der 
vorhandenen  organischen  Stoffe  in  dem  von  Nitraten  und  Carbonaten  befreiten  Abdampfungsrück- 
stand  des  'Wassers  gesondert  aus. 

a)  Für  die  Zwecke  der  Kohleustoffbestimmung  wird  die  mit  schwefliger  Säure  versetzte 
'Wasserprobe  in  einer  schiefstehenden  Flasche  rasch  bis  auf  ein  geringes  Volum  eingekocht.  Man 
verjagt  die  Reste  des  Wassers  durch  Eindampfen  in  einer  Glasschale  und  unterwirft  den  Rück- 
stand der  Verbrennung  im  Sauerstoffstrome. 

Die  Absorption  der  entwickelten,  von  beigemengtem  Wasser  befreiten  Kohlensäure  ge- 
schieht in  einem  kleinen,  mit  Natronkalk  beschickten  Röhrchen.  Aus  der  Gewichtszunahme 
desselben  ergiebt  sich  die  Menge  der  gebildeten  Kohlensäure. 

b)  Die  Bestimmung  des  Stickstoffs  in  den  nicht  flüchtigen  organischen  Substanzen  wird 
mit  der  Bestimmung  des  in  dem  Wasser  vorhandenen  Ammoniaks  verbunden.  Zu  dem  Ende 
werden  ca.  500  ccm  des  zu  untersuchenden  Wassers  in  einem , mit  Kühler  versehenen  Kolben 
rasch  bis  auf  etwa  25  ccm  abdcstillirt.  In  dem  Destillat  bestimmt  man  das  Ammoniak  colon- 
metrisch  mit  Nes sler’schem  Reagens.  Die  in  dem  Kolben  zurückbleibende  Flüssigkeit  wird 
mit  schwefliger  Säure,  sowie  Eisenchlorid  und,  wenn  das  Wasser  einen  nur  geringen  Rückstand 
hintcrlässt,  mit  etwas  Kaliumsulfat  versetzt  und  auf  dem  Wasserbade  zur  Trockne  gebracht. 
Der  Stickstoffgehalt  der  organischen  Stoffe  wird  bestimmt,  indem  mau  den  mit  Aetzbaryt  und 
Natronkalk  gemischten  Rückstand  in  einem  Glasrohre  im  Wasserstoffstrom  glüht  und  das  dabei 
entwickelte  Ammoniak  in  stark  verdünnter  Salzsäure  auffängt.  Der  Ammoniakgehalt  der  salz- 
sauren Lösung  wird  colorimetrisch  durch  Nessler'sches  Reagens  ermittelt. 

Dieses  Verfahren  lässt  sich  in  etwas  kürzerer  Zeit  und  mit  etwas  einfacheren  Hülfs- 
mittein,  als  die  Methode  von  Frankland  und  Armstrong  ausführen.  Die  Verfasser  sind 
damit  auf  Vorschläge  zurückgekommen,  welche  früher  F.  Schulze**)  nud  F.  Bellamv***) 
in  Betreff  des  Nachweises  der  organischen  Stoffe  in  Wasser  gemacht  haben. 

Die  bezüglich  der  Resultate  der  Methode  von  Frankland  und  Armstrong  gemachten 
Bemerkungen  treffen  auch  bei  den  Ergebnissen  dieses  Verfahrens  zu. 

IV.  Nachweis  der  organischen  Stoffe  in  Wasser  durch  Chamäleonlösung. 

Die  in  Wasser  löslichen,  organischen  Verbindungen  wirken  fast  ohne  Ausnahme  redu- 
cirend  auf  Kaliumpermanganat  ein;  die  vollständige  Reduction  des  vorhandenen  Kaliumperman- 
ganats ist  an  der  Entfärbung  der  ursprünglich  rothvioletten  Lösung  leicht  zu  erkennen. 

Man  hat  auf  dieses  Verhalten  verschiedene  Methoden  zum  Nachweis  der  organischen 
Substanzen  in  Wasser  gegründet. 

a)  Methode  von  Kübel t).  Eine  abgemessene  Menge  des  zu  untersuchenden  Wassers 
wird  mit  verdünnter  Schwefelsäure  angesäuert  und  mit  überschüssiger,  ca.  ’/iuo  normaler  Cha- 
mäleonlösung 10  Minuten  lang  gekocht.  Man  fügt  darauf  zur  Zersetzung  des  überschüssigen 
Kaliumpermanganats  1/ioo  normale  Oxalsäurelösung  hinzu  und  titrirt  mit  Chamäleonlösung  ans. 
Wenn  man  von  der  Gesammtmenge  des  angewandten  Kaliumpermanganats  diejenige  Menge  dieses 
Salzes  abzieht,  welche  zur  Oxydation  der  hinzugesetzten  Oxalsäure  erforderlich  ist,  so  ergiebt 
sich  direct  die  durch  die  organischen  Substanzen  des  Wassers  zerstörte  Menge  Kaliumperman 


•)  Chem.  News  1877,  Vol.  XXXVI,  26. 

**)  Zeitschr.  anal.  Chem.  VIII,  494. 

•••)  Ibid.  VIII,  496. 

t)  Kubel-Tiomann,  Anleitung  zur  Untersuchung  von  Wasser  etc.  II.  Aull.  S.  104. 
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ganat,  ans  welcher  sich  die  Menge  des  auf  die  organischen  Substanzen  übertragenen  Sauerstoffs 
leicht  berechnen  lässt. 

b)  Methode  von  Schulze.'*')  Man  versetzt  ein  bestimmtes  Volum  des  zu  unter- 
suchenden Wassers  mit  einer  kleinen  Menge  Natriumhydrat,  fügt  überschüssige,  ca.  ‘/ooo  normale 
Chainäleonlösung  hinzu  und  kocht  10  Minuten  lang.  Nach  dem  Ansäuren  mit  verdünnter 
Schwefelsäure  zerstört  mau  das  überschüssige  Kaliumpermanganat  durch  ‘/ooo  normale  Oxalsäure- 
losung und  ermittelt  im  Uebrigen  genau,  wie  bei  dem  Verfahren  von  Kübel,  die  durch  die 
organischen  Substanzen  des  Wassers  zerstörte  Menge  Kaliumpermanganat,  resp.  die  auf  die 
organischen  Stoffe  übertragene  Sauerstoffmeuge. 

c)  Methode  nach  Tidy. **)  Man  versetzt  ein  abgemessenes  Quantum  des  zu  unter- 
suchenden Wassere  nach  dem  Ausäuren  mit  verdünnter  Schwefelsäure  mit  überschüssiger,  ver- 
dünnter Kaliumpermanganatlösung  von  bestimmtem  Gehalt  und  überlässt  das  Gemisch  2 resp. 
3 Stunden  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sich  selbst.  Das  nach  Ablauf  obiger  Zeiten  uuzersetzt 
gebliebene  Kaliumpermanganat  wird  bestimmt,  indem  man  Jodkalium  in  die  Lösung  bringt  und 
das  durch  das  überschüssige  Kaliumpermanganat  in  Freiheit  gesetzte  Jod  mit  unterschweflig- 
saurem Natrium  austitrirt.  Wenn  man  von  der  Gesammtmenge  des  angewandten  Kaliumperman- 
ganats diejenige  Menge  dieses  Salzes  abzieht,  welche  dem  in  Freiheit  gesetzten  Jod  entspricht, 
so  ergiebt  sich  die  dnreh  die  organischen  Substanzen  des  'Wassers  zersetzte  Menge  Kaliumper- 
manganat, woraus  sich  wiederum  die  auf  die  organischen  Stoffe  übertragene  Sauerstoffwange 
leicht  berechnen  lässt. 

(Schluss  folgt.) 
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Hirt,  Dr.  L.  Mikroskopische  Untersuchung 
des  Wassers.  Den  Industriebhlttern  1880  No.  17 
entnehmen  wir  folgenden  Auszug  aus  einer  in  der 
Zeitschrift  für  Biologie  XV.  Band  erschienenen 
Abhandlung: 

Die  mikroskopische  Untersuchung  des  Wässer« 
controlirt  resp.  bestätigt  die  Itesultnte  der  chemi- 
schen Analyse  und  ergänzt  dieselbe.  Der  Chemiker 
findet  zwar  die  organischen  Bulmtanzen,  aber  Ober 
das  morphologische  Verhalten  derselben  kann  uns 
nur  der  Mikroskopiker  aufklaren.  Wenn  wir  auch 
nicht  wissen,  welchen  Einfluss  gewisse  faulige  Bei- 
mengungen des  Wassers  auf  die  Gesundheit  äussern, 
so  müssen  wir  dennoch  diese  Beimengungen  stu- 
diren,  denn  nur  auf  Grund  fortgesetzter  mikros- 
kopischer Untersuchungen  des  Wassers,  mit  wel- 
chem unter  Umständen  das  Thierexperiment  zu 
verbinden  sein  wird,  können  wir  hoflen,  die  bisher 
in  ihrem  Wesen  noch  grösstentheils  unbekannten 
Krank beitskeime  zu  erkennen. 

Während  der  Chemiker  über  gewisse,  allge- 
mein angenommene  Grenzwerthe  verfügt , welche 


zur  Charakteristik  der  Qualität  des  Wasser»  hin- 
reichen, beschränkt  sich  der  Mikroskopiker  einfach 
auf  die  Mittheilung  des  jedesmaligen  Befundes, 
wobei  cs  Jedem  überlassen  bleibt,  sich  von  der 
Güte  oder  dem  Verunreinigungsgrade  des  Unter- 
suchten ein  beliebiges  Bild  zu  entwerfen.  Die  Un- 
sicherheit in  der  Deutung  der  mikroskopischen 
Befunde  ist  die  Hauptursache , dass  die  mikrosko- 
pische Untersuchung  des  Wassers  noch  lange  nicht 
genügend  gewürdigt  ist. 

Zunächst  will  Hirt  die  gewöhnlichen  Süss- 
wasserbefunde ihrer  hygienischen  Bedeutung  nach 
erörtern  und  nimmt  mit  F.  Cohn  vier  bestimmte 
Gruppen  der  unter  dem  Mikroskop  sich  darbieten- 
den Organismen  an , nämlich  1)  die  Bacterien, 
2)  die  sogenannten  Saprophyten,  8)  die  Algen  und 
Diatomaceen  und  4)  die  Infusorien;  als  nicht  con- 
stanter  Appendix  müssten  6)  zufällige  Verunreinig- 
ungen figuriren. 

Die  Bacterien  muss  man  als  Fäulnissfermente 
betrachten.  Je  intensiver  der  Fäulnissprocess,  desto 
mehr  sind  Bacterien  vorhanden.  Ist  die  organische 


*)  Kubel-Tiemann,  Anleitung  zur  Untersuchung  von  Wasser  etc.  II.  Aufl.  S.  102. 

Journ.  chemie.  coc.  187B,  Ö6. 


11  b» 


316 


Literatur. 


Substanz,  welche  ihnen  zur  Nahrung  dient,  mehr 
oder  weniger  verzehrt,  so  tritt  Stillstand  in  der 
Fäulnis»  ein,  die  Zahl  der  Bucterien  nimmt  ab, 
die  Flüssigkeit  klärt  sieh  wieder.  Vereinzelte  Bac- 
terien  oder  deren  Keime  finden  Bich  sicher  in 
jedem  Wasser,  aber  Bacterienschwärme  sieht  man 
nur  in  faulendem. 

Als  Saprophyten  werden  im  Wasser  vorkom- 
mende Organismen  bezeichnet,  welche  zwar  nicht 
selbst  Fäulnis»  erregen,  welche  sich  aber  von  Fäul- 
niasproducten  nähren  und  daher  Orte,  wo  sich 
organische  Körper  zersetzen,  ganz  besonders  lieben. 
Hierher  gehören  vor  Allem  die  Wasserpilze  (Lep- 
tothrix , Cladotrix , Sphaerotilus  natans)  und  dann 
einzelne  Infusorien,  welche  sich  im  Wasser  von 
faulenden  Thier-  und  Pflanzenstoffen  ernähren 
(Paramedum,  gewisse  Amöben,  Glaucoma,  Verti- 
cclla,  Monas).  Bei  der  Beurtheilung  des  Wassers 
wird  vorzugsweise  auf  die  Menge  der  Saprophyten 
Rücksicht  zu  nehmen  sein. 

Die  grünen  Algen  und  Diatomacccn  kommen 
in  jedem  der  Luft  ausgesetzten  Wasser  vor  und 
gestatten  an  sich  keinen  Schluss  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  Wassers;  da  sie  sich  von  anorganischen 
Stoffen  ernähren,  so  deutet  ihre  Anwesenheit  nicht 
im  entferntesten  auf  das  Vorhandensein  fäulniss- 
fühiger  Substanzen  hin,  sie  können  aber  selbst 
durch  Absterben  zu  Fäulnissprocessen  Veranlassung 
geben.  Gänzliches  Fehlen  derselben  deutet  da- 
gegen darauf  hin,  dass  im  Wasser  Fäulnissprocesse 
vor  sich  gehen.  Hinsichtlich  der  Infusorien  wird 
betont,  das»  hauptsächlich  die  Anwesenheit  der 
sogenannten  Geiaselinfusorien  (Flagellaten),  welche 
von  gelösten  organischen  Stoffen  leben , als  der 
eigentlichen  Fäulnissinfusorien , wichtig  ist.  Ein 
reich  entwickeltes  Thierleben  im  Wasser  deutet 
übrigens  regelmässig  auf  die  Anwesenheit  starker 
Verunreinigungen  hin. 

Nach  diesen  hier  geschilderten  Befunden  wer- 
den nun  die  Wasser  vom  Standpunkte  der  hygie- 
nisch-mikroskopischen Untersuchung  aus  in  drei 
Klassen  getheilt: 

1)  Reines,  durchaus  geniessbares 
Wasser.  In  solchem  sind  weder  im  frischen  Zu- 
stande noch  nach  3 — 6 tägigem  Stehen  irgend 
welche  Organismen  nachzuweisen,  auch  da,  wo  sich 
im  Gefässe  allmählich  ein  ganz  schwacher  Nieder- 
schlag bildet , der  aus  Diatomaceenschalen  oder 
vereinzelten  Algen  besteht , ist  Reinheit  des  Was- 
sers anzunchmen.  Finden  sich  diese  zahlreicher, 
so  dass  sie  für  einzelne  Infusorien  die  Nahrung 
abgeben,  so  kann  das  Wasser  zwar  immer  noch 
als  geniessbar  gelten,  kann  jedoch  auf  die  Bezeich- 
nung rein  keinen  Anspruch  mehr  machen. 


2)  Verdächtiges  WTasser.  Hier  bieten 
die  Saprophyten,  grössere  Infusorien,  auch  wohl 
zufällige  Beimengungen  den  für  die  Beurtheilung 
massgebenden  Befund. 

8)  Faulendes,  durchaus  ungeniessbares 
Wasser.  In  solchem  finden  sich  ausnahmslos 
Massen  von  Bacterien , daneben  Saprophyten  und 
Infusorien  — Bacterientrübung  der  Flüssigkeit 
Eine  dieser  Trübung  ähnliche,  jedoch  schon  mikro- 
skopisch von  ihr  unterscheidbare,  kann  aber  auch 
durch  anorganische  Beimengungen  veranlasst  wer- 
den, und  ist  es  voreilig,  trübes  Wasser  ohne  mi- 
kroskopische Untersuchung  für  faules  zu  erklären. 

Zum  Schluss  sei  noch  die  Untersuchungsme- 
thode, wie  sie  im  phyto  physiologischen  Institute 
von  C o h n in  Breslau  geübt  wird , angeführt.  In 
sorgfältig  gereinigten , ca.  200  gr  fassenden , ziem- 
lich enghalsigen  Flaschen  wird  das  zu  unter- 
suchende Wasser  aufbewahrt;  den  Verschluss  der 
Flaschen  bilden  stets  Baumwollenstöpsel , welche 
zwar  dem  für  dio  Entwickelung  im  Wasser  etw» 
vorhandenen  Keime  erforderlichen  Saueratofi  den 
Eingang  gestatten,  fremde  in  der  Luft  enthaltene 
Verunreinigungen  alter  fernhalten.  Die  erste  bald 
nach  dem  Füllen  vorgenommene  Untersuchung  hat 
einzelne  Wassertropfen,  welche  mit  einem  sorg- 
fältig gereinigten  Glasstabe  auf  den  Objectträger 
gebracht  werden , zum  Gegenstände ; hierbei  wird 
je  nach  Bedürfnis»  eine  400  bis  1000  fache  Ver- 
grössening  in  Anwendung  gebracht.  Von  jeder 
Wasserprobe  werden  frisch  etwa  20  bis  30  Tropfen 
untersucht.  Die  zweite,  der  Zeit  nach  vom  2.  bis 
6.  Tage  nach  dem  Schöpfen  wechselnde  Unter- 
suchung erstreckt  sich  erstens  auf  den  Niederschlag, 
welcher  sich  im  Wasser  in  Folge  des  Stehens  ge- 
bildet hat,  und  zweitens  auf  da»  auf  der  Oberfläche 
der  Flüssigkeit  etwa  entstandene  Häutchen , von 
dem  bezüglich  der  Menge,  Beschaffenheit  (flockig, 
körnig  und  pulvrig)  der  Farbe  äussemt  wechseln- 
den Niederschlage  wird  mit  Hilfe  einer  Pipette 
ein  kleines  Quantum  auf  den  Objectträger  gebracht 
und  mit  der  entsprechenden  Vergrösserung  unter- 
sucht; ein  Gleiches  gilt  von  dem  erwähnten  Häut- 
chen, dessen  genaue  Untersuchung  für  die  Beur- 
theilung  des  WasBera  oft  Behr  wichtig  ist.  Aus 
jeder  einzelnen  Wasserprobe  werden  von  dem 
Niederschlage  und  dem  Häutchen  SO  bis  40  Prä- 
parate angefertigt  und  so  lange  untersucht,  bis 
man  über  den  allgemeinen  Charakter  derselben 
in’s  Klare  gekommen  ist;  erst  dann  geht  es  an 
die  detaillirte  Bestimmung  der  einzelnen  Organis- 
men, die  Feststellung  der  Algen  und  Diatomaceen- 
species,  der  Infusorien  u.  s.  w. 
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No.  9607.  Pr.  K.  MO II er  in  Kupferhammer  bei 
Brackwede,  Westfalen.  Vorrichtung  zum 
Vertiefen  des  Bettes  fliessendcr  Gewässer. 
Vom  12.  October  1879  ab.  Klasse  84. 
No.  9608.  R.  Schomburg  in  Plauen  bei  Dresden. 

Filter.  Vom  22.  October  1879  ab.  KI.  S4. 
No.  9609.  C.  L.  Strube  in  Buckau.  Neuerungen  an 
Wasserpfosteu  (Hydranten).  Vom  24.  Oc- 
tober 1879  ab.  Klasse  86. 

No.  9615.  A.  Böhm  ft  Brüder  in  Wien.  Vertreter 
C.  Kesseler  in  Berlin,  Mohrenstr.  63/1. 
Neuerungen  an  Lampenbrennem.  Vom 

8.  Februar  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  9623.  G.  Rohlederer  in  Nürnberg,  Gostenhof, 
Bauernstrasse  70/35.  Lampenauslöscher 
für  Rund-  und  Flachbrcnner  mit  durch 
eine  Spiralfeder  bewegten  Klappen.  Vom 
29.  August  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9662.  G.  Jennings  sen.  & j u n.  in  London. 

Vertreter : D.  G r o v e in  Berlin,  Friedrich- 
strasse  24.  Neuerungen  an  Waterclosets 
mit  Kippbecken.  Vom  29.  Januar  1879 
ab.  Klasse  85. 

Nr.  9666.  C.  J.  Haussen  in  Flensburg.  Neuer- 
ungen an  Wasserpfosten  (Hydranten).  Vom 

9.  August  1879  ab.  Klasse  86. 

Nr.  9688.  T.  Remus  in  Plauen  bei  Dresden.  Filter, 
Vom  1.  November  1879  ab.  Klasse  86. 
Nr.  9693.  R.  M.  D a e 1 e n in  Düsseldorf,  Hohenzol- 
lernstrasse  29.  Einseitiges  entlastetes 
Absperrventil.  Vom  23.  November  1879 
ab.  Klasse  86. 

Nr.  9702.  G.  H.  Corliss  in  Providence  (V.  St.  N. 

A.).  Vertreter:  J.  Möller  in  Würz  bürg. 
Domstrasse  34.  Neuerungen  an  Pumpen 
und  Pumpenventilen.  Vom  27.  Mai  1879 
ab.  Klasse  59. 

Nr.  9710.  J.  C.  Jamin  in  Paris.  Vertreter:  J. 

Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  124.  Neuer- 
ungen im  Erzeugen  von  elektrischem 
Licht  (1.  Zusatz  zuP.  R.  9453).  Vom  28. 
Juni  1879  ab.  Klasse  21. 

Nr.  9717.  J,  B.  Füller  in  New-York.  Vortreter: 
P.  Barthel  in  Frankfurt  a/M.  Neuer- 
ungen an  Apparaten  zur  elektrischen  Be- 
leuchtung. Vom  7.  Januar  1879  ab.  Kl.  21. 
Nr.  9726.  E.  Frandsen  in  Triest.  Vertreter:  J. 

Möller  in  W'ürzburg,  Domstraaso  34. 
Neuerung  an  Waterclosets.  Vom  14.  Sep- 
tember 1879  ab.  Klasse  85. 

Nr.  9740.  8.  N.  Wolff  ft  Co.  in  Cassel,  Obere 
Sophienstraase  11.  Brenner  für  Petrole- 


umlampen mit  dreifachem  Luftzug  und 
concentrischen  Runddocht  resp.  Runddocht 
mit  innerem  Flachdocht.  Vom  4.  Novem- 
ber 1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9764.  Kerschbaum  ft  Co.  in  Paris.  Vertre- 
ter: Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M. 
Gasbrenner  mit  selbstthätiger  Erzeugung 
des  Gases  aus  flüchtigen  Oelen.  Vom  18. 
Oktober  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9767.  II.  Betche  inBerlinSO.,  Naunynstrasse 
43.  Vorrichtung  zum  Verschliessen  von 
Wasserleitungsrohren  vor  (len  Ablasshäh- 
ncn.  Zusatz  zu  P.  R.  7674.  Vom  5.  No- 
vember 1879  ab.  Klasse  86. 

Nr.  9770.  Desjardin  und  L.  Legrand  in  St. 

Quentin.  Vertreter:  Wirth  ft  Co.  in 
Frankfurt  a/M.  Verbesserungen  an  einem 
Flüssigkeitsmesser  (Zusatz  zu  P.  R.  7526). 

Vom  18.  November  1879  ab.  Klasse  42. 

Nr.  6775.  O.  Sielaff  inStolp  i.  Pommern.  Wasser- 
motor. Vom  27.  Novemb.  1879  ab.  Kl.  88. 

Nr.  9784.  F,  M echn ig in  Berlin,  Borsigstrasse  12a. 

Wasserauslaufliahn  (Zusatz  zu  P.  R.  6869). 

V'om  21.  Dezember  1878  ab.  Klasse  85. 

Nr.  9791.  W.  Knauer  in  Osmünde  bei  Gröbere. 

Verfahren  zur  Reinigung  der  Abfluss- 
wässer aus  Zuckerfabriken  und  anderen 
gewerblichen  Anstalten.  (Zusatz  zu  P.  R. 
6211.)  Vom  13.  Dez.  1879  ab.  Klasse  30. 

Nr.  9793.  Dr.  A.  Müller,  Prof,  a D.,  in  Berlin  SO. 

Elisabeth-Ufer  27.  Verfahren  zur  Desin- 
fection.  Reinigung  und  Verwerthung  fau- 
lender Abwässer  durch  rationelle  Kultur 
von  hefenartigen  Organismen.  Vom  11. 
Dezember  1878  ab.  Klasse  30. 

Nr.  9794.  A.  Böhm  ft  Brüder  in  Wien.  Vertre- 
ter: Brydges  ft  Co,  in  Berlin  SW., 
Belle-  Alliancestrasse  32.  Vorrichtungen  zur 
Befestigung  von  kugelförmigen  oder  an- 
ders geformten  Lampenschirmen  auf  dem 
Schinnhalter , des  Letzteren  am  Lampen- 
brenner und  der  Brennerklappe  am  Bren- 
nerboden, sowie  zur  Befestigung  eines 
Zugcylinders  auf  dem  Schirm.  Vom  26. 

Juni  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9798.  A.  Edwards  in  Philadelphia  (V.  St.  v. 

A.).  Vertreter : J.  Möller  in  Würzburg, 
Domstrasse  34.  Abscblussvorichtung  für 
Wasserclosets  und  andere  Zwecke.  Vom 
30.  September  1879  ab.  Klasse  86. 

Nr.  9801.  C.  Faeller  in  Mögeldorf  bei  Nürnberg. 

Blasebalg  mit  Wasserdruckregulator.  Vom 
30.  November  1879  ab.  Klasse  27. 
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No.  4904.  \V.  Schröder  in  Dortmund.  Wetter- 
lampenverschluss,  welcher  durch  Anlegen 
eines  mit  einem  abstehend  gebohrten 
I-appen  versehenen  Bügels  am  oberen 
Theile  und  eines  gebohrten  LappeiiB  am 
unteren  Theile  der  Lampe  und  durch 
Vernietung  dieser  beiden  I-appen  bewerk- 
stelligt wird.  15.  Marz  1880.  Klasse  4. 

No.  1678.  Dr.  O.  Braun  in  Berlin  W.,  Schöne- 
berger Ufer  33.  Apparat,  welcher  die 
Geschwindigkeit  eines  Gas-  oder  Flflssig- 
keitsstroines  anzeigt,  genannt  Vai>orimeter. 
22.  März  1880.  Klasse  42. 

No.  8196.  B.  Meyer  in  Gloiwitz  O.-Schl.  Befestig- 
ungsweise von  Köhren  in  Plantschen  und 
Gefässwänden.  22.  März  1880.  Kl.  47. 

Nr.  483/80.  G u i d o K ö r n e r in  Freiberg  in  Sachsen, 
Unter-Markt  384.  Gefahrlose  Wetterzelir- 
lampe  (ZuBatz  zu  J\  R.  6179).  25.  März 
1880.  Klasse  42. 

Nr.  2954.  Oskar  Kalbe  in  Berlin  S.,  Neu-Cöln  a. 

W.  23.  Hebelzug  ohne  Gegengewicht  an 
Hängelampen  etc.  (Zusatz  zu  P.  R.  6976). 
25.  März  1880.  Klasse  4. 

Nr.  4234.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  124,  für  Ga- 
ston Rngot  in  Ixelles,  Belgien.  Neu- 
erungen an  Lu  ft- Karburations- Apparaten 
zur  Herstellung  eines  zu  Leucht-  und  Heiz- 
zwecken  dienenden  Gases  aus  Naphta  oder 
anderen  WasserkohlenstofT- Verbindungen. 
25.  März  1880.  Klasse  26. 

Nr.  35992/1879.  J.  Brandt  A G.  W.  v.  Naw- 
rocki in  Berlin,  Lcizigerstrasse  124,  für 
Richard  Werdermann  in  London. 
Neuerungen  an  elektrischen  I-ampen  (Zu- 
satz zu  P.R.  7045).  27.  März  1880.  Kl.  21. 

Nr.  5148.  F.  Edmund  Thode A Knoop  in  Ber- 
lin W.  Behrenstrasse  67,  für  Henry 
Y a r w o o d A 1 1 r i 1 1 und  William  Far- 
mer in  New- York,  Neuerungen  in  der 
Erzeugung  von  Gas  zu  Heiz-  und  Leueht- 
zweeken  und  in  den  dazu  angewendeten 
Mitteln  und  Apparaten.  27.  März  1880. 
Klasse  26. 

Nr.  9437.  August  Hegener  in  Cöln.  Neuerun- 
gen an  Apparaten  zur  Entwicklung  von 
Ammoniak  aus  Gaswässern.  1.  April  1880. 
Klasse  76. 

Nr.  10249.  Rudolph  Wohlers  in  Hamburg. 

Transportable  Gaseinrichtung  zum  Heizen 
der  Köpfe  von  Vergolderpressen.  1.  April 
1880.  Klasse  11. 

Nr.  41604.  W.  Richter  in  Magdeburg,  Bahnhof- 


strasse 15.  Feuerungsanlage  mit  Cokege- 
gewinnung.  6.  April  1880.  Klasse  24. 

Nr.  4563.  O.  S i e 1 a f f in  Stolp  in  Pommern.  Neu- 
erung an  Wassermotoren  (Zusatz  zu  P. 

R.  38098/79).  5.  April  1880  ab.  KL  88. 

Nr.  10057.  R.  G.  Eis  in  Berlin  N.,  Bergstrasse  36. 

Neuerungen  an  Wasserklosets.  6.  April 
1880.  Klasse  85. 

Nr.  1909.  Ferdinand  Charles  in  Hannover, 
Bürgerstrasse  1.  Wassermesser.  8.  April 
1880.  Klasse  42. 

Nr.  2233.  Fr  1 ed  ric h Bieder  m a n n in  Karlsruhe 
(Baden).  Cylindersparrost  mit  Rauchver- 
brennung. 8.  April  1880.  Klasse  36. 

Nr.  6675.  Dr.  Friedrich  Moritz  Wolff  in 
Berlin  W.,  Hohenzollernstrasse  12.  Kon- 
trolverschluss  für  Sicherheitslampen,  be- 
stehend in  einem  Papierstreifen,  welcher 
l>eim  Oetfnen  der  Lampe  zerreisst.  8. 
April  1880.  Klasse  4. 

Nr.  3174.  Rudolph  Müller  in  Berlin.  Neuerungen 
an  direeten  Gasfeuerungen.  12.  April  1880. 
Klasse  24. 

Nr.  3299.  F.  Edmund  Thode  !c  Knoop  in  Dres- 
den-Berlin, für  Henry  Arthur  Gads- 
den  in  London.  Neuerungen  an  Gasfeu- 
erungen. 12.  April  1880.  Klasse  24. 

Nr.  3471.  Robert  R.  Schmidt  iri  Berlin  NW., 
I-ouisenstrasse  29,  für  William  Tully 
in  London.  Apparat  zum  Befestigen  von 
Rohren  in  Röhrwänden.  12,  April  [1880. 
Klasse  49. 

Nr.  6011.  Wilhelm  Schröder  in  Dortmund. 

Verschluss  an  Wetterlampen.  12.  April 
1880.  Klasse  4. 

Nr.  10657.  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
strasse  63,  für  Elias  H.  Mc.  Niel  in 
Groton,  Staat  New- York  (V.  St.  v.  Nord- 
amerika). Neuerungen  an  rauchverzehren- 
den Dampfkesselfeuerungen.  12.  April 
1880.  Klasse  13. 

Nr.813/1880.  G.  Dittmar  in  Berlin  SO.,  Elisabeth- 
Ufer  4,  für  W.  B.  Godfrey  in  Paria. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
16.  April  1880.  Kl.  21. 

Nr.  8322.  F.  E.  Thode  & Knoop  in  Berlin  W. 

Behrenstrasse  67,  für  J.  Isler  in  Win- 
terthur (Schweiz).  Ventilhähne  mit  ein- 
gelegtem Ventilsitz.  16.  April  1880.  Kl.  86. 

Nr.  2207.  J.  Möller  in  Würzburg,  Domstrasse  34, 
für  M.  Bum  in  Wien.  Apparat  zur  Car- 
buration von  Leuchtgas.  19.  April  1880, 
Kl.  26. 

Nr.  7872.  J.  Oertle  in  Nürnberg,  Jacobstrasse  6. 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas 
aus  Gasolin.  19.  April  1880.  Kl.  26. 
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Aüftzfifte  an«  den  Patentschriften. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

Nr.  8276  vom  19.  Februar  1879.  W.  Horn 
in  Berlin.  Kohlenlichtregulator.  — Der 
Lichtbogen  wird  dadurch  gebildet,  dass  ein  eiserner 
Kolben  de«  unteren  Kohlenhalters  vermittelst  Federn, 
die  auf  einem  entblössten  Streifen  einer  innen  isolirten 
Spule  schleifen,  nach  unten  lind  hierdurch,  vermöge 
einer  Schnur-  und  Ketten  verbindung  der  beiden  Koh- 
lenhalter,  der  obere  derselben  nach  oben  gezogen  wird. 
Ein  constanter  Abstand  der  Kohlenspitzen  von  einan- 
der beim  Abbrennen  derselben  wird  dadurch  erreicht, 
dass  einestheils  der  sich  auf  der  Seite  de«  oberen 
Kohlenhalters  abwickelnde  Tliell  der  Kette  das 
Gewicht  des  abgebrannten  oberen  Kohlenstabes  er- 
setzt, anderenteils  ein  zu  schnelles  Aufsteigen  des 
unteren  Kohlenstabes  durch  den  nach  und  nach  ge- 
ringer werdenden  hydrostatischen  Auftrieb  des  mit 
dem  unteren  Kohlenhalter  verbundenen,  in  Queck- 
silber eintauchenden  Stabes  und  durch  das  hierdurch 
stärker  wirkende  Gewicht  des  KolbenB  vermieden 
wird. 

No.  8526  vom  12.  Januar  1879.  F.  II.  Var- 
ley  in  Mildmay-Park  Works  Newington  Green 
Road , Grafschaft  Mlddlesex.  Neuerungen  in 
der  Erzeugung  von  elektrischem  Licht.  — 


An  Stelle  von  Kohlenspitzen  wird  ein  continuir- 
lichcr  »Strom«  oder  »Strahl«  (oder  auch  eine  zu- 
sammenhängende Schicht)  fein  gepulverten  Graphits 
oder  Kohlenstoffs  angewendet,  der  durch  den  elek- 
trischen Strom  stark  erhitzt  wird  und  infolgedessen 
ein  beständiges  Licht  ausBtrahlt.  Der  elektrische 
Strom  bedarf  hierbei  keiner  so  hohen  Spannung, 
als  bei  Bildung  des  Volta’schen  Lichtbogens.  Des- 
halb kann  ein  Hauptstrom  leicht  in  verschiedene 
Nebenströme  getheilt  werden,  deren  jeder  eine 
derartig  construirte  Lampe  speist.  Durch  die  An- 
wendung von  Vacuumrüumen , in  denen  der  Koh- 
lenstrahl  erhitzt  wird,  kann  die  Intensität  des 
Uchte«  erhöht  werden.  Zur  Erhöhung  des  elektri- 
schen Widerstandes  de«  Kohlenpulvers  können  dem- 
selben Borax,  Borsäure,  Thon,  Magnesia,  Quarz 
oder  verschiedene  Metalloxyde  und  Salze  beige» 
mischt  werden.  Das  Kohlenpulver  strömt,  ähnlich 
wie  bei  Sanduhren  der  Sand,  durch  eine  feine 


Oeffnung  0 entweder  durch  ein  Gewicht  D oder 
eine  Feder  aus  dem  Gefäss  C herausgepresst.  Zur 
Verstärkung  seines  Batteriestromes  wendet  Erfinder 
eine  Holtz’sclie  oder  eine  andere  elektrostatische 
Inductiongmaschine  an. 

No.  8900  vom  14.  August  1879.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  8654  vom  16.  April  1879.)  Siemens  & 
Halske  in  Berlin.  Vorrichtung  an  elektrischen 
Lampen  zur  «elbstthütigen  Ausschaltung  der 
Lampen  aus  dem  Stromkreise  beim  Erlöschen  des 
Uchtbogens.  — Der  nach  Maassgabe  des  Abbren- 


brennens  der  Kohlen  sich  senkende  Theil  A trägt 
ein  von  ihm  isolirtes  Lager  a,  in  welchem  ein 
schwingender  Hebel  ß gelagert  ist , der  sich  beim 
Sinken  des  Theiles  A auf  die  mit  den  Leitungs- 
klemmen L und  V verbundenen  Contaete  f und 
3 auflegt.  Hierdurch  wird  eine  leitende  Verbind- 
ung zwischen  den  beiden  zur  Lampe  ftlhrenden 
Leitungsdrähten  hergestellt  und  die  Lampe  somit 
aus  dem  Stromkreis  ausgeschaltet. 

No.  8785  vom  2.  April  1879.  (Zusatz-Patent  zu 
No.  663  vom  14.  Aug.  1877.)  SocUtd  Gönärale 
d’Electricitd  in  Paris.  Neuerungen  an  elek- 
trischen Brennern,  insbesondere  an  Jabloch- 
koff’schen  Kerzen.  — An  den  im  Patent  No.  663 
beschriebenen  JablochkotTschen  Kerzen  und  den 
dazu  benützten  Lampen  sind  folgende  Neuerungen 
angebracht:  1)  Statt  der  in  isolirende  Masse  ein- 

gebetteten Kohlenstäbe  sind  hier  Metalldrähte  an- 
gewendet, die  in  eine  Bie  trennende  Httlle  von 
fossiler  Kohle  (Anthracit)  eingeschlossen  sind. 

2)  Derartige  Kerzen  mit  nur  einem  Draht  werden 
zu  zweien  neben  oder  über  einander  angeordnet. 

3)  Die  isolirende  Masse  wird  «ub  Magnesia  oder 
dergleichen  gebildet,  aus  der  angeblich  unter  dem 
Einfiuss  des  elektrischen  Stromes  und  des  metalli- 
schen Leiters  am  Lichtherd  Magnesium  erzeugt 
wird , da«  durch  seine  Verbrennung  zur  Erhöhung 
der  Leuchtkraft  beitragen  soll,  4)  In  die  isolirende 
Masse  werden  Metallstückchen  (z.  B.  Zink)  einge- 
schlossen,  die  eventuell  die  Wietierentzündung  der 
Kerze  nach  etwa  verlöschter  Flamme  bewirken. 
5)  Mehrere  Kerzen  werden  auf  einem  und  dem- 
selben leitenden  Ring  angeordnet,  so  dass  die- 
selben der  Reihe  nach  je  nach  dem  verschiedenen 
Widerstand,  den  sie  dem  Strome  bieten,  entzündet 
werden. 

Nr.  8654  vom  16.  April  1879.  Siemens  & 
Halske  inBerlin.  Neuerungen  an  elektrischen 
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Lampen  mit  Mechanismus  mir  Regulirung.  — 
Diese  Neuerungen  bestehen  darin,  das«  der  elek- 
trische Lichtbogen  auf  einen  bestimmten  Wider- 
stand ganz  oder  beinahe  unabhängig  von  den  in 
Äusseren  Ursachen  liegenden  Schwankungen  der 
Stromstärke  «elbetthätig  regulirt  wird.  Der  obere 
Kohlenhalter  a ist  mit  einem  bei  d drehbaren  Doppel- 
hebel cd  verbunden  und  zwar  in  der  Weise,  das«  er 
sich  beim  Sinken  des  Hebelarms  c'  aus  der  Verkup- 


pelung mit  dem  Hebel  löst,  wie  bei  der  unter  No.  5031 
patentirten  Lampe  der  Erfinder.  Dieser  Hebel  cd 
ist  mit  einem  Eisenstab  id  verbunden,  dessen  unteres 
Ende  s in  eine  mit  starkem  Draht  umwickelte  Spule 
R ragt,  während  da«  obere  d in  der  mit  dflnnem 
Draht  umwickelten  Spule  T steckt.  Tritt  der  elek- 
trische Strom  ein,  z.  B.  wenn  die  Kohlen  g und  h 
von  einander  entfernt  stehen,  so  wird  nur  die  dünn- 
drahtige Spule  T inducirt,  weil  der  Strom,  welcher 


durch  die  Spule  T gehen  würde,  an  der  TrennOngs- 
stelle  der  Kohlen  unterbrochen  wird.  Das  Ende  d 
des  Eisenkerns  wird  in  die  Spule  T gezogen , der 
Hebelarm  d gesenkt  und  mit  ihm  der  Kohlenhalter 
re,  der  beim  Sinken  sich  vom  Hebelarm  d löst  und 
nun  bis  zur  Berührung  der  Kohlen  herabfällt.  Hier- 
durch w ird  der  Strom  der  Spule  R geschlossen,  der 
Hebelarm  d durch  da«  Hineinziehen  des  Eisenkem- 
endes  s in  die  Spule  R wieder  gehoben  und  der 
Lichtbogen  bildet  sich.  An  Stelle  der  Spulen  können 
auch  Elektomagnete  mit  dazwischen  liegendem, 
am  Hebelarm  c angebrachten  Anker  angewendet 
werden.  (Vgl.  ausführlicher  d.  Joum.  1880  p.  38  u.  IT.) 

Nr.  9165  vom  13.  November  1878.  Th.  A. 
Edison  in  Menlo-l’ark,  New- Jersey , Amerika. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  — 
Diese  in  mannigfachen  Variationen  angegebenen 
Neuerungen  bestehen  wesentlich  darin,  dass  die 
Stärke  des  elektrischen  Stromes  durch  die  Ausdeh- 
nung der  Lichtquelle  selbst,  die  sich  in  Weissglut 
befindet,  regulirt  wird.  Erfinder  erreicht  dies  ent- 
weder dadurch,  dass  durch  diese  Ausdehnung  direct 
ein  Uontact  geschlossen  wird,  der  einem  Theil  des 
Stromes  gestattet,  eine  Kurzleitung  zu  passiren,  ohne 
nach  der  Lichtquelle  zu  gehen,  oder  er  schaltet 
einen  Rheostaten  ein , welcher  durch  die  Ausdehn- 
ung den  Widerstand  in  entsprechender  Weise  erhöht. 
Diese  beiden  Arten  der  Kegulirung  der  Strom- 
stärke werden  entweder  durch  einen  leitungs- 
schliessenden  Heitel,  durch  ein«  Feder,  oder  auch 
durch  ein  Diaphragma  liewirkt,  weleh  letzteres  von 
einer  durch  die  Hitse  der  LichtqueU«  erwärmten 
Flüssigkeit  oder  Luflart  bewegt  wird! 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Magdeburg.  ( Wassennesser. ) Die  Werkstatt 
der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  hat  gegen 
Ende  vorigen  Jahres  die  Einsetzung  der  Wasser- 
messer in  die  sämmtlichen  Privatleitungen  begon- 
nen. Die  Arbeiten  sind  bereits  so  weit  gefördert, 
dass  beinahe  zwei  Drittel  der  Grundstücke,  deren 
Verbrauch  bis  dahin  nicht  durch  einen  Wasser- 
messer controlirt  wurde,  mit  solchen  Apparaten 
versehen  sind.  Zur  Illustration,  in  welcher  Weise 
mit  der  Zunahme  der  aufgestellten  Wassenneeser 
der  Wasserverbrauch  sich  vermindert,  werden  fol- 
gende Zahlen  angeführt:  Am  2.  Januar  waren 

1005  Wassermesser  im  Betrieb,  die  Forderung  der 
Hebemaschinen  an  diesem  Tage  betrug  21  814  cbm, 
am  16.  Januar  waren  1091  Wassennesser  in  Be- 
trieb, bei  einer  Förderung  von  19  608  cbm;  am 
6.  Februar  1256  Wassermesser  bei  einer  Förderung 


von  18584  cbm;  am  20.  Februar  1404  Wasser- 
messer  bei  einer  Förderung  von  18288  cbm:  am 
12.  März  1485  Wassennesser  bei  einer  Förderung 
von  17  545  cbm;  am  26.  März  1668  Wassermesser 
bei  einer  Förderung  von  15  624  cbm  und  am 
9.  April  1706  Wassennesser  bei  einer  Förderung 
von  14  987  cbui. — In  der  Stadtverordneten- Versamm- 
lung vom  22.  April  gelangte  eine  Petition  von  130 
Hausbesitzern  zur  Besprechung,  in  welcher  Be- 
schwerde erhoben  wird,  dass  l)ei  einem  durch 
Wassennesser  gezeigten  Minderverbrauch  da«  fest- 
gesetzte Minimalquantum  von  300  cbm  bezahlt 
werden  müsse.  Nach  lebhafter  Debatte,  in  welcher 
von  der  einen  Beite  auf  eine  ungerechte  Belastung 
gerade  der  kleineren  (irundlwsitser  hingewiesen 
während  von  der  anderen  Beite  die  für  da« 
sanitäre  Interesse  der  ganzen  Gemeinde  nothwen- 
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tilge  reichliche  Verwendung  des  Wassers  be- 
tont wird,  beschliosst  ilio  Versammlung : Den  Ma- 
gistrat zu  ersuchen,  nach  Ablauf  eines  Rechnungs- 
jahren eine  Revision  dea  Wassertarifs  eintreten  zu 
lassen . 

Oedenburg.  (Gasanstalt.)  Nach  dem  Geschäfts- 
I «'rieht  pro  1.  Marz  1879/80  betrug  die  Gesummt- 


abgabe  298  004  cbm,  davon  entfallen : cbm 

öffentliche  Beleuchtung 89,127 

Privatbeleuchtung 180,759 

Summe  ries  verkauften  Gases  . . . 275,880 

tler  Selbst  verbrauch  betrug  ....  0060 

Verlust 15  043 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  betrug  200 

der  rrivutfiainmen 3852 


Wien.  Der  Geschäftsbericht  der  Wiener  Gas- 
inrlustriegesellschaft  lautet  im  Auszug  wie  folgt  : 

Wenn  wir  das  zillcrmässige  Gesammtresultat 
des  Betriebsjahres  1879  ins  Auge  fassen,  so  können 
wir  im  Vergleiche  zum  Jahre  1878  keinen  Fort- 
schritt constatiren,  doch  ist  das  erzielte  Ertrllgniss 
mit  Rücksicht  auf  die  schädlichen  Einflüsse,  die 
einerseits  durch  Abnahme  dea  Gasverbrauches  hei 
mehreren  Anstalten,  andererseits  durch  die  im  ab- 
gelaufenon  Betriebsjahre  eingetretene,  vertragsmässig 
bedingte  Reduction  des  Privntgaspreises  in  zwei 
Städten  und  schliesslich  durch  den  abnorm  stren- 
gen Winter  entstanden  sind,  kein  ungünstiges  zu 
nennen;  wir  sind  in  der  Lage , ilie  Vertheilung 
einer  gleich  hohen  Dividende  wie  im  Vorjahre,  bei 
Reservirung  eines  nicht  unbedeutend  höheren  Vor- 
trages für  das  lnufeude  Jahr,  zu  beantragen. 

Der  Gasverbrauch  weist  für  Gaudenzdorf  nnd 
Brünn  eine  bedeutende,  flir  Kronsta<lt  und  Temes- 
v;ir  eine  kleine  Zunahme  aus,  wahrend  Graz,  l'ress- 
burg,  Zwittau  und  Fiume  Rückschritte  erlitten 
haben.  Ks  zeigt  sich  hierbei  die  bemerkenswertho 
Thatsache,  dass  trotz  der  vielgerühmten  Besserung 
der  allgemeinen  Geschäftslage  nur  in  Gaudenzdorf, 
welches  an  der  stetig  fortschreitenden  Entwicklung 
der  Hauptstadt  participirt,  und  in  Brünn,  wo 
insbesondere  in  den  letzten  Monaten  des  Betriebs- 
jalires  eine  lebhaftere  industrielle  Thiitigkoit  wahr- 
genommen  werden  konnte,  eine  nennenswerthe 
Steigerung  des  Gasverbrauches  eintrat,  wilhrend 
nach  dem  Ergebnis«  der  anderen  Städte  es  den 
Anschein  bat,  als  ob  die  anderweitig  l«>reits  über- 
wundenen Folgen  des  Jahres  1873  «ich  erst  jetzt 
recht  fühlbar  machten;  denn  die  gerade  in  gewissen 
Kategorien  will  irzun  eh  inen  den  Einschränkungen  im 
Gasverbrauch  lassen  die  traurigen  Wirkungen  des 
lang  andauernden  Nothstandes,  der  für  die  unga- 
rischen Städte  durch  das  ungünstige  Ernte-Erträg- 
nis« sich  im  II.  Semester  noch  gesteigert  hat,  recht 
deutlich  erkennen. 

Unter  solchen  Umständen  hat  die  Gesammt- 


produktion  im  Jahre  1879  nur  einen  geringen  Fort- 
schritt erreichen  können. 

Was  die  Gaspreise  anbelangt,  so  musste 
deren  Herabsetzung  für  Graz  vom  1.  Milrz  1879 
und  für  Brünn  vom  1.  November  1879  an  das  Er- 
trägnis« des  abgelaufenen  Betriebsjahres  benach- 
t heiligen. 

Im  Eaufe  der  hinter  uns  liegenden  sieben  Ge- 
schäftsjahre sind  in  Folge  vertragsmässiger  Ver- 
pflichtungen oftmalige  und  sehr  bedeutende  Preis- 
reduktionen vorgekommen. 

Die  Periode  dieser  Preisreduktionen  ist  nun 
endlich  für  Gaudenzdorf,  Graz,  Fiume,  Brünn, 
Zwittau  und  Kronstadt  für  lange  Jahre  gänzlich 
vorüber;  für  Pressburg  hängen  weitere  Preisennäs- 
sigungen  vom  steigenden  Gasverbrauche  ab,  Bind 
daher  leicht  zu  überwinden,  und  Temesvar,  wo  der 
gegenwärtige  Vertrag  allerdings  im  Herbste  1882 
aliläuft,  kann  selbst  bei  einer  bedeutenden  Herab- 
setzung des  Normalgaspreise«  niemals  einen  lie- 
merkons werthen  Einfluss  ausüben,  weil  dessen 
Gasabgabe  nicht  einmal  5%  des  Gesammtverbrau- 
ches  aller  Anstalten  ausmacht. 

Mit  Recht  können  wir  daher  Schmälerungen 
des  Gewinnes  in  Folge  von  Guspreis-Ermässigungen 
für  die  Zukunft  als  ausgeschlossen  betrachten. 

Auf  «las  Resultat  des  laufenden  Jahres  wird 
im  Vergleiche  zum  Vorjahre  allerdings  der  ermäs- 
sigte  Preis  in  Brünn  noch  für  10  Monate,  und 
jener  in  Graz  noch  für  2 Monate  einen  unvermeid- 
lichen Einfluss  ausüben. 

Nicht  ohne  Einwirkung  auf  das  Resultat  des 
Jahres  1879  ist  auch  der  anhaltende  und  abnorm 
strenge  Winter  gewesen,  der  bereits  Mitte  Novem- 
ber eintrat  und  die  Gasabgalie  wesentlich  vermin- 
derte und  erschwerte. 

Bei  der  grössten  Anstrengung  und  der  auf- 
opferndsten Thütigkeit  unseres  Personale«  war  es 
einerseits  nicht  immer  möglich,  allen  Wünschen 
und  Anforderungen  des  Publikums  sofort  nachzu- 
kotumen  und  entstanden  andererseits  viele  kost- 
spielige Reparaturen , <la  der  tief  in  die  Erde  ge- 
drungene Frost  die  Röhren-Dichtungen  schädigte 
und  auch  Veranlassung  einer  grossen  Anzahl  von 
Röhrenbrüchen  gewesen  ist. 

Schilden  und  Schwierigkeiten,  wie  sie  im  letz- 
ten Winter  vorgekommen  sind,  haben  wir  in  früheren 
Jahren  niemals  erlebt. 

Trotz  dieser  Schwierigkeiten  betrug  die  Ge- 


summtproduktion  der  8 Anstalten 

cbm 

im  Jahre  1879  10  074  968 

gegen 9 984  031 

im  Jahre  1878,  somit  um  . . . . . 90  937 

oder  um  0,91%  mehr. 
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cbm  | 

Verkauft  wurden  im  Jahre  1879  . 9 003  187  | 

im  Jahre  1878  8 883  041 

der  Gasverkauf  ist  daher  um  . . . 119  545 

oder  1,34%  gestiegen 

Pie  geflammte  Klnmnienzahl  lietrag  Flammen 
zu  Ende  des  Betriehsjahrea  ....  96  506 

zu  Anfang  desselben 94  175 

deinnaeh  ein  Zuwachs  von  ....  2 330 

oder  2,47%. 


Der  durchschnittliche  Gasverlust  hat  »ich  ver- 
mindert, die  Ausheute  aus  den  Kohlen  ist  gestiegen. 

Dem  Ertragnisse  des  Vorjahres  kamen  wohl- 
feilere Kohlenpreise  und  reichlicherer  Absatz  von 
Coke  und  Theer  bei  gegen  das  Vorjahr  besserem 
Preise  in  hohem  Masse  zugute. 

Pie  Vorrttthe  waren  duher  auch  Ende  1879 
kleiner  als  Ende  1878  und  zwar  l»ei  Coke  um 
10,887,  bei  Theer  um  1138  Meter-Centner.  Diese 
günstigen  Umstände  haben  die  Ausfälle  bei  den 
Gaseinnabmen  vermindert,  so  dass  der  Netto-Ge- 
winn  des  Jahres  1879  nur  um  6176  fl.  59  kr.  hinter 
jenem  des  Jalircs  1878  zurückgeblieben  ist. 


Per  Reingewinn  des  Jahres  1879  fl. 

stellt  sich  in  Summa  auf 390075,85*) 

Hievon  betrügt  der  Vortrag  aus  dem 

Jahre  1878  19063,61 

Pas  Netto- Ertrügniss  des  Geschäfts- 
jahres 1879  urgiebt  daher  den  Betrag 

von 370411,74 

Per  Netto-Gewinn  des  Jahres  1878 

stellt«  sich  auf 376588,33 

Per  Mindergewinn  pro  1879  beziffert 

Bich  also  auf 0176,59 


*)  Vertheilung  des  Reingewinnes  H. 
per 390075,36 


1)  Statutcnmässige  5%  Quote 
für  den  Kescrve- 

fond  von 
obigen  fl.  370411,74 
nach  Air- 
zug von 
5%  Ac- 
tien-Zin- 

sen  per  fl.  226000,00  fl. 
also  von  117145411 ,7 4 7270,59 

2)  .Statutenmassige  5% 

Tantieme  von  den- 


selben fl.  145411,74  21811,76  29082,35 

bleiben  360993,00 

3)  7'/i%ige  Dividende  auf  50000 
Acticn  ä fl.  90  ö.  W.  mit  fl. 

6,76 337600,00 

4)  Vortrag  pro  1880 23493,00 


Pie  Oesterreichische  Gasbeleuchtungs- Actien- 
Gesellschaft  zahlte  pro  1879  eine  Dividende  von 
li.  28,50  Ost.  Wilhr.  (circa  10’/«  Percent)  per  Actie 
a 11.  262,50  0.  W. 

Per  Reservefond  von  ....  fl.  203636,13 
am  Ende  des  Jahres  1878  ist  mit 
Hinzurechnung  der  5 Percent  Zinsen 

pro  1879  » 10181,81 

und  der  Quote  pro  1879  » 10  124,35 

Ende  1879  auf  fl.  223  942,29 
gestiegen  und  betrügt  somit  131 2 3 4/»  Percent  des  Action- 
Capitals  von  fl.  1 680  000. 

Pie  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft  participirt 
durch  die  in  ihrem  Besitze  befindlichen  5775  (von 
6400)  Acticn  der  Oesterreirhischen  Gasbeleucht- 
ungs- Aetien  - Gesellschaft  an  diesem  Reservefonds 
mit  fl.  202  072,93. 

Pie  mehrjährigen  Verhandlungen  mit  der  .Stadt 
Brünn  wegen  Abschluss  eines  neuen  Vertrages  ha- 
ben im  verflossenen  Jahre  endlich  zum  Ziele  ge- 
führt. Nachdem  der  bisherige  Vertrag  zwischen 
der  Stadt  Brünn  und  der  Mährischen  Gasbeleucht- 
ungs-Gesellschaft Ende  1878  abgelnnfcn  war,  wurde 
derselbe  provisorisch  und  zwar  bis  zum  Abschluss  des 
neuen  Vertrages  verlängert.  Unterm  15.  Oktober 
1879  ist  ein  neuer  Beleuehtungs -Vertrag  mit  der 
Stadt  Brünn  auf  diu  Dauer  von  20  Jahren  abge- 
schlossen worden. 

In  diesem  neuen  Vertrage  wurden  zwar  we- 
sentliche Zugeständnisse  in  Betreff  des  Gaspreises 
und  der  Qualität  des  Gases  gemacht ; andererseits 
ist  alier  auch  nach  Ablauf  der  20  Vertragsjahre  das 
Recht  des  Fortbetriebes  der  Anstalt  für  Zwecke 
der  Privatbeleucht ung  zugesicbert.  Per  Privatgas- 
preis wurde  mit  12,6  kr.  per  cbm  oder  ca.  fl.  3,54 
per  1000  cbf  gegen  4 fl. , welche  bisher  bezahlt 
wurden,  festgesetzt,  jener  der  öffentlichen  Gebäude 
von  3 fl.  per  1000  cbf,  d.  i.  10,6  kr.  per  cbm,  auf 
10  kr.  per  cbm  herabgesetzt.  Per  ohnehin  niedrige 
Pauschalpreis  für  die  Strassenflammen  blieb  unver- 
ändert, aber  der  Verbrauch  per  Stunde  und  Flamme 
wurde  von  142  I auf  1G9  I erhobt.  Dagegen  wurde 
der  gänzliche  Wegfall  der  sogenannten  Mondschein- 
ferien,  d.  i.  der  Einschränkung  der  Strassonbeleuch- 
tung  während  der  Mondscheinperiodcn,  erreicht. 

Pie  in  der  vorjährigen  Generalversammlung 
mit  Rücksicht  auf  die  elektrische  Beleuchtung  be- 
schlossene Statutenänderung  wurde  vom  hohen  k. 
k.  Ministerium  des  Innern  unterm  31.  Mai  v.  J. 
genehmigt. 

Pie  im  vorjährigen  Berichte  ausgesprochene 
Anschauung,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  aus 
technischen  und  Ökonomischen  Gründen  der  Gasbe- 
leuchtung keine  bedenkliche  Concurrenz  machen 
werde,  sehen  wir  bi»her  bestätigt;  dagegen  sahen 
wir  unsere  Erwartung,  dass  das  System  Jablochkoff 
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welches  uns  als  die  anwendbarste  elektrische  Be- 
leuelitunjfBart  erschien,  wenigstens  für  einzelne  Ob- 
jecte Anwendung  finden  werde,  nicht  erfüllt.  Ob- 
gleich wir  in  Folge  unserer  Verbindung  mit  der 
8oci£te  Gi'-ncrulc  d’ElectricItü  Proctbläs  Jahlochkoff 
in  Paris  bemüht  waren,  der  neuen  Bcleuchtungsart 
gelegentlich  Eingang  zu  verschaffen  und  auch  durch 
probeweise  Beleuchtung  <les  Saales  im  n.  0.  Ge- 
w erbeverein  und  des  Schiller-Platzes  mittelst  Jab- 
lochkofTscher  Kerzen  dafür  gesorgt  halten,  dem 
Publikum  die  Jablochkoifsclie  Bcleuchtungsart 
vorzuführen , ist  es  uns  nicht  gelungen , auch  nur 
einen  einzigen  fixen  Auftrag  auf  Einführung  der 
JablochkofTschen  Beleuchtung  zu  erhalten. 

Wir  haben  der  Pariser  < «esellscliaft  davon  Mit- 
theilung gemacht,  dass  wir  bisher  keinen  Abschluss 
für  die  Beleuchtung  eines  Objectes  erzielen  konnten, 
uns  auch  für  die  Zukunft  keine  Erfolge  versprechen 
und  hüben  es  dem  Ermessen  der  Gesellschaft  über- 
lassen, für  ihre  Vertretung  anderweitig  zu  sorgen. 

Statistische  Daten  über  dio  Gasanstalten  in 
Kronstadt,  Brünn,  Zwittau,  Fiume,  Graz, 
Gaudenzdorf,  Pressburg  und  Temesvär. 
Kronstadt. 

Gasproduktion  im  Jahre  1879  150  862  cbm 

» » • 1878  149106  > 

Zunahme  1 756  cbm 
Flammenzahl  Ende  1879  2178  Klammen 

. > 1878  2151 •_ 

Zunahme  27  Flammen 
Das  Plus  von  1766  chm  ist  entstanden  einer- 
seits durch  Mehreonsum  bei  der  Stadtgemeinde  um 
656  cbm , der  ärarischen  Gebäude  um  1 630  cbm , 
die  in  Folge  Kohrbruches  eingetretene  Vorgrüsser- 
ung  de«  Gasverlustes  um  490  cbm  und  um  58  cbm 
grosseren  Selbstverbrauch,  andererseits  durch  Min- 
derconsnm  bei  dem  Theater  um  922  cbm,  der  Hand- 
werker und  Privaten  — hauptsächlich  der  Tuch- 
macher — und  der  Fabriken  um  72  cbm.  Obige 
27  Flammen  entfallen  ohne  Ausnahme  auf  die  Pri- 
vatindustrie und  belasten  die  Kosten  für  deren  Zu- 
leitungen den  Bau-Conto  um  fl.  46,41. 

Durch  die  nunmehr  erleichterte  Verbindung 
mit  Rumänien  hat  zwar  die  Gasanstalt  einen  di- 
recten  Vortheil  bekommen,  indem  in  Folge  Aender- 
ung  des  Bahnverkehrs  ein  regerer  Nachtverkehr, 
unter  Anderem  auch  die  Einführung  des  Nacht- 
dienstes im  Postamtc  eingetreten,  worauf  auch  der 
Zuwachs  bei  städtischen  und  ilrarischen  Gebäuden 
zurüekzuführen  ist;  dagegen  hat  die  Errichtung 
des  internationalen  Bahnhofes  nicht  in  Kronstadt, 
sondern  — was  wir  befürchteten  — auf  rumäni- 
schem Gebiete,  immerhin  eine  Beeinträchtigung  der 
Kronstädter  Handelsinteressen  herbeigeführt,  wenn- 


gleich die  Verzollung  der  aus  Rumänien  kommenden 
für  Kronstadt  direct  bestimmten  Waaren  in  Kron- 
stadt selbst  geschieht. 

Brünn. 

Gaspmduction  im  Jahre  1879  2 699  394  cbm 

» . » 1878  2 654  831  . 

Zunahme  44  563  cbm 
Flammenzahl  Ende  1879  26  192  Flammen 

> . 1878  25  442 

Zunahme  750  Flammen 

Die  Zunahme  an  Privatflammen  beträgt.  765 
Klammen , während  die  St  fassen  flammen  «ich  zeit- 
weise — wegen  Baulichkeiten  — um  5 verminder- 
ten. 

Die  Consumverhältnisse  sind  von  den  vorjäh- 
rigen nicht  unwesentlich  verschieden ; eine  Steiger- 
ung pro  1879  stellt  sich  heraus ; 

Beim  Gasverbrauch  der  Stadtgemeinde  um 
10  412  cbm,  beim  Theater  um  9,164  chm  und  bei 
den  Privaten  um  46,146  cbm,  zusammen  um  65,722 
clmi,  dagegen  ist  eine  Abnahme  zu  verzeichnen 
bei  den  ärarischen  Gebäuden  um  2,419  cbm , bei 
den  Bahnhöfen  um  1,996  cbm  und  bei  den  Fabri- 
ken um  24,303  cbm,  zusammen  um  28,717  clmi; 
mit  Berücksichtigung  der  uns  zum  Vortheil  gerei- 
chenden Abnahme  des  Gasverlustes  um  7 558  cbm 
rcsiiltirt  die  ölten  ausgewiesene  Zunahme  in  der 
Produktion  um  44  563  cbm  Schwankungen  im  Con- 
sum  — in  einer  Fabrikstadt  unvermeidlich  — mach- 
ten sich  besonders  bei  der  hier  Ausschlag  gebenden 
Woll-lndustrie  geltend,  welche  für  sich  allein  eine 
Einhusse  im  Consume  von  34  779  clmi  erlitten; 
bessere  Resultate  ergeben  sich  hauptsächlich  bei 
der  Leinenindustrie,  nämlich  um  4497  cbm,  und 
bei  der  Zuckerfabrikation  um  4740  cbm. 

Erfreulich  ist,  dass  auch  in  diesem  Jahre  die 
Gasbeleuchtung  bei  den  Privaten  wieder  einen 
beträchtlichen  Aufschwung  genommen  und  ist  zu 
erwarten,  dass  in  Folge  der  für  diese  Consumenten 
eingetrotenen  bedeutenden  Preisermässigung  in 
dieser  Richtung  noch  weitere  Fortschritte  plntz- 
greifen. 

Das  Gesammtergelmiss  des  Jahres  1879  kann 
als  befriedigend  bezeichnet  werden,  von  den  früheren 
stärksten  drei  Jahren  ist  das  Jahr  1870  schon  ein- 
geholt, die  beiden  anderen  Betriebsjahre  1871  und 
1872  zwar  noch  lange  nicht  erreicht,  die  Resultate 
der  ersten  beiden  Monate  des  laufenden  Jahres 
lierechtigen  indess  zu  der  Hoffnung,  dass  das  Be- 
triebsjahr 1880  zu  den  besseren  gezählt  werden  wird. 

Der  Bau  - Conto  wurde  durch  Auswechslung 
einer  kurzen  Rohrleitung  kleinsten  Calibers  gegen 
eine  weitere  und  durch  Nculegung  von  286  m 3 zöl- 
liger Röhren,  durch  Auswechslung  und  Aufstellung 
von  19  Candelabern  und  Herstellung  einer  neuen 
Strassen  brücke  um  fl.  2 014,85  erhöht. 
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l)or  Reservefond  der  Mährischen  Gasbeleucht- 
ungs-Gesellschaft, welcher  die  Gaswerke  von  Brünn 
und  Zwittau  nominell  gehören,  betrügt  Ende  1879 
fl.  12  881,10. 

Z w i 1 1 a u. 

Gasproduktion  im  Jahre  1 87 ft  5 567  cbm 

» * » 1878  54  580  » 

Abnahme  4 022  cbm 
Flummeiizahl  Ende  1879  557  Flammen 

> » 1878  000  » 

Abnahme  49  Flammen 

Die  Leinen-Industrie  consumirte  um  1373  cbm 
mehr  als  im  Vorjahre , und  zwar  desshalb,  weil 
zwei  der  grösseren  Fabriken  Ende  1878  für  Gas- 
beleuchtung eingerichtet  wurden  und  als  Conmi- 
menten  neu  hinzukamen ; demgegenüber  steht  aller 
die  Thatsache,  dass  die  Leinen  - Industrie  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  zwar  lebhaft  arbeitete, 
im  weiteren  Verlaufe  jedoch  sehr  zum  Stillstand 
kam,  wodurch  der  Gasverkauf  sehr  beintrüchtigt 
wurde. 

Wesentlich  zurückgegangen  sind  die  Gasthäu- 
ser, besonders  aber  Handwerker  und  Private,  so 
dass  im  Ganzen  ein  Consuiu  - Rückgang  von  4013 
cbm  resultirt. 

In  einer  Jute-Fabrik  wurde  auch  der  zweite 
Wehsaal  mit  elektrischer  Beleuchtung  versehen, 
was  die  Abnahme  der  Flanuucnzahl  erklärt. 

Die  Zunahme  in  den  7 letzten  Jahren  betrügt 
16  026  cbm  oder  46,4%,  d.  i.  per  Jahr  um  7%7« 

F i u me. 

Gasproduction  im  Jahre  1879  401  534  chm 

» » > 1878  409  655  * 

Abnahme  8 121  chm 
Flummcnzahl  Ende  1879  3029  Flammen 

* » 1878  3030  > 

Abgang  1 Flamme 

Die  Statistik  des  Gonsums  pro  1879  in  Gegen- 
überstellung jener  pro  1878  weist  aus  eine  Erhöh- 
ung hei  der  Strassenbelcuchtung  um  2871  chm,  bei 
den  städtischen  Gebäuden  um  357  cbm,  lx*i  den 
ürarischen  Gebäuden  um  349  cbm,  bei  dem  Thea- 
ter um  354  cbm,  bei  den  Läden  und  Gewölben  um 
2C42  cbm  und  beim  Rahnhof  um  237  cbm,  zusam- 
men um  9901  cbm;  dagegen  eine  Verminderung 
bei  Gasthöfen  und  (’afe's  um  8671  clmi,  ln*i  Hand- 
werkern und  Privaten  um  2336  cbm,  bei  Mühlen 
um  649  cbm  und  bei  der  Torpedo- Fabrik  {sub  son- 
stige Industriezweige)  um  6930  cbm  zusammen  um 
18486  cbm;  die  Differenz  dieser  beiden  Summen 
mit  Fanbezielmng  von  Plus  94  cbm  im  Selhstver- 
braueh,  von  Plus  370  cbm  im  Verlust,  icprasentirt 
obige  Abnahme  von  8121  cbm. 

Wir  haben  sohin  eine  recht  fühlbare  Stockung 
im  öffentlichen  lieben,  in  Handel  und  Wandel  und 
in  den  localen  Industriezweigen  zu  constatiren. 


Die  Verlängerung  des  Hauptrohrnetze«  um 
122  in  verursachte  einen  Kostenbetrag  von  fl. 
716,20,  welche  dem  Rau-Conto  zur  Last  gefallen 
sind. 

In  den  6 letzten  Jaliren  ist  die  Produktion  um 
98  330  chm  oder  um  32,43  % gewachsen  oder  um 
5,4%  per  Jahr. 

Graz. 

Gasproduction  pro  1879  1 735  560  cbm 

» » 1878  1 746  1 10  cbm 

Abnahme  10  560  cbm 
Flammenzahl  Ende  1879  17  661  Flammen. 

» » 1878  17  480  > 

Zunahme  181  Glanuuen 

Dieser  Abnahme  in  der  Gasproduction  um 
10  560  cbm  stellt  folgerecht  eine  Abnahme  heim 
verkauften  Gase  und  zwar  um  6352  cbm,  aber  er- 
freulicher Weise  auch  beim  Gasverluste  uui  4434 
clmi  zur  Seite,  dagegim  weist  der  Selbst  verbrauch 
eine  um  226  chm  höhere  Ziffer  aus,  als  im  Vor- 
jahre. 

Ein  Vergleich  der  Jahresresultate  1879  ge- 
gen 1878  führt  uns  die  wenig  erfreuliche  Thatsache 
vor  Augen,  dass  bei  den  Theatern  ein  Miudercon- 
HUin  von  8918  cbm  und  liei  den  Gasthäusern  und 
Gafe's  von  12484  cbm  zu  verzeichnen  kommt;  dem 
entgegen  muss  aber  ganz  besonders  hervorgehoben 
werden,  dass  auf  das  Kleingewerbe  — sowohl  Ver- 
kaufsläden , als  auch  Pn»fcssi< misten  — eine  nam- 
hafte Zunahme  entfällt  und  zwar  auf  die  enteren 
10  081  cbm  und  auf  die  letzteren  4 274  cbm  einge- 
treten, so  «lass  für  die  Rubrik  »Handwerker  und 
Private«  nur  ein  Mebrconsum  von  11383  cbm  er- 
übrigt. 

Eine  Fortsetzung  dieses  Vergleiches  resultirt 
bei  der  Strassen beleuch tu ng  und  den  cotnmunalen 
Gebäuden  mit  einem  Phis  um  4796  chm  und  mit 
einem  Minus  liei  den  Fabriken  um  1129  cbm. 

Das  Gesammtergehniss , dass  entgegen  einer  Zu- 
nahme von  271  Privatflaminen  dennoch  der  Pri- 
Vrtt-Gnsverkauf  — von  der  öffentlichen  Beleuchtung 
ganz  abgesehen  — so  bedeutend  und  zwar  um  11148 
chm,  annähernd  1 % aligcnonimen  hat,  kann  immer- 
hin als  ein  Zeichen  von  der  Andauer  der  geschäft- 
lichen Stagnation  angesehen  werden.  Die  quanti- 
tative Abnahme  beim  Gasverkauf  hatte  auch  na- 
türlich eine  entsprechende  Mindereinnahme  beim 
Geldbeträge  zur  Folge;  aller  auch  die  seit  «lern  1. 
März  1879  vertragsn lässig  eingetretene  Gaspreiscr- 
mäftsigung  von  17  auf  16  kr.  per  1 chm  hatte  einen 
Abgang  bei  der  Baarein nähme  herbeigefühlt,  so 
dass  die  Factu rabeträge  für  verkauftes  Gas  im  Be- 
triebsjahre  sieh  nahezu  um  fl.  11000  weniger  be- 
ziffern, als  im  Jahre  1878. 

Der  Buu-Conto  hat  in  Folge  einer  nicht  sehr 
ausgedehnten  Neurohrlegung,  der  neu  aufgestellten 
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Strasoenlaternen  und  «ler  Konten  für  die  Zuleitung  | 
um  fl.  1 334,00  zugenommen ; im  Ganzen  restiren 
von  der  bin  zum  Jahre  1893  vertragsmäsHig  herzu- 
Rtellenden  2ü  000  nt  Neurohrlegung  nur  norli  3902 
m,  von  welchen  der  grössere  Tlieil  imithmasslich 
■<*hon  iin  laufenden  Jahre  zur  Ausführung  gelan- 
gen dürfte. 

Die  in  Aussicht  genoutmene  Aufstellung  eine« 
Apparates  zur  Verarbeitung  de«  Ammoniak wass<*rs 
ist  auch  hi«  jetzt  noch  unterblieben,  weil  die  Markt- 
Verhältnisse  ein  Zuwarten  mit  «1er  Entscheidung 
ob  «lie  Anlage  für  die  Erzeugung  von  «ehwefelsau- 
rem  Ammoniak  oder  von  Salmiakgeist  einzurichten 
ist,  rathsam  erscheinen  lieasen.  Das  laufende  Jahr 
dürfte  hierüber  Klarheit  bringen. 

Der  durchschnittliche  Zuwachs  «eit  1870  be- 
tragt 572  570  chm,  oder  49,24°/«,  «las  sind  5,47% 
per  Jahr. 

G u u d e n z d o r f. 

(iaaproduktion  im  Jahre  1879  3 583  790  cl»m 

> * > 1878  3 405  200  » 

Zunahme  118  590  cbm 
Klammen  zahl  Ende  1879  31  020  Flammen 

* > 1877  30  050  » 

Zunahme  970  Flammen 

Der  Ga« verkauf  hat  eine  grosser«*  Zunahme 
au fzu weiften , nämlich  120  989  <*bm  deshalb,  weil 
auHser  der  ganzen  Mehrproduction  von  118  590  «‘bin 
an<*h  noch  8171  «•bin  für  verminderten  Gasverlust 
uml  228  cbm  für  geringeren  Sellwd verbrauch  zur 
Verwerthung  gekommen  sind. 

Von  dieaem  M«*hrverkauf  entfallen  «lureli  «len 
Zuwai'bs  von  12  Straasen  flammen  4529  cbm  auf 
die  Strassenbeletnditung , 7909  ebm  auf  di«*  stiidti- 
sclien  Gebäude,  921  ebm  auf  die  otlont  liehen  Ge- 
bäude, 87  713  cbm  auf  «lie  Privaten,  25  914  cbm 
auf  «lie  Fabriken;  nach  Abrechnung  von  57  «•bin 
als  Minder  verbrauch  beim  Meidlinger  Palm  lief 
resultiren  obige  120  989  cbm  Plus  im  Gasconsuin. 

Die  Vermehrung  um  904  Privat  Hatnmcn  dürft«; 
hieran  einen  wesentlichen  Antlieil  haben. 

Durch  Aufstellung  ganz  neuer  Reinigungs-  und 
Omdensationsapparate  unter  Beiliehaltung  <l«*r  vor- 
hantlenen  ist  «len  Anforderungen  an  «lie  höhere 
Leistung  der  Anstalt  entsprochen  worden. 

Die  K«mten  für  diese  Apparate  nebst  «len  zu- 
gehörigen Rohrverbindungen,  ferner  für  die  Ver- 
längerung «les  Hauptrohmetze«  um  007  m,  endlich 
für  die  neu  aufgestellten  Strassen latemen,  Zuleit- 
ungen für  letztere  und  für  Private  sind  dem  Bau- 
Conto  mit  fl.  32  053,03  0.  W.  debitirt  worden. 

Hei  «len  vorhandenen  Jtetortenöfen  erübrigen 
in  der  stärksten  Campagne  nur  ein,  hfVchstens  zwei 
dieser  Oefen  als  lieservc,  was  einen  forcirten  Be- 
trieb  auf  eine  längere  Dauer,  als  di«*«  zulässig  er- 
scheint, zur  Folge  hat;  eine  Vermehrung  «1er  Re- 


tortenöfen ist  daher  unausbleiblich  und  wird,  nach- 
dem das  jetzige  Ofenhaus  dies  wegen  Mangel  an 
Raum  nicht  mehr  gestattet,  spätestens  im  kom- 
* inenden  Jahre  an  die  Erri«*litung  eines  neuen  Re- 
tortenhauses,  uml  zwar  mit  Oefbn  nach  dem  neuen 
(ieneratorsystem,  ge«la«*ht  werden  müssen. 

Wir  glauben  an  dieser  .Stelle  auch  noch  eines 
anderen  Projectes  erwähnen  zu  sollen : Es  liegt 

bekanntlich  dio  Absicht  vor,  eine  Verlängerung 
«ler  Gürtelstrasse  bis  zum  Meidlinger  Halmbofe, 
resp.  eine  Verbindung  «ler  Guinpendorfcr  mit  der 
Himdsthunner  Linie  zu  bewerkstelligen.  Die  hier- 
für in  Aussicht  genommene  Trace  wür«le  mit  der 
Celierbrückung  des  Wienflusses  das  Terrain  der 
Gasanstalt  «pier  durchscbneiden  uml  dadurch  für 
lins  mancherlei  Cnzuköinmlichkeiten  berheiführen. 

Wir  lmlfen  jedoch,  dass  mit  Rücksi«*ht  auf  die 
stark«;  Neigung,  welche  diese  Trace  für  «len  beab- 
sichtigten grösseren  Verkehr  höchst  unzwe<*kmässig 
ers«*l icinen  lässt , von  dieser  abgesehen  uml  eine 
amlere  gewählt  w«*r«len  wird. 

Di«*  Differenz  von  1 074  447  cbm  zwis«*hen  der 
Produ<*tions  Ziffer  vom  Jahre  1879  uml  1870  reprft- 
st*ntirt  eine  Gesaiiinitziinahine  von  87,7  Peiceut 
«nler  von  9,75  Percent  per  Jahr. 

Pro  «8  bürg. 

Gasprmluction  im  Jahre  1879  950  971  chm 

* > > 1878  1 005  158  » 

Al  malm  ii*.  54  187  cbm 

lianmienzald  Ende  1879  9930  Flammen 

> >1878  9581  > 

Zunahme  355  Flammen 

An  «l«*r  Abnahme  in  «ler  Gasprodu<*tion  sin«! 
betb«*iligt  : «lie  Fta«ltgeineinde  mit  7 ebm,  «lie  ärari- 
sclien  Gebiiu«le  nebst  Theater  mit  1842  cbm,  «lio 
Privaten  trotz  «l«*r  nenneuswerthen  Vermehrung 
um  355  Flainmon  mit  10  700  cbm,  «lie  b«*i«l«*n  Bahn- 
hof** mit  3617  ebm,  «lie  Fabriken  mit  10  749  cbm, 
aber  auch  «1er  Gasverlust  mit  20  708  cbm  und  der 
Sei  bst  verbrauch  mit  444  cbm. 

Als  Grund  für  den  Rückgang  im  Privatconsum 
kann  nur  «ii«;  nnhalt«*n«le  Gesehuftskisigkcit  ange- 
nommen werden;  bei  «len  Fabriken  macht  siel» 
dieser  Rückgang  besonder«  bei  «len  Tuchfabriken 
fühlbar,  obglei«*h  «lie  anderen  IndiiHtrmzweige  mit 
Ausnahme  «ler  Gaskraftmaschinen  verhält  nissmässig 
auch  hierin  leider  nicht  zurückstehen. 

Der  hohe  Gasverlust  des  Vorjahres  wurde 
«lureli  eine  systematische  Revisi«»n  «les  Rohrnetzes 
und  sofortige  Beseitigung  der  gefun«lenen  Vndicht- 
heiten  wesentlich  vermindert;  die  in  diesen»  Jahre 
zur  Beendigung  gelangende  Manipulation  wir«l 
ohne  Zweif«d  <*ine  normale  Ziffer  für  den  Gasver- 
lust herbeiführen. 

Der  Bau- Conto  erhöhte  sich  durch  die  Kosten 
für  «lie  Verlängerung  de«  ilmiptrohrnetzes  um 
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198  m und  für  diverse  Zuleitungen  nur  um  0.  W. 
fl.  769,20. 

Die  Jahresproduction  pro  1879  ist  gegen  jene 
pro  1870  um  311031  cbm  oder  um  48,60  Pereent 
hülier  und  entspricht  einer  Mehrproduction  von 
durchschnittlich  6,4  Percent  per  Jahr. 

TemesviSr. 

Gasproduction  im  Jahre  1879  602  310  chm 

> > > 1878  499  391  > 

Zunahme  2 919  chm 
Flammenzahl  Ende  1879  6 226  Flammen 

» » 1878  _5  235  »_ 

Abnahme  9 Flammen. 

Die  Strassenflammen  haben  sich  um  ein  Stück 
vermehrt,  die  Privatflammen  um  zehn  vermindert. 

Nahezu  die  ganze  Mehrproduction  von  2919  chm 
wurde  durch  den  in  Folge  mehrfacher  Rohrbrüche 
liervorgemfenen  um  2767  cbm  grosseren  Gasverlust 
absorbirt;  im  Uebrigen  sind  Zunahmen  zu  ver- 
zeichnen bei  der  städtischen  Beleuchtung  um 
649  cbm,  hei  den  ärarischen  Gebäuden  um  847  cbm, 
heim  Bahnhofe  in  Folge  der  neu  erOflnetcn  I.inie 
Temesvär  - Oreova  um  2269  cbm  und  bei  den  Fa- 
briken um  737  chm ; sehr  bedauerlich , aber  in 
dem  Stande  der  allgemeinen  Geschäftslage  be- 
gründet, ist  der  Rückgang  im  Consum  der  Privaten 
um  4133  chm,  welcher  oliige  Zunahme  beinahe 
wieder  ganz  paralysirt;  die  Abnahme  im  Selbst- 
verlirauch  um  107  chm  ist  als  ein  Plus  anzusehen. 

Eine  Erhöhung  des  Bnuconto  hat  nicht  stgtt- 
gefunden. 

Die  Differenz  der  Gasproduction  in  1879  gegen 
1870  beziffert  sich  mit  61 600  chm  zu  Vugunsten 
des  letzten  Betriebsjalires,  welches  in  der  Gaspro- 
duction um  9,3  Percent  gegen  1870  zurücksteht. 

Nachdem  unser  Beleuchtungsvcrtrag  mit  der 
Stadt  Temesvär  am  81.  Oetober  1882  sein  Ende 
erreicht , hat  diese  Commune  von  dem  ihr  ver- 
tragsmässig  zustehenden  Rechte , vor  dem  gänz- 
lichen Abläufe  der  26jährigen  Pachtduuer  eine 
dreijährige  Aufkündigung  eintreten  lassen  zu  kön- 
nen , Gebrauch  gemacht  und  den  Vertrag  per 
81.  Oetober  1882  gekündigt. 


Bel  Ablauf  des  Jahres  1879  hatten  die  acht 
Gasanstalten : 

10  otl'ene  Gasbehälter  mit  zusammen 

13  430  cbm  Inhalt. 

5 überbaute  einfache  Gas- 
behälter mit  zusammen  . 4 530  > > 

4 überbaute  einfache  Teles- 
kop - Gasliehäiter  mit  zu- 
sammen   16  390  > • 

Im  Ganzen  19  Gasbehälter 

mit  zusammen  ....  34  360  cbm  Inhalt. 


Wie  im  Vorjahre  sind  im  Ganzen  11  Dampf- 
maschinen und  1 Gasmotor  im  Betriebe  gewesen. 

Die  Gesammtlänge  des  Hauptrohrsystems  der 
sämnitlichen  Anstalten  hat  betragen : 

Ende  1879  261,820  km  = 34,61  österr.  Meilen. 

Ende  1878  200,420  > =34,33  > > 

somit  mehr  um  1,400  km  = 0,18  österr.  Meilen. 


Sänuntliehe  Anstalten  sind  nach  wie  vor  bei 
der  Assieurazioni  Generali  in  Triest  gegen  Feuer 
und  Explosion  versichert. 

Rechnungs  - Abschluss 

pro  3 1.  December  187  9. 

Bilanz-Conto, 

Debet. 

An  Actien-Capital-Einzahlungs-Conto, 
für  rückständige  Einzahlung  auf 
6 Actien  k fl.  6 ....... 

» Cassn-Conto,  für  den  haaren  Cassa- 
bestand 

» Mobilien-Conto,  für  duslnventarium 
des  Central -Bureaus 

> General-Unkosten-Conto , für  Vor- 
trag der  gezahlten  Wohnungsmiethe 
pro  1880  und  für  vorräthige  Bücher 

» Conto  tler  geleisteten  Cautionen, 
für  die  von  uns  geleisteten  Cau- 
tionen : 

in  Fiume  fl.  12  000  Papierrente 
* Graz  > 16  000  * 

tl.  27  000  mit  Mai-  u. 
Xovembcr-Conpons  ä 69,10  . . . 

• Effecten-Zinsen-Conto,  für  die  Zin- 
sen vom  1.  Mai  bis  31.  Deoember 
1879  von  fl.  12 000  Papierrente  un- 
serer Cuutiou  in  Fiume  ä 47»% 
fl.  84,00 

von  H.  16  000  Papierrente 
unserer  t'aution  in  Graz 
ä 47»% » 106,00 

> Conto  - Corrent  - Conto  I.it.  A,  für 
unser  Bani|uier-Outhaben  . . . 

» Aetien-Conto  der  Oesterreichischen 
Gasbeleuchtung«- Actiengesellschaft, 
für  im  Portefeuille  befindliche  6776 
Actien  zum  Ankaufswerthe  von 

fl.  1 792  927,68 

für  daran  haftende 
Di  videnden  - Scheine 
pro  1879  ä (1.  28,60  » 164  687,60 

für  rUckfallende  Ver- 
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fi. 

w altungsraths  - Tan- 
tiemen   fl.  8 099,48  l 966  014,56 

An  Gasanstalt  Gaudenzdorf,  für  unser 
Conto  - Current  - Guthaben  bei  der 
Oesterreichischen  Gasbeleuchtungs- 
Actien-Gcsellsehaft 98  705,33 

> Gasanstalt  Brünn  und  Zwittau,  für 
die  Erwerbungskosten  durch  An- 
kauf sitmmtlichor  1 5000  Stück  Actien 
der  Mithrischen  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  ...  fl.  1 334  717,84 
für  unser  Conto- 

Corrent-Guthaben  . > 29  228,22  1 363  940,06 

> Gasanstalt  Kronstadt,  für  das  Bau- 

ttnd  Betriebscapital 166  326,83 

» Gasanstalt  Fiume,  für  das  Bau-  u. 
Betriebscapital 329  224,57 


> Gasanstalt  Graz,  für  das  Bau-  und 
Betriebscapital 


1 147  768,60 


» Amortisationsfonds-Eflecten-Conto , 
für  306  Stück  Gasindustrie  - Actien 
al  pari  a fl.  90  . . . . fl.  72  450 
für  fl.  18000  österr.  Silber- 
Rente  mit  Jänner-  und 

Juli-Coupons  fl  fl.  70,70  . > 12  726  85  170,00 

» Amortisationsfond- Effecten-Zinsen- 
Conto,  für  haftende  Zinsen  pro 

1879  2 793,00 

“5  229  677,15 


Per  Gewinn-  und  Verlust-Conto,  für  den 
Gewinn-Saldo 

Gewinn-  und  Verlust-Conto. 

Debet. 

An  Salair-Conto,  für  Gehalte  und  Qnnr- 
tiergelder 

> General-Unkosten-Conto,  für  Woh- 

nnngsniiethe,  Beleuchtung,  Heizung, 
Bureau  - und  Zeichnen  - Requisiten, 
Insertionen  und  Zeitungen,  Coupon- 
Stempelgebühren  und  diverse  Aus- 
gaben   

• Provisions-C'onto,  für  Provisionen  . 

> Mobilien -Conto,  für  Entwertung 

der  Bureau-Mobilien 

» Reservefond-Zinsen-Conto,  für  6"/o 
Zinsen  für  den  Reservefond  . . . 

» Special-  Unkosten  -Conto,  für  Ma- 
terial, 1 ,0h ne  und  Abnützung  der 
Maschinen  und  Apparate  bei  den 
Versuchen  über  elektrische  Be- 
leuchtung   

> Steuern-Conto,  für  die  Erwerb-  und 

Einkommensteuer  in  Wien,  Graz, 
Fiume  und  Kronstadt 

> liilanz-Conto,  für  den  Reingewinn 


Per  Actien  - Capital  - Conto , für  50000 
Stück  Actien  k fl.  100  0.  W.  s= 


fl.  6 000  000  0.  W.  mit  fl.  90  0.  W. 

Einzahlung 4 600  000,00 

» Accept-Conto,  für  unsere  Wechsel- 

Accepte 13  644,16 

» Conto-Corrent-Conto  I,it.  B,  für  das 

Guthaben  von  Lieferanten  ...  27  906,72 


> Reservefond-Conto,  für  den  Reserve- 
fond aus  den  Vorjahren  fl.  178  641,45 
für  5 “/«Verzinsung  des-  > 8 932,07  187  573,52 

i Pensionsfond -Conto,  für  den  Be- 


stand   4 411,80 

> Steuern  - Conto , für  rückständige 

Einkommensteuer  pro  1879  ...  3 892,58 

» I)i  videnden  - Conti , für  noch  unbe- 
hohene  Dividenden  pro  1876,  1877 

und  1878  2 801,70 

« Aiuortisations- Conti  von  2 Gasan- 
stalten, für  den  Bestand  fl.  86  539,87 
für  Quote  pro  1879.  . . 12  932,45  99  472,32 


Credit. 

Per  Vortrag  aus  dem  Rechnungsjahr 

1878  

» Zinsen-Conto , für  Conto  - Corrent- 
Zinsen  

> Agio-Conto,  für  Agio-Gewinn  . . 

> Etfecten-Zinsen-Conto,  für  Zinsen 

von  Effecten 

> Actien-Conto  der  Oesterreichischen 
Gaslieleuchtungn-Actiengesellschaft, 
für  Dividende  pro  1879  auf  5776 
Actien  ä fl.  28,50  . . fl.  164  687,50 
für  rückfallende  Ver- 
wnltungsraths-Tantie- 

men > 8 099,48 

» Dividenden  - Conti , für  verfallene 

Coupons  pro  1875  

» Conti  der  Gasanstalten 
Brünn  und  Zwittau  \ 

Graz  ( für  erzielten 

Fiume  | Bruttogewinn 

Kronstadt  J 


fl. 

390  076,36 

fl. 

22  957,94 

9 905,01 
4 623,44 

210,00 

8 932,07 

1 500,00 

22  086,32 
390  075,35 
460  289,13 

fl. 

19  663,61 

10  736,27 

2 046,49 

1 134,00 

172  686,98 
84,00 

263  938,78 

460289, 13 
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Statistik  des  Gascnnsunis  pro  187  fl. 


Gesammt- Verbrauch 

In  Pereenten 

‘ 

— 

des 

Cubikmeter 

Cubikmeter 

Gesamuitverbrauchs 

A.  Ga» verbrauch  der  Stadtgemeinden: 

a)  Strassenbeleuchtung 

1 028  4 12 

21,42 

b)  Stikdtiache  Gebäude 

130  744 

2 059  156 

1,45 

22,87 

B.  Gasverbrauch  der  (Ihrigen  Consumenten: 

\ 

a)  Oeffentliche  Gebilude: 

1.  Aerarische  Gebäude,  Schulen,  Akademien, 

Universitäten  und  Casernen 

298  302 

3,31 

2.  Theater 

730  221 

1 028  523 

8,11 

11,42 

b)  Private: 

1.  Gasthöfe,  Restaurationen,  Cafes  u.  Con<litoreien 

2 149  622 

23,88 

2.  Istiden  und  Gewölbe 

083  028 

10,92 

3.  Handwerker  und  Private 

1 242  425 

4 375  075 

13,80 

48,60 

c)  Bahnhofe 

237  313 

2,64 

d)  Fabriken: 

1.  Kisen-  und  Stahl-Industrie  ....... 

43  180 

0,48 

2.  Andere  Metall-Industrie 

11  961 

0,13 

3.  Baumwolle-Industrie 

33  470 

0,37 

•1.  Wolle-Industrie 

507  658 

6,64 

.... 

ft.  I.*»inen-Industrie 

26  923 

0,30 

6.  Druckereien,  Papier-  u.  Tapeten  - Fabrikation 

1 16  552 

1,29 

7.  Tabak-Fabrikation 

10  096 

0,11 

8.  Mühlen  und  l)ani|>fbäckereien 

48  006 

0,63 

9.  Leder- Fabrikation 

45  013 

0,51 

10.  Zucker- Fabrikation 

18  637 

0,21 

11.  Brauereien  und  Brennenden 

105  91 G 

1,18 

12.  rheinische  Fabriken 

1 1 969 

0,13 

13.  Gaakraftmnachincn 

79  067 

0,88 

14.  Omnibus-  und  Tramway-<  iesellschaft  . . . 

44  385 

0,49 

15.  Sonstige  Industriezweig 

109  488 

1,22 

1 303  120 

14,47 

0 003  187 

1007» 

Verbrauch  der  einzelnen  Anstalten  in  Pereenten  des 

Gesauunt- Verbrauches 

100  7« 

Wien.  (Kündigung  de»  Gasvert  ragcs. ) Seit 

längerer  Zeit  ist  eine  lebhafte  Agitation  gegen  die 
englische  Gasgesellsclmft  im  (.lange.  In  der  Sitz- 


ung vom  24.  Mai  d.  Js.  hat  nun  der  (icineinderath 
beschlossen  den  Vertrag  auf  das  Jahr  1886  zu 
kündigen. 
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Kundttck.u.  8.  S59. 

XX.  JabmvenMamluiig  des  Verein«  von  Ona*  und  W’itsaer* 
raehmftnnem  Deutechlnnda. 

Hriltah  AshocüiÜoii  of  GayMnruiRin*. 

WaBKipapiDOW  von  (junglio  k PviKlil. 

Tnmitpondrnx.  S.  336. 

HaupPoche  ( Ja*  feuerung ; A.  Klön  ne. 

VrrbtxHdilrs  Stronir'H  und  l.oiff'*  S)ntrn  /ur  Kr/roxiin?  ton  • 
Hrlz-  und  I,earhtjrn««a.  Apparat  von  liunglio  und  1>  w I jr  h t. 

8.  337. 

Nachwelt«  der  onraaUrhrB  Kulmlanx  In  Trlukw*t«Mer.  (Bchluw.) 
8.  341. 

Literat ar.  H.  348. 


Neue  Patente.  B.  350. 

Puten  lertheil  ungen. 

Puten  tu  rime  hl  an  gen. 

Auszüge  au«  den  Patentschriften. 

BtatlxtlMehe  und  llnan/.lelle  Mlll  lnllumreu.  S.  353. 

Berlin.  Klektrische  Ik-U'iichtiiug. 

B o«  li  u in.  Gu.oAU'rtAlt. 

WaumcNorKUiiK. 

London.  Waa-erfrage. 

Heb nffh Auttcn.  Geschäftsbericht  der  w*hwelzcriscben  Gas- 
Rcscllscluift. 

B l g in  a rl  n Re  n.  WasHervcrsorgung. 

Tilsit.  \Yu>!ierverH<»r>fmiR. 


Rundschau. 

Die  zwanzigste  Jahresversammlung  des  Vereins  von  (las-  und  Wasserfach- 
männern  Deutschlands  hat  am  10.,  11.  und  12.  Juni  unter  lebhafter  Betheilignng  der  Fach- 
kreise in  Heidelberg  stattgefunden.  Au  der  Spitze,  der  diesjährigen  Verhandlungen  stand 
der  Bericht  de»  Vorstandes  über  das  abgclaufene  Vereinsjahr,  welcher  in  ausfütirlieher  Weise 
über  dio  Erledigung  der  in  Bremen  gefassten  Beschlüsse  Mittheilung  machte  und  interessante 
Angaben  auch  aus  der  früheren  Geschichte  des  Vereines  enthielt.  Wenn  die  wachsende  Bedeut- 
ung des  Vereines  sich  vorwiegend  in  dem  Inhalt  seiner  Verhandlungen  documentirt,  so  ist  die 
Zahl  der  Mitglieder  und  die  zunehmende  Betlieilignng  an  den  Jahresversammlungen  ein  nicht, 
zu  unterschätzendes  äusseres  Merkmal , und  der  Bericht  konnte  die  erfreuliche  Mittheiluug 
machen,  dass  mit  den  in  Heidelberg  neu  Hinzugetretencu  die  Zahl  der  Mitglieder  352  erreicht 
habe.  Mit  der  wachsenden  Ausdehnung  des  Vereins  und  der  damit  zusammenhängenden  Ver- 
mehrung der  Geschäfte  hat  sich  das  Bediirfuiss  immer  mehr  geltend  gemacht,  die  Organisation 
des  Vereins  den  jetzigen  Verhältnissen  nielir  anzupassen.  Den  dahin  gehenden  Wünscheu  und 
Vorschlägen  de»  Vorstandes  anf  Abänderung  der  Statuten,  welche  im  Jahresbericht  zum  Aus- 
druck kamen,  hat  die  Heidelberger  Versammlung  in  sofern  beigestimmt,  als  sie  eine  Commission 
niedersetzte  zur  Berathnng  der  einschlägigen  Fragen.  Neben  den  internen  Angelegenheiten  des 
Vereins,  deren  Erledigung  dieser  Commission  zitfüllt,  ist  insbesondere  der  in  Aussicht  ge- 
nommene Zusammenschluss  aller  in  Deutschland  zerstreuten  Fachvereine  gleicher  Richtung  zu 
einem  engeren  Verband  von  besonderer  Wichtigkeit,  und  wir  hoffen,  dass  es  gelingen  wird  eine 
für  alle  Theile  befriedigende  Losung  der  Frage  lierbeizuführeu. 

Leider  war  Herr  Grahn,  den  die  Versammlung  im  Vorjahr  zur  Leitung  der  Geschäfte 
berufen,  durch  seine  angegriffene  Gesundheit  verhindert  den  Vorsitz  bei  den  diesjährigen  Ver- 
handlungen zu  führen.  Herr  Kümmel  übernahm  es,  an  seiner  Stelle  die  Sitzungen  zu  leiten 
und  die  umfangreiche  Tagesordnung  in  der  gegen  früher  sehr  verkürzten  Zeit  von  zwei  Tagen 
zur  Dtirchberathnng  zu  bringen. 

Den  ersten  Verliandlungsgegenstaud  über  technische  Frageu  bildete  ein  Vortrag  des  Herrn 
Quaglio  über  die  Darstellung  des  Wassergases  nach  dem  Verfahren  von  Lovve-Strong- 
D w i g li  t etc.  lieber  einige  Hauptpunkte  dieses  Processes  bringen  wir  in  diesem  Heft  an 
anderer  Stelle  ausführliche  Mittlieilungen  und  kritische  Bemerkungen.  Von  besonderem  Interesse 
war  es  zu  erfahren,  dass  die  Einführung  dieses  Processes  an  einigen  Orten  Deutschlands  in 
nächster  Zeit  bevorstehe,  und  dass  sicli  somit  Gelegenheit  bieten  wird  Erfahrungen  darüber  zu 
sammeln,  in  wie  weit  durch  die  von  den  Erfindern  angewendeten  Processe  und  Apparate  die 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  WAsaerversorgiing. 
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praktischen  Schwierigkeiten  überwunden  sind,  welche  bisher  der  Lösnng  dieses  seit  mehr  als 
50  Jahren  behandelten  Problems  entgegenstanden. 

Die  Verhandlungen  über  das  Thema  »Gasfeuerung  für  Rctortenöfen*  trugen  einen  wesent 
lieh  anderen  Charakter  als  in  den  früheren  Jahren,  und  es  liess  sich  unschwer  erkennen,  dass 
die  Sturm-  und  Drangperiode  vorüber  und  das  Stadium  der  ruhigen  Entwickelung  eingetreten 
sei.  Um  so  mehr  war  es  von  Interesse  zu  erfahren,  welche  Verbreitung  bis  jetzt  die  Gasfener 
nng  in  Deutschland  gefunden,  nachdem  vor  kaum  5 Jahren  ihre  erste  versuchsweise  Anwendung 
in  der  jetzigen  Form  für  Retortenüfen  erfolgt  war.  Nach  den  statistischen  Erhebungen  des 
Vereinsvorstandes , über  welche  Herr  Schulz  berichtete,  waren  am  Schluss  des  Jahres  1879 
370  Oefen  mit  2469  Retorten  mit  Gasfeuerung  versehen,  und  es  ist  alle  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden,  dass  sich  diese  Zahl  bis  zum  nächsten  Jahre  verdoppelt  haben  wird.  Dass  die  Gas- 
feuerung nicht  nur  auf  grösseren  Anstalten  immer  weitere  Verbreitung  gewinnt,  sondern  auch 
auf  kleineren  Werken  immer  mehr  Eingaug  findet,  geht  daraus  hervor,  dass  nuter  den  mit  Gas- 
feuerung versehenen  Oefen  77  oder  21  % mit  weniger  als  6 Retorten  vorhanden  sind. 

Zn  einer  lebhaften  Discussion  gaben  die  Mittheilungen  der  Herren  Salze nberg  und 
Hasse  Veranlassung  bezüglich  der  Rrenner,  bei  denen  durch  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft 
(Muchall,  Siemens)  oder  durch  Carburation  mit  Naphtalindämpfen  (Albo  - Carbon  - Licht)  eine 
Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  angestrebt  wird.  Dass  dieser  Zweck  auf  die  angegebene 
Weise  in  gewissem  Grade  erreicht  wird , ist  durch  die  mitgetheilten  Erfahrnngsresultate  wohl 
ausser  Zweifel  gestellt;  man  wird  jedoch  zugeben,  dass  diese  Vorrichtungen  noch  manche  Mängel 
besitzen,  deren  Beseitigung  wünscheiiswerth  und  nothwendig  ist,  wenn  dieselben  eine  ausgedehntere 
praktische  Verwendung  fiudeu  sollen. 

Die  Photometercommission  hat  sich  des  ihr  im  Vorjahr  ertheilten  Auftrages  bezüglich 
des  Meth ven’sChen  Verfahrens  zur  Herstellung  einer  Licliteiuheit  mit  dankenswerther  Bereitwil- 
ligkeit unterzogen  und  durch  Herrn  Schiele  ein  Referat  über  ihre  Versuche  an  die  Versamm- 
lung erstattet.  Aus  den  Versuchen  der  Commission  geht,  übereinstimmend  mit  den  Versuchen 
des  Herrn  Dr.  Rüdorff,  hervor,  dass  die  von  Methven  vorgeschlagene  Lichteinheit  grösseren 
Schwankungen  unterworfen  als  die  Photometerkerze  und  deshalb  zur  Lichtmessung  nicht  zu  em- 
pfehlen sei. 

Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen,  auf  welche  Herr  Kümmel  in  sei- 
nem Vortrag  hinwies,  hat  in  neuerer  Zeit  das  lebhafteste  Interesse  nnf  sich  gezogen.  Dieses 
Absatzgebiet  für  Gas  ist  in  Deutschland  noch  sehr  wenig  erschlossen,  namentlich  im  Vergleich 
mit  unseren  Nachbarn  in  Dänemark,  wo  selbst  kleine  Städte  bis  zu  5(1%  ihrer  Gasproduktion  für 
Heizzwecko  abgeben.  Wenn  auch  die  lokalen  Verhältnisse  für  eine  derartige  Verwendung  des 
Gases  bei  uns  in  Deutschland  vielleicht  weniger  günstiger  liegen,  so  steht  es  doch  ansRor  Zweifel 
dass  nach  dieser  Richtung  noch  viel  zu  tlmn  übrig  bleibt  tun  das  Publikum  für  eine  ausgiebige 
Verwendung  des  Gases  zu  gewinnen.  Vor  Allem  bedarf  es  dazu  einfacher  und  zweckmässiger 
Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas.  Es  war  daher  gew'iss  sehr  dankenswerth,  dass  auf 
Veranlassung  des  Herrn  Kümmel  eine  schöne  Collection  solcher  Apparate,  namentlich  von  Ber- 
liner Firmen:  Actien-Gesellschaft  für  Central-Heiznng.  Wasser-  und  Gas-Anlagen  und  Schulz  & 
Sacknr,  in  der  nahe  gelegenen  Turnhalle  zur  Ausstellung  gelangte.  Besondere  Anerkennung 
gebührt  nicht  minder  der  Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke  Heidelberg,  welche  die  näthigen 
Einrichtungen  getroffen,  um  sämmtliche  Apparate  in  Thätigkeit  setzen  zu  können.  Diese,  wenn 
auch  in  gewissem  Sinne  beschränkte  Ausstellung  bot  ein  sehr  erfreuliches  Bild  erfolgreicher  Thä- 
tigkeit auf  diesem  Gebiet  und  hat  in  schlagender  Weise  gezeigt,  dass  wir  nicht  mehr,  wie  noch 
vor  wenigen  Jahren , für  den  Bezug  derartiger  Apparate  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  auf 
das  Ausland  angewiesen  sind.  Die  Rührigkeit,  welche  in  Bezug  auf  die  Verbesserung  erkannter 
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Mängel  in  (len  betheiligten  Kreisen  herrscht,  wird  die  für  das  nächste  Jahr  in  Aussicht  genom- 
mene grössere  Ausstellung  von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  sowie  für  die  Ver- 
wendung desselben  zu  anderen  industriellen  Zwecken,  welche  nach  Beschluss  des  Vereins  in  Frank- 
furt stattfinden  soll,  jedenfalls  zu  einer  besonders  interessanten  machen. 

Auf  dem  Gebiet  der  Wasserversorgung  verbreitete  sich  zunächst  HerrThiem,  im  An- 
schluss an  die  vom  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  seinerzeit  zu  Danzig  und  Düsseldorf  gefass- 
ten Beschlüsse,  welche  wiederholt.  Gegenstand  der  Verhandlungen  im  Verein  gewesen  sind,  über 
die  Wasserversorgung  der  Gegenwart,  und  hob  die  Bedeutung  des  Grundwassers  für  die  Versorg- 
ung der  Städte  hervor.  Mit  besonderer  Beziehung  auf  die  hydrographischen  und  geologischen 
Verhältnisse  der  Umgebung  Leipzigs,  wies  der  Vortragende  darauf  hin,  dass  an  die  Stelle  des 
noch  vielfach  empirischen  Kuchens  nach  geeigneten  Wasserquellen  die  wissenschaftliche,  methodische 
Forschung  zu  treten  habe,  mit  Hilfe  deren  sich  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  der  Versorgung 
einer  Ktadt  durch  Grund-  oder  Quelhvasser  binnen  Kurzem  mit  Sicherheit  entscheiden  lasse. 
Iin  weiteren  Verlauf  der  Verhandlungen  folgte  ein  Vortrag  des  Herrn  Winter  über  die  künst- 
liche Aufstauung  von  Wasser  in  Gebirgsspalten , durch  welche  es  in  Wiesbaden  gelungen,  zur 
Zeit  der  geringsten  Quellenergiebigkeit  eine  Reserve  für  den  Maxinialcousnm  zu  schaffen  und  so 
eine  der  bedenklichsten  Eigenschaften  der  Quellwasserleitungen  wenigstens  theilweise  unschäd- 
lich zu  machen. 

Auf  den  Antrag  des  Herrn  Iben,  am  Schlüsse  seiner  Mit tbeiluug  über  Versuche,  betreffend 
Druckverlnste  in  Rohrleitungen , beschloss  der  Verein;  seinen  Mitgliedern  zu  empfehlen,  weitere 
Versuche  über  den  Druckhöhenverlust  iu  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen  verschiedener 
Durchmesser  und  verschiedenen  Alters  auzustcllen  und  die  Resultate  dieser  Versuche  dem  Vor' 


stand  zti  weiterer  Verarbeitung  zu  überliefern.  — Auch  an  die  übrigen  Punkte  der  Tagesord- 
nung knüpfte  sieh  eine  rege  Diskussion.  Besonders  die  Mittheilung  von  Erfahrungen  über  die 
Einwirkung  des  Frostes  auf  Gas-  und  Wasserleitungen,  welche  Herr  Ei  tu  er  Namens  des  leider 
durch  Krankheit  verhinderten  Herrn  Lang  machte,  regten  vielfach  zu  eingehender  Besprechung 
au,  und  es  wurden  gewiss  noch  manche  interessante  Punkte  zu  Tag  gekommen  sein,  wenn  nicht 
die  knapp  gemessene  Zeit  der  weiteren  Diskussion  eine  Grenze  gesteckt  hätte.  Wir  können  un- 
sererseits nur  den  Wunsch  des  Herrn  Laug  Wiederholen,  dass  durch  Bekanntgabe  eigener  Er 
fahrungen  durch  das  Journal  die  Wiederkehr  solcher  U ebelstände,  wie  sie  der  letzte  Winter  ge- 
bracht, möglichst  verhütet  oder  die  üblen  Folgen  derselben  tlmnlicbst  gemildert  werden. 

Ansserhalb  der  Kitzangszeit  nahm  die  in  der  nahe  gelegenen  Turnhalle  befindliche  Aus- 
stellung von  Plänen,  Modellen  und  Apparaten  zur  Gaserzeugung,  Gasversorgung,  Wasserversorg- 
ung und  Entwässerung,  die  Aufmerksamkeit  der  Theiluehmer  an  der  Versammlung  iu  Anspruch. 
Abgesehen  von  der  bereits  erwähnten  Ollektion  von  Gas- Koch-  and  Heizapparaten  war  auch  der 
übrige  Tlieil  der  Ausstellung  den  früheren  ähnlichen,  an  Qualität  und  Quantität  mindestens  eben- 
bürtig. Es  würde  zu  weit  führen , einzelne  Objekte  besonders  hervorzuheben  tuid  wir  begnügen 
uns  damit  auf  die  höchst  interessante  Sammlung  von  Plätien  der  Wasch-  und  Badeanstalten  hin- 
zuweisen, welche  durch  die  Baudepntation  Hamburg  (Oberingenieur  F.  A.  Meyer  und  H.  Ro- 
bertson) ausgestellt  wurde.  Wir  dürfen  diese  Sammlung  wohl  als  einzig  in  ihrer  Art  be- 
zeichnen und  hoffen  später  in  der  Lage  zu  sein,  einige  der  dort  ausgestellten  Pläne  und  der 
zugehörigen  Beschreibungen  durch  das  Journal  zu  veröffentlichen. 

Der  Name  Heidelberg  war  von  vornherein  Bürge,  dass  den  Theilnehmeru  an  der  Ver- 
sammlung ausserhalb  der  Sitzungen  reiche  Genüsse  für  Auge  und  Herz  geboten  seiu  werden. 
In  freundlichster  Weise  hatte  auch  das  Lokalcomitö , au  seiner  Spitze  die  städtischen  Behörden, 
Alles  aufgeboten , um  ihren  Gästen  die  Schönheiten  der  Umgebung  Heidelbergs  in  bestem  Licht 
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Punkte  der  Umgebung,  Schloss,  Molkenkur,  Philosophenweg  etc.  waren  von  den  fröhlichen 
Scliaaren  der  Fachgenossen  belebt,  für  deren  Empfang  bestens  gesorgt  war.  Trotz  der  Ungunst 
des  Wetters  am  dritten  Tag  bot  sich  den  von  Neckarsteinach  zurüekkehrenden  Gästen  noch  spät 
am  Abend  ein  herrliches  Schauspiel  in  der  glänzend  erleuchteten  Schlossruine  und  der  Neckar- 
brücke, mit  dem  die  frohen  Tage  in  Heidelberg  ihren  Abschluss  fanden.  Alle  Theilnehmer  an 
der  Versammlung  werden  sich  gewiss  mit  lebhaftem  Dank  aller  Derer  erinnern,  welche  in  so 
hervorragender  Weise  dazu  beigetragen  den  Aufenthalt  in  Heidelberg  zu  verschönern,  und  wir 
erfüllen  nur  eine  angenehme  Pflicht , wenn  wir  den  Dauk  des  Vereines  liier  nochmals  öffentlich 
zum  Ausdruck  bringen. 


Nahezu  gleichzeitig  mit  der  deutschen  Vereins  Versammlung  in  Heidelberg  bat  auch  die 
British  Association  of  Gas  Managers  ihre  diesjährige  Versammlung  in  London  abgehalten 
(8.  bis  10.  Juni).  Die  eingehende  Rede,  mit  welcher  der  Präsident  des  Vereins,  Herr 
Ch.  Hunt  von  Birmingham,  die  Versammlung  eröffnet«,  ist  auch  in  sofern  für  uns  von  Interesse, 
als  sie  uns  nicht  nur  erkennen  lässt,  welche  Fragen  es  sind,  die  die  englische  Gasindnstrie 
gegenwärtig  am  meisten  beschäftigen,  sondern  weil  sie  uns  zum  ersten  Mal  den  Beweis  liefert, 
dass  die  englischen  Herren  Collegen  anfangen,  auch  von  unseren  Arbeiten  in  Deutschland  ernst- 
lich Notiz  zu  nehmen.  Zunächst  betont  die  Ansprache,  dass  ein  Tlteil  der  englischen  Vereins- 
mitglieder wünsche,  es  mögen  nicht  nur  auch  ausländische  Arbeiten  durch  Ucbersetzungen  den 
Mitgliedern  des  Vereins  zugänglich  gemacht,  sondern  auch  nach  dem  Vorgänge  anderer  Vereine 
Gelegenheit  zur  Ausführung  von  Origi naiversuchen  gegeben  werden.  Weiterhin  geht  Redner 
dann  auf  die  Generatorfeuerung  ein,  meint  zwar,  dass  die  Oeconomie  im  Heizmaterial  verbrauch 
für  England  eine  verhältnissmässig  geringere  Bedeutung  habe,  allein  es  könne  über  die  Zweck- 
mässigkeit der  Generatoröfen  im  Allgemeinen  doch  wohl  kein  Zweifel  mehr  sein,  und  es  sei  an 
der  Zeit,  dass  rasch  etwas  Entscheidendes  auch  in  England  geschehe.  Auf  die  Vorträge,  welche 
über  die  Generatorfeuerung  für  die  Versammlung  zugesagt  waren,  werden  wir  zurückkommen. 
In  Bezug  auf  das  elektrische  Licht  uud  dessen  Concurrenz  mit  der  Gasbeleuchtung  scheint  man 
in  England  so  ziemlich  auf  demselben  Standpunkt  zu  stehen,  wie  wir  in  Deutschland.  Man 
spricht  dem  Licht  seine  grosse  Bedeutung  nicht  ab,  ist  aber  darüber  beruhigt,  dass  von  einer 
eigentlichen  Concurrenz  im  Privatgebrauch  nicht  die  Rede  sein  kann.  »Es  kann  nicht  gesagt 
werden,  dass  die  Concurrenz,  wenn  sie  auch  hie  und  da  die  Gemütblich keit  der  Aussichten  vor- 
übergehend alterirte,  bisher  unser  materielles  Gedeihen  in  irgend  einer  Weise  wirklich  beein- 
trächtigt hat.  Es  sind  keine  Anzeichen  vorhanden,  dass  wir  zu  Grunde  gehen.  Im  Gegentheil, 
es  gab  wohl  nie  eine  Zeit,  in  welcher  wir  für  den  Fortschritt  thätiger  waren  als  jetzt.« 
Während  man  die  Frage  der  mechanischen  Bedienung  der  Retorten  noch  nicht  für  vollkommen 
gelöst  hält,  legt  man  grosses  Gewicht  auf  die  Einrichtung  der  Condensation , namentlich  auf  die 
Frage,  in  wie  weit  es  vortheilhaft  ist,  die  Condensationsproducte  längere  Zeit  mit  dem  Gase  in 
Berührung  zu  lassen  oder  nicht,  resp.  ob  man  horizontale  oder  verticale  Condensation  verwenden 
soll.  Von  R.  H.  Patterson  sind  über  diesen  Gegenstand  anch  in  neuerer  Zeit  mehrfache 
Arbeiten  veröffentlicht  worden.  Endlich  wird  den  englischen  Gasanstalten  der  Vorwurf  gemacht, 
dass  sie  sich  zu  weuig  darum  bemühen,  den  Consnm  ihres  Gases  zu  steigern,  und  dass  die 
Pariser  dies  viel  besser  verstehen.  Der  Grund  liege  indess  meist  in  den  gesetzlichen  Beschränk- 
ungen, unter  denen  die  englischen  Gasanstalten  arbeiten.  Es  wird  dringend  empfohlen,  die 
allgemeine  Einführung  der  Gasmotoren  und  guter  vortheilhafter  Brenner  — in  deren  Construction 
Sngg  so  Grosses  leiste  — nach  Kräften  zu  fordern. 
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Wir  haben  schon  wiederholt  über  das  von  Lowe  in  America  ciugefiihrte  und  von  Stroug 
vervollkommuete  Verfahren  der  Wassergasd ars t e 1 1 u lig  berichtet.  Während  mau  früher 
den  Wasserdampf  meist  in  geschlossenen,  von  aussen  geheizten  Retorten  zersetzte,  geschieht  dies 
beim  Strong-Lo we'scheu  Verfahren  in  Schachtöfen,  Generatoren.  Die  Zersetzung  erfolgt  nach 
wie  vor  auf  Kosten  des  Kohlenstoffs  des  Füllmaterials,  indem  sich  dieser  mit  dem  Sauerstoff 
des  Wassers  verbindet  und  den  Wasserstoff  frei  setzt.  Die  von  der  Commission  des  Gas-  und 
Wasserfachmariner- Vereins  untersuchte  Generatorfeuerung  mit  Wasserdainpfznführnng  hat  in  sofern 
Aehulichkcit  mit  dem  Stroug -Lowe’ scheu  Process,  als  auch  hier  der  Wasserdampf  im  Schacht- 
ofen selbst  durch  die  glühende  Coke  zersetzt  wird.  Sie  unterscheidet  sieh  dagegen  von  Letz- 
terem wesentlich  darin,  dass  beim  Wasserdampf-Generator,  wo  die  zur  Verbrennung  der  Geuera- 
torfüllung  erforderliche  atmosphärische  Luft  mit  dem  Wasserdampf  gleichzeitig  und  dabei  con- 
tinuirlich  eintritt,  der  in  dieser  Luft  enthaltene  Stickstoff  mit  in  das  Wassergas  hinein  gelangt, 
während  bei  Strong-Lowe,  wo  die  Kammern  zuerst  durch  intensive  Verbrennung  des  Füll- 
materials glühend  gemacht  werden,  und  dann  während  der  darauf  folgenden  Wasserzersetzung 
die  Luft  abgesperrt  gehalten  wird,  kein  Stickstoff  als  eigentlicher  Bestaudtheil  in  das  Wassergas 
hinein  kommt. 

Herr  J.  Quaglio  hat  Gelegenheit  gehabt,  mit  einem  Strong'sehen  Apparat  zu  arbeiten 
und  au  der  Ausführung  einer  Reihe  von  Versuchen  mit  demselben  Theil  zu  nehmen.  Er  hat 
kürzlich  eine  Broschüre*)  veröffentlicht,  in  der  er  von  den  in  Stockholm  aus  verschiedenen  Ma- 
terialien dargestellten  Heizgaseu  folgende  Analysen  giebt: 


Roh  material 

Volnmproccnte 

COs 

CO 

H 

CHc 

Luft 

Coke  (Englische  Ofen-)  allein 

4,0 

40,0 

49,6 

6,0 

1,0 

Coke  aus  Hiigauüs 

2,6 

34,8 

59,6 

3,0 

Anthracit  aus  Wales 

3,0 

34,1 

61,3 

1,0 

Coke  ‘/i  und  trockener  Torf  % 

7,0 

35,5 

57,0 

0,5 

Coke  '/i  und  nasser  Torf  :’/i 

»,0 

33,4 

57,1 

0,5 

Coke  ‘/i  und  Newcastle-Kohlenstaub  % 

6,8 

35,4 

57,2 

1,0 

Bedenkt  man , dass  mau  beim  gewöhnlichen  Generatorbetriob  mit  Wasserdampfzuführung 
nur  etwa  30%  brennbare  Gase  (CO-j-H)  erhält,  und  dass  hier  in  allen  Fällen  ein  Gehalt 
von  mehr  als  1)0%  angegeben  ist,  so  ergiebt  sich  in  der  Qualität  eitle  ungeheuere  Snperiorität 
gegenüber  unseren  Generatorheizgasen.  Andererseits  ist  natürlich  das  Quantum  Gas,  das  Strong- 
Lowe  ans  1 kg  Kohlenstoff  erzeugen,  wesentlich  geringer.  Herr  Quaglio  giebt  an,  dass  eine 
Tonne  (1000  kg)  Kohlen  1416  cbm  Heizgas  gehen,  oder  1kg  Kohlen  1,416  cbm  Gas.  Bei 
unserer  Generatorfcuerung  mit  Wasserdampfzuführung  dagegen  erhalten  wir  beispielsweise  pro 
1 kg  aufgewendeten  Kohlenstoff'  6,45  cbm  Heizgas  (iucl.  Stickstoff). 

Berechnet  man  das  Wärmeqnantuni,  das  man  beiderseitig  durch  vollständige  Verbrennung 
des  ans  1 kg  Kohlenstoff  erzeugten  Heizgases  erhält , so  ergiebt  sich  beispielsweise  folgendes 
Verhältnis: 


•)  Wasxergae  als  der  Brennstoff  <ler  Zukunft.  Strong's  Patent  zur  Bereitung  von  Heizgas  in  Ver- 
bindung mit  I.owc'h  Verfaliroii  für  laniehtgas.  Bericht  voll  Jul.  Quaglio,  Chef • Ingenieur. 
Wiesbaden;  Verlag  von  .1.  K Bergmann.  ISäü. 
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Das  nach  dem  Strang' sehen  Process  aus  englischer  Coke  dargestellte  Heizgas  enthielt 
nach  Herrn  Quaglio’s  Angaben  4%  Kohlensäure,  40 % Kohlenoxyd,  55%  Wasserstoff  (ein- 
schliesslich der  Kohlenwasserstoffe)  mul  1 % Stickstoff  resp.  Luft,  Durch  Verbrennung  dieses 
Heizgases  werden  theoretisch  geliefert  ca.  2850  Wärme  ■ Einheiten , und  da  l kg  Kohlen  (als 
Kohlenstoff  gerechnet)  l,41ücbni  Gas  gegeben  hat,  so  entsprechen  also  1kg  aufgewendetem 
Kohlenstoff  1,41(5  X 285(1  = 4036  W. -E.  als  dasjenige  Wänuequaiitum , das  sieh  theoretisch 
durch  Verbrennung  des  aus  1 kg  Kohlenstoff  dargestcllten  Heizgases  entwickeln  lässt. 

Herr  Quaglio  seihst  giubt  in  seiner  Broschüre  für  das  ans  1 kg  Kohlen  resultirende 
Gas  die  theoretische  Heizkraft  zu  5030  W.-K.  an. 

Das  im  Münchener  Generator  mit  Wasserdampf  aus  Saarbrücker  Coke  dargestellte  Heiz- 
gas enthielt  beispielsweise  (Journal  1880  S,  188)  9,1"/«  CUs,  19,8%  CU,  13,9%  H uud 
57,2%  N.  Durch  Verbrennung  dieses  Gases  (ebenfalls  im  kalten  Zustande  angenommen)  werden 
theoretisch  1011  W.-E.  erzeugt,  und  da  1kg  Kohlenstoff  6,45  ebin  Heizgas  ergiebt,  so  ent- 
sprechen also  1 kg  aufgewendetem  Kohlenstoff'  6,45  X 1011  = 6521  W.-E.  als  diejenige 
Wärmemenge,  die  sich  theoretisch  durch  Verbrennung  des  aus  1 kg  Kohlenstoff  dargestcllten 
Heizgases  entwickeln  lässt. 

Man  sieht  also,  dass  mau  sich  dnreh  die  Qualität  des  Strong' sehen  Gases,  durch  seinen 
bedeutend  reicheren  Gehalt  an  breunbareu  Bestandteilen  nicht  täuschen  lassen  darf.  Wenn  man 
die  Quantitäten  des  sich  aus  1 kg  Kohlen  ergebenden  Gases  mit  ins  Auge  fasst,  so  findet  sieh, 
dass  der  gewöhnliche  Schachtgenerator  mit  continnirlichcr  Wasserdanipfzuführuug  bedeutend 
bessere  Resultate  giebt,  als  der  Stroiig'sche  Apparat. 

Hiebei  ist  noch  angenommen,  dass  das  Gas  in  beiden  Fällen  völlig  abgekühlt  zur  Ver- 
wendung kommt.  Nun  tritt  aber  beim  gewöhnlichen  Generatürbetricb , wo  der  Generator  un- 
mittelbar neben  dem  Ofen  stellt,  das  Heizgas  mit  ziemlich  hoher  Temperatur  (etwa  1000°)  in 
den  Ofen  über  und  führt  auch  diese  als  Temperatur  messbare  Wärme  noch  dem  Letzteren  zu. 
Dadurch  wird  der  Wärmeverlust  beim  gewöhnlichen  Generatorbetrieb  sehr  gering,  in  vielen 
Fällen  so  gering,  dass  er  sich  bei  der  Unsicherheit  unserer  Temperatnrmessungen  dem  theoreti- 
schen Effect  (von  8080  W.-E.  pro  1 kg  Kohlenstoff)  gegenüber  fast  der  Berechnung  entzieht. 
Beim  S t r o u g'schen  Process  dagegen  hat  inan  einen  Verlust,  der  nach  den  Angaben  des  Herrn 
Quaglio  etwa  30%  der  gesammten  theoretischen  Wärme  auszumacheu  scheint. 

Ein  solcher  Verlust  ist  auch  wohl  begreiflich.  Durch  den  intermittirendeu  Betrieb,  durch 
die  verhultnissmässig  bedeutende  Wärme-Ausstrahlung  und  durch  den  Umstand,  dass  die  fertigen 
Heizgase  den  Apparat  mit  einer  jedenfalls  nocli  ziemlich  hohen  Temperatur  verlassen,  welche 
Wanne  ebenfalls  verloren  geht,  addiren  sich  eine  Anzahl  von  Verlusten,  die  zusammen  sehr 
wohl  eine  solche  Höhe  erreichen  können. 

Man  darf  deshalb  wohl  mit  Grund  die  Behauptung  anfstellen,  dass  das  Stroiig'sche 
Verfahren  in  allen  denjenigen  Fällen,  wo  das  erzeugte  Heizgas  sofort  nach  seiner  Darstellung 
am  gleichen  Ort  zur  Verwendung  kommt,  durch  die  bestellende  Generatorfeuerung  mit  Dampf- 
zuführung weit  überholt  ist,  dass  sich  aber  seine  Bedeutung  in  jenen  Fällen  wohl  geltend  machen 
kann,  wo  es  darauf  aukommt,  eine  gewisse  Heizkraft  in  einem  möglichst  geringen  Volumen  zu 
oouccntriren,  resp.  Heizgas  in  Röhrenleitungen  fortzuschaffen  und  zu  vertheilen. 

Damit  kommen  wir  denn  auch  auf  das,  was  Herr  Quaglio  in  seiuer  Broschüre  eigent- 
lich im  Auge  zu  haben  scheint,  auf  die  Errichtung  besonderer  Heizgasanstalten  zur  Ver- 
sorgung ganzer  Städte.  Es  ist  ja  gar  keine  Frage,  dass  die  allgemeine  Einführung  der  Gas- 
feuerung nicht  nur  in  der  Industrie , sondern  auch  im  Hauswesen  ungeheuere  Ersparungen  mit 
sich  bringen  könnte,  weil  sich  das  Brennmaterial  in  Gasform  weit  ökonomischer  verwenden  lässt. 
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Allein  wir  sind  nicht  sanguinisch  genug,  deshalb  an  eine  demnächst  bevorstehende  allgemeine 
Einführung  im  Hanswesen  zu  glauben. 

Die  Idee  der  Association  auf  dem  Gebiete  des  Heizungswesens  ist  nicht  neu.  Von  ver- 
schiedenen Seiten  angeregt  wollen  wir  hier  nur  beispielsweise  an  ein  vom  Civilingenieur  Herrn 
Alb.  Pütsch  herstammeudes  Project  einer  Versorgung  Berlins  mit  Heizgas  von  den  Brauu- 
kohleulagern  bei  Fürsteuwalde  erinnern.  Der  Jahresbedarf  Berlins  war  auf  9'/s  Millionen  Mille 
Cubikfuss  Gas,  und  der  Verbrauch  für  den  längsten  Wintertag  auf  ca.  407  cbf  pro  Secunde  be- 
rechnet, das  Gas  sollte  durch  eine  ca.  160000  Fuss  lange  Bohrleitung  von  Fürstenwalde  nach 
Berlin  geschafft  werden.  Die  schmiedeeiserne  Bohrleitung  war  auf  4 Fuss  Durchmesser  be- 
rechnet, und  es  sollte  das  Gas  durch  Gebläsemasehineu  von  ca.  1400  Pferdekraft  mit  V*  Atmo- 
sphäre Spannung  eiugeblasen  werden  (Vortrag  des  Civilingeuieurs  Alb.  Putsch,  gehalten  im 
Berliner  Localverein  der  deutschen  Ingenieure  für  heiz-  und  gesundheitstechnisckc  Anlagen  — 
Bohrleger  15.  Mai  1880). 

Herr  Quaglio  theilt  uns  in  seiner  Broschüre  nur  mit,  dass  er  in  Folge  der  Stockholmer 
Versuche  gemeinschaftlich  mit  Mr.  G.  S.  Dwight,  dem  Miteigentümer  des  Strong’schen 
Patentes,  ein  Patent  auf  einen  verbesserten  Strong-Lowe'schen  Apparat  genommen,  und  dass 
sich  ein  kapitalkräftiges  Consortitim  gebildet  hat,  welches  das  neue  Verfahren  in  Europa  ein- 
fuhren  will.  Der  patentirte  Apparat  ist  iu  der  Broschüre  beschrieben  und  abgebildet,  und  wir 
geben  Beides  an  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  wieder.  Im  Uebrigeu  ist  aber  über  die  mit 
dem  Apparat  angestellten  Versuche  wenig  gesagt.  Es  heisst  nur,  dass  sich  die  Gestehungs- 
kosten pro  1000  cbf  für  schwedische  Kiisteuplätze  auf  40  Pfeninge,  für  Mitteldeutschland  auf 
37  Pfeninge  berechnen,  was  aber  unter  diesen  Gestehungskosten  eigentlich  zu  verstehen  ist,  wird 
nicht  gesagt.  Nach  unserer  Ansicht  wäre  eine  ausführliche  Mittheilung  aller  bisherigen  Ver- 
suchsergebnisse in  Zahlen  — etwa  in  der  Weise,  wie  die  Geueratorversuche  vom  Verein  ver- 
öffentlicht worden  sind  — das  beste  Mittel  gewesen,  wenigstens  den  fachmännischen  Theil  des 
Publikums  über  den  Werth  des  neuen  Verfahrens  aufzukläreu. 

Welches  der  Erfolg  des  schwedischen  Unternehmens  sein  wird,  das  vorauszusagen  kann 
nicht  Aufgabe  dieser  Zeilen  sein.  Nur  auf  einige  Umstände  möchten  wir  noch  aufmerksam 
machen,  die  der  baldigen  Einführung  besonderer  Anstalten  zur  Versorgung  ganzer  Städte  mit 
Heizgas  doch  einigermasseu  im  Wege  stehen  dürften.  Abgesehen  davon,  ob  der  Strong- 
Lo we-Quaglio-D wight’ sehe  Apparat  zur  Darstellung  eines  qualitativ  reichen  Heizgases 
wirklich  der  geeignetste  Apparat  sein  mag  oder  nicht,  d.  h.  ob  man  nicht  die  Verluste,  die  mit 
demselben  verbunden  sind,  noch  bedeutend  weiter  reduziren  kann,  liegen  iu  der  Anlage  allge- 
meiner Heizgasanstalten  überhaupt  noch  grosse  Schwierigkeiten  verborgen.  Man  hat  es  mit 
einem  Gase  zu  thnn,  das  bei  seinen  giftigen  und  explosiven  Eigenschaften  keinen  Geruch  besitzt, 
dem  man  also  jedenfalls  vorher  künstlich  einen  penetranten  Geruch  geben  müsste,  um  es  über- 
haupt in  eine  Stadt  führen  zu  können.  Man  hat  es  mit  sehr  grossen  Bohrdimcusionen  oder  mit 
hohen  und  complicirten  Druckverhältnissen  zu  tliun,  und  die  Unterbringung  der  Bühren  neben 
den  Gas-  und  Wasserrohren , Kanälen,  Telegraphen  und  vielerlei  anderen  bestehenden  Leitungen 
erscheint  nahezu  unausführbar,  so  lange  wir  nicht  die  Strassen  unserer  Städte  in  Tunnels  zur 
bequemeren  Aufnahme  aller  Leitungen  verwandelt  haben  werden.  Auch  in  den  Häusern  wurde 
die  Anbringung  noch  weiterer  Leitungen  mit  grossen  Unbequemlichkeiten  verbunden  sein.  Kurz, 
es  sind  eine  Menge  technischer  Schwierigkeiten  vorhanden,  welche  die  Versorgung  ganzer  Städte 
mit  Heizgas  für  die  nächste  Zukunft  kaum  als  wahrscheinlich  erscheinen  lassen. 

Etwas  anders  liegt  es  mit  der  Versorgung  einzelner  grösserer  Etablissements,  in  denen 
etwa  die  Vorbedingungen  günstig  gelagert  sind , iu  denen  beispielsweise  Centralheiznngen  und 
grosse  Küchenaulageu  vorhanden  sind.  Hier  lässt  sich  die  Einführung  der  Gasheizung  am 
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ersten  denken,  nnd  würde  das  Heizgas  etwa  eine  ähnliche  Rolle  spielen,  wie  vor  80  Jahren 
das  Leuchtgas  in  den  Fabriken  zu  Soho  nnd  anderswo  unter  Murdoch  uud  Clegg. 

Abgesehen  von  allen  technischen  Schwierigkeiten  hat  das  l’roject  städtischer  Heizgas- 
anstalten aber  auch  noch  die  Coucurrenz  mit  dem  Leuchtgase  zu  bestehen.  Das  Leuchtgas  hat 
bekanntlich  auch  als  Heizmaterial  für  häusliche  /wecke  bereits  ausgedehnte  Anwendung  ge- 
funden, namentlich  an  Orten,  wo  man  sich  unter  Mitwirkung  von  günstigen  localen  Umständen 
besondere  Mühe  gegeben  hat,  die  Benützung  desselben  zum  Kochen  und  Heizen  zu  fordern.  Das 
Leuchtgas  hat  den  ungeheueren  Vorsprung,  dass  es  bereits  vorhanden  ist,  dass  es  für  die  Be- 
nutzung zn  Heizzwecken  entweder  gar  keiner  oder  wenigstens  keiner  umständlichen  und  kost- 
spieligen Umänderungen  der  Rohrleitungen  bedarf,  mit  einem  Wort,  dass  seine  Mitverwendung 
als  Heizgas  sich  fast  unmerklich  vollzieht.  Dabei  ist  wohl  iu’s  Auge  zu  fassen,  dass  das 
Leuchtgas  seiner  Zusammensetzung  nach  dem  Wassergas  an  Heizkraft  noch  weit  überlegen  ist, 
dass  also  der  Consunient  hier  sein  Heizmaterial  in  einem  noch  concentrirteren  Zustande  erhält. 
Ein  Leuchtgas  von  mittlerer  Zusammensetzung  kann  bei  vollständiger  Verbrennung  pro  1 cbm 
etwa  5000  W.-E.  entwickeln,  während  dus  Strong-Lo wesche  Heizgas,  wie  oben  nachge- 
wiesen, nur  etwa  2850  W.-E.  ergiebt.  Run  erhält  mau  allerdings  bei  der  Leuchtgasbereitung 
pro  l kg  Kohlen  nur  etwa  0,28  cbm  Gas,  während  man  beim  Strong'scheu  Wassergas  1,416  cbm 
erhält,  die  Heizkraft  des  aus  1 kg  Kohlen  entwickelten  Leuchtgases  beträgt  also  etwa  nur 
1400AV.-E.,  während  diejenige  des  aus  demselben  Kohlengewichte  erzeugten  Heizgases  4036  W.-E. 
beträgt;  aber  hier  kommt  in  Betracht,  dass  man  bei  der  Ijcnchtgasfabrikation  ausser  dem  Gase 
noch  die  Coke  (nebst  Theer  und  Gaswasser)  als  Rückstand  erübrigt,  und  zwar  pro  1 kg  Kohlen 
etwa  0,4  kg  Coke,  welche  eine  absolute  Heizkraft  von  etwa  2500  — 3000  W.-E.  repräseutireu, 
und  je  nach  ihrer  Verwerthung  iu  der  Caleulation  eine  Rolle  spielen,  während  bei  der  Heizgas- 
bereitung  das  ganze  Material  ohne,  werthvolle  Rückstände  verbrannt,  resp.  vergast  wird.  Das 
Leuchtgas  ist  für  das  Project  der  Stockholmer  Herreu  nach  unserer  Ueberzeugung  ein  viel 
grösserer  Concurrent,  als  es  vielleicht  auf  den  ersten  Blick  scheinen  möchte,  und  es  dürfte  eine 
sehr  wesentliche  Differenz  in  den  Gaspreisen  erforderlich  sein,  um  irgend  eine  Stadt  — vou 
allen  technischen  Bedenken  abgesehen  — zur  Einführung  einer  besonderen  Heizgasanlage  zu 
veranlassen. 

In  Amerika  verwendet  man  das  Strong-Lowe'sche  Wassergas  an  manchen  Orten  auch 
zur  Darstellung  von  Leuchtgas,  indem  man  es  mittelst  Petroleum  carbnrirt.  Da  diese  Ver- 
wendung bei  uns  auf  dem  Continent  wenigstens  für  grosse  Städte  wohl  keine  Aussicht  haben 
durfte,  so  glauben  wir  uns  an  dieser  Stelle  eines  uäberen  Eingehens  darauf  enthalten  zu  sollen. 


Correspondenz. 

Dorfmund,  Ende  Mai  1880. 

In  No.  !)  dieses  Journals  macht  Herr  L.  Link  Mitlheihmg  über  Retortenöfen,  welche 
ein  Patent  des  Ciril  - Ingenieurs  Herrn  Haupt  in  Hrieg  bilden.  Ich  kann  nicht  umhin, 
hiermit  öffentlich  zu  erklären,  dass  ich  das  Itaupt' sehe  Generatorfcuerungs  - System  für  eine 
Copie  meiner,  bei  Gelegenheit  der  Versammlung  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutsch- 
lands in  Leipzig  ausgestellten  und  riet  fach  ausgeführten  Construction  halte,  uud  halte  ich  in 
Folge  dessen  gegen  das  Patent  beim  Patent  - Amte  Vorstellung  gemacht.  Die  Entscheidung 
dieser  Behörde  werde  ich  s.  Z.  zur  öffentlichen  Kenntniss  bringen. 

Äug.  Klön  ne. 
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Verbessertes  Strong’s  und  Lowe's  System  zur  Erzeugung  von  Heiz-  und 

Leuchtgasen; 

Apparat  von  (Qua  gl  io  und  D wight.*) 

Die  umstellenden  Abbildungen  getreu  einen  verticalen  Liiugeusebnitt  und  einen  hori- 
zontalen (Querschnitt  des  Generators  znr  Erzeugung  von  sogenanntem  Wassergas  nach  Stroug 
und  Lowe's  Verfahren: 

A,  A sind  die  Wände  und  Abtheilungen  von  feuerfesten  Steinen;  B ist  die  Haupt-  oder 
primäre  Verbrenuungskammer,  in  welcher  das  Brennmaterial  auf  dem  Beste  S verbrannt  wird, 
wenn  überhaupt  ein  Bost  angewandt  wird,  was  nicht  gerade  der  Fall  zu  sein  braucht.  Diese 
Kammer  ist  verseilen  mit  einem  Schieber  oder  einer  Thüre  a,  um  das  Brennmaterial  zu  char- 
gireu  und  einet-  Thüre  oder  Thiiren  c,  um  deu  Kost  behufs  Kein-  und  Offeuhaltung  zu  erreiclien. 
Diese  Thüre  c kann  aucli  gross  genug  gemacht  werden , um  Zutritt  zur  Aschenkammer  c'  zu 
gewähren;  in  dieser  Zeichnung  ist  jedoch  dieser  Zutritt  durch  die  Thüre  c*  gegeben,  von 
welcher  aus  der  ganze  Baum  unter  beiden  Kammern  B und  C erreichbar  ist. 

Die  Kammer  B ist  in  Verbindung  mit  den  Kammern  C,  1 ) und  E,  worin  die  secundäre 
Verbrennung  statttindet  durch  Entzündung  der  Gase,  welche  aus  dem  in  der  Kammer  B bren- 
nenden Materiale  entweichen.  Diese  Kammern  C,  I)  und  E siud  mit  feuerfestem  Materiale 
dicht  angefüllt,  so  dass  die  Hitze  vou  deu  brennenden  oder  durchstreichendeu  Gasen  absorbirt 
werden  soll,  um  späterhin  bei  der  Gasbereitung  wieder  verwendet  zu  werden.  B ist  in  Ver- 
bindung mit  I)  durch  die  Oeffnung  /)' , mit  E durch  den  Durchlass  El  und  mit  C durch  die 
Aschenkammer  <•*,  die  beiden  Kammern  C und  E haben  am  Scheitel  Auslässe  für  die  ansge- 
nntzten  Verbreiinungsproduete,  welche  durch  Schieber  oder  Ventile  «’  und  n3  geöffnet  oder  ge- 
schlossen werden  küunen.  C hat  auch  einen  Gasauslass  F und  ein  anderer  Gasanslass  E' 
betindet  sich  au  der  Basis  der  Kammer  E.  Der  Deckel  G giebt  Zutritt  zur  Kammer  D bei 
Reparaturen.  11  ist  ein  Gebläserohr,  Luft  nach  deu  Kammern  B oder  C,  je  uaeh  Bedürfuiss, 
liefernd,  und  // 1 ein  gleiches  Rohr  für  11  oder  I). 

,1  ist  ein  Apparat,  um  pnlverisirtes  oder  feines  kohlenstoffhaltiges  Material  in  den  oberen 
Theil  der  Kammer/#  einzubringen,  versehen  mit  einem  Schieber  oder  einer  Thüre  n1.  K und  K' 
sind  Böhren,  welche  Wasserdampf  nach  E , eventuell  C,  liefern.  L ist  ein  Einlassrohr,  um 
flüssige  Kohlenwasserstoffe  in  den  oberen  Theil  der  Kammer  11  zu  bringen;  m ist  ein  Einlass 
für  dergleichen,  mittelst  Injectors  an  der  Basis  der  Kammer  C.  Um  die  Hitze  im  lauern  zu 
überwachen,  befinden  sieb  an  geeigneten  Stellen  mit  Glas  verschlossene  Schaulöcher. 

Die  Operationen  mit  diesem  combinirten  Ofen  siud  folgende: 

Erstens.  Ist  es  die  Absicht,  niclitleuchtendes  Gas  zn  machen  von  Stückkohle  oder 
Coke,  so  wird  dieselbe  in  der  Kammer  B eutzüudet,  Ventil  (Schieber)  a3  geöffnet  und  a und  a* 
geschlossen.  Alsdann  wird  bei  H Luft  eingeblasen,  die  Verbrennung  des  Materials  zu  beschleu- 
nigen und  ebenso  bei  Hl , um  die  brennbaren  Gase,  welche  nach  D und  E überströmen,  zu 
verbrennen.  Ist  eine  genügende  Hitze  in  B,  D und  E erreicht,  so  wird  der  Schieber  n3  ge- 
schlossen, F an  der  Kammer  G geöffnet,  nachdem  die  Gebläseluft  zuerst  abgesperrt  wurde.  Nun 
wird  bei  K Wasserdampf  eingelassen,  welcher  dnreh  die  Zwischenräume  des  feuerfesten  Materials 
in  E und  D passirt,  in  überhitztem  Zustande  durch  die  Oeffnung  Dl  nach  B und  liier  dnreh 
die  glühende  Kohle  abwärts  strömt,  sich  zersetzend  in  die  als  Wassergas  hezeichnete  Mischung, 


*) 


Aus  der  Broschüre:  Wasscrim«  als  der  Brennstoff  der  Zukunft;  von  J.  (fuaglio. 


Jourual  für  Gasbeleuchtung  uiul  Wasserversorgung. 
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welche  durch  die  Ascheukammer  und  aufwärts  durch  die  Kammer  C,  mittelst  des  Ventils  F, 
nach  dem  Gasbehälter  oder  Gebrauchsorte  strömt,  im  feuerfesten  Materiale  von  C einen  grossen 
Theil  seiner  Hitze,  znrücklasseild. 

Wenn  die  Hitze  der  Kohle  unter  den , für  eine  ökonomische  Zersetzung  nothwendigeu 
Punkt  gefallen  ist,  wird  der  Dampf  abgesperrt,  das  Ventil  F geschlossen,  <rä  geöffnet,  Gebläse- 
luft erst  bei  Hl,  später  bei  II  angewandt,  wodurch  die  Gase  in  der  Kammer  C verbrannt 
werden  und  dort  anch  additiouelle  Hitze  hervorbringen.  Indem  man  die  Luft  zuerst  bei  II' 
einbläst,  werden  die  entzündbaren  Gase  in  C ohne  Explosion  verzehrt.  Wenn  die  Hitze  des 
Ofeus  genügend  wieder  hergestellt,  ist.,  wird  die  Luft  abgesperrt,  o*  geschlossen,  Fl  geöffnet, 
Wasserdampf  bei  K'  zugelassen,  welcher  nun  durch  die  heissen  Ziegel  in  C abwärts  und  durch 
den  Rost  S und  die  Kohle  aufwärts  strömt,  dort  zersetzt  wird  und  die  brennbaren  Gase  durch 
J)  und  El  mittelst  des  Ventils  F'  zum  Behälter  oder  dem  Verbrauchsort  geleitet  werden. 

Zweitens.  Wenn  gewünscht  wird,  Staub  oder  kleines  Material  irgend  eines  kohle- 
haltigen Stoffes  zu  verwenden,  so  wird  dieses  in  den  Apparat  (Mühlentrichter)  J gebracht  und 
der  Apparat  wie  im  ersten  Falle  augefeuert,  nur  werden  die  Kammern  I)  und  E zu  einer  viel 
höheren  Temperatur  getrieben,  daun  wird  das  Gebläse  abgesperrt,  a3  gesclilossen  und  der  Wasser- 
dumpf bei  K eingelassen.  Der  Zubringnugsmechauisinus  im  Trichter  J wird  in  Bewegung  ge- 
setzt und  das  zerkleinerte  Material  hierdurch  oben  in  die  Kammer  B allmählich  eingeschüttet. 
Hier  begegnet  es  dem  stark  überhitzten  Dampfe,  wodurcli  sich  eine  gegenseitige  Zersetzung 
vollzieht,  welche  durch  die  Passiruug  der  Gaso  durch  die  glühende  Kohlenschichte  vollendet 
wird;  das  resnltireiule  Wassergas  strömt  durch  F ab. 

Drittens.  Genau  dieselbe  Operation  kann  angeweudet  werden,  wenn  gewünscht  wird, 
Flüssigkeiten  dem  gepulverten  Materiale  zu  substituiren , ausgenommen,  dass  Btatt  des  Trichters 
das  Einlassrohr  L für  die  Einbringung  angewendet  wird;  der  überhitzte  Wasserdampf  zersetzt 
in  diesem  Falle  die  flüssigen,  kohlenstoffhaltigen  Materialien  in  nicht  leuchtende  Gase.  Auch 
in  diesem  Falle  kann  der  Ofen  alteruirend  benutzt  werden,  zuerst  in  der  beschriebenen  Weise, 
dann  indem  man  den  Dampf  bei  Kl  und  die  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  bei  m einlässt. 

Viertens.  Wenn  es  gewünscht  wird,  leuchtende  Gase  zu  erzeugen,  bei  Anwendung  von 
gepulverten  Materialien  zur  Erzeugung  des  Wassergases  und  flüssigen,  um  leuchtendes  (ölbildeudes) 
Gas  hervorzubringeu , ist  die  Operation  die  gleiche,  wie  unter  »Zweitens!  beschrieben,  jedoch 
muss  vorher  auch  die  Kammer  C erhitzt  werden,  indem  man  o*  öffnet,  a3  schliesst  und  Luft 
durch  IP  und  H einbläst.  Wenn  alle  drei  Kammern  genügend  heiss  sind,  werden  die  Kamin- 
schieber geschlossen,  die  Luft  abgesperrt,  der  Dampf  bei  K eingelassen,  wodnrch  Wassergas,  in 
derselben  Weise  wie  oben  erwähnt,  mittelst  pulverisirten  Materials,  durch  J eiugebracht,  erzeugt 
wird.  Nun  werden  durch  einen  lujector  flüssige  Kohlenwasserstoffe  bei  m in  zerstäubter  Form 
eingeblasen,  dieselben  begegnen  dort  dem  heissen  Gase,  welches  sofort  eine  Zersetzung  derselben 
veranlasst.  Diese  Gase  und  Kohleuwasserstoffdämpfe  strömen  zusammen  durch  die  heissen  Ziegel 
der  Kammer  C,  wodurch  Letztere  in  permanente  Gase  verwandelt  werden  und  durch  das  Ventil 
F abstrümeu. 

Fünftens.  Sollte  es  wünschenswertli  sein,  die  Decomposition  des  Wasserdampfes  durch 
Anwendung  von  flüssigen  Kohlenverbindungen  zu  effectuiren  und  die  Anreicherung  (Leuchtend- 
macheu) des  so  erzeugten  Wassergaseg  ebenfalls  mittelst  flüssigen  Materials  zu  bewerkstelligen, 
daun  ist  der  Process  derselbe  wie  bei  »Viertens«,  ausgenommen,  dass  statt  Anwendung  des 
Trichters  J,  die  Flüssigkeiten  für  die  Decomposition  des  Dampfes  durch  Einlass  L und  jene  zur 
Anreicherung  durch  m eingebracht  werden  und  das  so  producirte  Leuchtgas  durch  F abströmt. 
Diese  Methode  kann  alteruirt  werden  durch  Einbringung  des  Wasserdampfes  bei  K\  der  Flüssig 
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keiten  für  dessen  Zersetzung  bei  m und  der  Anreicheruugsflüssigkeit  bei  L , Ausströmung  des 
resultirendeu  Leuchtgases  bei  F'. 

Sechstens.  Wenn  Stückkohle  oder  Coke  allein  zur  Zersetzung  des  Wassers  uud 
flüssiger  Kohlenwasserstoff  znr  Anreicherung  verwendet  werden  soll,  wird  der  Ofen  so  gefeuert 
und  geblasen,  dass  alle  Kammern  erhitzt  sind.  Nachdem  die  Luft  abgesperrt  und  alle  Auslässe 
ausser  F'  gesjierrt  sind,  wird  der  Dampf  bei  K'  eingelassen,  welcher  überhitzt  in  der  Kammer 
C,  durch  die  Kohle  in  1!  atifsteigt,  dort  zersetzt  wird  und  als  Wassergas  den  Dampfen  des 
flüssigen  Kohlenwasserstoffes,  welcher  durch  L eingelassen  wird,  l>egegnet.  Zusammen  mit  diesem 
passirt  es  das  erhitzte  Material  in  Kammer  I)  und  verlässt  als  permanentes  Leuchtgas  den 
Auslass  F‘ . Diese  Methode  kann  inan  alternirend  umkehren,  indem  man  den  Dampf  bei  K 
rinlüsst;  flüssigen  Kohlenwasserstoff  bei  m und  das  Gas  hei  F allleitet. 

Siebentens.  Wenn  es  gewünscht  wird,  feste,  kubleuwasserstoffreiehe  Materialien  zur 
Anreicherung  des  Wassergases  zu  verwenden,  so  wird  dieselbe  Operation  wie  vorher  (Sechstens) 
vorgenommen,  ausgenommen , dass  anstatt  das  Einlassrohr  L zu  gebrauchen,  der  Trichter  J be- 
nützt wird,  um  das  fein  vertlieilte,  fest«  Anreicherungsciaterial , z.  H.  Cnimelkohle,  eiulaufen  zu 
lassen,  welches,  dem  heissen  Wassergase,  ans  der  Kohle  aufsteigeud,  begegnend,  sich  zersetzt 
uud  so  demselben  Leuchtkraft  mittheilt. 

Achtens.  Wenn  es  erwünscht  ist,  feste  Kohlenwasserstoffe  in  grösseren  Stücken  für 
die  Anreicherung  anznwenden,  wie.  Cannclkohle  oder  andere  reiche  Kohle  (Bi turnen- Kohle),  kann 
man  die  Kammer  C von  dem  feuerfesten  Materiale  entleeren  und  durch  a*  mit.  solchen  Stücken 
kohlenwasserstoffbaltiger  Materialien  chargireu;  das  heisse  Wassergas , erhalten  durch  den  in  a3 
eingelassenen  Wasserdampf,  in  Berührung  mit.  pnlverisirtem  oder  flüssigem  Materiale  im  oberen 
Theile  der  Kammer  B,  oder  durch  Passage  durch  die  heisse  Kohle  iu  derselben  Kammer,  indem 
es  durch  die  bituminösen  Materialien  in  C strömt,  destillirt  die  Gase  ab  und  strömt  mit  diesen 
durch  das  Ventil  F aus.  Coke  und  Rückstände  ans  C werden  zur  Cliargiruug  von  li,  durch 
Thüre  c*,  benützt. 

Neuntens.  Will  man  nabcztl  reines  Wasserstoffgas  prodneiren,  so  wird  das  feuerfeste 
Material,  entweder  iu  der  Kammer  C oder  oder  iu  beiden,  ganz  oder  tlieilweise  ersetzt  durch 

Eiseu  oder  andere  Metalle,  fähig  geuugeude  Hitze  aufzunehmeu  und  rasch  oxydirt  und  desoxydirt 
zu  werden.  Der  Ofen  wird  so  anfgefeuert,  dass  diese  Substanzen  zur  Bothglnth  erhitzt  werden 
und  der  Wasserdampf,  alsdann  damit  iu  Contact  gebracht,  giebt  seinen  Sauerstoff  au  das  Metall 
ab,  wodurcli  das  Wasserstoffgas  frei  wird,  durch  die  glühende  Kohle  in  li  passirt  und  je  nach 
der  Methode  durch  eines  der  Auslassventile  nach  der  Gasglocke  geleitet  wird.  Will  man  dieses 
Wassers  toffgas  leuchtend  machen,  so  kann  dies  geschehen,  indem  man  dio  Kammer  I)  sehr  hoch 
(weissglülieud)  erhitzt,  den  Dampf  bei  K einlassend.  Das  AVasserstoflgas  wird  dann  in  D so 
stark  erhitzt,  dass  cs,  durch  die  glühende  Kohle  strömend,  sich  tlieilweise  mit  derselben  zu 
Kohlenwasserstoff  verbindet.  Der  Grad  der  Bildnng  leuchtender  Gase  wird  abhängeu  von  der 
Qualität  der  angewendeten  Kohle  und  von  der  Hitze;  iu  manchen  Fällen  wird  es  mehr  convenlren, 
in  das  erhitzte  Wasserstoffgas  pulverisirte  oder  flüssige  Kohlenwasserstoffe  zu  iujiciren  in  der 
schon  beschriebenen  Weise.  Nachdem  das  Metall  oxydirt  ist,  kann  dasselbe  wieder  reduoirt 
werden,  indem  man  die  Prodncte  der  theilweisen  Verbrennung  der  Kohle  aus  der  Kummer  11 
darüber  leitet. 

Es  ist  möglich,  die  Periode  der  Gasbereitung  in  verschiedenen  der  oben  beschriebenen 
Methoden  auszudehneu  und  das  Volumen  des  prodneirten  Heizgases  bedeutend  zu  vermehren, 
wenn  inan  gleichzeitig  mit  dem  Dampfe  so  viel  Luft  einbläst,  als  noth wendig  ist,  das  Material 
iu  Glutli  zu  erhalten  nud  die  kühlende  Wirkung  des  Dampfes  aiiszugleiclien.  Dieses  Factum 
ist  erwähnt,  um  zu  zeigen,  welche  Anwendungen  dieses  System  möglich  macht,  ohne  diese 
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Methode  für  die  Praxi»  zu  empfehlen , weil  eine  solche  Anwendung  von  Luft  notli wendigerweise 
eine  Verdiinnung  der  producirten  Gase  durch  Stickstoff'  bedingt. 

Wenn  der  Process  der  Gasbereitung  nach  irgend  einer  der  beschriebenen  Methoden  ge- 
schlossen wird  und  man  will  die  Hitze  des  Ofens  durch  frische  Luft  und  Brennmaterial  wieder 
anfachen  und  in  die  Höhe  bringen,  so  ist  das  Kaiuinventil , welches  dem  Gasauslass  zunächst 
liegt,  und  der  entfernteste  Gebliiscrohreinlass  zuerst  zu  öffnen,  wodurch  da»  zurückgebliebene  Gas 
ohne  Explosion  ausgetrieben  wird. 

Der  Ofen,  wie  er  hierin  oben  beschrieben  wurde,  ist  nur  gegeben  als  ein  Beispiel  und 
kann  verändert  werden  in  seiner  Form  (cylitidrisch , oblong  oder  polygou),  die  Kammern  können 
vertiral,  horizontal  oder  beides  nach  ihrer  Hauptachse  sieh  erstrucken;  auch  ist  es  nicht  notli- 
wendig,  dass  sie  in  einer  Structur  zusammengelegt  oder  von  einer  Umhüllung  umschlossen 
seien,  sondern  sie  können  auch  eine  oder  die  andere,  oder  alle,  oder  gruppenweise  separirt  er- 
richtet und  durch  Canäle  oder  Rohren  verbunden  werden.  Die  Hitze  der  abströmeudeu  Ver- 
brennungsproducte  solcher  Oefen,  oder  die  Hitze  durch  die  Verbrennung  der  entwickelten  Gase, 
ob  diese  resultirt  durch  die  Anwendung  von  Luft  während  des  Aufenerns,  oder  durch  den  Dampf 
später,  oder  durch  beides  zu  gleicher  /eit,  kann  verschieden  angewendet  werden,  entweder  die 
Luft,  den  Dampf  oder  das  Wasser  vorzuwärmen,  Dampf  zu  erzeugen  u.  dgl. ; aber  sulche  An- 
wendung ist  nicht  nett  und  wird  auch  nicht  als  neue  Erfindung  beansprucht. 

Aber  eiue  neue  und  vortheilhafte  Anwendung  von  solcher  Hitze  mag  gemacht  werden, 
indem  man  dieselbe  zur  Destillation  kohlenwasserstoffiialtiger  Materialien,  oder  zur  Erzeugung 
von  Gasen  daraus  benützt.  Es  ist  bekannt,  dass  bei  der  Umwandlung  solcher  Stoffe  zn  Leucht- 
gas ein  grosser  Verlust  entstellt  durch  die  Ungleichheit  der  hierzu  anzuwendenden  Temperatur, 
indem  ein  Vebcnnaass  von  Hitze  die  schweren  Kohlenwasserstoffgase  und  Dämpfe  wieder  zer- 
setzt, eine  ungenügende  Hitze  dagegen  zu  viel  condensirbare  Dämpfe  oder  Theer  erzeugt.  Dieser 
Verlust  ist  der  Veränderlichkeit  der  Temperaturen  zuzuschreiben , untrennbar  von  der  Verbren- 
nung roher  Heizstoffe,  and  wird  bedeutend  vermindert  durch  Zersetzung  mit  gleichförmigeren 
Hitzegradeil,  wie  sie  durch  die  entweichenden  Verbreiinungsproduc.te  hervorgebracht  werden, 
oder  in  noch  höherem  Grade  durch  die  Verbrennung  gleiclimässig  zuströmender  Gase.  Es  ist 
evident,  dass  wenn  die  nothwemlige  Temperatur,  um  eine  gegebene  Quantität  irgend  eines 
knlilenwasserstoffhaltigen  Materials  in  leuchtende  Gase  zu  verwandeln,  bestimmt  ist,  durch  die 
Anwendung  eines  gewissen  Volumens  licisser  Gase,  oder  durch  Verbrennung  brennbarer  Gase  in 
bestimmter  Menge  es  möglich  wird,  dureli  Regal  innig  des  Zuflusses  ein  ununterbrochen  gleich- 
massiges  Resultat  zn  erhalten. 


Ueber  den  Nachweis  der  organischen  Substanzen  im  Wasser. 

(•Schluss.) 

Die  auf  der  Reduction  von  Kaliumpermanganat  beruhenden  Methoden  zum  Nachweis  der 
organischen  Stoffe  in  Wasser  haben  vor  den  vorher  erörterten  Verfahren  den  Vortheil  voraus, 
dass  dabei,  nicht  wie  bei  diesen  nur  ein  Theil  (die  nichtflüchtigen  organischen  Stoffe),  sondern 
sämmtliche,  in  Wasser  vorkommende,  organische  Verbindungen  (die  fluchtigen,  wie  die  nicht- 
flüchtigen)  berücksichtigt  werden. 

Von  den  drei  hierher  gehörigen  Methoden  ist  die  Kubel'sche  entschieden  die  einfachste 
und  am  meisten  frei  vou  Fehlerquellen.  Dieselbe  gestattet  am  leichtesten , hei  verschiedenen 
Versnchen  stets  die  nämlichen  Bedingungen  iimezuhalten. 
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Für  das  Verfahren  von  Schulze  hat  man  geltend  gemacht,  dass  die  organischen  Stoffe 
auf  Kaliumpermanganat  in  alkalischer  Lösung  stärker  reducirend,  als  in  saurer  Lösung  ein- 
wirken und  daher  durch  diese  Methode  schärfer,  als  durch  das  Kubel’sche  Verfahren  augezeigt 
werden.  Nach  zahlreichen  Beobachtungen  weichen  jedoch  die  Resultate  beider  Methoden  nur 
sehr  unerheblich  von  einander  ab;  Tiemann  und  Preusse  geben  daher  dem  einfacheren 
Knbe Ischen  Verfahren  den  Vorzug. 

Bei  der  Methode  von  Tidy  wird  die  gleiche  Menge  derselben  organischen  Verbindung 
in  gleichen  Zeiten  bei  verschiedenen  Versuchen  wechselnde  Mengen  von  Kaliumpermanganat 
reduciren,  je  nachdem  die  herrschende  Zimmertemperatur  höher  oder  niedriger  ist.  Die  Be- 
stimmung des  überschüssigen  Kaliumpermanganats  durch  Hinzufiigen  von  Jodkaliumlösnng  und 
Austitriren  des  in  Freiheit  gesetzten  Jods  mit  unterschwefligsaurem  Natrium  ist  complicirt;  das 
Verfahren  wird  dadurch  mit  einer  Reihe  vou  Fehlerquellen  versehen. 

Gegen  die  Anwendung  des  Kaliumpermanganats  zum  Nachweis  der  organischen  Stoffe  in 
Wasser  ist  wiederholt  der  Einwand  erhoben  worden , dass  die  organischen  Verbindungen  durch 
eine  verdünnte  Chamäleonlösung  häufig  nicht  vollständig  zu  mineralischen  Verbindungen  oxydirt 
werden,  und  dass  die  verbrauchte  Menge  Kaliumpenuanganatlösung  daher  keinen  Rückschluss 
auf  die  Menge  der  im  AVasser  anwesenden  organischen  Stoffe  gestatte. 

Dieser  Umstand  ist  wohl  für  den  scharfen  qualitativen  Nachweis,  aber  durchaus  nicht 
für  die  quantitative  Schätzung  der  letzteren  von  Bedeutung;  denn  selbst  wenn  man  mittelst  einer 
verdünnten  Chamäleonlösung  die  organischen  Stoffe  der  natürlichen  AVasser  vollständig  in  minera- 
lische Verbindungen:  Kohlensäure,  Wasser  und  Stickstoff  umwaudeln  könnte,  so  würde  doch  die 
dazu  verbrauchte  Menge  von  Kaliumpermanganat  durchaus  keinen  Aufschluss  über  die  absolute 
Quantität  der  vorhandenen  organischen  Verbindungen  geben.  Es  leuchtet  dies  ohne  Weiteres 
ein,  wenn  man  erwägt,  dass  verschiedene  organische  Verbindungen  sehr  wechselnde  Mengen  von 
Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Stickstoff  enthalten  und  daher  zu  ihrer  vollständigen  Oxydation  von 
einander  abweichende  Mengen  von  Sauerstoff'  oder  von  irgend  einem  Oxydationsmittel  bedürfen. 
Umgekehrt  würden  bei  vollständiger  Oxydation  der  organischen  Substanzen  gleichen  Mengen  des 
Oxydationsmittels  sehr  wechselnde  Mengen  von  organischen  Verbindungen  in  verschiedenen 
Wassern  entsprechen  können. 

Da  manche  organische  Verbindungen  Kaliumpermanganat  nur  langsam  und  schwierig 
reduciren,  hat  man  auch  Versuche  gemacht,  dieses  Reagens  bei  der  Prüfung  auf  organische  Sub- 
stanzen  in  Wasser  durch  andere  Oxydationsmittel  zu  ersetzen. 

V.  Methode  von  Fleck.*) 

Ein  bestimmtes  Quantum  des  zu  untersuchenden  Wassers  wird  10  Minuten  lang  mit 
einer  überschüssigen,  mit  Natriumhydrat  versetzten  Lösung  von  Silbernitrat  in  nnterschweflig- 
saurem  Natrium  gekocht,  welche  mau  zuvor  auf  eine  ‘/so  normale  Jodkaliumlüsung  gestellt  hat. 
Mit  Hülfe  der  letzteren  bestimmt  man  nach  beendigter  Reaction  die  Menge  des  in  Lösung  ge- 
bliebenen Silbers.  Aus  dem  Unterschiede  zwischen  der  dabei  gefundenen  und  der  zum  Versuche 
angewandten  Silbermenge  ergiebt  sich  die  durch  die  organischen  Substanzen  des  Wassers  redneirte 
Silbermenge,  aus  der  sich  die  auf  die  organischen  Stoffe  übertragene  Menge  Sauerstoff  leicht 
berechnen  lässt.  Die  Endreaction  bei  dem  Titriren  der  alkalischen  Silberlösung  mit  der  '/so 
normalen  Jodkaliumlösung  wird  durch  Tüpfeln  mit  einer  Lösung  aus  gleichen  Theilen  concen- 


•)  Journ.  f.  prakt.  Chemie  N.  F.  IV,  364.  — K übel- Tie  mann  Anleitung  zur  Untersuchung  von 
Wasser  etc.  II.  Aull.  107. 
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trirter  Salzsäure,  Kaliumbichroinat-  mul  Stärkelösung  erkannt  ; sobald  man  den  geringsten  lieber- 
schnss  von  Jodkaliumlösnng  hinzugesetzt  hat,  zeigt  sich  an  der  Berührungsfläche  der  beiden 
beim  Tüpfeln  znsaminengebraehten  Tropfen  eine  blaue  Färbung. 

Die  bei  diesem  Verfahren  in  Anwendung  kommenden,  titrirteu  Lösungen  sind  sehr  ver- 
änderlich; die  Endreartiou  wird  dabei,  wie  bei  allen  Tüpfelanalyseu,  leicht  überschritten,  wodurch 
häuflg  Wiederholungen  des  Versuches  nothwendig  werden. 


TTm  festzustellen,  ob  organische  Substanzen  im  Allgemeinen  besser  durch  Chaiuäleonlüsuiig 
oder  eine  alkalische  Silberlösung  angezeigt  werden,  haben  die  Herren  Tieinann  und  Preusse 
eine  Bellte  von  vergleichenden  Versuchen  ausgeführt,  welche  in  der  Originalabhandlung  rnitgc- 
theilt  sind;  ans  denselben  geht  hervor,  dass  die  gleiche  Menge  derselben  organischen  Substanz  im 
Allgemeinen  stärker  reducireud  auf  die  Kaliumpermanganatlösung,  als  auf  die  alkalische  Silber- 
lösuug  einwirkt,  und  dass  dieselbe  daher  durch  das  ersten;  Reagens  besser,  als  durch  das  letztere 
nachzuweisen  ist. 

Fleck  hat  als  V ortheil  seiner  Methode  hervorgehoben,  dass  durch  dieselbe  flüchtige 
organische  Verbindungen  besonders  scharf  angezeigt  werden.  Um  auch  nach  dieser  Richtung 
das  F’leck'sche  Verfahren  mit  dem  von  Kübel  angegebenen  zu  vergleichen,  haben  die  Verfasser 
mittelst  beider  Methoden  ein  bei  gewöhnlicher  Temperatur  mit  Leuchtgas  gesättigtes  Wasser 
untersucht  und  dabei  die  folgenden  Resultate  erhalten.  Es  wurden  an  100  ccm  des  betreffenden 
Wassers  abgegeben : 

von  der  Cliamfileonlösung 1,25  mg  Sauerstoff 

» » alkalischen  Silberlüsuug  . . . 1,12-  »•  > 

Die  Chamäleonlüsuug  zeigt  mithin  noch  etwas  schärfer  als  die  alkalische  Silberlüsuug 
die  Verunreinigung  des  Wassers  mit  Leuchtgas  an. 

Ans  den  im  Vorstellenden  entwickelten  Gründen  glauben  Tieinann  und  Preusse  zum 
Nachweis  der  organischen  Substanzen  in  Wasser  das  Ku heische  Verfahren  den  übrigen  bis 
jetzt  erörterten  Methoden  vorzieheu  zu  sollen. 

Bei  Innehaltung  der  bei  dem  K uberscheu  Verfahren  vorgeschriebenen  Bedingungen  wird 
auf  gleiche  Mengen  derselben  organischen  Verbindungen  bei  verschiedenen  Versuchen  stets 
dieselbe.  Menge  Sauerstoff  übertragen;  gleiche  Mengen  verschiedener  organischer  Ver- 
bindungen nehmen  aber  verschiedene  Mengen  von  Sauerstoff  auf.  Die  von  verschiedenen 
Wassern  reducirten  Mengen  von  Kaliumpermanganat  werden  sich  daher  nur  dann  wie  die  Mengen 
der  dadurch  angezeigten  organischen  Substanzen  verhalten,  wenn  in  den  betreffenden  Wassern 
gleichartige  Gemenge  von  organischen  Verbindungen  Vorkommen. 

Wie  bereits  früher  erwähnt,  verhalten  sicli  auch  die  nach  der  Methode  von  Frankland 
nnd  Armstrong  in  verschiedenen  Wassern  bestimmten  Mengen  organischen  Kohlenstoffs  und 
Stickstoffs  nur  daun  wie  die  Mengen  der  organischen  Substanzen,  deren  Bestaudtheile  sie  bilden, 
wenn  die  soeben  erwähnte  Voraussetzung  zutrifft. 

Nun  sind  in  gewissen  abgegreuzten  Bezirken  des  Erdbodens  (z.  B.  dem  Untergründe 
bebauten  Landes,  dem  Untergründe  von  Städten  etc.)  in  der  That  häufig  dieselben  Bedingungen 
zur  Verunreinigung  des  Wassers  gegeben,  nnd  die  ein  und  demselben  Bezirk  entstammenden 
Wasser  werden  aus  dem  Erdboden  desselben  daher  im  Grossen  und  Ganzen  auch  gleichartige 
Gemische  organischer  Verbindungen  aufuehmen.  Die  aufgenommeue  Menge  des  Gemisches  wird 
immer  erheblich  schwanken , da  die  organischen  l'eberreste  meist  ungleich  im  Erdboden  vertheilt 
sind.  Zu  diesen  mehr  gewöhnlichen  organischen  Verunreinigungen  köuneu  sich  aussergewöhnliche 
gesellen,  wenn  das  Wasser  z.  B.  directe  Zuflüsse  von  Latrinen  etc.  erhält.  Diu  Gleichartigkeit 
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der  in  verschiedenen  Wassern  desselben  Bezirks  vorhandenen  Gemische  von  organischen  Sub- 
stanzen kann  dadurch  sofort  erheblich  gestört  werden.  Die  Reduetion  einer  erheblichen  Menge 
Kaliumpermanganat  kann  mithin  bei  zwei  verschiedenen  Wassern  in  dem  einen  durch  eine  grössere 
Menge  schwierig  oxydirbarer  organischer  Verbindungen , in  dem  zweiten  durch  eine  kleinere 
Menge  leicht  zersetzbarer  organischer  Körper  veranlasst  sein. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  in  beiden  Fällen  eine  beachtenswerthe  Verunreinigung  des  Wassers 
angezeigt  wird. 

Die  Anwesenheit  grosser  Mengen,  selbst,  schwierig  oxydirbarer  organischer  Substanzen  in 
Wasser  verdient  Berücksichtigung,  weil  dieselben  nur  in  Oberflächenwasser  ans  einem  Erdboden, 
der  reich  an  organischen  Ueberresten  ist,  gelangen.  Die  Anwesenheit  kleinerer  Mengen  von 
stark  reducirenden  organischen  Verbindungen  wird  ebenso  zu  beachten  sein,  wenn  organische  Faul- 
nissprodnkte  im  Kaliumpermanganat  stärker  reduciren,  als  die  Körper,  ans  welchem  sic  entstanden  sind. 

Um  der  letzteren  Frage  näher  zn  treten,  wurde  eine  verdünnte  Eiweisslösung,  in  frischem 
Zustande  und  nachdem  dieselbe  in  Fäulniss  übergegangen  war,  mittelst  des  Kubel’schen  Verfah- 


rens geprüft  und  dabei  die  folgenden  Iiesnltnte  erhalten. 

Von  der  Chamäleoulösung  wurden  abgegeben: 

au  100  ccm  mg  Sauerstoff 

1)  frischer  Eiweisslösnng  am  17.  Mai  1S77  0,320 

2)  derselben  in  Fäulniss  übergegangenen  Lö- 
sung am  29.  Mai  1877  0,335 

3)  derselben  gefaulten  Lösung  am  2(1.  Juni 

1877  0,409 

4)  derselben  gefaulten  Lösung  am  13.  Juli 

1877  0,391 


Das  verdampfte  Wasser  wurde,  bei  den  obigen  Versuchen  sorgfältig  ergänzt.  Wie  er- 
sichtlich ist,  reagirteu  die  gefaulten  Lösungen  in  der  Tliat  etwas  stärker,  als  die  frische  Lösung 
mit  Kaliumpermanganat. 

Einige  von  O.  Schottier*)  gemachte  Beobachtungen  scheinen  mit  diesem  Ergebniss  im 
Einklang  zn  stehen.  Derselbe  hat  gefunden,  dass  verunreinigte  Trinkwasser  nach  längerem  Stehen 
zur  Oxydation  der  darin  vorhandenen  Substanzen  mehr  Kaliumpermanganat  als  im  frischen  Zu- 
stande bedürfen.  . 

Als  ein  Vortheil  des  Kubel’schen  Verfahrens  ist  wiederholt  hervorgehoben , dass  dabei 
auch  die  flüchtigen  organischen  Substanzen  berücksichtigt  werden.  Von  verschiedenen  Seiten  ist 
dagegen  betont  worden,  dass  flüchtige  organische  Verbindungen  in  verunreinigten  Wassern  über- 
haupt nicht  Vorkommen. 

Um  zur  Entscheidung  auch  dieser  Frage  beizutragen , wurde  eine  Anzahl  verunreinigter 
Wasser  der  Destillation  unterworfen.  Man  benutze  dazu  eine  circa  600  ccm  fassende,  mit  Glas- 
tubus versehene  Retorte,  deren  Hals  unter  einem  stumpfen  Winkel  gebogen  und  au  dem  einen 
Ende  ausgezogen  war.  Dieselbe  wurde  mit  einem  Kühler  verbunden.  Die  beschriebene  Ein- 
richtung gestattet,  das  Wasser  ans  einer  zunächst  aufwärts  gerichteten  Retorte  rascli  zu  destilli- 
ren,  ohne  dass  dabei  Antheile  desselben  überspritzen.  Zum  V ersuch  wurden  stets  500  ccm  fll- 
trirtes  Wasser  angewandt.  Eine  erste  Probe  des  zu  untersuchenden  Wassers  wurde  für  sich 
allein,  eine  zweite  nach  Zusatz  von  5 ccm  verdünnter  Schwefelsäure  (1  : 5)  und  eine  dritte  nach 
Hinzufügen  von  5 ccm  Sodalösuug  (1  : 10)  der  Destillation  unterworfen. 


*)  Zeitschrift  für  analyt.  Chem.  1877,  360. 
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Es  wurde  zunächst  ermittelt,  wieviel  Kaliumpermanganat  von  ICH)  ccm  des  betreffenden 
Wassers  reducirt  wird,  und  dann  in  gleicher  Weise  die  zn  erst,  zu  zweit,  zu  «tritt  und  zu  viert 
übergehenden  100  ecm  iles  Destillats  untersucht. 

Die  bei  dieser  Untersuchung  erhaltenen  Resultate  sind  die  folgenden: 


P a n k e w a s s e r *). 

100  ccm  des  Wassers  redneirten  41,98  mg  Kaliumpermanganat  oder  bedurften  zur  Oxy- 
dation der  dariu  vorhandenen  organischen  Substanzen  10,02  mg  Sauerstoff. 


Die  ersten  100  ccm 

Diezweiten  100  ccm 

Die  dritten  100 ecm 

Die  vierten  100  « ein 

des  Destillats 

des  Destillats 

des  Destillats 

des  Destillats 

verbrauch*  I 

ncler 

verbrauch-  | 

o<!er 

verbrauch- 

o«k»r 

verbrauch- 

j o«lcr 

teil  K Mn  o, 

O 

teil  KM11O4I 

O 

teil  K JMitO« 

O 

teil  K Mn  O4 

O 

mR  I 

IHR 

mR 

HiK 

nur  ms 

mg 

IMS 

Destillation  des  nett- 

1 

tralen  Wassers 
Destillation  des  an- 

5,05 

1,28 

2,59 

0,05 

1,50 

1 0,39 

1,00 

0,27 

gesäuerten  Wassers 
Destillation  des  al- 

4,51 

1,14 

2,73 

0,69 

1,78 

0,45 

1,61 

0,40 

kaliscli  gemachten 
Wassers .... 

4,28 

1,08 

1,92 

0,48 

1,07 

0,27 

1,04 

0,26 

II.  Spreewasser  am  Knpfergraben  in  Berlin  geschöpft. 

100  ccm  des  Wassers  redneirten  5,13  mg  Kaliumpermanganat  oiler  erforderten  zur  Oxy- 
dation der  darin  vorhandenen  organischen  Substanzen  1,29  mg  Sauerstoff. 

a)  Destillation  des  neutralen  Wassers.  Die  ersten  100  ccm  des  Destillats  redneirten 
0,39  mg  K Mn  Oi  oder  nahmen  0,10  ccm  0 auf.  Die  danach  überdestillirenden  300  ccm  wurden 
mit  einander  vereinigt.  100  ccm  des  Gemisches  redueirten  0,10  mg  K Mn  Oi  oder  uahmeu 
0,04  mg  O auf. 

b)  Destillation  des  angesäuerten  Wassers.  Die  ersten  100  ccm  des  Destillats  redueirten 
1,20  mg  K Mn  O*  oder  nahmen  0,30  mg  O auf.  Die  danach  übergehenden  300  ccm  des  De- 
stillats wurden  mit  einander  vereinigt.  100  ccm  des  Gemisches  redueirten  0,43  mg  K Mn  Oi 
oder  nahmen  0,11  mg  ü auf. 

c)  Destillation  des  alkalisch  gemachten  Wassers.  Die  ersten  100  ccm  des  Destillats  rc- 
ducirten  0,60  mg  K Mn  Oi  oder  nahmen  0,15  mg  O auf.  Die  danach  übergehemlen  300  ccm 
des  Destillats  wurden  mit  einander  vereinigt.  100  ccm  des  Gemisches  redueirten  0,30  mg  K Mn  Oe 
oder  nahmen  0,07  mg  O auf. 

III.  Brunnenwasser  aus  der  Georgenstrasse. 

100  ecm  des  Wassers  redneirten  1,90  mg  Kaliumpermanganat  oder  erforderten  zur  Oxy 
dation  der  darin  vorhandenen  organischen  Verbindungen  0,49  mg  Sauerstoff.  In  diesem  Palle 
wurde  nur  das  Destillat  des  neutralen  Wassers  untersucht.  Die  zuerst  übergegaugenen  100  ccm 
des  Destillats  redueirten  0,13  mg  K Mn  Oi  oder  nahmen  0,03  mg  Sauerstoff  auf.  Die  danach 
übergehenden  Antheile  des  Destillats  übten  auf  Chamäleonlösnng  nicht  mehr  eine  redneirte  Wir 
kttng  aus. 

Wir  haben  die  Destillation  in  neutraler,  saurer  und  alkalischer  Lösung  vorgeuommen,  um 


•)  Die  Panke  ist  ein  Bach,  welcher  den  nordwestlichen  Theil  Berlins  durchströmt  und  dabei  stark 
verunreinigt  wird. 
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dem  Ein  wände  zn  begegnen,  dass  die  redneirende  Einwirkung  der  Destillate  ausschliesslich  auf 
einem  Gehalt  derselben  an  salpetriger  Säure  oder  Ammoniak  beruhe. 

In  den  untersuchten  Fällen  war  keine  oder  nur  ganz  unerhebliche  Mengen  von  salpetriger 
Säure  vorhanden.  Die  Einwirkung  der  saljmtrigen  Säure  auf  Kaliumpermanganat  ist  'bekannt. 

Die  Destillate  der  neutralen  und  alkalisch  gemachten  Wasser  enthielten  dagegen  erhebli- 
chere Mengen  von  Ammoniak.  Um  den  Einfluss  festzustellen,  welchen  diese  Verbindung  auf 
verdünnte  Chamäleonldsnng  ausübt,  wurde  eine  Anzahl  reiner  Ammoniaksalzlösungeu  mittelst  des 
Ku berschen  Verfahrens  geprüft  und  dabei  gefunden,  dass  man  bei  der  Untersuchung  der  natür- 
lichen Wasser  auf  organische  Substanzen  auch  darin  vorhandene  flüchtige  organische  Verbindun- 
gen zu  berücksichtigen  hat. 

Nach  den  Erfahrungen  von  Tie  mann  und  Preusse  gewährt  sogar  die  Prüfung  des 
Wassers  auf  flüchtige  organische  Verbindungen,  welche,  wie  aus  den  angeführten  Versuchen  ersicht- 
lich ist,  sich  unschwer  ansführen  lässt,  einen  weiteren  Anhaltspunkt  zur  Benrtheilung  der  Frage, 
ob  das  Wasser  directe  Zuflüsse  von  Fäulnissheerden  erhalten  hat. 

Das  Kubel'schc  Verfahren  hat  den  Nacktheit,  dass  dadurch  die  im  Wasser  vorhandenen 
stickstoffhaltigen  organischen  Stoffe  nicht  besonders  gekennzeichnet  werden.  Diese  Aufgabe 
wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  ein  von  Wanklyn,  Chapmann  und  Smith*)  ange- 
gebenes Verfahren  gelöst,  welches  mau  daher  bei  der  Wasseruntersuchuug  zweckmässig  anwenden 
kann,  um  die  Resultat  der  Kubel'scheu  Methode  zu  ergänzen. 

IV.  Verfahren  von  Wankyn,  Chapmann  und  Smith. 

Dasselbe  beruht  darauf,  dass  aus  vielen  stickstoffhaltigen  organischen  Verbindungen , na- 
mentlich bei  den  Fäulnissprocessen  gebildeten,  unter  dem  Einflüsse  einer  alkalischen  Lösung  von 
mangansaurem  Kalium  Ammoniak  in  Freiheit  gesetzt  wird.  Behufs  Bestimmung  desselben  wer- 
den 500  ccm  des  zn  untersuchenden  Wassers  in  einem  Apparat,  wie  er  für  die  Prüfung  des 
Wassers  auf  flüchtige  organische  Verbindungen  beschrieben  wurde,  der  raschen  Destillation  unter- 
worfen. Die  zuerst  übergegangenen  200  ccm  des  Destillats  enthalten  das  im  Wasser  vorhandene 
freie  Ammoniak,  welches  darin  durch  die  bekannte  colorimetrische  Probe  mittelst  Nessler'scher 
Lösung  bestimmt  werden  kann.  Sobald  200  ccm  übergegangen  sind,  unterbricht  man  einen  Au- 
genblick die  Destillation,  fügt  zu  der  Flüssigkeit  in  der  Retorte  50  ccm  einer  Lösung,  welche 
im  Liter  200  g Kalimhydrat  und  8 Kaliumpermanganat  enthält  und  durch  vorheriges  läugeres  Er- 
hitzen von  jeder  Spnr  von  Ammoniak  befreit  worden  ist,  und  destillirt  von  Neuem,  bis  noch- 
mals 150  — 200  ccm  übergegangen  sind.  Dieses  Destillat  enthält  das  von  den  im  Wasser  an- 
wesenden stickstoffhaltigen  Verbindungen  herstammende  Ammoniak,  dessen  Menge  wiederum  auf 
eolorimetrischem  Wege  mit  Hülfe  von  Nessler'schem  Reagens  ermittelt  wird. 

Die  Methode  ist  einfach  und  leicht  auszuführen ; sie  giebt  gleichmässige  Resultate,  wenn 
man  streng  die  dabei  vorgeschriebenen  Bestimmungen  iunehält.  Da  vor  dem  Zusatz  der  Kaliuin- 
mauganatlösung  200  ccm  Wasser  überdestillirt  werden,  so  können  kleiue  Autheile  sehr  flüchtiger 
organischer  Stickstoffverbinduugen  sich  der  Reaction  entziehen. 

Es  ist  nicht  ganz  leicht,  eine  völlig  von  Ammoniak  freie  Kaliummanganatlnsiuig  zn  be- 
reiten, welcher  Umstand  zuweilen  zu  einer  beachtenswerthen  Fehlerquelle  der  obigen  Methode  wird 
und  Controlversuche  mit  ammoniakfreiem,  destillirtcm  Wasser  nothwendig  macht. 

Die  Resultate  der  Methode  von  Wanklyn,  Chapmann  und  Smith  gestatten  jedoch  keinen 
Rückschluss  auf  die  im  Wasser  vorhandene,  absolute  Menge  stickstoffhaltiger,  organischer  Ver- 


*)  Journ.  Chem.  Soc.  N.  S.  V.  691.  Wanklyn,  Water  Analysis.  IV.  edit.  26. 
titative  Analyse.  IV.  Auflage.  II.  Thuil.  172. 


Fresenius,  Quan- 
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bindungeu,  und  die  bei  vergleichenden  Untersuchungen  verschiedener  Wasser  mittelst  dieses  Ver- 
fahrens gefundenen  Ammoniakmengeu  werden  sich,  wie  früher  hervorgehoben,  wiederum  nur  dann 
wie  die  Mengen  der  dadurch  ange7,eigten,  stickstoffhaltigen  Verbindungen  verhalten,  wenn  in  den 
verschiedenen  Wassern  gleichartige  Gemische  organischer  Verbindungen  zugegen  sind. 

Im  Vorstehenden  sind  die  im  natürlichen  Wasser  vorkommenden,  mikroskopischen  Organis- 
men absichtlich  nicht  erwähnt,  weil  deren  Auffindung  Aufgabe  der  mikroskopischen  und  nicht 
der  chemischen  Untersuchung  des  Wassers  ist. 


Ihrer  kritischen  Arbeit  fügen  die  Verfasser  folgende  Bemerkungen  an  über  die  Schlüsse, 
welche  häutig  aus  den  Resultaten  der  chemischen  Analyse  des  Wassers  gezogen  werden. 

Abgesehen  von  ästhetischen  und  industriellen  Rücksichten  ist  bei  der  Beurtheilung,  ob  ein 
Wasser  als  Gebrauchswasser  tauglich  sei  oder  nicht,  in  letzterer  Zeit  vorzüglich  die  im  An- 
fang dieses  Aufsatzes  mitgetheilte  Ansicht  von  der  Verbreitung  von  Krankheitsfermenten  massge- 
bend gewesen  und  noch  massgebend.  Die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  vorausgesetzt,  ist  es  wahr- 
scheinlicher, dass  Krankheitsfermente  in  einem  verunreinigten  als  in  einem  reinen  Wasser  zuge- 
gen sind,  und  dieser  grösseren  Wahrscheinlichkeit  wegen,  werden  namentlich  die  mit  Fäuluiss- 
produkten  beladenen  Wasser  vom  Gebrauch  als  Trinkwasser  ausgeschlossen.  Dies  hat  um  so 
mehr  zu  geschehen,  weil  zur  Zeit  auch  die  Frage  noch  nicht  entschieden  ist,  ob  sich  unter  Um- 
ständen bei  Fäulnis8processen  chemische  Verbindungen  bilden,  welche  selbst  in  grosser  Verdün- 
nung gesundheitsschädlich  wirken  können. 

Es  ist  jedoch  durchaus  kein  Postulat  der  obigen  Ansicht  von  der  Verbreitung  von  Krank- 
heitsfennenten, dass  jedes  verunreinigte  Wasser  schädlich  wirke.  Wann  dieser  Fall  eintreten 
wird,  vermag  zur  Zeit  weder  der  Arzt  noch  der  Chemiker  im  Voraus  zu  bestimmen;  man  kann 
von  beiden  immer  nur  verlangen,  dass  sie  entscheiden,  ob  ein  Wasser  im  Sinne  der  obigen  An- 
sicht verdächtig  sei  oder  nicht. 

Wie  dies  nicht  anders  erwartet  werden  kann,  ist  im  Laufe  der  letzten  dreissig  Jahre 
eine  ganze  Reihe  von  Fällen  bekannt  geworden,  in  denen  stark  verunreinigte  Wasser  von  Menschen 
und  Thieren  lange  Zeit  hindurch  ohne  Schaden  genossen  worden  sind;  auch  hat  man  des  Oefteren 
mit  Sicherheit  constatirt,  dass  sich  epidemische  Krankheiten  verbreitet  haben,  ohne  dass  eine 
Verunreinigung  des  Wassers  nachgewiesen  werden  konnte.  Diese  Beobachtungen  sind  sicherlich 
ein  gewichtiger  Grund  für  die  betheiligteu  Kreise,  die  Verbreitung  epidemischer  Krankheiten  auch 
auf  noch  anderen  Wegen  als  durch  das  Wasser  zu  suchen;  sie  haben  aber  ^tatsächlich  Veranlas- 
sung dazu  gegeben,  dass  Manche  den  Verunreinigungen  der  natürlichen  Wasser  die  nöthige  Be- 
achtung entzogen  und  durch  ihre  Meinungsäusserung  die  öffentliche  Wachsamkeit  einzuschläfern 
versucht  haben. 

Dem  gegenüber  glauben  wir  von  Neuem  hervorheben  zu  sollen,  dass  eine  grosse  Anzahl 
wohl  constatirter  Thatsachen  in  der  Literatur  verzeichnet  ist,  welche  zur  Zeit  keine  andere  Er- 
klärung in  Betreff  der  Entstehung  und  Verbreitung  von  epidemischen  Krankheiten  zulassen,  als 
dass  das  Wasser  davon  die  Ursache  gewesen  ist. 

Diese  Erwägungen,  welche,  wie  mau  sieht,  durch  die  erwähnten  anderweitigen  Beobach- 
tungen nicht  an  Bedeutung  verlieren,  müssen  nach  wie  vor  namentlich  die  sanitätlichen  Behörden 
veranlassen,  die  Verwendung  stark  verunreinigter  Wasser,  besonders  zu  Genusszwecken,  nach 
Möglichkeit  zu  verhindern. 
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Capitaine  Emil.  Gaskraftmaschine.  Prakt. 
Masehinenconstr.  1880  p.  189  mit  Abbildung.  l>io 
beschriebene  Maschine  ermöglicht  die  Benutzung 
sehr  hoher  Spannungen  ohne  besondere  Kühlung 
des  Arbeitscvlinders  und  ohne  dass  das  an  den 
Cylinderwandungcn  haftende  Schmieröl  sich  wesent- 
lich erhitzt.  Dies  wird  dadurch  erreicht,  dass  Cy- 
linder  und  Kolben  um  die  Hubhöhe  verlängert  sind, 
sowie  die  Verlängerung  des  crsteren,  in  welchem 
die  Verbrennung  und  Ausdehnung  der  Gase  statt- 
findet, mit  einem  schlechtleitenden  Materiale  aus- 
gefüttert  ist. 

Compteur  d’61ectricit«i.  Revue  industrielle 
1880  p.  122.  ln  dem  Aufsatz  wird  darauf  liinge- 
wiesen,  dass  es  bei  zunehmender  Ausdehnung  der 
elektrischen  Beleuchtung  nicht  unwahrscheinlich 
sei,  dass  in  Zukunft  die  Elektricität  in  ähnlicher 
Weise  wie  Gas  und  Wasser  »kanalisirt*  und  den 
Cnnsumentcn  zugeführt  w'ird.  In  diesem  Fall  wird 
zur  Bestimmung  der  vom  Abnehmer  verbrauchten 
Elektricitätsmenge  ein  »Messer«  nothwendig  sein, 
wie  dieses  Vorschlags  weise  Helion  von  Edison  an- 
gegeben wurde.  Der  von  dem  letztgenannten  Er- 
finder vorgeschlagene  Apparat  muss  nun  in  mehr 
als  einer  Beziehung  als  unpraktisch  bezeichnet 
werden.  Diesem  gegenüber  wird  in  dem  citirten 
Aufsatz  eine  Idee  weiter  ausgefflhrt,  welche  Marcel 
Desprez  in  einer  der  letzten  .Sitzungen  der  phy- 
sikalischen Gesellschaft  zu  Paris  angegeben  hat. 

Eder,  Dr.  J.  M.  Ein  neues  chemisches 
Photonieter  zur  Bestimmung  der  Intensität  der 
ultravioletten  Strahlen  des  Tageslichtes  und  Bei- 
träge zur  Photochemie  des  Quecksilberchlorids. 
Wiener  Academ.  Anzeiger  1879  Xo.  20,  durch  Carl’s 
Repertorium  1880  p.  127.  Das  Instrument  gründet 
sich  auf  die  Abscheidung  von  Qnecksilberchlorttr 
aus  Quecksilberchlorid  bei  tiegenwart  von  Oxal- 
säure oder  besser  oxalsaureui  Ammon  unter  dem 
Einfluss  des  Lichtes.  Die  Zersetzung  erfolgt  nach 
der  Gleichung: 

2 Hg  CU  + Cr  O.  (X II*).  = I lg.  CI.  + 2 CO.  + 2 X II*  CI. 

Der  Apparat,  in  welchem  die  QuecksillierlOsung 
zur  Photometrie  verwendet  wird,  ist  ein  luftdichtes 
Ilecberglas , welches  mit  einem  flbergreifemlen 
Deckel  verschlossen  ist,  in  dessen  Mitte  sich  eine 
Oellnung  befindet , durch  welche  das  Licht  fällt. 
Als  Maass  der  Lichtintensität  wird  angegeben,  wie 
viele  Milligramm  Quecksillierrhlorür  auf  einen  Qua- 
drateentimeter  der  dem  Licht  «largebotenen,  hori- 
zontalen Olierfläche  ausgeschieilen  werden. 

Fletscher,  Th.  Appareils  a gaz  et  a petrol 
pour  laboratoires.  Moniteur  industriel  22.  u.  29. 
April  1880  p.  198  u.  205  enthält  Btjschreibung  und 
Abbildung  von  ca.  36  den  verschiedensten  Zwecken 


dienenden  Apparaten  zum  Heizen  mit  Gas  und 
Petroleum. 

Gasmotor  von  Leo  Funk  in  Paris.  Abbild- 
ung uml  Beschreibung.  Maschinenbauer  1880  p.  234 
nach  Revue  industrielle. 

Das  Gerson’schc  Filtrations  verfah- 
ren.  Mit  Zeichnungen  auf  Tafel  38  und  39.  Prakt. 
Maschinenconstr.  1880  No.  10.  p.  186.  Der  Aufsatz 
enthält  eine  durch  Zeichnungen  erläuterte  Beschrei- 
bung des  in  diesem  Journal  mehrfach  Ix'sprochenen 
Verfahrens  zur  Reinigung  «les  Wassers  von  I)r. 
Gerson  in  Hamburg  nach  einer  von  dem  Erfinder 
verfassten  Broschüre. 

Hill,  J.  W.  Dampfkesselöfen  mit  Rauchver- 
hütung.  Nach  Scientific  American,  suplcmcnt.  Ma- 
schinenbauer 1880  p.  232.  Bericht  über  eine  Con- 
eurrenz  sog.  rauchverbrennender  Apparate  auf  <ler 
Ausstellung  zu  Cincinnati  1879,  bei  welcher  6 Oefen : 

1)  Walkers  Zwillingsofen , von  Walker  & Co.  zu 
Boston,  Massachusetts,  2)  ein  Ofen  von  Fould  uml 
Fischer  in  Cincinnati,  3)  ein  Ofen  von  Price  da- 
selbst, 4)  von  Th.  Murphy  zu  Detroit  in  Michigan 
uml  endlich  5)  der  sog.  Eureka-Ofen  von  Douglas, 
Ludlow  uml  Hart  in  Cincinnati  zur  Verwendung 
kamen. 

Lalance,  A.  Note  sur  une  nouvelle  tisinc  ä 
gaz  chez  Mr.  Schaeffer,  Lalance  Je  Ci.  Bulletin  de 
la  soc.  de  Mülhouse  1880  p.  80.  An  «ler  bexeich- 
neten  .Stelle  ist  eine  kleine  Gasfabrik  für  ca.  1000 
cbm  Maximalprorlui'tion,  welche  in  dem  genannten 
Etablissement  ausgefflhrt  wurde,  beschrieben  uml 
durch  beigefügte  Pläne  erläutert.  Die  Ausführung 
geschah  durch  L.  A.  Kiedinger  in  Augsburg. 

Die  neuen  Gramme'schen  Maschinen.  Zeit- 
schrift für  angewandte  Elcktrh'itätslchre  1880  Xo.  7. 

Mit  Abbildungen. 

Ouderbridge.  The  Edison  clectric  Light. 
Proceetling  of  the  Meeting  of  the  Franklin  Insti- 
tute, Jan.  21.  1880.  Journal  of  the  Franklin.  Instit. 

1880  Xo.  3 p.  146.  Der  Vortragende  bespricht  auf 
Grund  seiner  eigenen  Anschauungen  «lie  elektri- 
sche Beleuchtung  Kdison’s  in  Menlo-Park.  Einige 
interessante  Bemerkungen  werden  von  Professor 
E.  Thomson,  welcher  wich  speciell  mit  der  Con- 
struction  elektrischer  Istmpen  beschäftigt  hat,  über 
die  Inrandescenzlainpcn,  uml  insbesondere  die  von 
Edison  gcmucht.  Er  gebt  von  der  Thatsache  aus, 
dass  Edison  gegenwärtig  8 Lampen  mit  einem 
Aufwand  von  1 Pferdekraft  mit  Elektricität  speist, 
und  wirft  «lie  Frage  auf,  ob  es  durch  «eitere  Ver- 
besserungen, ilie  ja  noch  gemacht  werden  könnten, 
nicht  gelänge  die  doppelte  Zahl,  d.  h.  10  Lampen 
pro  Pferdekraft  zu  speisen.  Selbst  mit  der  besten 
Maschine  und  unter  den  günstigsten  Bedingungen 
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hält  er  <lies  für  unmöglich  und  zwar  auB  dem 
Grund,  weil  die  al«  Wärme  von  den- 8 Lam|>en 
jetziger  Construetion  ausgehende  Energie  fast  1 
Pferdckraft  äquivalent  Bind  und  man  nicht  mehr 
Energie  in  den  Producten:  Wärme  und  l.iclit,  wie- 
der finden  kann,  al«  man  aufwendet.  8 Lampen 
sei  die  Grenze,  bis  zu  der  Edition  gehen  könne, 
wenn  man  nicht  die  Leuchtkraft  jeder  einzelnen 
Lampe  vermindern  wolle,  bezüglich  der  I-eueht- 
kruft  der  Edison’schen  Lampe  führt  er  aus,  dass 
sie  bei  reichlicher  Schätzung  8 — 10  Kerzen  be- 
trage , bo  dass  pro  Pferdckraft  etwa  80  Kerzen 
Leuchtkraft  geliefert  werde.  Es  kann  natürlich 
jode  höhere  Leuchtkraft  durch  Glühlichter  erzeugt 
worden,  jedoch  auf  Konten  der  Anzahl  der  bei 
gleichem  Kraftaufwand  gespeisten  Lampen.  Bei 
Anwendung  des  Volta’sehcn  Itogens  können 
leicht  800  bis  1000  Kerzen  Lichtstärke  erzeugt 
werden,  also  etwa  lümal  so  viel,  wie  durch  Inean- 
deacenz.  Mehrere  andere  Besucher  von  Menlo 
Purk  sprachen  sich  dahin  aus,  das«  das  Licht  einer 
Kdisonlampe  nicht  dem  einer  5 ('ubikfuss-Elamme 
entspricht. 

Park,  B.  Dampfpumpe  der  tllolly  Manu- 
facturing Co.«  Buffalo.  Bevue  industrielle  1870 
p.  121  bringt  eine  Ueliersetzung  der  im  Engineering 
erschienenen,  bereits  früher  citirten  t'ntersuchung 
der  I/cistung  obengenannter  Pumpe.  Der  Wasser- 
und  Kohlenverbrauch  pro  Stunde  und  Pferd  stellt 
sich  nach  dieser  Untersuchung  wie  folgt: 

Kohle  pro  indicirte  Pferdekraft  0,880  kg 

Wasser  » » » 9,700  • 

Kassel  t Dr.  A.  Ueber  die  Einwirkung  ver- 
schiedener Substanzen  und  Baumaterialien  auf 
Bleiröhren.  Nach  Schw.  Gewerbeblatt  durch  Indu- 
strieblätter.  1880.  p.  193.  Gelegentlich  einer  Re- 
paratur  von  elektrischen  Uhren  wurde  gefunden, 
das«  die,  das  Kabel  umhüllende  Bleiröhre  stellen- 
weise vollständig  in  eine  poröse  röthlich  - weisse 
Masse,  die  bei  der  Untersuchung  sich  als  ßienveiss 
erwies,  unigewandelt  war.  I)r.  A.  Kosselt  iiat 
dies  näher  untersucht  und  thcilt  darüber  im  schwei- 


zerischen Gewerbeblatt  (S.  68)  seine  Resultate  mit. 
ln  Kalkmörtel  eingelegte  Bleiplatten  batten  nach 
24  Stunden  durchschnittlich  per  Quadrntcentinieter 
0,002  g an  Gewicht  verloren,  in  feuchter  Erde,  die 
Chlorverbindungen  und  Salpeter  oder  Salmiak  ent- 
hielt, war  der  Verlust  geringer.  Gar  niciit  ange- 
griffen wurden  die  Bleibleche  durch  Schwefelsäure 
Verbindungen  (Glaubersalz,  Gyps)  durch  Kohlen- 
sllure Verbindungen , (Potasche,  Sand,  Kreide)  und 
durch  Kieselsitureverbindungon  (Thon,  Sand).  Ge- 
stützt auf  diese  Versuche  macht  Verfasser  für  die 
Praxis  folgende  Vorschläge:  1.  Blciröhren  müssen 
nicht  mit  Mörtel  oder  Cement  irgend  einer  Art  in 
Berührung  gebracht  werden.  2.  Der  Thon  wird 
die  Blciröhren  gar  nicht  angreifen,  oh  Kulkstein- 
hattig  oder  nicht,  wenn  er  vollständig  frei  von  Sal- 
miak und  Salpeter  ist.  (letzterer  bildet  siel»  be- 
kanntlich bei  der  Zersetzung  organischerSubstanzen.) 
3.  Da  der  Gyps  daH  Blei  gar  nicht  angreift,  so  bie- 
tet diese  Substanz  das  sicherste  Mittel  zum  Schützen 
der  BleirOhren.  Soll  eine  Bleiröhre  in  oder  durch 
eine  Mauer  gehen,  so  wird  man  gut  thun,  sie  mit 
Gyps  zu  bedecken ; darüber  kann  dann  Mörtel  oder 
Cement  angewendet  werden. 

Howland,  II.  A.  und  Barker,  G.  F.  On 
tlie  Efficiency  of  Edison’s  Electric  Light.  The 
American  Journal  of  sciene.  1880  p.  337.  Die  Ver- 
fasser haben  versucht  die  Lichtmenge  zu  bestim- 
men, welche  bei  einem  Aufwand  von  1 Pferde- 
stärke durch  die  Dampfmaschine  in  den  Edison’- 
schen  Apparaten  erzeugt  wird.  Von  den  verschie- 
denen Methoden,  welche  »ich  für  diesen  Zweck 
darboten,  haben  sie  folgende  gewählt:  Sie  tauchten 
die  eine  von  zwei  nahezu  gleichen  Lampen  unter 
Wasser  und  bestimmten  die  Wärmemenge,  welche 
an  das  ca.  I1/»  kg  Wasser  haltende  Caloriinetcr 
abgegeben  wurde.  Die  Lichtstärke  der  anderen 
Lampt*  wurde  an  einem  Bunsenpliotometer  mit 
einer  gewöhnlichen  Wailratlikerze  gemessen.  So- 
dann wurden  die  Lampen  verwechselt. 

Die  Hauptergebnisse  dieser  Versuche  stellen 
wir  nachstehend  zusammen: 


Nummer 

der 

Lampe. 


Mittlere  Lichtstärke 
der 

Edison’schen  Lampe. 


Aus  der  Temperatur- 
zunahme  des  Valori- 
meters ermittelte  auf- 
gewendete  Energie  pro 
Minute  um!  Lampe 
tu  l'iissplünd. 


Mittlere  Leuchtkraft 
in  Kerzen 


Iauiehtkraft 
in  Gasflammen 
ä 16  Kerzen 


für  1 Pferdekraft 
Elektricität. 


für  1 Pfkr.  für  1 indicirte 
Elektricität.!  Pferdckraft. 


680 

13,1 

201 

10,1 

201 

28,9 

680 

33,6 

809 

14,3 

860 

9,2 

817 

17,2 

3486 

\ 109,0 

3540 

f 

6181 

i 204,3 

4898 

( 

2483 

133,4 

3330 

1 

2708 

209,6 

6,8  4,8 

12,8  8,9 

8,3  6,8 

13,1  9,2 
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Die  Versuche  wurden  im  Laboratorium  Edi- 
son's  zu  Menlo  Park  angestellt. 

Wangel,  A.  L.  Gaslöthkolben  ohne  Luftge- 
blitse.  Beschrieben  und  abgebildet.  Deutsche  In- 
dustriezeitung 1880  p.  134.  Um  die  für  den  Be- 
trieb der  gewöhnlichen  Löthkolben  nöthigen  Ge- 
bläse und  deren  ziemlich  hohe  Ansrhalfungskosten 
zu  vermeiden,  lmt  A.  Wangel , Wien  I.,  Htepliuns- 
platz  3,  einen  löthkolben  construirt,  der  ohne  Ge- 
hlilse  wirkt  aber  nur  bei  ziemlich  hohem  Gasdruck. 
Der  Löthkolben  hat  abschraubbare  Spitzen.  Die 
Zuführung  des  Gases  geschieht  in  gewöhnlicher 
Weise  durch  den  Handgriff,  der  sich  in  einer  Mes- 
HinghOlse  fortsetzt,  ln  der  letzteren  befinden  sich 
schräg  gegen  die  Achse  gerichtete  Schlitze,  durch 
welche  die  zur  Verbrennung  des  Gases  nöthige 
Luft  zugeführt  wird. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Adams,  J.  W,  Sewers  and  Drains  for  Po- 
pulous  Districts,  will»  Knies  and  Formulae  f«»r  the 
determination  of  tlicir  Dimensions  under  all  Cir- 
cumstances.  llluatrated.  New  York  I).  Van  No- 
strand. 

D r u c k h ö h e n - V e r 1 u s t in  geschlossenen  eiser- 
nen Kohrleitungen.  Denkschrift  des  Verliandos 
deutscher  Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  Im 
Aufträge  des  Architekten-  und  Ingenieur- Vereines 


zu  Hamburg  bearbeitet  von  Otto  Iben,  Ingenieur. 
Mit  10  litliogr.  Tafeln.  Hamburg,  Verlag  von  Otto 
Meissner,  1880.  (Wir  verweisen  auf  die  Rund- 
schau des  nächsten  Heftes.) 

Die  chemische  Technologie  der  Brennstoffe  von 
Dr.  F.  Fischer.  Dritte  Gruppe  des  ersten  Bandes 
von  Dr.  Bolle  v ’s  Handbuch  der  chemischen  Tech- 
nologie, fortgeführt  von  Dr.  Birnbaum.  Braun- 
schweig,  F.  Vieweg  k Sohn,  1880.  Im  vorlie- 
genden Heft  behandelt  der  bekannte  Verfasser 
zunächst  die  Wtirmemessung  und  die  Lichtmessung. 
Die  Kinrichtung  und  Anwendung  der  vorzüglich- 
sten WUrniemessappttrato,  Thermometer,  Pyrometer, 
»st  ausführlich  beschrieben  und  durch  Holzschnitte 
erläutert.  Klnmso  ist  die  Photometrie  (die  IJcht- 
ein beiten,  die  photometrischen  Apparate)  behandelt. 
Das  folgende  Capitel  über  die  Untersuchung  der 
Brennstoffe,  spcc.  Gewicht,  Wassergehalt,  Uoke- 
aushente,  Aschengehalt,  Bestimmung  des  Gehalte* 
an  Schwefel,  Stickstoff,  Kohlenstoff  und  Wasser- 
stoff ist  bis  zur  Brcnnwerthbentimmung  durch  Vcr- 
dampfungsvcrsuche  und  mittelst  der  Valorimeter 
fortgeführt  und  wird  im  nächsten  Hefte  fortgesetzt 
werden.  Es  braucht  wohl  kaum  hinzugefügt  wer- 
den, dass  <iie  Behandlung  de»  umfangreichen  Ma- 
terials sowohl  durch  Ue1>ersichtliebkeit  wie  durch 
Gründlichkeit  sich  auszeichnet. 


Neue  Patente. 


Patent  - Krt  heil  ungon. 

Nr.  9809.  II.  Kröger  in  Buckau-Magdeburg,  Wil- 
helmstrasse  13.  Wassennesser.  Von»  13. 
September  1879  ah.  Klasse  42. 

Nr.  9818.  A.  W.  Frenzei  in  Steinschönau  in  Böh- 
men. Vertreter:  J.  Modler  in  Würz- 
burg, DomBtrasse  34.  Nacht  lampe  mit 
schwimmendem  Dochttrftger  in  einer  cen- 
tralen Führungsröhre.  Vom  7.  November 
1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9824.  Wild  & Wessel  in  Berlin  S.,  Prinzen- 
Htrasse  20.  Windschutzvorrichtung  für 
Petroleum-  Rundbrenner-  Lampen.  Vom 
18.  Dezember  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9831.  J.  B.  G.  Nö rot  und  K.  Cliarbonnea  ux 
in  Paris.  Vertreter:  J.  II.  F.  Prillwitz 
in  Berlin,  Netienbtirgersfrasse  31.  Lampe 
für  harzige  und  russende  Gele.  Vom  13. 
August  1879  ab.  Klasse  4. 

Nr.  9955.  II.  S cel  1 i e r & C o.  in  Voujauconrt  (Frank- 
reich). Vertreter:  Wirt  h k C o.  in  Frank- 
furt a.  M.  Zugregulator  für  Feuerungen. 
Vom  25.  November  1879  ab.  Kl.  24. 


Nr.  9840.  H.  Vale  in  Hamburg,  Ferdinamlstrasse 
23.  Neuerungen  an  dem  Apparat  zur 
Herstellung  von  Wassergas  und  Karbur- 
irung  de»sell>en.  (2.  Zusatz  zu  P.  R.  2075.) 

Vom  30.  Oktober  1879  ab.  Klasse  27. 

Nr.  9859.  E.  A.  Itippingille  in  Birmingham 
(England).  Vertreter:  C.  T.  Burehardt 
in  Berlin  W.,  Mauerstrasse  09.  Lampe 
mit  Schwimmer  und  Hebevorrichtung  im 
OelhelifUter.  Vom  19.  August  1879  nb. 

KL  4. 

Nr.  9884.  H.  P.  K reiner  in  Berlin  SW.,  Gross- 
l>eerenstrasse  73.  Neuerung  am  Wasser- 
closet. Vom  25.  December  1879  ab.  Kl.  85. 

Nr.  9965.  A.  Klön  ne  in  Dortmund,  Woissenbur- 
gerstrasse  5.  Verfahren  zur  Beseitigung 
von  Theerverdickungen  in  der  Vorlage 
(Zusatz  zu  P.  R.  0784).  Vom  16.  Dec. 

1879  ah.  Kl.  26. 

Nr.  9989.  H.  P.  Lorenzen  in  Friedlichstadt.  Ap- 
parat und  Verfahren  zur  Ammoniakge- 
winnung  hei  der  Verkohlung  von  Kno- 
chen. Vom  21.  Nov.  1879  ab.  Kl.  75. 
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Nr.  7782.  P.  Rouvel  Nachfolger  in  Halle  a.  S. 

Apparat  rinn  Verhüten  de»  Einfrieren» 
der  Wasserleitungen  in  Wohnhäusern. 
22.  April  1880.  Kl.  88. 

Nr.  8075.  Chr.  F.  Petersen,  r..  Z.  in  Frankfurt 
a.  M. , Kl.  Bockcnheimerstrassc  25.  I. 
Rohrwärmer  für  Wasserleitungen.  22.  April 
1880.  Kl.  86. 

Nr.  12845.  C.  Nehse  in  Wasewitz  bei  Dresden. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  22.  April 
1880.  Kl.  24. 

Nr.  13689.  Gasmotoren  fahrik  Deutz  in  Deutz 
bei  Cüln.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
26.  April  1880.  Kl.  4«. 

No.  12375.  Rowald  k Thierfelder  in  Leipzig. 

An  Petroleumtlachbrennern  eine  sieh 
selbst  öffnende  und  sehliessende  Klappe 
im  Luftzugsieb  zur  Einführung  des  Zün- 
ders von  unten  zum  Dochte.  29.  April 
1880.  Klasse  4. 

No.  3469.  K.  Benz  in  Mannheim.  Gaskraftma- 
schine.  3.  Mai  1“80.  Klasse  46. 

No.  8615,  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W. , Leipzigerstrasse  124,  für  M. 
Waldvogel  in  litten  (Oesterreich). 
Neuerungen  an  AbsjKjrrventilen.  3.  Mai 
1880.  Klasse  47. 

No.  10418.  E.  Ernst  in  Beesenlaublingen  (Provinz 
Sachsen).  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Leucht-  oder  Heizgas  aus  Melasseschlempe 
enthaltenen  Stickstoffs  in  Form  von  Am- 
moniakverbindungen. 3.  Mai  1880.  KI.  26. 
No.  14220.  G.  F.  Zimmer  in  Frankfurt  a/M.,  Darm- 
stitdter  Ijmdstr.  60.  Closet -Spülapparat. 
3.  Mai  1880.  Klasse  85. 

No.  7506.  O.  Muhl  in  Ehrenfeld  bei  Cöln,  Peters- 
strasse 43.  Einführung  von  Kalkhydrat 
und  Eisenoxyd  in  Verbindung  mit  Leucht- 
gas erzeugenden  Stoffen  in  die  Gasretorte. 
7.  Mai  1880.  Klasse  20. 

No.  8945.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W. , Leipzigerstrasse  124 , für  R: 
Th.  D.  Broughain  in  London.  Neuer- 
ungen au  elektrischen  Lampen.  13.  Mai 
1880.  Klasse  21. 

Anttzfige  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

Nr.  9212  vom  23.  August  1879.  J.  Heydt  in 
Graz.  Zerlegbare  und  zusammen legbnre  Laterne 
mit  Ventilation.  — An  der  Interne  ist  neu : 1)  Die 
Art  der  Bildung  und  Zusammenlegung  der  Seiten- 
und  Vorderwünde , sowie  des  oberen  und  unteren 
Abschlusses,  wodurch  der  ganzen  Laterne  die  noth- 


wendige  Stabilität  gegeben  wird.  2)  Die  Ventila- 
tionBvorrichtung  mittelst  des  oberen  Verschlusses 
und  der  beiden  Ventilirklappen.  3)  Die  Verwend- 
ung einer  Schiebewand  irn  zusammengelegten  Zu- 
stande als  Abschluss , aber  aufgestellt  und  über 
die  Kflckwand  hinaufgesehohen  als  Mittel,  um  die 
Laterne  an  den  Handhaben  in  der  Hand  oder  mit- 
telst einer  ls'sondoren  Hülse  oben  an  einem  Ge- 
wehrlaufe tragen  zu  können. 

Nr.  9009  vom  28.  Kehr.  1879.  F.  Küsewitz 
in  Hamburg.  FlammenreguHrvorrichtting  an 
Brennern  für  flüchtige  Kohlenwasserstoffe.  — Die 


Rcgulirvorriehtung  gestattet  mit  Hülfe  eines  Stell- 
ratles  h das  in  den  Oelbehälter  eintauchende  Doeht- 
rohr  d derart  gegen  eine  feste,  zwischen  dem 
oberen  Rohrende  und  dem  Brennerkopf  oingesclio- 
hene  horizontale  Ventilschoibe  / zu  verstellen,  dass 
die  etwa  im  l'el>eniiaa»s  aus  dem  Docht  entwickel- 
ten OeUlämpfc  nach  abwärta  in  den  Oelbehälter  a 
gedrängt  werden. 

Nr.  9266  vom  6.  August  1879.  G.  Haller  in 
Ottensen.  Brennerkopf  an  Gasöllampeu  und 
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Vorrieh tung  zu  dessen  Bewegung.  — Durch  eine 
Verschiebung  der  Platte  K nach  recht«  oder  link« 
mittelHt  des  Handgriffes  I)  wird  auch  der  Brenner- 
kopf G vermöge  dreier  Stangen  n entsprechend 
verschollen.  Durch  zwei  Mitnehmer  8 nimmt  das 
Ventil  //  an  der  Drehung  kheil  und  schruuht  sich 
hierbei  an  der  Stange  P auf  oder  nieder.  So  er- 
halten die  hei  0 in  den  Brennerkopf  eintretenden 
Hase  eine  grössere  oder  kleinere  Durch gangRöff- 
nung  zur  Kapsel  M. 

Nr.  9371  vom  3.  August  1879.  C.  R öden- 
berge r in  lleilhroun  am  Neckar.  Verstellbare, 
halhkugelfönnige,  mit  Wasser  gefüllte  Licht- 
reflectoren. — Dieser  Lichtretlector  l>esteht  aus 
mit  Wasser  gefüllten  Halbkugeln.  Derselbe  kann 
mit  der  I«ampe  selbst  verbunden  oder  auf  einem 
iHJSonderen  Fus#  angebracht  und  vor  die  Lampe 
in  beliebiger  Entfernung  und  Neigung  gestellt 
werden. 

Nr.  9195  vom  9.  August  1879.  Hartmanu 
& Lucke  in  Mülheim  a.  Uh.  Dampfstrahl- 
Oel  lampe.  — Die  Wirkungsweise  dieser  Lampe 


unterscheidet  sich  von  ähnlichen  Lampen  dadurch, 
das«  statt  des  durch  einen  Ventilator  zugeführten 
Luftstromes  Dampf  zur  Erzeugung  der  Flamme 
angewendet  wird,  welcher  sowohl  eine  mechanische, 
als  auch  eine  chemische  Wirkung  her  vor  ruft.  Der 
trockene  Dumpf  strömt  durch  ein  Kohr  a in  die 
conische  Hülse  de»  Teller»  b und  reisst  äussere 
Luft  mit  sich  zur  Flamme.  Die  Flamme  entsteht 
durch  Anzünden  des  im  Teller  b befindlichen 
Brennstoffs,  der  durch  eine  Röhre  c aus  einem 
grösseren  GefUsse  langsam  nachlliesst.  Sollte  mehr 
Oel  zutreten,  als  verbraucht  wird,  so  tritt  das 
überschüssige  Material  in  einen  kleinen  Kanal  im 
Rande  des  Tellers  b um!  gelangt  durch  ein  Röhr- 
chen h in  das  Satnmelgefilss  t. 

Nr.  9378  vorn  16.  Septemlmr  1879.  (».  Gün- 
ther in  München.  Vorrichtung  an  Lampen- 
brennern  zum  Heben  von  Zugeylinder  und 
Lichtschirm  ül>er  das  Brennerniveau  behufs  An- 
zündens  der  launpe  und  Putzens  des  Dochtes.  — 
Die  Vorrichtung  besteht  in  zwei  in  einander  ver- 


schiebbaren Hülsen,  von  denen  die  äussere  die 
Führung  bildet,  während  die  innere  zwei  OefT- 
imngen  besitzt,  durch  welche  ein  Anzünden  und 
Auslüschen  etc.  der  Lampe  erfolgen  kann. 

Nr.  94Ö4  vom  18.  September  1879.  (Zusatz- 
Pat.  zu  Nr.  0686  vom  7.  Nov.  1878.)  C.  Ruprecht 
in  Berlin.  Neuerungen  an  dem  Petroleum- 
Dampf  b re  n n e r mit  Regulirhülse  an  der  I>ocht- 
Bchcide  und  Luftschieber,  Imtrcfiend  das  über  dem 
Dochte  befindliche  Metallgitter,  die  Anwendung 
eines  gewundenen  Kanal«*»  oberhalb  des  Dochtes 
zur  Mischung  von  Luft  und  Petroleumdampf,  ao- 
wie  die  Anbringung  eines  Regulir-  und  Löschven- 
til». — Die  Luni]K»  zeigt  folgende  Eigenthümlich- 


keiten : lTeher  dem  Dochte  befindet  si«*h  ein  Gitter 
g aus  dünnen,  etwa  2 mm  von  einamler  abstehen- 
den Blechstreifen.  Diese  Anordnung  soll  1 «‘wirken, 
dass  vom  Dochte  abspringendo  Funken  durch  den 
Luftzug  nicht  in  «len  Miscliraum  M gerissen  wer- 
den , wo  sie  zu  Explosion  Veranlassung  gelmn 
könnten.  Im  Miscliraum  Jf  sind  dur«*h  eing«isetzte 
Blech  wände  z Kanäle  gebildet,  so  dass  durch  den 
entstehenden  Wirbel  Luft  und  Dampf  innig  ge- 
mengt werden.  Zur  Regulirung  der  Flamme  dient 
eine  «las  Gitter  g überde«*kemle  Platf«*  r,  die  mit 
vertiealen  Ansätzen  auf  zwei  Seiten  in  «las  Gitter 
eingreift  uml  mit  zwei  kleiner»*»  Lappen  auf  «1er 
oberen  Fläche  «les  Dochtes  ruht. 

Nr.  8923  vom  31.  Januar  1879.  R.  Manie  in 
l’nna.  Sicher  heitsla in  p e n k o r b mit  k«jnisch 
durchlöchertem  Hoden , mit  durch  Federkraft  ge- 
lialtenem  Messingring  und  mit  zwei  ineinamler 
passenden  Cylin«lern  aus  Drahtg«*wehe.  — Dieser 
W«‘tterlampenkorb , dessen  Boden  mit  konischen 
J^öclmrn  versehen  uml  mittelst  bc»«jn«leren  Falz«*» 
l>efestigt  ist,  soll  eine  grössere  Widers tantlsfäldg- 
keit  gegen  Verbrennen  als  tim  bisher  liekannten 
besitzen.  Ferner  soll  das  sonst  zum  Zweck  des 
Reinigens  nöthige  Ab-  uml  Wicderannieten  des 
Messingringes  da«lurch  vermieden  werden,  dass 
das  Drahtgewebe  dreifach  umgelegt  uml  gehärtet 
wird  «lerart,  dass  es  federnd  «len  Ring  hält.  End- 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


353 


lieh  wird  ein  Wctterlampenkorb  mit  doppelten 
Wandungen  und  Hoden  vorgesrhlagen , welche  bei 
schweren  Wettern  eine  bessere  Vertheilung  der 
eimlringenden  (iase  bewirken  und  deren  Entzünd- 
ung  verhüten  sollen. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

Nr.  9301  vom  11.  Februar  1879.  Fürst  T.  P. 
v.  Sagan  und  W.  F.-Ch.  Mac-Car ty  in  Paris. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lichtern.  — Die 
elektrischen  I.ampen  werden  mit  dopjs-lwandigen 
Glasglocken  versehen,  bei  welchen  der  Kaum  zwi- 
schen den  doppelten  Wümlon  mit  Wasser  oder 
einer  anderen  passenden  gefärbten  oder  farblosen 
Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  deren  Wölbung  ver- 
schieden gewühlt  winl , jo  nachdem  das  Licht  zer- 
streut odur  auf  gewisse  Punkte  concentrirt  wer- 
den soll. 

Nr.  8674  vom  17.  Janunr  1879.  Ch.  W.  Sie- 
mens in  London.  Neuerungen  an  den  Mitteln 
und  Apparaten  zum  Iteguliren  und  Vertheilen 
elektrischer  Ströme  und  zur  Anwendung  der- 
selljen  als  Ueleuclituiigsmittel.  — Diese  Neuerungen 
beziehen  sich  zunächst  auf  einen  Stromregulutor, 
welcher  jeder  Lampe  ein  constantes  Quantum  der 


Stromstärke  zukommen  lasst , nnl»eeinflusst  von 
den  Schwankungen  der  Starke  des  Hauptstromes. 
Ein  Melallhand , welche«  in  die  Zweigleitung  ein- 
geschaltet ist  und  sich  unter  dem  wechselnden 
Einfluss  dos  Stromes  bald  ausdehnt,  bald  zusam- 
menzieht , schaltet  durch  dieses  Ausdehnen  und 
Zusammenziehen  bald  mehr  oder  weniger  künst- 
liche Widerstande  (Spiralen)  ein  oder  aus,  wodurch 
der  den  Regulator  verlassende  nach  der  hampo 
gehende  Strom  constant  bleibt.  Eine  weitere  Neu- 
erung besteht  in  der  Construction  des  Licht  er- 
zeugenden Apparates.  Den  negativen  Pol  des- 
selben bildet  eine  hohle  Metallkapsel,  welche  in- 
wendig durch  Wasser  gekühlt  wird,  wahrend  der 
positive  Pol  aus  einer  KohleiiBcheibe  von  excen- 
triseher  Form  besteht.  Diese  Ist  in  einem  beweg- 
lichen gekrümmten  und  ausbalnneirton  Hebelarm 
gelagert,  der  es  gestattet,  dass  die  Scheibe  bei  Ab- 
nutzung sich  dem  negativen  Metallpol  immer  wie- 
der nahem  kann.  Letzterer  ist  an  einem  Arm 
befestigt,  welcher  mittelst  eines  Metallbandes,  dos 
sich  durch  die  wechselnde  Stromstärke  bald  aus- 
dehnt, habt  zusammenzieht , entsprechend  gesenkt 
oder  gehoben  wird.  Diese  Regulirung  des  Metali- 
pols  kann  aller  auch  durch  einen  Elektromagneten 
bewirkt  werden. 
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Berlin.  ( Elektrische  Beleuchtung. ) Bezüglich 
de«  kürzlich  gemeldeten  Projektes  des  Regiere  ngs- 
haumcisters  il  öh  mann  (d.  Journ.  1880  p.  293) 
erfahren  wir  weiter,  dass  dasselbe  dahin  gieng, 
den  Pariser  Platz,  die  Strasse  Unter  den  Linden, 
den  Opernplatz,  den  Lustgarten,  die  Friedrichs- 
brücke, den  Schlossplatz  und  den  Platz  vor  dem 
Rntliliunse  mittelst  mehrerer  durch  das  Wasser  au 
der  Schleuse  betriebene  Turbinen  durch  zusammen 
27  elektrische  Flammen  zu  beleuchten.  Der  An- 
tragsteller geht  von  der  Annahme  aus , dass  eine 
günstig  aufgestellte  elektrische  Lumpe  die  Licht- 
starke von  50  (iasfiainmen  habe,  und  er  hitlt  es 
deshalb  für  genügend,  dass  auf  dem  Pariser  Platz 
nur  2 elektrische  LampeD,  unter  den  Linden  nur 
7 Lampen,  die  in  Intervallen  von  je  130 ui  mitten 
auf  dem  Prouienadenweg  aufgestellt  werden,  auf 
dem  Opemplatz  4 Lumpen,  im  Lustgarten  gleich- 
falls 4 1-nmpen  angebracht  werden.  Der  Magistrat 
überwies  dieses  Project  an  das  Curutorium  des 
städtischen  Erleuchtung««  esons , welches  demzu- 
folge, wie  wir  hören,  sich  (ingehend  mit  der  Frage 
der  Ersetzung  der  Gasbeleuchtung  durch  die  elek- 
trische Beleuchtung  in  den  Hauptvorkehrsstrnssen 
Berlins  beschäftigt  hat  und  an  der  Hand  der  mit 


dieser  neuen  Beleuehtungsart  in  Paris  und  Ixmdon 
gemachten  Erfahrungen  zu  einem  Ergebnisse  ge- 
langt ist,  nach  welchem  (ine  Ersetzung  der  Gas- 
beleuchtung durch  das  elektrische  Licht  auch  nur 
in  geringerem  Umfange!  sich  nicht  empfehlen 
dürfte.  Nach  den  Erfahrungen  in  Paris  und  Lon- 
don ersetzt  eine  elektrische  Lampe,  die  allerdings 
in  nächster  Nähe  eine  sehr  intensive  Lichtstärke 
hat,  tlmtsächlich  nur  12—15  Gasflammen,  und  auf 
den  in  Paris  elektrisch  beleuchteten  Strassen  stehen 
die  I-ampen  in  Intervallen  von  je  28  — 33  ni  von 
einander  entfernt.  Die  Unterhaltung  einer  elektri- 
schen Lumpe  kostet  pro  Stunde  ca.  t>0  Pf. , wah- 
rend die  Unterhaltung  von  15  (iasfiainmen  35  Pf. 
kostet.  A lagt -sehen  aller  auch  von  den  Kosten 
einer  elektrischen  Strossenbelciichtung,  hält  das 
Curatorium  des  städtischen  Erleuchtungswesens 
das  elektrische  Licht  in  seiner  gegenwärtigen  An- 
wendung für  die  Beleuchtung  von  Strassen  über- 
haupt nicht  so  geeignet  wie  die  Gasbeleuchtung. 

Vor  Allem  ist  das  Licht  kein  dauernd  zuverlässiges, 
es  ist  ein  fortwährend  schwankendes,  und  in  den- 
jenigen Localitäten,  in  denen  man  sicli  bereit«  des 
elektrischen  Lichtes  bedient,  wie  in  der  Bahnhofs- 
halle der  Ostbalin  etc.,  besteht  neben  der  elektri- 
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nclien  Beleuchtung  eine  vollständige  Gaseinricht- 
ung,  um  auHhalfiiweiHe  zur  Benutzung  zu  gelangen. 
Ferner  ermüdet  rasch  dos  elektrische  Lieht  die 
Augen  der  Strasscnpassnntcn  und  nacht  «ie  fflr 
die  schwächere  tiasbeleuchtung  unempfindlicher. 
Die  nur  mit  Gasflammen  beleuchteten  Neben  st  rossen 
einer  elektrisch  erhellten  llauptstrasse  wtlrde  dem- 
zufolge den  in  eine  dieser  Xclienstrussen  Kinhic- 
genden  geradezu  dunkel  erscheinen , und  anderer- 
seits würden  die  Schaufenster  der  l-itdon  an  den 
elektrisch  erleuchteten  Strossen  Nilmnitlich  eben- 
falls elektrisch  erleuchtet  sein  müssen.  Schliess- 
lich verdient  noch  der  (/instand  KrwUlmung,  dass 
die  Kohlenstifte  in  den  elektrischen  l-ampen  seihst 
nach  der  besten , der  Siemens’schen , Construction 
nach  5 — ti  Stunden  durch  neue  ersetzt  werden 
müssen,  also  bedeutend  mehr  Arlieitsknifle  zu 
ihrer  Unterhaltung  erfordern  als  die  Gasflammen. 

Bochum  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
Gasanstalt  entnehmen  wir  Folgendes. 

Das  Gasrohrnetz  ist  um  235  m erweitert  worden, 
so  dass  die  Lftnge  desselben  am  1.  April  1879  exel. 
der  I-aternen  und  I’rivatzuleitungeu  23  903  m == 
ca.  3'/»  Meilen  betrug.  Die  gewonnene  Coke  und 
der  Theer  konnte  zu  annehmbaren  l’reisen  abge- 
sctzt  abgesetzt  werden.  Die  Fctroleuinconeurrenz 
hat  bisher  sieh  noch  wenig  gezeigt. 

Der  Gasconstim  vertheilt  sieh  wie  folgt: 


1878/79 


1)  Private 

t>5»>  300  cbm 

02,40% 

2)  Strassenlat. 

302  093  * 

28,80% 

3j  Gasanstalt 

16  531  » 

1,00% 

Gasverlust 

76  937  » 

7,20% 

1 051  701  cbm 


Der  Ma.ximal-C'onsum  fand  statt:  1878  am  21. 
Dezember  mit  6070  chm. 

Der  Miniinal-Consum  fand  statt:  1878  am  18. 
Juli  mit  1504  cbm  cbm. 

Diu  Maximul-Leistungsfilliigkeit  der  Gasanstalt 
beträgt  pro  24  Stunden  10  000  cbm. 

Die  Zahl  der  Consumonten  betrug  um  31.  März 
1879  582,  gegenüber  693  am  31.  Mürz  1879. 

Die  Summe  der  Privatflammen  nach  der  Gas- 
messer-Flammenzahl liercclmet  Is-trug  am  31.  März 
1879  0933  gegen  0092  an  demselben  Tag  1878. 

An  Kohlen  wurden  vergast  3 605  050  kg. 

Die  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  betrug 

29,49  cbm 

gegen  das  Jahr  1877/78  28,62  » 

also  mehr  0,97  cbm 

Von  den  allgelieferten  Kohlen  wurden  gekauft: 
X)  von  der  Zeche  Alma  1 470  000  kg 

2)  > > > llannibal  1444  000  > 

3)  > » » Pluto  00  000  » 

4)  * * » l'onsolidation  560  000  » 

6)  > > > Jlarillon  30  000  • 


Die  Cokeproduktion  betrug  1)  im  Ganzen 
2 390  000  kg  2)  Pro  100  kg  vergaster  Kolden  67  kg 
Der  Cokeverbrauch  zur  Retorte nfeuerung  und 
Kesselheizung  betrug  1)  im  Ganzen  1095  000  kg 
2)  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  30,7  kg. 

Der  verkäufliche  Coke  betrug  1)  im  Ganzen 
1 295  000  kg  2)  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  30,3 
kg  3)  pro  100  kg  Cokeproduction  54,2  kg. 

Die  Theerproduction  betrug  1)  im  Ganzen 
189  918  kg  2)  per  100  kg  vergaster  Kohlen  5,32  kg. 

An  Ktrassenlateinen  waren  in  Benutzung 
Ende  März  1879  396  Stflek,  gegen  890  Stück  in  1878. 

lligrvon  brannten  als  Ahcudlutemen,  d.  h.  bis 
ll'/z  resp.  12 V*  Uhr  Abends  1879  219  Stück,  als 
Naehtlaternen,  d.  h.  bis  Morgens  177  Stück.  Dieser 
eben  mitgethuilte  Consum  wird  aus  der  Anzahl  der 
Laternen  und  dem  Durebsehnittsconsum  einzelner 
mit  Gasmesser  versehenen  Laternen  ermittelt. 

Die  Produetionskoaten  betrugen  1878/79 


Mk. 

1)  fflr  Kohlen 25  820,61 

2)  » Feuoriingsmaterial 9 080,74 

8)  » Gusreinigiingsinaterial  ....  930,27 

4)  > Unterhaltung  der  Gasofen  . . 4 592,80 

. 5)  • Unterhaltung  des  Rohrensystems  876,04 

0)  > Unterhaltung  und  Bedienung  der 

Strassenheleuehtung 5 478,01 

7)  > allgemeine  Reparaturen  ...  2 581,01 

8)  » Gehälter 8 510,00 

9)  i 1.0hm: 12  846,37 

10)  > Unkosten  und  Steuern  . . . 9 079,91 

in  Summa  80  401,90 

Hiervon  gehen  uh  als  Xebcncinahmen : 

Mk. 

1)  fflr  Coke 20  796,11 

2)  » Theer 5 731,04 

3)  » diverse  Produete 1 020,79 

4)  » Gewinn  an  Privatanlagen  . . 1 019,09 

6)  > Seonti  und  Zinsen 142,40 

0)  > Diverse 78,00 

in  Summa  29387,43 

bleiben  Netto-Productionakosten  51014,53 

Zur  Verzinsung  des  Anlagecapitäls  mit 
4'/»%  und  für  Abschreibungen  waren 

erforderlich 04  028,12 

Die  Selbstkosten  betrugen  115  042,05 

Diu  Einnahmen  fflr  Gas  betrugen  1)  für  Gas 
zum  Privatgeb  rauch  066  300  cbm  97968,05  Mk. 


abzüglich  Rabatt  1029,74  > 

90338,31  Mk. 

2)  für  Gas  zur  Strassenbeleuelitung 
und  für  den  Sclbstverbranch  der  Gas- 
anstalt 319  524  cbm 38342,88 » 

Die  Einnahmen  für  Gas  betrugen  . 134681,19  Mk. 

Hiervon  die  Netto  - Produetionsko- 

sten  ah 51014,53  > 
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Hierzu  Gasnusisermicthen  . . . . 

ßetriebs-Ueberachuss 
Niedergeschlagene  Einnahme-Reste 
Brutto-  Ueberachuss 
Abschreibungen  Hirni  erfolgt  mit 
es  bleilien  zur  Verzinnung  des  An- 

ingtvupitals 

oder  pro  anno 

das  Anlugecapitul  betrug  . . . . 


83666,66 

Mk. 

1617,48 

» 

86284,14 

Mk. 

190,80 

» 

85093,34 

Mk. 

33127,74 

1 

& 1965,60  Mk. 
7,42% 

700008,57  Mk. 


Bochum.  Der  Bericht  (Iber  den  Bet-le'o  des 
Wasserwerkes  der  .Stadt  Bochum  vom  1.  April 
1878  hiM  1879  constatirt,  dass  zum  ersten  Male  seit 
dem  Bestehen  des  Wasserwerks  eine  Abnahme  der 
Wasserförderung  gegenüber  der  des  Vorjahren  zu 
berichten  ist.  Dieselbe  betrug  2444090  cbm  gegen 
2611828  cbm  im  Jahre  1877/78. 

Ks  hat  dies  seinen  Grund  in  dem  Minderver- 
brauche des  Bochumer  Vereins  während  der  beiden 
letztem  Quartale  des  Gesehilftsjahres  1878/79  in 
Folge  der  in  dieser  Zeit  schwebenden  Verhandlun- 
gen Ober  den  bezüglichen  Wasserlioferungs-Vertrag 
und  besonders  über  das  dem  Bochumer  Verein  zum 
Vorzugspreise  von  5,176  I’f.  pro  cbm  zustehende 
Wasseniuantnm.  Der  unter  Aufhebung  des  alten 
Vertrages  abgeschlossene  neue  Vertrag  vom  20. 
April  1879  darf  als  eine  glückliche,  für  beide  Con- 
trahendeu  gleich  annehmbare  Lösung  der  Differenz 
punkte  bezeichnet  werden.  Besonder«  wichtig  ist 
die  gleichzeitig  durch  diesen  Vertrag  gesicherte  Er- 
bauung einer  zweiten  Pumpstation,  denn  auch  in 
diesem  Geschäftsjahre  reichten  die  vorhandenen 
Maschinenkrttftc  kaum  zur  Förderung  des  erfor- 
derlichen WasHerquantums  aus. 

Erhebliche  Störungen  kamen  im  Betriebe  nicht 
.vor,  so  dass  an  keinem  Tage  eine  Unterbrechung  der 
Wasserabgabe  erforderlich  war.  Die  Ma-ximalfor- 
derung  fand  am  81.  October  1878  mit  11  100  cbm 
statt.  Das  Röhrensystem  ist  um  849  m erweitert 
worden , so  dass  die  Gesammtlilnge  desselben  am 
31.  Mitrz  1879  excl.  der  Urundstückzuloitungcn 
40  996  m — ca,  b'/i  Meilen  betrug.  Unter  den 
Neuanlagen  ist  nur  die  Anbringung  eines  elektri- 
schen Apparat»»  zu  erwähnen,  welcher  Belbstthiltig 
den  Wasserstand  im  llochbassin  an  der  Pumpsta- 
tion halbstündig  akustisch  und  graphisch  nngiebt. 

Die  Zahl  der  Consumenten  sti»‘g  um  35. 

Mit  »1cm  1,  April  1878  trat  den  Beschlüssen 
der  stäiltischen  Behörden  gemäss  ein  neuer  Wasser- 
geld-Tarif in  Kraft,  w elcher  eine  nicht  unerhebliche 
Ermässigung  »ies  Wasserzinses  nach  Wassermesser 
einschliesst. 

W a s s e r a b g a b e. 

✓ 

l)  Consuin  des  Bochumer  Vereins  und  Zube- 
hör 814  403  cbm.  2)  Consum  der  auswärtigen  Ab- 


nehmer 861  068  cbm.  8)  Consum  der  einheimischen 
Abnehmer  nach  Wassermesser  448  235  cbm.  4) 
Consum  nach  Einschätzung , Selbstverbrauch, 
Verbrauch  für  Rinnsteinbcrieselung,  Strassen- 

sprengen,  lly<irantenspfllen  und  Feuerbe- 

wältigung, sowie  Verlust  320  384  cbin. 

In  l’rocenton  »1er  Gesamm  tabgabe 
vertheilt  sich  der  Wasserverbrauch  wie  folgt  1878/79 

1)  Bochumer  Verein  untl  Zubehör  . . 33,3% 

2)  Auswärtige  Consumenten  ....  35,2  • 

3)  Einheimische  » ....  18,4  > 

5)  Abgabe  nach  Einschätzung,  Ver- 
brauch für  öffentliche  Zwecke  und 

Verlust 13,1  • 

Ausser  dein  Bochumer  Verein  nebst  Zubehör 
war  die  Zahl  der  am  31.  März  1870  angeschlosse- 
nen Consumenten  1108  unil  zwar  1051  einheimische 
un»l  67  Auswärtige. 

Von  den  einheimischen  Consumenten  bezogen 
das  Wasser  noch  Wassermesser  813  Consumenten 
und  nach  Einschätzung  238  Consumenten. 

Maschinen.  Von  den  drei  Maschinen  machten  I 
und  II  zusammen  12095500 Touren,  III 147000  Touren 
»sler  durchschnittlich  pro  Minute  Maschine  I und 
II  zusammen  12,8  Touren,  Maschine  III  8,6  Touren. 
Es  waren  in  Thätigkeit  Maschine  I 7936  Stunden, 
Maschine  II  7858  Stunden,  Maschine  III  286  Stun- 
den. Es  waron  in  Thätigkeit  durchschnittlich  pr»> 
Tag  Maschine  I 21  Stunden  44  Min.,  Maschine  II 
21  Stunden  32  Min.,  Maschine  III  47  Min. 

Zur  Anfeuerung  und  Heizung  der  Dampfkessel 
wurden  verbraucht  an  Kuhlen  a.  im  Ganzen  64362 
Keuscheffel  b.  pro  100  cbm  Wasserförderung  2,36 
Neuscheffel' 

Für  das  Geechäftsjahr  1878/79  ergiebt  aich 
hieraus,  auf  die  Gesammtförtlerung  berechnet,  eine 
Kohlenersparniss  von  2230  Neuscheffeln  gegenüber 
»lern  Jahre  1877/78. 

Bei  der  vorhandenen  durchschnittlichen  Wi- 
derstandshöhe  von  115  m ergiebt  sich  pro  100  kg 
verbrauchter  Kohlen  eine  Arbeitsleistung  von 
1878/79  8 734  0t»  kgm, 

Das  Hauptw  ass»»rrohrnetz  ist  um  849  m erwei- 
tert worden. 

Ferner  wurden  8 Hydranten  und  9 S»'hieber 
neu  aufgestellt. 

Am  31.  März  1879  hatte  »las  Hauptrohrnetz 
eine  Gesammtlänge  von  40  996  m und  zwar 


alter  Druckstrang  1680 

Hl 

von 

200  nun 

Weite, 

neuer  » 1699 

> 

» 

400  » 

> 

alter  Fallstrang  6725 

> 

> 

860  » 

> 

neuer  » 5725 

> 

> 

375  » 

t 

Stadtröhrennetz  2 6267 

> 

> 

An  Hydranten  waren  am  31.  Mär*  1879  276 
Stück  und  an  Schiebern  119  Stück  vorhanden. 
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Q u a 1 i tit  t de«  Wassern  Das  Resultat  der  chemischen  Analyse  Ist  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich : 


B e 8 t a n d t h e i 1 e. 

Angenommen 

als 

lll  100  000  g Wusse 
Mürz  1878 
(bei  normalem  Was- 
serstand  der  Ruhr). 

wurden  gefunden 
~ Mürz  1879 
die  Ruhr  war  über 
die  Ufer  getreten). 

Gesaimntrückstund  

— 

ii  lfibg 

10  220  g 

Organische  Substanx 

— 

2 091  g 

3,500  » 

Salpetrige  Säure  

Ni  Os 

keine  Spur 

gering!?  Spur 

Salpetersäure 

Ns  0» 

Beringe  Spur 

> > 

Ammoniak 

N ils 

keine  Spur 

keine  Spur 

Kalk 

Cu  0 

2,24*  B 

3,314  g 

Magnesia 

MgO 

1,508  . 

0,007  » 

Freie  und  halbgebundcno  Kohlensäure  . . 

CO, 

3,977  » 

4,224  . . 

Gebundene  Kohlensäure 

U Os 

1,034  . 

1,870  , 

Sehweielmlure 

SOa 

1,770  > 

2.368  g 

Kuli 

KsO 

1,270  . 

Natron 

Null 

0,004  > 

/ l,lrUo  * 

Chlor 

CI 

0,852  > 

0,074  . 

Kieselsäure  . . . • 

Si  O, 

0,074  > 

0,708  » 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Alt  Os 
Fe*  Os 

0,118  > 
0,018  . 

) 0,092  > 

PhoHphorsäure 

l’s  Os 

geringe  Spur 

geringe  Spur 

Französische  Härtegrade 

Ca  CO» 

3,715  g 

7,39  g 

Produk  tions  kosten.  Ausgaben  in  1878/79 

Mk. 

1)  für  Kohlen 19  308,00 

2)  » Unterhaltung  des  UöhrenHystüius  5 135,00 

3)  Unterhaltung  der  Musch  inen  und 

Pumpen 4 041,23 

4)  Unterhaltung  der  Strassen bcriesel- 

ungen  . 232,75 

6)  Unterhaltung  des  liochbussins  . . 7,50 

6)  allgemeine  Reparaturen 972,70 

7)  Gehälter 7 430,00 

8)  Löhne 8 334,84 

9)  Unkosten  und  Steuern 6 203,52 

geben  Brutto^lViduktionnkosten  51  200,74 

Hiervon  gehen  als  Nebeneinnahmen  ab:  Mk. 

1)  für  Gewinn  an  Privatanlagen  . . 3 204,01 

2)  für  Sconti  und  Zinsen 324,00 

in  Summa  3 588,01 

Xutto- Produktionskosten  47  078,13 

Einnahmen.  Mk. 

Einnahmen  für  Wasser 107  940,05 

Hiervon  diu  Netto- Produktionskosten  ab  47  078,13 

120  207,92 

Hierzu  WassermesHenniethen . . . . 7 300,28 

gioht  BetriebsülK^rscluiHs  127  034,20 

zuzüglich  Kohrnetzbeträge 2 510,12 

130  150,32 

abzüglich  niedergeschlagene  Reste . . I 109,10 

giebt  Brutto- Ucbersclius«  128981,22 

Rentabilität.  Mk. 

Der  Betriebs-Ueberschuss  betrug  . . 127  034,20 

Abschreibungen  sind  erfolgt  ....  41  012,44 

bleiben  daher  zur  Verzinsung  . . . 80  021,70 

oder  pro  anno 10,49”/« 

Das  Anlagekapital  betrag 819  832,55 


London.  (Zur  Wasserfrage.)  ln  der  Sitzung  der 
ehemischen  Gesellschaft  am  20.  Mai  wurde  eine 
Abhandlung  von  Halerow  und  Dr.  Frank  lan d 
über  die  Wirkung  der  Luft  auf  Moor wasser  (peaty 
water)  verlesen : 

Angeregt  durch  die  ausführlichen  Untersuch- 
ungen von  Tidy*)  haben  di«  Verfasser  auf  ex- 
perimentellem Wege  die  Wirkung  von  atmosphäri- 
scher Luft  auf  concentrirtcs  Moorwaswer  studirt. 
Das  Monrwasser  wurde  der  Luft  und  dem  lacht 
mit  und  ohne  Schütteln  ausgesetzt  und  die  orga- 
nische Substanz  und  der  Sauerstoff  der  in  der 
Hasche  ein  geschlossenen  Luft  vor  und  nach  jedem 
Ex|H*rinient  bestimmt.  Es  ergab  «ich,  dass  sehr 
geringe  Mengen  Sauerstoff  von  «lein  Moorwasser 
ahsorhirt  wurden,  aber  selbst  als  Moorwasser  101/* 
Stunden  in  einer  Flasche  geschüttelt  wurde,  welche 
an  der  Bleuelstunge  einer  Dampfmaschine  mit  100 
Kolbenhüben  pro  Minute  befestigt  war,  wurden 
nur  2'/*  pUt.  der  organischen  Substanz  oxydirt, 
wobei  angenommen  ist,  dass  sämmtlicher  vom 
Wasser  aufgenominene  Sauerstoff  zur  Oxydation 
der  organischen  Substanz  verbraucht  wurde.  Die 
Verfasser  folgern  hieraus,  dass  der  l’rocess  der 
Oxydation  von  Moorwasser  ilusserst  langsam  vor 
«ich  geht.  — Dr.  Frank  land  bis  hierauf  eine 
Abhandlung  über  die  freiwillige  Oxyda- 
tion von  organischer  8 u b s t a n z.  Die  Ab- 
handlung stellte  sieh  dar  als  eine  praktische  Kritik 
der  oben  genannten  Untersuchungen  von  Tidy. 
Verfasser  weist  nach,  dass  Tidy’s  analytisch«  Re- 
sultate für  die  Beurtlieilung  der  Frage,  ob  mit 
städtischen  Ahflusswässern  verunreinigtes  Fluss* 

*)  Diese«  Journal  1880  p.  272. 
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wasser  sich  durch  freiwillige  Oxydation  der  orga- 
nischen Materie  bei  hinreichend  schneller  Ström- 
ung rasch  selbst  reinige , ohne  entscheidenden 
Werth  sind,  weil  Tidy  offenbar  versäumt  hat, 
durchgängig  Durchschnittsproben  der  Analyse  zu 
unterwerfen.  Verfasser  folgert,  dass  kein  zwingen- 
der Beweis  vorliegt,  dass  die  todte  — und  noch 
viel  weniger,  dass  die  lebende  — organische  Sub- 
stanz in  verunreinigtem  Flusswasser  etwa  12  Meilen 
unterhalb,  wie  Tidy  angiebt,  durch  freiwillige 
Oxydation  unschädlich  gemacht  und  das  Wasser 
gereinigt  sei.  Prof.  Huxley  Itetont,  wie  unwahr- 
scheinlich es  sei,  dass  die  Bakterienkeime  im 
Wasser  durch  freiwillige  Oxydation  im  Strome 
zerstört  würden.  Wasser,  welches  vom  chemischen 
Gesichtspunkte  rein  sei,  könne  als  Träger  von 
Krankheitsstoffen  so  giftig  wie  Blausäure  sein. 
Prof.  Tidy  antwortet  auf  diese  verschiedenen 
Angriffe  unter  Hinweis  auf  die  Statistik  der  letzten 
zehn  Jahre,  welche  beweist,  dass  viele  Städte, 
welche  ihren  Wasserbedarf  mit  durch  wenige  Mei- 
len oberhalb  ein  fliessende  Ahflusswässer  verunrei- 
nigtem Flusswasser  deckten,  von  Epidemien  so 
frei  blieben,  als  andere  mit  reinstem  Quellwasser 
versehene  Städte.  (C'hem.  Zeitg.) 

Schaffhausen.  Dem  Geschäftsbericht  der  schwei- 
zerischen Gasgesellschaft  pro  1879  entnehmen  wir 
Folgendes: 

l>er  Geschäftsbericht  constatirt,  dass  trotz  des 
Druckes  der  auch  im  verflossenen  Ik'triebsjahre 
auf  Handel  und  Wandel  ruhte,  dennoch  kein  Kiiek- 
gang  im  Gesummtconsum  der  sieben  Gaswerke  er- 
folgt ist,  sondern  dass  im  Gegcntheil  eine  nicht 
unl>cdeutcnde  Zunahme  zu  verzeichnen  ist. 

An  letzterer  partieipiren  nicht  alle  Gaswerke, 
sondern  nur  2 derselben ; Nchaftiiausen  und  .Schopf- 
heim , weisen  eine  Abnahme  des  Consums  nach, 
die  auf  locale  Verhältnisse  zurflekzuführen  ist. 

Wenn  trotz  der  erwähnten  Consumzunabme 
das  Gcsainmtergchniss  hinter  demjenigen  des  Vor- 
jahres zurflekhleibt,  so  rohrt  dies  von  folgenden 
Factoren  her , die  auf  die  Betriebs rosultute  der 
italienischen  Werke  ungünstig  einwirkten : Das 

gegen  das  Jahr  1878  höhere  Goldagio,  <lio  höheren 
Kohlcnproise  und  die  schwierigere  Verwerthung 
der  Nebcnproduetc.  Die  genannten  Umstände 
werden  voraussichtlieh  das  Ergehniss  pro  1880 
nicht  mehr  in  dem  M nasse  beeinflussen , wie  dus 
für  1879  der  Fall  war,  da  mittlerweile  da»  Golil- 
ngio  wieder  znrfickgcgnngcn  ist  und  in  der  letzten 
Zeit  für  die  Nebenproducte  theilweise  etwas  gün- 
stigere Preise  erzielt  werden  konnten. 

Bezüglich  des  Preises  der  englischen  Kohlen 
ist  ein  ferneres  Steigen  nicht  zu  erwarten,  sondern 
es  steht  eher  emo  Kedurtion  desselben  in  Aussicht. 

Ein  weiterer  Grund  für  das  pro  1879  geringere 


Ergehniss  liegt  in  den  ganz  beträchtlichen  Ab- 
schreibungen auf  den  Auslagen  für  im  Betriebs- 
jahre  ausgeftthrte  Canalisatiouserweiterungen  in 
3 Gaswerken. 

Ferners  sind  für  im  .Sommer  dieses  Jahres 
atiszuführendc  Reparaturen  von  Schäden,  dio  auf 
verschiedenen  Gaswerken,  sowohl  an  den  Apparaten 
als  an  den  Canalisationon,  durch  die  ausserordent- 
liche Kälte  des  vergangenen  Winters  entstanden 
sind,  3500  Fr.  reservirt  worden. 

Was  die  Kohlenpreise  für  die  beiden  schwei- 
zerischen und  die  drei  deutschen  Gaswerke  anbo- 
langt,  so  sind  dieselben  im  Betriebsjahre  um  eine 
Kleinigkeit  znrüekgegangen , doch  steht  für  das 
II.  Semester  1880  ein  Aufschlag  bestimmt  in 
Aussicht. 

Die  Verwerthung  der  Nebenproducte  tiei  obi- 
gen Gaswerken  war  im  Allgemeinen  eine  günstigere 
als  im  Vorjahre;  im  letzten  Monate  des  Betriebs- 
jahres war  in  Folge  der  grossen  Kälte  die  Nach- 
frage nach  Coke  eine  ganz  ausserordentliche,  so 
dass  dem  Bedarf  kaum  genügt  werden  konnte. 

Die  Verarltoitung  des  Ammoniakwassers  auf 
schwefelsaures  Ammoniak , die  bis  jetzt  bloss  suf 
dem  Gaswerk  Schatfhausen  betrieben  worden  war, 
ist  nun  auch  auf  dem  Gaswerk  Pisa  eingeführt 
worden. 

Von  den  beiden  Haupteoncurrenten  der  Gas- 
beleuchtung, nämlich  dum  elektrischen  Lichte  und 
dem  Petroleum,  hat  siel»  im  Betriebsjahre  bloss 
das  letztere  liemerklieh  gemacht,  indem  es  durcii 
seine  auBserordentlieho  Billigkeit  und  durch  ver- 
besserte Lampen  der  weiteren  Ausbreitung  des 
Gosconsums  etwas  Abbruch  gethan  hat. 

Wenn  einerseits  nicht  verhehlt  werden  kann, 
dass  das  Petroleum  ein  nicht  zu  unterschätzender 
Concurrent  der  Gasbeleuchtung  ist,  muss  anderer- 
seits zugestanden  werden , dass  dessen  grössere 
Anwendung  hauptsächlich  durch  die  schwierigen 
Zeitverhältnisse  bedingt  wird,  bei  denen  ein  Jeder 
auf  alle  mögliche  Weise  zu  sparen  sucht  und  dass 
bei  der  endlichen  Rückkehr  besserer  Zeiten  dio 
Gasbeleuchtung,  die  eben  doch  unstreitig  gegen- 
über der  Petroleumbeleuehtung  den  Vortheil  grös- 
serer Bequemlieiikeit,  Reinlichkeit  und  Gefahrlosig- 
keit besitzt,  in  normaler  Weise  sich  weiter  aus- 
hrciten  wird. 

Was  das  elektrische  Lieht  anbelangt,  so  sind 
die  Fortschritt«,  die  in  dieser  neuen  Beleuchtung 
gemacht  wurden,  nicht  zu  ignoriren ; immerhin  ist 
aber  das  Gebiet,  auf  welchem  dieselbe  in  Con- 
rnrronz  zur  Gasbeleuchtung  treten  kann,  ein  sehr 
beschränktes. 

Gaswerk  Burgdorf. 

Das  Bctriebsorgehniss  von  1878/79  gestattete 
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wiederum  die  Auszahlung  einer  Dividende  von 
Fr.  33,76  per  Actie  oder  «,76  7k. 

Gaswerk  Schuf  fhnuson. 

Kine  Belastung  des  Immobilien  - Conto 's  l>ei 
diesem  (Jas werke  hat  im  Jahr  1879  nicht  stuttge- 
funden  und  es  stellt  sich  dersellie  am  31.  Decbr. 


1879  auf Fr.  428  955,43 

der  Betriehsfond  ist » 43  432,92 


Abnahme. 


Gasconsuin : chm  cbm 

Oeffentl.  Beleuchtung  48  215  47  «03 

Privatbeleuchtung  223  780  22«  382 
Total  2G9  975  273986 


cbm  % 

1 388  2,9 

2 «22  1,1 

4010  1,4 


Gaswerk  Reggio. 

Der  ImmokUien-Cnnto  hat  sich  nicht  verändert 
und  es  betragt  derselbe  am  31.  Deeember  1879 


somit  betrügt  das  ganze  auf  dieses 

Gaswerk  verwendete  Capital  . . . Fr.  472  388,35 

Im  Anfang  des'  Betriebsjahrcs  wurde  behufs 
Lieferung  des  nüthigen  Gases  zur  Beleuchtung  des 
lbltel  Schweizerhof  am  Rheinfall  mit  dem  Besitzer 
dieses  Ktablissements  einen  Vertrag  abgeschlossen, 
nach  welchem  dersellie  fflr  eine  Anzahl  Jahre  sich 
verpflichtet , ein  gewisses  Quantum  Gas  jährlich 
zu  lieziehen,  wogegen  die  Gasanstalt,  gegen  eine 
einmalige  vom  Gasabnehmer  zu  leistende  Vergüt- 
ung von  Fr.  2000  die  Verpflichtung  eingieng,  die 
hierzu  erforderliche  I-eitung  in  genügender  Grosse 
auf  eigene  Kosten  auszuführen , wobei  trotz  der 
obigen  Vergütung  die  Leitung  Eigentlium  der  An- 
stalt verbleibt. 

Die  Beleuchtung  im  IlOtel  .Schweizerhof  konnte 
im  Monat  Mai  eröffnet  werden;  es  betrügt  die 
Zahl  der  dort  erstellten  Flammen  132. 

Die  Kosten  für  die  in  einer  Lunge  von  2354  m 
und  einem  lichten  Durchmesser  von  100  mm  aus- 
gefflbrten  I-oltung  belaufen  sich  nach  Abzug  der 
vorerwähnten  Vergütung  auf  . . . Fr.  9 424,83 
wovon  wir  im  Betriebsjalire  ....  > 4 424,83 

abgeschricben  haben  und  den  Best  von  Fr.  5 000,00 
im  Laufe  der  nächsten  Jahre  ainortisiren  werden. 

Im  Jahr  1879  sind  zwei  Gasmotoren  von  je 
einer  Pferdekraft  aufgestellt  worden,  so  dass  sich 
deren  Zahl  jetzt  auf  drei  helilufl;  überhaupt  findet 
die  Anwendung  des  Gases  zu  technischen  Zwecken 
immer  mehr  Eingang  und  wurde  hierfür  ein  lie- 
sonders  reduzirter  Preis  eingeführt. 

Duss  trotz  der  Errichtung  einer  ziemlichen 
Anzahl  notier  Flammen  der  Gasconsum  etwas  zit- 
rückgegangen  ist,  hat  seinen  Grund  darin,  dass 
eben  allgemein  und  mithin  auch  im  Gasverbrauch 
gespart  wird. 

Die  Lilngc  des  gesummten  Rohrnetzes  betrttgt 
19  388  m. 


Die  Zahl  der  sämmtlicheu  Flammen  betragt: 


Zunahme. 

1879. 

1878. 

7» 

Oeffentliche  Flammen 

2G4 

284 

Privatflammcn 

6 937 

««82 

265  3,8 

Total 

7 201 

C 94« 

256  3,7 

Fr.  355  105,56 

der  Betriehsfond  ist » 65  024,28 

somit  betragt  das  ganze  auf  dieses 

Gaswerk  verwendete  Capital.  . . Fr.  410  129,84 


Die  unten  ersichtliche,  ausserordentliche  Ver- 
mehrung des  öffentlichen  Consums  rührt  nicht 
etwa  von  einer  Vermehrung  der  öffentlichen  Ist- 
ternen  oder  von  einer  längeren  Brenndauer  der- 
selben her,  sondern  sie  hat  ihren  Grund  darin, 
dass  früher  tler  stündliche  Consum  einer  öffent- 
lichen Flamme  zu  120  Liter  angesetzt  wurde,  wäh- 
rend jetzt  140  Liter  hierfür  gerechnet  werden. 

Die  I singe  des  Köhrennetzes  betrugt  13  304  m. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Flammen  beträgt: 


Oeffentliche  Flammen 
Privat  flammen 

1879. 

412 
3 410 

Abnahme. 
1878.  7» 

412  — — 

3 437  27  0,8 

Total  3 822 

3 849  27  0,7 

Zunahme. 

CiaHconMiin : 

cbm 

cbm  cbm  % 

Oeffentl.  Beleuchtung 

144  831 

123  603  21  328  17,2 

Brivatheleuchtung 

97  614 

94  084  3 430  3,« 

Total 

242  345 

217  587  24  758  11,8 

Gaswerk  Pisa. 

Der  ImmobUien-Conto  lietrug  am  31.  Deeember 
1878  Fr.  581  054,34 

Hierzu  kommt  im  Betiiebsjahr 
der  Materialw  erth  der  in  den  sechs 
Vorstädten  ausgeführten  Canalisa- 

tionen  mit » 19  382,50 

’ Fr.  «HK»  43«, 84 

Hiervon  geht  ab  der  Erlös  aus 
dem  Verkauf  eines  bei  Arrondirung 
des  Gaswerk  - Areals  dis}tonil>el  ge- 
wordenen .Stück  Landes,  sowie  der 
Werth  von  3 suspendirten  Cande- 
labern und  eines  disponibel  gewor- 


denen Eingangsthorcs 2 924  33 

Der  Immobilien  - Conto  stellt 
sich  somit  am  31.  Deeember  1879 

auf Fr.  697  612,51 

der  Betrielisfond  betrügt 116  217,80 

und  somit  das  ganze  auf  dieses 

Gaswerk  verwendete  Capital.  . . Fr.  712  730,31 
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Die  Gesammtkosten  der  Kanalisation  in  den 
Vorstädten  iteliefen  sieh  auf  Kr.  40  029,84 ; hiervon 
repriisentiren  Kr.  19  382,50  den  Materialwerth  der 
hierzu  verwendeten  Rohre  und  wurde  diese  Summe 
auf  den  Immobilien-Conto  gebucht.  Die  bleibenden 
Kr.  20  647,34  sind  die  Auslagen  für  das  Graben, 
l*'gen  nnd  Verdichten  der  Rohre,  sowie  für  die  in 
Pisa  ausserordentlich  kostspieligen  Pflasterarbeiten. 

Die  günstige  Einwirkung,  welche  die  erwähn- 
ten Canalisationsarheiten,  sowie  die  Ende  1878  auf 
dem  Bahnhof  erstellte  Gaseinrichtung  auf  den 
Konsum  gehabt  halten , geht  aus  dem  Consumver- 
gleich  hervor. 

Die  Länge  des  Röhrennctzcs  beträgt  32  318  m. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Klammen  beträgt: 

Zunahme. 
1878.  7° 

635  88  13,8 

7 460  285  3,8 

Zotal  8 468  8 095  373  4,5 

Abnahme. 

Gasconsum : cbm  cbm  cbm  % 

Oeflent).  Beleuchtung»)  200  325  219  807  19  582  8,9 
Privatltcleuehtung  226  535  167  937  58  602  34,9 

Total  426  864  387  744  39  120  10,9 

Gaswerk  Lörrach. 

Der  Immobilien-Conto  betrug  am  31.  Decemher 
1878  Kr.  146  846,08 

Hierzu  kommt  der  Material- 
werth fftr  Erstellung  einer  zweiten 
Hauptleitung  und  Ersetzung  der 
vorhandenen  durch  eine  grössere  . > 2 71 7,64 

Bestand  des  Iunnobilien-Conto’s 

am  31.  Decemher  1879  Kr.  149  563,72 

Betriebsfond » 36  552,27 

somit  beträgt  das  auf  dieses  Gas- 
werk verwendete  Capital  ....  Kr.  186  115,99 

Bei  Vornahme  einer  Strassencorrection  wurde 
zur  Verbesserung  der  Druekverbältnisse  die  Ge- 
legenheit fOr  Einlegung  einer  zweiten  Hauptleit- 
ung benützt  und  gleichzeitig  die  vorhandene  Haupt- 
leitung von  120  mm  lichtem  Durchmesser  durch 
eine  solche  von  200  mm  lichtem  Durchmesser 
ersetzt. 

Die  Kosten  hierfür  beliefen  sich  auf  M.  3659,65. 
hiervon  repriisentiren  M.  2174,11  = Kr.  2717,64 
den  Werth  der  verwendeten  Gussrohre  und  figurirt 


*)  Pro  1878  wurde  der  Consmn  der  Mnnizipal- 
Gebäudc  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung 
aufgeführt,  während  derselbe  pro  1879 
liei  der  Privatbeleuchtung  figurirt;  aus  dio- 
sem  Grunde  ergiebt  sich  scheinbar  hei  der 
öffentlichen  Beleuchtung  ein  Mindorconsnm. 


dieser  Betrag  oben  als  Zuwachs  des  Immobilien- 
Conto’s;  der  Rost  von  M.  1485,54,  repräsentirend 
die  Auslagen  für  die  Montirung  der  Leitung,  wurde 
sofort  abgesehrieben. 

Kür  im  Jahr  1877  ansgeführte  Erweiterungen 
der  Kabrikattonsapparnte  blieben  am  31.  Decembor 
1878  noch  zu  amortisiren  M.  3000,  hiervon  wurden 
pro  1879  M.  1000  abgeschrieben. 

Im  Betriebsjahre  wurde  ein  lialbpferdiger  Gas- 
motor aufgestollt. 

Die  (Jlnge  des  Röhrennetzos  beträgt  5746  m. 

Die  Zahl  der  sämmtlichen  Klammen  beträgt: 


Zunahme. 

1879. 

1878. 

7« 

Oeffentlielie  Klammen 

69 

58 

1 

1,7 

Privatfiammen 

2 017 

1 957 

60 

8,0 

Total 

2 076 

2 015 

61 

3,0 

Zunahme. 

Gosconsuin : 

cbm 

cbm 

cbm 

% 

Oeffontl.  Beleuchtung 

16  421 

16  388 

33 

0,2 

Privatbcleuchtung 

85  546 

84  266 

1 290 

1,5 

Total  101  967  100  644  1 323  1,3 


Gaswerk  Schopfhoim. 

I)or  Immobilien-Conto  bat  sich  im  Betriebs- 
jahre  nicht  verändert  und  es  beträgt 

derselbe Kr.  59  348,69 

der  Betriebsfond  ist ■ 7 934,15 

somit  betrügt  das  auf  dieses  Gaswerk 
verwendete  Capital Kr.  67,282,84 

Auch  liier  blieben  für  früher  atisgeftthrte  Er- 
weiterungen Mk.  2500  — zu  amortisiren  und  wur- 
den pro  1879  Mk.  1250  — hievon  abgeschrieben. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  wurde  von  einem 
Consumenten  ein  einpferdiger  Gasmotor  angesclmlft. 

Die  unbedeutende  Abnahme  des  Gasconsumes 
bat  ihren  Grund  nicht  in  der  Petroleum-! 'oncurrenz, 
sondern  sie  rührt  hauptsächlich  von  durch  die  strenge 
Kälte  veranlassten  Störungen  in  den  Hauptleitungen 
wodurch  eine  ungehinderte  Gasaligahc  lieeinträcli- 
tigt  wurde. 

Die  RöhrcnnetzUtngu  beträgt  3889,8  m. 

Die  Zahl  der  sämmtliclien  Klammen  1 «‘trägt : 

Zunahme. 


1879. 

1878. 

70 

Oeffentliclic  Flammen 

28 

28 

— 

— 

Privatflamnion 

872 

.862 

10 

1,1 

Total 

900 

890 

10 

1,1 

Abnahme. 

Gasconsum : 

cbm 

cbm 

cbm 

°/o 

Oeffontl.  Beleuchtung 

6214 

6401 

187 

2,9 

Privatbcleuchtung 

43300 

43666 

366 

0,8 

Total 

49514 

60067 

553 

M 
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Oeffentliclic  Flammen  723 
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Gaswerk  Todtnau. 

Der  Iuimobilien-Conto  ist  unverändert  gehliehen 
und  e«  beträgt  derselbe  ....  Fr.  98  928,20 

der  Betriebsfond  ist » 18  832, BO 

somit  das  ganze  auf  dieses  Gaswerk 

verwendete  Capital Fr.  112  700,80 

Die  Folgen  des  Brandes  machen  sieh  in  diesem 
Orte  immer  norh  sehr  fühlbar  und  legen  dem  Ein- 
zelnen Lasten  auf,  die  ihn  veranlassen , sieh  in 
jeder  Beziehung  einzuschränken.  Dann  hat  auch 
der  strenge  Winter  hier  ganz  besonders  übel  mit- 
gespielt und  die  grössten  Fatalitäten  bereitet. 
Während  mehreren  Tagen  musste  in  Folge  Be- 
schädigung des  Gasometerbassins  durch  Eis  die 
Gasabgabe  eingestellt  werden  und  es  traten  auch 
in  den  Kohrleitungen  ausserordentlich  schwer  zu 
beseitigende  Storungen  ein. 

Dass  dies  äusserst  unangenehme  Auseinander- 
setzungen mit  den  Gasconsuinenten  zur  Folge  hatte 
und  noch  hat,  braucht  nicht  erst  liemerkt  zu  wer- 
den und  es  ist  zu  fürchten , dass  sich  die  (’onse- 
ipienzen  hiervon  noch  im  ganzen  Jahre  1880  fühl- 
bar machen  werden. 

Die  Länge  des  GcHammtrohrnetz.es  betrugt 
3690,0  m. 

Die  Zahl  der  sämmtliehen  Flammen  beträgt: 


OelTeutl.  Flammen 
Privatflammen 

1879. 

27 

707 

Zunahme. 
1878.  % 

27  — — 

701  6 0,8 

Total 

734 

728  6 0,8 

Zunahme. 

Gasmnsum : 

chm 

cbm  cbm 

Ocffentl.  Beleuchtung 

4425 

3560  865 

Privatbelcuchtiing 

28705 

25228  3477 

Total  33130 

28788  4342~~ 

Die  gesammte  Gasproduction  betrug  demnach 
in  1879  1 339  907  clmi  gegen  1 284  289  cbm  in  1878 
oder  55  618  chm  d.  i.  4,33%  mehr  als  im  Vorjahr. 

Die  Flamincnzuhl  in  den  7 Gaswerken  betrug 
1879  25294  gegen  24827  in  1878  d.  i.  467  oder  1,88% 
mehr. 

100  kg  Kohlen  halien  durchschnittlich  im  Jahre 


1879  ergeben: 

Gas 

Coke 

Tlieer 

Burgdorf 

31,39  clim 

60,8  kg 

6,2  kg 

8chninmiiHon 

30,42  » 

G0, 4 » 

6,4  > 

Todtnau 

30,22  » 

61,9  » 

4,9  . 

Piaa 

29,69  » 

69,6  . 

6,1  > 

Schopfhehn 

29,08  » 

61,2  • 

4,8  . 

Keggio 

29,04  . 

69,1  > 

6,0  . 

Lörrach 

28,62  » 

61,9  « 

4,8  > 

Der  durchschnittliche  Jahres -Consum  einer 
Flamme  betrug  1879: 


Oeflentliche 

Private 

Total 

Reggio 

351  cbm 

28  cbm 

83  cbm 

Schopfheim 

212 

9 

49 

9 

55  > 

Pi«a 

277 

> 

29 

9 

60  9 

Iattrrach 

278 

> 

42 

9 

49  9 

Todtnau 

164 

> 

40 

> 

45  > 

Burgdorf 

172 

9 

87 

1 

43  9 

SchaffhaiiHen 

176 

9 

32 

> 

37  * 

Die  Bilanz  ergiebt  einen  Reingewinn  von 


Fr.  91946,08 

Hievon  ist  nach  § 27  der  Ktatuton 
in  Abzug  zu  bringen;  5%  vom  Ac- 

50000,00 

und  verbleil)en  Fr.  41946,08 
welche  wie  folgt  verthcilt  wurden: 

20%  in  den  Reservefond  Fr.  8389,21 
10%  Tantieme  dem  Ver- 


Dividende  ä Fr.  14,00  auf 


waltungsrath > 4194,60 

Dividendeil  Fr.  14,00  auf 

2000  Actien 28000,00  Fr.  40583,81 


Vortrag  auf  neue  Rechnung  Fr.  1362,27 

Fis  entfällt  somit  auf  eine  Actie 

6%  Zins  Fr.  26,00 

2,8%  Dividende  • 14,00 

FrT89,Ö5  = 7,8“/o. 

Sigmaringen.  (Wasserleitung.)  Man  bcalmichtigt 
eine  Erweiterung  des  Rohrnetzes  und  eine  Uoher- 
legung  des  Vertheilungsbassins  zur  Verbesserung 
der  Wasserversorgung. 

Tilsit  (Brunnenliolmmg.)  Nachdem  im  ver- 
gangenen Jahre  der  Versuch  Wasser  aus  tieferen 
Schichten  mittelst  eines  Uitfelbohrers  zu  erlmbren 
gescheitert  war  (mau  kam  nur  bis  37  m Tiefe), 
wurde  in  diesem  Jahre  von  der  Stralsunder  Brun- 
nenbohrgesellsrhaft  vor  der  hiesigen  Heilanstalt 
für  Ris-hnung  der  Stadt  ein  124  in  tiefes  Boiirloeh 
(Bohrung  mit  Wasserspülung)  liergestellt , und  in 
dieser  Tiefe  ein  Wasser  erschlossen , das  bis  auf 
4,70  m unter  die  Erdoberfläche  aufstieg.  l>as 
Wasser  enthält  auf  1000  g 1,775  g Kochsalz,  0,027 
kohlensauren  Kalk  und  0,0776  kohlensaure  Mag- 
nesia, hat  also  nur  ca.  10  deutsche  Härtegrade, 
daher  etwa  nur  die  Hälfte  der  Härte  von  nor- 
malem Trinkwasser.  Als  solches  ist  es  vorläufig 
auch  noch  nicht  zu  verwenden , da  cs  sich  nach 
einigen  Stunden  an  der  Luft  trübt  und  einen  sehr 
faden  Geschmack  erhält ; man  hofft  jedoch , dass 
dieses  sich  noch  ändern  wird.  Die  Bohrung  kostete 
rot.  4100  Mk. 
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H.a<l<rh>..  8.  Ml. 

Druckverluate  in  W turnet-  und  Gaxleltinwii. 

XX.  JihrntTcrmnailnnK  d«**  Yrrrlu*  Ton  Um*  ind  W»*wr* 
f«r hminiicrtt  Heul  sthlmtds.  8.  832. 

Protocoll  der  1.  Sitzung  «in  10.  Juni  lsso. 
Jfthre*ltt‘ridit  <ka  Vontandm. 

Anlage  I.  Notizen  über  die  Benutzung  von  WiLwenuiwm. 
Neue  Patente.  8.  »*3. 

Paten  t er  theilu  ngen. 

Patentanmeldungen 

Auszüge  aus  den  Pat  ntschriften. 
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Aachen.  WaMuervemorgiuig. 

Berlin.  GiwaiwtaUen. 

Waagerve  wo  rgu  ng. 

Canollutlon. 

Breslau.  Wirkung  des  Frostes. 

Frankfurt  u/M.  Wasserversorgung. 

Gotha.  ActlengeseUschidl  für  Waaservenorgung. 
Hannover.  Kiek  Irische  Beleuchtung. 

Petr«  »loumboli  rang. 

Stnttgart.  Wasserversorgung. 

Petersburg  Gesellschaft  für  elektrische  Beleuchtung. 


Rundschau. 

Die  in  technischen  Lehrbüchern  aufgeführten  Formeln  über  die  Be  wegnug  des  Wassers 
in  geschlossenen  Rohrleitungen  weichen  mehr  oder  weniger  von  einander  ab,  nnd  der 
Verband  deutscher  Architekten-  nnd  Ingenieur- Vereine  erkannte  es  schon  1874  als  eine  wichtige 
Aufgabe,  Erfahrungen  über  den  Druckhühenverlust  beim  Durchfluss  des  Wassers  durch  guss- 
eiserne Rohrleitungen  zu  gewinnen,  nnd  zwar  nicht  nur  für  neue,  sondern  auch  für  solche  Rohr- 
leitungen, deren  innere  Wandungen  durch  längeren  Gebrauch  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende 
Oberflächenveränderung  erlitten  haben.  In  Folge  der  an  die  Einzeluvereine  erlassenen  Auffor- 
derungen gingen  sieben  Berichte  ein,  nämlich  vom  Casseler  Architekten-  nnd  Ingenieur- Verein, 
vom  badischen  Techniker- Verein,  vom  westprenssischen  Architekten-  nnd  Tngenienr- Verein,  vom 
Architekten-  nnd  Ingenieur- Verein  für  Niederrhein  und  Weatphalen,  vom  mittelrheinischen  Arclii- 
tekten-  nnd  Ingenieur-  Verein , vom  Architekten-  und  Ingeuieur  - Verein  zu  Hamburg  nnd  vom 
württembergischen  Verein  für  Bankunde.  Der  wesentliche  Inhalt  dieser  Berichte  ist  jetzt  im 
Aufträge  des  Hamburger  Vereins  Namens  des  Verbandes  durch  Herrn  Ingenieur  Otto  Iben  in 
einer  Denkschrift*)  veröffentlicht. 

Die  Berichte  des  Oasseier  Vereines  und  des  badischen  Vereines  bringen  keine  eigenen 
Versnclisresnltate,  und  befürworten  die  Errichtung  einer  hydrotechnischen  Versuchsstation  mit 
pecuniärer  Unterstützung  seitens  des  deutschen  Reiches.  Der  Bericht  des  westpreussisehen  Ver- 
eins bespricht  die  Resultate  der  in  den  Jahren  18(59  bis  1X71  von  Dr.  Lampe  an  der  Dan- 


*)  Druckhöhen- Verlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen.  Denkschrift  des  Verbanden  deutscher 
Architekten-  und  Ingenieur- Vereine.  Im  Aufträge  «les  Architekten-  und  Ingenieur- Vereines  r.u 
Hamburg  bearl>eitet  von  Otto  Iben,  Ingenieur.  Mit  10  litlmgr.  Tafeln.  Hamburg,  bei  Otto 
Meissner.  1880. 
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Ziffer  Quellwasserleitung,  und  zwar  an  einem  Kohr  von  0,418  m Weite,  14123  m Länge  mit 
47,07  m Gefälle,  welches  das  Wasser  von  der  Sainnielstnbe  des  Quellengebietes  in  Prangenau 
nach  dem  Reservoir  in  Ohra  leitet,  ausgeführt  worden  sind.  Der  Bericht  der  rheinischen 
Wasserwerks  - Gesellschaft  bezieht  sich  auf  Versuche,  welche  1875  au  der  für  die  Stadt  Bonn 
erbauten  Wasserleitung  angestellt  wurden,  und  zwar  an  einem  Rohrstrang  von  0,306m  Weite 
und  531(0  m Länge,  welcher  das  Druckrohr  der  Maschine  mit  dem  Hochreservoir  verbindet,  lni 
Berichte  des  mittelrheinischcn  Architekten-  und  Ingenieur- Vereines  wurden  durch  den  Direetor 
der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Wiesbaden  verschiedene  Versuche  ansgeführt,  und  zwar  an  einem 
Hauptrohr  von  0,35  m Weite  und  1130m  Länge,  au  einem  bleiernen  Abzwsignngsrohr  von 
0,019m  Weite  und  20m  Länge,  an  einem  ähnlichen  Bleirohr  von  0,025m  Weite  und  23m 
Länge  und  endlich  an  einem  innen  mit  Gummi  präparirten  Hanfschlauch  von  0,05  m Durchmesser 
und  54  m Länge.  Die  Hamburger  Veisuche  umfassen  6 Versuchsreihen  aus  den  Jahren  1875 
und  1876,  nebst  18  Versuchsreihen  aus  den  Jahren  1877  bis  1879;  sie  waren  demnach  sehr 
umfangreich  und  wurden  durch  den  Verfasser  der  Denkschrift,  ansgeführt  an  Rohrleitungen  von 
0,102  m,  0,152ra,  0,305  m und  0,508  in  Durchmesser  und  bis  zu  2300  m Länge,  die  theilweise 
neu  , theilweise  bis  zu  25  Jahre  in  Benutzung  gewesen  waren,  ln  Stuttgart  wurden  vom  No- 
vember 1878  bis  März  1879  Versuche  an  6 Leitungen  von  0,253  bis  0,0257  in  Durchmesser 
und  verschiedener  Länge  angestellt,  von  denen  die  eine  neu,  die  übrigen  bis  zu  9 Jaliri' 
alt  waren. 

Auf  eine,  nähere  Beschreibung  der  Art,  wie  alle  diese  Versuche  ansgeführt  sind,  welcher 
Grad  der  Zuverlässigkeit  bei  den  verschiedenen  Messungen  nnd  Beobachtungen  eireicht  wurde, 
kann  hier  nicht  eingegangen  werden;  wir  verweisen  deshalb  auf  die  Denkschrift  selbst  und  auf 
ilie  Mitthcilnngen  hierüber  gelegentlich  der  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  mul  Wasser- 
fachmännem  Deutschlands,  die  wir  demnächst  veröffentlichen.  Nur  des  Gesammtresultates  wollen 
wir  erwähnen,  das  die  Denkschrift  aus  den  Versuchen  zieht.  Dasselbe  geht  dahin,  dass  für 
neue,  resp.  reine  gusseiserne  Leitungen  nnter  den  bekannten  theoretischen  Fonnein  zur  Bestim 
mung  des  Rohrleitnngswidcrstandes  diejenige  von  Darcy  am  besten  mit  den  Krfahriingsresul- 
taten  übereinstimmt,  dass  aber  bei  alten  Leitungen  die  auftretenden  Störungen  zn  mannigfaltig 
nnd  zu  gross  sind,  als  dass  sich  ein  Gesetz  für  die  snccessive  Veränderung  des  KoUrleitnngs 
Widerstandes  einer  bestehenden  Leitung  finden  Hesse. 

Die  Denkschrift  schliesst  mit  der  dringenden  Aufforderung,  die  Versuche  fortznsetzeu  und 
zn  erweitern.  Diese  Anffordernug  klingt  nns  fast  wie  ein  malmender  Vorwurf,  wenn  wir  darau 
denken,  dass  uns  auf  dem  Gebiete  der  Gasbeleuchtung  eine  ganz  analoge  Aufgabe  gestellt  ist, 
deren  Inangriffnahme  wir  schon  läugst  auf  das  Lebhafteste  hätten  befürworten  sollen.  Auch  für 
die  Berechnuug  unserer  Gasrohrleituiigen  bedienen  wir  uns  Reibungscocfflcienten , die  aus  einer 
verhältuissmässig  geringen  Anzahl  von  wirklichen  Versuchen  abgeleitet  sind.  Audi  hier  w'äre 
es  nicht  nur  von  wissenschaftlichem,  sondern  von  eminent  praktischem  Interesse,  keine  Gelegen- 
heit zn  versäumen,  diese  Coefiicienteii  practiscli  zu  coutroliren  nnd  event.  zu  corrigiren.  Aller- 
dings sind  die  Gelegenheiten  zur  Anstellung  derartiger  Versuche  nicht  gerade  häufig,  aber 
gerade  deshalb  sollte  keine  derselben,  wenn  sie  sich  ergiebt,  versäumt  werdeu.  Wir  zweifeln 
nicht,  dass  unser  Gasfaehmännerveroin  mit  Verguügen  bereit  sein  wird,  bezüglich  einer  möglichst 
glcichmäsöigcn  und  rationellen  Behandlung  derartiger  Versuche  das  Nöthige  zn  veranlassen  und 
zu  vermitteln. 
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Protocolle  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern Deutschlands  in  Heidelberg 

abgehalten  am  10.  und  11.  Juni  1880 
im  Miisemuslocale  daselbst. 

I.  Sitzung  am  Donnerstag  den  10.  Juni. 

1)  Herr  Kümmel  (Altona)  eröffnet  die  Sitzung  um  9'/»  Uhr  Vormittags.  Er  heisst  die 
Anwesenden  und  Gäste  willkommen  und  bittet  um  Nachsicht  ob  der  Führung  des  Vorsitzes,  den 
er  wegen  schwerer  Erkrankung  des  Vorsitzenden,  Herrn  Grahn  (Esseu)  und  dessen  nicht  voller 
Wiedergenesung  auf  Hesetilnss  des  Vorstandes  rasch  habe  übernehmen  müssen.  Ztmi  Ansdrucke 
des  Wunsches  auf  baldige  völlige  Genesung  des  Herrn  Grahn  ersucht  er  die  Versammlung  sich 
von  den  Sitzen  zu  erheben.  (Dies  geschieht.) 

2)  Als  Schriftführer  für  den  ersten  Tag  werden  die  Hemm  Moll  (Eger)  und  Schiele 
(Frankfurt)  erwählt. 

Hierauf  ertheilt  der  Vorsitzende  Hern»  Oberbürgermeister  Bilabel  von  Heidelberg  das 
Wort.  Derselbe  heisst  Namens  der  Stadt  den  Verein,  seine  Mitglieder  und  Gäste  in  wannen 
Ausdrücken  willkommen ; die  steigende  Bedeutung  der  von  demselben  vertretenen  Fächer  hebt  er 
besonders  hervor. 

3)  Nachdem  der  Herr  Vorsitzende  für  die  gute  Anfnahme  nnd  die  warme  Begrüssung 
gedankt  hatte,  verliest  derselbe  den  Jahresbericht  des  Vorstandes  über  das  abgclanfene  Geschäfts- 
jahr. Dieser  enthält  mehrere  Anträge,  welche  im  Laufe  des  zweiten  Versamwlnngstages  sollen 
zur  Verhandlung  und  Beschlussfassung  gelangen. 

Jahresbericht  pro  1879/80. 

Wenn  der  vorigjährige  Jahresbericht  die  vollbrachten  Arbeiten  in  dem  Vereinsjahre  1878/79 
als  die  interessantesten,  eingehendsten  nnd  wichtigsten  bezeichnen  konnte,  so  können  wir  ein 
Gleiches  von  dem,  mit  der  jetzigen  Jahresversammlung  abschliessenden  Vereinsjahre  1879/80, 
über  welches  wir  heute,  nach  der  Vorschrift  der  Satzungen  § I.  7.  Bericht  zu  erstatten  haben, 
nicht  sagen. 

Von  der  vorigjährigen  Versammlung  wurden  nur  wenige  nene  Aufträge  dem  Vorstande 
oder  besonderen  Commissionen  ertheilt  nnd  es  fielen  dem  Vorstande,  ansser  der  Erledigung  der 
laufenden  Geschäfte,  nur  die  Abwicklung  einiger  älterer  Arbeiten  zu. 

Wir  müssen  es  als  ein  Glück  betrachten,  dass  dadurch  in  dem  verflossenem  Jahre  um 
verhältnissmässig  geringe  Ansprüche  speeiell  an  den  derzeitigen  Vorsitzenden  des  Vereins  gestellt 
wurden,  weil  für  das  Jahr  1879/80  nach  der  1876  beschlossenen  Statutenänderung  znui  ersten 
Male  der  Manu,  welcher  15  Jahre  lang  den  Vorsitz  mit  nur  einmaliger  Uuterbrochung  geführt 
hatte,  zu  diesem  l’osteu  nicht  wieder  wählbar  und  die  Arbeitskraft  des  an  seine  Stelle  getretenen 
diesjährigen  Vorsitzenden  über  die  Hälfte  des  Jahres  durch  ein  körperliches  Leiden  sehr  redueirt  war. 

Dass  es  trotzdem  möglich  gewesen  ist,  die  lautenden  Geschäfte,  die  sich,  wie  wir  später 
Ihnen  mittheileu  werden,  durch  den  wachsenden  Umfang  der  Abgabe  von  Kerzen  und  Drnckfor- 
mulareu  bedeutend  gegen  früher  vergrössert  haben,  in  regelmässiger  Weise  fortznführen,  verdanken 
wir  wesentlich  mit  der  ununterbrochenen  Unterstützung  des  Herrn  Schiele,  in  dessen  Händen 
auch  das  Geschäft  der  Abgabe  der  Kerzen  und  der  Druck- Formulare  während  des  verflossenen 
Jahres  verblieben  ist. 

Wir  fühlen  uns  verpflichtet,  ihm  für  die  ihm  hieraus  erwachsene  Mühewaltung  Namens 
des  Veruius  uuscrcu  Dank  auszusprechen. 
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Der  Vereins-Vorstand  trat  am  17.  und  18.  Fobr.  d.  J.  in  Berlin  und  am  5).  Juni  in 
Heidelberg  zu  Sitzungen  zusammen  und  erledigte  im  Uebrigen  die  Vereinsgeschäfte  durch  eine 
grosse  Zahl  von  Rundschreiben. 

Als  erste  Aufgabe  lag  dem  Vorstande  die  Uebersendung  des  dritten  Berichtes  der 
Generatorcommission  an  die  Vereins-Mitglieder  ob,  welche  im  Monat  August  erfolgte. 

Es  schloss  sich  daran  ferner  die  Erledigung  der  sonst  mit  dieser  Angelegenheit  verbun- 
denen Geschäfte. 

Nachdem  laut  Vcrsammlnngsbeschluss  der  vorigjährige  Vorstand  in  Gemeinschaft  mit  den 
Mitgliedern  der  Zugcommission  die  Höbe  des  Honorars,  welches  dem  Herrn  Dr.  Bunte  für  seine 
Arbeiten  zur  Ermittlung  des  geeigneten  Zuges  der  Gasgeneratoren  zu  zahlen  war,  festgesetzt 
hatte,  bat  der  diesjährige  Vorstand  die  beschlossene  Bumuie  an  Herrn  Dr.  Bunte  mit  geeigne- 
ter Verdankung  ausgezahlt. 

Es  ist  darauf  von  diesem  Herrn  unser  Schreiben  wie  folgt  beantwortet: 

Hochgeehrter  Vorstand  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands. 

Durch  das  an  mich  gerichtete  Dankschreiben  bezüglich  meiner  im  Aufträge  des  Ver- 
eines unternommenen  Arbeiten  über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegeneratoren  haben  Sie 
mich  hoch  geehrt  und  erfreut. 

Indem  ich  Ihnen  für  die  anerkennenden  Worte  meinen  verbindlichen  Dank  ausspreche, 
fühle  ich  lebhaft  die  Mängel  meiner  Arbeit  und  die  Lücken,  welche  trotz  redlichen  Streitens 
noch  nnansgefiillt  geblieben  sind. 

Die  erzielten  Erfolge  verdankt  der  Verein  in  erster  Linie  dem  uneigennützigen  Zu- 
sammenwirken hervorragender  Fachgenossen  und  Anstalten,  welche  dom  Unternehmen  ihre 
geistigen  und  materiellen  Mittel  im  reichen  Masse  zur  Verfügung  gestellt  haben. 

Durch  die  nachsichtige  Benrtheilung,  welche  Sie  meinen  Leistungen  angedeiheu 
lassen,  wird  die  Freudigkeit,  welche  mich  im  Laufe  der  Untersuchungen  stets  begleitet,  er- 
neuert nnd  erhöht,  uud  ich  hege  die  Hoffnung,  dass  es  mir  vergönnt  sein  möge,  auch  in 
Zukunft  nach  meinen  Kräften  die  Bestrebungen  des  Vereines  zu  unterstützen  und  die  wis- 
senschaftliche Durchbildung  der  von  demselben  vertretenen  Fächer  fördern  zu  helfen. 

Mit  ausgezeichneter  Hochachtung  ergebenst 

Dr.  H.  Bunte. 

Dem  ferneren  Beschluss  der  vorigjährigen  Versammlung  : 
den  Dank  des  Vereins  allen  denjenigen  Gasanstalten  nnd  Personen  unter  Zusendung  je  eines 
vollständigen  Exemplare*  der  gedruckten  iCommissionsarbeiten«  zu  erkennen  zu  geben,  welche 
ihm,  als  bei  den  Arbeiten  besonders  unterstützend  betheiligt,  von  der  Commission  namhaft 
gemacht  werden  würden, 

hat  der  Vorstand  durch  Uebersendung  von  Dankschreiben: 

an  Herrn  Inspector  Diehl  in  München  und  an  Herrn  Ingenieur  W.  Hollweck  in  Mün- 
chen für  die  Ausführung  und  Leitung  der  Versuche,  an  die  Gasbeleuchtuugsgesellschaft  in 
München  für  die  Herstellung  der  Apparate  und  Gestellung  der  Arbeitskräfte,  an  die  letz- 
tere, an  die  Gas-  und  Wasserleitungsgesellschaft  in  Altona,  an  die  Direction  der  Gasan- 
stalt in  Leipzig,  an  die  Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke  in  Düsseldorf,  an  das  Cura 
torinm  der  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  für  die  kostenfreie  Ueberlassung  von  Coke 
endlich  au  die  neue  Frankfurter  Gasbereitungsanstalt  in  Frankfurt  a/M.  für  die  kostenfreie 
Ueberlassung  von  feuerfestem  Material, 
entsprochen. 

Jedem  derselben  war  ein  Exemplar  der  Berichte  beigefügt. 
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Der  Vorstand  war  der  Ansicht,  dass  vorstehender  Bericht  auch  für  weitere  Kreise  dau- 
erndes Interesse  beanspruchen  könne  und  nahm  daher,  weil  der  Bericht  selbst  im  Buchhandel 
nicht  zusammcugestellt  käuflich  ist,  Veranlassung,  den  Diroctionen  der  technischen  Hoch- 
schttlen  zu  Aachen,  Berlin,  Braunschweig,  Carlsruhe,  Dannstadt,  Dresden,  Graz,  Hannover, 
München,  Prag,  Stuttgart,  Wien,  Zürich  je  ein  Exemplar  desselben  zur  Einreihung  in  ihn;  Bib- 
liotheken zu  übersenden,  wofür  eine  Reihe  der  verbindlichsten  Dankschreiben  an  den  Verein  ein- 
gelaufen ist. 

Gleichzeitig  mit  der  Uebersendung  des  3.  Berichtes  der  Generatorcommission  fand  die 
vou  der  Versammlung  in  Bremen  beschlossene  Uebersendung  je  eines  Exemplaren  der  Formulare 
für  die  einheitlichen  Betriebsberichte  und  der  Tabellen  für  die  graphische 
Darstellung  der  Betriebsergebnisse  der  Gasanstalten  an  die  Vereinsmitglieder  statt. 

Ein  vom  28.  October  datirtes  Schreiben,  welches  an  die  Mitglieder  des  Vereins  versandt 
und  im  .Journal  veröffentlicht  ist,  machte  ferner  die  Bezugsart  und  die  Preise  *)  vorstehender 
Formulare,  sowie  die  der  Photometerkerzen  und  der  Tabellen  für  die  graphische  Darstellung  der 
Betriebszahleu  für  Wasserwerke  bekannt. 

Der  Verkauf  dieser  Drucksachen  ist  ein  verhiiltnissmässig  recht  reger  in  dem 
verflossenen  Vereinsjahre  gewesen. 

Von  den  Formularen  für  die  Betriebszahlen  der  Gaswerke  sind  im  Laufe  des  Jahres  69 
Exemplare  au  46  Personen,  von  den  Tabellen  für  die  graphischen  Darstellungen  derselben  367 
Exemplare  an  43  Personen  und  von  den  Tabellen  für  graphische  Darstellung  der  Betriebszahlen 
der  Wasserwerke  endlich  449  Exemplare  au  31  Personen  käuflich  abgegeben  worden. 

Ansserdem  wurden  an  160  Vereinsgasanstalten  je  2 Exemplare  der  Formulare  für 
die  Betriebszahlen  der  Gaswerke  von  dem  Vorstande  mit  der  Bitte  um  Ausfüllung  und 
Rücksendung  je  eines  derselben  gesandt.  Diese  Einsammluug  sollte  als  Information  für  die  Aus- 
führung des  von  der  vorigjährigen  Versammlung  dem  Vorstand  ertheilten  Auftrages, 

genaue  Vorschriften  auszuarbeiten  und  vorzuschlagen,  nach  welchen  die  Benutzung  und  Ans- 
füllung der  Tabellen  geschehen  soll, 

dienen,  um  nämlich  die  Auffassung  der  Mitglieder  durch  probeweise  Ausfüllung  des  angenommenen 
Formalares,  bevor  vorstehende  Vorschriften  erlassen  sind,  kennen  zu  lernen.  Der  Herr  College 
Salzen  borg  wird  Ihnen  über  das  Resultat  dieser  Rundfragen  berichten  und  Ihnen  Namens  des 
Vorstandes  Vorschläge  in  Erledigung  obigen  Auftrages  unterbreiten. 

Um  eine  grössere  Bereitwilligkeit  zur  Rücksendung  der  ausgefüllten  Betriebsberichte  zu 
erzielen,  hatte  der  Vorstand  den  Rücksendern  eine  tabellarische  Zusammenstellung  aus  denselben 
in  Aussicht  gestellt,  zu  deren  Herstellung  sieh  ein  Vorstandsmitglied  bereit  erklärt  hat. 

Sie  werden  mit  deren  demnächstiger  Vervielfältigung,  allerdings  nur  für  diejenigen,  welche 
Material  dafür  geliefert  haben,  sicli  einverstanden  erklären. 

Wir  sind  überall  der  Ansicht.,  dass  die,  von  dem  Verein  angenommenen  Formulare  und 
Tabellen  für  Betriebszahlen  und  graphische  Darstellungen  nur  dann  eine  allgemeine  Benutz- 
ung finden  werden , wenn  der  Austausch  der  Betriebszahleu  nach  diesen  Normalien  unter  den 
verschiedenen  Gas-  und  Wasserwerken  rege  stattfiudet. 


•)  Kk  kosten  für  Gaswerke 

Formulare  für  Betriebszahlen  6 — 10  Stück  ä 15  1‘fg.  über  10  Stück  ä 10  l’fg. 

Tabellen  für  graphische  Darstellung  der  liutriebszalileu  1 — 4 Stück  ä 50  l’fg.  über  4 Stück  ä 35  l’fg. 
Vereins-  (I’hotomoter-)  Kerzen  pro  0 Stück  ä 50  l’fg.  pro  12  Stück  und  mehr  ä 46  I’f. 

Für  Wasserwerke  Tabellen  für  graphische  Darstellung  der  Belriebszahlen  1 — 4 Stück  ä 40  l’fg 
über  4 Stück  ä 30  l’fg. 
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Dazu  bedarf  es  natürlich  der  Zusammenstellung  und  Vervielfältigung  des  von 
den  einzelnen  Werken  gesammelten  Materials  und  es  würde  nach  unserem  Dafürhalten  eine  solche 
Zusammenstellung  am  besten  durch  eine  vom  Verein  uiederzusetzende  besondere  Commission 
erfolgen. 

Weil  sich  der  Umfang  einer  derartigen  Arbeit  ebensowenig,  als  das  erst  wahrend  deren 
Ausführung  sich  ergebende  Detail  für  diese  Ausführung  selbst  vorher  übersehen  lässt,  so  stellen 
wir  an  Sie  heute  den  Antrag: 

Vorläufig  für  das  neue  Vereinsjahr  eine  Kedaktionscommission  von  3 Mitgliedern 
einzusetzen,  welche  das  von  den  einzelnen  Werken  in  der  Form  der  vom  Verein  beschlos- 
senen Formulare  niedergelegte  Material  für  das  abgelaufeue  Vereinsjahr  zu  sammeln,  zusam- 
menzustelleu  und  vervielfältigen  zu  lassen  uud  nur  denjenigen,  welche  Beiträge  dafür  ge- 
leistet haben  je  ein  Exemplar  davon  ausznhäudigeu  hat;  ferner  dieser  Comudssion  einen 
Credit  von  GOO  Mk.  für  vorstellenden  Zweck  zu  bewilligen. 

Mit  Annahme  dieses  Antrages  würde  auch  den  Ansprüchen  derjenigen  Herrn  genügt 
werden,  welche  uns  bereits  Betriebstabellen  auf  Grund  unserer  diesjährigen  Aufforderung  einge- 
sandt  haben. 

Der  Verkauf  der  Photometerkerzen  hat  in  dem  verflossenen  Jahre  eine  so  bedeu- 
tende Ausdehnung  gewonnen,  dass  die  Neubeschaffung  von  Kerzen  abermals  erforderlich  wurde. 

Die  ständige  Kerzencommission  hat  dieselbe  veranlasst  und  die  Herstellung  derselben  be- 
aufsichtigt. 

Es  sind  im  verflossenen  Jahre  95  kg  oder  570  Stück  Kerzeu  an  72  Abnehmer,  unter 
welchen  sich  auch  Nichtvereinsnutglieder  in  uicht  geringer  Zahl  befinden,  abgegeben. 

Während  in  den  letzten  3 Jahren  für  je  200 — 300  Mk.  Kerzen  verkauft  wurden,  sind  dieses 
Jahr  dafür  530  Mk.  eingenommen. 

Von  der  vorigjährigeu  Versammlung  wurde  der  Kerzencommission  ferner  der  Auftrag  er- 

thcilt, 

in  Erwägung  zu  ziehen,  in  wie  weit  die  Verwendung  des  Leuchtgases  als  Nonuallicht  für 
die  praktische  Photometrie  von  Bedeutung  sei,  eventuell  die  Angaben  von  Methven  einer 
experimenteileu  Prüfung  zu  unterziehen  uud  der  nächsten  Jahresversammlung  darüber  zu 
berichten. 

Die  Commission  hat  iu  eingehender  Weise  in  Einzel-  und  Zusammenarbeit  sielt  dieser 
Aufgabe  unterzogen  und  wird  Ihnen  den  Bericht  über  ihre  Arbeit  heute  erstatten. 

Von  der  Direction  der  deutschen  Contineutal-Gasgesellschaft  in  Dessau  ist  fol- 
gendes Schreiben  in  Bezug  auf  die  Vereinsphotometerkerzen  an  den  Vereinsvorsitzenden 
gerichtet: 

Von  mehreren  der  von  uns  beleuchteten  Städte  wird  wiederholt  der  Antrag  gestellt, 
die  in  den  Contracten  stipulirten  Wachskerzen,  welche,  wie  besonders  hervorzohebeu  ist,  mit 
geputztem  Dochte  uud  bestimmter  Flammeuhühe  brennen , durch  die  deutsche  Normalkerze 
zu  ersetzen. 

So  gern  wir  auch  aus  verschiedenen  Gründen  diesen  Wünschen  Rechnung  tragen 
möchten,  können  wir  uns  doch  nicht  dazu  entscliiiessen,  solange  die  Versuche  mit  der  Nor- 
malkerze noch  nicht  abgeschlossen  sind  und  solange  keine  bündige  Erklärung  der  Commis- 
sion vorliegt,  dass  die  Kerze  vollständig  hergestellt  und  in  die  Praxis  eingeführt  ist.  Wir 
möchten  Sie  desshalb  bitten,  womöglich  auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  anzustreben1 
dass  die  quäst.  Angelegenheit  ihre  Erledigung  findet. 

Wenngleich  die  von  dem  Vereine  eingeführte  Photometerkerze  durch  speciellen  Beschluss 
der  Jahresversammlung  im  Mai  1872  in  Wiirzburg  uicht  den  Namen  einer  »deutschen  Nor- 
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malkerze«  führt,  sondern  als  »Photomcterkerze  für  den  Verkehr  im  Vereine«  be- 
zeichnet ist,  so  war  doch  die  zur  Controlo  der  Fabrikation,  der  Güte  und  Gleichförmigkeit  der 
Dochte  etc.  niedergesetzte  ständige  Commission  damit  beauftragt 

alles  Erforderliche  wahrznnehmen,  um  die  möglichst  grosse,  überhaupt  erreichbare  Gleiehmiis- 

sigkeit  der  Normalkerze  zu  erzielen, 

and  wir  haben  daher  vorstehenden  Schreiben  der  Kerzeueommissiou  zur  Kenntniss  unterbreitet 
mit  der  Anheimgabe,  event.  weitergehende  Anträge  an  die  diesjährige  Versammlung  zu  richten. 

Da  das  Schreiben  der  Direction  der  deutschen  Coutinontal-Gasgesellschaft. , vom  7.  Mai 
d.  J.  datirt,  erst  am  9.  Mai  dem  Vorsitzenden  der  Kerzencommission  Herrn  8.  Schiele  unter- 
breitet werden  konnte,  so  zweifeln  wir  daran,  dass  die  Kerzencommission  schon  in  diesem  Jahre 
»ich  über  den  Gegenstand  wird  äussern  können. 

Uebrigens  spricht  die  verdoppelte  Kerzenabgabe  in  dem  verflossenen  Jahren  den  früheren  gegen- 
über wohl  dafür,  dass  unsere  Photometerkerze  sich  immer  mehr  Eingang  im  Ganzen  und  auch  in  den 
Kreisen,  für  welche  sie  ursprünglich  nicht  direct  bestimmt  war,  erwirbt. 

Die  Wetterführung  der  noch  schwebenden  Behandlung  der  Frage  der  Wassermesser- 
eichung übernahmen  wie  früher  die  Honen  Salb  ach  und  Schiele,  denen  der  zeitige  Vereins- 
vorsitzende als  Vermittler  mit  dem  Vorstande  cooptirt  wurde. 

Die  im  März  1878  zur  Instruction  über  diesen  Gegenstand  ausgesandteu  Fragebogen  ent- 
hielten folgende  Fragen : 

1)  Welchen  Bedingungen  müssen  Wassermesser  genügen,  um  als  zur  amtlichen  Eichung 
und  Stempelung  geeignete  Objecte  zu  geltcu? 

2)  Sind  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Coustructiouen  von  Wassermessem  als  eichungsfähig 
zn  betrachten?  Welche  erachten  Sie  für  zulässig?  Welche  nicht?  (Beides  nacli  Ihren 
Erfahrungen  und  vom  Gesichtspunkte  der  Anforderungen  des  praktischen  Betriebes  ans 
betrachtet.) 

3)  Ist  ein  Bedürfnis»  einer  amtlichen  Eichung  und  Stempelung  der  Wassermesser,  nach 
welchen  die  Vergütung  für  «len  Verbrauch  des  Wassers  1 «.'stimmt  wird,  oder  wenigstens 
für  das  Bedürfnis  einer  einheitlichen  Prüfung  solcher  Wassermesser  in  streitigen  Fällen 
vorhanden? 

4)  Welcher  Spielraum  (in  Prozenten  der  normalen  Leistungsfähigkeit)  kann  für  die  Genau- 
igkeit (über  nnd  unter  der  Normalen)  gestattet  werden,  innerhalb  welcher  ein  Messer 
als  eichungsfähig  zu  betrachten  ist? 

5)  Wieviele  Wassermesser  nnd  aus  welchen  Fabriken  haben  Sic  in  Gebrauch? 

Der  Normaleicbnngscommission  ist  s.  Z.  wie  Ihnen  bekannt  ist,  auf  Grund  der  eiugelau- 
fenen  Antworten  eine  vorläufige  Acusseruug  auf  ihre  Anfrage  mitgetlieilt. 

Ein  neuer  Fragebogen,  welcher  am  28.  August  1K70  an  82  Adressen,  unter  denen  43 
Mitglieder  und  39  Nichtmitglieder  waren,  ausgesaudt  ist,  enthielt  folgende  Fragen: 

1)  Welchen  practisclien  Nutzen  erwarten  Sic  von  der  Eichung  der  Wassermesser? 

2)  a.  Giebt  es  eine  Construetiou  von  Wassermessem , bei  welcher  mau  sicher  darauf  rech- 

nen kann,  dass  sich  die  Messungsergebnisse  bis  zu  einem  längeren  Zeitpunkte  nicht 
ändern  ? 

b.  Wie.  lange  Zeit  glauben  Sie  hierfür  bei  jedem  der  von  Ihnen  benutzten  Systeme  an- 
nehmen  zu  können? 

c.  Halten  Sie  eine  Wiederholung  einer  amtlich  cinzufülireuden  Eichung  und  nach  wel- 
chem Zeitraum  für  erwünscht? 

3)  Erwarten  Sie  von  der  Einführung  der  amtlichen  Prüfung  der  Wassermesser  eiuen  Ein- 
fluss auf  das  Betrieimergebuiss  des  Wasserwerkes  und  welchen? 
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4)  Erachten  Sie  daher  die  amtliche  Prüfung  und  Eichung  der  Wassennesser 

A.  für  ausführbar? 

B.  für  practisch  nützlich: 

a.  zur  Entdeckung  von  Arbeitsfehlern  an  neuen  Wassermcssern  oder  solchen,  die  re- 
parirt  sind? 

b.  zur  Feststellung  des  Sachverhalts  bei  Streitigkeiten  mit  den  Abnehmern? 

C)  für  wünschenswerth  oder  für  Bedürfniss? 

5)  Halten  Sie  eine  amtliche  Prüfung  für  einzelne  Fälle  als  erwünscht? 

6)  a.  Wie  viele  Wassennesser  haben  Sie  in  Verwendung? 

b.  Wieviele  der  einzelnen  Grössen? 

c.  Wie  lange  sind  diese  in  Betrieb? 

d.  Welcher  Art  sind  die  Reparaturen  bei  den  einzelnen  Systemen  gewesen?  und  nach 

welcher  Gebrauchszeit  erforderlich  geworden? 

e.  Aus  welchen  Fabriken  stammen  ihre  'Wassennesser? 

f.  Wieviele  Wassennesser  und  in  welcher  Grütse  haben  sie  abgesetzt,  an  wen  und  in 

welchen  Jahreu?  (f  nur  für  die  Herren  Fabrikanten.) 

Es  war  diesen  Fragebogen  je  ein  Exemplar  der  uns  von  der  Nonnaleichungscommission 
zur  Verfügung  gestellten  Eichordnung  für  Gasmesser  angeschlossen. 

Die  Antworten  auf  diese  Anfragen  sind  von  32  verschiedenen  Orten  melir  oder  weniger 
vollständig  eingegangen.  Dieselben  sind  tabellarisch  zusammengetragen  und  es  ist  auf  Grund 
derselben  nachfolgender  Bericht  von  Herrn  Salb  ach  aufgestellt,  mit  dem  die  Herren  Schiele 
und  Grahn  sich  einverstanden  erklärt  haben. 

Bericht. 

Die  Frage:  Ist  eiue  Eichung  von  Wassermessern  möglich?  lässt  sich  wohl  dann 
in  ihrer  ganzen  Tragweite  übersehen,  wenn  man  sich  klar  macht,  welchen  Weg  ein  derar- 
tiges Eichungsinstitut  einzuschlagen  hätte,  um  mit  Erfolg  und  ohne  grossen  Zeitverlust 
eine  Coustatirung  des  richtigen  Ganges  eines  Wassennessers  vornehmen  zu  können.  Die 
Bedingung  der  Eichung  lässt  sich  in  kurzen  Worten  dahin  zusammenfassen,  dass  der  Wasser- 
messer untersucht  wird,  ob  er  von  einer  gewissen,  seinen  specifischen  Eigenschaften  entspre- 
chenden Durchflussgeschwiudigkeit  an  alle  ferneren  mit  grösserer  Geschw  indigkeit  durehflies- 
senden  Wassermengen  möglichst  genau  und  nur  mit  Abweichungen,  welche  innerhalb  einer 
zu  bestimmenden  Grenze  liegen,  registrirt. 

Für  wissenschaftliche  Untersuchungen  ist  die  Bestimmung  der  Abweichungen  für  die 
verschiedenen  Geschwindigkeiten  und  die  Ermittlung  der  aus  diesen  auf  einander  folgenden 
Abweichungen  sich  ergebenden  sogenannten  Fehlercurve  sehr  interessant,  wenn  auch  zeit- 
raubend. Untersuchungen  zu  Eiehnngszweekeu  können  sich  aber  nnmöglich  auf  die  Ermitt- 
lung der  einzelnen  Punkte  der  Fehlercurve  erstrecken,  sie  müssen  in  kurzer  Zeit  ausznführen 
und  daher  möglichst  einfach  sein. 

Hat  man  durch  mehrfache,  eingehende  Untersuchungen  mehrerer  gleich  grosser  Wasser- 
messer desselben  Fabrikanten  die  Ueberzeuguug  gewonnen,  dass  alle  Wassermesser  desselben 
Calibers  dieses  Fabrikanten  gleiche  oder  mindestens  nahezu  gleiche  Form  der  Fehlercurven, 
abgesehen  von  der  Lage  der  Curve  zur  Nulllinie,  desgleichen  auch  gleiche  Empfindlichkeit 
zeigen,  so  wird  man  diese  Empfindlichkeit  und  die  gefundene  Curve  als  dem  System  und 
Caliber  angehörig  bezeichnen  müssen.  Stehen  diese  beiden  Punkte  fest,  so  braucht  man  für 
alle  Wasserinesser  derselben  Grösse  und  desselben  Systemes  nur  2 Untersuchungen  zu 
machen  und  zwar  : 
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1)  festzustellen,  ob  die  Pehlercurve  für  die  stipulirte  geringste  Durchflussgeschwindigkeit 
bereits  innerhalb  der  zulässigen  Fehlergrenze  liegt,  und 

2)  dnreh  einen  beliebigen  Punkt  des  übrigen  Theiles  der  Curre  zu  bestimmen,  ob  der  Wasser- 
Inesser  die  richtige  Justirung  erhalten  hat , oder  die  Cnrve  ganz  oder  zum  Theil  ausserhalb 
der  Grenzlinie  fallt. 

Dieser  letztere  Punkt  ist  der  wichtigere,  da  derselbe  den  Haupttheil  der  Cnrve  betrifft; 
ergiebt  derselbe  ein  ungünstiges  Resultat,  so  ist  die  Untersuchung  des  Eintrittspnnktes  nicht 
erst  erforderlich  Immerhin  ist  aber  dringend  zu  empfehlen,  für  den  Fall,  dass  sich  eine 
zu  hohe  oder  zu  tiefe  Lage  des  Curvenpunktes  ergeben  haben  sollte,  noch  einen  zweiten 
Curvenpunkt  zu  untersuchen , um  auch  sicher  zu  sein,  dass  das  ungünstige  Ergebnis*  der 
ersten  Untersuchung  nicht  in  einem  Beobachtungsfehler  seinen  Grund  hat. 

Eine  eichamtliche  Prüfung  würde  daher  folgenden  Verlauf  nehmen: 

Der  Wassermesser  wird  auf  eine  mittlere  Durchflussgeschwindigkeit  untersucht,  wo- 
bei es  sich  empfiehlt,  für  alle  Untersuchungen  derselben  Wassermessersorte  denselben  Ans- 
flussquerschnitt zu  wählen.  Das  Resnltat  wird  zeigen,  ob  der  Wassermesser  richtig,  zu 
hoch  oder  zn  tief  justirt  ist.  Ist  der  Wassermesser  richtig  justirt,  so  hat  nur  noch  die 
Untersuchung  des  Eingangspnnktes  zu  erfolgen  und  der  Wassermesser  ist  als  geeicht  zn 
betrachten;  steht  derselbe  aber  zu  hoch  oder  zu  tief  und  ausserhalb  der  festgesetzten  Gren- 
zen, so  ist  der  Sicherheit  halber  noch  ein  zweiter  Punkt  der  Cnrve  zu  untersuchen  und 
dann  erst  der  Wassermesser  von  der  Eichung  zurückzuweisen.  Dabei  dürfte  aber  wohl 
noch  als  praktisch  zn  empfehlen  sein,  dass  cs  der  Eichungsbehörde  auf  Wunsch  des  Fa- 
brikanten gestattet  ist , kleine  Reguliruugeu  vorzunehmen , um  unnütze  Transportkosten  zu 
vermeiden.  Eine  derartige  Regulintng  würde  aber  von  Seiten  des  Fabrikanten  zu  vergüten  sein. 

Die  Dauer  einer  Untersuchung  würde  1 */a  Stunden  betragen,  so  dass  man  mittelst 
eiues  Prüfungsapparates  ca.  0 Wassermesser  pro  Tag  eichen  könnte. 

Dies  würden  die  Vorbedingungen  sein , um  Wassermesser  eines  Fabrikanten  und 
eines  Durchflusskalibers  zu  prüfen.  Da  aber  von  der  Eichung  kein  Wassermesser  ausge- 
schlossen werden  kann,  so  setzt  dies  voraus,  dass  von  allen  Wassermessersystemen,  welche 
zur  Prüfung  kommen  können,  die  Eigenschaften  und  Fehlcrcnrven  genau  festgestellt  sind. 
Es  gilt  dies  nicht  allein  von  allen  gegenwärtig  existirenden  Wassermessern  der  verschieden- 
sten Systeme  und  Caliber,  sondern  auch  von  allen  im  Laufe  der  Zeit  neu  auftauchendeu 
Wassermessern,  resp.  Veränderungen  au  bereits  existirenden  Wassermesseru.  Welche  aus- 
serordentliche Aufgabe  hierin  liegt,  lässt  sich  wohl  bei  der  grossen  Anzahl  jährlich  neu  auf- 
tauchender Wassenuesser  leicht  bemessen  und  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  eine  Probiran- 
stalt  allein  Jahr  aus,  Jahr  ein  mit  der  Ennittlnng  dieser  Curven  beschäftigt  sein  müsste. 
Von  dieser  Probiranstalt  ans  würden  dann  den  übrigen  Eichungsstellen  die  Resultate  dieser 
Voruntersuchungen  zu  übermitteln  sein. 

Dies  dürfte  angenähert  der  Weg  sein,  welchen  mau  einschlagen  musste,  um  zu  einer 
kurzen  und  genügenden  Untersuchung  für  Eichungszwecke  zu  gelaugen.  Leider  muss  aber 
zum  Schlüsse  bemerkt  werden,  dass  diese  ganze  Arbeit  doch  nur  den  einzigen  Nutzen  hat, 
dass  der  Consument  einen  richtig  justirteu  Wassermesser  erhält,  eine  Bedingung, 
welche  jeder  solide  und  gewissenhafte  Fabrikant  jederzeit  selbst  erfüllen  wird.  Für  die 
fortdauernd  richtige  Registrirnng  kann  eine  Eichung  des  Appar.ites  in  keiner  Weise  Garan- 
tie leisten,  da  der  Wassermesser  im  Betriebe  Verhältnissen  unterworfen  sein  kann,  welche 
oft  die  beste  Justirung  und  daher  auch  die  Eichung  illusorisch  macht. 

’ Dresden,  Oktober  1879.  B.  Salbacb. 

Einverstanden:  Simon  Schiele.  Grahu. 
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AVir  stellen  in  Erledigung  der  Angelegenheit  den  Antrag: 
den  Vorstand  zn  beauftragen,  in  vorstehendem  Rinne  der  Normaleichnngscommission  Antwort 
zu  ertheilen 

und  fügem  diesem  Jahresberichte  in  einer  Anlage  I einige  interessante  Zahlen  etc.  aus  den  atif 
die  Frage  6 excl.  d eiugegangenen  Antworten  an. 

Auch  in  dem  verflossenen  Jahre  sind  die  Verhandlungen  des  Vereines  auf  der 
Jahresversammlung  in  Bremen  als  Separatabdruck  aus  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und 
Wasserversorgung,  verbunden  mit  dem  Mitgliederverzeichnisse,  im  Monat  December  au  die  Mit- 
glieder zur  Versendung  gelangt,  nachdem  solche  vorher  in  dem  Journale  veröffentlicht  waren. 

Der  Vorstand  ist  der  Ansicht,  dass  es  zweckmassiger  sein  würde,  diese  Verhandlungen 
vor  beendigter  Drucklegung  im  Journal  als  geschlossenes  Ganzes  zn  erhalten  und  hat  sich  in 
Folge  dessen  für  diesen  Zweck  mit  der  Redaktion  des  Journals  in  Verbindung  gesetzt,  welche 
diesem  Wunsche  nachzukommen  sich  gern  bereit  erklärt  hat. 

Es  werden  somit  die  diesjährigen  Vereinsverhandlnngen  den  Vereinsmitgliedern  vor  der 
Beendigung  der  Veröffentlichung  im  Journal , nach  den  stenographischen  Aufnahmen  bearbeitet, 
früher  als  bisher  zugestellt  werden  können. 

Dem  für  das  laufende  Jahr  zu  spät  ausgesprochenen  Wunsche,  das  Mitgliedcrver- 
zeichniss  durch  Angabe  genauerer  Postadressen  zu  vervollständigen,  wird  der  nächstjährige 
Vorstand  gewiss  Folge  geben,  weun  ihm  von  den  einzelnen  Mitgliedern  dafür  die  nöthigen  An- 
gaben gemacht  werden. 

Weil  die  letzten  Vereinsjahre  dem  Vereine  eine  grössere  Zahl  von  ans  ihm  hervorge- 
gangenen umfangreicheren  Druckschriften  gebracht  haben,  glaubte  der  Vorstand  der  schon  früher 
in  seinem  Schoosse  öfter  angeregten  Idee,  eine  Verbindung  auch  mit  den  auswärtigen  Fach- 
vereinen anznbahnen,  näher  treten  zu  können,  nm  damit  einen  Austausch  der  von  diesen  ver- 
anlassten  Veröffentlichungen  mit  den  uuserigen  zu  erreichen  und  den  Vereinsmitgliedem  auf 
Reisen  den  Vortheil  der  Empfehlung  durch  ihr«;  Mitgliedschaft  auswärts  zu  bieten.  Wir  haben 
zn  dem  Zwecke  mit  einem  Begleitschreiben  den  Bericht  über  unsere  Versammlungen  187  8 
und  1879,  den  Bericht  der  Generatorcommission  und  den  Reisebericht  des  Herrn 
Lang  folgenden  Vereinen  eingeschickt:  1)  Sociötö  technique  de  l'in«lnstrie  dn  gaz  en  France. 

2)  British  Association  of  Gas  Managers.  3)  North  British  Association  of  Gas  Managers. 

4)  Sonthem  District  Association  of  Gas  Managers.  5)  Midland  Association  of  Gas  Managers. 

G)  West  of  Scotland  Association  of  Gas  Managers.  7)  American  Gaslight  Association. 

8)  Western  Gas  Engineers  & Superintendeuts  Association.  9)  New  England  Association  of  Gas 
Engineers.  10)  Gasfachmännerverein  in  Italien.  11)  Verein  der  Schweizer  Gasfachmänner. 

Ausser  verschiedenen  freundlichen  Antworten  sind  bis  jetzt  in  Folge  dieser  Anregung 
unserem  Vereine  nachfolgende  Druckschriften  übersandt  : 

Report  of  Proceedings  of  the  British  Association  of  Gas  Managers  1879. 

Proceedings  of  the  American  Gaslight  Association  Meetings.  3 Bände,  die  Jahre  1873  bis 
1879  umfassend. 

Report  of  the  Proceedings  of  the  18  annual  Meeting  of  the  North  British  Association  of 
Gas  Managers  1879. 

Proceedings  of  the  Quarterly  Meetings  of  the  Midland  Association  of  Gas  Managers. 

6 Hefte. 

Protokoll  der  7.  Jahresversammlung  des  Vereines  «1er  Gasfachmänner  der  Schweiz. 

Ferner  sind  dem  Vereine  als  Geschenke  übersandt: 

Schaar,  Gaskalender  pro  1879,  vom  Herrn  Verfasser. 

Hasse,  die  Gasanstalt  der  Stadt  Leipzig,  von  Herrn  Director  Westerholz. 
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Protokoll  der  15.  und  desgleichen  der  115.  Hauptversammlung  des  Vwniiies  »äclmisch- 
thiiringischer  Gasfaehmänner,  von  dessem  Vorstande. 

Baltischer  Verein  der  Gasfaehmänner,  statistische  Zusammenstellung  der  Betriebsresnltatc 
und  Bericht  über  die  Jahresversammlung  1879,  von  dessem  Vorstande. 

Graphische  Darstellungen  des  täglichen  Wusserconsnnis  der  Stadt  Hamburg  1877  u.  1878, 
von  Herrn  Ingenieur  Samnelson. 

Rechnungsabschluss  der  Oedenbnrger  Gasanstalt,  vom  Direetor  derselben. 

Wir  verfehlen  nicht,  hiermit  Namens  des  Vereines  den  freundlichen  Gebern  den  besten 
Dank  auszusprechen. 

Die  Bekanntgabe  der  Aufforderung  des  Btadtrathes  von  Nottingham  zur  Beschickung 
einer  dort  zu  veranstaltenden  Ausstellung  von  G as in asc li  i ne n , Koc.hiifen,  Brennern 
nnd  anderen  Apparaten  auch  in  dentschen  Blättern  gab  einem  Vereiusmitgliede  Veran- 
lassung, den  Vorstand  des  Vereines  aufzufordern,  einen  Delegirten  nach  dieser  Ausstellung  mit 
der  Aufgabe  zn  entsenden,  dem  Vereine  demnächst  Bericht  über  das  Gesehene  zu  erstatten. 

Die  darüber  unter  den  Vorstandsmitgliedern  gepflogenen  Verhandlungen  führten  zu  dem 
Resultate,  dass  man  von  der  Entsendung  eines  Delegirten  Abstand  nehmen  könue,  da  kein  Grund 
zn  der  Annahme  vorhanden  sei,  dass  die  Ausstellung  in  Nottingham  sicli  wesentlich  von  der 
grossen  Zahl  ähnlicher  Ausstellungen , wie  sie  seit  etwas  über  Jahresfrist  in  England  an  den 
verschiedensten  Orten  ausgeführt  sind  nnd  noch  ferner  ausgeführt  werden , unterscheiden  würde, 
wie  es  ja  auch  der  Erfolg  gezeigt  hat. 

Die  erste  Ausstellung  von  Apparaten  znm  Kochen  nnd  Heizen  mit  Gas 
fand  1851  in  London  gelegentlich  der  Weltausstellung  statt  und  ihr  folgte  erst  nach  2ti  Jahren 
die  zweite,  ausschliesslich  diesen  Apparaten  bestimmte  Ausstellung  im  April  1877  in  South 
Shields. 


Dieselbe  fand  ihren  nächsten  Nachfolger  im  Jnli  1878  in  der  Ausstellung  in  Birmingham, 
welche  während  ihrer  14  tägigen  Dauer  von  ltiOOO  Personen  besucht  wurde  und  in  rascher 
Folge  die  Ausstellungen  in  Eiland,  Wolverhampton,  Hnddersticld , Bradford,  Keighley,  Halifax, 
Maidenhead,  Wakefleld,  Newcastle,  Greenock,  Paixley  etc.  nach  sich  zog,  so  dass  in  nicht  zu 
langer  Zeit  sicher  jede  bedeutendere  Stadt  in  England  ihre  Ausstellung  gehabt  haben  wird. 

Wenn  gleich  diese  Ausstellungen  weniger  dem  technischen  Fortschritte,  als  der  Belehr- 
ung des  grossen  Publikums  in  erster  Linie  ihre  Entstellung  verdanken  und  das  wesentlichste 
Interesse  daran,  ausser  den  Fabrikanten  der  Apparate,  die  örtlichen  Gasanstalten  haben,  also 
die  Initiative  zu  denselben  meistens  von  einzelnen  Privatinteressenten  ansgeht,  so  ist  ihr  Vor- 
stand doch  der  Ansicht,  dass  die  erste  Anregung  zu  derartigen  Ausstellungen  aucli  in  Deutsch- 
land sehr  wohl  als  eine  Aufgabe  unseres  Vereines  zu  betrachten  ist. 

Aus  diesem  Gründe  haben  wir  Herrn  Collegen  Kümmel  veranlasst,  auf  der  diesjährigen 
Versammlung  einen  Vortrag  über  die  verschiedenen  Apparate  znm  Kochen  und  Heizen  mit  Gas 
zn  halten  und  eine  besondere  Ausstellung  der  verschiedenartigen  Apparate  für  diesen  Zweck 
einzurichten.  Dieselbe  ist  durch  die  Güte  der  Direction  des  Gas-  und  Wasserwerkes  hier  in- 
stallirt  und  in  Gebrauch  gesetzt,  Ihnen  im  Ausstellungslokale  vorgeführt. 

Diesem  ersten  kleinen  Versuche  würde  unseres  Erachtens  eine  grössere  öffentliche  Aus- 
stellung in  freier  Concurreuz  der  verschiedenen  Fabrikanten  an  unserem  nächstjährigen  Versamm- 
lungsorte und  gelegentlich  unserer  nächsten  Jahresversammlung  folgen  können,  welche  von  einer 
aus  dem  Vereine  gewählten  Commission  vorbereitet  und  inä  Leben  gerufen  werden  müsste. 

Wir  stellen  daher  den  Antrag: 

Eine  Commission  von  0 Mitgliedern  zu  wählen,  welche  die  nüthigen  Schritte  zur 
Herstellung  einer  öffentlichen  Ausstellung  von  Gasapparateu  zum  Kochen  und  Heizen,  imji- 
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zu  technischen  Zwecken  an  dein  Orte  und  gelegentlich  der  nächsten  Jahresversammlung  zu 
ergreifen  hat;  dieser  Commission  für  ihre  Vorarbeiten  eine  Summe  von  1000  Mark  aus  der 
Vercinskasse  zu  bewilligen  und  sie  anzuweisen,  einen  etwa  nöthig  erachteten  Garantiefond 
durch  Rundschreiben  bei  den  verschiedenen  Gasanstalten  und  sonstigen  Interessenten  zu  er- 
langen zu  suchen. 

Wir  sind  der  Ansicht,  dass,  wenn  diese  erste  Ausstellung  mit  Erfolg  gekrönt  ist,  es  der  wei- 
teren Mitwirkung  unseres  Vereines  als  Ganzen  nicht  ferner  bedürfen  wird,  um  ihr  weitere  Nach- 
folge zu  schaffen. 

Nachdem  wir  uns  auf  den  Versammlungen  der  letzten  Jahre  eingehend  mit  der  Theorie 
und  den  verschiedenen  Constrnktionsarten  von  Gasfeuerungen  für  Retortenöfen  beschäftigt 
haben,  hielt  es  der  Vorstand  für  sehr  erwünscht,  ein  Bild  über  die  augenblickliche  Ver- 
breitung dieser  Art  von  Feuerungen  den  Vereinsmitgliedern  vorznführen. 

Um  das  dafür  nüthige  Material  zu  beschaffen,  haben  wir  an  die  verschiedenen  Gasan- 
stalten Deutschlands,  Oesterreichs  und  der  Schweiz  Fragekarten  versandt,  welche  Auskunft  über 
die  Zahl  der  überall  vorhandenen  und  am  Ende  vorigen  Jahres  in  Betrieb  befindlichen  Oefen 
und  solcher  mit  Gasfeuerungen , sowie  über  einige  wesentliche  Punkte  in  der  üonstrnktion  der 
letzteren  erbaten. 

Von  den  abgegangenen  628  Karten  sind  anf  312  Antworten  eingelaufen  und  es  wird  der 
Herr  College  Schulze  Ihnen  Berieht  über  dieseu  Gegenstand  erstatten. 

An  den  Vorstand  resp.  an  den  Vorsitzenden  traten  zwei  Aufforderungen  von  Nichtmit- 
gliedern heran,  deren  eine  die  Abgabe  eines  Gutachtens  über  eine  neue  Erfindung,  die 
andere  die  Veröffentlichung  einer  Berichtigung  resp.  Erklärung  in  einer  lokalen  Angelegenheit 
durch  den  Vorstand  resp.  durch  den  Vorsitzenden  bezweckten. 

Wir  sahen  nns  in  beiden  Fällen  zu  einer  Ablehnung  veranlasst,  da  dem  von  dem  Vereine 
gewählten  Vorstände  selbstverständlich  keine  besondere  fachliche  Autorität  durch  diese  Wahl 
zuerkannt  wird. 

Im  Nachfolgenden  erlauben  wir  uns  einige  Gesichtspunkte  zu  entwickeln,  die  im  Schoosse 
tles  Vorstandeg  nicht  nur,  sondern  auch  in  den  sich  für  unseren  Verein  wärmer  interessirenden 
Mitgliede.rkreisen  häufig  besprochen  sind. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  hat  sich  bei  vielen  Mitgliedern,  zu  denen  auch  wir 
gehören,  ein  Bedenken  dagegen  erhoben,  dass  neben  den  eigentlichen  Fachmännern  die  Mitglied- 
schaft den  Freunden  der  von  nns  vertretenen  Fächer  mit  völlig  gleichen  Rechten  ein- 
geräumt ist,  während  ähnliche  Vereine,  wenn  sie  letztere  überall  als  Mitglieder  znlasseu,  das 
Stimmrecht  anf  den  Versammlungen  nur  den  wirklichen  Fachmännern  einräumen. 

So  erfreulich  der  immer  stärkere  Zutritt  der  Fachfreunde  in  den  Verein  ist,  da  sie, 
ausser  dass  sie  dem  Vereine  materielle  Unterstützung  leisten , ja  auch  wesentlich  mit  zur  Be- 
lebung der  Versammlungen  sowohl  in  ihrem  öffentlichen  Theile  als  auch  in  den  persönlichen 
Berührungen  beitragen  und  gewiss  kein  Fachmann  sie  in  dem  Vereine  missen  möchte,  so  ist., 
da  die  Erfahrung  gelehrt  hat,  dass  diese  Fachfreunde  bei  weitem  regelmässiger  und  in  verhält- 
nissinässig  mehr  wachsender  Zahl  an  den  Jahresversammlungen  Thcil  nehmen,  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen,  dass  bei  Abstimmungen  sowohl  als  bei  Wahlen  eine  Verschiebung  der  rein 
fachlichen  Interessen  ebensowohl  eintreten  kann,  als  auch  etwaigen  vou  einer  so  zusammenge- 
setzten Versammlung  gefassten  Beschlüssen  über  Fachangelegenheiten  nach  Innen  und  Anssen 
nicht  unbedingt  die  za  wünschende  Autorität  innewohnen  mass. 

Die  schon  im  ersten  Jahre  nach  der  Gründung  unseres  Vereines  anfgetauchte  Idee  der 
Bildung  von  Bezirksvereinen  neben  unserem  Vereine  ist  im  Laufe  der  Zeit  einer  immer 
weiteren  Verwirklichung  eutgegengeftilirt. 
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Eh  ist  selion  mehrfach  der  Wunsch  zum  Ausdrucke  gelangt,  einen  engeren  Anschluss 
dieser  verschiedenen  kleineren  Vereine  unter  einander  und  mit  unserem  Verein  und  durch  den- 
selben, ähnlich  wie  bei  dem  Vereine  deutscher  Ingenieure  oder  dem  Verbände  der  Architekten- 
nud  Ingeuieurvereine,  zum  Ausdruck  gelangt. 

Dass  dadurch  der  Austausch  der  Facherfahrungen  sowohl,  als  auch  die  Wahrnehmung 
der  gemeinschaftlichen  Fachinteressen , namentlich  auch , wo  es  sich  um  die  Stellung  und  Ver- 
tretung nach  Ausseu  handelt,  wesentlich  gefördert  werden  würde,  unterliegt  wold  keinem  Zweifel, 
und  es  würde  sich  wesentlich  nur  darum  handeln,  diesem  Anschlüsse  eine  solche  Form  zu  geben, 
dass  die  Selbstständigkeit  der  Einzelnvereine  dabei  vlillig  gewahrt  bleibt. 

Natürlich  würde  eine  solche  weitere  Ausdehnung  unseres  Vereines  eine  Aenderuug  in 
seiner  Organisation  und  namentlich  auch  in  der  Geschäftsführung  erheischen,  welche 
letztere  sich  schon  jetzt  als  dringend  wünschenswerth , abgesehen  von  der  bedeutenden  Zunahme 
der  Mitgliederzahl,  herausgestellt  hat.  So  sind  im  verflossenen  Vereinsjahre  über  3500  Post- 
stücke abgesandt  und  über  1200  Stücke  eingegangen. 

Wenn  nun,  wie  es  ja  zur  vielseitigeren  Geltendmachung  der  persönlichen  und  örtlichen 
Interessen  erwünscht  ist,  ein  häutigerer  Wechsel  iu  der  Person  des  Vorsitzenden  oiutritt,  wie 
ihn  die  Statuten  vorschreiben,  so  muss  diese  Nothwendigkeit  sich  immer  mehr  zeigen. 

Gewiss  würde  man  auch  schon  früher  die  Statuten  dahin  umgeäudert  haben , dass  der 
Vorsitzende  von  der  eigentlichen  Geschäftsführung  durch  eine  besondere  Kraft  entlastet  wäre, 
wenn  dieser  Vorsitz  nicht  so  lauge  Jahre  in  einer  Hand  geruht  und  in  facto  der  Vorsitzende 
durch  die  ihm  zu  Gebote  stehenden  gleichbleibenden  Hültskräfte  sich  nicht  solche  Erleichterungen 
in  gewissem  Maasse  hätte  verschaffen  können. 

Um  in  den  vorgezeichneten  drei  Richtungen  vorzugehen , würden  wir  Ihnen  heute  ent- 
sprechende Statutenänderungen  in  Vorschlag  haben  bringen  können. 

Wir  halten  es  aber  für  richtiger,  solche  von  einer  erweiterten  Commission  ansgehen  zu 
lassen,  in  welcher  neben  dem  Vorstände  durch  Zuwahl  von  4 Mitgliedern  auch  die  Fachfreunde, 
sowie  die  Interessenten  der  kleineren  Vereine  Kitz  und  Stimme  haben  können.  Wir  unterbreiten 
Ihnen  daher  folgenden  Antrag: 

Der  Vorstand  wird  durch  Zuwahl  von  4 Mitgliedern  zu  eiuer  Commission  erweitert, 
welche  Vorschläge  zur  Statutenänderung  auszuarbeiten  und  der  Jahresversammlung  1381 
zur  Beschlussfassung  zu  unterbreiten  hat. 

Diese  sollen  sich  auf  folgende  Hauptpunkte  beziehen,  ob  und  wie 

1)  die  Mitglieder  in  ordentliche  und  ausserordentliche  Mitglieder  zu  scheiden  sind,  deren 
letztere  kein  Stimmrecht  in  den  Versammlungen  haben  würden; 

2)  ein  Modus  festzustelleu  sei,  welcher  einen  Anschluss  der  kleineren  Vereine  an  den 
Verein  ermöglicht; 

3)  die  Leitung  und  Geschäftsführung  des  Vereines  zu  verändern  sei , um  eine  der  grossen 
Ausdehnung  des  Vereines  mehr  entsprechende  Organisation  herbeiznfiihren. 

Die  Commission  ist  ferner  ermächtigt,  anderweitige  Aenderungsvorschliige  sachlicher 
uml  redactioneller  Natur  betreffs  der  Statuten  zu  machen. 

Die  Mitgliederzahl  des  Vereines  war  nach  dem  bis  zur  vorigen  Jahresversamm- 
lung richtig  gestellten  Verzeichnisse  31Ü,  in  Bremen  wurden  neu  aufgeuommen  18  Mitglieder, 
so  dass  die  Mitgliederzahl  zu  Anfang  des  Jahres  328  betrug. 

Von  diesen  waren  mit  Ausnahme  des  einen  Ehrenmitgliedes  die  Jahresbeiträge  zu  erheben. 

Von  diesen  327  Mitgliedschaften  schied  eine,  Bendert,  Dirigent  der  Gasanstalt 'l'eplitz, 
aus,  welche  an  die  Stelle  der  Gasbeleuchtung«  - Gesellschaft  Teplitz,  deren  Besitzer  verstorben 
war,  als  Nachfolger  getreten  ist. 
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Eine  andere,  Nicolai  & Comp.,  Gasmesserfabrik  in  Siegen,  musste  wegen  Zahlungs- 
einstellung der  Firma  gestrichen  werden,  so  dass  die  Beiträge  pro  1879/80  nur  von  325  Mit- 
gliedern eingingen. 

Es  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  an  die  Stelle  des  im  vorigen  Jahre  aufgenonnuenen 
Stadtbauamtes  Aachen  das  städtische  Wasserwerk  dort  (V  ertreter  Herr  Siedamgrotzky)  getreten  ist. 

Die  Mitgliederzahl  am  Schlüsse  des  Jahres  1879/80  würde  nach  dem  Vorstehenden  326 
betragen  haben,  wenn  nicht  ein  Mitglied,  Herr  Louis  Witteck,  Director  der  Gasanstalt  in 
Graz,  am  21.  April  d.  J.  durch  den  Tod  abgerufen  wäre.  Derselbe  war  schon  1858  (31  Jahre 
alt)  Director  der  Gasanstalt  in  Ancona,  zu  deren  Ehrenbürger  er  seiner  hervorragenden  Ver- 
dienste um  die  Stadt  willen  1861  ernannt  wurde;  1864  übernahm  er  die  Leitung  des  Gaswerkes 
in  Odessa  und  1873  in  Graz.  Kurz  vor  seinem  Tode  wurde  er  noch  zum  Mitgliede  der  Staats- 
prüfung für  chemisch-technische  Fächer  an  der  technischen  Hochschule  in  Graz  ernannt.  Erheben 
wir  uns  zum  trauernden  Andenkenzeichen  au  den  Verstorbenen  von  unseren  Sitzen!  (Geschieht.) 

Für  das  neue  Vereinsjahr  1880/81  habeu  ihren  Austritt  erklärt:  die  Firma  Holdorf  k 
Brückner  in  Wien,  der  Gasinspcctor  A.  Iske  in  Grimma  und  der  vormalige  Director  der 
Gasanstalt  in  Augsburg,  C.  Bonnet,  letzterer,  da  er  aus  Gesundheitsrücksichten  seinen  Posten 
niedergelegt  hat. 

Wir  treten  also  in  das  neue  Vereinsjahr  mit  322  Mitgliedern  ein,  deren  Zahl  sich  durch 
die  zur  Aufnahme  gemeldeten  23  wahrscheinlich  auf  345  heben  wird. 

Die  Gestaltung  der  Kassen  Verhältnisse  vou  Anfang  bis  zu  Ende  des  Vereinsjahres 
stellt  sich  iu  folgenden  Zahlen  dar: 

Wir  begannen  das  Jahr  mit  einem  Vermögen  von 4593,49  Mk. 

worin  68,18  Mk.  einbegriffen  sind,  welche  aus  einer  besonders  zu  verwaltenden 
Stiftung  herrtihren,  sowie  48,80  Mk.  voransgezahlte  Beiträge  pro  1879/80. 

An  Einnahmen  kamen  im  Laufe  des  Vereinsjahres  hinzu: 
für  Zinsen  der  Sparkasse  (einschliesslich  6,86  Mk.  der  besonders  zu  verwalten- 


den Stiftung) 182,58  » 

für  Eintrittsgelder  neuer  Mitglieder 216,00  » 

für  Mitgliederbeiträge  (3900  Mk.  weniger  obiger  48,80  Mk.  an  vorausgezahlten 

Beiträgen  pro  1879/80) 3851,20  » 

für  vorausgezahlte  Beiträge  pro  1880/81  137,30  » 

für  ausgegebene  Photometerkerzeu 530,60  » 

für  Rührenprofilzeichnungeu 2,50  » 

für  Normal-Retorteu-Form-Zeichnungen 6,00  » 

i Gasanstalten-Formulare  . . . 72,50  » 

für  Formulare  und  Tabellen  für  Betriebszahlen  J » -Tabellen  . . . 132,30  » 

I Wasserwerk-Tabellen  . . . 124,65  » 

für  Rückzahlung  einer  Frachtdiffereuz  auf  Coke  vom  Curatorinm  der  Berliner 

Gasanstalten 45,00  » 

für  Rückzahlung  von  Herrn  Salzenberg  durch  Miuderkosteu  der  Bremer  Ver- 
sammlung   199,20  » 

für  diverse  Portoüberschüsse  1,23  11,43  12,66  » 

zusammen  5512,49  Mk. 

Summa  10106,18  Mk. 

Verausgabt  wurden  im  Ganzen  nach  den  Ausweisen  des  Kassenbuches 

und  der  Belege 7798,73  Mk. 

so  dass  ein  Saldo  von 2307,45  » 
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verbleibt,  von  welchem  bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  verzinslich  liegen  1901,84  Mk. 

ein  besonders  zn  verwaltendes  Stiftnngskapital,  Zinsguthaben 75,04  » 

Vorausbezahlung  von  Mitgliedern 137,30  » 

baar  in  der  Kasse  befindlich 193,26  » 


wie  oben  in  Summa  10106,18  Mk. 

Da  bei  Beginn  des  Jahres  der  ßaarhestund  der  Kasse  790,58  Mk.  betrug  und  an  Rech- 
nungen und  Zahlungsverpflichtungen  vom  Jahre  vorher  noch  über  5000  Mk.  zn  decken  waren, 
aber  die  in  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  angelegte  Summe  von  3686,13  Mk.  durch  Kün- 
digung nicht  vor  dem  Anfänge  1880  flüssig  zu  machen  war,  so  war  es  nlithig,  die  Jahres- 
beiträge pro  1879/80,  abweichend  von  dem  sonstigen  Gebrauche,  nach  welchem  diese  Ein- 
ziehung in  der  Regel  gegen  Mitte  des  Vereinsjahres  erfolgte,  schon  im  Juli  resp.  August  v.  J. 
einzuziehen. 

Veil  die  Statuten  die  Zahlung  der  Beiträge  praenumerando  vorschreiben,  so  möchten 
wir  für  die  Folge  die  Einziehung  derselben  bei  Beginn  des  Vereinsjahres  um  so  mehr  empfehlen, 
weil  ja  auch  nach  dieser  Einziehung  erst  die  Richtigstellung  der  Mitgliederliste  für  das  laufende 
Jahr  möglich  ist. 

Das  in  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  niedergelegte  Vvreinsvermögen  betrug  laut 
Rechnungsabschlusses  1877/78  6444,48  Mk.  und  musste  1878/79  um  2758,35  Mk.  und  1879/80 
um  1784,28  Mk.  reducirt  werden,  so  dass  dort  jetzt,  wie  vorhin  angegeben,  nur  noch  1901,85  Mk. 
angelegt  sind. 

Diese  bedeutende  Rcduction  des  Vereiusvermiigens  in  den  letzteu  zwei  Jalireu  wurde 
durch  die  ausserordentlichen  Ansgaben  veranlasst,  welche  verschiedene  von  Ihnen  beschlossene 
Vereiusarbeiten  hervorgerufen  haben,  und  namentlich  durch  die  Arbeiten  der  Generatorcommissiou. 

Für  letztere  waren  in  den  Jahren  1877/79  verausgabt  3652,11  Mk.  und  es  ging  durch 
Rückerstattung  von  Fracht  auf  Coke,  welche  von  den  städtischen  Gasanstalten  in  Berlin  zur 
Disposition  gestellt  war,  wieder  ein  45  Mk. , so  dass  die  Ausgaben  bis  dahin  3607,11  Mk. 
betrugen. 

Bewilligt  waren  für  diesen  Zweck  im  Jahre  1877/78  1500  Mk. , verausgabt  waren  iu 
diesem  Jahre  dafür  921,28  Mk.,  also  verblieb  ein  ITcberschuss  der  Bewilligung  von  578,72  Mk. 

Ferner  wurde  1878/79  bewilligt  den  für  Geucratorversuche  dispnnibclu  Fond  auf  1500  Mk. 
wieder  zn  ergänzen,  also  im  Ganzen  für  die  Jahre  1877/79,  dafür  2421,28  Mk.  durch  Ver- 
sauimlnngsbeschluss  zur  Dis|>ositiou  gestellt. 

Endlieii  genehmigten  Hie  für  1879/80  eine  Mehrausgabe  von  bis  zu  400  Mk.  für  Coke- 
f rächten  in  der  vorjährigen  Jahresversammlung,  so  dass  also  bis  Anfang  dieses  Vereinsjahres 
im  Ganzen  2821,28  Mk.  für  diesen  Zweck  bewilligt  waren,  während  damals  schon  3607,11  Mk. 
dafür  verausgabt  waren. 

Laut  diesjährigen  Rechnungsabschlusses  hat  aber  die  Verausgabung  für  diesen  Zweck  in 
Erledigung  der  von  Ihnen  gefassten  Beschlüsse  die  Ausgabe  von  ferneren  4276,57  Mk.  verlangt, 
so  dass  wir  um  die  Nachbewilliguug  von  dieser  Summe  plus  785,83  Mk. , d.  i.  im  Ganzen  von 
5062,40  Mk.  Sie  hiermit  ersuchen  müssen. 

Venn  gleich  nach  $.  12,  3 der  Statuten  bei  dieser  bedeutenden  Herabminderung  des 
Vereinsvermögens  es  möglich  gewesen  wäre,  dasselbe  durch  Ausseh  reiben  einer  bis  zu  9 Mk. 
pro  Mitglied  betragenden  Nachzahlung  wieder  um  ca.  3000  Mk.  zu  erhöhen,  so  habe»  wir  doch 
vou  einem  dahingehenden  Anträge  um  so  mehr  Abstand  genommen,  weil  die  Ansammlung  eines 
Vereinsvermögens  ja  nur  zn  dem  Zwecke  einer  gelegentlichen  Wiederverwendung  für  Vereins- 
zwecke stattflndeu  soll,  und  die  in  Anssicht  genommene  Ausstellung  von  Apparaten  zum  Kochen 
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und  Heizen  mit  Gas  im  nächsten  Ycreiusjahre  ja  Veranlassung  zu  einer  ausserordentlichen  Inan- 
spruchnahme wenigstens  eiueB  Theiles  der  Vereinsmitglieder  geben  wird. 

Wir  halten  es  jedoch  nach  diesen  Erfahrungen  für  wünschenswert!!,  dass 
alle  Anträge,  in  deren  Erledigung  die  Vereinskasse  voraussichtlich  mit  einer  300  Mk.  über- 
Bteigcnden  Summe  in  Anspruch  genommen  werden  wird,  14  Tage  vor  der  Jahresversamm- 
lung dem  Vorsitzenden  anzumelden  sind  und  ähnlich  wie  es  in  anderen  Vereinen  Gebranch 
und  ja  auch  für  einen  regelmässigen  Haushalt  erforderlich  ist,  der  Jahresversammlung 
regelmässig  ein  allgemeiner  ßudgetentwurf  für  das  neue  Vereinsjahr  zur 
Genehmigung  unterbreitet  wird. 

Wir  haben,  um  Material  für  eine  solche  Aufstellung  zu  erhalten,  in  der  Anlage  13.  eine 
Zusammenstellung  der  Einnahmen  und  Ansgabeu  des  Vereines  in  den  Jahren  1866  bis  1880  an- 
gefügt, aus  welcher  sich  eine  ziemliche  Gesetzmässigkeit  der  regelmässigen  jährlichen  Einnahmen 
und  Ausgaben  ergiebt. 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  und  der  Ihnen  sonst  unterbreiteten  Vorschläge  stellen  wir  den 
Antrag  pro  1880/81  die  Einnahmen  und  Ausgaben  wie  folgt  festzustollen : 


I.  Einnahmen: 

Mitgliederbeiträge 4100  Mk. 

Eintrittsgelder 300  » 

Zinsen 200  » 

Verkauf  von  Kerzen  etc.  . . . 500  » 

5100  Mk. 


II.  Ausgaben. 


Allgemeine  Verwaltung  . . 

500 

Mk. 

Vorstandssitzungen 

500 

» 

Jahresversammlung  . 

500 

» 

Jahresbericht 

400 

» 

Ausstellnngscommission  . . 

1000 

» 

Statutencommission 

500 

» 

Commission  für  Statistik 

600 

» 

Kerzencommission  .... 

. 

. 600 

» 

Formulare  und  Tabellen 

300 

» 

Diverses 

200 

> 

5100  Mk. 


Wir  können  hierbei  nicht  unterhissen  darauf  hinzuweisen,  dass  von  den  gesammten  Ver- 
einsausgaben von  1866  — 1880  im  Betrage  von  44665,86  Mk.  weit  über  die  Hälfte  für  von 
dem  Vereine  beschlossene  gemeinschaftliche  Arbeiten  durch  Coinmissiouen  etc.  verwendet  sind, 
und  dürfte  es  wohl  angezeigt  sein,  auf  diese  Thatsache  dann  aufmerksam  zu  machen,  wenn  es 
sich  um  die  Lösung  von  Fachaufgabeu  durch  den  Verein  handelt,  welche  grössere  Geldmittel 
erfordern,  um  namentlich  die  grösseren  Werke  zu  freiwilligen  Opfern,  wie  solches  ja  z.  B.  bei 
der  Socidtö  techniijue  de  l’industrie  du  Gaz  en  France  in  so  grossartigem  Maassstabe  der  Fall 
ist,  für  allgemeine  Zwecke  der  von  uns  gepflegten  Fächer  zu  veranlassen. 

Zum  Schlüsse  ist  der  Versammlung  noch  bekannt  zu  geben,  dass  nach  §.  5 der  Satz- 
ungen aus  dem  Vorstande  auszuscheiden  haben  die  Herren:  Bunte,  Gralin,  Hasse, 

Salzeuberg,  und  nicht  wieder  wählbar  sind  die  Herren:  Grahu  und  Hasse. 
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Hoffen  wir,  dass  der  Verein  in  dem  neuen  Vereinsjahre  in  seiner  Gesamintlieit , sowie 
durch  seine  einzelnen  Mitglieder  fortfahre,  die  Interessen  der  von  ihm  vertretenen  Fächer  durch 
'Weiterentwickelung  auf  theoretischem  und  praktischem  Gebiete  zu  fordern,  den  collegialen  Sinn 
unter  den  Fachgenossen  zu  pflegen  und  frisch  auzuregen  und  den  Fächern,  sowie  ihren  Vertretern 
nach  Aussen  die  ihrer  Bedeutung  und  ihrem  ernsten  Streben  schuldige  Achtung  zu  erhalten  und 
neu  zu  beleben! 

Essen,  Ende  Mai  1880. 

E . G r a h u , V orsitzender. 

4)  Wird  die  Wahl  einer  Commission  von  10  Mitgliedern  zur  Besprechung  der  Vorstands- 
etc.  Wahlen  für  den  zweiten  Tag  (No.  3 der  Tagesordnung)  vorgenommen  und  werden  durch 
Zuruf  ernannt  die  Herren : 

1)  Schulz,  Berlin.  7)  Zimmermann,  8t.  Gallen. 

2)  Geith,  Coburg.  8)  Ziegler,  Eisenach. 

3)  Haas,  Mainz.  9)  Grob  mann,  Düsseldorf. 

4)  Diehl,  München.  10)  Förster,  Königsberg. 

5)  Francke,  Gera.  11)  Jansen,  Augsburg. 

6)  Wille,  Hildesheim. 

Dieselben  sind  anw'eseud  und  nehmen  die  Wahl  an. 

5)  Giebt  der  Herr  Vorsitzende  bekannt,  dass  gelegentlich  der  Schlossbelenclitnng  der 
mittelrheinische  Gasfachmännerverein  auch  die  Neckarbrückc.  beleuchten  werde.  Kr  dankt  dem 
Verein  und  giebt  Herrn  Scholl  das  Wort,  der  die  anwesenden  Mitglieder  dieses  Vereins  auf- 
fordert, sich  zum  Zeichen  des  Dankes  für  Gestattung  der  Beiwolmung  der  heurigen  Versamm- 
lung von  ihren  Sitzen  zu  erheben,  was  geschieht. 

6)  Wird  (Tagesordnung  No.  4)  zur  Aufnahme  neuer  Mitglieder  geschritten,  wie  deren 
Namen  theils  gedruckt,  theils  au  die  Tafel  geschrieben  als  statutengemäss  Angemeldete  ver- 
zeichnet sind.  Es  werden  die  Folgenden  aufgenomtneu: 

1)  u.  2)  Stadt  ge  me  in  de  AVien  (mit  2 Mitgliedschaften). 

3)  C.  Trapp,  Ibbenbühren. 

4)  Fr.  Sch weickhardt,  AVien. 

5)  W.  Kiess,  Nürnberg. 

6)  Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«,  Dortmund. 

7)  0.  Iben,  Hamburg. 

8)  G.  Rumpel,  Landau. 

9)  AVasserwerk  der  Berliner  Actiengesellsehaft  für  Eisengiesserei  und  Maschinenfabrikatiou 

(vorm.  Freund  & Co.),  Charlotteuburg. 

10)  M.  & H.  Magnus,  Königsberg  i/Pr. 

11)  Thiem,  München. 

12)  Fr.  Eit n er,  Heidelberg. 

13)  J.  Reinhard,  Oberhausen. 

14)  J.  Leopolder,  Wien. 

15)  Dr.  A.  Wolf,  Bremen. 

16)  v.  AVessely,  Prag. 

17)  F.  Butzke  & Co.,  Berlin. 

18)  Gas-  und  Wasserwerke  der  Gussstahlfabrik  von  Fr.  Krupp,  Essen. 

19)  Jul.  v.  Quaglio,  AATesbaden. 

20)  A.  A lila  eil,  Stockholm. 
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21)  J.  v.  Harbou,  Gotlienburg. 

22)  M.  Wiener,  Sunderland. 

23)  Städtische  Gas-  und  AVasserwerke  Elbing  (Stadtbanrath  Lehmann.) 

24)  Städtische  Gasanstalt  Offenbach  a/M.  (A.  Kugler). 

25)  L.  Szepcssy,  Wien. 

2(5)  C.  Gunderloch,  Mainz.  , 

27)  E.  Kölwel,  Zweibrücken. 

2S)  U.  Reut  her,  Mannheim. 

29)  C.  W.  Weinkauff,  Dresden. 

30)  Wasser-  und  Entwässerung»- Anlage  Heidelberg  (Stadtbanmeister  Schaber). 

31)  H.  Jüngling,  Gumbinnen. 

32)  Schaurte,  Deutz. 

7)  Erhält  Herr  Ingenieur  v.  Quaglio  (Wiesbaden)  das  Wort  zu  No.  5 der  Tagesord- 
nung: »Das  Wassergas  als  Ersatz  des  Steiukoblengases«.  Derselbe  erläutert  in  längerem 

Vortrage  das  amerikanische  Verfahren  der  Wassergasdarstellung  und  zwar  zunächst  vom  theore- 
tischen Standpunkte  aus  und  darnach  an  einer  Wandzeichnnng  auch  in  seinem  praktischen  Ver- 
fahren. Die  gespannte  Aufmerksamkeit  der  Versammlung  war  Zeuge  für  das  Interesse,  welches 
dieselbe  au  dem  fesselnden  Vortrage  nahm,  nicht  minder  deren  anerkennender  Zuruf  und  der 
Dank  des  Vorsitzenden  an  den  Heim  Vortragenden. 

Au  der  nun  folgenden  Discussion  über  das  Verfahren  bethelllgen  sich  Herr  Elster  zur 
Klarlegung  des  Unterschiedes  zwischen  amerikanischen  und  deutschen  Verhältnissen  in  Bezug 
auf  die  Verwendung  der  vorhandenen  Rohstoffe;  Herr  H a s s e (Dresden)  wegen  der  verwerthbareu 
Rückstände;  Herr  Dr.  Bunte  zur  Klarstellung  einiger  erklärlicher  und  unerklärlicher  Erschei- 
nungen bei  dem  Verfahren,  namentlich  der  Wanne  Verluste,  welche  nur  durch  Versuche  über  die 
abgehenden  Gase  aus  dem  Apparate  köunteu  ermittelt  werden;  Herr  v.  Quaglio  zur  Beant- 
wortung der  aufgeworfenen  Fragen  auf  Grund  der  seitherigen  Beobachtungen  und  theoretischen 
Betrachtungen;  Herr  Wunder  (Leipzig)  wegen  der  Gefahr  der  fast  geruchlosen  Oase  in  be- 
wohnten Räumen. 

Sie.  konnte  durch  geringste  Beimischung  von  Nitrobenzol  durchaus  genügend  beseitigt 
werden,  antwortet  Herr  v.  Quaglio. 

Herr  Röber  (Dresden)  fragt:  ob  der  Process  nicht  zu  einem  coutinuirlicheu  könne  ge- 
macht werden,  was  als  durch  Doppelöfen  erreichbar  bezeichnet  wird. 

8)  Herr  Hasse  (Dresden)  erhält,  da  No.  ß »Fortschritte  der  elektrischen  Beleuchtung« 
eingetretener  Schwierigkeiten  wegen  abgesetzt  werden  musste,  als  Berichterstatter  über  No.  7 
der  Tagesordnung:  »Beobachtungen  und  kleine  Vortheile  beim  Ofenbetriebe«  das  Wort  zur 
Verlesung  des  schriftlichen  Berichtes.  Sie  beziehen  sich  besonders  auf  Erhaltung  der  Feuer- 
wamlungeu,  bezüglich  deren  ein  Holzmodell  eines  mit  Wasserdampfzufülirung  versehenen  Genera- 
tors umhergereicht  wird;  ferner  auf  Neuconstruction  vou  Vorlagen  behufs  Reinigung  derselben 
während  des  Betriebes,  welche  durch  Zeichnung  erläutert  wird,  dann  auf  Verstopfung» Verhinder- 
ung der  Steigeröhren  durch  weite  Schmiedeeisenröhren,  oder  Umhüllung  der  engeren  gusseisernen 
durch  einen  schlechten  Wärmeleiter  bezw.  durch  Schutzmasse  gegen  Wärmeausstrahlung.  Der 
Neunerofen  dürfe,  wie  eiust  der  Sechserofen,  heute,  als  der  Normalofen  betrachtet  und  die  Ver- 
legung der  Steigeröhren  an  die  hintere  Ofeuwand  empfohlen  werden.  Dampferzeugung  durch 
ein  Röhrennetz  in  den  üfenpfeilem  hat  günstige  Wirkung  hervorgebracht.  Durch  Zeichnung 
und  Rohrmodell  wird  die  Anwendung  uachgewiesen.  Schaulochklappen,  Fülldeckel  für  Genera- 
toren werden  durch  Modelle  erläutert.  Bravo!  und  der  Vorsitzende  danken  dem  Vortragenden. 
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9)  Herr  Schulze  (Chemnitz)  trügt  den  statistischen  Bericht  über  No.  8:  »Verbreitung 
der  Geueratorfeneruugen  für  Retorteuöfen«  als  Vorstands -Berichterstatter  vor.  Er  gründet  sich 
auf  die  den  Vereinsmitgliedern  bereits  im  Druck  mitgetheilte  Zusammenstellung  der  auf  Um- 
frage ertheilten  Antworten. 

Hierauf  Beginn  der  Panse  um  1 2'/i  Uhr. 

'Wiederaufnahme  der  Verhandlungen  um  1 Uhr. 

10)  Herr  Dr.  Bunte  (München)  erhält  das  Wort  zum  Berichte  über  die  Nummer  9 der 
Tagesordnng:  »Bedeutung  der  Duft- Vorwärmung  bei  den  Generator- Feuerungen.«  Der  freie  Vor- 
trag erstreckt  sich  auf: 

1)  Die  Noth Wendigkeit  derselben  für  günstigst  mögliche  Verbrennung  der  Heizstoffe,  in- 
sonderheit der  Heigase,  gegenüber  den  unvermeidlichen  AVäriueverlusten  durch  die  ab- 
ziehenden Verbrennuugsproducte  und 

2)  die  Vortheile  der  Lufterwägung,  ehe  dieselben  den  Heerden  bez.  Brennern  zugeführt  wird. 

Beides  erläutert  der  Vortragende  durch  Rechnungen  in  runden  Zahlen  und  fügt  noch  Er- 
läuterungen über  die  Mitverwendung  von  Wasserdampf  an.  Die  Regeneration  sei  bei  dieser  Art 
der  Vergasung  unerlässlich. 

Der  anziehende  uud  anregende,  meist  wissenschaftlich  gehaltene  Vortrag  findet  durch  Ver- 
sammlung und  Vorsitzenden  lebhafte  Anerkennung. 

11)  Nach  einigen  geschäftlichen  Mittheiluugeu  wird  Herrn  Salzenberg  das  Wort  zum 
Berichte  über  No.  10.  der  Tagesordnung  über  »Fortschritte  in  der  Coustruetiou  von  Gasbrennern 
und  in  der  Carburirnng«  ertheilt. 

Er  zeigt  zunächst  den  M uch al  1-Brcnner  in  Natur  vor  (Amerikanischer  Doppelcylinder- 
Breuuer),  giebt  tabellarisch  seine  Versuche  mit  demselben  au  uud  erläutert  die  Zahl  • Angaben 
eingehendst. 

Darnach  zeigt  er  die  Vorrichtung  zur  Verwendung  des  Albocarbon  (Sättigung  durch 
festes  Naphtalin)  vor  und  erläutert  dieselbe,  welche  am  Vorabend  bei  der  Ausstellung  in  der 
Turnhalle  zur  Anwendung  gekommen  war,  bringt  auch  hierüber  vergleichende  Tabellen  und  giebt 
nähere  Erläuterungen  derselben  und  ihrer  Bedeutung.  Au  die  dankenswerthen  Mittheilungen 
schliesst  sich  eine  Diskussion  mit  folgender  Betheiligung  an: 

Herr  Hasse  (Dresden)  bringt  Zeichnung  eines  von  Siemens  verbesserten  Brenners  zur 
Anschauung  und  erläutert  denselben,  der,  wenn  er  auch  Vortheile  bietet,  doch  durch  seine  Form 
nur  schwer  einführbar  sei.  Eine  zweite  Zeichnung  führte  einen  derartigen  Brenner  für  Strassen- 
beleuchtung  eingerichtet  vor,  uud  hält  es  Rednor  für  wüuscheuswerth,  dass  die  Sache  weiter  ver- 
folgt werde. 

Herr  Elster  (Berlin)  spricht  über  den  Mnc ha  11- Brenner  und  dessen  Wirkungsweise, 
welche  er  für  eine  Wiederverbesserung  (durch  den  weiteren  Cylinder)  dessen  ausieht,  was  durch 
ungünstigen  Luftzutritt  bei  Verwendung  von  nur  einem  Cylinder  au  Leuchtkraft  zerstört  worden  ist. 

Herr  Troschcl  spricht  über  den  Albocarbon- Brenner  und  seine  damit  erzielten  Ergeb- 
nisse, namentlich  dessen  Feuergefahrlichkcit. 

Herr  Salm  (Elberfeld)  giebt  ebenfalls  seine  vergleichenden  Versuche  mit  verschiedenen 
Argand  bekannt. 

Herr  Muchall  (Wiesbaden)  bespricht  die  Ansbreitungsmöglichkeit  seines  Brenners  und 
eiue  neue  Methode  gemeinschaftlichen  Verbrennens  von  Leuchtgas  uud  Petroleum,  uud  beschreibt 
ihre  Wirkungsweise.  Er  bespricht  die  bis  dahin  von  den  Rednern  gemachten  Mittheilungen. 

Der  Herr  Vorsitzende  betont  die  Wichtigkeit  des  angeregten  Gegenstandes  für  das  Fach 
und  empfiehlt  weiteres  Studium  dieser  Frage. 
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12.  Der  Vorsitzende,  Herr  Kümmel  (Altona)  trägt  selbst  den  Bericht  über  No.  11  der 
Tagesordnung:  >die  Benützung  des  Leuchtgases  zu  Koch-  und  Heizzwecken«  vor,  unter  Bezug- 
nahme auf  die  im  Auftrag  des  Vorstandes  zu  diesem  Zwecke  zusammengebrachte  Ausstellung  von 
Apparaten  in  der  Turnhalle  zu  obigem  Zwecke.  Redner  giebt  Zahlenangaben  über  die  mit  sol- 
chen Apparaten  iu  Dänemark  gemachten  Krfahrungen,  wie  über  die  grosse  Ausdehnung  deren 
Verwendung  in  verschiedenen  Städten  unter  der  Aufforderung  Sorge  für  die  Einführung  und  Ver- 
breitung des  Leuchtgases  zu  Heiz-  und  Kockzweckeu  zu  tragen.  Dies  anzuregen  sei  der  nächste 
Zweck  der  zu  veranstaltenden  Ausstellung  von  dahin  zielendcu  Apparaten. 

Zuruf  dankt  dem  Vortrage. 

Der  nächste  Gegenstand  No.  13  der  Tagesordnung:  sDas  Meth ven'sche  Verfahren  für 

die  praktische  Photometrie«  wird  von  Herrn  Schiele  (Frankfurt  a/M.)  Namens  der  Kerzen 
Commission  als  Berichterstatter  mündlich  behandelt  unter  Vorzeigung  eines  Apparates  mit  zwei 
Arten  Schiebern.  Es  wurden  die  Versuche  dieser  Tage  iu  Frankfurt  a/M.  in  zwei  Richtungen 
gemacht:  a)  mit  Normalvereitiskerze  und  b)  mit  einer  nach  dieser  Kerze  eingestellten  Normal- 
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flamme,  wobei  es  sich  zeigte,  dass  erstere  Vorzüge  besitzt.  Die  vorgeführten  Ergebnisse  waren 
das  Mittel  aus  einer  Reihe  von  Beobachtungen  der  Commission,  unterstützt  von  den  Herren 
Hanssen  (Flensburg),  K o h n (Frankfurt)  und  Meyer  (Crefeld)  am  gleichen  Tage  mit  denselben 
Apparaten  nnd  einmal  mit  Steinkohlcngas,  das  andere  Mal  mit  einem  schweren  Gase  (aus  bestem 
schottischem  Schiefer),  aus  welchen  hervorgeht,  dass  es  unzweckmässig  und  unzulässig  sei,  das 
Methven’sche  Verfahren  einzuführen  und  die  Normalkerze  zu  verlassen , welche  zur  Zeit  in  sehr 
vollkommener  Weise  hergestellt  werden.  Das  Methven'sehe  Verfahren  gäbe  Gelegenheit  zu  Un- 
Genauigkeiten  und  Irrthümern,  die  zu  vermeiden  im  allgemeinen  Interesse  geboten  sei. 

Die  Versammlung  stimmte  dem  unter  Verdankuug  der  Commissionsarbeit  beifällig  zu. 

Zum  Schluss  der  Sitzung  wurde  das  Protokoll  verlesen , ohue  Einwendung  genehmigt 
und  unterzeichnet  von  den 

Schriftführern:  Joh.  Moll. 

Simon  Schiele. 


und  Wasserfachmännern  Deutschlands  1879/80. 


ang  der  Wassermesser. 
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Vertrieb  der  Messer  nach  Angabe  einiger  Fabrikanten. 
Siemens  & Halske. 
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Davon  sind  149/54  in  Berlin,  4000  im  Auslande  und  der  Rest  in  deutschen  Städten. 
Meinecke.  Innerhalb  5 .Jahren  über  10000  Stück  von  10  — 200  min  nach  Deutsch- 
land, Oesterreich,  Holland  und  Russland. 

Rosenkranz.  1873/75  ca.  500,  1870/79  2000  Stück  nach  Iserlohn,  Lüttich,  Elber- 
feld, Düsseldorf,  Nenkirchen,  Basel,  Kasan,  Hannover,  Göttingen  etc. 


Notizen  über  die  Benutzung  von  Wassermessern  in  einigen  Orten 

Altona.  Vorhanden  den  5.  September  1879  794  Stück,  davon  G69  Hoch-,  125  Niederdruck. 
Nach  den  Dimensionen: 

101  76  51  38  32  25  19  13  9 6 mm 


V 1’  9’  9’  11’  83’  213’  107’ 

57  3 2 25  19  1 6 mm  , , 

N ieder<lruck. 


1 44  ’ 30  Stück 


Hochdruck  und 


1’  1’  5’  S ’ 110  Stück 

Die  ältesten  Messer  stellen  seit  1859. 

Lieferanten  der  Messer  sind:  Gacst  & ührimes  in  Rotterhain,  Ww.  Parkinson 
in  London,  Simens  & Halske  in  Berlin;  eigene  Werkstätte. 

2.  Berlin.  Vorhanden  den  1.  April  1879:  14  519  und  davon  aufgestellt  14  174  Stück. 

100 
58  ’ 

„ , 1870  1871  1872  1873  1874  1875  1870  1877  1878 

Es  waren  im  Betneb  mJ,  ^ ^ ^{Ty  9973, 

Lieferanten  der  Messer  sind  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

3.  Bernburg.  Vorhaudeu  den  8.  September  1879:  38  Stück. 


Nacli  den  Dimensionen 
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Nach  den  Dimensionen 


9. 


10. 


Nach  den  Dimensionen 


100  SO  30  25  20  13  mm 

~T’  3 ’ 4 ' fl’  14’  5 Stuck 

Dieselben  sind  in  Benützung  3 bis  5 Jahre. 

Lieferanten  sind  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

4.  Bonn  und  Mülheim  a/Rhein.  Vorhanden  den  7.  September  1879:  350  Stück. 

Nach  den  Dimensionen  13  mm  bis  100  mm,  meistens  20  mm.  Durchschnittlich  3 */* 
Jahre  in  Benutzung:. 

Lieferanten  der  meisten  Messer  sind  H.  Meinecke  in  Breslau  und  Siemens  & 
Halske  in  Berlin. 

5.  Breslau.  Vorhanden  Ende  August  1879  4706  Stück. 

160  104  75  65  50  40  30  25  20  mm 

1 ’ 6 ’ 21’  1 ’ 53’  62’  88’  163Ö’  2791  Stück 

Es  sind  in  Benutzung  die  Siemens  Messer  seit  1871,  die  Meinecke  Messer  seit  1873. 
Es  sind  geliefert  2703  von  Siemens  & Halske  in  Berlin  und  1998  von  Mei- 
necke in  Breslau. 

Cassel.  Vorhanden  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1878/79  70  Stück. 

25  19  13  mm 

45’  18’  T Stück 

Sie  stehen  durchschnittlich  4 Jahre.  Sie  sind  von  Siemens  & Halske  in  Berlin 

7.  Danzig.  Vorhanden  im  September  1879  295  Stück. 

75  40  25  21  mm 

3 ’ 8 ’ 48’  236  Stück 

Sie  stehen  seit  1870.  */»  derselben  ist  von  Siemens  & Halske  in  Berlin,  l/a 

von  Meinecke  in  Breslau. 

8.  Dresden.  Vorhanden  Ende  August  1879  2747  Stück. 

200  150  125  100  75  50  40  30  25  20  15 

Nach  den  Dimenstonen  -y,  -y,  yy,  gj,  p,  y,  m,  M>  j^gg.  gg. 

12  mm 
212  Stück 

4 Jahre  3 Jahre  2 Jahre  1 Jahr 
Es  sind  in  Benutzung  -yggy  — gg-  - 50Ö~  -jäT 

Es  sind  geliefert:  2257  von  Siemens  & Halske  in  Berlin,  471  von  Meinecke 
in  Breslau,  15  von  Spanner  in  Wien. 

Frankfurt  a/M.  Vorhanden  den  8.  September  1879  390  Stück. 

15  12  10  mm 


Nach  den  Dimensionen 


Nach  den  Dimensionen  — , — , — , — 


125 

100 

80 

50  40 

30 

25  20 

Nach  den  Dimensionen  y, 

7 ’ 

12’ 

24’  7 » 

6* 

94’  108’ 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877/78 

Es  sind  in  Benutzung  seit : 

130  ’ 

107 

’ 53  * 

52 

’ 48 

Es  sind  geliefert  289  von  Siemens  & Halske  in  Berlin,  35  von  der  Deutschen 
Wasserwerksgesellschaft,  32  von  Meinecke  in  Breslau. 

Frankfurt  a/0.  Vorhanden  61  Stück. 

100  75  50  38  25  19 


Nach  den  Dimensionen  — , -r-, 

Z Z o t Io  11 


13  mm 
1 Stück. 


Die  ältesten  Wassermesser  stehen  seit  5 Jahren. 

Sie  sind  geliefert  von  Siemens  & Halske  in  Berlin,  Meinecke  in  Breslau 
11.  Gotha.  Vorhanden  am  7.  September  1879  850  Stück. 
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12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 


„ , , ^ . 75  40  24 

Nach  den  Dimensionen  — , — , — . 

o 10  12 


18  12  mm 

iÖÖ’  722  Stück 

Dieselben  sind  in  Benutzung  seit  Januar  1873.  Sie  sind  geliefert  von  Siemens  inLondon. 

Hamburg.  Vorhanden  Anfang  Sept.  1879  1163  Stück  und  47  Hubzähler. 

203  152  101  76  51  38  25  19  13  6 inm 

Nach  den  Dimensionen  — , — , — , m,  jjg,  ^ , ffstäck 

Die  ersten  Messer  sind  1858  gestellt.  Sie  sind  geliefert  bis  1871  von  fluest  k 
Chrimes  in  Rottcrhain,  später  von  Siemens  & Halske  in  Rerlin. 

Iserlohn.  Vorhanden  den  8.  September  1879  684  Stück. 

80  50  30  24  20  15  12'A  mm 

T’  6 ’ 69’  209’  333’  62  Stück 


Nach  den  Dimensionen  , 


Nach  den  Dimensionen 


Nach  den  Dimensionen 


19. 


Die  ältesten  Messer  stehen  seit  1876.  Es  sind  geliefert  575  von  Rosenkranz  iu 

Hannover,  53  von  Meinecke  in  Breslan,  20  von  der  Deutschen  Wasscrwerksgesellschaft, 

12  von  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

Karlsruhe.  Vorhanden  am  6.  September  1879  92  Stück. 

75  65  50  40  30  25  20  12  10  mro 

T’  T*  T’  T’  T’  27’  45’  iÖ’  2 Stück 

Die  Messer  sind  sämintlich  1879  aufgestellt.  Sie  sind  von  Siemens  k Halske  in 
Berlin  geliefert. 

Leipzig.  Vorhanden  am  10.  September  1879  684  Stück. 

100  75  50  36  -1  1S  J2  nun 

27'  6"’  14’  Ü’  195’  46’  288  Stück 

Die  ältesten  Messer  stehen  seit  1866.  Sie  sind  sämintlich  von  Siemens  k Halske 
in  Berlin  geliefert. 

Planen  i.  V.  Vorhanden  am  8.  September  1879  501  Stück. 

60  25  20  mm 

T’  17’  483  Stück 

Es  standen  1871  9 Stück,  bis  1876  200  Stück.  Es  sind  246  Stück  von  Siemens 

k* Halske  in  Berlin,  253  Stück  von  Meinecke  in  Breslau. 

Posen.  Vorhanden  15.  September  1879  319  Stück. 

80  65  50  41  25  20  13  mm 

1 ’ 30’  45’  77’  16Ö’  T Stück 

Seit  10  Jahren  stehen  circa  30  Stück.  Sie  sind  geliefert  von  Siemens  k Halske 

in  Berlin  und  Meinecke  in  Breslau. 

Ratibor.  Vorhanden  15  Stück  am  30.  September  1879. 

. 50  25  17 — 12  mm 

Nach  den  Dimensionen  — , — , — . 

1 ’ 3 11  Stück 

Zum  Theil  seit  1874,  der  grösste  Theil  seit  Anfang  1879.  Sie  sind  von  Meinecke 
in  Breslau. 

Schalke  in  Wcstphalen.  Vorhanden  am  8.  September  1879  234  Stück. 

125  100  75  62  50  37  31 


Nach  den  Dimensionen 


Nach  den  Dimensionen  — , — , 


20. 


150 

Nach  den  Dimensionen  jg*  f,  (J,  -y,  5 

9 mm 
38  Stück 

Soran  N./S.  Vorhanden  am  4.  September  1879  161  Stück. 

113  mm 
13  Stück 


26 

19’ 


19 

58’ 


12 

65’ 


26  19 

Nach  den  Dimensionen  — , — , 
1 L ob 
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Nach  den  Dimensionen 


Die  ältesten  stehen  seit.  1874.  Sie  sind  von  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

21.  Steele  a/Ruhr.  Vorhanden  50  Stück. 

150  100  75  37  25  17  12  mm 

1 ’ 1 ’ 1 ’ 1 ’ 7 ’ 11’  28  Stück 

Die  ältesten  stehen  seit  1 '/*  Jahr. 

Sie  sind  geliefert  von  Siemens  & Halske  in  Berlin,  Meinecke  in  Breslau  und 
Stoll  in  Düsseldorf. 

22.  Stettin.  Vorhanden  im  September  1879.  54  Stück. 

75  50  37  25  20  10  mm 

T’  Io’  15’  T’  T’  f:i  stuck 

Die  ersten  sind  1SG5  gestellt.  Sie  sind  von  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

23.  Stuttgart.  Vorhanden  im  September  1879  1 <57  Stück. 

50  37  25  17  12  mm 

47  Stück 

Die  ältesten  Messer  siud  1862  gesetzt.  Die  meisten  Messer  vou  Siemens  & Halske 
in  Berlin  geliefert. 

24.  Ulm.  Vorhanden  im  September  1879  126  Stück. 

50  37  31  25  17  12  mm 

4 ’ 6’  6’  27’  64’  19  Stück 

Sie  stehen  6 bis  7 Jahre.  Die  Mehrzahl  ist  von  Siemens  & Halske  in  Berlin. 
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Patent-Ert  heil  ungen. 

Nr.  9967.  M.  Schröter  in  Berlin  W. , Is'ipzigor- 
HtriiHHe  107.  RQckstau vontil  für  Ausguss- 
becken. Vom  8.  Nov.  1870  ab.  Kl.  85. 

Nr.  9975.  11.  W.  Fabian  in  Frankfurt  a.  M.  Luft- 
zuführungsrohr  für  Beleuchtungsgegen- 
stände.  Vom  10.  Doc.  1879  ab.  Kl.  4. 

Nr.  9977.  Cb.  C.  Bar  ton  in  Rochoster  (Nord- 
amerika). Vertreter:  1\  Barthel  in 

Frankfurt  a.  M.  Druckregulator  für  Waa- 
serleitungen. (Zusatz  zu  1*.  R.  9576.)  Vom 
24.  August  1879  ab.  Kl.  85. 

No.  10003.  W.  1\  Wilson  in  London.  Vertreter: 
0.  Pieper  in  Berlin,  Gneisenaustr.  109/110. 
Neueningen  an  Gaserzeugungs-Apparaten. 
Vorn  2.  September  1879  ab.  Klasse  20. 

No.  10006.  W.  E.  Sawyer  in  New- York.  Vertreter: 
Wirtb  k Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Neuer- 
ungen an  elektrischen  Lampen.  Vom 
16.  September  1879  ab.  Klasse  21. 

No.  10014.  D.  Chiarolanza  in  Neapel.  Vertreter: 
H.  Knoblauch  & Co.,  kgl.  Feldmesser, 
in  Berlin  SW.,  Charlottenstrasse  17.  Pe- 
troleumlampe mit  Oelbeh&lter,  durch  wel- 
chen LuftzuführungB  - und  Flttssigkeits- 
abführungsröhren  hmdurchgehen  und  Über 


welchem  eine  Kammer  zur  Aufnahme 
entstandener  Gase  befindlich  ist.  Vom 
16.  November  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10054.  Cb.  F.  Heinrichs  in  l^ondon.  Ver- 
treter: Brvdges  k Co.  in  Berlin,  König- 
griltzerstrasse  73  I.  Neuerungen  an  elek- 
trischen Lampen.  Vom  1.  Juli  1879  ah. 
Klasse  21. 

No.  10058.  K.  H.  E.  Iloybve  in  Odense  (Däne- 
mark). Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg, 
Graskeller  21.  Vorrichtung  an  Lampen- 
brennern zum  Kmporschrauben  von  Zug- 
glas und  Glocke  behufs  AnzÜmlens  dos 
Dochtes.  Vom  7.  Oktober  1879  ah.  Kl.  4. 


No.  10070.  11  r.  Tüselinann  auf  Zeche  Wallfiscli 
bei  Witten  und  R.  Peters  in  Lütgen- 
dortmund bei  Dortmund.  Aus  mehreren 
Dochtröhren  bestehender  Brenner  mit 
Retlek torplatte  für  Petroleum -Sicherheits- 
latupen  und  mit  Vorrichtung  zum  Aus- 
löschen einzelner  Flttmmchen.  Vom  18. 
November  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10075.  C.  Hannig  und  B.  Simon  in  Strass- 
burg  i.  E.  Vorrichtung  an  Brennern  zum 
Auslöschen  der  Flamme  in  Gestalt  einer 

durch  Federn  sich  schliesscnden  getheil- 
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ten  Kapsel.  Vom  2.  December  1870  ab. 
Klasse  4. 

No.  10101.  II.  Kroeger  in  Buckau  bei  Magdeburg. 

Wassermesfler.  Vom  21.  Deeeinl>er  1879 
ab.  Klusse  42. 

No.  10100.  C.  Rathcke  in  Halle  a.  S. , Fleischer* 
gasse  25.  WasserleitungHhahu.  (Zusatz 
zu  P.  R.  7300.)  Vom  10.  Januar  1880 
ab.  KIuhho  85. 

No.  10110.  Gasmotoren  fabri  k Deutz  in  Deutz 
bei  Cüln.  Neuerungen  an  Gaamotoren. 
Vom  15.  August  1879  ab.  KIuhho  46. 

No.  10125.  G.  Frings,  Regierungs-Baumeister,  und 
R.  Müller  in  Berlin.  Vacuuni- Brunnen. 
Vom  23.  November  1879  ab.  KIuhho  59. 

No.  10138.  W.  Effer  in  Berlin.  Verbesserungen 
an  Gasselbstzündern.  (2.  Zusatz  zu  P.  R. 
5780.)  Vom  29.  Nov.  1879  ab.  Kl.  26. 

No.  10140.  C.  W.  Büsell  in  Berlin  W.,  Kurfürsten* 
HtraHHe  30.  Apparat  zum  Ausgleirhen  des 
WaH8erHehlage»  in  Rohrleitungen.  Vom 
11.  December  1879  ab.  KIuhho  85. 

No.  10166.  L.  Bessirier  in  Paria.  Vertreter:  Wirt h 
k Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Apparat  zum 
vollständigen  oder  theilweisen  Aufheben 
des  Gasdruckes  in  den  Retorten  bei  der 
Leuchtgasfahrikation.  Vom  6.  December 
1879  ab.  Klasse  26. 

No.  10170.  W.  White  in  London.  Vertreter:  Bryd- 
ges  k Co.  in  Berlin  SW.,  Kbniggrutzer- 
strasae  73  I.  Apparate  zum  Reguliren 
de«  WasaeraufluHses  für  Closets,  Wascli- 
iHH'ken  u.  dgl.  in.  Vom  6.  Februar  1880 
ab.  Klasse  85. 

Nu.  10171.  F.  Fried  und  J.  Oswald  in  Fiank- 
furt  a/M.,  Ilagolstr.  5 und  Ilanauerland- 
stniHse  27.  WasserineRMer.  Vom  23.  Aug. 
1879  ab.  KIuhho  42. 

No.  10180.  E.  A.  C.  Pew  in  Weiland,  Provinz  On- 
tario, Canada,  K.  Mo  ran  und  A.  .1.  la 
Vallöe  in  New -York  (V.  St.  A.).  Ver- 
treter: Wirtb  Sc  Co.  in  Frankfurt  a/M. 
Neuerungen  an  Apparaten  zum  Mischen 
von  l.uft  oder  Clus  mit  Kohlen  wasser- 
stoirdümpfeii  und  an  Piimpupparaten  da- 
zu. Vom  9.  Dezember  1879  ab.  Kl.  26. 

Pa  t e n t - A n in  e I d u n g e n. 

No.  4565.  Brydge«  k Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
grützorstrasso  73  !.,  für  J.  lUatcli  Cox 
in  Torquay  (England).  Neuerungen  an 
Gaaregulatoren.  10.  Mai  1880.  Kl.  26. 

No.  13525.  D.  Decker  in  Mölsheim  bei  Monsheim 
(RheinlioHsen).  In  einen  Leuchter  ein- 
Hchraiihlmre  federnde  eonisehe  Hülse  zum 
Festliulten  der  Kerze.  10.  Mai  1880.  KI.  4. 


No.  11832.  P.  J.  Martini,  Regierungs- Baumeister 
in  Danzig,  Pfefleratadt  21  II.  Verfahren 
und  Apparate  zur  Dichtung  von  Quellen 
in  ßetonsoblen  etc.  unter  Anwendung 
pneumatischen  oder  hyd  raub  Heben  Druck». 

13.  Mai  1&80.  Klasse  84. 

No.  12159.  F.  E.  Thode  k Knoop  in  Berlin  W., 
Behrenstrasse  67,  für  W.  W.  H opk in- 
su n in  1/mdon.  Vorrichtung  zur  Regu- 
lirung des  Zuflusses  v<»n  Oel  oder  an- 
deren Flüssigkeiten  in  Lampen  und  Heiz- 
apparate. 13.  Mai  1880.  Klasse  4. 

No.  13737.  W.  Weis  hurt  h in  Offenbach  a.  M. 

Closet- Abfall  rühren  mit  Heizung  zum  Ver- 
hüten des  Einfrierens.  13.  Mai  1880. 
Klasse  85. 

No.  15075.  A.  Knaudt  in  Essen  (Rhein preussen). 

Dampfkessel  mit  Halbgasfeuerung.  13.  Mai 
1880.  Klasse  13. 

No.  4901.  J.  Möller  in  Würzburg,  Domstrasse  34, 
für  R.  M a u c h in  Wien.  Neuerungen  an 
dem  Hocltns  k Klahr’sclien  Wasserleit- 
ungs-Ventil. 15.  Mai  1880.  Klasse  85. 

No.  7886.  W.  Heine,  Brigade  - General  a.  D. , in 
Zimmerliof- Coswig  bei  Meissen.  Anlage 
zur  Reinigung  des  Wasser».  15.  Mai  1880. 
Klasse  85. 

No.  9719.  Kr.  Pfeifer  in  Braunschweig.  Woaaer* 
leitungsfllter.  15.  Mai  1880.  Klasse  85. 

No.  11676.  Warsteinor  Gruben-  und  Hütten- 
verein in  Warstein.  Als  Abblaseventil 
benutzbares  Sicherheitsventil.  15.  Mai 

1880.  K lasse  13. 

No.  15572.  Die  Deutsche  Wasserwerks-Ge- 
sellschaft, Fabrik  und  Giesserei  in 
Höchst  a.  M.  Closetspülung  mit  bö- 
sch hinkten i Wasserverbrauch.  15.  Mai 

1880.  Klasse  85. 

No.  16469.  R.  Lfldors  in  Görlitz,  für  A.  Dervaux 
in  Brüssel.  Reinigungsap|>anit  für  Speise- 
wasser von  Dampfkesseln.  15.  Mai  1880. 
Klasse  13. 

No.  25118.  P.  Barthel  in  Frankfurt  a/M.  für  Fr. 

Million  in  Lyon.  Elektrische  Lampe 
mit  Regulator.  Mai  1880.  Klasse  21. 

No.  39478.  L.  Frobeen  in  Berlin.  Neuerungen  an 
Apparaten  zum  Speisen  von  Windkesseln. 

Mai  1880.  Klasse  69. 

No.  7997.  Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
Ilelie  de  Talleyrand  in  Paris.  Neu- 
erung an  Regulatoren  für  elektrische 
Lampen.  Mai  1880.  Klasse  21. 

No.  15337.  E.  Rettich  in  Stuttgart,  Wcinstrassc  2, 
für  Dr.  nied.  Gairal  päre  in  Carignan 
(Frankreich).  Ventil  bahn.  Mai  1880. 

Klasse  64. 
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AuNzüge  AUN  «len  Patentschriften. 
Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

Nr.  8139  vom  20.  Mai  1879.  E.  Kuhlo  in 
Stettin.  Elektrische  Lampe  mit  revolverartiger 
Vorrichtung  zum  selbstthätigen  Verschieben  neuer 
Kohlenstäbo.  — Eine  revolverartige  Patronenhülse 


A enthält  eine  Anzahl  Kohlenstübe,  welche  durch 
die  Räder  o und  n eine«  Uhrwerke»  (?,  da»  mit- 
telst Charnier  l und  Feiler  m um  Schutzmantcl  F 
befestigt  ist,  der  Reihe  nach  in  die  KohlenHtift- 
fülirung  B geschoben  werden.  Gegenüber  dem 
Rade  o ist  der  Schutzmantel  F durchbrochen , so 
da«»  diese«  Rad  die  KuhlenHlifte  erfassen  kann, 
wiilmmd  in  gleicher  Hohe  mit  dem  Rade  n eine 
FQhrungsrolIe  i angebracht  int.  Die  Kohlenstift- 
fülirung  B besteht  aus  dem  mit  dem  einen  Pol 
verbundenen  Metallrohr  u und  der  durch  Feder 
k regulirbaren  Rolle  a.  Der  andere  Pol  ist  mit 
dem  Kuhlenkörper  V verbunden , »1er  von  der 
Stange  g getragen  wird.  Diese  ißt  isolirt  mit  der 
Stange  f verbunden,  die  an  ihrem  unteren  Ende 
bei  tc  mit  sperrradälinlichen  Zähnen  versehen  ist 
und  fest  in  der  Hülse  A sitzt.  Am  unteren  Ende 
des  Schutzmantels  F ist  ein  Federgehäuse  I)  mit 
Feiler  q und  Axe  jt  angebracht.  Letztere  greift  in 
die  Sperrzähnc  der  Stange*  f und  wird  durch  eine 
kleine  Spiralfeder  gegen  diese  gedrückt.  Mittelst 
des  Knopfes  r kann  die  Feiler  //  gespannt  werden; 
dann  ist  diese  bestrebt,  die  Stange  f mit  Hülse  A 
sowie  die  Stange  g mit  Kohlenkörper  V zu  drehen. 
Dies  geschieht,  sobald  ein  Koldenstab  da«  Rad  o 
passirt  luit,  jedoch  nur  soweit-,  bi«  der  nächste 
Koblenstab  sich  an  dieses  Rail  anlegt.  Durch  das 
Drehen  von  V werden  immer  neue  Contactstclleu 
geboten. 


Nr.  9453  vom  11.  März  1879.  J.  C.  Ja  min 
in  Paris.  Neuerungen  in  der  Erzeugung  von 
elektrischem  Licht.  — Vorliegende  Neuer- 


ungen beruhen  auf  Benutzung  de«  Umstande»,  »las« 
der  Volta’sche  Bogen  sich  so  verhält  wie  ein  Ele- 
ment eine«  einen  Leitungsdraht  durchlaufenden 
gewöhnlichen  Stromes.  Der  Volta’sche  Bogen  kann 
durch  parallele  oder  gekreuzte  Ströme,  welche  me- 
tallische Leiter  dtirchsfcrömen , angezogen  oder  al>- 
gestoHHen  werden  und  sich  unter  deren  Einfluss  in 
liegen  wart  von  Magneten  oder  Solenoiden  um 
«eine  Achse  drehen.  Diese  Eigenschaften  werden 
benutzt,  um  ihn  zu  verschieben  oder  zu  drehen. 
Um  die»  zu  erreichen,  wendet  Erfinder  verschie- 
dene Lampenconstructionen  an.  Die  lxdden  Kuh- 
leiiHÜilte  CD  und  C LV  sind  umgeben  von  einem 
zweimal  rechtwinklig  gebogenen  Draht  ABB‘  A‘, 
durch  welchen  zunächst  der  Strom  geleitet  wird. 
Würde  der  Bogen  sich  bei  «i  bilden,  ho  würde  er 
durch  den  im  umgebenden  Draht  laufenden  Storni 
«tets  nach  den  Enden  C C der  Kohlenstäbe  ge- 
zogen. Bildet  «ich  der  Bogen  zwischen  zwei  über- 
einander stehenden  Kohlenstäben , so  oscilürt  er, 
d.  h.  er  ändert  in  jedem  Augenblick  «eine  I*age. 
Mittelst  eines  entsprechend  angeordneten  Solenoids, 
durch  welche»  der  Strom  geleitet  wird , erreicht 
man , dass  der  Bogen  sehr  schnell  rotirt  und  das 
Licht  infolgedessen  ein  gleich massigere«  wird,  »o- 
wie  dass  die  Kolilonstäbe  sich  auf  allen  Stellen 
gleichmäsHig  al »nutzen. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  9280  vom  26.  April  1879.  Th.  Atkins 
in  Clapham.  Neuerungen  in  der  Goniitruction  und 
Anordnung  von  M a s c h i n e n und  A p p a r a t e n 
zur  Fabrikation  zusammengesetzter  kohlenstoffhal- 
tiger Materialien  und  der  daraus  entwickelten  Gase 
behufs  Verstärkung  der  Leuchtkraft  und  Reinigung 
von  Stcinkohlengas,  sowie  in  «1er  Verwendung  «1er 
daraus  gewonnenen  Producte  zu  verschiedenen  Zwe- 
cken. Die  Neuerungen  beziehen  «ich  auf  «Ue  Anwend- 
ung zweier  in  einander  liegender  Retorten  um 
Conipoumlgn»  aus  einer  Mischung  von  Knochen, 
Schieferthon  und  Kohlen  in  der  inneren  durch- 
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löcherten  Retorte  zu  entwickeln  und  dies  Gas  be- 
hufs Erzielung  einer  höheren  Leuchtkraft  mit  dein 
m der  äusseren  Retorte  erzeugten  Steinkohlenga* 
zu  vermischen.  Die  in  der  inneren  Retorte  zurück- 
bleibenden  kohlenstoffhaltigen  Materialien,  die 
neue  Compoundmasso , wird  entfernt  und  kann 
verschiedenartige  Verwendung  finden,  z.  B,  mir 
Reinigung  von  Kohlenwasserstotfgns  und  Luft  für 
Gasbrenner,  liefen  und  Herde.  Das  erzeugte  Ga« 
wir»!  durch  Schichten  einer  Mischung  Coke,  Knochen 
Holzkohle  und  Schieferthon  in  Combination  mit 
Kalkschichten  gereinigt.  Eine  weitere  Neuerung 
besteht  in  der  verbesserten  Methode,  Dampf  mit 
Hülfe  von  Compoumlgas  und^Wasser  zu  erzeugen; 
dies  geschieht  dadurch,  dass  eine  Mischung  von  10 
Theilen  Compoundgas  und  ein  Theil  Wasser  unter 
entsprechendem  Druck  durch  eine  Pumpe  oder  einen 
Injector  in  einen  Generator  gepresst  wird;  der  ent- 
standene Dampf  strömt  in  einen  über  dem  Ofen 
angeordneten  Dampfraum.  Ferner  ist  die  Construc- 
tioii  von  Injectoren  verbessert.  Dieselben  können 
für  die  Injection  des  Compoudgaaes  und  der  Luft 
verschieden  regulirt  werden.  Auch  sind  Behälter 
angeordnet , um  das  Componndgas  Iku  verschie- 
denent  Druck  aufsu bewahren. 

Nr.  9300  vom  27.  Juli  1879.  C.  W.  Mu- 
chall in  Wiesbaden.  Doppel  lampe  für 
Leuchtgas  mit  sellmtthiiliger  Erhitzung  des  Ga- 
ses und  der  Luft  vor  der  Verbrennung.  — Zwi- 


schen zwei  ü heroinanderliegenden  Flammen  befln- 
det  sich  ein  von  den  Röhren  B und  C getrage- 
nes Heizreservoir  .4;  dasselbe  ist  in  vier  Kammern 
getheilt,  von  denen  zwei  gegenüberliegende  zur 
Aufnahme  des  durch  B zugeführten  Gases  dienen, 
während  die  beiden  anderen  für  die  durch  die  offe- 


nen Rohre  F eintretende  frische  Luft  bestimmt 
sind.  Dieses  in  .4  enthaltene  Gas-  und  Lufbpian- 
tuiii  wird  durch  die  untere  Flauune  erhitzt,  so 
dass  es  der  oberen  Hauptflamme  in  glühendem  Zu- 
stand zugeführt  wird,  wodurch  eine  volikommere 
Verbrennung  und  erhöhte  Lenchtk ruft  erzielt  wird. 
Die  untere  Flamme  wird  durch  das  Rohr  C gespeist, 
durch  welches  ein  Theil  des  durch  B einströmen- 
den Gases  zurücktritt. 

Nr.  9383  vom  27.  September  1879.  F.  J. 
llarrison  in  Ismdon.  Neuerungen  an  Gasbren- 
nern. Eine  zur  Hoffnung  geneigt«!  Metallplatte  c 


winl  an  den  Brenner  a mittelst  Ring  oder  Feder  b 
befestigt.  Da  «las  Gas  erst  am  Umfang  der  Platte 
c zur  Verbrennung  kommt,  wird  die  Flamme  er- 
weitert, «las  Gas  vorgewärmt  und  die  Leuchtkraft 
durch  Zutritt  von  Luft  erhöht. 

Nr.  9428  vom  30. Septem I »er  1879.  Berliner  A o- 
tien-GesellschaftfürEisongiesserei  und 
M asc h i n e n fa  b r i k a t i o n in  CharlotUmlmrg. 
Verbesserungen  an  der  unter  No.  1890  patentirten 
Roh  rku p i>  1 ii  n g von  W i 1 1 i u ni  P a i n t e r.  Das 


einzudichtende  Rohrende  C ist  mit  zwei  angegos- 
senen Bandringon  an * versehen,  welche  eine  Nuth 
zwischen  sich  lassiui,  die  der  in  «1er  Muffe  ange- 
brachten Nuth  an  Breite  gleich  ist.  Hierdurch 
wird  der  eingepresste  l>i«’htungsring  c ohne  Ver- 
minderung der  Rohrwandstärke  gegen  jeden  Sei- 
tendruck geschützt. 

Nr.  8602  vom  15.  Januar  1879.  L.  A.  Rie- 
din ge  r in  Augsburg.  Verbesserung  an  «lern  Ap- 
parat zur  Reguli rung  des  Gasdrucks  bei 
Anwendung  von  com primi rtem  Gase  für  Eisenbahn- 
fahrzeuge von  J.  Pintsch.  Die  Verbesserungen 
beziehen  sich  im  Wesentlichen  auf:  1)  «lie  combi- 
nirte  Anwendung  von  Hclaatungttfodern  ff1  in  den 
Füh ru n gsh Ochsen  5,  beide  durch  «lie  Schraul>en  n her. 
r von  aussen  regulirbar,  wodurch  je«ler  gewünschte 
V erhren nu n gsd ruck  während  der  Thätigkeit  des 
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Apparate»  (fegeben  werden  kann ; 2)  die  eentrale 
Führung  der  Spindel  *,  an  der  die  beiden  Federn 
angeordnet  »ind;  3)  die  Anwendung  der  mit  dein 
beweglichen  Ventilsitz  verbundenen  Hegulirimgs- 
membrone  mt,  womit  ein  constanter  Verlircnnungs- 


«iruck  horgestellt  wird.  Dieselbe  wird,  da  dies  Uns 
nur  durch  die  enge  Oeffnung  ei  einstriimen  kann, 
bei  hohem  Druck  gespannt,  hebt  den  Ventilsitz  und 
kürzt  so  den  Weg  von  Ventil  und  Spindel,  so  dass 
die  Kelastnngsfeder  f auf  weniger  Druck  durch  die 
Membrane  m in  Anspruch  genommen  wird  und 
ebenso  die  Entlaatungsfeder  fi  kräftiger  zur  Gclt- 
ung  kommt.  Beim  Vermindern  iles  Kompressions- 
druckes  lasst  auch  der  Druck  auf  die  Membrane  nu 
nach,  dieselbe  sinkt  mit  dem  Ventilsitz,  wodurch 


der  Weg  von  Ventil  und  Spindel  wieder  verlängert 
wird.  Durch  richtiges  Kinstellen  der  beiden  Federn 
/ und  fi  ist  man  demnach  in  der  Lage,  die  Wirk- 
ung des  liegnlators  auf  constanten  Druck  hereu- 
stellen. 

Klasse  42.  Instrumente  (Wassermesser). 

Nr.  (14(15  vom  20.  September  1879.  C.  II.  Ba- 
con in  Boston,  Massachusetts,  V.  St.  A.  Neuerun- 
gen an  Wassermessern.  Der  Wassermesser 
besteht  aus  einem  Qiicrksilbergefilss , in  weichem 
ein  einfache»  oder  doppeltes  Messrad  so  angebracht 
ist,  dass  der  Eintritt  des  Wassers  in  die  lietreHende 
Kummer  des  Hades  das  Zählwerk  treibt,  wobei  das 
Quecksilber  als  ein  Kolben  wirkt.  Das  Wasser 
strömt  so  lange  in  eine  Kummer,  als  das  dem  Ein- 
lass zunächst  liegende  Ende  dieser  Kammer  sich 
Klier  dem  Quecksilbornivoau  hellndet.  Das  Wasser 
kann  die  Kammer  jedoch  nicht  eher  verlassen,  bis 
das  entgegengesetzte  Ende  derselben  filier  das 
Qnecksillierniveau  gelangt.  Dm  einen  gleichmässi- 
gen  Durehlluss  zu  erzielen,  ist  das  Messrnd  so  ein- 
gerichtet, dass  es  an  jeder  Seite  eine  Anzahl  Mess- 
kammern hat,  die  durch  eine  Theiluand  von  ein- 
ander geschieden  sind.  Diese  Messkammern  sind 
so  angisirdnet,  dass  sieh  die  Eintritts-  und  Aus- 
trittsenden dor  Kammern  au  der  einen  Seite  in 
der  Mitte  zwischen  den  Eintritts-  und  Austrittsen- 
den der  Kammern  an  der  anderen  Seite  befinden. 
Das  Messrad  dreht  sieh  auf  einem  in  die  Seiten- 
wand des  (ieiiäuses  an  geschraubten  Zapfen. 
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Aachen.  (Wasserversorgung.)  Die  Baunnlagen 
des  Wasserwerkes  sind  vor  Kurzem  von  der  Stadt 
filiernommen  worden.  Delier  eine  um  1(1.  Juni 
stattgehabte  Besichtigung  durch  die  Mitglieder  des 
Gomeindcrathcs , der  Wasserleitung»-  Commission, 
sowie  der  Vertreter  der  Narhbnrgemeinden,  enthält 
das  »Echo  der  Gegenwart«  einen  Bericht,  dem  wir 
Folgendes  entnehmen : 

Der  erste  Besuch  galt  dem  Stollenmundloeh, 
welches  durch  ein  kleines  burgähnliches  Bauwerk 
bezeichnet  wird.  In  demselben  befindet  sich  die 
sellisttbätigc  Regulirvorrichtung , ein  Schwimm- 
körper, welcher  je  naeli  der  Schielierstellnng  de« 
Wächters  am  Ifochreservoir  automatisch  das  ans 
dem  Stollen  kommende  Rohr  fiffnet  oder  Hchliesst. 
Hierdurch  wird  veranlasst,  dass  aus  dem  Stollen 
nicht  mehr  Wasser  hinausfiiesst , als  tliatsächlieli 
in  der  Stadt  verbraucht  wird ; dass  also  die  Ueber- 
produetion  der  unterirdischen  Quellen  im  Winter 
und  l'rfilijahr  zurilckgehalten  liezw.  im  Uebirge 


aufgestaut  wird,  um  den  eventuellen  Melireonsnm  ■ 
im  Sommer  zu  decken.  So  entstellt  ausser  dem 
gewöhnlichen  Tagesroservoir  bei  Setiiinforst  liier 
in  den  Klfiften  des  Kalkgebirges  ein  zweites  Jah- 
resreservoir  von  gewaltiger  Ausdehnung.  Die  Idee 
dieser  fflr  die  Aaelioner  Wasserleitung  zuerst  ver- 
wendeten Einrichtung  ist  Herrn  Ignaz  Beissei, 
die  Construction  Herrn  Director  T h o m e t z e c k 
zu  verdanken.  Der  Aufstau  im  Gebirge  wird  ge- 
halten durch  eine  in  ca.  380  in  Entfernung  vom 
Mundloch  im  Stollen  errichtete,  sehr  kräftige  Ab- 
Bpermiauer,  in  welche  dos  städtische  Versorgnngs- 
rohr  und  gewisse  Reinigung»-  und  Ablassvorrielit- 
ungen  eingeniauert  sind.  Das  eisenhaltige  Wasser 
der  genannten  Vonlerstrecke  des  Stollens  wird  da- 
durch von  der  Studtlcitung  ausgeschlossen. 

Die  Fahrt  ging  dann  nach  SehOnforst  zur  Be- 
sichtigung des  festlich  geschinflckten  li o c li r e s e r- 
voirs,  dessen  gotliische  Zinnen-  und  Thurm- Archi- 
tektur einen  charakteristischen , angenehmen  Ein- 
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druck  macht.  Die  kleine  Schiel  »erkatnmer,  welche 
den  Zufluss  vom  Stollen  regulirt,  die  grosse  Sohle- 
berkaimner  mit  ihren  Vorrichtungen  zum  Reguliren 
und  Führen  der  W assermassen  zur  Stadt,  ferner 
die  gefüllten  und  leeren  Kammern  de«  viertheiligen 
5200  chm  enthaltenden  Reservoire  wurden  besichtigt 
und  von  den  anwesenden  Ingenieuren  erläutert. 
Ifie  fröhliche  Stimmung,  die  einmüthige  Freude 
an  dem  glücklichen  Gelingen  des  lang  geplanten 
seit  1871  im  Rau  begriffenen  Werkes  fand  allge- 
meinen Ausdruck,  während  eines  hier  kredenzten 
Imbisses  und  laut  stimmte  die  Gesellschaft  ein  in 
den  ersten  vom  Herrn  Oberbürgermeister  von  Weise 
ausgebrachten  Toast  auf  die  Krtinder  und  Krbauer 
dieser  der  Stadt  Aachen  hotfentlich  zu  hohem  Se- 
gen gereichenden  Anlage,  insl>esondere  auf  «lie 
Herren  Braun,  Honig  mann,  von  Dechen, 
Dal»  m e n , I n tz o , B i 1 h a r z und  Andere,  die  «las 
Entstehen  des  Werks  mit  Rath  und  That  gefördert 
Italien.  Herr  Freiherr  von  Geyr  toastirte  sodann 
auf  den  Herrn  OlierhÜrgermeister  von  Weise,  dessen 
eigener  Thatkraft  und  umsichtigen  Leitung  dieser 
Erfolg  vorwiegend  zu  verdanken  sei.  Herr  Justiz- 
rath  Rümpen  Hess  den  Erlmuer  des  Stollens,  Di- 
rect* ir  Rieda  ui  grotzky,  leben ; dieser  sprach 
auf  die  Wassere* »nsumenten  ; an  eine  lange  Reibe 
von  Toasten  schloss  sich  schliesslich  der  des  Er- 
bauers des  Werkes,  Direktor  T h o m e tze k auf  die 
Segnungen  der  Wasserversorgung,  die  von  den  äl- 
testen Zeiten  her  die  Stätten  der  menschlichen 
Kultur  bezeichnet  habe  und  die  nun  aueh  der  ulten 
Kiiiserstadt  Aachen  zu  Heil  und  Nutzen  gereichen 
werde. 

In  Ergänzung  hierzu  theilen  wir  noch  mit, 
dass  die  W a s s e r g e w i n n u n g s a r h e i t e n (vom 
jetzigen  Wasserwerk  sdirector  Siedamgrotz  ky 
unter  Mitwirkung  der  Herren  Bergmeister  Honig- 
mann und  Grubendirector  Bi  1 harz  geleitet,  das 
Pumpwerk  bei  Eich  vom  Mnscliinenfubrikanten 
M eh ler  unter  Mitwirkung  der  Herren  .Siedam- 
grotz k y und  Professor  I n t z e erbaut  wurde,  «lass 
ferner  «lie  Projecte  des  Stadlrohrnetzes  und 
der  Res  e r v o i r e durch  die  Rheinische  Wasser- 
werksgesellschaft  (Director  Thoiuetzeek)  unter 
Mitwirkung  der  Herren  Pr*  ifessor  In  tze  undStadt- 
huumcister  Stüh hen  bearbeitet  wurden,  «lass  die 
Bauleitung  des  Wasserwerks  an  die  Rheinische 
Wasserwerksgcsellschaft  ül»ertrag«*n  war  und  «lass 
als  Unternehmer  der  Rohrlegung  die  Firma 
Her m an n & Mannes  aus  Berlin  fungirte. 

Berlin.  (Gasanstalten.)  Die  Erweiterungs- 
und Krneuerungsbaiiten , welche  die  städtischen 
Gasanstalten  in  diesem  Jahre  ausführen  müssen 
erfordern  einen  K*wtenaufwnnd  von  880  2(50  Mk. 
Davon  kommen  auf  die  Erweiterungsbauten  (Regu- 
lirung,  Einrichtung  un*l  Herstellung  einer  Eisen- 


bahn-Anlage auf  dem  Grundstück  am  Kohlcnufer 
und  in  der  Prinzenstrasse  und  neue  Rohrleitung 
nach  dem  Viehhof)  60  700  Mk.  Der  Rest  fällt  auf 
die  Ern euerungs- Arbeiten  bei  drei  Anstalten  und 
der  Rohrleitung.  In  der  zweiten  Anstalt  in  der 
Gitsehinerstrasse  und  in  der  vierten  Anstalt  in  der 
Greifs walderetrasse  sollen  eine  grosse  Anzahl  Re- 
torteuöfen  erneuert  und  zugleich  Generatoröfen 
neuerhaut  werden,  was  unter  Zurechnung  einiger 
umlerer  Ausführungen  141120  und  174  3G5  Mk. 
kosten  wird;  es  sollen  ferner  in  der  dritten  Anstalt 
in  «ler  Müllerstrasse  KondensatioiiHapparate  und 
Scrubber  neu  erbaut  und  die  Rctrichsrohrleitiing 
mit  einem  Kostenaufwamle  von  334  5*59  Mk.  neu 
hergestellt  werden  und  endlich  macht  die  Rohr, 
leitung  nach  dem  neuen  Viehhof  und  nach  Kum- 
melshurg  eine  Ausgalie  von  230  200  Mk.  iiötliig. 
Der  Bau  «ler  Generatoröfen  ist  in  den  letzten  Jah- 
ren sehr  gefördert  worden  und  ist  in  diesem  Jahr«? 
in  ausgedehnter  Weis«Hn  Aussicht  genommen  worden, 
weil  erfahrungsgemäse  durch  die  Generatorfeueruug 
ungemeine  Vortheile  in  Bezug  auf  die  Ausnutzung 
der  Kohlen  zur  Gasproduction  und  die  Fabrikation 
und  (pialität  des  Gases  «erzielt  werden.  Seitens  des 
Magistrats  sin«!  «lie  von  der  Gas  Verwaltung  gefor- 
derter» Gehlmittel  liereits  bewilligt  worden.  Der 
Bau  einer  neuen  Gasanstalt  bei  Friedenau  ist  für 
«lie  nä«*l»ste  Zeit  mich  nicht  in  Aussicht  genommen 
worden. 

Berlin.  (Wasserversorgung.)  Im  Laufe  des 
Winters  sind  wiederholt  Klagen  geführt  worden 
über  «lie  bräunliche  Farin1  d«‘s  Spree W'assers,  welche 
dasselbe  zum  Waschen  zeitweilig  untauglich  machte. 
Eine  Vorlage  «les  Magistrats  über  «lie  städtischen 
Wasserwerke  in  Teg«*l  und  Charlottenbtirg  enthält 
hierüber  folgende  Mittheilung. 

»Da  in  «len  Wintermonatcn  das  »Stralauer 
Wasser  eine  Temperatur  von  1 bis  3 Gnwl  R.,  das 
T«*g«.*lcr  eine  »«»lebe  von  4 bis  G Grad  an  den  Lie- 
ferstollen hat,  ausserdem  aber  erstercs  fast  farhl*»s 
letzteres  gelblich  gefärbt  ist,  so  hat  festgCHtellt 
werden  können,  wehrhe  Besehwenleffihrer  aus  den 
östlichen  und  welche  aus  den  westlichen  Anlagen 
Wasser  erhalten,  ln  Folge  «ics  anhaltenden  Frostes 
des  letzten  Winters,  während  dessen  «las  Meteor- 
wasser sich  in  Form  von  »Schnee  auf  «ier  Erdober- 
lläche  lagerte,  hat  «lie  Spree  eine  ungewöhnlich 
lang«1  Zeit  nur  Gnmdwasser  ilires  Beckens  geführt. 
Das  Sinken  des  Griintlwassers]>iegels  legt  aber  aus- 
ge*  lei  inte  Torflager  im  Spreegebiete  trocken  und 
führt  «lie  Auslaugungsproducte  in  konzentrirter 
Form  in  die  Spree  hinein.  Solmid  «ler  Schnee 
schmilzt,  werden  «lie  trocken  gelegten  Torfmassen 
vom  Sehn«1«1  wasser  «lurehdrungen  und  ahgewaschen. 
Auf  diese  Weise  hat  das  Spreewasser  in  diesem 
Jahre  eine  ungewöhnlich  tief  braune  Farin?  erhalten, 
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welche  durch  Bandfiltration  nicht  beseitigt  werden 
kann.  An  und  für  »ich  frei  von  Beimengungen, 
lässt  dos  filtrirte  Kpreewasser,  wenn  es  zur  Wäsche 
benutzt  wird , einen  Theil  seines  braunen  Farbe- 
stoffes in  der  Wäsche  zurück.  Die  wiederholten 
Ih‘schwerdoi»  von  Wäscherei  besitzen»  sind  daher 
berechtigt.  * 

Berlin.  (Wasserversorgung).  In  Bezug  auf  die 
Tegeler  Wasserwerksanlagen  hatte  die  Stadtverord- 
neten -Versammlung  vom  12.  Februar  beschlossen, 
die  definitive  Beschlussfassung  über  die  Bewilligung 
«ler  Kosten  für  Herstellung  künstlicher  Filter  bis 
zum  1.  November  des  Jahres  anssusetzen  und  den 
Magistrat  zu  ersuchen,  1)  die  Reservoirweehsel- 
wirthsclmft  in  Tegel  und  Charlotten  bürg  fortzu- 
setxen,  2)  eine  kräftigere  Ventilation  der  Reservoire 
zu  veranlassen,  3)  in  Erwägung  zu  nehmen,  oh  nicht 
«ltircli  stärkeres  Fliessen  des  Wassers  der  Algen* 
Wucherung  in  den  Reservoiren  noeh  weiter  entgin- 
gen zu  treten  sein  möchte;  endlich  4—6)  eine  fort- 
laufende Untersuchung  des  Wassers  durch  die  Dok- 
toren Finkener,  Bise  hoff  und  Zapf  zu  ver- 
anlassen. Nachdem  der  Magistrat  nur  gegen  die 
Punkte  2 und  3 Bedenken  erhöhen  und  der  Aus- 
schuss auf  Cirund  des  Berichtes  des  Wasserwerks- 
OuratoriumH  und  eigener  Beobachtung  sich  von  der 
Richtigkeit  «1er  Ausführungen  überzeugt,  hat  der- 
selbe sich  zu  folgender  Beschlussfassung  geeinigt: 
Die  Versammlung  beschliesst,  von  «len  in  Bezug 
auf  die  städtischen  Wasserwerksan lagen  in  Tegel 
und  Charlotten  hu  rg  suh  2 un«l  3 empfohlenen 
Massregeln  Abstand  zu  nehmen.  Dagegen  ersucht 
die  Versammlung  «len  Magistrat,  die  Nummern 
4 — 6 nunmehr  zur  Ausführung  zu  bringen. 

Berlin.  (Canalisation.)  Der  Jahresbericht  der 
städtischen  K anal  isations -Deputation  enthält  Mit- 
theilungen, ül>er  die  KieselfeMer  zu  Osdorf  und 
Friederikenhof,  welche  für  die  Kadialsysteine  1.,  II. 
und  III.  der  Kanalisation  angelegt  sind.  Nach 
denselben  waren  bis  zum  Jahre  1871)  6492  Ar  Wie- 
sen in  33  Schlägen  angelegt,  im  Jahre  1879  kamen 
noch  4413  Ar  in  20  Schlägen  zur  theilweisen  Be- 
nutzung; im  Hansen  konnten  14  325  Ar  in  53 
Schlägen  gemäht  werden.  Die  älteren  Schläge  lie- 
ferten nun  G und  7 Schnitte,  die  neu  angelegten 
nur  1 bis  3;  nichtsdestoweniger  wurden  134  985 
Centner  Gras  gewonnen,  also  9,42  Centnor  pro 
Ar  und  240,49  Centner  pro  Morgen.  Der  Gewinn 
an  Heu  wäre  erheblich  grösser  gewesen,  wenn 
nicht  der  Winter  von  1878/79  sehr  lange  gedauert, 
der  pro  1879  sehr  früh  begonnen  hätte,  und  wenn 
nicht  die  erste  Hälfte  des  Jahres  1879  überhaupt 
eine  sehr  ungünstige  Witterung  gehabt  hätte.  Die 
ersten  Schnitte  ergaben  deshalb  nur  1,51  bis  1,93 
Centner  Gras  pro  Ar,  die  späteren  «lagegen  2,29 
bis  3,22  Centner.  Der  Treis  des  Grases  betrug  im 


Frühjahr  in  der  knappen  Zeit  40  Pfennige  pro  Ctr., 
gegen  den  Herbst  bin  nur  10  Pfennige.  Der  durch- 
schnittliche Jalirespreis  war  22,86  Pfg.  pro  Ctr , cs 
ergiebt  dies  einen  Gesammtwerth  des  Grases  von 
34  908  Mk.  Von  18483  Centnern  Gras  wurden  3290 
Centner  Heu  gemacht:  6,G09  Centner  Gras  gaben 
1 (Tr.  Heu;  der  Ctr.  Hen  berechnet  sich  hiernach 
einschliesslich  des  Isdtns  für  Mähen  u.  s.  w.  auf 
1 Mk.  77  Pfg.  Der  Verkaufspreis  war  für  Heu  2 V* 
Mk.  ImU’HH  wurde  Heu  ni«aht  verkauft,  sondern 
ebenso  wie  ein  Theil  des  Grases  für  das  zu  Osdorf 
gehaltene  Vieh  (50  Pferde,  12  Zugochsen,  115  Milcli- 
kühe  und  300  Schafe)  verwendet.  In  den  13  grossen 
Bassins  zur  Aufnahme  <h*s  Winter  wassern  wurden 
im  Werthe  von  17  593  Mk.  Sommer- Bühsen,  Hafer 
und  Sommer- Weizen,  letzterer  mit  lH‘M«inderem  Er- 
folg gebaut;  auf  «len  zahlreichen  Beeten  <lageg«»n, 
welche  11  918  Ar  umfassten,  Kohl  un«l  Gemüse  je- 
der  Art,  ZwielM*ln,  Erd-,  llim-  und  Joliannislieeren, 
Kräuter,  Weiden,  Cichorien  u.  s.  w.,  im  G«»»uii»mt- 
worth  von  84  G48  Mk. 

Breslau.  (Einwirkung  des  Frustes  auf  Wasser- 
leitungen und  Closetan lagen.)  Am  18.  Dezember 
v.  J.  ersuchte  die  Stadtverordneten -Versammlung 
«len  Magistrat  »möglichst  ausgedehnte  Untersuch- 
ungen über  die  Uebelstände  anstelle!»  zu  lassen 
«lie  sieb  inhezug  auf  tlie  Wasserleitungen  und  Clo- 
setan logen  im  Innern  «1er  Häuser  in  der  Zeit  des 
grossen  Frostes  gezeigt,  haben,  um  die  Erfahrungen 
bei  «h‘r  Genehmigung  neuer  Anschlüsse  in  Zukunft 
verwerthen  und  «len  Hausbesitzern  Rat hscli lüge 
über  «lie  zum  Schutze  «1er  Anlagen  gegen  Einfrier- 
ung  geeigneten  Maas  regeln  geben  zu  können.« 

Diese  Erhebungen  sind  gepflogen  worden  und 
auf  Grün«!  der  gesammelten  Erfahrungen  ist 
«las  Statut  von»  Jahre  1877  einer  Revision  unter- 
zogen worden.  Die  Ursache  für  die  durch  den 
starken  Frost  an  Wasserleitungen  und  Closetanla- 
gen  im  Innern  «1er  Häuser  eingetretenen  Miss«  fände 
ist  nach  «len  von  dem  Betriebs  - Inspector  der 
städtischen  Wasserwerke  angestellten  Recherchen 
hauptsä«*hli«rh  in  mudistchemlen  Punkten  zu  limlen, 
>a.  ein  Mal,  «lass  «li«?  Ixdtungsrohre  innerhalb  der 
lläiiMer  an  solchen  Stellen  angebracht  waren,  deren 
Temperatur  bei  anhaltendem  aber  auch  schon  bei 
leichtem  Frostwetter  unter  «len  Gefrierpunkt  sank 
oder  b)  «lass  «luwelben  an  «len  äusseren  Umfass- 
ungswilnden  oder  in  Scheidemanem  eingelegt  sind, 
die  nielit  beheizt  Räume  ein  sch  Hessen  oder  c)  «lie 
einzelnen  Abzweige  des  Zuflusses  entbehrten  der 
notbwemligen  Entleerung» bühne , so  dass  diese 
Rohre  während  der  starken  Frosttage  nicht  entleert 
werden  konnten  und  somit  einfrieren  mussten,  oder 
d)  waren  dieselben  auch  vorhanden,  so  wurden  sie 
nicht  rechtzeitig  geschlossen,  so  dass  durch  diese 
Nachlässigkeit  der  Vortheil  dieser  Hähne  verloren 
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ging,  endlich  e)  die  Zuflussrohre  und  Abflussleit- 
ungen und  Hähne  der  Hofo.losets  lagen  nicht  in 
genügender  front  freier  Tiefe  oder  entbehrten  der 
erforderlichen  selbstthätigen  KntwäHHeningH- Vorrich- 
tung.» 

Um  in  der  Folge  solche  unangenehme  Zustände 
zu  vermeiden,  oder  — da  Nachlässigkeiten  nicht 
zu  hindern  »ein  dürften  — wenigstens  zu  beschrän- 
ken, erscheint  es  empfehlenswert!!,  >1)  dass  die  in 
der  Information  vom  19.  Dezember  1877  ertheilten 
Vorschriften  nicht  hlos  als  Kuthschlüge  dienen  sol- 
len, sondern  dass  durch  gesetzliche  Zwangsmittel 
jeder  Besitzer  und  Unternehmer  verpflichtet  wird, 
die  bezüglichen  Anlagen  darnach  auszuführen  und 
nusführcn  zu  lassen;  2)  dass  ferner  jedes  einge- 
rei clite  Be-  und  Kn t wässern  ngsprt iject,  lievor  es  die 
Genehmigung  erlangt,  an  Ort  und  stelle  verglichen 
wird,  um  Anordnungen  und  Bedingungen,  die  sich 
erst  durch  die  ls»kalhesichtigung  fcststollen  lassen, 
gelion  zu  können.  Es  wird  sich  dadurch  ermögli- 
chen lassen , Hinrichtungen  zu  schaffen , die  den 
Krfordernissen  entsprechen;  3)  den  Besitzern  gros- 
serer Grundstücke  anzurathen , vor  Beginn  des 
Frostes  sieh  an  zuverlässige  Unternehmer  zu  wen- 
den, die  sämmtliche  Leitungsrohren  etc.  besichti- 
gen, um  etwaige  Anordnungen  gegen  die  Kälte 
rechtzeitig  zu  trefleu;  4)  dass  sämmtliche  Anlagen 
städtischer  Grundstücke  von  den  bezüglichen  Be- 
amten nach  dieser  Richtung  revidirt  werden,  und 
5)  die  Instruction  für  Anlage  von  llauswasserlei- 
tiingcn  jedem  Grundstücksbesitzer  zur  Nurhachtung 
zu  überreichen.« 

Frankfurt  a M.  (Wasserversorgung.)  Da  die 
Quellenwasserleitung  gegenwärtig  keine  700  000  cbf 
Wasser  liefert,  mussten  sämmtliche  alte  I^eitungen 
in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Gotha.  (Aetien-Gesellschafl  für  Wasser  versor- 
gung.)  Nach  dem  Geschäftsbericht  war  der  Zufluss 
von  Wasser  aus  den  Quellen  sehr  reichlich  und 
die  Wasserhenutzung  ist  gestiegen.  Die  Dividende 
konnte  auf  5%  festgesetzt  werden.  Das  Bnu-Conto 
lieträgt  897  788  Mk.,  worauf  aus  dem  Gew  inn  5219 
Mk.  ahgeschrielK*n  werden.  Der  Reingewinn  von 
60219  Mk.  setzt  sich  zusammen  aus  dem  Reiner- 
trag des  Wasserzins-ContOH  46  418  Mk.,  dos  Privat- 
leitnngs-Contos  3381  Mk.  and  «Ich  G rundeigen  th  um  - 
Contos  421  Mk. 

Hannover.  Die  Petrolcumhnhrungen  im  Nor- 
der Dithmarschen,  (auf  der  sogenannten  »Holle«  bei 
llammingstedt  unweit  Heide),  worden  gegenwärtig 
mit  erhöhtem  Nachdruck  betrieben.  Zahlreiche 
Arbeiter  sind  in  Thätigkeit,  Kessel  zur  Aufnahme 
des  rohen  Petroleums  werden  aufgestellt  und  die 


erforderlichen  Bassins  ausgemauert.  Klienso  sind 
die  Ra  ffi  neriege  bäude  hergestellt  und  wird  damuf 
gerechnet,  «lass  die  Gewinnung  «los  Oels  noch  in 
diesem  Sommer  erfolgen  kann.  Ausserdem  wird 
von  dem  Unternehmer  Sintenis  aus  Magdeburg 
die  Anlage  eines  zweiten  Bohrlochs  projectirt. 

Hannover.  (Klectrische  Beleuchtung.)  Nach«  lern 
«lie  Vorversuche  zur  Beleuchtung  des  Bahnhofs  mit 
elektrischem  Licht  ein  günstiges  Resultat  ergeWn 
haben,  wird  dasselbe  definitiv  eingeführt  werden. 
Kür  beide  Perrons  dienen  8 Differenzial  lampen,  von 
«lenen  je  4 in  einen  Str«jmkreis  eingeschaltet  sind. 
Die  elektro-dynamisdien  Maschine»  werden  durch 
Dampfmaschinen  Isetrieben,  welche  in  der  Nähe 
der  Kilguthalle  aufgestellt  siml;  eine  der  vorhan- 
« lenen  Dampfmaschinen  dient  afa  Reserve.  Für 
den  Fall  einer  eintretenden  Storung  bleibt  die  Gas- 
eiurichtung  bestehen. 

Stuttgart.  (Wasserversorgung.)  Der  hiesige 
Gemeiudcrath  hat  in  der  Sitzung  am  3.  Juni  die 
Anlage  des  neu  projertirten  stä«ltischen  Neekar- 
wasserwerkes  und  die  Kosten  dafür  im  Gesaninit- 
hetrage  von  2 284  840  Mk.  genehmigt.  Durch  die 
neue,  bis  1882  fertig  zu  stellende  Leitung  wird 
ein  Wasserquantum  l>escbaflt,  welches  für  den  Be- 
darf von  170  000  Einwohner  ausreicht.  — Da  sich 
herausgestellt  hat,  «hiss  die  1/cistung  «les  Seewapser- 
werkos  gegenüber  einen»  Waase»  verbrauche,  wie  er 
in  «len  letzten  heissen  Tagen  »tattgefumlen  hat, 
nicht  ausreichend  ist,  indem  einem  Tageszutiuss  v«m 
3804  chm  ein  Tagesverbrauch  von  4020  und  4304  cbm 
gegenüherstan«!,  wurde  beschlossen,  die  StrAssenbe- 
giessung  im  Gebiete  des  See  Wasserwerk«*»  in  der 
Weise  eiiizus<‘hränken , «lass  die  Strassen , w elche 
seither  nur  periodisch  begossen  wurden,  bis  auf 
Weiteres  gar  nicht  mehr,  die  übrigen  seither  re- 
gelmäRsig  begossenen  Strassen  nur  in  beschränktem 
Muss«*  begossen  werden  sollen,  «lass  ferner  weiten* 
Verträge  über  Abgalns  von  Se«*wuss«*r  an  Private 
nicht  mehr  ahges«’hlo»sen  werden  s«»Uen.  Auch  im 
Gebiete  «los  NYcknr  wasscr  werke»  soll  die  Strassen- 
lH'giessung  etwas  eingeschränkt  werden.  Zu»*  Zeit 
sind  an  «las  Seewasserwerk  1436  Gebäude,  an  «las 
Neckarwasserwerk  676  Gebäude,  »il>ge8el»e»i  von 
Geliäuden  der  k.  Civillisten Verwaltung  un«l  des 
Staate»,  angesch hissen. 

Petersburg.  (Klektrische  Beleuchtung.)  Die 
russische  Gesellschaft  für  elektrische 
B c 1 e u c h t u »l  g,  Syst  e »u  J a h I o c 1»  k o f f,  w eiche 
Mitte  Juni  eine  Subscripimn  auf  ihre  Actien  in 
Höhe  v«m  27*  Millionen  Rubel  veranstaltete,  bat 
sich  constituirt,  nachdem  «las  Aetiencapital  ge- 
zeichnet ist. 
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Rundschau. 

Der  Geschäftsbericht  der  Pariser  Gasgesellschaft,  den  wir  an  einer  anderen 
Stelle  dieses  Heftes  wie  alljährlic  h im  Auszug  mittheilen,  nimmt  in  mehrfacher  Beziehung  unsere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch.  Zunächst  ist  es  von  Interesse  zu  erfahren,  wie.  sich  die  Consuiu- 
verhältnisse  in  Paris  gestaltet  haben,  der  Stadt,  wo  in  den  letzten  Jahren  die  elektrische  Be- 
leuchtung in  das  Gebiet  der  Gasbeleuchtung  vielfach  einzudringen  versuchte  und  wo  dieselbe  für 
die  Erleuchtung  grosser  Innenränme  (Bahnhofhallen,  Circus)  zur  Luxusbelenchtung  von  Läden 
und  Magazinen  und  zur  Strassenbcleuehtung  Anwendung  gefunden  hat.  Ohne  Zweifel  hat  die 
elektrische  Beleuchtung  in  Paris  den  denkbar  günstigsten  Boden  gefunden  und  wir  haben  wieder- 
holt berichtet,  dass  die  Vorliebe  der  Pariser  für  dieses  Lieht  die  Municipalität  bestimmte  für 
die  weitere  Verbreitung  desselben  und  für  die  Fortsetzung  der  Versuche  zur  Verbesserung  der 
Apparate  beträchtliche  pecuniüre  Opfer  zu  bringen.  Trotz  dieses  Umstandes  lässt,  sich  ein  nach- 
theiliger Einfluss  auf  den  Gasabsatz  in  Paris  nicht  bemerken,  der  Geschäftsbericht  der  Gas- 
cumpagnie  constatirt  vielmehr  einen  Jahresconsum  von  218  Millionen  chm  und  eine  Zunahme 
von  (>800000  cbm  gegenüber  dem  Vorjahr,  ungeachtet  der  Störungen,  welche  der  starke  Frost 
Anfangs  December  für  den  Gasabsatz  mit  sich  brachte, 

• Aus  der  Uebersicht  über  die  Absatzverhfiltnisse  während  einer  längeren  Reihe  von  Jahren, 
welche  im  Geschäftsbericht  mitgetheilt  wird,  lässt  sich  entnehmen,  dass  der  Gasverbrauch  in 
Paris  eine  so  rasche  Steigerung  erfahren  wie  kaum  an  irgend  einem  anderen  Orte.  Nach  den 
ersten  23  Jahren  von  1855  ab,  wo  sieh  die  damals  bestehenden  G Gesellschaften  zit  einet 
vereinigten,  hatte  sich  der  Gaseonsuin  bereits  verfünffacht  und  die  durchschnittliche  Jahrcszu- 
nainne.  betrug  etwa  71/;  Millionen  cbm,  abgesehen  von  den  abnormen  Verhältnissen,  welche  durch 
die  Kriegsjahre  oder  die  Weltausstellungen  berbeigeftthrt  wurden.  Dieser  stetige  Fortschritt  im 
Journal  für  (JtubeleucUtung  und  Wasserversorgung.  14  U1 
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Gasabsatz  ist  um  so  beachtenswerther , wenn  man  bedenkt,  dass  innerhalb  dieser  Periode  keine 
Ermässiguug  des  Gaspreises  eintrat,  sondern  dass  derselbe  bis  heute  — und  bis  znm  Ablauf  des 
Vertrages  — auf  seiner  ursprünglichen  Höhe  von  30  Centimes  pro  cbm  stehen  geblieben  ist.  An- 
gesichts dieser  Thatsachen  wird  man  dem  Bericht  vollkommen  beistimraen  können,  wenn  er  sagt : 
»Unsere  Industrie  ist  in  voller  Entwicklung  begriffen,  ihr  Gebiet  dehnt  sich  unaufhaltsam  ans 
und  alle  Erfindungen,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  auftauchen  und  den  Anspruch  erheben,  dass  sie 
das  Gas  ersetzen,  vermögen  in  keiner  Weise  den  Fortschritt  unseres  Unternehmens  auf  die  Dauer 
zu  hemmen.« 

Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  hat  die  Pariser  Gasgesell schaff, 
wie  bekannt,  besonders  zu  fördern  gesucht,  und  sie  hat  selbst  beträchtliche  Ausgaben  nicht  ge- 
scheut, um  dem  Consumentcn  den  Gebrauch  des  Gases  so  bequem  als  möglich  zu  machen.  Die 
sogenannten  Conduites  montantes,  welche  die  Gesellschaft  auf  ihre  Kosten  in  mehr  als  10000 
Häusern  anlegen  Hess,  haben  bis  zum  Schluss  des  Jahres  18711  einen  Aufwand  von  7726875  Fr. 
erfordert,  abgesehen  von  den  Zweigleitungen,  die  ebenfalls  den  Consumenten  znm  Theil  mieth- 
weise  überlassen  werden.  Dass  diese  Anlage  keine  unproductive  gewesen  ist,  geht  daraus  her- 
vor, dass  die  Einnahme  für  Gas,  welches  ausschliesslich  aus  diesen  Rohrleitungen  abgegeben 
wurde,  im  letzten  Jahr  1870  mehr  als  8200000  Fr.  betrug.  Der  Gesammt-Tagesconsum, 
der  zum  weitaus  grössten  Theil  auf  das  Koch-  und  Heizgas  entfallt,  hat  nach  dem  Ausweis 
des  Geschäftsberichtes  im  letzten  Jahre  die  Höhe  von  53  530(138  cbm  oder  24,4  pCt.  des  Ge- 
sammtgasverbrauches  erreicht  und  gegen  das  Vorjahr  eine  Sudgerung  von  4 862  035  cbm  er- 
fahren. Solche  Erfolge  sind  jedenfalls  geeignet  zur  Nachahmung  aufzufordern  und  die  bei  nns 
in  Deutschland  besonders  in  letzter  Zeit  mit  grosser  Lebhaftigkeit  betriebene  Agitation  in  dieser 
Richtung  zu  unterstützen;  man  wird  jedoch  nicht  vergessen  dürfen,  dass  die  besonderen  Verhält- 
nisse der  französischen  Hauptstadt,  die  Lebensweise  der  Bevölkerung  sowohl  als  die  hohen  Preise 
aller  für  häusliche  Zwecke  dienenden  Brennmaterialien,  ganz  besonders  dazu  angethan  sind,  einer 
Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  selbst  bei  verhiiltuissmässig  hohem  Preise  Vor- 
schub zu  leisten. 

Einen  nicht  unbedeutenden  Antheil  am  Tagesgasconsum  nehmen  ferner  die  Gasmotoren, 
deren  Verbrauch  zu  1200000  cbm  im  Jahr  angegeben  wird.  Während  im  Jahr  1878  nur  30 
horizontale  Otto'sehc  Motoren  aufgestellt  wurden,  haben  sich  dieselben  im  Jahre  1879  um  82 
vermehrt  und  es  steht  eine  noch  ausgedehntere  Verwendung  für  die  Folge  bevor. 

Endlich  möchten  wir  noch  auf  die  Erfolge  hinweisen,  welche  die  Pariser  Gasgesellschaft 
mit  der  Verarbeitung  der  Nebenproducte,  des  Ammoniakwassers  und  Theers,  erzielt  hat.  Die 
Einnahmen  aus  diesen  (Quellen  betrugen  in  diesem  Jahr  3 763 (KM)  Fr.  Nach  den  Mittheilungen 
des  Geschäftsberichtes  sind  Anstalten  getroffen,  um  eine  weitere  Ausdehnung  der  Anlagen  für 
die  Verarbeitung  der  Nebenproducte  vorzunehmen.  Bereits  vor  zwei  Jahren  hat  die  Chartred 
Comp,  in  London,  veranlasst  durch  das  Beispiel  ihrer  Pariser  Collegin,  ebenfalls  begonneu  ihre 
Nebenproducte  weiter  zu  verwertheu.  Sowohl  Ammouiaksalz  als  Theerproduete  finden  einen  sehr 
lohnenden  Absatz  und  namentlich  die  letzteren  wandern  von  Frankreich  und  England  in  grossen 
Mengen  nach  Deutschland  um  den  Bedarf  der  deutschen  Theerfarbeuindustrie , welche  «len  Welt- 
markt fast  ausschliesslich  versorgt,  zu  decken.  Angesichts  dieser  Thatsachen  ist  es  natürlich,  dass 
auch  bei  uns  in  Deutschland  die  rationelle  Vcrwerthung  der  Nebenproducte  der  Gaafabrikation 
mehr  und  mehr  Boden  gewinnt  und  es  ist  sehr  zu  wünschen,  dass  wir  von  den  Erfahrungen 
unserer  französischen  und  englischen  Collegen  auch  in  dieser  Beziehung  für  uns  Vortheil  ziehen; 
wir  sind  überzeugt,  dass  auch  wir  in  dieser  Richtung  noch  bedeutende  Fortschritte  werden 
machen  können,  wenn  auch  nicht  zn  lcngnen  ist,  dass  die  verhültnissmässige  Kleinheit  unserer 
Verhältnisse  nns  bis  zu  einem  gewissen  Grade  hinderlich  im  Wege  steht. 
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Vor  etwa  einem  Jahre  haben  wir  mitgctheilt  (d.  J.  1879  p.  224),  dass  der  französische 
Physiker  Ja  min  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  eine  nette  elektrische  Lampe  vor- 
gezeigt hat,  welche  sich  von  der  J abl oc  It  koffschen  Kerze  vorzüglich  dadurch  unterscheidet, 
dass  das  Isolinnittel  zwischen  den  beiden  parallel  gestellten  Kohleustiften  weggelassen  ist  und 
der  Volta'sche  Bogen  durch  einen  die  Kohlenstifte  umgebenden,  vom  Strom  durchlaufenen  Rahmen 
stets  an  das  Ende  der  Kohleu  gezogen  wird.  Diese  Erfindung  ist  auch  in  Deutschland  patentirt, 
und  wir  haben  in  No.  13  d.  J.  p.  Ü87  einen  kurzen  Auszug  ans  der  Patentschrift  nebst  erläu- 
ternder Illustration  mitgotheilt.  Vor  einigen  Wochen  hat  nun  ein  Versuch  in  grösserem  Mauss- 
stabe mit  dieser  »Bougie  Jamin«,  welche  bestimmt  zu  sein  scheint  die  J ab  1 och  k offsche  Kerze 
zu  verdrängen,  vor  einem  auserlesenen,  ans  den  Celebri tüten  der  Gelehrten-,  Künstler-,  Techniker- 
und  Finanzwelt  von  Paris  bestehenden  Publicum  in  dem  Atelier  der  Compagnie  general  d'elee- 
tricitd  stattgefunden.  Ueber  den  Erfolg  dieser  Schaustellung  berichten  französische  und  englische 
Blätter  sehr  günstig;  es  wurde  gezeigt,  dass  beliebige,  in  denselben  Stromkreis  eingeschaltete 
Lampen  mit  Jamin'sehen  Kerzen  gezüudet  und  gelöscht  werden  können,  ohne  dass  die  übrigen 
I-ampen  erheblich  beeintiusst  werden.  Dies  ist  bekanntlich  bei  der  Jabluchkoffkerze  nicht  der 
Kall,  und  eine  Störung  in  einer  Lampe  bringt,  den  ganzen  Stromkreis  in  Unordnung.  Allerdings 
ist  darauf  hingewiesen,  dass  die  Wiederherstellung  des  Lichtbogens  zwischen  den  Kerzen  einer 
gelöschten  Lampe  nicht  momentan  erfolgt,  wie  etwa  bei  deu  Si einen s • Hefner-Alteneck'Behen 
Differenzial  lampen , sondern  es  dauert  einige  Zeit  bis  der  in  verschiedener  Höhe  der  Kohlenstifte 
übergehende  Strom,  durch  den  magnetischen  Kähmen  gezogen,  au  dem  Ende  der  Kohlen  erscheint. 

Die  Kohlenstifte  der  Jamin'sehen  Lampe  sind  nur  5 mm  stark  und  brennen  daher  ver- 
hältnissmässig  rasch  ab;  innerhalb  jeder  Lampe  befinden  sieb  mehrere  Kohleupaare,  welche  nach- 
einander selbsttbatig  in  den  Strom  eingeschaltet  werden,  wenn  ein  Kohleupaar  abgebrannt  ist, 
in  ähnlicher  Weise,  wie  dies  schon  von  Jabloclikoff  bei  seinen  Kerzen  vorgeschlagen,  aber 
wegen  des  hiinfigen  Versagens  der  Vorrichtung  nicht  praktisch  angeweudet  wurde. 

Eine  der  gewichtigsten  Einwendungen  gegen  die  ausgedehntere  Anwendung  des  elektri- 
schen Lichtes  ist  bekanntlieh  die  Notli  wendigkeil  der  Verwendung  sehr  starker  Drähte,  um  die 
elektrischen  Ströme  zu  den  Lampen  zu  leiten.  Sind  die  Angaben  .1  am  ins  und  der  Compagnie 
general  d'delairage  dldctrique  richtig,  so  ist  es  möglich  mit  sehr  schwachen  Leitungen  atiszii 
kommen  und  es  bedürfte  hiernach  auf  eilte  Länge  von  4 Kilometer  nur  eines  Drahtes  von  1 miu 
Durchmesser,  auf  lti  Kilometer  mir  einer  Dicke  von  2 mm.  Dazu  ist  allerdings  zu  bemerken, 
'lass  alsdann  die  inagnetelektrischen  Maschinen  mit  ausserordentlich  grosser  Geschwindigkeit  um- 
laufen müssen  um  dem  Strom  die  nötliige  Spannung  zu  geben  und  es  dürfte  diesem  Vortheil  auf 
der  einen  Seite  eine  erheblich  grössere  Abnutzung  der  Maschine  auf  der  anderen  Seite  und  die 
grössere  Gefahr  des  Versagens  derselben  gegenüberstellen. 

Ueber  den  Kraftvcrbraueh  der  J n in  i it’sclien  Lampe  lieget!  bis  jetzt  noch  keine  genauen 
Angaben  vor.  Kür  die  bei  dem  Versuch  verwendeten  8 Lampen,  von  denen  4 frei  bräunten, 
»ährend  4 andere  mit  matten  Glaskugeln  umgeben  waren,  kam  ein  Spferdiger  Otto’selier  Gas- 
motor zur  Anwendung.  Jamin  giebt  au,  dass  mit  derselben  Kraft  und  einer  G rammc'scbeu 
.Maschine  kleinsten  Modelles  16  elektrische  Lampen  gespeist  werden  können.  Zum  Schluss  des 
Versuches  wurden  40  Lampen  in  Thütigkeit  gesetzt  und  dazu  eilte  Dampfmaschine  von  Weyher 
A Kichmoud  von  15  Pferden  und  eine  Gaskraftmascliine  von  I bis  5 Pferden  benutzt,  so  dass 
etwa  zwei  Lampen  durch  eine  Pferdekraft  gespeist  werden  konnten.  Pbotometriselic  Messungen 
über  die  erzeugten  Lichtstärken  liegen  ebenfalls  nicht  vor,  doch  erreichte  die  Intensität  nach 
den  Berichten  jedenfalls  nicht  die  einer  JabloebkofTkcrze,  aber  das  Licht  war  ruhiger  lind  zeigte 
einen  weniger  störenden  Karben  Wechsel.  Nach  diesem  nur  kurze  Zeit  währenden  Versuch  ist  es 
natürlich  nicht  möglich  sich  eilt  Urtbeil  zu  bilden  in  wie  weit  die  Jatni  n’sclie  Kerze  prnktiscl£ 
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Vorzüge  vor  den  bestehenden  elektrischen  Lampen,  namentlich  der  He fner-Al teile ck'schen 
Differenzial-Lampe,  welche  in  Deutschland  immer  mehr  und  mehr  Ausbreitung  gewinnt,  besitzt, 
und  wir  müssen  abwarten,  ob  die  Jamin-Lampe  mit  Erfolg  in  der  Praxis  eingeführt  werden  kann. 


In  der  Tagespresse  wird  von  einer  entsetzlichen  Explosion  berichtet,  die  am  5.  Juli  in 
London  stattgefunden  hat.  Auch  wenn  man  annehmen  darf,  dass  die  ersten  unter  dem  unmittel- 
baren Eindruck  der  Katastrophe  entstandenen  Berichte  einige  Uebertreibungen  enthalten  mögen, 
so  bleibt  doch  der  Vorgang  unter  allen  Umständen  von  einer  so  fürchterlichen  Bedeutung,  dass 
er  sowohl  die  Gasanstalten,  als  die  Behörden  aller  mit  Gas  beleuchteten  Städte  zu  ernstem 
Nachdenken  auffordern  wird.  Wir  geben  eine  kurze  Zusammenstellung  der  von  den  Blättern 
gebrachten  Angaben  au  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes,  unterlassen  es  aber  vorläufig,  uns 
hier  weiter  über  die  Sache  auszusprechen,  bevor  nns  die  Ergebnisse  der  amtlichen  Untersuch- 
ungen vorliegen.  Nur  den  einen  Umstand  möchten  wir  schon  jetzt  entschieden  hervorheben,  dass 
es  jedenfalls  ein  noch  nicht  in  regelmässigem  Betrieb  befindlicher  Rohrstrang  gewesen  sein  muss, 
an  welchem  das  Unglück  vorgekommen  ist.  Au  einer  in  eigentlichem  Betrieb  stehenden , mit 
reinem  Gas  gefüllten,  nuter  Druck  stehenden  Röhrenleitung  ist  eine  derartige  Explosion  absolut 
unmöglich,  und  namentlich  das  grosse  Publikum,  das  mit  den  Eigenschaften  des  Gases  nicht 
eigentlich  vertraut  ist,  möchten  wir  dringendst  gebeten  haben,  sich  nicht  durch  diesen  allerdings 
entsetzlichen  Vorfall  zu  einer  unbegründeten  Furcht  verleiten  zu  lassen,  als  ob  eine  ähnliche 
Gefahr  mit  Gasröhrenleituugeu  in  den  Strassen  überhaupt  verbunden  sei. 


Correspondenz. 

Chemnitz,  Ende  Juni  1880. 

Bei  den  allgemein  bekannten  so  grossen  Vortheilen,  welche  bei  Gasfeuerungen  mit  der 
Vorwärmung  der  Verbrennungslu ft  erzielt  worden  sind,  ist  es  auffallend,  dass  bis  jetzt  kei- 
nerlei Mittheilungen  r erliegen,  ob  etwa  schon  beim  Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas  Ver- 
suche angestellt  sind,  die.  Verbrenn  angst aß  rorzuwärmen.  Mit  Rücksicht  auf  die  vom  Verein 
von  Gas-  und  1 1 'asserfa ch männern  Deutschlands  für  das  nächste  Jahr  geplante,  Ausstellung 
von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen  mit  Gas,  in  Frankfurt  am  i\fain  erlaube  ich  mir 
die  Herren  Fabrikanten  und  Fachgenossen  auf  diesen  Gegenstand  aufmerksam  zu  machen 
und  sie  zu  Versuchen  nach  dieser  Richtung  hin  aufzufordern. 

Schulze. 


Magdeburg,  den  27.  Juni  1880. 

Im  Inscralentheile  des  > Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  -,  Heft  11, 
annoncirt  die  Verlagsbuchhandlung  des  Herrn  Raumgärtner  in  Iwipzig  eine  2.  Auflage 
der  von  mir  vor  4 Jahren  unter  dem  Titel:  » Die  Stcinkohlengaslwreiiung  ausgearbeiteten 
Constructionszeichnungen  von  Apparaten  zur  Gasfabrikation  nebst  erläuterndem  Texte.  Man 
wird  sich  bei  Durchsicht  der  '2.  Auflage  wundern,  dass  die  vielen  Neuerungen  der  letzten 
Jahre,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Retortenöfen  von  mir  in  einer  *2.  Auflage  keinerlei 
Berücksichtigung  gefunden  Indien,  und  sehe  ich  mich,  um  Missdeutungen  vorzubeugen,  zu  der 
Erklärung  genöthigt,  dass  ich  keine  2.  Auflage  dieses  Werkchens  bearbeitet  habe,  vielmehr 
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von  demselben  seitens  der  Verlagsbuchhandlung  ohne  meine  Mitwirkung  nur  eine  2.  A tt  s- 
ij  ab  e<  veranstaltet  wurde  in  handlicherem  Format. 

Hochachtungsvoll 

J.  Schaar. 


Protocolle  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fachmännern Deutschlands  in  Heidelberg 

abgelialten  am  10.  und  11.  Juni  1880 
im  Museumslocale  daselbst. 

(Fortsetzung.) 

Zweiter  Tag. 

II.  Sitzung  am  Freitag  den  11.  Juni.  Beginn  Vormittags  9 Uhr. 

Nachdem  der  Vorsitzende,  Herr  Kümmel  (Altona),  die  Versammlung  eröffnet  hat,  er- 
klären sieh  die  Herren  Schiele  and  Moll  bereit,  die  Schriftführnng  abermals  zu  übernehmen. 
Zunächst  beginnt  zu  Punkt  2 der  Tagesordnung  die  Discussion  über  die  in  dem'  gestern  ver- 
lesenen Jahresberichte  bereits  motivirten  Anträge  des  Vorstandes: 

Antrag  1. 

Es  ist  für  das  neue  Vereiusjahr  eine  Redactions  - Commission  von  3 Mitgliedern  eiu- 
zusetzen,  welche  das  von  den  einzelnen  Werken  in  der  Form  der  vom  Vereine  beschlossenen 
Formulare  niedergelegte  Material  für  das  abgelaufeue  Vereinsjahr  zu  sammeln  und  zusammen- 
zustellen hat.  Durch  Vermittelung  des  Vorstandes  vervielfältigt,  ist  nur  Denjenigen, 
welche  Beiträge  dafür  geliefert  haben,  je  ein  Exemplar  davon  auszuliändigen ; 

ferner  ist  dem  Vorstande  ein  Credit  von  (500  Mk.  für  vorstehenden  Zweck  zu  be- 
willigen. 

Herr  Lehmann  (Elbing)  wünscht,  dass  diese  Resultate  Allen  zugängig  gemacht  werden, 

Herr  Thomas  ist  dagegen  und  unterstützt  den  Antrag  des  Vorstandes,  Herr  t^uaglio  spricht 
dafür,  dass  diese  Mittheilungeu  gegen  Eut.geld  abgegeben  werden. 

Nach  längerer  Debatte,  an  der  sich  weiter  die  Herren  Qnaglio,  Kümmel,  Salzen- 
berg,  Lehmann  u.  A.  betheiligen,  stellt  Herr  Lehmann  (Elbing)  folgenden  vom  Herrn  Vor- 
sitzenden in  3 Absütze.n  zur  Abstimmung  gebrachten  Antrag: 

a)  Es  ist  für  das  neue  Vereinsjahr  eine  Redactions  - Commission  von  3 Mitgliedern  einzn 
setzen,  welche  das  von  den  einzelnen  Werken  in  der  Form  der  vom  Vereine  beschlosse- 
nen Formulare  niedergelegtc  Material  für  das  abgelaufene  Vereiusjahr  zu  sammeln  und 
zusammeuzustellen  hat. 

b)  Durch  Vermittlung  des  Vorstandes  vervielfältigt,  ist  jedem  Mitglicde  ein  Abdruck  der 
Zusammenstellungen  zu  vertraulicher  Benützung  auszuhändigen. 

c)  Dem  Vorstände  wird  ein  Credit  von  Mk.  (500  für  vorstehende  Zwecke  bewilligt. 

Es  folgt  Antrag  2: 

Der  Vorstand  ist  beauftragt,  im  Sinne  des  Berichtes  des  Herrn  Baurath  Salbaeh 
vom  October  1879  die  Eichung  von  Wassermessern  betreffend,  der  Normal -Eichungs- Com- 
mission Antwort  zu  ertheileu. 

Zu  diesem  Anträge  des  Vorstandes  bemerkt  Herr  Schiele  (Frankfurt),  dass  der  Vor- 
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stand  auch  ohne  Anhörung  der  Versammlung  zur  Ertheiluug  einer  Antwort  auf  Grundlage  der 
bei  den  Mitgliedern  eingeholtcn  Erkundigungen  berechtigt  »ei. 

Der  Herr  Vorsitzende  wünscht  in  dem  vorliegenden  Kalle  eine  besondere  Ermächtigung. 

Der  Antrag  2 wird  sodanu  ohne  weitere  Debatte  angenommen. 

Antrag  3; 

Ks  ist  eine  Commission  von  <i  Mitgliedern  zu  wählen,  welche  die  nothigen  Schritte 
zur  Herstellung  einer  öffentlichen  Ausstellung  von  Uasapparatcn  zum  Kochen  und  Heizen 
und  zu  technischen  Zwecken  au  dem  Orte  und  gelegentlich  der  nächsten  Jahres  Versammlung 
zu  ergreifen  hat.  Dieser  Commission  ist  für  ihre  Vorarbeiten  eine  Summe  von  1000  Alk. 
ans  der  Vereinskasse  zu  bewilligen  und  sie  ist  anzuweiseu , einen  etwa  niithig  erachteten 
Oarantiefond  durch  Kundsehreiben  bei  den  verschiedenen  Gasanstalten  und  sonstigen  In- 
teressenten zu  erlangen  zu  suchen, 
wird  ohne  weitere  Debatte  und  Veränderung  angenommen. 

Antrag  4 lautet: 

Der  Vorstand  wird  durch  Zuwahl  vou  -1  Mitgliedern  zu  einer  Commission  erweitert, 
welche  Vorschläge  zur  Statutenänderung  ausznarbeiteu  und  der  Jahresversammlung  1881 
zur  Beschlussfassung  zu  unterbreiten  hat.  Diese  sollen  sirli  auf  folgende  Hauptpunkte  be 
ziehen,  oh  und  wie 

1)  die  Mitglieder  in  ordentliche  und  ausserordentliche  Mitglieder  zu  scheiden  sind,  deren 

letztere  kein  Stimmrecht  haben  würden, 

2)  ein  Modus  festzustellen  sei,  welcher  einen  Anschluss  der  kleineren  Vereine  an  unseren 

Verein  ermögliche, 

:’>)  die  Leitung  und  Geschäftsführung  des  Vereins  zu  verändern  sei,  um  eine  der  grossen 

Ansdehnung  desselben  besser  entsprechende  Organisation  herbeizufdhren. 

Die  Commission  ist  ferner  ermächtigt,  anderweitige  Aenderangsvorschläge  sachlicher 
und  redactioneller  Natur  betreffs  der  Statuten  zu  machen. 

Nachdem  der  Herr  Vorsitzende  diesen  Antrag  lebhaft  zur  Annahme  empfohlen  und  aiif 
die  Motivinmg  im  Jahresbericht  verwiesen  hat,  wird  derselbe  einstimmig  und  ohne  Abänderung 
angenommen. 

Antrag  5: 

Alle  Anträge,  in  deren  Erledigung  die  Vereinskasse,  voraussichtlich  mit  einer  300  Mk 
Übel-steigenden  Summe  in  Anspruch  genommeu  werden  wird,  sind  14  Tage  vor  der  Jahres 
Versammlung  dem  Vorsitzenden  auzumeldcu, 
wird  einstimmig  unverändert  angenommen. 

Zu  Antrag  (i: 

Der  Vorstand  hat  der  Jahresversammlung  stets  einen  allgemeinen  Budgetentwnrf  für 
das  neue  Vereiusjahr  zur  Genehmigung  vorzulegeu. 
wird  Diseussion  nicht  gewünscht  und  derselbe  einstimmig  ohne  Aendernng  angenommen. 

Zum  Punkt  3 der  Tagesordnung  »Bericht  der  Casscnrevisoren  über  den  Befund  der 
Rechnungsführung  des  Vorsitzenden  in  dem  abgelaufeneu  Vereiusjahr  und  Beschluss  über  die 
Anträge  derselben*  erhält  Herr  Cassenrevisor  Grob  mann  (Düsseldorf)  das  Wort.  Derselbe 
tlieilt  der  Versammlung  die  Cassagebahrung  für  das  abgelaufene  Jahr  in  Kürze  mit  und  bean- 
tragt Herrn  Gralin  beziehungsweise  dem  Vorstande  Decharge  zu  ertlieilen.  (Diese  wird  gegeben.) 

Zwei  Mehrausgaben  von  Mk.  700  und  Mk.  4302,40,  welche  besonders  zu  den  Generator- 
Versuchen  in  Verwendung  kamen,  werden  ebenfalls  genehmigt. 

Die  Herren  Kolin  (Frankfurt  a/M.)  und  Meyer  (Crefuld)  werden  zur  Mitgliedschaft 

Digitized  by  Google 


Versammlung  de«  Vereins  von  Gas-  und  WnsserfacliniiUmern  Deutschlands  in  lloidolberg.  3<)9 


Torgeschlagen,  und  nachdem  die  Herren  Krakow  uud  Thomas  das  Resultat,  des  Skrutiuiums 
bekannt  gegeben,  in  den  Verein  aufgenonmien. 

Punkt  4 der  Tagesordnung:  zur  »Wahl  von  4 Vorstandsmitgliedern  « , giebt  der  Herr 

Vorsitzende  bekannt,  dass  nach  den  Satzungen  die  Herren  Graliu  und  Hasse  diesmal  nicht 
mehr  wählbar  sind. 

Punkt  ti  der  Tagesordnung:  »Wahl  der  Casserevisoren  für  das  Jahr  1881«.  Es  werden 
die  Herren  Thomas  (Zittau)  und  Haas  (Mainz)  durch  Acclamation  gewählt. 

Punkt  7 der  Tagesordnung:  »Ort  der  21.  Jahresversammlung«.  Der  Herr  Vorsitzende 
theilt  mit,  dass  nächstes  Jahr  in  Frankfurt  a/M.  eine  grössere  Ausstellung  stattlindet,  in  welche 
die  Ausstellung  der  Gas-Koch-  und  -Heiz-Apparate  wohl  leicht  eingereiht  werden  könnte. 

Herr  Schiele  giebt  einige  Erläuterungen  zu  dieser  Patent-  und  Musterschutz- Ausstellung 
und  wird  darnach  als  Ort  für  die  nächste  Jahresversammlung  Frankfurt  a/M.  gewählt.  Herr 
Schiele  ist  erfreut  darüber  und  hofft,  dass  es  ihm  an  der  Unterstützung  der  Herren  Collegen 
zur  Bewältigung  der  Aufgabe  nicht  fehle. 

In  die  Commission  (siehe  Antrag  1 des  Vorstandes)  für  Zusammenstellung  der  Betriebs- 
berichte werden  Herr  Salzenberg  (Bremen),  Grohmaun  (Düsseldorf)  und  Zimmermann 
(8t.  Gallen)  durch  Acclamation  gewählt. 

In  die  Commission  für  Ausstellung  von  Gas-Heiz-  und  Kochapparaten  (siehe  Vorstands- 
antrag 3)  werden  auf  Vorschlag  die  Herren  Hausdiug  (Berlin),  Schulz  (Berlin),  Kolm 
(Frankfurt),  Dusche  (Dessau)  und  Brehm  (Pforzheim)  gewählt. 

In  die  Htatuten-Commission  (siehe  Vorstaudsantrag  4)  werden  die  Herren  Sch nl z (Berlin), 
P.  Stühlen  (Deutz),  Eitner  (Heidelberg)  und  Joch  mann  (Lieguitz)  durch  Zuruf  erwählt. 

Vorstandsantrag  7:  »Budget -Entwurf  für  1880/81«  wird  in  Einnahmen  und  Ausgaben 

mit  Mk.  5100  genau  nach  den  Aufstellungen  des  Vorstandes  einstimmig  angenommen. 

Hieran!'  wird  eiu  vom  gestrigen  Tage  zurückgebliebener  Verhandlungsgegenstand  zur  Be- 
sprechung aufgenoramen , und  zwar  bringt  über  Punkt  12  der  gestrigen  Tagesordnung:  »Vor- 
schläge zur  Ausfüllung  der  Vereins  - Betriebstabellen « , Herr  Salzenberg  (Bremen)  seinen  Be- 
richt zur  Verlesung. 

Zu  Punkt  !)  der  Tagesordnung:  »die  Wasserversorgung  der  Gegenwart«,  erhält  Herr 

Tliieiu  (München)  das  Wort.  Im  Verlauf  seiner  Ausführungen  weist  Redner  darauf  hin,  dass 
au  den  technischen  Hochschulen  die  Wasserversorgung  keine  genügende  Berücksichtigung  bis 
jetzt  gefunden.  Er  bespricht  sodann  die  vom  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  auf  den 
Versammlungen  in  Danzig  und  Düsseldorf  seinerzeit  gefassten  Resolutionen  und  spricht  sieh  für 
endere  ans.  Der  Beweis , ob  eine  Stadt  mit  Grund-  oder  (Jucllwasser  zu  versorgen  sei  oder 
nicht,  sei  binnen  Jahresfrist  zu  erbringen.  Die  Frage,  ob  es  nothwendig  ist,  die  Wasserver- 
sorgung für  Feuerlöschzwecke  dienstbar  zn  machen,  sei  besonders  da  wichtig,  wo  Dampfmaschinen 
zur  Wasserfördernng  verwendet  werden.  Mit  Bezug  hierauf  stellt  Redner  folgenden  mit  dem 
Amendement  des  Herrn  Gramer  (Cainsdorf)  einstimmig  angenommenen  Antrag: 

Der  Vorstand  wird  beauftragt  bei  dem  Vorstande  des  im  Juli  lfd.  J.  in  Dresden 
tagenden  deutschen  Feuerwehrtages  die  Bitte  anzubringen : auf  die  Tagesordnung  seiner 
nächsten  Versammlung  in  Dresden  die  Frage  stellen  zu  wollen:  »ob  es  durchaus  erforder- 

lich sei,  das  Wasser  der  Hauptröhrenleitungen  stets  unter  einem  solchen  Drucke  zu  er- 
halten, dass  dasselbe  direkt  und  ohne  Zwischenschaltung  und  Benutzung  von  Spritzen  zu 
allen  Feuerlöschz wecken  zur  Verwendung  kommen  könne?« 

Ueber  das  Ergebniss  der  Verhandlung  darüber  wolle  er  dem  diesseitigen  Vereine 
Auskunft  ertheilen. 
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Hei  der  Besprechung  von  sichtbarem  Qnellwasser  und  Grundwasser  weist  der  Vortragende 
auf  die  Schwierigkeiten  hin,  welche  namentlich  bei  dem  Laion  die  Grund  Wasserversorgung  gegen- 
über der  Versorgung  mit  sichtbarem  Wasser  (Qnellwasser)  zu  überwinden  habe.  Eingehender 
bespricht  Redner  die  Wasserversorgung  Leipzigs  und  die  dortigen  geologischen  Verhältnisse 
lu  der  Erkenntniss  der  unterirdischen  Ströme  und  in  der  richtigen  Benutzung  derselben  beruhe 
das  Charakteristikum  für  die  Wasserversorgung  der  Gegenwart. 

Der  Vorsitzende  dankt  dem  Redner  für  seineu  mit  Beifall  anfgenommenen  Vortrag. 

Punkt  5 der  Tagesordnung  zur  » Vorstands  wähl«  sind  70  gütige  Stimmzettel  abgegeben 
und  erscheinen  als  gewählt:  Schiele  (Frankfurt  a/M.),  Dr.  Bunte  (München),  Nalbach 

(Dresden),  Salzenberg  (Bremen),  welche  die  Wahl  annehmen. 

Herr  Ooldbeek  (Berlin)  wird  als  Ersatzmann  bestimmt. 

Zum  Vorsitzenden,  No.  5 der  Tagesordnung,  wurde  mit  Acclamation  Herr  Schiele  ge- 
wählt, der  die  Wahl  annimmt. 

Zu  Punkt  1(1  der  Tagesordnung : »Heber  die  Einwirkung  des  Frostes  auf  Wasser-  und 

Gasleitungen  im  verflossenen  Winter«,  verliest  Herr  Eitner  (Heidelberg)  den  Bericht  des  Herrn 
Lang  (Karlsruhe).  Der  Bericht  bespricht  zuerst  die  Temperatur  und  Witterungsverhältnisse 
des  abgelaufenen  Winters  and  die  Vorrichtung  in  den  Gas-  und  Wasserwerken  zum  Schutz  gegen 
Kälte,  welche  in  diesem  Winter  in  den  wenigsten  Fällen  ansreichend  gewesen  seien.  Der  Be- 
richt kommt  sodann  anf  die  Einrichtungen  in  Karlsruhe  und  die  Vorkommnisse  hei  Gasmessern, 
Haupt-  und  Zweigrühren  für  Gas-  und  Wasserleitung,  nnd  die  Instandsetzung  eingefrorener  Rohr- 
leitungen. 

Herr  Haussen  (Flensburg)  theilt  mit,  dass  es  seihst  in  kälteren  Kliinaten  genüge,  die 
Rohre  in  eine  Tiefe  von  1 ’/i  in  unter  den  Boden  zu  legen. 

Herr  Schiele  giebt  an,  dass  nach  Erfahrungen,  welche  Herr  Trapp  in  Homburg  ge- 
macht, das  Auflcgeu  von  ungelöschtem  Kalk  zum  Auftauen  der  Stellen,  welche  im  Winter  auf- 
gegraben werden  sollen,  von  vorzüglichem  Erfolg  sei. 

Herr  Grohmann  (Düsseldorf)  hat  Bedenken  gegen  das  eontintiirliche  Laufenlassen  der 
Leitungen  zum  Schutz  gegen  Einfrieren,  das  von  Herrn  Lang  empfohlen  wurde,  da  hierdurch 
rill  zu  grosser  Wasserverbrauch  entstehe  und  es  anderweitige  Schutzmittel  gebe.  Ueber  den- 
selben Gegenstand  sprechen  noch  die  Herren  Eitner  (Heidelberg),  Nalbach  (Dresden),  Salm 
(Elberfeld). 

Herr  Quaglio  theilt  seine  Erfahrungen  in  Stockholm  mit. 

Ein  Antrag  auf  Schluss  wird  angenommen. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  Herr  Nalbach  di«  Resultate  der  Wassermesserprüfnng 
in  Arnheim  in  graphischer  Darstellung  im  Vorsaal  ansgelegt  habe. 

Zu  Punkt  1H  der  Tagesordnung:  »Ueber  Blitzableiter  für  Uoehreservoire  und  Pump- 

stationen«, bringt  der  Vorsitzende  die  Anfrage  des  Herrn  Haussen  (Flensburg)  zur  Verlesung, 
welche  folgendennassen  lautet : 

Sind  unterirdische  gemauerte  Hochreservoire  und  Maschinenhäuser  der  Wasserwerke 
»in  besonderem  Grade  der  Beschädigung  durch  Blitzschlag  ausgesetzt?  — Welche  Er- 
»fahrungen  liegeu  darüber  vor?  — Win  sind  sie  am  besten  zu  schützen?  — Ist  es  ratli- 
»sam  den  Blitzableiter  mit  den  Rohrsträngen  zu  verbinden,  oder  denselben  in  der  Nahe 
»derselben  in  das  Erdreich  abzuleiten?« 

Motiv.  Hoclircscrvoire , stets  hoch  belegen,  gewöhnlich  mit  eiserner  Einsteigethür 
versehen,  ein  bedeutendes  Quantum  Wasser  enthaltend  und  mit  einem  ausgedehnten  Rolir- 
strauge  in  direeter  Verbindung,  bieten  dem  herabschlagcnden  Blitzstrahl  einen  sehr  be- 
quemen Weg  von  der  Wolke  zur  Erde.  Ist.  dies  eine  Quelle  der  Gefahr  für  die  Anlage 

Digitized  by  Google 


Versammlung  ile»  Verein»  von  (ins-  und  \Vn»»erfaelimiinnern  Deutschlands  in  Heidelberg.  401 


«nler  hilft  Jas  Reservoir  (bezw.  Jas  Maschinenhaus  mit  seinen  Metallmassen)  zur  Entlad 
miir  der  Gewitterwolke  ohne  Sei  Jas:  V 

Ein  gusseiserner , mit  Asphalt -Firniss  überzogener  und  in  gewöhnlicher  Weise  mit 
Blei  und  Hanf  gedichteter  Röhrenstrang  bietet  dem  Blitzstrahl  keine  ununterbrochene  Leit- 
ung. — Sind  Jer  Versammlung  Kalle  bekannt,  wo  ein  in  das  Hochreservoir  oder  in  das 
Maschinenbaus  einschlagender  Blitzstrahl  die  Rühren  gesprengt,  die  Bleidichtung  geschmolzen 
oder  die  mit  dem  Rohrstrang  durch  Zweigleitung  verbundenen  Gebäude  beschädigt  hat? 

Mir  selbst  sind  in  meiner  langjährigen  Praxis  als  Gas-  und  Wasser- Ingenieur  keine 
solchen  Fälle  vorgekommen,  aber  die.  in  dieser  Gegend  jetzt  viel  häutiger  als  früher  vor- 
kommenden Gewitterschäden  haben  mich  zu  Aufstellung  der  Frage  veranlasst. 

Herr  Dell tuaun  (Duisburg)  theilt  mit,  dass  iu  Duisburg  der  Blitz  in  das  Reservoir 
einschlug  ohne  wesentlichen  Schaden  anzurichten. 

Herrtjuaglio  theilt  u.  A.  mit,  dass  ein  Blitz  ohne  Schaden  in  einen  Gasbehälter  drang. 

Herr  Salbach  (Dresden)  theilt  mit,  welche  Einrichtungen  in  Halle  getroffen  wurden. 

Herr  Reese  (Dortmund)  ist  der  Ansicht,  dass  Hochreservoire  keine  Blitzableiter 
nüthig  haben. 

Herr  Krakow  (Coblenz)  und  Herr  Engelbrecht  (Stettin)  berichten  ebenfalls  über  ihre 
Erfahrungen. 

Auf  Punkt  14  der  Tagesordnung:  »Ist  cs  statthaft,  Wasserclosets  direct  an  das  öffent- 
liche Leitungsnetz  anzuseliliesseu?«  wird  nicht  näher  eingegangeu,  da  der  Fragesteller  abwesend  ist. 

Herr  Kümmel  macht  die  Mittheilung,  dass  ein  Closetspülkasten,  wie  er  bei  der  Wasser- 
leitung in  Altona  verwendet  wird,  in  der  Turnhalle  ausgestellt  sei. 

Pause.  Beginn  um  11  Uhr  50  Minuten;  Wiederaufnahme  der  Sitzung  um  12  Uhr  45  Minuten. 

Der  Vorsitzende  theilt  mit,  dass  Herr  Schilling  eine  Anzahl  Exemplare  der  Rund- 
schau des  demnächst  erscheinenden  Gasjonrnals  geschickt,  worin, er  seine  Ansicht  über  das  Ver- 
fahren der  Wassergasdarstellung  niedergelegt  habe. 

Zu  No.  11  der  Tagesordnung:  »Die  Drnckverlusto  bei  geschlossenen  Rohrleitungen«, 

nimmt  Herr  Iben  (Hamburg)  das  Wort  und  unterstützt  seinen  Vortrag  durch  graphische  Dar- 
stellungen, Zeicluiungen  au  der  Tafel  und  Aufstellung  mathematischer  Formeln,  für  die  Details 
auf  seine  Broschüre  verweisend.  Er  stellt  schliesslich  folgenden  Antrag: 

Der  Vereiu  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  wolle  seinen  Mitgliedern  empfehlen, 
baldmöglichst  Versuche  über  den  Druckhöheuverlust  iu  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen 
verschiedener  Druckmesser  und  verschiedenen  Alters  anzustellen,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
solche  iu  Hamburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  ausgeführt  sind,  und  die  Resultate  dieser  Versuche 
dem  Vorstande  zur  weiteren  Verarbeitung  zu  überliefern. 

Herr  Tbiem  (München)  bespricht  die  hei  den  Versuchen  zur  Anwendung  gekommene 
Methode  der  Wassermessung  und  giebt  derjenigen  durcli  Ueberfall  nach  Pontclet's  Versuchen 
den  Vorzug. 

Herr  Iben  erwidert  hierauf,  dass  die  Fehler  seiner  Methode  sehr  klein  seien.  Die 
(Qualität  des  Eisens  habe  auch  Einfluss  auf  die  Druck verl uste , abgesehen  von  der  Reinheit 
des  Wassers. 

Herr  Reese  (Dortmund)  wünscht  dem  Antrag  liinzuzufügen,  dass  die  Versuchs- Wasser- 
leitungen genügend  entlüftet  sein  müssen.  Herr  Iben  seizt  dies  als  selbstverständlich  voraus. 
Herr  Reese  zieht  seinen  Antrag  hierauf  zurück. 

Herr  Thiein  (München)  stellt  das  Amendement.,  dass  aus  dem  Antrag  Iben  die  Worte 
»in  ähnlicher  Weise,  wie  solche  in  Hamburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  ansgeführt  sind«  weggelassen  werden. 
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Der  Antrag  wird  darauf  mit  diesem  Amendement  angenommen. 

Zu  Punkt  12:  »Zeitweise  Steigerung  der  Ergiebigkeit  der  Quellwasserleitungen  durch 

Aufstau  des  Wassers  in  Gebirgsspalten«,  erhält  Herr  Winter  (Wiesbaden)  das  Wort,  Er  ver- 
breitet sich  über  die  Wasserverhältnisse  in  Wiesbaden  und  verweist  auf  eine  graphische  Dar- 
stellung des  Wasserverbrauches,  der  Quellenergiebigkeit  und  der  Regenmenge,  und  anf  eine  Karte 
der  G ebirgsfi  irmation  der  Umgebung  Wiesbadens.  Redner  erläutert  seinen  Vortrag  durch  Tafel-Skizzen. 

Herr  Disselhof  berichtet  über  die  geologischen  und  hydrographischen  Verhältnisse  im 
westphälisehen  Mergelgebirge  und  fügt  zur  Erläuterung  Zeichnungen  an  der  Tafel  bei. 

Der  Vorsitzende  dankt  säuuutlichen  Herren  für  ihre  interessanten  Mittheilungen. 

Herr  Schiele  erhält  das  Wort  zum  Vortrage  des  Berichtes  der  Kerzencommission  be- 
treffend die  Anfrage  aus  Dessau.  Es  ist  daraus  zu  entnehmen,  dass  sowohl  die.  Dochte  als  die 
Leere  für  den  Kerzendurchmesser  genauest,  geprüft  und  die  Paraflinkerzen  vorzüglich  hergestellt  werden. 
Wenn  das  Putzen  des  Dochtes  gestattet  werde,  sei  eine  sehr  gleichförmige  Probeflamme  zu  erhalten. 

Herr  Thomas  (Zittau)  theilt  Näheres  über  die  Herstellung  der  Kerzen  mit.  Es  wurden 
24 fädige  Dochte  eingeführt,  deren  Gewicht  genauest  festgestellt  wird.  Die  Menge  des  Stearin- 
znsatzes  zum  Paraffin  wurde  auf  deu  kleinsten  Procentsatz  heruntergebracht,  der  Schmelzpunkt 
des  Kcrzenmaterials  sei  55 — 5C#  C.  Redner  zeigt  eine  neue  Kerze  vor,  und  beschreibt  das 
Verfahren  zur  Prüfung  des  Schmelzpunktes  des  Paraffins. 

Der  Vorsitzende  erklärt,  dass,  gegründet  anf  die  Berichte  der  Kerzen-Commission,  der 
Vorstand  in  der  Lage  sei,  das  Schreiben  der  Dessauer  Continental  - Gesellschaft  zu  beantworten. 

Zu  Punkt  15  der  Tagesordnung:  »Generatorfeuerung  für  Dampfkessels,  erhält  Herr 
Dr.  Bunte  das  Wort.  Nachdem  die  Generatorfeuerung  für  Gasöfen  sich  so  gut  bewährte,  dürfte 
sich  die  Aufmerksamkeit  auch  auf  die  Anwendung  derselben  für  Dampfkesselanlagen  lenken.  So 
grosse  Erfolge  wie  bei  den  Gasretortenöfen  dürfte  bei  Kesselfeuerungen  kaum  zu  erwarten  sein. 
Es  liege  namentlich  in  der  Verwendung  billigen  Brennmaterials  und  der  vollkommen  rauchfreien 
Verbrennung  der  Hauptvortheil. 

Herr  Engelbrecht  (Stettin)  fragt  ob  und  welche  Wasserwerke  Gasfeuerung  fiiir  Dampf- 
kessel besitzen. 

Es  werden  nur  sogenannte  Halbgasfeucrnngeu  genannt,  Ten-Brink- Apparate,  die  n.  A. 
in  Zürich  und  Regensburg  aufgestellt  sind. 

Herr  Klön  ne  theilt  mit,  dass  bei  der  Dortmunder  Union  verschiedene  Systeme  von  Gas  - 
fenerung  für  Dampfkessel  in  Anwendung  seien.  Nach  seinen  Erfahrungen  könne  er  nicht  sagen, 
dass  sich  für  Dampfkessel  die  Gasheizung  bewähre. 

Herr  Röber  spricht  über  den  Schulze’schen  Pateutrost,  der  eine  vollständige  Rauchver- 
brennung  ermögliche. 

Herr  Elster  spricht  über  Punkt  14  der  Tagesordnung  vom  10.  Juni:  »Die  Fehler 
der  Photometrie  durch  Vergleichung  weissen  und  gelben  Lichtes«.  Unter  Beibehaltung  des 
Bunsen’schen  Verfahrens  sei  das  von  Regnault  zum  Vergleiche  von  Lichtstärken  angegebene 
beachtungs werth.  Die  Beobachtungen  über  Lichtintensität  bei  verschieden  gefärbten  Flammen 
seien  nach  der  Auffassung  und  Individualität  des  Beobachters  verschieden.  Bei  neuen  Contracten 
sei  es  wünschenswert!!  durch  die  Gleichartigkeit  des  Farbentones  der  Verbrennung  eine  richtige 
Basis  für  die  Lichtvergleichnng  zu  haben. 

Der  Vorsitzende  erklärt  die  Tagesordnung  für  erledigt.  Es  wird  hierauf  das  Protokoll 
verlesen  und  genehmigt. 

Unter  den  üblichen  Danksagungen  schliesst  der  Vorsitzende  die  zweite  Sitzung  und  damit 
die  zwanzigste  Jahresversammlung  des  Vereines. 

Die  Schriftführer:  Simon  Schiele.  J.  Moll. 
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*)  I>ie  sieh  in  Einnahme  und  Ausgabe  deckenden  Betrüge  für  die  Grahn'sche  Wasserstatistik  sind  in  den  Bosten  nicht  enthalten. 
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II.  Vertheilung  der  Ausgaben  nach  den  verschiedenen  Zwecken  in  den  Jahren 
18(Hi  bis  1880  für  den  Verein  von  Ga«-  und  Wasserfachmänneru 

Deutschlands. 


Titel. 

Ausgabe. 

Einnahme. 

Differenz. 

Inventar- 

Verkaufs- 

preis. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Hetortennoniialfonucn 

972,08 

81,70 

890,33 

150,00 

Gasmesser-Commission 

86,20 

— 

— 

— 

Commission  für  das  Reinigungsverfahren  . . . 

1037,14 

— 

— 

— 

» > Kohlenpreise 

160,26 

— 

— 

— 

> » Cokettfen 

437,68 

39,00 

398,68 

— 

> Prcisschrift,  populiire  .... 

760,00 

— 

— 

— 

> > Versuchsgasanstalten  .... 

1070,30 

8,00 

1062,30 

— 

• » Normalretortenöfen 

1623,48 

~ 

— 

— 

> > N ormalrohrdimenfrionen  . . . 

1029,36 

51,00 

378,36 

40,00 

> * Photonieter  und  Kerzen  ... 

3100,10 

2144,06 

956,04 

68,75 

» > Generator  versuche 

7973,68 

45,00 

7928,68 

— 

» » Preisaufgabe  CO» 

2079,92 

— 

— 

— 

bang,  Weltansstellungsbericht 

11*25,00 



— 

— 

Diverse«  ( Aufnahme- Wasserfach) 

476,39 

— 

• — 

StatiHtik  englischer  Wasserwerke  

154,50 



_ 

— 

Agitation,  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege 

439,59 

— 

— 

Taltellen  für  graphische  Darstellungen  : 

für  Wasserwerke 

413,37 

124,65 

258,72 

10,60 

• Gasanstalten 

511,45 

132,30 

379.15 

48,30 

Betriebstabellen  für  letztere 

147,29 

72,50 

74,79 

75,00 

Schilling,  Diplom 

154,50 

— 





Dresden,  Gedenkblatt 

600,00 







Separatabd rückt*  der  Verhandlungen  des  Vereins 

595,70 

— 





Jahresversammlungen 

8529,38 

— 





Ynrstandssitzungen 

4910,27 

— 





Allgemeine  Verwaltung 

4083,01 

— 

— 



Di  verses 

1073,00 

— 

Summa 

45040,32 

*20, «»8, *2 1 

42342,11 

392,65 
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Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  IO.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  AnRchluHK  an  die  l'rotoeolle  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

Erste  Sitznng  Donnerstag,  (len  10.  Juni, 

Eröffnung  der  Jahresversammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

Herr  Kümmel  (Altoua)  eröffnet  die  Versammlung  um  9 Uhr  20  Minuten  mit  folgenden 
Worten : M.  H.,  im  Aufträge  des  Vorstandes  erkläre  ich  die  zwanzigste  Hauptversammlung  des 

Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänneni  Deutschlands  für  eröffnet  und  heisse  die,  hier  erschie- 
nenen Gäste  herzlich  willkommen  mit  der  Bitte,  dass  sie  au  ttusern  Verhandlungen  recht  lebhaft 
theilnehuien.  M.  Herren  wenn  Sie  mich  au  dieser  Stelle  sehen,  so  wissen  Sie  Alle,  ans  welchem 
bedauerlichen  Grunde  mir  der  Auftrag  geworden  ist,  der  heutigen  Versammlung  zu  präsidiren. 
Unser  verehrte  Vorsitzende,  Herr  Gr  ahn,  ist,  wie  Ilmen  bekannt,  im  vorigen  Herbst  von  einer 
schweren  Krankheit  betroffen  worden  nnd  hat  sich  in  langsamer  Rekonvaleszenz  endlich  soweit 
erholt,  dass  er  zu  unserer  Freude  hier  iu  unserer  Mitte  weilt;  aber  er  ist  noch  nicht  im  Stande, 
die  Mühen  der  Leitung  unserer  zweitägigen  Verhandlungen  zu  übernehmen;  ans  dem  Gruude 
selten  Sie  mich  an  seiuer  Stelle.  M.  H.,  Sie  haben  gewiss  alle  mit  mir  den  Wunsch,  dass  un- 
unserem  für  die  Förderung  unseres  Vereins  und  unseres  Faches  so  ausserordentlich  thätigeu 
Collegeu  Herrn  Grahn,  recht  bald  die  Gesundheit  in  so  vollem  Masse  wieder  gegeben  werden 
möge,  dass  er  iu  alter  Frische,  in  alter  Kraft,  wieder  an  unseren  Verhandlungen  theilnehmen 
kann.  Ich  ersuche  Sie,  meine  Herren,  sich  zum  Ausdruck  dessen  von  Ihren  Plätzen  zu  erheben 
(Geschieht).  Nun  m.  H.,  tiabe  ich  ganz  besonders  Ihre  Nachsicht  iu  Anspruch  zu  nehmen,  da 
icli  zum  ersten  Mal  Ihren  Versammlungen  präsidire  und  derartiger  Geschäfte  ungewohnt  bin. 
Ich  muss  umsomehr  auf  ihre  Nachricht  und  Unterstützung  rechnen,  als  wir,  wie  llinen  durch 
die  Einladungen  bekannt  geworden  ist,  die  diesjährigen  Verhandlungen  auf  2 Tage  coneeutrtren 
wollen.  Wir  sind  desshalb  gezwungen,  die  Debatten  so  sehr  zu  kürzen  nnd  dieselben  so  sach- 
lich und  priieise  zu  halten,  wie  nur  irgend  möglich.  Ich  möchte  deshalb  alle  Redner  bitten, 
mich  in  diesem  Bestreben  bestmöglich  zu  unterstützen. 

Nachdem  die  Herren  Schiele  (Frankfurt)  und  Moll  (Eger)  die  Führung  des  Protokolles 
übernommen  uud  der  Oberbürgermeister  der  Stadt  Heidelberg,  Herr  Bilabel,  die  Versammlung 
Namens  der  Stadt  willkommen  geheissen,  verliest  der  Vorsitzende  den  in  den  Protocollen  ab- 
gedruckten J ab resberi ebt  des  Vorstandes  über  d as  abgelaufeue  Vereiusjahrl 879/80. 


Das  Wassergas  als  Ersatz  des  Steinkohlengases. 

Herr  von  Quaglio  (Wiesbaden) : 

M.  H. ! Ich  schätze  cs  mir  zur  besonderen  Ehre,  dass  es  mir  gestattet  ist  in  dem  Verein 
so  ausgezeichneter  Facligenossen  die  Reihe  der  Vorträge  dieser  Versammlung  mit  Mittheilungen 
über  einen  Gegenstand  zu  eröffnen,  welcher  eben  jetzt  die  Aufmerksamkeit  aller  Technologen  auf 
sieh  zieht. 

Welch'  iiohen  Werth  man  auch  in  Amerika  auf  das  Urtheil  deutscher  Fachmänner  legt, 
mögen  Sie  aus  nachfolgender  Stelle  eines  Briefes  von  einein  der  hervorragendsten  technologischen 
Chemiker  der  neuen  Welt  Dr.  Gideon  E.  Moore,  entnehmen,  welchen  er,  ein  Schüler  Prof, 
ßuusen's  iu  Heidelberg,  schrieb,  als  er  vernahm,  dass  Mr.  D wight  und  ich  im  Begriffe 
stehen,  die  Einführung  der  Strong’  und  Lowe's  Prozesse  zur  Herstellung  von  Wassergas  auch 
iu  Deutschland  auzubahnen : 
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- Xowliere  eise  in  the  worid  can  you  hope  to  obtain  a fairer  ore  «wre  enlightened 
jadgement  as  to  tlieir  intriasic  merits,  aml  when  submitted  to  the  test  of  impartial  seien 
tific  investigation,  tiiere  can  be  uo  diversity  of  opinion  as  to  the  result.  I consider,  as  1 
have  always  done,  tliat  the  walergas  manufacture  is  the  most  important  questiou  ever  brougiit 
to  the  notice  of  the  teclmologists  of  the  present  day,  and  tliat  both  in  respect  to  ingenuity 
of  mechanieal  detail  and  economical  value,  your  processes  and  especially  tlie  »Strong«  pro 
eess  are  infinitely  in  advance  of  any  that  liave  bcen  hitherto  tried  or  suggested. « *) 

Seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  d.  h.  seit  Lavoisier  dureli  seine  Arbeit  iiiier 
die  Zusammensetzung  des  Wassers  etc.  der  Begründer  der  lieutigen  Chemie  als  Wissenschaft 
wurde,  sind  zahllose  Versuche  gemacht  worden,  die  Zersetzung  des  Wassers  in  seine  ursprüng- 
lichen Elemente,  den  brennbaren  Wasserstoff  und  den  die  Verbrennung  allein  bewirkenden  Sauer- 
stoff, technisch  nutzbar  zu  machen.  Da  icli  mich  möglichst  kurz  fassen  will,  kann  ich  in  einer 
Versammlung  von  Fachmäunern  wie  die  heutige  alle  die  bisherigen  betreffenden  Versuche  nnd 
Erfindungen  als  Ihnen  bekannt  übergehen,  nachdem  ja  auch  unser  so  vorzüglicli  redigirtes  Fach 
organ  darüber  umfassende  Abhandlungen  gebracht  und  Sie  stets  auf  dem  Laufenden  erhalten  hat. 

Ich  kann  also  sogleich  auf  den  Gegenstand  meines  Vortrages,  die  Erläuterung  des  gegen- 
wärtig als  das  beste  anerkannten  Verfahrens  zur  Zersetziiug  des  Wassers,  des  »Strong- Pro 
zesses«  übergehen.  Auch  dieser  Prozess  beruht,  wie  nahezu  alle  bezüglichen  anderen  Verfahren, 
auf  der  wechselseitigen  Zersetzung  von  Wasserdampf  und  Kohle,  nnd  wird  das  Produkt  desselben, 
eine  Mischung  von  Wasserstoff-,  Kohloxyd-  nnd  Kohlenwasscrstoffgaseu , mit  Kohlensäure,  Stick- 
stoff, Sauerstoff,  eventuell  Schwefel  Verbindungen,  Ammoniak  und  Theerdämpfen , als  Verunreinig 
ung,  nun  allgemein  von  den  Technologen  Wassergas«  genannt,  welche  Benennung  auch  von 
Karmarsch,  Rudolf  von  Wagner,  Hoffmann  und  anderen  (in  England  und  Amerika  »Wafer- 
Gas«)  adoptirt  wurde. 

Ehe  ich  aber  auf  den  Strong’ sehen  Apparat  und  dessen  Anwendung  speciell  eingehe,  muss 
ich  zur  Klarlegung  einige  rein  theoretische  Betrachtungen  voraussenden. 

Man  hat  gegenüber  verschiedenen  Mittheilungen  über  die  Kesultate  mit  Strongs  Ver- 
fahren, insbesondere  von  Seite  reiner  Theoretiker,  den  Einwand  gemacht,  wir  wollten  aus  der 
Kohle  narb  der  Verwandlung  in  Gase  mehr  Calorien  (Wärme-Einheiten)  herausgebracht  haben, 
als  die  verwendete  Kohle  überhaupt  besitzt,  nnd  diess  sei  ein  Bing  der  Unmöglichkeit. 

Man  könne  aus  keinem  Körper,  durch  welche  Umwandlungen  immer,  mehr  Kraft  (Energie) 
lierausbriugen  als  in  ihm  liegt,  und  habe  hierbei  noch  die  unvermeidlichen  Verluste  in  Rechnung 
zu  bringen. 

Diese  Sophistik  holt  ihre  Schein-Griinde  ans  der  Verwechslung  von  theoretischer  Kraft 
äusserung  (potcutial  energie)  und  effectiver  Kraftiinsserung  oder  Nutzeffect  (actual  euergie),  und 
wäre  die  Schlussfolgerung  nur  richtig,  wenn  beide  für  feste  als  auch  für  gasförmige  Brennstoffe 
in  gleicher  Proportion  zu  einander  stünden;  es  ist  aber  nicht»  weniger  als  dieses  der  Fall,  und 
haben  wir  in  allen  unsern  publicirten  Mittheilungen  darauf  liiugewieseu  und  die  obigen  Begriffe 
streng  auseinandergehalten.  Ich  werde  später  darauf  zurüekkommen. 


*)  Nirgend  sonst  in  der  Welt  können  Sie  hoffen  ein  besseres  und  aufgeklärteres  Urtheil  über  den 
inneren  Wertli  derselben  (der  Verfahren)  zu  erhalten,  und  wenn  der  Probe  einer  unparteiischen 
wissenschaftlichen  Erforschung  unterworfen,  dann  kann  kein  Mcinungeuntersebied  über  das  Re- 
sultat sein.  leb  betrachte,  wie  ich  es  stets  tliat,  die  Herstellung  von  Wassergas  als  die  wichtigste 
Frage,  welche  je  zur  Notiz  vor  die  Technologen  der  Jetztzeit  gebracht  wurde,  und  dass  iu  Hin- 
sicht sowohl  auf  die  sinnreichen  mechanischen  Details,  als  auf  den  ökonomischen  Werth,  Ihre 
Prozesse,  und  besonders  der  Strong- Prozess,  einen  unendlichen  Vorsprung  vor  allen  andern  bis- 
her versuchten  oder  vorgesehlngenen  haben. 
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Es  ist  eben  das  grosse  Gesetz  vom  »Gleichgewichte  aller  Naturkräfte«  welches  jeder 
Erscheinung,  in  welcher  verschiedene  chemische  und  physikalische  Kräfte  in  Thätigkeit  siud,  zu 
Grunde  liegt;  ein  Gesetz,  welches  zuerst  in  den  Beziehungen  zwischen  Wärme  und  mechanischer 
Arbeit  erkannt  wurde,  als  Mayer  seine  epochemachende  Lehre  vom  »mechanischen  Wärme- Aequi- 
valent«  aufstellte,  und  welches  auf  alle  Naturkräfte  ausgedehnt,  hente  den  Grundpfeiler  unserer 
Natur- Erkenntnis»  bildet.  Wenn  wir  eine  Kraft  in  eine  andere  verwandeln,  diese  wieder  Um- 
setzen und  so  weiter,  bis  wir  wieder  die  erste  Kraft  vor  uns  haben,  so  Hilden  wir,  dass  theore- 
tisch alle  Kräfte  im  Gleichgewicht  stehen,  d.  h.  wir  können  durch  diese  Umwandlungen  von 
einer  Kraft  in  eine  andere  schliesslich  nie  eine  höhere  Kraftäusserung  gewinnen , als  die  Um- 
wandlungen selbst  erforderten.  Diess  Ist  das  »Aeqnivalent  der  Kräfte«,  und  weit  entfernt,  dass 
wir  je  irgend  eine  Behauptung  anfstellten,  welche  diesem  Gesetze  widersprechen  würde,  ist  wie 
ich  in  Zahlen  zeigen  werde , gerade  die  ganze  Theorie  von  »Strong's  Process«  eine  glänzende 
Illustration  für  diess  grösste  und  erste  Naturgesetz  von  der  »Einheit  der  Kraft«. 

Wärme,  Licht,  chemische  Wirkung,  Electridtüt,  mechanische  Bewegung,  alles  sind  nur 
verschiedene  Formen  einer  einzigen  unzerstörbaren  Kraft,  verschiedene  Aeusserungen  der  Be- 
wegung des  ebenso  unzerstörbaren  Stoffes. 

Nach  dieser  allgemeinen  Einleitung,  die  ich  nur  für  nothwendig  hielt  nm  dem  Vorwürfe 
der  Nichtbeachtung  obigen  Gesetzes  vorzukommen,  gehe  ich  auf  die  chemische  Theorie  der  Bil- 
dung des  AVassergases  über. 

Bringt  mau  überhitzten  Wasserdampf  mit  möglichst  reiner  Kohle  (z.  B.  Holzkohlenpulver 
zusammen,  so  bildet  die  eine  Hälfte  des  im  Wasser  enthaltenen  Sauerstoffes  Kohlensäure , die 
andere  Hälfte  Kohlenoxyd,  das  Wasserstoffgas  frei  machend  nach  der  Formel: 

H H H H H H II H 

O 0 0 0 

: i 

c c c 

Wir  erhalten  somit  in  erster  Linie  aus  4 Aequivalenteu  Wasser  mit  3 Aequi valenten 
Kohlenstoff: 

8 Aequivalente  Wasserstoff  . . 8 H 

2 « Kohlenoxyd  . . 2 C O 

1 « Kohlensäure  . . ICO» 

Oder,  wenn  wir  als  Gewichtseinheit  für  das  Aeqnivalent  Kilo  setzen,  aus  72  kg  Wasser 
und  30  kg  Kohle: 


kg 

cbm 

Volumenprozent 

Wasserstoff 

8 = 

89,2 

57,1 

Kohlenoxyd 

56  = 

44,6 

28,6 

Kohlensäure 

44  = 

22,3 

14,3 

Vergleichen  wir  diese,  berechneten  Volmnenprocente  mit  jenen,  welche  Bunseu  durch 
Action  des  überhitzten  Wasserdampfes  auf  Holzkohle  erhalten,  nämlich 

H ....  56,03 
CO  . . 29,15 

COj  . . . . 14,65 

CHi  . . . . 0,17 

so  findet  sich  eine  hinreichende  Uebereinstimuumg,  die  Theorie  uIb  richtig  erkennen  zu  lassen. 

Mau  kann  nun  entweder  dieses  zuerst  gebildete  Gas  unmittelbar  verwenden,  oder  einer 

weiteren  Umwandlung  zuführeu,  und  zwar  indem  man  entweder  alles  Kohlenoxyd  in  Kohlensäure 
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verwandelt  oder  alle  Kohlensäure  iu  Kohlenoxyd.  Das  erstere  geschieht,  indem  man  das  Gas 
mit  mehr  Wasserdampf  noch  weiter  erhitzt  ; 

|C  Hai 

} CO  + H»0  = COj  + 2 H 

O 0 


Das  zweite,  indem  man  das  Gas  durch  eine  Schicht  glühender  Kohle  leitet. 

COi  + C = 2 CO 

Wir  haben  bei  Strong's  Process  mit  dem  zweiten  Falle  zn  tlmn,  da  im  ersten  Falle  die 
meist  notbwendige  'Wegschaffung  der  unbrennbaren  Kohlensäure  grössere  Kosten  verursacht. 

Es  kommt  also  noch  ein  Aeqnivalent  Kohlenstoff  hinzu,  so  dass  daun  ans  4 Aequivalenten 
AVasser  und  4 Aequivalenten  Kohlenstoff,  8 Aeqni valente  Wasserstoff  und  4 Aequi valente  Kohlen- 
oxyd resultiren ; dividireu  wir  dies  Endresultat  mit  4 nnd  lassen  das  Zwisckeustadium  aus,  da 
es  auf  die  Rechnung  keinen  Einfluss  hat,  so  erhalten  wir : 

lkff  Hl  o tt n i 


1 « 
1(5  « 
Hs  O 18  kg 
C 12  kg 


2 kg  = 22,8  cbm 


Cü  = 28  kg  = 22,3  cbm 


= 44,6  chm 

D.  h.  18  kg  Wasser  mit  12  kg  Kohlenstoff  zersetzen  sich  zu  44,0  cbm  Gas  aus  gleichen 
Raumtbeilen  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  bestehend. 

Zu  der  Zersetzung  des  Wassers  wird  dieselbe  Wärmemenge  erfordert,  welche  bei  der 
Bildung  desselben,  also  bei  der  Verbrennung  der  2 kg  Wasserstoff  erzeugt  wurden,  diess  beträgt 
inclusive  Dampfkomleusatiou  eventuell  Dampfbildung  34  102  Calorien  per  1 kg  sohin  für  2 kg 

Wasserstoff  (H)  = 68024  Calorien 

Zn  dieser  erforderlichen  Wärme  werden  von  den  zu  Kohlenoxyd  ver- 
brennenden 12  kg  Kohlenstoff  geliefert  ä 2473  Calorien  per  kg 20676  « 

Es  fehlen  sohin  zur  Zersetzung  des  Wassers  noch  30248  Calorien 

welche  unbedingt  zngeführt  werden  müssen,  und  zu  deren  Erzeugung,  da  1 kg  Kohle  zu  Kohlen- 

30248 

säure  verbrannt  8080  Calorien  giebt,  — 4,857425  kg  Kohle  aufgeweudet  werden  müssen. 

Theoretisch  kann  sohin  mit  12  -j-  4,857  = 16,857  kg  Kohlenstoff  44,0  cbm  Wasser- 
gas erzeugt  werden,  oder  rund  aus  1 kg  Kohlenstoff  2,7  cbm  (las. 

Wir  wollen  nun  sehen,  wie  sich  bei  der  Verbrennung  der  beniithigte  Kohlenstoff  zu  dem 
daraus  erzeugten  Gase  hinsichtlich  der  entstehenden  Wärmemenge  oder  Calorien  verhält: 

Kohle:  16,857  kg  X 8080  Calorien  — 13(5208  Calorien.  (12  X 8080  ~j-  3024S) 

| 2,0  » Wasserstoff  ä 34462  = 68024. 

|28,0  » Kohlenoxyd  A 2403  = 67284. 

Summa  136208  Calorien. 

Differenz  — 


Es  ist  dies  gewiss  ein  glänzendes  Beispiel  für  das  Naturgesetz  des  Aeqnivalentcs  der 
Kräfte  nnd  liegt  gleichzeitig  in  dieser  Bilanz  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  aufgcstellten 
Theorie  und  Rechnungen;  jede  andere  sieh  nicht  balanzirende  Aufstellung  muss  unrichtig  sein, 
wenn  sic  auch  von  einem  Theoretiker  ersten  Ranges  herrührte! 

Nun  kann  ich  zur  Erläuterung  der  ansgestellteu  Wandtafel  schreiten,  einen  Strong' sehen 
Apparat  darstellend,  wie  er  von  mir  und  dem  ebenfalls  anwesenden  Mr.  George  S.  Dwight 
ans  Amerika  construirt  wurde , theils  um  gefundenen  Uebelständen  bei  den  älteren  versackten 
Apparaten  vorzubeugen,  theis  um  Experimente  nach  allen  Richtungen  anstclleu  zu  können. 

(Folgt  Beschreibung  des  Apparate»,  welche  sich  iu  diesem  Journal  No.  12.  |*.  337  bl»  341  befindet.) 
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Ich  hoffe,  dass  es  mir  gelungen  ist,  der  hochgeehrten  Versammlung  mit  diesen  Mittheil- 
nngen  ein  klares  Bild  von  der  Theorie  und  Anwendung  des  Strong'schen  Verfahrens  gegeben  zu 
haben ; es  handelt  sich  nun  zunächst  um  die  ökonomischen  Bedingungen  der  practiscben  Anwend- 
ung dieser  amerikanischen  Erfindung  iu  Deutschland,  und  wird  sich  hierzu  Dank  dem  Entgegen- 
kommen und  wissenschaftlichem  Geiste  des  hochgeehrten  Directors  Herrn  Schiele  in  Frankfurt 
bald  Gelegenheit  bieten;  ich  hoffe,  dass  im  September  der  dortige  Apparat  vollendet  sein  wird, 
während  ein  Gleicher  schon  im  Juli  in  Wien  in  Betrieb  gesetzt  werden  soll. 

Mir  liegt  vor  Allem  die  Erforschung  und  Feststellung  der  Wahrheit  atn  Herzen,  und 
bitte  ich  Sie,  in.  H.,  mir  hierin  beizustehen. 

Ich  scliliesse  mit  den  Worten  der  von  mir  über  diesen  Gegenstand  verfassten  Broschüre: 

Dr.  Wurtz  nannte  in  einer  Vorlesung,  gehalten  am  IS.  Februar  d.  J.  in  dem  American 
Institut  of  Mining  Engineers  New- York,  die  Bestrebungen  zur  Einführung  des  Htrong- Systems 
(den  nächsten  grossen  Schritt  in  der  Civilisation , gleichbedeutend  mit  der  Einführung  der 
Dampfkraft,  des  Eisenbahntransportes,  des  Bessemerprocesses,  des  electrischcu  Telegraphen  und 
ähnlichen  Ereignissen.«  Die  Aufgabe,  die  hier  vor  uns  steht,  ist  wertli  eines  harmonischen  Zu- 
sammenwirkens aller  wissenschaftlichen  und  technischen  Kräfte  und  ist  nur  auf  diesem  Wege  zu 
hoffen,  den  nicht  zu  unterschätzenden  Widerstand  zu  brechen,  welcher,  aus  egoistischen  Inte- 
ressen entspringend,  gleichwie  in  Amerika,  auch  bei  uns  nicht  ausbleibeu  dürfte.  Zahlreiche 
Apparate,  die  zum  Zweck  des  Erprobens  des  Systemen  an  verschiedenen  Orten  in  Europa  iu 
Aufstellung  begriffen  sind,  werden  bald  Gelegenheit  zu  einer  unparteiischen,  eingehenden  wissen- 
schaftlichen Untersuchung  allen  Jenen  geben,  denen  die  Worte  Wahrheit  und  Fortschritt  mehr 
als  ein  blosser  Klang  sind. 

Herr  Elster  (Berlin).  Als  die  Weltausstellung  in  Philadelphia  war,  wurden  von  Seiten 
des  pretissischcn  Staates  der  Oberbergrath  Wedding  und  auch  der  Geheimrath  Rcnleaux 
nach  Amerika  geschickt.  Die  Briefe  dieser  beiden  Herren  sind  in  den  Verhandlungen  des  Ver- 
eins für  Gewerbefleiss  erschienen;  Sie  werden  daraus  ersehen,  mit.  welcher  Aufmerksamkeit 
namentlich  der  Geh.  Rath  Wedding  diese  Sache  verfolgt  hat.  Ich  betrachte  das  Dwigh t’schc 
Verfahren  aueli  als  einen  Fortschritt,  aber  ich  bin  der  Ueberzeuguug , dass  das  gewählte  Wort 
Wassergas  uns  nnsympatisch  ist  und  viele  Feinde  der  Sache  in  Deutschland  hervorgebracht 
bat , denn,  wie  Sie  aus  dem  Vortrage  ersehen  haben,  macht  inan  das  Gas  nicht  aus  Wasser, 
sondern  aus  Kohle.  Ich  möchte  deshalb  Vorschlägen  den  Namen  »Wassergas«  zu  verlassen  und 
dafür  zu  sagen  es  sind  Mischgase,  welche  mau  in  Deutschland  ja  schon  vor  50  bis  00  Jahren 
dargestellt  und  beobachtet  hat.  Das  D w i g li  t’sclie  Verfahren  hat  für  Amerika  deshalb  eine 
viel  grössere  Wichtigkeit  als  für  Deutschland,  weil  dort  grosse  Petroleamqaellen  sind,  und  das 
Petroleum  anf  den  Schiffen  nur  verschickt  werden  kann,  nachdem  die  flüchtigen  Gele,  Naphta, 
daraus  entfernt  worden  sind.  Um  diese  Naphta  zu  verwerthen  sind  deshalb  in  Nordamerika 
Gasanstalten  gebaut  worden,  welche  Gas  nach  dem  D wight' scheu  Verfahren  darstellen.  In 
Deutschland  liegen  die  Verhältnisse  ganz  anders.  Allerdings  hat  mau  auch  bei  uns  schon  ver- 
sucht, und  zwar  vor  mehreren  Jahren,  die  Braunkohlenlager  in  der  Nähe  von  Berlin  ln  ähnlicher 
Weise  zu  verwerthen,  wie  bei  dein  Dwigh t’schen Verfahren.  Es  ist  damals  ein  besonderes  Pro- 
ject  ausgearbeitet  worden;  hiernach  würde  man  von  Neustadt-Eherswalde  ungefähr  ein  1 '/i  m 
weites  Rohr  legen  müssen,  um  Berlin  mit  solchen  Heizgasen  versehen  zu  können.  Zieht  man 
die  hei  der  Verwendung  fester  Brennstoffe  auftretenden  Verluste  und  ferner  die  mit  dem  Ver- 
casutigsprocess  verbundenen  in  Rechnung,  so  lasst  sicli  theoretisch  sagen,  dass  durch  ein  solches 
Centralverfahren  die  vorhandene  Braunkohle  besser  verwerthet  werden  könnte,  als  es  bis  jetzt 
der  Fall  ist;  aber  wir  stehen  dieser  Frage  iu  Deutschland  nicht  so  nahe,  wie  I) wight 
in  Amerika. 
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Hcit  Hasse  (Dresden):  Ich  möchte  die  Frage  stellen,  ob  die  Rückstände  noch  Werth 

haben  ? 

Herr  v.  Q na  gl  io:  Wir  gewinnen  keine  Coke  und  keine  sonstigen  Rückstände,  denn 

die  Coke  wird  vollständig  aufgearbeitet  zu  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff.  Die  Asche  wird  heraus- 
genommen,  aber  die  Verwertliung  der  Kohle  ist  eine  ganz  complete.  Alle  nutzbaren  Bestand- 
theile  in  der  Kohle  werden  in  Gas  verwandelt. 

Herr  Dr.  Bunte  (München):  Bei  der  Wichtigkeit,  welche  dem  Verfahren  von  Dwight 

ohne  Zweifel  zukommt,  wird  es  von  grösstem  Interesse  sein  die  einzelnen  Processe  klar  über- 
sehen zu  können.  Herr  Qua  gl  io  hat  vorhin  auf  die  Aequivalenz  der  Kräfte  hingewiesen  and 
durch  Rechnung  gezeigt,  dass  durch  die  beim  Verbrennen  der  Kohle  entwickelte  Wärme  eine 
genau  entsprechende  Menge  Wasser  zersetzt  werden  kann  und  dass  die  entstehenden  Gase  wieder 
die  aufgewendete  Wärme  in  sich  enthalten.  Ulme  Zweifel  bleibt  das  Naturgesetz  von  der  Er- 
haltung der  Kraft  bestehen,  allein  es  zeigen  sich  in  der  Praxis  bei  solchen  Umsetzungen  stets 
Nebenprocesse , welche  unvermeidlich  sind  und  zu  Verlusten  führen.  Um  nur  Eines  anzufiihren, 
so  ist  bei  der  aufgestellten  Rechnung  vorausgesetzt,  dass  sammtliche  bei  der  Verbrennung  der 
Kohle  entwickelte  Wärme  zur  Wasserzersetzung  benutzt  werden  kann.  Dies  ist  jedocli  nicht 
der  Fall,  da  wir  Wasserdampf  und  Kohle  durch  Zuführung  von  Wärme  erst  auf  eine  Temperatur 
von  ea,  800  bis  1000°  bringen  müssen  ehe  überhaupt  eine  Zersetzung  des  Wassers  eintritt. 
Von  einer  Aequivalenz  der  Verbreunungswänne  der  Kohle  und  des  erzeugten  Wassergases  wird 
demnach  nur  in  sehr  beschränktem  Sinn  gesprochen  werden  können.  Ferner  liegt  der  Rechnung 
die  Voraussetzung  zn  Grunde,  dass  die  Verbrennungsproducto  der  Kohle  sowohl  als  das  ent- 
standene Wassergas  mit  0°  C.  aus  dem  Apparat  entweichen,  was  natürlich  nicht  der  Fall  ist. 
In  dem  Apparat  ist  zwar  alles  Mögliche  getlian  um  durch  Anlage  von  Regenerationskammern 
die  Wärme  ln  dem  Apparat  zurückzuhalten.  Allein  trotzdem  werden  sich  ziemlich  bedeutende 
Wärmeverluste  durch  die  abgeheuden  Gase  und  durch  Strahlung  und  Leitung  der  Anlage  nicht 
vermeiden  lassen.  Die  Grösse  dieser  Verluste  kennen  zu  lernen  ist  nun'  von  der  allergrössten 
Wichtigkeit  für  die  praktische  Ausführung,  da  der  ganze  Vortheil  der  Wassergasdarstcllnng 
davon  ahhnngt,  ob  diese  Verluste  auf  ein  gewisses  Minimum  herabgebracht  werden  können.  Man 
würde  mm  ein  Urtheil  über  die  stattfindenden  Verluste  gewinnen  können , wenn  die  Temperatur 
und  die  chemische  Zusammensetzung  der  aus  dem  Apparat  entweichenden  Gase  bekannt  wären. 
Vielleicht  ist  Herr  Quuglio  in  der  Lage  hierüber  einige  Angaben  machen  zu  können  oder  die 
Verluste  näher  zu  bezeichnen,  welche  mit  der  Wassergasdarstellung  verbunden  sind. 

Herr  v.  Quaglio  (Wiesbaden).  Auf  die  Bemerkungen  unseres  geehrten  Vorstandmitgliedes 
Herrn  Dr.  Bunte  habe  ich  folgendes  zn  antworten: 

Es  ist  mir  gar  nie  eingefallen  zu  behaupten,  dass  das  volle  theoretische  Resultat  je  in 
der  Praxis  erreicht  werden  kann,  du  Verluste  durch  Strahlung  und  Fortziehen  der  Verbrennungsgase 
sowie  des  Wassergases  selbst  mit  höheren  Temperaturen  eben  ganz  unvermeidlich  sind,  jedenfalls 
aber  bei  diesem  Apparate  mit  innerer  Heizung  viel  geringer,  als  hei  allen  andern  Systemen  mit 
äusserer  Heizung.  Ich  hin  aber  in  der  Lage  diese  Verluste  ganz  genau  ziffermässig  coustatiren 
zu  können. 

Ich  habe  vorher  gezeigt,  dass  1 kg  Kohlenstoff  theoretisch  2,7  cbm  Wassergas  liefern  sollte, 
bei  den  praetisclicn  Versuchen  wurde  aber  nrn  dieselbe  Menge  Gas  zu  erzeugen  1,50  kg  Kohlen- 
stoff (im  Anthracit)  benöthigt.  Ein  Drittel  der  theoretischen  Gesäumt t-Wärme  geht  also  aus 
angeführten  Ursachen  verloren. 

So  gross  dieser  Verlust  erscheint,  so  ergiebt  sich  bei  der  Produktion  von  Heizgas  doch  ein 
wesentlicher  Gewinn  an  Nutzeffekt,  den  Ich  Ihnen,  m.  H.,  durch  folgende  einfache  Aufstellung  klar 
zu  maelieu  hoffe: 
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Bei  Verwendung  von  150  kg  Kohlenstoff  erzeuge  ich  Gas,  welches  theoretisch  so  viel 
Calorien  entwickelt,  als  in  nur  100  kg  Kohlenstoff  enthalten  sind. 

Wenn  wir  aber  150  kg  festen  Kohlenstoffes  direct  verbrennen,  so  erhalten  wir  nur  von  3 
bis  30  Procent  Nutzeffeet,  ich  will  im  grossen  Burschschnitt  die  hohe  Ziffer  von  20  Procent  an- 
nehmen. Wir  erhalten  also  aus  150  kg  festen  Kohlenstoffes  nur  einen  Nutzeffect  von  30  kg 
Kohlenstoff.  Bas  aus  diesen  150  kg  Kohlenstoff  gewonnene  Gas  gibt  mir  nur  ein  Wärmeäqui- 
valent von  100  kg  Kohlenstoff;  bei  der  Verbrennung  von  Gas  kann  ich  aber  leicht  aus  Ihnen 
bekannten  Gründen  80  bis  00  Procent  Nutzeffect  erreichen;  nehme  ich  hier  die  kleinern  Ziffer 
au,  so  erhalte  ich  aus  dem  von  obigen  150  kg  Kohlenstoff  gewonnenen  Gase  einen  Nutzeffect 
von  80  kg  Kohleustoff  gegen  obige  30  kg  bei  directer  Verbrennung. 

Wir  können  sohin  aus  demselben  Material  */»  = 2*/s  mal  so  viel  Wärme  nutzbar  machen 
durch  Gasefactiou  desselben.  Die  Möglichkeit  der  Anwendung  höchst  geringwcrtliigen  Materials 
in  Strong’s  Apparat,  lässt  aber  noch  ein  wesentlich  günstigeres  ökonomisches  Vcrhältuiss , und 
auf  dieses  kömmt  es  ja  in  letzter  Reihe  doch  an,  eintreteu. 

Herr  Schiele  (Frankfurt  a/M.)  Insoweit  diese  Frage  unentschieden  bleiben  sollte,  kann 
ich  Ihnen  mittheileu,  dass  wir,  wenn  der  Ofen  in  Frankfurt  aufgestellt  und  in  Betrieb  gesetzt 
sein  wird,  Herrn  Dr.  Bunte  Gelegenheit  geben  werden,  diesen  Process  genau  zu  verfolgen  und 
ans  darüber  bei  der  nächsten  Versammlung  zu  berichten. 

Herr  Wunder  (Leipzig):  Auf  welche  Weise  beugt  mau  der  Getahr  vor,  welche  in 

dem  C instand  liegt,  dass  das  aus  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff  bestehende  geruchlose  Heizgas 
in  bewohnte  Ränme  austritt  oliue  dass  es  bemerkt  werden  kann? 

Herr  v.  Quaglio.  Die  Frage,  das  Wassergas  durch  den  Geruch  möglichst  leicht  wahr- 
nehmbar zu  machen,  haben  wir  von  Anfang  gestellt.  Das  leuchtend  gemachte  Gas  besitzt  schon 
vom  Ofen  aus  den  speeifischen  Gerncli  des  Petroleumgases,  der  mindestens  eben  so  penetrant 
als  der  des  Steinkohlengases  ist.  Das  uichtleuchteiule  Gas  dagegen  besitzt  von  Natur  einen  zu 
schwachen  Geruch,  um  dessen  Entweichungen  früh  genug  zu  bemerken,  und  handelt  es  sich  dem- 
selben einen  unverkennbaren  starken  Geruch  zu  geben. 

Professor  Rudolf  von  Wagner  in  Wiirzburg,  mit  welchem  ich  mehrere  Conferenzeu 
hatte,  nnd  welcher  sich  für  den  Rtrong-Pruzess  ausserordentlich  interessirt,  schlug  mir  zum  Ric- 
chendmnchen  des  reinen  Wassergases  Nitrobenzol  vor,  von  welchem  Minimalmengen  genügen, 
dem  Gase  einen  unverkennbaren  Bittennandelgernch  zu  geben,  so  dass  mau  durch  dessen  Wahrneh- 
mung sofort  erkennt,  es  finde  eine  Ausströmung  von  nnverbranntem  Wassergas  statt. 

Herr  Höher  (Dresden).  Der  Process  ist  jedenfalls  nicht  continuirlich , denn  wenn  in 
dem  Generator  die  Wärme  aufgebrancht  ist,  die  der  Wasserdampf  zur  Zersetzung  oder  Ucber- 
hitzuug  gebraucht  hat,  muss  die  Gaserzeugung  abgestellt  werden. 

Herr  v.  Qnaglio:  Der  Process  ist  allerdings  ein  unterbrochener.  AVir  lassen  aber 

2 Oefen  Zusammenarbeiten,  um  die  Ungleichheit  des  Procesaes  anszugleichen. 

Ueber  einige  Beobachtungen  und  kleine  Vortheile  bei  dem  Ofenbetrieb. 

Herr  Hasse  (Dresden).  Zunächst  gestatte  ich  mir,  ohne  jedoch  die  Absicht  zu  haben, 
mich  eingehender  über  die  Gashelzungsfrage  zu  verbreiten,  doch  in  Betreff  dieser  die  Bemerk- 
ung, dass  aus  dem  längeren  Schweigen  gerade  Derjenigen,  welche  vor  4,  5 Jahren  von  den 
ersten  Einführungen  der  Gasheizung  in  deutschen  Gasanstalten  zu  berichten  hatten,  nicht  der 
Schluss  gezogen  werden  darf,  dass  seit  den  letzten  Berichterstattungen  eine  Erlahmung  eiuge- 
treten  sei. 

Ein  für  das  lange  Schweigen  besonders  sprechender  Grand  lag  vielmehr,  wenigstens  bei 

mir,  nur  in  dem  Umstand,  dass,  nachdem  die  ersten  Versuche  mit  der  Gasheizung  zwar  insofern 
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als  geglückt  bezeichnet  zn  werden  vermneliten , als  sich  aus  denselben  bereits  mit  Bestimmtheit 
zu  erkennen  gab,  dass  das  Princip  der  Gasheizung  der  Retortenöfen  auf  durchaus  gesunder 
Grundlage  beruhte , dass  selbst  die  anfänglich  selbstverständlich  unvollkommeneren  Anlagen  die 
grossen  Vorzüge  dieser  Heizungsweise  vor  der  directcn  Kohlenfeuerung  erkennen  Hessen,  nach 
diesem  doch  bald  die  Krkenntniss  folgte,  dass  die  ersten  Einrichtungen  manchen  Aenderangen 
unterworfen  werden  müssten,  um  diese  Heiznngsweise  zu  dem  werden  zu  lassen,  was  man  von 
ihr  glaubte  erwarten  zu  können. 

So  zeigte  sich  z.  B.  bald , dass  die  mit  der  Gasheizung  erzielte  höhere  Temperatur  im 
Ofen  nicht  allein  eine  geeignetere  Auswahl  in  dem  zur  Verwendung  gelangenden  Chamotte- 
material,  sondern  auch  eine  Umwandlung  der  ganzen  Bauart  in  sofern  bedingte,  als  z.  B.  die 
Fnndameutirung  der  Oefen  eine  stabilere  werden  musste,  um  auch  das  geringste  Weichen  zu 
vermeiden,  dass  die  Zwlschenpfeilcr  eine  entsprechende  Verstärkung  und  die  Herstellung  allein 
von  Chamottematerial  verlangten,  dass  die  frühere  schwache  Obamottewölbung  zu  verstärken 
war,  die  Ofengewölbe  zur  Erlangung  möglichst  vielen  Kanmes  zwischen  den  Retorten  erweitert 
werden  mussten,  um  eine  durch  die  Verengung  entstehende  Reibung  und  den  hiermit  verbundenen 
Zugverlust  möglichst  zn  vermeiden,  u.  s.  w. 

Ebenso  galt  es  eine  ganze  Reibe  von  Mängeln  zu  beseitigen,  welche  man  wohl  anfäng- 
lich in  der  Hofinung  auf  deren  baldige  Beseitigung  mit  in  den  Kauf  nahm,  welche  jedoeli  mit 
der  Zeit  und  nach  erfolgter  Meliraulage  von  Gastieizungsöfen  in  sehr  lästiger  Weise  sich  be- 
merkbar machten. 

Rechnet  man  hierzu  den  Kampf,  welchen  es  kostete,  die  Ofenarbeiter  zu  einer  ihnen 
fremden  Behaudlungsweise,  zu  neuen  Handgriffen  zu  bewegen,  das  Misstrauen  derselben  gegen 
die  ilmeu  gefährlich  dünkeude  Heizung  zu  besiegen,  so  wird  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  es 
des  vollen  Bewusstseins  von  der  Lebensfähigkeit  und  Nützlichkeit  der  Gasheizung  und  der  ganzen 
Zähigkeit  des  Mannes  bedurfte,  die  Flinte  nicht  vorzeitig  in  das  Korn  zu  werfen,  die  Gasheiz- 
ung nicht  wieder  fallen  zu  lassen,  in  den  Versuchen  nnd  im  Suchen  nach  Abstellung  der  Mängel 
vielmehr  mit  steter  Ausdauer  fortzufahren.  Hie  grösste  Noth  verursachte  der  Generator.  Die 
anfänglich  meist  angewemleteu  schrägen  Roste  erforderten  häufige  Erneuerungen,  strahltcu  eine 
äusserst  belästigende  Hitze  aus  nnd  Hessen  bei  dem  Ausschlacken  viel  Coke  verloren  gehen. 
Diese  eisernen  Roste  wurden  deshalb  durch  Chamottematerial  ersetzt,  aber,  wenn  auch  das  Weg- 
breuneu  dieses  in  etwas  gelinderer  Weise  auftrat,  so  war  doeli  wieder  die  Erneuerung  desselheu 
mit  mehr  Kosten  und  Zeitverlust  verbunden.  Ein  zweiter  Uebeistaud  war  bei  den  Generatoren 
und  insbesondere  bei  solchen , welche  für  2 Oefen  dienten  und  in  Folge  dessen  nuten  mit  Luft- 
einströmungen auf  2 Seiten  versehen  waren,  der,  dass  das  Feuer  sicli  förmlich  in  die  Seiten- 
wände eiufrass  und  diese  bald  durchbrannte.  Per  colossalen  Hitze,  welche  «ich  unten  an  der 
Lufteinstrümnng  entwickelte,  vermochte  aber  das  feuerfesteste  Material  nicht  zu  widerstehen. 

Dieses  Einbrennen  und  Zerstören  der  Seitenwände  wurde  verhindert,  indem  man  die 
letzteren  in  ähnlicher  Weise  anlegte,  wie  sie  durch  das  Feuer  ausgebrannt  wurden;  ein  Zurück 
setzen  des  oberen  Theiles  der  Wandungen,  also  Belassung  eines  Vorsprunges  au  dem  unteren 
Theile  des  Generators,  in  Folge  dessen  die  eintretende  Luft  gezwungen  wurde  , in  jedem  Falle 
eine  Cokelage  zu  durchstreichen , dagegen  behindert  war,  direct  zwischen  den  Seitenwänden  um! 
der  Coke  durchzustreichen,  beseitigte  diesen  Uebeistaud  vollkommen.  Einem  anderen  l'ebel- 
stand,  dem  hantigen  Zusetzen  der  Luftströmungsöffnnngen  im  Ofen,  wurde  dadurch  vollständige 
Abhülfe  geschafft,  dass  man  über  denselben  einen  geringen  Vorsprung  auhruchte,  welcher  ver- 
hindert, dass  die  Tropfen  des  schmelzenden  Materials  im  Ofen  sich  vor  die  Oeffnungen  legen 
konnten.  8o  einfach  dieses  zu  sein  scheint,  so  hat  es  doch  immerhin  lange  Zeit  erfordert, 
-iile  ein  so  einfaches  Mittel  gegen  diese  sonst  häutig  eingetretenen  lästigen  Verstopfungen  zu  finden. 
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Am  längsten  aber  währte  es,  bis  man  durch  geeignete  Anbringung  einer  AVasserverdatnpf- 
ung  ein  für  alle  Mal  das  AA'egbreimeu  der  an  Stelle  des  Rostes  getretenen  Generatorwangen- 
steine  zu  verhüten  lernte. 

Heute  ist  dies  ebenfalls  ein  überwundener  Standpunkt,  und  man  lächelt  wohl  darüber, 
dass  man  so  lange  Zelt  hierzu  gebraucht  hat.  Dennoch  ist  es  erfreulich,  dass  der  antänglich 
schwächste  Theil  der  Gasheizung,  der  Generator,  dahin  gebracht  worden  ist,  dass  er  jetzt  ohne 
die  Noth Wendigkeit  einer  Erneuerung  der  Wangensteine  oder  der  Vornahme  irgend  welcher  Re- 
paratur, die  Betriebsdauer  nicht  nur  eines  Ofens,  sondern  die  mehrerer  Oefen  zu  erreichen  vermag. 

Die  einfachste  Herstellung  einer  derartigen  geeigneten  AA'asserverdampfung  dürfte  wohl 
darin  bestehen,  dass  vermittelst  an  der  Solde  des  Generators  befindlicher  und  so  schmaler  Rinnen, 
dass  Coke  nicht  hineiufallen  kann,  Wasser  unter  die  AVaugeusteine  geführt  wird.  Es  genügt 
dies  vollständig , nm  die  Wangensteine  mit  einem  Schlackeniiberzng  zu  versehen , welcher  sich 
innig  mit  dem  Material  verbindet  und  diese  so  vor  dem  Verbrennen  schützt.  (Fig.  1,  la,  b,  c 
und  d Tafel  6.) 

In  gleicher  Weise  aber  sind  mit  der  Zeit  sämmtiiclie  Schwächen  der  Gasheizung  durch 
Ausdauer,  durch  Benutzung  eigener  und  der  Erfahrungen  Auderer  zur  Beseitigung  gebracht 
worden,  und  heute,  nach  Verlanf  von  kaum  5 Jahren,  nach  den  ersten  Versuchen  mit  der  Ein- 
führung der  Gasheizung  in  deutschen  Gasanstalten,  ähneln  sieli  die  anfänglich  zuweilen  nicht 
unwesentlich  von  einauder  abweichenden  Einrichtungen  so,  dass  im  Princip  kaum  noch  ein  we- 
sentlich ins  Gewicht  fallender  Unterschied  stattfimlet  und  von  verschiedenen  Systemen  wohl  kaum 
die  Rede  sein  kann. 

Der  einzige  erheblichere  Unterschied  dürfte  zur  Zeit  wohl  nur  noch  darin  bestehen,  ob 
die  Generatoren  für  constante  oder  für  variable  Brenuschichthöheu  angelegt  werden;  doch  ist 
dieser  Unterschied  in  AVirklichkeit  ein  so  bedeutender  nicht,  wenn  nur  die  NachfUllung  hei  den 
Generatoren  mit  veränderlicher  Brennschichthöhe  häufiger  bewirkt  wird. 

Den  obwaltenden  Unterschied  in  der  Art  der  Lufteinführung  in  den  Generator,  ob  dnrcli 
horizontal  liegende  Schlitze,  wie  bei  den  Lieget-  oder  Berliner  Generatoren,  ob  dnrcli  Roste  oder 
dnrcli  unten  befindliche  seitliche  Oeffnungen,  betrachte  ich  als  nicht  besondere  wichtig. 

Die  Kunst  der  Behandlungsweise  dieser  verschiedenen  LnfteinströmungsöfTnungen  hat  den 
Unterschied  ziemlich  ausgeglichen  und  kommt  es  wohl  zur  Zeit  nur  noch  darauf  an,  ob  der 
Coke-  resp.  der  Schlackenfluss  sicii  mehr  für  diese  oder  jene  Form  eiguet  und  ln  welcher  AVeise 
die  Dirigenten  und  Arbeiter  der  Gasanstalten  sich  gerade  einzurichten  verstanden  haben.  Ich 
selbst  habe  alle  bekannten  Einrichtungen  dieser  Art,  alle  Sorten  Generatoren  dnrehprobirt  mul 
bin  wenigstens  für  meine  Person  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass,  nachdem  die  Kunstgriffe  nacli 
längerer  oder  kürzerer  Zeit  einmal  eingeüht  waren,  die  Arbeiter  sich  eingerichtet  hatten,  kaum 
festznstellende  Unterschiede  in  den  Resultaten  sich  ergaben,  wenn  der  Generator  sonst  nur  saeh- 
gemäss  angelegt  war  und  die  richtige  Höhe  der  Brennschicht  festgehalten  wurde. 

Audi  darüber  dürfte  kaum  noch  ein  Zweifel  bestehen,  dass  der  Generator  direct  vor  die 
Oefen  und  unter  den  Fussboden  gehört,  obwohl  aus  lokalen  Rücksichten  nocli  mancher  Generator 
theils  entfernt,  seitwärts  oder  hinter  den  Oefen,  auch  über  dem  Fussboden  gelegen  ist  oder  in 
anderer  AVeise  noch  zur  Ofenlage  gebracht  wird.  Um  nun  durch  läugercs  Schweigen,  insbe- 
sondere ausserhalb  der  Grenzen  Deutschlands,  irrige  Auffassungen  nicht  entstehen  zn  lassen, 
dürfte  es  an  der  Zeit  sein,  hier  öffentlich  zn  constatiren,  dass  die  Gasheizung  in  Deutschland 
über  das  Stadium  der  Versuche  hinaus  ist  und  sowohl  in  der  Ausdehnung  als  in  der  Anwend- 
barkeit derselben  nicht  nur  ganz  immense  Fortschritte  gemacht  worden  sind , sondern  dass  die- 
selben auch  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  zu  einer  ziemlich  hohen  Stufe  der  A’ollkoiumen- 
lieit  gediehen  ist. 
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Der  nächste  Gegenstand  der  Tagesordnung  wird  über  die  in  der  kurzen  Zeit  stattgefun- 
deue  Verbereitung  der  Gasheizung  in  Deutschland  noch  speciellen  Aufschluss  geben. 

Ueber  die  Vorzüge  der  Gasheizung  mich  zu  verbreiten,  halte  ich  die  Absicht  nicht,  da 
diese  allgemeiner  Kenutniss  und  Anerkennung  sich  erfreuen,  auch  jedem  Gasfachmann,  welchem 
tlie  Sammlung  eigener  Erfahrungen  abgehen  sollte,  Gelegenheit  zur  Verschaffung  eingehender 
Kenutniss  in  ausgiebigster  Weise  geboten  wird. 

Nur  möchte  ich  bemerken,  dass  die  häufig  gehörte  Ansicht,  dass  sich  Gasheiznngsöfen 
für  kleine  Anstalten  schon  deshalb  nicht  besonders  eignen  sollen,  weil  diese  im  Sommer  häufig 
nicht  einmal  einen  Ofen  voll  beschäftigen  können,  vielmehr  häutig  genöthigt  sind,  den  Tag  über 
leer  zu  feuern,  nicht  richtig  ist,  dass  gerade  in  diesem  Falle  die  Gasheizung  von  besonderem 
Vortheil  ist,  indem  man  im  Fall  des  Leerfeuems  nur  nöthig  hat,  entweder  den  Schieber  zu 
schliesseu,  oder  aber  eine,  unten  vor  der  Genera toröffnting  anzubringende  Thür  zu  sehliessen , um 
den  Verbrauch  an  Feuerungsmaterial  während  der  Zeit  des  Leerfencrns  auf  ein  Geringes  zu 
reduciren  und  das  Schlacken  zu  vermeiden.  Der  Feuermann,  welcher  bei  direeter  Heizung  auch 
während  des  Leerfeuerns  gebraucht  wird,  kann  in  solchem  Falle  bei  der  Gasheizung  vollständig 
am  Ofen  entbehrt  und  dafür  anderweitig  benutzt  werden.  Selbstverständlich  durfte  die  Oeffunng 
unten  am  Generator  nicht  ganz  luftdicht  verschlosseu  werden,  weil  sodann,  wie  hei  jedem  Stn- 
henofen,  dessen  luftdicht  scliliessende  Thürcn  geschlossen  werden,  während  noch  Fener  im  Ofen 
ist,  ein  Anseinandertreiben  zu  gewärtigen  steht.  Wie  es  nun  überall  da,  wo  viel  Licht  ist, 
auch  an  entsprechendem  Schatten  uicht  mangelt,  so  bleibt  auch  der  grosse  Vorzug  der  Gasheiz- 
ung, die  Erzielung  eiues  hohen  Hitzegrades  im  Ofen,  nicht  ohne  die  begleitenden  Uebelstände. 

Eine  Folge,  hiervon  ist  n.  A.  das  äusserst  lästige  Auftreten  der  Verdickungen  in  der  hydrauli- 
schen Vorlage,  sowie  die  Verstopfungen  in  den  Aufsteigeröhren. 

Zur  Verhütung  der  Verdickungen  in  der  Vorlage  ist  mit  Erfolg  das  Hineinpninpen  und 
Durchlaufenlassen  der  Condensationsproducte  angewendet  worden,  während  die  sieh  in  der  hydrau- 
lischen Vorlage  unterhalb  der  Eintanchrohre  mit  der  Zeit  durch  hineinfalleuden  Lehm,  Salzver- 
bindnngen,  Kuss  bei  Verwendung  von  Kohlen,  welche  arm  an  GTUbenfenchtigkeit  sind  u.  s.  w., 
bildenden  Hügel  oder  sonstige  Verstopfungen  durch  eine  in  geeigneter  Weise  construirte  Vorlage 
während  des  vollen  Betriebes  leicht  beseitigt  zu  werden  vermögen,  so  duss  ein  Auseiuander- 
nehnien  der  Vorlagen  behufs  Keinigung  derselben  in  allen  Fällen  vermieden  werden  kann. 

(Fig.  3,  a,  b und  c Tafel  (>.) 

Gegen  das  lästige  Verstopfen  der  Aufsteigeröhren  sind  verschiedene  Versuche  mit  mehr 
oder  weniger  Erfolg  angewendet  worden.  Das  Eintröpfeln  von  Wasser  in  die.  Röhren  verhindert 
allerdings  den  festen  Ansatz  an  den  Rohrwandungen,  ist  jedoch  für  grösseren,  selbst  wohl  für 
kleineren  Betrieb  mit  zu  viel  Umständen  verknüpft. 

Wesentliche,  Abhülfe  wird  erreicht  durch  Anwendung  von  schmiedeeisernen  Rteigeröhren, 
und  zwar  einmal  in  Folge  ihrer  glatten  Wandungsfläche,  weiter  aber  in  Folge  dessen,  dass  diese 
Rohre  mit  grösserem  lichten  Durchmesser  zur  Verwendung  gelangten,  als  die  gusseisernen  Rohre 
gewöhnlich  besassen. 

Kleine  Uebelstände  dieser  schmiedeeisernen  Rohre  sind,  dass,  im  Fall  sie  am  unteren 
Ende  in  Muffen  mit  Rostkitt  eingedichtet  werden,  hier  mit  der  Zeit  ciu  Verrosten  eintritt,  dass 
sie  ferner  im  Falle  der  Benutzung  der  Rohre  hei  dem  Grapliitausbrennen  der  Retorten  im  un- 
teren l'heile  glühend  werden  und  sieh  über  der  Muffe  ausbauchen. 

Das  meines  Wissens  zuerst  in  Dessau  augewendete  sehr  praktische  Eintauchrohr  in  Form 
eines  Sattelrohres  mit  nur  einem  gemeinschaftlichen  Deckel  für  Tauch-  und  Steigerohr,  befördert 
besonders  das  Ankäufen  vou  Verdickungen  in  der  Vorlage,  indem  ein  Hineinfallen  der  im  oberen 
Theile  des  Sattelrohres  sich  bildenden  Verstopfungen,  insbesondere  bei  Vergasung  solcher  Kohlen, 
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welche  arm  an  Grnbenfenchtigkeit  sind,  nicht  zu  vermeiden  ist.  Hierbei  kommt  nun  die  er- 
wähnte Vorlage  Fig.  3,  a,  b und  c Tafel  6 besonders  zur  Geltung. 

Mit  recht  gutem  Erfolg  ist  von  mir  die  Umhüllung  der  alten  engen  gusseisernen  Steige- 
rohre  und  Sattelrohre  mit  einer  Wärmeschutzmasse  in  Anwendung  gebracht  worden.  Wenn  hier- 
durch das  Verstopfen  zwar  auch  nicht  vollständig  vermieden  wird,  so  erfolgt  das  Zuwachsen 
doch  erst  nach  weit  längerer  Zeitdauer  und  so,  dass  eine  Beseitigung  leicht  bewirkt  werden 
kann,  da  der  sich  absetzende  Tlieer  weich  und  löslich  bleibt.  Bei  schmiedeeisernen  Böhren  ist 
dieser  Erfolg  nicht  zu  constatiren  gewesen.  Wo  die  alten  gusseisernen  Rohre  bestehen  bleiben 
sollen,  dürfte  sich  daher  ein  Versuch  mit  der  Umhüllung  derselben  empfehlen,  dahingegen 
empfiehlt  sich  bei  eintretenden  Erneuerungen  in  jedem  Falle  schmiedeeiserne  Rohre  von  möglichst 
weitem,  nicht  unter  170nun  betragendem  Durchmesser  zu  wählen. 

Die  Wärmeschutzmassc , welche  ja  auch  zur  Umhüllung  der  Dampfrohre  und  der  frei 
liegenden  Theile  der  Dampfkessel  erspriessliche  Dienste  leistet,  lässt  sich  auch  gegen  die  Wärme- 
ausstrahlung der  Oefen  und  Generatoren  verwenden. 

Die  hierdurch  erzielte  Verringerung  der  Wärmeausstrahlung  kommt  sowohl  dem  Ofen  als 
dem  Personal  zu  Gute. 

Da,  wo  die  mit  der  Masse  bedeckten  Flächen  Stössen  nicht  ausgesetzt  sind,  wie  z.  B. 
die  äusseren  Seiten  der  Generatoren,  hält  sich  die  Masse,  vorsichtig  aufgebracht,  selbst  an  voll- 
ständig verticalen  Flächen.  Bei  Anwendung  derselben  an  der  Vorderwand  des  Ofens  ist  es 
dagegen  nöthig,  diese  Wandung  aus  2 Mauern,  nur  hier  und  da  durch  einzelne  durchgehende 
Ziegel  verbunden,  herzustellen,  einer  25  cm  und  einer  12  cm  starken  Matter,  zwischen  welchen 
ein  etwa  30  mm  weiter  Zwischenraum  zur  Aufuahme  der  Masse  belassen  wird. 

Während  früher  bei  directer  Heizung  die  Oefen  mit  0 Retorten  mit  Vorliebe  zur  An- 
wendung gelangten,  hat  es  sich  bei  Anwendung  der  Gasheizung  als  vortheil hafter  gezeigt,  8 
oder  9 Retorten  in  ein  Ofengewölbe  zu  legen,  da  hierdurch  an  Arbeitslohn,  Feueruugsmaterial 
nnd  Raum  wesentlich  gespart  wird.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  7.  und  8.  Retorte  im 
Ofen  verhiiltnissmässig  sehr  wenig  me.hr  Feuernngsmaterial  erfordert , und  dasselbe  ist  der  Fall 
bei  Einlegung  der  9.  Retorte. 

Gegen  Einlegung  von  einer  noch  grosseren  Zahl  Retorten  sprechen  verschiedene  Gründe, 
zu  deren  Erörterung  hier  es  an  der  Zeit  mangelt. 

Es  scheint  demnach,  dass  wie  früher  der  6er  Ofen,  jetzt  der  9er  Ofen  als  der  Normal- 
ofen bezeichnet  werden  darf. 

Hei  Anlage  der  8er  uud  der  9er  Oefen  zeigte  sich  nun,  dass  da,  wo  man  nicht  über 
recht  weite  Ofeugewölbe  oder  recht  starke  Zwischeupfeiler  zu  verfügen  hatte,  es  au  dem  nöthigen 
Kaum  für  dife  Steigerühren  sämmtlicher  Retorten  fehlte,  und  griff  man  deshalb  dazu,  die  beiden 
mittleren  Retorten  zu  verbinden  nnd  mit  einem  gemeinschaftlichen  Steigerohr  zu  versehen. 

Hierdurch  entstehen  jedocii  verschiedene  Nachtheile,  indem  während  des  Füllens  der 
zweiten  Retorte  Gas  ans  der  ersten  verloren  geht,  die  mit  dem  Füllen  der  zweiten  Retorte  be- 
schäftigten Arbeiter  dnreh  die  ans  der  erstgefullten  Retorte  herausschlagende  Flamme  belästigt 
werden  nnd  man , falls  das  Einträgen  der  beideu  Retorten  abwechselnd  zu  verschiedenen  Zeiten 
geschieht , der  ans  der  unteren  Retorte  herausschlagenden  Flamme  wegen  nicht  zu  beobachten 
vermag,  ob  die  obere  der  beiden  Retorten  dieht  ist;  schliesslich  aber  verstopft  sich  das  Steige- 
rohr ganz  besonders  leicht. 

Es  veranlassten  mich  diese  Umstände,  bei  dem  8er  Ofen  das  Steigerohr  der  unteren 
mittleren  Retorte,  bei  dem  9er  Ofen  die  der  unteren  seitlichen  Retorten  hinten  ahznführen.  Das 
Chargiren  dieser  Retorten  geschah  jedocii  selbstverständlich  nach  wie  vor  von  vorn. 

Hierbei  habe  ich  nun  die  Erfahrung  gemacht,  dass  sich  in  diesen  Retorten  erst  nach 
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verhältnissmassig  langer  /eit , nach  200  bis  300  Tagen  ein  zu  beseitigender  Graphitansatz 
bildet,  während  die  übrigen  Retorten  in  derselben  Zeit  2 bis  3 Mal  vom  Graphit  befreit  wer- 
den mussten. 

Diese  sich  so  selten  niithig  machende  Beseitigung  des  Graphitansatzes  trägt  selbstver- 
ständlich wesentlich  zur  Haltbarkeit  der  Retorten  bei , so  dass  es  sieli , falls  sich  dies  für  die 
Folge  bewährt,  wohl  empfehlen  dürfte,  bei  Neuanlagen  süiumtliche  Steigerohre  nach  hinten  zu 
verlegen. 

Von  verschiedenen  Seiten  ist  die  Einführung  von  Dampf  unten  in  den  Generator  zur  An- 
wendung gebracht  worden  und  insbesondere  sind  die  Vortheile  dieser  Dampfeinfülming  bei  den 
in  München  vorgenommenen  Generatorversnehen  zur  Geltung  gelangt. 

Eiue  Dampfentwicklung  in  zwar  primitiver,  dem  Zweck  jedoch  entsprechender  Weise  ist 
von  mir  in  folgender  Weise  eingerichtet  worden.  T’ntcr  dem  Kanal  für  das  nach  dem  Schorn- 
steiukanal  ziehende  Feuer  im  Ofen  wird  ein  schmaler  und  niedriger,  70  bis  140  mm  hoher  Kanal 
angelegt,  in  diesen  ein  einmal  liinter-  und  wieder  vor  führendes  schmiedeeisernes  Rohr  eingelegt 
und  dieses  in  seiner  Verlängerung  nochmals  in  einer  neben  dem  Feuerkanal,  zwischen  diesem 
und  dem  Ofeupfeiler  belassenen  Uefthung  hinter-  und  vorgefülirt,  das  eiue  Ende  auf  der  einen 
Seite  mit  einem  Wasserbehälter,  welcher  beliebig  ini  Ofenhause  auf  dem  Fussboden  placirt  wird, 
verbunden  und  auf  der  anderen  Seite  bis  unter  die  Wangensteine  des  Generators  geführt,  wo  es 
mehrere  Abgänge  erhält.  Sowohl  am  Eintritt  als  am  Austritt  vom  Ofen  erhält  das  Rohr  einen 
Regulirungshalm.  Weder  dem  Ofen  noch  dem  Generator  wird  hierdurch  Wärme  entzogen  und 
die  Dampfentwickelung  ist  eiue  permanente.  Eine  Ersparuiss  an  Feuerungsinaterial  ist  hierbei 
nicht  zu  constatireu,  dahingegen  genügt  dieser  Dampf,  um  ein  Mürbewerdeu  und  eiue  theilweise 
Umwandlung  der  Schlacke  in  Asche  zu  bewirken,  das  Schlacken  somit  zu  erleichtern,  ansserdem 
aber  den  Sclilackenüberzug  an  den  Wangeusteinen  zu  befördern,  so  dass,  im  Fall  die  vorher 
erwähnte  Wasserzuführung  an  der  Sohle  des  Generators  vernachlässigt  werden  sollte,  dieser 
Dampf  durch  seiue  Einwirkung  auf  die  Verschlackung  immer  noch  genügt  das  Verbrennen  der 
Wangensteine  zu  verhindern.  (Fig.  2,  u.  2a  u.  1 b.) 

Da  ich  von  vornelierein  von  etwas  Weiterem  nicht,  als  von  kleinen  Vortheilen,  Erfahr- 
ungen und  Einrichtungen  berichten  wollte,  so  darf  ich  mir  auch  wohl  erlauben,  einige  unbedeu- 
tendere Gegenstände  vorzubringen. 

So  z.  B.  eine  Ofenschauklappe,  Fig.  4 Tafel  0.,  welche  in  Folge  ihrer  abgehobelteu 
Aufiagetlächcn  eine  möglichste  Abdichtung  gewährt  und  eine  längere  Beobachtung  des  Ofeninneren 
erlaubt,  ohne  befürchten  zu  müssen,  sich  durch  das  bei  den  gewöhnlichen  Klappen  ilüthige 
Halten  die  Finger  zu  verbrennen.  Die  Brandwunden  auf  meinen  Fingern  haben  sich  seit  der 
Einführung  dieser  Klappen  verloren. 

Der  umständliche  Sandverschluss  der  Elnfüliimgsüflhuug  des  Generators  hat  bereits  viel- 
fach anderen  einfacheren  Vorrichtungen  weichen  müssen,  als  z.  B.  den  Deckeln  mit  einer  Art 
Morton'schen  Verschlüssen ; durchaus  bewährt  haben  sich  aber  der  kugelartig  gestaltete  Ver- 
schluss, von  welchem  ieli  hier  ein  Modell  zeigen  kann.  (Fig.  1 n.  5 Taf.  0.)  Er  zeichnet  sieh 
durch  besondere  Einfachheit  und  leichte  Handhabung  aus  und  gestattet  eine  Ausgleichung  mit  dem 
Ofeuhausfnsshoden. 

Weiter  hört  man  häutig  Klagen  darüber,  dass  die  dnrrh  die  Ufenpfeiler  führenden 
schmiedeeisernen  Ankerbolzen  so  leicht  verbrennen,  der  Ofen  hierdurch  seine  Haltbarkeit  verliert, 
eine  Abhülfe  gewöhnlich  aber  nicht  einmal  oder  wenigstens  nur  sein-  schwer  gescliatft  werden 
kann,  weil  die  verbrannten  Anker  nicht  herangznbekommen  sind,  ein  neuer  somit  auch  nicht 
einmal  wieder  anzubriugeu  ist.  Diesem  lässt  sieli  nuu  dadurch  ubltelfen,  dass  mau  in  den  Pfeiler 
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alle  gusseiserne  Rohrstücke  von  ca.  50  mm  I.  W.  einmanert,  in  diese  den  Ankerbolzen  eiulegt 
and  es  so  einrichtet,  dass  von  den  Enden  aus  Luft  in  das  Rohr  elndringen  kann. 

Zum  Schluss  erlaube  ich  mir  ausdrücklich  zu  betonen,  dass  ich  durchaus  nicht  die  An- 
massung  besitze,  zu  glauben,  dass  Ich  Ihnen  irgend  etwas  besonders  Neues  vorgetragen  habe,  ich 
hatte  vielmehr  in  der  Hauptsache  nur  die  Absicht,  ein  kleines  Bild  von  den  Mühen  und  Schwie- 
rigkeiten zu  liefern,  welche  die  Einführung  und  Entwickelung  der  Gasheizung  für  den  Ofen- 
betrieb erfordert  hatte,  sowie  zu  constatiren,  dass  es  trotz  dieser  Schwierigkeiten  in  vcrhiiltniss- 
rnässig  kurzer  Zeit  gelungen  ist,  die  Gasheizung  für  Retortenöfen  in  Deutschland  auf  eine  so 
hohe  Stufe  der  Vollkommenheit  zu  bringen. 

' Bei  der  ausserordentlichen  Wichtigkeit,  welche  unserem  jetzigen  Ofenbetrieb  beizumessen 
ist,  scheint  es  mir  zudem  räthlich,  anch  mit  Kleinigkeiten  nicht  zurückzuhalten. 

Weiter  aber  möge  das  Vorgebrachte,  sowie  die  Ihnen  mit  dem  nächsten  Gegenstand  der 
Tagesordnung  vorbehaltenen  Mittbeilungen  über  die  erreichte  Ausdehnung  der  Gasheizung,  auch 
Diejenigen,  welche  bisher  mit  Einführung  der  Gasheizung  gezögert  haben,  veranlassen,  die  Kosten 
der  ersten  Anlage  nicht  länger  zu  scheuen,  da-  diese  Kosten  sich  in  jedem  Falle  durch  die  er- 
langten Vortheile  bezahlt  machen  werden. 

Hierbei  möchte  ich  noch  erwähnen,  dass  es  sich  für  kleinere  Anstalten  empfiehlt,  jeden 
Ofen  mit  einem  Generator  zu  versehen,  während  grössere  Anstalten  mehr  Vortheil  darin  finden 
»erden,  je  2 Oefeu  von  einem  Generator  zu  heizen,  da  hierdurch  an  Aulagekosten,  Fenerungs- 
material  und  Arbeitslohn  gespart  wird.  Eiu  Ofen  mit  einem  Generator  erfordert,  wenn  sach- 
gemäss  angelegt,  nur  1 bis  2 mm  Zug,  Ofen  mit  Doppelgeuerator  den  doppelten  Zug,  also 
2 bis  4 mm. 

Ein  Jeder,  welcher  Gasheizungsöfen  bereits  besitzt,  weiss,  welchen  erspriesslichen  Dienst 
die  Benutzung  des  Manometers  am  Ofen  geleistet  hat;  diejenigen,  welche  Gasheizung  erst  noch 
'iurichten , werden  bald  kennen  lernen , welche  Erspamiss  au  Feuermaterial  durch  richtige  Be- 
nutzung des  Manometers  erzielt  werden  kann. 

Jedem  aber,  der  Gasheizung  eiuzurichteu  beabsichtigt,  ist  noch  besonders  anzurathen, 
sich  nicht  mit  nothdürftiger  Umänderung  alter  Rostöfen  zur  Gasheizung  zu  behelfen,  vielmehr 
den  Bau  der  Gasheizungsöfen  von  Grund  auf  neu  und  in  solidester  AVeise  zu  bewirken. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Die  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen. 

Das  Keichseiseubahuamt  hat  neuerdings  Berichte  über  die  Art  der  Beleuchtungs-Einricht- 
ungen bei  den  verschiedenen  Eiseubahu Verwaltungen  eiugefordert,  aus  denen  sieh  der  gegenwärtige 
Staud  der  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  wie  folgt  ergiebt: 

Als  Beleuchtnngsmaterial  dient  Rüböl,  Gas,  und  in  einer  nicht  geringen  Ausdehnung 
kommen  auch  Kerzen  zur  Verwendung.  Von  den  überhaupt  vorhandenen  10  108  zur  Beleuchtung 
eingerichteten  Wagen  werden  10908  = 07,8  pCt.  der  Gesammtzahl  durch  Rüböl,  2058  = 
10,4  pCt.  durch  Gas  und  2247  — 15,8  pCt.  durch  Kerzen  erleuchtet. 

Ausschliesslich  Oel  wird  bei  29  Verwaltungen  in  zusammen  5707  Wagen,  ausschliesslich 
Kerzen  bei  13  Verwaltungen  in  612  Wagen,  dagegen  Oel,  Gas  und  Kerzen  bei  4 Verwaltungen 
and  zwar  in  871  Wagen  Oel,  in  005  AVagcn  Gas  und  in  448  AVagen  Kerzen,  sodann  Oel  und 
Gas  bei  10  Verwaltungen  in  beziehungsweise  3858  und  1390  AVagen,  Kerzen  und  Oel  bei  5 
Verwaltungen  in  zusammen  1022  und  472  Wagen,  sowie  endlich  Gas  and  Kerzen  bei  2 A'er- 
waltungen  in  zusammen  598  und  405  Wagen  gebraucht.  Ansscrdeni  Bind  auch  noch  bei  einigen 
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Bahnen  Belcuchtuiigsversuohe  mit  sogenanntem  Möhringschen  Oel  — einer  Mischung  au»  Petro 
leum  und  Kiibiil  — gemacht  worden. 

Hinsichtlich  de»  Umfanges,  iu  welchem  die  Beleuchtung  der  einzelnen  Coupees  erfüllt, 
sind  folgende  Resultate  ermittelt: 

a)  Bei  der  Gasbeleuchtung.  Von  den  ndt  dieser  Belenchtungseinriehtung  versehenen 
120K7  Salon»  und  Conpces  I.,  II.,  III.  und  IV.  Klasse  werden:  mit  mehr  als  einer  Flaume 
119  = 0,99  pCt.,  mit  einer  (ranzen  oder  auch  zwei  halben  Klammen:  0275  = 51,91  pCt  . 
mit  weniger  al»  einer  Flamme  (bis  */*  Flamme)  3580  = 29,07  pCt. , mit  weniger  als  einer 
halben  Flamme:  2107  = 17,43  p('t.  erleuchtet. 

b)  Bei  der  Oelbelcuchtung.  Von  den  für  diese  Beleuchtung  ausgerüsteten  49  077 
Salons  und  Coupees  I.,  II.,  III.  nnd  IVr.  Klasse  werden:  mit  mehr  als  einer  Klamme:  151  = 
0,31  pCt. , mit  einer  ganzen  oder  auch  zwei  halben  Flammen:  13485  — 27,47  pCt. , mit 
weniger  als  einer  Flamme  (bis  '/-  Flamme):  17 420  — 35,51  pCt.  und  mit  weuiger  als  einer 
halben  Flamme:  18015  = 30,71  pCt.  erleuchtet. 

c)  Bei  der  Kerzenbeleuchtnng.  Von  den  mit  Kerzenbeleuchtung  versehenen  8081 
Salons  und  Coupees  I.,  II.,  III.  und  IV.  Klasse,  ausschliesslich  000  mit  dieser  Beleuchtung’ 
eingerichteten  Wagen  der  würtembergi sehen  Balm  nach  dem  Interkommunikationssystem,  welche 
eine  Coupee-Kintheiluug  nicht  besitzen,  sind  mit  mehr  als  einer  Flamme:  900  — - 10,44  pCt., 
mit  einer  ganzen  F’laniine:  2741  = 31,57  pCt.,  mit  weuiger  als  einer  Flamme  (bis  '/i  Flamme 
2740  — 31,03  pCt.  und  mit  weniger  als  einer  halben  Flamme:  2288  = 20,30  pCt.  erleuchtet. 

Um  dem  Erloschen  des  Lichtes  während  der  Fahrt  möglichst  vorzubeugen,  haben  einige 
Bahnen  vorwiegend  für  die  in  der  Nähe  der  Bremserhäuschen  befindlichen , durch  den  Luftzmr 
bezüglich  des  Erlöschens  leicht  bedrohten  Laternen,  schornsteinartige  bis  zur  Höhe  der  qn 
lliinschen  reichende  Aufsätze  angebracht;  die  Mehrzahl  der  Verwaltungen  hält  dagegen  die 
seither  üblichen  Laternenhüte  bei  sonst  zweckmässiger  Construction  der  Laternen  erfahrungs 
massig  für  einen  ausreichenden  Schutz  gegen  das  Erlöschen  der  Flammen.  Im  Uebrigen  werden 
die  Laternen  in  Bezug  auf  ihre.  Instandsetzung  u.  ».  w.  vor  dem  Einsetzen  in  den  Wagen  durcii 
das  Stationspersonal  oder  durch  besondere  Wagenwärter  und  während  der  Fahrt  durch  das  Zug 
personal  contrulirt.  Einige  Verwaltungen  haben,  um  grösseren  Aufenthalt  auf  den  Stationen  zu 
vermeiden,  die  Einrichtung  getroffen,  brennende  Coupeelaternen  zum  event.  Auswechseln  gegen 
erloschene  auf  grösseren  Bahnhöfen  bereit  zu  halten. 

Bas  verwendete  (las  wird  von  den  Bahnverwaltungen  theils  in  eigenen  Gasanstalten  ans 
Fett,  Paraffin-,  Erd-,  Gas-  oder  Braimkohlentheeröl,  Petroleum  beziehungsweise  alten  Fettrück 
ständen  hergestellt,  theils  von  fremden  Gasanstalten  bezogen.  Bie  zur  MitfUhrung  derselben 
erforderlichen  Reservoire,  in  denen  das  Gas  auf  5*/*  bis  0 Atmosphären  comprimirt  werden 
kann,  sind  unter  den  Wagenkasten  derart  angebracht,  dass  dieselben  mit  den  im  Innern  der 
Wagen  befindlichen  Brennern  durch  eine  Rohrleitung  mit  Druckregulator  und  Absperrventil  ver- 
bunden sind.  Bie  Füllung  der  Behälter  geschieht  entweder  direct  aus  der  Gasanstalt  durcii 
Gummischläuche  oder  mittelst  besonderer  transportabler  Gaskessel,  die  mit  5 bis  7 cbm  Gas  bis 
zu  10  Atmosphären  Uebcrdruek  gefüllt  werden  können,  oder  endlich  auch  aus  Füllständen) 
mittelst  Gummischläueheu.  Eine  einmalige  Fällung  der  Reservoire  reicht  ertähniugsmässig  für 
30  bis  40,  sogar  bis  00  Rrcnnstundcn  aus. 

Der  von  den  Verwaltungen  angegebene  Durchschnittspreis  pro  Flamme  nnd  Brennstnnde 
variirt  bei  Gasbeleuchtung  zwischen  2,0  Pf.  bei  der  Bergisch  - Märkischen  und  3,37  Pf.  bei  den 
Elsas»  - Lothringischen  Bahnen,  bei  Oelbelcuchtung  zwischen  0,007  Pf.  bei  der  Crefeld  - Kreis 
Kempencr  und  7,5  Pf.  bei  der  Berlin  - Hamburger  Bahn  und  bei  Kerzenbeleuchtung  zwischen 
1,8  Pf.  bei  der  Thüringischen  und  0,0  Pf.  bei  der  Ermsthalbahn. 
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Dahier  u s.  U ntereuchungen  ül>er  den  L o w e 
Strong- Prozess  der  Gaserzeugung.  Kin  Referat 
dieser  Versuche  findet  siel»  in  Revue  industrielle 
1880  p.  87;  dieselben  sind  nur  im  Kleinen  aus- 
ge führt  in  dem  Laboratorium  der  Bergschule  zu 
Stockholm.  Diesell>en  beweisen  in  Ueberemstim- 
mung  mit  den  in  München  ausgeführten  Ver- 
suchen über  die  Leistungsfähigkeit  der  Cokegene- 
ratoren, dass  «1er  Kohlensüurcgchalt  der  erzeugten 
Gase  in  demselben  Masse  zurücknimmt,  w ie  der  ein- 
geblaaone  Wasserdampf.  Nach  den  Vers,  de«  Ver- 
fassers Holl  Wasserdampf  durch  die  Kohle  bereits 
bei  460  bis  600°  C.  zersetzt  werden. 

Filtration  through  spongy  Iron.  En- 
gineering  1880  p.  309.  Nach  Mittheilungen  soll 
die  Filtration  durch  Eisenschw* ainiii  bei  dem  Wasser- 
werk in  Amsterdam  beabsichtigt  sein.  Zu  diesem 
Zwecke  haben  die  Ingenieure  Ras  ton  k Ander- 
son den  Eisenschwauun  auf  seine  Brauchbarkeit 
zur  Filtration  im  Grossen  untersucht  in  Behältern 
von  31*2  qf  Oberfläche,  welche  3 Fuss  h«jch  mit 
einem  Gemisch  von  1 Theil  Kisensrhwamni  und  3 
Tlieil  Kies  l>e<leckt  waren,  darüber  befand  sich  18 
Zoll  hoch  Filtersand.  Vom  Buden  dieses  ersten 
Behälters  floss  das  Wasser  durch  einen  zweiten 
kleineren,  in  welchem  sich  eine  2 Fuss  hohe  Schiebt 
Filtersand  befand,  um  «las  aus  dem  ersten  Filter 
aufgelöste  Eisen,  welches  sich  als  braune  Flocken 
wieder  abscheidet,  zurückzuhalten  und  das  Wasser 
zu  klären.  Nach  «len  Versuchen  von  Kasten  und 
Anderson  konnten  von  Nethe- Wasser  150  (»al- 
lons pro  «jf  Filterflüche  in  24  .Stunden  oder  fl  7* 
Gallons  pro  «jf  und  Stunde  [filtrirt  werden.  Bei 
den  londoner  Filtern  wirtl  gewöhnlich  zwischen  4 
un«i  2 Gallons  pro  Stunde  und  qf  Flüche  liltrirt. 
Ceber  «lie  Wirkung  einer  solchen  Filtration  in 
chemischer  Beziehung  giebt  nachstehende  aus  «lern 
Report  <»f  the  Kegistrar-General  entnommene  Zu- 
satnmenstelhuig  Aufschluss. 

Wasser  «ler  Grand  Junction 
Company 


vor  der  Fil- 

nach  dar  1 

tration 

tration 

Total-Rückstand 

28,30 

14,70 

< )rgani«cher  Kohlensbdl* 

0,380 

0,038 

Organischer  Stickstoff 

0,074 

0,012 

Anmionink 

0,001 

0,010 

Total  Stickstofl* 

0,340 

0,148 

Verunreinigung  mit  Ca- 
nal-wasscr 

2340 

1040 

Wasser  «ler  Grand  Junction 
Company 

vor  «ler  Fil-  nach  «ler  Fil- 
tration tration 

Chlor  1,05  1,70 

Härte  18,0  8,1 

Vers«*hie«lenc  Beobachter  haben  bekanntlich 
wesentlich  amlere  Resultate  als  «lie  hier  verzeich- 
nten erlialten. 

Fo«1«jt  J.  von.  Das  Kohlenoxyd  in  seinen 
Bezi«*hungen  zur  Gesundheit.  Vierteljahresschrifl 
für  Öffentliche  Gesumlheitspfleg«*  1880  p,  377.  Ver- 
fasser giebt  eine  kritische  Uebersicht  Ülwr  «He  Ar- 
beiten, welche  in  Bezug  auf  «lie  Schädlichkeit  des 
Kohlenoxy«lgases,  sei  es  als  Bcstandtheil  des  Koh- 
lendunstes  ««ler  «les  lAUichtgases,  in  älterer  und 
neuerer  Zeit  erschienen  sind.  Kr  beschreibt  ferner 
eine  für  «piantitative  Bestimmung  minimaler  Men- 
gen von  Kohl«*noxy«l  anw«in«lhure  Methode  mittelst 
Palladiumchlorür. 

Simon.  By  - Products  fron»  the  Manufacture 
of  C«ike.  Kngineering  1880  p.  377.  Auszug  aus 
einem  Vortrag,  gehalten  auf  «ler  Versammlung  des 
Iron  and  Steel  Institutes  (später  ausführlicher  pub- 
lizirt),  der  namcntlu'h  den  in  grosser  Zahl  zu  Ter- 
renoire  verwendeten  Cokeofen  von  Simon  und 
Carve  beschreibt. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

F r a n k I a n d K. , Water- Analysis  for  Sanitary 
Purposes.  With  llints  for  the  interpretation  of 
results.  Isiiulon  van  V«x»rst  8—6  sh. 

The  Gas  and  Water  Companies  Di- 
rectory for  the  Year  1880.  Edited  by  Cli. 
Hastings.  l«>n«lon. 

Gas  Works  s t a t i s t i k s 1880.  E«lited  hy 
W.  Hastings.  Ixuulon. 

(Juaglio  J.  Wassergas  als  der  Brennstoff  der 
Zukunft.  Wiesbaden  1880.  J.  F.  Bergmann. 
Wir  haben  die  Broschüre  in  der  Rundschau  «les 
Heftes  Nr.  12  bereit«  besprochen. 

R a u t e r t Au g.  I).  Beiträge  zur  Wasserlei- 
tungsfroge  «ler  Sta«lt  Mainz.  Mainz  1880.  IMckarts. 

Urquhart  J.  W.  Electric  Light.  Its  Produo 
tion  and  Use,  embo«lying  Plain  Pirections  for  the 
Working  of  Galvanic  Bntteries,  Klwlfic  Lamps 
and  Dynamo  - Electric  Maschine«.  Kt.  by  F.  C. 
Wehle.  With  94.  I linst r.  London.  Crosby 
liiiockwood  and  Co. 
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Patent-Ertheilungen. 

No.  10191.  F.  Knopp  in  Wien.  Vertreter:  A. 

Knopp  in  Berlin  S. , Grimmstr.  7.  Mi- 
traillensen  - Brenner  mit  unbeweglichen 
Dochten  und  beweglichen  Dnchthülsen. 
Vom  25.  Januar  1RS0  ab.  Klasse  4. 

Nu.  10194.  1..  Horst  in  Linz  a.  Ith.  Selhstthsttiger 
Guszflndcr.  Vom  18.  November  1879  ab. 
Klasse  20. 

No.  10218.  C.  .Strangmann  in  Bielefeld.  Filtrir- 
Vorriehtung  fOr  Brunnen.  Vom  3.  Jan. 
1880  ab.  Klasse  85. 

No.  10228.  F.  A.  Lacssig  in  Callie  a.  S.  Flan- 
schendichtung. Vom  7.  November  1879 
ab.  Klasse  47. 

No.  10241.  G.  Schmidtmann  in  Dortmund,  ltohr- 
verbindung.  Vom  0.  Januar  1880  ab. 
Klasse  47. 

No.  10254.  J.  C.  Jamin  in  Paris.  Vertreter:  J. 

Brandt  A G.  v.  Na w rock i in  Berlin 
W. , Lcipzigerstr.  124.  Neuerungen  im 
Erzeugen  von  elektrischem  Licht.  (Zweiter 
Zusatz  zu  P.  R.  9453.)  Vom  20.  Sept. 
1879  ab.  Klasse  21. 

No.  10284.  H.  Zorn  in  Berlin,  Neuenlmrgerstr.  IC. 

Petroleum  - Dampfbrenner  mit  Wanne 
(iliertragenden  Sieben  und  doppeltem  Bo- 
den zum  Kohlhalten  des  Petroleumbas- 
sins. Vom  19.  November  1879  al).  Kl.  4. 
No.  10299.  II.  Schäfer  und  E.  A.  Brydges  in 
Berlin  SW.,  KoniggriUzerstr.  73.  Neuer- 
ungen an  Vorwärmern  für  Generatorgase. 
Vom  21.  Sept.  1879  ab.  Klasse  24. 

No.  10332.  C.  G.  Bohm  in  Fredersdorf.  Elektri- 
sche Iatmpc.  Vom  29.  Octolier  1879  ab. 
Klasse  21. 

No.  10333.  li.  J.  Oft  Ichor  in  Bielitz-Bialu  (Oester- 
reich). Vertreter:  J.  Möller  in  Würz- 

liurg,  Domstr.  84.  Elektrische  Lampe. 
Vom  8.  Nov.  1879  ab.  Klasse  21. 


Patent- Anmeldungen. 

No.  10C40.  J.  Lorum  in  Firma  P.  Barthel  in 
Frankfurt  u/M.  für  L.  Qucsnol  in  Paris. 
Neuerungen  an  Gas-I/ithkolben.  Mai 
1880.  Klasse  49. 

No.  6836.  F.  Siemens  in  Dresden,  Fabrikstr.  6. 

Neuerung  an  Beleuchtungsapparaten.  (Zu- 
satz zu  P.  A.  40666/79.)  24.  Mai  1880. 
Klusse  26. 

No.  16787.  J.  P.  Kuhlen  A Sohne  in  Rheydt 
(Beg.-Bez.  Düsseldorf).  Dochte  aus  Me- 
tal  Hilden  in  Verbindung  mit  Baumwolle, 
Wolle , Filz  oder  anderen  sangfllhigon 
Materialien.  24.  Mai  1880.  Klasse  4. 

No.  17477.  Kalker  Werkzeugmascbinenfabrik  L.  W. 

Breuer,  Schumacher  & Co.  in  Kalk. 
Hobrabscbneider  mit  »elbstthutigem  Vor- 
schub. 27.  Mai  1880.  Klasse  49. 

No.  10951.  R.  LOdcrs  in  Görlitz.  Verschiebbare 
Krone  an  Brennern  zur  Flammenreguiir- 
ung  und  Cylinderstellung.  27.  Mai  1880. 
Klasse  4. 

No.  4995.  Dr.  Q Henstedt,  Rechtsanwalt  in  Ber- 
lin C. , Königstr.  48,  ftlr  A.  M.  Silber 
in  London.  Neuerung  an  Lampen-  oder 
Gasofen.  3.  Juni  1880.  Klasse  36. 

No.  6694.  O.  Schulze,  Telegraphen-Controleur  der 
Reichs-Eisenbahn  in  Strassinirg  i/E.  Eine 
eiektriselie  Lnmpe.  3.  Juni  1880.  Kl.  21. 

No.  8798.  M.  Damme  in  Dresden , W allste  13  III. 

Wassermotor,  der  auch  als  rotirende 
I’uinpo  benutzt  werden  kann.  3.  Juni 
1880.  Klasse  88. 

No.  14856.  II.  Büssing  in  Braunschweig.  Wasser- 
filter.  3.  Juni  1880.  Klasse  85. 

No.  10168.  C.  Kesseler  in  Berlin  W. , Mohren- 
stresse  63,  für  J.  O.  Antonius  in  Stock- 
holm. Veränderung  am  Serubbor  mit 
Wasserbehälter.  (Zusatz  zu  P.  K.  1496.) 
7.  Juni  1880.  Klasse  9. 
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London.  Am  5.  Juli  Abends  7 Uhr  erfolgte 
eine  furchtbar«  Kxplosion  mm  Anlass  der  Nenleg- 
ung  von  Gasrohren.  In  Bcdford  Square,  einem 
der  fashionabelsten  Studttheile  zwischen  der  City 
und  dem  Westend,  unweit  Tottenham-Court- Road, 
Welche  die  Oxford street  mit  den  nördlichen  Vor- 
städten Ihimpstead  lind  Higligate  verbindet,  waren 
neue  Gasrohren  gelegt  worden,  und  die  Arl »eiten, 
welche  die  Verbindung  mit  dem  alten  Röhren  netz 


hers teilen  sollten,  waren  vollendet.  Zur  näheren 
rrtlfung,  ob  Alles  in  Ordnung,  näherten  sich  Ar- 
beiter mit  brennenden  Reihzündhölzern  den  Ver- 
bindungen der  Rohre.  Gleich  darauf  erfolgte  die 
erste  Kxphmion,  in  Folge  deren  zwei  Arbeiter  buch- 
st üblich  in  Stücken  zerrissen  wurden.  Das  Pflaster 
der  sich  kreuzenden  Strassen  wurde  gesprengt,  und 
di«  Steine  hoch  in  di«  Luft  geschleudert,  während 
sich  im  Strassen I Knien  Krater  von  ungefähr  l1/*  m 
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Tiefe  und  3 in  Länge  bildeten , aus  denen  Dampf 
hervorquoll  und  Flammen  emporzuekten.  Kine 
zweite  Explosion  erfolgte  in  einer  Entfernung  von 
30  bis  40  m südwärts,  in  Pervy • Street , ein1!! falls 
einer  Nebenstrasse  von  Tottenham  - Court  - Knud. 
Milliarden  von  Glassplittern  flogen  aus  den  ge- 
sprengten Fenstern  und  fielen  klirrend  auf  die 
Strasse,  in  welcher  sich  aus  niedergefalloncn  Stei- 
nen und  aufgeworfener  K.rde  Hügel  gebildet  hatten, 
die  allen  Verkehr  störten.  Von  Pcrcy-Street  setz- 
ten sich  die  Explosionen  noch  weiter  fort  nach 
Bennet-Street,  Ilowland-Street,  Charlotte-Street  bis 
nach  Fitzroy-Square.  ln  allen  diesen  Strassen  ex- 
plodirte  da«  Kohr  unter  successiven  fürchterlichen 
Detonationen.  In  Entfernungen  von  je  10  bis  20 
Meter  öffneten  sich  neue  dampfende  Krater  iiu 
Erdboden.  Grosse  breite  eiserne  Platten  des  Trot- 
toirs und  schwere  eiserne  Gitter  wurden  mit  Hef- 
tigkeit emporgeschleudert.  Die  Verheerungen  sind 
am  grössten  an  den  Strassenecken.  Man  zählt 
etwa  200  Häuser,  die  mehr  oder  weniger  beschä- 
digt sind.  Die  Zahl  der  Verwundeten  ist  noch 
unbekannt , in  den  Hospitälern  sollen  angeblich 
80  Verwundete  liegen.  Die  Zahl  der  'J'odten  wird 
unf  10  bis  12  angegeben. 

Paris.  (Geschäftal»ericht  der  Pariser  Gasgescll- 
schaft  pro  1879.)  Der  Geschäftsbericht  constatirt  im 
Eingang  aliermala  eine  nicht  unbeträchtliche  Ver- 
mehrung des  Gasverbrauches,  der  ohne  Zweifel 
noch  weit  grösser  gewesen  wäre,  wenn  nicht  die 
aussergewühnlichen  Störungen , welche  der  Frost 
im  letzten  Winter  hervorgebracht,  nachtheilig  ein- 
gewirkt hätten.  Während  des  Jahres  1879  wurden 
218  813  875  cbm  Gas  oder  6 804  358  cbm  mehr  als 
im  Vorjahre  zum  Verkauf  geliefert.  Im  Jahre  nach 
der  vorletzten  Ausstellung  d.  h.  1868  hat  die  Ver- 
mehrung de«  Gasverbrauches  nur  2 228  049  cbm 
betragen.  Der  Tagesverbrauch  an  Gas  belief 
sich  auf  53  539  638  cbm  oder  24,4%  des  Gesammt- 
verbrauohes  und  übersteigt  um  4 802  035  cbm  den 
Consum  des  Vorjahres.  Zum  grössten  Theil  ent- 
fällt dieser  Tagesverbrauch  an  Ga«  auf  die  Anwen- 
dung desselben  zu  häuslichen  und  industriellen 
Zwecken;  die  rasche  Entwicklung  dieses  Absatzge- 
bietes ergiebt  sich  aus  dem  l'mstand , dass  von 
1875  hi«  1879  d.  h.  innerhalb  4 Jahren  der  Consum 
für  diese  Zwecke  sich  um  20  Mill.  cbm  gehoben  hat, 
während  es  früher  10  Jahre,  d.  h.  von  1865—1875 
bedurfte  um  eine  gleiche  Steigerung  zu  erreichen. 

Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  1878 
54  025  228  Fr«.  88  Cts.  betragen  haben,  erreichten 
1879  die  Summe  von  55  619  588  Frs.  27  Cts.  und 
verthcilen  «ich  in  folgender  Weise: 

Eigentliche  Stadt  Paris  52  000  886,16  Frs. 

Vorstädte  3 618  702,11  • 

66  619  688,27  Frs. 


Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug  nm  31.  De- 
zember 1879  139230  und  überstieg  um  7796  dieje- 
nige am  gleichen  Tag  des  Vorjahres. 

Es  ist  das  erstemal,  das«  ein  so  starker  Zugang 
von  Abonnenten  stattgefunden  hat  und  der  Bericht 
erinnert  bei  dieser  Gelegenheit  an  die  vor  2 Jahren 
abgegebene  Erklärung , diu«  die  Gasindustrio  in 
lebhaftester  Entwicklung  begriffen  sei  und  keine 
Erfindung  diesen  Fortschritt  aufzuhalten  vermöge. 

Die  Zahl  der  Laternen  für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung betrug  am  31.  Dezember  1879 
in  Paris  39086 

in  den  Vorstädten  7046 

zusammen  46132  oder 

1128  Laternen  mehr  als  am  gleichen  Datum  de« 
Vorjahres. 

Die  Zahl  der  Köhrenleitungen  in  den  Häusern, 
welche  der  Gesellschaft  gehören  (Cnnduites  mon- 
tantes)  hat  «ich  1879  um  1253  vermehrt,  so  dass 
die  Zahl  der  am  Schluss  des  Jahres  vorhandenen 
12  913,  vertheilt  auf  10660  Häuser,  beträgt.  Aus- 
schliesslich der  Zweigleitungen,  Hähne  und  Gas- 
zähler, welche  liesomlers  verrechnet  werden,  haben 
diese  Rohrleitungen  7 726  875  Fr«.  19  Cts.  gekostet, 
so  das«  auf  jede  dersellien  durchschnittlich  598  Fr«, 
treffen.  Die  Einnahmen  für  Gas,  welche  durch 
diese  Anlage  erzielt  wurde,  belauf  sich  auf  8229106 
Frs.  00  Cts,  und  übersteigt  um  ca.  10%  die  ana- 
logen Einnahmen  de»  vorhergehenden  Jahre«.  Die 
Zahl  der  an  die  Conduites  montantes  angeseldossenen 
Abonnenten  betrug  am  31.  Dezember  1878  35  032 
und  stieg  im  Laufe  des  Jahres  auf  39  788,  so  dass 
fllier  ein  Vicrthoil  der  Alsinnenten  auf  diese  Weise 
versorgt  wird. 

Folgende  Zusammenstellung  zeigt  den  jährli- 
chen Fortschritt  in  dem  Gusahsutz  von  1856  (dem 
Jahre  der  Verschmelzung  der  froheren  6 Gesell- 
schaften) bi»  1879. 


Jahr 

Jahresverbrauch 

Zunahme  Jährl.  Divid 

cbm 

chm 

Frs. 

1855 

40  774  400 

— 

— 

1856 

47  335  475 

0 561  075 

40 

1867 

56  042  640 

8 707  165 

45 

1868 

62  169  300 

6 116  660 

60 

1859 

67  628  116 

5 468  816 

60 

1860 

75  618  922 

7 890  806 

70 

1861 

84  230  676 

8 711  754 

70 

1862 

93  076  220 

8 845  544 

85 

1863 

100  833  268 

7 757  038 

95 

1864 

109  610  003 

8 776  745 

105 

1865 

110  171  727 

6 501  724 

105 

1866 

122  334  005 

6 102  878 

110 

1867 

136  669  702 

14  235  157 

115 

1868 

138  797  811 

2 228  019 

120 

1869 

145  199  424 

6 401  613 

102  (1) 

Digiti; 

:ed  by  Gc 

422 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Jahr 

Jahresverbrauch 

Zunahme 

Jahrl.  Divid 

cbm 

cbm 

Frs. 

1870 

1 14  476  «0«  80  722  520 

40  50(2) 

1871 

87  481  340  dt* 

25  995  668 

32  50 

1872 

1 4 1 ßh8  2.1 1 /.uu.lmi 

.110  186  985 

51 

1878 

154  397  1 18 

6 728  987 

62  50 

187-1 

1Ö0  052  202 

6 256  084 

55 

1876 

176  938  244 

15  286  942 

00 

187« 

189  209  789 

13  271  545 

62 

1877 

191  197  228 

1 987  43« 

62 

1878 

211  949  517 

20  752  289 

05 

187« 

218  813  875 

6 864  358 

05  50 

1)  Erstes  Jahr  der  Theilung  der  Uebersrhüstte, 
welche  12  400  000  Frs.  Ü herschrei  ton. 

2)  Die  Aetien  wurden  hulhirt;  um  die  folgenden 
Zahlen  mit  den  früheren  vergleichbar  zu  machen, 
müssen  diescll>en  mit  zwei  inultiplicirt  werden. 

Die  Ianstungsfähigkcit  «ler  Gaswerke  der  Ge- 
sellschaft, welche  am  Schlüsse  des  Vorjahres 
230  f>00  000  cbm  einschliesslich  der  Reserve  etc. 
gewesen , hat  sich  nur  um  2 500  000  chm  also  auf 
ca.  230  000  000  cbm  erhöht.  Bis  zum  Schluss  des 
Jahres,  nachdem  die  Arbeiten  auf  «lern  Gaswerke 
in  Clichy  beendet  sein  werden,  wird  die  Leistungs- 
fähigkeit der  verschiedenen  Anstalten  zusummen 
auf  261  Millionen  cbm  gestiegen  sein. 

Das  Rohrnetz  hat  sich  im  Ganzen  um  23,425  m 
ausgedehnt  und  erreicht  nun  eine  Gesammtlängc 
von  1 829  037  m , von  welchen  1 289  549  auf  die 
eigentliche  Stadt,  539  488  auf  die  Vorstädte  treffen. 

Bereits  im  letzten  Jahresbericht  wurde  horvor- 
gelmhen,  dass  die  Anstalten  der  Gesellschaft  an 
«ler  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit  angekommen 
und  «lass  eine  neue  Gasanstalt  in  der  Commune 
Cliehy  zwischen  der  Seine  und  «lern  Usthahnhof 
angelegt  werden  müsse.  Die  Vorbereitungen  für 
dieses  Werk  sind  sc»  weit  gediehen,  «lass  dasselbe 
im  nächsten  Winter  erötlhet  werden  kann.  Nach 
Vollendung  wird  die  Anstalt  in  Clichy  eine  Pro- 
«luctionsfähigkeit  von  75  Millionen  chm  besitzen, 
oder  etwa  den  «Iritten  Theil  der  gegenwärtig  ver- 
brauchten Gasmenge  erzeugen  können. 

Die  für  Neuanlagen  ausgegehene  Summe  ein- 
schliesslich der  Gnmderwcrbung  und  (’analisation 
beläuft  sich  pro  1879  auf  5 601  002,42  Fra.  Davon 
kommen  auf  den  Neubau  <ler  Gasanstalt  in  Cliehy 
1 700  019,05  Frs.  zur  Vollendung  des  ersten  Ofen- 
hauses , Bau  von  4 Gasbehältern  ä 30  000  cbm, 
Keinigungsbaus , Condensatiun , Cistemen  und  Re- 
servoire, Geleisverbindungen  mit  dom  Ost  bah  nhof  etc. 

ln  der  Tlmerdestillcrie  wurden  10  neue  Reser- 
voire für  schwere  Oele,  zwei  Gruben  für  Theerpeeh 
angelegt  und  sämmtlmlie  Apparat«*  mit  einem  Kosten- 
aufwand von  130  470,94  Frs.  vergrüssort.  Ferner 
wurden  die  Anlagen  für  Ammoniakgewinnung  und 


Siilfatdarstollung  mit  einem  Aufwand  von  21  092,89 
vergrössert. 

Die  Betrichsrechnung  zergliedert  sich  in  folgen- 
der Weise: 

A u sga  ben. 


1 . Materialien:  Frs. 

Kohlen 18110841,58 

Coke  und  Theer  zur  Heizung  . . . 3610145,56 

Gas vorruth  am  1.  Januar  L879  . . 21707,00 

21748754,74 

2.  Betrieb. 

Personal-  und  Arbeitslöhne  . . . 2570085,43 

Unterhaltung  «ler  Oefen,  Ret«>rten 
Generatoren,  Umänderung  der  Feuer- 
ungen für  Bri«iuett- Heizung  . . . 1581170,22 

Nel »enaiisgal »eil  bei  der  ( iasorzeugting  1 03397 0, 1 7 

Reinigung 295400,27 

Geimralunkrwten,  Wasserzins  . . . 70394,33 


5563026,42 


3.  Bcleue h tu ngs dienst  und  Ca- 
nal i s a t i o n : 

Personal,  Ingenieure,  Agenten  . . 1112714,46 

Unterhaltung  der  Rohrleitung  . . 005820,05 

Geldstrafen,  Prämien,  Stempel  . . 20130,92 

Drucksachen  und  Annoncen  . . . 141210,98 

Vers«*bie«lene  Ausgalien  . ' . . . . 54705,40 

1994592,81 

4.  Central- Verwaltung: 

Verwaltungsrath  und  Exeeutiv- 

Coinitö 150000,00 

Personal 814877,36 

Biir«*uukiiHten,  Heizung  etc.  . . . 170280,71 

Versicherungen,  Abgaben,  Unglüoks- 

ftllle 104743,34 

Gerichtskosten 20319,28 

Mietlie  und  Versieberungen  . . . 105238,70 

Anleihen  und  Interessen  ....  6317074,90 

Anleihen  und  Amortisati«ni  . . . 1728000,00 

Tilgung  der  Aetien 1389500,00 

Versuche  und  Studien 128992,98 

Delationen 86500,00 

Subvention  «ler  Untcrstülzungscftsse  111407,08 


10246000,41 


5.  Städtische  Lasten: 

Abgabe  von  0,02  Frs.  pr«>  cbm  Gas  3804341,82 

Strassenmiethe 200000,00 

Anzünd«*n,  Auslöschen  un«l  Unterhalt- 
ung «ler  ölfentliehen  Beleuchtung 
nach  Abzug  der  Entschädigung  von 
0,04  Frs.  für  jeden  Tag  und  Apparat  619752,23 


4524094,05 

0.  Staatslasten: 

Steuern . . 643807,00 
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F rs. 

Stempel 124113,62 

Beisteuer  zur  Controle 6000,00 


673921,22 

Summe  der  Ausgaben:  44750389,05 
£ i n n a li  m e n : 

Fr«. 


Krtrag  des  Gasverkauf* 65619588,27 

Gasvorrath  am  1.  Januar  1880  . . 15591,00 

Retortencoke 12611732,14 

Ofeneoke 455947,51 

Theer 2609599,95 

Ammoniak  wasser 366228,60 

Gasmessormiethe 1200546,83 

Mi  et  he  der  Zweigleitungen  ....  767719,47 

Miethe  der  Hähne  und  Apparate  . 404581,21 

Bricjuetterio 209840,88 

Chemische  Produkte  .*....  1153595,68 

Verschiedene  Arbeiten 169016,44 

Interessen-Sconto 644505,32 

zusammen  76228493,20 
Der  Gewinn  des  Jahres  1879  heliluft 

sieh  demnach  auf 31478104,16 

hierzu  der  rehertrag  von  1878  mit  91412,06 
Total  31569510,2! 

Davon  die  Reserve  zur  Deckung  noch 

unerledigter  Verbindlichkeiten  . . 169516,21 

verbleibt  zur  Vertheilung  zwischen  der 
Stadt  und  der  Gesellschaft  die  Summe 

von  . . . . • 31400000,00 

Davon  triirt  vertragsmüssig  auf  die 

Actien 12400000,00 

so  dass  zur  gleicht) nissigen  Vertheilung 
zwischen  der  Stadt  und  der  Gesell- 
schaft verbleiben 19000000,00 

wovon  9 500  000  Krs.  der  Stadt  und 
dieselbe  Summe  weiter  der  Gesell- 
schaft zufallen. 


Im  weiteren  Verlauf  des  Berichtes  wird  Ober 
die  Gassen  berichtet,  welche  zur  Sicherung  der  Ar- 
beiter ltestohen  und  von  der  Gesellschaft  verwal- 
tet werden;  es  sind  deren  drei,  eine  Kranken- Kasse 
eine  AltersunterstOtzungs-Kasse  und  eine  Sparkasse. 

Ueber  den  Geschäftsbetrieb  wird  noch  Folgen- 
des Ixngefttgt. 

Der  Preis  der  Kohlen  war  1879  durchschnitt- 
lich noch  niedriger  als  im  vergangenen  Jahr  und 
sind  auch  die  neuen  Vertragsabschlüsse  auf  sehr 
günstiger  Basis  erfolgt. 

Die  Einnahmen  für  Goke  halten  sich  in 
diesem  Jahr  niedriger  gestellt  und  zwar  auf  12611732 
gegen  13  585444  Frs.  im  Vorjahr.  Diese  Vermin- 
derung ist  vorzüglich  dem  Umstand  zuzusch reiben , 
dass  die  grossen  Cokcvorrätho  am  Anfang  des  Ge- 
schäftsjahres (3  Millionen  hl)  zu  einer  Preisernuis- 


sigung  zwangen,  da  die  tägliche  Production  von 
40000  hl  nur  schwer  abzusetzen  war.  Am  Anfang 
des  Dezember  war  in  Folge  dessen  der  Cokeahsatz 
ein  lebhafter,  mit  400  Pferden  wurden  täglich  etwa 
5000  Aufträge  erledigt  und  35  000  hl  Coke  abgege- 
ben. Der  Geschäftsbetrieb  erlitt  jedoch  wesentliche 
Störungen,  als  in  den  ersten  Tagen  des  Dezemlter 
ein  heftiger  Schneefall  erfolgte  und  die  Com- 
munieation  erschwerte.  Trotz  aller  Anstrengungen 
und  der  Verdopplung  der  Gespanne  war  es  nicht 
möglich  mehr  als  4—6000  hl  Coke  per  Tag  ahzusetzen 
während  sieh  die  Aufträge  für  Cokelieferungen  um 
das  4 bis  5 fache  gegen  früher  steigerten,  da  alle 
Brennmaterialien  im  Preis  erheblich  aufschlugen. 
Nachdem  die  Transportschwierigkeiten  mit  Eintritt 
anderer  Witterung  beseitigt,  wurde  alles  gethan, 
um  den  Cokeahsatz  möglichst  zu  fördern,  und  es 
gelang  auch  bis  Ende  Januar  alle  Vorräthe  voll- 
ständig zu  räumen.  Vom  1.  Dezemlter  1879  bis 
zum  10.  Februar  1880,  d.  h.  innerhalb  einer  Peri- 
ode von  72  'Pagen  wurden  von  der  Gasgesellschaft 
in  Paris  direct  an  die  ConHiimenten  verkauft  mul 
vertheih  1914500  hl.  Ferner  wurde  auf  den  Gas- 
anstalten an  Unterhändler  verkauft,  welche  den 
Transport  übernahmen  1760300  hl.  Endlich  wurden 
in  den  Detail -Verkaufsmugazineu  in  Mengen  von 
7*  hl  386000  hl  abgegeben.  Die  Gesammtabgabc 
beläuft  sich  demnach  auf  4060800  hi  entsprechend 
einer  Abgabe  von  durchschnittlich  66  400  hl  pro 
Tag.  Trotz  dieses  lebhaften  Cokenhsatzes  war  «*s 
nicht  möglich  die  Menge  der  Anträge  auf  Cokelie- 
ferung nur  einigermassen  zu  befriedigen. 

Eine  zweite  Ursache  an  der  Verminderung  des 
F.rträgnisses  im  Cokeverkauf  liegt  in  der  nicht  unbe- 
deutenden Menge  von  Cokestau b,  der  sich  inner- 
halb der  7 Jahre,  während  welchen  die  Cokcvorrätho 
in  grossen  Bergen  auf  Lager  waren,  angesammelt 
hatte.  Die  vollständige  Räumung  des  Cokelagors 
ergab  einen  Abgang  an  517  836  hl  von  den  seit 
1871  verkauften  68  Millionen  hl  Coke  oder  weniger 
als  1 % des  Gesammtverkaufes.  Seit  dem  Jahre 
1873  wird  ein  Theil  des  Cokestaubes,  von  welchem 
jährlich  etwa  30  000  Tonnen  erzeugt  werden  und 
welcher  nahezu  unverkäuflich  ist,  mit  Theerpoch 
von  der  Goudronerie  zu  sogenannten  Agglonnneree 
oder  Briquettes  verarbeitet,  die  zur  Kesselheizung 
auf  den  Gasanstalten  benutzt  werden.  Seit  der 
Inbetriebsetzung  der  Briquettfahrik,  1873,  hat  die- 
selbe 98  738  Tonnen  Cokeziegel  erzeugt  und  einen 
Ertrag  von  1 481  000  Frs.  geliefert.  Das  Ergehniss  die- 
ser Fabrikation  würde  weit  günstiger  gewesen  sein, 
wenn  nicht  seit  einer  Reihe  von  Jahren  der  Coko- 
absatz  sehr  gering  gewesen  wäre  und  daher,  um 
dio  Vorräthe  nicht  noch  mehr  zu  vergrössern,  statt 
der  Cokeziegel,  zum  Heizen  der  Kessel  und  Oefen 
Coke  verwendet  worden  wäre.  Ein  grosser  Theil 
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des  Cokestaubes  blieb  in  Folge  dessen  unverarbei- 
tet. Nachdem  die  Cokelager  vollständig  geräumt 
wird  indcss  die  Verwerthung  des  Kohlenstaubes  in 
ausgedehnterer  Weise  in  Angriff  genommen  werden 
und  es  wird  sich  auf  diese  Weise  einiger  müssen 
der  Ausfall  in  der  Einnahme  für  Coke  wieder  decken 
lassen. 

Pie  Mengen  des  Th e e r s und  A m moniak- 
wasscrs,  welche  während  des  Betriebsjahres  auf 
den  Anstalten  erzeugt  wurden  übersteigen  110  000 
Tonnen.  lTin  denselben  einen  guten  Absatz  zu 
verschaffen,  werden  beide  Neben produkte  verar- 
beitet und  zwar  wird  dos  aus  dem  Theer  gewon- 
nene Pech  zur  Herstellung  der  Briquettes,  die 
schweren  Oele  zur  Ilolzconservirung,  die  leichten 
Oele  zur  Darstellung  von  Benzin,  das  in  der  Theer- 
farhenimlustrie  guten  Absatz  findet,  verwendet 

Pas  Ammoniak  wasser  wird  theils  auf  Sulfat  ver- 
arbeitet, theila  wird  es  nur  concentrirt  und  findet 
zu  landwirthschaftliehen  Zwecken  oder  in  der  Fa- 
brikation der  Ammoniak  salze  sehr  lohnenden  Absatz. 

Pie  Einnahmen  aus  der  Verarbeitung  des  Am- 
moniaks und  Theer«,  deren  einzelne  Produkte  im 
Preise  sehr  wechseln,  haben  im  läiufe  des  Jahres 
1870  3 703195  Frs.  03  Cts.  betragen,  davon  kom- 
men auf  die  Theerverarbereitung  Frs.  2009599,95 
auf  Ammoniak wasserverarbeitung  > 1153595,08 

zusammen  Frs.  3703195,03 
«wler  601  105,47  Fr.  mehr  als  im  Vorjahre.  Jm  Jahre 
1877  wurde  ein  ungünstigeres  Kesultat  erhalten,  die 
Einnahmen  aus  der  Verarbeitung  «1er  Nebenpro- 
dukte war  damals  um  512799  Fr«,  hinter  der  des 
Vorjahres  zurückgeblieben. 

Pie  Zahl  der  verkauften  Cokeöfen  betrug 
1879  2824  «Hier  552  mehr  als  im  Vorjahre.  Im 
Ganzen  wurden  von  der  Gesellschaft  bis  jetzt 
49019  Oefen,  meist  in  Paris  verkauft. 

Im  Laufe  des  J alt  res  wurden  9 verticale  Otto 
Lange  n’sehe  Gasmaschinen  und  82  horizon- 
tale Ott o’sche  Maschinen  (gegen  30  im  Vorjahre) 
verkauft.  Pie  Gasmenge,  welche  zum  Betrieb  der 
Gasmotoren  dient,  kann  gegenwärtig  auf  1200  000 
cbm  geschätzt  werden. 

Eine  eingehende  Besprechung  widmet  der  Be- 
richt der  im  Lauf  des  Jahres  in  Scene  gesetzten 
Agitation  für  eine  Ermäßigung  des  Gaspreises 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  mitgetheilt,  dass  die 
Abgaben,  welche  der  Stadt  aus  den  Einnahmen 
der  Gesellschaft  /.ufliessen,  in  diesem  Jahr  zusam- 
men nicht  weniger  als  14  024  094  Er«,  betragen 
und  dass  ausserdem  das  Gas  für  öffentliche  Be- 
leuchtung, ferner  für  städtische  und  Militärgehäude 
zu  ennässigtem  Preis  geliefert  wird;  die  dadurch 
veranlasst*»  üeduetion  der  Einnahmen  habe  in 
diesem  Jahre  ebenfalls  rund  4 '/*  Mill.  Frs.  betragen. 

Zum  Schluss  wird  auf  die  Versuche  mit  ver- 


besserter Beleuchtung  in  der  Hue  du  quatre  Sep- 
tembre,  der  Place  de  la  Ilepublique  und  dem  Pa- 
villon der  Centralhallen  hingewiesen  und  betont, 
dass  nach  dem  Ergebnis«  dieser  Versuche  bei 
gleicher  Beleuchtung  wie  mit  elektrischem  Licht 
das  Gas  weniger  koste  und  den  Vorzug  der  Ein- 
fachheit und  Sicherheit  voraus  habe. 

Portsmouth.  (Elektrische  Beleuchtung.) 
Am  7.  Juni  wurden  in  den  Docks  von  Portsmouth 
Versuche  mit  elektrischem  Licht  angestdlt  um  zu 
ermitteln,  ob  es  möglich  sei,  l»ei  sehr  kräftiger  Be- 
leuchtung auch  bei  Nacht  ein  Schiff  zu  docken 
oder  derartige  Arbeiten  zu  vollenden.  Zur  Beleuch- 
tung wurde  eine  amerikanische  Mascltine  von 
Brush  verwendet,  mit  4 kräftigem  Elektromagne- 
ten und  einer  Umdrehungszahl  von  800  pro  Mi- 
nute. Sechzehn  Brush  Uimpen  wurden  durch 
die  Maschine  gespeist;  dieselben  befanden  sich 
alle  in  einem  Stromkreis,  während  eine  sieben- 
zehnte  in  dem  Maschinenraum  aufgestellt  war. 
Pie  Versuche  sollen  günstig  ausgefallen  sein. 

Zwickau.  Dem  Geschäftsbericht  des  Vereins 
für  Gasbeleuchtung  1.  Mai  1879/80  entnehmen  wir 
Folgendes: 

Im  veiflossenen  Betriebsjahre  ist  das  llaupt- 
rölirennetz,  um  1801,18  m erweitert  worden  und 
beträgt  dessen  ganz*»  Ausdehnung  am  30.  April 
1880  37778,90  m. 

Pie  Kosten  für  diese  Bohrleitung  betrugen 
Mk.  15  539,42. 

Für  Herstellung  eines  Souterrains  zu  4 Gene- 
ratoröfen mit  coinpleter  Gas-  und  Wasserleitung 
zu  2 Oefen  und  Neubau  eines  Genera torofena  wur- 
den verausgabt  8293,29  Mk. 

Pie  Zahl  der  Strassenlatemen  iHt  von  508  auf 
521,  die  der  Alwnnentcn  von  912  auf  922  und  die 
Gcsammtzabl  der  Flammen  von  11  008  auf  12  084 
gestiegen. 

Per  Gasverbranch  bat  sich  von  987  971  cbm 
auf  948  210  ebnf  vermindert.  An  Gas  wurde,  aus- 
schliesslich des  Bestandes  am  1.  Mai  1879  2590 
cbm  im  Betriebsjahre  1879/80  producirt  1000  914 
cbm  in  Summa  1 009  504  cbm  und  davon  an  die 
Abonnenten  verkauft  934  183  cbm 

in  der  Anstalt  verbraucht  14  027  > 

im  Bestund  verblieben  2 650  * 

Summa  900800  cbm 
Verlust  ergiebt  sich  58  644  cbm 
Sa.  uts. 

(5,8  % gegen  7,4%  1878/79.) 

Pas  vorstehende  Quantum  Gas  1 000  914  cbm 
wurde  aus  8305,0  Karren  Gaskohlen  gewonnen. 

Ein  Karren  Kohlen  (=  ca.  10  Ctr.)  ergab  im 
Durchschnitt:  121,3  cbm  Gas,  7,37  bl  Coke  und 
20,9  kg  Theer,  gegen  134,23  cbm  Gas,  7,00  bl  Coke 
und  30,0  kg  Theer  im  Jahre  1878/79. 
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Rundschau. 

"Wir  haben  schon  erwähnt,  dass  die  Generator  Öfen  auf  der  diesjährigen  Versammlung 
der  British  Association  of  Gas  Managers  in  London  einen  Gegenstand  der  Tagesordnung  ge- 
bildet haben.  Die  Herren  P.  Livesey  und  G.  E.  Stevenson  haben  je  einen  Vortrag  darüber 
gehalten,  und  die  Discusaion  gewann  dadurch  an  Interesse,  dass  sich  Herr  Dr.  Siemens  an 
derselben  betheiligte.  Herr  Livesey  besprach  zwei  Anlagen,  welche  auf  den  South  Metro- 
politan Gas  Works  versucht  worden  sind;  bei  der  einen  Anlage  ist  ein  Rostgenerator  unmittel- 
bar vor  dem  Ofen  angebracht,  die  Oeffnnngen  für  den  Luftzutritt  sind  oben  mit  je  2 eisernen 
Platten  abgedeckt,  zwischen  denen  zum  Zwecke  der  Abkühlung  ein  constauter  Wasserznfluss 
stattfindet.  Auf  den  Wasserznfluss  legt  Herr  Livesey  grossen  Werth,  da  durch  ihn  die  Tem- 
peratur am  Rost,  die  sonst  Alles  zusammenschmelzen  würde,  reduzirt  wird.  Die  Luft  wird  in 
zwei  8 zölligen  Röhren  unter  der  untersten  Flügelretorte  vorgewärmt.  Der  Vortragende  giebt 
die  Maasse  für  seine  Anlage  an,  und  erwähnt.,  dass  er  ca.  20  pCt.  an  Heizmaterial  erspart 
habe.  Bei  der  zweiten  Anlage,  die  Herr  Livesey  bespricht,  liegt  der  Generator  im  Ofen 
selbst.  Der  Ofen  stellt  auf  einem  Gewölbe,  das  schlitzförmig  durchbrochen  ist,  das  Heizmaterial 
wird  durch  eine  Thür  in  der  Ofenvorderwand  aufgeworfen,  die  vorgewämite  Luft  strömt  durch 
seitliche  Schlitze  oberhalb  des  Heizmaterials  ein,  das  Ganze  ist  eine  Modificatiou  des  Li  ege  1- 
Ofens.  Zum  Schluss  wünscht  Redner  noch,  es  möge  doch  ein  Verfuhren  zur  bequemen  Unter- 
suchung der  Heizgase  erfunden  werden.  Herr  Stevenson  erzählt  zunächst,  dass  er  die 
Liegel’sclieu  Oefeu  iu  Frankfurt  gesellen  und  sieh  dann  mit  dem  Erfinder  in  Verbindung  ge- 
setzt habe,  bespricht  das  Princip  der  Gencratoröfeu  im  Allgemeinen,  die i ersten  Anwendungen 
desselben  bei  Stahl-  und  Pnddelüfen  und  in  den  Pariser  Gasanstalten  durch  Herrn  Dr.  Siemens. 
Letztere  Anordnung  sei  jedoch  zn  coniplicirt  und  zu  kostspielig.  Er  erwähnt  der  Oechel- 
haenser'schen  Gencratoröfeu  als  bedeutend  einfacher,  und  geht  dann  näher  auf  die  Licgel- 
sehen  Oefen  ein,  die  er  aufs  Wärmste  empfiehlt  nud  die  er  auf  der  Gasanstalt  zu  Peterborough 
gebaut  habe.  Er  bedauert  allerdings,  noch  keine  Resultate  mittheilen  zu  können,  da  sein  Ofen 
erst  einige  Tage  in  Betrieb  sei,  hält  dies  aller  auch  nicht  für  nöthig,  da  die  Leistungen  der 
Journal  für  Gasbeleuchtung  uud  Wuaeirereorgung,  15a 
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Licgel'schen  Oefen  allgemein  bekannt  »eien,  und  ein  Ofen  mit  9 Retorten  neuester  Constrnction 
bei  einer  Leistung  von  9000  cbf  pro  Retorte  in  24  Stunden  nur  mehr  10  pCt.  Heizmaterial 
brauche. 

In  der  Discussion,  welche  sich  an  die  Vorträge  scliliesst,  bespricht  Herr  Dr.  Siemens 
seine  Regenerativ-Oefen , bei  denen  nicht  nur  die  Luft,  sondern  auch  das  Heizgas  erhitzt  wird, 
und  erwähnt  über  die  nach  diesem  System  gebauten  Gasöfen  in  Paris,  dass  er  nun  schon  seit 
nahezu  20  Jahren  eine  Prämie  nach  dem  ersparten  Heizmaterial  für  diese  Oefen  erhalte,  welche 
Ersparung  von  der  Gasgesellschaft  selbst  zu  35  pCt.  berechnet  werde.  Man  sei  jetzt  bemüht 
sein  System  zu  vereinfachen,  und  dies  sei  ja  auch  möglich,  in  sofern  man  für  die  Gasöfen  ja 
überhaupt  nur  einer  mässigen  Temperatur  bedürfe;  man  werde  aber  auch  statt  35  pCt.  mit 
einer  Brennmaterialersparniss  von  25  pCt.  zufrieden  sein  müssen.  Seine  Versuche  mit  Schlitz- 
geueratoren  seien  auf  Schwierigkeiten  gestossen,  da  es  ihm  nicht  gelungen  sei,  die  Schlacken 
nuter  allen  Umständen  zum  selbsttätigen  Abfliessen  zu  briugen.  Er  sehe  einen  grossen  Vor- 
zug iu  der  Anwendung  von  Wasser  oder  Dampf,  dadurch  werde  die  Temperatur  auf  dem  Roste 
uiedergehalten  und  die  rasche  Zerstörung  des  MauerwerkeB  verhindert. 

Herr  J.  West  von  Maidstone  macht  den  Vorschlag,  es  möge  vom  Verein  eine  Commis- 
sion von  wissenschaftlichen  Männern  berufen  werden,  um  die  Generatorfeuerung  einer  grnmlliehen 
Untersuchung  zu  unterwerfen,  der  Vorschlag  findet  aber  keine  weitere  Unterstützung. 

Aus  den  ganzen  Verhandlungen  scheint  hervorzugehen,  dass  die  englischen  Gasingenieure 
auf  die  Mehrkosten  der  Generatoröfen  gegenüber  den  gewöhnlichen  Retortenöfen  noch  ein  viel  zu 
grosses  Gewicht  legen.  Es  bedarf  nur  einer  oberflächlichen  Betrachtung  der  bisher  gewonnenen 
praetischen  Erfahrungen,  um  zu  erkennen,  dass  sich  diese  Mehrkosten  schon  in  der  kürzesten 
Zeit  bezahlt  machen,  und  dass  selbst  die  Anlage  einer  eigenen  Kammer  für  die  Vorwärmung 
der  Luft  sich  in  vollstem  Mansse  rentirt,  da  man  hier  die  wirklich  sonst  verlorene  Wärme  in 
den  abziehenden  Rauchgasen  benützt  und  nicht  dem  Ofen  selbst  und  namentlich  den  untersten 
Flügelretorten  einen  Theil  ihrer  Wärme  entzieht.  Freilich  darf  für  diesen  Zweck  der  Rauch- 
eanal nicht  auf  den  Oefen  liegen,  wie  dies  in  England  meist  der  F'all  ist.  Es  scheint,  dass  die 
Herren  Collegen  in  England  den  von  der  Commission  unseres  deutschen  Vereines  ausgeführten 
und  publicirten  Arbeiten  über  Generatorheizung  noch  keine  eingehende  Beachtung  zugewendet 
haben,  sonst  könnten  über  das  Wesen  der  Generatorfenerung,  über  das  Verhalten  verschiedener 
Cokesorten  und  über  die  Bedeutung  der  Zuführung  von  Wasserdampf  keine  Zweifel  mehr  be- 
stehen; auch  würde  der  Wunsch  nach  einem  zweckmässigen  Verfahren  zur  Analyse  der  Ranch 
gase  und  Generatorgase  erfüllt  sein,  da  die  zu  diesem  Zweck  construirten  Apparate  z.  B.  von 
Orsat  und  Dr.  Bunte  diesen  Anforderungen  vollkommen  entsprechen. 


An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  einige  weitere  Mittheilnngen  über  die 
Gasexplosion  in  London,  soweit  die  Thntsachen  bis  jetzt  festgestcllt  erscheinen.  Es  ist 
constatirt,  dass  die  Explosion  au  einem  nett  gelegten,  noch  nicht  im  Betrieb  befindlichen  Rohr- 
strang von  0,914  m Durchmesser  und  650  m Länge  stattgefuudun  hat,  welcher  Rohrstrang  anf 
der  einen  Seite  (Howland  Street)  allerdings  mit  dem  bestehenden  Betriebsrohrnetz  verbunden,  aber 
durch  ein  zwischengesetztes  Schieberventil  abgesperrt,  auf  dem  anderen  Ende  durch  eine  mit 
Blei  eingedichtete  Sehlussplatte  verschlossen  war.  Es  ist  ferner  constatirt,  dass  die  Explosion 
dadurch  veranlasst  worden  ist , dass  ein  Vorarbeiter  ein  brennendes  Zündhölzchen 

über  ein  ofTeues  12  mm  weites  Hohr  gehalten  hat,  welches  Rohr  als  Manometerrohr  auf  dem 
Hauptrohr  befestigt  war.  Es  ist  demnach  als  erwiesen  zu  betrachten , dass  sich  in  dem  neu 
gelegten  Rohr  durch  unbemerktes  Uinzntreten  von  Gas  zu  der  ursprünglich  darin  enthaltenen 
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Tiuft  eine  explosive  Mischung  gebildet  haben  muss,  die  durch  das  hrennende  Zündhölzchen  ent- 
zündet worden  ist. 

Die  Frage,  wie  das  Gas  in  das  Rohr  gelangt  ist,  hat  in  sofern  ihre  Beantwortung  er- 
halten, als  die  Jury  in  ihrer  Entscheidung  ausspricht,  cs  habe  dies  durch  einen  Fehler  am 
Ventil  in  Howland  Street  stattgefunden.  Die  Zeugen  wollen  zwar  theilweise  behaupten,  es  sei 
aneh  möglich,  dass  das  Gas  von  Aussen  in  das  Rohr  gelangt  sei,  allein  diese  Annahme  entbehrt 
offenbar  aller  Wahrscheinlichkeit,  da  weder  eine  starke  Gasausströmung  in  der  alten  Betriebs- 
leitung noch  eine  wesentliche  Undichtigkeit  im  neuen  Rohr,  die  local  hätten  Zusammentreffen 
müssen,  constatirt  worden  ist.  Man  muss  nur  bedenken,  dass  etwa  55  cbm  Gas  in  das  Rohr 
hätten  hinein  diftundiren  müssen , um  ein  explosives  Gemenge  zu  erzeugen.  Ohne  Zweifel  hat 
die  Jury  das  Richtige  getroffen,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  das  Wort  defect  nicht  gerade 
einen  Fehler  am  Ventil  bezeichnen,  sondern  nur  besagen  soll,  dass  das  Ventil  nicht  vollständig 
dicht  abgeschlossen  hat.  Wie  es  aber  möglich  war,  dass  eiu  Vorarbeiter,  der  Jahre  lang  mit 
Röhrenlegung  beschäftigt  war,  wie  er  aussagt,  zur  Vorsicht  die  Leitung  mit  einem  bren- 
nenden Zündhölzchen  probiren  konnte,  das  zu  erklären  wird  wohl  Niemand  versuchen.  Entweder 
er  wusste  wirklich  nicht  — wie  er  behauptet  — dass  Gas  mit  Luft  vermischt  explodiren  kann, 
dann  durfte  man  ihn  nicht  zum  Aufseher  für  eine  Rohrleitung  von  solcher  Ausdehnung  bestellen ; 
oder  er  wusste  es,  dann  war  es  ein  Act  wahnsinnigen  Leichtsinnes,  den  er  beging.  Die  Jury 
hat  angenommen,  er  hat  unwissentlich  (ignorantly)  gehandelt  — sie  wird  wohl  ihre  Gründe  da- 
für gehabt  haben. 

Was  wir  als  Fachmänner  ans  diesem  Fall  zu  lernen  haben,  das  ist  zunächst,  dass  man 
sich  auf  die  absolute  Dichtigkeit  eines  Ventils,  namentlich  bei  grösseren  Dimensionen,  nicht  ver- 
lassen soll.  Hätte  man  die  ganze  Rohrleitung  ohne  Gas  fertig  gelegt  und  zuletzt  die  Verbind- 
ung am  Ventil  gemacht,  so  wäre  das  Unglück  nicht  vorgekommen.  Ja  es  war  auch  eine  unbe- 
greifliche Nachlässigkeit,  dass  man  den  Kopf  der  Ventilspindel  nicht  sicher  verwahrt  hatte;  es 
geht  ans  den  Zeugenaussagen  hervor,  dass  derselbe  von  der  Strasse  aus  zugänglich  war,  und 
dass  irgend  ein  böswilliger  Mensch,  der  mit  derartigen  Einrichtungen  überhaupt  vertraut  ist, 
mit  jedem  passenden  Schlüssel  das  Ventil  hätte  öffneu  können.  Dann  aber  predigt  uns  die  un- 
heilschwere Katastrophe  überhaupt  Vorsicht,  die  grösste  Vorsicht  bei  jedem  sogenannten  Aus- 
blasen von  Rohrleitungen,  bei  allen  Froceduren,  wo  man  es  mit  einem  Gemisch  von  Gas  und 
atmosphärischer  Luft  nur  möglicherweise  zu  thuu  hat.  Wo  man  nicht  ganz  bestimmt  weiss, 
dass  man  entweder  vollstän  iig  reine  atmosphärische  Luft  oder  reines  unter  Druck  stehendes  Gas 
hat,  soll  absolut  kein  Licht  geduldet  W'erden.  Selbst  bei  verhältnissmässig  kleineren  Röhren- 
leitungen soll  man  nicht  die  Probe  dadurch  machen,  dass  man  das  Gas  nach  dem  Ausblasen 
anzündet,  sondern  man  soll  — sobald  man  nach  dem  Geruch  meint  reines  Gas  zu  haben,  eine 
Probe  desselben  beransnehmen  und  diese  auf  ihren  Sauerstoffgehalt  chemisch  untersuchen,  eine 
Operation,  die  mit  der  Bürette  von  Dr.  Bunte  leicht  und  in  kürzester  Zeit  auszuführen 
ist.  Wenn  man  dann  noch  die  Vorsicht  gebraucht,  dass  man  jede  Inbetriebsetzung  von  Röhren- 
leitungen unter  die  persönliche  Leitung  eines  nnterrichteteu  Fachmannes  stellt,  und  sie  nur  in 
deu  Morgenstunden  vornehmen  lässt,  so  kann  man  sicher  dafür  einstehen,  dass  ein  derartiges 
Unglück,  wie  in  London,  nicht  Vorkommen  kann. 

Dem  grossen  Publikum  wird  man  es  nicht  verdenken  können,  wenn  es  durch  den  Vor- 
gang wieder  etwas  ängstlich  geworden  ist.  Es  möge  indess  bedenken,  dass  eine  Explosions- 
gefahr überhaupt  nur  dann  möglich  ist,  wenn  eine  entsprechende  Mischung  von  Gas  mit  atmo- 
sphärischer Luft  entsteht.  Gasrohren,  die  mit  reinem  Gas  gefüllt  in  gewöhnlichem  Betrieb 
stehen,  können  nicht  explodiren.  Explosive  Mischungen  aber  können  sich  nur  in  Ausuahmefällen 
bilden,  wie  ein  solcher  in  grossartigem  Maassstabe  in  London  vorliegt,  oder  wenn  Gas  in  ge- 
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schlossene  Räume,  die  mit  Luft  gefüllt  sind,  in  grossen  Quantitäten  eindringt.  Wenn  Gasleit- 
ungen im  Innern  von  Gebäuden  undicht  werden,  oder  Gas  von  der  Strasse  in  das  Innere  von 
Gebäuden  gelangt,  so  ist  wohl  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  dass  sich  schliesslich  eine 
Rxplosionsgefahr  bilden  kann , allein  vor  einer  solchen  Gefahr  wird  man  schon  lange  vorher 
durch  den  Geruch  des  Gases  gewarnt,  und  es  bedarf  dazu  einer  solchen  Menge  von  Gas,  dass 
ein  Aufenthalt  in  solchen  Räumen  schon  lauge  vorher  nicht  mehr  möglich  ist.  Wenn  daher 
Jedermann  die  geringe  Vorsicht  gebraucht,  dass  er  beim  Auftreten  eines  Gasgeruches  in  ge- 
schlossenen Räumen  sofort  für  Ventilation  sorgt,  die  Fenster  öffnet  ctc.  und  dann  am  richtigen 
Ort  die  Anzeige  macht,  so  braucht  er  vor  Explosionen  nicht  ängstlich  zu  sein,  und  kann  die 
Gasbeleuchtung  mit  gleicher  und  grösserer  Sicherheit  benutzen,  als  irgend  eine  andere  künstliche 
Beleuchtungsart.  Namentlich  die  Petroleumbeleuchtung  hat  nachweislich  schon  weit  mehr  Uli- 
glücksfälle  veranlasst,  als  die  Gasbeleuchtung. 


Im  September  dieses  Jahres  soll  auf  Anregung  der  Philosophical  society  in  Glasgow 
daselbst  eine  A u sst el  1 u ng  von  Beleneh  tu ugs - A p para  te n für  Gas-  und  Elek trici  t ä t 
stattflnaen ; dieselbe  wird  einen  Monat  lang  bis  25.  October  dauern.  Die  verschiedenen  Aus 
stellungsgegenstände  sind  in  fünf  Gruppen  eingetheilt.  Die  erste  umfasst  Rteinkohlengas  , seine 
Darstellung,  Reinigung,  Vertheilung;  die  Anwendung  des  Gases  zur  Beleuchtung,  Heizung  und 
für  motorische  Zwecke;  endlich  die  Nebenproducte  der  Gasfabrikation.  In  die  zweite  Gruppe 
gehören  Oele  und  Oelgas,  Kerzen,  ihre  Herstellung  und  ihre  Anwendung.  Die  dritte  Gruppe 
enthält  Apparate  zur  elektrischen  Beleuchtung  und  Motoren  für  diese  Zwecke.  Die  vierte  Groppe 
enthält  hydraulische  Apparate,  speciell  Motoren  und  Vorrichtungen  zum  Messen  und  Regnliren 
des  Druckes  und  Durchflusses  von  Gas  und  Wasser.  In  die  fünfte  Gruppe  kommen  Einricht- 
ungen mehr  bautechnischer  Art  zur  Beleuchtung.  Ventilation  und  Heizung  von  Gebäuden.  Die 
sechste  Classe  enthält  verschiedene  verwandte  Ausstellungsobjecte  als  Gasbojen,  Nebelsignale, 
Sicherheitslampen,  Signalapparate  für  schädliche  Gase,  Anwendung  derselben  für  Grubenventila- 
tion etc.  Wasser  und  Gas  werden  den  Ausstellern  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt;  ebenso 
ist  keine  Platzmiethe,  sondern  nur  eine  geringe  Caution  zu  zahlen,  welche  nach  Schluss  der 
Ausstellung  wieder  erstattet  wird. 


Correspondenz. 

Nauheim  im  Juni  1880.*) 

Die  Bemerkungen  auf  Pag.  800  und  311  dieses  Journals  (1880),  dass  ich  im  Wilder 
187 5/ 70  durch  Körtin  fache  Exhaustoren  das  Gas  unter  erhöhtem  Druck  in  die  Leitungen 
habe  drücken  lassen,  veranlasst  mich  zu  dir  Mittheilung , dass  ich  im  Jahre  1800  in  Heil- 
bronn in  der  d.  Z.  noch  in  Prirathänden  befindlichen  Gasanstalt , welche  ich  besuchte,  weil 
hier  Ventilatoren  statt  Bearscher  Exhaustoren  in  Betrieb  sein  sollten  und  ich  mich  ror 
Entscheidung  üls-r  die  zu  treffende  Wahl,  resp.  über  die  Frage  der  Möglichkeit  der  An- 
wendung  von  Ventilatoren  als  Exhaustoren  durch  Augenschein  überzeugen  wollte,  die  An- 
wendung eines  Ventilators  nicht  als  Exhaustor,  sondern  zur  Druckerhöhung  hinter  den  Gas- 
behältern im  städtischen  Bohrnetze  vorfand.  Da  die  Anstalt  damals  nur  noch  kurze  Zeit  in 
Händen  der  Privat  gesell  schaß  zu  verbleiben  Aussicht  hatte  und  die  Vertheilungsleitungen  zu 
klein  waren,  so  luüte  man,  wie  mir  milgelheilt  wurde,  schm  einige  Jahre  mit  bestem  Erfolge 

*1  Unlieb  verspätet.  D.  U. 
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sich  dieses  Mittels  bedient.  Habe  ich  auch  zuerst  das  Dampfstrahlgebläse  für  diesen  Zweck 
angewendet,  so  ist  doch  in  Heilbronn,  so  viel  ich  weise,  zuerst  die  Druckerzeugung  durch 
Maschinenkraft  betvirkt. 

E.  Gr  a h n. 


Hamburg,  den  19.  Juli  1880. 

In  dem  Bericht  über  die  Heidelberger  Versammlung  in  No.  18  des  Journals  für  Gas- 
beleuchtung und  Wasserversorgung  p.  879  findet  sich  die  Notiz,  Herr  Troschel  habe  über 
die  Feuergefährlichkeil  des  Albocarbon- Brenners  gesprochen,  während  die  No.  50  der  deutschen 
Bauzeitung  ausführlicher  erwähnt,  Herr  Troschel  habe  ein  Beispiel  einer  in  Breslau  statt- 
gehabten Explosion  angeführt.  Zur  Vermeidung  von  Missverständnissen  heilt ren  sich  die 
Unterzeichneten  Patentinhaber  Folgendes  zu  bemerken. 

Eine  Explosion  eines  Albocarbon- Apparates  hat  weder  in  Breslau  noch  sonst  irgendwo 
in  Deutschland  stattgefunden  und  liegt  überhaupt  ausser  aller  Wahrscheinlichkeit.  Eine  Ex- 
plosion bedingt  eine  plötzliche  Zunahme  des  Drucks;  da  aber  die  Apparate  in  Verbindung 
mit  der  Gasleitung  stehen,  so  würde  eine  Druckrermehrung  in  diese  zurückwirken  und  den 
ferneren  Zufluss  des  Gases  hemmen,  so  dass  die  Flammen  verlöschen  mussten.  Naphtalin  an 
und  für  sich  ist  in  keiner  Weise  explosiv,  ebenso  wenig  wie  Paraffin  u.  dgl.  Wenn  dagegen 
in  Breslau  Unfälle  anderer  Art  vorgekommen  sind,  so  werden  sich  alle  mehr  oder  weniger 
auf  folgende  Ursache n zurückführen  lassen:  Die  zuerst  angefertigten  Apparate  waren  an 
einigen  Stellen  mit  Zinn  gelöthet  und  es  ist  entweder  in  Folge  mangelhafter  Anfertigung  oder 
in  Folge  sorgloser  Befestigung  durch  eine  Undichtigkeit  unter  dem  Behälter  Gas  entwichen, 
welches  sich  entzündete  und  die  Zinnlöthng  zum  Schmelzen  brachte;  aus  der  dadurch  entstan- 
denen grösseren  Oeffnung  ist  dann  das  flüssige  Naphtalin  mit  dem  Gase  ausgeströmt  und 
dieses  Gemisch  hat  sich  entzündet  und  Schaden  angerichtet.  Seit  längerer  Zeit  werden  alle 
Albocarbon- Apparate  nur  hart  gelöthet,  bei  namhafter  Conveidionalstrafe  für  jeden  einzelwn 
Beweis  des  Gegeutheils ; ausserdem  findet  eine  genaue  Controlle  jedes  einzelnen  Apparates 
statt,  dass  solche  Fälle  wie  oben  erwähnt,  überhaupt  nicht  mehr  Vorkommen  können. 

H.  & D.  Vale. 


Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Anschluss  an  die  Protoeolle  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

Erste  Sitzung  Donnerstag,  den  10.  Juni, 

(Fortsetzung.) 

Verbreitung  der  Gencratorfeuerung  für  Retortenöfen  in  Deutschland. 

Herr  Schulze  Chemnitz).  Wie  bereits  im  Bericht  des  Vorstandes  gesagt,  sind  auf  den 
letzten  5 Versammlungen  unseres  Vereins  über  das  Wesen  der  Gasfeuerung,  über  die  Construc- 
tion  der  Generatoren,  über  die  Leistungsfähigkeit  und  den  Brennmaterialverbrauch  die  eingehend- 
sten Mittheilungen  gemacht.  Der  Verein  hat  eine  specielle  Commission  niedergesetzt  zur  Fest- 
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Setzung  der  Hauptmomente  bei  der  Gasfeuerung,  als  Zusammensetzung  der  Heizgase  bei  verschie- 
denem Zuge,  Temperatur  der  Heizgase  und  Einwirkung  der  Schlacken  der  verschiedenen  Coke- 
sorten auf  das  Material  der  Chauiottesteine.  lieber  die  mit  deutscher  Gründlichkeit  und  Gewissen- 
haftigkeit ausgefultrten  Arbeiten  der  Commission  ist  Ihnen  auf  der  letzten  Versammlung  Bericht 
erstattet,  und  inzwischen  eine  ausführliche  Zusammenstellung  gedruckt  zugegangen.  Es  i6t  somit 
über  diese  Frage  seitens  unseres  Vereins,  wenn  nicht  erschöpfend,  so  doch  hinreichend  verhandelt 
und  eine  Fülle  von  Material  über  die  Gasfeuerung  zu  Ihrer  Keuntniss  gekommen,  so  dass  es 
hiernach  sicher  für  Sie  von  grossem  Interesse  sein  muss,  eine  Mittlieilung  über  die  Verbreitung 
der  Generatorfcneriiug  fiir  Retortenöfen  am  Schlüsse  des  vergangenen  Jahres  zu  erhalten.  Nach 
den  beantworteten  Fragekarten  waren  am  31.  Dezember  vorigen  Jahres  an  Gefeit  mit  Gasfeuerung 
vorhanden : 

2 Oefen  mit  je  einer  Retorte,  davon  keiner  in  Betrieb;  jeder  hat  einen  Generator 
von  denen  der  eine  vor  dem  Ofen  und  unter  Flur,  der  andere  hinter  dem  Ofen  und  über  Flur 
liegt;  beide  haben  gleichbleibeude  Brennschütthöhe,  gehen  ohue  Dampfzufülirnng,  haben  horizontalen 
Rost  uud  erwärmen  die  Verbrennungsluft  dnrcli  die  abgeltenden  Ranchgase. 

12  Oefen  mit  je  2 Retorten,  davon  4 in  Betrieb.  Alle  12  haben  einen  Generator  für 
sielt.  Von  diesen  liegen  2 vor,  (5  hinter  und  4 unter  den  Oefen,  5 unter  mtd  7 über  Flur,  9 
haben  gleicltbleibende  und  3 variable  Schütthöhe,  4 Dainpfznfülirung,  3 einen  Schlitz  nnten,  2 seit- 
lich, 1 einen  schräghegenden,  C einen  horizontalen  Rost;  bei  12  wird  die  Verbrennungsluft  durch 
die  abgehenden  Rauchgase  erwärmt. 

21  Oefen  mit  je  3 Retorten,  davon  9 im  Betrieb.  Allo  21  haben  einen  Generator 
für  sich.  Von  dieseu  liegeu  1 vor,  0 hinter,  12  unter  den  Oefen  uud  2 entfernt,  15  unter  uud 
II  über  Flur;  13  haben  gleichbleibende,  8 variable  Schütthöhe,  4 DampfzufUhrnug,  6 einen  Schlitz 
unten,  5 seitlich,  5 einen  schrägliegenden  und  5 einen  horizontalen  Rost;  bei  18  wird  die  Ver- 
brennnugsluft  durch  die  abgehenden  Rauchgase  erwärmt. 

18  Oefen  mit  je  4 Retorten,  davon  14  in  Betrieh.  Alle  18  haben  eilten  Generator  für 
sich.  Von  diesen  liegen  3 vor,  15  unter  den  Oefen  und  alle  unter  Flur;  9 haben  gleichbleibeude, 

9 variable  Schütthöhe,  1 Dampfzufülirnng,  !)  einen  Schlitz  unten,  5 eilten  schrägliegenden , 4 
einen  horizontalen  Rost;  bei  17  wird  die  Verbrennungsluft  durch  die  abgehenden  Rauchgase  erwärmt. 

24  Oefen  mit  je  5 Retorten,  davon  15  in  Betrieb;  14  haben  einen  Generator  für  sich, 

2 mal  2 Oefen  je  1 Generator.  Von  diesen  liegen  7 vor,  (i  hinter,  5 unter  den  Oefen,  13  unter, 

5 über  Flur,  9 haben  gleichblcibende,  9 variable  Schütthöhe,  einer  Dampfzufülirnng,  9 eiueu  Schlitz 
unten,  5 einen  schrägliegenden,  4 einen  horizontalen  Rost;  bei  15  wird  die  Verbrennungsluft  durch 
die  abgelienden  Heizgase  erwärmt. 

57  Oefen  mit  je  (i  Retorten,  davon  45  in  Betrieb;  37  haben  einen  Generator  für  sich, 

20  je  2 einen.  Von  diesen  liegen  20  vor,  1 hinter,  13  unter  den  Oefen,  3 entfernt,  4(i  über 

Flur,  36  haben  gleich  bleibende,  11  variable  Schütthöhe,  10  Dampfzuführung , 19  eiueu  Schlitz 
nnten,  11  seitlich,  11  einen  schrägliegenden,  6 einen  horizontalen  Rost,  bei  42  wird  die  Ver- 
brennungslnft  durch  die  abziehenden  Gase  erwärmt. 

68  Oefen  mit  je  7 Retorten,  davon  58  in  Betrieb,  32  haben  einen  Generator  für  sich, 

36  je  2 einen.  Von  diesen  liegen  22  vor,  3 hinter,  17  unter  den  Oefen,  8 entfernt,  47  unter, 

3 über  Flor.  31  haben  gleichbleibende,  19  variable  Schütthöhe,  17  Dampfzufülirnng , 18  eiueu 
Schlitz  unten,  14  seitlich,  9 eiueu  schrägliegeuden,  9 einen  horizontalen  Rost,  bei  47  wird  die 
Verbrennungsluft  dnreh  die  abziehenden  Rauchgase  erwärmt. 

140  Oefen  mit  je  8 Retorten,  davon  in  Betrieb  77,  70  haben  einen  Generator  für  sich,  70  je 
2 einen.  Von  diesen  liegen  39  vor,  28  hinter,  35  unter  den  Ofen,  3 entfernt,  99  unter,  6 über 
Flur,  78  haben  gleichbleibeude,  27  variable  Schütthöhe,  33  Dainpfznfülirung , 28  einen  Schlitz 
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unten,  51  seitlieh,  8 einen  schrägliegenden,  18  einen  horizontalen  Rost;  bei  88  wird  die  Ver- 
breunuugsluft  durch  die  abziehenden  Rauchgase  erwärmt. 

19  Oeten  mit  je  9 Retorten,  davon  15  in  Betrieb,  13  haben  einen  Generator  für  sich,  6 
je  2 einen.  Von  diesen  liegen  3 vor,  8 hinter,  5 unter  den  Oefen,  8 uuter,  8 über  Flur ; 8 haben 
gleichbleibende,  8 variable  Schütthöhe,  5 einen  Schlitz  unten,  2 seitlich,  8 einen  horizontalen, 

1 einen  schrägliegenden  Rost;  bei  15  wird  die  Verbrenuungsluft  durch  die  abgehenden  Rauchgase 
erwärmt. 

3 Oefen  mit  je  11  Retorten,  alle  im  Betrieb.  Jeder  Ofen  hat  einen  Generator  für  sich. 

Von  diesen  liegen  2 vor,  1 unter  dem  Ofen,  alle  3 haben  gleichbleibende  Schütthöhe,  einen  Schlitz 
unten  und  erwärmen  die  Verbrenuungsluft  durch  die  abgehenden  Rauchgase. 

Ausserdem  ist  in  einer  Anstalt  ein  3er  und  ein  Ter  Ofeu  au  einem  Generator  gekuppelt, 
die  beide  am  31.  Dec.  in  Betrieb  waren.  Der  Generator  liegt  hinter  dem  Ofen  und  1 m von  dem 
selben  entfernt  unter  Flur,  hat  gleichbleibeude  Schütthöhe  Dampfzuführung  und  einen  horizontalen 
Rost;  die  Verbrennungsluft  wird  durch  die  abgeheuden  Rauchgase  erwärmt. 

ln  Nürnberg  sind  dann  noch  Generatoren  vorhauden  mit  Braunkohlen  als  Brennmaterial. 

Zu  einem  Ser  und  4 Ter  Oefen,  die  sämmtlich  am  31.  Dezember  im  Betrieb  waren,  sind  3 Ge- 
neratoren vorhauden,  die  vor  und  entfernt  von  den  Oefeu  und  unter  Flur  liegen,  gleichbleibende 
Schütthöhe  und  einen  horizontalen  Rost  haben;  bei  allen  wird  die  Verbreunungsluft  durch  die 
abgehenden  Rauchgase  erwärmt. 

Im  Ganzen  waren  am  31.  Dezember  vorhanden:  3T0  Oefen  mit  zusammen  2469  Retorten 
mit  Generatorfeuerung,  davon  23T  Oefen  mit  18T5  Retorten  in  Betrieb.  Zur  Heizung  der  3T0 
Oefen  dienten  296  Generatoren,  von  denen  100  vor,  59  hinter,  11T  uuter  den  Oefen,  20  ent- 
fernt, 259  unter  uud  nur  3T  über  Flur  liegen.  Es  liegt  demnach  nur  der  5.  Theil  säinmtlicher 
Generatoren  hinter  den  Oefen,  der  15.  entfernt  und  der  8.  über  Flur,  und  geht  daraus  wohl  zur 
Genüge  hervor,  dass  die  natürlichste  uud  zweckmiissigste  Lage  des  Generators  entweder  unmittel- 
bar vor  oder  uuter  dem  Ofen  uud  unter  Flur  ist;  211  haben  gleichbleibeude  Schütthöhe,  nur 
85  variable  und  nur  T3  Dampfzuführuug,  94  einen  Schlitz  unten,  93  seitlich,  53  einen  schräg- 
liegenden,  56  einen  horizontalen  Rost;  bei  261  wird  die  Verbreunungsluft  durch  die  abgehenden 
Rauchgase  erwärmt  und  nur  bei  35  nicht. 

Im  Ganzen  arbeiten  also  92  Anstalten  mit  Geueratorfenerung,  es  sind  das  14%  der  aus- 
gesandten uud  30%  der  beantworteten  Fragekarten. 

Venn  hiernach  die  Generatorfeuerung  nicht  in  so  kurzer  Zeit  allgemein  zur  Einführ- 
ung gelangt  ist,  wie  es  nach  den  so  grossen  Vortheilen,  welche  dieselbe  bietet,  hätte  erwartet 
werden  können,*  so  sind  hierfür  doch  verschiedene  nicht  unwesentliche  Gründe  vorhanden. 
Zunächst  kann  die  Gasfeuerung  nicht  überall  ohne  grössere  und  schwierigere  Bauten , das 
eine  Mal  wegen  zu  geringer  Gründung  der  bestehenden  Oefen,  das  andere  Mal  wegen  zu 
hohem  Grundwasserstand,  ausgeführt  werden;  dann  beansprucht  dieselbe  auch  unter  allen  Um- 
ständen wesentlich  mehr  Kosten  als  die  Anlage  eines  Ofens  mit  gewöhnlicher  Feuerung.  Ferner 
existireu  für  die  Generatorfeuerung  eine  Anzahl  von  Systemen,  von  denen  natürlich  das  eine 
immer  besser  ist  als  das  andere  uud  doch  wieder  jedes  in  seiner  Leistung  unübertroffen,  uud  wirkt 
dieses  anf  den  Laien,  der  in  der  Kegel  das  Geld  zur  Einführung  zu  bewilligen  hat,  gerade  nicht 
aufmunterud  zum  schnellen  Vorgehen.  Der  Hauptgrund  jedoch  ist  wohl  in  den  misslichen  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  der  letzten  Jahre  zu  suchen.  Existirt  doch  fast  keine  Anstalt,  deren 
Consum  in  den  letzten  Jahren  nicht  mehr  oder  weniger  zuruckgegangen  ist.  Mit  dem  Eintritt 
besserer  Verhältnisse  wird  jedoch  auch  hierin  ein  schnellerer  Fortschritt  stattfindon  mul  liegen 
schon  jetzt  Mittheilungen  vor,  wonach  die  Zahl  der  mit  Generatorfeuerung  arbeitenden  Anstalten 

sich  in  diesem  Jahre  wesentlich  erhöhen,  wenn  nicht  sogar  verdoppeln  wird. 

(Pause.)  D'9'llzeo  h'  ^OOgle 
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I>ie  Bedeutung  der  Luft  Vorwärmung  für  die  Gasfeuerung. 

Dr.  H.  Bunte  (München) : M.  H. ! Die  Verwendung  warmer  Luft  zur  Verbrennung 

behufs  Erzeugung  hoher  Temperaturen  hat  für  die  Gasingeuieure  zunächst  ein  historisches  In- 
teresse; die  erste  praktische  Durchführung  dieses  Gedankens  knüpft  sio.h  nämlich  an  den  Namen 
des  Ingenieurs  der  Gasanstalt  in  Glasgow,  Mr.  James  ßeaumnnt  Neilson,  welcher  im  Jahr 
1828  in  England  ein  Patent  auf  die  »Verwendung  warmer  Luft  bei  Feuerungen  zur  Erzeugung 
hoher  Temperaturen  erhielt.  Die  Anwendung  dieses  Princips,  zunächst  hei  Eiscnhohüfen  hatte 
einen  so  durchschlagenden  Erfolg,  dass  innerhalb  weniger  Jahre  eine  vollständige  Umwälzung  ira 
Eisenhüttenwesen  eintrat,  und  die  bedeutendsten  Fachmänner  stehen  nicht  an  den  dadurch  ver- 
anlassten  Umschwung  iu  der  Eisenindustrie  den  bedeutendsten  Fortschritten  beizuzählen , welche 
überhaupt  in  diesem  Jahrhundert  auf  technischem  Gebiet  gemacht  worden  sind. 

Der  in  die  Augen  springende  Vortheil,  welcher  mit  der  Einführung  warmer  Lnft  beim 
Betrieb  der  Eisenhohofeu  verknüpft  war  — ein  einziges  schottisches  Werk  gab  iu  einem  Patent- 
streit mit  dem  Erfinder  die  Ersparung  in  einem  Jahr  auf  50000  Lst.  oder  1 Million  Mark 
au  — lenkte  natnrgemäss  die  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt,  und  es  verbreitete  sich  die 
Verwendung  warmer  Luft  bei  Feuerungen  für  metallurgische  und  keramische  Zwecke,  in  der 
Glasindustrie,  kurz  überall  da,  wo  höbe  Temperaturen  erzeugt  werden  müssen,  immer  mehr 
und  mehr. 

Für  die  Heizung  der  Gasretorteuöfen  bat  die  Verwendung  warmer  Luft  zur  Verbrennung 
des  Fenenmgamaterials  erst  mit  Einführung  der  Gas-  oder  Generatorfeuerung  Bedeutumr 
erlangt.  Die  mit  dieser  Art  der  Heizung  nothwendig  verbundene  Theilung  der  zur  vollständigen 
Verbrennung  der  Coke  niithigeu  Luft  in  zwei  Tlieile,  von  denen  der  eine  durch  den  Schachtofen 
oder  Generator  tritt  und  die  theilweise  Verbrennung  oder  Vergasung  des  Kohlenstoffs  bewirkt, 
während  der  andere  direct  dem  Brenner  zugeführt  wird , leitete  fast  von  seihst  darauf  hin  den 
zweiten  Theil,  die  sogenannte  secundäre  Luft  vor  ihrer  Vermischung  mit  dem  Heizgas  mit  Wärme 
zu  beladen. 

Bereits  vor  drei  Jahren  habe  ich  auf  der  Versammlung  iu  Leipzig  kurz  darauf  hinge- 
wiesen*),  wie  wichtig  die  Zuführung  warmer  Luft  zum  Brenner  für  eine  intensive  Verbrennung 
des  Gases  ist;  die  Nothwendigkeit , die  secundäre  Luft,  warm  zum  Brenner  zu  führen,  ist  auch 
so  allgemein  anerkannt,  dass  unter  den  verschiedenen  Coustructionen  für  Generatoröfen  wohl  keine 
einzige  sich  fiudet,  bei  welcher  kalte  Luft  zum  Brenner  gelangt.  Wenn  demnach  über  den 
Werth  der  Luftvorwärmung  kein  Zweifel  besteht,  so  scheint  man  nach  den  bisherigen  Erfahr 
ungen  noch  nicht  ganz  darüber  im  Klaren  zu  sein, 

1)  auf  welche  Weise  die  Vorwärmung  der  Luft  bewirkt  werden  soll,  nud 

2)  welche  ökonomischen  Vortheile  die  Anwendung  warmer  Luft  mit  sich 

bringt. 

Diese  beiden  Punkte  möchte  ich  einer  näheren  Betrachtung  unterziehen. 

Bei  der  Gasfeuerung  für  Retortenüfeu  hat  man  von  jeher  davon  abgesehen  der  soeundären 
Luft  durch  besondere  Heizung,  wie  es  bei  manchen  metallurgischen  Processen  geschieht,  Wärme 
zuzufüliren,  sondern  man  hat  diejenige  Wärme  verwendet,  welche  au  verschiedenen  Theilen  der 
Ofeuanlage  durch  Leitung  und  Strahlung  verloren  gellt.  Man  benutzt  also  1)  die  durch  «Ls 
Mauerwerk  des  Generators  verloren  gehende  Wärme , 2)  die  Wärmeabgabe  des  Retorteuofens 
nach  Aussen,  oder  3)  die  Wärme,  welche  in  den  aus  dem  Ofen  abzieheudeu  Rauchgasen  ent- 
halten ist,  um  die  nach  dem  Ofen  gehende  Verbrennungsluft  vorzuwärmen. 


*)  Dieses  Journal  187«  p.  388. 
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Die  beiden  ersten  Wärmeverluste  durch  Generator  und  Retortenofen  lassen  sieh  nun  durch 
zweckmässige  Anlage  des  Ofens,  Anbringung  von  Isolirschichten,  oder  durch  veränderten  Betrieb 
(z.  B.  mit  Wasserdampf)  auf  einen  verhältnissmässig  geringen  Betrag  reduciren,  nicht  aber  der 
dritte  Verlust  durch  die  heissen  Rauchgase.  Diese  letzteren  müssen  bekanntlich  mit  der  Tem- 
peratur der  kältesten  Stelle  im  Ofen,  also  etwa  mit  800  bis  1000°,  aus  demselben  entlassen 
werden  und  nehmen  daher  einen  ausserordentlich  grossen  Theil  der  bei  der  Verbrennung  ent- 
wickelten Wärme,  der  für  den  Destillationsprocess  vollständig  verloren  geht,  mit  sich  fort. 
Dieser  Verlust  ist  um  so  grosser,  je  heisser  der  Ofen  betrieben  wird  und  je  weniger  sparsam 
die  Luftzufuhrung  bemessen  ist.  Es  ist  bekanntlich  ein  Hauptvorzng  der  Gasfeuerung,  dass  sie 
eine  genaue  Abmessung  der  zur  Verbrennung  nothwendigen  Luft  gestattet,  dadurch  die  Menge 
der  entweichenden  Rauchgase  und  die  Verluste  auf  diesem  AA'ege  auf  ein  Miuimum  herabdruckt. 
Trotzdem  bleibt  selbst  bei  genauester  stöchiometrischer  Abmessung  der  Luft  dieser  Verlust  so 
gross,  dass  mindestens  40  bis  50  pOt.  der  entwickelten  AA'änne  mit  den  Rauchgasen  aus  dem 
Wen  abziehen. 

Gegenüber  der  in  den  Rauchgasen  enthaltenen  Wanne  erscheint  die  Wärmeabgabe  durch 
den  Generator  und  den  Retortenofen  verhältnissmässig  sehr  gering.  Um  so  auffallender  ist  es, 
dass  bei  zahlreichen  Constructionen  von  Generatoröfen  die  Vorwärmung  der  Luft  in  den  Wänden 
des  Generators  oder  in  den  Brennern,  also  im  Ofen  selbst,  erfolgt,  während  die  in  den  Rauch- 
gasen enthaltene  Wärme  ungenutzt  entweicht.  Es  ist  klar,  dass  die  vom  Generator  oder  dem 
Ofen  an  die  Verbrennungsluft  abgegebene  Wärme  den  Heizgasen  entzogen  wird;  diese  AVärme 
hat  gewissennassen  nur  das  Transportmittel  geändert,  dnreh  welches  sie  in  den  Ofen  gelangt 
nud  dies  ist  für  den  ökonomischen  Effekt  vollkommen  gleichgültig.  Würden  die  Lnftcauäle,  die 
den  Generator  amziehen,  mit  schlechten  Wärmeleitern  ausgefüllt,  so  bliebe  der  an  die  Luft  über- 
tragene Theil  der  Wanne  zum  grössten  Theil  den  Heizgasen  erhalten.  Dasselbe  ist  der  Fall 
bei  der  Vorwärmung  der  Luft  auf  Kosten  des  Ofens;  durch  passende  Schutzmittel,  schlecht- 
leitende Isolirschichten,  kann  die  sonst  verlorene  oder  an  die  Luft  übertragene  AVärme  dem  Ofen 
direct  erhalten  werden,  ohne  erst  auf  einem  Umweg  mit  der  Verbrennungsluft  wieder  iu  den- 
selben zurückznkehren. 

Ganz  anders  liegen  die  A'erhiiltnisse  bei  der  Vorwärmung  der  Verbrennnngsluft  durch  die 
abziehenden  Rauchgase  (Regeneration  oder  Recuperation),  da  die  in  diesen  enthaltene  AArärme 
auf  keine  andere  AA’cise  dem  Ofen  erhalten  und  für  den  Zweck  der  Destillation  nutzbar  gemacht 
werden  kann.  Bei  genügender  Ausdehnung  und  zweckmässiger  Anlage  der  Vorrichtung  zur 
Wärmeübertragung  von  den  Rauchgasen  auf  die  Luft  (Regenerator)  lässt  sich  die  letztere  auf 
eine  sehr  hohe  Temperatur  vorwärmen  und  jede  Wärmemenge,  welche  auf  solche  AVoise  an  die 
Luft  übertragen  und  in  den  Ofen  zurückgeführt  wird,  erhöht  die  nutzbare  Leistung  des  Brenn- 
stoffs und  vermindert  die  sonst  unvermeidlichen  Verluste  dnreh  die  Rauchgase  um  den  gleichen 
Betrag. 

Jedes  andere  Mittel  zur  Vorwärmung  der  Luft,  als  die  Benutzung  der  mit  den  Rauch- 
gasen abziehenden  AVänne  muss  als  irrationell  bezeichnet  werden. 

Bezüglich  der  zweiten  Frage:  welchen  Wärmegewinn  resp.  welche  Brcnnmaterialersparniss 
erreicht  mau  durch  die  Luftvorwärmung  mittelst  Regeneration,  haben  wir  uns  zunächst  an  den 
bereits  früher  betonten  Satz  zu  erinnern,  dass  >sämmt  liehe  der  Luft  vor  der  Ver- 
brennung  zugeführte  A\Tärme  direct  im  Ofen  ausgenutzt  werden 
kann«,  während  von  der  beim  Verbrennen  der  Kohle,  mit  kalter  Luft  erzeugten  AVärme,  wie 
erwähnt,  nur  40  bis  50  pCt.  an  die  Retorten  abgegeben  wird.  Um  diesen  Satz  vollkommen 
klar  zu  machen  nehmen  wir  an,  dass  beim  ATerbrenncn  mit  kalter  Luft  im  Ofen  eine  Antämjd- 
temperatur  von  2000°  erzeugt  wird;  wenn  sich  die  Gase  im  Ofen  auf  1000°  abkühlen,  “ 
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wenn  der  Ofen  ziemlich  warm  betrieben  wird,  so  wird  offenbar  nur  die  Hälfte  (50  pCt.)  der  er- 
zeugten "Wärme  im  Ofen  ausgenutzt,  während  die  andere  Hälfte  mit  den  Ranchgasen  entweicht. 
Fuhren  wir  dagegen  der  sccundären  Luft  eine  "Wärmemenge  zu,  durch  welche  die  Anfangs- 
temperatur des  Verbrennungsgases  auf  2100°  C.  gesteigert  wird,  was  durch  eine  Vorwärmung 
der  secundären  Luft  auf  etwa  270 0 C.  erreicht  werden  kann , so  werden  bei  derselben  Ofen- 
temperatnr  die  Rauchgase  um  1100°  (gegenüber  früher  1000°)  abgekühlt  oder  die  gesamtste 
durch  Regeneration  ans  den  Ranchgasen  wieder  gewonnene  Wärme  wird  an  die  Retorten  abge- 
geben und  dadurch  die  Ausnutzung  des  Brennmaterials  um  10  pCt.  gesteigert. 

Um  den  Werth  der  Regeneration  genauer  festzustcllen  haben  wir  uns  zu  vergegenwär- 
tigen, dass  unter  sonst  gleichen  Umständen  die.  durch  die  vorgewärmte  Luft  dem  Ofen  znge- 
fülirtc  Wärmemenge  abhängig  ist  von  zwei  Funkten : 

1)  Von  der  Luftmenge,  welche  pro  kg  Kohle  durch  die  Regeneratiou  geführt  wird. 

2)  Von  der  Temperatur,  mit  welcher  die  vorgewärmte  Luft  aus  der  Regeneration  zum 
Brenner  tritt. 

Was  zunächst  die  Lnftmenge  betrifft,  so  sind  zur  vollkommenen  Verbrennung  von  1 kg 
Kohle  rund  8,8  cbm  Luft  nöthig,  davon  tritt  genau  die  Hälfte  kalt  unter  den  Rost  des  Gene- 
rators, während  die  andere  Hälfte  4,4  cbm  durch  die  Regeneration  zum  Brenner  gelaugt.  Diese 
4,4  cbm  secundäre  Luft  nehmen  bei  der  Erwärmung  um  100° 

100  X 0,307  X 4,4  = 135,08  Wärmeeinheiten 
auf  und  führen  diese  dem  Ofen  zu.  Wenn  nun,  wie  oben  erwähnt,  bei  Verbrennung  mit  kalter 
Luft  50  pCt.  der  Verbrennnngswärme  von  1 kg  Kohle  (8080  W.-E.)  oder  4040  W.-E.  im  Ofen 
ausgenutzt  werden  können,  so  steigert  sich  diese  Ausnutzung  durch  Zuführung  100°  warmer 
Luft  von  4040  W.-E.  auf  4040  -J-  135  = 4175  W.-E.  oder  um  3,3  pCt. , d.  h.  wir  erreichen 
mit  100  kg  Kohle  und  100°  warmer  Luft  dasselbe  als  mit  103,3  kg  Kohle  bei  Verbrennung 
mit  kalter  Luft  (von  0°  C.).  Bei  einer  Vorwärmung  der  Luft  auf  500®  C.  führt  dieselbe  den 
fünffachen  Wärmebetrag  oder  5X  135,08  = 675  W. -E.  pro  kg  Kohle  dem  Ofen  zu;  unter 
sonst  gleichen  Umständen  wird  demnach  die  pro  kg  Kohle  im  Ofen  ansgenntzte  Wärme 
4040  + 675  = 4715  W.-E.  betragen  oder  der  Nutzeffekt  hat  sich  um  ca.  16  pCt.  gegenüber 
der  Verbrennung  mit  kalter  Luft  gesteigert. 

Im  praktischen  Betrieb  findet  eine  Verbrennung  der  Kohle  oder  Coke  mit  genau  der 
theoretischen  Luftmenge  trotz  sorgfältigster  Regulirung  der  Luftschieber  niemals  statt,  es  wird 
vielmehr  meist  ein  geringer  Luft  Überschuss  vorhanden  sein.  In  den  Generatorgasen  findet  sich 
neben  Kohlenoxyd  immer  Kohlensäure,  so  dass  hier  Btets  eine  etwas  grössere  Luftmenge  eintritt 
als  zur  Vergasung  des  Kohlenstoffs  unumgänglich  nöthig  ist;  ebenso  wird  zu  dem  Brenner  meist 
eine  etwas  grössere  Lnftmenge  zugeführt  als  das  Kohlenoxyd  zu  seiner  vollkommenen  Verbren- 
nung bedarf.  Aus  der  chemischen  Untersuchung  der  Generatorgase  und  der  Verbrennungsgase 
lässt  sich  bekanntlich  nicht  nur  die  Lnftmenge  bestimmen,  mit  welcher  die  Kohle  verbrannt 
wird,  sondern  auch  die  Vertheilung  derselben  auf  Generator  und  Regeneration.  In  einem  con- 
creten  Fall  *)  ergab  die  Untersuchung  einer  derartigen  Gasfeuerung  mit  Coke  eine  Luftmenge 
von  ca.  11,7  cbm  pro  kg  Kohle,  von  welcher  6,6  cbm  kalt  in  den  Generator  traten,  während 
5,1  cbm  dem  Brenner  zugeführt  wurden.  Die  Gesammtluftmenge  vertheilte  sich  demnach  in  der 
Weise,  dass  56  pCt.  durch  den  Generator  und  44  pCt.  direct  in  den  Brenner  giengon.  Nach 
den  vorgenommenen  Temiieratnnnessungcn  betrug  die  an  den  Ofen  abgegebene  Wärme  unter 
diesen  Umständen  40  pCt.  der  von  dem  Brennmaterial  entwickelten  Wärme  oder  pro  kg  Kohle 


*)  Dieses  lioneratorgaa  enthielt  0,4%  COt,  19,1  % CO,  74,6%  N; 
1U,0%  CO«,  3,4%  O,  80,11%  N. 
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8080  X 0,4  — 3232  W.  - E. , während  60  pCt.  mit  den  Rauchgasen  entwichen.  Wird  nun 
ein  Theil  dieser  unbenutzt  entweichenden  Wärme  durch  den  Regenerator  an  die  nach  dem  Ofen 
gehende  Verbrennungsluft  abgegeben,  und  letzterer  dadurch  eine  Temperatur  von  500°  ertheilt, 
so  kehren  mit  derselben,  wie  die  Rechnung  ergiebt, 

500  X 5,1  X °»307  = 783  W.-E.  pro  kg  Kohle 
in  den  Ofen  zurück  und  können  direct  an  die  Retorten  übertragen  werden.  Gegenüber  einer 
Ausnutzung  bei  kalter  Luft  von  3232  W.-E.  (d.  h.  40  pCt.)  pro  kg  Kohle  ergiebt  sich  bei 
Vorwärmung  derselben  durch  Regeneration  auf  500°  eine  Ausnutzung  von  3232  -j-  783  W.-E. 
= 4015  W.  E.  oder  49,6  pCt.  der  in  1 kg  Kohle  enthaltenden  Verbrennungswärme.  Wir  er- 
reichen demnach  in  diesem  Fall  trotz  des  Luftüberschusses  mit  500°  warmer  Luft  fast  genau 
deuselben  Nutzeffekt  als  wenn  die  Verbrennung  mit  der  theoretischen  Luftmenge  erfolgt  wäre. 

Diese  Beispiele  zeigen  in  Zahlen,  dass  durch  die  Regeneration  der  schädliche  Einfluss 
eines  Luftüberschusses  vollkommen  paralysirt  und  durch  entsprechende  Steigerung  der  Temperatur 
der  vorgewärmten  Luft  ein  erheblich  grösserer  Nutzeffekt  erreicht  werden  kann,  als  bei  Ver- 
wendung kalter  Luft,  und  als  selbst  bei  vollkommen  idealer  Verbrennung  mit  der  theoretischen 
Luftmenge. 

Nach  den  oben  gegebenen  Auseinandersetzungen  erstreckt  sich  die  Vorwärmung  der  Luft 
durch  Regeneration  zunächst  nur  auf  die  sogenannte  secundäre  Luft,  d.  h.  auf  höchstens  die 
Hälfte  der  zur  vollkommenen  Verbrennung  nöthigen  Luftmenge,  während  die  andere  Hälfte  kalt 
in  den  Generator  tritt.  Der  Effekt  der  Regeneration  würde  offenbar  ein  weit  grösserer  sein, 
wenn  es  gelänge  eine  andere  Vertheilung  der  Luft  zu  bewirken , d.  h.  mehr  Luft,  etwa  s/s  der 
ganzen  Menge,  durch  die  Regeneration  hindurchzuführen  und  mit  Wärme  zu  beladen,  während 
eine  geringere  Luftmenge,  etwa  nur  '/».  kalt  in  den  Generator  tritt. 

Wenn  wir  ausschliesslich  Luft  zur  Vergasung  des  Kohlenstoffs  anwenden,  so  ist  eine 
solche  für  die  Regeneration  günstigere  Vertheilung  derselben  nicht  möglich,  wohl  aber  dann, 
wenn  wir  zur  Vergasung  des  Kohlenstoffs  ein  anderes  sauerstoffhaltiges  Medium,  z.  B.  Wasser- 
dampf an  wenden.  0,7  kg  Wasserdampf  enthalten  ebenso  viel  Sauerstoff  wie  1,637  cbm  Luft. 
Bei  gleichzeitiger  Anwendung  von  Luft  und  0,7  kg  Wasserdampf  pro  kg  Kohle  werden  1,637 
cbm  Luft,  welche  früher  kalt  in  den  Generator  traten,  durch  Wasserdampf  ersetzt,  können  durch 
die  Regeneration  gefülirt  und  dort  erwärmt  werden.  Bei  Verbrennung  von  1 kg  Kohle  mit 
derselben  Luftmenge  (11,7  cbm),  wie  in  dem  früheren  Beispiel,  vertheilt  sich  alsdann  die  Luft 
in  der  Weise,  dass  nur  6,6  — 1,6  — 5,0  cbm  Luft  der  43  pCt.  kalt  in  den  Generator,  da- 
gegen 5,1  -f-  1,6  cbm  Luft  durch  die  Regeneration  treten.  Wird  die  letztere  Luftmenge  eben- 
falls auf  500"  erwärmt,  so  nimmt  dieselbe  6,7  X 500  X 0,307  = 1028  W.-E.  ans  den  Rauch- 
gasen auf  und  führt  diese  Wärmemenge  pro  kg  verbrannter  Kohle  dem  Ofen  wieder  zu.  Die 
Ausnutzung  der  Wärme  pro  kg  Kohle  beträgt  demnach  beim  nassen  Betrieb  mit  Regeneration 
unter  den  gleichen  Verhältnissen  wie  früher  3232  -f-  1028  = 4260  W.-E.  pro  kg  Kohle  oder 
52,7  pCt.,  gegenüber  40  pCt. , bei  trockenem  Betrieb  ohne  Regeneration  und  49,6  pUt.  bei 
trockenem  Betrieb  und  Vorwärmung  der  secundäreu  Luft  auf  500°.  Mit  eiuer  Vorwärmung  der 
Luft  auf  500°  ist  jedoch  keineswegs  die  Grenze  erreicht,  es  hängt  vielmehr  lediglich  von  der 
Ausdehnung  und  der  zweckmässigen  Anordnung  des  Regenerators  ab,  mn  die  secundäre  Luft  bis 
nahe  auf  die.  Temperatur  der  abziehenden  Gase  vorzuwärmen  uud  so  den  Nutzeffekt  noch  erheb- 
lich zu  steigern,  die  Wärmeverluste  durcli  die  Rauchgase  in  demselben  Maass  zu  vermindern. 

Wenn,  wie  oben  gezeigt,  die  Vergasung  der  Coke  unter  Zuführung  von  Wasserdninpf 
eine  grössere  Ausnutzung  der  Regeneration  gestattet  und  dadurch  in  ökonomischer  Beziehung 
günstig  wirkt,  so  wird  dagegen  der  nasse  Betrieb  ohne  Regeneration  diesen  Vortheil  nicht 
bieten;  im  Gegentheil  wird  der  Gewinn  durch  geringeren  Wärme  Verlust  des  Generators  ty 
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Theil  wieder  dadurch  aufgehoben,  dass  unter  den  gleichen  Verhältnissen  beim  nassen  Betrieb  die 
Menge  der  aus  dem  Ofen  abziehenden  Verbrennungsproducte  um  den  zugeführten  Wasserdampf 
sich  vermehrt,  und  der  Verlust  durch  die  Rauchgase  sich  in  demselben  Maasse  vergrössert. 
Es  erklärt  sich  hieraus  in  einfachster  Weise  die  wiederholt  angeführte  Beobachtung,  dass  bei 
fehlender  oder  ungenügender  Regeneration  eine  Ersparung  an  Brennmaterial  nicht  eintritt. 
Beim  Betrieb  der  Cokegeneratoren  mit  Wasserdampf  ist  demnach  die  Vorwärmung  der  Luft  von 
besonderer  Wichtigkeit,  da,  abgesehen  von  dem  bequemeren  und  sparsameren  Betrieb  des  Gene- 
rators ein  grösserer  Nutzeffekt  bei  der  Verbrennung  im  Ofen  nur  durch  ausgiebigere  Wirkung 
der  Regeneration  erreicht  wird. 

Bei  dem  ausserordentlich  grossen  Wärmcvorrath,  der  uns  in  den  Rauchgasen  zur  Ver- 
fügung steht,  liegt  der  Gedanke  nahe,  nicht  allein  die  seenndäre  Ruft,  sondern  auch  die  primäre 
Luft  vor  ihrem  Eintritt  in  den  Generator  vorzuwännen.  Die  durch  eine  solche  Anordnung 
zu  erzielende  Ersparung  an  Wärme,  bezw.  an  Brennmaterial,  wird  offenbar  dieselbe  sein,  die  wir 
durch  Vorwärmung  der  seeuudären  Luft  erreichen;  d.  h.  pro  cbm  100°  warmer  Luft  werden 
rund  31  W.-E.  wieder  gewonnen,  welche  au  den  Ofen  übertragbar  sind  mtd  den  Nutzeffekt  des 
Brennmaterials  erhöhen.  Es  muss  vorerst  dahingestellt  bleiben  in  wie  weit  eine  solche  Anord- 
nung im  Betrieb  durchführbar  und  praktisch  von  Vortheil  sein  wird;  ich  möchte  jedoch  darauf 
hinweisen,  dass  es  unter  Anwendung  warmer  Luft  im  Generator  ohne  Zweifel  gelingen  wird 
sehr  schwer  schmelzbare  Cokeschlacken  zuin  Flicssen  zu  bringen  und  ohne  alkalische  Zuschläge 
auszuschmelzen,  oder  bei  Anwendung  von  Wasserdampf  erheblich  grössere  Mengen  des  letzteren 
zu  zersetzen,  ohne  dass  gleichzeitig  mehr  Kohlensäure  im  Generator  gebildet  wird. 

Durch  die  vorstehenden  Erörterungen  glaube  ich  gezeigt  zu  haben  , dass  durch  die  Vor- 
wärmung der  Luft  mittelst  Regeneration  mindestens  eine  gleiche  Steigerung  des  Nutzeffektes  des 
Brennmaterials  erzielt  werden  kann,  wie  durch  die  Einführung  der  Generatorfeuerung  und  die 
dadurch  erreichte  rcgelmässigere  und  vollkommenere  Verbrennung  gegenüber  der  gewöhnlichen 
Rostfeuerung.  Die  Anlage  zur  Vorwärmung  der  Luft,  Regenerator,  unterscheidet  sich  noch  da- 
durch vortheilhaft  von  dem  Generator,  dass  der  erstere  kaum  einer  Abnutzung  unterworfen  ist, 
während  der  letztere  mehr  oder  weniger  beim  Betrieb  leidet. 

Sollten  die  vorstehenden  Ableitungen  für  den  Nutzen  der  Luftvorwärmung  nicht  beweis- 
kräftig genug  sein,  so  möchte  ich  an  die  augenfällige  Wirkung  erinnern,  welche  die  Zuführung 
warmer  Luft  auf  die  Lichtstärke  der  Leuchrfiainmen  ausübt.  Bei  der  Erzeugung  von  Lencht- 
fluimncu  ist  es  in  noch  höherem  Maasse  wie  bei  der  Heizung  der  Oefen  die  Aufgabe  eine  mög- 
lichst hohe  Temperatur  zu  erzeugen,  um  den  abgeschiedenen  Kohlenstoff  zur  Weissglnth  zu 
bringen.  Bekanntlich  wird  von  der  ganzen,  in  einer  gewöhnlichen  Gasflamme  erzeugten  Wärme 
nur  ein  sehr  geringer  Theil , etwa  4 — 5 pCt. , in  Licht  verwandelt  und  nutzbar  verwendet, 
während  der  übrige  Theil  der  Wärme  eine  zu  niedrige  Temperatur  besitzt  und  für  den  Belencht- 
ungszweck  verloren  geht.  Bei  den  sogen.  Regenerativbrennern  zeigt  sich  nun  in  drastischer 
Weise  die  Richtigkeit  des  Satzes,  dass  sämintliche  vor  der  Verbrennung  dem  Gas  oder  der  Luft 
zngoführto  Wärme  unter  sonst  gleichen  Umständen  vollständig  nutzbar  gemacht  werden  kaun, 
da  selbst  bei  verhältnissmässig  geringer  Vorwärmung  ein  überraschender  Effect  erreicht  wird. 

Nachdem  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Verbesserung  der  Ofenheizung  mit  so  grossem 
Erfolg  fast  ausschliesslich  der  Ausbildung  des  Gen eratorbetriebes  zugewendet,  glaubte  ich 
die  grosse  Bedeutung  der  Regeneration  als  einen  der  grössten  Vortheile  der  Gasheizung 
hervorheben  und  ihre  Aufmerksamkeit  besonders  auf  diesen  Punkt  lenken  zu  sollen. 


Digitized  by  Google 


Versammlung  deH  Verein»  von  Gas-  und  Wasserfm-hmünnern  Deutschland»  in  Heidelberg.  437 


Fortschritte  in  der  Constrnction  von  Gasbrennern  uud  in  der  Carbnriruug. 

Herr  Salzenberg  (Bremen).  M.  H.,  um  die  Discussion  über  den  nächsten  Gegenstand 
unserer  Tagesordnung,  Verbesserung  an  Brennern  und  in  der  Carb urirung  einzuleiten, 
will  ich  mir  erlaubon,  Ihnen  einige  Daten  von  Versuchen  anzugeben,  die  ich  mit  zwei  verschie- 
denen hierin  einschlagenden  Einrichtungen  gemacht  habe.  Die  erste  Einrichtung  ist  der  von 
Herrn  Much  all  in  Wiesbaden  construirte  Brenner,  oder  vielmehr  die  vou  ihm  constrnirte  Lampe. 
Dieselbe  besteht  aus  einem  gewöhnlichen  Argand -Brenner,  der  in  einem  ITntersatz  von  Glas  luft- 
dicht befestigt  ist,  und  über  dessen  Schutzglas  noch  ein  zweiter  Cylinder  gestülpt  ist,  so  dass 
die  hinzutretende  Luft  zwischen  diesen  beiden  Cyliudem  sich  erhitzen  muss,  ehe  Bie  zu  der 
Flamme  gelangen  kann.  Die  durch  diese  Anordnung  bewirkte  Erhitzung  der  Luft  ist  eine  ganz 
bedeutende  und  der  Effect  ein  ausserordentlich  günstiger.  Von  verschiedenen  Collegen  wird  Herrn 
Much  all,  wie  die  Circulare  zeigen,  bestätigt,  dass  der  Gewinn  an  Licht  etwa  30  bis  50% 
gegen  denselben  Brenner  ohne  Luftheizung  beträgt.  In  der  Praxis  ist  dies  ja  natürlich  nicht  so 
günstig,  denn  der  Brenner  ist  an  und  für  sich  kein  sehr  guter,  im  Gegentheil  er  ist  vou  neueren 
Argand-Breimern  einer  der  schlechtesten  und  um  einen  richtigen  Vergleich  zu  erhalten  ist  es 
nötbig,  den  Effect  nicht  mit  diesem  Brenner  zu  vergleichen , sondern  mit  einem  anderen  guten 
Brenner.  Bei  meinen  Versuchen  habe  ich  deshalb  den  Muchall-Breuner  mit  dem  besten  Argaud- 
Brenner  verglichen,  der  mir  zu  Gebote  stand,  nämlich  mit  dem  Berliner-Normal-Brenner,  der  dort 
amtlich  zu  photometrischen  Messungen  verwendet  wird,  und  der,  wenn  mau  ihn  ohne  Conus  be- 
nutzt, einen  grösseren  Effect  giebt,  als  der  englische  Normalbrenner.  Nimmt  man  den  Conus, 
welcher  den  Luftstrom  zum  Brenner  leitet  und  sich  ziemlich  dicht  anschliesst,  weg,  so  genügt 
der  unter  dem  Brenner  befindliche  Messingkorb,  um  die  Luft  trotzdem  sehr  gleichmässig  dem 
Brenner  zuzuführen,  und  es  wird  photometrisch  ein  ausserordentlich  hoher  Effect  erzielt.  Ich 
will  nicht  behaupten,  dass  der  Brenner  für  die  Verwendung  des  Publikums  selir  geeignet  ist, 
denn  dazu  ist  die  Flamme  zu  unruhig.  Ich  habe  jedoch  diesen  Brenner  benutzt,  um  den  Mu- 
challbrenner mit  dem  besten  Argander  zu  vergleichen,  den  ich  habe  finden  können.  Bei  meinen 
Versuchen  bin  ich  zu  folgenden  Werthen  gelangt,  von  denen  jeder  einzelne  das  Mittel  aus  einer 
Ileihe  von  Versuchen  repräsentirt. 


Frisches  Gas  aus  besten  westphälischen  Kohlen. 


Muclniirsehe  Lampe 

32°  Porzellan -Argand-Brenner  mit 
Gitterkorb  ohne  Conus 

Ga8eraparni88  der 
MuchaU‘»ehen  La  tu- 

Gas- 

liter 

pro  Stunde 

lonsuw 

Liter  pro  Kerze 
und  Stunde 

Gas-Consum 
Liter  1 Liter  pro  Kerze 

pro  Stunde  | und  Stunde 

Ixuichtkraft  gegen 
den  Porzellan  - Ar- 
gand- Brenner 

12  Kerien 

107 

8,92 

113 

9,42 

rot.  5 7° 

15  > 

124 

8,27 

130 

8,63 

. 5V»7o 

18  > 

134 

7,44 

144 

8,00. 

« 7 7» 

21  . 

140 

6,07 

IGO 

7,62 

« 12  7» 

25  > 

149 

5,96 

177 

7,08 

« 16  7» 

27 

159 

5,88 

— 

— 

— 

30  > 

175 

5,83 

— 

— 

— 

Aus  dieser  Tabelle  geht  hervor,  in  welchem  bedeutenden  Verhältniss  der  Gas-Consum  pro 
Kerze  abnimmt,  wenn  man  die  Helligkeit  steigert.  Es  ist  dies  ja  eine  bekannte  Thatsache,  die 
sich  auch  beim  gewöhnlichen  Argandbrenner  zeigt;  bei  dem  Muchall'schen  Brenner  mit  erhitzter 
Luft  ist  jedoch  der  Gewiun  bei  zuuehmender  Helligkeit  ein  ganz  uuverhältnissmässig  grosser  und 
zwar  beträgt  bei  einer  Flamme  von  12  Kerzen  Helligkeit  die  Ersparnis»  an  Gas  5%  bei  15 
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Kerzen  57»  %,  bei  1H  Kerzen  7°/»;  bei  20  Kerzen  steigert  sich  die  Ersparuiss  schon  anf  10% 
und  bei  25  Kerzen  sogar  auf  16%  (fegen  den  besten  Argaud- Brenner,  der  mir  zu  Gebote  stand. 
Ich  will  bemerken,  dass  der  Vergleichsbrenner  von  Herrn  Kister  geliefert  wurde. 

Ich  muss  noch  hinzuftigen,  dass  im  Interesse  der  Einführung  des  Brenuers  meiner  Mei- 
nung nach  bei  der  Fabrikation  desselben  auf  einige  Punkte  eine  grossere  Aufmerksamkeit  ge- 
richtet werden  sollte.  Ich  habe  gefunden,  dass  die  Specksteiubrennerköpfe  mit  Gyps  eingesetzt 
sind,  bei  der  starken  Erhitzung  sich  lösen  und  nicht  mehr  dicht  aufsitzeu.  Ausserdem  zer- 
springen die  Gläser  sehr  leicht  und  dürfte  der  Auswahl  der  Glassorten  besondere  Aufmerksam- 
keit geschenkt  werden.  Für  die  Einführung  würde  es  ferner  vortheilhafter  sein,  wenn  man  den 
amerikanischen  Regulirbrenner,  der  sich  mit  einem  kleineu  Handgriff  höher  oder  niedriger  stellen 
lässt,  durch  einen  gewöhnlichen  Brennerregulator  mit  eonstantem  Consum  ersetzen  würde.  Die 
berührten  Producte  sind  jedoch  nur  von  geringer  Bedeutung.  Im  Gauzen  halt«  ich  die  Einricht- 
ung für  sehr  vortheilhaft;  dieselbe  zeigt  wie  ausserordeutlich  wichtig  die  Vorwärmung  der  Luft 
für  den  Effect  ciues  Brenners  ist,  worauf  Hr.  Dr.  Bunte  ja  schon  hiugewiesen  hat. 

Der  zweite  Gegenstand,  auf  den  ich  Ihre  Aufmerksamkeit  richten  möchte,  ist  das  sogen 
Albocarbon-Licht  d.  h.  mit  Naphtalin  carburirtes  Gas.  Schon  im  vorigen  Jahre  in  Bremen 
ist  von  demselben  die  Bede  gewesen.  Die  Lampen , welche  damals  noch  ziemlich  unvollkommen 
waren , haben  sich  seitdem  bedeutend  verbessert.  Das  Licht  zeichnet  sich  besonders  durch 
seine  ausserordentlich  weisse  Farbe  aus,  wodurch  es  möglich  ist,  bei  dieser  Beleuchtung 
alle  Farbennuaui'eu  zu  unterscheiden,  und  zwar  eben  so  gut,  wenn  nicht  besser,  als 
bei  elektrischem  Licht.  Was  nun  die  Albocarbonlampen  seihst  betrifl't,  bo  kann  ich  die  Ein- 
richtung derselben  im  Allgemeinen  als  bekannt  voraussetzen.  Bei  den  Lampen  für  eine  Flamme 
hat  lange  Zeit  der  Uebelstand  bestanden,  dass  sie  mehr  Aufmerksamkeit  von  Seiten  des  Consn- 
meuteu  verlangten,  als  das  bei  der  gewöhnlichen  Gasbeleuchtung  der  Fall  ist,  und  als  leider  die 
Consnmenteu  meistens  geneigt  sind,  der  Sache  zu  widmen.  Wenn  mau  nämlich  die  Flamme  ent- 
zündet und  derselben  keine  Aufmerksamkeit  schenkt,  so  tritt  nach  etwa  einer  Stunde,  vielleicht 
schon  früher,  eiu  Moment  ein,  wo  die  Flamme  eine  rauchende  Spitze  bekommt.  Ist  dieser  Punkt 
erreicht  und  wird  das  Blech , welches  zur  Erhitzung  des  Naphtaliugefasses  dient,  nicht  etwas 
zur  Seite  geschoben  und  die  Naphtalinverdampfung  gemässigt,  so  verstärkt  sielt  dieses  (Qualmen 
der  Klamme  in  einer  Weise,  dass  nach  einer  Stunde  die  ganze  Luft  mit  Buss  erfüllt  ist.  Diesem 
Bussen  lasst  sich  daun  kaum  mehr  Einhalt  thuu;  mau  ist  genöthigt  die  Flamme  auszulöschen 
und  zn  warten,  bis  das  Naphtalingefass  so  weit  abgekühlt  ist,  dass  mau  wieder  von  Neuem  be- 
ginnen kann.  Dieser  bei  der  praetischen  Verwendung  der  Lampe  grosse  Uebelstand  wird  nach 
meinen  Erfahrungen  vermieden,  wenn  mau  einen  sehr  kleinen  Brenner,  wie  sie  für  Oelgas  benutzt 
werden,  auwendet.  Es  wird  alsdann  die  Erhitzung  des  NaphtalingeiUsses  soweit  gemässigt,  dass 
ohne  Gefahr  des  Küssens  das  Erliitzungsblech  unverändert  über  der  Flamme  stehen  bleiben  kann 
und  selbst  nach  mehreren  Stunden  kein  Geruch  nach  Naphtalin  bemerkbar  ist.  Diese  kleinen 
Brenner  sind  also  für  die  Albocarbonbelenchtnng  am  vortheilhaftesten.  Es  unterscheidet  sich 
diese  Beleuchtungsart  gerade  dadurch  von  allen  andern  Neuerungen,  welche  auf  Luftvorwärmung 
und  anf  besserer  Brenuerkonstruetiou  beruhen.  Das  Albocarbonlicht  ist  demnach  keine  Beleuch- 
tungsart,  die  mit  hollen  Centrallichtern  concnrriren  will  und  kann,  sondern  im  Gegentbeil,  es 
ist  eine  Methode,  die  mit  Vortheil  anzuwenden  ist,  wo  man  schwache  Lichtstärken  verlangt.  Na- 
türlich schliesst  das  nicht  ans , dass  man  die  kleinen  Flammen  zu  einem  grossen  Centrallicht 
vereinigt,  wie  bei  der  in  der  Turnhalle  aufgestellten  12 flammigen  Lampe,  w-elche  einen  sehr 
schönen  Effect  giebt.  Die  Verwendung  kleiner  Brenuer,  bei  welchen  eine  Ueberhitzung  des 
Naphtaliugefässes  und  ein  Bussen  der  Flamme  selbst  nach  mehrstündigem  Brennen  nicht  eintritt, 
ist  eiu  wesentlicher  Vorzug  der  neueren  Albocarbonapparate  gegenüber  den  früheren.  Die 
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Resultate,  die  ich  mit  der  Albocarbonbeleuchtung  erhalten  habe,  sind  in  nachstehender  Tabelle  an- 
gegeben. Das  zu  den  Versuchen  verwendete  Gas  war  aus  Newcastle  Kohlen  hergestellt  und  war 
vor  der  Verwendung  mehrere  Tage  im  Gasbehälter  gestanden.  Es  besass  keine  holte  Leuchtkraft 
mehr  und  gab  bei  152  Liter  Consum  im  Berliner  Argandbreuner  15  Kerzen  Lichtstärke. 

Abgestandenes  Gas  aus  Newcastle  Kohlen,  carburirt  durch  Naphtalin. 


Brenner  des  Albocarbon-Apparates 


Bray  No.  2. 

Bray  No.  2. 

Oelgasbrenuer 

Lichtstärke,  Kerzen 

17,75 

14,30 

9,89 

_ , 1 Gas,  Liter 

Stündlicher  Verbrauch 

83,4 

62,3 

46,6 

SC 

ST 

3 

6,93 

6,24 

4,87 

Verbrauch  von  Naphtalin  pro  cbm  Gas  gr 
Stündlicher  Gasverbrauch  bei  gleicher  Lichtstärke  im 
bestgeeigneten  Argandbreuner  oh  ne  N a ph  tal  in- 

83,10 

100,16 

104,43 

carburirung,  Liter 

Gasverbrauch  bei  Naphtalin  - Carburirung  verglichen 

173 

147 

129 

mit  dem  ohne  solche 

Bei  einem  Gaspreise  von  18  Pf.  per  cbm  wird  durch 
Naphtalin-Carburiruug  an  den  Kosten  der  Beleuch- 

48,2% 

42,4% 

36,1% 

tung  gespart 

Bei  einem  Gaspreise  von  18  Pf.  pro  cbm  wird  durch 
Naphtalin-Carburiruug  der  Preis  des  Gases  pro  cbm 

29,6% 

34,0% 

42,9% 

einschliesslich  Naphtalin  ermässigt  auf  Pf.  . 

Bei  einem  Gaspreise  von  20  Pf.  pro  cbm  wird  durch 
Naphtalin-Carburiruug  au  den  Kosten  der  Beleuch- 

12,68 

11,88 

10,27 

tung  gespart 

Bei  einem  Gaspreise  von  20  Pf.  pro  cbm  wird  durch 
Naphtalin  Carburirung  der  Preis  des  Gases  pro  cbm 

31,8% 

36,4% 

45,0% 

einschliesslich  Naphtalin  ermässigt  auf  Pf.  . 

13,65 

12,73 

10,99 

Wie  die  Tabelle  erkennen  lässt,  wurde  bei  der  ersten  Versuchsreihe  im  Mittel  eine  Licht- 
stärke von  17,75  Kerzen  beobachtet,  der  Consum  war  33,4  Liter  von  dem  eben  beschriebenen 
Gas,  der  Naphtaliuconaum  6,93  gr  per  Stunde,  der  Naphtalinconsnm  pro  cbm  Gas  also  83,10  gr. 
Dieselbe  Helligkeit  von  17,75  Lichtstärken  wurden  mit  dem  schon  wiederholt  erwähnten  Ar- 
gandbrenner  ohne  Carburirung  mit  173  Liter  Gas  pro  Stunde  erzielt.  Der  Gascousum  mit  Naph- 
talin betrug  demnach  gegen  jenen  ohne  Naphtalin  48,2%  also  nicht  ganz  die  Hälfte,  es  waren 
etwa  52%  an  Gas  erspart.  Ich  habe  nun  die  Kosten  des  Albocarboulichtes  mit  nicht  carburir- 
tem  Gas  verglichen.  Wenn  das  (las  18  Pf.  kostet,  würde  der  cbm  Naphtalingas  12,68  Pf. 

kosten  bei  einer  Lichtstärke  von  nahezu  18  Kerzen;  bei  einem  Preis  von  20  Pf.  für  den  cbm 

Gas  würde  der  cbm  Naphtalingas  13,05  Pf.  kosten.  Ganz  dieselbe  Berechnung  ist  nun  für  2 
audere  Lichtstärken  ausgeführt,  eine  von  14,30  und  eine  von  9,89  Kerzen.  Sie  werden  be- 
merken, dass  bei  der  geringsten  Lichtstärke  der  Vortheil  auf  Seiten  des  Albocarboulichtes  ein 
ausserordentlich  grosser  ist.  Das  rectificirte  Naphtalin  wird  von  den  Patentinhabern,  welche  die 

Sache  vertreiben,  zu  1 Mk.  per  kg  verkauft.  Diesen  Preis  habe  ich  festgehalten  und  die  ent- 

sprechenden Preise  in  die  Tabelle  eingesetzt.  Hiernach  stellen  sich  bei  geringer  Lichtstärke 
derselben  ganz  erhebliche  Vortheile  heraus.  Würde  die  Albocarbonbelenchtnng  allgemein  einge- 
führt, so  würde  dies  auf  der  einen  Seite  allerdings  einen  Minderconsum  an  Gas  mit  sich  bri^fan- 
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allein  andererseits  wird  der  Kreis  der  Consnmenten  sieh  jedenfalls  dadurch  erweitern,  dass  diese 
Kämpen  vorzüglich  für  kleine  Klammen  sich  eignen,  also  für  ein  geringes  Lichtbedürfniss,  was 
mit  Gas  allein  nicht  so  vurtheilhaft  befriedigt  werden  kann.  Es  ist  deshalb  zu  hoffen,  dass  die 
Alboearbonbeleuchtung  nach  dieser  Seite  hin,  die  Petroleumconcnrrenz  mit  bekämpfen  wird. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken,  dass  bei  der  geringsten  Lichtstarke  zur  Vergleichung  nicht 
der  Berliner  Normalargandbrenner,  sondern  der  kleine  englische  Suggbrenner  benutzt  wurde,  weil 
dieser  fvir  geringe  Lichtstärken  vortheilliafter  ist. 

Herr  Hasse  (Dresden):  Gestatten  Sie  mir  einige  Worte  zum  Capitol  der  Lüfter  Wärm- 

ung behufs  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  im  Brenner.  Iin  vorigen  Jahre  wurde  bereits 
des  Brenners  von  Siemens  in  Dresden  Erwähnung  getlian,  bei  welchen  durch  starke  Erhitzung 
der  dem  Gas  zuzuführenden  Luft  eine  bedeutende  Erhöhung  der  Leuchtkraft  erzielt  wird.  Die 
Sieinens'sclie  Lampe*)  litt  damals  au  verschiedenen  Kehlern,  die  auch  heute  noch  nicht  vollständig 
überwunden  sind;  dennoch  ist  bereits  ein  ganz  erheblicher  Fortschritt  zu  constatiren.  Die  Re- 
sultate, welche  ich  mit  einer  Lampe  neuerer  Construction  vor  einiger  Zeit  erhalten  habe,  sind 
ganz  überraschend.  Bei  deu  erst  kürzlich  vorgenommeueu  Messungen  wurde  der  Gasverbrauch 
der  Lampe  auf  1440  Liter  pro  Stunde  eingestellt,  und  es  wurde  zunächst  constatirt,  dass  die 
Leuchtkraft,  bevor  die  Regeneration  zur  Wirkung  kam,  genau  so  gross  war,  als  wäre  das  Gas 
in  einem  gewöhnlichen  Schnitt-  oder  Argaudbrenner  verbrannt.  Von  5 zu  5 Minuten  konnte 
dann  eine  stetige  Vermehrung  der  Lichtstärke  beobachtet  werden,  bis  schliesslich  bei  demselben 
Consttm  von  1440  Liter  eine  Leuchtkraft  von  500  Kerzen  constatirt  werden  konnte,  also  mehr 
als  das  Dreifache  dessen,  was  im  Anläng  erzielt  wurde.  Die  Unvollkommenheiten  der  Sie- 
mens’schen  Regenerativ  - Lampe  bestehen  erstens  darin,  dass  man  einen  Schornstein  gebraucht, 
um  die  Verbrennungsprodnkte  durch  die  Regeneration  hindnrehzuziehen,  und  zweitens  in  der  uu 
handlichen  Form  des  ganzen  Apparates.  Auf  welche  Weise  diese  Schwierigkeiten  noch  tiberwinden 
werden,  muss  die  Folge  lehren.  Herr  Siemens  giebt  sich  alle  mögliche  Mühe,  die  Lampe  für 
die  Praxis  anwendbar  zu  machen , und  hoffentlich  wird  diese  Mühe  von  Erfolg  gekrönt  sein. 
Siemens  hat  auch  versucht,  ähnliche  Vorrichtungen  für  Laternen  anwendbar  zu  machen;  ent- 
sprechend dem  geringeren  Raum  ist  hier  jedoch  auch  die  Vorwärmung  der  Luft  eine  geringere 

und  der  Effect  ein  kleinerer.  Der  Verbrauch  an  Gas  in  einem  solchen  kleineren  mit  warmer 

Luft  gespeistem  gewöhnlichen  Brenner  stellt  sich  etwa  wie  100  : 152.  Im  vorigen  Jahre  wurde 

anf  der  Versammlung  in  Bremen  in  Zweifel  gezogen,  dass  die  Zuführung  warmer  Luft  zum  Bren- 
ner die  Leuchtkraft  steigern  könnte.  Die  Versuche  mit  dem  Siemens'schen  Brenner  beweisen  auf 
das  Bestimmteste,  dass  dadurch  eine  erhebliche  Steigerung  der  Lichtstärke  eintritt  und  es  wäre 
nur  zu  bedauern,  wenn  die  Apparate  nicht  mit  der  Zeit  in  eine  praktische  Form  za  bringen 
sein  würden.  (Ausführliche  Beschreibung  und  Zeichnung  der  Apparate  folgt.) 

(Fortsetzung  der  Discussion  folgt.) 


Die  Gasexplosion  in  London. 

Die  Chartered  Gas  Co.  war  mit  der  Vollendung  einer  neuen  36 zölligen  Rohrleitung  be- 
schäftigt, welche  von  einem  48  zölligen  Rohr  in  Goswell  road  abzweigend  etwa  2 engl.  Meilen 
lang  war,  und  in  Howland  Street  mit  dem  bestehenden  Rohrnetz,  nnd  zwar  mit  einem  ebenfalls 
36  zölligen  Rohr  verbunden  werden  sollte.  Die  Ausführung  war  der  Firma  John  Airdi 

*)  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  1879  p.  539  u.  ff.  Mit  Abbildungen  j>.  746  u.  ff. 
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Sons  überleben,  die  Anfsicht  hatte  der  Oberinspector  der  Gesellschaft,  T.  C.  Hersey,  zu 
führen.  Die  Arbeit  war  im  Februar  d.  Ja.  in  Goswell  Street  angefaugeu,  und  der  Rohrstrang 
von  hier  ohne  Gas  etwa  l'/s  engl.  Meilen  weit  bis  in  Bayley  Street,  in  die  Nähe  der  lebhaften 
Tottenhamcourt  Street  gelegt  worden.  Im  März  hatte  man  auch  vom  anderen  Ende  her  begonnen. 

In  Howland  Street  war  ein  Abgang  mit  einem  36  zölligen  Ventil  (von  Westwood  & Wrights) 
eingesetzt  worden;  dieses  Ventil  blieb  verschlossen  gehalten  und  der  Rohrstrang  wurde  durch 
die  Charlotte  Street,  Percey  Street,  unter  dem  Totteuhamcourt  road  hindurch  ebenfalls  bis  Bayley 
Street  gelegt,  so  dass  er  hier  dem  anderen  Strang  begegnete,  und  nur  noch  ein  offener  Raum 
von  nicht  ganz  einer  Rohrlänge  übrig  blieb.  Am  Morgen  des  5.  Juli  lageu  beide  Rohrenden 
frei  und  sichtbar  in  der  Baugrube  in  Bayley  Street,  das  Ende  des  kürzeren  Strauges  war  mit 
einem  Schlussdeckel  verschlossen,  dessen  Rand  mit  Blei  in  die  RohrmufTe  eingedichtet  war,  das 
Ende  des  längeren  Stranges  war  offen.  Die  Dichtigkeitsprobe  au  dem  kürzeren  Strang  wurde 
im  Laufe  des  5.  Juli  in  der  Weise  vorgeuommen,  dass  durch  ein  2 zölliges  Rohr  von  der  Bau- 
grube aus  Luft  in  das  Rohr  eingepumpt,  und  der  Druck  an  einem  Manometer  beobachtet  wurde, 
das  au  einem  7* zölligen,  auf  das  grosse  Rohr  anfgeschraubten  Standrohre  befestigt  war.  Am 
Abend  des  5.  Juli  wurden  die  Vorbereitungen  für  die  am  nächsten  Morgen  beabsichtigte  Ver- 
bindung vorgenommen.  Zwei  Arbeiter  waren  damit  beschäftigt,  das  Blei  aus  der  Fuge  des 
Schlussdeckels  loszustemmen.  Der  Vorarbeiter  W.  Hawkes,  im  Dienste  der  Finna  Aird  k 
Sous,  stand  auf  dem  Rohrende,  um  die  Manometervorrichtung  losznuehmeu.  Es  war  dies  zwi- 
schen 6 und  7 IThr  Abends.  Hawkes  hatte  das  Manometer  abgenommen,  hielt  seine  Nase 
über  das  offene  7s zöllige  Standrohr,  behauptet  hier  keinen  Gasgenich  wahrgeuommeu  zu  haben, 
so  dass  er  noch  zu  den  Arbeitern  gesagt  haben  will:  »Wir  brauchen  morgen  keine  Absperr- 

blasen.« Daun  — strich  er  ein  Zündhölzchen  an,  und  hielt  es  über  die  offene  Mündung  des 
Standrohres.  In  demselben  Augenblicke  wurile  ein  dumpfer  Schlag  hörbar  und  die  Explosion 
erfolgte.  Der  Schlussdeckel  wurde  aus  dem  Rohre  herausgetriebeu  und  der  Eine  der  Arbeiter 
auf  eine  Länge  von  24  Fuss  in  das  offene  Ende  des  gegenüberliegenden  Rohres  hineingeschleu- 
dert, so  dass  er  augenblicklich  todt  war,  während  der  Andere  derartig  verletzt  wurde,  dass  er 
kurz  darauf  starb.  Der  Vorarbeiter  Hawkes  blieb  unverletzt.  Man  sah  eine  Wolke  von 
Staub  aber  keine  Flamme  ward  sichtbar.  Fast  gleichzeitig  folgte  eine  zweite  Explosion,  daun 
in  sehr  kurzen  Zwischenräumen  noch  fünf  weitere,  im  Ganzen  also  sieben,  die  letzte  au  der 
Verbindungsstelle  mit  der  alten  Leitung  beim  Ventil  in  der  Howland  Street.  Durch  die  Be- 
schädigung dieses  Ventils  wurde  natürlich  auch  das  in  vollem  Betrieb  befindliche  3(i  zöllige 
Gasversorgungsrohr  in  Howland  Street  leck,  und  zwar  wurden  Theile  des  zerbrochenen  Ventils 
mit  solcher  Vehemenz  rückwärts  in  den  Abgang  und  gegen  die  Rohrwand  geschleudert,  dass 
aus  diesem  fast  die  Hälfte  herausgeschlagen  wurde.  Glücklicherweise  fand  das  frei  ansströmende 
Gas  keine  Gelegenheit  sich  zu  entzünden.  Das  Loch  im  Rohr  wurde  unter  persönlicher  Leitung 
von  John  Aird  von  willigen  Händen  mit  Thon  vollgestopft,  allein  es  dauerte  volle  sieben 
Stunden,  bis  die  Gasausströmung  vollständig  beseitigt  war.  In  den  Strassen,  in  denen  die  Ex- 
plosionen Btattgefunden  hatten,  waren  natürlich  sämmtliche  Rohrleitungen  beschädigt,  die  ganze 
Nachbarschaft  sass  im  Dunkeln  und  aus  den  Wasserleitungen  strömte  das  Wasser  aus.  Die 
erste  Explosion  hatte  merkwürdiger  Weise  den  geringsten  Schaden  augerichtet.  Der  Director 
des  Bedford  Head  Hotel  Btaud  vor  seiner  Hausthür  nicht  weiter  als  etwa  20  Fuss  entfernt,  er 
taumelte  zwar  rückwärts,  wurde  aber  nicht  verletzt.  Bei  der  zweiten  Explosion,  an  der  Ecke 
der  Percey  Street  wurde  die  Erde  auf  die  Länge  von  sechs  Häusern  aufgeworfeu,  aber  die 
Häuser  selbst  verhältnissmässig  wenig  beschädigt.  An  der  Stelle  der  dritten  Explosion  war  die 
Oeffuung  in  der  Strasse  gering,  dagegen  sahen  die  Häuser  aus,  als  wären  sie  bombardirt  wor- 
den. Glücklicherweise  waren  die  Einwohner  mit  leichten  Verletzungen  davon  gekommen.  Auch 
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bei  der  vierten  Explosion  wurde  in  der  Strasse  nur  ein  Riss  auf  etwa  eine  Rohrlänge  gebildet, 
aber  es  fanden  schwere  Beschädigungen  nicht  nnr  an  Häusern,  sondern  ancli  au  Personen  statt. 
Zwei  Personen  wurden  durch  den  Luftdruck  auf  die  Strasse  geschlendert  und  stark  verletzt. 
Die  fünfte  Explosiou  hat  eiu  weites  und  tiefes  Loch  iu  der  Strasse  gebildet  und  das  Eckhaus 
musste  gestützt  werden.  Bis  zur  sechsten  Explosionsstelle  war  ein  grosser  Zwischenraum , hier 
wurde  vou  einem  Hause  die  Grundmauer  eingedrückt  und  das  Haus  selbst  befand  sich  in  grosser 
Gefahr.  Zum  GlUck  waren  die  meisten  Bewohner  desselben  ausgegaugen.  An  der  letzten  Ei 
plosionsstelle  bildete  sich  iu  der  Strasse  ein  grosses  Loch,  in  welchem  das  zerstörte  Ventil  und 
die  Rohrverbindung  mit  der  Howland  Street  sichtbar  sind. 

So  beklageuswerth  es  ist,  dass  der  Katastrophe  überhaupt  Menschenleben  zum  Opfer  ge- 
fallen sind,  so  ist  es  andererseits  doch  fast  ein  Wunder  zu  nennen,  dass  unter  solchen  Umstünden 
das  Uuglück  nicht  noch  viel  grösser  geworden  ist.  Ausser  den  zwei  Arbeitern,  die  ihr  Leben 
eingebüsst  haben , sind  noch , wie  schon  oben  erwähnt , zwei  andere  Personen  schwer  verletzt 
worden.  Noch  weitere  25  Personen  wurden  zwar  leicht  verletzt,  doch  sollen  diese  Verletzungen 
unbedenklich  sein. 

Die  Arbeiter,  welche  am  Schauplatz  der  Katastrophe  während  der  Nacht  im  Dunkeln 
und  während  des  anderen  Tages  thätig  waren,  haben  die  Versorgung  mit  Gas  und  Wasser  bis 
zum  anderen  Abend  wieder  in  Ordnung  gebracht.  Dank  der  vorzüglichen  Londoner  Polizei  und 
dem  guten  Sinne  der  Bevölkerung  ist  nicht  die  geringste  Ruhestörung  vorgekommen. 

Die  gerichtliche  Untersuchung  über  den  Tod  der  zwei  bei  der  Explosion  verunglückten 
Arbeiter  hat  keine  wesentlich  neue  Aufklärung  ergeben.  Bezüglich  des  Ventils  in  Howland 
Street  eonstatirt  der  Arbeiter  J.  M-  Oartney,  dass  dasselbe  vor  dem  Einsetzen  mit  AVasser 
probirt,  und  nach  dem  Einsetzen  dicht  gewesen  sei,  er  habe  es,  nachdem  6 Rohrlängen  ange- 
schlossen  gewesen,  zur  Sicherung  noch  von  Inwendig  mit  russischem  Talg  verstrichen.  Nach 
Aussage  des  Iuspectors  Th.  Ch.  Hersey  wurde  das  Ventil  am  1.  März  gesetzt,  und  wurden  6 
Rührlängen  au  dasselbe  angeschlosseu.  Das  Ende  dieses  kurzen  Rohrstranges  wurde  dann  mit 
einem  eingedichteten  Deckel  verschlossen  und  die  weitere  Röhrenlegung  von  Bayley  Street  rück- 
wärts durch  Percey  Street  und  Charlotte  Street  gegen  das  Ventil  hin  vorgcnominen.  Als  man 
später  den  Anschluss  herstellte  und  den  Schlussdeckel  weguahm,  war  in  den  6 Rohrlängen  kein 
Gasgeruch  vorhanden.  Die  Veutilspindcl  endete  1 Fusb  unter  dem  Pflaster  und  steckte  in  einer 
Hülse,  war  aber  nicht  weiter  versichert.  Sowohl  M‘  Chartney  als  Hersey  bemerken,  dass 
das  Gas  nicht  durch  das  Ventil  gekommen  zu  sein  brauche,  sondern  es  könne  auch  von  der 
Strasse  aus  den  darin  liegenden  in  Betrieb  befindlichen  lecken  Gasleitungen  in  das  neue  Rohr 
eingedrungett  sein.  lieber  die  Probe  des  neuen  Rohrstranges  giebt  Inspector  Hersey  an:  Der 
Druck  (wie  viel  ist  nicht  gesagt)  sei  vom  Donuerstag  den  1.  Juli  an  im  Rohr  gestanden,  und 
erst  aui  Sonntag  vollständig  verschwunden  geweseu.  Wenn  eine  gebrochene  Muffe  in  einer  Leit- 
ung sei,  so  bringe  inan  überhaupt  gar  keinen  Druck  hinein,  wenn  man  aber  in  einer  Rohrleitung 
von  solcher  Grösse  den  Druck  in  einer  halben  Stunde  auf  2 Puss  bringen  könne,  so  sei  die 
Leitung  als  dicht  zu  betrachten.  Der  städtische  Gas-Refereut  Veruon  Harcourt  eonstatirt, 
dass  Gasmischungeu  von  4 bis  10  Theilcn  Luft  auf  1 Theil  Gas  explosiv  genug  sind,  um  durch 
ein  Rolir  von  '/ s Zoll  Weite,  wie  das  Manoineterrohr  war,  kindurcbznschlagen.  lieber  die 
Präge,  ob  nach  Abnahme  des  Manometers  ein  Gasgeruch  am  Standrohr  vorhanden  war,  äussert 
sich  der  Vorarbeiter  W.  Hawkcs  zweifelhaft.  Einmal  sagt  er,  er  habe  kein  Gas  gerochen, 
eiu  anderes  Mal  dagegen,  es  sei  ein  schwacher  Gasgeruch  vorhanden  gewesen,  aber  kein  Druck. 
Weiter  sagt  derselbe  aus,  er  habe  der  Vorsicht  wegen  mit  Licht  probirt,  er  habe  auch  früher 
Standröliren  mit  Licht  probirt,  und  wenn  Gas  vorhanden  geweseu  sei,  so  habe  es  geflackert  aber 
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nicht  explodirt.  Er  wisse  auch  (rar  nicht,  dass  Gas  explodire,  wenn  es  mit  Luft  vermischt  sei, 
er  sei  sielt  keiner  Gefahr  bewusst  gewesen.  Der  Ausspruch  des  Gerichtshofes  lautet  wie  folgt: 
»Wir  sind  der  Meinung,  dass  A.  \V.  Rearis  und  W.  Burr  ihren  Tod  durch 
eine  Gasexplosion  gefunden  haben,  welche  durch  ein  vom  Vorarbeiter  Mawkes  aus 
Unwissenheit  an  ein  Htaudrohr  hingebrachtes  Licht  veranlasst  wurde,  indem  in  das 
neue  Rohr  durch  einen  Fehler  (defect)  am  Ventil  in  Howland  Street  Gas  eingedrungen 
war.  Wir  sind  weiter  der  Meinung,  dass  mehr  Sorgfalt  von  der  Gaslight  and  Coke 
Company  bei  der  Prüfung  neuer  Röhren  angewandt  werden  sollte.« 


„Standard  Wascher-Scrubber“ 

von  Kirkham,  Hulett  A Chaudler  in  London. 

Die  sich  immer  mehr  steigernden  Ansprüchen  an  die  Reinheit  des  Steinkohlcugases,  sowie 
der  glücklicherweise  erhöhte  Preis  der  Ammoniak-Producte,  lenkt  unsere  Aufmerksamkeit  auf  einen 
Apparat,  der  in  England  bereits  vielfach  Anwendung  findet,  und  durch  seine  ausgezeichnete  Wirk- 
samkeit bestimmt  zu  sein  scheint  alle  älteren  Constructionen  von  Waschern  und  Scrubbern , na- 
mentlich die  colossaleu  >W al ker- M a n n’schen  Patent  Scrubber«  zu  ersetzen  und  zn  verdrängen. 

So  hat  «lie  grösste  aller  Gasgesellschaften  »The  Gaslight  Company,  London«  bereits  für 
500000  cbm  täglichen  Durchlass  »Staudard-Scrubber«  der  im  Titel  genannten  Construction  im 
Gebrauche  und  ist  im  Begriffe  alle  älteren  Scrubber  durch  diese  Construction  zu  ersetzen. 

Seit  3 Jahren  sind  in  England  für  die  Reinigung  von  täglich  1 500  000  cbm  Gas  solche 
Scrubber  bereits  in  Anwendung  oder  in  Ausführung,  darunter  ausser  bei  der  Gaslight  Company 
auch  bei  der  Phönix  Company  in  London  (100000  cbm),  dann  in  Leeds  (00000  cbm),  Maidstone 
(30  000  cbm),  Bradford  (30  000  cbm),  Nottingham  (40  000)  n.  a.  m.  Bei  der  bekannten  Schwer- 
fälligkeit, mit  welcher  die  englische  Gasindustric  neuen  Erfindungen  entgegentritt,  muss  ein 
Apparat,  welcher  in  3 Jahren  ein  so  grosses  Terrain  dort  erobert  hat,  unläugbare,  oder  wie  der 
Engländer  sagt  »schlagende«  (striking)  Vortheile  besitzen,  und  es  wird  sich  auch  bei  uns  in 
Deutschland  an  vielen  Orten  empfehlen,  von  diesen  Vortheilen  Gebrauch  zu  machen. 

Die  Construction  des  »Standard  Scrubbers«  der  in  diesem  Journal  hereits  mehrfach  erwähnt 
wurde*),  ist  aus  umstehender  Figur  deutlich  ersichtlich. 

Durch  die  Mitte  eines  Gusseisen-Gehäuses  geht  eine  horizontale  Welle,  welche  mit  zahl- 
reichen kreisförmigen  Blechen  senkrecht  zur  Welle  besetzt  ist ; diese  Bleche  haben  centrale  Kreis- 
ausschnitte, und  bilden  (1 — 11  Gruppen,  denen  ebensoviel  Abtheilungen  im  Gehäuse  entsprechen; 
die  Bleche  tauchen  zu  l/j  in  Wasser,  eventuell  Ammouiakilüssigkeit  und  machen  mit  der  Welle 
4 bis  7 Rotationen  in  der  Minute.  Das  Gas  tritt  in  der  centralen  Oeffnung  der  ersten  Blech- 
scheibengruppe ein  und  strömt  zwischen  den  benetzten  Blechen  nach  der  Peripherie  aus;  auf 
gleichem  Wege  muss  eB  die  2.,  3.,  4.  u.  s.  f.  Gruppe  passireu,  wie  es  die  Pfeile  in  der  Zeich- 
nung ersichtlich  machen;  das  Wasser  strömt  dem  Gase  entgegen,  so  dass  das  reinste  Wasser  mit 
dem  reinsten  Gase  in  Berührung  kommt.  Die  benetzte  Oberfläche  der  Bleche  beträgt  von  100 
bis  2000  qm.  Der  Druckverlust  beträgt  bei  richtiger  Grösse  weniger  als  35  mm. 

Ans  den  Tabellen  über  die  Leistungen  des  - Standard- Scrubbers « sind  hier  1)  jene  des 
Ingen.  Hack  in  Birmingham  und  2)  jene  des  Ingen.  John  Clark  der  Gas-Light  and  Coke- 
Company  in  St.  Pancras,  London,  mitgetheilt. 


')  Vergl.  das  Joura.  1878  p.  332. 


Digitized  by  GÄogle 


Es  sei  unter  anilerni  erwähnt,  dass  die  Kosten  des  Apparates  in  Leeds  durch  die  Mehr- 
produetiou  von  Ammoniak  sehr  bald  gedeckt  waren.  Die  Apparate  werden  von  3000  bis 


100  000  cbm  täglicher  Leistung  zum  Preise  von  Ls.  100  bis  1950  ab  englischen  Hafen  geliefert. 


Tab.  I.  Versuchsergebnisse  von  H.  Hack  den  0.  Mai  1S79. 


Durchgehendes 
Gas  per  Stunde 
cbm 

rnreinigkeiten  im 
Gase  per  2,9  cbm 

'j  Temperatur 

Drnck  mm 

Umdrehungen 
des  Apparates 
per  Minute. 

SH«  | 00; 

X H.i 

Wascher 

Atinosph 

1812  | 

Eingang. 

Ausgang. 

7# 

2 

l1/; 

% 

2 

l1/* 

gv 

10,318 

0,052 

11  C. 

22,2 

20,0 

UC. 

13,8 

13,8 

534 

509 

47* 

47* 
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Zu  Tab.  I. 


Durch- 
gehendes 
Gas  per 
Stande  cbm 

No.  der  Abtheilnngen  und  Stärke  der  Flüssigkeit. 

Gebrauchtes 
Wasser 
während  der 
Probe 

1 1 L2  L 3 i 4_L 5 1 G 1 7 [ 9 

| io  | 

1812  j 

Eingang 

Ausgang 

Nach  Twaddle  ! 
Säure,  gramm 

1 

6,3  4,9  2,852,351,7  1,05  0,6  0,3  0,16 
3,1]  2,3  [1,7  1,2  ], 765], 482], 368 ,198!, 095 

o.i 
0 1 

Liter. 
} 28C 

Versnclisergebnisse  von  J.  Clark,  S.  Pancras,  Gaslight  and  Coke  Co.,  London. 


No.  der  Abtkeilungen  und  Stärke  der  Flüssigkeit  in  jeder. 


1879 

1 

“4 

3 

4 

5 

G 

7 

8 

9 

10 

f w a d d 1 e 

’ s G 

r a d e. 

Januar 

1 

4,16 

3,33 

2,50 

1,66 

1,16 

0,75 

0,33 

0,1 

0,00 

0 

« 

2 

4,33 

3,50 

3,00 

2,66 

1,67 

1,16 

0,66 

0,33 

0,16 

0 

< 

3 

4,75 

4,00 

3,00 

1,83 

1,50 

1,16 

0,75 

0,33 

0,16 

0 

< 

4 

4,66 

3,83 

3,17 

2,17 

1,67 

1,17 

0,66 

0,33 

0,12 

0 

« 

5 

4,75 

3,50 

3,00 

2,00 

1,50 

1,16 

0,75 

0,50 

0,16 

0 

C 

6 

4,75 

3,75 

3,16 

2,17 

1,50 

1,17 

0,75 

0,50 

0,12 

0 

« 

7 

5,50 

4,50 

3,50 

2,67 

1,83 

1,50 

0,83 

0,66 

0,25 

0 

< 

8 

4,75 

3,75 

3,00 

2,25 

1,50 

1,00 

0,50 

0,25 

0,12 

0 

« 

9 

5,50 

3,50 

3,50 

2,50 

1,83 

1,25 

0,66 

0,50 

0,16 

0 

C 

10 

5,33 

4,25 

3,33 

2,50 

1,66 

1,25 

0,75 

0,50 

0,16 

0 

11 

6,25 

5,00 

3,83 

2,83 

2,16 

1,66 

0,83 

0,62 

0,25 

0 

< 

12 

5,50 

4,33 

3,33 

2,83 

2,16 

1,66 

0,63 

0,33 

0,16 

0 

» 

13 

6,50 

5,33 

4,17 

3,00 

2,33 

1,66 

1,00 

0,75 

0,25 

0 

Gebrauchtes 
Wasser  per 
1016  kg 

i Gereinigtes 

Ammoniak 

Temperatur  Celsius 

Druck  mm 

TTmdrehun- 

Gas  per 

beim 

Ein 

Aus-  | 

A tmo- 

gen  per  Mi- 
nute 
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Stunde 
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gang  i 

Sphäre 

Eingang 

Ausgang 

Liter 

cbm 

45,8 

1472 

0 

25,0 

22,7 

8,8 

610 

585 

71/* 

45,8 

1611 

0 

22,7 

18,1 

0,0 

553 

522 

4 

45,8 

1698 

0 

23,8 

20,0 

4,4 

598 

559 

4 

45,8 

1848 

0 

23,3 

20,0 

0,5 

610 

572 

5 

45,8 

962 

0 

25,0 

20,0 

1,6 

369 

356 

5 

45,8 

1783 

0 

22,2 

18,2 

—2,7 

610 

572 

47* 

45,8 

1557 

0 

23,3 

18,8 

—0,5 

630 

598 

5 

45,8 

2209 

0 

22,7 

16,1 

-0,5 

712 

674 

47* 

45,8 

2321 

0 

23,3 

19,4 

0,5 

(»99 

648 

5 

45,8 

1862 

0 

24,4 

17,7 

—2,2 

716 

678 

5 

45,8 

1723 

0 

22,7 

17,7 

-2,7 

674 

642 

5 

45,8 

1104 

0 

23,3 

17,7 

— 2,7 

681 

648 

5 

45,8 

2209 

0 

22,7 

18,3 

5,5 

712 

610 

5 
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Kammei,  W.  Zur  Frage  der  Zerstörung  der 
BleirOhren  durch  Cementmörtel.  Deutsche  Bau- 
zeitung 1880  p.  298.  Zu  der  in  letzter  Zeit  mehr- 
fach angeregten  Frage  theUt  der  Verfasser  nach- 
stehende Erfahrungen  mit: 

1)  In  einem  Hause  der  Konigstrasse  war  ein 
Keller  voll  Wasser  gelaufen  und  es  fand  sich  Ix'i 
der  Untersuchung,  dass  das  von  dem  Strassenrohr 
in  das  betr.  Haus  fahrende  Zuleitungsrohr  in  der 
Mauer  mit  Cement  vergossen  war  und  dieser  da* 
Blei  vollständig  zerstört  hatte,  derart,  dass  die 
gesainmte  Wandstärke  weggefrcssen  war. 

2)  In  einem  Hause  der  I’almaille  wurde  ein 
in  der  Wand  unter  Portland-Cementputz  versteck- 
tes Bleirohr  zuin  Zwecke  einer  Veränderung  aus 
dem  Putze  heraus  gehauen ; es  zeigte:  sich , dass 
das  Kohr  in  der  ganzen  Länge,  soweit  es  im  Ce- 
ment gebettet  war,  fast  vollständig  zerstört  und 
bis  auf  Papierdicke  aufgezehrt  war,  so  dass  ohne 


solche  Reparatur  sicher  in  Bälde  eine  erhebliche 
Ueberschwemnning  des  Kellers  eingetreten  wäre. 
Man  legt  hier  die  Kohren  stets  durch  ein  nicht 
vergossenes  Loch  der  Kellermauer,  was  nach  obi- 
gen Vorfällen  sicher  zweckmässig  sein  dOrfte. 

Die  Kerlaktion  der  deutschen  Bauzeitung  be- 
merkt dazu: 

Obwohl  es  nach  dieser  und  nach  den  von  nna 
früher  gebrachten  Mittheilungen  scheinen  könnt«, 
dass  Blei  und  Cement  unverträgliche  Materialien 
sind,  halten  wir  die  Frage  doch  nicht  für  spruch- 
reif angesichts  anderweiter  bestimmter  Erfahrungen, 
in  denen  eine  Unverträglichkeit  sich  durchaus 
nicht  gezeigt  hat.  Weitere  Beobachtungen  und 
namentlich  solche  von  Chemikern  dürften  noth- 
wendig  sein,  um  über  diesen  etwas  urplötzlich  auf 
die  Tagesordnung  der  Journale  gelangten  Gegen- 
stand Klarheit  zu  schatfen. 


Neue  Patente. 


Paten  t-Erth  eil  ungen. 

No.  10376.  G.  Kettmann  in  Berlin.  Neuerung  an 
knieförmigen  Geruch Verschlüssen.  (Zusatz 
zu  P.  K.  0044.)  Vom  14.  Jan.  1880  ab. 
Klasse  85. 

No.  10389.  P.  Lehmann  in  Berlin  C.,  Brüderstr. 

39 II.  Kerzenhalter  mit  einer  glocken- 
förmigen UeherHchiehmuffe  and  mit  fe- 
dernden Greifzinken.  Vom  29.  November 

1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10396.  J.  8torer  in  Hammersmith  (Grafschaf. 

Middlesex , England).  Vertreter:  C.  T. 
Burehardt  in  Berlin  W.,  MauerHtr.  69. 
Zimmer -»Springbrunnen.  Vom  6.  Januar 

1880  ah.  Klasse  34. 

No.  10400.  A.  Klön  ne  in  Dortmund.  Neuerungen 
an  Gasfeuerungen  für  Retorten , Kessel 
u.  s.  w.  Vom  16.  Mai  1879  ab.  Kl.  24. 
No.  10406.  M.  Kn  au  ff  k Betehe  in  Berlin  »SO., 
Naunynstrasse  43.  Durch  hydraulischen 
Druck  schliessende  Klappe  für  Wasser- 
closets,  Küchenausgüsse  u.  dgl.  m.  Vom 
3.  Januar  1880  ah.  Klasse  85. 

No.  10465.  A.  Kelly  in  I*ondon.  Vertreter:  C. 

Pieper  in  Berlin  »SW.,  (ineisenaustrassc 
109/110.  Neuerungen  an  Lampen,  be- 
stehend in  einem  Oelbehülter  mit  durch- 
brochenen Zwischenwänden  und  äusserem 
Luftmantel,  ferner  in  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft.  Vom  5.  Dee.  1879  ab. 
Klasse  4. 


Pa  t e n t - A n m e 1 d u n g e n. 

No.  17371.  Th.  Dickmann  in  Neuss  a/Rh.,  Weis- 
senberger  Weg  206.  Neuerung  an  Rohr- 
brunnen. 3.  Juni  1880.  Klasse  59. 

No.  18202.  C.  Vötter’s  Söhne  in  Gotha.  Aua- 
lösch Vorrichtung  an  Lampen  mit  Flach- 
brennern, bestehend  in  Klappen  und  Fe- 
dern. 3.  Juni  1880.  Klasse  4. 

No.  10329.  R.  Drescher  in  Chemnitz.  Apparat 
zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus  flüssi- 
gen Oelen.  7.  Juni  1880.  Klasse  26. 

No.  12853.  F.  E.  Thodc  k Knoop  in  Berlin  W., 
Behrenstr.  67  , für  F.  K r i z i k und  L 
Piette  in  Pilsen  (Böhmen).  Elektrische 
Lampe.  7.  Juni  1880.  Klasse  21. 

No.  13699.  K.  H.  Hackel  in  Breslau.  Horizontal 
bewegliche,  federnde,  den  Getrielien  ge- 
genüberliegende Walzen  zur  Dochtführ- 
ung  an  Brennern.  7.  Juni  1880.  Kl.  4. 

No.  14310.  Dr.  R.  Telschow,  k.  k.  Hofzahnarxt 
in  Berlin  W. , Leipzigerstr.  90.  Neuer- 
ungen an  Gasometern.  7.  Juni  1880. 
Klasse  26. 

No.  l«r)34Ö.  F.  Engel  in  Hamburg,  für  L.  Simon 
in  Nottingham  (England).  Neuerungen 
an  einer  DampfgasmaMchine  mit  bren- 
nender Flamme  im  Cylinder.  (Zusatz  zu 
P R.  6787.)  7.  Juni  1880.  Klasse  46. 

No.  15573.  A.  Bode  in  Aachen,  Adalbertsteinweg 
No.  34.  Bleirohrverbindungen.  7.  Juni 
1880.  Klasse  47. 
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AüMziige  aus  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  9li!6  vom  8.  Februar  1879.  A.  Boehm  »t 
Brüder  in  Wien.  Neuerungen  an  Lampen- 
brennern. — Die  Neuerung  testeht  in  der  An- 
wendung einer  an  dem  oberen  Ende  entweder  der 
ganzen  Breite  nach  oder  nur  an  den  beiden  Enden 
abgerundeten  Dochtscheibe  ftlr  alle  Gattungen  von 
Petroleumflachbrennern. 

No.  9601  vom  20.  August  1879.  A.  R i n c k 1 a k o 
in  Braunseh  weig.  Petr  oleum - Sternbrenner. 
Unter  der  dreifach  gebuckelten  Brandplatte  eines 
Petroleumbrenners  sind  sternförmig  drei  Flachdocht- 
brenner  ungeordnet,  deren  Bewegung  durch  einen 
Schlüssel  mit  Hülfe  eines  die  drei  Dochtscheiben 
peripherisch  umgebenden  gezahnten  Ringes  und 
entsprechend  angreifender  Triebe  ermöglicht  wird. 

No.  9623  vom  29.  August  1879.  G.  ltoh  le- 
dere r in  Nürnberg.  Lampenauslöscher  für 
Rund-  und  Flachbrenner  mit  durch  eine  Spiralfeder 
bewegten  Klappen.  Neu  ist  an  diesem  iJJscluip- 


pnrat  die  Spiralfeder  e nebst  den  damit  in  Verbin- 
dung gebrachten  Klappen  a sowohl  für  Kund-  als 
auch  für  Klachbrenner.  Sodann  speciell  bei  dem 
Iglscliapparat  an  Rundbrennern  die  über  dem  spitz- 
winkligen Ausschnitt  der  Rundbrenner  anzubrin- 
gende Feder  mit  Nase  6,  die  zur  Auslosung  der 
Vorrichtung  dienende,  auf  dem  Stift  r des  Docht- 
mdes  angebrachte  Hülse  und  die  am  äusseren  Ende 
des  Stiftes  lieflndlicbe  in  horizontaler  Richtung 
verschiebbare,  aber  mit  dem  Stift  r sich  drehende 
Scheibe  ». 

Nr.  9818  vom  7.  November  1879.  A.  W. 
F r e n z e 1 in  SteinschOnau,  Böhmen.  N a c h 1 1 a m p e 
mit  schwimmendem  Dochtträger  in  einer  centralen 
Fithrungsrohre.  An  dieser  Nachtlampe  ist  neu: 
Ein  schwimmender  Dochtträger  c mit  einem  in 
einem  centralen  FflhrungsrOlirchen  d beweglichen 
Ftihrungsstifte  e',  in  Verbindung  mit  der  Anord- 
nung eines  auf  einem  durchlöcherten  Träger  ruhen- 
den Schirmes.  Auf  diese  Weise  hebt  und  senkt 


sich  der  Schwimmer  je  nach  dem  Stande  des  Oeles 
und  bleibt  fortwährend  in  der  Axe  der  Kampe,  so 


dass  ein  Kussigwerden  oder  Zerspringen  des  Schir- 
mes vermieden  wird. 

No.  6824  vom  18.  Dezember  1879.  Wild  & 
Wessel  in  Berlin.  Windschutzvorrichtung 
für  Petroleum  -Rundbrennerlampcn.  Die  Neuerun- 


gen bestehen:  1)  in  einer  Lampenglockentragschale  A 
mit  gekröpftem,  durchbrochenem  Rande,  2)  in  einem 
Aufsatzkopf  auf  der  Lampenglocke  gebildet  a)  aus 
einer  durchbrochenen,  ringförmigen  Decke  g über 
dem  Zwischenraum  zwischen  den  beiden  die  Lam- 
penglasmündung umhüllenden  Blechcylindorn  e und 
/,  b)  aus  zwei  concentrisch  in  einander  befindli- 
chen, mit  versetzten  Durchbrechungen  versehenen 
Deckglockcn  m und  n. 

No.  9156  vom  23.  Juli  1879.  A.  Lacotte  in 
St.  Foy,  Gironde,  Frankreich.  Tropfenfänger 
für  abtropfende  Kerzen.  — Der  Apparat  besteht 
aus  einem  Becken  aus  Glas  oder  Porzellan  und 
einem  Beckenhalter  aus  Metall , welcher  an  der 
Kerze  befestigt  werden  kann.  Der  Beckenhalter 
ist  ein  federnder  Ring,  der  durch  Drähte  oder  ge- 
schränkte läippen  mit  dem  Becken  zusammenhitugt. 

No.  9834  vom  13.  September  1879.  F.  Bud- 
weg  t Sohn  in  Berlin.  C y 1 i n d e r-  und  G 1 o- 
ckenh alter  für  Lampen,  aus  zwei  Thcilen  Blech 
zusammengefügt.  — Diese  Cylinder-  und  Glocken- 
hattcr  für  Lampen  sind  aus  zwei  Theilen  Blech 
durch  Stanzen  hergestellt  und  durch  Umbiegen  der 
so  hergestellten  Klammern  mit  einander  verbunden. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  9392  vom  29.  Oktober  1879.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  6255  vom  21.  Mai  1878.)  H.  Grüne- 
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borg  in  Köln.  Neuerungen  an  conti nuirlich 
wirkenden  Apparaten  «or  Destillation  am- 
moniakhaltiger Flüssigkeiten,  — Während  nach 


dem  früher  beschriebenen  Patente  der  zur  Zer- 
setzung der  nicht  flüchtigen  Aminoniuniverbind- 
ungen  dienende  Kalk  in  die  Abtheilung  aa  des 
Destillirkesaels  A gebracht  wurde,  ist  jetzt  ein  be- 
sonderes Kalkgcfäss  r zwischen  Destillirkessel  und 
Colonne  eingeschoben.  Die  Kalkmilch  gelangt 
<lurch  ein  Kohr  ce,  welches  hoch  genug  ist  um 
einen  hydraulischen  Abschluss  zu  bilden,  in  das 
Gcfäss  v.  IHe  Holvre  «tt  führen  die  Dämpfe  aus 
dem  Destillirkessel  A in  das  Gefäss  und  bewirken 
die  innige  Vermischung  der  Kalkmilch  mit  dem 
aus  «1er  Colonne  zufliessenden  Ammoniak wasser. 
Das  in  v behandelte  Ammoniak  wasser  tliesst  durch 
das  Ueberfallrohr  n und  b in  die  Abtheilung  an 
des  Destillirkessels  und  weiter.  Die  Zeichnung 
stellt  die  jetzige  Anordnung  des  Apparates  dar. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  9201  vom  27.  August  1879.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  8674  vom  17.  Januar  1879.)  Cli.  W.  Sie- 
mens in  London.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lumpen.  IHe  wesentliche  Neuerung  gegenül>er 
dein  Hauptpatent  No.  8674  bestehen  darin,  dass 
1)  der  eigentliche  Metallpol  nicht  hohl  ist,  sondern 
aus  einem  soliden  Eisen-  oder  Stahlstab  bestellt, 
der  in  einem  hohlen,  durch  Wasser  abgekühlten  Hal- 
ter getragen  wird,  und  2)  darin,  dass  der  Hauptstrom 
der  Lampe  nicht  durch  denregulirenden  Metall  streifen 
oder  Draht  geführt  wird,  sondern  dass  ein  Zweig- 
strom von  diesem  abgeleitet  und  durch  »las  Rand 
oder  den  Draht  derart  geführt  wird , dass  er  gar 
nicht  durch  die  Pole  der  Lumpe  geht,  sondern 
wieder  jenseits  derselben  in  den  Hauptstnmi  ein- 
läuft. Das  der  Abnutzung  der  Pole  entsprechende 
Vorrücken  derselben  wird  in  der  Weise  regulirt, 
dass  der  Kohlenpol  mit  einem  Streifen  eines 
schmelzbaren  oder  verbrennbaren  Materials  ver- 


sehen wird,  mit  welchem  er  sich  gegen  einen  Stütz- 
punkt im  Halter  anlegt,  und  dass  der  Metallpol, 
durch  die  Hitze  erweicht,  sich  durch  eine  Oetfnung 
in  seinem  Halter  entsprechend  der  Abnutzung  hin- 
durchzwängt. 

Klasse  24.  Feuerungsanl&gen. 

No.  9807  vom  11.  Februar  1879.  W.  Göbel 
in  Hannover.  Gasfeuerung  für  Retortenöfen. 
Der  eigentliche  Generator  bestellt  ans  zwei  zusam- 
menhängenden Abtheilungen,  einem  Schachtofen 
zur  Erzeugung  von  Kohlensäure  und  einem  mit 
Coke  gefüllten  Reductionsraum,  in  dem  die  hindurch- 
streichende  Kohlensäure  sich  zu  Kohlenoxyd  redu- 
ciren  soll.  Die  zur  Verbrennung  des  Kohlenoxydes 
erforderliche  Luft  strömt,  in  Canälen  des  den  Ver- 
brennungsraum  nach  oben  begrenzenden  Gewölbe« 
vorgewärmt,  aus  zwei  mit  Schlitzen  versehenen  Re- 
torten im  oberen  Theil  des  Verbrennungsrnunief» 
aus. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  8025  vom  16.  Januar  1879.  L.  A.  Rie- 
dinger  in  Augsburg.  Verl»es8eriing  an  dein  Ap- 
parat zur  R eg  u 1 i r u n g des  G uh  drucks  l»ei  An- 
wendung von  comprimirtem  Gas  für  Eisen  bahn- 
fahrzeuge  von  J.  Pintseh.  An  der  centralen,  in 


Büchsen  h und  6i  geführten  Spindel  # ist  oben 
unter  der  Membran  m die  Belast ungsfoder  f und 
unten  die  als  Entlast ungsfeder  wirkende  Schrauben- 
feder  ft  angebracht.  Erstere  ist  lose  in  zwei  Oescn 
beweglich , während  letztere  in  der  Büchse  b die 
Spindel  h umschliesst  und  von  aussen  durch  die 
Regnlirschraube  r beliebig  gespannt  werden  kann. 
Das  Hebellager  l lässt  sich  cltenfalls  von  aussen 
durch  die  Stellschraube  n r*  höher  oder  tiefer 
stellen.  Der  Heliel  h greift  in  den  Schlitz  der 
Spindel  h und  steht  durch  das  Zwischengelenk  o 
mit  dem  Ventilkegel  V in  Verbindung.  Diese,  wie 
die  unter  No.  8002  patentirte  Co  ns  truction  bezweckt 
eine  centrale  Führung  der  für  die  Functioiiining 
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wesentlichen  Theile  lind  die  Möglichkeit,  den  Ver- 
brennungsdruck  von  aussen  beliebig  zu  reguliren. 

No.  8655  vom  29,  Mai  1879,  (II.  Zusatzpatent  zu 
No.  3083  vom  3.  Juli  1877.)  J.  Pi  nt  sch  in  Ber- 
lin.  Neuerungen  an  Gasdruckregulatoren. 
— Die  Neuerungen  sind  im  Wesentlichen  die  fol- 
jrenden:  1)  Die  Anwendung  eines  Gewichtes,  welches 
auf  «lern  Ende  der  als  Gegen  belastung  w irkenden 
Feder  angebracht  ist  und  dieser  statt  des  früher 
angewendeten,  an  der  Wand  oder  dem  Boden  be- 
festigten Steges  als  Stütze  dient.  Wenn  der  Druck 
des  Gases  gegen  die  Membran  eine  gewisse  Grenze 
erreicht  hat,  wird  das  Gewicht  mit  der  Feder  ge- 
hoben, so  dass  die  Feder  als  solche  nicht  mehr, 
sondern  nur  noch  als  Hebelarm  des  Gewichtes 
wirkt.  Dies  ist  die  Grenze  der  t iegen belast» ng, 
welche  derart  geregelt  werden  muss,  dass  das  Ven- 
til hinreichend  w eit  geöffnet  und  der  zum  Brennen 
nöthige  Druck  für  «las  austretende  Gas  übrig  bleibt. 
Bas  Gewicht  ist  entweder  durch  eine  Schraube 
verstellbar  angeordnet,  oder  es  hängt  am  Ende  der 
Feder  mittelst  eines  Scharniers  auf-  und  abbeweg- 
lich in  einer  Bohrung  des  Gebiiuses  und  ist  von 
aussen  durch  eine  S«*hraube  g«‘Blütz‘,  durch  welche 
die  Anspannung  regulirt  werden  kann.  2)  Die  An- 
ordnung von  Katarakten,  um  «len  Einlluss  «1er  Kr- 
ach fitterung  abzuschw  Hohen ; diene  Katarakte  kön- 
nen an  einem  beliebigen  beweglichen  Tlieil  «los 
Regulators  angebracht  werden.  3)  Die  Anwendung 
einer  sog.  Tellenlichtung  mit  Fr  ie  Lions  rolle  für  das 
Kint ritts ventil,  welcho  ein  Einklemmen  verhindern 
und  die  Einwirkung  der  S Wisse  auf  «las  Ventil  be- 
seitigen soll.  4)  Die  Anwendung  von  Luftkissen, 
durch  Com  press  ion  und  Expansion  erzeugt,  als 
Gegen  belastung  der  Membrane,  statt  «1er  Federbc- 
lastung. 

N«j.  9636  vom  12.  Oktober  1879.  C.  Sie  vor a 
A Co.  in  Hamburg.  Selbstthätiges  Absperrventil 
für  nasse  Gasmesser  mit  gusseisernem  Gehäuse. 
Die  Alwperr Vorrichtung  betindet  sich  in  einem  ge- 
lten die  hintere  Verschlussplatte  <l«*s  Gasmessers 
verwhraubten  Gusskasten  d,  welchen  «las  Gas,  be- 
v«^r  es  zur  Uhr  gelangt,  passiren  muss.  Dieser  Kasten 
ist  durch  Scheidewand  /in  zwei  Kammern  getheilt: 
in  «1er  einen  x befindet  si«*h  unten  eine  Oellhung 
o,  durch  die  das  Wasser  aus  der  I hr  hineintreten 
kann.  In  dies  Wasser  taucht  ein  Schwimmer  /,  «1er 
an  einem  Ht'bclarm  n bangt  und  denselben,  sobald 
«las  Niveau  des  Wassers  unter  die  erlaubte  Grenze 
sinkt,  abwärts  zieht.  Hierdurch  wir«l  ein  mit  dem 
Kode  des  Hebelarmes  in  Verbindung  stehendes 
Ventil  r geschlossen , welches  sich  in  «ler  zweiten 
Kammer  befindet;  «las  eintretende  Gas  kann  nicht 
mehr  durch  das  Ventil  treten  und  durch  das  unter 
«lemsellien  befindende  Eintrittsrohr  b zur  Uhr  ge- 
langen ; letztere  stellt  indessen  still.  Durch  erneute 


Füllung  wird  der  Schwimmer  wieder  gehoben,  das 
Ventil  geöffnet  und  der  Gaszutritt  zur  l'hr  gestattet. 


No.  9062  vom  27.  Juli  1 879.  F.  W.  Ltlrmann 
in  Osnabrück.  Neuerungen  in  «ler  Herstellung  von 
gemauerten  Gasretorten  aus  feuerfesten  Steinen 
gewöhnlichen  Formats.  Diese  gemauerten  Gasre- 
torten werden  aus  feuerfesten  Steinen  gewöhnlichen 
Normal- Formats  «nler  aus  noch  kleineren  hergestellt. 
Diese  Steine  sind  ohne  Feiler  un«l  Nuthe  und  wer- 
den hochkantig  vor  einander  gesetzt.  Je  zwei  La- 
gen »Steine  werden  durch  eine  Str«*bemauer,  eben- 
falls aus  hochkantigen  Steinen  desselben  Formats 
unter  cinnmler  und  gegen  «las  Ofcmnauerwcrk  ab- 
gestützt. 


No.  9099  vom  9.  September  1879.  J.  W.  Goe- 
pel  in  Dortmund.  Ein  von  ausstromemleui  Leucht- 
gas in  Rotation  versetztes  »S  e g n e risches  Bad  an 
einem  Spiegelglasreflector.  Vor  einem  gewöhnlichen 
Spiegelglasrefiector  betindet  sich  ein  na«*h  dem 
Prinzip  «los  Segne  rischen  Rcaetionsrodes  gebilde- 
ter Brenner,  «ler  durch  seine  Bewegung  im  Rcflee- 
t«»r  wechselnde  BiMer  von  an  die  Arme  gehängten 
t «egenständen  erzeugt. 


No.  9424  vom  20.  »September  1879.  J.  Adams 
in  Glasgow.  Neuerungen  an  Gasöfen.  Die  Neu- 
erungen beziehen  sieh  auf  hoble  durchlöcherte 
Thoubrenner  in  Gasöfen  für  Zimmerheizung.  Die- 
selben werden  «lurcl»  eine  Mischung  von  Luft  un«l 
Gas  gespeist  und  stehen  mit  Zügen  in  Verbindung 
welche  theils  zur  Ableitung  «ler  erhitzten  Verbren- 
nungsgase,  theils  zum  Erwärmt'»  «ler  Luft  dienen, 
die  «lann  in  «len  Raum,  wo  der  Ofen  steht,  entwei- 
chen kann.  Die  Brenner  sind  in  ein«*  Kammer 
ei  »geschlossen , die  den  Zutritt  überflüssiger  Luft 
von  aussen,  sowie  das  (,’irkuliren  «lerselben  um  die 
Brenner  verhindert  und  «lie  durch  passende  B«»lyjr 
ungen  nur  das  Luft«|uantimi  zu  lässt , welches 


Google 


450 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


vollständigen  Verbrennung  des  liase«  zweckdien- 
lich ist.  Ferner  sind  als  Neuerungen  die  Combi  - 
mithin  umi  Anwendung  doppelter  Aussenwitndo 
und  innerer  vertikaler  Röhren  zur  t'irculation  uml 
Erwärmung  <ler  reinen  l.uft  angeführt,  sowie  die 
Anordnung  mehrer  filier  einander  liegender  Kam- 
mern , die  mit  einander  comintniriren  und  einen 
zickzackförmig  ansteigenden  Zug  bildend,  die  heis- 
sen Verbrennungsprodncte  ableiten.  Oie  erwärmte 
Luft  wird  Ober  ein  Wasserreservoir  geleitet.  Oie 
Breite  der  Oberfläche  derselben  lässt  sieh  nach  der 
Füllung  reguliren.  Oie  Luft  ubsorbirt  dabei  so  viel 
Feuchtigkeit  als  sie  während  der  Erwärmung  ver- 
loren hat.  Oie  vertiealen  Lufteinlassrohre  haben  ihre 
Oeflhung,  mit  der  sie  die  Luft  einsaugen,  in  der 
Höhe  der  Ofendecke  oder  in  der  Nähe  derselben. 

No.  0426  vom  28.  .September  1879.  W.  II. 
Hovey  in  Springfield,  Amerika.  Neuerungen  an 
A usl  fisch  vor  rieh  tu  ngen  fflr  Gasflammen.  — 
In  dem  zum  Theil  mit  Glycerin  gefüllten  Gehäuse 
m befindet  sich  über  dem  Gasrohr  r der  Schwimmer 
s,  der  von  einem  ringförmigen  Raum  z umgeben 
ist.  In  diesen,  gleichfalls  mit  Glycerin  gefüllten 
Raum  tauchen  zwei  concentrischo  Ringe  R und  B1; 
der  äussere  bis  dicht  an  den  Boden,  der  innere 
dagegen  nur  ein  wenig.  letzterer  ist  mit  dein  Bo- 
den B verbunden  und  oben  mit  Ausschnitten  n 


versehen.  Durch  genügend  starken  Gasdruck  ge- 
gen diesen  Boden  B wird  der  Schwimmer  tiefer  in 
die  Flüssigkeit  gedrückt,  der  Rand  des  inneren 
Ringes  entfernt  sich  dadurch  aus  dem  Glycerin  im 
Rauin  z und  das  Gas  kann  unter  dem  Rand  hin- 
weg durch  die  Ausschnitte  n zum  Brenner  gelangen. 
Als  andere  Neuerung  kommen  über  dem  Eintritt#- 
rohr  ungeordnete,  belastete  Glocken  zur  Anwend- 


ung, die  entweder  durch  in  denselben  befindliche, 
Ventilkegel  oder  einen  concentrischen  Ring  den 
Gaszutritt  bei  entsprechendem  Druck  gestatten 
Ferner  wendet  der  Erfinder  ein  als  Membran  wir- 
kemies Kautsclmkplättchcn  an,  welches  die  Münd- 
ung <les  Fantrittsrohres  abschliesst  und  dessen  Wi- 
derstand durch  genügenden  Gasdruek  überwunden 
| wird. 
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Berlin.  (Feuerlöschwesen.)  Der  Bericht  Aber 
die  Verwaltung  de»  Feuerlöschwesen«  in  Berlin 
verbreitet  siel»  in  ausführlicher  Weise  sowohl  über 


die  Menge  als  über  die  I lerkunft  de»  zu  Lösehz wecken 
verwendeten  Wassers.  Wir  beben  au»  demselbeo 
nachntchcnde  Zusammenstellung  hervor. 


Summarische  Nachweis  ung  de«  Wasser  verbrauche»  im  Jahre  1879. 


Liter  WuHfterver brauch  aus: 


M o u u t. 

Anzahl 
der 
Feuer 
(Gross, 
Mittel  u. 
Klein) 

Spritzen 

waren 

tliütig 

in 

Füllen 

der  Wasserleitung 

natürlichen 

Wasserlitufen 

öflfent.  Strassen- 
brunnen 

Privatbrunnen 

Grosse 

Hand- 

spritzen 

Dampf- 

Spritzen 

Grosse 
I land- 
spritzen 

Dampf- 

Spritzen 

( i rosse 
Hand- 
spritzen 

Dampf- 

Spritzen 

< i r«  Miae 
Hand- 
sp  ritzen 

Daiupf- 
, Spritzen 

Januar  . . 

102 

__ 

10 

263780 

30760 

2400 



, 







F'ebruar 

150 

8 

57240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

März  . . 

131 

3 

74 160 

— 

— 

10000 

— 

— 

— 

— 

April  . . 

104 

8 

86760 

60900 

— 

37200 

— 

— 

— 

— 

Mai  . . . 

90 

7 

31220 

3000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Juni  . . . 

78 

6 

163660 

233000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Juli  . . . 

81 

10 

123640 

138640 

— 

— 

— 

— 

30600 

27900 

August  . . 

67 

0 

32160 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

September. 

108 

8 

74560 

— 

— 

69400 

— 

— 

— 

Oktober 

115 

9 

9522  1 

— 

— 

54600 

— 

— 



— 

November  . 

170 

9 

48620 

99600 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Dezember  . 

216 

14 

209600 

60700 

56800 

380366 

— 

Summa 

1 472 

98 

1250521 

833440 

69200 

541556 

— 

— 

27900 

2743217  Liter 
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Mithin  für  jeden  Pall , in  welchen  Spritzen  nur 
Löschung  herangezogen  wurden . . . 27992  Liter 
IH*r  dreijährige  Durchschnitt  pro  1876 
bis  1878  betragt 29429  » 

Von  der  Gcsammtsiuiime  entfallen:  76,968"/» 
auf  die  Wasserleitung,  21,900%  auf  die  natürlichen 
Wasaerlaufe , 2,132%  auf  die  Brunnen,  und  zwar 
verbrauchten  die  Handspritzen  48,869%,  die  Dampf- 
spritzen  51,141%  des  gesummten  Wasserbedarfs. 

Die  Zahl  derjenigen  Brande,  zu  deren  I/isch- 
ung  20  000  Liter  Wasser  und  mehr  verwendet  sind, 
betrug  18  mit  einem  Wasserverbrauch  von  zusam- 
men 2 337  916  Liter,  so  dass  diese  18  lirUnde  86,225% 
des  ganzen  Wasserverbrauchs  im  Jahre  1879  ub- 
sorbirt  lialien. 

Die  9 grössten  Brande  beanspruchten  allein 
• l 807  776  Liter,  also  65,900%  des  gesaunnten  Wasser- 
verbrauchs. 

Das  Netz  der  W asserlei  t u ngsroh  re  hat 
auch  im  verflossenen  Jahre  eine  weitere  Ausdehn- 
ung nach  der  Peripherie  der  Stadt  wie  im  Innern 
erfahren,  vornehmlich  hat  ein  umfangreicher  Aus- 
tausch von  Leitungsrohren  geringeren  Durchmessers 
mit  solchen  von  100  mm  stattgefunden. 

Eine  genauere  Klassifieirung  der  Hydranten 
nach  ihren  resp.  Durchmessern  hat  auch  in  diesem 
Jahre  noch  nicht  anfgestellt  werden  können,  weil 
die  Special  plane  des  Kohrnetzes  erst  kurz  vor  All- 
lauf des  Jahres  der  Verwaltung  zugegangen  sind. 

Am  1.  Januar  1879  waren  3333  Hydranten  iin 
Betriebe,  am  I.  Januar  1880  8526,  so  dass  eine 
Vermehrung  von  192  Stück  stattgefunden  hat. 


Nacliweisung  de«  Verbrauchs  an  Wasser  au«  der 
Wasserleitung  durch  grosse  Handspritzen  und  durch 
Dampfspritzen  im  Jahre  1879. 


Monat. 

Anzahl 
der-Feucr, 
hei  denen 

WiWHerver brauch  in 
Litern  durch 

Spritzen 

thätig 

waren 

grosse 
llaml- 
h|  »ritzen 

Dampf» 

Hpritzen 

Januar  .... 

10 

253780 

307600 

Februar  .... 

8 

67240 

— 

März 

3 

74160 

— 

April 

8 

86700 

G0  »00 

Mai 

“ 

31220 

8000 

Juni 

o 

163500 

233000 

.Juli 

10 

123640 

138640 

August  .... 

6 

32160 

— 

.Septem her  . . . 

8 

74560 

— 

Oktober  .... 

0 

»5*22! 

— 

November  . . . 

9 

48620 

39600 

Dezember  . . . 

14 

209600 

60700 

Summa 

98 

1250521 

833440 

2083961 

gegen  2 451  327  Liter  im  Vorjahre. 


An  Brunnen  waren  am  31.  Dezember  1878  vor- 
handen 884  Kcsselhrunnen , 69  Rohrbrunnen,  1341 
Pfosten.  Im  Laufe  des  Jahres  1879  sind  zahlreiche 
Veränderungen  vorgekommen.  Unter  anderen  sind 
eine  grossere  Anzahl  von  Kesselbrunnen  in  Rohr- 
lirunnen  umgeftndert  mit  Saugvorriohtung  fflr  Dampf- 
spritzen versehen  worden,  so  dass  sieh  der  Bestand 
folgendermassen  ergiebt: 


Kessel-  Rohr- 
brunnen brunnen 


Pfosten 


Am  31.  Dez.  1878  waren 
Im  Laufe  des  Jahres 
1 879  sind  eingegangen 
Dagegen  sind  zugekom- 
men; aj  als  Ersatz  . 
b)  gänzlich  neu  . . 
Mithin  Bestand  am  31. 
Dezember  1879  . . 


884 

69 

1341 

52 

— 

48 



34 

34 

— 

13 

13 

832 

116 

1340 

Dresden.  (Auszug  aus  dem  Betriebs! lerieht  der 
städtischen  (insfahriken  fOr  das  Jahr  1879.) 

Wenn  in  der  Einleitung  fflr  den  Bericht  des 
Jahres  1878  darauf  hingewiesen  wurde,  dass  Handel, 
Gewerbe  und  Industrie  eine  Besserung  durchaus 
vermissen  Hessen , so  kann  dassellie  mit  gleichem 
Beeilte  in  Bezug  auf  das  verflossene  Jahr  1879 
gesagt  werden. 

Zwar  lässt  sieh  nicht  behaupten,  dass  die  Ge- 
schäftsstocktiiigen  und  die  Gesehäftsunlust  auch 
im  Jahre  1879  in  weiterer  Steigerung  begriffen  ge- 
wesen wären  und  dürfte  hierin  vielmehr  wenig- 
stens ein  Stillstand  eingetreten  sein , dahingegen 
hat  die  bereits  im  Jahre  1878  auf  allen  Gebieten 
und  in  allen  Consumartikeln  sich  geltend  gemachte 
und  im  Jahre  1879  fortgesetzte  Einschränkung  eine 
Unterstützung  durch  den  ungeachtet  des  inmittelst 
eingetretenen  Zolles  auf  Petroleum  äusserst  niedri- 
gen Preis  dieses  Beleuehtnngsmaterials,  verbunden 
mit  dem  wesentlich  merkbaren  Fortschritt  in  der 
Vervollkommnung  der  I-ampen  für  Pi  troleumbe- 
leuehtung,  gefunden,  so  dass  die  der  Gasbeleucht- 
ung sonst  gern  zugestandenen  Vorzüge  nicht  mehr 
genügten , um  an  allen  Orten  fflr  den  zwischen 
Gas-  und  Petroleumbeleuchtung  hei  seihst  gleicher 
Leuchtkraft  dieser  beiden  Beleurhtungsarten  be- 
stehenden bedeutenden  Preisunterschied  als  ge- 
nügendes Aeipiivalent  zu  dienen. 

Eine  beträchtliche  Anzahl  von  Gasflammen 
hat  in  Folge  dessen  den  Petroleumlampen  weichen 
müssen , während  eine  noch  beträchtlich  grosser« 
Anzahl  von  Gasflammen  in  Fabriken  und  Werk- 
stätten dadurch  in  Wegfall  gelangte,  oder  wenig- 
stens nicht  benutzt  wurde,  weil  aus  Mangel  an 
Aufträgen  das  Ailieiten  des  Abends  ganz  einge- 
stellt wurde. 

Diesen  ungünstigen  Umständen  ist  es  zuzu- 
schreiben, dass  der  Privatverbrauch  an  Gas  zum 
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ersten  Male  einen  Rückgang  gegen  das  Vorjahr  zu 
verzeichnen  hatte. 

Von  gleichen  oder  ähnlichen  Ergebnissen  hat 
jedoch  der  grössere  Theil  der  deutschen  Gasan- 
stalten  zu  berichten  und  zwar  sind  hiervon  scllist 
solche  Gasanstalten,  welche  das  Gas  zu  wesentlich 
niedrigeren  Preisen  als  hier  abgeben,  betroffen,  so 
dass  dieser  rinstand  überzeugend  dafür  sprechen 
dürfte,  dass  der  hier  stattgefundene  Rückgang  in 
der  Gashenutzung  nicht  allein  auf  Gründe  lokaler 
Art,  als  z.  B.  auf  den  Preis  zurüekzuführen  ist, 
obgleich  allerdings  angenommen  werden  kann,  dass 
eine  Erniedrigung  des  Gaspreises  nicht  ohne  Ein- 
fluss auf  die  Gashenutzung  bleiben  würde. 

Ein  noch  weiterer  Rückgang  steht  jedoch  kaum 
zu  erwarten,  da  sowohl  die  Grenze  der  möglichen 
Einschränkungen  erreicht  sein  dürfte,  als  auch 
Manches  in  den  gewerblichen  und  industriellen 
Kreisen  darauf  liindcutct,  «lass  der  Wendepunkt 
zum  Besseren  eingetreten  ist. 

Pa  nun  ungeachtet  «1er  in  Folge  des  t' eher- 
ganges zur  PetroleumlHdeuchtung  verloren  gegange- 
neu  Gasflammen  dennoch  die  um  Jahresschluss 
vorhandene  Anzahl  der  Gasflammen  einen  Zuwa«*hs 
«lewlben  aufweist,  so  ist  auch  mit  Sicherheit  «la- 
rauf  zu  rechnen,  dass,  sobald  «1er  erwartete  Wen- 
depunkt zum  Besseren  überschritten  sein  wir«l, 
au«*h  sofort  eine  stärkere  Benutzung  «1er  vorhan- 
denen Gaseinrichtungen  und  somit  eine  Zunahme 
des  Gas  verbrauchen  eintreten  wird. 

Pas  bedeutende  Capital,  welches  für  «len  Neu- 
bau der  voraussichtlich  End«*  1880  betriebsfähig 
zur  Fertigstellung  g«*langeiulen  dritten  Gasfabrik 
auf  Reh’ker  Flur  zur  Verwendung  gelangt  ist  mul 
eine  Verzinsung  erheischt,  lässt  aller  den  recht 
huldigen  Eintritt  dieser  Zunahme  im  Gasverbrauch 
sehr  wünschenswert li  erscheinen. 

Wenn  sich  nun  trotz  «1er  die  Produktions- 
kosten selbstverständlich  beeinflussenden  Minder- 
produktion an  Gas  das  Erg»*bniss  für  die  wirk- 
lichen Betriebsausgaben  noch  günstiger  gestaltet 
hat , als  «lies  in  «lein  vorhergehenden  Jahre  «ler 
Fall  war,  so  ist  dies  «loch  nur  in  der  Hauptsache 
«ler  Wirkung  «ler  allmählich  in  ausgedehnterer 
Weise  zur  Einführung  gelangten  G a s h e i z u n g s- 
öfon  zu  verdanken. 

Um  eine  Wenigk«*it  höher  g«*gcn  1878  gestaltin 
si«*h  dagegen  «lie  Betriebskosten  nach  Abzug  «1er 
Wie«ler«*innahme  «ler  ln*i  der  Gasfabrikation  ge- 
wonnenen Nehenpreslukte,  als  Coke,  Thecr  und 
Ammoniakwasser , und  zwar  in  Folge  des  bedeu- 
tenden Ausfalles  in  dem  Erlöse  aus  «lein  verkauf- 
ten Theer. 

Während  aus  dem  Coke  verkauf  im  Jahres- 
«Uirchs«*hnitt  ein  etwas  höherer  Preis  pro  Hekto- 
liter als  im  Jahre  vorher  erzielt  wurde,  die  aus  | 


«lern  Jahre  1878  stammemlen  bedentemlen  Vor- 
räthe  bereits  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahrt's  voll- 
ständig geräumt  werden  konnten  und  sogar  eine 
im  Juli  «les  Jahres  eingetretene,  20  pCt.  betragen«le 
Preiserhöhung  für  die  Coke  es  nicht  zu  neuen 
Ansammlungen  kommen  Hess,  so  war  es  dwh 
nicht  möglich  gewesen , für  den  Theer  nach  Ab- 
lauf des  mit  «lern  .Schluss  d«*s  Jahr«*s  1878  zu  En«ie 
gehenden  Vertrages  mit  d«*m  Hauptabnehmer  des 
Timers  einen  neuen  gleich  günstigen  Abschluss  za 
erzielen  un«l  war  vielmehr  ein  neuer  Abschluss 
nur  unter  lietrUchtlhdier  Herabsetzung  «les  Preises 
zu  erzielen  gewesen. 

Per  hierdurch  entstamlene  Ausfall,  ca.  36  000 
Mark,  ist  aber  ein  so  he«leutender,  «las»  ihn  die 
m Betriebe  erlangten  Ersparnisse  nicht  vollständig 
zu  «leek«*n  vermochten. 

Pie  für  Ammoniak wasser  erzielte  Einnahme 
ist  lim  ein  Gering«*»  unter  «ler  vorjährigen  gehlie- 
hen, was  jedoch  allein  der  Minderprrxluktion  an 
Gas  und  «lein  hiermit  verbundenen  verminderten 
Kob  len  verbrauch  zuziischreilien  ist. 

Für  eine  besser«  Verwerthung  «ler  Nebenpro- 
dukte  in  dem  Jahre  1880  ist  dagegen  eine  gewisse 
Aussicht  vorhamlen,  insbesondere  ist  «lieselbe  eine 
begrümlete  für  die  Verwerthung  der  Coke , indem 
am  Schlüsse  «lieses  Jahres  bei  steter  starker  Nach- 
frage nach  Coke  Vorrath  nicht  vorhanden  war  und 
Abschlüsse  zu  erhöhten  Preisen  für  1880  «len 
wünschenswertlien  Absatz  bereits  gesichert  haben. 

Wenn  nun  ausser  diesem  in  Berücksichtigung 
gezogen  wird,  «lass  «iic  Gasheizung  un«l  «lie  sonsti- 
gen Btdriebs Verbesserungen  auch  in  dem  neuen 
Jahre  wieder  in  ausgedehnterer  Weise  «lern  Be- 
triebe zu  Gute  kommen  werden , «lass  ferner  aller 
der  Bezug  «ier  im  Jahre  1880  benötliigten  Gas- 
kohlen  zu  wiederum  niedrigeren  Preisen  gesichert 
ist,  s«i  lässt  sich  bereits  jetzt  mit  um  so  grösserer 
Berechtigung  ein  noch  günstigerer  Abschluss  er- 
warten, als  auch  eine  Zunahme  des  G as verbrauche« 
dem  Anscheine  nach  nicht  aushleilxm  dürfte. 

Wie  bereits  erwähnt,  ist  in  der  Uasprtxluktüin 
ein  Rü«*kgang  gegen  «las  Vorjahr  eingetreton  und 
zwar  betrug  die  Minderproduction  gegen  1878 

349  880  cbm  = 3,058  •/*. 

Im  Etat  war  eine  I‘ro<luktion 

v«m 12  065  500  * 

angenommen  worden , w ährend 

tliese  in  Wirklichkeit  nur  . . . 11  110  820  > 

betrug  und  si«*h  s«imit  ein  Weniger 

von . . . 954  680  chm 

ergab. 

Günstiger  als  im  Vorjahre  g«*staltete  sich  da- 
gegen «lie  Höhe  des  Gasverlustes,  indem  dieser 

im  Jahre  1878  669  679,810  cbm 

* » 1879  nur 476  713,697  * 
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lictrug,  so  dass,  den  Verlust  in  den  beiden  Jahren 
von  der  ProductionsHUinine  in  Abzug  gebracht,  für 
ilie  Gesammtabgahe 

im  Jahre  1878  sich  1 . . 10  901  020,190  cbm 

» » 1879  10  834  100,303  » 

berechnet,  und  somit  die  Min- 
derabgabe im  verflossenen  Be- 
triebsjahre in  Wirklichkeit  sich 
auf 200  913,887  cbui 

— 2,448  % stellte , wahrend 
sich  noch  im  Jahre  1878  ein 

Zuwachs  von 061  202,990  cbm 

— 6,353%  gegen  das  Vorjahr  ergclien  hatte. 

In  der  Altstädter  Gasfabrik  wurden  im  ver- 
flossenen Betriebsjahre  weder  Krweitenwgen  noch 
wesentliche  Veränderungen  vorgenommen,  während 
sich  in  der  Neustädter  Gasfabrik  die  grosseren 
Arbeiten  auf  Umwandlung  der  11  ältesten  mit  je 
7 kleinen  Retorten  und  dirceter  Kostfeuerung  ver- 
sehenen Oefen  in  10  GasheizungHOfcn  mit  Retorten 
grossen  Formats  (Normalform  I.)  beschränkten  und 
zwar  wurden  2 Oefen  ndt  je  9 Retorten,  8 Oefen 
mit  je  8 Retorten  belegt,  so  dass,  trotz  der  Ver- 
minderung der  Ofenzahl,  an  Stelle  von  77  kleinen 
Retorten  82  grosse  Retorten  getreten  sind. 

Ilie  Arbeiten  für  den  Neubau  der  dritten  Gas- 
fabrik auf  Keicker  Flur  konnten  zeitig  im  Früh- 
jahre wieder  aufgenommen  werden,  dahingegen 
gebot  der  zeitig  im  Anfang  November  eingetretene 
Frost  ein  früheres  Aufhören  als  erwartet  wurde 
und  wünschenswerth  war.  In  Folge  dessen  blieben 
auch  meltrere  Objecte  hinter  dem  gesteckten  Ziel 
zurück.  So  konnte  z.  B.  das  Dach  für  das  Gasls-- 
hältergebände  während  des  Winters  nicht  zur  Auf- 
bringung gebracht  werden , weil  die  hierzu  erfor- 
derliche Mauerhöhe  nicht  vollständig  erreicht  wurde. 

Ferner  verblieben  das  Verwaltung«-  und  da« 
Keinigungsgebäudc,  sowie  der  Kesselschornstein  in 
kaum  erreichter  halber  Höhe. 

Dahingegen  machten  ungeachtet  der  anhaltend 
strengen  Killte  die  Arbeiten  im  Innern  der  Ge- 
bäude gute  Fortschritte,  die  Montirung  der  ver- 
schiedenen Apparate  war  um  Schluss  des  Jahres 
theils  bereits  begonnen  worden,  theils  waren  die 
Fundamentirungsarl>eiten  so  weit  vorgeschritten, 
dass  für  den  Anfang  des  neuen  Jahres  auch  der 
Beginn  der  Montirung  der  übrigen  Apparate  in 
Aussicht  genommen  zu  werden  vermochte.  Zur 
Fertigstellung  gelangte  u.  A.  auch  das  von  der 
Reicker  Gasfabrik  bis  zur  Eliasstrasse  zu  führende 
0,990  m weite  Kohr.  Die  mit  diesem  Rohre  nach 
erfolgter  Verbindung  mit  dem  Stadtrohrsystem 
durch  Einschaltung  eines  Gasmesser«  am  Stadtende 
angestellte  Dichtigkeitsprolie  ergab  nach  Abstellung 
von  einigen  ganz  unbedeutenden  lieferten  die  voll- 


kommenste Dichtheit  des  ganzen  3708  m langen 
Rohres,  so  dass  nunmehr  die  Verbindung  dieser 
l-eitung  mit  den  zur  Beleuchtung  der  Fabrikge- 
bäude inmittelst  hergestellten  Gasomriehtungsan- 
iagen  in  Angriff  genommen  werden  gönnte,  um 
die  Arbeiten  im  Innern  der  Gebäude  auch  des 
Abends  l>ei  Gaslicht  fordern  zu  können.  Gleich- 
falls fertig  gestellt  wurden  die  Kisenbahnanlagen 
im  Anschluss  an  die  Staats  ha  hu  und  zwar  sowohl 
bis  in  den  Koblenschuppen  als  auch  bis  in  Mitte 
des  Fabrikhofes,  so  dass  die  sümmtlichen  Appa- 
rat*', Rohre,  eisernen  Dachconstractionen , Bauma- 
terialien etc.  mit  der  Bahn  heranlrcfördert  werden 
konnten. 

Obgleich,  wie  erwähnt,  bei  den  Bauarbeiten 
da«  Ziel  nicht  voll  erreicht  worden  war,  so  ist 
doch,  full«  der  Beginn  der  Rauurbeilen  im  Jahre 
1880  frühzeitig  eintVetcn  kann,  zu  erwarten,  dass 
die  Fertigstellung  bis  zu  dem  Herbst  1880,  also 
dem  für  die  Inbetriebsetzung  in  Aussicht  genom- 
menen Zeitpunkte,  erfolgen  wird. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass,  wie  das  bereits 
im  letzten  Jahresbericht  Erwähnung  gefunden,  die 
Selbstverarbeitung  des  Ammoniakwassers  auch  in 
der  Altstädter  Gasfabrik  ndt  Schluss  des  Jahres 

1878  ihr  Ende  erreichte  und  von  Beginn  des  ver- 
flossenen Jahres  ab  das  in  1 leiden  Gasfabriken 
gewonnene  Ammoniak wasser  zum  Verkauf  und  zur 
Verarbeitung  in  der  zu  diesem  Zweck  auf  dem 
Areal  der  Neustädter  Gasfabrik  errichteten  und 
verpachteten  Ammoniakfabrik  gelangte. 

Der  Betrieb  der  Gasfabriken  hat  sich  folgon- 
dermassen  gestaltet : 

Es  betrug  die  Gasproduetion 
im  J.  1879,  v.  1.  Jun.  bis  31.  Dec.  II  109  510  cbm 

» » 1878,  > » » » » . 11  462  080  » 

mithin  im  Jahre  1879  weniger  . 352  570  clim 

= 3,076  pCt. , während  noch  im 
Jahre  1878  eine  Mchrprndnction 
von  7,297  pCt.  gegen  «las  Vorjahr 
sich  ergeben  hatte. 

Hiervon  producirtc: 

die  Altstädter  Gasfabrik  ....  3 606  250  » 

» Neustüdter  » ....  7 503  260  » 

zusammen  wie  oben  11  109  510  cbm 

Es  verblieben  ult.  December 

1879  an  Bestand  in  den  Gasbehäl- 
tern weniger  als  bei  Beginn  des 


Betriebsjahres 1 310  > 

so  das«  im  Jahre  1879  von  den 
Gasfabriken  überhaupt  an  Gas  zur 
Abgabe  gelangt  ist 11  110  820  cbm 


Diese  Gesammtabgahe  vertheilt  «ich  in  folgen- 
der Weise: 
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Wirkliches 

Etat- 

Gegen  die  Etatannahme 

Ergebni«* 

annahme 

mehr 

weniger 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

Privatconsum 

8 176  226,600 

9 080  200 

— 

904  973,400 

Stra*8enl>eleiichtung  incl.  I*aternenwärter- 
wacliHtube 

2 407  652,503 

2 463  800 



46  147,497 

Aussergew ähnliche  Beleuchtung  (Illumina- 
tionen)   

3 024,000 

4 500 

_ 

876,000 

Kigener  Bedarf  der  beiden  Gawfubrikcn, 
incl.  der  3 Gaazühlerwilrterlokale  .... 

47  003, 200 

03  000 



15  306,800 

riinauimcn  ' 

10  834  106,303 

11  001  500 

967  393,097 

«o  daHH  für  den  GaaverluHt  verbleibt  I 

i 

476  713,697 

404  000 

12  713,697 

— 

Der  Verlust  berechnet  sieh  hiernach  auf 

4,2»  pCt., 

während  derselbe  im  Etat  mit  . . . 4,00  » 

angenommen  war,  im  Vorjahr  1878  je- 
doch 569  079,81  = 4,88  » 

betragen  hatte. 

Im  Vorjahre  1878  wurden  verbraucht 

1)  zur  Privatbeleuchtung  . . 8 484  848,10  cbm 

2)  > öffentlichen  Beleuchtung  2 859  385,5»  » 

3)  » aussergewohnl.  > 4 214,50  • 

4)  zu  eigenem  Bedarf  ...  53  072,00  » 

mithin  im  Jahre  1879 

mehr  weniger 

ad  1)  — 809  121,50  cbm  = 3,643  7« 

» 2)  48  266,913  cbm  — » 

= 2,046% 

» 3)  — 590,50  . — 14,011  % 

» 4)  — 6 468,80  > = 10,304% 

Der  höchste  Gasverbrauch  in  24  Stunden  fand 
statt  am  31.  Dec.  d.  Js.  mit  66  540  cbm,  im  Vor- 
jahr dagegen  am  21.  Dec.  mit  57  330  cbm. 

Es  war  somit  auch  hierin  eine  Abnahme  ein- 
getreten und  beziffert  sich  diese  auf  790  chm  = 
1,360%,  während  die  Zunahme  im  Vorjahre  1878 
gegen  1877  2 690  cbm  = 4,73  % betragen  hatte. 

Die  höchste  Gasproduction  beider  Gasfabriken 
in  24  Stunden  betrug  65  020  cbm  und  zwur  am 
20.  Dezemlmr,  im  Vorjahre  58  700  cbm  am  7.  De- 
zember. 

Die  geringste  Gasmenge  wurde  abgegeben  am 
1.  Juli  mit  11  960  cbm  gegen  13  010  cbm  im  Vor- 
jahre am  30.  Juni. 

Die  höchste  Gasabgabe  in  einer  Stunde  bezifferte 
sich  auf  7360  cbm  am  31.  Dezember  Abends  zwi- 
schen 6 — 7 l'hr,  gegen  7540  cbm  am  21.  Dezember 
1878,  die  Abnahme  betrug  demnach  190  cbm  — 
2,519%. 

Am  Schluss  des  Jahres  1878  waren  vor- 
handen: 


Privat- 

Flammen 

Oeffentl. 

Flammen 

Summa. 

1 19  709 

4 822 

124  531 

der  Zu  wach»  im 
Jahre  1 879  Iwtr.  5 478 

121 

6599 

so  dann  am  Schlus« 
dea  Jahre«  1879 
die  Zahl  der  vor- 
handenen Flam- 
men bestand  au«  125  187 

4943 

130  ISO 

Ktlr  den  Zuwachs  ergiebt  sich  somit  ein  Pro- 
centsatz  von  4,576  an  Privatflammen,  von  2,489  an 
öffentl.  Flammen , wogegen  derselbe  im  Vorjahre 

1878  8,54  bei  Privatflammen  und  3,30  bei  öffentl. 
Flammen  lietragen  hatte. 

Wenn  hiernach  auch  die  Zahl  der  Private 
Flammen  in  geringerer  Weise  alH  früher  zugenom- 
men hat,  so  ist  doch  immerhin  ein  nicht  unbedeu- 
tender Zuwachs  eingetreten,  und  wenn  sich  dessen- 
ungeachtet ein  geringerer  Gasverbrauch  ergeben 
hat,  so  ist  dies  eben  nur  den  vorn  erwähnten  Um- 
ständen zuzuschreiben  und  daher  auch  nach  Ein- 
tritt günstigerer  Zeiten  auf  eine  der  Flammenzahl 
entsprechende  Steigerung  des  Gasverbrauches  si- 
cher zu  rechnen.  Von  den  im  verflossenen  Jahre 

1879  neu  hinzugetretenen  Privatflammen  kommen 
auf  das  linke  Elbufer  (Altstadt)  3975  = 72,56% 
auf  das  rechte  Elbufer  (Neustadt)  1503  = 27,44% 

zusammen  5478  = 100% 

und  vertheilen  sich  die  sllmmtliclien  am  Schlüsse 
des  Jahren  1879  vorhandenen  Privatflammen 
auf  das  linke  Elbufer  mit  98  830  = 78,95% 
auf  da«  rechte  Elbufer  mit  26  357  = 21,06% 
zusammen  126187  = 100% 

Die  neu  hinzu  getretenen  öffentlichen  Flammen 
vertheilen  sich : 

auf  das  linke  Elbufer  mit  77 

» > rechte  » » 44 

zusammen  121 

Anschluss  des  Jahres  1879  dienten  somit  zur 
Beleuchtung  der  Strassen  uud  Plätze 
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der  Altstadt  3559  Gasflammen  = 72,0% 

> Neustadt  1384  . = 28,0  % 

zusammen  4943  Gasflammen  = 100  % 

Von  den  am  Schluss  des  Jahres  1879  vorhan- 
denen Privotflaminen  gehören  292  in  «lie  Gas- 
anstalten und  Wachstuben,  so  dass,  diese  Zahl  in 
Abrechnung  gebracht,  für  die  Privatconsumenten 
124895  Flammen  verbleiben,  auf  welche  ein  Gas- 
verbrauch von  8 175  226,0  chm  entfällt  und  somit 
durchschnittlich  auf  eine  Privatflamme  im  Jahre 
ein  Consum  von  05,46  rinn  gegen  71,04  cbm  im 
Jahre  1878. 

Der  bereitB  in  den  letzten  beiden  Jahren  etwas 
herabgegangene  Gasverbrauch  pro  Flamme  hat  sich 
somit  wiederum  und  zwar  in  beträchtlicherer  Weise 
erniedrigt. 

Wird  die  Zahl  der  Einwohner  Dresdens  am 
Schlüsse  des  Jahres  1879  auf  218  000  (nach  «lern 
Berichte  des  statistischen  Bureaus  der  Stadt  Dresden) 
angenommen,  so  kommt  auf  je  1,76  Einwohner 
eine  Flamme.  Der  Gasverbrauch  der  öffentlichen 
Flammen  berechnet  sich  für  eine  ganzniiehtig  bren- 
nende Flamme  im  Jahre  1879  auf  060,057  cbm  ge- 
gen 661,837  cbm  im  Vorjahre  und  vertheilt  sich 
dieser  Verbrauch  auf  3644,76  ltrennstunden  gegen 
3076,87  im  Vorjahre,  mit  einem  stündlichen  Ver- 
brauch von  1 80 1. 

Bei  den  halhnärhtig,  d.  h.  bis  Abends  11  l'lir 
brennenden  öffentlichen  Flammen  betrug  der  Ver- 
brauch im  Jahre  und  pro  Flamme  289,935  cbm  ge- 
gen 289, S60  im  Vorjahre. 

Die  Brennstundenzald  einer  halbnächtigen 
Klamme  stellte  sich  i.  J.  1879  auf  1610.75  gegen  i. 
J.  1878  auf  1610,25. 

Der  Gesammtverbrailch  der  öffentlichen  Be- 
leuchtung betrug  i.  J.  1879,  wie  bereits  erwähnt, 
2 407  662,503  cbm,  wird  hiervon  der  Verbrauch  des 
Laternenwärterlooals  in  Abzug  gebracht  mit  660,00 
cbm , so  verbleibt  allein  für  die  Strassenbeleurht- 
ung  2 407  092,503  cbm. 

Dieser  Verbrauch  vertheilt  sich  mit  1 743  382,845 
cbm  = 72,43"/»  auf  das  linke  Elbufer  und  mit 
663  709,658  cbm  = 27,67%  auf  das  rechte  Elbufcr. 

An  Gaszählern  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
1879  vorhanden  10042.  Der  Zuwachs  hatte  i.  J. 
1879  428  betragen  gegen  723  im  Vorjahre. 

Die  [öffentlichen  Untersuchungen  auf  I.eucht- 
kraft  und  Reinheit  des  Gases  wurden  in  dem  ver- 
flossenen Jahre  nicht  mehr  in  dem  zu  diesen  Un- 
tersuchungen im  Altstädter  Rathhaus  sonst  benutz- 
ten Zimmer,  Bondern  in  dem  noch  ca.  400  ui  w eiter 
entfernt  gelegenen  Gewandhause  vorgenommen. 

Das  Resultat  der  photometrischen  Messungen 
gestaltete  sich  denn  auch  in  Folge  dieser  weiteren 
Entfernung  etwas  ungünstiger  als  in  den  Vorjahren, 
indem  im  Durchschnitt  nur  eine  Lichtstärke  von 


15,84  gegen  16,25  in  den  beiden  Vorjuhren,  ge- 
funden wurde.  Den  Messungen  zu  Grunde  gelegt, 
winde  in  der  hierfür  bestimmten  Weise  ein  stünd- 
licher Verbrauch  von  136,251  (6cbf  sächs.)  Gas  im 
Schnittbrenner  die  Anwendung  einer  Normal-Wall- 
rathkerze  mit  42  mm  Flnmmenhühe  als  Lichteinheit. 

Die  geringste  Leuchtkraft  wurde  gleich  15,60 
Kerzen  gefunden  gegen  15,75  im  Jahre  1878  und 
15,50  im  Jahre  1877,  während  für  die  Minimal- 
Leuchtkraft  nur  13  Kerzen  vorgeschrieben  sind. 

Auch  die  vorgenommenen  Untersuchungen  auf 
<lie  Qualität  des  Gases  haben  dieses  ohne  Ausnahme 
vorsehriftsmüssig  gereinigt  linden  lassen. 

Die  Zahl  der  Rctortenöfeu  ist  im  vergangenen 
Jahre  von  82  auf  81  dadurch  reducirt  worden,  dass 
an  Stelle  einer  Reihe  von  1 1 alten  Rostöfen  in  der 
Neu8tüdter  Gasfabrik  bei  Gelegenheit  des  Umbaues 
derselben  10  auf  Gasheizung  eingerichtete  Oefen 
zur  Anlage  gelangt  sind. 

Die  Zahl  der  Retorten  hat  hierdurch  jedoch 
eine  Verminderung  nicht  erlitten,  indem  die  11 
alten  Oefen  mit  nur  77  Retorten  kleinen  Formats 
versehen  gewesen  waren,  die  10  neuen  Oefen  da- 
gen  82  Retorten  des  grössten  Normal -Formats  da- 
durch erhalten , dass  8 Oefen  mit  je  8 Retorten, 

2 tiefen  mit  je  9 Retorten  belegt  wurden.  Von 
den  am  Schluss  des  Jahres  1879  vorhanden  ge- 
wesenen 81  Oefen  befanden  sich  37  in  der  Alt- 
städter Gasfabrik  und  44  in  der  Neustädter  Gas- 
fabrik, hiervon  waren  mit  Gasheizung  versehen 
in  der  Altstüdter  Gasfabrik  13  Oefen  mit  87  Retort. 

• > Xeustüdter  > 40  » » 247  » 

zusammen  53  Oefen  mit  334  Retort. 

Die  höchste  Zahl  der  an  einem  Tage  in  beiden 
Gasfabriken  im  Betrieb  befindlich  gewesenen  Oefen 
betrug  39  mit  273  Retorten  gegen  51  mit  330  Re- 
torten im  Vorjahre. 

Die  Zahl  der  Retortentage  betrug  53  310  und 
wurde  somit  pro  Retorte  und  Tag  im  Jahresdurch- 
schnitt eine  I-eistung  von  208,39  cbm  Gas  erreicht, 
gegen  192,68cbm  i.  J.  1878  u.  168,87  cbm  Gas  i.J.  1877. 

Ungeachtet  des  hieraus  hervorgehenden  un- 
verkennbaren bedeutenden  Fortschritts  in  der  Leist- 
ungsfähigkeit der  Oefen  stellt  jedoch  in  der  Folge 
sobald  die  noch  mit  Rostfeuerung  vorhandenen  Re- 
tortenöfen, sowie  die  mit  Retorten  kleinen  Formats 
versehenen  Oefen  zur  Beseitigung  gelangt  sein  wer- 
den und  dafür  die  Einrichtung  der  Gasheizung 
vollständig  durchgeführt  sein  wird,  ein  noch  bei 
Weitem  günstigeres  Ergebnis«  zu  erwarten  und 
spricht  hierfür,  dass  in  einzelnen  Monaten,  in  wel- 
chen die  Neustädter  Gasfahrik  nur  mit  den  neuen 
Gasheizimgsöfen  arbeitete,  weit  höhere  Zahlen  er- 
halten worden  sind , obgleich  auch  unter  diesen 
Oefen  sieh  noch  mehrere  mit  kleinen  Retorten 
(Normalform  111)  von  2,6  m Länge  belegte  befanden. 
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So  wurde  z.  B.  im  Monatsdurchschnitt  des 
Juni  pro  Retorte  und  Tag  250,1  cbm  Gas,  des 
Juli  pro  Retorte  und  Tag  253,8  cbm  Gas  erzielt. 

Die  Gesanuntzahl  der  Retortenfüllungen  mit 
Kohlen  betrug  313  344  gegen  349  202  im  Jahre  1878 
und  369139  im  Jahre  1877. 

Im  Durchschnitt  betrug  das  Gewicht  jeder  Re- 
tortenfüllung mit  Kohlen  129,51  kg  gegen  118,82  kg 
im  Vorjahre. 

Die  (’hargirung  erfolgte  stets  4stündig. 

Zu  der  Production  der  11  109  610  chm  (bis  ge- 
langten zur  Verwendung  40  581  800  kg  Kohlen  ge- 
gen 41  490  800  kg  Kohlen  im  Vorjahre,  demnach 
weniger  909  000  kg  im  verflossenen  Jahre  1879  ge- 
gen das  vorhergehende  Jahr,  welcher  rmstand  je- 
doch allein  der  geringeren  Production  zu  zuseh  reilx»n 
ist.  Die  Ausbeute  aus  je  100  kg  zur  Vergasung 
verwendeten  Kohlen  betrug  27,376  chm  gegen  27,625 
chm  im  Vorjahre. 

Das  weniger  günstige  Resultat  ist  theils  der 
Verwendung  einer  grosseren  Quantität  Kleinkohlen, 
theils  der  Vergasung  sehr  lange  gelagerter  Kohlen 
zuzuschreiben. 

Die  Kohlen  wurden  mit  14  269  900  kg  aus  dem 
Burgker  Kohlenwcrke,  16  028  500  kg  aus  den 
Zwickauer  Kohlen  werken : Bürgergewerksehaft, 

Vereinsglück  und  Oberhohndorf,  6 195  00t»  kg  aus 
dem  Oberschles.  Kohlenwerk  DonnersmarekhÜUe, 
4 088  400  kg  dem  böhmischen  Kohlen  werk  »Fischer’# 
Glunzkohlenzechet  in  Altsattl,  sogenannte  Boghead 
Imitation-Kohlen  bezogen. 

Die  Cokeuusbeute  berechnete  sich  auf  501  024 
Id  und  gelangten  hiervon  zur  Wiederverwendung 
für  Unterfeuerung  der  Oefen  224  568  hl.  Die  Tlieer- 
auslieute  betrag  2 257  138  kg  oder  pro  100  kg  Kohlen 
6,562  kg. 

Das  Hauptrohrsy stein  der  Stadt  bedurfte  im 
verflossenen  Jahre  nur  geringer  Erweiterung  und 
l>c#clirünktc  sieh  diese  auf  Verlegung  von  Rohr* 
strängen  geringerer  Dimensionen. 

K«  ist  dieser  Umstand  dem  zuzuschreiben,  dass 
einmal  in  den  Vorjahren  insbesondere  durch  Ver- 
legung des  565  mm  weiten  Ringrohres  vorgesorgt 
worden  war,  dass  es  ferner  an  einem  Zuwachs  im 
(ins verbrauche  mangelte  und  dass  schliesslich  durch 
die  Ende  des  Jahres  1880  bevorstehende  Eröffnung 
der  dritten  Gasfahrik  eine  geeignete  Zuführung 
von  Gas  nach  demjenigen  Stndttheilc  erlangt  wer- 
den wird,  welcher  einer  solchen  am  bedürftigsten 
ist.  — lieber  die  im  Laufe  des  Jahres  bewirkten 
Rohrverlegungen  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Rohr- 
Hy stein  der  Stadt  im  Jahre  1879  eine  Rohrlänge  von 
6066,047  in  in  Zuwachs  erhielt  und  hierdurch  am 
Jahresschluss  die  Gesummt  länge  von  244  476,176m 
=•  32,597  deutsche  Meilen  erreicht  wurde. 

11  usse. 


Frankfurt  a/M.  (Wasserleitung).  Da  die  Wasser* 
lieferung  der  Vogelsberger  Quellwasserleitung  nicht 
ausreicht  um  den  gegenwärtigen  Bedarf  zu  decken, 
so  sollen  im  Spessart  und  Vogelsberg  neue  Quellen 
angekauft  werden  um  den  derzeitigen  Zufluss  zu 
vermehren.  Ebenso  soll  der  Volgerbrunnen  in  Be- 
nutzung genommen,  d.  h.  zunächst  ausgebaut  werden. 

München.  (Wasserversorgung.)  Aiu  6.  Juli 
lief  der  Termin  für  Eingabe  der  Concurrenz-Pro- 
jecte  für  die  hiesige  Wasserversorgungs-Anlage  ah. 
Für  Ausführung  der  ganzen  Anlage  waren  4 Offerte 
eingegangen  und  zwar: 

1)  Ein  Consoitium,  bestehend  uns  der  Rheini- 
schen Wasser  Werksgesellschaft  in  Bonn,  U.  Oechel- 
h unser  in  Berlin,  V.  Schneider,  Wasserwerks- 
direetor  in  Elberfeld,  die  Finanzkräfte:  Teich- 
mann & Co.  in  Köln,  Gehr.  Sulz  buch  er  in 
Frankfurt  a/M.,  W.  Jentges  aus  Krefeld,  11. 
Marcuse  in  Niederwalluf.  Der  Kostenanschlag 
der  Gesamiiitausführung  belief  sich  auf  7 482  500  Mk. 
2)  Ph.  Holz  mann  & Co.  in  Frankfurt;  Kosten- 
anschlag 5 456  128  Mk.  3j  J.  «fc  A.  Aird  & Marc 
in  Berlin;  Kostenanschlag  5 368  000  Mk.  4)  O.  del 
Bond  io,  II.  Grüner  und  M.  Küster  manu  in 
München.  Der  Kostenanschlag  lautet  bei  Anwen- 
dung eines  eisernen  Syphons  statt  eines  gemauerten 
Aquäduktes  und  hei  Verwendung  kleinerer  Tun- 
nelproiile  auf  4 800  000  Mk. 

Der  Magistrat  hat  heliul's  gründlicher  Prüfung 
der  eingelaufenen  Offerte  sieh  eine  Frist  von  6 
Wochen  bedungen,  und  die  Bewerber  erachten  sich 
bis  dahin  an  ihre  Offerte  für  gebunden. 

Münster.  Am  1.  Juli  Morgens  10  l’hr  fand 
die  Einweihung  der  neuen  Wasserleitung  in  An- 
wesenheit des  Oherpräsidenten  v.  Kühl  weiter 
des  Regierungspräsidenten , der  Bürgermeister  und 
der  städtischen  Collegien  in  feierlichster  Weise 
statt. 

Lodz.  Die  Gnsgesclischnft  hat  die  Dividende 
pro  1879  auf  8%  festgesetzt. 

Paris.  (Clia mer oi-Röhren.)  Die  Pariser 
GasgesellHchuft  verlegt  augenblicklich  einen  Rolir- 
Htruug,  welcher  die  neue  Anstalt  in  Glicliy-Asnieres 
mit  dem  Mittelpunkt  von  Paris  verbindet  und  durch 
die  Porte  d’Asnieres,  die  Boulevards  Malesherl*es 
und  lluustuunu,  die  rue  Auber  die  Place  und 
Avenue  de  POpera  nach  der  Place  de  Theatre 
franvais  gebt.  Diese  Hauptleitung  bat  1 in  Durch- 
messer und  ist  6000  in  lang.  Auch  für  diese  grosse 
Rohrleitung  hat  die  Gesellschaft  von  den  sogen, 
(’hameroi- Rohren,  welche  bekanntlich  aus  Eisenblech 
und  Theerpech  licrgestellt  sind  (comluitcs  en  tole 
et  bitume)  Gebrauch  gemacht. 
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Rundschau. 

Wir  haben  wieder  zwei  Fachgenossen  durch  den  Tod  verloren,  deren  Hinseheiden  in 
weiten  Kreisen  schmerzlich  empfunden  wird.  Mitte  Juli  starb  der  Director  der  Was-  und 
Wasserwerke  in  Riga,  Herr  Emil  Kurgas  und  am  4.  d.  Mts.  der  ehemalige  Director  der 
Imperial-Continental-Gasanstalteü  zu  Cölu  und  Ehrenfeld,  Herr  William  Hasledinc  Pepys. 
Wir  hoffen  in  den  Stand  gesetzt  zu  werden,  nächstens  eingehendere  Mittheilnngen  über  das 
Leben  und  Wirken  beider  Männer  bringen  zu  können. 


Jamin’s  electrische  Kerze. 

In  der  Rundschau  des  Heftes  No.  14  haben  wir  über  Versuche  mit  der  elektrischen  Kerze 
von  J a m i n berichtet.  Nachstehend  geben  wir  Zeichnung  und  Beschreibung  der  Lampe  nach 
dem  Bericht  des  Erfinders  vor  der  französischen  Academie*). 

Die  Lampe  besteht  aus  einer  Schiefcrplatte,  welche  je  nach  dem  Bednrfniss  derDecoration 
in  den  Kugeln  oder  Laternen  befestigt  wird.  Diese  Schieferplatte  trügt  eine  nach  unten  gehende 
kupferne  Rinne  HHH,  welche  tief,  aber  schmal  ist,  nm  die  Schatten  zu  vermeiden;  oberhalb 
der  Schieferplatte  befindet  sich  eine  Rinne  G aus  weichem  Eisen,  welche  magnetisirt  wird  nnd 
eine  bewegliche  Platte  EE  anzuziehen  hat. 


•)  Zeitschrift  für  angewandte  Electricittttslehre.  1880  No.  12.  p.  249 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 
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Jainin's  elektrische  Korse. 


Der  Wechselstrom  einer  G ram moschen  Maschine  geht  dann  durch  einen  feinen  Kupfer- 
draht, welcher  15—20  mal  in  den  beiden  Kinnen  aufgewunden  ist  und  den  richtenden  Schliess- 
ungsbogen (le  circnit  directcur)  bildet.  Im  Innern  dieses  Rahmens  und  in  seiner  Ebene  gelegen 
betinden  sich  die  Kerzen  oder  Kohlcnstiftenpaare  A,  A\  an  welchen  der  Volta'sehe  Lichtbogen 
zur  Entstehung  kommen  soll.  Es  sind  deren  drei  vorhanden,  allein  man  kaun  auch  eine  grössere 
Anzahl  anbringen,  wenn  die  Beleuchtung  längere  Zeit  andauern  soll.  Jeder  Kohlenstift  wird  in 
ein  Kupferrohr  gesteckt,  in  dem  er,  mit  der  Spitze  nach  abwärts  gerichtet,  festgehalten  wird; 
dieses  Einfügen  der  Kohlenstifte  ist  mit  keinerlei  Schwierigkeit  verbunden  und  macht  auch  keine 
Einübung  erforderlich.  Zwischen  den  Kohlenstiften  ist  keine  isolirende  Substanz  vorhanden. 
Die  rechts  liegenden  Kohlen  ßA  stehen  fest  und  vertical,  die  linken  a hängen  in  Gelenken  B, 
B‘,  Zi"  frei  beweglich  herab,  ihre  Träger  sind  oben  durch  einen  Querstift  t’C'  verbunden,  der 


Fig.  1.  Hg.  2. 


ihnen  eine  gemeinsame  Bewegung  ertheilt.  Durch  einen  Hebel  FD  steht  die  Platte  E F mit 
dem  Querstift  ( ' C in  Verbindung  und  zieht  diesen  durch  ihr  Gewicht  nach  links,  wodurch  eine 
der  beweglichen  Kohlen  mit  der  benachbarten  festen  zur  Berührung  kommt.  Es  ist  zu  bemerke«, 
dass  der  Contact  nur  an  einer  Kerze  hergestellt  wird,  nämlich  an  der  längsten  oder  derjenige« 
deren  Spitzen  einander  am  nächsten  stehen  — diese  wird  dann  entzündet. 

Nachdem  der  elektrische  Strom  den  richtenden  Schliessung* bogen  durchlaufen  hat,  gelangt 
er  zngleich  zu  den  drei  beweglichen  Kohlen  und  kann  von  hier  aus  durch  eine  beliebige  <br 
drei  fixen  Kohlen  zurückfliesseu ; er  geht  durch  diejenigen,  welche  sich  berühren  und  entzündet 
sie.  Zugleich  tritt  aber  auch  die  Magnetisirung  ein,  die  Platte  EF  wird  angezogen,  die  drei 
Koblenpaare  entfernen  sich  zugleich  von  einander,  wobei  zwei  kalt  bleiben,  während  Bich  au  der  Spitze 
der  dritten  der  Lichtbogen  entfaltet.  Er  verbleibt  daselbst  so  lange,  als  Verbrennungsmaterial  vor- 
handen ist,  da  er  dnreh  die  Einwirkung  des  richtenden  Schliessongsbogens  festgehalteu  wird  und 
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wieder  dorthin  zurückgeht,  wenu  ihn  eine  störende  Ursache  davon  entfernte.  Hört  der  Strom 
auf  za  circuliren,  so  fällt  die  Platte  EF  herab  und  der  Contact  wird  wieder  hergestellt;  circu- 
lirt  dann  der  Strom  von  neuem,  so  entzünden  sich  die  Kohlen  wieder  und  entfernen  sich  wie 
das  erste  Mal  von  einander.  Die  Entzündung  geschieht  also  automatisch  und  plötzlich  und  sie 
kann  nach  Belieben  wieder  hergestellt  werden. 

Ist  die  erste  Kohle  verbraucht,  so  muss  ihr  eine  andere,  folgen.  Zu  diesem  Behufe.  ist 
der  Kohlenträger  zur  Linken,  welcher  fest  geblieben  war,  oben  mit  einem  Gelenke  versehen  und 
kann  senkrecht  auf  die  Ebene  des  Rahmens  (Fig.  2)  verstclit  werden.  Eine  Feder  li  drückt 
auf  denselben  und  entfernt  ihn;  allein  er  wird  iu  der  Verticaleu  gehalten  durch  einen  Messing- 
draht  ß,  der  an  einem  Ende  hackenformig  umgebogen  ist  und  mit  starker  Reibung  durch  eine 
Kluppe  geht,  wo  eine  Feder  auf  ihn  drückt.  Ist  die  Kerze  bis  oben  abgebrannt,  so  wird  durch 
die  Hitze  der  Draht  abgeschmolzen ; es  werden  so  durch  eine  Auslösung  die  beiden  Kohlen  plötz- 
lich von  einander  entfernt,  der  Lichtbogen  verlischt,  aber  er  leuchtet  sogleich  an  der  nächsten 
Kerze  wieder  auf.  Dies  geschieht  so  rascli,  dass  man  kaum  den  Wechsel  wahrnimmt  und  dass 
die  anderen  Lampen  in  dem  gleichen  Schliessungsbogen  keine  Schwächung  erfahren.  Es  muss 
übrigens  bemerkt  werden,  dass  diese  Substitution  einer  verbrannten  Kerze  durch  eine  neue,  nur 
alle  zwei  Standen  statthat,  dass  dabei  der  Messingdraht  bloss  au  seinem  Ende  abgeschmolzen  wird, 
»o  dass  es  ausreicht,  seine  Spitze  abzuschneideu , ihn  umzubiegen  und  ein  wenig  in  der  Kluppe 
vorzurücken,  wenn  mau  neue  Kohlen  einsetzen  will,  und  dass  also  ein  solcher  Draht  sehr  lange 
Dienste  leisten  kann. 


Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Anschluss  an  die  Protocoile  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

Erste  Sitznng  Donnerstag,  den  10.  Juni, 

(Fortsetzung.) 

Fortschritte  in  der  Constr  uction  von  Gasbrennern  und  in  der  Carbnrirung 

(Discussiou.) 

Herr  Elster  (Berlin).  M.  H.,  ich  werde  nur  über  diejenigen  Brenner  sprechen,  welche  ich 
selbst  genau  untersucht  habe.  Weil  icli  den  Brenner  von  Siemens  nicht  untersucht  hat»',  will 
icli  darüber  erst  später  sprechen.  Zunächst  habe  ich  einen  Irrthum  zu  berichtigen.  Seit  20. 
•Jahren  fertige  ich  ftir  das  Berliner  Gaswerk  diejenigen  Brenner,  mit  welchen  Prof.  Rüdorff  in 
der  städtischen  Gewerbeschule  die  im  Berliner  Coinmunalblatte  veröffentlichten  amtlichen  photo- 
metrischen  Messungen  anstellt.  Ein  solcher  Brenner  ist  der  alte  32®  Porcdlanbrenner , bei 
dem  die  conische  Luftzufiihrung  entfernt  und  der  Luftzutritt  derartig  geregelt  ist,  dass  er 
bei  150  Liter  Consmn  das  Maximum  der  Leuchtkraft  entwickelt,  welche  durchschnittlich  17 
Kerzen  von  45  mm  Flammenhöhe  beträgt.  Wenn  Herr  Director  Salze nberg  von  einem  Brenner 
mit  einem  Conus  erzählt,  den  er  aus  Berlin  von  mir  als  den  besten  bekommen  hat,  so  ist  das 
niemals  ein  Brenner,  der  den  amtlichen  Untersuchungen  zu  Grunde  gelegt  ist,  solidem  ein 
ähnlicher  32®  Brenner  mit  conischer  Luftzuführung , um  die  Verbrennung  zn  animiren  und  da- 
durch eine  für  die  Praxis  erforderliche  grössere  Stetigkeit  der  Flamme  zu  erhalten,  wie  er  v% 
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dem  Dirigenten , Herrn  Fischer,  auf  der  städtischen  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  als  am 
geeignetsten  erachtet  wird.  Der  amtliche  Brenner  ist  noch  immer  der  alte  Porcellanbrenner, 
wie  er  vor  20  Jahren  gemacht  wurde,  ca.  45  mm  hoch  von  dem  Eintritt  der  Luftzuführung  bis 
zur  Brennermündung.  Es  ist  versucht  worden,  diesen  Porcellanbrenner  durch  einen  Speckstein- 
h rennet'  zu  ersetzen,  mn  für  die  verschiedenen  städtischen  Gaswerke  nnd  Versuchsstellen  einen 
übereinstimmenden  Brenner  zn  erhalten,  weil  der  letztere  eine  viel  gleichmässigere  Oberfläche 
der  Brennermündung  gestattet , nnd  folglich  die  Diffusion  der  Luft  in  die  Flamme  verringert. 
Don  Specksteinbrenner  kann  man  aber  nicht  mehr  so  hoch  machen,  weil  so  grösst*  Stücke 
Speckstein  immer  seltener  werden  und  deshalb  die  Höhe  des  Specksteines  immer  niedriger  wird. 

Je  niedriger  der  Brenner  ist,  desto  unregelmässiger  wird  der  Zutritt  der  Luft  zur  Brenner 
mündnng;  hierdurch  wird  der  Nntzeffect  des  besten  Brenners  um  ca.  33  pCt.  geschädigt  und 
deshalb  giebt  der  Brenner  des  Herrn  Muchall  anstatt  IS  Kerzen  nur  12  Kerzen,  wenn  man 
denselben  mit  einem  Cylinder  brennen  lässt,  bei  einem  Consurn  von  150  Liter  und  verglichen 
mit  einer  englischen  Normalspennaeetikerze,  welche  45  mm  hoch  brennt.  Das  städtische  Gas  in 
Berlin  hat  also  auf  100  Liter  eine  Leuchtkraft  von  11,25  bis  11,5;  das  hängt  mehr  von  dem 
Gase  ab,  ob  Tages-  oder  Abendgas,  oder  ob  eine  zufällige  Anfnahme  von  Theerölen  im  Gase 
stattgefunden  hat.  Hierdurch  wird  eine  Differenz  von  einer  Kerze  an  den  verschiedenen  Ver- 
suchsstellen begründet;  es  sollten  auch  alle  Gumtuischläuche  aus  den  Versuchszimmern  entfernt 
werden,  also  die  Flamme  fest  und  nnr  das  Diaphragma  beweglich  gemacht  werden.  Wenn  Sie 
den  Much all'schen  Brenner  mit  dem  zweiten  Cylinder  zu  brennen  versuchen,  dann  sehen  Sie,  dass 
die  Luftzulülmmg  oben  erfolgt,  zwischen  dem  inneren  und  äusseren  Cylinder;  die  Luft  wird  vor- 
gewärmt, steigt  allmählich  herab;  die  Flamme  beginnt  unruhig  zu  werden  in  Folge  der  geän- 
derten LuftzufUhrnng;  die  Leuchtkraft  nimmt  daun  zu  und  erreicht  bald  wieder  das  Maximum 
der  Leuchtkraft  von  IS  Kerzen;  es  beträgt  daher  die  Verbesserung  des  zweiten  Cyliuders  50% 
von  der  Leuchtkraft  des  Much  all -Brenners  mit  einem  Cylinder.  Sie  corrigiren  also  mit  dem 
zweiten  Cylinder  den  Fehler,  den  Sie  mit  dem  ersten  gemacht  haben.  Sie  kommen  aber  nicht 
weiter  als  etwa  5 oder  10%  über  diese  Zahl,  weil  die  vorerwärmte  Luft  leichter  in  die  Flamme 
diflimdirt  und  daher  den  theoretisch  gehofften  grösseren  Leuchtwerth  nicht  erzielt.  Will  man 
die  Diffusion  der  vorher  erwärmten  Luft  verhindern,  so  wird  die  Flamme  zu  nnrnhig  und  ähn- 
lich dem  Brenner  des  Dr.  Rüdorff.  Richtig  ist,  dass  die  Flamme  des  Muc h all -Brenners 
weisser  ist,  nnd  dies  ist.  die  Folge  des  vermehrten  Luflzntrittcs  nnd  der  vermehrten  Energie  der 
Verbrennung,  wobei  die  Leuchtkraft  abuimmt  genau  wie  bei  dem  Bunsen-Brenner  zn  Heiz- 
zwecken.  Sie  sehen  aus  der  Tabelle  des  Heini  Direetor  Salzeuberg,  dass  er  in  Bremen  für 
150  Liter  Consnm  nur  15,4  Kerzen  fand,  und  gewiss  ist  das  Gas  in  Bremen  nicht  schlechter 
als  das  in  Berlin.  Sic  würden,  wenn  genan  so  verfahren  wird,  wie  Rüdorff  verfährt,  17  bis 
IS  Kerzen  bekommen. 

leb  komme  auf  die  Versnobe,  welche  1S19  von  Faraday  über  die  Vorerwärmnng  der 
Luft  durch  einen  zweiten  Cylinder  gemacht  worden  sind.  Faraday's  Untersuchungen  sind 
veröffentlicht  im  Clegg.  Derselbe  hat  allerdings  auch  eine  Vermehrung  der  Leuchtkraft  um 
5 bis  1 0 % constatiren  können , aber  er  sagt : die  durch  die  Vorerwärmung  der  Luft  bedingten 
Umstände  machen  einen  solchen  Brenner  für  die  Praxis  ungeeignet!  Das  sagte  Faraday  vor 
50  Jahren!  Ausser  den  Versuchen,  welche  Prof.  Rüdorff  im  Centrnm  der  Stadt  auf  der  Ge- 
werbeschule macht,  versuchen  die  Gasanstaltsdirigentcn  alle  Brenner,  welche  in  neuerer  Zeit  con- 
struirt  worden  sind,  um  der  elektrischen  Beleuchtung  nahe  zu  kommen.  Herr  Direetor  Fischer 
von  der  Gasanstalt  am  Stralauer  Platz  hat  sämmtliche  Brenner  von  Sngg,  Giroud  und  der 
Pariser  Gasgesellschaft  nntersneht,  und  gefunden,  dass  keine  Vcrmehrurg  der  Leuchtkraft 
zwischen  dem  Sugg’sclien  Brenner  und  dem  von  Rüdorff  zu  bemerken  ist.  Der  Unterschied 
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besteht  darin,  dass  der  langgezogene  Brenner  des  Prof.  Rüdorff  verkürzt  wird  und  deshalb 
ein  weisseres  Licht  giebt.  Die  Aufgabe  von  Sugg  war  aber,  einen  solchen  Brenner  zu  eon- 
strniren,  welcher  möglichst  weiBses  Licht  und  eine  kurze  Flamme  hat.  In  dem  Maasse,  als  Sie 
die  Klamme  verkürzen,  wird  die  Intensität  grösser,  die  Flamme  wird  weisser,  weil  die  Diffusion 
der  Luft  in  der  Flamme  grosser  wird;  die  Leuchtkraft  nimmt  ab,  genau  in  dem  Verhiiltniss, 
wie  beim  Bunsen’schen  Brenner.  Sie  bekommen  bei  dem  letzteren  die  grösste  Hitze  der  Stich- 
flamme. weil  sich  die  Hitze  auf  einen  Punkt  conceutrirt,  und  die  Leuchtkraft  nimmt  ab  in  dem 
Maasse  als  mehr  Luft  eintritt.  Der  Irrthum  des  Herrn  Director  Salzenbcrg  ist  dadurch 
entstanden,  dass  er  den  Brenner  des  Prof.  Rüdorff  verwechselt  mit  dem  besten  Brenner,  wel- 
chen Herr  Director  Fischer  für  die  Praxis  in  Berlin  empfiehlt  und  der  etwa  1 '/-  Kerzen 
weniger  giebt,  als  der  Versuchsbrenner  von  Rüdorff.  Ich  habe  unter  den  besten  Brennern 
nur  den  abgesaudt,  welcher  in  der  Praxis  üblich  ist,  und  einen  solchen  hat  Herr  Director  Sal 
zenberg  von  mir  erhalten.  Die  Brenner  des  Dr.  Rüdorff  nenne  ich  Photometer  - Brenner, 
weil  sie  nur  zum  Zweck  das  Maximum  der  Leuchtkraft  zu  finden  von  mir  construirt  sind  und 
für  beliebige  Gase  einen  verstellbaren  Luftzutritt  haben  müssen. 

Herr  Troschel  (Breslau).  Vor  ungefähr  5 — ti  Wochen  bin  ich  veranlasst  worden,  Ver- 
suche über  die  Leuchtkraft  der  Albocarbouapparate  zu  machen  und  habe  nach  wiederholten  Ver- 
suchen gefunden,  dass  831  Gas  mit  4,0  gr  Naphtalin  carburirt,  dieselbe  Lichtstärke  gab,  wie 
183  1 Steinkohlengas  im  Argaudbrenner.  Die  Intensität  der  Naphtacarbonlichtflamnie  ist  eine 
sehr  wandelbare  und  wird  erst  nach  etwa  einer  halben  Stunde  nach  dem  Anziinden  constaut. 

Bei  verschiedenen  Versuchen  versagte  der  Apparat  in  so  fern,  als  es  nicht  gelingen  wollte,  die 
Leuchtkraft  der  Flamme  auf  die  von  Anderen  erhaltene  Lichtstärke  zu  bringen,  ohne  dass  ein 
hörbares  Kochen  des  Naphtalins  im  Apparat  stattfand.  Ich  fürchtete  eine  zu  rapide  Dampfent- 
wicklung und  unterbrach  den  Versuch.  In  Breslau,  wo  sich  die  Albocarbonlampeu  schon  ver- 
hältnissmässig  stark  verbreitet  haben,  kamen  mehrere  Fälle  vor,  bei  denen,  laut  polizeilicher 
Meldung,  derartige  Apparate  explodirteu  z.  B.  in  einer  grossen  Bierhalle,  wo  durch  die  Explo- 
sion gleichzeitig  Beschädigungen  der  in  der  Nähe  befindlichen  Tische  und  Bänke  stattgcfuuden 
hat.  Dieses  Ereiguiss  wirkte  abschreckend , so  dass  viele  Gas-Consumenten  von  der  weiteren 
Benutzung  des  Apparates  abstanden. 

Herr  Salzeuberg.  M.  H.,  in  Bezug  auf  die  Bemerkung  des  Herrn  Troschel  möchte 
ich  auf  die  Uebereiustimmung  seiner  Werthe  mit  meinen  Versuchen  hinweiseu,  die  kleinen  Differenzen 
erklären  sich  wohl  aus  der  verschiedenen  Qualität  des  Gases.  Was  die  Bemerkung  des  Herrn 
Elster  betrifft,  so  möchte  ich  kurz  angeben,  auf  welche  Weise  ich  in  den  Besitz  des  verwen- 
deten Brenners  gekommen  bin.  In  Bremen  ist  eine  Agitation  für  billiges  Gas  im  Gange  und 
der  gesetzgebende  Körper  der  freien  Stadt  Bremen  bat  beschlossen,  den  Preis  des  Gases  zn  er- 
niedrigen, eine  Massregel,  auf  welche  der  Senat  aus  ünanziclleu  Gründen  nicht  eingeheu  will, 
ich  habe  hierbei  Gelegenheit  bekommen,  mich  amtlich  bei  einer  Reihe  von  deutschen  Städten, 
deren  Gasanstalten  ebenfalls  in  den  Händeu  der  Cominnueu  sind,  über  das  Qualitätsverhältniss 
des  Gases  zn  erkundigen  und  habe  verschiedene  Gasanstalten,  unter  anderen  auch  die  Berliner, 
gebeten,  mir  den  Cousum  in  Litern  auzugeben,  der  bei  ihrer  Normalqualität  erforderlich  ist,  um 
im  besten  Argaudbrenner  eine  Helligkeit  von  15  englischen  Normalkerzen  zu  erreichen.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit ist  mir  von  amtlicher  Seite  die  Mittheiluug  gemacht  worden , dass  sie  den  von  mir  zu 
den  Versuchen  benutzten  Brenner,  der  ganz  genau  beschrieben  war,  als  32  Loch- Argaudbrenner 
unten  mit  gegitterten  Kürzen,  als  den  vortheilhaftesteu  fänden;  dass,  wenn  der  Conus  fortgenom 
men  wird,  derselbe  so  und  soviel  Kerzen  gäbe,  und  dass  ein  anderer  Brenner  mit  dem  eingesetzten  Conus 
eine  geringere  Helligkeit  gäbe,  dass  ein  dritter,  den  sie  den  Elster'scheu  nannten — von  Elster 
waren  sie  alle  fabricirt  — ein  weniger  günstiger  sei  als  der  erste.  Dies  bat  mich  veranlasst, 
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den  vorhin  beschriebenen  Brenner  auch  für  unser  Gas  zu  versuchen , und  in  Folge  dessen  hat 
Herr  Elster  auf  mein  Ersuchen  die  Güte  gehabt,  mir  diesen  Brenner  zu  schicken.  Gleichzeitig 
habe  ieh  von  Hrn.  Dr.  Tieftrnnk  ans  Magdeburg,  an  den  ich  ebenfalls  in  dieser  Frage  ge- 
schrieben hatte,  den  Bescheid  bekommen,  dass  auch  er  diesen  Brenner  als  den  günstigsten  seinen 
Versuchen  für  das  Magdeburger  Gas  zu  Grunde  gelegt  habe.  Ausserdem  habe  ich  durch  Ver- 
suche konstatirt,  dass  sogar  für  das  schwere  Bremer  Gas  ein  günstigerer  Brenner  unter  allen 
Argandbrennem,  die  mir  zu  Gebote  standen,  nicht  gewesen  ist,  wobei  ich  allerdings  bemerken 
muss,  dass  für  schweres  Gas  der  untere  Theil,  das  Korbgitter,  abgenommen  werden  muss.  Dies 
sind  die  Umstände,  die  mich  veranlasst  haben,  diesen  Brenner  zu  benutzen.  Ich  selbst  habe, 
wie  gesagt  keinen  Brenner  gefunden,  der  nur  annähernd  so  günstig,  sowohl  für  die  Verbrennung 
gewöhnlichen  Steinkohlengases,  als  auch  unseres  schweren  Gases  war.  Hr.  Elster  hat  uns  er- 
zählt, dass  von  dem  Berliner  Gas  1501  eine  Lichtstärke  von  17,2  Kerzen  geben.  Nach  meinen 
Versuchen  haben  154  1 mit  dem  besprochenen  Brenner  eine  Leuchtkraft  von  21  Kerzen  gegeben; 
dies  mag  allerdings  in  der  besseren  Beschaffenheit  des  Bremer  Gases  mit  seinen  Grund  haben; 
immerhin  glaube  ich,  dass  zu  dieser  Leistuug  neben  einem  sehr  guten  Gase  auch  ein  guter 
Brenner  gehört  und  ich  bezweifelte,  ob  mit  einem  anderen  Brenner  sich  eine  höhere  Lichtstärke 
erreichen  lässt. 

Herr  Salm  (Elberfeld).  Ich  kann  die  Resultate  des  Herrn  Salzenberg  bezüglich  des 
Mnchall-Brenners  bestätigen.  Ich  habe  Versuche  mit  3 Brennern  gemacht,  die  Leuchtkraft  mit 
Sugg' sehen  Brenner  verglichen  und  habe  gefunden:  bei  Brenner  I bei  1501  Consum  mit  dem 
Suggschen  Brenner  15,6  mit  dem  Muchall'schen  22;  bei  Brenner  H — der  Versuch  wurde  am 
nächsten  Tage  gemacht  — mit  dem  Sugg'schen  Brenner  15,  mit  dem  Mnchall'schen  22,5.  Es 
ergiebt  das  also  gegenüber  dem  Sugg'schen  Brenner  eine  Lichtvermehrung  von  43°/o  für  den 
Brenner  I,  von  50%  für  den  Brenner  II.  Der  Brenner  selbst  ohne  den  zweiten  Glas  - Cylinder 
zum  Vorwärmen  der  Luft  gehört,  wie  Hr.  Salze nberg  bereits  hervorgehoben  hat,  durchaus 
nicht  zu  den  besonders  guten  Breuncrn.  Ich  habe  gegenüber  15,0  Lichtstärken  beim  Sugg'schen 
Brenner  nur  12  mit  dem  einfachen  Cylinder  bekommen.  Es  ist  mir  ferner  anfgefallen,  dass  der 
innere  Cylinder  sehr  bald  beschlägt,  dass  die  Leuchtkraft  geringer  wird;  vielleicht  liegt  das  in 
der  Eigenschaft  des  Glases.  Das  Licht  des  Breuners  ist  so  intensiv  weiss,  dass  für  einen  Schutz  des 
Auges  gesorgt  werden  sollte  und  es  wäre  zweckmässig,  Refleetereu  anznbringen.  Im  Uebrigen 
bin  ich  der  Meinung,  dass  der  Brenner  gauz  entschieden  die  Empfelilung  der  Gasfachmänner  verdient 
und  durchaus  eiuführungsfähig  ist. 

Herr  Muchall  (Wiesbaden).  Bekanntlich  ist  in  der  letzten  Zeit  das  Bestreben  hervor- 
getreten, dem  Gas  Konkurrenz  zu  machen,  namentlich  durch  das  elektrische  Licht.  Nach  dem  je- 
tzigen Stande  der  Dinge  scheint  es  allerdings,  dass  in  Bezug  auf  die  I’rivatbeleuchtung  eine  Concurenz 
des  elektrischen  Lichtes  nicht  zu  befurchten  ist.  Merkwürdigerweise  tritt  nun  das  Bestreben 
auf,  um  die  Leuchtkraft  des  Gases  zn  erhöhen,  demselben  Bestandtheile  zuzuführen,  die  man  bisher 
möglichst  darans  zu  entfernen  suchte,  wie  das  Naphtalin.  Allerdings  fuhrt  mau  das  Naphtalin 
erst  im  Brenner  dem  Gase  zu,  allein  ich  glaube,  dass  man  vorerst  versuchen  sollt«,  dem  gewöhnli- 
chen Leuchtgas  ohne  diese  Zusätze  die  höchste  Leuchtkraft  abzugewiunen.  Darüber,  dass  die 
Vorwärmuug  der  Luft  für  die  Steigerung  der  Leuchtkraft  von  Vortheil  ist,  kann  nach  den  aus- 
führlichen Darlegungen  des  Herrn  Dr.  Bunte  kein  Zweifel  bestehen.  Ich  möchte  die  Gele 
genheit  benutzen,  um  Mittheilung  zu  machet)  von  einem  neuen  Brenner,  bei  welchem  man  ver- 
sucht hat,  eine  Leuchtflamme  durch  eine  Petrolenmilamme  zu  carburiren.  Dieser  Brenner  besteht 
aus  einem  Ballon  mit  Petroleum  und  einem  frei  brennenden  Petrolenmilachbrenner ; an  die 
Petrolenmilamme  ist  nun  ein  Gasleitnngsrohr  herangeführt  mit  einem  2 Lochbrenner,  der  eine  ho- 
rizontale Gasflamme  gibt,  welche  sich  mit  der  Petrolenmilamme  zu  einer  einzigen  combinirt  und 
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eine  seitlich  abgebogene  leuchtende  Flamme  liefert.  Brennt  die  Petrolenmflamme  allein,  so  rnsst 
sie,  beide  Flammen  zusammen  geben  eine  sehr  hohe  Leuchtkraft  und  ein  schönes  weisses  Licht. 
Wenn  nun  Hr.  Salzenberg  den  von  mir  koustruirten  Brenner  mit  dem  besten  ihm  zu  Gebote 
stehenden  Argandbrenuer  verglichen  und  dabei  konstatirt  hat,  dass  aus  der  Anwendung  eines 
Brenners  bei  gewöhnlicher  Lichtstärke  eine  Ersparnis  von  10  — 15%  resultirt,  so  ist  das  je- 
denfalls kein  schlechtes  Resultat,  namentlich  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  der  zum  Vergleich 
benutzte,  sehr  vortheilbafte  Normal-Argand-Brenner  einer  praktischen  Einführung  kaum  fähig  ist. 
Eine  Vergleichung  in  dieser  Art  scheint  mir  aber  nicht  ganz  richtig,  da  man  in  beiden  Fällen 
zwei  in  ihrer  Leistung  ganz  verschiedene  Brenner  hat.  Am  Besten  würde  es  meiner  Meinung 
nach  sein,  wenn  man  zwei  Elster'sche  Brenner  einen  mit  Vorwärmung  der  Luft  und  einen  ohne 
dieselbe  vergliche. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Kümmel.  M.  H.,  die  rege  Theiluahme  an  der  Diskussion  hat  am 
Besten  gezeigt,  von  wie  grossem  Interesse  gerade  der  eben  besprochene  Gegenstand  der  Tages- 
ordnung für  Gastechniker  ist.  Es  ist  gewiss  eine  der  wichtigsten  Fragen  für  die  Gasindustrie 
wie  das  Gas  am  vortheilliaftesten  ausgeuützt  werden  kann,  damit  wir  der  Concurreuz  mit  anderen 
Beleuchtungsstoffen  am  leichtesten  zu  widerstehen  im  Stande  sind.  Von  diesem  Standpunkt  ans 
haben  wir  gewiss  Herrn  Salzenberg  und  allen  Herren,  die  uns  Neues  gebracht  haben,  für  die 
Anregung  zu  danken,  jeder  für  sich  an  seinem  Tlieile  aber  zu  versuchen,  ob  die  hier  zur  Aus- 
stellung gebrachten  und  besprochenen  Brenner  wirklich  das  leisten  was  man  verspricht. 

Die  Benutzung  des  Leuchtgases  zu  Koch-  und  Heizzwecken. 

Herr  Kümmel  (Altona).  M.  H.  Gastechnikern  braucht  man  nicht  näher  auseinanderzu- 
setzeu  wie  man  mit  Gas  kocht  und  heizt,  es  handelt  sich  vielmehr  wesentlich  darum,  zu  zeigen, 
was  .bis  jetzt  unsere  deutsche  Industrie  getlian  hat,  um  uns  den  Absatz  von  Gas  zu  Koch- 
und  Heizzwecken  zu  ermöglichen.  Sie  finden  hier  auf  der  Ausstellung  eine  reiche  Collection 
von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen ; die  Vollständigkeit  der  Sammlung  ist  umsomehr  anzu- 
erkennen,  als  die  Vorbereitungen  zu  der  Ausstellung  erst  in  allerletzter  Zeit  getroffen  werden 
konnten.  Mit  Rücksicht  auf  die  kurze  Zeit  war  es  auch  unmöglich,  eine  allgemeine  Aufforder- 
ung zu  erlassen  und  alle  Fabrikanten,  die  sich  in  Deutschland  mit  der  Anfertigung  derartiger 
Apparate  beschäftigen,  zu  ersuchen,  hier  ausznstellen.  Ich  habe  also  die  Verantwortlichkeit 
dafür  übernommen,  nur  eine  kleine  Zahl  anerkannter  und  mir  vor  allen  Dingen  bekannter  Fa- 
briken aufzufordern,  die  Ausstellung  zn  beschicken,  in  erster  Linie  die  grösste  Fabrik  derarti- 
ger Apparate,  die  Berliner- Actiengesellschaft  für  Ccntral-Heizungs-,  Wasser-  und  Gas- 
Anlagen,  dann  die  Hemm  Schulz  & Sackur  in  Berlin,  Herrn  Haas  in  Maiuz,  Hrn.  Flei- 
scher in  Köln  und  Hrn.  Riedinger  in  Augsburg.  Die  Herren  haben  mit  Ausnahme  des 
Hrn.  Riedinger,  welcher  die  Beschickung  der  Ausstellung  ablehnte,  weil  die  Zeit  zu  kurz  war, 
sonst,  soweit  mir  bekannt,  Alle  der  Aufforderung  entsprochen.  Bei  einem  eingehenden  Studium 
der  hier  ausgestellten  Apparate,  was  ich  Ilinen  dringend  empfehlen  möchte,  werden  Sie  gewiss 
sehr  interessante  Neuerungen  bemerken.  Um  Ihnen  zu  zeigen,  welcher  Ausdehnung  die  Verwendung  des 
Gases  zum  Kochen  und  Heizen  fähig  ist,  möchte  ich  Sie  auf  unser  Nachbarland  Dänemark  verweisen 
und  Ihnen  einige  Mittheilungen  über  den  Gascousum  in  einige.!  dänischen  Städten  machen,  aus 
deneu  Sie  ersehen  werden,  wie  weit  wir  noch  in  Deutschland  in  dieser  Beziehung  zurück  sind. 
In  Dänemark  hat  sich  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  die  Anwendung  des  Gases  zu  Kocli- 
uud  Heizzwecken  Bahn  gebrochen.  Die  Zahlen,  wie  sie  in  nachstehender  Tabelle  enthalten  sind, 
sind  sämmtlich  offizielle  Mittheilungen  der  dänischen  Gaswerke. 
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Leucht- 
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Beleucht- 

ung 
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gaH 

Koeh- 

ga« 
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Apparate 

J 

sonstige 

Zwecke 

ca. 

cbm 

cbm 

cbm 

pfe. 

Pfg. 

Fredericia 

23,04 

17,08 

121/* 

Odense 

17000 

368160 

70078 

63833 

21,75 

15,89 

Edward*  und 
Berliner. 

Koehsfen,  Hriiofe# 

18,98 

Vordingborg 

2500 

99120 

50976 

14160 

19,86 

11,92 

Edwards 

— 

51,43 

Horseus 

12691 

210106 

40101 

66948 

19,86 

13,90 

dto. 

2 Gasmasch. 

19,09 

Nakskow 

5274 

144363 

133591 

23336 

15,89 

11,92 

engl.  App. 

— 

92,54 

Skigelse 

5600 

— 

— 

— 

23,04 

18,28 

— 

— 

50,00 

Maribo 

2400 

48667 

38152 

9276 

21,83 

14,56 

Edwards  und 

— 

78,40 

Srendborg 

Stubbekjö- 

6300 

131423 

11770 

24072 

19,87 

18,90 

Berliner 

— 

8,96 

hing 

2—3000 

— 

— 

— 

19,87 

11,92 

— 

— 

200,0 

Korsör 

4000 

35692 

10521 

10478 

19,87 

13,90 

Edwards 

Gasmasch. 

29,47 

Eine  kleine  Stadt  Nakskow,  die  jetzt  5274  Einwohner  hat,  verkauft  144  353  cbm  Leucht- 
gas an  Private,  sie  verkauft  133  591  cbm  Kochgas  an  Private,  d.  h.  92'/*%  des  Gases,  welches 
zu  Lenchtzwecken  an  Private  verkauft  wird.  Dieselbe  Stadt  Nakskow  hat  23  336  cbm  Gasconsum 
für  Strassenbeleuchtuug  und  hat  einen  Gaspreis  von  15,89  Pf.  für  Leuchtgas  und  11,92  Pf.  für  Kochgas. 
Die  Controlle  zwischen  Koch-  und  Leuchtgas  ist,  wie  Sie  sehen,  schon  in  Folge  der  Preis-Differenz 
eine  sehr  exacte.  Es  steht  eine  kleine  Gasuhr  unter  dem  Heiz-  oder  Koch-Apparat  wie  Sie  au 
den  dänischen  Kochapparaten,  die  hier  in  grosser  Zahl  ausgestellt  sind,  sehen  könuen.  Nach 
diesen  Erfolgen,  die  sich  aus  der  Tabelle  im  Einzelnen  erkennen  lassen,  glaube  ich,  ist  es  an 
uns,  in  ähnlicher  Weise  wie  das  in  dem  kleinen  rührigen  Dänemark  möglich  gewesen  ist,  auch 
für  unsere  Gasanstalten,  welche  theilweise  unter  der  Petroleum-Concurrenz  sehr  schwer  zu  leideu 
haben,  dem  Gasverbrauch  für  Koch-  und  Heizzwecke  eine  ähnliche  Verbreitung  zu  geben.  Die 
Ausstellung,  welche  während  unserer  Versammlung  in  der  Turnhalle  hier  stattfindet  und  für  welche 
mit  ausserordentlicher  Liberalität  das  hiesige  Gas-  und  AVasserwerk  die  ganze  Installation  und  die  Kosten 
anf  eigene  Rechnung  übernommen  hat,  sollte  die  Anregung  dazu  sein;  der  weiteren  A'erbreitung 
deB  Gasgebrauchs  für  diese  Zwecke  nützlich  zu  sein  soll  der  Zweck  der  grösseren  Ausstellung 
sein,  die  wir  falls  der  Antrag  des  Vorstandes  Ihre  Bewilligung  findet,  mit  der  nächsten  Haupt- 
versammlung zu  verbinden  beabsichtigen.  Das  Kochen  mit  Gas  in  den  dänischen  Kochapparaten 
bietet  für  kleine  Familien  einen  ganz  eminenten  Vortheil,  nicht  allein  bezüglich  der  Gelderspar- 
nng,  sondern  auch  bezüglich  der  Qualität  der  gekochten  Speisen.  Ich  habe  meine  Frau,  die  ja 
auch  eine  deutsche  Frau  ist  und  Alles  was  neu  an  sie  heran  tritt,  mit  einem  geheimen  Miss- 
trauen betrachtet,  scliliesslich  doch  dazu  vermocht,  den  Apparat  ernstlich  zu  probieren,  und  ich 
habe  seitdem  Beine  Vorzüglichkeit  wiederholt  bestätigen  können.  Ein  Hauptpunkt  für  einen  aus- 
gedehnteren Gasverbrauch  zum  Kochen  und  Heizen  wird  allerdings  der  sein,  dass  wir  ebenso  wie  in 
Dänemark  das  Gas  für  diesen  Zweck  billiger  geben.  Soviel  mir  bekannt,  ist  die  deutsche  Con- 
tiueutal-Gasgesellschaft,  die  in  vielen  Dingen  mit  gutem  Beispiel  vorangeht,  auch  in  diesen  Dingen 
schon  thätig  gewesen;  sie  giebt  das  Kochgas  zu  einem  erheblich  billigeren  Preise  den  Consumen- 
ten  und  hat  damit  schon  vielfach  Vortheile  erreicht.  Lassen  Sie  uns  für  eine  ausgiebige  Ver- 
wendung des  Gases  in  dieser  Richtung  thätig  sein  und  wir  werden  durch  Vergrösserung  des 
Gasconsums  für  Koch-  und  Heizzwecke  auf  der  einen  Seite  das  vollkommeu  wieder  ersetzen,  was 
uus  etwa  das  Petroleum  raubt. 


Digitized  by  Google 


Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachm&nnern  Deutschlands  in  Heidelberg.  465 

Namens  der  Normal-Kerzencommission  erstattet  Herr  Schiele  folgenden  Bericht  über 

das  von  Methven  vorgeschlagene  Verfahren  der  Lichtmessuug. 

Die  neunzehnte  Jahresversammlung  des  Vereines  hat  in  Bremen  (1879)  folgenden  Be- 
schluss gefasst: 

»Sie  giebt  es  der  Kerzencommission  anheim  zu  untersuchen  in  wie  weit  die  Ver- 
rauche von  Methven  für  die  praktische  Photometrie  von  Bedeutung  sind,  und  ersucht  sie 
»event.  kritische  Untersuchungen  auzustellen  uud  hierüber  der  nächsten  Jahresversammlung 
»zu  berichten.« 

Die  Kerzencommission,  nachdem  sie  Herrn  Schiele  mit  dem  Vorsitze  betraut  hatte, 
trat  in  die  Arbeit  ein  und  zwar  in  der  Weise,  dass  sie  zunächst  es  den  einzelnen  Mitgliedern, 
Herren  Rudolph  (Cassel),  Thomas  (Zittau)  und  Ziegler  (Hanau),  überliess,  Versuche 
darüber  nach  Gutdünken  anzustellen , nach  deren  Abschluss  gemeinsame  Versnche.  in  Frankfurt 
a/M.  unmittelbar  vor  der  Heidelberger  Versammlung  sollten  angestellt  werden.  Schon  die  Ein- 
zel verraehe  hatten  ergeben,  dass  eine  Kmpfehlung  des  Verfahrens  wohl  kaum  das  Krgebniss 
der  Untersuchungen  sein  würde. 

Von  dem  Rechte,  »sich  bei  diesen  Versuchen  durch  Cooptation  zu  verstärken  , machte 
die  Commission  nur  in  soweit  einen  Gebrauch,  als  sie  die  Herren  Meyer  (Crcfeld),  Haussen 
(Flensburg)  nnd  Koliu  (Frankfurt  a/M.)  einlud,  den  Schlussversuchen  am  9.  Juni  1880  beizu- 
wohnen und  dadurch  die  Sicherheit  des  Urtheiles  zu  mehren  nnd  zu  stärken. 

Da  Methven  ausschliesslich  den  Argandbrenner  für  die  Versnche  zur  Verwendung  ge- 
bracht wissen  will,  so  richteten  sich  hiernach,  wie  in  der  Grösse  der  Oeffnungen  für  Durch- 
lassung  des  von  der  Flamme  entwickelten  Lichtes,  die  Versuchenden.  Die  Znggläser  der  Ar- 
gaudbrenner  wurden  mit  einer  Cyliuderhiille  von  Eisenblech  umgeben,  welche  so  weit  war,  dass 
sie  sich  auf  die  Glockenträger  der  Brenner  noch  fest  anfsetzen  liess  und  deren  Höhe  so  be- 
messen war,  dass  die  bis  zur  Russgrenze  vergrösserte  Flamme  mit  keinem  leuchtenden  Theile 
mehr  über  den  Blechcylinder  hinausragte. 

Der  Durchmesser  der  Cylinder- Hülle  war  63  mm,  seine  Höhe  dabei  153  mm  geworden. 
In  den  Mantel  derselben  wurde  eine  Oefl'uung  gemacht  von  60  auf  20  mm,  deren  Kanten  umge- 
bördelt waren,  um  ebenfalls  mit  Bördelu  versehene  Schieber  auf  denselben  höher  oder  niederer 
einstellen  zu  können.  Die  Oeffnnng  stand  33  mm  von  der  einen  nnd  GO  mm  von  der  audereu 
Kante  des  Blechcylinders  ab.  Die  Schieber  von  der  Breite  der  Aussclmittöffnung  hatten  eine 
Länge  von  100  mm  und  deren  Einer  in  seiner  Mitte  eine  senkrechte  Spaltöffnung  von  24  auf 
(»min,  also  144  qmm  Querschnitt,  der  Andere  in  seiner  Mitte  ein  kreisrundes  Loch,  dessen 
Durchmesser  13,5  mm  und  dessen  Querschnitt  143  qmm  war,  d.  h.  beide  Ausschnitte  konnten 
als  von  gleichem  Flächeninhalte  angesehen  werden.  (Die  Originale  liegen  vor.) 

Zwei  Sorten  von  (Argand-)  Rundbrennern  wurden  den  Versuchen  zu  Grund  gelegt,  nnd  zwar 

1)  der  sogen,  amerikanische  Brenner  mit  Specksteinkopf,  auf  dessen  Oberfläche  30  Löcher 
(von  etwa  0,9  mm  Weite  jedes)  auf  einem  Kreise  von  22  mm  Durchmesser  mit  deren 
Mittelpunkt  sassen,  und 

2)  ein  sogen.  Suggbrenner,  ebenfalls  mit  Specksteinkopf,  anf  dessen  oberer  Fläche  36  Löcher 
(von  etwa  1 mm  Weite  jedes)  mit  ihren  Mittelpunkten  anf  einem  Kreise  von  23,5  mm 
standen. 

Ueber  beide  wurde  ein  sehr  rein  gehaltener,  recht  dünnwandiger  Glaseyliuder  von  235  mm  Höhe 
und  45  mm  lichter  Weite  gesetzt. 

Endlich  wurde  auch  der  Brenner  1)  als  Much  all -Brenner  mit  zwei  concentrischen  Cy- 
lindern,  zwischen  denen  sich  alle  Verbrenuungsluft  erwärmt,  ehe  sie  zur  Flamme  tritt,  benutzt 
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und  dafür  ein  entsprechend  weiterer  Eisenblechcylinder  angefertigt,  auf  dessen  Ausschnitt  wieder 
die  oben  beschriebenen  mit  Spalt  und  Kreisloch  versehenen  Schieber  konnten  auf  und  ab  bewegt 
werden,  um  sie,  wie  Methven  dies  verlangt,  stets  vor  den  am  intensivsten  leuchtenden  Tbeil 
der  cyllnderischen  Argaiidflatutne  bringen  zu  können.  Dies  richtige  Entstellen  ist  nicht  ganz 
leicht  und  ermüdet  das  Aug  bei  längerer  Dauer  der  Versuche  ganz  ungemein. 

Als  Photometer  wurde  bei  den  gemeinsamen  Versuchen  ein  sogen.  Bnnsen'sches  Scalen 
photometer  verwendet,  als  Photometerpapier  ein  horizontal  gestreiftes  (Ra p p'sches) , an  dessen 
Fassung  ein  Gasarm  mit  einem  Einlochbrenner  befestigt  war.  Gasflamme  der  Rundbrenner 
und  des  Einlochbrenners  standen  jederscits  300  nun  von  dem  Photometerpapiere  ab,  um  auf  diese 
Weise  möglichst  genau  kleine  Unterschiede  beobachten  zu  können.  Diese  Unterschiede  in  den 
einzelnen  Versuchen  werden  um  so  geringer,  je  weiter  man  die  beiden  zu  vergleichenden  Licht- 
quellen bei  denselben  auseinanderrückt , weil  die  Beobachtung  mit  der  Grösse  der  Entfernung 
wesentlich  unsicherer  wird. 

Als  Lichteinheit  wurde  bei  den  Einzelversnchen  der  Mitglieder  eine  Vereins-Normalkerze 
mit  50  mm  Flammeuhöhe,  bei  den  gemeinsam  ausgeführten,  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmenden, 
Versuchen  dagegen  eine  genau  nacli  der  Kerzenflamme  eingestellte  Einlochbrennerflamme  (ans 
einem  Loch  von  2 mm  Veite  brennend)  benutzt.  Sie  gab  eine  beständige  Flamme  von  40  mm 
Höbe,  kam  also  der  Kerzenflamme  ziemlich  nahe.  Diese  Normal -Gasflamme  wurde  während  der 
ganzen  Versuchsdauer  aus  einem  besonderen,  gut  im  Gewichte  ausgeglichenen  Gasbehälterchen  gespeist. 

Es  waren  somit  die  Vorrichtungen  für  die  Versuche  denjenigen  tlinnliclist  gleich  gemacht, 
welche  für  deren  Anstellung  sowohl  Met  hven,  als  Dr.  Rüdorff  anwendeten  und  empfohlen  haben. 

Da  für  den  Verein  nnr  diejenigen  Versuche  von  Werth  sein  können,  welche  gemeinsam 
von  der  Commission  angestellt  worden  sind,  weil  sie  das  Mittel  aus  je  drei  von  jedem  der  sechs 
Beobachter  gemachten  Einstellungen  enthalten,  so  sollen  nnr  diese  Zahlen,  nicht  diejenigen  der 
Einzelversuche  der  Commissionsmitglieder  im  Nachstehenden  angeführt  werden. 

Die  iu  gewöhnlicher  Versuchsweise  mit  offenen  (Flach-)  Brennern  geprüften  Gase,  welche 
zu  den  Versuchen  angewendet  wurden,  ergaben  im  Mittel: 

Ermittelte  Leuchtkraft 

Gasart:  Spec.  Gewicht  aut  142  1:  50  1 Verbrauch: 

a)  Stcinkolileugas  aus  Saarkohlen 0,405  10,5  Kerzen*)  » 

b)  Schiefergas  aus  schottischen  Camielsorten  . . 0,530  35,5  » 13,0  Kerzen 

Sie  verhielten  sieh  in  der  Leuchtkraft  zu  einander  (bei  gleichem  Verbrauche)  ungefähr 
wie  100  zu  182. 

Obige  Zahlenwcrthe  für  die  Gasarten  wurden  am  Ende  der  Versuchsreihen  nach  Me t li- 
ve n's  Verfahren  ermittelt.  Der  Verbrauch  der  normal  eingestellten  Gasflammen  wurde,  weil 
ohne  Bedeutung,  für  die  Versnchscrgebnisse  nicht,  ermittelt. 

Letztere  sind,  übersichtlich  geordnet,  folgende : 


S teiu  ko  h le  nga  s : 

Verbrauch : 

Leuchtkraft,  Kerzen: 

Argandbreuner : 

Liter 

im  Ganzen 

Spalt 

Kreisloch 

a)  Amerikanischer  . . . . 

. . 142 

16,3 

L74 

2,62 

b)  Sugg'sehcr 

. . 142 

14,3 

2,12 

2,54 

c)  Muchair  scher 

mit  einem  Cylinder. 

. . 142 

12,1 

— 

— 

mit  zwei  Cylinder n. 

. . 142 

13,3 

1,74 

2,80 

*)  Diese  Lcm-htkrafthülic  für  Koldengas  entstund  nur  dadurch,  dass  noch  wenige«  Schicforgas  nicht 
aus  dem  Behälter  konnte  entfernt  werden  und  das  Koldengas  aufbesBerte. 
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Verbranch : 

Leuchtkraft,  Kurzen : 

II.  Schiefergas: 

Liter 

im  Ganzen 

Spalt 

Kreisloch 

d)  Amerikanischer 

. . . . 80  *) 

11,3 

1,90 

2,30 

e)  Sugg'scber  .... 

. . . . 90  *) 

13,3 

2,00 

2,38 

Diese  Zahlen  beweisen,  dass  die  Lichtmenge,  welche  durch  den  Spalt  bei 


verschiedenen  Qasarten  und  verschiedenen  Brennern  hindnrehgehen  von  einander  um 

(2,12  — 1,74) 0,38  Kerzen 

oder  um  21  % unterschieden  sind,  und  dass  sie  ebenso  bei  dem  Kreisloch  um 

(2, HO  — 2,30) 0,50  Kerzen 

oder  um  21,8%.  also  nahezu  22%  unterschieden  sind. 

Nicht  einmal  bei  gleicher  Gasart  und  bei  Anwendung  verschiedener  Brenner  sind  die 
Leuchtkraftzahlen  für  die  durch  denselben  Spalt  durchgelassenen  Licht  mengen  einander  gleich 
geblieben,  geschweige  denn  bei  verschiedenen  Gasarten  und  denselben  Brennern. 

So  grosse  Abweichungen,  wie  sie  sich  ans  dieser  Versuchsreihe  ergeben  haben,  dürfen 
die  Vereins- Normalkerzen  unter  einander,  darf  die  einzelne  Kerze,  wenn  durch  Schneuzen  ihre 
Flammenhbhe  während  der  Versuche  gleich  erhalten  wird,  nicht  ergeben,  ohne  als  nicht  anwend- 
bar erklärt  zu  werden. 

Während  also  Methven  gefunden  zn  haben  glaubt,  dass  als  Lichteinheit  ein  Theil  der 
leuchtenden  Flamme  desselben  Gases,  welches  untersucht  werden  soll,  könne  gebraucht  werden, 
hat  die  Commission  gefunden,  dass  je  nach  Benutzung  der  Brennersorte  gleiche  Gasarten  in  dem 
hellstleuchtenden , verschieden  hoch  liegenden  Theil  der  Flamme  sehr  verschiedene  Zahlen  für 
die  vermeinte  Einheit  geben.  Diese  Zahlen  weichen  weit  über  die  Grenzen  der  Zulässigkeit 
von  einander  ab. 

Hiernach  konnte  nicht  erwartet  werden  und  wurde  auch  nicht  gefunden,  dass  die  Be 
hauptung  Methven's  richtig  sei:  dass  seihst  bei  sehr  verschiedener  Qualität  des  Gases  (15  bis 
85  Kerzen  Leuchtkraft)  die  durch  den  Spalt  gehende  Lichtmenge  bei  gleicher  Flammenhöhe  und 
richtiger  Stellung  des  Spaltes  (innerhalb  der  in  der  Praxis  zulässigen  Grenzen)  gleich  sei. 

Wie  leicht  aber  die  gefundenen,  unzulässigen  Abweichungen  der  einzelnen  Versuche  unter 
einander  bei  Spalt,  wie  bei  Kreisloch  überschritten  werden,  haben  einige  Proben  ergeben,  bei 
welchen  der  Spalt  halb  auf  den  bestlenchtendeu  Theil,  halb  auf  den  unteren,  blauen  Theil  der- 
selbe oder  zur  Hälfte  auf  den  bcstleuchtenden , zur  andcien  Hälfte  auf  den  obersten,  dunkleren 
Theil  der  Flamme  gestellt  wurde.  Diese  Vermehrung  der  Möglichkeit  des  Eintretens  von  Fehler- 
quellen und  Fehlern,  sei  es  unabsichtlich  oder  in  einzelnen  Fällen,  vielleicht  sogar  mit  Vorbe- 
dacht, je  nach  der  Individualität  des  Untersuchenden,  lassen  das  Verfahren  von  Methven  für 
ein  in  der  Praxis  zulässiges  und  zu  empfehlendes  nicht  erkennen. 

Zu  gleichem  l'rtheile  ist  auch  (s.  Journal  für  Gasbel.  1880  p.  217)  Dr.  Rüdorff  ge- 
langt, wenn  er  schreibt:  »Durch  den  Schlitz  lullt  bei  Anwendung  verschiedener  Gassorten  eine 

»keineswegs  gleiche  Lichtmenge  und  erweist  sich  der  Vorschlag  von  Methven  deshalb  nicht 
.als  praktisch.« 

Methven  selbst  fand  (s.  Jonrn.  f.  Gasbel.  1S7‘J  p.  090),  dass  durch  runde  Oeffiiungcn 
statt  langer  Spalten  die  Gasqualitäts- Unterschiede  nicht  ausgeglichen  werden.  Die  Commission 
fand  dies  zwar  bestätigt,  fand  aber  auch  gleichzeitig,  dass  auch  der  lange  Spalt  die  Qualität*, 
unterschiede  anszngleichen  nicht  im  Stande  ist. 

Einen  Vorzug  von  Spall  und  Kreisloch  hat  die  Commission  aber  wahrgenommen,  den 


*)  Dieser  Verbrauch  an  schwerem  Gase  stellt  für  beide  Brenner  die  ltiissgrenr-e  dar. 
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nämlich,  dass  der  Farbcuunterschied  der  beiden  Lichtquellen  bei  den  Beobachtungen  weit  weniger 
stark  — wenn  auch  immer  noch  genügend  — auftritt,  als  bei  der  Vergleichung  der  Normal- 
Hamme  mit  der  vollen  Gasflamme. 

Wiederholt  kann  demnach  gesagt  werden,  weil  die  Richtigkeit  der  Untersuchungsergeb 
uisse  wesentlich  davon  abhängt,  dass  die  zur  Herstellung  der  Me tliven- Normale  benutzte 
Flamme  eine  der  Höhe  des  Spaltes  angemessene  sein  muss,  was  bei  verschiedenen  Gasarten,  die 
man  im  Ruudbrenner  verbraucht,  durchaus  nicht  leicht  zu  erreichen  ist,  weil  zweitens  diese 
richtige  Einstellung  nicht  immer  gleichmässig  zu  erreichen  ist,  weil  dann  das  genaue  Einstellen 
des  Spaltes  von  dem  Willen  des  Untersuchenden  abhängig,  nicht  unumstösslich  zu  bestimmen  ist 
und  dadurch  der  Willkür  bei  den  Prüfungen  derart  Thür  und  Thor  offen  steht,  dass  Streitig- 
keiten über  Vertragserfüllung  in  vielen  Fällen  unvermeidlich  sind,  weil  dann  bei  der  richtigen 
Einstellung  des  Spaltes  das  Auge  in  längeren  Versuchsreihen  ungemein  angestrengt  und  für 
nachfolgende  feinere  und  genauere  Beobachtungen  unempfindlicher  gemacht  wird,  und  weil  endlich 
die  Versuche  der  Gesainmtcommission  ergeben  haben,  dass  Unterschiede  in  dem  Wertite  der  Nor- 
male Methven  von  über  20  Procent  Vorkommen,  kann  die  Commission  die  Einführung  der 
Normale  Methven  nicht  empfehlen.  Es  empfiehlt  sich  hierfür  die  Vereins-Normal-Paraffinkerze. 
wenn  deren  Flamme  durcli  Schneuzen  auf  50  mm  Höhe  gleichmässig  erhalten  wird,  weit  mehr. 

Ist  es  auch  vorth ei lhafter  und  weniger  ermüdend  für  das  Aug  die  Lichtversuche  mit 
kleineren  oder  einander  näher  liegenden  Flammen  oder  Flammentheilen  anzustelleu,  so  wird  es 
doch  schwer  sein,  eine  solche  Methode  in  die  alten,  bestehenden  Verträge  einzufuhren. 

Es  tritt  noch  ein  Umstand  hinzu,  welcher  volle  Beachtung  verdient.  Das  Publikum,  wie 
die  Behörden,  sind  seit  langer  Zeit  gewöhnt,  die  Kerzenflamme,  eine  Jedem  bekannte,  ziemlich 
unveränderliche  Grösse  oder  Lichtmenge  als  Massstab  zum  Vergleiche  grösserer  Mengen  von 
künstlichem  Lichte  zu  nennen  und  zu  gebrauchen.  Eine  Veränderung  hierin  würde,  wenn  sic 
nicht  Besseres  und  Einfacheres,  das  durchschlägt  und  keinen  Zweifel  übrig  lässt,  bringt,  nur 
neues  Misstrauen  in  die  Sache  und  ihre  Richtigkeit  bringen.  Das  muss  im  Interesse  Aller  ver- 
mieden werden. 

Wie  sollte  denn  überdies  die  neue  Einheit  benannt  werden? 

»Methven  Einheit«,  (nach  andern  Bezeichnungen  in  der  Wissenschaft)  wäre  doch  kein 
allgemein  verständlicher  Begriff  nud  ein  solcher  kann  doch  im  practischen  Leben  nicht  entbehrt 
werden,  lind  »Zwei  KerzenEinheit«  enthielte  einen  Widerspruch  in  sieh,  wenn  damit  auch 
schon  eher  für  Jedermann  ein  Begriff  könnte  verbunden  werden. 

Darum  und  weil,  wie  an  anderer  SteUe  wird  berichtet  werden,  die  jetzt  neu  hergestellte 
Normal-Paraffin  Kerze  des  Vereins,  sowohl  was  Genauigkeit  und  Uebereinstiinmung  deren  Dochte 
als  deren  Materiales  und  seines  Schmelz-  oder  Erstarrungspunktes  betrifft,  etwas  möglichst 
Vollkommenes  darbietet,  kann  die  Kerzen  - Commission  der  .Jahres- Versammlung  nur  empfehlen, 
jetzt  und  bis  sich  etwas  Zuverlässigeres  findet,  bei  der  immer  allgemeiner  zur  Anwendung 
kommenden  Vereins-Norinal-Paraffin  Kerze  als  Grundlage  für  Lichtmessungen  zu  verbleiben  und  au 
ihrer  ferneren  Verbreitung  thätig  mit  zu  wirken. 

Heidelberg,  den  10/11.  Juni  1880.  Die  Kerzen-Commission: 

i.  A.  Simon  Schiele,  Vorsitzender. 

Dem  vorstehenden  Berichte  der  Kerzen-  (hier  Lichtmess  ) Commisson  will  ich  noch  eine 
Versuchsreihe  anfügen,  welche  ohne  deren  Mitwirkung  gemacht  ist  nud  darum  auf  weniger  Si- 
cherheit nur  Anspruch  zu  machen  vermag,  als  die  Commissions- Arbeit. 

Die  Betrachtung,  dass  der  Rund-  (Argand)  Brenner  eigentlich  und  besonders  bei  den 
Methven  Flammen  vier  Verbrennungsflaehen  und  Leuchtflächen  besitzt,  liess  es  mir  für 
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die  kritische  Beurtheilung  des  Methven- Verfahrens  als  wünschenswerth  erscheinen,  zwei  einzelue, 
nirgends  zusammenhängende , parallel  und  ohne  jede  Berührung  brennende  Gasflammen  aus  ver- 
schiedenen Leuchtgasarten  mit  dem  Spalte  und  dem  Kreisloche  zu  untersuchen. 

Zu  dein  Ende  wurden  zwei,  jede  für  sich  regulirbare  Flammen,  durch  gebohrte  Flach - 
hrenuer  erzeugt,  auf  23  mm  von  Mitte  zu  Mitte  Brenner  aufgestellt;  seitlich  von  denselben  be 
findet  sich  eine  senkrechte  Führuugsstange , auf  welcher  vermittelst  Hülse  und  Stellschraube  ein 
oben  und  unten  offener  Eisenblech-Kasten  von  110  mm  Länge,  05  min  Breite  uud  153  mm  Hohe 
konnte  auf-  und  abgeschoben  und  an  jeder  beliebigen  Stelle  festgehalten  werden.  Der  Kasten 
war  der  denkbar  grössten  Entwickelung  der  Flammen  angepasst;  er  hatte  auf  seiner  breiten  Vor- 
derseite einen  senkrechten  Ausschnitt  von  60  mm  auf  20  mm,  auf  dessen  uingebördelteu  Längsseiten 
sich  die  oben  beschriebenen,  mit  Schlitz  oder  Kreisloch  versehenen  Eisenblechschieber  auf-  und  ab 
rücken  Hessen. 

Bei  den  Versuchen  wurde  so  vorgegangen,  dass  zu  Anfang  und  zu  Ende  derselben  die 
l<euchtkraft  des  frei  ohne  Hülle  brennenden  Gases  untersucht  und  festgestcllt  wurde.  Darnach 
kam  ein  Brenucr  in  der  Hülle  zur  Untersuchung  mit  1001  Gas  auf  die  Stunde,  darnach  wurden 
diese  100  1 durch  die  beiden  Brenner  verbraunt,  so  dass  auf  jeden  50  1 kamen  und  endlich  wurde 
jeder  Brenner  in  der  Hülle  mit  1(M)  1 Gas,  im  Ganzen  also  beide  mit  200  1 Gas  gespeist. 

Das  bei  den  Versuchen  zur  Anwendung  gekommene  Steinkohlengas  hatte  bei  0,469  spez. 
Gewicht  eine  Leuchtkraft  von  4,1  Kerzen  bei  50  li 

» 15,0  » » 113  ll  Gasverbrauch  pro  Stunde 

» 19,0  » » 142  ll 

and  das  Schiefer  gas  bei  0,523  spec.  Gew.  eine  solche  von 

8,6  Kerzen  bei  50  li 

20,5  > » 113  ll  Gasverbrauch  in  der  Stunde, 

und  24,0  » > 142  ll 

wobei  die  zuletzt  verbrannte  Gasmenge  ein  beträchtliches  Russen  der  Gasflamme  im  Gefolge  hatte. 

Die  erzielten  Ergebnisse  der  Beobachtungen  waren  folgende: 


Gasart  uud  Verwendung« weise 
A.  Steinkohleugas: 


Leuchtkraft 

stündlicher  der  ganzen  des  Methveu- 
Gasverbrauch  Flamme  Spaltes  Kreisloches 


a)  1 Brenner  allein 

b)  2 » hintereinander 

c)  2 » desgl.  

B.  Schiefergas: 

d)  1 Brenner  allein 

e)  2 » hintereinander 

f)  2 » desgl.  


1001 

10,6 

1,4 

1,6 

1001 

(nicht  beobachtet) 

2,0 

;2'4 

200  1 

24,0 

2.4 

3,1 

1001 

19,0 

1,5 

2,3 

1001 

20,0 

2,2 

3,6 

200  1 

40,0 

3,4 

3,8 

Die  Gasarten,  welche  zur  Verwendung  kamen,  verhielten  sich  in  ihrem  LeUchtwerthe,  wie 
HX)  zu  133  im  Mittel,  wenn  man  die  beiden  ganz  ungünstigen  Ergebnisse  von  4,1  Kerzen  auf 
501  bei  dem  Kohlengase,  und  von  21  Kerzen  auf  1421  bei  dein  Schiefergase,  als  aus  unzweck- 
mässiger  Verbrennung  hervorgegangen,  ganz  ausser  Betracht  lässt  und  alle  übrigen  Versuche 
auf  1001  im  arithmethisr.hen  Verhältnisse  herausrechnet,  d.  h.  13,3  Kerzen  für  das  Kohlengas 
mit  17,7  Kerzen  für  das  Schiefergas  vergleicht. 

Für  den  vorliegenden  Zweck  genügt  es,  die  Versuche  No.  A,  b und  c und  B,  e und  f 
in  Betracht  zu  ziehen,  weil  sie  allein  durch  vier  Flaminenflüchcn  gebildet  sind. 

Die  grössten  Unterschiede,  welche  bei  ihnen  für  das  Methven- Verfahren  Vorkommen,  lig? 
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gen  bei  dem  Spalte  zwischen  3,4  und  2,0,  betragen  also  =1,4  Kerzen  oder  70°/«  und  bei  dem 
Kreislock  zwischen  3,8  und  2,4,  also  =1,4  Kerzen  oder  etwa  .18%.  Diese  enormen  Schwan- 
kungen sind  aber  giiuzlich  tmzuliissig  und  scheint  mir  deshalb  die  M e t h v e n-Mcthode  der  Licht- 
messung  für  solche  Gasarten,  für  welche  sich  die  Verbrennung  durch  den  Argand-Breuner  nicht 
eignet,  überhaupt  ganz  unausführbar  zu  sein.  Sie  wurde  zu  grossen  Irrthümem,  zu  mächtigem 
Streite  führen. 

Auffallend  ist  hei  diesen  Versuchen,  dass  da,  wo  das  Schiefergas  (B,  f)  die  gleiche  Licht- 
entwickelung auf  die  Einheit  oder  auf  100 1 20  Kerzen  gab,  wie  bei  Versuch  B,  e mit  Uetli- 
ven's  Spalt  und  Kreisloch  die  höchsten  Zahlen  erreicht  wurden.  Ein  Irrthum  kann  dabei  wohl 
nicht  vorgekommen  sein,  weil  der  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  Beobachtung  eine  Wiederholung 
derselben  mit  gleichem  Ergebnisse  zur  Folge  batte. 

Rückgreifeiid  auf  die  in  dem  Commissions-Berichte  aufgeführten  Zahlen  dürfte  noch  zu  er- 
wähnen sein,  dass  die  Argattd-Brenner , wie  sie  von  den  Fabrikanten  geliefert  werden,  mit  den 
Cylindergläsern,  wie  diese  allgemein  verwendet  werden , eine  vortheilhafte  oder  gar  vollkommene 
Ausnutzung  oder  Verwerthung  der  in  dem  Gase,  enthaltenen  Leuchtfähigkeit  nicht  znlassen,  ja 
dies  in  fast  allen  Fällen  weniger  thun,  als  die  gewöhnliche,  offene  Flamme,  erzielt  durch  die 
richtige  Auswahl  des  für  jede  Gasart  besonders  geeigneten  Brenners. 

Die  Maximal-Ansnntznng  der  Leuchtfähigkeit  soll  nur  in  dem  Nonnal-Argand-Brenner  er- 
möglicht sein,  welcher  als  Einziger  behufs  streng  wissenschaftlicher  Untersuchungen  sich  im  Be- 
sitze des  Herrn  Dr.  Rüdorff  in  Berlin  befindet. 

Es  beweisen  auch  bezüglich  des  M ti  c h a 1 Brenners  die  Versuche  und  die  unter  I,  c des 
Haupt  Berichtes  angeführten  Zahlen,  dass  mau  die  Leuchtkraft  eiues  Gases  von  19,5  auf  12,1 
d.  h.  um  7,4  Kerzen  oder  38%  enuässigen  muss,  um  durch  den  zweiten,  äusseren  Cylinder  die 
selbe  wieder  auf  13,3  d.  h.  um  1,2  Kerzen  oder  10%  in  die  Holte  zti  bringen  und  zwar  bei 
gleichem  Gasverbrauche  der  gleichen  Gasart. 

Es  ist  auf  denselben  Umstand  auch  von  Herrn  S.  Elster,  Berlin,  aufmerksam  gemacht 
worden,  der  übrigens  in  demselben  ein  geeignetes  Mittel  findet,  um  bei  entsprechender  Veränder- 
ung ein  Licht  von  gleichmässiger  Farbe  za  erzielen.  Simon  Schiele. 


H.  Sitzung  am  11.  Juni  1880. 

Nach  Erledigung  des  geschäftlichen  Theiles  tler  Tagesordnung  Abstimmung  über  die  im 
Jahresbericht  enthaltenen  Anträge  des  Vorstandes  (vergl.  die  Protokolle)  und  Wahl  des  Vor- 
standes etc.  folgt : 

Vorschläge  zur  Ausfüllung  der  Verelns-Betriebstabellen. 

Herr  Salzenberg  (Bremen).  Tu  der  vorigen  Jahresversammlung  ist  der  Vorstand  be- 
auftragt worden  Vorschriften  auszuarbeiten  nnd  Voranschlägen,  nach  welchen  die  Ausfiillmtg  der 
zum  gegenseitigen  Austausch  der  Betriehsergebuisse  bestimmten  Formulare  geschehen  soll.  Der 
Vorstand  bat  zur  Erledigung  dieses  Auftrages  sielt  zunächst  erlaubt,  durch  Rundschreiben  an 
die  Vereinsmitglieiler  vom  lß.  März  d.  J.  um  Einsendung  von  probeweise  für  irgend  einen  ab- 
geschlossenen Betriebsabschnitt  nusgefnllten  Formularen  zu  bitten,  um  dadurch  tliunlichst  einen 
bestimmten  Anhalt  zur  Bcurtheilung  zu  gewinnen,  bezüglich  welcher  Punkte  und  in  welchem 
Sinne  eine  Anleitung  zur  Ausfüllung  der  — in  den  meisten  Stücken  ja  für  sieh  selbst  spre- 
chenden — Tabellen  itotliwendig  oder  wünsclienswertli  sein  möchte. 

Von  104  entweder  selbst  oder  in  der  Person  ihrer  Besitzer  bezW.  technischen  Leiter 
dem  Vereine  aiigehürenden  Gaswerken,  au  welche  das  Rundschreiben  versendet  worden  ist,  haben 
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-10  (unter  diesen  allerdings  verschiedene  unter  Verbot  der  Mittheilung)  dem  Ersuchen  des  Vor- 
standes mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  entsprochen:  ein  Verhältniss , welches  ja  hoffentlich 
diese  kleine  Minderzahl  der  Contribuenten  nicht  gleich  entniuthigen  wird,  wenn  gleich  es  aller- 
dings nicht  verfehlen  kann,  zu  weit  gehende  Erwartungen,  welche  hier  und  da  vun  dem  Erfolge 
des  den  Austausch  der  Betriebsberichte  betreffenden  Vereinsbeschlusses  etwa  gehegt  sein  mögen, 
etwas  herabzustimmen. 

Wie  vorauszusehen  war,  hat  das  eingegangene  Material  ergeben,  dass  cs  — abgesehen 
von  einigen  unerheblichen  Bemerkungen,  zu  welchen  dasselbe  Anlass  giebt  — wesentlich  nur 
der  schon  iu  der  vorigjiihrigen  Versammlung  erörterte  Punkt  ist,  welcher  eine  Anleitung  zu 
gleicluuässigem  Verfahren  oder  wenigstens  zu  klarer  Darlegung  des  von  jedem  Einzelnen  ge- 
wählten Verfahrens  wunschenswerth  macht:  nämlich  die  Feststellung  von  Production  und  Selbst- 
verbranch  der  Nebenprodticte,  namentlich  der  Coke.  Der  Vorstand  erlanbt  sich  nun  hierüber, 
sowie  über  einige  weniger  erhebliche  Punkte  der  Versammlung  in  Erledigung  seines  Auftrages 
folgende  Vorschläge  zur  Nachachtuug  bei  Ausfüllung  der  Formulare  zu  empfehlen: 

1)  Unter  »1  Gaserzeugung«  sind  nur  dann  die  verwendeten  Kohlen  (mit  oder  ohne  gleich- 
zeitige Gewichtsangabe)  in  Hektolitern  anzugeben  bezw.  die  Gasausbeute  auf  das  Hektoliter  zu 
beziehen,  wenn  dies  — abgesehen  von  den  Notirungen  der  laufenden  Betriebscontrole  — in  der 
officiellen  Betriebsabrechnung  beim  Jahresabschlüsse  des  betreffenden  Gaswerkes  so  üblich  ist. 
Iu  diesem  Fidle  ist  die  Angabe  des  Gewichtes  (oder  bei  verschiedenartigen  Kohlensorten  der 
Gewichte)  beizufügen,  welches  für  1 Hektoliter  Kohle  angenommen  ist. 

2)  Ebendaselbst  sind  unter  »Betriebsarbeiter*  weder  der  (selbst  nicht  mitarbeitende)  Gas- 
meister noch  Maschinisten,  wohl  aber  die  etwaigen  Extra- Arbeiter  für  Kohleuznfuhr  von  den 
Lagerräumen  vor  die  Oefen,  sowie  für  Cokeabfuhr  von  den  Oefcn  auf  den  Lagerplatz  zn  rechnen. 
Wo  diese  Kohleuzufuhr  oder  Cokeabfuhr  in  Accord  ausgeführt  wird,  ist  der  Geldbetrag  zu  ent- 
sprechendem Tagelohnsatz  in  Arbeitsschichten  zu  12  Stunden  umznrecluion.  Die  Gesammtzahl 
der  Betriebsarbeitcr-Schichten  ist  also  die  Juhressumme  aller  Lohntage  bezw.  Lohunächte,  welche 
auf  die  Manipulationen  der  eigentlichen  Gaserzeugung  im  Bctortenhause  verwendet  sind,  aus- 
schliesslich Gasmeistcr  und  Maschinisten. 


3)  Bei  3 Nebenproducte«  ist  unter  »Bemerkungen*  anzngeben,  ob  die  Cokeprodnction 
entweder  »nach  den  Durchschnittsergebnissen  von  Versuchen  augeuommen*,  oder  »nach  Abgabe, 
Selbstverbraneh  und  Lagcrvorrath  berechnet«  ist;  und  ob  dem  entsprechend  der  Verbrauch  der 
Retortenfeuernng  entweder  »nach  Production,  Abgabe  und  Lagervorrath  berechnet«  , oder  »nach 
den  Angaben  der  Betriebscontrole  angeuommen  ist. 

-!)  Ebendaselbst  sind  unter  a Coke«  die  Worte  »abgegeben  wurden  < zu  streichen  und 
hinter  denselben  Nichts  nusznfüllen,  da  dieselben  Zahlen  nochmals  hinter  »Summe«  folgen.  Der 
T literschied  zwischen  dieser  Summe  der  abgegebenen  und  der  vorhergehenden  Angabe  der  ge- 
wonnenen Coke  ist  das  Quantum , um  welches  sich  der  Lagerbestand  am  Ende  gegen  den  An- 
fang des  Jahres  vermehrt  oder  vermindert  hat,  und  ist  dasselbe  unter  »Bemerkungen«  als 
»Vermehrung  des  Lagerbestandes«  oder  »Verminderung  des  Lagerbestandes«  confnrm  der  Be- 
triebsabrechnung anzugeben.  Der  Satz  die  Retorteufenerung  beanspruchte  demnach  . . . . % 
der  gewonnenen  Coke«  kann  ohne  Ausfüllung  der  Zahl  bleiben  und  gestrichen  werden,  da  die 
Angabe  Vergleiche  nur  bei  Verwendung  gleicher  Kohleusorten  zulässt  und  von  Jedem  nach  den 
übrigen  Angaben  leicht  ausgerechnet  werden  kann. 

5)  Ebendaselbst  ist  bei  l>  Tliecr«  iu  gleicher  Weise  wie  bei  Coke  unter  Bemerkungen 
anzugeben,  ob  die  Tkcerproductiou  »nach  den  Durchschnittsergebuissen  von  Versuchen  ange- 
nommen«, oder  »nach  Abgabe,  Selbstverbraneh  und  Lagervorrath  berechnet«,  und  ob  dem  ent- 


sprechend der  etwaige  Verbrauch  der  Itetorteufcuerung  entweder  »nach  Production,  Abgabe  und 
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Lagerbestaud  berechnet«,  oder  »nach  den  Angaben  der  Betriebscontrole  angenommen«  ist.  Auch 
ist  der  etwaige  Thecrverbrauch  zur  Retortenfeuernng , weicher  in  dem  Formular  mit  der  sonsti- 
gen Theerabgabe  zusammengeworfeu  ist,  von  letzterer  getrennt  auzngeben.  Die,  wie  bei  Coke, 
nnter  Bemerkungen  anzugebende  Vermehrung  oder  Verminderung  des  Lagerbestandes  am  Ende 
gegen  den  Anfang  des  Jahres  muss  mit  dem  Unterschiede  zwischen  Production  und  Gesamut- 
abgabe  bezw.  Verbrauch  stimmen. 

6)  Ebendaselbst  würde  cs  bei  »c,  Ammoniakwasser«  von  grossem  Interesse  sein,  wenn 
diejenigen  Werke,  welche  das  Ammoniak wasser  selbst  verarbeiten  und  die  darauf  verwendetes 
Betriebskosten  separat  buchen,  den  erzielten  Nettoertrag  mittheilten,  ohne  Anrechnung  von  Zinsen 
des  auf  die  Einrichtung  verwendeten  Anlagecapitals,  aber  unter  annähernder  Angabe  dieses 
letzteren.  

Herr  Troschel  (Breslau).  Bezüglich  des  letzten  von  Herrn  Salzenberg  erwähnten 
Punktes  möchte  ich  anführen,  dass  die  Verwerthung  des  rohen  Ammoniakwassers  ein  rein  kauf- 
männisches und  der  Concurrenz  unterworfenes  ist.  Es  kann  Niemandem  zugemuthet  werden, 
darüber  Preise  anzugeben  und  sich  gewissennassen  in  die  Bücher  sehen  zn  lassen.  Diese  Posi- 
tion wird  wohl  bei  den  meisten  Betriebstabellen  leer  bleiben. 

Herr  Salzenberg.  Meine  Vorschläge  sind  überhaupt  nur  Wünsche,  die  ich  Namens 
des  Vorstandes  ausgesprochen  hatte;  wir  müssen  es  selbstverständlich  den  einzelnen  Vcreiusmit- 
gliedern  überlassen,  in  wie  weit  dieselben  sich  denselben  accoinodireu  wollen  im  Interesse  einer 
gleichmässigen  Ausfüllung  der  Tabellen. 

Der  Vorsitzende  ersucht,  die  Betriebstabellen  künftig  unter  Berücksichtigung  der 
gemachten  Vorschläge  auszufüllen. 

Verhandlungen  ans  dein  Wasserfach. 

Uebcr  die  Wasserversorgung  der  Gegenwart. 

Herr  A.  T hi  ein  (München).  M.  H.!  Mit  Dem,  was  ich  Ihnen  zu  sagen  beabsichtige, 
will  ich  keineswegs  das  Gebiet  der  Deductiou  und  Abstraction  betreten;  ich  will  Ihnen  vielmehr 
die  rein  persönlichen  Meinungen  um!  Anschauungen  mittheileu,  die  sich  bei  mir  in  meiner  Praxis 
auf  Grund  von  concreten  Thatsacheu  gebildet  haben. 

Wie  Sie  wissen  hat  leider  die  Brauche  der  Gasbeleuchtung,  der  Wasserversorgung  und 
der  Canalisation  an  nnsereu  Hochschulen  und  sonstigen  technischen  Lehranstalten  noch  keinen 
Lehrstuhl.  Warum  dem  so  ist,  im  Gegensatz  zu  anderen  Fächern , die  ja  bei  weitem  nicht  die 
einschneidende  Wichtigkeit  in  unserem  materiellen  und  socialen  Leben  haben,  warum  die  anderen 
minder  wichtigen  Fächer  in  dieser  Beziehung  besser  ausgestattet  sind,  als  die  uuserigen,  das  ist 
eine  Frage,  die  schwer  zu  beantworten  ist.  Es  ist  allerdings  wahr,  dass  es  zu  einer  Lehr- 
befähigung in  diesem  Falle  eines  Praktikers  bedarf,  der  sich  Jahre  lang  auf  dem  Felde  der 
wirklichen  Ausführung  bewegt  hat,  und  dass  in  diesem  Falle  compilatorische  Thätigkeit  allein 
nicht  ganz  ausreichen  dürfte. 

Die  Folge  des  Mangels  einer  einheitlichen  Schulung  in  diesen  Fächern  ist  nun  eine  Art 
von  Zwiespältigkeit  in  den  Meinungen  und  Ansichten  der  ausführenden  Techniker  und  Ingenienn1. 
Glücklicherweise  sind  wir  im  Gas-  und  Wasserfach  noch  nicht  so  weit  wie  die  Herren  vou  der 
Canalisation.  Für  diese  ist  der  Gegensatz  der  Meinungen  bereits  ein  ganz  ausgesprochenes 
Ding.  Man  hat  sogar  Worte  erfunden,  wie  »Schwemmfanatiker«  u.  dgl.  in.  Davon  sind  wir 
glücklicherweise  noch  weit  entfernt,  wenn  es  auch  an  einer  Divergenz  der  Meinungen  in  unseren 
Fächern  nicht  fehlt. 

Um  eine  eiuigcrmasseu  bestimmte  Richtung  in  Das  hiueiuzubriugen,  was  bei  der  Anlage 
••»n  Wasserwerken  zn  berücksichtigen  ist,  ist  ja  der  deutsche  Verein  für  Gesundheitspflege  in 

uswertber  AVeise  vorgegangen;  er  hat  auf  seiner  Generalversammlung  im  Jahre  1874  die 
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erste  Resolution  gefasst,  die  man  in  sofern  mit  Dank  begrüssen  konnte,  weil  überhaupt  einmal 
etwas  in  der  Sache  geschah,  und  die  Discussion  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die  Meinungen 
klar  zu  stellen  und  diese  wenigstens  äusserlich  zu  vereinigen.  Ich  erlaube  mir,  auf  die  Gefahr 
hin,  Ihnen  Bekanntes  zu  sagen,  diese  Resolution  vorzulesen: 

»Für  Anlagen  von  Wasserversorgungen  sind  in  erster  Linie  geeignete  Quellen, 
»natürliche  und  künstlich  erschlossene  , in  Aussicht  zu  nehmen  , und  es  scheint  nicht  eher 
^zulässig,  sich  mit  minder  gutem  Wasser  zu  begnügen,  bis  die  Herstellung  einer  Quel- 
lwasserleitung als  unmöglich  nachgewiesen  ist.« 

Sie  kennen  den  weiteren  Gang  dieser  Angelegenheit.  Zwei  Jahre  später  wurde  diese 
Resolution  verworfen  und  dnrch  eine  neue  ersetzt.  Ich  muss  gestehen,  dass  die  erste  Resolution 
mir  besser  erscheint,  weil  in  ihr  eine  gewisse  Präeision,  eine  Klarheit  liegt,  während  in  den 
zweiten  Thesen,  die  ich  Ihnen  vorlesen  will,  das  Element  der  Verflachung  ausserordentlich  her- 
vortritt. Als  ganz  besonders  discutabel  hat  man  den  Schluss  der  Resolution  angesehen,  welcher 
lautet:  es  erscheint  nicht  eher  zulässig,  auf  Flusswasserlei tungeu  zu  greifen,  ehe  nicht  die  Her- 
stellung einer  Quellwasserleitung  als  unmöglich  nachgewiesen  ist.  Man  hat  gesagt,  den  Nach- 
weis der  Unmöglichkeit  zu  erbringen  sei  eben  unmöglich  und  mau  verschiebe  einfach  die  ganze 
Angelegenheit  ad  calendas  graecas  deswegen , weil  der  Beweis  der  Unmöglichkeit  nicht  zu  er- 
bringen sei.  Nun  ich  muss  gestehen,  dass  meiner  Ausicht,  nach  für  jede  Stadt  mit  ihrer  Um- 
gebung, sie  mag  orographisch,  geognostisch  und  hydrographisch  gestaltet  sein  wie  sie  will, 
binnen  Jahresfrist  der  Beweis  zu  erbringen  ist,  ob  sie  mit  Grund-  oder  Quellwasser  versorgt 
werden  kann.  Das  ist  keineswegs  ein  solches  Ding  der  Unmöglichkeit,  wie  man  glaubt,  nament- 
lich daun  nicht,  wenn  die  Untersuchung  mit  Methode  und  Systematik  durchgeführt  wird. 

Diese  zweite  Resolution,  von  der  ich  vorausschicken  muss,  dass  sie  auf  der  Versammlung 
in  Düsseldorf  im  Jahre  1876  gefasst  worden  ist  und  die  jetzt  in  diesem  Falle  den  Namen 
»These«  trägt,  ist  etwas  länger;  sie  lautet: 

1)  Die  zwiefache  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitspflege,  Reinhaltung  der  menschlichen 
Wulm  platze  und  Versorgung  derselben  mit  gesundem  Trinkwasscr,  ist  namentlich  für  Städte  nur 
mittelst  allgemeiner  Wasserleitungen  zu  lösen. 

Diesen  Gedanken,  meine  Herren,  braucht  mau  nicht  in  Form  einer  These  zu  bringen; 
der  ist  meiner  Ansicht  nach  selbstverständlich. 

2)  Eine  einheitliche  Zuführung  von  Brauch-  und  Trinkwasser  ist  einet  Trennung  beider  vor- 
zuziehen. 

3)  Was  die  Qualität  anbetriölt,  so  können  Grenzwerthe  für  die  erlaubte  und  unschädliche 
Menge  fremder  Bestandtheilo  im  Wasser  zur  Zeit  nicht  aufgestellt  werden.  Die  Hauptsache  ist, 
dass  durch  die  Art  der  Anlage  eine  Verunreinigung  durch  animalische  Abfalistotfe  und  exeremen- 
tielle  Stoffe  ausgeschlossen  ist. 

Der  Härtegrad  soll  ein  solcher  sein , dass  das  Wasser  ohne  wirthschaftliche  Nachtheile  zu 
allen  häuslichen  und  gewerblichen  Zwecken  verwendet  werden  kann. 

Diese  dritte  These,  in.  H.,  hat  allerdings  einen  ganz  bedeutenden,  gar  nicht  zu  unter- 
schätzenden Werth;  mit  ihr  wurde  mit  den  Grenzzahlen  gründlich  aufgeräumt.  Sie  werden  sich 
zu  erinnern  wissen,  dass  die  Theorie  der  Grenzzahleu  eine  grosse  Rolle  gespielt  hat. 
Wenn  das  Wasser  mehr  als  6,  7 mgr  Salpetersäure  im  Liter  enthielt,  hiess  es:  apage,  es  war 
nicht  zu  brauchen;  hatte  es  mehr  als  1100  oder  850  mgr  feste  Bestandtheile  im  Liter,  so  Wal- 
es sofort  von  der  Concurrenz  ausgeschlossen.  Man  war  so  weit,  einfach  ein  Kaliber  construirt 
zu  haben , durch  welches  jedes  Wasser  passireu  musste , und  wenn  es  das  nicht  konnte , war  es 
zu  verwerfen.  Das  ist  die  Theorie,  oder  besser  Hypothese  der  Grenzzahlcn,  welche  glücklicher- 
weise durch  diese  These  ein-  für  allemal  beseitigt  ist. 

4)  Die  disponible  Quantität  soll  unter  Berücksichtigung  der  voraussichtlichen  Bevölkcrnngs- 
zunabme  und  des  wachsenden  Consums  dt»  Einzelnen  eine  solche  sein,  dass  entweder  durch  Xy 
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griiHscrung  der  Werke  oder  dnreli  Eröffnung  neuer  Bezugmiuellen  zu  jeder  Jahre« reit  und  auf  Jahre 
hinaus  allen  Ansprüchen  mit  grösster  Sicherheit  gentlgt  werden  kann. 

M.  H.,  (las  ist  wieder  etwas  Selbstverständliches.  Man  muss  doch  eine  Wasserversorg- 
ung nicht  wie  einen  Reck  betrachten,  den  mau  einem  Kinde  machen  lässt,  und  von  dem  man 
sich  sagt:  der  Rock  ist  längst  abgetragen,  ehe  der  Rübe  gross  geworden  ist.  Jeder  einiger 
massen  vernünftig  nud  richtig  construirende  Techniker  wird  den  Schwerpaukt  seiner  Aufgabe 
nicht  darin  suchen,  momentan  das  Wasserbediirfniss  einer  Stadt  durch  eine  Anlage  zu  befriedigen, 
sondern  er  wird  den  Schwerpunkt  seiner  Anlage  in  deren  Entwicklungsfähigkeit  verlegen. 

5)  ( Jiiellwasser , Griindwnsscr,  tiltrirtes  F’lussuusser  vermögen  die  gestellte  Aufgabe  au  lösen. 
Welche  Art  der  Wasserversorgung  im  einzelnen  Falle  den  Vorzug  verdient,  hängt  von  den  örtlichen 
Verhältnissen  ab. 

L'nter  sonst  gleichen  Qualitäts-  und  (JuantitAtsverhiUtnissen  ist  dem  Wasser  der  Vorzug  zu 
gehen,  welches 

a)  dnreli  die  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Anlage  die  grösste  (Garantie  für  den  ungestörten 

Betrieb  bietet; 

I»)  den  geringsten  Aufwand  nn  Anlage-  und  capitaliairtcn  Betriebskosten  erheischt. 

0)  Das  Wasser  ist  unter  solchem  Drucke  zur  Abgabe  zu  bringen,  dass  es  in  sämuitlirhcu 
Wohnraumen  des  Ortes  aus  Bolirleitungen  entnommen  werden  kann,  wobei  auf  Städter  Weiterungen 
Küeksielit  zu  nehmen  ist. 

Für  diesen  I’assns  gilt  das,  was  ich  bereits  sub  1)  gesagt  habe. 

7)  Die  Abgabe  des  Wassers  soll  eine  eonstante,  niebt  auf  einzelne  Tageszeiten  lmsebränkte  sein. 

8)  Da  er fabrungsn lässig  die  Qualität  des  Wassers  einem  Wechsel  unterworfen  sein  kann,  so 
ist  es  dringend  erwünscht,  dass  regelmässige,  etwa  monatliche  Wasäeruntersuchungen  vorgenommen 
werden. 

Die  Thesen  7 und  8 haben  ihre  vollkommene  Berechtigung  und  ist  nur  zu  wünschen, 
dass  von  den  Retriehsleiteru  der  bisher  ziemlich  unbekannte  Einfluss  der  Luft,  bezw.  Boden- 
temperatur  auf  diejenige  des  Leitungswassers  mehr  geklärt  werde. 

Vergleichen  Sic  nun  die  erste  Resolution  mit  der  zweiten  These,  so  werden  Sie  tludeu, 
dass  die  Resolution  als  der  erste  Beschluss  eine  gewisse  Tiefe  für  sich  hatte,  während  die 
Reihe  der  Thesen  in  dem  zweiten  Beschluss  mit  Ausnahme  der  Aufräumung  der  Grcnzzahlen 
tlieuric  sich  ausserordentlich  verflacht  und  schliesslich  Jedem  überlässt,  (las  zu  tktm  und  zu 
lassen,  was  ihm  gut  dünkt.  Wir  sind  also  mit  allen  diesen  Thesen  genau  so  weit,  als  wir 
vorher  waren,  leb  möchte  überhaupt  davor  warnen  Behauptungen  in  dogmatischer  Form  auszn- 
sprechen  und  so  das  Dogma  in  die  Wissenschaft  und  ihre  Anwendung  einznfUliren ; das  Dogma 
ist  allemal  der  Erzeuger  des  Schismas  gewesen  und  wir  sehen  die  Folgen  bei  unseren  Herren 
Collegen  von  der  (Kanalisation. 

AVas  ich  bisher  gesagt  habe,  m.  II.,  beschränkte  sich  grösstentheils  auf  die  Qualität  des 
Wassers,  also  auf  einen  Gegenstand,  der  ja  in  den  Kreis  der  Besprechungen  des  Vereines  wie 
der  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  gauz  und  gar  hiueingehürt.  Die  Quaulitätsfrage  wnrdc 
dabei  mit  Recht  ziemlich  nebensächlich  behandelt. 

Wenn  es  auch  nicht  bestimmt  ausgesprochen  ist,  so  liest  und  hört  man  doch  öfter  die 
Bchanptnng,  dass  150  Liter  per  Tag  und  Kopf  eine  angemessene  Menge  für  die  ausreichende 
und  gute  Wasserversorgung  einer  Stadt  sei.  M.  II.,  es  giebt  nichts  Verkehrteres  als  derartige 
Behauptungen  aufzustellen.  Es  ist  allerdings  wahr,  die  Zahl  150  ist  vermöge  ihrer  Abrund- 
ung für  niedere  Aechnuugsoperatioiieu  eine  recht  handliche  Zahl ; einen  anderen  Werth  und  eine 
andere  Bedeutung  für  die  Frage,  die  uns  hier  beschäftigt,  kann  icli  ihr  unmöglich  beilegen.  Be- 
denken Sie  doch,  von  wie  viel  Faktoren  der  (Konsum  in  einer  Stadt  abhäugt.  Als  Hauptsache 
gilt  dabei  allemal  die  Steilung,  welche  die  Behörde  der  Sache  gegenüber  einnimmt.  Behandelt 
die  Behörde  den  Betrieb  des  Unternehmens  vom  Standpunkt  des  Finanziers  aus,  so  wird  das 
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Resultat  ganz  anders  ansfallen,  als  wenn  sie  die  Rache  vom  Standpunkte  der  Behörde,  der 
Stadtvaterschaft  ebenso  behandelt,  wie  Kirchen,  Schulen,  Promenaden,  Schlachthäuser , kurz  und 
gut  wie  eine  Anlage , .die  allgemeinen  Interessen  dient , und  die  Jeder  zu  benutzen  das  Recht 
hat.  Behandelt  die  Behörde  den  Betrieb  ihres  Wasserwerkes  von  dem  Standpunkte  aus,  so 
werden  Sie  eine  ganz  andere  Zahl  von  Litern  per  Kopf  herausrechnen  können , als  im  ersten 
Falle,  wenn  die  Sache  finanziell  behandelt  wird.  Zu  dieser  Stellung  der  Behörde,  kommt  ja 
ausserdem  nocli  die  sociale  und  materielle  Lage  der  Stadt,  die  Ansprüche  der  Bewohner  an  Be- 
quemlichkeit und  Luxus.  Wenn  es  sich  einmal  durum  handelt,  Grcuzzuhlcn  zu  gehen,  damit 
man  doch  etwas  hat,  woran  man  sich  so  ungefähr  halten  kann,  so  möchte  ieli  behaupten,  dass 
unter  Umständen,  je  nach  der  Sachlage,  eine  Stadt  mit  5l<  Liter  per  Tag  und  Kopf  ebenso  gut 
versorgt  sein  kann,  als  eitle  andere  mit  200  Liter  und  noch  mehr.  Auch  hier  in  diesem  Falle 
kann  man  sich  nicht  genug  hüten,  den  Wog  des  Scliematisirens  zu  betreten,  und  an  die  Stelle 
der  vorurtheilslosen  klaren  Auffassung  des  coucreteu  Falles  und  der  logischen  Sichtung  einfach 
eine  teilte  Zahl  treten  zu  lassen,  die  hin  und  wieder  Werth  haben  kann,  der  aber  allgemeine 
Bedeutung  auf  keinen  Fall  einzuräumen  ist. 

Ich  komme  auf  den  dritten  Punkt,  die  nüthige  Druckhöhe.  In  diesem  Falle  liegt  die 
Sache  doch  unendlich  viel  klarer.  Die  einfachste  Forderung,  die  man  stellen  kann,  ist  die,  das 
Wasser  in  jedem  Stockwerk  des  Hauses  frei  fliessend  erhalten  zu  können.  Zu  dieser  Forderung 
ist  jedoch  noch  eine  neue  hinzugekommeu , die  darin  besteht,  dass  die  Feuerwehr  in  der  Lage 
sein  soll,  mit  Umgehung  von  Spritzen  direct  aus  dem  Leitungsnetz  ihren  Bedarf  zu  decken,  be- 
ziehungsweise ihn  entsprechend  zu  verwenden.  Wenn  man  bedenkt,  dass  zwischen  diesen  beiden 
Forderungen  ein  Druckhöhenuutersehiod  von  beiläufig  8 — 10  m liegt,  dass  mau  also,  wenn  man 
die  letzte  Bedingung  erfüllen  will,  das  AVasser  im  Allgemeinen  mit  8 — 10m  höherem  Druck 
zur  Vertheiliuig  zu  bringen  gezwungen  ist,  als  wenn  mau  nur  die  Häuser  versorgt,  so  ist  die 
Frage:  ist  es  uöthig,  dem  Wasser  solchen  Druck  zu  verleihen,  dass  es  direct  für  Feuerwehrzwecke 
dienen  soll  oder  nicht?  eine  Frage  von  ungeheuerer  Wichtigkeit,  namentlich  dann,  wenn  die 
Förderung  des  AVassers  mittelst  Dampfmaschinen  geschieht.  Ich  möchte  mir  später  wohl  er 
lanben,  den  Antrag  zu  stellen,  dass  von  Seiten  des  Vereines  bei  den  verschiedenen  Feuerwehren 
Deutschlands  eine  entsprechende  Umfrage  gehalten  würde,  um  auf  diesem  Wege  zu  erkennen,  ob 
die  Forderung,  dass  das  AVasser  den  nöthigen  Feuerlöselidruck  haben  soll,  berechtigt  ist  oder 
nicht,  nnd  ob  nicht  vielleicht  die  Anzahl  der  Fälle,  bei  denen  eine  direct«  Verwendung  statt- 
liudet,  in  ihrem  relativen  AA'erth  ausserordentlich  klein  und  unbedeutend  ist  gegen  diejenige, 
wo  ein  Brand  durch  die  Vurmittelniig  von  Feuerspritzen  gelöscht  wird. 

Nachdem  ich  so  im  Allgemeinen  die  Anforderungen  an  Qualität,  Quantität  und  Druck 
nnd  die  landläufigen  Ansichten,  die  darüber  herrschen,  Ihnen,  m.  H.,  genannt  habe,  komme  ich 
jetzt  auf  den  zweiten  Tlteil.  Die  Frage  ist  die:  woher  das  AVasser  nehmen?  Seinem  äusseren 
Vorkommen  nach  unterscheidet  sich  das  AVasser  in  zwei  wesentlich  verschiedene  Tlieile:  das 
sichtbare  nnd  das  ansichtbare  AA'asser.  Ich  hin  der  Ansicht,  dass  neben  dem  AVasser,  welches 
sichtbar  flicsst,  trotz  seiner  grossen  Menge,  nicht  weniger  Wasser  existirt,  welches  unsichtbar 
fliegst,  nnd  welches  sich  der  unmittelbaren  Beobachtung  entzieht.  Sie  kenuen  ja  den  bekannten 
Streit,  ob  Flusswasserversorgnng,  oh  Qncllwasserversorguug,  ob  Gnmdwasserversorgnng.  AVie 
man  überhaupt  zu  der  Trennung  von  Grund-  und  Quellwasser  gekommen  ist,  das  ist  mir  ganz 
unerfindlich.  Zwischen  Grund-  und  Quellwasser  ist  kein  qualitativer,  höchstens  ein  quantitativer 
Fnterschied , quantitativ  in  Bezug  auf  die  Art  und  AVeise  der  Bcweguugserseheinungeii.  Der 
projectirende  Ingenieur  wird  sich  also  in  erster  Linie  klar  zu  machen  haben,  was  er  in  einem 
zegebeuen,  conereten  Falle  für  notliweudig  erachtet,  nnd  da  ich  in  dieser  Beziehung  auf  dem 
Standpunkte  der  Resolution  des  Vereines  für  öffentliche  Gesundheitspflege  vom  Jahre  1 8*7-1  stehe. 
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so  wird  meiner  Ansicht  nach  das  erste  Bestreben  des  Ingenieurs  dahin  gerichtet  sein  müssen, 
Grundwasser  zu  beschaffen.  Gruudwasser  kann  also  in  zwei  Formen  auflreteu,  sichtbar  oder 
unsichtbar.  Handelt  es  sich  um  ein  sichtbares  Auftreten,  so  ist  die  Arbeit  des  Ingenieurs  eine 
ungeheuer  leichte.  Mit  Hilfe  von  guten  Karten,  ausgerüstet  mit  Beobachtung»-  und  Orientir- 

ungsgabe,  gesunder  Logik  und  kuiefesteu  Beinen  kann  er  in  kurzer  Zeit  das  Gebiet  von  einigen 

Quadratuieilcn  sehr  gut  nutersucht,  ich  will  nicht  sagen  erforscht  haben.  Wesentlich  schwieriger 
wird  dagegen  die  Aufgabe  des  Ingenieurs,  wenn  er  beim  Mangel  sichtbar  messender  Quellen  in 
die  Lage  versetzt  wird,  seinen  Auftraggebern  gegenüber  an  Stelle  einer  demonstrativen  Argu- 
mentation eine  deductive  treten  zu  lassen.  Letztere  setzt  gewissermasseu  etwas  metaphysisch 
gebildetes  Denken  voraus.  Wenn  ich  mir  in  meiner  Praxis  die  Sachlage  vorstelle,  so  sage  ich 
mir  stets:  das  unsichtbare  Grundwasser  wird  niemals  im  Staude  »ein,  siegreich  eine  Concurreuz 
mit  dem  sichtbar  messenden  Quellwasser  zu  bestehen,  einfach  weil  sein  Vorhandensein  nur 

deductiv,  das  des  anderen  aber  demonstrativ  nachgewiesen  wird.  Es  kommen  dabei  noch  ver- 

schiedene ethische  Momente  iu’s  Spiel.  Denken  Sie  »ich  einen  Beurtlieiler , der  sich  in  der 
AVasserbeschaftltugsfrage  zu  infortuireu  hat  und  Wochen  lang  au  das  Bureau  gefesselt  nun  in  ein 
schönes  Gebirgsthal  geführt  wird,  wo  die  Vögel  singen,  die  Bäume  und  Wässer  rauschen,  wo 
er  die  angenehme  Waldluft  einathmet  und  die  mit  schönem  Grün  bedeckten  Felskupjien  erblickt; 
es  ist  eiue  heitere,  expandiremle  Stimmung,  in  der  sich  der  Beurtlieiler  befindet,  und  diese 
Stimmung  überträgt  sich  — das  wird  mir  psychologisch  wahrscheinlich  Niemand  bestreiten  — 
auf  das  zu  beurtheilende  Object.  Stelleu  Sie  sich  dagegen  vor,  der  nicht  kritisch  gebildete  Be- 
urtlieiler  wird  an  einen  Versuchsbrunnen  geführt  ; da  hört  er  die  fauchende  Lokomobile  und  statt 
der  wundervollen  Felskuppeu  bedeckt  mit  farbenffisclieui  Waldesgrün  sieht  er  die  sehwarze 
Mündung  eines  Schlotte»  und  eines  Ausflussrohres  von  Locomobile  bezw.  Centrifugalpumpe ; die 
Vegetation  in  der  Umgebung  ist  verdorben;  überall  das  Gegentheil  eines  heiteren  Landschafts- 
bildes und  das  Gefühl,  welches  den  nicht  kritisch  denkenden  Beschauer  überkommt,  ist  einfach 
das;  »hier  befindet  sich  die  Natur  im  Zustande  der  Zwangläufigkeit;  in  der  Quelle  befindet  sich 
die  Natur  im  Zustande  der  Freiheit;  wir  wollen  die  Natur  nicht  zwingen,  sie  versagt  uns  sonst 
später  den  Gehorsam,  und  wir  entscheiden  uns  für  eine  Quellwasserleitung.«  — M.  H.,  das  ist 
vielleicht  ein  etwas  lyrisches  und  rhetorisches  Bild,  was  ich  Ihnen  entrolle,  aber  Sie  haben 
hinreichend  Erfahrungen , um  zu  wissen,  dass  wenigstens  ein  Theil  von  Wahrheit  iu  dem  liegt, 
was  ich  Ihnen  sagte. 

Ich  beabsichtigte,  Ihnen  nun  im  Allgemeinen  einen  Abriss  über  die  Arbeiten  des  Inge- 
nieurs zu  geben,  welche  zu  dem  Ergebnis»  fuhren,  wo  und  wie  Gmudwasserströme  zu  haben, 
und  über  die  Methoden,  die  dazu  einzuschlageu  sind.  Ich  wollte  Ihueu  die  Factoren  namhaft 
machen,  bei  deren  Zusammenhalt  man  zu  einem  klaren  Resultat  darüber  kommt,  ob  mau  es  mit 
nachhaltigen  Strömen  zu  thun  hat  oder  nicht.  Leider  reicht  die  Zeit  hierzu  nicht,  und  ich  will 
mich  lieber  darauf  beschränken,  Ihnen  ein  concretes  Beispiel  zu  geben,  welches  zu  meinen 
jüngsten  praktischen  Arbeiten  gehört.  Es  betrifft  die  Wasserversorgung  der  Stadt  Leipzig. 

Hier  hat  sich  wiederum  ganz  schlagend  gezeigt,  dass  System,  Methode,  Ausdauer  und  Zähigkeit 
selbst  da  zum  Ziele  führen,  wo  es  fast  unmöglich  erscheint,  dasselbe  zu  erreichen.  Würde  die 
Stadt  Leipzig  an  einem  Fluss  wie  Lech,  Isar  oder  Neckar  liegen,  so  würde  wahrscheinlich  die 
Frage  der  Wasserversorgung  überhaupt  nicht  in  das  Stadium  gekommen  sein,  in  dem  sie  sich 
gegenwärtig  befindet.  Wer  aber  einmal  die  Plcissc  gesehen  hat,  wird  — er  mag  der  eifrigste 
Anhänger  von  Flusswasserversorgung  sein  — wohl  meine  Ansicht  theilen,  wenn  ich  sage:  das 
ist  das  letzte  Refugium.  Die  geologischen  Verhältnisse  von  Leipzig  sind  ausserordentlich  ver- 
wirrt. Die  dort  vorwiegend  auftretemle  Formation  ist  das  Oligocän  (das  Jungtertiäre),  ln  diesem 
tertiären  Sande  und  Thoue  ist  der  Lauf  der  Pleisse  und  Elster  eingeschnitten.  Andererseits 
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sind  die  tertiären  Schichten  mit  dem  nordischen  Diluvium  bedeckt,  welches  die  von  Scandinavien 
her  über  die  Ostsee  einbrechenden  Gletscher  in  der  Umgebung  von  Leipzig  ablagerten.  Sie 
finden  dort  jetzt  noch  von  Herrn  Professor  Credner  entdeckte  Gletscherspuren  in  Pom  von 
vollkommen  ausgebildeten  Gletschcrschliffen  in  den  Steinbriichen  von  Beucha  u.  a.  Wenn  dort 
der  Geschiebelehm  abgehoben  wird,  sehen  Sie  die  deutlichsten  Schrammen  und  Hisse,  und  wenn 
an  verschiedenen  Orten  beobachtet  wird,  findet  man,  dass  die  Richtung  dieser  Schrammen 
und  Risse  stets  dieselbe  ist.  Dieses  nordische  Diluvium  ist  nun  theilweise  eingedrungeu  in  die 
Geröll-  und  Schotterhalden , welche  aus  dem  Erzgebirge  stammen.  In  Folge  dessen  ist  der 
geologische  Untergrund  in  der  Nähe  von  Leipzig  ein  so  ausgesprochenes  Wirrsal,  dass  es 
kaum  möglich  ist,  einen  allgemeinen  Ueberblick  in  hydrologischer  Beziehung  zu  gewinnen.  Ich 
hatte  das  fiir  Wassergewinnung  speciell  ausgewälilte  Terrain  ziemlich  intensiv  untersuchen  lassen, 
und  stand  mir  senkrecht  zur  Strömnngsrichtung  gemessen  eine  Länge  von  ungefähr  3 km  zur 
Verfügung,  in  der  das  nöthige  Grundwasser  vorhanden  war.  Das  Wasser  war  nachgewiesen 
durch  den  Betrieb  eines  Brunnens  und  durch  ein  ausserordentlich  glcichmässiges  geologisches 
Verhalten  auf  obiger  Strecke.  Ich  konnte  mir  dieses  gleichmässige  Verhalten  schwer  erklären; 
indessen  begnügte  ich  mich  mit  dem  hydrologischen  Resultat,  dass  dort  Wasser  vorhanden  ist 
und  somit  der  Zweck  erreicht  war.  Später  scheiterte  die  Frage  ganz  entschieden  an  dem  Besitz- 
stände. Ich  musste  mein  Versuchsfeld  verlassen  und  etwas  weiter  in  nordöstlicher  Richtung 
anf s Neue  die  Arbeit  in  die  Hand  nehmen.  Ich  erwartete  dasselbe  Verhalten  zu  finden , — 
aber  nichts  von  alledem.  Dort,  wo  ich  den  Versuchsbrunnen  niedergebracht  hatte,  war  das 
wasserhaltige  Terrain  von  dem  wasserloseu  wie  mit  einem  Messer  getrennt.  Ich  wandte  mich 
an  den  Geologen  Herrn  Prof.  Credner,  den  Chef  der  sächsischen  geologischen  Laudesnntersuch- 
ungen  und  theilte  ihm  dieses  Verhalten  mit.  Die  geologischen  Untersuchungen  des  genannten 
Herrn  haben  dahin  geführt  festznstellen , dass  in  priiglaeialer  Zeit  die  Mulde  in  der  Gegend, 
wo  jetzt  Grimna  liegt,  ihren  bis  dahin  nördlichen  Lauf,  den  sie  jetzt  über  Grimna  hinaus  noch 
fortsetzt,  veränderte,  sich  in  nordwestlicher  Richtung  nach  dem  Orte  des  gegenwärtigen  Leipzig 
hinbewegte  und  sich  dort  mit  Pleisse  und  Elster  vereinigte. 

Da  nun  mit  aller  Wahrscheinlichkeit,  ja  Gewissheit,  das  von  mir  zunächst  in's  Auge 
gefasste  Versuchsfeld  in  diesem  priiglacialen  Bette  lag  und  dort  befriedigende  Resultate  lieferte, 
so  mussten  nothwendiger  Weise  auch  die  hydrographischen  Verhältnisse  an  jeder  anderen  Stelle 
dieses  Bettes  wenig  von  einander  verschieden  sein.  In  aller  Schärfe  tritt  der  Charakter  dieses 
Bettes  in  der  Nähe  von  Naunhof  bei  Grimna  in  die  Erscheinung.  Ich  beging  das  betreffende 
Terrain,  welches  leider  gerade  an  der  Grenze  meines  damaligen  allgemeinen  Versuchsfeldes  lag, 
und  fand  das  nach  jeder  Richtnng  hin  bestätigt,  was  aus  den  Angaben  des  Geologen  folgern 
musste:  ganz  bedeutendes  Gefälle  des  Grundwassers,  wasserführende  Schichten  bis  zu  12  in 
Mächtigkeit  und  Durchlässigkeit  des  Terrains.  Das  leitende  Material,  welches  petrographiBcb 
die  Analyse  und  die  Bestimmung  des  geognostischen  Werthes  ausserordentlich  erleichtert,  ist  der 
sogenannte  Granulit,  und  dort,  wo  die  Bohrproben  in  der  Nähe  von  Leipzig  Granulit  enthalten, 
kann  man  ganz  sicher  sein,  dass  man  es  mit  dem  priiglacialen  Bett  der  Mulde  zu  thnn  hat. 

Diese  Arbeiten  haben  nahezu  2 Jahre  in  Anspruch  genommen;  sie  führen  aber  zweifellos 
zum  Ziele  und  wenn  ich  von  der  Wasserversorgung  der  Gegenwart  sprechen  wollte,  dies  aber 
ans  Zeitmangel  nicht  in  der  gewünschten  Ausdehnung  konnte,  so  geschah  es  in  der  Ueberzeug- 
ung,  dass  die  Charakteristik  der  Wasserversorgung  der  Gegenwart  in  der  sicheren  Erkenutniss 
der  unterirdischen  fliessenden  Ströme  besteht,  die  immer  weiter  durch  Methodik  und  Systematik 
ausgebildet  werden  und  uns  früher  oder  später,  wenn  nicht  die  Verhältnisse  ganz  ungünstig 
liegen,  in  die  Lage  bringen  wird,  von  der  Fluss-  bezw.  unsicheren  Quell  Wasserversorgung  ganz 
abzusehen. 

Digitized  by  Google 


478  Heller  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  eisernen  <ias-  lind  Wassorleitungsrüliren. 


Der  Vorsitzende  spricht  dem  Vortragenden  den  Dank  aus  und  formulirt  den  von  dem- 
selben erwähnten  Antrag  folgendennassen : 

Der  Verein  bescliliesst  den  Vorstand  zu  beauftragen,  bei  den  Feuerwehren,  nament- 
lich der  grosseren  Städte  darüber  Auskunft  erbitten  zu  wollen,  ob  es  erforderlich  sei,  das 
Wasser  der  Rohrleitungen  unter  solchem  Druck  zu  liefern,  dass  dasselbe  direct  ohne  Be- 
nutzung von  Spritzen  zu  allen  Feuerldschzwecken  verwendet  werden  kann.« 

Herr  Gramer  (Cainsdorf).  Zur  geschäftlichen  Behandlung  des  von  Herrn  Tbl  ein  ge- 
stellten Antrages  bezüglich  der  Wasserabgabe  zu  Feuerlöschzwecken,  dem  ich  vollständig  bei- 
stimme,  möchte  ich  mir  die  Bemerkung  erlauben,  dass  Anfangs  Juli  in  Dresden  der  allgemeine 
deutsche  Feuerwehrtag  obgehalten  wird , und  dass  sich  dort  vielleicht  Gelegenheit  finden  wird, 
über  den  Gegenstand  zu  verhandeln.  Ich  selbst  bin  Mitglied  und  werde  mir  erlauben  auf  der 
Versammlung  in  Dresden  darauf  zurückzukommen ; ich  glaube  auch,  dass  es  zweckmässig  sein 
wird,  wenn  unser  Vorstand  sich  an  deu  Vorstand  des  deutschen  Feuerwehrverbandes  wendet,  um 
eine  eingehende  Behandlung  der  Sache  dort  zn  veranlassen. 

Herr  Dell  mann  (Duisburg).  Ich  halte  es  für  besser,  wenn  die  Auskunft  von  den  ein- 
zelnen Feuerwehren  eingcholt  wird,  denn  ich  glaube,  dass  auf  dem  Fenerwehrtag  in  Dresden 
die  Angelegenheit  doch  nicht  eineu  detinitiven  Abschluss  Hndeu  wird.  Der  Vorstand  unseres 
Vereines  möge  sieb  deshalb  au  die  einzelnen  Feuerwehren  wenden. 

Herr  Reese  (Dortmund).  Ich  halte  es  für  zweckmässig,  wenn  wir  uns  mit  dem  deutschen 
Fenerwehrverband  in  Verbindung  setzen  und  ihn  ersuchen,  den  Gegenstand  auf  die  Tagesordnung 
der  nächsten  Versammlung  zu  setzen. 

Der  Antrag  wird  darauf  in  folgender  Fassung  angenommen: 

»Der  Vorstand  wird  beauftragt,  bei  dem  Vorstand  des  im  Juli  1.  J.  in  Dresden 
tagenden  deutschen  Feuerwehrtages  die  Bitte  anznbringen , auf  die  Tagesordnung  seiner 
nächsten  Sitzung  in  Dresden  die  Frage  zu  stellen,  ob  es  durchaus  erforderlich  sei,  das 
Wasser  den  Rührenleitungen  unter  solchem  Drink  zu  liefern,  dass  dasselbe  direct  ohne  Be- 
nutzung von  Spritzen  zu  allen  Fenerlöschzwecken  verwendet  werden  kann.« 

Der  Vorsitzende  giebt  sodann  das  im  Protocoll  mitgetlieilte  Resultat  der  Vorstandswahl 
bekannt. 

(Fortsetzung  der  Diseuiwion  folgt.) 


Lieber  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  eisernen  Gas-  und  Wasserleitungs- 
röhren. 

lieber  diese  Frage,  welche  in  jüngster  Zeit  wiederholt  angeregt  und  aueli  auf  der  Ver- 
sammlung des  Vereins  von  Gas-  mul  Wasserfaclnuitmicrn  Deutschlands  zur  Besprechung  gekom- 
men ist,  spricht,  sich  Herr  Ingenieur  Kirclilioff,  Speclalteehniker  für  Anlage  von  Blitzab- 
leitern in  der  Deutschen  Hauzeitung  wie  folgt  aus: 

Da  die  Einrichtung  der  Blitzableiter  älter  ist  als  die  der  Gas-  und  Wasseranlagen,  wie 
sie  jetzt  fast  in  jeder  grösseren  Stadt  existiren , so  finden  wir  in  der  früheren  Literatur  der 
Blitzableiter  last  gar  nichts  über  Verbiudungen  der  Erdleitung  der  Blitzableiter  mit  den  metal- 
lenen Röhren  jener  Leitungen  und  in  neuerer  Zeit  wird  von  den  meisten  Fabrikanten  bei  Anlage 
von  Blitzableitern  keine  Rücksicht  genommen  auf  Röhren,  welche  im  Innern  oder  in  der  Nähe 
des  zn  schützenden  Gebäudes  sich  befinden. 

In  der  Vernachlässigung  dieser  grossen  Metallmassen  liegt  es,  dass  in  neuerer  Zeit 
häutige  Blitzschäden  an  Gebäuden  Vorkommen,  die  jahrelang  durcli  ihre  Blitzableiter  geschützt 
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geblieben  sind.  Die  Nikolaikirclic  in  Greifswald  ist  früher  häufig  vom  Iilitz  getroffen  und  durch 
ihren  Blitzableiter  gegen  Beschädigung  geschützt  worden;  im  Jahre  1876  schlag  der  Blitz 
abermals  in  den  Kirchthurm  und  zündete  diesmal,  nachdem  einige  Wochen  früher  die  Kirche 
eine  Gasleitung  erhalten  hatte.  Dass  die  in  die  Kirche  gebrachten  neuen  Metallmassen  auf  den 
Verlauf  des  Blitzes  Einfluss  haben  könnten,  daran  hatte  Niemand  gedacht,  da  mau  soust  den 
Blitzableiter  mit  diesem  Köhrensystem  verbanden  oder  seine  Erdleitung  bis  in  ilie  Nahe  desselben 
verlängert  haben  würde.  In  gleicher  Weise  ergieng  es  im  Jahre  1859  der  Nikolaikirclic  in 
Stralsund.  Der  Blitz  zerstörte  den  Blitzableiter  an  einigen  Stellen,  nachdem  derselbe  noch  im 
Jahre  185(1  mehrere  Blitze  aufgefangen  und  sicher  zur  Erde  geleitet  hatte.  Die  Ursache  der 
Beschädigung  lag  auch  hier  in  der  Vernachlässigung  der  Gasrohren,  die  erst  im  Jahre  1859 
kurz  vor  dem  Blitzschläge  in  die  Nahe  der  Kirche  geführt  worden  waren.  Die  Blitzschäden 
am  Schalhause  zu  Elmshorn  187(1  und  an  der  St.  Laurentiikirche  zn  Itzehoe  1877  (beide  Ge- 
bäude wareu  mit  Blitzableitern  versehen)  hätten  vermieden  werden  können,  wenn  man  die  Blitz- 
ableiter mit  den  nahe  gelegenen  Gasrühren  in  Verbindung  gebracht  hätte. 

Eiir  die  Richtigkeit  seiner  Anschauung  verweist  der  Verfasser  auf  folgende  Gutachten 
and  Abhandlungen : 

1)  Ans  den  Monatsberichten  der  Künigl.  Prenssischeu  Akademie  der  Wissenschaften 

1870:  Kritische  Bemerkungen  des  Professor  Kiess  zu  dem  Gutachten  der  Akademie  der 

Wissenschaften  14.  December  1876. 

2)  Coinptes  rcudus  de  l'academie  des  Sciences  01,  84. 

3)  Ueber  Blitzableiter,  von  Professor  Karsten,  Kiel  1877,  Seite  17. 

4)  Dr.  11.  Schellen,  Westermaun's  Monatshefte,  No.  84,  Seite  040. 

5)  Dr.  W.  Holtz,  Blitzableiter,  Greifswalde  1878. 

0)  Bericht  des  Professor  Helm  holtz  über  die  Blitzableiteranlage  am  Kaiserhanse  in 
Goslar,  April  1879,  und  über  die  Blitzableiteranlage  am  Joachimtkal'selieii  Gymnasium,  Juli  1879. 

7)  Gutachten  der  Professoren  Auwers,  Förster  und  G.  Kirchhoff  über  die  Blitz- 
ableiteranlage  au  dem  astrophysikalischen  Observatorium  bei  Potsdam. 

Der  Verfasser  fährt  fort: 

Würde  es  möglich  sein,  die  Erdlcitnng  eines  Blitzableiters  so  gross  herznstellen , dass 
der  Widerstand,  welchen  der  elektrische  Strom  erleidet,  wenn  er  die  metallene  Leitung  des 
Blitzableiters  verlässt  und  in  die  fenchte  Erde,  bezw.  in  das  Grmulwasser  übergeht,  gleich  Null 
ist,  dann  würde  cs  unuöthig  sein,  die  Blitzableiter  an  die  Gas-  und  Wasserlei tungsröhren  anzn- 
schliessen.  Wir  sind  aber  nicht  im  Stande,  cs  sei  denn  mit  immensen  Kosten,  die  Erdleitung 
so  gross  auszuführen,  dass  dieselbe  mit.  iler  Leitiingsfähigkeit  der  metallenen  Gas-  bezw.  Wasser- 
rohren, deren  Totallänge  oft  Meilen  beträgt  und  deren  Berührungsfläche  mit  der  fenchten  Erde 
nach  Tausenden  von  Quadratmetern  zählt,  concurriren  könnte.  Es  wird  daher  der  elektrische 
Strom  zn  seiner  Entladung  das  ausgedehnte  Netz  des  Röhre nsystems  der  Erdleitung  des  Blitz- 
ableiter» vorziehen  und  hierin  allein  ist  die  Ursache  des  Abschweifens  des  Blitzes  von  seiner 
Leitung  zn  finden. 

Es  würde  nur  noch  die  Frage,  zn  beantworten  sein,  ob  ein  elektrischer  Strom,  der  vom 
Blitzableiter  durch  eine  metallische  Verbindung  auf  das  Netz  der  Gas-  oder  Wasserröhren  über- 
geht, iiu  Stande  ist,  an  diesen  Köhren  Schaden  zu  verursachen? 

Mir  ist  kein  Fall  bekannt,  wo  der  Blitz  ein  Gas-  oder  Wasserrohr,  welches  mit  dem 
Blitzableiter  verbunden  war,  zerstört  hätte,  wohl  aber  weiss  icli  von  Fällen,  in  denen  die  Röhren 
durch  den  Blitz  zerstört  wurden,  weil  sie  nicht  mit  dem  Blitzableiter  in  Verbindung  standen. 

Im  Mai  1809  traf  der  Blitz  den  Blitzableiter  an  dem  Schlosse  des  Grafen  von  Seefeld, 
sprang  von  der  Leitung  ab  auf  ein  kleineres  Wasserleit nugsrohr,  welches  etwa  8 m von  jjj*“' 
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Endpunkte  des  Blitzableiters  entfernt  lag  und  sprengte  dasselbe.  Ein  anderer  Fall  ereignete 
sich  am  9.  Juli  1849  in  Basel.  Bei  heftigem  Gewitter  folgte  einer  der  Blitzschläge  dem  Blitz- 
ableiter eines  Hauses  bis  in  den  Boden,  sprang  aber  von  da  auf  ein  1 m entfernt  liegendes 
gusseisernes  llolir  der  städtischen  Wasserleitung  ab,  wobei  er  mehrere  Rührenstücke,  die  in  den 
Stössen  mit  Pech  und  Hanf  gedichtet  waren,  zerstörte.  Ein  dritter  Fall,  welcher  mir  von  Herrn 
Professor  Helmlioltz  mitgetheilt  ward,  ereignete  sich  im  vorigen  Jahre  bei  einem  Blitzschläge 
in  Graz;  der  Blitz  hatte  ebenfalls  den  Blitzableiter  verlassen  und  war  auf  die  städtischen  Gas- 
leitungsröliren  übergesprnngen ; es  soll  dabei  sogar  eine  Gasexplosion  stattgefunden  haben. 

In  allen  drei  Fällen  waren  die  Blitzableiter  nicht  mit  den  Röhren  verbanden.  Wäre 
eine  Verbindung  vorhanden  gewesen,  so  wurde  die  mechanische  Wirkung  des  Blitzes  au  den 
metallenen  Röhren  im  1.  und  3.  Fall  Null  und  im  2.  Falle  unbedeutender  gewesen  sein.  Wären 
die  Röhrenstücke  der  Wasserleitung  in  Basel  statt  mit  Pech  mit  Blei  gedichtet  gewesen,  so 
würde  auch  hier  keine  mechanische  AVirkung  haben  stattfinden  können. 

Die  mechanische  Wirkung  bei  einer  elektrischen  Entladung  tritt  besonders  da  ein,  wo 
das  elektrische  Fluidum  von  einem  Körper  ab-  und  auf  einen  Körper  znspringt.  Je  grösser 
dieser  Sprung,  desto  mächtiger  ist  die  mechanische  AVirkung.  Die  elektrische  Entladung  einer 
Gewitterwolke  auf  die  Fangspitze  eines  Blitzableiters  kann  dieselbe  schmelzen  und  verbiegen, 
während  die  Ableitung  selber  unbeschädigt  bleibt.  Genügte  die  Ableitung  aber  nicht,  um  die 
elektrische  Ladung  anfzunehmen  und  in  ihr  fortzuleiten,  so  wird  sie  von  der  Leitung  ab-  und 
auf  einen  anderen  Gegenstand  znspringen.  Dort,  wo  der  Blitz  die  Leitung  verlässt,  findet 
wieder  eine,  mechanische  AA'irkung  statt,  die  darin  besteht,  dass  die  Leitung  zerrissen,  geschmolzen 
oder  verbogen  wird.  Ebenso  ist  es  an  jener  Stelle  des  Körpers,  auf  welche  der  Blitz  zusprang. 

In  den  angeführten  Beispielen  war  es  im  ersten  Falle  das  Bleirohr,  im  letzten  das 
Gasrohr,  auf  welches  der  Blitz,  die  Leitung  des  Blitzableiters  verlassend,  zusprang  lind  au 
welchen  er  die  angeführten  Zerstörungen  verursachte.  Solche  Beschädigungen  der  Gas-  oder 
Wasserrohren  in  der  Nähe  von  Blitzableitern  werden  gewiss  noch  öfter  vorgekommen  sein.  Es 
wäre  wünschenswert!) , dieselben  an  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen,  um  die  Ueberzeugnug  zu  ge- 
winnen, dass  es  vortheilhafter  ist,  sowohl  für  den  Blitzableiter  mit  dem  Gebäude,  welches  er 
schützen  soll,  als  auch  für  die  Gas-  und  Wasserrohren , wenn  beide  Theile  mit  einander  eng 
verbunden  werdeu. 

Schliesslich  möchte  ich  noch  zwei  Blitzschläge  auf  Blitzableiter,  die  in  enger  A'erbindung 
mit  den  Gas-  und  AVasserröhren  stehend,  von  mir  ansgeführt  wurden,  erwähnen. 

Der  erste  ereignete  sich  am  23.  Juli  1878  in  Düsseldorf  an  dem  Blitzableiter  des 
neuen  Kunstakademie- Gebäudes.  Der  zweite  Blitzschlag  erfolgte  am  19.  Juli  v.  .1.  auf  die 
Blitzablcitung  am  Feierabend  hause  bei  Steglitz.  In  beiden  Fällen  blieben  die  Blitzableiter,  die 
Gebäude  mul  die  Gas-  und  AA'asserröliren  unversehrt. 


Neue  Patente. 


Patent-  Ert  heil  u ngon. 

No.  10421.  C.  Knoblauch  in  Mönchen.  Isimpe  für 
leichte  Mineralöle  zu  Leucht-,  Heizung«- 
und  A’entilationszwecken.  Vom  13.  Nov. 
1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10454.  F.  R.  Baker  in  Birminliain  (England). 

Vertreter:  K.  K.  Scli in  i d t in  Berlin  NW., 
Louisenstr.  29.  Mechanismus  zum  An- 


zünden von  zur  A’erbrennung  von  Koh- 
lenwasserstoffen bestimmten  Lampen.  Vom 
28.  Dez.  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10404.  J.  AV.  Spear  in  Förth  (Bayern).  Mehr- 
thoiligo  conisehe  Lichtmanchette.  A'om 
12.  üet.  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  10407.  W.  -lungbluth  in  U.  Bannen.  Vor- 
richtung zum  Abhalten  der  durch  die 
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Flamme  erzeugten  Warme  vom  Oclbe- 
halter  bei  Petroleum  - Kochapparaten  mit 
plattem  Docht.  Vom  4.  Januar  1880  ab. 
Klasse  4. 

No.  10484.  F.  Siemens  in  Dresden,  Fabrikstr.  6. 

Neuerungen  an  Gas-  und  Petroleumbren- 
nem  für  Beleuchtungszweeke  zur  Erzie- 
lung intensiven  Uchtes.  Vom  16.  Dec. 
1870  ab.  Klasse  26. 

No.  10501.  W.  Noll  in  Minden.  Gasdichter  Ver- 
schluss nebst  Desinfectionsvorrichtung  fftr 
Closetanlagen,  Vom  25.  Januar  1880  ab. 
Klasse  85. 

No.  10503.  A.  Aschemann  in  Berlin.  Neuer- 
ungen an  W osserclosoten  (Zusatz  zu  P.  R. 
6881).  Vom  17.  Febr.  1880  ab.  KJ.  86. 

No.  10620.  F.  Fried  in  Frankfurt  a/M.  Apparat 
zum  selbstthatigen  Entleeren  von  Wasser- 
leitungen bei  Frost.  Vom  9.  Januar  1880 
ab.  Klasse  86. 

No.  10554.  Th.  F.  Rowland  und  C.  W.  Isbell 
in  New- York.  Vertreter:  F.  E.  Thode 
ft  Knoop  in  Dresden/Berlin.  Neuer- 
ungen in  der  Darstellung  von  l>cucht- 
gas  und  in  den  dabei  zur  Verwendung 
kommenden  Apparaten.  Vom  24.  August 
1879  ab.  Klasse  26. 

Pa  tent-Anmeld  ungen. 

No.  8795.  H.  Schumacher  in  Coln.  Neuerungen 
am  Fabian'sehen  Freifall-Instrument  zum 
Bohren  mit  Wasserspülung.  10.  Juni 
1880.  Klasse  6. 

No.  18794.  H.  Jooss  in  Landau.  Wasserhahn  mit 
stossfreiem  Schluss.  10.  Juni  1880.  Kl.  86. 

No.  15827.  E.  Schönherr  in  Karlsruhe,  Steinstr. 

No.  6 IV.  Petroleumfackel  mit  von  einem 
Drathnetze  umschlossener  Schlackenwolle 
zum  Aufsangen  des  Petroleums  beim  Nei- 
gen einer  dasselbe  enthaltenden  Blech- 
hülse. 14.  Juni  1880.  Klasse  4. 

No.  42412.  G a s ui  o t o r e n f a b r i k Deutz  in  Deutz. 

Gaskraftmaschine.  (Landesrechtlich  pa- 
tentirt.)  17.  Juni  1880.  Kl.  46. 

No.  7183.  L.  Runge  in  Berlin  C.,  Alexanderstr.  8. 

Vorrichtungen  an  Erdöldampflampen  zur 
Verhütung  des  Auslöschens  und  Blau- 
brennens der  Flamme.  17.  Juni  1880. 

Kl.  4. 

No.  10400.  C.  O.  Müller,  Stadt.  Baumeister  in 
CasRel.  Wassennesser.  17.  Juni  1880. 

Kl.  42. 

No.  13017.  Buss,  Sombart  ft  Co.  in  Magdeburg. 


Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Dritter  Zu- 
satz zu  P.  R.  7896.)  17.  Juni  1880.  Kl.  46. 

No.  20397.  J.  Bon  ny  in  Stolberg- Bahnhof.  Gas- 
messer für  chemische  Analysen.  17.  Juni 
1880.  Kl.  12. 

No.  10516.  Liehr  & Dach  in  Berlin  SW.,  Ora- 
nienatr.  101/102,  für  V.  B ab  Ion  in  Paris. 
Neuerungen  an  Ausliussregulatoren  für 
Flüssigkeiten  im  Allgemeinen,  speciell 
für  Leuchtgas.  21.  Juni  1880.  Kl.  26. 

No.  12161.  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gncisenau- 
strasse  109/110,  für  Ch.  CI.  Walker  in 
Highgate  (England).  Neuerungen  am  Ver- 
fahren und  Apparaten  zur  Reinigung  von 
Kuhlengas.  21.  Juni  1880.  Kl.  26. 

No.  14701.  C.  W.  Muchall  in  Wiesbaden.  Gas- 
lampe mit  spiralförmig  gewundenen  lieiss- 
luftkanitlcn.  21.  Juni  1880.  Kl.  26. 

No.  15202.  M.  Flürscheim  in  Gaggenau  (Baden). 

Apparat  zur  sclmelien  Erzeugung  hoher 
Wttruiegrude  und  dessen  verschiedenen 
Anwendungen.  21.  Juni  1880.  Kl.  42. 

No.  16654.  G.  Dittmar  in  Berlin  SO.,  Elisabelb- 
llfer  4,  für  Caro u ge  in  Paris.  Brenner 
für  I-euchtgas,  genannt  Carouge-Brenner. 
21.  Juni  1380.  Kl.  26. 

No.  17803.  F.  Siemens  in  Dresden.  Neuerungen 
an  dem  Kcgcnurativ-Beleuchtungsappurut 
mit  Vorerwilrmung  von  Verbrennungsluft 
und  Leuchtgas  durch  die  abgehende  Hitze 
der  Flamme.  (Zusatz  zu  I'.  R.  8423.) 
21.  Juni  1880.  Kl.  4. 

No.  20073.  J.  Förster,  Director  der  stitdt.  Gas- 
und  Wasserwerke  in  Königsberg  i.  Pr. 
Vorrichtung  für  Druekentlustung  von  Re- 
torten Iiei  trockener  Destillation,  nament- 
lich für  Gasanstalten.  21.  Juni  1380. 
Kl.  26. 

No.  4602.  C.  Haupt  in  Brieg.  Neuerung  an  Bren- 
nern bei  Gasfeuerungen.  (Zweiter  Zusatz 
zu  P.  R.  6730.)  24.  Juni  1880.  Kl.  24. 

No.  12367.  J.  Lorum,  Firma  1*.  Barthel,  in 
Frankfurt  a/M.,  für  J.  Cougnet  in 
Brüssel.  Neuerungen  an  Gasheizappa- 
raten. 24.  Juni  1880.  Kl.  26. 

No.  16060.  F.  A.  Tippner  in  Dresden,  Tannen- 
strasse  7.  Ummantelter  Oolbehülter  für 
Mineralöl-Lampen.  24.  Juni  1880.  Kl.  4. 

No.  16369.  Lenz  ft  Schmidt  in  Berlin,  für  J.  E. 

Nyrop  in  Kopenhagen.  Kerzenhalter 
in  Gestalt  eines  an  der  Innenseite  mit 
Lflngsrippcn  versehenen  gespaltenen  Mo- 
tallgehauncs.  24.  Juni  1880.  Kl.  4. 
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Annzügc  ans  den  Patentschriften. 

Klasse  34.  Hauswirthschaftliche  Geräthe. 

No.  9204  vom  15.  Juni  1879.  J.  K.  Lin  «Iler, 
J.  Schwaiger  und  K.  Fast  in  Wien.  Vorricht- 
ungen an  Piätteisen  zur  Heizung  derselben 
mittelst  eines  Gemenge«  von  iamchtgas  und  atmos- 
phärischerLuft.  — Das  wesentlich  Neue  an  diesem 


Plätteisen  bestellt  in  der  Anwendung  einer  mit 
Brennlachern  versehenen  Brennznnge  /?,  die  inner- 
halb des  Gehäuses  angeordnet  ist  und  den  Behäl- 
ter für  ein  Gemenge  von  Leuchtgas  und  atmos- 
phärischer Luft  bildet,  welches  angezündet  die 
Sohle  des  Gehäuses  erhitzt.  Das  Gas  strömt  in  die 
Zunge  durch  die  Düse  d des  Zuleitungsrohres  ü, 
während  die  Luft  durch  den,  die  Düse  aufnehmen- 
don  Trichter  t Zutritt  und  sich  mit  dem  l-euchtgns 
mischt. 

KlasBe  42.  Instrumente  (Wassermesser). 

No.  8318  vom  29.  April  1879.  H.  Kessler  in 
Oberlahnstein.  Wasserm  esser.  — DerWasser- 


messer  besteht  aus  einem  cylindrischon  Gehäuse  «, 
in  welchem  sich  um  einen  hohlen , mit  dem  Zu- 
flussrohr in  Verbindung  stehenden  Stahlzapfen  b 
mehrere  um  eine  Nabe  d vereinigte  Cylinder  rf1 
mit  Plungerkolben  r und  Rollen  / drehen.  Durch 
die  Oeffnung  k tritt  das  Wasser  in  die  Cylinder  rf*. 
Da  diese  nicht  radial  um  den  Mittelpunkt  des  Za- 
pfens b angeordnet  sind,  so  ist  die  eine  Hälfte  der- 
selben gefüllt,  während  die  übrigen  leer  sind.  Eine 
durch  die  Keiler  m,  welche  sich  gegen  die  Messing- 
mutter i stützt,  an  die  Nabe  angedrückte  und  durch 
die  Schraube  u am  Drehen  gehinderte  Scheibe  h 


bedeckt  abwechselnd  die  Hälfte  der  Öffnungen  r, 
durch  welche  das  Wasser  aus  den  Cylindern  nach 
dem  Abflussrohr  gelangt.  Ein  Mitnehmer  l über- 
trägt die  Anzahl  der  Umdrehungen  der  Nabe  ver- 
mittelst der  Stange  n und  des  durch  w abgedich- 
teten Zapfens  v auf  ein  Zählwerk  t mit  Zeigern  p 
im  Gehäuse  n.  Die  Mutter  c dichtet  den  Zapfen  b 
gegen  das  Gehäuse  a ab. 

Nr.  9032  vom  31.  August  1879.  J.  II.  Coombs 
in  Boston,  Massachusetts,  V.  St.  A.  Neuerungen  an 
Wasserm  esser  n.  — Das  Wesentliche  dieser 


Neuerungen  besteht  in  Folgendem : 1)  ln  dem  Kol- 
ben C des  Wassermessers  sind  zwei  hohle  cylind- 
rische  Ventile  D and  IC  angeordnet,  welche  durch 
ihre  Oeffnungen  mit  Canälen  dieses  Kolbens  der- 
art communicircn , dass  sie  dein  durchstrümenden 
Wasser  beim  Hin-  und  Hergehen  des  Kolbens  ab- 
wechselnd den  Durchgang  gestatten  und  absperren. 

Das  eine  Ventil  D wird  dabei  durch  das  abwech- 
selnd auf  seine  Enden  drückende  Wasser,  das  an- 
dere E durch  den  Stoss  seiner  Enden  gegen  die 
Cylinderdeckel  B in  Bewegung  gesetzt.  2)  Der 
Kolben  und  die  Ventile  sind  dadurch  in  ihren  Ge- 
häusen entlastet,  dass  ihre  EinstriimungsOffnungen 
einen  grösseren  Querschnitt  haben , als  ihre  Aus- 
strömungsöffnungen.  3)  Auf  der  oberen  Seite  des 
Kolbens  ist  ein  geschlitzter  Arm  R mit  dem  einen 
Ende  drehbar  in  einer  Leiste  S angebracht,  während 
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sein  anderes  Knile  bogenförmig  auf  einer  Leiste  S\ 
gleitet.  Dieser  Arm  R hat  den  Zweck,  ein  ltcgi- 
strirwerk  in  Thätigkcit  zu  setzen. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

Nr.  8846  vom  4.  Juli  1879.  II.  Stuck  mann 
in  Essen  a.  d.  Ith.  Scljtstsrhli  essendes  Ventil  für 
Wasserleitungen.  Dieses  Ventil  trögt  an  der 
Ventiistange  (liier  und  unter  dem  Ventilkörper  Buf- 
fer, die  beim  Oeflhen  und  Schliessen  jeden  Stoss 
verhindern  sollen. 

Sr.  8884  vom  5.  Juli  1879.  J.  !c  A.  Aird  * 
Mark  in  Berlin.  Brunnenstttnder  für  Druck - 
Wasserleitungen.  Der  Doppelkolben  a wird  durch 


einen  am  Ständer  angebrachten  liebe)  gehoben 
resp.  gesenkt.  Bei  seiner  tiefsten  Stellung  tritt 
<ia»  Dmckwasser  von  b aus  durch  den  hohlen  Kol- 
ben, die  Ventile  c passirend,  in  das  Kohr  d und  von 
hier  in  «len  Ausguss  des  Ständers.  Bei  gehobenem 
Kolben  unterbrechen  die  Ventile  e die  Verbindung 
zwischen  b und  d.  Dann  kann  das  in  der  Rohre 
d befindliche  Wasser  sich  in  «lein  in  der  Erde  lie- 
genden Raume  <■  sammeln,  um  gegen  das  Gefrieren 
geschützt  zu  sein.  Die  Ventile  c haben  verschie- 
dene Hublänge,  um  ein  allinftliges  Schliessen  des 
Kolbens  zu  gestatten. 

Nr.  B337  vom  5.  März  1878.  Eichel  4 Veit 
in  Berlin.  (.Mosel bahn.  Bein  tritt  das  Wasser 
ein,  geht  nach  dem  Ausfluss  b und  zu  gleicher 
Zeit  durch  eine  ungeteilte  Fläche  der  Kcgulirungs- 
schraube  c in  den  Kanal  d,  von  dort  in  die  Kam- 


mer e,  füllt  diese  und  drückt  das  Ventil  gegen  den 
vorstehenden  Rand  im  Rohr  «,  wodurch  der  Ver- 
schluss erzielt  wird,  lieht  man  den  Belastungs- 


hebel, so  tritt  da«  Wasser  durch  den  Kanal  h in 
den  Abfluss  b,  das  Ventil  wird  frei  und  gestattet 
den  Durchgang  des  Wassers  von  a nach  b. 

No.  9386  vom  80.  September  1879.  Kummer 
in  Wilhelmshaven.  Sulbstthittig  schlicssen- 
des  Ventil.  Durch  Drehung  des  Hebels  g um 
etwa  90°  wir»!  mit  Hülfe  des  Stiftes  r und  der 
schraubenförmigen  Durchbrechung  d das  Ventil  ge- 
hoben, so  dass  Wasser  bei  a aidaifri  kirt 


Zur  Vermeidung  des  schnellen  Schliessens  des  Ven- 
tils bez.  des  Rückschlages  dient  ein  im  Cvlinder  c 
beweglicher  Kolben  k,  der  heim  Oeflhen  des  Ven- 
tils sich  aufwärts  bewegend  Wasser  durch  klein« 
Ocffnungen  o o aufsaugt.  Nachdem  der  Kolben  in 
seine  höchste  Stellung  gekommen  ist,  worden  die 
Oeffnungen  ooo  von  dem  ringförmigen  Ventil  c ah- 
geBchlosHen,  und  das  Wasser  befindet  sich  unter 
dem  Kolben  eingesperrt.  Wird  nun  der  Hebel  g 
losgelassen,  so  sehliesst  der  herrschende  Wasser- 
druck das  Ventil  mir  langsam,  da  das  unter  dem 
Kolben  k eingeschlossene  Wasser  zwischen  Kolben 
und  Cvlinderwandung  nur  langsam  entweichen  kann. 
In  einer  Abänderung  dieser  Construction  fehlen 
der  Kolben  k,  der  Cvlinder  c und  das  Ventil  v; 
hier  findet  ein  continuirlicli  beschränkter  Auslauf 
statt. 


Digitized  by  Google 


484 


Statistische  und  finanziell«;  Mittbc-iliingen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Gasmotoren.)  Das  HtüdtiHche  (»an- Ku- 
ratorium theilt  dom  Magi  «trat  mit,  dass  in  Berlin 
885  Gask raft manel li neu  in  Betrieb  sind,  welche  rund 
500  000  cbm  (iaa  per  Jahr  verbrauchen. 

Es  arbeiten  davon*. 

141  Maschinen  mit  7«  Pferdekraft. 

8»  > > 

30  > > 

01  * » 

13  » > 

32  » * 

8 » * 

8 * * 

Pie  Zahl  der  Pferdekräfte  der  in  Berlin  thüti- 
gen  Muschintm  beträgt  Hoiuit  517. 

Berlin.)  (Fabri  cation  von  Beleucht  ungsgegen- 
ständen.)  Per  Bericht  über  Handel  und  Industrie 
erstattet  von  den  Aeltesten  der  Kaufn  tan  nscl  in  ft  in 
Berlin  enthält  einige  interessante  Mittheilungen 
über  die  Fabrikation  von  Lampen  und  Gas  ho- 
le uchtungsgogenstän  den  im  Jahre  1870. 
Wir  entnehmen  denselben  Folgenden: 

ln  der  Lumpen-Fabrikation  ist  vom  Jahre  1870 
wieder  eine  kleine  Besserung  gegen  das  Vorjahr  zu 
lierichten.  Pie  Fabriken  hatten  den  grösseren  Theil 
des  Jahres  volle  Beschäftigung.  Per  Hauptabsatz 
iM’wogte  sieb  vorzugsweise  immer  noch  in  billiger  und 
Mittelwaare , wenngleich  sieh  die  Nachfrage  nach 
theueren  Stücken  gt*g«*n  «tie  letztvergangenen  Jahre 
wesentlich  gesteigert  hat. 

Pie  Brunche  bracht«*  im  vorigen  Jahre  beson- 
ders viel  Neues  in  Bezug  auf  Konstruction  und 
künstlerische  Muster,  wozu  unverkennbar  die  hie- 
sige Ge worl>e- Ausstellung  zum  Theil  die  Anregung 
gegeben  hat.  Dem  Zink,  als  möglichst  billigem 
Material  für  Lampen  giebt  man  durch  Galvnnisiren 
mit  verschiedenen  Metallen  ein  besseres  Aussehen. 

Per  Export  ist  ohne  erhebliche  Steigerung  ge- 
blieben, aber  immerhin  ein  erfreulicher.  Besonders 
ist  immer  noch  «1er  Almatz  in  Petroleum- Lampen- 
brennern  ein  bedeutender,  trotz  der  immer  grösser 
werdenden  anderweitigen  Concurrenz.  Berlin  hat 
in  diesem  Artikel  einen  wohl  begründeten  Huf  und 
verkauft  nach  fast  allen  ausserdeutschen  Ländern 
seihst  Frankreich  ist  dafür  ein  recht  gutes  Absatz- 
Gebiet  geworden.  — Pie  Zölle  aller  Länder,  aus- 
genommen Russland,  gestatteten  ein  lebhaftes  Ge- 
schäft. 

Die  Fertigung  von  Eisenguss-Gehängen  gewann 
weitere  Ausdehnung;  die  Nachfrage  nach  derartigen 
I länge- Lampen  war  stets  rege;  mehrere  neue  Fir- 
men etablirten  sieh  auf  «lies  Geschäft,  «las  täglich 
neue  Muster  producirt;  die  Fabricate  von  Eisenguss 
verdrängten  zum  Theil  die  Bronze -Gehänge;  die 


Preise  für  diesen  Artikel  ab«»r  sanken  mehr  und 
mehr  und  die  Fabrikanten  konnten  eine  Entschä- 
digung dafür  in  dem  grossen  Massen-Absatz  finden. 

Gas  - Belcuchtungs  - Geg«!nstämle , Gas  - Kronen, 
und  «lerglcichen  schienen  einen  Augenblick  gegen 
«lie  vermehrte  Einführung  «ler  elektrischen  Beleuch- 
tung zu  rück  treten  zu  sollen,  das  General -Telegra- 
phen-Amt  z.  B.  gab  ihr  für  einzelne  Räume  den 
Vorzug,  nachdem  für  andere  eben  die  Beleuchtung 
mit  Gaskronen  fertig  gestellt  war,  indess  die  theu re 
Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes,  seine  wech- 
selnde Wirkung,  seine  nicht  volle  Zuverlässigkeit 
und  «1er  Umstand,  dass  das  Problem  der  völligen 
Theilung  <h*s  Lichtes  noch  ungelöst  ist,  lässt  diese 
neue  Art  «ler  Beleuchtung  vorläufig  als  einen  gc- 
fHhrli<*hcn  Conkurrenten  des  Gaslichts  für  öffent- 
liche Zwe<*kc  nicht  erscheinen,  vollends  nii'lit  fiir 
den  Privat-Gebraueli.  Ein  bedenklicherer  Konkur- 
rent der  Gasbeleuchtung  un«l  «ler  bei  «lersellxm  in- 
teressirten  Gewerbe  war  «las  IVtroleu in  durch  sc*ine 
Billigkeit  , zu  welehem  ein  Theil  «ler  Konsumenten 
wieder  zurü«*kgrilF.  Eine  «ler  grössten  hiesigen 
Werkstätten  für  Gas- An  lagen  und  für  Herstellung 
v«»n  Gasmessern  und  Gas-Beleu«*htungs-Gegenstän- 
«len  berichtet  eingehend  über  ihr  vorjähriges  Ge- 
schäft, in  welchem  durchschnittlich  100  Mann  voll- 
täglich beschäftigt  wurden,  und  welches  hier  wie 
auswärts  Neubauten  mit  lk*leu(htungs-G<*genstüii- 
den  ansgestattet  hat,  (z.  B.  «lie  küniglhho  Schloss- 
kApelle  in  B«*rlin , «len  neuen  Saal  «les  H«*rrn  G. 
Ilalske,  «lie  städtische  Irren-Anstalt  zu  Palldorf, 

«lie  Universitäten  in  Kiel  untl  Marburg,  «las  neue 
Ballhaus  in  Hamburg,  «las  neue  Kathhaus  in  Brom- 
b«*rg).  Pi«*se  Firma  berichtet,  «lass  sich  ihr  Ge- 
schäft im  vorigen  Jahre  nur  in  den  engsten  Gan- 
zen bewegte,  «lass  «lie  Gasanstalten  nur  in  den 
ullenlringendsten  Fällen  ihren  Bedarf  in  neuen 
Gasmessern  deckten  und  sich  tlerselbe  auch  nur 
auf  «li«!  Grössen  von  20 — 100  Flammen  «»rstreckt 
habe.  Kleinere  von  H -10  Flammen  seien  fast  gar 
nicht  verlangt  worden.  Pen  Grund  sucht  «ler  Be- 
richterstatter theils  darin,  dass  auf  vielen  Gasan- 
stalten «lie  in  Folge  «ler  Veränderungen  auf  Meter- 
Maass  von  früheren  Jahren  angehäuften  Vorriithen 
noch  nicht  wieder  haben  in  Betrieb  genommen 
wertlen  können,  theils  darin,  dass  viele  Konsumen- 
ten ihre  Gaslwleuchtiings-Kinriehtungen  ausser  Ge- 
brauch  setzten  nn«l  zum  Petroleum  zurück  kehrten, 
so  dass  die  Gasmesser  in  das  Magazin  der  Anstal- 
ten zurück wamlerten.  An  Neu-AnschatTungen  war 
nicht  zu  denken,  b«*v«»r  «*rstere  wie«ler  zur  Verwen- 
dung gekommen  sind.  I8e  Fabrik  setzte  nur  etwa 
*2300  Stü«*k  neue  Gasmesser  in  der  Grösse  von  3 
bis  150  Flammen  ab  und  eine  gleiche  Zahl  alter 
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Gas-Uhren  gingen  zur  Reparatur  und  Instandsctz- 
iing  durch  ihre  Werkstatt.  An  Stations-Gasmessern 
in  gusseisernem  Geliiluse  lieferte  sie  S3  Stück,  aus- 
aerdem  Exhaustoren  und  andere  Apparate.  I>a« 
Geschäft  in  Messing-Fittings  für  Gas-Anlagen  und 
neue  Einrichtungen  war  nur  äusserst  gering,  da  liei 
dem  gänzlich  verschwindenden  Nutzen,  welchen  das 
Suhmissionswesen  dem  Uebernehmer  nur  nocii  übrig 
lässt,  die  Fabrik  nur  auf  wenige  neue  Anlagen  sieh 
einliess. 

Aehnlich  berichtet  eine  andere  grosse  Fabrik, 
welche  240  Mann  hier  und  in  Fflrstcnwalde  be- 
schäftigt. Der  Umsatz  in  Gasmessern  und  Gas- 
Apparaten  hat  in  den  letzten  Jahren  erheblich  ab- 
genommen, was  auch  sie  zu  einem  erheblichen 
Tiieil  der  Konkurrenz  des  Petroleums  ziisclireibt. 
Diese  Fabrik  hat  Ersatz  gefunden  in  der  erfreuli- 
chen Entwickelung  der  von  ihrem  Eigenthümer  er- 
fundenen und  domseiben  in  vielen  .Staaten  paten- 
tirten  Einrichtung  zur  Gas-Beleuchtung  von  Eisen- 
bahn-Fahrzeugen. Wegen  ihrer  Sauberkeit  uud  An- 
nehmlichkeit, sowie  wegen  ihrer  Billigkeit  ist  die 
Erfindung  seiner  Zeit  von  dem  Ministerium  den 
unter  Staats- Verwaltung  stehenden  Bahnen  zur  all- 
mithligcn  Einführung  empfohlen , und  auch  von 
vielen  Privat  - Bahnen  angenommen  w orden.  Der 
Werth  des  Exportes  von  Apparaten,  die  zur  Wag- 
gon-Beleuchtung erforderlich  sind,  belief  sich  1S79 
auf  TOOOOMk.  für  England,  25  000Mk.  für  Buss- 
land, 10  000  für  Oesterreich.  Dies  System  der  Gas- 
Beleuchtung  findet  auch  Verwendung  bei  See-Bojen, 
welche  zur  Mnrkirung  dos  Fahrwassers  beim  Ein- 
gang in  die  Häfen  oder  Ströme,  resp.  an  gefährli- 
chen Stellen  der  Küste  dienen.  Probe- Exemplare 
sind  nach  England,  Kussland  mul  Schweden  gelie- 
fert worden. 

Noch  erwähnen  wir  aus  dem  Bericht  einer 
grösseren  Fabrik  für  Gas-Beleuchtungs-GegenHtände. 
dass  sich  der  Absatz  in  billigeren  Zink-  und  Broncc- 
Kronen  gebessert  hat.  Der  Geschmack  des  kau- 
fenden Publikums  verschallte  auch  reicheren  und 
schwereren  Lüstern  in  cuivre  poli  lohnenden  Ab- 
satz. 

Berlin.  (Elektrische  Straßenbeleuchtung.)  Be- 
züglich der  Beurtheilung  des  Projectes  des  llegier- 
ungsbauineisters  Höh  mann  über  die.  elektrische 
Erleuchtung  mehrerer  Strassen  uml  Plätze  von 
Berlin  durch  das  Curatorium  für  das  städtische 
Beleuchtung*  wesen  d.  J.  p.  293  u.  363  verö  Ähnlichen  die 
Herren  Siemens^  II  alske  in  der  Zeitschrift  für  an- 
gewandte Eleetricitätslehro  No.  12  folgende  Replik  :Das 
Gaseuratorium  begründet  sein  Urtlieil  mit  den  in  Pa- 
ris und  I sind on  gemachten  Erfahrungen,  wonach 
die  Ersetzung  der  Gasbeleuchtung  durch  elektri- 
sches Licht  Hielt  auch  in  geringem  Umfange  nicht 
auempfchlc,  vor  allem,  weil  das  Licht  kein  dauernd 


zuverlässiges,  ein  fortwährend  schwankendes  wäre 
und  weil  in  den  Ixicalen,  in  denen  man  elektrische* 

Licht  eingeführt  habe  — wie  in  der  Bahnhofshallen 
der  Osthahn  in  Berlin  — nelien  der  elektrischen 
auch  die  vollständige  Einrichtung  für  Gasbeleucht- 
ung bestände.  Es  ist  dies  eine  Vermischung  niciit 
zusammengehöriger  und  zum  Theil  unrichtiger  Dinge. 

Die  StrMBenbelcuclitungen  in  Paris  und  London  sind 
nicht  mit  elektrischen  Lampen,  sondern  mit  Jalr- 
I o c h k o f f sehen  Kerzen  ausgefflhrt,  und  das  un- 
günstige Urtheil  des  ('Oratoriums  scheint  sich  auch 
ganz  auf  diese  ältere,  allerdings  ziemlich  unvoll- 
kommene Art  der  elektrischen  Beleuchtung  zu 
beziehen.  Schon  die  Beleuchtung  der  hiesigen,  Pas- 
sage, in  welcher  zuerst  unser  getheiltca  Lampen- 
licht zur  Anwendung  kam , sollte  dem  Curatorium 
eine  bessere  Meinung  über  elektrisches  Licht 
beigebracht  haben!  Seitdem  ist  unsere  neue  Be- 
leuchtungsmethode  an  so  vielen  Orten  des  In-  und 
Auslandes  cingofflhrt,  dass  es  wirklich  etwas  über- 
raschend ist,  dass  dasselbe  sie  noch  gänzlich  igno- 
rirt.  Dass  der  Ostbahnhof  neben  der  nur  provi- 
sorisch für  kupse  Zeit  angelegten  elektrischen  Be- 
leuchtungsoinrichtung  auch  noch  Gasbclouchtungs- 
cinrichtung  hat,  erklärt  sich  einfach  dadurch,  dass 
die  letztere  schon  vorhanden  war.  Wo  dies  nicht 
der  Fall  war,  wie  lieim  Münchener  grossen  Bahn- 
hofe, sowie  bei  dem  der  Vollendung  nahen  hiesigen 
Stadthuhnhof  und  dem  neuen  Anhaitischen  Bahn- 
höfe, siml  keine  oder  nur  sehr  untergeordnete  Gas- 
Iwlouehtungscinrichtungon  für  erforderlich  erachtet. 

Ob  im  Allgemeinen  Elektrieitiit  oder  Gas  zur  Stras- 
sonbelcuehtung  geeigneter  ist,  wird  der  Entscheid- 
ung der  Zukunft  Vorbehalten  bleiben;  das  ist  aber 
auch  jetzt  wohl  schon  unzweifelhaft,  dass  vielo 
grosse,  herrliche  Plätze  Berlins,  wie  der  Platz  vor 
dem  kaiserlichen  Palais  etc.  durch  Gas  höchst  man- 
gelhaft erleuchtet  werden  und  dass  eine  gut  einge- 
richtete elektrische  Beleuchtung  desselben  der  Stadt 
zur  grössten  Zierde  gereichen  würde.  Der  IIöli- 
mann’schc  Vorschlag  der  Benutzung  disponibler 
Wasserkräfte  hierfür  ist  gewiss  sehr  beachten« werth 
wenn  auch  das  von  ihm  aufgestcllte  Bcleuehtungs- 
projeet  selbst  ganz  unausführbar  ist. 

Düsseldorf.  Bctriebsabschluss  des  Gaswerks 
vom  1.  April  1879  bis  31.  März  1880.  Die  Gas- 
produetion  im  Jahre  1879/80  betrug.  4181731  cbm 
Dazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  . 8200  > 

Summa  4189931  cbm 
Dagegen  ab  Gasvorrath  am  Jahres- 
schluss . . . , 7000  » 

Mithin  Gesammtabgalte  pro  1879/80.  4182931  ebta 
Dieselbe  betrug  im  Jahre  1878/79  . 4341713  > 

folglich  Abnahme  im  Jahre  1879/80  . 168782  cbm 

= 3,66%. 

Im  vorhergehenden  Jahre  batte  bekanntlich 
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ein  viel  bedeutenderer  Rürkgang  stattgefunden,  Ueberhaupt  scheint  es,  dass  seitdem  die  Ver- 

indem  die  Gesannnt-Abgabe  von  1878/79  um  8,72%  hältnisse  für  den  i’rivatconsuui  Bicli  dauernd  wie- 
gcgen  1877/78  zurückgeblieben  war.  der  günstiger  gestalten  wollten. 

In  den  ersten  Monaten  des  abgeschlossenen  Am  Deutlichsten  geht  das  aus  folgendem  Vor- 

jahres war  die  Abnahme  des  Consums  auch  noch  gleiche  der  monatlichen  Consumzahien  von  1878/79 
eine  bedeutende,  gegen  den  Winter  trat  jetloch  und  1879/80  hervor, 
eine  Wendung  zum  Bessern  ein,  so  dass  seit  Sov.  Der  Privatconsum  betrug 

sogar  eine  Zunahme  des  Privatconsums  *u  ver- 
zeichnen war.  also  im  letzten  Jahre 

1878/79  1879/80  mehr  weniger 


im 

April 

21 1 795  cbm 

191  332  cbm 

20  468  cbm 

> 

Mai 

178  683 

9 

160  260 

9 

— 

28  333 

9 

> 

Juni 

134  976 

> 

117  425 

9 

— 

17  661 

9 

» 

Juli 

152  604 

9 

125  067 

> 

— 

27  437 

9 

9 

August 

183  193 

9 

159  386 

9 

— 

23  807 

9 

9 

September 

226  650 

9 

210  979 

9 

— 

16  671 

9 

9 

Oktober 

346  666 

9 

334  440 

9 

— 

12  226 

9 

9 

Novemlmr 

374  778 

9 

379  662 

9 

4,774  cbm 

— 

9 

> 

Dezember 

402  183 

9 

416  263 

9 

14  070  . 

— 

9 

9 

Januar 

409  221 

9 

419  978 

9 

10  757  . 

— 

9 

9 

Februar 

303  893 

9 

337  676 

9 

33  783  > 

— 

9 

9 

März 

247  402 

9 

246  769 

9 

17  357  . 

— 

9 

Summa 

3 171  643  cbm 

8 107  097  cbm 

80  741  cbm 

145  387 

cbin 

Der  ganze  Ausfall  an  Privatconsum  pro  1879/80 
gegen  das  Vorjahr  1878/79  betrügt  daher  84  646  cbm 
oder  2,04%,  stellt  sich  also  verhültnissmüssig 
viel  günstiger,  als  das  Minus  der  Ciesammtabgabc 
von  3,65%  vcrmuthen  liess. 

Der  Grund  liegt  in  der  erheblichen  Verminder- 
ung der  Verluste,  welche  diesmal  nur  4,49%  betra- 
gen haben,  während  dieselben  pro  1878/79  sich 
auf  6,46%  bezifferten. 

Gasabgabc.  1.  Gasverbrauch  cbm 

der  Privatconsumenten 3107097 

2.  Gratis- Abgabe  für  öffentliche 
Zwecke : 

a)  Strassenlieieuchtung  737766  cbm 


b)  Städtisches  Theater  83214  > 

c)  Feuerwehrdepot  . 17344  > 838323 

3.  Gasverbrauch  des  Gaswerks  selbst.  49961 

4.  Gasverlust 187550 


Summa  4182931 
Die  Gasabgabc  betrug  somit  in  Prozenten  der 
Gesamndahgabe : 


1879/80. 

1878/79. 

ad  1. 

74,28% 

76,36% 

i 2. 

20,04  » 

17,06  » 

> 3. 

1,19  . 

1,13  • 

> 4. 

4,49  » 

0,46  . 

Summa 

100% 

100% 

Die  stärkste  Gasabgabe  pro  Tag  (von  24  Stun- 
den) fand  statt  nm  31.  Dezember  und  betrug  20,811 
cbm  oder  ‘/w i der  Gesammtabgabe. 

Dieses  Verhältniss  war: 

1878/79.  1877/78.  1876.  . 1876. 

V«  m 1/im  7*»o  7«» 


Die  geringste  Gasabgabe  pro  Tag  war  am  6. 

Juli  und  betrug  6466  cbm. 

Die  durchschnittliche  Tagesabgalie  des  Jahres 
1879/80  betrug  11  429ebm 
1878/79  i 11895  » 

1877/78  » 12762  • 

1876  » 12260  » 

1875  » 11739  » 

Kohlen  verbrauch.  Zur  Gasfabrikation 
wurden  verwendet: 

14409900  kg  = 99,54%  westfälische  Gaskohlen  (von 
den  Zechen  (Konsolidation, 
Zollverein  und  Pluto) 

65000  kg  = 0,46%  engl.  Gaskohlen  (Lesmaha- 
gow-t'annel-Kohlen) 

14474900  kg  Gaskohlen  zusammen. 

Aus  100  kg  wurden  somit  i.  D.  28,89  cbm  Gas 
gewonnen. 

Die  verwendeten  westphftlischen  Gaskohlen 
kosteten  im  Durchschnitt  pr.  1000  kg  loco  Anstalt 
7,57  Mk.  (1878/79  : 7,92  Mk.)  die  Cannel-Kohlen 
49  Mk. 

Leistung  der  Retorte nöfen.  Im  Januar, 
dem  stärksten  Betriebsmonate  (Production  636  393 
cbm)  waren  in  raaximo  14  Oefen  mit  84  Retorten 
zu  gleicher  Zeit  im  Feuer. 

Die  Gesammtsumme  der  Ofentage  pro  1879/80 
ist  8063  der  Retortentage  18  378  der  Retortenlad- 
ungen 108  320. 

Pro  Retorte  und  Tag  (incl.  Leerfeuerung)  er- 
gibt sich  im  Jahresdurchschnitt  eine  Gasproduction 
von  227,64  cbm. 

Die  Retorten  wurden  regelmässig  4 stündlich 
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beschickt  und  betrag  die  Kohlenladung  per  Re- 
tortenbefichirkung  durchschnittlich  133,68  kg. 

Durchschnittliche  Kohlcnladung  pro  Retorten 
und  Tag  (exl.  Leerfeuerung)  801,78  kg. 

Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter -Sdiichten  it 
12  Stunden  (excl.  Gasmeister  und  Maschinisten) 
8,416.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Schicht 
446,87  cbm. 

Coke.  An  Coke  wurden  im  Jahre  1879/80 
producirt : 

10257700  kg  — 70,86%  vom  Gewicht  der  ver- 


gasten Kohlen: 

Production 10257700  kg 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  10000  • 

Summa  10267700  kg 

ab  Bestand  am  Jahresschluss  . 90000  » 

folglich  Gesammtakgalie  . . . 10177700  kg 

Dieselbe  wird  nachgewiesen : 

1)  durch  den  Selbstverbrauch 

a)  zur  Retortenfeuerung  . . 2979760  kg 

b)  zu  sonstigen  Zwecken  . . 46250  > 

Summa  302600Ö  kg 

2)  durch  den  Verkauf  ....  7151700  » 

Summa  wie  vor  101777Ö0  kg 


Die  Retortenfeuerung  beanspruchte  sonach 
29,60%  der  Gesammtcokeproduction. 

Zur  Vergasung  von  100  kg  Kohlen  waren  20,58 
kg  Coke  und  zur  Production  von  100  cbm  Gas 
71,26  kg  Coke  erforderlich. 

Der  Theil  des  Cokegewinnes , welcher  nach 
Abzug  des  zur  Retortenfeuerung  verwendeten  Quan- 
tums disponibel  blieb,  resp.  verkauft  wurde,  betrug 
60,28"/®  der  vergasten  Kohlen. 

Der  Cokeverkauf  ergab  durchschnittlich  pro 
1000  kg  Mk.  9,892,  im  vorigen  Jahre  Mk.  8,564. 

Theer.  An  Theer  wurden  im  Jahre  1879/80 
gewonnen  689789,5  kg  — 4,767®  vom  Gewicht  der 


vergasten  Kohlen 

Production 689789,5  kg 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . 160000,0  > 

Summa  849789,5  kg 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  26000,0  » 

folglich  Gesammtahgabe  . . ■ 824789,5  kg 

Verkauft  wurden 820609,6  > 

Der  Selbstverbrauch  betrog  . . 4280  > 

Summa  wie  vor  824789,6  kg 


Der  Thecrrerkauf  ergab  i.  D.  pro  1000  kg  Mk. 
34,19,  im  vorigen  Jahre  Mk.  35,40. 

Ammoniak wasser.  Der  Ertrag  aus  der 
Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  hat  sich  aber- 
mals um  ein  Erhebliches  gesteigert. 

Es  wurden  aus  den  selbstgewonnenen  Ammoniak- 
wasser 81000  kg  schwefelsaures  Ammoniak  hergestellt 
(im  Jahre  1878/79:  74300  kg)  und  zum  Durchschnitts- 
preise von  Mk.  35,09  per  100  kg  verkauft. 

Die  Ausbeute  an  schwefelsaurem  Ammoniak 


betrug  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  5,595  kg  oder 
10,747»  mehr  als  im  Vorjahre. 


1878/79 

waren 

es 

6,052  kg 

1877/78 

> 

> 

4,462  » 

1876 

» 

> 

4,426  > 

1875 

» 

* 

8,278  » 

1874 

> 

» 

2,991  . 

Der  Reinertrag,  welchen  die  Fabrikation  des 
schwefelsauern  Ammoniaks  nach  Abzug  oller  Be- 
triebsunkoBten  ergab,  belief  sich  auf 
Mk.  Mk.  cbm 


1878/79 

1877/78 

1876 

1876 

1874 


20769,26  = 4,96  pro  100  produeirtes  Gas. 
18934  = 4,36  > > > > 

16396  = 3,52  > > » » 

16788  = 3,49  ...  > 

9449  = 2,21  > > > > 

7668  = 1,86  ...  » 


Der  Ertrag  des  abgeschlossenen  Jahres  ist  so- 
mit dem  Reingewinn  nach  um  13,767o  höher  als 
im  Vorjahre  1878/79. 

Diverses.  Am  Jahresschluss  betrug  die 
Zald  der  aufgcstelitcn  Gasmesser  2990  gegen  3032 
des  Vorjahrs,  also  Abnahme  42. 

Die  Zahl  der  Consumenten  2782  gegen  2824 
des  Vorjahrs,  also  Abnahme  42. 

Die  Zahl  der  Strassenlatemen  betrug  am  Jah- 
resschlüsse 1162  gegen  1152  des  Vorjahres. 

Von  denselben  brannten  365  als  Naehtlatcrnon 
(bis  Morgens)  und  797  als  Abendlaternen  (bis  12 
Uhr). 

Die  Nachtlaternen  hatten  je  37477*  Brenn- 
stunden  pro  Jahr. 

Die  Abendlaternen  (hatten  je  201 8'/*  Brenn- 
stnnden  pro  Jahr. 

Am  Schlüsse  de«  Jahres  1878/79  betrag  die 


Länge  der  Haupt-Gasleitungen  . . . 82168  m, 

hiezu  kamen  1879/80  913  m, 

folglich  Länge  am  Jahresschlüsse  . . 83081  in. 

Die  Privat-  und  Laternenzuleitungen  betrugen 

Ende  1878/79  30528  m, 

hinzu  kauien  1879/80  491  m, 

folglich  Länge  am  Jahresschlüsse  . . 31019  m. 


Gcsammtlänge  der  gusseisernen  Rohrleitungen 
114100  m oder  16,21  Meilen. 

In  den  öffentlichen  Leitungen  befinden  sich 
239  Wassertöpfe. 
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Rundschau. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  Mittheilungen  über  mehrere  schwere 
Unglücksfalle,  die  neuerdings  durch  Petroleum,  resp.  durch  die  leichtflüchtigen  Petro- 
leum öle  veranlasst  worden  sind.  Nachdem  wir  kürzlich  erst  über  die  grosse  Gasexplo- 
sion in  London  berichtet  haben,  scheint  jetzt  das  Petroleum  den  ganzen  Umfang  seiner  Gefähr- 
lichkeit prac tisch  darthun  zu  wollen,  und  zwar  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  seiner  Verwendung, 
Bondern  auch  was  seine  Gewinnung  und  seinen  Transport  betrifft.  Zunächst  bringt  der  Scientific 
American  einen  Bericht  über  die  Entzündung  von  Petroleumquellen  und  Bassins  durch  den  Blitz 
der  wahrhaft  entsetzlich  klingt.  Bei  einem  einzigen  Gewitter  worden  in  den  penoylvanischen 
Oeldistrieteu  nicht  weniger  als  2 Ölquellen  und  0 Oelbassins  an  verschiedenen  Stellen  in  Brand 
gesetzt  und  ein  Schaden  von  mehr  als  einer  halben  Million  Dollars  angerichtet.  Fast  jedes  Ge- 
witter, heisst  es  in  dem  Bericht,  setzt  irgendwo  Oel  in  Brand,  und  es  ist  als  ob  sich  der  Blitz 
die  Oelbassius  zur  Zerstörung  förmlich  aassuche.  Man  erklärt  sich  auch  die  Erscheinung  da- 
durch, dass  mau  aunimmt,  die  von  den  Bassins  aufsteigenden  Dämpfe  der  leichten  Gele  ziehen 
den  Blitz  an.  Im  Hafen  zu  Lübeck  gerietli  ferner  beim  Verladen  von  Benzin  durch  Explodiren 
eines  offenbar  defecten  Ballons  ein  Dampfboot  in  Brand,  und  spricht  man  von  mehr  als  12 
Menschen,  die  bei  diesem  Unglneksfall  theila  getödtet,  theils  mehr  oder  minder  schwer  verletzt 
sein  sollen.  Ein  ganz  ähnliches  Unglück  ereignete  sich  am  5.  August  in  Berlin,  wo  beim 
Transport  von  Gasolinballons  einer  derselben  defect  wurde,  und  eine  Explosion  und  einen  Brand 
veraulasste  wobei  4 Menschen  getödtet  und  8 schwer  verwundet  worden  sind.  Das  Gasolin 
war  zum  Füllen  eines  sogenannten  Carburations-  oder  Gassparapparates  bestimmt  gewesen.  Am 
nächsten  Tage  wiederholte  sich  fast  genau  dasselbe  Unglück  in  Halle,  uur  scheinen  liier  die 
Folgen  der  Explosion  nicht  gar  so  schwere  gewesen  zu  sein;  hier  war  das  Gasolin,  wie  es 
heisst , zur  Darstellung  sogenannten  Luftgases , d.  h.  znr  Oarburation  atmosphärischer  Luft 
bestimmt. 

Man  sieht,  wie  trotz  aller  bestehenden  Vorschriften  und  Controle - Massregelu  mit  dein 
Petroleum , resp.  mit  den  gefährlichen  Derivaten  desselben  in  unverantwortlich  leichtsinniger 
Weise  timgegaugen  wird.  Während  man  Schiesspnlver  unter  sicherem  Verschluss  hält,  lässt 
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man  die  weit  gefährlicheren  leichten  Petrolenmöle  (Gasolin,  Ligroin,  Petrolcumäther,  Naphta, 
Carbonöl,  Kerosolen  n.  s.  f.)  in  grossen  Glasballons  in  offenen  Gangen  nnd  Räumen  stehn,  and 
mauipulirt  mit  ihnen  bei  Licht,  als  ob  man  es  mit  den  harmlosesten  Stoffen  zn  thun  hätte.  Das 
Publikum  hat  offenbar  gar  keine  Ahnung  von  der  Gefahr,  der  es  sich  aussetzt,  nnd  von  den 
Fabrikanten  und  Lieferanten  scheint  auch  keinerlei  Vorsicht  anempfohlen  zu  werden.  Nach  den 
gemachten  ernsten  Erfahrungen  fangen  zwar  die  Behörden  an,  neue  verschärfte  Verordnungen  zu 
erlassen ; in  Halle  sind  die  sogenannten  Gassparapparate  sofort  verboten  worden , ebenso  in 
Leipzig,  allein  wir  möchten  doch  sehr  bezweifeln,  ob  diese  MasBregeln  wirklich  zur  Verhütung 
weiterer  Uuglüeksfalle  ansreichend  sein  werden.  Es  existiren  fast  überall  schon  seit  Langem 
Vorschriften  über  die  Quantitäten,  über  welche  hinaus  Händler  und  Private  von  diesen  gefähr- 
lichen Stoffen  keinen  Vorrath  halten  dürfen , allein  wenn  nicht  Jeiermann  im  eigenen  Interesse 
sorgt,  dass  die  Beschränkungen  eingehalten  werdeu,  so  dürfte  es  den  Behörden  schwer  fallen, 
die  Ausführung  ihrer  Verordnungen  zti  überwachen.  Hätten  wir  es  wirklich  nur  mit  gut  raffi- 
nirtent  Petroleum  zn  thun,  wie  es  vorgeschriebenermassen  für  Beleuchtungszwecke,  in  deu  Handel 
kommen  soll,  so  wäre  die  Gefährlichkeit  nicht  gross,  denn  ein  solches  Petroleum  soll  bei  mitt- 
leren Temperaturen  so  wenig  brennbare  Dämpfe  liefern , dass  die  über  demselben  schwebende 
Dampfschicht  sich  nicht  entzünden  lässt.  Allein  es  ist  bekannt , dass  überhaupt  sehr  viel 
schlechtes,  gefährliches  Petroleum  verkauft  wird,  die  fortwährend  vorkommenden  Explosionen  von 
Petroleumlampen  liefern  den  Beweis  dafür.  AVenn  wir  aber  geradezu  diejenigen  leichtflüchtigen 
Bestandtheile  des  rohen  Petroleums , die  bei  der  Raffinirung  entfernt  werden  sollen , direct  zur 
Beleuchtung  verwenden,  so  dürfen  wir  uns  nicht  wundern,  wenn  wir  Unglücksfalle,  wie  die  oben 
angeführten,  erleben. 

Wils  die  Explosionen  bei  Petroleumlampen  betrifft , so  werden  wir  in  einem  trefflichen 
Artikel  der  Kölnischen  Zeitung  vom  9.  August  auf  eine  Ursache  derselben  hingewiesen , die 
eine  besondere  Beachtung  verdient.  Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  bei  den  soge- 
nannten Petroleum  - Rundbrennern  der  Dochtcanal  an  seinem  unteren  Ende  meist  einen  geraden 
oder  schon  etwas  gekrümmten  Schlitz  bildet,  aus  dem  der  Docht  als  einfaches  Band  heraushängt ; 
nach  oben  krümmt  sich  der  Canal  mehr  und  mehr,  so  dass  die  Längsräuder  dieses  Bandes  im- 
mer näher  an  einander  treten,  und  der  Docht,  indem  er  hinaufrückt,  sich  allmählich  kreisförmig 
zusammcnlcgt.  Früher  wurden  die  Rundbrenner  meist  so  gebaut,  dass  der  Dochtcanal  einen 
Cyliuder  bildete,  so  dass  man  den  hohlcylindrischen  Docht  über  ein  Holzpflöckchen  hineinstopfen 
musste.  Bei  den  neueren  Brennern  nun  kommt  es  gar  leicht  vor,  dass  der  Docht  nicht  breit 
genug  ist,  und  die  beiden  Längsseiten  desselben  sich  nicht  vollständig  aneinander  legen.  Da 
durch  bleibt  dann  ein  Canal  frei,  durch  den  nnverbrannte  Luft  in  den  Dampfraum  des  Petro- 
leumbehälters hinunter  gelangt , und  das  Gemenge  daselbst  im  höchsten  Grade  explosiv  macht. 
Nur  wenn  man  einen  vollständig  schlicssenden  Docht  hat,  wird  die  Luft  nicht  leicht  in  deu 
Dampfraum  gelangen,  ohne  am  obereu  Ende  desselben  mit  der  Flamme  in  Berührung  gekommen 
zn  sein,  sie  wird  also  wenig  unverbrannten  Sauerstoff  mit  hinabbringen,  und  ein  Wenig  entzünd- 
liches Gemenge  im  Dampfrauin  liefern.  Es  ist  also  darauf  zu  sehen,  dass  der  Docht  seinen 
Canal,  am  oberen  Ende  wenigstens,  vollständig  ansfülle. 
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Stralsund,  dm  3.  August  1880. 

In  Folge  einer  Corrcspondenz  des  Herrn  Civilmgenieur  Klön  ne  in  No.  886  des 
Journal  of  Gaslighting,  in  welcher  derselbe  mit  der  Behauptung  au/tritt,  meine  Ofenconstruc- 
tion  sei  kein  eigentlicher  Generator,  und  sei  ausserdem  eine  Copie  von  Oefen,  welche  er  aus- 
geführt  habe,  sehe  ich  mich  zu  folgenden  thatsächlichen  Bemerkungen  veranlasst. 

Herr  Civil  Ingenieur  Klönne  in  Dortmund  hat  für  Deutschland  um  ein  Patent  auf 
Retortenöfen  nachgesucht.  Sein  Gesuch  enthielt  10  Ansprüche.  Ich  erhob  Einspruch  da- 
gegen, weil  7 dieser  Punkte  tlwils  in  älteren  Jahrbüchern  beschrieben  seien,  theils  seit  langer 
Zeit  vielfach  im  Gebrauch  sich  befänden.  Es  ist  ihm  vom  Patentamt  darauf  das  Patent- 
recht auf  2 Ansjtriiche  gewährt  worden,  nämlich 

1)  die  Anwendung  von  U Steinm  für  die  Zweigkanäle  der  Secundärluft, 

2)  die  ungleiche  Anzahl  der  Parallelluftkanäle  rechts  und  links,  so  dass  die • Luft 
in  dem  letzten  Parallelkanal  auf  der  einen  Seite  in  entgegengesetzter  Richtung 
zieht,  als  in  dem  letzten  auf  der  anderen  Seite. 

Auf  die  Beschtcerde  des  Herrn  Klönne  ist  diese  Entscheidung  des  Patentamtes  in 
der  zweiten  Instanz  bestätigt  worden. 

Hierauf  hat  Herr  Klönne  ilen  Antrag  auf  Nicldigkeitserklärung  des  mir  für  meine 
Ofenconstrnction  ertheillen  Patentes  gestellt  und  will  denselben  dadurch  begründen,  dass  meine 
Oefen  in  Deutschland  schon  im  Betriebe  gewesen  seien,  ehe  ich  um  ein  Patent  dess wegen 
nachsuchte.  Diese  Sache  liegt  jetzt  beim  Patentamt  zur  Entscheidung  und  ich  behalte  mir 
vor  den  Ausgang  seiner  Zeit  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen.  Um  mich  davor  zu 
sichern,  dass  nicht  Jemand  meine  Erfindungen,  wenn  er  dieselben  ausgeführt  sieht,  als  die 
seinigen  sich  patentiren  lassen  will,  bin  ich  leider  gezwungen  gewesen , nuiine  jüngsten  Ver- 
vollkommnungen als  Zusatzpatent  anzumelden,  und  geniesse  darauf  schon  jetzt  den  gesetz- 
lichen Schulz. 

Vor  Jahren  halte  ich  veröffentlicht,  dass  ich  die  erste  Anregung  zu  meiner  Ofencon- 
struction  im  Jahre  1864  durch  den  Aidtlick  eines  Boetius- Ofens  auf  den  Berliner  Gaswerken 
erhielt,  und  in  demselben  Jahre  bei  mir  drei  solcher  Oefen  baute.  Meine,  jetzige  Construction 
enthält  indess  Nichts  mehr  von  dem  genannten  Ofen. 

Zur  Kenntniss  der  Construction  des  Herrn  Klönne  bin  ich  erst  durch  die  Veröffent- 
lichung des  Patentamtes  gelangt.  Die  in  dem  englischen  Journal  veröffentlichte  Skizze  meines 
halbtiefen  Ofens  ist  nur  eitw  von  den  vielen  Modifikationen  tneines  Systems.  Ich  baue  meine 
Oefen  von  2800  bis  300  mm  Tiefe  unter  Fussboden,  je  nachdem  mir  die  Tiefe  vorgeschrieben 
wird.  Wo  die  Tiefe  zu  gering  ist,  um  tunneliren  zu  können,  mache  ich  enhveder  ein  Loch 
vor  dem  Ofen  im  Fussboden,  oder  lasse  den  letzteren  auch  ganz  unberührt,  je  nachdem  es 
die  Oertlichkeü  gestattet. 

G.  Lieget. 


Hörde,  den  3.  August  1880. 

In  Bezug  auf  die  in  No.  14  Ihres  Journals  beschriebene  und  abgebildete  Hasse'sehe 
Vorlage  möchte  ich  constatiren , dass  Vorlagen  dieser  Construction  seit  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  bei  Hohofenwerken  in  Betrieb  sind.  Genau  beschrieben  und  gezeichnet  findet  sieh 
dieselbe  u.  A.  in  Diirrds  Katechismus  der  Hiiiletikunde  p.  210  und  wird  S-Rohr  genannt. 

A.  Brede. 
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Dortmund,  den  10.  August  1880. 

In  Ihrer  letzten  Nummer  bringen  Sie  über  den  > Standard  - Wascher  - Scrubber*  einen 
Aufsatz  und  veröffentlichen  diverse  Resultate. 

Die  Mittheilung , der  Apparat  müsse  » schlagende < Vortheile  besitzen,  weil  derselbe 
sich  in  so  kurzer  Zeit  so  rasch  eingeführt  hafte,  reranlasste  mich,  die  Resultate  zu  vergleichen 
und  in  Einheits-Resultate,  so,  wie  ich  sie  aufzustellen  pflege,  umzurechnen. 

Das  Folgende  ist  das  von  mir  gefundene  Resultat  und  füge  ich  zur  Vergleichung  die 
mit  meinem  Patent-  Wascher -Scrubber  erzielten  Resultate  als  Vergleichstcerthe  bei. 


Wasser- 
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Druck  rrrlust 

V 
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44,8  • 

37,5  > 

Keine. 

Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  wir  bezüglich  der  erreichten  Resultate  hinter  den  mit  in 
England  erfundenen  Apparaten  erreichten  nicht  zurückzustehen  brauchen,  im  Gegentheil  die 
erzielten  Resultate  mit  meinem  Apparate  sind  immer  noch  besser,  als  die  mit  dem  » Standard < 
erreichten. 

Ich  habe  Itci  einem  Apparat  von  80000  cbm  Tagesjnroduction  pro  100  cbm  Gas  nicht 
mehr,  als  8 Liter  Klarwasser  nöthig  und  würde  demnach  bei  gleichem  Ammoninkgehalt  das 
doppelte  Quantum  Ammoniak  pro  Liter  Wasser  ahsorbiren. 

Ha#  die  benetzte  Oberfläche  anbelangt,  so  hat  ein  Apparat  von  86 000 cbm  Tages- 
product ion  128  cbm  Kiesfüllung  — 0,785  m D[D*(D  — a I -’1)]  cbm,  wo  m die  Anzahl  der 
Etagen  — 4,  a die  Schütthöhe  = 1,25,  I)  Durchmesser  des  Apparates  = 8,5  beträgt;  und 
da  der  cbm  Kies  durchschnittlich  814  qm  Olterfläche  enthält,  so  kommen  auf  meinen  Apparat 
88612  qm  benetzte  Olterfläche. 

Der  Hauptrorthe.il,  den  mein  Apparat  dem  Standard  ■ Wascher  ■ Scrubber  gegenüber 
bietet,  ist  der,  dass  der  Standard  eine  lielrieltskraft  erfordert,  was  aus  der  dem  Journal  Itei- 
gefügten  Zeichnung  nicht  ersichtlich , weil  die  Riemscheibe  an  der  Mittelachse  fehlt  resp. 
nicht  mit  gezeichnet  ist,  die  stets  gedreht  werden  muss,  während  mein  Apparat  ohne 
maschinelle  Vorrichtung  continuirlich  arbeitet.  Ohne  perma neute  Drehung,  welche 
die  Riechtafeln  im  Standard  - Scrubber  wieder  rein  spült,  arbeitet  der  Apparat  nicld 
mehrere  Standen  ohne  gänzlich  verstopft  zu  sein,  wenn  das  Gas  nicht  ganz  theerfrei 
ist.  Anstalten,  die  keine.  Retricbskraft  haben,  können  den  Standard-  Wascher -Scrubber  gar 
nicht  gebrauchen , und  wenn  man  deutschen  Gasfachleuten  einen  Apparat  construiren  wollte, 
welcher  über  100mm  Druckrerlusl  kostet,  so  würde  man  niemals  damit  reussiren.  Bei 
meiner  letzten  Anwesenheit  in  London  habe  ich  Standard- Apjtarale  auf  diversen  Gasanstalten 
gesehen,  aber  fast  auf  jedem  Werke  war  ein  Apparat  ausser  Betrieb  und  in  Reparatur.  Es 
mag  nun  möglich  gewesen  sein,  dass  dieses  die  Sommerrepara/nren  waren,  welche  alljährlich 
stutlzuflnden  pflegen,  auffallend  war  es  aber  immerhin,  um  so  mehr,  als  die  Apparate  erst 
kurze  Zeit,  stellenteeise  kaum  einige  Monate,  in  Betrieb  waren.  Auf  diesen  Reisen  und  Itci 
den  Besuchen  der  einzelnen  Gasanstalten  hat  mich  Herr  Varl  Friedlehen,  Frankfurt 
a/M.,  begleitet  und  falls  diese  Mil/heilung  der  Ausserbctriebsetznng  mul  Reparatur  der 
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Standard  - Scrubber  auf  den  verschiedenen  Werken  nach  so  kurzem  Betriebe  einer  Bestätig- 
untj  bedürfen  sollte,  so  mag  der  genannte  Herr  mein  Gewährsmann  sein. 

Nach  den  Veröffentlichungen  im  » Journal  of  Gaslighting *-  sind  im  Ganzen  bis  jetzt 
19  Stück  des  Standard-  Wascher  Scrubber  ausgefiihrt,  während  von  meinen  Apparaten  allein 
f>  in  Deutschland  aufgestellt  sind,  was  ungleich  schwerer  ist,  als  in  England,  tveil  hier  die 
Ammoniak- Controle  scharf  gehandluibt  wird  und  schon  dazu  zwingt. 

Auf  die  Entstehungsgeschichte  dieses  Standard ■ Apparates  übergehend,  so  hat  derselbe 
sehr  viele  Aehnlichkeit  mit  dem  Paddon-Wascher-Scrubber  und  unterscheidet  sich  von  diesem 
nur  dadurch,  dass  dieser  das  Gas  in  der  Längenachse  durch  den  Apparat  streichen  lässt, 
während  der  Standard-  Wascher -Scrubber  dieses  früher  auch  fhat  und  sich  deshalb  anfangs 
nur  ganz  wenig  von  dem  Paddon  unterschied ; jetzt  geht  das  Gas  normal  zur  Achse  durch  die  ein- 
zelnen Kammern.  Dieses  hat  er  gemein  mit  dem  Anderson  - Wascher  - Scrubber,  welcher  statt 
Blechscheiben  rotirende  Bürsten  nimmt,  welche  ebenfalls  in  Wasser  lauchett.  Beide,  Bad- 
don’s  und  Andersons  Wascher  - Scrubber , haben  keine  sehr  grosse  Verbreitung  gefunden, 
einfach  aus  dem  Grunde,  weil  sie  an  dem  Hauptübel,  den  beweglichen  Theilen,  die 
auch  dem  Standard- Scrublter  eigen  sind,  litten.  Nur  derjenige  Apparat  ist  gut  und  dauernd 
zuverlässig,  welcher  keine  verscldeissbaren  Theile  enthält. 

Mein  Scrubber  unterscheidet  sich  vortheilhaft  gegen  den  Mann  (0  Wa  / k er'schen  Scrubber, 
tveil  er  nicht  so  grosse  Dimensionen  erfordert,  während  Walker  Cokefüllung  hat , die  pro 
cbm  Volumen  ca.  50  qm  Oberfläche  giebt,  nehme  ich  Kies  mit  ca.  300  qm  Oberfläche  qtro 
cbm  Volumen  und  kann  dieses  ohne  Druckcerlust , Verstopfung  etc.  etc.,  überhaupt  ohne 
irgend  welchen  Nachtheil,  tveil  sich  die  ganze  Füllung  verschiebt,  sobald  auch  nur  ein  Liter 
Kies  altgelassen  wird,  was  mit  gar  keinen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Ausserdem  ist  aber 
bei  meinem  Patent-Wascher-Scrubber  derselbe  Durchmesser  ca.  1,4  mal  so  leistungsfähig,  weil 
die  geneigten  Ebenen  etdsprechend  mehr  Fläche  geben. 

Diese  beiden  Vortheile  machen  die  enormen  Grössen  der  Mann  iö  Walker sehen 
Apparate  unuöthig  und  meine  Apparate  ca.  5 — 8 mal  leistungsfähiger  bei  gleicher  Grösse, 
richtige  Füllung  vorausgesetzt.  Der  beste  Apparat  ist  unzweifelhaft  derjenige,  welcher  mit 
dem  geringsten  Wasserquantum  das  Gas  ammoniakfrei  macht,  ohne  Anwendung  von  Ma- 
schinenanlagen, Transmissionen  etc.  und  welcher  die  kleinste  Grundfläche  erfordert. 

Aug.  Klönne. 


Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Ansehlusa  an  die  Protocolle  naeh  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

II.  Sitzung  am  11.  Juni  1880. 

(F  ortsetzung.) 

Die  Einwirkung  des  Frostes  auf  Wasser-  und  Gasleitung  im  verflossenen 

W i u t e r. 

Herr  Eitner  (Heidelberg).  M.  H.!  Wie  Ihnen  bekannt,  stehe  ich  hier  an  Stelle 
unseres  Herrn  Collegen  Lang  (Karlsruhe),  welcher  leider  durch  Krankheit  verhindert  ist 
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persönlich  die  Einleitung  zu  Punkt  10  der  Tagesordnung  »die  Einwirkung  des  Frostes  auf 
Wasser-  und  Gasleitungen  im  verflossenen  Winter«  zu  übernehmen. 

Dieser  Umstand  bildet  eine  höchst  unerfreuliche  Erweiterung  des  eigentlichen  Themas, 
denn  da  Herr  Laug  sich  leider  schon  seit  vergangenen  Winter  bald  mehr,  bald  weniger  leidend 
fühlt  und  sich  seiu  Leiden  sicher  auf  keine  andere  Weise  als  durch  eine  — seinem  eigenen 
Körper  und  seiner  Gesundheit  gegenüber  — rücksichtslose  Pflichterfüllung  im  Berufe  zugezogen 
hat,  so  könnten  wir  nicht  blos  sprechen  von  der  Einwirkung  des  Frostes  auf  Gas-  und  Wasser- 
leitungen, sondern  auch  von  einer  solchen  anf  Gas-  und  Wasserleitnngs -Ingenieure. 

Indessen  will  ich  vom  eigentlichen  Thema  nicht  abschweifen  und  nur  unserem  verdienten 
Herrn  Uollegcn  Lang  von  ganzem  Herzen  wünschen,  dass  er  seine  bewährte  Kraft  in  unserem 
Fache  und  speciell  unserem  Vereine  recht  bald  wieder  in  altgewohnter  Rüstigkeit  und  Uner- 
müdlichkeit widmen  könne. 

Herr  Lang  hat  mir  seine  Ausarbeitung  mit  der  Anheimgabe  zur  Verfügung  gestellt, 
sie  zu  benützen  oder  ein  eigenes  Exposd  auszuarbeiten,  wie  mir  dies  zweckmässig  erschiene;  ich 
ziehe  — aus  naheliegenden  Gründen  — vor,  der  Ausarbeitung  des  Herrn  Laug  einfach  zu 
folgen  und  Ihnen  dieselbe  hier  und  zwar  im  Auszuge  vorzutragen,  da  die  vollständige 
Arbeit  seiner  Zeit  in  unserem  Organe,  dem  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung 
erscheinen  wird. 

Herr  Lang  schreibt: 

Die  aussergewölmlichen  Temperaturverhältnisse  der  Monate  December  und  Januar  des 
letztverflossenen  Winters  und  deren  Einfluss  auf  den  Betrieb  der  Gas-  und  Wasserwerke  waren 
derart,  dass  es  wohl  nahe  liegt,  unter  Facligenosseu  eine  Unterhaltung  darüber  anzuregen, 
welche  ungewöhnlichen  Hindernisse  des  Betriebes  nud  welche  Betriebsstörungen  ,in  Folge  des 
harten  Frostes  eingetreten  waren,  und  mit  welchen  Mitteln  dieselben  bekämpft  und  entfernt  wur- 
den. Im  Allgemeinen  waren  die  Temperaturverhältnisse  so,  wie  seit  Jahrzehnten  keine  beob- 
achtet worden,  indem  fast  während  des  ganzen  Monats  December  anhaltende  Kälte  in  ganz  Mittel- 
europa herrschte,  während  Norddeutschland,  England  und  besonders  Skandinavien  sich  fast  be- 
ständig milder  Witterung  erfreuten.  Kam  es  doch  wiederholt  vor,  dass  Hammerfest  am  Nord- 
cap, Petersburg,  Madrid  uud  Rom  dieselben  Morgentemperaturen  hatten.  Die  schon  in  den 
letzten  Tagen  des  November  eingetretene  Kälte  nahm  bis  4.  December  zu,  au  welchem  Tage 
ein  orkanartiger  Wirbelsclmeesturm  über  Mittelfrankreich,  Süddeutschland,  Oesterreich -Ungarn 
zog,  der  grosse  Sehneeinassen  ablegte,  und  gchon  am  anderen  Tage  8üdrussland  erreicht  hatte, 
hinter  welchem  Schneestnrme  bei  stark  steigendem  Luftdrücke  die  Temperatur  schnell  auf  äusserst 
niedrige  Wertlie  sank,  wonach  dann  bis  zum  28.  December  ausserordentliche  Kälte  herrschte 
über  ganz  Mitteleuropa,  namentlich  über  Mittelfrankreich,  Süddeutschland  und  Oesterreich-Ungarn. 
Dabei  zeigten  sich,  wahrscheinlich  in  Folge  eines  in  den  oberen  Luftregionen  herrschenden  Süd- 
West- Luftstromes,  erheblich  höhere  Temperaturen  in  hochgelegenen  Orten  als  in  den  niedergele- 
geuen,  so  dass  z.  B.  in  Höchenschwand,  dem  höchstgelegenen  Orte  des  Schwarzwaldes , 938  m 
Uber  dem  Meere,  die  mittlere  Decembertcmperatur  nur  — 5,19°  C.  war,  währeud  sie  in  dem  nur 
115  m über  dem  Meere  gelegenen  Karlsruhe  — 8,22°  C.  war. 

Eine  so  starke  und  anhaltende  Kälte , wie  sie  im  December  an  allen  nicht  auf  freier 
Höhe  gelegenen  Orten  des  vorangegebenen  Gebietes  beobachtet  worden,  ist  seit  dem  ausserge- 
wöhnlichen  Winter  1829  auf  30  nicht  dagewesen. 

Kaum  hatte  man  in  den  letzten  December-  und  ersten  Jauuartagen  etwas  aufgeathmet, 
so  trat  mit  dem  5.  Januar  wieder  Kälte  ein,  die  bis  in  den  Februar  hinein  anhielt,  und  wenn 
auch  das  Thermometer  nicht  so  tief  sank,  wie  im  December,  so  wirkte  die  Kälte  doch  nicht 
minder  empflndlieh,  da  durcli  das  Tbauwetter  der  im  December  gefallene  ziemlich  hohe  Schnee 
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weggeschmolzen  und  an  dessen  Stelle  anderer  nicht  getreten  war,  und,  da  natürlich  der  im 
Boden  äuge  sammelte  Frost  des  Decembcr  iu  den  wenigen  Thautageu  nicht  abging,  der  neue 
eintretende  Frost  also  in  seinen  Folgen  als  ununterbrochene  Fortsetzung  des  December- Frostes 
angesehen  werden  musste. 

Wenn  im  Allgemeinen  in  Deutschland  südlicher  und  tiefer  gelegene  Orte  tiefere,  nördlich 
und  höher  gelegene  Orte  höhere  Temperaturen  hatten,  so  spreche  ich,  die  Verhältnisse  von 
Karlsruhe  berührend,  von  einer  Stadt,  die  beinahe  an  der  südwestlichen  Grenze  Deutschlands, 
in  Mitte  der  hier  ca.  50  km  breiten  Rheinebene  nur  115  m über  dem  Meere  im  Winter  1879/80 
ziemlich  in  der  kältesten  Region  Deutschlands  gelegen  war. 

Das  Frostwetter  trat  ein  am  27.  November  und  folgten  von  da  an  bis  incl.  28.  December 
83  Frosttage  d.  h.  Tage,  an  welchen  die  Temperatur  überhaupt  nicht  über  0°  stieg. 

In  diesen  33  Tagen  wurden  beobachtet 

Höchster  abgelesener  Thennometerstand  . . -|-  0,0  0 C. 

Tiefster  » » . . — 22,0  0 C. 

Höchste  mittlere  Tagestemperatur  ....  — 0,75  0 C. 

Tiefste  » » ....  — 16,41  0 C. 

Mittlere  Tagestemperatur  der  33  Tage  . . — 9,14  0 C. 

Nachdem  vom  29.  December  bis  incl.  4.  Januar  das  Thermometer  über  Null  sich  ge- 
halten hatte,  fiel  es  am  5.  Januar  wieder  unter  Null,  und  folgten  nun  bis  incl.  8.  Februar 
wieder  35  Tage,  an  welchen  es  fror,  und  davon  sind  28  volle  Frosttage.  Au  diesen  35  Tagen 
wurde  beobachtet: 

Höchster  abgelesener  Thcrmoincterstand  . -f-  5,0  0 C. 

Niederster  » » . . — 17,5  0 C. 

Höchste  mittlere  Tagestemperatur  4 2,07  0 C. 

Niederste  » » ....  — 11,78°  C. 

Mittlere  Tagestemperatur  der  35  Tage  . . — 3,96 0 C. 

Zu  einem  Vergleiche  wie  aussergewöhnlich  nieder  die  Temperatur  iu  den  Frostmonateu 
war,  dienen  folgende  Zahlen.  Es  war  in  Karlsruhe  die  Tagesdurchsehnittstemperatur 
nach  81  jährigem  Durchschnitt  im  December  -|-  1,9  0 Januar  -)-  0,28  0 
» 28  » > » ■ » + 2,10°  » -f  0,95° 

im  letzten  Winter  » — 8,22 0 » — 2,42  “ 

Seit  dem  Winter  1829  auf  30  ist  kein  auch  nur  annähernd  so  harter  Winter  beobachtet 
worden,  und  da  im  Jahre  1830  kein  Gaswerk  und  auch  kaum  ein  Wasserwerk  mit  heutigen 
Einrichtungen  für  Privat- Wasserverbrauch  bestanden  hat,  so  kann  man  wohl  sagen,  dass  unser 
Industriezweig  in  Deutschland,  oder  wenigstens  in  SUddeutschland  (vom  Auslände  nicht  zu  reden) 
von  lang  anhaltender  harter  Kälte  noch  nie  auf  eiue  so  empfindliche  Probe  gestellt  wurde,  wie 
im  abgelaufenen  Winter.  Iu  nordischen  Städten  sind  allerdings  Gas-  und  Wasserwerke  alljähr- 
lich ähnlichen  und  wohl  noch  härteren  Wintern  ausgesetzt,  ohne  darunter  zu  leiden;  es  ist  aber 
wohl  dieser  Einwaml  doch  nicht  stichhaltig,  denu,  wie  es  ganz  natürlich  ist,  dass  man  ständige 
Schutzmittel  sich  schafft  gegen  alljährlich  regelmässig  wiederkehrende  Betriebshiuderuisse , so 
liegt  es  auch  in  der  Natur  des  Menschen,  so  zu  sagen  nur  geahnte  Gefahren,  deren  mögliche 
Verwirklichung  zwar  nicht  ausgeschlossen  ist,  die  aber  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  kaum 
oder  nur  höchst  selten  sich  verwirklichen,  ausser  Berücksichtigung  zu  lassen,  theils  dem ‘guten 
Glücke  vertrauend,  theils  überzeugt,  dass  im  Augenblicke  der  Gefahr  ein  Mittel,  sie  abzuwenden, 
sich  werde  finden  lassen.  Thatsache  ist  wohl,  dass  in  den  Ländern  und  Gegenden,  in  welchen  der 
letztverflossene  Winter,  wie  zuvor  geschildert,  ein  ganz  abnorm  kalter  war,  nur  wenige  Gas- 
und  Wasserwerke  so  vollständige  permanente  Schutzvorrichtungen  gegen  Frost  gehabt  haben 
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werden,  dass  Störungen  in  keiner  Abtheilnng  des  Betriebes  vorkamen.  Einen  Schmerzens- 
schrei in  dieser  Beziehung  entnehme  ich  dem  Journal  des  usines  a gaz,  das  schon  am  5.  Januar 
schreibt: 

Die  aussergewölmlicbe  und  anhaltende  Kälte  der  letzten  Wochen  hat  im  Beleuchtungs- 
dienste schwere  Störungen  hervorgebracht;  wie  gewöhnlich  haben  sich  die  ersten  Mängel  bei 
Gaseonsumenten  gezeigt,  deren  Gasmesser  dem  Froste  ausgesetzt  sind,  allmählich  hat  sich  das 
Uebel  verallgemeinert,  kleine  Gasfabrikeu  wurden  im  Betriebe  gestört,  dann  traf  die  Betriebs- 
störung auch  Fabriken  mittlerer  Grösse,  und  wenn  der  Frost  nicht  aufgehört  hätte,  wurden  die 
grössten  Fabriken  betroffen  worden  sein,  denn  sie  sind  nicht  danach  eingerichtet  wie  in  Ländern, 
die  alljährlich  harte  Winter  haben,  gegen  die  sibirische  Kälte  der  letzten  Wochen  anzukämpfen. 
(Am  10.  Deceiuber  zeigte  das  Thermometer  in  Paris  — 21,75°  C. , in  Karlsruhe  — 22,0°  C.) 
Und  selbst  in  diesen  Ländern  könneu  die  getroffenen  Vorsichtsmassregeln  die  Einwirkungen  des 
Frostes  nicht  aufheben,  sondern  nur  abschwächen,  und  es  ist  eben  die  Bevölkerung  an  diese 
periodischen  Störnngeu  gewöhnt  und  empfindet  sie  darum  weniger  hart.* 

Dieser  Herzenserguss  des  französischen  Blattes  datirt  vom  5.  Januar,  au  welchem  Tage 
eine  neue  35  tägige  Frostperiode  begann,  die,  weuigstens  in  Karlsruhe,  bei  der  Verthcilung  von 
Wasser  und  Gas  in  der  Ktadt  empfindlicher  wirkte,  als  die  Frostperiode  des  December,  doch 
konnte  ich  weitere  Mittheiluugen  über  die  dabei  angerichteten  Schäden  in  fraglichem  Journale 
nicht  finden,  wie  mir  auch  in  deutschen  Journalen  darauf  bezügliche  Mittheilungen  nicht  zu  Ge- 
sichte kamen,  obgleich  gewiss  au  vielen  Orten  nicht  unerhebliche  Betriebsstörungen  der  verschie- 
densten Art  vorgekommen  sein  werden,  wenigstens  mir  selbst  und  mir  näher  wohnenden  befreun 
deten  Collegen , deren  Betriebsverhältnisse  ich  genauer  kenne , haben  die  beiden  kalten  Monate, 
wie  man  zu  sagen  pflegt,  viel  zu  schaffen  gemacht. 

Es  ist  nun  wohl  weniger  von  Interesse  zu  wissen,  wie  viel  mehr  oder  weniger  dieser 
oder  jener  College  durcli  eingefroreue  Zuführungen  oder  Gasmesser  oder  erhärtete  Wasserver- 
schlüsse der  Reiniger  oder  festsitzende  Gasometerglocken  gelitten  hat,  als  vielmehr  zu  erfahren, 
wie  in  einzeluen  Fällen  abgeholfen  wurde,  und  da  zweifellos  ein  und  derselbe  Fall  von  verschie- 
denen Collegen  gut  oder  besser  gelöst  worden,  so  glaubte  Ihr  Yorstaud  die  diesjährige  Ver- 
sammlung ganz  geeignet,  um  sich  darüber  zu  unterhalten,  welche  ausserordentlichen  Mittel  zur 
Bekämpfung  der  aussergewöhnlichen  Uebelstände  angewendet  wurden. 

Ueber  meine  eigenen  Erlebnisse  erlaube  ich  mir  einige  Mittbeilungen  zu  machen. 

In  Karlsruhe  habe  icli  6 Gasometer  verschiedener  Grösse  von  350  bis  4500  cbm  Inhalt; 
von  den  3 grösseren  Gasometern  liegt  der  obere  Bassinraud  ca.  2 ui  über  Fabriksterrain , von 
den  drei  kleineren  in  gleicher  Ebene  mit  demselben;  diese  letzteren  haben  keine  Vorrichtung 
zum  Heizen  des  Wassers , während  das  Wasser  der  drei  grösseren , höher  gelegeuen  Bassins 
durch  kleine,  nebenstehende  Kesselchen  von  ca.  Im  Durchmesser  bei  l'/sin  Höhe  mit  innerer 
Feuerung  gewärmt  werden  kann;  Röhren,  die  oben  und  unten  am  Kessel  befestigt  sind,  gehen 
in  verschiedenen  Höhen  durch  die  ßassinwaud , das  Wasser  kann  so  frei  vom  Bassin  durch  deu 
Kessel  eirenliren,  und  es  entströmt,  wenn  der  Kessel  geheizt  wird,  das  sich  erwärmende,  im 
Kessel  anfsteigende  Wasser  fortwährend  nach  dem  Bassin,  während  durch  das  tiefer  gelegene 
Rohr  kälteres  Wasser  nach  dem  Kesselchen  fliesst.  Die  oberen  Bassiukronen  der  grossen  Gaso- 
meter liegen  unter  sieh  um  einige  Centimeter  verschieden  hoch , wie  dies  auch  bei  den  drei 
kleinen,  in  der  Bodeuebene  liegenden  Bassins  der  Fall  ist.  Dadurch  ist  die  Möglichkeit  ge- 
geben, durch  sie  alle  einen  constanteu  Wasserstrom  fliessen  zu  lassen,  während  sie  bis  zum 
Ucberlaufrohre  gefüllt  sind.  An  allen  Bassins  ist  der  Spielraum  zwischen  Glocke  und  Bassin 
rand  mit  Brettern  abgedeckt,  uud  im  Winter  mit  einer  dünnen  Lage  von  Pferdemist  bedeckt, 
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um  die  directe  Einwirkung  der  kalten  Luft,  namentlich  des  kalten  Windes  auf  die  freie  Wasser- 
schicht abzuhalten. 

Mit  dieser  Einrichtung  ist  es  mir  bis  jetzt  ohne  alle.  Mühe  gelungen , alle  Gasometer- 
bassins vollkommen  eisfrei  zu  halten.  Es  wurde  ein  schwacher  Wasserstrom  aus  der  städtischen 
Wasserleitung  in  das  grösste  und  höchstgelegene  Bassin  eingeleitet,  dabei  wurde  das  zugehörige 
Kesselchen  mit  ca.  75  kg  Kohle  pro  Tag  geheizt,  und  damit  das  Wasser  sänuntlicher  Bassins, 
durch  welche  der  constante  Wasserlauf  des  gewärmten  Wassers  stattfand,  über  dem  Gefrierpunkte 
gehalten.  Nur  in  seltenen  Fällen,  bei  länger  anhaltender  starker  Kälte,  musste  auch  das  Kessel- 
chen  des  zweiten  Gasometers  zu  Hilfe  genommen  werden ; der  dritte  Kessel  war  nie  nöthig  ge- 
worden. Im  letzten  Winter  aber  reichten  alle  diese  Hilfsmittel  nicht  aus.  Trotz  starken  Wasser- 
zulaufes und  obgleich  die  3 Kessel  geheizt  waren,  zeigten  die  3 kleinen  Gasometer,  die  keine 
specielle  Heizvorrichtuug  haben,  ca.  3 Wochen  nach  Beginn  des  FrosteB  Eis  und  zwar  weniger 
zwischen  Glocke  und  Bassinwand,  als  im  Innern  der  Glocke,  und  obgleich  das  Wasser  zwischen 
Bassinwand  und  Glocke  nur  wenige  Centimeter  unter  der  Oberfläche  noch  einige  Grad  Wärme 
zeigte  und  nur  obenauf  sich  dünne  Eisschichten  gezeigt  hatten.  Offenbar  hatte,  nachdem  das 
Wasser  im  Bassin  unter  4°  abgekühlt  war,  innerhalb  der  Glocke  eine  Wasserschicht  sich  ge- 
bildet, die  bei  fortgesetzter  Abkühlung  immer  leichter  wurde  und  stagnirte,  da  die  eintauchende 
Wand  der  Glocke  eine  Vermischung  mit  dem  Wasser  zwischen  Glocke  und  Bassinwand  hinderte, 
bis  dann  schliesslich  die  Erstarrung  der  ganzen  inneren  Fläche  oiutrat.  Wenn  dieser  Process 
erst  eingeleitet  war,  musste  er  bei  der  anhaltenden  starken  Kälte  rasch  gefahrdrohende  Zustände 
schaffen,  denn  wenn  der  innere  Eisklotz  erst  einige  Oousistenz  erlangt  hat,  sind  offenbar  die 
Ein-  nnd  Ausströmrohre  für  Gas  und  die  Glocke  selbst  sehr  gefährdet. 

Es  sind  mir  von  früheren  Jahren  einige  Fälle  bekannt,  wobei  auf  diese  Weise  erheb- 
liches Unheil  angerichtet  wurde,  und  gerade  der  letzte  Winter  hat  durch  solche  Eisbildung  in 
mehreren  Fällen  Gasometer  betriebsunfähig  gemacht. 

Von  einer  mechanischen  Entfernung  des  Eisklotzes  kann  natürlich  während  des  Betriebes 
des  Gasometers  keine  Rede  sein,  nur  durch  genügende  Erwärmung  der  stagnirenden  Wasser- 
schicht, resp.  dadurch  zu  bewirkendes  Auftauen  des  Eisklotzes  kann  geholfen  werden.  Es  ist 
mir  nun  auch  gelungen,  in  wenigen  Tagen  die  angesetzten  Eisklötze  zu  entfernen  und  daun  die 
Bassins  auch  im  Inneru  eisfrei  zu  halten.  Ein  zweimal  winkelrecht  abgebogenes  Gasrohr  von 
20  mm  L.-W.  wurde  an  der  Bassinwand  so  in  das  Bassin  eingestellt,  dass  die  erste  Abbiegung 
auf  den  Bassinboden  zn  liegen  kam,  während  die  zweite  Abbiegung  ohngefähr  2 m von  der 
Wand  gegen  den  Mittelpunkt  abstehend  im  Wasser  senkrecht  in  die  Höhe  gieng  nnd  mit  dem 
Ende  des  Rohres  ca.  2 m über  Boden  reichte;  durch  dieses  Rohr  wurde  Dampf  eingeleitet,  wo- 
durch nach  2 Tagen  das  Eis  entfernt,  und  das  stagnirende  Wasser  auf  ca.  10°  erwärmt  war; 
von  da  an  genügte  es,  während  der  ganzen  Frostperiode  des  Januar,  alle  3 Tage  einige  Stunden 
Dampf  zuzuführen , um  das  Wasser  in  frostfreier  Temperatur  zu  halten , und  zeigte,  sich  noch 
die  weitere  Annehmlichkeit,  dass  auch  zwischen  Glocken  nnd  Bassinwänden  keine  Eisbildung 
mehr  vorkam. 


Eine  Bassinheizung,  welche  das  Wasser  im  Innern  der  Glocke  wärmt,  ist  mir  bis  jetzt 
nicht  bekaunt;  die  verschiedenen  Heiznugen,  die  ich  kenne,  gleichgiltig  ob  mit  Dampf  oder  mit 
warmem  Wasser,  heizen  alle  den  Raum  zwischen  Glocke  und  Bassinwand,  immer  nur  in  den 
oberen  Schichten,  und  wenn  zufällig  die  Glocke  mehrere  Tage  nicht  ganz  in  die  Höhe  getrieben 
wird,  sind  offenbar  diese  Heizvorrichtungen  für  die  innerhalb  der  Glocke  stagnirende  Wasser- 
schichte wirkungslos.  Es  wird  sich  deshalb  empfehlen,  dieser  stagnirenden  Wasserschichte  Be- 
wegung zu  geben,  wenn  man  constant  fliessendes  Wasser  zur  Verfügnng  hat,  das  wärmer  ist 
als  4“,  oder  sie  mit  Dampf  zu  erwärmen.  Im  letzteren  Falle  ist  die  nöthige  Dampfmenge  eine 
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sehr  geringe;  in  meinem  Falle  hat  der  grösste  der  so  behandelten  Gasometer  18  m Durchmesser ; 
die  provisorische  Dampfleitung  war  an  den  Controlmanometerhahn  eines  kleinen  Dampfkessels 
angeschraubt,  der  zur  Speisung  der  4pferdigen  Betriebsdampfmaschine  dient,  und  war  während 
der  Dampfabnalime  für  den  Gasometer  der  Mehraufwand  an  Brennmaterial  ein  wenig  bemerkbarer. 

Den  Wasserstrom,  den  ich,  wie  zuvor  bemerkt,  durch  alle  Gasometer  von  einem  zum 
anderen  leiten  kann,  will  ich  nun  so  dirigiren,  dass  ein  Stagniren  des  Wassers  innerhalb  der 
Glocke  unmöglich  wird;  ich  werde,  statt  das  Wasser  am  Rande  des  Bassins  eintreten  zu  lassen, 
dasselbe  durch  ein  ähnliches  Rohr  wie  das,  durch  welches  ich  den  Dampf  einführte,  etwa  in 
3 m Abstand  von  der  Bassinwand  unter  der  Glocke  eintreten  lassen;  das  eintretende  wärmere 
Wasser  wird  anfsteigen,  sich  mit  dem  oben  innerhalb  der  Glocke  stehenden  Wasser  mischen, 
dassellie  erwärmen , dadurch  eine  Wasserstriimuug  hervorhringen  und  so  sicher  den  erstrebten 
Zweck  erfüllen. 

Irgend  eine  Einrichtung  zu  Anden,  welche  den  gleichen  Effect  ergiebt,  wie  in  der  zuvor 
angegebenen  Weise  eingeführter  Dampf  oder  Wasser,  wenn  weder  ein  Dampfkessel  noch  constant 
fliessendes  WaBser  zur  Verfügung  stehen,  ist  mir  bis  jetzt  nicht  gelangen. 

Andere  störende  Einwirkungen  als  die  eben  besprochene  habe  ich  im  Betriebe  der  Gas 
fahrik  selbst  nicht  empfünden;  kaum  erklärlich  scheint,  dass  an  einem  Gasometerbassin , das  im 
.Jahre  1867  erbaut,  von  Anfang  an  dicht  war,  und  fortwährend  bis  wenige  Centimeter  unter 
Rand  gefüllt  gehalten  wurde , die  obere  aus  einer  in  bestem  Cemeutmörtel  sitzende  ßackstein- 
rollschichte  bestehende  Abdeckung  des  Bassins  ringsum  vom  Froste  abgelöst  wurde. 

Eingefrorene  Gasmesser  und  zugcdnftete  Zuführungen  habe  ich  natürlich  auch  gehabt, 
wie  wohl  alle  Collegen,  doch  glaube  ich  sagen  zu  dürfen,  dass  die  Zahl  der  eingefrorenen  Gas- 
messer eine  verhältnissmässig  sehr  geringe  war,  von  2600  bei  Consuiuetifen  aufgestellten  Gas- 
messern sind  124  als  eingefroren  angemeldet  worden,  somit  nur  4,8%.  welche  mit  Spiritus 
oder  Glycerin  wieder  praktikabel  gemacht  wurden. 

Seit  Jahren  strebe  ich  danach,  soweit  nur  immer  möglich,  die  Gasmesser  in  frostfreie 
Keller  zu  setzen  und  habe  auch,  trotz  mancherlei  häuAg  schwer  zu  überwindenden  Widerstandes 
der  Consnmenten  in  diesem  Streben  ziemlichen  Erfolg  gehabt.  Es  kauu  nicht  genug  empfohleu 
werden  in  dieser  Beziehung  mit  grösserer  Aufmerksamkeit  für  die  Gasmesser  frostfreie  Plätze 
anfzusuchen,  als  dies  häuAg  der  Fall  ist.  Allerdings  sind  in  dem  letzten  Winter  in  manchem 
sogenannten  frostfreien  Keller  mit  den  Kartoffeln  und  den  Weinflaschen  auch  die  Gasmesser  ge- 
froren, dabei  trifft  aber  nicht  sowohl  den  überstarken  Frost  als  die  Unaufmerksamkeit  der  Haus- 
bewohner die  Schuld. 

Wie  weit  dnreh  grössere  Sorgsamkeit  die  Einwirkung  der  Kälte  auf  die  Gasmesser  ver- 
mindert werden  kann,  zeigte  sich  am  deutlichsten  darin,  dass  in  der  zweiten  Kälteperiode  vom 
5.  Januar  bis  8.  Februar  überhaupt  nur  20  Anmeldungen  von  eingefrorenen  Gasmessern  kamen, 
und  darunter  nur  ein  einziger,  der  in  einem  Keller  sass. 

Das  gesummte  Gasrohrnctz  mit  allen  Zuführungen  zu  Latenten  und  Privaten  lag  Wochen 
lang  in  fest  gefrorenem  Boden;  wie  weit  unter  Null  der  Boden  abgekuhlt  war  konnte  dabei 
nicht  festgestellt  werden.  In  Folge  davon  zugeduftete  Hauptrohrstränge  wurden  nur  2 alte  von 
50  mm  Lichtweite,  noch  ans  der  Zeit  der  Erbauung  des  Gaswerkes  1846  stammend,  beobachtet; 
dagegen  zeigten  sich  eine  Menge  von  Privatzuführungen  zugednftet,  namentlich  ältere  aus 
Schmiedeeisenrölircn  erstellte,  welche  schon  lange  im  Boden  liegen.  Den  Consnmenten,  welche 
aus  diesen  Hauptleitungen  Gas  bezogen,  konnte  momentan  nicht  geholfen  werden;  sie  mussten 
sich  vorübergehend  mit  geringerer  Beleuchtung  begnügen.  Die  Zuführungen  wurden  aber  in 
weitans  den  meisten  Fällen  mit  Erfolg  mit  der  wohl  Allen  bekannten  sogen.  Genfer  Lufteom- 
pressionspumpe  ausgeblasen  und  wieder  praktikabel  gemacht,  bei  welchem  Verfahren  ziemlich 
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rasch  und  sicher  gearbeitet  werden  kann;  allein  es  sind  mir  doch  Bedenken  gekommen  gegen 
ein  häufiges  Anwenden  dieses  Verfahrens,  da,  wo  schmiedeeiserne  Zuführungen  von  engen  Haupt- 
röhren abzweigen.  Bei  schmiedeeisernen  Zuführungsröhren  ist  nach  meinen  Erfahrungen  das 
Rosten  derselben  im  Innern  ein  sehr  starkes,  es  bildet  sich  ein  schwammiges  Gemenge  von 
Eisenoxyd  nnd  Naphtalin,  durch  welches  Rohren  selbst  ganz  Zuwachsen  können;  auch  in  den 
Hausleitungen  habe  ich  dies  sehr  häufig  gefunden,  und  wenn  aus  den  letzteren  mittelst  der  an- 
geführten Pnmpe  bei  abgeschraubtem  Gasmesser  diese  Rostansätze  ausgeblasen  werden,  so  ist 
dies  ein  ganz  probates  Mittel  sie  zu  entfernen,  wenn  aber  eine  Zufüurung  derart  ausgeblaseu 
wird,  so  werden  die  Rostausätze  nicht  entfernt,  sondern  nur  dislocirt,  und  zwar  aus  ner  im 
Allgemeinen  verhältnissinässig  weiten  Zuführung  in  das  Im  Allgemeinen  reruälüdssmässig  enge 
Strassenrohr.  Ich  möchte  deshalb  fragen,  da,  Boweit  mir  bekannt,  die  fragliche  Pumpe  eine 
ziemlich  weite  Verbreitung  gefunden  hat,  ob  in  dieser  Beziehung  vielleicht  schon  Uebelstäude 
beobachtet  worden  sind.  Um  solche  zn  vermeiden  beabsichtigte  ich  mir  eine  Einrichtung  zu 
construireu , mit  welcher  verstopfte  Zweigleitungen  statt  ausgeblaseu,  ausgesaugt  werieu;  mit 
einem  in  irgend  welcher  Weise  luftleer  gemachten  Kesselehen  von  ca.  1 cbm  Inualt  hoffe  icli 
den  Zweck  vollständig  zu  erreichen. 

Bel  dem  Wasserwerksbetriebe  gaben  auch  die  Zuführungen  zu  den  Privaten  nicht 
anerhebliche  Missstäude. 

Karlsruhe  steht  auf  abwechselnd  mehr  oder  minder  lockerem  Sandboden , welcher  für 
Temperaturunterschiede  sehr  empfänglich  ist;  leider  stellen  mir  bis  jetzt  Apparate  nicht  zur  Ver- 
fügung, mit  welchen  Bodenteiuperatnren  in  verschiedenen  Tiefen  gemessen  werden  können,  ich 
kann  somit  über  die  Temperatnrabnahme  im  Boden  Genaues  nicht  sagen,  aber  bei  uöthig  ge- 
wordenen Aufgrabungen  fand  sich  festgefrorener  Bodeu  noch  bei  1,5  m Tiefe.  Bis  jetzt  konnte 
ich  in  den  17  Jahren,  die  ich  in  Karlsruhe  lebe,  weiter  als  auf  0,90  m gefrorenen  Boden  nicht 
beobachten.  Das  Hauptrohrnetz  der  Wasserleitung  liegt  nun  mit  nur  ganz  geringen  Ausnahmen 
mit  im  miniinum  1,8  m Deckung  und  lag  somit  dasselbe  selbst  im  abgelaufenen  Wiuter  ausser 
dem  Bereiche  des  Frostes , die  Zuleitungen  zu  den  Privaten  aber  liegen  häufig  höher,  nament- 
lich da,  wo  bestehende  Dohlen  nicht  durchbrochen  werden  wollten  und  deshalb  die  Zweigleit- 
ungen der  Wasserleitung  über  die  Dohlen  weggeführt  sind  und  da,  wo  die  Kellersohlen  eine 
geringere  Tiefe  haben;  so  war  eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Wasserzuführungen  Wochen  lang 
in  gefrorenem  Boden  gebettet.  Die  Karlsruher  Wasserbezngsordnung  enthält  eine  Bestimmung, 
nacli  welcher  es  verboten  ist  bei  Frost  Wasser  constant  laufen  zu  lassen,  um  die  Hausleitangen 
vor  Einfrieren  zu  schützen;  nun  verbietet  sich  diese  Praxis  ganz  von  seihst  in  den  Häusern, 
die  eine  unterirdische  Abwässeruug  nicht  haben,  da  bei  Frostwetter  durch  Polizei  verbot  ans 
diesen  Häusern  Wasser  in  die  Strasseurinnen  nicht  ablaufen  darf,  nnd  solcher  Häuser  giebt  es 
noch  eine  ziemliche  Zahl;  diese  mussten  somit  unter  allen  Umständen  bei  Nacht  ihre  Halmen 
schliessen. 

Dieser  Zwang  nud  das  beobachtete  Verbot  hatten  nun  die  schlimme  Folge,  dass,  nachdem 
der  Frost  einige  Wochen  ungehalten  hatte,  plötzlich  von  den  verschiedensten  Seiten  Meldungen 
einliefen,  dass  die  Wasserleitungen  versagen  nnd  ergaben  die  näheren  Untersuchungen,  dass 
nicht  sowohl  die  Hausleitungen , als  in  den  meisten  Fällen  die  Zuführungen  unter  den  Strassen 
zugefroren  waren,  namentlich  in  breiten  Strassen,  und  da,  wo  ebeu  der  Dohlen  wegen  die  Leit 
nugen  seichter  liegen.  Diese  Erscheinung  trat  in  den  meisten  Fällen  beinahe  gleichzeitig  auf, 
so,  dass  nicht  mehr  Vorkehrungen  getroffen  werden  konnten,  dieselbe  zu  verhüten. 

Versuche,  die  zugefrorenen  Leitungen  durch  darüber  gelegtes  Feuer  in  Cokeöfeu  oder 
direct  auf  dem  Boden  anfznthaueu,  konnten  natürlich  nur  in  einzelnen  ganz  lokalen  Fällen  ge- 
macht werden;  an  vielen  Stellen  quer  durch  die  Strassen  solches  Feuer  zu  unterhalten  war  ja 
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nntlinnlich,  und  doch  hätte  eine  Erwärmung  der  Zuführung  ihrer  ganzen  Länge  nach  stattfinden 
müssen,  da  sich  sehr  bald  feststellen  liess,  dass  in  den  meisten  Fällen  die  Eisbildung  in  der 
ganzen  Leitung  eingetreten  war,  Anfzugraben,  dadurch  das  Rohr  bloslegen  und  dann  zu  er- 
wärmen, zeigte  sich  ebenfalls  bald  als  unausführbar,  denn  der  gefrorene  Boden,  der  eine  leder- 
artige Zähigkeit  angenommen  hatte,  war  zu  schwierig  zu  graben;  in  die  Leitungen  eingegossenes 
heisses  Wasser  zeigte  ebenso  geringen  Erfolg,  wie  das  Einfuhren  glühender  Drähte,  und  so  ver- 
gingen 14  Tage  mit  erfolglosen  Versuchen  unter  steigender  Ungeduld  der  Hausbesitzer,  nachdem 
auch  wider  ihr  Erwarten  die  wenigen  milderen  Tage  selbstverständlich  eine  Besserung  nicht  ge- 
bracht hatten.  Schliesslich  wurde  der  Versuch  gemacht  das  Eis  mittelst  Dampf  zu  entfernen, 
welcher,  wenn  ancli  nicht  in  allen  Fällen,  so  doch  meistens  zu  befriedigendem  Resultate  führte. 
Da  wo  die  Zweigleitung  in  den  Keller  eintritt,  wurde  sie  abgeflanscht  und  je  nach  Umständen 
ein  dünnes  Bleirohr  oder  Gummirohr  eingeschoben  bis  es  auf  dem  Eispfropfen  in  der  Leitung 
aufsass.  Vor  dem  Hause  stand  ein  kleiner  transportabler  Dampfkessel,  von  welchem  nun  durch 
Gummischlauchverbindungen  Dampf  direct  auf  den  Eispfropfen  geleitet  wurde;  das  Eis  schmolz 
rasch  weg  und  konnte  das  eingeführte  Blei-  oder  Gummirohr  leicht  nachgeschoben  werden,  bis 
dann  plötzlich  Wasser  kam.  ln  dieser  Weise  wurden  bis  zu  l(i  m lange  Zuführungen  eisfrei 
gemacht;  Biegungen  mit  grossem  Krümmungshalbmesser  bereiten  dabei  kein  Hinderniss,  kurze 
Biegungen  lassen  sich  nicht  überwinden.  In  ganz  ähnlicher  Weise  wurden  eingefrorene  Hy- 
dranten anfgethaut.  In  18  Arbeitstagen  wurden  wieder  gangbar  gemacht  128  Privatznfiihrungen 
und  37  Hydranten  mit  zusammen  72  Arbeitertagschichten  verschiedener  Cathegorie  nnd  1 Pferd 
zum  Ziehen  des  Kesselwagens;  es  berechnete  sich  danach  exel.  der  Kosten  für  Beschaffung  und 
Abnützung  des  Kesselciiens  jedoch  einschliesslich  der  Kosten  für  Schläuche  auf  Mk.  3,51  per 
Znfiihrnng  oder  Hydrant 

Das  Verfahren  hat  aber  doch  eine  schwache  Seite,  von  205  angemeldeten  zngefrorenen 
Privatzuführungen  wurden  128  St.  mit  Dampf  aufgethaut,  die  anderen  überliess  man  sich  selbst 
und  wartete  — von  den  letzteren  wurde  die  letzte  42  Tage  nacli  eingetretenem  Thauwetter 
wieder  benutzbar  — von  den  mit  Dampf  aufgethauten  Leitungen  aber  zeigten  sich  12  St. 
(rund  10%)  nachträglich  gerissen  gewöhnlich  2 — 3 Tage  nach  erfolgter  Operation,  wenn  dann 
das  nachdringende  Wasser  den  gefrorenen  Boden  so  weit  erreicht  hatte,  bis  es  an  der  Oberfläche 
anstreten  konnte,  während  von  den  Leitungen,  die  nachträglich  ohne  Nachhilfe  anfthanten,  nur 
2 (rund  3%)  gesprengt  waren;  es  hat  also  offenbar  die  Manipulation  selbst  einen  schädlichen 
Einfluss  auf  die  Leitung,  wie  icli  vermuthe,  durch  die  Differenz  der  Spaunungen  in  dem  durch 
den  Eispfropfen  mehr  oder  minder  gespannten  nnd  dem  unmittelbar  daranstossenden  von  dem 
Dampfe  stark  erhitzten  Rohrstücke. 

Meine  Zuführungen  sind  alle  von  Gusseisen  hergestellt;  Zuführungen  von  schmiedeeisernen 
Röliren  dürften  eine  Behandlung  mit  Dampf  wohl  leichter  ertragen.  Ich  liess  3 mit  Muffen  zu 
sammengeschraubte  galvauisirte  Schmiedeoisenröhren  von  25  mm  Lichtweite  im  Ganzen  13  m mit 
Wasser  gefüllt  in  freier  Luft  bei  ca.  — 2 0 C.  24  Stunden  der  Kälte  ausgesetzt ; nachdem 
dieses  Rohr  in  vorangegebener  Weise  mit  Dampf  eisfrei  gemacht  war,  zeigte  es  sich  voll- 
kommen unverletzt. 

Wenn  schon  Wasserznführungen  vorübergehend  von  den  Eisregionen  erreicht  werden,  so 
ist  jeden  Falles  vorzuziehen  sie  vor  Einfrieren  zn  schützen,  als  die  eingefrorenen  wieder  prak- 
tikabel zu  machen,  ein  anderes  Schutzmittel  gegen  Einfrieren  aber  kenne  ich  nicht  als  die  Un 
terhaltung  eines  constanten  Wasserstromes,  denn  wohl  nur  die  wenigsten  Wasserwerke  werden 
in  der  Lage  sein,  in  der  Nähe  der  Hauptröhren  die  Zuführungen  abzusperren  nnd  dann  leer- 
lanfen  zn  lassen,  abgesehen  davon,  dass  selbst  da,  wo  die  Einrichtung  dies  erlaubt,  eine  ähnliche 
täglich  zn  wiederholende  Manipulation  mir  unzulässig  erscheint;  danach  muss  ich  die  in  Karls- 

Digitized  by  Googl 


Versammlung  ile»  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachtnilnneru  Deutschlands  in  Heidelberg.  5 1 1 


ruhe  und  wohl  auch  noch  in  anderen  Orten  bestellende  Bestimmung,  znr  Verhütung  des  Ein- 
frierens Wasser  constant  lauten  zu  lassen,  wenigstens  wenn  es  sich  um  Zuführungen  handelt, 
für  verfehlt  halten.  Es  ist  aber  der  Wasserverbrauch  zur  Erreichung  des  Zweckes  kein  so 
grosser,  als  es  vielleicht  scheinen  möchte;  ein  in  dieser  Richtung  augestelltcr  Versuch  ergab, 
dass  eine  13  m lange  Schmiedeeisenrühre  von  25  mm  1.  W.  bei  einem  stündlichen  Wasserdurch- 
gang von  30  Liter  eine  ganze  Nacht  bei  — 7°  C.  im  Ercien  liegend  vollständig  eisfrei  blieb; 
dabei  trat  das  Wasser  mit  -f-  5°  C.  in  das  Rohr  und  floss  mit  -f  1°  C.  ab;  in  diesem  Falle 
würden  also  720  Liter  in  24  Stunden  genügen.  Zuführungen  von  13  m Länge  sind  aber  im 
Allgemeinen  wohl  selten,  ebenso  dürfte  eine  Abkühlung  des  Bodens  bis  auf  — 7°  C.  kaum  je 
stattflnden,  mau  wird  also  mit  weniger  Wasser,  als  angegebcu,  den  Zweck  erreichen,  und  wenu 
auch  im  Durchschnitte  etwa  ‘li  cbm  Wasser  nöthig  sein  wird,  so  halte  ich  dafür,  dass  der 
sicherste  und  wohlfeilste  Schutz  gegen  Einfrieren  der  Zuleitungen  darin  zu  Süden  sein  wird, 
eine  Einrichtung  zu  treffen,  bei  der  eben  genügend  aber  nicht  mehr  Wasser  als  für  den  Zweck 
nöthig  constant  durch  die  Zuführung  abgelasseu  werden  kann,  sowie  der  Frost  in  bedenklicher 
Weise  in  den  Boden  eingedrungen  ist. 

Eines  Schutzmittels  gegen  Frostwirkuug  will  ich  noch  erwähnen,  welches  sich  gut  be- 
währt hat.  Die  öffentlichen  Zapfbrnnncu  in  Karlsruhe  sitzen  über  Schachten,  in  welchen  Ventil- 
apparate mit  Windkesseln  angebracht  sind.  In  der  zweiten  Frostserie  sank  die  Temperatur  auch 
in  diesen  Schachten  unter  Null  und  platzten  in  Folge  davon  Windkessel  und  Röhren.  Um  wei- 
terem Schaden  vorzubeugen,  lies»  ich  im  Schachte  eine  Gasflamme  installiren  und  diese  mit 
ca.  100  Liter  Gas  per  Stunde  breimen;  der  Erfolg  war  vollkommen  der  erwartete;  eine  weitere 
Belästigung  der  Brunnen  durch  Frost  fand  nicht  statt. 

Ich  habe  wohl  etwas  lange  Ihre  Geduld  in  Anspruch  genommen,  indem  ich  über  einen 
Gegenstand  sprach,  der  übrigens  wohl  eingehende  Beachtung  verdient;  ich  werde  erfreut  sein, 
wenn  ich  durch  meine  Mittheilungen  veranlasse,  dass  über  die  in  dieser  Beziehung  gemachten 
Erfahrungen  mehrere  der  Herren  Collegeu  sich  jetzt  aussprechen  oder  vielleicht  im  Vereinsorgaue 
schriftlich  darüber  berichten. 


Hr.  Haussen  (Flensburg).  Ich  bitte  anzugeben,  wie  tief  die  Zweigleitungen  in  dem 
betreffenden  Falle  liegen? 

Hr.  Eitner.  Dieselben  haben  über  lm  tief  gelegen. 

Hr.  Haussen.  Ich  habe  seit  vielen  Jahren  in  sehr  kalten  Climaten  Wasserversorgungen 
angelegt  und  gefunden,  dass  Leitungen,  welche  bis  1 ’/i  m,  d.  h.  ca  4 — 5'  tief  liegen,  nicht  ein- 
frieren.  Das  Tieferlegen  der  Leitungen  ist  jedenfalls  ein  Radicalmittel  gegen  das  Einfrieren. 

Hr.  Eitner.  Gewiss,  wenu  die  Leituugeu  1 s/a  nt  tief  gelegen  hätten,  wären  sie  auch 
nicht  eingefroren.  Bei  Anlage  der  Leitungen  hat  jedoch  Niemand  geglaubt,  dass  es  Vorkommen 
könnte,  dass  die  Röhren  noch  in  dieser  Tieflage  einfrieren  können.  Nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen brauchte  man  die  Leitungen  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  tiefer  zu  legen. 

Hr.  Schiele.  In  Bezug  auf  das  Aufthauen  eines  gefrorenen  Bodens  möchte  ich  eine 
Bemerkung  machen,  die  nicht  aus  meiner  Erfahrung  herrührt,  sondern  aus  der  des  Kollegen 
Trapp.  Es  handelt  sich  darum,  mit  Leichtigkeit  durch  die  frostdichte  Erdoberfläche  zu  den 
verletzten  Röhren  zu  kommen,  seien  es  nun  Wasser-  oder  Gasleitungsröhren.  Wenn  aufgegraben 
werden  sollte,  so  wurde  am  Abend  vorher  ungelöschter  Kalk  zwischen  die  Schneeschichten  über 
dem  aufzuthauenden  Platz  gelegt.  Der  Kalk  löschte  sich  und  erwärmte  das  unter  ihm  liegende 
Erdreich  so,  dass  am  andern  Morgen  bei  einer  Kälte  von  über  20°  an  der  betreffenden  Stelle 
mit  Leichtigkeit  aufgegraben  werden  konnte. 
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Herr  Grolnnann.  Herr  Lang  hat  in  seinem  Bericht  als  sehr  praktisches  Mittel, 
am  da«  Einfrieren  der  Wasserleitung  zu  verhindern,  das  continnirliche  Laufenlassen  des  Wassers 
empfohlen.  Mir  scheint  es  doch  sehr  bedenklich,  dieses  Mittel  hier  zu  empfehlen.  In  dem  Re- 
gulativ der  Stadt  Düsseldorf  für  Wasserabgabe  und  so  viel  ich  weiss  auch  noch  in  sehr  vielen 
andern  Regulativen  ist  gerade  das  knntinuirliche  Laufenlasseu  aus  den  Hahnen,  überhaupt  das 
kontinuirliche  Laufenlassen  des  Wassers  ans  irgend  einer  Mündung  der  Privatwasserleitungen 
verboten  und  im  Dagcgenhandelu  als  Wasservergeuduug  uud  gewissermassen  als  strafbar  hinge- 
stellt. Wenn  nun  wir,  gerade  die  Vertreter  der  Wasserwerke,  den  Consumeuten  ein  solches 
Mittel  angeben  wollen,  wenn  auch  unter  besonderen  Verhältnissen,  so  erscheint  mir  das  doch 
sehr  bedenklich.  Ich  will  das  nun  au  einem  Beispiel  erläutern.  Hr.  Laug  hat  einen  Versuch 
gemacht  und  hat  jedenfalls  diesen  Versuch  sein-  korrekt  ausgefülirt;  er  hat  also  gerade  so  viel 
Wasser  laufen  lassen,  als  nüthig  war,  damit  die  verhältnissmässig  kurze  Leitung  nicht  einfror. 
Er  ist  demnngeachtet  dahin  gekommen,  dass  720  1 pro  Tag  nothwendig  waren,  am  das  Einfrieren 
zu  verhindern.  Der  Consument  wird  meistens  nicht  so  korrekt  verfahren,  und  weniger  sparsam 
mit  dem  Wasser  Bein ; er  wird  also  vielleicht  ca.  1 cbm  Wasser  pro  Tag  uöthig  haben.  Wenn 
1 chm  erforderlich  ist,  um  das  Einfrieren  einer  Leitung  zu  verhindern,  dann  sind  beispielsweise, 
wenn  ich  von  Düsseldorf  reden  soll,  bei  3000  Haushaltungen  3000  cbm  Wasser  täglich  nüthig. 
Die  Stadt  Düsseldorf  zählt  nun  zu  den  mittclgrosseu  Wasserwerken;  der  Verbrauch  im  Winter 
beträgt  pro  Tag  3 — 4000  cbm,  der  Durchschnittsverbrauch  0000 cbm.  Es  will  mir  doch  sehr 
unzweckmässig  erscheinen,  wenn  wir  den  Consumentcn  gewissermassen  dazu  aufforderu  wollten, 
ein  so  bedeutendes  Wasserquantum  pro  Tag  zu  verbrauchen,  bloss  zu  dem  einzigen  Zwecke,  um 
das  Einfrieren  der  Leitung  zu  verhindern,  während  uns  doch  noch  andere  Mittel  zu  Gebote  stehen. 
Hr.  Lang  hat  in  seinem  Bericht  gesagt,  dass  es  nach  seinen  Erfahrungen  meistens  nicht  mög- 
lich wäre,  eine  Leitung  abztisperren.  Ich  halte  das  nicht  für  sehr  schwer.  Es  ist  nach  den 
regulativ  gemässeu  Bestimmungen  der  Stadt  Düsseldorf  Vorschrift,  dass  jede  Leitung  mit  einem 
Hahu  versehen  sein  muss,  der , wenn  er  geschlossen  wird , die  Leitung  entwässert ; ich  meine, 
das  wäre  überhaupt  das  einfachste  und  richtigste  Verfahren  um  dem  Einfrieren  vorzubeugen.  Ich 
glaub«;  es  wäre  auch  gar  keine  grosse  Mühe , wenn  während  der  verhältnissmässig  doch  kurzen 
Frostzeit  — wir  haben  ja  nicht  immer  eine  so  anhaltende  Kälte,  wie  im  verflossenen  Winter  — 
die  Consumeuten  angewiesen  werden,  einfach  diesen  Privathaupthahn,  wie  wir  ihn  nennen,  zu 
sehliesseu,  wenn  kein  Wasser  gebraucht  wird,  und  damit  die  Leitung  zu  entwässern. 

iir.  Eitner.  Ich  möchte  hierzu  erwähueu,  dass  Hr.  Laug  nicht  der  Meinung  ist,  man 
solle  den  Consnmenten  ä diserdtion  dieses  Durchlaufenlassen  des  Wassers  gestatten,  sondern  er 
sagt,  cs  sei  Aufgabe,  eine  Einrichtung  zu  treffen,  die  eben  nur  genügend  Wasser  durchliesse. 
Es  bleibt  dahingestellt,  ob  dieses  Wasser  zu  messen  und  vielleicht  auch  dem  (Konsumenten  zu 
verrechnen  sei.  Es  soll  eben  nur  die  Aufgabe  gelüst  werden,  wie  mau  praktisch  das  durchführen 
kann,  dass  man  eine  geringe  Quantität  Wasser  durchströmen  lässt.  Die  vollständige  Entwäs- 
serung der  Zuleitung  wird  sich  nicht  immer  durchführen  lassen.  Gerade  in  Heidelberg  ist  es 
vorgekommen,  dass  Zuleitungen,  die  wir  nicht  abgesperrt  haben,  nicht  eiufroren,  die  abgestellten 
aber,  die  wegen  ihrer  Lage  nicht  entwässert  werden  konnten,  froren  ein  und  platzten. 

Hr.  Sal hach  (Dresden).  Ich  glaube  Hr.  Grohmanu  hat  die  Mittheiluug  anders  aufgefasst,  als 
Hr.  Lang  sie  gemeint.  Hr.  Laug  hat  mit  dem  Abschlüssen  des  Hahnes  und  mit  der  Betonung 
der  Schwierigkeiten  der  Entleerung  den  Hahn  gemeint,  der  an  der  gusseisernen  Hauptleitung  ist, 
Hr.  Grohmanu  aber  den  Privathaupthahn  im  Hause. — Der  praktische  Nutzen  der  Erfahrungen, 
die  wir  im  letzten  Winter  gemacht  haben,  ist  der,  dass  wir  die  Zweigleitungen  so  tief  legen, 
dass  sie  nicht  eiiifriercu  können;  dies  wird  wohl  das  Richtige  sein;  wir  dürfen  nicht  dem  Pub- 
likum iu  die  Haud  geben,  im  Winter  soviel  Wasser  zu  vergeuden  als  es  will. 
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Hr.  Salm  (Elberfeld).  In  Bezog  auf  da«  Laufenlaasen  des  W asaers  möchte  ich  hervorheben,  dass 
nicht  alle  Conanmenten  in  der  Lage  sind,  das  Wasser  zur  Frostfreihaltung  der  Leitung  fortwäh- 
rend laufen  zu  lassen.  Es  gibt  eine  Menge  von  Städten,  die  keine  Canalisation  besitzen  , wohl 
aber  Wasserleitungen.  Wenn  man  in  solchen  Fällen  das  Wasser  laufen  lässt,  länft  es  auf  die 
Strasse  und  bildet  wahre  Gletscher.  Von  Hm.  Lang  ist  mitgetheilt , dass  die  Leitungen , die 
durch  Dampf  aufgethaut  wurden,  sich  nachher  defekt  zeigten,  und  es  ist  gesagt,  das  läge  wahr- 
scheinlich daran,  dass  durch  die  ungleiche  Temperatur  Spannungen  hervorgebracht  werden,  die 
ein  Reissen  der  Rohrwand  bewirken.  Ich  glaube,  dass  die  Röhren  schon  durch  den  Frost,  durch 
die  Voluinenvergrösserung  des  Wassers,  zersprungen  waren  und  dass  sich  das  nur  erst  nach  dem 
Aufthauen  gezeigt  hat.  Es  sind  z.  B.  in  diesem  Jahre  eine  ganze  Menge  Wasserzuleitungen  auf 
der  Strasse  defekt  geworden,  von  denen  man  auch  aunehmen  muss,  dass  sie  durch  Frost  zerstört 
worden  sind.  Es  ist  aber  gar  nicht  ausgeschlossen,  dass  die  Strassenleitungen  schon  defekt 
gewesen  sind,  dass  der  Schaden  aber  erst  später  bemerkt  wurde. 

Ferner  wurde  als  bedenklich  hervorgehoben,  die  Zuleitungen  mit  der  Luftpumpe  zu  rei- 
nigen, weil  dadurch  die  Unreinigkeiten,  die  in  der  Zuleitung  gesteckt  haben,  in  das  Hauptrohr 
hineindringen,  und  das  Hauptrohr  mit  der  Zeit  durch  die  Ablagerung  solchen  Schmutzes  sicli 
verstopfen  könne.  Dagegen  habe  ich  ein  sehr  einfaches  Mittel.  Wenn  wir  in  Elberfeld  die 
Gasleitung  reinigen  wollen,  schrauben  wir  den  Gasmesser  los  und  lassen  Wasser  aus  der  Leitung 
durchlaufen.  Ich  halte  ein  solches  Verfahren  nicht  für  bedenklich. 

Hr.  von  Qnaglio.  Es  dürfte  Sie  vielleicht  iuteressiren , einige  Erfahrungen  aus  dem 
Norden  zu  hören.  Ich  war  3 Jahre  lang  Ingenieur  der  Gasanstalt  in  Stockholm  und  hatte  als 
solcher  Gelegenheit,  sehr  grosse  Fröste  mitzumacheu.  Wir  hatten  vor  3 Jahren  eine  ziemlich 
lange  Zeit  Frost,  bis  zu  30°  Kälte,  also  noch  mehr  als  hier  im  vorigen  Jahre.  Die  erste  Be- 
dingung, welche  dort  erfüllt  wird  und  die  Hr.  Baurath  Baibach  richtig  erwähnte,  ist  die,  dass 
die  Wasserleitung  so  ziemlich  an  allen  Stellen  frostfrei  gelegt  ist,  so  dass  da  höchst  selten  Ein- 
frierungen  Vorkommen.  Wo  sie  aber  Vorkommen,  wird  mit  Dampf  nachgoholfen.  Dieselbe  Er- 
fahrung haben  wir  bei  den  Gasleitungen  gemacht.  Dieselben  liegen  im  Allgemeinen  4 — 5'  tief, 
so  dass  Einfrierungen  nicht  so  oft  Vorkommen.  Für  den  Fall  aber,  dass  das  Zufrieren  doch, 
sowohl  an  der  Hauptleitung  als  an  Zuleitungen  eintritt , sind  fahrbare  kleine  Dampfkessel  vor- 
handen; mit  diesen  wird  solange  Dampf  durch  die  Röhren  geleitet,  bei  gleichzeitiger  Oeffhung 
des  nächsten  Wassertopfes,  bis  der  Dampf  sich  durchgearbeitet  hat;  dann  wird  zur  Ausspülung 
des  Rohres  aus  dem  Dampfkessel  heisses  Wasser  nachgeschickt.  Auf  diese  Weise  ist  es  möglich, 
selbst  bei  grossen  Frösten,  die  Röhrenleitungen  den  ganzen  Winter  über  offen  zu  halten , selbst 
wenn  derselbe  6 bis  7 Monate  dauert.  Schwierig  ist  die  Bache  bei  den  Gasbehältern  namentlich 
bei  den  Telescopbehältern.  In  Nächten  mit  30°  Kälte  ist  es  auch  hier  nöthig,  kleine  fahrbare 
Kessel  anzuwenden,  aus  welchen  Dampf  durch  ein  Gelenkrohr,  das  mit  dem  Behälter  auf-  uud 
absteigt,  in  die  Tassen  geschickt  wird,  um  dieselben  eisfrei  zu  halten. 

Am  meisten  kommt  das  Einfrieren  vor,  wenn  nach  lauge  andauernder  Kälte  plötzliches 
Thauwetter  eintritt.  In  diesem  Falle  lösen  sich  Eiskrusten  von  den  Wänden  der  Röhren  los 
und  werden  nun  gerade  an  die  gefährlichsten  Stellen,  an  die  Kuiee  der  Röhren  hingeführt.  Nach 
meiner  Erfahrung  kommen  auch  viel  mehr  Rolirbrüche  vor,  wenn  die  Kälte  aufhürt,  als  während 
derselben. 


Ueber  Blitzableiter  für  Hochreservoire  und  Pumpstationen. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  von  Herrn  Hanssen  in  dieser  Angelegenheit  an  den  Vor- 
stand gerichteten  Brief,  welcher  im  Protocoll  abgedruckt  ist,  verlesen,  eröffnet  er  die  Dis- 
cussion.  y 
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Hr.  I>ell mann  (Duisburg).  Mir  ist  ein  Fall  bekannt,  dass  der  Blitz  in  ein  Maschinen- 
gebäude durch  die  Telegraphenleitung,  welche  hiueinfiihrte,  einschlug.  Er  hat  keine  weitere  Be- 
schädigung angerichtet,  als  dass  er  die  Holzbekleiduug,  au  welche  die  Telegraphenleitung  be- 
festigt war,  und  die  ganze  Batterie  zertrümmerte.  Eine  Maschine , die  im  Gange  war,  wurde 
nicht  berührt,  die  Rohrleitung  wurde  ebenfalls  nicht  berührt,  eine  weitere  Beschädigung  kam 
nicht  vor.  Das  Maschiuengebäude  selbst  ist  durch  einen  Blitzableiter  am  Kamin  gesichert. 

Hr.  von  Quaglio.  Zur  Erläuterung  dieser  Frage  erlaube  ich  mir  zu  bemerken,  dass 
ich  nicht  der  Ansicht  bin,  dass  das  Rohrnetz  keine  ununterbrochene  Elektricitätsleitung  bildet 
Ich  habe  sogar  Telegraphenleitungen  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  ich  die  Rohrleitung  als  Ab- 
leiter des  elektrischen  Stromes  benutzte;  das  ist  doch  ein  Beweis  dafür,  dass  das  Rohr  eine 
ununterbrochene  Leitung  bildet;  ausserdem  eine  Leitung  von  ganz  grosser  Oberfläche,  so  dass  der 
Blitz,  der  mit  irgend  einer  Rohrleitung  in  Berührung  kommt,  gewiss  so  rasch  sich  vertheilen 
wird,  dass  weiter  keine  Gefahr  vorhanden  ist.  Ausserdem  habe  ich  eine  Erfahrung  in  einem 
Gaswerk  gemacht.  Der  Blitz  schlug  in  einen  Gasbehälter;  es  war  nur  eine  momentane  Deto- 
nation, aber  die  grosse  Wassermasse  mit  den  Eisenmasseu  in  Verbindung,  brachte  sofort  eine  der- 
artige Vertheiluiig  der  Elektricität  hervor,  dass  der  Blitz  sich  von  da  aus  iu  einem  viel  schwä- 
cheren Strom  in  die  Erde  vertheilte  und  so  auch  keine  weitere  Gefahr  verursachte.  Von  meinem 
Standpunkte  aus  glaube  ich  nicht,  dass  es  nothwendig  ist,  anf  solchen  Hochwasserbehältem  oder 
Maschinenhäusern  Blitzableiter  anznbringen.  Wir  haben  ja  ausserdem  in  den  letzten  Jahren 
die  Erfahrung  gehübt,  dass  der  Blitz  in  einen  fahrenden  Eisenhahnzug  einschlug.  Es  geschah 
das  in  Sachsen,  ich  glaube  zwischen  Leipzig  und  Dresden.  Die  Passagiere  haben  nichts  ge 
merkt  als  eine  leichte  Erschütterung.  Im  Moment  war  durch  die  grossen  Eisenmassen  der 
Schienen  und  des  Zuges  selbst  die  Elektricität  vertheilt. 

Hr.  Haussen.  Wenn  ich  gesagt  habe,  dass  ein  Röhrenstrang  keine  ununterbrochene 
Leitung  darbietet,  so  habe  ich  das  natürlich  nur  ganz  relativ  gemeint.  Es  wird  gewiss  eine 
Telephouleitung  vorzugsweise  befördern,  dass  der  Strom  durch  die  Erde  geht.  Ich  glaube  aber 
bei  starken  Blitzstrahlen  könnte  es  doch  noch  fraglich  sein,  ob  die  verschiedenen  Lcituugswider- 
stämlc  in  jeder  einzelnen  Zuführung  nicht  doch  bedeutende  Hindernisse  in  den  Weg  legen,  und 
ob  nicht  da  der  Blitzstrahl  entweder  das  Blei  schmilzt  oder  den  Rohrenstrang  zertrümmert. 

Hr.  Salbach.  Die  von  Herrn  Hans  Ben  aufgeworfene  Frage  wurde  vor  ungefähr  13 
Jahren,  als  ich  das  Halle'sche  Werk  baute,  auch  zur  Sprache  gebracht.  Es  wurde  da  gefragt, 
oh  wir  auf  dem  Gebäude  zur  Wasserhebung  und  namentlich  auf  dem  eisernen  Reservoir  nöthig 
hätten,  Blitzableiter  anzubringen.  Die  Meinungen  waren  sehr  verschieden,  auch  unter  den  in 
Halle  befindlichen  Physikern.  Es  wurden  zu  Rathe  gezogen:  Prof.  Knoblauch,  der  als  Auto- 
rität iu  diesen  Sachen  gilt,  und  der  verstorbene  Dove.  Die  beiden  Gelehrten  sprachen  sich  dahin 
aus,  dass  anf  dem  eisernen  Hochreservoir  kein  Blitzableiter  nöthig  sei;  der  eiserne  Behälter  in 
Verbindung  mit  dem  Rohrnetz  und  dem  grossen  Quantum  Wasser  mache  einen  Blitzableiter  über- 
flüssig. Wohl  aber  sei  auf  dem  Maschinenbaus  einer  nöthig.  Es  sei  aber  nicht  gut  die  Leitung 
mit  den  Röhren  und  Apparaten,  etwa  mit  den  Maschinen,  zu  verbinden,  sondern  man  solle  die 
Leitung  in  einen  Schacht  bis  an  das  Grundwasser  fortsetzen,  ln  dieser  Weise  wurde  es  bei 
Halle  und  bei  den  übrigen  von  mir  ausgeführten  Wasserwerken  gehalten,  und  ich  habe  bisher 
noch  niemals  üble  Erfahrungen  damit  gemacht. 

Hr.  Reese.  Ich  bin  auch  der  Ansicht,  dass  anf  Hochreservoiren  Blitzableiter  nicht  an- 
gebracht zu  werden  brauchen,  und  zwar  ans  den  Gründen,  die  Hr.  v.  Quaglio  angeführt  hat. 
Meines  Erachtens  ist  die  Leitung  der  Röliren  eine  vollkommen  continuirllche  nnd  zwar  nicht  in 
der  Weise,  dass  immer  von  Rohr  zu  Rohr  direkt  die  Leitung  weiter  geht,  sondern  vom  Rohr 
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auf  das  Wasser  und  vom  Wasser  wieder  auf  das  Rohr.  Wasser  selbst  iBt  ja  ein  guter  Leiter, 
und  namentlich,  wenn  es  in  der  Menge  vorhanden  ist,  wie  wir  es  in  den  Hauptröhren  haben. 

Hr.  Krakow.  Es  ist  allgemeiner  Gebrauch  der  Telegraphenbeamten,  besonders  bei  den 
Eisenbahnen,  die  Endleituug  an  die  Gasleitung  anzuschliessen , und  ich  habe  in  den  letzten  20 
Jahren,  seitdem  ich  davon  Kenntniss  habe,  nicht  gehört,  dass  dadurch  Nachtheile  entstanden 
sind.  Man  erspart  dadurch  den  Brnnnen,  den  man  sonst  anlegen  muss,  um  in  den  feuchten  Erd- 
boden zu  kommen.  Am  besten  ist  natürlich  die  Wasserleitung,  .aber  auch  sogar  die  Gasleitung 
genügt.  Es  wird  allgemein  auf  der  Rheinischen  Eisenbahn,  bei  der  Cöln-Mindener  und  aucb  bei 
den  Staatsbahnen  an  die  Gasleitung  angeknüpft. 

Hr.  Engelbrecht  (Stettin).  In  Stettin  hatte  das  Hochreservoir  früher  keinen  Blitzab- 
leiter ; dort  ist  es,  bevor  ich  da  war , vorgekommen , dass  der  Blitz  in  ein  Hochreservoir  ge- 
schlagen und  das  Holzdach  zertrümmert  hat , ohne  weiteren  Schaden  anzurichten.  In  Folge 
dieses  Ereignisses  ist  auf  dem  Hochreservoir  ein  Blitzableiter  angebracht  worden. 

lieber  die  zeitweilige  Vermehrung  der  Ergiebigkeit  von  Quellen  Wasserleitungen 
durch  Aufstau  des  Wassers  in  den  Gebirgsspalten. 

Herr  Winter  (Wiesbaden): 

Wenn  uns  die  Aufgabe  zufällt,  ein  Project  über  die  Wasserversorgung  einer  Stadt  auf- 
zustellen, so  sind  wir  meistens  gezwungen,  die  Gründe  gegeneinander  abzuwägen,  welche  ihr  eine 
Quellwasserversorgung  oder  für  eine  solche  mit  Grundwasser-  resp.  Flusswasser  sprechen. 

Die  Entscheidung  fällt  verhältnissmässig  selten  zu  Gunsten  des  Quellwassers  aus,  weil 
dasselbe  nur  in  Ausnahmefallen  in  genügender  Menge  beschafft  werden  kann.  Diese  Thatsache 
ist  um  so  bedauerlicher,  als  oft  das  Jahresergebniss  eines  Quellenbezirks,  welchen 
man  für  die  Wasserversorgung  ins  Auge  gefasst  hat,  vollständig  ausreichen  würde,  um  den 
Jahresbedarf  der  betreffenden  Stadt  zu  decken;  die  Schwierigkeit  liegt  meistens  nur  darin, 
dass  das  Minimum  des  Wasserreichthums  der  Quellen  mit  dem  Maximum  des  Verbrauchs  nahe 
znsammenfällt.  Einige  Beobachtungen  an  der  Quellwasserleitung  in  Wiesbaden  belegen  diese  in 
recht  auffälliger  Weise:  dortselbst  ergab  sich  nach  siebenjähriger  Beobachtungszeit  bei  einem  ge- 
wissen Quellenbezirk  als  mittleres  Tagesergebniss : 

im  Januar  4853  cbm  im  Mai  4781  cbm  im  September  2415  cbm 
« Februar  5260  e « Juni  3984  « « Oktober  2180  « 

* März  8148  « « Juli  3371  < « November  2400  « 

« April  5835  « « August  2778  « <■  Dezember  3023  « 

Die  Schwankungen  in  den  einzelnen  Jahren  sind  noch  viel  bedeutender. 

Das  Jahresmittel  aus  den  obigen  Zahlen  ist  4085  cbm  und  würde  dieses  Quantum  der- 
malen den  Bedarf  der  ganzen  Stadt  selbst  in  der  heissesten  Jahreszeit  decken. 

In  Wirklichkeit  kann  dieser  Quellenbezirk  aber  (selbst  abgesehen  von  besonders  trockenen 
Jahren)  nur  mit  dem  Ergebniss  pro  August  in  Rechnung  gezogen  werden,  also  mit  2778  cbm, 
also  mit  etwa  68%  des  Jahresmittels.  Die  übrigen  32%  des  Quellenergebnisses  fliessen  nutz- 
los in  den  Bach  ab. 

Es  fragt  sich,  giebt  es  kein  Mittel,  um  diesem  unleugbaren  Nachtheil  der  Quellenwasser- 
versorgung vorzubeugen?  Ich  glaube  diese  Frage  unter  gewissen  Voraussetzungen  bejahen  zu 
dürfen  und  will  dies  an  einem  bestimmten  Fall  näher  begründen.  Derselbe  betrifft  die  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Wiesbaden  und  muss  ich  desshalb  zunächst  etwas  näher  auf  die  Prin- 
cipien  eingehen,  auf  welchen  das  System  der  Wassergewinnung  dortselbst  beruht. 

Die  Stadt  liegt  am  südlichen  Rande  des  Taunus,  eines  Gebirgszuges,  welcher  sich  in 
fast  gerader  Linie  von  dem  Niederwald  bei  Rüdesheim  bis  an  den  Feldberg  bei  Homburg  erstreckt. 
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Die  zahlreichen  Wasserablänfe  beginnen  meist  in  einer  bestimmten  Höhe  unter  dem  Kamm  des 
Gebirges  nnd  eilen  in  starkem  Gefalle  in  mehr  oder  weniger  senkrechter  Richtung  dem  Rheine  zu. 

Die  Gesteine  gehören  zu  der  ältesten  Ablagerung  aus  dem  Urmeere,  zur  sogenannten 
vordevonischen  Formation.  Die  Schichten  sind  nicht  mehr  horizontal  gelagert,  sondern 
durch  grosse  Krdrevolutionen  mehr  oder  weniger  auf  den  Kopf  gestellt,  so  zwar,  dass  ein  Quer- 
schnitt rechtwinckelig  auf  den  Kamm  des  Gebirge  etwa  folgendes  Ausseheu  haben  wird;  die  Nei- 
gung beträgt  60 — 80°  und  ist  nach  Norden  gerichtet 


Die  ältesten  Schichten  sind  die  Albit  nnd  Serecit  haltenden  eigentlichen  Taunusgesteine, 
welche  sich  von  Wiesbaden  bis  an  den  Kamm  des  Gebirges  hin  erstrecken.  Der  Letztere  wird 
durch  Quarzit  oder  Grauwacke,  einem  Sandstein  mit  kieseligem  Bindemittel  gebildet.  Vom  Rhein 
aufwärts,  etwa  bis  zur  Höhe  von  Wiesbaden,  sind  die  Tauuusgesteine  durch  Tertiärgebilde  des 
Mainzer  Beckens  überlagert. 

Das  Streichen  der  Schichten  geht  parallel  dem  Kamm  deg  Gebirgs  also  von  W.  S.  W. 
nach  O.  N.  O. 

Die  vor  ca.  12  Jahren  au  «geführten  älteren  Schürfen  gsarbeiten  will  ich  nur  so 
weit  berühren,  als  es  zum  Verstäuduiss  der  neueren  Anlage  dient;  sie  liefen  im  Wesentlichen 
darauf  hinaus,  in  den  Thäleru,  welche  in  Wiesbadeu  einmünden,  eine  tiefgehende  Drainage 
herzustellen. 

Bei  der  Anlage  der  Sammel-Gallerien  ging  man  von  der  Annahme  aus,  dass  das  atmo- 
sphärische Wasser,  nachdem  es  die  Verwitternngsprodukte  der  Gesteine  durchdrungen,  auf  dem 
darunter  befindlichen  festen  Felsen  von  den  Bergabhängen  dem  Thale  zuflösse.  Dementsprechend 
wurden  diese  Gallerien  auch  nur  durch  den  Detritus  des  Gebirges  und  die  ziemlich  losen  Köpfe 
der  Gesteinsschichten  hindurch  bis  anf  das  un verwitterte  feste,  Gebirg  geführt,  zumal  dadurch  die 
früher  vorhandenen  Quellen,  in  denen  das  Wasser  in  grösserer  oder  geringerer  Menge  geschlossen 
anstrat,  vollständig  abgegraben  wurden.  Bei  diesen  Arbeiten  wurde  jedoch  beobachtet,  dass, 
nachdem  das  eigentliche  Grundwasser  abgelaufen  war,  der  weitere  Zufluss  zur  Gallerie  nicht  in 
ganz  anregelmässiger  Weise  ans  den  das  feste  Gestein  bedeckenden  Ablagerungen  resp.  au  dessen 
Auflageruugsfläche  erfolgte,  sondern  dass  bei  genügender  Tiefeulage  der  Gallerie  nunmehr  das 
WaBser  ans  den  Streichungsspalten  des  festen  Schiefergebirges  hervortrat  und  zwar  melir  oder  weniger 
reichlich , je  nachdem  die  betreffenden  Schichten  weitere  oder  engere  Spalten  zeigten  und  vor- 
gelagerte undurchlässige  Schichten  den  thalabwärts  gerichteten  Wasserablanf  verhinderten. 
Allerdings  wurden  nach  vollständig  trockene  Schichten  gefunden,  deren  Schiefercharakter  zwar  un- 
verkennbar, deren  Spalten  jedoch  so  enge,  dass  das  Wasser  nur  in  höchst  minimaler  Menge  eiu- 
und  durchdringen  konnte.  Wo  aber  überhaupt  ein  Wasserzufluss  erfolgte,  da  geschah  es  in  der 
angedenteten  Weise.  Man  hatte  also  keine  einzelne,  geschlossen  austretende  Quellen  , sondern 
einen  Zusammenfluss  des  Wassers  auB  unzählig  vielen , aufrecht  stehenden  Gebirgespalten.  Es 
wurde  hieraus  geschlossen,  dass  die  letzteren,  anch  in  grösseren  Tiefen,  mit  Wasser  augefällt  seien 
and  nur  der  Ueberfluss  in  den  Thälern,  als  natürliche  Einschnitte  in  den  Schichten,  unter  den 
Ablagerungen  etc.  znm  Austritt  kommt. 
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Die  Spalten  haben  iu  ,der  Streichungsrichtung  der  Schichten  eine  grössere  Ausdehnung 
and  sind  zahlreicher  vorhanden,  als  in  der  darauf  senkrechten  Richtung.  In  Qnerklnften  befind- 
liche Wassertheilchen  können  im  Allgemeinen  nur  dann  zum  Auslauf  kommen,  wenn  sie  wieder 
in  Streichungsspalten  eintreten,  weil  die  Querklüfte  sich  nur  bis  zur  nächsten  undurchlässigen 
Schicht  fortsetzen. 

Bestätigt  wurde  diese  Annahme  eines  in  zahlreichen  Spalten  und  Klüften  vertheiltcn  un- 
terirdischen Gebirgswassers  durch  V ersuch sbru n ne n,  die  auf  dem  Höhenzuge  in  zwei  Thälern 
angelegt,  wurden.  Es  zeigte  sich  hierbei,  dass  der  Wasserspiegel  in  diesen  Brunnen  um  ca.  2‘/*% 
höher  lag,  als  der  Austrittspunkt  derselben  Schichten  in  den  benachbarten  Thälern;  das  Wasser 
bedurfte  dieses  Gefälles,  um  den  Widerstand  in  den  Spaltenleitungen  zu  überwinden.  Je  höher 
dabei  der  Ausflusspunkt  im  Thal  liegt,  um  so  höher  auch  der  Wasserstand  in  derselben  Schicht, 
so  dass  man  es  hier  mit  einer  Art  Grundwasser  zu  thun  hat,  dem  ein  Abfluss  nur  nach  den 
Thälern  hin  gestattet  ist  und  zwar  nur  in  der  Höhe,  iu  welcher  die  Thäler  die  Gebirgsspalten 
durchschueiden.  Unterhalb  der  Thalsohlen  sind  die  Spalten  und  Klüfte  aber  jedenfalls  auch  noch 
mit  Wasser  angefüllt  und  zwar  so  tief,  als  überhaupt  noch  Spalten  vorhanden  Bind.  Dass  diese 
bis  in  bedeutende  Tiefen  stattfindet,  ist  bei  Anlage  eines  Stollens  festgestellt,  bei  welchem  in  einer 
Tiefe  von  80  m unter  der  Oberfläche  noch  immer  mehr  oder  weniger  weite  Spalten  vorhanden  sind. 
Dies  ist  aber  auch  in  der  Natur  der  Bildung  der  Schichten  begründet;  dieselben  waren  in  ihrer 
ursprünglichen  horizontalen  Lage  mit  Lagerunggspalten  versehen,  welche  sie  bei  der  durch  Erd 
revolutionen  veranlassten  Aufrichtung  der  Schichten  gewiss  nicht  verloren  haben,  nur  dass  sie 
in  aufrecht  stehende  Streichungsspalten  übergegangen  sind. 

Wohin  dieses  unter  den  Thalsohlen  stehende  Gebirgsspalten  Wasser  abfliesst,  kann  nirgends 
beobachtet  werden;  möglicherweise  sind  aber  solche  Augläufe  unter  den  Tertiärbildungen  des 
Mainzer  Beckens  vorhanden,  woselbst  sie  sich  dem  dortigen  Grundwaaser  zugesellen. 

Nachdem  man  iu  dieser  Weise  die  Natur  unseres  Gebirges  erkannt  hatte,  wurde  das  bis- 
herige System  der  Wassergewinnung  mittelst  Drainage  verlassen  und  auf  das  System  der  Anlage 
eines  Tiefstollens  übergegangen. 

Um  die  tiefliegenden  Gebirgsspalten wasser  bestmöglichst  aufzuschliessen,  ist  auf  einer  Höhe, 
bei  welcher  das  Wasser  eben  noch  in  das  Reservoir  mit  natürlichem  Gefall  einlaufen  kann,  (ca. 
210  m über  A.  P.)  ein  Stollen  senkrecht  auf  die  Streichungsrichtung  der  Schichten  augesetzt 
nnd  mit  möglichst  geringer  Steigung  nach  dem  Kamin  des  Gebirges  hin  weiter  geführt.  Die 
letztere  beträgt  etwa  1%,  während  die  in  der  Nähe  gelegenen  Seitenthäler  an  der  correspon- 
ilirendeu  Stelle  anfangs  2%  dann  3%  und  nach  und  nach  noch  steiler  aufsteigen.  Es  ist  ein- 
leuchtend, dass  bei  einer  Stollenlänge  von  z.  B.  1000  m,  die  Sohle  desselben  um  20  m tiefer 
als  die  Thalsohle  liegt,  und  das  Wasser  der  Gebirgsspalten,  dem  Gesetz  der  Schwere  folgend, 
nicht  mehr  in  dem  Thal,  sondern  in  den  Stollen  anstreten  muss.  Man  kann  die  Sache  geradezu 
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so  auffassen,  als  ob  durch  die  Stollenanlage  ein  künstliches  tiefliegendes  Thal  geschaffen 
würde,  welchem  das  Wasser  aus  einer  viel  grösseren  Entfernung  zufliesst,  als  den  natürlichen  Thälern 

Schnitt  A.  B. 


Abfluss  in’*  Thal. 
Abfluss  in  die  Gallerte. 

Abfluss  in  den  Stollen. 


und  den  dortselbst  angelegten  Satnmel-Gallerien,  welch  letztere  als  offene  Gräben  nur  in  geringer 
Tiefe  unter  der  Thalsohle  hergestellt  wurden.  Mau  kann  natürlich  im  Voraus  kein  bestimmtes 
Maass  für  die  grössere  Ergiebigkeit  des  Stollens  angeben,  da  der  Zufluss  wesentlich  von  der 
Ausdehnung  und  Weite  der  Gebirgsspalten  abiutugig  ist.  Bei  der  ausgeführten  Tiefenlage  des 
Stollens  ist  es  jedoch  nicht  unmöglich  mit  allen  in  der  Nähe  gelegenen  Seitenthälern  in  Concur- 
renz  zu  treten;  selbst  das  Wallufer  und  Goldbackthal,  welche  in  der  Streichungslinie  der  Quar- 
zitschichten von  dem  Stollen  7500  m resp.  9500  m entfernt  sind,  liegen  an  diesen  Stellen  noch 
23  m resp.  38  m höher  als  der  Stollen,  so  dass,  in  der  Voraussetzung  durchgehender  Streichung* 
spalten,  ein  Herbeiziehen,  des  Wassers  bis  auf  diese  Entfernung  hin  nicht  unmöglich,  wenn  auch 
nicht  gerade  wahrscheinlich  ist. 

Die  Ausführung  des  Stollens  ist  dermalen  bis  zu  einer  Länge  von  ca.  900m  er- 
folgt, der  Endpunkt  liegt  ca.  80  m unter  der  Erdoberfläche,  auf  220  m über  A.  P.  Die  durch- 
setzten Gesteine  gehören  noch  alle  zu  dem  Sereeit-,  Gneiss-  und  Phylit-Schichten,  welche  in  sehr 
bedeutendem  Maasse  von  Quarz  durchsetzt  sind;  sie  sind  bezüglich  des  Aussehens,  Härte  und 
Verwitterbarkeit  sehr  verschiedener  Natur.  Das  Gleiche  gilt  bezüglich  der  Wasserdurchlässigkeit ; 
es  wechseln  fast  spaltenlose  Gesteine  mit  solchen,  welche  das  Wasser  durchlassen. 
Nahezu  constant  bleibt  jedoch  das  oben  erwähnte  Einfallen  von  60 — 80°  nach  Norden  und  die 
Streichungsrichtung  senkrecht  auf  die  Stollenrichtung.  Es  scheint  sogar  die  Regelmässigkeit 
um  so  grösser  zu  werden,  je  tiefer  man  unter  die  Erdoberfläche  kommt. 

Der  Stollen  soll  nuu  in  derselben  Weise  bis  zu  den  Quarzitschichten  vorgetrieben  werden 
und  hofft  man  damit  die  wasserführenden  Schichten  in  der  sehr  grossen  Tiefe  von  ca.  160  m an- 
zuschneiden und  bei  der  spaltenreicheren  Natur  des  Quarzits  die  Wassermenge  in  verhältniss- 
mässig  bedeutenderem  Maasse  zu  vennehren,  als  dies  bei  den  vorgelagerten,  undurchlässigen 
Schieferschichten  möglich  ist. 

Der  ganze  Taunusrücken,  soweit  er  aus  Quarzit  bestellt,  entbehrt  nämlich  fast  vollständig 
aller  Quellen ; die  letzteren  treten  erst  an  der  Grenze  des  Quarzits  und  der  Serecitschiehten  und 
zwar  in  viel  reichlicherer  Zahl  und  Ergiebigkeit  auf,  als  weiter  thalabwärts.  Die  Erklärung 
liegt  darin,  dass  die  atmosphärischen  Niederschläge,  welche  auf  den  Rücken  auffallen,  die  Spalten 
des  Quarzits  durchsetzen,  und  möglichst  tief  hinuntersinken.  Die  südlich  vorgelagerten  Serecit- 
schichten  haben  weniger  Spalten,  namentlich  nicht  in  der  auf  das  Streichen  senkrechten  Richtung 
und  bilden  einen  Damm  oder  gewissermassen  eine,  wenn  auch  etwas  durchlöcherte  Gefässwand 
für  das  im  Quarzit  vorhandene  Wasser.  Wenn  das  Gefass  voll  ist  und  Wasser  wird  noch 
nachgegossen,  so  läuft  cs  über;  so  auch  hier  mit  den  Quarzitspalten , dem  vorgelagerten,  un- 
durchlässigen Serecitschiefer,  den  atmosphärischen  Niederschlägen  und  dem  Auftreten  der  bedeu- 
tenden Quellen. 
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Macht  man  sich  non  klar,  wie  die  unterirdischen  Wasserverbältnisse  durch  die 
Stollen- Anlage  verändert  werden,  so  durfte  ungefähr  folgendes  Bild  entstehen: 


Ein  Schnitt  in  der  Richtung  des  Stollens  zeigt  in  ah  e die  Terrainoberfläehe,  in  a e den 
Stollen,  in  ade  die  Höhe  des  Grundwassers  vor  Ausführung  des  Stollens,  wobei  a e ca.  2200  m 
lang  und  ec  ca,  160m  hoch  ist. 


Ein  Schnitt  senkrecht  auf  die  Stollenrichtung  wird  im  Allgemeinen  das  oben  verzeichnet« 
Aussehen  haben,  worin  ah  ah  die  Terrainoberfläche  und  adacad  die  Oberfläche  des  Gebirgs- 
grundwassers  vor  Ausführung  des  Stollens  darstellt.  Nach  Ausführung  des  letzteren  wird  die 
Wasseroberfläche  iu  der  angedeuteten  Linie  a e gesenkt  werden.  Das  Maximam  der  Senkung 
tritt  natürlich  über  dem  Stollen  selbst,  ein  und  verläuft  dieselbe  nach  beiden  Seiten  unter  einer 
der  Natur  des  Gesteins  entsprechenden  Steigung.  Es  würde  zu  kostspielig  sein,  die  Neigung  des 
Wasserstands  durch  Abteufen  von  Brunnen  feststellen  zu  wollen;  ein  ungefähres  Bild  gibt  das 
Resultat  des  schon  oben  angeführten  Versuchsbrmwens , dessen  Wasserspiegel  um  2‘/*%  höher 
lag,  als  der  der  Streichung  entsprechende  Punkt  in  dem  Seitenthal. 

Das  Mittel  zur  zeitweiligen  Vermehrung  der  Wassermenge  besteht  nun 
einfach  darin,  dass  der  beschriebene  Stollen  durch  Dämmt  büren  zeitweise  geschlossen 
wird.  Das  Wasser  kann  daun  nicht  mehr  auf  dem  bisherigen  Wege  abfliessen,  — es  wird  sich 
nicht  nur  der  Stollen  seihst  sehr  bald  mit  Wasser  anfallen , sondern  auch  die  einmündenden  Ge- 
birgsspalten,  welche  vor  Ausführung  des  Stollens  ja  auch  schon  mit  Wasser  ungefüllt  waren. 
Der  durch  den  Stollen  künstlich  gesenkte  Wassers  tand  in  den  Spalten  wird  sich  nach  und  nach 
wieder  heben  und  zwar  so  lange  bis  er  die  Höhe  erreicht  hat,  welche  er  vor  Ausführung  des 
Stollens  inne  gehabt  hat,  also  bis  zur  Linie  adacad,  wobei  dann  das  Wasser  der  Gebirgs- 
spalten  in  der  früheren  Weise  iu  die  seitlichen  Thäler  überlaufen  wird. 

Hat.  man  diesen  Zustand  erreicht,  so  wird  hei  dem  Wiederöffnen  der  Dammthür  nicht 
allein  das  den  Stollen  füllende  Wasser  abfliessen,  sondern  auch  unzweifelhaft  eine  wesentlich 
grössere  Wasseroenge  dem  Stollen  entströmen,  als  bei  normalem  Zulauf ; nach  und  nach  erst  wird 
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sich  die  Wassermenge  wieder  vermindern  mit  dem  allmähligen  Sinken  des  Wasserstandes  in  den 
Gebirgsspalten.  Aehnliche  Verhältnisse  werden  dermalen  bei  der  Ausführung  des  Stollens  häufig 
beobachtet,  wenn  nämlich  wasserführende  Schichten  angehauen  werden,  so  ergeben  dieselben  an- 
fänglich auf  dem  ganzen  Umfang  des  Profils  reichlich  Wasser;  nach  und  nach  nimmt  dasselbe 
ab,  und  findet  schliesslich  nur  noch  ein  wesentlich  verringerter  normaler  Zulauf  an  der  Sohle 
des  Stollens  statt.  Es  dauert  bei  der  jetzigen  Tiefe  und  einzelnen  engspaltigen  Schichten,  schon 
viele  Monate,  bis  das  Stauwasser  abgelanfen  und  ein  Beharrungszustand  vorhanden  ist. 

Die  gedachte  günstige  Wirkung  des  Stollenverschlusses  wird  jedoch  nur  unter  be- 
stimmten Voraussetzungen  eintreten.  Hierher  gehört  in  erster  Linie,  dass  nicht  nur 
die  Dammthüre,  sondern  anch  die  nebenliegenden  Gesteinsschichten  wasserundurch- 
lässig sein  sollen.  Wenn  auch  ersteres  verhältnissmässig  leicht  zu  erreichen  ist,  so  wird  letz- 
teres nie  vollständig  der  Fall  sein,  weil  ausser  den  Streichungsspalteu  auch  Querklüfte  vorhanden 
sind,  durch  welche  das  Wasser,  wenn  auch  langsam,  theil weise  nach  unten  vordringt.  Man  wihd 
desshalb  bei  der  Ausführung  der  Dammthüren  Bolche  (Stellen  wählen,  welche  möglichst  undurch- 
lässig sind  uud  dem  aus  den  oberen  Schichten  kommenden  Wasser  den  Durchgang  möglichst  erschweren. 

Ich  brauche  nicht  weiter  zu  erwähnen,  dass  auf  einen  möglichst  guten  Anschluss  des 
Mauerwerks  an  die  Gebirgswände  besondere  Rücksicht  genommen  werden  muss. 

Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  dass  das  Grundwasser  unmittelbar  an  einer  Dammthüre  nicht 
höher  gestaut  werden  kann,  als  es  vor  Ausführung  des  Stollens  gestanden  hat,  und  dass  anch 
auf  grösserer  Entfernung  hinter  der  Dammthüre  es  sich  nicht  wesentlich  höher  stellen  wird,  als  in 
unmittelbarer  Nähe  derselben.  Denn  es  wird  durch  den  mit  Wasser  angefüllten  Stollen  eine  hy- 
drostatische Verbindung  der  weiter  bergwärts  gelegenen  Schichten  mit  den  an  der  Dammthüre 
gelegenen  Schichten  gebildet  und  an  der  letzteren  erfolgt  einfach  ein  Ueberlauf,  wenn  das  Wasser 
hinten  höher  steigt.  Um  deshalb  eine  grössere  Stauung  zu  erreichen,  müssen  mehrere  Damm 
thüren  eingesetzt  werden,  wie  dies  nachstehende  Figur  zeigt. 


Die  unterste  Daramthiir  wird  nur  bis  zur  Höhe  a «'  stauen,  denn  bei  einer  grösseren  Druck- 
höhe würde  das  Wasser  einfach  bei  a‘  zum  Auslauf  kommen.  Werden  aber  gleichzeitig  Damm 
thüren  bei  bed  angelegt,  so  kann  hier  das  Wasser  bis  zu  bl  cl  d1  gestaut  werden.  So  lange  die 
Dammthüren  säuimtlich  geschlossen  sind,  wird  jede  derselben,  sowie  auch  die  anstossenden  Ge- 
birgsscliichten  nur  die  Druckdifferenz  zwischen  2 Stollenstrecken  anszuhalten  haben  und  die  Ober 
fläche  des  Wassers  etwa  die  Linie  m bi  bi  d n di  di  bilden.  Die  Entfernung  der  Stauthüren 
ist  nach  der  durch  die  Erfahrung  zu  bestimmenden  zulässigen  Stauhöhe  zu  bemessen. 

Ist  nunmehr  der  Stollen  in  dieser  Weise  betriebsfähig  hergerichtet,  so  ergiebt  sich  die 
Benutzung  nach  dem  Gesagten  fast  von  selbst:  es  werden  in  den  Zeiten,  in  welchen  der  nor- 
male Zulauf  den  Bedarf  übersteigt,  die  Dammthüren  geschlossen  gehalten  und  durch  Schieber, 
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welche  in  denselben  angebracht  sind,  gerade  soviel  Wasser  abgezapft,  als  es  der  jeweilige  Bedarf 
erfordert.  Wird  der  letztere  grösser,  als  der  normale  Zulauf,  so  bedarf  es  nnr  einer  weiteren 
Schieberstellung  um  die  erforderliche  (Quantität  Wasser  zu  beschaffen. 

Es  wird  somit  durch  die  Dammthüren  ein  Mittel  geschaffen,  durch  welches  das  im  All- 
gemeinen unregelmässige  Quellenergebniss  nach  dem  jeweils  statttindenden  Bedarf  regulirt  werdeu 
kann.  Man  wird  bei  einem  geordneten  Betrieb  auf  diese  Weise  nicht  nur  ausnahmsweise  grosse 
Consumtionen  an  einzelnen  Tagen  befriedigen,  sondern  auch  Vorrttthe  für  längere  Zeit  ansam- 
meln können,  wenn  überhaupt  der  durch  die  atmosphärischen  Niederschläge  und  die  Grösse  des 
Quellenbezirks  bedingte  normale  Zulauf  zu  dem  nothwendigen  Bedarfsquantum  in  einem  angemes- 
senen Verhältnisse  steht.  Einige  Zahlen  mögen  dies  noch  weiter  veranschaulichen ; dieselben  ma- 
chen durchaus  keinen  Anspruch  auf  Genauigkeit,  weil  dies  bei  der  Natur  der  Sache  unmöglich 
ist;  sie  geben  aber  ein  ungefähres  Bild  und  bewahren  vor  allzu  groben  Fehlern. 

In  Wiesbaden  reichen  bei  der  jetzigen  Bevölkerungsziffer  von  50  000  Einwohnern  die 
älteren  Qnelleuschürfungsanlageu  in  wasserreichen  Jahren  zur  Deckung  des  Bedarfs  vollständig  aus  ; 
nnr  in  wasserarmen  Jahren  macht  sich  in  deu  Sommermonaten  das  Bedürfniss  nach  einem  grös- 
seren Wasserquantum  geltend. 

Der  Wasserverbrauch  erreichte  au  einzelnen  heissen  Tagen  die  Höhe  von  4000  cbm,  im 
Monatsmittel  nicht  über  3200  cbm ; nehmen  wir  aber  auch  für  spätere  Zeiten  eine  Steigerung  von 
50%  an,  so  dürfte  ein  mittlerer  Tagesverbrauch  während  der  6 Sommermonate  mit  5000  cbm 
eher  zu  hoch  als  zu  niedrig  gegriffen  sein  um  Maximal  - Tagesconsurationen  von  6000  — 7000 
cbm  befriedigen  zu  können.  Die  alten  Sammelgallerien  werden  während  der  6 Wintermonate  den 
Bedarf  allein  befriedigen,  im  Sommer  aber  nur  im  Mittel  ca.  3000  cbm  per  24  Stunden  liefern ; 
demnach  würden  per  1 Tag  2000  cbm,  also  während  180  Tagen  180 . 2000  = 360  000  cbm  durch 
den  Stollen  zu  decken  sein.  Dies  würde  bei  der  Möglickheit  einer  vollkommenen  Stauung 
einem  constanten  Zulauf  während  des  ganzen  Jahres  von  nur  1000  cbm  per  24  Stunden  entspre- 
chen, während  ohne  Stauung  bei  wasserarmer  Jahreszeit  3000  cbm  (aho  das  3 fache)  beschafft 
werden  müssten,  bei  hinreichend  grossem  Reservoir  würde  sich  diese  Zahl  vielleicht  auf  2000 
cbm  reduciren  lassen,  was  aber  immernoch  dem  doppelten  Quantum  entspricht,  welches  mit 
Benutzung  der  Stauvorrichtungen  nötliig  ist. 

Bei  dieser  Rechnung  ist  allerdings  noch  keine  Rücksicht  genommen  auf  die  Unmöglich- 
keit der  vollständigen  Ausnutzung  der  Stauung;  dieselbe  wird  wegen  der  nicht  zn  vermeiden- 
den Undichtigkeiten  zwischen  Stollenmauer  und  Gestein , sowie  der  in  letzterem  vorhandenen 
Spalten  u.  s.  w.  nie  vollkommen  sein,  und  obige  1000  cbm  um  einen  ansehulichen  Prozentsatz 
erhöhen  können,  immerhin  wird  aber  letztere,  gegenüber  dem  zu  erreichenden  Vortheil,  nur  niedrig 
bleiben. 

Eine  andere  derartige  Rechnung  giebt  ähnliche  Resultate: 

Bei  der  beabsichtigten  Stolleulänge  wird  bei  gesenktem  Wasserspiegel  ein  normaler  Zu- 
fluss von  etwa  3000  cbm  per  24  Stunden  erwartet.  Unter  der  nicht  gerade  günstigen  Annahme 
dass  dieses  Quantum  während  4 Monaten  des  Jahres  zur  Deckung  des  Bedarfs  erforderlich  sei, 
während  weiterer  4 Monate  zu  % also  mit  2000  cbm  per  24  Stunden  gestaut  werden  könnte, 
um  während  der  letzten  4 Monate  des  Jahres  zum  Auslauf  zu  kommen,  so  würden  in  dem  letz- 
teren Fall  3000  -f-  2000  =>  5000  cbm  per  24  Stunden  zur  Disposition  stehen , während  der 
normale  Zulauf  nur  3000  cbm  beträgt.  Die  grosse  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit  dürfte  hier- 
mit erwiesen  sein. 

Diesem  Vortheil  stehen  lediglich  die  Kosten  der  Stauvorrichtungen  gegenüber;  es  ist  selbst- 
verständlich, dass  die  letzteren  im  Hinblick  auf  die  wesentlich  vermehrte  Wassermenge  fast  nicht 
in  Betracht  kommen,  namentlich  wenn  man  erwägt,  dass  ohne  eine  solche  künstliche  Steigerung 
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des  QneUenergebnisses  die  Stadt  Wiesbaden  wahrscheinlich  schon  sehr  bald  gezwungen  wäre,  zu 
einer  Wasserversorgung  aus  dem  Rhein  Überzagehen. 

E*  könnte  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  das  unterirdische  Gebirgsspal ten  Reservoir 
gross  genug  sein  würde,  um  so  gewaltige  Wassennassen  aufzunehmen,  wie  dies  nach  obigen  Vor- 
aussetzungen nöthig  ist.  Eine  kurze  Berechnung  wird  hierüber  ein  Bild  geben:  Die  aufzustau- 
ende  Wassennenge  beträgt  während  4 Monaten  120X2000  = 240  000  cbm.  Die  zur  Dispo- 
sition stehende  Gebirgsmasse  berechnet  sich  aus  der  Länge  des  Stollens  oberhalb  der  Dammthiir 
= 2000  m,  der  Wasserhöhe  atn  Anfang  10  m,  am  Ende  1600  m.  Wird  die  Neigung  des  zu- 
laufenden Wasser«  im  Mittel  zu  3%  angenommen,  so  ergiebt  sich  hieraus  eine  Gebirgsmasse  von 
554  000  000  cbm  worin  240  000  cbm  Wasser  Platz  finden  müssten,  mithin  kommen  auf  1 cbm 
Gestein  etwa  0,44  1 Wasser,  also  ein  Quantum,  welches  recht  wohl  von  den  Spalten  und  Klüften 
des  Gesteins  aafgenoinmen  werdeu  kann.  Die  Aufhahmsfähigkeit  wird  sich  in  Wirklichkeit  je- 
denfalls grösser  erweisen. 

Hiermit  habe  ich  Dinen  die  muthmasslicheu  Ergebnisse  des  Stollen  Verschlusses  vorgefUhrt; 
es  erübrigt  noch  die  Mittheilung,  wie  weit  die  Ausführung  dieses  Projects  gediehen  ist. 

In  dieser  Beziehung  bemerke  ich,  dass  der  Stollen  dermalen  erst  eine  Dammthüre 
in  240  m Entfernung  vom  Stollenmundloch  besitzt.  Dieselbe  besteht  aus  Eisenblech,  welches  dem 
Druck  entsprechend,  mit  I Trägern  verstärkt  ist.  Die  Thflre  hängt  in  2 Angeln  und  fiudet 
ihren  Anschlag  auf  einem  gusseisernen  Rahmen,  welcher  in  das  Manerwerk  eingelassen  ist. 

Die  nachfolgende  Seizze  veranschaulicht  die  Construction : 


Nachdem  die  Thür  geschlossen  ist,  wird  dieselbe  mittelst  der  Schrauben  fest  an  gezogen 
und  dadurch  der  zwischen  Thüre  uud  Rahmen  eilige  paBste  Gummiring  zusammengepresst  und  ein 
wasserdichter  Verschluss  erzielt,  welcher  später  durch  den  Wasserdruck  hinter  der  Thüre  noch 
entsprechend  verstärkt  wird.  An  einem  Manometer  wird  der  hinter  der  Thüre  stattfindende  Druck 
abgelesen;  mittelst  2 Schiebern  kann  das  Wasser  in  beliebiger  Menge  abgezapft  werden. 

Bis  jetzt  hat  nur  eine  kürzere  Benutzung  der  Dammthüre  stattgefuuden , eiuestheils  weil 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  eine  Inbetriebnahme  des  Stollens  nicht  erforderte,  anderntbeils 
weil  es  für  die  zukünftige  Wasserversorgung  und  dem  Wachsthum  der  Stadt  entsprechend,  von 
grösster  Wichtigkeit  ist,  die  disponible  Wassermeuge  möglichst  rasch  zn  vermehren,  also  keine 
Zeit  auf  Versuche  zu  verwenden.  Bei  dem  ersten  Verschluss  zeigten  sich  bei  8 m Wasser- 
Druck  hinter  der  Thüre  in  dem  Mauerwerk  einige  offene  Engen , nachdem  dieselben  cementirt 
waren,  begann  die  Stauung  von  Neuem  and  erreicht«  in  7 Tagen  1 1 m.  Bis  zu  diesem  Druck 
war  alles  dicht;  weiter  wurde  derselbe  nicht  gesteigert,  da  die  Poren  der  Backsteine  Wasser 
darchliessen  und  die  Stollenwäude  auf  ca.  20  m Läuge  von  Wasser  trieften.  Es  hätte  die  Stau- 
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ung  wohl  weiter  fortgesetzt  werden  können,  wenn  ancli  unter  einigem  Wasserverlust,  allein  man 
begnügte  sich  mit  dem  Resultat,  dass  es  gelungen  war,  den  ganzen  Wasserzulauf  von  C20  cbm 
pro  24  Stunden  oberhalb  der  Dammthür,  während  15  Tagen  mit  nur  einem  Verschluss  zurück- 
zuhalten. 

Bei  dein  Ablassen  des  Wassers  floss  im  Anfang  eine  sehr  grosse  Wassermenge  ab , nach 
12  Tagen  liefen  noch  960  cbm  in  24  Stunden,  nach  22  Tagen  noch  792  cbm  in  24  Stunden 
ab,  also  55  resp.  28%  mehr  als  der  normale  Zulauf. 

Die  in  dem  Stollen  vorhandene  Luft  verursachte  keine  Schwierigkeit,  im  Anfang  des 
Verschlusses  pfiff  dieselbe  durch  einen  in  der  Dammthür  angebrachten  Lnfthahn  heraus,  später 
muss  sie  sich  wohl  in  die  Oebirgsspalten  verdrückt-  haben.  Merkwürdig  war  es  aber,  dass  nach 
dem  Leerlaufen  des  Stollens,  derselbe  mit  einer  Luftart  gefüllt  war,  in  welcher  die  Lichter  ver- 
löschten und  nicht  geatlimet  werden  konnte. 

An  dem  Mauerwerk  wurde  keinerlei  Beschädigung  entdeckt. 

Hiermit  glaube  ich  Ihnen  gezeigt  zu  haben,  dass  mit  dem  vorgeführten  System  der  zeit- 
weiligen Stauung  des  Wassers  mit  einem  verhältnissmässig  geringen  Wasserquantum  über  die 
heissen  Jahreszeiten  hinwegzukommeu  ist;  freilich  sind  die  vorgeführten  Verhältnisse  ganz  be- 
sonderer Natur  und  dürfte  desshalb  auch  die  angegebene  Methode  nicht  gerade  oft  Verwendung 
finden  können,  immerhin  betrifft  dieselbe  einen  sehr  wichtigen  Tlieil  der  t^uell  Wasserversorgungen 
und  dürfte  vielleicht  andere  Hrn.  College!)  zu  Arbeiten  in  ähnlicher  Richtung  anregen.  Mit 
Rücksicht  auf  dieses  Interesse  bitte  ich  zu  entschuldigen,  wenn  ich  Ihre  Zeit  etwas  zu  lauge 
in  Anspruch  genommen  haben  sollte. 


Herr  Disselhoff  (Iserlohn).  M.  H.!  Im  Anschluss  au  den  eben  gehörten',  interessanten 
Vortrag  des  Herrn  Winter  erlaube  ich  mir  Ihnen  einige  andere  Fälle  zu  beschreiben,  in  denen 
nach  demselben  Principe  der  Wasseraufstaunng  im  Gebirge,  und  nur  in  den  specielleu  Verhält- 
nissen verschieden,  Wassergewinnungsanlagen  von  mir  mit  gutem  Erfolge  ausgeführt  sind. 

In  dem  einen  Falle  bestand  das  Gebirge,  aus  welchem  das  Wasser  für  eine  Stadt  im 
mittleren  Westphalen  zu  gewinnen  war,  aus  den  Ablagerungen  der  Kreidefonnation,  welche  den 
Nordabhang  des  wcstpliälischen  Gebirgslandes  umgeben.  Die  Schichten  sind  hier  nahe  horizontal 
gelagert  und  häufig  zerklüftet,  doch  treten  auch  wasserdichte  Partieen  auf,  welche  in  dem  vor- 
liegenden Falle  von  grosser  Wichtigkeit  sind.  Der  Stand  des  Grundwassers  schwankte  in  dem 
in  Betracht  kommenden  Terrain  um  ca.  4 in , und  es  handelte  sich  darum , eine.  Anlage  einzu- 
richten,  durch  welche  der  Ueberfluss  der  wasserreichen  Zeit  so  viel  wie  möglich  als  Vorrath 
für  die  trockene  Zeit  angesaiumelt  bleibt.  Den  Vorgefundenen  Verhältnissen  entsprechend  be- 
wirkte ich  dieses  im  Gebirge  selber  durch  unterirdische  Abdämmung  und  Aufstauung  des  Gruml- 
wasserstromes  und  durch  langsames  Abzapfeu  mittelst  besonderer  Einrichtungen,  welche  es  er- 
möglichen, mit  dem  allmählichen  Sinken  des  Wasserspiegels  entsprechend  angebrachte  Abfluss- 
öffnungen zu  benutzen.  Es  wurde  nämlich  quer  durcli  das  Terrain  möglichst  senkrecht  zu  der 
Richtung  des  Grundwassers  ein  ca.  8 in  tiefer  Einschnitt  bis  auf  eine  wasserundurchlässige 
Schicht,  welche  ca.  1 m unter  dcui  beobachteten  tiefsten  Grnndwasserniveau  liegt,  niedergebracht, 
und  iu  denselben  ein  Sammelrohr  von  entsprechender  Lichtweite  dicht  verlegt,  welches  nach 
derjenigen  Seite,  von  welcher  das  Wasser  kommt,  in  angemessenen  Entfernungen  mit  Zweig- 
röhren versehen  ist.  Diese  stehen  mit  Sainnielbrunncn  in  Verbindung,  welche  bis  zu  einer  be- 
stimmten Höhe  aus  durchlässigem  Mauerwerke  ansgeführt  sind.  In  den  Brunnen  sind  die  Zweig- 
rohrc  mit  Absperrvorrichtungen  versehen.  Das  Ganze,  insbesondere  aber  der  etwa  250  m lange 
Haupteinschuitt,  wurde  nach  Verlegung  der  Rohre  sorgfältig  und  dicht  mit  fettem  Thon,  welcher 
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in  der  Umgegend  reichlieh  zur  Verfügung  stand,  ausgefüllt,  so  dass  sich  vor  dem  so  gebildeten 
unterirdischen  Damme  das  Wasser  aufstaut.  Das  Sammelrohr  mündet  iu  einer  Urunnenstube  von 
entsprechender  Tiefe,  in  welcher  in  verschiedenen  Höhen  durch  Schieber  verschliessbare  Oeff- 
nungen  angebracht  sind,  die  zum  Abzapfeu  des  Wassers  in  den  verschiedenen  Niveaus  dienen. 
Auf  diese  Weise  wird  der  Grundwasserspiegel  nicht  dauernd  heruntergezogen,  wie  es  der  Fall 
sein  müsste,  wenn  das  ganze  Grund wasserqnantum  an  der  tiefsten  Stelle  permanent  zum  Abfluss 
gelangen  könnte,  und  cs  kann  der  Ucberfluss  der  wasserreichen  Jahreszeit  für  die  trockene  auf- 
bewahrt werden. 

Der  Erfolg  der  beschriebenen  Wassergewi nnnngsanlage  ist  der  gewesen , dass  auch  in 
der  trockensten  Zeit  ein  so  reichliches  Wasserquautnm  znr  Disposition  steht,  dass  das  Wasser- 
werk der  betreffenden  Stadt  dasselbe  nur  zum  kleinsten  Tlieile  verbrauchen  kann. 

In  einem  anderen  Falle,  iu  welchem  es  sich  um  die  Versorgung  einer  hoch  im  Gebirge 
gelegenen  Stadt  handelt,  besteht  das  zur  Wassergewinnung  bestimmte  Terrain  aus  einer  grossen 
muldenförmigen  Eiusunkung  im  Gebirgsplateau , deren  nach  unten  in  einem  grösseren  Thale  aus- 
mündende Litngenacbse  jedoch  eine  so  starke  Neigung  hat , dass  durch  eine  einzige  Abdämmung 
nur  ein  geringes  Wasseri{uautum  aufgesj>eichert  werden  kann.  Es  werden  daher  iu  geeigneten 
Zwischenräumen  mehrere  unterirdische  Abdämmungeu  im  Thale  herauf  angelegt , wodurch  — 
ähnlich  wie  bei  den  Wiesbadener  Stollen  — mehrere  treppenförmig  iibereinanderliegeude  unter- 
irdische Reservoire  entstehen,  die  miteinander  in  Verbindung  gebracht  werden  können,  dergestalt, 
dass  eines  nach  dem  anderen  abgezapft  wird. 

Bei  der  grossen  Wichtigkeit  dieser  Einrichtungen  für  die  Erhaltung  einer  genügenden 
Ergiebigkeit  von  Quellwasserwerken  habe  ich  geglaubt,  dass  diese  meine  Mittheilungen  — selbst 
zu  dieser  vorgerückten  Stunde  — nicht  ohne  Interesse  sein  würden. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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AuMxiigc  an»  den  Patentschriften. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  4626  vom  81.  Juli  1878.  J.  Lern  an  in 
Berlin.  W asserau  «lass  ventil  mit  selbstthit- 
tig  sich  füllendem  Windkessel.  — Bei  Hoffnung  des 


Ventils  A saugt  der  austretende  Wasserstrom  das 
in  dem  Windkessel  B enthaltene  Wasser  aus,  wo- 


durch Luft  durch  das  Ventil  C einstrrtmt,  die  beim 
Ixislassen  des  Handgriffes  D und  dem  dadurch  er- 
folgenden Schluss  des  Ventils  A den  Lufthuffer 
für  den  nunmehr  eintretenden  Stoss  des  plötzlich 
abgeschlossenen  Wassers  abgiebt. 

No.  8910  vom  9.  Juli  1879.  (Zusatz  zu  No. 

6384  vom  13.  August  1878.)  A.  Monski  in  Eilen- 
burg. Brunnenständer  für  Hochdruck -Wasser 
leitungen.  — Anstatt  der  ursprünglichen  2 Man- 
schetten werden  hier  deren  drei  angewendet;  die 
lwiden  unteren  liegen  fest , während  die  dritte, 
oberste  verschiebbar  ist.  Das  Wasser  von  der  isdt- 
ung  tritt  zunächst  in  den  unteren  Raum  des  durch 
die  beiden  unteren  Manschetten  abgedichteten  Cy- 
linders;  der  weitere  Durchlass  ist  gehindert,  solange 
das  in  der  mittleren  Kolbenscheibe  befindliche 
Ventil  gesell  hissen  ist.  Das  Oeflhen  dieses  erfolgt,  so- 
bald der  obere  Theil  des  mit  der  oberen  Manschette 
verschiebbaren  Arlieitskolbens  nach  unten  gedrückt 
wird  und  auf  da«  Ventil  trifft. 

No.  9662  vom  29.  Januar  1879.  G.  Jennings 
se  n.  k ■ j u n.  in  London.  — Neuerungen  an  Wasser- 
closets  mit  Kippbccken.  Closets  für  beschränk- 
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ten  Wasserzuflnas  werden  mit  einem  besonderen 
umkippbaren  Beeken  über  dem  Geruchverschluss 
versehen.  Der  Zuflusshahn  des  Wassers  ist  in  die 
Drehaxe  des  Beckens  gelegt;  diese  ist  mit  dem 
Closelgriff  durch  einen  gekrümmten  Hebel  derart 
verbunden,  dass  ein  Aufheben  des  Closetgrilles  die 
Kippbewegung  des  Beckens  und  zugleich  die  Spü- 
lung bewirkt. 

No.  9677  vom  11.  Oktober  1879.  J.  Kneip 
in  Frankfurt  a/M.  Heizofen  für  Badewannen. 
— Dieser  Heizofen,  welcher  in  einem  besonderen 
Wasserbehälter  oder  in  der  Badewanne  aufgestellt 
oder  in  die  Wasserleitung  eingeschaltet  wird,  be- 
steht aus  einem  viereckigen  Gehäuse  mit  nach  un- 
ten trichterförmig  auslaufenden  Feuerkasten.  Den 
oberen  Kaum  durchziehen  nach  aussen  offene  Röh- 
ren von  ovalem  Querschnitt,  welche  das  umgebende 
Wasser  verbinden,  und  deren  Zwischenrituine  den 
gasförmigen  Verbrennungsproduclen  als  Abzugsca- 
näle dienen.  Der  besseren  Wärmeabgabe  wegen 
sind  die  Röhren  derart  angeordnet,  dass  die  lungere 
Axe  des  Querschnitts  senkrecht  oder  geneigt  steht. 

No.  9207  vom  1.  Oktober  1879.  II.  Scheven 
in  Bochum.  R o h r a n s o.  h 1 u s s.  — Der  Anschluss 


des  Bleiruhres  d an  dos  eiserne  Hauptrohr  a wird 
erzielt  durch  ein  in  die  Ocffnung  für  das  Anschluss- 
rohr gestecktes,  aussen  nach  beiden  Seiten  coni- 
sches  Zwischenstück  6,  auf  welches  das  bleierne 
Anschlussrohr  d mit  einer  Büchse  t durch  Schrauben 
dicht  anfgepresst  wird,  wUhrend  die  Dichtung  zwi- 
schen Hauptrohr  und  Zwischenstück  durch  einen 
ebenfalls  durch  die  Büchse  angedrflekten  Gummi- 
ring c gesichert  wird. 

No.  9609  vom  24.  October  1879.  C.  I,.  S trübe 
in  Buckau.  Neuerung  an  Wasserpfosten  (Hy- 
dranten.) — Die  unter  dem  Ventilsitz  befindliche 


Klappe  C wird  selbst  bei  dem  höchsten,  zulässigen 
Stande  des  Ventils  D durch  die  Ventilspindel  F 


so  weit  gesperrt,  dass  das  Wasser  eine  hinreichend 
weite  Durchflussöffnung  findet.  Wird  aber  das 
Ventil  mit  seiner  Spindel  F behnfs  Reparatur  oder 
aus  einem  anderen  Grunde  ganz  ausgehoben,  so 
sperrt  die  Klappe  C,  indem  sie  durch  das  Wasser 
selbst  gegen  den  Ventilsitz  gedrückt  wird , den 
Durchfluss  ab  und  macht  eine  anderweitige  Ab- 
sperrung des  Rohrnetzes  entbehrlich. 

No.  9693  vom  23.  November  1879.  R.  M. 
Daelen  in  Düsseldorf.  Kinseitiges entlastetes  Ab- 
sperrventil. — Die  Kutlustung  wird  durch  ein 


kleines,  an  der  Ventilspindel  B befestigtes  Ventil 
A bewirkt,  welches,  wenn  das  Ventil  C geschlos- 
sen ist,  der  Spindel  B uls  Anschlag  und  der  Stopf- 
büchse zur  Abdichtung  dienen  soll. 

No.  9784  vom  21.  Dezember  1876.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  6869  vom  4.  März  1879.)  F.  Mechnig 
in  Berlin.  Wasserauslauf li ahn.  — Das  Ooffnen 


dieses  Huhns  geschieht  durch  Drehen  des  Schlüs- 
sels K y wodurch  der  Stift  a sich  iin  Einschnitt  b 
nach  rechts  bewegt.  So  langu  K dann  festgehalten 
wird,  dauert  auch  der  Wasserausfluss,  während 
derselbe  aufhört,  wenn  man  den  Schlüssel  K los- 
lässt, da  der  Schluss  des  Hahns  dann  durch  den 
im  Hauptpatent  beschriebenen  Mechanismus  be- 
wirkt wird. 

No.  9193  vom  26.  Juni  1879.  J.  Wagner  in 
Berlin.  Sellmtthätiges  Closet  Ventil.  — Das 
Wasser  tritt  durch  A in  die  Kammer  C und  drückt 
die  mit  der  Welle  O drehbare  Scheibe  S gegen  die 
Fläche  F.  Wird  nun  die  Scheibe  S so  gedreht, 
dass  entsprechende  Durchbrechungen  von  6'  und  F 
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eorrespondiren,  so  tritt  da»  Wasser  von  C nach  D 
und  von  da  nach  B weiter  fort  in  das  Closetbecken 
ein , bis  durch  den  Wasserdruck  die  Ventilklappe 
L den  Abfluss  allsperrt.  Auf  der  Scheibe  & befin- 
den sich  Schaufeln  T , gegen  welche  das  Wasser 
entgegengesetzt  der  Drehungskraft,  welche  am  Knopf 


K wirkt,  drückt.  I ältest  man  nun  den  Knopf  A' 
los,  ho  dreht  sich,  weil  die  Klappe  L bei  K durch- 
brochen ist,  die  Scheibe  S mittelst  der  Schaufeln  T 
bis  diese  an  den  Stift  H unstossen  und  so  alwper- 
ren.  Jetzt  kann  das  unter  Druck  in  F befindliche 
Wasser  durch  B abfliossen,  wodurch  Kluppe  L wie- 
der sinkt. 

No.  9676  vom  29.  April  1879.  Ch.  C.  Barton 
in  Rochester,  N.-A.  Druckregulator  für  Wasser- 
leitungen. Die  bei  h eintretende  Flüssigkeit  hebt 


das  Ventil  d von  seinem  Sitze  c ab  und  gelangt 
sowohl  nach  dem  Abflussrohr  c,  als  auch  durch 
den  Canal  a*  nach  der  Kammer  «*.  Die  über  der 
Membrane  fx  befin<Uiche  Flüssigkeit  drückt  heim 
Einströmen  in  die  Kammer  a%  auf  die  grössere 
Fläche  des  Ventils.  Infolge  dessen  wird  durch 


den  hier  hervorgerufenen  Ueberschuss  an  Druck 
das  Ventil  d geschlossen. 

No.  0767  vom  5.  November  1879.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  7674  vom  14.  Mai  1879.)  H.  Bet  ehe 
in  Berlin.  Vorrichtung  zum  Verschliessen  von 
Wasserleitungsr  Öhren  vor  den  A blasshfthnen 


Das  »Sochskant  a ist  bei  der  neuen  Vorrichtung  von 
dem  Gewindestück  b getrennt  und  mit  2 Nasen 
versehen,  welche  in  entsprechende  Ausfnlsungen 
von  b eiligreifen.  Bei  der  Drehung  von  n wird  h 
gegen  das  Bos  d geführt,  wodurch  das  Ventil  c ge- 
gen  seinen  Sitz  gepresst  wird  und  den  Zufluss  ab- 
sperrt. 

No,  9725  vom  14.  September  1879.  K.  Krand- 
s e n in  Triest.  Neuerungen  an  Wasserclosete n. 
— Jlaa  Closet  hat  eine  längliche  und  dabei  schmale 
Form  mit  senkrechter  Hinter*  and.  Der  untere  Ab- 
schluss kann  entweder,  durch  eine  heberförmige 
Wasserwehr,  oder  mittelst  einer  beweglichen  Schale 
hergestellt  werden.  In  zweiseitlichen  Ausbauch- 
ungen des  Trichters  liegen  durch  Ventil  verschliess- 
bare  Brausen  und  Spitzröhren  , welche  die  Reini- 
gung des  C'losets  bewirken.  Durch  einen  Rohrstutzen 
kann  mittelst  eines  Blasebalges  etc.  ein  Luflstrom 
eingeführt  werden,  um  den  Closetinhalt  vollständig 
uushlascn  zu  können. 

No.  9884  vom  25.  Dexember  1879.  H.  P. 
Kroiner  in  Berlin.  Neuerung  am  Waaaercl o- 
set.  — Ein  Trichter  setzt  sich  inmitten  des  äus- 
seren Gefässes  in  einen  Falz  und  wird  durch  das 
Spülwasser  luftdicht  von  dem  Raum,  welcher  mit 
der  Hauptrohrleitung  in  Verbindung  steht,  abge- 
schlossen. 


Statistische  und  finanzieile  Mittheilungen. 


Berlin.  (Explosion  eines  Gitsolin-Gassparappa- 
rates.)  Aus  Berlin  wird  über  eine  am  6.  August 
staUgehabte  Explosion  in  den  sog.  A endemischen 
Bierhallen  am  Hegelplatz  berichtet,  welche  durch 
die  Dämpfe  von  Gasolin , das  zur  Füllung  eines 
sog.  Gasparapparates  bestimmt  war,  entstanden  ist. 
Die  tbateitchlichen  Verhältnisse  hei  diesem  Unglücks- 
falt,  hei  welchem  4 Menschen  getödtet  und  8 schwer 
verwundet  wurden , sind  nach  übereinstimmenden 
Berichten  der  Tagespresse  folgende: 


Restaurateur  Th.  Müller  hatte  von  der  Finna 
Mansfeld  & Iseler  zu  Reudnitz- Leipzig  ca.  14  Tage 
vor  der  Katastrophe  einen  sog.  Gassparapparat  bezo- 
gen,  welcher  am  Hauptbahn  der  Gasleitung  befestigt 
und  in  gewissen  Zwischenräumen  mit  Gasolinöl  gefüllt 
wird.  Herr  M ü 1 1 er  erhielt  von  der  Firma  I sei  er  A 
Mansfeld  zugleich  mit  dem  Gassparapparat  drei 
Ballons  Gasolinöl,  welche  auf  einem  schmalen,  des 
Abends  nur  mit  Liebt  zu  passirenden  Korridor  der 
Müller 'scheu  Wohnung  untergebracht  wurden,  wfth- 
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rend  der  Gassparapparat  im  Keller  beim  Haupt- 
bahn sich  befand.  Am  Tag  vorher  war  der  erste 
Hallen  Gasolinöl  aufgebraucht,  und  es  wurde  nun, 
der  zweite  Ballon  in  den  Keller  hinunterge- 
schafft,  woselbst  bei  dem  Licht  einer  Gasflamme  die 
Einfüllung  des  Gasolinöls  aus  dem  Ballon  in  die 
Blechkanne  und  die  demniichstige  Füllung  de«  Ap- 
parates erfolgen  sollte.  Mit  diesem  Geschäft  wa- 
ren der  Hausinspector  Müller  und  der  Hausdiener 
Behrendt  betraut.  Entweder  beim  Hinsetzen 
des  Glas-Ballons  oder  durch  zu  starkes  Hineinsetzen 
der  Pumpe  wurde  der  Ballon  beschädigt  und  das 
Oel  floss  aus.  Müller  und  Behrendt  füllten  sofort 
einen  in  der  Nähe  stehenden  Zuber  mit  dem  aus- 
lliessenden  Oel,  ein  grosser  Theil  der  Flüssigkeit 
verbreitete  sich  jedoch  über  den  Fussboden.  Da 
die  beiden  Personen  nicht  wussten,  dass  das  Oel 
explosive  Stoffe  enthalte,  so  unterliessen  sie  bei  dem 
Entleeren  des  Ballons  und  bei  dem  Aufschöpfen 
der  Flüssigkeit  von  der  Erde  den  Gashahn  auszu- 
drehen. Die  Gasdünste  verbreiteten  sich  in  bedeu- 
tender Menge  über  den  Keller  und  entzündeten 
sich. 

Es  erfolgte  eine  heftige  Explosion  und  eine 
Inbrandsetzung  der  in  dem  Kellerraum  befindlichen 
Stoffe.  In  dem  ganzen  Restaurant  trat  sofort  Dun- 
kelheit ein,  so  dass  durch  die  Flucht  der  in  den 
Räumen  anwesenden  Gllstc  grosse  Verwirrung  ent- 
stand. 

Es  wurde  sofort  die  Feuerwehr  allannirt,  die 
nach  Verlauf  von  ß Minuten  mit  zwei  Handspritzen 
den  Brand  sehr  bald  löschte.  Eben  war  eine  Anzahl 
Feuerwehrmänner  in  den  Keller  gestiegen,  um  mit 
Sicherheitslampen  versehen,  die  Räumungsarbeiten 
zu  beginnen,  als  eine  zweite,  weit  heftigere  Explo- 
sion erfolgte,  welche  das  Gebäude  in  seinen  Grund- 
festen erschütterte,  die  Mauern  theilweise  einwarf 
und  einen  Theil  der  Feuerwehrleute  verschüttete 
oder  arg  verbrannte.  Eine  andere  Abtheilung 
Feuerwehr,  der  der  Gebrauch  jeden  Lichte«  aus- 
drücklich untersagt  war,  konnte  erst,  die  zum  Theil 
Schwerverletzten  aus  den  Unglücksräumen  retten. 
Zwei  Feuerwehrleute  sind  den  Folgen  ihrer  Ver- 
letzungen erlegen.  — Offenbar  haben  die  Drahtgitter 
der  Sicherheitslampen  bei  dein  äusserst  leicht  ent- 
zündlichen explosiven  Gemenge  der  Gasolinöldiimpfe 
versagt  und  dadurch  die  zweite  Katastrophe  her- 
beigeführt. 

In  Folge  des  vorerwähnten  UnglÜck«falles  hat 
der  »Stadtruth  in  l^eipzig  sich  veranlasst  gesehen, 
folgende  Bekanntmachung  zu  erlassen. 

»Es  sind  neuerdings  in  unserer  Stadt  sogen. 
»Gas-Spar- Apparate*  in  Gebrauch  genommen  wor- 
den, welche  darauf  beruhen,  Gas  oder  reine  atmo- 
sphärische Luft  mit  den  Dämpfen  sehr  leicht  flüch- 
tiger Kohlenwasserstoffe  zu  mischen.  Die  hierbei 


verwendbaren  flüssigen  Kohlenwasserstoffe  sind 
aberdie  flüchtigsten  und  daher  feuergefähr- 
lichsten Bestand t heile  des  rohen  Petro- 
leum s.  Deshalb  und  weil  ferner  die  Dämpfe  die- 
ser Flüssigkeit,  mit  der  geeigneten  Menge  Luft  ge- 
mischt, ein  sehr  leicht  entzündliches  und  sehr  hef- 
tig explodirendes  Gemenge  bilden,  auch  bei  dem 
Verbrauche  solcher  Kohlenwasserstoffe,  namentlich 
bei  dem  Nachfüllen  derselben,  die  Bildung  explo- 
sionsfähiger  Gemenge  in  den  gedachten  Apparaten 
unvermeidlich  ist,  so  verbieten  wir  hiermit 
die  Benutzung  der  sogen.  Gafl-Spar*  Ap- 
parate, welche  mit  den  vorstehend  charakterisir- 
ten  feuergefährlichen  Stoffen  (Khigolen,  Gasolin, 
Kerosolen,  Ligroin,  Petroleum -Aether,  Karhonül, 

Laol  etc.)  gefüllt  werden , unter  Androhung  einer 
Geldstrafe  bis  zu  300  Mk.  oder  entsprechender  Haft- 
strafe für  jeden  Fall  der  Zuwiderhandlung.* 

Berlin.  (Kleetrisehe  Beleuchtung.)  Am  9.  Aug. 
Abends  fand  in  Gegenwart  des  Oberbürgermeisters 
v.  Forken b eck,  mehrerer  Herren  vom  Polizei- 
präsidium und  der  städtischen  Verwaltung  probe- 
weise die  elektrische  Beleuchtung  des  Pariser-Platzes 
statt.  Die  elektrische  Beleuchtung  ist  als  dauernde 
Einrichtung  in  Aussicht  genommen. 

Die  Beleuchtung  des  Pariser  Platzes  ist  in  der 
Weise  in  Aussicht  genommen,  wie  sie  dem  vom 
Hofbaurath  Porsius  für  die  Ausschmückung  des 
Platzes  entworfenen  Plane  entspricht.  Nach  dem- 
selben sollen  in  lim  Höhe  vier  starke  elektrische 
Lichter  auf  mächtigen  und  reich  verzierten  Kande- 
labern angebracht  werden , welche  auf  den  Gras- 
plätzen zu  beiden  Seiten  der  projectirten  Fontainen 
aufgestellt  und  eine  H&iiptzierdc  des  Platzes  werden 
sollen.  Bei  dem  Versuche  waren  die  vier  Lichter 
an  provisorisch  errichteten  hölzernen  Galgen  auf- 
gehängt,  die  Drahtleitung  nach  Art  von  Telegraphen- 
leitungen, von  einer  Laterne  zur  andern,  oberirdisch 
gezogen.  Die  elektrischen  Maschinen  wurden  durch 
eine  kleine,  auf  dem  Pariser  Platze  aufgostellte  Lo- 
comobile  lietrieben.  Der  Versuch  wurde  im  Auf- 
trag der  Direction  des  städtischen  Erleuchtungs- 
wesens  von  der  Firma  Siemens  & H sinke  mit 
den  derselben  pntontirten  Einrichtungen  ausgefflhrt. 

Breslau.  (Schutz  von  Brunnen  - Anlagen  im 
olH*rsehlesischen  Indust riebezirkc.)  Das  kgl.  Ober- 
Bergäint  zu  Breslau  bat  zum  Schutze  der  Brunnen- 
Anlagen  für  die  Wasserversorgung  des  oberschlesi- 
schen  Industrie-Bezirkes  zu  Zawndc  bei  Preiskret- 
scham  gegen  gemeinschädliche  Einwirkungen  des 
Bergbaues  auf  Grund  des  § 4 Satz  2 und  der  §§ 

19G  und  197  »Ich  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24. 

Juni  I8G5,  Folgendes  bestimmt:  § 1.  Innerhalb  des 
Bezirkes  zw  ischen  den  Städten  Ujest,  Tost,  Bcuthen 
und  Gleiwitz  sind  alle  Schürfarbeiten  bis  auf  Wei- 
teres unbedingt  untersagt,  sofern  nicht  vorher  dio 
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specielle  Genehmigung  des  zuständigen  kgl.  Berg- 
revierbeamten  dazu  eingeholt  worden  ist.  Der  Be- 
zirk ist  begrenzt:  durch  Linien,  die  von  der  Kirche 
zu  Tost  nach  der  Kirche  zu  Ujest,  von  dort  Aber 
die  Kirche  zu  Kiefers tiUltel,  die  katholiache  Kirche 
zu  Gleiwitz,  die  Kirche  zu  Mikultschütz  nach  der 
Mitte  de«  Schlosses  zu  Rokittnitz,  der  Kirche  zu 
Repten  und  Lubie  und  von  da  wieder  anschlies- 
send an  den  Anfangspunkt  zu  Tost  gezogen  gedacht 
sind. 

Haardt  a/$.  Betriebsliericht  der  Actien-Gas-An- 
st alt  zu  Haardt  a/S. 

Im  Betriebsjahre  1879/80  wurde  an  Ga«  pro- 
ducirt  116  247  cbm  11911  cbm  oder  11,41%  mehr 
wie  im  Vorjahre. 

Dazu  wurden  375  000kg  Steinkohlen,  davon 
345  000  kg  von  Zeche  Hihernia,  30  000  kg  von  Zeche 
Holland  verwendet. 

100  kg  Kolden  gaben  31,00  chm  Ga«. 

Die  stärkste  Produklion  war  im  Monat  Januar 
1880  mit  14  020 cbm,  die  schwächste  im  Juli  1879 
mit  5153  cbm. 

Durchschnittliche  Gaserzeugung  pro  Retorte 
40  73  cbm;  pro  Tag  318  cbm. 

G a s - A b g u b e.  cbm  % 

a)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  6184  oder  5,32 

b)  Private  101123  > 80,93 

c)  Selbst  verbrauch  1792  > 1,54 

d)  Verlust  7228  * G,21 

Summa  116327  oder  100 
Stärkste  Abgabe  in  24  Stunden  am  18.  Nov. 
1879  mit  600  cbm,  schwächste  am  12.  Juli  1879  mit 
90  cbm. 

Ncbenproducte. 

Coke  wurden  gewonnen  254  8000  kg  = 67,94  % 
vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen.  Verbraucht 
wurde  davon 

a)  zur  Retortenheizung  174700  kg  oder  68,51% 

b)  * Dampfkesselheizung  12900  > » 6,07  > 

c)  eigener  Bedarf  3436  * » 1,34  * 

d)  Verkauft  __  JL37Cft  > 25,02  * 

Summa  254800  kg  oder  100  % 
Theer  wurde  gewonnen  17  396  kg  o«ler  4,63% 
Verkauft  wurden  18221,5  kg,  6000  kg  blieben  Be- 
stand. 

Am  1,  Juli  1880  waren  vorhanden  59  Consu- 
menten  mit  653  Flammen  lind  38  Strassenlaternen. 

Zunahme  pro  1879/80  4 Conanmenten  mit  120 
Flammen. 

Halle.  (Explosion.)  Am  6.  August  Nachmittags 
2 '/*  Uhr  fand  im  Hötel  »Zur  Stadt  Hamburg*  eine 
durch  Gasolin  veranlasst»  Explosion  statt,  bei 
welcher  4 Personen  erheblich  verletzt  wurden.  In 
dem  genannten  Hötel  ist  ein  sogenannter  Carbu- 
rationsap parat  aufgestellt,  mittelst  welchem  Luft 
durch  Gasolindämpfe  leuchtend  gemacht  wird  ; die 


Veranlassung  zur  Explosion  lag  nun,  wne  mitge- 
theilt  wird,  darin,  dass  von  dem  im  Kellergeschoss 
aufbewiilirten,  mit  Gasolin  gefüllten  Ballons  einer 
geplatzt  o«ler  undicht  geworden  war;  das  Gasolin 
war  ausgelaufen  und  hatte  sich  über  den  Boden 
verbreitet.  Es  wurde  zwar  sofort  der  Auftrag  ge- 
geben die  Kellerfenster  zu  öffnen  und  den  Keller 
mit  Wasser  auszuspülen , man  scheint  jedoch  nur 
da«  Erstere  gethun  zu  hal>en  und,  als  man  in  den 
dunklen  Theil  des  Keller»  gelangte,  Licht  herbei  - 
geholt  zu  haben.  Hofort  entzündeten  sich  die  in) 
ganzen  Räume  verbreiteten  Gasolindämpfe  und 
explodirtcn  mit  solcher  Gewalt,  dass  das  Keller- 
gewölbe  gesprengt  und  der  Fussboden  des  darüber 
befindlichen  Speisesaales  gehoben  wurde.  Vier  im 
Keller  anwesende  Personen  wurden  mehr  oder 
minder  erheblich  verletzt  und  verbrannt  und  muss- 
ten in’s  Krankenhaus  verbracht  werden.  — Wie 
wir  vernehmen  hat  die  Polizeiverwaltung  auf  Grund 
der  §.  5,  6 und  15  des  Gesetzes  vom  11.  Marz 
1850  und  nach  Berathung  mit  dem  Gemeindevor- 
stande  die  fernere  Anwendung  der  sogenannten 
Gassparapparate  verboten.  Uebertretungen  werden 
mit  Geld-  event.  Haftstrafe  geahndet.  Die  ver- 
botenen Apparate  werden  event.  im  Zwangsweg 
entfernt. 

Lübeck.  (Explosion  durch  Benzin.)  Ans  Lü- 
beck wird  unterm  13.  August  von  einem  Unglücks- 
fall  berichtet,  bei  welchem  mehr  als  12  Personen 
theils  getödtet,  theils  mehr  oder  minder  stark  ver- 
letzt wurden.  Dorsel be  war  veranlasst  durch  Ex- 
plosion eines  Ballons  mit  Benzin  und  einen  dadurch 
entstandenen  Brand.  Der  der  Firma  Schröder  & 
Pape  hierselbst  gehörige Schrauhendainpfer  Hansa, 
nach  Li  hau  Inwtimmt,  sollte  282  Ballons  mit  Ben- 
zin übernehmen  und  hatte  heute  Morgen  mit  der 
gefährlichen  l^adung  begonnen.  Nachdem  42  Bal- 
lons an  Bord  gebracht  waren,  von  denen  19  im 
hinteren  Zwischendeck  und  23  auf  dem  Obenleck 
placirt  waren,  explodirte  plötzlich  einer  der  letzte- 
ren. Dieselben  waren,  wie  üblich,  in  Körl>e  ver- 
packt gewesen,  und  es  ist  nur  wahrscheinlich,  «lass 
einer  schon  beim  Transport  sprang  und  das  leicht 
flüchtige  Benzin  sich  an  einem  Feuer  entzündete, 
sofort  stand  «1er  hintere  Theil  des  Schiffes  in  Flam- 
men. Baltl  waren  Spritzen  an  tiie  Unglückastütte 
geeilt  und  begannen  sogleich  ihre  Lüscharbeiten. 

Mit  wahrer  Todesverachtung  rückten  die  braven 
Feuerwehrleute  «lern  Feuerherde  zu  Leibe,  und 
ihren  angestrengten  Bemühungen  gelang  denn  auch 
«las  Werk  so  weit,  dass  bald  nach  Mittag  sämmt- 
liehe  Spritzen  ahziehen  konnten.  Durch  die  erste 
Explosion  hatten  sieben  Leute  von  «1er  Schiffs- 
mannschaft zum  Theil  lebensgefährliche  Brand- 
wunden erhalten.  V’ ermisst  werden  ebenfalls  noch 
einige  Personen,  unter  ihnen  ein  Heizer.  Bei  den 
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Explosionen  der  übrigen  an  Bord  befindlichen  Bal- 
lons hat  auch  das  Feuerlösch corps  Verluste  gehabt. 
Es  werden  7 Personen,  die  in  mehr  oder  minder 
starker  Weise  verletzt  sind,  genannt. 

Magdeburg.  Aus  dem  Geschäftsbericht  Aber  die 
Magdeburger  Wasserwerke  ist  Folgendes  zu 
entnehmen:  Die  Zahl  der  Anbohrungen  für 

Privat- Wasserleitungen  betrog  am  31.  Dezember 
1879  2663  gegen  2269  im  Jahre  1878,  die  Zahl  der 
Wassermesser  hat  sich  gegen  1878  vermehrt  von 
493  auf  1023  Stück.  Für  die  Zwecke  der  öffentli- 
chen Wasserversorgung  waren  vorhanden  437  Hy- 
dranten und  69  KuustpfHhle.  Die  gehobene  Was- 
sermenge  betrug  im  Betriebsjahre  1879  7045326  cbm 
gegen  6541611  cbm  im  Betriebsjahre  1878,  mithin 
1879  mehr  603716  cbm.  Die  Wassermengen  wurden 
abgegeben  nach  Wassermessern  1717284  cbm,  für 
den  Hausbedarf  1 914  763  cbm,  für  öffentliche  Zwecke 
3 413  289  cbm,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  Be- 
rechnung des  Wassers  für  Privatgebrauch  und 
für  öffentliche  Zwecke  auf  Annahme  beruht  und 
dass  erst  nach  vollkommener  Einführung  der  Was- 
sermesser sieh  beide  Procentstttae  sicher  ermitteln 
lassen. 

Die  Einnahme  an  Wassergeld  beträgt  1879  in 
Magdeburg  301  328  Mk.  60  Pf.  gegen  289  237  Mk. 
CO  Pf.  im  Jahre  1878,  in  Buckau  42498  Mk.  72  Pf. 
gegen  40387  Mk.  4 Pf.  im  Jahre  1878,  mithin  mehr 
im  Jahre  1879  14202  Mk.  62  Pf. 

Es  ist  dafür  Sorge  getragen  worden,  dass  im 
Interesse  sanitärer  Nachfragen  das  filtrirte  Klbwas- 
ser  seit  Juli  1879  monatlich  einmal  auf  seine  wich- 


tigsten Bestandtheile  chemisch  wie  auch  mikrosko- 
pisch durch  den  Oberlehrer  Herrn  I)r.  Reide- 
meister  untersucht  worden  ist.  Wenn  sich  auch 
an  der  Zusammensetzung  des  Wassers  nichts  än- 
dern lässt,  so  sind  die  chemischen  Untersuchungen, 
doch  im  Stande,  mit  voller  Schärfe  nachzu weisen, 
ob  oberhalb  Magdeburgs,  etwa  durch  die  Stassfur- 
ter  Fabriken  das  der  Gesundheit  schädliche  Chlor- 
magnesium dem  Flusslauf  in  grösserer  Menge  als 
bis  jetzt  übergeben  wird;  die  mikroskopische  Un- 
tersuchung ist  in  der  Lage,  eventuell  vorkommende 
niedere  Organismen  im  Wasser  aufzufinden,  von 
welchem  die  medicinische  Wissenschaft  erklärt, 
dass  sie  dem  Gedeihen  des  Menschen  hinderlich 
seien.  Es  hat  sich  bei  den  chemischen  Untersuchungen 
ergeben , dass  die  salsartigen  Bestandtheile  des 
Elbwassers  gegen  die  Untersuchungen  früherer 
Jahre  nicht  zugenommen  haben.  Der  Vergleich 
mit  einem  Durchschnitt  von  6 Analysen  des  Rhein- 
wassers  bei  Köln  aus  dem  Jahre  1877  zeigt  ferner, 
dass  das  Rhein wosser  allerdings  weniger  salzartige 
Bestandtheile  enthält,  als  das  Elb wasser,  daiss  aber 
die  Summe  der  organischen  Körper  im  Rheinwasser 
bedeutender  ist,  als  im  Elbwasser.  Der  Härte  der 
Wässer  beider  Ströme  ist  fast  gleich.  Die  mikro- 
skopische Befund  zeigt  aufs  Schlagendste  die  aus- 
gezeichnete Wirkung  des  Filtrirgeschäfts  und  die 
fünfmal  vorgenommene  Untersuchung  des  Elbwas- 
sers  beweist,  dass  dasselbe  im  filtrirten  Zustande 
durchaus  gute  Qualität  besitzt,  sowohl  für  den 
Hausgebrauch  als  für  technische.  Zwecke. 

Die  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung 
sind  in  nachstehenden  Tabellen  zusam mengefasst. 


I.  Elb  wasser. 
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Mikroskopischer  Befund. 

am  30.  Juli  1879 

0,198 

0,124 

0,14022 

0,03120 

0,03603 

0,01 163 

9,90 

8,50 

Organische  Reste: 
Diatomeen,  Bacillarien,  Na- 

> 31.  Ang.  1879 

0,560 

0,131 

0,1420 

0,02760 

0,03172 

0,0270 

10,02 

9,18 

vicula. 

Viel  Sclilammtheile,  Organis- 

> 30.  Sept.  1879 

0,886 

0,281 

0,2201 

0.03340 

0,03632 

0,0390 

13,10 

11,50 

men , nicht  zahlreiche  Na- 
vieula. 

Viel  Kchlammtheile,  viele  Or- 

» 5.  Nov.  1879 

0,r.9G 

0,162 

0,16631 

0,0268 

0,03401 

0,0592 

10,19 

■ 8,18 

ganismen,  Na  vicula,  Oscil- 
laria. 

Viel  Schlamm  und  abgestor- 

• 80.  Nov.  1879 

0,(193 

0,171 

0,0933 

0,0292 

0,03135 

0,0365 

10,09 

9,03 

bene  Algen,  Navieula. 
l'.twaa  eisenhaltiger  .Schlamm, 

einiget  Irganismen,  Navieula. 

DoruhHcboitt 

0,6464 

0,1678 

0,16019 

0,02964 

0,03401 

0,03477 

10,684, 

9,398 
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II.  LeitungB wasscr. 
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Mikroskopiseher  Befund. 

am  30.  Juli  1879 

0,490 

0,1 15 

0,13845 

0,02040 

0,03459 

0,01 132 

9,86 

8,40 

Wenig  organische  Beete: 
Osci Maria,  Navicula. 

. 31.  Aug.  1879 

0,580 

0,140 

0,1403 

0,U27«8 

0,03172 

0,0256 

10,25 

9,05 

Geringe  Spuren  organischer 

» 30.  Sept.  1879 

0,756 

0,310 

0,21 125 

0,0320S 

0,03029 

0,0272 

12,91 

11,40 

Reste,  fast  rein  zu  nennen. 
Fast  rein,  nur  sehr  geringe 

. 5.  Nov.  1879 

0,520 

0,14« 

0,1526 

0,0264 

0,03461 

0,0248 

9,96 

8,06 

Spuren  organischer  Reste. 
Fast  rein,  geringe  Reste  von 

> 30.  Nov.  1879 

0,526 

0,160 

0,09585 

0,0282 

0,03172 

0,0350 

10,30 

9,80 

< »rganismen. 
Fast  rein. 

Durchschnitt 

0,5764| 

0,1642 

0,14769 

0,02815 

0,08379 

|0,0248 

10,668 

i «,46] 

i 

III.  Elb  wasser- Analysen  aus  früheren  Jahren. 


Fester  Rückstand.  Chlor. 

Klbwasser  22.  Juli  1872  0,441  0,07064 

> 18.  September  1873  0,500  0,1112 

» . 1.  November  1878  ........  0,768  0,2286 

» von  Schönebeck  14.  October  1879 


München.  (Wasserversorgung).  Dem  Antrag 
desMagistrates  bezüglich  der  Vergebung  der  Arbeiten 
für  die  Wasserversorgungs-Anlage  stimmte  das  Col- 
legium der  Gemeindebevollmächtigten  zu.  Hier- 
nach wurde  die  Ausführung  von  Quellfassung,  Zu- 
leitung und  Huchreservoir  zunächst  den  Offerenten 
del  B o n d i o , K u s t e r m a n n t Grüner  gegen 
ein  Pauschal  von  2 588  000  Mk. , die  Druckleitung 
und  das  Stadtrohrnetz  Ph.  Holz  m a n n & C i e.  in 
Frankfurt  a/M.  gegen  eine  Pauschalsumme  von 
2 604  478  Mk.  85  Pf.  übergeben.  Nachdem  jedoch 
die  erste  Gruppe  der  Cnternehmer  ihr  Offert  zu- 
rückgezogen wurde  die  Ausführung  der  Quellfass- 
ung,  Zuleitung  und  Hoclireservoir  der  Firma  Air d 
& Mark  auf  Grund  des  Offertes  derselben  über- 
geben. Die  Gesammtausführungskosten  betragen 
hiernach  5 488  865  Mk.  65  PC,  wenn  das  Hoch- 
reservoir nach  den»  Vorschlag  der  Suhcomniission 
placirt  wird,  6 424  930  Mk.,  wenn  es  näher  an  die 
Isar  gerückt  wird. 

Paris.  (Wasserversorgung.)  Wie  bereits  früher 
gemeldet  fd.  Joum.  1880  p.  172),  hat  der  Chef  des 
Bauwesens  in  Paris,  Mr.  Alphand,  dem  Mutii- 
cipalrath  ein  Project  vorgelegt  zur  Ausdehnung 
der  Wasserversorgung  der  Stadt ; und  zwar  soll 
eine  Wassennenge  von  ca.  150000  cbm  pro  Tug 
durch  zwei  neu  zu  erbauende  Wasserhel »e werke 
ans  der  »Seine  entnommen  werden.  Dieses  Project 
ist  vor  Kurzem  vom  Munidpalrath  angenommen 


Magnesia. 
0,02731 
0,0287 
0,0425 

. . 0,847  0,2685  0,0378 

0,6405  0,17124  0,08408 

worden.  Es  wurde  ferner  durch  die  Regierung  die 
Zuleitung  der  Quellen  von  Cochepies  bei  Ville- 
neuve  - sur  - Yonne  und  diejenigen  von  Marow  bei 
Tignv  genehmigt,  so  «lass  Aussicht  vorhanden  ist, 
dass  Paris  in  kurzer  Zeit  reichlicher  versorgt  sein 
wird  als  bisher.  Gelegentlich  der  Verhandlungen  über 
die  Wasserversorgung  von  Paris  wurde  auch  der  mit 
iler  Compagnie  des  eaux  bestehende  Vertrag  einer 
Redsion  unterworfen  und  besonders  der  Verthei- 
lung  des  Wassers  in  die  Häuser  und  Wohnungen 
die  Aufmerksamkeit  zugewendet,  die  bis  jetzt  noch 
verbältnissmässig  wenig  verbreitet  ist.  Auch  die 
Frage  der  Verwendung  des  Wassers  zu  Feuer  lösch- 
zwecken wurde  erörtert  und  dabei  von  dem  Com- 
mandanten  der  Feuerwehr  hervorgehoben , wie 
wichtig  es  sei  in  jedem  Stockwerk  das  Wasser  aus 
einem  Feuerhahn  unter  solchem  Druck  continuir- 
lich  ausfliessen  zu  lassen,  dass  es  direct  für  Feuer- 
löschzwecke benützt  werden  kann. 

Ratibor.  (Gasanstalt.)  Die  Ueberschmemmun- 
gen  im  Gebiet  der  Oder  halten  auch  hier  grossen 
»Schaden  angerichtet.  Das  Terrain  der  hiesigen 
Gasanstalt  war  2 7*  Fuss  tief  unter  Wasser  gesetzt, 
das  gegen  1 Uhr  Nachts  des  6.  August  von  vier 
Seiten  gleichzeitig  über  dasselbe  hereingebrochen 
war.  Der  Betrieb  musste  vollständig  unterbrochen 
werden  bis  die  unterirdisch  liegenden  Canäle,  Feuer- 
und  Fabrikationsräume  und  Apparate  etc.  ausgepumpt 
waren. 
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Nekrolog. 

William  Haseldine  Pepys,  unser  verstorbener  Kölner  Fachgenosse,  war  eine  jener 
liebenswürdigen  Naturen,  die  sich  als  Ausländer  vollständig  in  unsere  deutschen  Verhältnisse 
einzuleben  wissen,  und  die  wir  deshalb  vollberechtigt  zu  den  Unsrigen  zählen.  Wer  mit  ihm 
persönlich  in  Berührnng  gekommen  ist,  war  Zeuge  davon,  wie  er  in  Cöln  in  allen  wissenschaft- 
lichen, wohlthätigen  und  geselligen  Vereinen  als  hervorragendes  Mitglied  tliätig  war,  und  wird  gerne 
anerkennen,  dass  er  durch  seine  vortrefflichen  persönlichen  Eigenschaften  sich  nicht  nur  die  all- 
gemeinste Achtung,  sondern  eine  geradezu  seltene  sociale  Stellung  zu  erwerben  gewusst  hat. 
Herr  Pepys  war  am  25.  December  1817  in  London  geboren,  und  nachdem  er  ebeudaselbst 
seine  Schulbildung  genossen,  wurde  er  von  seinem  Vater,  der  sich  damals  im  Verwaltungsrathe 
der  neu  gebildeten  Tmperial -Continental -Gas -Association  befand,  in  seinem  16.  Lebensjahre  nach 
Berlin  geschickt,  um  dort  anf  der  Gasanstalt  jener  Gesellschaft  sich  im  Gasfach  anszubilden. 
In  Berlin  lernte  er  sein  erstes  Deutsch,  im  Jahre  1838  siedelte  er  nach  Gent  über,  um  an  der 
dortigen  Gasanstalt  derselben  Gesellschaft  tliätig  zn  sein.  Im  Mai  1844  Wurde  er  dann  als 
Dircctor  nach  Köln  berufen,  und  verheirathote  sich  1845  mit  Frln.  Philippine  Meyer  aus 
Mülheim  a/Rh.,  mit  der  er  bis  zum  Jahre  1879  in  glücklichster  mit  Kindern  gesegneter  Ehe 
lebte.  Nachdem  im  Jahre  1873  der  Vertrag  der  Stadt  Köln  mit  der  Imperial- Continental -Gas- 
Association  sein  Ende  erreicht  hatte,  und  die  Stadt  das  Werk  in  eigene  Regie  übernahm,  ver- 
waltete er  noch  bis  zum  Jahre  1876  die  von  ihm  erbaute  Gasfabrik  in  Ehrenfeld;  dann  zog  er 
sich  nach  ßoppard  zurück,  wo  er  sich  iiu  Frühjahre  1876  ankaufte,  und  verlebte  den  Rest 
seiner  Tage  in  wohlverdienter  Rahe,  bis  ihn  am  4.  Anglist  d.  Js.  der  Tod  in  das  Jenseits  abrief. 


Am  19.  Juli  d.  Js,  starb  zu  Riga  in  Russland  der  uni  die  dortigen  Gas-  und  Wasserversorg- 
ungsverhältnisse höchst  verdienstvolle  Director  des  Gas-  und  Wasserwerkes  Herr  Emil  Kurgas 
im  Alter  von  62  Jahren.  — Geboren  1818  zn  Trier  als  Sohn  eines  preussischen  Hauptniannes 
genoss  er  eine  strenge  aber  sorgfältige  Erziehung  zunächst  zu  dem  Zwecke  sich  zum  Apotheker 
auszubilden.  Dieser  Carriere  entsagte  er  jedoch  schon  als  Lehrling,  indem  er  sich  freiwillig 
und  ohne  Wissen  seiner  Mutter  (sein  Vater  war  bereits  1827  gestorben)  der  Expedition  an- 
schloss, die  Lesseps  zur  ersten  Vermessung  des  Suezcanales  ausgerüstet  hatte.  Von  dieser 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wsuwervereorguug.  18  a 
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Expedition  kehrte  Kur  gas  mit  einem  Schatz  von  Erfahrungen  in  den  zum  Vermessungs  wesen 
gehörenden  Arbeiten,  und  nach  einer  Fusswanderung  durch  Nord-Afrika  über  Gibraltar  zu  seiner 
nunmehr  nach  Brieg  in  Schlesien  übergesiedelten  Mutter  zurück,  nm  sogleich  seine  Kenntnisse 
bei  den  Arbeiten  des  im  höchsten  Aufschwung  begriffenen  Eisenbahnbanes  zu  verwerthen.  Er 
wurde  Eisenbahnbau  - Ingenieur  und  als  solcher  einer  der  thätigsten  Miterbauer  des  Eisenbahn- 
complexes  Kosel-Oderberg,  Brieg-Neisse  etc.  — Kurgas  besass  einen  iiusserst  regen  namentlich 
dem  Neuen  stets  mit  Vorliebe  sich  hingehenden  Geist.  Diesem  ist  es  daher  wohl  zuzuschreiben, 
dass  er  in  den  50er  Jahren  grössere  Reisen  nach  Belgien  und  England  unternahm,  um  sich 
über  die  dortigen  Cokefabrikationsmethoden  zu  unterrichten  und  in  Schlesien  nach  rationellem 
System  die  ersten  Cokereien  und  zwar  in  Zabrze  einzuführen,  damit  der  immens  wachsende 
Bedarf  an  Coke  für  den  Lokomotivbetrieb  im  eigenen  Lande  gedeckt  werden  könne.  — Einige 
Zeit  später  wandte  er  sich  jedoch  dem  Eisenhüttenwesen  zu,  wurde  Hütteningenieur  auf  der 
Königshütte  und  dann  Mitbesitzer  einer  ebenfalls  in  Oberschlesien  gelegenen  Hütte,  die  nach 
seiner  damaligen  ihm  1849  angetrauten  Frau  Anna,  geb.  O’Swald,  den  Namen  Annahütte 
erhielt.  — Hier  von  seinem  Compagnon,  dem  er  seiner  Natnranlage  nach  unbedingtes  Vertrauen 
schenkte,  um  sein  nicht  unerhebliches  Vermögen  gebracht,  wurde  er  gezwungen,  die  ihm  so  an’s 
Herz  gewachsene  Annahütte  aufzugehen  und  veranlasst,  nachdem  er  versucht  hatte  durch  Fabri 
kation  von  Dachpappe  weiter  zu  kommen,  sich  der  Gagfabrikation  zu  widmen.  Im  Jahre 
1860  tinden  wir  daher  Kurgas  als  Inspektor  der  Gasanstalt  in  Sommerfeld,  1861  als  Gas- 
direkter in  Tilsit,  1862  in  Barmen,  wo  er  zugleich  die  Anlage  der  neuen  Anstalt  in  Ritters- 
hausen leitete,  und  endlich  von  1868  an  in  Riga.  Hier  entwickelte  er  eine  dauernde  und 
erfolgreiche  Thätigkeit,  nicht  nur  als  technischer  Leiter  des  dortigen  städtischen  Gaswerkes, 
sondern  ebenfalls  durch  die  Direktion  des  unter  derselben  Verwaltung  stehenden  Wasserwerkes. 
Namentlich  war  es  die  stets  zunehmende  Vergrösserung  der  Stadt  durch  Abtragung  der  Wälle 
und  der  damit  fast  über  die  Leistungstähigkeit  der  Anlagen  gehende  Consum  an  Gas  und  Wasser 
und  das  dortige  Klima  mit  seinen  langen  kalten  Nächten,  welches  ihm  grosse  Schwierigkeiten 
im  Betriebe  zu  überwinden  boten,  bis  auf  sein  Drängen  die  Verwaltung,  gestützt  auf  die  durch 
Kurgas'  umsichtige  Leitung  erzielten  äusserst  günstigen  Resultate,  in  eine  Vergrösserung  aller 
Aulagen  willigte.  Zunächst  wurde  in  einer  durch  den  Dnnastrom  von  der  Stadt  getrennten 
Vorstadt  ein  Gasreservoir  angelegt,  das  am  Tage  von  der  Anstalt  aus  gefüllt  wurde.  Dann 
folgte  eine  neue  grossartige  rumpaulage  für  die  Wasserversorgung  auf  das  3 bis  1 fache  Qnati- 
tnm,  endlich  die  Anlage  einer  zweiten  grossen  Gasanstalt  ausserhalb  der  Stadt.  Die  letzte 
grosse  Arbeit  des  Verstorbenen  war  die  Ausarbeitung  eines  Prujectes  für  Vergrösserung  der 
Filiale,  um  die  alte  erste  Anstalt  ganz  aus  der  Stadt  zu  entfernen,  welches  Projekt  zur  Aus- 
führung zu  bringen  er  bereits  beauftragt  war,  als  der  Tod  ihn  den  Seinen  entriss.  — Neben 
der  ihm  nnfgebürdeten  und  ihn  bei  seiner  Gewissenhaftigkeit  fast  aufreibenden  Thätigkeit  fand 
Knrgas  immer  auch  noch  Zeit  überall  Hülfe  zu  leisten,  wo  seine  reichen  Erfahrungen  nützlich 
werden  konnten.  So  baute  er  die  Gasanstalt  in  Reval,  lieferte*  mehrere  Projecte  für  Gasanlagen 
in  Russland  und  bildete  eine  Reihe  junger  Leute  für  das  Gasfaeh  aus,  die  in  Russland  schon 
in  hervorragende  Stellungen  eingerückt  sind.  Ein  Deutscher  im  vollen  Sinne  stand  er  während 
der  Kriegsjahre  an  der  Spitze  eines  Comitös  zur  Unterstützung  der  in  Riga  zahlreich  zurück- 
gebliebenen Frauen  und  Kinder  der  in’s  Feld  gerufenen  Soldaten,  und  war  stets  opferwillig, 
bereit,  seinen  Landsleuten  zu  helfen. 

Im  Gas-  und  Wasserfaehe  glänzt  Kurgas  nicht  durch  geniale  oder  weittragende  Erfind- 
ungen, wohl  aber  hatte  er  sich  das  Vermögen  eines  klaren  ITrthciles  nnd  dadurch  in  eminenter 
Weise  die  Geschicklichkeit  angeeignet  das  gute  Neue  in  seinen  Anstalten  zu  Nutze  zu  bringen, 
so  dass  diese  wohl  zu  den  best  geleiteten  zu  rechnen  sind.  Jedes  Jahr,  soweit  ihn  nicht  der 
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ihn  oft  peinlich  quälende  Rheumatismus  daran  hinderte,  besuchte  er  die  Versammlungen  der 
Gas-  und  Wasserfachmänner,  um  mit  seinen  Collegen  und  den  Neuerungen  auf  diesem  so  rasch 
fortschreitenden  Gebiete  der  Technik  in  engster  Beziehung  zu  bleiben. 


Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Anschluss  an  die  Protocolle  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

II.  Sitzung  am  11.  Juni  1880. 

(Fortsetzung.) 

Dru  ckhö  henverlnst  e in  geschlossenen  Rohrleitungen. 

Mit  Tafel  7. 

Hr.  Iben  (Hamburg):  Meine  Herren ! Es  darf  wohl  als  eine  allgemein  bekannte  Thatsache 
betrachtet  werden,  dass  auf  dem  Gebiete  der  Mechanik  es  insbesondere  das  Fach  der  Hydraulik 
ist,  welchem  seit  langer  Zeit  seitens  der  hervorragendsten  Autoritäten  im  Ingenieurfach  das 
grösste  Interesse  zngewendet  worden  ist.  Namentlich  ist  es  die  Frage  der  Bewegung  von 
Wasser  in  geschlossenen  Rohrleitungen,  welcher  in  angemessener  Würdigung  ihrer  weit 
tragenden  Bedeutung,  in  dem  verflossenen  wie  in  diesem  Jahrhundert  Hydranliker,  wie  Couplet, 
Bossut,  du  Buat,  später  Prony,  Eytelwein,  d'Anbuisson  Weisbach,  Hagen,  Darcy 
n.  A.  m.  ihre  besondere  Aufmerksamkeit  gewidmet  haben.  Wir  finden  die  Ergebnisse  ihrer  ein- 
gehenden Stadien  in  den  zahlreichen  Lehrbüchern  der  Hydraulik  und  der  reichhaltigen  Fach- 
literatur in  Gestalt  von  Formeln  , wie  in  Rathschlägen  für  den  Bau  von  Wasserleitungen 
wiedergegeben. 

Wenngleich  also  in  Fachkreisen,  wie  aus  dem  Gesagten  hervorgeht,  die  Wichtigkeit  dieses 
Themas  für  das  Ingenieurfach  schon  lange  genügend  gewürdigt  ist,  so  lässt  sich  doch  anf  der 
andern  Seite  nicht  verkennen,  dass  erst  namentlich  während  der  letzten  Decennien,  in  welchen  der  Bau 
von  Wasserleitnngs-  und  Canalisationsanlagen  einen  so  enormen  Aufschwung  genommen,  die  an- 
geregte Frage  einen  erhöhten  practischen  Werth  erlangt  hat,  und  das  Bedürfniss  an  alle  mit  der 
Neuanlage  oder  der  Unterhaltung  derartiger  Anlagen  betrauten  Persönlichkeiten  herantritt,  sich 
darüber  Klarheit  zu  verschaffen,  bis  zu  welcher  Grenze  sie  sich  auf  die  bestellenden  Regeln  zur 
Berechnung  von  Leitungen  verlassen,  und  wie  weit  sie  auf  die  Erhaltung  des  Leitungsvermögens 
ihrer  Röhrenstränge  rechnen  dürfen. 

Wem  die  Gelegenheit  geboten  ist , die  Resultate  der  Praxis  mit  denen  der  Theorie  zu 
vergleichen,  dem  wird  es  bekannt  sein,  wie  häutig  diese  mehr  oder  weniger  gegen  einander  ab- 
weichen, nnd  wie  sehr  namentlich  das  Alter  der  Leitung,  die  Art  des  Leitungswassers,  die.  Prä- 
paration der  Innenflächen  der  Rohrleitung,  die  Vollkommenheit  der  einzelnen  Rolire  und  sonstige 
Umstände  auf  die  Leitungsfälligkeit  eines  Rohrstranges  einzuwirken  im  Stande  sind. 
Um  in  derartigen  Fällen,  und  mit  solchen  haben  wir  es  doch  in  der  Praxis  meistens  zu  thun, 
eine  Correctur  der  gebräuchlichen  Rechnungsmethoden  vorznnehmen,  können  uns  nur  die  Erfahr- 
ungen der  Praxis  helfen.  Das  Material  aber,  welches  uns  in  dieser  Beziehung  bislang  zu  Gebote 
stand,  muss  als  ein  sehr  dürftiges  bezeichnet  werden.  Alle  Regeln,  welche  wir  kennen,  um  die 
.Einwirkung  der  erwähnten  Vorkommnisse  mit  in  Rechnung  zu  steilen , sind  mit  wenigen  Aus- 
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nahmen  nur  auf  Vennuthungen , nicht  auf  correcte  Untersuchungen  basirt,  und  haben  daher  für 
den  Practiker  einen  nur  zweifelhaften  und  untergeordneten  Werth. 

Wenn  daher  im  Jahre  1874  der  Verband  deutscher  Architekten-  und  Ingenieurvereine 
auf  der  Versammlung  in  Berlin  die  Initiative  ergriff  und  zur  Anstellung  der  zu  dem  erwähnten 
Zwecke  nothwendigen  Untersuchungen  im  Kreise  der  ihm  angehörigen  Vereine  anregte,  um  so  die 
empfundenen  Lücken  nach  und  nach  auszufüllen,  so  kann  ein  solches  Unternehmen  nur  mit  dem 
ungeteilten  Beifall  aller  Fachgenossen  begrnäBt  werden. 

Die  Frage,  welche  auf  Anregung  des  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieur-Vereins  auf 
die  Tagesordnung  der  Abgeordneten-Versammlnng  gestellt  wurde,  hatte  die  folgende  Fassung : 

»Welche  Erfahrungen,  bezw.  Messungen  liegen  vor  über  den  Dmckhöhenverlust  beim 
Dnrchfluss  von  Wasser  durch  gusseiserne  Rohrleitungen  für  verschiedene  Rohrweiten,  verschiedene 
Geschwindigkeiten  timl  unter  dem  Einfluss  der  successiven  Oberflächenverändernng  im  Innern  ?« 

Dieser  Aufforderung  zufolge,  sind  von  dem  obigen  Zeitpunkt  an  bis  vor  etwa  einem  Jahre 
im  Bereiche  der  Eiuzelvereine  des  Verbandes,  namentlich  in  Bonn,  Wiesbaden,  Stuttgart,  Ham 
bürg  u.  s.  w.  sorgfältige,  die  erwähnte  Frage  behandelnde  Untersuchungen  an  neuen,  wie  an  bis 
zu  25  Jahr  alten  Rohrleitungen  angestellt  worden,  deren  Resultate  mit  andern  vor  dem  Jahre 
1874  im  In-  nnd  Auslande  gewonnenen  Erfahrungen  in  der  im  Aufträge  des  Hamburger  Vereins 
von  mir  verfassten  Brochüre : »Dmckhöhenverlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen«  zu 

gammengestellt,  und  vor  Kurzem  durch  den  Buchhandel  den  geehrten  Fachgenossen  zugänglich 
gemacht  wurden.  *) 

Indem  ich  Sie  auf  diese  Brochüre  aufmerksam  zu  machen  mir  erlanbe,  bitte  ich,  dem 
kleinen  Werke , welches , wie  schon  in  der  Vorrede  gesagt  wird , weder  als  eine  erschöpfende 
wissenschaftliche  Behandlung  der  Frage,  noch  als  eine  abgeschlossene  Arbeit  betrachtet  werden 
soll,  eine  gütige  nachsichtige  Benrtheilnng  zu  Theil  werden  zu  lassen,  nnd  gleichzeitig  einige 
kurze  Mittheilungen  über  dasselbe,  wie  über  meine  weiteren  Untersuchungen,  welche  ich  nach 
Abschluss  der  Denkschrift  fortgesetzt  habe  nnd  eventuell  noch  fortzusetzen  gedenke , entgegen 
zu  nehmen. 

Ich  werde  Ihnen  zunächst  eine  kurze  Schilderung  des  von  mir  ausgeführten  Beobachtnngs 
Verfahrens  geben,  Sie  alsdann  mit  Hülfe  graphischer  Darstellungen  mit  den  Resultaten  bekannt 
machen  und  Ihnen  ferner  einigt1  Mittheilungen  über  meine  neuereu  Versuche  und  deren  Resul- 
tate geben. 

Zunächst  möchte  ich  nochmals  in  Kürze  andcuten,  um  was  es  sich  in  der  vorliegenden 
Frage  handelt. 

Denken  wir  uns , um  gleich  ein  Beispiel  aus  der  Praxis  zu  entnehmen , eine  Rohr- 
leitung, welche  etwa  das  Wasser  von  einer  Sammelstube  einem  entfernt  liegenden  Hochreservoir 
zuführt.  Es  sei  d der  lichte  Durchmesser  der  Rohrleitung , 1 die  Länge  derselben , h das 
Gefalle  oder  der  Höhenunterschied  zwischen  den  beiden  Oberwasserspiegeln  und  v die  mittlere 
Geschwindigkeit  pr.  Sec. , mit  welcher  sich  das  Wasser  durch  die  Rohrleitung  bewegt ; letztere 
berechnet  sich  aus  der  Division  des  Leitungsqncrsclinittes  in  das  pr.  Secunde  durchfliessende 
(Quantum,  also 

v = Ä. 

F 

Von  dem  Durchmesser,  der  Länge,  und  dem  Gefalle  hängt  nun  zunächst,  wie  wir  wissen,  die 
Ergiebigkeit  der  Leitung  ab,  und  wir  haben  hiefür  die  bekannte  Formel 


*)  Vergl.  d.  Journ.  8.  361. 
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und  I d nt. 

v = ' ci'2grh' 

In  diesen  Formeln  bedeutet  2 g die  doppelte  Beschleunigung  der  Schwere  = 19,62  m, 
der  Werth  C aber  den  Reibungscoefficienten,  welcher  von  Darcy  und  Levy*)  von  d,  von 
AVeisbach,  Prony,  Eytelwein,  d’Attbnisson,  de  Saint  Venant,  Zeuner  u.  a.  m. 
dagegen  von  v abgeleitet  wird,  während  ihn  Hagen  sowohl  von  d,  wie  auch  vou  v und  ausser- 
dem noch  von  der  Temperatur  des  dnrehfliessenden  Wassers  abhängig  macht.  Je  nach  der  Be- 
schaffenheit der  Innenfläche  der  Rohrleitung  kann  sich  dieser  Coefficient  in  den  weitesten  Grenzen 
bewegen. 

Dieseu  Werth  zu  ermitteln,  und  zwar  unter  besonderer  Berücksichtigung  des  Zustandes 
der  Leitung,  also  an  reinen  und  unreinen  (neuen  oder  alten)  Leitungen,  ist  im  Wesentlichen 
der  Zweck  der  Untersuchungen  gewesen,  welche  Sie  in  meiner  Denkschrift  veröffentlicht  finden, 
und  für  deren  weitere  Fortsetzung  ich  das  Interesse  der  geehrten  Versammlung  wachrufen  möchte. 

Ich  darf  mich  wohl  darauf  beschränken  Ihnen  in  wenigen  Worten  mein  Versuclis verfahren 
zu  beschreiben  und  im  Uebrigen  auf  meine  Brochüre  zu  verweisen , in  welcher  dasselbe  ein- 
gehend besprochen  ist,  wollte  indess  nicht  verfehlen  Sie  noch  ganz  besonders  auf  die  Untersuch- 
ungen Darcy's  aufmerksam  zu  machen,  welche  dieser  hervorragende  Ingenieur  in  den  Jahren 
1850/51  im  Aufträge  und  auf  Kosten  der  französischen  Regierung  auf  der  Pumpstation  Chaillot 
bei  Paris  ausgeführt  und  in  seinem  Werke : »Recherche«  experimentales  relatives  an  mouvement 
des  eaux  dans  les  tuyeaux.«  Paris  1857  veröffentlicht  hat;  ferner  auf  die  Untersuchungen  des 
Herrn  Dr.  Lampe  an  der  (Quellwasserleitung  zu  Danzig,  welche  Sie  in  den  Schriften  der 
Naturforschenden  Gesellschaft  zu  Danzig,  neue  Folge.  6.  Bandes  I.  Heft  (auch  als  Separatabdruck 
zu  haben)  sowie  im  Civilingenieur,  Jahrgang  1873,  beschrieben  finden,  sowie  endlich  auf  die 
Stuttgarter  Versuche , welche  eingehend  in  der  Denkschrift  besprochen  sind.  Die  vorstehend 
angeführten  Untersuchungen  verdienen  ihrer  Sorgfalt  und  Gründlichkeit  wegen  als  mustergültig 
aufgestellt  zu  werden. 

Die  an  dem  Hamburger  Wasserwerk  angestellteu  Untersuchungen  zerfallen  in  zwei 
Gruppen. 

Die  erste  Gruppe,  die  Versuche  der  Jahre  1875  und  1876  enthaltend,  umfasst  6 Ver- 
suchsreihen mit  21  Beobachtungen,  bei  welchen  die  Wasserdurchflussmengen  mittelst  Sieinens’scher 
Wassermesser  ermittelt  wurden,  während  die  zweite  Gruppe  18  Versuchsreihen  mit  132  Beob- 
achtungen der  Jahre  1877 — 1879  umfasst,  bei  denen  die  Wasserdurchflussmengen  in  exactester 
Weise  durch  directe  Cubiciruug  in  AichgefUssen  und  Hochreservoirs  bestimmt  worden  sind. 

Die  Resultate  der,  der  ersten  Gruppe  ungehörigen  Untersuchungen  konnten  indess  nicht 
weiter  in  Betracht  gezogen  werden,  weil  die  Art  der  Wassermessung  (mittelst  WaHsermesser) 
für  die  vorliegenden  Zwecke  nicht  als  zuverlässig  anzusehen  war. 

Bei  sämmtlichen  Versuchen  wurde  das  Alter  der  benutzten  Leitungen  und  die  damit  zu- 
sammenhängende Beschaffenheit  der  Innenseite  der  Rohrwandungen  besonders  berücksichtigt. 


•)  Die  Levy  sehe  Formel,  welche  mir  beim  Abschluss  meines  Werkes  nicht  lickannt  war,  findet  sich 
in  »Die  Hydraulik*  von  G.  Meissner  auf  Seite  311,  § 172  citirt,  und  lautet,  auf  die  Form  der 
der  obigen  Gleichung  gebracht: 

/ 0,029(1  \ 1 v* 

für  neue  gusseiserne  Rohre  h = I 1 . t . — 

\1  + Vr  ) d 2g 

/ 0,0934  \ 1 v’ 

für  längere  Zeit  gebrauchte  Rohre  h — ( 1 . x • X- 

\l  + 3l  r / d 2g 

Theorie  d'un  courant  liipiide  a lilets  rectilignes  et  pa- 


Das  Levy '»che  Werk  führt  den  Titel: 
rallc  les.  PariB  1807. 
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Die  Versuche  sind  in  der  Weise  gemacht,  dass  an  geeigneten  Strassenleitnngen  der  Ham- 
burger Stadt -Wasserkunst  alle  etwa  vorhandenen  Seitenabschlüsse  abgeschlossen,  das  am  Ende 
abfliessende  Wasser  entweder  mittelst  eines  zur  betreffenden  Rohrleitung  passenden  Siemens' sehen 
Wassermessers  (I.  Gruppe)  oder  in  Aichgefassen  und  Hochreservoirs  (H.  Gruppe)  gemessen  wurde, 
um  die  Geschwindigkeit  zu  bestimmen;  gleichzeitig  wurden  an  zwei  oder  mehreren  Punkten  der 
Rohrleitung  Beobachtungen  der  Druckhöhen  mittelst  Manometer  und  offenen  Glasröhren  gemacht. 

Die  Längen  der  Versnchsleitungen  bezw.  der  Versuchsstrecken  wurden  in  der  Regel 
durch  directe  Messung  festgestellt  und  letztere  mit  Hülfe  der  sehr  genau  und  im  Maassstab  von 
1 : 1000  ausgeführten  Karten  der  Sadt- Wasserkunst  controllirt. 

Für  die  Rohrweiten  wurde  durchweg  der  Solldurchmesser  zu  Grunde  gelegt,  nachdem  man 
sich  durch  die  sorgfältigsten  Messungen*)  überzeugt  hatte,  dass  die  Abweichungen  der  wirk- 
lichen Durchmesser  von  den  Solldurchmessern  so  klein  waren , dass  bei  den  in  Rede  stehenden 
Untersuchungen  au  Betriebsleitungen  getrost  der  Solldurchmesser  zu  Grunde  gelegt  werden  konnte. 

Die  Durchflnssquauten  wurden  bei  Versuchen  an  der  II.  Gruppe  Leitungen  von  0,102  m 
Durchmesser  mittelst  eines  Aichgefasses  von  15001  Inhalt,  bei  den  Versuchen  an  Leitungen  von 
0,152  m und  0,305  m Durchmesser  mittels  eines  solchen  von  8000  1 ermittelt,  während  bei  den 
Untersuchungen  an  den  Leitungen  von  0,508  m Weite  Hochreservoirs  vou  9300  bezw.  2300  cbm 
Inhalt  benutzt  wurden. 

Die  Geschwindigkeit  in  der  Leitung  wurde  in  der  Regel  mittelst  eines  am  Ende  der 
Leitung  befindlichen  Schiebers  regulirt  ; in  mehreren  Fällen  befand  sich  dieser  ain  Anfang  der 
Versuchsleitung  und  konnte  alsdann,  da  der  Seitendrnck  in  letzterer  geringer  wurde,  mit  Mano- 
metern von  Behr  feiner  Theilung  oder  mit  offenen  Glasröhren  gearbeitet  werden. 

Zur  Messung  der  Druckhöhen  standen  14  vou  Gäbler  in  Hamburg  angefertigte  Bour- 
don'sche  Manometer  von  15  cm  Scalendurchmesser  zur  Verfügung.  Zwölf  derselben  wären  auf 
eine  Wassersäule  von  70  m,  die  übrigen  beiden  auf  eine  solche  von  10  m Höhe  eingerichtet  und 
eingetheilt.  Sie  wurden  vor  und  nach  jedem  Versuch  auf  ein  gemeinschaftliches  Druckrohr  ge- 
setzt und  geprüft.  Als  sich  im  Winter  1878 — 79  die  Gelegenheit  darbot,  im  Thurm  des  Ham- 
burger Wasserwerks  ein  25  mm  weites,  schmiedeeisernes  Rohr  von  60  m Höhe  aufzustellen,  sind 
säinmtliche  Manometer  mit  Hülfe  dieser  Vorrichtung  nach  einer  wirklichen  Wassersäule  in  Ab- 
ständen von  5 zu  5 m eingetheilt  worden. 

Mit  derselben  Vorrichtung  wurden  auch  die  Quecksilbermanorueter,  welche  ich  unter  Aus- 
schluss vou  Metallmanometern  für  meine  neueren  Versuche  verwende,  eingetheilt. 

Zur  Verbindung  der  Druckmessapparate  mit  der  Versuchsleitung  dienten  gewöhnlich  die 
vorhandenen  Hydranten,  nur  in  wenigen  Fällen  musste  die  Leitung  für  diesen  Zweck  augebohrt  werden. 

Die  Resultate,  sowohl  der  Hamburger,  wie  der  übrigen  anderweitig  angestellten  Versuche 
sind  in  den  verschiedenen  Tabellen  und  in  den  graphischen  Darstellungen  der  Denkschrift  wie- 
dergegeben. 

In  den  nächstfolgenden  beiden  Tabellen  I und  II,  von  denen  die  erste  sich  auf  neue,  reine 
Leitungen,  die  zweite  auf  alte  unreine  Leitungen  bezieht,  finden  Sie  ausser  den  der  Denkschrift 
entnommenen  Hauptresultateu  noch  mehrere  Beobachtungen  anfgeführt,  welche  theils  auf  Grund 
meiner  neueren  Untersuchungen  gewonnen,  theis  anderen  Quellen,  welche  mir  beim  Abschluss  der 
Denkschrift  nicht  bekannt  oder  zugänglich  waren,  entnommen  sind.  Die  der  Denkschrift  entlehn- 
ten Daten  sind  mit  einem  * bezeichnet.  Die  Zahlen  neben  der  Quellenangabe  in  Col.  2 entspre- 
chen der  Bezeichnung  der  Beobachtungsreiheu,  resp.  der  Beobachtung  in  der  betreffenden  Publication. 

Die  in  den  Columnen  6 resp.  7 der  beiden  Tabellen  angegebenen  C Werthe  sind  theils 


*)  Vergleiche  8.  31 — 35  der  Denkschrift. 
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ans  mehreren  Beobachtungen  gleicher  Versuchsreihen  gewonnene  Mittelwerthe  und  correspoudiren 
mit  den  daneben  in  Col.  5 resp.  (i  vorgemerkten  Geschwindigkeiten. 

Tabelle  I. 


Nene  reine  Leitungen. 


1 

Nro. 

2 

Quellonangal»e. 

3 

Material. 

■i 

.i 

Meter 

5 

V 

Meter 

6 

C 

Meter 

7 

Bemerkungen. 

1 

Ilarcy  1 5 ,s 

Schmiedeisen 

0,0122 

1,0 

0,0634 

Mittel  werth. 

2 

Stuttgart  V 

ilo.  verrinnt 

0,0257 

1,0 

0,0402 

Mittel  werth. 

3 

Darcv  2 “ 

Sehtniedeisen 

0,0266 

1,0 

0,03 10 

Mittelwerth. 

4 

Hamburg 

do. 

0,0267 

0,649 

0,0358 

5 

Hamburg 

Gusseisen 

0,0307 

1,0 

0,0430 

Mittel  werth. 

0 

Darcv  :i  33  '* 

Sehn  litM  leinen 

0,0395 

1,0 

0,0208 

Mittel  werth. 

7 

Hamburg 

Gusseisen 

0,0506 

1," 

0,0268 

Mittel  werth. 

8 

Hamburg 

do. 

0,0772 

1,0 

0,0270 

do. 

9 

Darcv  16  ,w  ,M 

do. 

0,0819 

i," 

0,026 1 

do. 

10 

Hamburg  II  , s 

do. 

0,102 

1,0 

0,025 1 

do. 

11 

'Hamburg 

do. 

0,102 

1,0 

0,030 

do. 

12 

Downing 

do. 

0,1 14 

0,553 

0,0255 

13 

Darcv  17 

• Io. 

0,137 

1,0 

0,0204 

Mittelwerlh. 

14 

Iserlohn 

do. 

0,150 

0,917 

0,0182 

15 

•Hamburg  Va  ' 3 

do. 

0,152 

1,0 

0,0313 

Mittelwerth. 

16 

Iserlohn 

do. 

0,175 

1,085 

0,0203 

17 

Darcv  18  ,a” 

do. 

11,18» 

1,0 

0,0223 

Mittel  werth. 

1« 

•Hamburg  X 

do. 

0.305 

1,0 

0,0198 

de. 

19 

Darcv  22  ,M-"“ 

do. 

0,500 

1,0 

0,0191 

de. 

20 

•Hamburg  XIX 

do. 

0,508 

1.0 

0,0216 

de. 

21 

•Fanning  XX  * u 

.Schmiedeisen 

0,508 

1,0 

0,0202 

du. 

22 

•Loch  Kutrine 

Gusseisen 

1,21« 

1,065 

0,0203 

do. 

Tabelle  TI, 

Alte  unreine  Leitungen 


i 

X ro. 

2 

Quellenangabe. 

3 

Material. 

4 

Alter 

■fuhr 

' ;; 
Meter 

6 

V 

1 Meter 

7 

c 

Meter 

8 

Bemerkungen. 

1 

Dorev  12  1,1 

Gusseisen 

1 0,035» 

0,633 

0,0730 

•2 

Stuttgart  V]  10 

dn. 

2 

0.M5U 

0.899 

0,0433 

3 

i Darcv  14  ®/in 

do. 

— 

0.0795 

,ca.0,914 

1 0,0551 

Mittelwerth. 

•4 

Stuttgart  IV  6 

do. 

9 

0.101 

0,629 

0,0322 

♦5 

'Hamburg  111  " 

19 

0,102 

! 0,730 

0,6646 

•6 

Wittmar 

Gusseisen 

6 

0,162 

0,141 

0,0»»» 

•7 

Hamburg  Vlla  11 

19  ! 

0,152 

0,5«« 

0,3  137 

•8 

Stuttgart  11  * 

Gusseisen 

4 

0,202 

! 0,51« 

0,0280 

9 

Darcv  19  llM,“,7Ä 

du. 

— 

0,2432 

1 ca. o.ui  1 

0,o  154 

Mittelwert)). 

*10 

Stuttgart  I 1,1 

do. 

4 

0,252 

0,287 

0,0243 

*11 

Stuttgart  III  ,ö 

do. 

ft 

0,253 

0,817 

0.0369 

12 

(iuevmard 

du. 

— 

0.275 

0,402 

0,03«'» 

•13 

Hamburg  XI  •/» 

do. 

- 

0,305 

es  o,91l 

0,0323 

Mittel  werth. 

•14 

Hambnrg  N1II  ’ 

do. 

14 

0,306 

1,18 

0,0406 

5 15 

t’arliHle  WW. 

do. 

8 | 

0,305 

1,09 

o,02«3 

16 

Liverpool  WW. 

do. 

8 I 

0,306 

0,81 

0,0303 

•17 

Lambutb  WW. 

do. 

8 ! 

0.3U6 

1,83 

0,0247 

•18 

Hamburg  XIV  " 

do. 

15 

0,306 

0,78 

0,0701 

♦19 

Hamburg  XVa  7 

do. 

22  ' 

0.306 

1.33 

0,1286 

20 

Cassel 

do. 

7 

0,330 

0,«2« 

0,0564 

•21 

Ldinhurgh  WC. 

do. 

30 

0.3»  l 

l ,06 

0,0345 

•22 

Fanning 

do. 

8 

0,40« 

1,60 

0,027» 

*23  ! 

Danirig 

do. 

5 

0.418 

0,942 

0,0180 

*24 

Lambeth  WW. 

do. 

8 | 

0,483 

0,833 

0,0219 

•25 

Jersev 

do. 

7 

0,508 

0,13» 

0,0191 

*26 

Hamburg  XXII  » 

do. 

25  i 

0,508 

1,361 

o,u771 

*27 

Lambeth  WW. 

do. 

s 

0,762 

0.5  |o 

0,0236 

•28 

New- Y"ik 

do. 

0.91  1 

0,914 

0,0387 
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Die  beiden  graphischen  Darstellungen  Kig.  1 and  2 auf  Tafel  7,  welche  sich,  analog' 
den  Tabellen  auf  neue  reine  und  alte  unreine  Leitungen  beziehen,  veranschaulichen  die  in  den 
Tabellen,  enthaltenen  Beobachtungsresultate. 

Die  Darstellung  entspricht  der  in  der  Denkschrift  auf  Taf.  7 adoptirten  Methode  zur 
Darstellung  der  Mittelwerthe  der  Stuttgarter  Versuche,  indem  die  Kohrweiten  als  Abscissen,  die 
Coefficientenwerthe,  sowohl  der  Formeln,  wie  der  Versuche,  als  Ordinaten,  erstere  in  entsprechen- 
der "Weise.  durch  Linien  verbunden,  aufgetragen  sind.  Die  in  Betracht  gezogenen  Formeln  Anden 
sich  gleichfalls  in  diesen  Darstellungen  wiedergegeben. 

Bei  den  Versuchen  an  neuen  reiuen  Leitungen  (Fig.  1)  ist  eine  Geschwindigkeit  von 
1,0m  zu  Grunde  gelegt;  bei  denen  an  unreinen  Leitungen  (Fig.  2)  eine  solche  von  0,914m 
3*  Engl.,  um  die  auf  Seite  47  der  Denkschrift,  Tab.  20,  nach  Fanning  angegebenen  C Wertlie 
für  die  Construetion  der  Curven  benutzen  zu  können.  Eine  Formel  zur  Berechnung  der  C Werthe 
giebt  Fanning  nicht,  sondern  nur  numerische  Wertlie. 

Die  Temperatur  des  Wassers,  welche  nur  Hagen  in  seiner  Formel  berücksichtigt,  ist  zu 
10°  C.  angenommen. 

Da  die  nach  den  Formeln  resp.  Angaben  von  Darcy,  Levy,  Hagen  und  Fanning 
berechneten  C Wertlie  sämmtlich  mit  dem  Durchmesser  der  Leitung  abnehineu,  so  werden  diese 
in  den  graphischen  Darstellungen  Fig.  1 u.  2 durch  Curven  repräsentirt , während  die  Werthe 
vonWeisbach,  Prony,  Eytclwein  und  d'Aubuisson,  welche  C von  v abhängig  machen, 
durch  horizontale  Linien  ansgedrückt  werden. 

Was  die  an  reinen  Leitungen  gewonnenen  Beobachtungen  anbetrifft,  so  zeigt  die  Dar- 
stellung Fig,  1,  wie  mannigfaltig  die  ennitteltcu  Coefficientenwerthe  schwanken,  und  bald  dieser, 
bald  jener  Formel  entsprechen  können,  wie  aber  doch  im  Allgemeinen  die  Abweichungen  mit 
dem  zunehmenden  Durchmesser  kleiner  werden.  Diese  Erscheinung  ist  leicht  erklärlich , wenn 
man  erwägt,  dass  bei  Leitungen  von  grösseren  Weiten  die  Unvollkommenheiten  und  sonstigen 
Fehler  der  Innenwanduugen , wie  sie  ja  jede  Rohrleitung  in  grösserem  oder  geringerem  Grade 
aufzuweisen  hat,  nur  auf  den  äusseren  King  der  ganzen  Querschnittsfläche  des  durchfliessenden 
Wassers  und  datier  auf  einen  verhältnissmässig  kleinen  Theil  derselben  einwirken  kann,  während 
der  übrige  durch  diesen  Ring  eingeschlossene  und  bei  Weitem  grössere  Theil  keine  Einwirkung  durch 
die  erwähnten  Ursachen  erfährt;  dass  dagegen  bei  kleineren  Rohrweiten,  weil  die  Breite  des 
äusseren  Wasserringes  einen  viel  grösseren  Theil  des  ganzen  Querschnittes  bildet,  diese  Stör- 
ungen sich  bis  weit  näher  znm  Mittelpunkt  des  Kreises  erstrecken,  und  daher  der  Verlust  an 
lebendiger  Kraft  sich  in  weiteren  Grenzen  bewegen  kann.  Es  bestätigt  sich  ferner,  dass  die 
Coefficieuten wertlie  mit  dem  zunehmenden  Durchmesser  kleiner  werden,  wie  es  die  Fonnein  von 
Darcy,  Levy  und  Hagen  angeben. 

Bezüglich  der  in  Fig.  2 enthaltenen  Versuchsresultate  an  alten  Leitungen  muss  ich 
vorausschicken , dass  die  gegebenen  C Werthe  sehr  verschiedenen  Geschwindigkeiten  angehören, 
während  die  Fonnelcnrven  durchweg  unter  Zugrundelegung  einer  Geschwindigkeit  von  v = 
0,914  m construirt  sind.  Da  aber  erfahrungsgemäss  die  £ Werthe  nur  bei  kleineren  Geschwindig- 
keiten bedeutend  variiren , so  darf  man  wohl  unbedenklich  sänuntliche  Beobachtungen  , mit  Aus- 
nahme der  Beobachtungen  No.  ti  und  10,  bei  welchen  v bezw.  0,141m  und  0,287m  ist,  un- 
mittelbar mit  in  Betracht  ziehen. 

Sieht  mau  von  den  Hamburger  Beobachtungen  No.  5,  7,  19  und  26  ab,  so  zeigt  es  sich, 
dass  die  übrigen  Versuchswerthe  theils  über,  tlieils  zwischen,  theils  unter  den  Curven  liegen, 
eine  Gesetzmässigkeit  aber  hinsichtlich  der  Abnahme  der  Leitungsfähigkeit  mit  dem  wachsenden 
Alter  nicht  zu  erkennen  ist,  wie  solches  bei  der  unendlichen  Verschiedenheit  des  Zustandes  der 
Leitungen  und  der  Leitungswasser  auch  kaum  anders  erwartet  werden  kann.  Bemerkenswerth 
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erscheint  die  durch  den  kleinen  C Werth  ausgedrückte  gut«  Leituugsfahigkcit  der  Danziger  Leit- 
ung No.  23  gegenüber  der  Casseier  Leitung  No.  20,  deren  Coefficient  trotz  ihres  verhältniss- 
mässig  geringen  Alters  und  des  reinen  Quellwassers  bereits  fast  siiinmtliche  Formel werthe  be- 
deutend überschreitet.  Die  Leitung  Wismar  No.  6 zeigt  trotz  ihres  geringen  Alters  von  5 .Jahren 
ebenfalls  eine  aussergewühnliche  Abnahme  ihrer  Leitungsfähigkeit,  selbst  dann  wenn  man  den 
Coefficientenwerth,  einer  grosseren  Geschwindigkeit  entsprechend  reduciren  würde. 

Die  oben  angeführten  Hamburger  Versuche  No.  5,  7,  19  und  26  geben  noch  zu  einigen 
Betrachtungen  Anlass,  weil  sie  an  Leitungen  gewonnen  sind,  welche  ganz  aussergewöhulich 
starke  Inkrustationen  aufweisen. 

Aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  geht  hervor,  in  welchem  Verhältnis«  die  er- 
mittelten Coefficienten  zn  den  nach  der  Darcy’schen  Formel  für  reine  Leitungen 

0,0005078 
d 

berechneten  stehen. 


C = 0,01089  -f 


No. 

Alter 

d 

Coefficient  C nach 

Verhältnis«- 

Jahr 

Meter 

d.  Versuch 

Darcy  j 

zahl 

5 

19 

0,102 

0,5646 

0,0249 

ca.  22,7 

7 

19 

0,152 

0,3437 

0,0232 

„ 14,8 

19 

22 

0,305 

0,1286 

0,0216 

„ 6,0 

26 

25 

0,508 

0,0771 

0,0209 

„ 3,7 

Man  konnte  bezüglich  dieser  Beobachtungen  einwenden,  dass,  weil  die  Inkrustation  eine 
bedeutende  Querschnittsverengung  bewirken,  bei  der  Berechnung  der  Geschwindigkeiten  aber  der 
Querschnitt  von  reinen  Leitungen  zu  Grunde  gelegt  sei,  die  Geschwindigkeiten  der  vorstehenden 
4 Beobachtungen  in  Wirklichkeit  bedeutend  grössere  gewesen  seien,  als  wie  sie  in  der  Zusam- 
menstellung angegeben  ist  und  dass  nach  der  Formel 


der  Reibungscoeflicient  C kleiner  hätte  ansfallen  müssen. 

Diesem  Einwande  Rechnung  tragend,  sind  die  Durchmesser  mit  Rücksicht  auf  die  Dicke 
nnd  Rauhigkeit  der  Inkrustation  um  resp.  22,  22,  25  und  28  mm  reducirt  und  hiernach  die 
Geschwindigkeiten  berechnet  worden. 

Alsdann  ergeben  sich  die  folgenden  Resultate: 


No. 

- 

Meter 

V 

Meter 

Coefficient  C nach 

1 

d.  Versuch  | Darcj' 

Verhältniss- 

zahl 

5 

0,080 

1,183 

0,1687 

0,0262 

ca.  6,4 

7 

0,130 

0,776 

0,1563 

0,0238 

19 

0,280 

1,579 

0,0837 

0,0217 

„ 3,9 

26 

0,480 

1,524 

0,0581 

0,0210 

,,  2,8 
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Die  Resultate  dieser  Tabelle  sowohl,  wie  der  vorhergehenden,  sind,  soweit  der  Ranm 
reicht,  in  Gestalt  von  Cnrven  in  der  graphischen  Darstellung  auf  Fig.  2 wiedergegeben. 

Der  Rückgang  des  Leitungsvermögens  durch  die  Veränderungen  im  Innern  der  Röhren 
lässt  sich  in  einer  andern  Form  noch  besser  zur  Auschauuug  bringen , indem  man , wie  es  auf 
Seite  58/59  der  Denkschrift  durchgeführt  ist,  für  die  einzelnen  Beobachtungen  den  Durchmesser 
einer  Leitnng  berechnet,  die,  weun  sie  neu  und  rein  wäre,  nach  der  Darcy'sclien  Formel  das 
selbe  Leitungsvermögen  besitzen  würde,  wie  die  untersuchten  Rohre 
Man  gelaugt  alsdann  zu  den  folgenden  Resultaten : 


No. 

d 

Meter 

. 

d 

nach  der 
Formel 
Meter 

i Differenz 
in  % 
ca. 

5 

0,102 

0,057 

44 

7 

0,152 

0,090 

41 

19 

0,305 

0,215 

30 

26 

0,508 

0,390 

23 

Hinsichtlich  der  weiteren  Schlussfolgerungen  muss  ich  auf  die  Denkschrift  verweisen. 
Meine  neueren  nach  Abschluss  der  Denkschrift  augestellten  Versuche  sind  an  Leitungen 
kleineren  Calibers  ausgeführt,  und  verfolgte  ich  hei  denselben  hauptsächlich  die  Absicht,  zu 
untersuchen,  in  welchem  Grade  der  C Werth  in  der  Formel 


mit  dem  abnehmenden  Leituugsdurchiuesser  und  der  abnehmenden  Geschwindigkeit  wächst. 

Da  das  Röhrennetz  der  Stadt  Wasserkunst  in  Hamburg  neue  Leitungen  von  weniger  als 
4"  Weite  nicht  besitzt,  so  errichtete  ich  auf  der  Pumpanlage  zu  Rothenburgsort  eine  kleine 
Versuchsstation. 

Während  ich  bei  den  bisherigen,  meistens  auf  offener  Strasse  ausgeführten  Versuchen 
vielfachen  Störungen  und  Beschränkungen  ausgesetzt  war,  konnte  ich  hier  in  Müsse  meine 
Beobachtungen  mit  den  besten  Hilfsmitteln  und  Instrumenten  und  ohne  Belästigung  seitens 
Unbefugter  und  Neugieriger  ausfuhren. 

Die  Einrichtung  der  Versuchsleitnng  ist  kurz  folgende : 

Von  einer  in  der  benachbarten  Strasse  liegenden  0,152  in  weiten  Leitung  zweigt,  schräge 
in  die  Höhe  steigend,  eine  andere  0,102m  weite  Leitung  ab  und  verbindet  sieh  nahe  dem 
Absperrschieber  mit  der  Versnchsleitnng,  welche  zwischen  den  beiden  Manometerstationen  eine 
Länge  von  100  m besitzt  und  nach  der  Ansammlung  zn  sanft  ansteigt,  um  das  Entweichen  der 
Luft  zu  befördern.  Die  Leitung  mündet  in  den  unteren  Stutzen  eines  aus  zwei  T-Rohren  ge- 
bildeten Cylinders  von  0,805  m Durclim. ; aus  dem  oberen  0,102  m weiten  Stutzen  fliesst  das  Wasser  in 
eine  hölzerne,  um  ihren  Aufhängepunkt  auf  dem  AnsHussstutzen  drehbare  Rinne,  welche  es  ent 
weder  direct  in  das  Aichgefass,  oder  in  eine  seitlich  liegende  zweite  Rinne  leitet,  durch  welche 
das  Wasser  in  das  Ablageruugsbassin  geführt  wird.  Bei  kleineren  Wasserquanten  wird  die 
zuerst  genannte  Rinne  abgenommen,  und  ergiesst  sich  alsdann  das  AVasser  in  ein  kleineres  trans 
portables  Aichgefass.  In  diesem  Falle  fliesst  auch  das  Speisewasser  nicht  direct  in  die  A’er 
suchsleitnng,  sondern  durch  ein  25  mm  weites,  mit  einem  A’entil  versehenes  Bleirohr,  welche.»  vor 
und  hinter  dem  Absperrschieber  mit  der  Speise-  resp.  Versuchsleitnng  verbunden  ist. 
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Eine  zwischen  dem  Absperrschieber  und  der  ersten  Manometerstation  befindliche  Ableitung 
von  0,076  m Weite  verbindet  den  Rohrstrang  mit  einem  ca.  5 m hohen  0,508  m weiten  aus 
Gussrohren  construirten  Standrohr,  welche  Verbindung  mittelst  eines  Schiebers  unterbrochen 
werden  kann.  Diese  Vorrichtung  hat  den  Zweck,  die  Druckschwankungen,  welche  sich  von  der 
Strassenleitnng  auf  die  Versuchsleitung  in  recht  empflndlich  bemerkbarer  Weise  übertragen,  aus- 
zugleichen. 

Denselben  Zweck  hat  ein  neben  dem  Standrohr  aufgestelltes  schmiedeisemes  25  mm 
weites  Rohr,  welches  in  verticalen  Abständen  von  0,5  m mit  verschliessbaren  T-Stücken  versehen 
und  unten  mit  dem  Verbindungsrohr  zwischen  Versnchsleitung  und  Standrohr  verbunden  ist; 
ferner  ein  Bleeheimer,  welcher  auf  einem  verstellbaren  Holzgerüst  in  beliebige  Höhe  gebracht 
werden  kann ; derselbe  wird  von  oben  gespeist,  so  dass  das  überschüssige  Wasser  über  den  Rand 
abfliesst,  während  das  zur  Speisung  der  Versuchsleitung  dienende  Wasser  durch  einen  Gummi- 
schlauch der  letzteren  zugofubrt  wird.  Diese  beiden  Ergäuzungen  wurden  indessen  erst  bei  den 
später  nachfolgenden  Versuchen  an  einer  Versuchsleitung  von  0,0367  m Weite  angeordnet. 

Die  Versnchsleitnng  ist  ans  gusseisernen  Muffenrohren  von  0,076  m Solldurchmesser  und 
2,74  m Baulänge  auf  das  Sorgfältigste,  hergestellt;  sämmtliche  Rohre  sind  in-  und  answendig 
mit  einem  Anstrich  von  Steinkohlentheer  versehen.  Die  Leitung  liegt  au  allen  Stellen  frei 
über  dem  Terrain  und  ist  bei  jeder  Verbindungsstelle  durch  ein  hochkantig  an  zwei  Pfähle  ge- 
nageltes Brett  unterstützt. 

Um  die  Rohrverbindung  nach  beendigtem  Versuche  leichter  lösen  zn  können,  sind  die- 
selben nicht  mittelst  Blei,  sondern  mit  Theerstricken  ausgeführt.  Zwischen  den  beiden  Mano- 
meterstationen liegen  36  Muffenverbindungen. 

Die  Apparate  zum  Messen  des  Druckes  sind  au  den  beiden  Manometerstationen  mittelst 
13mm  weiten  Bleirohren  mit  der  Versnchsleitung  verbunden;  jedes  derselben  ist  durch  einen 
Hahn  abzuscliliessen. 

An  der  oberen  Manometerstation  (Station  1)  befindet  sich,  auf  einem  gemeinschaftlichen 
Holzgerüst  befestigt  und  durch  eine  Stellage  zugänglich , ein  offenes  ans  3 einzelnen  25  mm 
weiten  Glasröhren  zusammengesetztes  Wasserstandsrohr  von  5 in  Höhe  nebst  einer  auf  Centimeter 
getheilten  Holzscala,  so  wie  ferner  ein  offenes  Qnecksilbermanometer  mit  sichtbarem  Nullpunkt 
und  auf  60  m Wassersäule  mit  Hülfe  der  bereits  oben  erwähnten  Vorrichtung  im  Wasserthurm 
abjustirt.  Das  Glasrohr  wurde  zum  Messen  von  Druckhühen  bis  zu  5 m benutzt,  während 
grössere  Pressungen  mit  Hülfe  des  Qnecksilbermnnometers  ermittelt  wurden. 

Die  untere  Manometerstation  (Station  2)  besitzt  nur  ein  offenes  Glasrohr  von  25  mm 
Weite  und  1,80  mm  Höhe  nebst  Holzscala. 

Für  die  Anbringung  der  beiden  Manometerlei  langen  sind  besondere  kurze  Rohrenden  in 
die  Leitung  eingeschaltet.  Dieselben  tragen  für  die  Anbohruugen  besondere  nach  oben  gekehrte 
Angüsse,  um  genügende  Tiefe  für  das  Gewinde  zn  erzielen  und  eiu  Hineintreten  der  Manometer- 
rohre in  den  inneren  Rohrquerschnitt  zn  verhindern. 

Das  hölzerne,  inwendig  mit  Zinkblech  verkleidete  Aichgefass  hat  im  Lichten  1,28m 

* 

Seitenlänge  bei  eiuer  totalen  Tiefe  von  1,18  tn  und  fasst  1.800  Liter.  Durch  ein  im  Boden 
befindliches  Loch  von  0,076  m Durchmesser,  welches  mittelst  eines  an  einer  Eisenstange  sitzenden 
mit  Jyeder  beschlagenen  Pflockes  verschlossen  werden  kann,  fliesst  das  Wasser  nach  beendigtem 
Versuch  in  das  Ablagerungshassin.  Das  Wasser,  welches  während  der  Beobachtung  aus  dieser 
Abflussöffnung  durclitröpfclu  sollte,  wird  durch  eine  darunter  stehende  Blechschaale  aufgefangen 
and  am  Schlüsse  der  Beobachtung  wieder  in  den  Behälter  geschüttet.  Das  Gefass  stellt  auf 
einer  festen  Holznnterlage,  welche  gleichzeitig  den  Bodeu  gegen  Durchbiegung  in  Folge  der 
Wasserbelastuug  schützt- 
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Die  Aichung  dieses  Behälters  geschah  mit  Hülfe  einer  Decintalwaage,  auf  welcher  ein 
bestimmtes  Quantum  AVasser  abgewogen  und  in  den  Kasten  geschüttet  wurde.  Ein  an  der  Seite 
des  letzteren  befestigtes  0,025  in  weites  Glasrohr  correspondirt  dicht  über  dem  Boden  des  Ge- 
fasses  mit  dem  AVasserinhalte  desselben.  Bis  zu  1 600  Liter  Füllung  Bind  keine  Eintlieilungeu 
auf  der  an  dem  Olasrohr  sitzenden  Scala  aus  AA'eissblech  ansgeführt;  die  letzten  200  Liter 
wurden  in  Quanten  von  10  Liter  abgewogen  und  eingegosseu,  und  in  den  entsprechenden  Ab- 
standen auf  der  Scala  notirt.  10  Liter  Füllung  entsprechen  einer  Erhebung  des  AA'asserspiegels 
im  Behälter  um  0,061  in. 

Das  transportable  Aichgefass,  ein  cylindrischer  schmiedeisemer  Behälter  von  0,46  m 
lichtem  Durchmesser  und  0,58  ui  Hohe  wird  meistens  für  kleinere  Durchflussquanten  benutzt 
Die  Ermittlung  seines  Inhaltes  wird  durch  jedesmalige  AVägung  nach  beendigtem  Versuche 
ausgeführt. 

Auch  bei  diesen  neueren  \rersuchen  wurde  eine  besondere  Sorgfalt  auf  die  Ermittlung 
der  wirklichen  Leitnngsweiten  verwendet,  und  nach  dem  anf  Seite  151 — 35  der  Denkschrift  be- 
schriebenen Verfahren  ersichtlich.  Die  so  gewonnenen  Resultate  sind  nebst  anderen  Daten  aus 
der  nachfolgenden  Zusammenstellung  anfgeführt,  wobei  jedoch  zu  bemerken  ist,  dass  die  0,102  ni 
weite  Leitung  keine  besondere  Vcrsuchsleltung,  sondern  eine  sorgfältig  verlegte,  neue  Strassenleitungist. 


Durchmesser  der  Versnchsleitungen 

Baulänge 
der  einzelnen! 
Rohre 

Muffen  Verbindungen 
zwischen  den 
Manometerstationen 

Solldurchmesser 

Ermittelter 

Durchmesser 

Zoll  engl. 

Meter  | 

Meter 

Meter 

Stück 

i‘A 

0,038 

0,0367 

1,83 

55 

2 

0,051 

0,0505 

1,83 

55 

3 

0,076 

0,0772 

2,74 

36 

4 

0,102 

1 

0,102 

2,74 

I 

36 

Die  Ausführung  der  A'ersuche  Schloss  sich  im  Allgemeinen  dem  früher  beobachteten 
bekannten  ATerfahren  an. 

Die  Horizontale  wurde  mit  Hülfe  der  coinmunicirenden  Rohren  bestimmt,  zu  welchem 
Zwecke  der  AVasserstand  in  der  Leitung  auf  die  Höhe  der  inneren  Unterkante  des  Auslaufs  am 
Ende  der  Leitung  gebracht  wurde.  AVährend  man  den  Nullpunkt  der  Scalen  für  die  offenen 

Glasröhren  genau  anf  diese  Höhe  stellte,  blieb  der  Nullpunkt  des  Quecksilbermanometers  nnter 
derselben;  selbstverständlich  musste  die  Höhe  der  diesem  Wasserdruck  entsprechenden  Queck 
silbersänle  in  Abrechnung  gebracht  werden. 

Die  Resultate  der  Versuche  an  den  «dien  erwähnten  vier  Leitungen  sind  in  den  nach- 
folgenden Tabellen  übersichtlieh  znsammengestellt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas; 

von  A.  Buhe. 

Die  Herstellung  von  entlenchteten  Flammen  zum  Kochen  und  Heizen  hat  nicht  nur  den 
Zweck  das  lästige  Hernsscn  der  Töpfe  zn  verhüten,  sondern  auch,  im  Gefolge  dieses,  eine  uu 
günstige  \renverthung  des  Leuchtgases  zu  verhindern.  Es  soll  hiermit  nicht  gesagt  sein,  dass 
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allgemein  die  entfeuchtete  flamme  mehr  Wärme  entwickelt,  resp.  das  Gas  besser  verwerthet,  als 
die  feuchtende  flamme;  frcibrcuuend  wird  das  Gas,  auf  die  eine  oder  andere  Weise  verbraucht, 
stets  dieselbe  Wärmemenge  hergeben. 

Wenn  man  bei  einem  Bunsenbrenner  die  LnftzufUhrungsöffnungen  mit  einem  Messapparat 
in  Verbindung  bringt,  oder  zu  gleichem  Zweck  den  Erdmann'scheu  Gasprüfer  benutzt,  findet  man, 
dass  beim  Gase  aus  we s t phäl i sch en  Kohlen  pro  100  Liter  Gas  durchschnittlich  220  Liter 
Luft  zu  seiner  Entleuchtung  gebraucht  werden.  Der  Bedarf  an  Luft  beim  Gase  aus  deu 
anderen  deutschen  Kolilensorten  und  auch  aus  der  gewöhnlichen  englischen  Gaskohle  weicht 
hiervon  uicht  wesentlich  ab.  Das  stark  leuchtende  Boghead-Gas  gebraucht  indess  ca.  500  Liter  Luft. 

Der  Luftverbrauch  zur  vollständigen  Verbrennung  des  gewöhnlichen  Leucht- 
gases stellt  sich  durchschnittlich  und  ungefähr  auf  560  Liter  Luft  per  100  Liter  Gas,  also 
ca.  2 7* mal  so  hoch,  als  das  LufU|uautum  für  die  Entleuchtung  allein,  oder  procentiscb  ausge- 
drückt werden  ca.  40%  Luft  zur  Entleuchtung  und  60%  Luft  zur  weiteren  vollstän- 
digen Verbrennung  des  Gases  gebraucht. 

Die  60%  Luft  zur  weiteren  vollständigen  Verbrennung  entnimmt  die  entfeuchtete  flamme, 
ähnlich  wie  die  feuchtende  flamme,  aus  der  sie  umgebenden  Luft. 

Will  man  dem  Gase  von  vornherein  mehr  Luft  als  gerade  zu  seiner  Entfeuchtung  nöthig 
ist  und  zwar  das  halbe  oder  gar  doppelte  Volumen  mehr  zuinischen,  so  ist  dies  nur  künstlich 
durch  Gebläse  etc.  möglich.  In  dieser  Richtung  hier  angestellte  Versuche  haben  ergeben,  dass 
dann  der  Heizeffect  des  Gases  erhöht  wird.  Die  doppelte  Luftmenge  steigerte  denselben  unge- 
fähr um  8%.  Die  flamme  verkleinert  sich  hierbei  nnd  färbt  sich  hellblau.  Kochbrenner  mit 
Luftregulirungsvorrichtungen  zu  versehen,  wie  es  vielseitig  ausgeführt  wird,  hat  hiernach  keinen 
8inn,  ist  im  Gegeutheil  nachtheilig  und  complicirt  die  Brenner. 

Die  färbe  einer  entfeuchteten  flamme  bildet  desshalb  in  einem  gewissen  Grade  ein  Kri- 
terium für  die  Güte  des  Brenners,  iudessen  ist  dies  nur  wenig  ausschlaggebend. 

Der  Brenner  muss  vor  Allem  so  construirt  sein,  dass  er  die  Flamme  nicht  nur  gut  ent- 
feuchtet oder  etwas  mehr  darin  tliut,  sondern,  dass  das  weitere,  zur  vollständigen  Verbrennung 
des  Gases  beuöthigte  Luftquantum  (ca.  60%)  genügend  und  allseitig  zum  brennenden  Gase  ge- 
langen kann,  da  sonst  immer  noch  eine  unvollständige  Verbrennung  und  in  folge  dessen  ungün- 
stige Verwerthung  eintreten  kann.  Die  rationelle  Zuführung  der  weiter  benöthigten  Luft  zum 
Brenner,  wie  es  z.  B.  schon  bei  den  gewöhnlichen  Bunsenbrennern  der  Laboratorien  durch  den 
eisernen  Aufsatz  angestrebt  wird  upd , wie  es  bei  einigen  neueren  Kochbrenuern  in  ähnlicher 
Weise  bewerkstelligt,  ist,  kann  den  Hcizeffect  des  Gases  oft  in  überraschender  Weise,  steigern. 
Durch  diese  Luftzuführnngsvurriehtung  wird  meist  gleichzeitig  die  Wärmeausstrahlung  verringert, 
oft  auch  die  zugeführte  Luft  in  Etwas  vorgewännt 

Die  unvollständige  Verbrennung  kennzeichnet  sich  sofort  durch  deu  nuaugenehmen  und 
schädlichen  Geruch,  der  dabei  auftritt  und  kann  dies  unter  bestimmten  Verhältnissen  und  bei 
kleinen  Küchenräumeu  so  unerträglich  werden,  dass  man  gezwuugeu  wird  das  Kochen  mit  Gas 
ganz  aufzugeben. 

Sind  beide  Bedingungen  bei  einem  Brenner  erfüllt,  wird  also  die  flamme  gut  entfeuchtet 
und  verbrennt  sie  auch  ohne  Geruch , so  ist  hiermit  die  beste  Verwerthung  des  Gases  immer 
noch  nicht  gewährleistet. 

Die  dem  Gase  zngemisehto  Luft  soll  vor  ihrer  Verbrennung  auch  möglichst  innig  mit 
demselben  gemischt  sein,  wie  dies  jede  andere  Gasfeuerung  ebenfalls  anstrebt  um  die  Verbrennung 
möglichst  auf  einen  kleinen  Raum  zu  concentrireu  und  nicht  erst  unter  Bildung  einer  langen 
flamme  eintreten  zu  lassen.  Der  englische  Wallace- Brenner,  der  unter  anderen  hierauf  be- 

Digitized  by  Gcx!§Ie 


544 


Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas. 


sonders  Rücksicht  nimmt , giebt  nach  damit  angestellten  Versuchen  ganz  bedeutend  bessere 
Resultate  als  sonst  gute  hiesige  Brenner.  Das  Verhältniss  stellt  sich  ungefähr  wie 

580  : 330, 

so,  dass  mit  einem  solchen  Brenner  fast  nur  die  Hälfte  des  Gases  für  gleichen  Effect  verbraucht 
werden  würde. 

Fehlerhaft  wird  jetzt  bei  den  meisten  Kochbrennern  die  Gasausströmungsspitze  mit  einer 
einfachen  runden  Oeffnuug  versehen.  Der  alte  Bunsenbrenner  von  Desaga  in  Heidelberg,  nacti 
Bunsen's  Angaben  hergestellt,  hat  eine  Ansflussöffnung  von  beigezeichuetem  Querschnitt 

X 

und  die  Bunsenbrenner,  aus  Speckstein  gefertigt,  haben  3 kleine  runde  Ausströmuugslöcher, 
welche  beiden  Constructionen  jedenfalls  die  Mischung  und  den  Einzug  der  Duft  besser  bewirken, 
als  die  einfache  runde  Oeffnung.  Fehlerhaft  in  Betreff  der  weiteren  Luftzuführung  sind  die 
grossen  brausekopfförmigen  Brennerköpfe;  das  aus  den  inneren  Löchern  verbrennende  Gas  wird 
selten  die  nöthige  Luftzufuhr  erhalten  und  in  Folge  dessen  riechen  Kochbrenner  von  dieser 
Constniction  bei  ihrer  Benutzung  sehr  stark  und  geben  einen  ungünstigen  Effect. 

Zur  Fortführung  des  Gas-  und  Luftgemisches,  also  nach  der  Gasausströmungsspitze,  sind 
stets  sehr  weite  Fortftihrungsröhren  nöthig , da  die  Geschwindigkeit  des  ausströmenden  Gases 
sonst  zu  starke  Bewegungshindernisse  erfährt  und  die  Lnft  nur  mangelhaft  einsaugt  und  unge- 
nügend zu  der  Breuueröffhung  treiben  kann. 

Brenner  mit  zu  engen  Fortleitungsröhreu  für  das  Gas-  und  Luftgemisch  zeigen  desshalb 
den  zweifachen  Nachtheil,  dass  sie  die  Flamme  schlecht  eutleuchten  und  sogar  nach  unverbranntem 
Leuchtgas  riechen,  welches  aus  den  Lufteinströmungsöffnungen  entweicht. 

Das  Material  des  Brennerkopfes,  Brennerringes  oder  Brennerröhre,  und  die  Construction 
desselben  spielt  ebenfalls  keine  unwichtige  Rolle. 

Obgleich  das  Eisen,  als  ein  die  Wärme  gut  leitender  Körper,  die  Temperatur  der  Flamme 
erniedrigen  und  den  Effect  des  Gases  hierdurch  schädigen  muss,  wird  man  doch  wegen  der  Halt- 
barkeit solcher  Brenner  dieselben  meistens  aus  diesem  Material  fertigen. 

Um  eine  möglichst  geringe  Abkühlung  durch  die  Eisenbrenner  herbeizufUhren  soll  man 
alles  unnütze  Eisen  bei  denselben  und  hauptsächlich  bei  den  Auflegekreuzen  vermeiden  und  bei 
Placirung  solcher  Kochringe  in  Gaskochherden  dieselben  so  lagern  und  in  geeignetes,  nichtleiten- 
des Material  einbetten,  dass  ein  Ableiten  der  Wärme  so  viel  als  irgend  möglich  verhütet  wird, 
ohne  hierbei , w'as  leicht  geschehen  kann , die  sonstige  Lfiftzuführung  durch  das  Einbettungs- 
material zu  beeinträchtigen.  Eine  ganz  empfehlenswerthe  und  nachahmuhgswerthe  Verbesserung 
der  Haudgaskocher  ist  das  Emailliren  der  Gehäuse  derselben;  dieselben  strahlen  dadurch  weniger 
Wärme  aus  und,  was  für  die  Praxis  durchaus  nicht  zu  übersehen  ist,  sie  empfehlen  sich  durch 
ihr  gefälliges  Aeussere  und  können  leichter  rein  gehalten  werden,  als  die  gewöhnlichen  guss- 
eisernen Kocher,  die  nach  kurzem  Gebrauch  ein  Ansehen  erhalten,  was  man  bei  der  Verwend- 
ung des  reinlichen  Gases  als  Brennmaterial  nicht  erwartet. 

Die  Ausstrahlung  von  Wärme  bei  den  Kochbrenuern  nach  unten  und  seitlich  hin  ist 
nicht  unbedeutend.  Bei  dem  dänischen  Kochapparat  von  Fleischer,  wo  unter  dem  Brenner  ein 
AVassergefäss  angeordnet  ist,  nahm  das  darin  befindliche  Wasser  110  W.-E.  auf,  welches  Quan- 
tum von  der  überhanpt  durch  das  verbrauchte  Gas  entwickelten  Wärme  5 °/o  betrug.  Natürlich 
ist  dies  nur  ein  Theil  der  nach  unten  und  seitlich  hin  verloren  gehenden  Wärme. 

Durch  die  nicht  richtige  Bemessung  der  Entfernung  des  Kochgefässes  von  der  Flamme 
kann  bei  einem  sonst  ausgezeichneten  Brenner  der  Effect  desselben  ganz  bedeutend  reducirt 
werden.  Beim  Verbrennen  von  1 cbm  Gas  ergab  sich  die  Menge  der  Wärmeeinheiten,  welche 
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ein  bestimmtes  Wasserquantum  aufuahm,  wenn  die  Entfernung  des  Bodens  vom  Kochgefäss  von 
den  Brennerüffnunge»  betrug: 

50  mm  mit.  2370  W.-E.  (Kilogr.  Cels.) 

40  > » 2580  » 

30  » » 2763 

20  » • 2979  » 

10  » » 2654  » 

5 » » 2530  » 

Bei  der  Entfernung  10  mm  ist  der  Effect  des  Qases  geringer  und  noch  mehr  bei  5 mm 
Entfernung  als  bei  20  mm.  Der  Grund  hiervon  ist  in  beiden  Eiillen  vorzugsweise  in  der  un- 
vollständigen Verbrennung  des  Gases  zu  suchen.  Die  richtige  Entfernung  für  den  Boden  des 
Koehgefässes  von  den  Brenneröffnungen  eines  beliebigen  Brenners  zu  linden  hat  keine  grosse 
Schwierigkeit,  da  sie  durch  wenige  Kochversuche  lestgcstellt  werden  kann. 

Nicht  so  leicht  ist  es  bei  den  Doppelbrennerti.  Bei  dem  Ankochen,  wo  eine  grössere 
Gasmcnge  verbrannt  wird,  darf,  um  der  anderweitig  nöthigen  Verbrennungsluft  allseitig  den  Zu- 
tritt zu  dem  Brenner  zu  ermöglichen,  der  Zwischenraum  zwischen  Brenner  und  Topfboden  nicht 
zn  klein  genommen  werden  nnd  ist  später  die  Entfernung  bei  Verwendung  des  kleinen  Brenners 
allein  sehr  oft  zu  gross  für  diesen,  wesshalb  während  der  Zeit  des  Unterhaltene  des  Kochens 
eine  ungünstige  Verwerthung  des  Gases  stattflnden  muss.  Die  besseren  Brenner  dieser  Art  sind 
sogenannte  Doppelringbrenner  (also  auch  der  innere  kleinere  Brenner  ist  ringförmig  construirt) 
und  ist  der  innere  Ring  möglichst  klein  gewählt  und  mit  etwas  grösseren  Löchern  wie  der  um 
schliessende  äussere  King  versehen,  wodurch  eine  mehr  hohe  und  den  Topf  berührende  Flamme 
entsteht.  In  der  Gasktiche  sollte  ein  solcher  Doppelbrenner  nie  fehlen  und  ist  selbst  nnr  bei 
Beschaffung  eines  Handkochbrenuers  zu  rathen  stets  diese  Construction  zu  wählen.  Der  dänische 
Kochring,  welcher  durch  eine  verschiedene  Kreuzbohruug  im  Hahnkörper  einen  verschiedenen 
Gonsum  herstellt,  kann  den  Doppelringbrenner  nicht  ersetzen. 

Obgleich  die  dänischen  Kochringe  meistens  eine  sehr  gute  Entleuchtung  des  Gases  be- 
wirken und  da  die  einzelnen  Flammen  nicht  zu  nahe  an  einander  placirt  sind,  die  Verbrennung 
des  Gases  überhaupt  gut  bewerkstelligen,  auch  eine  Verstopfung  der  Brenneröffnungen  durcli 
überlaufende  Speise  nicht  leicht  eintreten  lassen,  zeigen  sie  doch  den  wesentlichen  Uebelstand, 
dass  die  Ringe  zu  gross  gewählt  sind  und  in  Folge  dessen  das  Gas  in  sofern  schlecht  ver- 
werthet  wird,  als  die  Flamme  in  nicht  vortlieilhafter  Weise  den  Topfboden  beheizt.  Die  Mitte  des 
Topfbodeus  wird  selbst  bei  den  gross  gestellten  Flammen  nicht  bespült  und  bei  klein  gestellten 
Flammen  und  einem  nur  mittleren  Topfformat  erstreckt  sich  die  Wirkung  der  Flamme  nur  auf 
eine  kleine  Ringfläche  des  Topfbodens.  Bei  kleinen  Casserols  und  vorzüglich  zum  Milcherwärmen 
darin  ist  er  gar  nicht  zu  gebrauchen. 

Die  Gasflamme  soll  möglichst  central  den  Topfboden  treffen  nnd  eine  volle  Flammeu- 
scheibe bilden,  deren  Durchmesser  die  Hälfte  bis  "s/s  des  Topfbodendurchmessers  sein  darf.  Unter 
diesen  Verhältnissen  ist  die  Ausnutzung  des  Gases  stets  eine  sehr  gute  und  Blechtöpfe,  w'elche 
durch  eine  Ummantelung  die  Verbrennungsproducte  in  einem  ringförmigen  Raum  ableiten  und  so 
die  Wärme  besser  zur  Einwirkung  bringen  müssen,  geben  nur  einen  wenig  besseren  Effect  für 
das  Gas;  ein  Anzeichen,  dass  es  vor  dem  Verlasseu  des  Bodens  schon  gut  ausgenützt  wird. 

In  der  Hauswirthsehaft  spielt  die  Erwärmung  des  Ab  wasch  wassere,  überhaupt,  die 
Herstellung  von  warmem  Wasser,  eine  wesentliche  Rolle.  An  den  englischen  Gaskochappa- 
raten nnd  nicht  minder  bei  den  französischen  ist  desshalb  die  sogenannte  Wasserblase  besonders 
berücksichtigt  und  constructiv  sehr  ansgebildet. 

Für  eine  Familie  von  6 — 8 Personen  sind  täglich  im  Durchschnitt  ca.  25  Liter  Wasser 
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rein  zu  Abwaschzwecken  erforderlich  und  dazu  bi»  ca.  85°  C.  zu  erwärmen.  Bei  15°  C.  An- 
fangstemperatur des  Wasser«  erfordert  dies  1750  W.-E.;  rechnet  man,  dass  1 cbm  Gas  bei  seiner 
Verbrennung  2900  W.-E.  entwickelt,  so  sind  zur  Erwärmung  des  Wassers  allein  0,6  cbm  nöthig. 

Der  durchschnittliche  Gasverbrauch  zum  Kochen  bei  obigem  Personenstand  stellt  sich 
per  Tag  auf  ca.  1,8  cbm,  so  das»  also  gerade  33 '/s  % vom  Total  verbrauch  für  Wassererwärm- 
ung  nöthig  wird.  Diese  nicht  unbedeutende  Wassermenge  auf  einen  oder  zweien  der  Kochringe 
eines  Gaskochapparates  in  gewöhnlichen  Kochtdpfen  warm  machen  zu  wollen  wäre  nicht  praktisch 
und  auch  nicht  öconomisch,  und  würde  ausserdem  die  Kochplatte  beengen. 

Man  hat  die  Kochbrenuer  mit  einem  gemeinschaftlichen  Wasserbehälter  umgeben,  um 
mittelst  der  ausstrahlenden  Wärme  das  Wasser  zu  erwärmen.  Unter  gewissen  Umständen  kann 
der  Zweck  mehr  oder  weniger  erreicht  werden,  indessen  ist  diese  Anordnung  im  Allgemeinen 
nicht  zu  empfehlen.  Das  Wasser  wird  meistens  nicht  genügend  erwärmt,  oder  aber,  wenn  es 
gebraucht  werden  soll,  wird  es  viel  zu  sehr  abgekühlt  sein  und  muss  dann  eiue  besondere  Nach- 
wännnng  stattfinden.  Ausserdem  haben  diese  Wassergetasse  oft  den  Nachtheil,  dass  sie  schlecht 
zugänglich  sind,  nicht  gut  ausgespült  und  gänzlich  vom  Wasser  und  Niederschlägen  aus  dem 
Wasser  entleert  werden  können. 

Um  bei  einer  Wasserblase,  welche  die  Form  der  Wasserblasen  der  gewöhnlichen  guten 
Kochherde  haben  kann,  also  zum  Einschieben  mit  Zapfhahn,  oder  auch  zum  Eiuhängen  olme 
Zapfhahn , mit  abnehmbaren  Deckel  zum  Ausfullen  construirt  sind  , das  Gas  möglichst  gut 
auszunützen  kann  inau  derselben  einen  doppelten  Boden  und  doppelte  Seitenwandungen  geben  und 
in  diesen  die  Verbreunungsprodncte  circuliren  lassen.  Als  Brenner  kann  man  sich  zu  derselben 
des  Bunsenbrenners  mit  ca.  140  Liter  Consum  per  Stunde  bedienen.  Da  derselbe  meist  immer 
mit  vollem  Consum,  also  nicht  klein  gestellt,  brennen  wird,  und  auch  meist  geschützt  angebracht 
werden  kann,  ist  ein  Rückschlägen  des  Gases  nicht  zu  befurchten , vorzüglich,  wenn  die  Circu- 
lationscanäle  bei  der  Blase  nicht  zu  eng  gew'ählt  werden  und  die  Verbreuuungsproducte  von 
einem  Schornstein  abgesogen  werden  können.  Die  Fassung  der  Blase  eines  Kochapparates  für 
eine  mittlere  Familie  soll  nicht  unter  12 — 15  Liter  sein. 

Gegenüber  den  anderen  Brennmaterialien  sollte  man  bei  der  Gasfeuerung  vorzugsweise 
nur  dünnwandige,  also  Blech-  oder  emaillirte  Eiseutöpfe  verwenden.  Bei  dem  Gebrauch  vou 
gusseisernen  und  irdenen  Töpfen  ist  die  Verwerthnng  des  Gases  natürlich  ungünstiger,  jedoch 
lange  nicht  in  dem  Maasse,  wie  man  gewöhnlich  annimmt. 

Um  das  gleiche  Quantum  Wasser  in  nahezu  gleichgeformten  Töpfen  von  verzinntem 
Eisenblech,  emaillirtem  Gusseisen  und  in  einem  irdenen  Topf  zu  erhitzen  verhielten 
sich  die  nutzbar  gemachten  Wärmeeinheiten  von  1 cbm  verbrannten  Gases  wie  2300  : 2140  : 
: 1680.  Obgleich  die  Ausnutzung  des  Gases  bei  dem  irdenen  Topfe  bedeutend  niedriger  sich 
stellt  als  bei  den  anderen  Töpfen,  so  hat  ein  solcher  Topf  doch  noch  seine  Berechtigung  in  der 
Küche.  Beim  Kochen  von  Gemüsen  und  dicken  Speisen,  wo  ein  Anbrennen  zu  befürchten  ist, 
wird  er  bei  der  leicht  regulirbareti  Gasflamme  immer  noch  seine  Schuldigkeit  tlmn , wenn  man 
es  eben  nicht  vorzieht  dieBe  Art  Speisen  in  einem  Wasser-  oder  Dampfbade  herzustellen. 

Bei  der  Bereitung  der  Fleisch  suppe,  wo  eine  2 — 3stündige  Unterhaltung  des 
Kochens  stattflnden  muss,  ist  die  leicht  regulirbare  Gasflamme  von  grosser  Annehmlichkeit  und 
ermöglicht,  dass  die  Speise  ohne  viel  Wartung  sich  fast  automatisch  fertig  stellt.  Bei  diesem 
Kochen,  und  wenn  die  Kochflamme  auch  ganz  knapp  eingestellt  wird,  geht  in  den  entweichenden 
Wasserdämpfen  immer  noch  eine  nicht  unbedeutende  Wärmemenge  verloren. 

Aehnlich  wie  die  Fabrikanten  von  Petroleumkochapparateu  zu  diesem  Zwecke  Doppel- 
kessel liefern,  sollte  man  auch  beim  Kochen  mit  Gas,  uud  speciell  bei  der  Fleischsuppen- 
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bereitung  einen  Doppel-  oder  Etagenkessel  anwenden.  Wenn  in  dem  oberen  Kessel  auch  keine 
Siedehitze  erreicht  wird,  so  ist  er  doch  vortheilhaftest  zur  Wasserwärmung  zu  benutzen. 

Von  der  dem  Hauptkessel  durch  die  Gasflamme  zugeführteu  Wärme  gehen  ca.  95%  in 
denselben  über,  so  dass  der  Hauptkesscl  fast  nur  vermittelnd  zwischen  der  Wärmequelle  nnd  dem 
oben  aufgesetzten  Gefass  auftritt.  Nur  5 % der  üblich  verwendeten  Wärme  der  vom  kleinsten 
resp.  klein  gestellten  Brenner  gespendeten  Wärme  ergeben  sich  also  als  znr  Unterhaltung  des 
Kochens  im  Hauptkochtopf  nüthig.  Dies  günstige  Resultat  ist  nicht  auffallend,  wenn  man  sich 
erinnert,  dass  s.  Z,  der  bekannte  norwegische  automatische  Kochtopf  nach  einem  einstüudlichen 
Ankochen,  durch  Verhütung  der  Abkühlung  der  Speise,  ohne  jedes  Feuer  dieselbe  fertig  kochte. 

Eine  noch  stärkere  Reducirung  der  Grösse  der  kleinen  sogenannten  Kochflamme  ist  für 
das  practische  Kochen  nicht  ausführbar,  um  etwa  auf  diesem  Wege  eine  Wärmcersparniss  zu 
bewirken. 

Der  sogenannte  dänische  Korbapparat  (Warren's  Dampfkochtopf),  obgleich  er  manche 
unleugbare  Vorzüge  aufzuweisen  hat,  scheiut  noch  nicht  den  an  ihn  gestellten  Anforderungen 
zu  genügen. 

ln  Bezug  auf  den  Gasconsum  ist  selbst  bei  aufmerksamerer  Bedienung  seine  Leistung 
noch  keine  befriedigende  zu  nennen. 

Man  kocht  meist  auf  gewöhnliche  Weise  und  in  gewöhnlichen  Kochtopfen  billiger  als 
mit  dem  dänischen  Apparat  und  liegt  hierin  eingeschlosseu  die  Herstellung  des  uötbigeu  Warm- 
wassers, welches  der  dänische  Apparat  in  ganz  ungenügender  Menge  liefert  uud  welches  meist, 
wenn  es  zur  Verwendung  kommen  soll,  sehr  stark  abgekühlt  ist  und  wieder  erwärmt  werden  muss. 

Die  condeusirten  Wasse.rdämpfe , welche,  als  heisses  Wasser  meist  aus  dem  Doppelboden 
nicht  gut.  ablaufen , haben  das  Uitaugenchme,  wenn  man  nüthig  hat  die  Coloune  auseinander  zu 
nehmen,  dass  es  nebenbei  ausfliessen  kann  und  leicht  Verbrühungen  verursacht. 

Bei  der  Herstellung  der  Fleischsuppe  in  dem  dänischen  Apparat  sind  die  Zuthaten  zu 
derselben,  Klösse,  Kartoffel  etc.,  stets  in  einem  besonderen  Topf  abzukochen  uud  nachträglich 
der  erhaltenen  durchgesiebten  Bouillon  zuzusetzen.  Wenn  die  auf  diese  Weise  nicht  viel  einfacher  als 
gewöhulich  hergestellte  Suppe  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  so  ist  dies  docli  nicht  der  Fall 
bei  dem  Gemüse  etc.  und  in  noch  höherem  Grade  bei  dem  Schmorfleisch  (als  Braten  darf  mau 
es  nicht  bezeichnen);  dasselbe  ähnelt  sehr  dem  Kochfleisch,  als  welches  es  der  ursprüngliche 
Erfinder  des  Apparates,  der  englische  Capitain  Warren,  auch  nur  ausgab.  Die  reichliche 
Sauce  desselben  und  somit  das  Fleisch  erhält  höchstens  eine  Temperatur  von  98 0 C. , also  noch 
nicht  die  Siedehitze,  und  kann  mit  dem  eigentlichen  Schmorfleisch,  welches  über  dem  offenen 
Feuer  im  trockenen  bedeckten  Topfe  hergestellt  wird,  also  bei  einer  Temperatur  über  100°  C. 
nicht  in  Vergleich  treten.  Die  nachträglich  vorgenommene  Bräunung  der  Sauce  und  des  Fleisches 
kann  das  Fehlende  nicht  gut  machen. 

Ein  weiterer  Nachtheil  des  Apparates  ist  der,  dass  die  Reinigung  seiner  vielen  Weiss- 
blechgefösse , gegenüber  der  Reinigung  von  emaillirteu  Schmiede-  uud  Gusseisentöpfen  ganz  be- 
deutend mehr  Arbeit  erfordert.  Ein  Weissblechgefäss  ist  nicht  nur  einfach  abzuwaschen , es 
will  gut  aus-  und  blaukgeputzt,  wenigstens  ausgescheuert  sein. 

Aehnlich  wie  beim  Kochen , ist  auch  beim  Schmoren  des  Fleisches  die  leicht  regulirbare 
Gasflamme  Behr  angenehm  und  öconomisch.  Am  Besten  bedient  mau  sich  dazu  des  irdenen  Topfes 
oder  besser  des  Kunze'schen  Schnellbraters.  Letzterer  ist  bekanntlich  ein  Blechtopf  mit 
Doppelboden,  der  um  das  Anbrennen  zu  verhüten,  mit  Asbest  ausgefüllt  ist. 

Das  Braten  mit  Gas  ist  unter  anderen  in  der  Art  ausgeführt,  dass  das  Gasfeuer, 
ähnlich  wie  bei  den  gewöhnlichen  Bratofen  unter  dem  Boden  der  Bratröhre  angebracht  wurde, 
das  gewöhnliche  Feuer  also  rein  durch  das  Gasfeuer  substituirt.  Diese  Methode  der  Beheizung 
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iat  in  Bezug  auf  da»  Braten  selbst  nicht  unrationell  zu  nennen.  Dieselbe  kostet  indessen  mei- 
stens viel  Gas,  ist  also  nicht  öconomisch  und  deshalb  also  nicht  zu  empfehlen.  In  Folge  dessen 
hat  man  den  Gasbrenner,  der  meist  die  Form  einer  dreizackigen  Gabel  hat,  in  die  Bratröhre 
verlegt  und  beheizt  damit  direct  also  ohne  Vermittlung  den  Boden  der  Bratpfanne  und  den  Bratraum. 
Der  Effect  ist  hierbei  nicht  viel  besser  geworden,  das  Fleisch  schmort  mehr  als  es  bratet  und 
ist  der  Gasverbrauch  dadurch  auch  nicht  wesentlich  herabgemindert. 

Das  saftigste  Fleisch,  womit  nicht  gesagt  sein  soll,  den  besten  knustgerechten  Braten 
liefert  bekanntlich  der  Bäcker  mit  seinem  Backofen,  wo  allseitig  (nicht  bloss  von  unten,)  ein 
sehr  hoher  Hitzegrad  auf  das  Fleisch  zur  Einwirkung  gelangt.  Aehnlich  ist  es  auch  bei  der 
Bratröhre  der  gewöhnlichen  Kochraaschine  der  Fall.  Mau  heizt  dieselbe  zunächst  stark  au,  und 
bringt  hierauf  das  zu  bratende  Fleisch  hinein. 

Eine  Bratröhre  mit  innen  liegenden  Brenuerröhreu  zu  einer  hohen  Temperatur  zu  brin- 
gen, hat  dcsshalb  seine  grösseren  Schwierigkeiten,  weil  eine,  nicht  unbedeutende  Luftzuführung  für 
die  Brenner,  die  entleuchteten  und  vorzüglich  für  die  Brauneflammen  stattfindeu  muss,  wodurch 
der  Bratraum  eine  Abkühlung  erfahrt.  Selbst  vermehrte  Gasztiführuug  kann  oft  die  Temperatur 
nicht  in  gewünschter  Weise  steigern,  da  hiedurch  wieder  eine  vermehrte  Luftzuführung  bediugt 
ist.  Diese  Methode  des  Bratens  ist  deshalb  auch  nicht  als  rationell  und  ökonomisch  zu  bezeich- 
nen und  man  hat  daher,  vorzüglich  in  den  eugliscben  und  französischen  Küchen  den  Spiessbrat 
ofeu  eingeführt,  wo  durch  unmittelbare  Einwirkung  der  Gasflammen  auch  das  Fleisch  daselbst 
gebraten  wird.  Man  bedient  sich  dann  hiezu  der  leuchtenden  Flammen,  die  ihres  grösseren  Strah 
lungsvermiigens  wegen,  ohne  grosseu  Nachtheil,  in  bequemer  Eutfernung  vom  Bratenstück  arran- 
girt  werden  können. 

Für  Petroleumkochapparate  hat  man  die  Bratröhre  aus  ganz  dünnem  Blech  hergestellt, 
ähnlich  wie  das  Luftbad  der  Laboratorien,  uud  dieselbe  nicht  übermässig,  sondern  für  die  Brat- 
pfanne knapp  gross  gemacht.  Diese  C’onstruction  dahin  variirt,  dass  sie  mit  Gas  geheizt  würde, 
wobei  die  Verbrennungsprodukte  das  Rohr  auch  noch  gut  zu  nmspüleu  hätten  und  gegen  Ab- 
kühlung nach  Aussen  gesichert  wären,  würde  der  deutschen  Bratmethode  mehr  Rechnung  tragen, 
und  das  Braten  vielleicht  auch  mit  geringem  Gasverbrauch  ausgefuhrt  werden  können. 

Ganz  ausgezeichnet  günstig  verwerthet  sich  bei  der  grossen  Annehmlichkeit  das  Gas  zum 
Plätten  der  Wäsche.  Das  Plätteisen  wird  hierbei  entweder  continnirlich  von  Innen  erhizt 
uud  ist  mittelst  Gummischlauch  mit  der  Gasleitung  verbunden,  oder  es  geschieht  die  Erhitz- 
ung von  Aussen  (oder  auch  durch  im  Platteisen  liegende  Canäle  von  Innen)  in  intennittirender 
Weise  mittelst  eines  besonderen  Wärmeapparates.  Es  giebt  Plätten,  die  mau  in  fehlerhaftester 
Weise  Innen  mit  leuchtender  Flamme  zu  erhitzen  gesucht  hat.  man  hat  aber  auch  nichtleuchtende 
Flammen  verwendet. 

Letztere  Beheizung  ist  indessen  wiederum  in  den  meisten  Fällen  so  mangelhaft  ausgeführt, 
dass  sie  fast  ebenso,  wie  die  leuchtenden  Flammen  eine  vollständige  Russfabrik  aus  dem  Plätt- 
eisen machen  und  das  Gas  unter  ganz  unangenehmen  Geruch  und  natürlich  in  unvorteilhaftester 
Weise  zur  Verbrennung  bringen. 

Der  Fehler  bei  diesen  letzten  Plätten  mit  Luftzuführuug  liegt  darin,  dass  meist  das  Zu- 
führungsrolir  für  Gasluftgemisch  und  das  in  der  Plätte  selbst  liegende  Beheizungsrohr  viel  zu 
klein  gewählt  sind,  es  ist  letzteres  Rohr  meist  */*“  uud  muss  wenigstens  den  vierfachen  Quer- 
schnitt haben,  also  l/t"  sein.  Ancli  sind  meist  die  Lufteinlassöffnungen  zu  klein,  und  die  Flam- 
menlöcher im  Heizrohr  anstatt  versetzt,  oft  einander  gegenüberliegend  angeordnet,  bo  dass  die 
weitere  Luftzuführuug  schwer  ermöglicht  ist. 

Der  Gasverbrauch  dieser  Plätten  ist  durchschnittlich  bei  mittelstarker  angefeucliteter 

Wäsche  1331  pr.  St.,  also  fast  ‘/a  weniger  als  der  Cousum  der  gewöhnlichen  Argaudflamine 
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und  plättet  es  sich  mit  der  sehr  leichten  an  der  Plättfläche  stets  spiegelblanken  Plätte  sehr  gut. 
Die  Kosten  bei  14  Pf.  Gaspreis  würde  betragen  per  Stunde  1,86  Pf. 

Die  Plätte  hat  den  einzigen  Nachtheil  dass  sie  an  eine  Gasleitung  gebunden  ist,  in  dem 
Raum  also,  wo  geplättet  werden  soll,  eine  solche  vorhanden  sein  muss.  Es  wird  bei  Verwend- 
ung dieser  Plätten  häufig  der  Fehler  gemacht,  dass  man  dazu  schlechten  riechenden  Gummischlauch 
verwendet,  das  ist  natürlich  sorgfältig  zu  vermeiden. 

Ausser  der  Schlauchplätte  findet  man  die  Bügelplätte  oder  das  Bügeleisen  im  Gebranch. 
Diese  Art  Plätte  ist  schwerer  coustrnirt,  um  eine  grössere  Menge  Wärme  aufspeichern  zu  kön- 
nen und  nicht  zu  oft  wechseln  zu  müssen.  Es  plättet  sich  in  Folge  dessen  auch  nicht  so 
leicht  damit  als  mit  der  Schlauchplätte,  vorzüglich  wenn  die  Erwärmung  an  der  Plättfläche 
vorgenommen,  weil  dann  durch  die  wiederholte  Einwirkung  des  Feuers  an  derselben  unmöglich 
ist,  solche  gut  glatt  zu  erhalten. 

Diese  Bügelplätten  müssen,  wie  die  gewöhnlichen  Plätten,  stets  überhtizt  werden  uud  hält 
dieselbe  dann  doch  nur  6- — -8  Min.  ans.  Der  Gasverbrauch  ist  erklärlicher  Weise  stärker  als 
bei  der  Schlauchplätte  und  beträgt  per  Stunde  ca.  160 1.  Es  beziffert  sich  also  per  Stunde 
die  Geldausgabe  auf  2 '/‘  Pf.  beim  14  Pf  Preise. 

Die  Gaskaffeeröster  mit  cylindrischer  Trommel  V* — a/-*  Pfd.  Kaffee  fassend  und  andere 
ähnliche  Constructionen  gehören  zu  den  hauswlrthschaftlichen  Gegenständen,  welche  gegenüber 
den  alten  Apparaten  viel  Annehmlichkeit  bieten.  Die  Kaffeebohne  wird  in  denselben  nicht  nur 
schneller,  sondern  auch  gleichmässiger  geröstet  uud  ist  ein  Anbrennen  derselben  bei  Verwendung 
des  Gases  als  Heizmaterial  nicht  so  leicht  zu  befürchten.  Zum  Rösten  von  ‘/*  Pfd.  Kaffee 
werden  ca.  58  1 Gas  und  15  Minuten  Zeit  gebraucht. 

Bei  grösseren  Gewichtsmengen  Kaffee,  25 — 30  Pfd.,  wie  sie  Kaufleute  in  Colouialwaaren 
und  Kaffeehansbesitzer  rösten,  rechnet  man  per  Pfund  Kaffee  ca.  44  1 Gas  nnd  ca.  28  Minuten 
Zeit.  In  Kaffeebrennereien,  wo  90 — 95  Pfd.  auf  eiumal  geröstet  werden,  was  dann  ca.  1 Stunde 
10  Minuten  Zeit  erfordert,  stellt  sich  der  Gasverbrauch  noch  geringer,  auf  40 — 43  1 pro  1 Pfd. 
Kaffee. 


Die  gewöhnlichen  Handgaskocher  mit  einem  oder  zwei  Brennern  (Doppelbrenner)  und  auch 
die  zwei  und  drei  Lochbrenner  für  grössere  Küchen  und  Restaurationen  haben  sich  seit  längerer 
Zeit  schon  vielseitig  eingeführt  und  werden  als  Anshülfe  neben  der  gewöhnlichen  Kochmaschine 
oft  selbst  bei  sehr  mangelhafter  Brennerconstruction  sehr  gern  benutzt.  Nicht  so  ist  es  mit  den 
Gaskochherden.  Der,  Grund  mag  theilweise  darin  liegen,  dass  dieselben  in  der  Anschaffung  nud 
auch  der  Benutzung  (wenn  keine  niedrigeren  Kocligaspreise  gewährt  werden)  sich  noch  etwas 
theurer  stellen  und  weiter  darin,  dass  sie  den  Gewohnheiten  und  der  Kochweise  des  deutschen 
Publikums  nicht  genügend  Rechnung  tragen.  Die  deutschen  Gaskochheerde  sind  meist  Nachbil- 
dungen französischer  oder  englischer  Herde  oder  Combinationen  aus  beiden.  Wie  die  Küche 
eines  jeden  Volkes  national  ausgeprägt  und  eigenartig  ist , so  wird  es  mehr  oder  weniger 
auch  der  Kochapparat  sein  müssen  und  wird  dies  beachtet,  wobei  man  immerhin  die  Gelegenheit 
benutzen  kann,  manch  alteu  Küchenzopf  abzuschneiden,  daun  wird  die  Einführung  der  Gaskoch- 
heerde  keine  Schwierigkeiten  mehr  verursachten.  Ira  Sommer  giebt  es  unzweifelhaft  nichts  An- 
genehmeres als  den  mit  Coke  oder  Kohle  geheizten  Kochherd  aus  der  Küche  entfernt  zu  sehen, 
resp.  sich  seiner  nicht  bedienen  zu  müssen,  sondern  auch  an  Stelle  dieses  das  Gas  zu  benutzen. 
Auch  ira  Winter  wird  die  Gasfeuernng  ihre  Annehmlichkeit  behalten.  Während  des  Kochens 
und  Abwaschens  beheizen  die  einzelnen  Brenner  nnd  die  Wasserblase  die  Küche  mehr  als  ge- 
nügend und  nach  diesem  ist  durch  eine  besondere  Heizung  leicht  nnd  ohne  wesentliche  Kosten 
eine  Temperatur  herzustellen,  welche  genügen  wird,  den  Aufenthalt  darin  durchaus  nicht  unau- 
genehm zn  machen. 
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Frankland’s  Gasbrenner  mit  erhitzter  Verbrennungsluft  aus  dem  Jahre  1864. 


Es  kaun  dem  Techniker  nicht  schwer  fallen,  eine  solche  Heizvorrichtung  entweder  an  der 
Kochniaschinc  selbst  oder  durch  die  zu  diesem  Zwecke  gleichfalls  arrungirtc  Wasserblase  oder 
auch  auf  besonderem  Wege  herzustellen. 

Bei  der  Beheizung  der  Gaskochherde]  vermisst'  die  Hausfrau  in  erster  Zeit  Behr  oft  die 
Wärme  reservirende  Eigenschaft  der  gewöhnlichen  Kochherde,  indem  sie  die  gekochten  and 
vor  Allem  die  angerichteten  Speisen  nicht  gut  warmstellen  kann.  Ist  ein  besonderer  Wärme- 
schrank im  Herde  vorhanden,  hat  dies  natürlich  keine  Schwierigkeiten,  kostet  jedoch  Gas.  Aber 
auch  wenn  ein  solcher  Wärmschrank  fehlt,  wird  die  intelligente  Hausfrau  herausfinden,  wie  sie 
sich  arrangiren  muss.  Durch  Belassung  des  Hauptgerichts  (Suppe  etc.)  im  Kochtopf  und  Darüber- 
stellen der  schon  angerichteten  Speisen  oder  durch  Benutzuug  der  Wasserblase  etc.  wird  sie  das 
Warmhalten  derselben  für  die  gewöhnlich  verkommende  Zeit  bewerkstelligen  können. 

Was  die  Ausführung  mancher  bisheriger  Kocheinrichtungen  und  Apparate  anlangt,  so 
lässt  diese  oft  Vieles  zu  wünschen  übrig  und  kann  rein  dadurch  auf  lange  Zeit  hiuaus  der  Ver- 
wendung des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  Schaden  gethan  werden.  Es  ist  desshalb  den  Fa- 
brikanten solcher  Apparate  ganz  in  ihrem  Interesse  zu  rathen , nicht  nur  ratiouell  gebaute  Ap- 
parate herzustellen,  sondern  dieselben  auch  in  bester  Ausführung  zu  bringen,  damit  die  Gastäbri- 
kauten  mit  gutem  Gewissen  solche  empfehlen  und  der  Consument  sie  auch  mit  Vertrauen  in  Be- 
nutzung nehmen  kann. 

Frankland’s  Gasbrenner  mit  erhitzter  Verbrennungsluft  aus  dem  Jahre  1854. 

Die  lebhafte  Discussion,  welche  sich  auf  der  diesjährigen  wie  auf  der  vorjährigen  Ver 
Sammlung  des  Vereins  der  Gasfachmänner  über  die  Wirkung  der  warmen  Verbrennungsluft  ent- 
spann , veranlasst  uns  eine  Abhandlung  von  Frankland , welche  das  Datnm 
März  1854  trägt,  zuerst  in  Ures  Dictionary  of  Arts  etc.  (7.  Ausgabe 
Band  II.  p.  562)  und  neuerdings  in  den  gesammelten  Abhandlungen  Frank- 
land's*)  p.  54!)  abgedruckt  wurde,  im  Wortlaut  wiederzugeben.  Es  ist  un 
schwer  in  dem  Much  all- Brenner  den  Frankl  an  d'schen  wieder  zu  er- 
kennen. Die  Abhandlung  Frank land's  trägt  den  Titel:  »Un  an  improved 
Gasbumer«  und  lautet  wie  folgt: 

Eine  der  nothwendigen  Bedingungen  für  die  Erzeugung  des  Maxi- 
mums der  Leuchtkraft  einer  Gasflamme  ist  die  Erreichung  einer  möglichst 
hoheu  Temperatur;  diese  Bedingung  ist  jedoch  meistens  bei  den  bisher  ge- 
bräuchlichen Brennern  vernachlässigt  worden.  Ich  habe  indessen  experi- 
mentell nachgewiesen,  dass  dies  leicht  erreicht  werden  kann  durch  Benutzung 
der  durch  die  Gasflamme  ausgestrahlteu  Hitze  zur  Erwärmung  der  Luft,  in 
welcher  das  Gas  brennt,  und  dass  die  so  erzielte  höhere  Temperatur  die 
Leuchtkraft  der  Flamme  beträchtlich  erhöht.  Die  Figur  zeigt  den  Brenner, 
welcheu  ich  für  diesen  Zweck  construirt  habe,  n ist  ein  gewöhnlicher  Ar 
gandbrenner,  oder  besser  ein  Leslie  Argaud,  der  wie  gewöhnlich  mit 
einer  Gallerte  und  einem  Glascylinder  h versehen  ist;  der  letztere  muss 
etwa  4 bis  6 Zoll  höher  sein  als  gewöhnlich.  <hl  ist  eine  runde,  in  der  Mitte  durchbohrte 
Glasscheibe , welche  auf  dem  Brennerrohr  etwa  1 '/t  Zoll  unter  der  üalleric  mittelst  einer 

H Experimental  Kechearehes  in  pure,  applied  and  phvsieal  Chemistrie.  London ; John  \ an  \ oorat.  18  ■ i . 
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Fassung  und  Schraube  e befestigt  ist.  ff  ist  ein  zweiter,  etwas  couiscber  CHascylindcr , det 
an  seinem  unteren  Ende  abgeschliflen  ist,  so  dass  er  fast  luftdicht  auf  der  Platte  tld  anfsitzt. 
Derselbe  besitzt  einen  solchen  Durchmesser,  dass  zwischen  den  beiden  Cylindern  ein  Zwischen- 
raum  von  ca.  '/»  Zoll  Breite  bleibt.  Der  Cylinder  f soll  so  hoch  sein , dass  er  bis  zur  Spitze 
der  Flamme  reicht.  Die  Wirkung  dieses  Brenners  ist  nun  leicht  verständlich.  Wenn  derselbe 
nngeziindet  wird,  kann  die  atmosphärische  Luft  nur  zur  Flamme  treten,  indem  sie  den  Zwi- 
schenraum zwischen  den  beiden  Cylindern  passirt;  auf  diesem  Weg  kommt  sie  in  Be- 
rührung mit  den  sehr  heissen  Flächen  des  inneren  Cylinders  und  erhiiht  ihre  Temperatur  auf 
etwa  260  bis  310°  C.  bevor  sie  zur  Gasflamme  tritt.  Indem  diese  erhitzte  Luft  an  dem 
oberen  Theil  des  Argandbreuners  vorbeistreicht,  erwärmt  sie  gleichzeitig  das  Gas  bevor  es  ans 
dem  Brenner  tritt.  Die  beiden  Gase,  welche  zur  Verbrennung  zusammentreten,  sind  in  Folge 
dessen  vor  der  Entzündung  stark  erhitzt  und  die  Temperatur  der  Flamme  ist  eine  entsprechend 
höhere. 


Versuche  mit  diesem  Brenner  haben  eine  beträchtliche  Erhöhung  der  Leuchtkraft  ergeben, 
welche  hauptsächlich  der  höheren  Temperatur  der  Flamme  zuznschreiben  ist,  theilweise  aber 
auch  der  Zersetzung  des  Sumpfgases,  welche  das  letztere  zu  einem  Lichtgeber  macht,  während 
es  in  den  gewöhnlichen  Brennern  nur  die  Rolle  eines  Verdünnungsmittels  beziehungsweise  eines 
Lichtträgers  spielt.  Folgendes  sind  die  Ergebnisse  meiner  Versuche  mit  dem  Brenner: 


Consnm 

Leuchtkraft  in  engl. 

Kerzen 

pro  Stunde 

120  gr  Consurn  pro 

Stunde 

| 

3,3 

13,0 

1)  Argandbrenner  ohne  äusseren  Cvlinder  | 

3,7 

15,5 

1 

4,2 

17,0 

2,2 

13,0 

2,6 

15,5 

2)  Derselbe  Brenner  mit  äusserem  Cylinder  . 

2,7 

16,7 

3,0 

19,7 

3,3 

21,7 

Diese  Resultate  zeigen,  dass  der  neue  Brenner,  verglichen  mit  einem  gewöhnlichen  Ar- 
gaudbienner,  nahezu  40%  Gas  erspart  bei  gleicher  Lichtstärke  und  ferner,  dass  er  etwa  67% 
mehr  Licht  erzeugt  bei  gleichem  Gaseousum. 
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Gas-  und  Wasserleitungen.  Nach  d.  deutsch. 
Bauzeitung  1880.  Rohrleger  1880,  p.  161. 

Maxime.  Neue  Maschine  zur  Erzeugung  von 
Leuchtgas.  Scientific  American  1880,  II.  Bd.  p.  I. 
Per  abgebildete  und  beschriebene  Apparat  dient 
zur  Darstellung  von  Leuchtgas  auf  kaltem  Weg 
durch  Carburirung  von  Luft  mit  Gasolin.  Durch 
einen  Painpfstrahl  wird  Luft  und  Gasolin  ange* 
saugt  und  in  einem  Behälter,  nach  dessen)  Stand 
die  Produktion  des  Gases  sich  regelt,  aufgesammelt. 

Morgenstern,  C.  Ueber  Oelgasanstalten 
und  deren  Vortheile.  Wieck ’s  Gewerbezeitung  1880 

p.  108. 


Oelwein,  A.  Die  Wien-Regulirung  und  das 
Project  der  Wienthal  Wasserleitung.  Wochenschrift 
des  österr.  Ingenieur-  u.  Arcliitekten- Vereins  1880, 
No.  24,  26  u.  26.  Vortrag,  der  sich  in  eingehender 
Weise  mit  den  Wassermengen  de«  Wi  entlasse«  und 
dem  Fassungsraum  der  Reservoire  zur  Aufsumn»- 
lung  und  gleichtnässigen  Vertheilung  desselben 
beschäftigt. 

Price  Indicator  for  Gasnieters.  Scien- 
tific American  1880,  p.  403.  Mr.  Fredric  Egner, 
Norfolk,  N.-A. , hat  eine  Gasuhr  p&tentiren  lassen, 
bei  welcher  nicht  nur  die  verbrauchte  Gasmenge, 
sondern  durch  einen  in  ähnlicher  Weise  wie  das 
Zählwerk  eingerichteten  Mechanismus  der  Geldbe- 
trag für  das  verbrauchte  Gas  in  Dollars  und  Cents 
angegel>en  wird. 

Schreyer,  Dr.  Eine  Lücke  in  der  Sanitäts- 
gesetegebung.  Deutsche  Vierteljahresschrift  für 
öffentliche  Gesundheitspflege  1880.  Der  Aufsatz 
behandelt  einen  Fall  der  Brunnenschliessuiig  in 
Landshut  und  die  in  dieser  Angelegenheit  ergange- 
nen Rescripte  von  den  Behörden  und  dem  Ge- 
sundheitsrath. 

Wes  ton.  Electric  Light  Company.  In  einem 
Aufsatz  de«  Scientific  American  vom  26.  Juni  1880 
wird  die  Einrichtung  von  Weston’s  Fabrik  dy- 
namoeiektrischer  Maschinen  und  elektrischer  lam- 
pen beschrieben  und  illustrirt.  Hiernach  sollen 
von  der  genannten  Fabrik  mehr  als  100  Lampen 
für  die  Beleuchtung  von  Hotels,  Magazinen,  Waa- 
renhäusern,  Dampfbooten  etc.  geliefert  worden  sein 
und  die  in  ihrem  Princip  der  Siemen  s’schen 
ähnliche  Maschine  soll  in  ihrer  Jjeistung  pro  Pferde- 
kraft die  erste  re  weit  übertreffen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Gerhard  W.  P.  Anlagen  von  Hausentwässer- 
ungen mich  Studien  amerikanischer  Verhältnisse. 
Berlin  1880.  A.  Seydel.  2 Mk. 

Hoyka  I)r.  J.  Kritik  der  gegen  Schwemm- 
canalisation  erhobenen  Ein  wände.  1 lygienische 
Tagesfrage  I.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  M, 
von  Petteukofer.  München  1880.  Rieger. 

Strott  G.  R.  Ueber  Leuchtmaterialien,  deren 
Eigenschaften,  Bestimmung  der  Lichtstärke,  Leucht- 
kraft und  des  Leuchtwcrthes  etc.  Holzminden 
Müller  1880. 

Vurrentrapp  Dr.  G.  Offener  Brief  an 
Herrn  Dr.  Erhard t betreffend  Dr.  Winterhalters 
Schrift  »Zur  Canalisation  von  München«.  Separat- 
abdruck  aus  der  deutschen  Vierteljahresschrift  für 
Öffentliche  Gesundheitspflege.  Bd.  Xll.  Heft  4, 
1880.  Rieger.  60  Pfg. 
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Patent-Ertheilungen. 

No.  10570.  E.  Brouardel  in  Pari».  Vertreter: 
J.  Brandt  k G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124.  Gasdruck- 
measer.  Vom  16.  Januar  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  10584.  Dr.  C.  Voigt  in  Fabrik  Gerstewitz  bei 
Weiaaenfel».  Klemmvorrichtung  für  Ker- 
zen von  verschiedener  Starke  an  Leuch- 
tern, bestehend  in  der  Anordnung  dreier 
Stifte,  eines  festen  und  zwoier  auf  Hebeln 
beweglicher.  Vom  26.  November  1879 
ab.  Klasse  4. 

No.  10688.  J.  Hüsgen  in  Düsseldorf.  Neuerungen 
an  dem  Regulator  für  Petroleumbelcueht- 
ung  mit  entfernt  und  hoher  gelegenem, 
gemeinschaftlichen  Oelreservoir , besteh- 
end in  einem  Drehschieber  und  dreh- 
barem Gehäuse  zur  Regulirung  de»  Pe- 
troleumzuflussea.  (Zusatz  zu  P.  R.  6280.) 
Vom  31.  Dee.  1879  ab.  KI.  4. 

No..l0597.  G.  Stoff  in  Frankfurt  a/O.,  Mittelstr. 

2 a.  Motor  für  Gas-  und  Petroleumbe- 
triel).  Vom  2.  Dee.  1879  ab.  Kl.  46. 

No.  10600.  T.  v.  d.  I.inden  in  Oberbausen  (Reg.- 
Bez.  Düsseldorf).  Gaaretortenvorlage  mit 
eigenartigem  Verschluss  und  Dichtungs- 
deckel.  Vom  9.  Dec.  1879  ab.  Kl.  26. 

No.  10626.  Buss,  Somliart  Je  Co.  in  Magdeburg. 

Regulirvorriehtung  für  Gaskraftmascliinen. 
(2.  Zusatz  zu  P.  R.  7896.)  Vom  2.  Dec. 

1879  ab.  Kl.  46. 

No.  10651.  Dr.  K.  Möller  in  Kupferhammer  bei 
Brackwede.  Neuerungen  an  Apparaten 
zu  Filtration  von  Gasen  und  DUmpfen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  8806.)  Vom  22.  Januar 

1880  ab.  Kl.  12. 

No.  10667.  J.  Pickering  in  Stoekton  on  Tees 
(England).  Vertreter:  Brydges  k Co. 
in  Berlin  SW.,  Königgrittzerstrasse  731. 
Neuerungen  an  WnssermeHHern.  Vom 
8.  Jan.  1880  ab.  Kl.  42. 

No.  10668.  R.  H.  Gould  in  Batterse»  Park  ltoad 
(Grafschaft  Surrev),  F.ngland.  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gncisenaustr. 
109/110.  Neuerungen  an  Flüssigkeits- 
luesscrn.  Vom  11.  Jan.  1880  ab.  Kl.  42. 

No.  10674.  Fr.  Reese,  Dlrcctor  des  stüdt.  Wasser- 
werkes in  Dortmund.  Neuerungen  an 
Hydranten  mit  Vcntileinrichtung  zur  Ver- 
hütung des  hydraulischen  Widders  und 
mit  separater  Absperrvorrichtung  (Zusatz 
zu  P.  R.  4040.)  Vom  10.  Febr.  1880  ab. 
Kl.  85. 


Patent-Anmeldungen. 

G.  Dittmar  in  Berlin  S.,  Elisabeth- 
Ufer  4,  für  W.  F.  Lotz  in  London.  Vor- 
richtung zum  Auslöschen  der  Flamme 
an  Petroleumlampen  und  Petroleumkoch- 
maschinen, ohne  dass  durch  die  Lösch- 
vorrichtung der  Docht  berührt  wird. 
24.  Juni  1880.  KL  4. 

No.  20543.  R.  Gruis  in  Heilbronn.  Glockenhalter 
für  Lampen  mit  federnder  Nase.  24.  Juni 
1880.  Kl.  4. 

No.  2214/78.  R.  & Th.  Möller  in  Kupferhammer 
bei  Brackwede.  Apparate  und  Verfahr- 
ungsweisen  zur  Reinigung  von  Wasser, 
welches  zur  Speisung  von  Dampfkesseln 
etc.  dienen  soll.  (Zusatz  zu  P.  R.  7343.) 
28.  Juni  1880.  Kl.  12. 

No.  6373.  E.  Grosser  in  Berlin  SW.,  Zimmerstr. 

91,  für  E.  Gross  mann  in  Budapest. 
Wasserzuflusshahn  mit  selbstthiUigcr  Ent- 
wässerung. 28.  Juni  1880.  Kl.  85. 

No.  7333.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124,  für  die  So- 
ci6t6  Gdndrale  d'Electricitö(Pro- 
c^des  J abloch  koff)  in  Paris.  Vor- 
richtung zur  Vertheilung  der  Kloktrieität 
mittelst  Commutatoren  nach  Lampen 
oder  Haltern  elektrischer  Brenner  oder 
Kerzen.  28.  Juni  1880.  Kl.  21. 

No.  14282.  W.  Sachs  in  Rostock,  für  O.  Passow 
in  Wien,  Rudolfsheim,  Kirchengasse  20, 
Brenner  mit  einer  Anzahl  concentrisch 
und  radial  gestellter  E'lachdocbte  und 
Bewegung  derselben  durch  Triebnadeln. 
28.  Juni  1880.  Kl.  4. 

No.  19453.  R.X.üders  in  Görlitz  für  A.  Mlekusch 
in  Graz  (.Steiermark).  Petroleum- Rund- 
brenner mit  die  Dochthülse  umgebenden 
Petroleum -Dampfhülsen.  28.  Juni  1880. 
Kl.  4. 

No.  19620.  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110,  für  J.  Robson  in  North 
Shields  (England).  Neuerungen  an  Gas- 
kraftnmschinen,  28.  Juni  1880.  Kl.  46. 

No.  21184.  Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a/M. , für 
die  Gesellschaft  der  L.  v.  Rol Eschen 
Eisenwerke  in  Clus  bei  Balsthal  (Schweiz). 
Neuerungen  an  Wasserpfosten  (Hydranten) 
mit  seliistthätiger  Entwässerung.  28.  Juni 
1880.  Kl.  85. 

No.  16044.  G.  A.  R.  Hampel  in  Chemnitz.  Neu- 
erungen an  trockenen  Gasregulatoren. 
1.  Juli  1880.  Kl.  26. 
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Auszüge  an«  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  9463  vom  12.  .September  1879.  (Zusatz- 
Patent  zu  No.  6280  vom  30.  Oktober  1878.)  J. 
II  (lagen  in  Düsseldorf.  Neuerungen  an  dem  Re- 
gulator für  Pe t role u mbe I en eb  t u n g mit  ent- 
fernt und  hoher  gelegenem  gemeinschaftlichen  Ocl- 
reservoir.  — Dieser  Regulatoranordnung  ist  eigen- 
Kig.  1. 


thürnlioh:  1)  ln  dem  Petroleumreservoir  der  direct 
wirkende  Schwimmer  K mit  dem  darttbersitzenden 
losen  Ventil  « zum  Zweck  der  Regulirung  des  Pe- 
troleumzuflusses zu  den  Pampen.  (Fig.  1.)  2)  Das 

unmittelbar  oberhalb  des  Ventilsitzes  in  dem  Zu- 
flussrohre angebrachte  Filter  6,  bestehend  aus  zwei 
fein  durchlöcherten  Scheiben  oder  Kapseln  mit  zwi- 
sehengelegtem  Seidenstoff  und  Baumwolle,  liehufs 
vollständiger  Reinigung  des  Petroleums.  (Kig.  1.) 
3)  Ein  in  die  Rohrleitung  des  Petroleums  am  tief- 
sten Ende  derselben  eingeschalteter  Entleerungs- 
lialin  (Dreiweghahn).  4)  Der  als  wesentlicher  Be- 
standtheil  einer  vollkommenen  und  bequemen  Re- 
gulirung der  Flamme,  sowie  zur  Verhütung  einer 
Explosion  dazu  gehöriger  Brenner  G.  Dieser  Bren- 
ner besteht  aus  einer  doppelten  Hülse  kk,  aus 
einer  Schraubenhülse  l und  aus  der  Doehtflihrung 
«w.  Die  Stange  q im  Innern  des  Brenners  steht 
mit  der  Schraubenhülse  l und  mit  der  Fangschale 
r in  fester  Verbindung;  in  Folge  dessen  lässt  sieh 
durch  eine  Drehung  des  Knopfes  der  Fangsciiale 
der  Docht  beben  und  senken. 

No.  9794  vom  26.  Juni  1879.  A.  Boehm  & 
Brüder  in  Wien.  Vorrichtung  zur  Befestigung 
von  kugelförmig  oder  anders  geformten  Lampen- 
schirmen auf  dem  Schirmhalter , des  letzteren 
am  Iaimpenbrenncr  und  der  Brennerklappe  am 
Brennerboilen,  sowie  zur  Befestigung  eines  Zug- 
cylinders  auf  dem  Schirm.  — Die  Lampenglocken 


Schirme  etc.  sind  mit  Gewinden  versehen,  ro  dass 
dieselben  mit  den  Glockentrftgern  fest  verschraubt 
werden  können.  Für  Lampen  ohne  Cvlinder  wird 
auf  die  Glocke  ein  Rohrende  in  ähnlicher  Weise 
nufgesrhraubt.  Die  feste  Verbindung  der  Brenner- 
kappc  mit  dem  Brennerboden  ist  den  erstgenannten 
Verschraubungen  gleichfalls  ähnlich. 

No.  9869  vom  19.  August  1879.  E.  A.  Rip- 
pingillein Birmingham.  Lampe  mit  Schwimmer 
und  Hebervorrichtung  im  Oelbehälter.  — Der 
Zufluss  des  Brennöls  aus  dem  Oelbehälter  zur 
Klamme  wird  hierbei  mittelst  eines  lieberartig  wir- 
kenden Dochtes  und  einer  mit  einem  Schwimmer 
fest  verbundenen  Kapsel  regulirt.  Der  Oelbehülier 
ist  durch  eine  Scheidewand  in  zwei  Tbeile  getheilt 
und  es  mündet  das  direct  unter  der  Scheidewand 
angebrachte  Abflussrohr  nach  dem  Oelhrunnen, 
von  welchem  aus  die  Flamme  gespeist  wird.  Zwi- 
schen dem  Dochtrohre  und  der  Wandung  des  Oel- 
hrunnens  ist  dabei  ein  Windkessel  vorhanden. 

No.  10002  vom  30.  August  1879.  Actien- 
Gese  11  schaft  für  Fabrikation  von 
Bronce- Waaren  und  Zinkguss  vormals  J. 
C.  Spinn  A Sohn  in  Berlin.  Federzugvorricht- 
ung  für  Kronleuchter  und  Lampen.  — Der  Kron- 


leuchter oder  die  Lampe  hängt  an  den  flachen 
Stahlbändern  o,  welche  auf  dem  Dm  fang  der  Trom- 
mel b befestigt  sind.  Diese  ist  mit  der  fest  in  den 
Armen  f gelagerten  Axe  c durch  die  lange  flache 
Spiralfeder  d verbunden.  Auf  der  einen  Seiten- 
fläche der  Federtrommel  ist  eine  mit  einigen  Zäh- 
nen versehene,  in  der  Figur  nicht  sichtbare  Scheibe 
angeordnet,  weiche  die  Anzahl  der  zulässigen  Um- 
drehungen der  Federtrommel  bestimmt  und  leicht 
eingestellt  werden  kann.  Die  Windungen  der  Fe- 
der d berühren  sieh  zum  grössten  Theil,  damit  ge- 
nügend Reihung  erzeugt  werde. 

No.  10001  vom  3.  August  1879.  Schäfer  & 
Hause hner  in  Berlin.  Verstellbares  Bremsband 
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an  Federrollen  fflr  Kronleuchter  nnd  Lampen. 
— l)aa  Bremsbund  e int  über  den  seitlichen  Rand 


der  rum  Aufwickeln  der  Kette  bestimmten  Trom- 
mel der  Federrolle  a berw.  a1  gelegt  und  kann 
mittelst  der  Schraube  / gegen  denselben  beliebig 
stark  angepresst  werden. 

No.  10075  vom  2.  Derember  1879.  C.  Han- 
nig  und  B.  Simon  in  Strassburg.  Vorrichtung 
an  Brennern  rum  Auslösehen  der  Flamme  in 
Gestalt  einer  durch  Federn  sich  schliessenden 
getheiltcn  Kapsel.  Die  rweitheilige  rum  Aus- 


löschen  der  Flamme  und  rum  Verschluss  der 
Brennermündung  bestimmte  Kapsel  a wird  durch 
die  beiden  seitlichen  Federn  f geschlossen,  nach- 
dem man  einen  Hebel,  welcher  an  seinem  gabel- 
förmigen Ende  h mit  einem  Ringe  r und  den  Fe- 
dern t verbunden  ist,  entsprechend  bewegt  hat. 
Eine  Spiralfeder  »,  welche  rwischen  dem  Ringe  r 
und  der  Bodenplatte  b sitrt,  dient  rum  Halten  der 
Kapsel  in  der  nicht  geschlossenen  Stellung. 

No.  9165  vom  24.  Juni  1879.  N.  S.  Wax  in 
Bremen.  Neuerung  an  Flachdoch  t-P  e t ro  1 e u m- 


brennern.  An  diesen  Petrolenmflaehbrcnnem  ist 
neu:  1)  Ein  von  aussen  regulirbarer  Schieber  FE, 


um  mit  demselben  die  Flamme  ganr  ru  löschen, 
oder  sie  nur  theilweise  bis  auf  ein  schmales  Stück 
ru  decken.  2)  Die  Klappe  G mit  ihrem  Schwänze 
b in  dem  l'ntertheil  A , um  die  Lampe  ohne  Ab- 
nahme der  Kuppel  und  des  Cylinder»  anruründen. 

No. 9764  vom  18,Oet.  1879.  K erschhaum  *Co. 
in  Paris.  Gasbrenner  mit  selbstthtttiger  Erzeugung 
des  Gases  aus  llücbtigen  Gelen.  — Dieser  Gasbren- 


ner besteht  aus  dom  Rohr  T , welches  den  Brenner 
mit  dem  höher  gelegenen  Oelreservoir  verbindet 
und  von  welchem  zwei  kleine  Rohre  1 1 nach  dem 
Ring  m gehen,  über  welchem  sich  der  eigentliche 
Brenner  b mit  einer  beliebigen  Anzahl  feiner  Löcher 
befindet.  Unter  letzterem  hangt  an  einer  Stange  » 
die  Schale  c,  in  welcher  vor  dein  Anzünden  des 
Brenners  zur  vorläufigen  Erzeugung  von  Dampf  aus 
dem  Oel  etwas  Aether  oder  dergl.  verbrannt  wird. 

Bei  der  Anwendung  dieses  Brenners  rum  Heizen 
umgiebt  das  Oelreservoir  ringförmig  den  Ofen. 
Ueber  der  Flamme  ist  ein  umgestflrzter  Trichter 
angebracht,  der  die  Flamme  rusammenpresst.  Die 
Heizgase  steigen  durch  den  Trichter  in  die  Höhe 
gehen  dann  in  einem  Canale  wieder  herab  und 
von  da  in  den  Abzugsschlot. 

No.  10070  vom  18.  November  1879.  H.  Tü- 
selinann  in  Zeche  Wallfisch  bei  Witten  und  R. 
Peters  in  Lütgendortmund  bei  Dortmund.  Aus 
mehreren  Dochtröhren  bestehender  Brenner  mit 
Reflectorplatte  für  Petroleum-Sicherheitslampen  und 
mit  Vorrichtung  zum  Auslöschen  einzelner  Flamrn- 
chen.  — Dieser  Brenner  an  Petroleum-Sicherheits- 
Lampen  für  Bergwerkszwecke  enthalt  mehrere 
Dochtröhrchen,  deren  unteres  Ende  in  das  ru  ver- 
brennende Petroleum  eintaucht,  wahrend  das  obere 
durch  eine  Reflectorplatte  hindurch  geht.  Letztero 
dient  gleichzeitig  zum  Abschliessen  des  Petroleum- 
behalters.  Die  Drahtröhren  sind  einzeln  von  kür- 
zeren Röhrchen  umschlossen , welche  von  einem 
durch  den  Oelbehälter  hindurchgehenden  Stifte  aus 
bewegt  und  rum  beliebigen  Auslösehen  einiger  der 
Flammchen  benutzt  werden  können. 

No.  10058  vom  7.  October  1879.  K.  H.  E. 
Hoybye  in  Odense,  Dänemark.  Vorrichtung  an 
Lampenbrennern  zum  Emporschraubon  von 
Zugglas  und  Glocke  behufs  Anründens  des  Dochtes. 

Bei  diesem  Brenner  fflr  Petroleum-,  Paraffin-,  Raps- 
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Oel-  und  andere  Lampen  sitzt  der  Kup[>elhalter  a 
an  einem  röhrenförmigen  Gehäuse  b , welches  mit- 


telst der  mit  dem  Drehknopf  k versehenen  Welle  f 
und  des  in  die  Zahnstange  r eingreifenden  Getrie- 
lies  g so  hoch  geschraubt  werden  kann , dnss  inan 
alsdann  durch  die  seitlichen  Oeltnungen  des  Ge- 
häuses den  Docht  an  zünden  kann.  Die  Löcher  m 
in  dem  Cylinder,  der  die  Dochthülse  d umgieht, 
dienen  zur  Zuführung  der  atmosphärischen  Luft. 
Die  Vorsprünge  n und  i schliessen  dicht  in  einan- 
der, wenn  das  Gehäuse  b niedergeschrauht  ist.  Durch 
die  Welle  p wird  der  Docht  bewegt. 

No.  10191  vom  25.  Januar  1880.  F.  Knopp 
in  Wien.  Mitrailleuse nhrenner  mit  unbe- 
weglichen Dochten  und  beweglichen  Dochthülsen. 
— Bel  diesem  Mitrailleusenbronuer  stehen  die  ein- 
zelnen Dochte  in  ihren  Hülsen  fest,  wahrend  ein 
zweites  Hülsensystem,  dessen  Hülsen  die  ersteren 
umschliessen,  zum  Regulircn  der  Flamme  dient  und 
durch  Drehung  verschoben  wird. 

No.  9831  vom  13.  August  1879.  J.  B.  G.  N ö- 
rot  und  E.  Charbonneaux  in  Paris.  Lampe 
für  harzige  und  russende  Gele.  Dieser  Lampe  ist  eigen- 


thümlich:  die  Combination  eines  konischen  Hutes  m 
mit  einem  doppelten  System  von  langen  conisehen 


Rohren  abc  zur  Regulirung  des  Luftzuges  und  zur 
Urzeugung  deB  doppelten  zur  Verbrennung  nöthi- 
gen  Luftstromes. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  9710  vom  28.  Juni  1879.  J.  C.  Jamin 
in  Paris.  Neuerungen  im  Krzcugen  von  elektri- 
s ehern  Licht.  {Zusatz-Patent  zu  No.  9453  vom 
11.  Mitra  1879.)  — Der  schon  im  Haupt  patent  No. 
9453  angewandte,  die  Lagu  des  Volta'schen  Bogens 


fixirende  lnductionsstrom  wird  hier  durch  eine 
U-förmig  gebogene  Rinne  ABC  aus  dünnem  Ku- 
pferblech geleitet,  welche  den  vier  bis  fünf  mal 
durch  sie  hindurchgeführten  Kupferdraht  AacC 
schützt  und  verbirgt.  Die  Kohlenstabe  stecken  in 
Röhren  DD'  und  F.  E' , werden  durch  federnde 
Zungen  liei  D'  und  K'  in  denselben  gehalten  und 
können  mittelst  eines  kleinen  Querjoch»  D E au»  Kl- 
fenbein  und  einer  seidenen  Schnur  allmithlig  nach 
unten  weiter  geschoben  werden.  Der  Lichtbogen 
wird  durch  den  lnductionsstrom  stets  am  Ende 
der  Kohlen  hei  de  üxirt.  Zum  Entzünden  und 
Wiederanzünden  des  Bogens  dient  das  Kohlenstflck- 
chen  /,  da»  vermittelst  des  Klectromagneten  Jf, 
dessen  um  0 drehbaren  Ankers  G und  Hebels  H 
bei  Unterbrechung  des  Stroms  zwischen  die  Koh- 
lenstäbe bei  I)1  El  eingeschoben  wird,  hier  den 
Strom  schliesst  und  durch  letzteren  wieder  zurück- 
gezogen wird , soilass  sich  der  Bogen  bilden  kann. 
Dersellie  sinkt  alsdann  wieder  bis  an  das  untere 
Ende  der  Kohlenstäbe.  Bei  P tritt  der  Strom  ein, 
bei  m wird  er  nach  dem  Elektromagneten  abge- 
leitet. 


Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


557 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Cöslin.  Am  26.  und  27.  .Juli  fand  hier  die 
achte  Jahresversammlung  der  Gasfach  münner 
des  Baltischen  Vereines  statt. 

Nach  den  schönen  Tagen  im  vergangenen  Jahre 
in  ‘Stralsund  lag  die  Befürchtung  einer  geringen 
Betheiligung  an  der  Versammlung  in  Cöslin  nicht 
fern.  Diese  wurde  indess  nicht  bestätigt,  denn  die 
Zahl  der  Anwesenden  betrug  über  30. 

Schon  am  Sonntag  Nachmittag  versammelte 
sich  ein  grosser  Theil  der  Theilnehmer  nebst  meh- 
reren Repräsentanten  der  Stadt  in  dem  schönen 
Garten  des  L Ü d t k e’schen  Etablissements,  in  wel- 
chem Letzteren  auch  die  Berathungen  stattfinden 
sollten. 

Die  Stadt  hatte  die  erforderlichen  Wagen  zur 
Verfügung  gestellt,  und  es  wurde  eine  Fahrt  nach 
dem  Gollenberge  unternommen,  der  sich  auch  die 
anwesenden  Damen  anschlossen,  die  Aussicht  von 
diesem  Berge  über  die  schönen  Lauhwaldparthieen 
und  über  das  Meer  ist  eine  prächtige.  Nach  der 
Rückkehr  zur  Stadt  fand  in  dem  vorgenannten 
Etablissement  ein  fröhliches  Beisammensein  bei 
Concert  und  Feuerwerk  statt,  während  dessen  sich 
noch  mehr  Mitglieder  einfanden. 

Nachdem  am  26.  Juli  Morgens  9 Uhr  der  Herr 
Lenz  die  Versammelten  Namens  der  Stadt  be- 
grünst hatte,  begannen  die  Verhandlungen  unter 
Vorsitz  des  Col legen  Merkens-Insterburg 
und  dauerten  einschliesslich  einer  kurzen  Pause 
bis  2 7*  Uhr  Nachmittags.  Denselben  wohnten  6 
Repräsentanten  der  Stadt  bei.  Es  wurde  nament- 
lich über  Steinkohlen,  Generatoröfen,  Coke,  Koch- 
gas, Theerverdickung  und  Druckentlastung  in  der 
Vorlage  dehattirt.  Als  bemerkenswert!*  mag  noch 
erwähnt  werden,  dass  anstatt  eines  Protokollführers 
ein  Stenograph  bei  den  Verhandlungen  fungirte, 
so  dass  dieselben  weit  genauer  veröffentlicht  wer- 
den können,  als  dies  früher  der  Fall  war. 

Nach  den  Verhandlungen  wurden  die  im  Saale 
ausgestellten  Fachgegenstände  besichtigt. 

Die  Firma  K ersten  & Pessel  in  Berlin, 
durch  Herrn  J.  K ersten  vertreten,  hatte  ausser 
einer  grossen  Sammlung  verschiedener  Brenner 
und  einigen  Laternen  ein  vollständiges  sehr  in- 
teressantes Assortissement  von  Werkzeugen  und 
Geräthen  von  der  Hacke  und  dem  Spaten  des 
Rohrlegers  an  bis  zur  Brennerzange  ausgestellt. 
Unter  Anderem  fand  eine  Rohrschneidekluppe  viel 
Beifall,  mit  der  ein  einmaliges  Herunterschneiden 
am  Rohrt»  genügt,  nm  ein  fertiges  passendes  Ge- 
winde herzustellen. 

Dio  Berlin  - Anhaitische  Maschinen- 
bau-Actien -Gesellschaft,  vertreten  durch 
den  Generaid irector  derselben,  Herrn  Blum,  hatte 


höchst  sauber  und  eigens  gearbeitete  Luftschieber 
und  Schauklappon  für  Generatoröfen,  sowie  Zeich- 
nungen für  trockene  Wechselhfthne  ausgestellt. 
Besten  Dank  den  Herren  Ausstellern  für  die  ge- 
habte Mühe. 

Um  3 TTir  fand  das  Festdiner  statt,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  der  Herr  Bürgermeister  Lenz 
in  einer  heiteren  Rede  seine  Sympathie  für  den 
Verein  zu  erkennen  gab,  weil  er  der  Baltische 
heisst,  und  die  Interessen  der  Stadt  Cöslin  so  eng 
mit  dem  Baltischen  Meere  verknüpft  sind. 

Die  bereit  stehenden  Wagen  brachten  sodann 
die  Gesellschaft  nach  der  Gasanstalt,  die  durch 
ihre  Eigenheit  und  Sauberkeit  ein  Zeugniss  für  die 
gute  Verwaltung  des  Collagen  Rudolph  ablegte. 
Dann  wurde  die  Papierfabrik  in  Augenschein  ge- 
nommen, wobei  den  Besuchern  unter  persönlicher 
Führung  des  Herrn  Director  Hampel  Gelegenheit 
geboten  wurde,  die  Fabrikation  des  Holzpapiers 
von  dem  kiefernen  Holzscheit  bis  zum  fertig  ge- 
falteten Bogen  zu  verfolgen. 

Am  Abend  dieses  Tages  hatte  die  Schützen- 
gesellschaft  den  Verein  zu  einem  Concert  in  dem 
sehr  hübsch  gelegenen  Schützengarten  eingeladen, 
welche  Einladung  mit  Dank  aeeeptirt  wurde. 

Am  nächsten  Tage  dauerten  die  Berathungen 
mit  Einschluss  einer  kurzen  Pause  von  9 bis  2 Uhr. 

Die  Verhandlungen  werden  aus  dem  später  folgen- 
den Vcrsamm  lungsbericht  zu  ersehen  sein.  Den 
Schluss  bildete  die  Wahl  eines  neuen  Vorstandes, 
die  aber  desshalb  unterblieb,  weil  der  bisherige 
Vorstand  in  so  liebenswürdiger  Weise  von  der 
Versammlung  aufgefordert  wurde  sein  Amt  beizu- 
behalten, dass  er  einem  solchen  Vertrauensvotum 
entsprechen  zu  müssen  glaubte.  Bei  der  lang  ge- 
dehnten Form  des  Vereinshezirkes  vom  finnischen 
Meerbusen  hi«  zu  den  Ufern  der  Elbe  hat  der 
Verein  hei  den  Wahlen  der  Versammlungsorte  auf 
die  weiten  Entfernungen  emigermassen  Rücksicht 
zu  nehmen , wesshalb  denn  auch , nachdem  die 
letzten  hehlen  Versammlungen  in  westlich  liegen- 
den Städten  stattgefunden  hatten,  für  das  Jahr 
1881  Posen  zum  Versammlungsort  erwählt  wurde. 

Am  Nachmittage  wurde  eine  gemeinsame  Fahrt 
nach  dem  ca.  12  km  entfernten  Badeorte  Möllen 
am  Ostseestrande  unternommen,  darauf  Fussparthie 
am  Strande  nach  dem  Orte  Nest,  Kahnfahrt  über 
den  Jamunden  - See,  Abendessen  in  Möllen  und 
Rückfuhrt  zur  Stadt,  Abschied  und  Abfahrt  nach 
allen  Himmelsrichtungen. 

Den  Herren:  Bürgermeister  Lenz,  Beigeord- 
neter und  Bürgermeister  a.  D.  K u t s c h k o , Stadt- 
rath Fritsch,  Vorsitzender  der  Gascommission 
Stadtrath  Stein,  stellvertretender  Vorsitzender 
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der  Commission  Apotheker  Mann  köpf,  Mitglie- 
dern der  Commission,  Stadtbaumeister  Scptien 
und  Bäckermeister  Bros«  hiermit  noch  einmal 
den  herrlichsten  Dank  für  dio  dem  Verein  Seitens 
der  Stadt  erwiesene  Aufnahme,  von  der  Jeder  der 
Theilnehmer  mit  dem  Gefühl  geschieden  ist,  dass 
die  Versammlung  selbst,  die  Gastfreundschaft  und 
Liebenswürdigkeit  der  Vertreter  der  Stadt,  sowie 
die  Stadt  Cöslin  und  namentlich  deren  Umgebungen 
alle  gehegten  Erwartungen  übertroffen  hat. 

Düsseldorf.  Betriebsabschluss  des  städt.  Was- 
serwerks vom  1.  April  1879  bis  81.  März  1880. 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Grund- 


stücke betrug  am  Jahresschluss  . . . 3360 

Ende  1878/79  3222 

folglich  Zunahme  138 


Darunter  befanden  sich  237  Consumenten,  welche 
das  Wasser  nach  Messer  bezogen,  gegen  215  des 
Jahres  1878/79. 

Die  Uesammtabgabe  im  Jahre 


1879/80  betrug 2490920  cbm 

1878/79  2204137  » 

folglich  pro  1879/80  Zunahme  . . . 286783  cbm 
oder  13,01  "/»• 


In  den  letzten  Jahren  ist  der  Wasserverbrauch 
der  Tarifconsumenten  bedeutend  gestiegen  und 
zwar  nicht  nur  im  Verhältniss  zur  Anzahl  der  hin* 
zugetretenen  Consumenten,  sondern  der  durchschnitt- 
liche Verbrauch  pro  Kopf.  Es  lässt  dies  leider 
auf  eine  zunehmende  Wasservergeudung  unter  den 
Tarifconsumenten  schliessen  und  es  dürfte,  falls 
die  diesseitigen  Bemühungen  zur  Bekämpfung  die- 
ses Uebelstandes  vergeblich  bleiben  sollten , die 
Frage  ernstlich  in  Erwägung  zu  ziehen  sein , ob 
nicht  die  obligatorische  Einführung  von  Wasser- 
messern geboten  erscheint.  Andernfalls  würde 
eine  fernere  Erweiterung  des  Werkes  bald  eintreten 
müssen. 


Gesammtver- 

Durch- 

Durch- 

brmuch der 

schnittl. 

schnitt!. 

Tarifconsu- 

Verbrauch pr. 

Verbrauch 

menten 

Grundstück  u. 

pro  Kopf 

Jahr 

u.  Tag 

1876  rot.  961000  chm 

378  cbm 

94  1 

1877/78  » 1199000  > 

424  > 

1061 

1878/79  > 1450000  > 

481  > 

131  1 

1879/80  > 1638000  > 

528  > 

1201 

WaBserfürderung.  Es  waren  in  Thätig- 
keit: 

Maschine  I.  (System  Corliss)  3190  Stunden. 

» II.  « > 3597  » 

» III.  » Sulzcr  3679  » 

» IV.  » > 3763  » 

sämmtliche  Maschinen  zusammen  14219  Stunden, 
und  wurden  in  genannter  Zeit  gefördert 


durch  Maschine  I in  3436000  Touren 

> > II  in  3799473  » cbm  Wasser 


» 1 und  11  in  7235473  Touren  1230030 

» Maschine  III  in  4963071  » 

i > IV  in  4889502  > 

» UI  and  IV  in  9852573  » 1261125 

von  sümmtlichen  Maschinen  in  Summa  2491155 

Dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . , . 1645 

Summa  2492800 

ab  Bestand  am  Jahresschluss  ....  1645 

folglich  Gasamintatigabe 2490920 


Anf  die  einzelnen  Monate  vertheilte  sich  das 
abgegebene  Wassenjuantum ; 

1870/80. 


April 

177170  cbm 

Mai 

114227 

9 

Jnni 

239286 

* 

Juli 

236807 

> 

August 

261501 

* 

September 

236216 

> 

Oetober 

224216 

> 

November 

187187 

9 

Dezember 

162950 

3 

Januar 

172263 

* 

Februar 

172163 

» 

März 

206936 

9 

Summa  wie  vor  2490920  cbm 
Specification  der  Wasserahgahe. 

a)  Consum  für  öffentliche  Zwecke: 

1)  Kinnsteinsptthmg  . 41795  cbm 

2)  Strassenbesprengung  9875  » 

3)  Fontainen  ....  11025  > 

4)  Theater 9725  » 

6)  Diverse  . , 14150  » 

86570  cbm 


b)  Consum  nach  Wassermesscrn  . . 760235  > 

c)  Consum  nach  Tarif 1638115  » 

d)  Verlust  bei  Rohrbrüchen  und  Hy- 

drantenproben, sowie  für  Feuer- 
löschzwecke  etc 6000  » 

Summa  der  Gesammtabgabe  ....  2490920  cbm 


Es  betrug  im  Verhältniss  zur  Gesammtabgabe 
1879/80  1878/79 

a)  der  Consum  für  öffentliche 

Zwecke 3,487»  1,307# 

b)  der  Consum  nach  Wasser- 

messern 30,62  » 30,72  > 

c)  der  Consnm  nach  Tarif  . . 65,76  » 66,78  > 

d)  der  Verlust 0,24  » 0,20  » 

Summa  1007»  1007» 

Der  Grundpreis  des  Wassers  ist  dersellie  — 

8 Pf.  pro  cbm  — geblieben , auch  ist  hinsichtlich 
des  Rabattes  keine  Aenderung  eingetreten. 

Die  Rahattsfttze  sind: 
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10%  bei  einem  Jahreaverbraucbe  von  10  000  cbm 
16  i > > » » 25  000  » 

20  > > > » > 50  000  > 

25  > » » • > 100  000  > 

Von  den  grösseren  Oonsumenten  verbrauchte 
nur  einer  mehr  als  100  000  cbm  im  Jahre. 

Oonsumenten  von  50  000—100  000  pr.  a.  waren 
nicht  vorhanden. 

4 Oonsumenten  verbrauchten  26  000 — 50  000  cbm 
und  7 Oonsumenten  verbrauchten  10  000  — 25  000 
cbm. 

Der  Oonsum  nach  Wassermessern  erbrachte 
netto  pr.  cbm  7,52  Pf.,  7,46  Pf.  1878/79. 

Der  Oonsum  noch  Tarif  ergab  im  Durchschnitt 
pr.  cbm  7,45  Pf  7,91  Pf.  1878/79. 

Der  Gasannntconsum  ergab  i.  D.  pr.  cbm 
1879/80  7,48  Pf 
1878/79  7,76  Pf 
1877/78  8,25  Pf. 

1876  8,61  Pf. 

Leistungen  der  Maschinen  und  Köh- 
len-Verbrauch. Die  Oorlissmaschine  1 machte 
durchschnittlich  per  Stunde  1077  Touren.  Die  Oor- 
lissmaschine II  machte  durchschnittlich  per  Stunde 
1056  Touren.  No.  1 und  II  zusammen  machten 
durchschnittlich  per  Stunde  1066  Touren.  Die  Sul- 
zer-Maschine  III  machte  durchschnittlich  per  Stunde 
1349  Touren.  Die  Sulzer- Maschine  IV  machte 
durchschnittlich  1303  pr.  Stunde  Touren.  No.  111  und 
IV  zusammen  machten  pr.  Stunde  1326  Touren. 

Ks  machten  also  durchschnittlich  per  Minute : 
die  Oorlissmaschinen  17,77  Touren,  die  Sulzer-Ma- 
»chinen  22,10  Touren.  1878/79  die  Corlisamasehinen 
18,24  Touren,  die  Sulzer-Maschineu  22,80  Touren. 

Die  durchschnittliche  Kolbengeschwindigkeit 
betrug: 

1879/80  1878/79 
bei  den  Oorlissmaschinen  37,92  m 38,92  m 
bei  den  Sulzermaschinen  46,41m  47,88  m 

Zur  Dampferzeugung  wurden  an  Kohlen  (inoi- 
stentheils  von  der  Zeche  Gilles  Antoine  bei  Kupfer- 
dreh. Mit  einigen  anderen  Kohlensorten  wurden 
Versuche  angestellt)  im  Ganzen  1 480  800  kg  ver- 
wendet. 

Davon  kamen  auf  die  Oorlissmaschinen  796  670 
kg  und  auf  die  Sulzer-Maschinen  684  230  kg. 

Die  Corliss -Maschinen  haben  mit  796  570  kg 
Kohlen  76  262  Millionen  kgm  Wasser  gehoben, 
demnach  mit  1000  kg  verbrauchter  Kohlen  9,67 
Millionen  kgm. 

Die  Sulzer  - Maschinen  haben  mit  684  230  kg 
Kohlen  85756  Millionen  kgm  Wasser  gehoben,  dem- 
nach mit  100  kg  verbrauchter  Kohlen  12,63  Milli  - 
onen  kgm. 

Die  Corliss-Maschinen  arbeiteten  durchschnitt- 


lich mit  41,62  Pferdekräften  und  gebrauchten  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  2,82  kg  Kohlen. 

Die  Sulzer  Maschinen  arbeiteten  mit  42,73 
Pferdekräften  und  gebrauchten  pro  Pferdekraft  und 
Stunde  2,16  kg  Kohlen. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Monat  fand 
statt  im  August  mit  261 501  cbm,  der  geringste 
Wasserverbrauch  pro  Monat  fand  statt  im  Dezem- 
ber mit  162  950  cbm,  der  stärkste  Tagesverbrauch 
war  am  2.  August  und  betrug  10  535  cbm,  der  ge- 
ringste Tagesverbrauch  war  am  2.  Dezember  und 
l>etrug  3 688  cbm. 

Der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
1879/80  6808  cbm 
1878/79  6038  » 

1877/78  6403  » 

1876  4503  > 

Die  stärkste  Förderung  pro  Tag  fand  statt  am 
20.  September  und  betrug  11  461  chm. 

Die  beiden  Corliss-Maschinen  arbeiteten  an 
diesem  Tage  13  resp.  12  Stunden  und  die  Sulzer- 
Maschinen  20  resp.  24  Stunden. 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  betrug 


Ende  1878/79  74  146  m 

Hinzu  kamen  im  Jahre  1879/80  ...  1 718  > 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen 
betrug  somit  am  Jahresschlüsse  . . 75  864  m 

oder  10,11  Meilen. 


Verzeichn  iss  der  Hauptleitungen  nach 
Länge  und  lichter  Weite. 


Erster  Hauptrohrstrang  von  418  mm  Dtr.  — 10050  in 
Zweiter  » * 418  mm  » = 8196  m 

Leitungen  > 260  mm  > = 274  m 

> > 160  mm  > = 7563  m 

> > 125  mm  > = 8340  m 

» • 100  mm  » = 38767  m 

> >80  mm  > = 3676  m 

Summa  75864  m 
Der  cuhiache  Inhalt  der  lieiden  Ilauptrohr- 

stränge  ist 2504  cbm 

und  der  sämmtlichen  Abgabeleit- 
ungen ist 611  >, 

Der  cubische  Inhalt  des  ganzen 

Wasserrohrnetzes , 3116  cbm 

Ein  lfd.  m des  Hauptstranges  enthält  rot.  1371 
so  dass  ca.  7,3  lfd.  m Rohr  1 cbm  Inhalt  haben. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  betrug  am 
Jahresschlüsse  252  gegen  243  des  Jahrs  1877/78  die 
Zahl  der  Kinnsleinspfller  125  gegen  126  > die 

Zahl  der  Wasserentnahme -Stellen  für  Strassenbe- 
sprengung  24  gegen  22  des  Jahres  1878/89. 

Der  Director  der  städtischen  Gas-  u.  Wasserwerke. 

G rolimann. 
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Duisburg.  Pein  Betriebs-Abschluss  des 
städtischen  Wasserwerks  pro  1.  April  1879/80 
entnehmen  wir  Folgendes. 

Per  Bericht  constatirt  im  Eingang  die  erfreu- 
liche Thntsache,  dasH  die  Betheiligung  der  Gross- 
Industrie  an  dem  Wasserwerk  eine  immer  regere 
wird , so  dass  mit  ziemlicher  Gewissheit  erwartet 
werden  kann , dass  das  Werk  in  dem  jetzt  begon- 
nenen Betriebsjahre  zur  vollen  Rentabilität  gelan- 
gen und  Zuschüsse  nicht  mehr  nöthig  halien 
wird. 

Das  Rohrnetz  wurde  1879/80  um  1797  lfd.  m 
Rohrstrecken  vergrössert;  ferner  kommen  noch  7 
Absperrschieber  und  9 Hydranten  (darunter  5 pri- 
vate) hinzu. 

Pie  Gesammt-Ausdehnung  des  Rohrnetzes  be- 
trug demnach  um  31.  März  1880  31308  lfd.  m ( = 
rot.  4,0  Meile)  108  Stück  Absperrschieber  182  Stück 
Hydrantan  (darunter  38  Stück  private). 

Per  Tarif  für  den  Wasserverbrauch  nach  Ein- 
schätzung erlitt  nur  geringe  Veränderungen;  der 
Preis  des  Wassers  bei  Abgabe  durch  Wassermesser 
(B.  des  Tarifs)  wurde  von  9 auf  10  Pf.  erhöht,  un- 
ter Beibehaltung  der  bisherigen  Rabattsätze. 

Eine  wichtig»*  Erweiterung  der  Bedingung  zur 
Wasserabgabe  erhielten  dieselben  dadurch,  dass  es 
nicht  allein  der  Verwaltung  zustehen  soll,  Wasser- 
messer zu  setzen,  sondern  es  auch  jedem  Consu- 
mcnten  freigestellt,  ist,  solchen  zu  verlangen;  je- 
doch ist  in  diesem  Falle  Consumont  verpflichtet, 
als  Minimalsatz  den  tarifmässigcn  Wasserzins  nach 
Einschätzung  zu  bezahlen. 

Pie  Micthe  für  Wassermesser  musste  erhöht 
werden , da  abzüglich  der  nicht  unbedeutenden 
Keparaturkosten,  ausreichende  Abschreibungen  auf 
diese  Apparate  von  der  erzielten  Mietho  nicht  ge- 
macht werden  konnten. 

Durch  das  Installations-Geschäft  wurden  aus- 
ser den  Rohrnetz- Erweiterungen , eine  nicht  unbe- 
deutende Anzahl  von  Privatleitungen  ausgeführt- 
und  die  vorkommenden  Reparaturen  besorgt. 

Per  Gesammt-  Umschlag  im  Installations-Ge- 
schäft betrug  rot.  2300  Mk.  mit  einem  Brutto-Ueber- 
schuss  von  rot.  Mk.  6600, — 

Betriebs-Resultate. 

Pie  Zahl  der  Abonnenten  bi*trug 

am  Schlüsse  des  Jahres 


1876 

1877/78 

1878/79 

1879/80 

a)  für  Hausbedarf 

746 

900 

1010 

1092 

b)  nach  Wassermesser  33 

52 

68 

62 

c)  für  Bauzwecke 

29 

14 

12 

4 

Zu  Hammen 

808 

966 

1080 

1168 

Zn-  resp.  Abnahme  im 
Jahr  1879/80  gegen  1878/79. 


a)  für  Hausbedarf 

+ 82  = 

8,127« 

b)  nach  Wassermesser 

+ 4 - 

6,467« 

c)  für  Bauzwecke 

— 8 = 

66,677« 

Zusammen 

+ 78  = 

7,227« 

Zur  Erhebung  des  Wasserzinses 

waren  ange- 

meldet : 

am  Schlüsse  des  J uh  res 

1876 

1877/78 

Wohnräume  etc.  . . 

6226 

7466 

Badewannen  .... 

61 

91 

CloHeta 

67 

86 

Pissoire 

28 

30 

Pissoirstünde  lfd.  m 

— 

12 

Pferde 

69 

74 

Rinder 

12 

13 

Wagen 

39 

39 

Treibhäuser  qm  . . . 

147 

147 

Gärten  und  Höfe  qm  . 

128035 

173963 

Springbrunnen  . . . 

26 

37 

Hausfronten  lfd.  m . . 

2867 

3300 

am  Schlüsse  des  Jahre« 

1878/79 

1879/80 

Wohnräume  etc.  . . . 

8637 

9649 

Badewannen  .... 

98 

128 

Closets 

103 

127 

Pissoire 

32 

33 

PissoirstÄnde  lfd.  m . 

21,8 

21,8 

Pferde 

74 

79 

Rinder  

16 

19 

Wagen 

40 

39 

Treibhäuser  qm  . . . 

147 

147 

Gürten  und  Höfe  qm  . 

. 197853 

224308 

$ 

7. 

«a 

00 

II 

Springbrunnen  . . . 

46 

63 

Hausfronten  lfd.  m . . 

3321 

3323 

Ausserdem  wunle 

für  gewerblichen  Consum 

nach  Einschätzung  im 

Ganzen  bezahlt  rot.  Mk 

1600.—  gegen  Mk.  1450.=  im  Vorjahre. 

Wasserförderung 

Maschine 

Maschine 

Zusammen 

i 

II 

Arbeitszeit  in 

Stunden  1773,00 

1830,76 

3604,42 

Anzahl  der 

Touren  1666600 

1714400 

3380900 

Gefördertes 

Wasserquantum 

chm  4 1 6626 

428600 

845225 

Hiernach  war  jeden  Tag  eine  Maschine  durch- 
schnittlich 10  Stunden  in  Thätigkeit,  mit  einer  Ge- 
schwindigkeit von  durchschnittlich  von  16,6  Touren 
pro  Minute. 
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Die  Dampfkessel  waren  abwechselnd  in  Betrieb 
und  zwar: 

Kessel  I an  118  Tagen 

Kessel  II  an  92  Tagen 

Kessel  III  an  132  Tagen 

Zusammen  343  Tage 

Der  Gesaiumt-Kohlenverbrauch  betrug  628,35  t 
(=  10567  Ctr.) 

Um  100  cbm  Wasser  zu  fördern  wurde  an 
Kohlen  verbraucht: 

1876  und  1.  Qu.  77  — 96,6  kg 
1877/78  — 75,77  . 

1878/79  — 69,51  > 

1879/90  — 62,51  » 

Der  Kohlenverbrauch  pro  1879/80  vortheilt 
sich  auf  die  einzelnen  Verwendungsarten  folgender- 
massen : 


kB 

in  % des 
(iesammt- 

zum  Anheizen  <ler  Kessel 

104300 

Verbr. 

19,74 

zur  Wasserforderung 

408200 

77,26 

zum  Haushedurf  für  da«  Ma- 
schinen-Personal 

15850 

3,00 

Zusammen 

62835 üT 

Die  Arbeitsleistung  von  1 

kg  der  zur  Wasser- 

förderung  verwendeten  Kohle  (exel.  Anheizen)  be- 
trug durchschnittlich  124237  kgm  und  zwar  die 
grösste  monatliche  Durchschnittsleistung  128313  kgm 
und  die  geringste  1 1 9350  kgm. 

Pro  Stunde  und  (indiz.J  Pferdekraft  betrug  der 
Kohlenverbranch  2,187  kg  (incl.  Verbrauch  zum 
Anheizen  der  KesBel)  und  1,742  kg  (excl.  Anheizen. 

Durchschnittlich  wurde  mit  den  Kohlen  eine 
9 fache  Verdampfung  erzielt.  Der  Rückstand  an 
Asche  etc.  betrug  11,5%.  Kin  Quadratmeter  Kes- 
selheixflÄche  verdampfte  durclischnittlich  pro  Stunde 
= 10,2  kg  Wasser. 


W a s s e r a b g a b e. 


1876  und 

I.  Quart.  77 

cbm 

in  % des 
Gesammt- 
Verbr. 

Abguhe  nach  Wassermesseen 

201146 

40,0 

Abgube  für  Hausbedarf 
Abgabe  zu  öffent.  Zwecken  und 

279857 

66,8 

Verluste 

20243 

4,2 

Im  Ganzen 

501246 

1877/78 

cbm 

in  % des 
Gesammt- 
Verbr. 

Abgabe  nach  Wassermessern 

278924 

60,6 

Abgabe  für  Hausbedarf 
Abgabe  zu  ölfentl.  Zwecken 

243728 

44,1 

und  Verlust 

30200 

6,4 

Im  Ganzen 

552852" 

1878/79 

in  % de« 


cbm 

Gesammt- 

Verbr. 

Abgabe  nach  Wassermessern 

351627 

49,6 

Abgabe  für  Hausbedarf 
Abgabe  zu  ölfentl.  Zwecken 

329487 

46,5 

und  Verlust 

28100 

3,9 

Im  Ganzen 

709114 

1879/80 

in  % des 

cbm 

Gesammt- 

Verbr. 

Abgabe  nach  Wassermessern 

461196 

64,6 

Abgabe  für  Hausbedarf 
Abgabe  zu  ölfentl.  Zwecken 

361929 

42,8 

und  Verlust 

22100 

2,6 

Im  Ganzen 

845226 

Die  Zunahme  der  Wasserabgabe  betrügt  dem- 
nach gegen  das  Vorjahr  136111  cbm  = 19,2%. 

Die  grösste  tägliche  Abgabe  fand  statt  am  27. 
Mürz  d.  J.  mit  3596  cbm,  die  geringste  Abgabe  am 
13.  April  1879  mit  778  cbm,  durchschnittlich  wur- 
den täglich  abgegeben  2348  cbm  gegen  1970  cbm 
im  Vorjahre. 

Der  Gesammt-Consiiin  auf  die  ganze  Bevölker- 
ung (38841  Beelen)  vertheilt,  ergiebt  eine  Abgabe 
pro  Kopf  und  Tag  von  60,4  I. 

Pro  lag  und  Kopf  der  eigentlichen  Consu- 
menten  (10  Personen  auf  einen  Anschluss)  vertheilt 
sich  der  Wasserverbrauch  für  Hausbedarf  und 
Öffentliche  Zwecke  (384029  cbm)  wie  folgt: 

1877/78  — 921 
1878/79  — 1021 
1879/80  — 99  1 

Die  Ausgabe  und  Rinnahme  berechnet  auf 
1 cbm  Wasser  ergiebt  Folgendes: 


Aus 

gäbe. 

1877/78 

1878/79 

1879/80 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

für 

Kohlen 

0,720 

0,667 

0,613 

» 

Beleuchtung,  Schmier 

und  Putzmaterial  . 

0,160 

0,148 

0,119 

* 

Lohne  

0,924 

0,717 

0,672 

> 

Gehälter  .... 

1,055 

0,820 

0,689 

> 

Unterhaltung  der  An- 

lagen   

0,462 

0,334 

0,239 

» 

Unkosten  .... 

0,223 

0,142 

0,144 

* 

Zinsen 

7,596 

5,989 

4,982 

* 

Abschreibungen 

1,688 

2,406 

2,028 

Summa  der  Ausgabe 

12,817 

11,221 

9,286 

Einnahme. 

für 

Wasser 

8,237 

7,700 

7,712 

Privat-Anlagen  . . 

0,779 

0,129 

0,314 
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1877/78 

1878/79 

1879/80 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

für  Thurmbcsteigung  . 

0,185 

0,112 

0,077 

» Diverse  .... 

0,122 

0,040 

0,032 

» Verlust 

3,544 

3,240 

1,151 

Summa  der  Kinnahme 

12,817 

11,221 

9,286 

Der  Betriebs-Ingenieur  D e 1 1 m a n n. 


Liesthal  (Schweiz).  Dem  Berichte  der  Gasbe- 
leuchtungsgesellscbaft  pro  1870/80  entnehmen  wir 
Folgendes : 


ßetriebsresultate. 

1.  Production  an  Gas 02  367  cbm 

2.  Kohlen  verbrauch,  Tonnen  ä 1000  kg  332,26  Ton. 

3.  Boghead 9 200  kg 

4.  Ausbeute  an  Gas  per  100  kg  Kohlen 

und  Boghead 2,706  cbm 

6.  Durchschnittlicher  Preis  per  100  kg 

loco  Fabrik : Kohlen  .....  2,43  Fr». 

Boghead 8,48  * 

6.  Gasconsum: 


a.  private  Beleuchtung  . . 65  993  cbm  (77,9%) 

b.  öffentl.  » . . 17  027**  » (20,1») 

c.  Motoren  » . . 1 691  » ( 2,0  * ) 

Total  84  711^  cbm  (100%) 


Zahl  der  Abonnenten 152 

» » Flammen,  private  ...  1 505 

» » öffentlichen  Laternen  . . 79 

Total- Flammenzahl  1 584 

Durchschnitt!.  Consum  pr.  Flamme: 

privat 43,8 

öffentlich 224 

7.  Gasverlust  (Sei bstoonsuiii  inbegriffen): 

effectiv 7 656  cbm 

relativ 8,30  % 

8.  Normalpreise  per  cbm:  privat  . . 35  Ct. 

öffentlich  . 30  Ct 


abzüglich  Rabatt  und  Rückvergütung. 

Der  Gasconsum  zeigt  gegen ül »er  dem  Vorjahre 
eine  Vermehrung  urn  3363  cbm  = 4,13%.  Daran 
participiren  4 neue  Abonnenten  und  die  öffentliche 
Beleuchtung. 

Dem  Bericht  sind  Tabellen  beigefügt  über  die 


Vertheilung  des  Consums  auf  die  einzelnen  Kate- 
gorien der  Consutnenten. 

Die  Zahl  der  Strassenflaminen  l»eträgt  48  halb- 
nilchtige  und  28  ganznüchtige  Flammen,  zusammen 
76  berechnete  Flammen  mit  136  218  Brennstunden. 

Von  günstigem  Einfluss  auf  das  Resultat  der 
Betriebsrechnung  war  der  Verkauf  der  Nebenpro- 
ducte,  Coke  und  Theer. 

Das  Röhren  netz  hatte  am  30.  April  1880  5677  in 
60  in  Guss-  und  1845  m 40  in  Schmiedeeisen. 

Der  Abschluss  der  Betriebsrechnung  ist  der 
günstigste  seit  dem  Bestehen  des  Unternehmens. 

Die  Finnahmereehnung  scldiesst  mit  88  488  Fr. 
40  Ct. , die  Ausgabe  mit  24  684  Fr.  18  Ct.  ab,  so 
dass  ein  Reingewinn  von  13  804  Fr.  22  Ct.  ver- 
bleibt. 

Weimar.  (Verbot  von  Gas-Sparapparaten.)  Die 
grossherzogliche  Regierung  hat  unter  dem  22.  Aug. 
die  Anwendung  sogenannter  Gas-Sparapparatc  bei 
300  Mark  Geld-  oder  entsprechender  Haftstrafe 
verboten. 

Wien.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Neben  eini- 
gen anderen  lokalen , wie  dem  Setzersaal  der 
»Neuen  freien  Presse«  , Danzer's  Orpheum  in  der 
Wasagasse  u.  s.  w.  wurde  am  17.  Juli  auch  zum 
ersten  Male  die  Ankunftshalle  der  k.  k.  priv.  Süd- 
bahn-Gesellschaft, sowie  das  Vestibül  des  Bahn- 
hofes mit  elektrischem  Licht  beleuchtet.  In  der 
Halle,  die  bisher  mit  48  Gasflammen  beleuchtet 
war,  brannten  12  elektrische  Siemens’sche  Lampen, 
im  Vestibül,  in  welchem  seither  allerdings  80  Gas- 
flammen eingerichtet  waren,  aber  gewöhnlich  nur 
ca.  20  brannten,  waren  zwei  elektrische  I^ampen 
in  Function.  Als  Motoren  dienten  zwei  Otto'sche 
Gasmotoren  von  je  8 Pferdekrilften , die  elektri- 
schen 1-ainpen  in  der  grossen  Halle  hatten  nominell 
je  350  Normalkerzen,  die  zwei  Lampen  im  Vestibül 
je  1500  Kerzen  Lichtstärke. 

Witten.  (Wasserwerk).  Gegenwärtig  wird  für 
das  hiesige  Wasserwerk  ein  Filterbrunnen  mit 
Tauchern  abgesenkt.  Die  Arbeiten  nehmen  den 
gewünschten  Fortgang  und  der  Brunnen  liefert 
schon  jetzt  grosse  Wassermengen. 
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Rundschau. 

Angesichts  der  Unglücksfalle , die  in  neuester  Zeit  wieder  durch  Petroleum  und  dessen 
Destillationsproducte  veranlasst  worden  sind,  ist  man  gespannt  anf  die  Vorschriften, 
welche  im  Relchsge  su  nd  hei  t s • A m te  bezüglich  des  Verkaufes  and  der  Ver- 
wendung von  Petroleum  vorbereitet  werden.  Es  werden  diese  Vorschriften  als  Ausführ- 
ungs-Instruction in  Gemässheit  des  §.  5 des  Gesetzes,  betreffend  den  Verkehr  mit  Nahrungs- 
mitteln , Genussmitteln  und  Gebranchsgegenständen  erlassen  werden.  Wie  wir  hören , soll  in 
Bezog  auf  diese  Prägen  in  nächster  Zeit  im  Reichs-Gesundheitsamte  noch  eine  besondere,  durch 
Fachmänner  verstärkte  Commission  zusammentreten,  welche  die  geplanten  Vorschriften  begutachten 
soll.  Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  die  chemische  Zusammensetzung  des  zulässigen  Petro- 
leums, indem  festgesetzt  werden  soll,  dass  zur  Speisung  von  Petroleumlampen  und  Kochherden 
nur  Petroleum  verwandt  werden  darf,  dessen  Entflammungstemperatnr  nicht  nnter  einem  gewissen 
Temperaturgrade , etwa  34°  C.  liegt.  Hoffentlich  wird  man  nicht  unterlassen,  auch  der  Con- 
strnction  der  Petroleumlampen  und  Brenner  die  nöthige  Aufmerksamkeit  zuznwenden.  Der 
schwierigste  Punkt  wird  übrigens  immerhin  nicht  der  Erlass  zweckmässiger  Vorschriften,  sondern 
die  zweckmässige  Aasübung  der  Controle  bleiben. 


Im  Magdeburger  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hielt  Herr  Dr.  Brill  vor 
einiger  Zeit  einen  Vortrag  über  Leuchtgas  Vergiftungen,  der  indess  etwas  wesentlich  Neues 
nicht  enthält.  Ausführliche  Untersuchungen  über  denselben  Gegenstand  haben  nenerdings  die 
Herren  Dr.  R.  Biefel  und  Dr.  Th.  Poleck  in  Breslan  veröffentlicht;  auf  den  interessanten 
Bericht  dieser  Herren  denken  wir  ehestens  zurückzukommen. 


Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  hielt  seine  achte 
Jahresversammlung  am  13.  und  14.  September  in  Hamburg  ab,  allein  die  Verhandlungen  um- 
fassten diesmal  im  Wesentlichen  nur  Gegenstände,  die  nicht  in  den  Rahmen  dieses  Jonrnals 
fallen.  Gleichzeitig  tagte  der  internationale  Verein  gegen  Verunreinigung  der 
Flüsse,  des  Bodens  und  der  Lnft  unter  verhältnissmässig  geringer  Betheiligung  in  Mainz, 
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hier  wurde  u.  A.  gegen  die  Verunreinigung  des  Rheins  gesprochen.  Herr  Regierungs-  und  Medi- 
cinalrath  Dr.  Waldorf  aus  Coblenz  will  die  schädlichen  Abwässer  der  Fabriken  durch  Erd- 
bassins und  damit  verbundene  Klärbassins  hindurchleiten,  welches  Verfahren  sich  im  kleinen 
Maassstab  schon  bewährt  habe,  Herr  Oberbürgermeister  Fürbringer  aus  Emden  dagegen  theilt 
mit,  dass  es  dort  nicht  gelungen  sei,  das  Abwasser  einer  Strohpapierfabrik  durch  Filtration  zu 
reinigen.  Herr  Medicinal  - Inspector  Dr.  Egeling  ans  Haag  theilt  mit,  dass  in  Holland  die 
Abwässer  der  Kartoffel  Stärkefabriken  gekocht  werden,  welches  Verfahren  leicht  anzuwenden  sei, 
da  die  Fabriken  Dampf  haben.  Herr  Dr.  Mittermayer  aus  Heidelberg  weist  darauf  hin, 
dass  der  schweizerische  Gletschersaud  im  Rhein  sich  bis  nach  Rpcier  und  Mannheim  nachweisen 
lasse.  Herr  Ingenieur  v.  Podewils  ans  München  will  die  Abfallstoffe  der  Städte  sondern  und 
für  die  Fäcalien  Poudrettefabriken  anlegeu.  Herr  Prof.  Dr.  Reclam  aus  Leipzig  hat  den  Main 
unterhalb  der  Einmündung  des  Wassers  der  Fäcalstoffo  von  Frankfurt  untersucht,  nnd  das  Wasser 
an  der  Mündungsstelle  schön  und  rein,  weiter  unterhalb  aber  trübe  und  voll  allen  möglichen 
Unratiis  gefnnden.  Behufs  Sammlung  weiterer  Erfahrungen  wurden  die  Mitglieder  aufgeforderi 
ihre  Beobachtungen  in  dem  Organ  des  Vereins  - Die  Gesundheit«  zu  veröffentlichen.  Herr  Prof 
Lepsius  hielt  einen  Vortrag  über  die  QuellenverhiUtnisse  des  Maiuzer  Beckens,  der  zu  dein 
Endergebnis  führte,  dass  cs  kaum  eine  zweite  Stadt  giebt,  die  eineu  so  bedeutenden  Grund- 
wasserstrom,  der  aus  so  weit  ausgedehnten  Plateaus  sein  Wasser  herbekommt,  unmittelbar  in 
der  Stadt  selbst  besitzt. 


lieber  die  Verwendung  des  Crooke’schen  Radiometers  als  Photometer  hat  Professor 
Pedler  in  Calcutta  eine  interessante  Arbeit  veröffentlicht,  welche  die  Unbrauchbarkeit  dieses 
Instrumentes  für  obigen  Zweck  bestätigt.  Ausser  anderen  Mängeln,  die  theilweise  im  lnstru 
ment  selbst,  theilweise  in  den  Bedingungen  liegen,  unter  denen  man  es  anwendet,  ist  es  nament- 
lich die  Temperatur  des  verdünnten  Mediums  im  Radiometer,  welches  die  Angaben  desselben 
unzuverlässig  macht.  Herr  Professor  Pedler  giebt  folgende  Zusammenstellung  seiner  Resultate 
für  Gas  von  der  gleichen  Leuchtkraft,  welches  er  bei  verschiedener  Temperatur  mit  dem  Radio 
meter  untersuchte. 


Lufttemperatur 
während  des  Versuches 
in  Graden  Celsius. 

Anzahl 

der  zwischen  diesen 
Temperaturen  ausge- 
führten Versuche. 

j Berechnete  Entfernung  der 
|Nurmalflammc  von  12  Kerzen 
Leuchtkraft  vom  Radiometer, 
um  60  Viertel-Umdrehungen 
desselben  pro  1 Minute  zn 
ergeben. 

Differenzen. 

18,9  — 21,1 

3 

54,5  cm 

21,7—23,9 

28 

51,7  » 

2,S  ein 

24,4  — 26,6 

25 

49,5  » 

2,2  » 

27,2  — 29,4 

51 

47,8  » 

1,7  » 

30,0  — 32,2 

94 

43,6  » 

4,2  . 

32,7  — 34,9 

56 

40,1  » 

3,5  » 

35,5  — 37,7 

8 

3ß,8  * 

3,3  » 

Während  also  bei  einer  Temperatur  zwischen  18,9  nnd  21,1“  C.  (66  — 70°  F.)  das 
Radiometer  (»0  Viertel-Umdrehungen  ergab,  wenn  die  Normalflamme  von  12  Kerzen  Leuchtkraft 
54,5  cm  vom  Instrument  entfernt  war,  stellte  sieh  dieselbe  Umdrehungszahl  bei  einer  Temperatur 
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von  35,5  — 37,7°  C.  (96  — 100®  F.)  schon  her,  wenn  die  Normalflamme  nur  36,8  cm  ent- 
fernt war. 

Das  Radiometer  war  von  gewöhnlicher  Construction  mit  4,  auf  einer  Seite  geschwärzten, 
Aluminmblättchen.  Die  Flügel  lotirten  auf  einer  Stahlspitze  in  einem  Glasgefäss  von  ca.  6 cm 
Durchmesser,  etwa  18  cm  über  der  Tischplatte.  Der  Normal-Argandbrenner  war  so  angebracht, 
dass  das  Centrom  der  Flamme  mit  den  Flügeln  in  gleicher  Höhe  stand,  nnd  seine  Entfernung 
war  so  eingestellt,  dass  das  Radiometer  genau  15  ganze  oder  60  Viertelnmdrehnngen  machte. 
Gleichzeitig  wurde  jedesmal  das  Gas  mittelst  eines  gewöhnlichen  ßunsen'schen  Photonieters 
untersucht,  nach  dem  von  den  Londoner  Gasreferenten  adoptirten  Verfahren,  und  wurden  die 
Resultate  auf  die  Normaltemperatur  von  60°  F.  (15,55°  C.)  und  30  Zoll  Barometerdruck 
reducirt.  Um  die  an  verschiedenen  Tagen  angestellten  Versuche  mit  einander  vergleichen  zu 
können,  wurden  die  Resultate  jedesmal  auf  eine  Normalleuchtkraft  von  12  Kerzen  reducirt. 

Diese  Rcductlou  ergab  sich  sehr  einfach,  denn  die  Entfernungen  zwischen  Normalflamme 
uud  Radiometer  sind  direct  proportional  den  Quadratwurzeln  aus  der  Leuchtkraft. 


Correspondenz. 

Berlin,  den  9.  September  1880. 

In  einem  Bericht  des  mir  soeben  xugegangenen  17.  Heftes  Ihrer  geschätzten  Zeit- 
schrift, welcher  eine  nähere  Beschreibung  einer  hierorts  am  5.  August  d.  J.  stattgehabten 
Gasolin  - Explosion  giebt,  finde  ich  die  Mittheilung , dass  die  Entzündung  der  explosiblen 
Gasmischung  durch  die  von  der  Feuerwehr  verwandten  Sicherheitslampen  verursacht 
sein  soll,  »infolge  Versagens  der  Drahtgitter «. 

Der  Gedanke  zu  dieser  Annahme  lag  allerdings  im  ersten  Augenblicke  nahe,  ist  aber 
schon  am  nächsten  Tage  durch  die  ausgedehnten  Untersuchungen  widerlegt  worden,  welche 
ich  im  Aufträge  der  kgl.  Feuerwehr  mit  der  einzigen  bei  der  Katastrophe  benutzten  Sicher- 
heitslamjw  anzustellen  hatte. 

Ich  erhielt  die  Ixtmpe  am  6.  August  früh  in  demselben  festgeschlossenen  Zustande, 
wie  sie  am  Abend  vorher  benutzt  worden  war.  Ohne  irgend  welche  Aenderung  oder  Reinig- 
ung daran  vorgenommen  zu  haben,  setzte  ich  die  durch  einen  Fall  etwas  verbeulte  Lampe 
in  Gegenwart  sachverständiger  Zeugen  zwei  Tage  hindurch  sehr  zahlreichen  Versuchen  aus, 
welche  sämmtlich  die  vollständige  Sicherheit  der  Lampe,  wie  auch  im  Besonderen  der  ver- 
wendeten Drahtgitter  ergaben. 

Die  Untersuchung  wurde  in  der  Weise  ausgeführt,  dass  ein  grösserer  mit  Glasscheiben 
versehener  Behälter  in  den  verschiedensten  Mischungsverhältnissen  mit  Luft,  Leuchtgas  und 
Gasolin  - Dämpfen  gefüllt  und  dahinein  die  vorher  stark  erhitzte,  brennende  Lampe  geführt 
wurde.  Die  in  die  Lampe  dringenden  Gase  entzündeten  sich  sofort  innerhalb  derselben  oft 
unter  sehr  hörbarem  Buffen;  bei  keinem  der  vielen  Versuche  jedoch  schlug  die  Flamme 
zurück  (trotz  langem  Brennens ),  so  dass  die  Gase  ausserhalb  der  Lamjie  zur  Explosion 
gebracld  worden  wären. 

Es  ist  somit  die  Sicherheit  der  Lampe  selbst  im  Zustande  nach  dem  Unfälle  auch 
für  die  explosiblen  Mischungen  leichtflüchtiger  Kohlenwasserstoffe  gründlich  und  zweifellos 
festgestellt  worden.  Selbst  gegen  die  gefährlichsten  Mischungen  von  Wasserstoff  und  Luft 
war  die  Lampe  zuverlässig. 
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Im  Verlaufe  der  sofort  seitens  divr  kgl.  Staats  - Anwaltschaft  erhobenen  Untersuchung 
ist  nach  den  Aussagen  eines  bei  dem  Unglücksfalle  verwundeten  Feuerwehrmannes  der  Aus- 
gangspunkt der  Entzündung  nicht  in  dir  Lampe,  sondern  in  einigen  noch  nicht  völlig  abge- 
löschten  Lumpen  etc.  zu  suchen. 

Die  in  meiner  Fabrik  gefertigten  Sicherheitslampen  verschiedener  Art  für  die  sämmt- 
lichen  Mineur  ■ Compagnien  unseres  Heeres,  für  Feuerwehren  vieler  Städte  (wozu  auch  das 
besprochene  Exemplar  gehörte),  zum  Gebrauche  in  Gasanstalten,  chemischen  Fabriken  n.  s.  er., 
sind  siimmtlich  derart  ausgeführt , dass  sie  mit  vollem  Vertrauen  in  explosiblen  Gasmisch- 
ungen benutzt  werden  können,  sobald  die  allgemein  üblichen  Vorsichtsmassregeln  in  der 
Behandlung  beobachtet  werden.  Jede  Langic  wird  einer  ausgedehnten  Prüfung  unterworfen , 
bevor  sie  in  Verkehr  gegeben  wird. 

S.  Elster. 


Doppelventile  für  Gasanstalten  (Patent  Gareis). 

Mit  Tafel  8. 

Die  auf  Tafel  8 abgebildeten  Doppelventile  dienen  zura  Ein-  und  Anssclialten  der  Gas- 
apparate in  Leuch tgasanstal teil. 

Die  Constmction  des  Ventils  ist  in  der  Hauptsache  aus  der  Zeichnung  Fig.  1,  2 und  3 
ersichtlich.  Zwei  Vcntilstangen  « und  b,  an  welchen  im  Innern  des  Ventilgehiinses  je  zwei  Ventil- 
scheiben angebracht  sind,  können  gleichzeitig  durch  einen  ausserhalb  des  Gehäuses  sie  verbin- 
denden Kreuzkopf  c,  durch  die  Schraube  d und  das  Griffrad  / in  auf  und  abgehende  Bewegung 
versetzt  werden.  In  der  höchsten  Stellung  des  Ventils,  wie  es  aus  dem  Schnitt  A — B ersicht- 
lich ist,  werden  die  beiden  unteren  Ventilscheiben,  welche  mit  einer  schmalen  hervortretenden 
Bleiliderung  versehen  sind,  gegen  die  abgedrehten  und  abgeschliffenen  Ventilsitzflächen  gepresst, 
und  wird  dadurch  ein  dichter  Abschluss  der  Räume  g und  h gegen  die  nach  aussen  tretenden 
Oeffhnngen  l und  »>  bewirkt.  Bei  dem  tiefsten  Stande  des  Ventils  schliessen  die  beiden  oberen 
Ventilscheiben  auf  dieselbe  Weise  die  beiden  Räume  » und  k von  den  nach  aussen  tretenden 
Oeffnungen  l und  m ab.  Zu  beiden  Seiten  hat  das  Ventilgehäuse  die  Kammern  n und  o, 
Schnitt  E — F,  welche  durch  die.  Stutzen  p und  q nach  aussen  tretende  Oeffnungen  haben. 

Diese  Kammern  verbinden  die  vier  Räume  ghik  kreuzweise,  wie  ans  den  Querschnitten  Fig.  2 
ersichtlich  ist,  so  dass  also  der  Stutzen  p oben  mit  » und  unten  mit  h,  und  der  Stutzen  q oben 
mit  k und  unten  mit  g in  Verbindung  steht. 

Einzelne  Apparate,  als:  Stationsgasuhren,  Drnckregnlatoren , Exhaustoren,  Scrubber, 
Wascher  etc.,  werden  in  der  durch  die  Fig.  4 bis  10  veranschaulichten  Weise  mittelst  dieser 
Ventile  eingeschaltet,  und  es  dnrehströmt  das  Gas  bei  der  hohen  Stellung  des  Ventils  den 
Apparat , während  bei  der  tiefen  Ventilstellung  dessen  Ausschaltung  erfolgt.  Für  Exhauster- 
einschaltungen  eignet  sich  dieses  Ventil  besonders,  indem  dasselbe  hier  gleichzeitig  eine  zweck- 
mässige Regulirvorrichtung  bildet  mul  eine  jederzeitige  rasche  und  bequeme  Ans-  und  Einschalt- 
ung des  Exhaustors , einerlei , ob  sich  derselbe  in  Ruhe  oder  in  Bewegung  befindet , er- 
möglicht. 

Für  Reinigungsanlagen  findet  das  Ventil  in  der  durch  die.  Fig.  4 bis  8 veranschaulichten  Weise 
Verwendung,  und  es  sind  für  4 Reiniger  fünf,  für  3 Reiniger  vier  und  für  2 Reiniger  drei 
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Doppelveutile  erforderlich.  Wie  ans  der  Umschalttabelle  Fig.  4 ersichtlich  ist,  ermöglicht  dieses 
Einschaltungssystein  alle  erforderlichen  Ein-  und  Ausschaltungen,  denn  es  kann  mit  vier  Kasten 
sowohl  als  mit  dreien  in  der  richtigen  Reihenfolge  gearbeitet  werden  und  ausserdem  können 
noch  zwei  Kasten  in  drei  verschiedenen  Stellungen,  sowie  die  Kasten  1 und  4 je  allein  in  Be- 
trieb genommen , und  schliesslich  alle  Kasten  ausgesclialtet  werden.  Anch  da , wo  sich  der 
banlicben  Räumlichkeiten  wegen,  die  Reinignngskasten  nicht  in  einer  Reihe  nebeneinander 
placiren  lassen,  kann  die  Anordnung  der  Ventile  in  allen  vorkommenden  Fällen,  wie  dieses 
durch  Fig.  6,  7 und  8 veranschaulicht  ist,  zweckmässig  erfolgen,  und  es  zeigen  F’ig.  7 und  8 
namentlich,  dass  die  l’lacirnug  der  Ventile  in  sehr  beschränkten  Räumlichkeiten  möglich  ist. 

Die  durch  Fig.  5 dargestellte  sehr  einfache  Anordnung  zur  Einschaltung  zweier  Reiniger  mittelst 
zweier  Doppelventile  lässt  sich  zweckmässig  für  kleinere,  nur  mit  zwei  Reinigern  ausgerüstete 
Gasanstalten,  sowie  zu  Vor-  oder  Nachreinigungen  grösserer  Anstalten  und  zu  Ausschaltungen 
für  Condeusatoren  und  Scrubberanlagen  verwenden.  Die  vielen  und  mancherlei  Mängel  and  Un- 
vollkommenheiten der  bisher  in  der  Gastechnik  zur  Anwendung  gekommenen,  und  zu  Einschalt- 
uugszwecken  dienenden  Vorrichtungen,  sind  durch  dieses  Doppelventilsystem  auf  das  Vollkom- 
menste beseitigt,  und  es  bietet  dasselbe  weitergehend  noch  erhebliche  und  schätzenswerthe 
Vortheile  in  Bezug  auf  dauernden,  dichten  Verschluss,  Einfachheit  und  Billigkeit  der  Anlage, 
Bequemlichkeit  und  Uebersichtlichkeit  für  den  Betrieb,  sowie  in  Bezug  auf  grosse  Sicherheit 
gegen  Störungen  während  des  Betriebes. 

Trockene  Ventilabschliisse  können  niemals  dauernd  dicht  schliessen,  wenn  die  in  den 
Röhren  sich  ansammelnden  Condensationsflüssigkeiten  Uber  die  Dichtflächen  hinwegfliessen  und 
auf  denselben  Verunreinigungen  dnreh  Ablagerung  fester  und  harziger  Theilchen  hinterlassen. 

Bei  diesen  Doppelventilaulagen  ist  dieser  Uebelstand  vermieden  und  dadurch  eine  Hauptbeding- 
ung zur  Erzielung  eines  dauernden  dichten  Verschlusses  erfüllt.  Die  Condensationsflüssigkeiten 
kommen  mit  den  Dichtflächen  nicht  in  Berührung;  dieselben  sammeln  sich  in  den  unteren  Theilen 
der  Ventilgchänse  und  werden  hier  auf  gewöhnliche  Art  und  Weise  abgeführt.  Ferner  wirkt 
znr  Erlangung  einer  dauernden  dichten  Abschllcssung  der  Umstand  günstig,  dass  die  Ventil- 
schciben  nicht  die  geringste  drehende  Bewegung  aunehmen  können,  sondern  immerfort  auf  genau 
dieselbe  Stelle  der  Ventilsitzflächen  gepresst  werden. 

Die  Einfachheit  der  Doppel ventilanlagen  erhellt  zur  Genüge  aus  deu  Zeichnungen;  billig 
werden  dieselben  durch  die  kurzen  und  daher  wenig  kostspieligen  Rohrverbindungen,  und  in  den 
meisten  Fällen  dadurch,  dass  es  nicht  erforderlich  ist,  unter  dem  ganzen  Reinigerraum  Hohl- 
räume anzulegen,  indem  die  Ventile  und  alle  Rohre  au  einer  Seite  der  Reiniger  entlang  placirt 
sind,  und  somit  hierfür  nur  Hohlränme  von  verhältnissmässig  geringen  Dimensionen  genügen. 

Bequem  und  übersichtlich  sind  die  Doppelventilanlagen  der  geringen  Anzahl  der  Ventile 
wegen,  und  weil  die  Stellung  der  Ventile  äusserlich  durch  den  hohen  oder  tiefen  Stand  der 
Griffräder  sofort  erkenntlich  ist;  ferner  dadurch,  dass  alle  Rohrverbiudungen  und  Ventile  auf 
einer  Seite  der  Reiniger  liegen  und  somit  die  entgegengesetzte  Seite  für  die  Manipulation  der 
Beschickung  vollständig  frei  bleibt.  Der  den  Betrieb  leitende  Beamte  erkennt  aus  der  Stellung 
der  Ventile  sofort  die  Anzahl  der  eiugeschaltenen  Kasten;  hierüber  geben  nämlich  die  hoch- 
stehenden Ventile  Aufschluss:  es  sind  immer  so  viele  Kasten  in  Betrieb,  als  Ventile  hochstehen. 
Bezeichnet  man  die  Ventile  nicht  mit  a,  b,  c,  d,  e,  sondern  mit  angehängten  Schildchen 
|i |«-i|  b-H  l«-d  l»-i|.  so  sind  die  im  Betriebe  befindlichen  Kasten  diejenigen,  deren  Nummern 
auf  den  hochstehenden  Ventilen  verzeichnet  sind.  Stehen  beispielsweise  drei  Ventile  hoch, 
nanüich  |i  <1  l»  »I  und  l>  «I.  so  sind  also  die  Kasten  1 , 4 und  3 eingeschaltet  und  zwar  in  der 
Reihenfolge  3,  4,  1,  denn  eine  andere  Reihenfolge  lässt  dieses  Einschaltungssystem  nicht  zu, 

es  mögen  zwei,  drei  oder  vier  Kasten  eingeschaltet  sein,  die  Reihenfolge  ist  immer  1,  2,  3,  4, 
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1,  2,  3 d.  8.  w.  Durch  diese  Bezeichnung  also  ist  ein  einfaches  und  sicheres  Mittel  geboten, 
beim  Eintritt  in  den  Reinigerraum  sofort  zu  erkennen,  welche  Kasten,  und  in  welcher  Reihen- 
folge dieselben  im  Betriebe  sind.  Ausserdem  können  auch  bei  dieser  Bezeichnung  mit  Hülfe 
der  beiden  folgenden  einfachen  Regeln  die  Ventile  bequem  und  sicher  gehandhabt  werden,  ohne 
die  Umschalttabelle  jedesmal  benützen  zu  müssen. 

Regel  I.  Soll  einer  oder  mehrere  Kasten  ausgeschaltet  werden,  so  sind  diejenigen 
Ventile  tief  zu  stellen,  auf  denen  die  Nummern  der  aaszuschaltenden  Kasten  verzeichnet  sind. 

Regel  II.  Sollen  alle  Kasten  eingeschaltet  werden,  so  ist  nur  ein  Ventil  tief  zn 
stellen  und  zwar  dasjenige,  auf  welchem  als  erste  Ziffer  die  Nummer  des  Kastens  verzeichnet 
ist,  den  das  Gas  zuerst  durchströmen  soll. 

Bei  Regel  I.  ist  zu  beachten,  dass  nur  mit  aufeinanderfolgenden  Nummern  versehene 
Kasten  gleichzeitig  ausgeschaltet  werden  können. 

An  und  für  sich  bietet  schon  die  Coustruction  des  Doppelventils  grosse  Sicherheit  gegen 
Betriebsstörungen,  indem  im  Innern  desselben  nichts  vorhanden  ist,  was  verschleissen  und  un- 
brauchbar werden  kann.  Ein  anderer  bedeutender  Vortheil  besteht  jedoch  darin,  dass  gleich- 
zeitig mit  der  Ausschaltung  mehrerer  Kasten  auch  die  Ausschaltung  der  Doppelventile  und  der 
Rohrleitungen  erfolgt,  und  dass  beide  somit  während  des  Betriebes  ungenirt  geöffnet,  auf  Naph- 
talinniederschläge und  Tlieerverkrustungen  untersucht  und  nöthigenfalls  gereinigt  werden  können. 
Besonders  wirkt  auch  der  Umstand  günstig,  und  bietet  nicht  zu  unterschätzenden  Vortheil , dass 
bei  diesem  Doppel  ventilsystem  dem  Gase  niemals  der  Weg  zugesperrt  werden  kann.  Wie  auch 
in  allen  nur  möglichen  Varianten  die  Ventile  gestellt  werden,  wie  auch  vorkommenden  Falles 
unkundige  Hände  die  Ventile  verstellen  sollten,  dem  Gase  bleibt  immer  der  Ausgang  ans  der 
Reinigergmppe  offen  und  können  gewaltsame  Gasausströmnngen , die  leicht  Explosionen  und  Un- 
fälle mancherlei  Art  veranlassen,  niemals  Vorkommen. 


Zur  Theorie  der  Gascondensatoren ; 

von  G.  Perissini. 

Noch  gegenwärtig  besitzt  man  zur  Grössenansmittelung  der  Gascondensatoren  nnr  empiri- 
sche Angaben,  die  sehr  weit  von  einander  abweichen.  So  findet  sich  beispielsweise  die  zur 
Condensation  von  1000  cbm  Gas  in  24  Stunden  nöthige  Fläche  eines  Luftcondensators  in  ver- 
schiedenen Werken  zu  5 — 32  Quadratmeter  angegeben. 

Jede  dieser  Daten  ist  wahrscheinlich  der  Wirklichkeit  entnommen,  und  an  sich  richtig, 
allein  da  die  bezüglichen  näheren  Umstände  nicht  mitgetheilt  werden,  so  fehlt  jeder  Anhalt,  um 
in  einem  vorliegenden  Falle  die  am  besten  darauf  passende  Angabe  wählen  zu  können. 

Wären  aber  selbst  diese  näheren  Umstände  angeführt,  so  bliebe  dennoch  häufig  eine  halb- 
wegs verlässliche  Ausmittelung  der  Condensatorenflächen  aus  dem  Grunde  unmöglich,  weil  die 
Gesetze  der  wechselseitigen  Abhängigkeit  obgenannter  Umstände  unbekannt  sind,  und  man 
deshalb  aus  einem  gegebenen  Falle  keine  genauen  Schlüsse  auf  einen  anderen,  nicht  ganz  über 
einstimmenden,  ziehen  könnte. 

Eine  auf  richtiger  Grundlage  beruhende  Theorie  der  Gascondensatoren  erscheint  daher 
gewiss  von  Wichtigkeit,  umsomehr,  als  sich  damit  nicht  allein  die  Dimensionen  der  Apparate 
bestimmen  Hessen,  sondern  überhaupt  ein  besserer  Einblick  in  ihre  Wirkungsweise  gewonnen, 
und  dadurch  eine  rationellere  Anlage  ermöglicht  würde. 
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ITeber  diesen  Gegenstand  ist  nun  bereits  im  Journal  of  Gas-Lighting  1878,  Juli,  p.  12 
von  W.  H.  J.  'Webber,  eine  Abhandlung  erschienen,  welche  werthvolle  Anhaltspunkte  enthalt. 

Bevor  zn  einer  theoretischen  Berechnung  der  Condensatorenflächen  Ubergegangen  werden 
kann,  ist  es  vor  Allem  nothwendig,  die  Wärmemenge  zu  bestimmen,  welche  dem  Gase  zum  Be- 
hufe  seiner  Condeusation  entzogen  werden  muss. 

Es  kann  angenommen  werden,  dass  das  Gas  im  Oondensator  mit  Wasserdampf  gesättigt 
sei,  ausserdem  Theerdämpfe  und  noch  mechanisch  beigeinengtes  Wasser  und  Theer  in  Bläschen 
form  enthalte. 

Bestimmen  wir  vorerst  die  speciflsclie  Wärme  des  Gases  nach  seinem  Austritte  aus  dem 
Oondensator.  Das  specifische  Gewicht  des  Gases  werde  hiebei  zu  0,50  angenommen,  und  da 
das  Product,  ans  dem  specifisclien  Gewichte  und  der  specitischen  Wärme  eines  Gases  oder  Gas- 
gemenges, nahezu  constant,  und  ungefähr  gleich  0,24  ist,  so  ergiebt  sich  die  specifische  Wärme 
des  Leuchtgases: 


A21 

1)750 


= 0,48 


d.  h.  1 Kilogramm  Gas  muss,  damit  es  um  1 0 C.  gekühlt  werde,  0,48  Calorien  abgebeu. 

Nehmen  wir  nun  an,  dass  jedes  Kilogramm  Gas,  bei  seinem  Anstritte  aus  dem  Conden- 
sator,  noch  ausserdem  enthalte: 

an  mechanisch  beigemengtem  Wasser  0,09  kg 
» » » Theer  0,10  » 


so  ergiebt  sich : 

die  zur  Kühlung  des  Wassers  um  1 0 nöthigo  Wärmemenge  zn  . . . 0,09  Calorien. 

» » » » Theers  » » » » » ungefähr  0,03 

Somit  ist  die  constante  Wärmemenge  a,  welche  nothwendig  ist,  um  1 kgr  Gas  während 
seines  Weges  durch  den  Oondensator  um  1°  zu  kühlen: 

a = 0,48  -f-  0,09  -J-  0,03  = 0,6  Calorien. 

Zu  dieser  constanten  Wärmemenge  kömmt  noch  eine  mit  der  Temperatur  des  Gases  T 
veränderliche  hinzu,  welche  aus  folgenden  Theilen  bestellt: 

1)  Aus  einem  Tlieile,  welcher  dem  Wasserdampfe  entzogen  werden  muss,  um  seine  Coudeusa- 
tion  zu  Wasser  zn  bewirken.  Dieser  Theil  ist  der  allergrösste,  er  beträgt,  wie  sich  spä- 
ter ergeben  wird,  bei  dem  Austritte  des  Gases  aus  dem  Oondensator,  nugefähr  die  Hälfte 
der  Gesammtwärme,  bei  höherer  Temperatur  aber  noch  viel  mehr. 

2)  Ein  zweiter  Wärmeantheil  muss  entfernt  werden,  um  die  Theerdämpfe  zu  condeusiren.  Da 
aber  im  Apparate  keine  bedeutende  Theercondensation  stattfindet,  ausserdem  die  latente 
Wärme  der  Theerdämpfe  vermuthlich  viel  geringer  als  jene  der  Wasserdämpfe  ist,  so  fallt 
dieser  Theil  verhältnissmässig  klein  aus. 

3)  Ein  dritter  Wärmeantheil  mnss  endlich  entzogen  werden,  um  die  Abkühlung  des,  noch  im 
Oondensator  zur  Ablagerung  gelangenden,  mechanisch  beigemengten  Wassers  und  Theeres 
zu  ermöglichen.  Wie  aus  dem  früheren  einzusehen,  wird  dieser  Theil  am  geringsten  nus- 
falleu. 

Nach  angestellten  Berechnungen  kann  angenommen  werden,  dass  die  Wärmemenge,  welche 
nothwendig  ist,  um  zwischen  10°  und  60°,  den  in  1 kg  Gas  noch  ausserdem  vorhandenen  ge- 
sättigten Wasserdampf  um  1 0 zu  kühlen,  resp.  zu  condensiren,  nahezu  proportional  mit  «1er  Tem- 
peratur zunehme,  und  gleich  0,054  T gesetzt  werden  könne.  Macht  man  noch  einen  Zuschlag 
wegen  der  Punkte  2)  und  3),  bei  welch’  letzterem,  der  Einfachheit  halber,  angenommen  wird, 
dass  auch  die  Intensität  der  mechanischen  Ausscheidung  mit  der  Temperatur  proportional  zu- 
uehme,  so  ergiebt  sich  die  ganze  veränderliche  Wärmemenge: 
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ß T = 0,06  T 

Schliesslich  erhält  man  die  gesammte  Wärmemenge  p,  welche  nothwendig  ist,  um  1 kg 
von  Wasser  und  Theer  gereinigten  Gases,  im  Condensator  um  1 0 zu  kühlen. 

P = « + ß T (1) 

wobei  a = 0,6  und  ß = 0,06  angenommen  wird. 

Die  Constanten  a und  ß differiren,  wie  leicht  erklärlich,  ftir  ans  verschiedenen  Kohlen- 
gattungen bereitete  Gase,  doch  werden  diese  Unterschiede,  wenn  man  annimmt,  dass  alle  Gase 
mit  Wasserdampf  gesättiget  seien,  nicht  erheblich  ausfallen. 

Eine  weitere  Aenderung  in  den  Werthen  von  * und  ß konnte  herrühren  von  der  Art 
der  Bewegung  des  Gases  im  Apparate.  Da  aber  hierdurch  nur  die  unter  3)  angeführte  Wärme- 
menge alterirt  wird,  so  ist  diese  Differenz  unbedeutend. 

Darüber  möge  hier  noch  folgende  Betrachtung  Platz  finden : 

Aus  den  Versuchen  der  Herren  Grahn  und  Klönue*)  geht  hervor,  dass  bei  der  Be- 
wegung des  Gases  von  unten  nach  oben,  und  in  noch  stärkerem  Masse  bei  seinem  Durchgänge 
durch  plötzliche  Biegungen,  eine  viel  reichlichere  Ablagerung  von  Condensationsproducten,  sowie 
eine  stärkere  Kühlung  stattfindet.  Da  diese  Ablagerung,  wenn  gleichzeitig  die  Kühlung  ver- 
hindert wird,  nicht  beträchtlich  abnimmt,  so  folgt,  dass  Bie  hauptsächlich  von  den  mechanischen 
Beimengungen  herstammt.  Allein  die  Verringerung  der  specifischen  Wärme  p des  Gasgemenges 
in  Folge  der  verstärkten  mechanischen  Ausscheidung  ist  viel  zu  gering,  um  allein  die  beobach- 
teten Tempcraturäuderungen  bewirken  zu  können.  Die  Thatsaclie  erklärt  sich  aber,  durch  die 
in  diesen  Fällen  auftretenden  Nebenströmungen,  **)  welche  immer  andere  Gastheilchen  mit  der 
Condensatorwand  in  Berührung  bringen,  und  dadurch,  in  Folge  der  verstärkten  Wärroetransmis- 
sion  durch  eben  diese  Wand,  die  stärkere  Kühlung  hervorbringen.  Desshalb  äussern  auch  plötz- 
liche Biegungen,  wo  die  erwähnten  Seitenströmungen  und  Wirbel  zweifelsohne  und  in  stärkerem 
Masse  auftreten,  eine  grössere  kühlende  Wirkung,  als  die  von  unten  nach  oben  gerichtete  Gas- 
bewegung. 

Aus  der  Gesammtheit  der  bisherigen  Ausführungen  geht  also  hervor,  dass  a und  ß ziem- 
lich constant  bleiben,  auch  dürften  die  angegebenen  numerischen  Werthe  zur  Berechnung  genügen, 
obwohl  eine  Bestimmung  derselben  durch  directe  Versuche  wünscheuswerth  erscheint. 

Nachdem  so  die  bei  der  Gascondensation  in  Betracht  kommende  Wärmemenge  angegeben 
worden,  kann  man  zur  Berechnung  der  einzelnen  Apparate  übergehen. 

Der  einfache  Luftcondensator. 


Es  Btelle  A B einen  Röhrencondensator  vor,  der 
von  A nach  B vom  Gase  durchströmt  wird. 


0 

Es  bedeute: 

Ib  die  Temperatur  des  eintretenden  Gases. 
Ti  die  Temperatur  des  austretenden  Gases. 
8 die  Temperatur  der  äusseren  Luft. 


*)  Vergl.  da«  Journ  1876  p.  706  und  1879  p.  530. 

*•)  Vergl.  das  Journ.  1877  p.  50. 
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G das  Gewicht  des  Gases,  welches  pro  Stande  durch  den  Coudensator  geht,  iu  Kilogramm. 
p die  speciiische  Wärme  des  Gases. 

IU  die  Wärmemenge,  welche  pro  Stunde  vom  Coudensator  abgegeben  wird,  in  Calorien. 
c den  Trausmissionscoefficient,  welcher  angiebt,  wieviel  Calorien  pro  Stunde  und  qm  Conden- 
satoi  fläche,  bei  1 # C.  Temperaturdifferenz,  hindurchgehen. 

F die  Fläche  des  Condensators  in  qm. 

Wenn  man  zwei  unendlich  nahe  Schnitte  C nnd  D betrachtet,  welche  das  Element  der 
Abkühlungsfläche  d F einschliessen , und  mit  T die  Temperatur  in  C bezeichnet,  so  ist  jene 
iu  D gleich  T — d T.  Um  die  zwischen  den  angeführten  Grössen  statttindeuden  Beziehungen  zu 
finden,  geht  man  von  dem  Satze  aus,  dass  die  Wärmemenge  d IU,  welche  pro  Stunde  durch  das 
Oberflächenelement  d F hindurchgeht : 

dW  = c(T—  B)dF a) 

jener  gleich  sein  muss,  welche  das  Gas  während  der  Berührung  dieser  Fläche  in  einer  Stunde 
verliert : 


da  aber  nach  (1): 
so  folgt: 


dW  = GpT — Gp{T — dT) 

p — a -f-  ßT  ist, 

«nr  = — G(*  + ßT)di 

T. 

W = G f(a  + ßT)rfT 
r, 

W = ö(2k— B)[«  + |(Ii  + 2l]) 


Aus  a)  und  b)  hat  mau 

c(T—B)dF  = — G(*  + $2)dT 


= — GpdT  . . b) 


(2) 


c) 


n 

CJ[  = [’Ltll.dT 

g J r— « 

1\ 

und  inan  erhält,  nach  durchgeftihrter  Integration,  die  Conden&a  torfläche : 

F = G-  [(«  + ß H)  2,3  log  + ß (To  - T,)] (3) 

Nimmt  man  die  speciiische  Wärme  des  Gases  als  constant  au,  setzt  also: 

ß = o 

« = P 

so  folgt  aus  (2): 

W = Gp(To-Ti) (4) 

und  ans  (3): 

„ Gp  Jo-H  ... 

F=—  2,3hg (5) 

welche  Formel  einen  speciellen  Fall  von  (3)  darstellt,  nnd  bereits  von  Redtenbacher  bei  sei- 
ner Theorie  der  Dampfkessel  angegeben  wurde. 

In  unserem  Falle  kann  mau,  obwohl  minder  genau,  nach  (5)  rechnen,  wenu  p dem  arith- 
metischen Mittel  aus  der  spec.  Wärme  des  Gases  bei  seiner  Anfangs-  und  End-Temperatur  gleich- 
gesetzt  wird  ; 

P = « + T {To  + r.) (6) 
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Substituirt  man  diesen  Werth  in  (4),  so  wird  diese  Gleichung:  identisch  mit  (2). 

Eine,  in  verwandten  Fällen  mitunter  angewendete,  sehr  einfache,  aber  ungenaue  Formel, 
ergiebt  sich,  wenn  auch  die  Temperatur  des  Gases  als  constant  angesehen,  und  dem  arithmeti- 
schen Mittel  aus  seiner  Anfangs  und  Endtemperatur  gleichgesetzt  wird.  Man  hat  sodann : 


W 


= Fe  (— y—  — «)  = GpTo—Ti 


F= 


G p (To  — Ti) 


(7) 


Die  Unzuverlässigkeit  dieser  Formel  erhellt  schon  daraus,  dass  nach  ihr  eine  Abkühlung 
des  Gases  auch  unter  der  Lufttemperatur  H möglich  erscheint,  was  offenbar  undenkbar  ist. 


1) 

2) 


Aus  den  Gleichungen  (3)  oder  (5)  lassen  sich  folgende  Schlüsse  ziehen: 

Zur  Erzielung  derselben  Temperaturdiffereuz  zwischen  dem  ein-  und  austretenden  Gase  ist 
eine  um  so  grössere  Fläche  erforderlich,  je  mehr  sich  die  Austrittstemperatur  des  Gases 
jener  der  Luft  nähert. 

Schreibt  man  (5)  in  der  Formel : 


Tx 


To  — G 


num.  log 


cF 

2,3  Gp 


+ » 


3) 


so  ist  ersichtlich,  dass  man  die  Temperatur  des  Gases  niemals  ganz  genau  auf  jene  der  Luft 
herunterbringen  kann,  da  hiezu  eine  Condensatorfläche  von  nnendlicher  Grösse  gehören  würde. 
Die  Abkühlung  des  Gases  hängt , unter  sonst  gleichen  Umständen  direkt  nur  vom  Ver- 


hältnisse 


F 

G 


der  Condensatorfläche  zur  Gasproduction  ab.  Die  Zeit  des  Verweilens  des  strömen- 


den Gases  im  Apparate,  Bowie  die  Geschwindigkeit  seiner  Bewegung  sind  hierbei  gleichgiltig. 
(Dagegen  ist  die  Art  und  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Gases  für  die  mechanische 
Ausscheidung  maassgebend,  und  beeinflusst  indirect  auch  die  Kühlung,  hauptsächlich  durch 
Veränderung  des  Transmissionscoefficienten,  wie  schon  früher  erörtert  wurde.) 

4)  Die  nöthigc  Condensatorfläche  ist  der  Gasproduction  direct  proportional.  Es  braucht  also 
in  jedem  Falle  nur  die  pro  1000  cbm  täglicher  Gasproduction  erforderliche  Fläche  berech- 
net zu  werden,  welche  sodann  mit  der  gesammten  Tagesproduction  in  Tausende  von  Metern 
zu  multipliciren  ist. 

5)  Die  Condensatorfläche  ist  dem  Transmissionscoefficienten  verkehrt  proportional.  Da  beispiels- 
weise dieser  Coefficient  für  Eisenblech  kleiner  ist,  als  für  eine  dünne  Gusseisen  wand,  so 
erfordern  Condensatoren  aus  ersterem  Materiale  eine  grössere  Fläche  als  jene  aus  letzterem. 


Ueber  den  Transmissionscoefficienten  c ist  folgendes  zu  bemerken: 

Man  kann  diesen  Coeffieienten,  welcher  sich  aus  der  durch  Strahlung  und  Lnftberührung 
abgegebenen  Wärmemenge  zusammensetzt,  für  den  vorliegenden  Fall  des  Wärmeüberganges,  vom 
Gase  durch  eine  dünne  Metallwand  zur  Luft,  und  für  die  vorkommenden,  nicht  bedeutenden  Tem- 
peraturdifferenzen, als  von  der  Temperatur  unabhängig  ansehen.  Auch  die  Abweichungen,  welche 
sich  in  Folge  der  verschiedenen  Form  und  Lage  der  Condensatorenflächen  ergeben,  sowie  jene 
welche  von  der  Wanddicke  herrühren,  dürfen  gegenüber  anderen  Fehlerquellen  vernachlässiget 
werden. 


Die  Bestimmung  des  erwähnten  Coeffieienten,  erfolgt  sehr  einfach  durch  Beobachtungen  an 
funktionirenden  Apparaten,  woraus  sich  aus  (3)  oder  (5),  wenn  alle  übrigen  Grössen  erhoben 
wurden,  der  Werth  von  c ergiebt.  Dabei  ist  zu  beachten: 
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1)  Sowohl  die  Luft,  als  alle  Gegenstände  der  Umgebung  müssen  wirklich  die  in  Rechnung 
einzuführende  Temperatur  H besitzen.  Liegen  die  Cnudensatorröhren  zu  nahe  an  einander 
oder  an  einer  erwärmten  Wand,  so  wird  in  Folge  der  gegenseitigen  Wärmestrahlung  der 
Werth  von  c verringert. 

2)  Man  wird  die  Beobachtungen  bei  ruhiger  Luft  vornehmen,  da  c mit  der  Stärke  der  Luftbe- 
wegung zanimmt. 

3)  Aus  einem  bereits  angeführten  Grunde  wird  c grösser,  wenn  sich  das  Gas  von  unten  nacli 
oben  bewegt,  oder  seine  Richtung  plötzlich  und  häutig  ändern  muss. 

4)  Je  stärker  die  Innenwand  des  Apparates  mit  Theer  belegt  ist,  desto  kleiner  wird  c. 

5)  Dieser  Coefficient  wird  auch  vom  Materiale,  woraus  der  Condensator  besteht,  sowie  vom 
äusseren  Anstriche  desselben  beeinflusst. 

Es  werden  sich  deshalb,  auch  unter  normalen  Verhältnissen,  bei  verschiedenen  Apparaten 
abweichende  Werth«  von  c ergeben,  aus  welchen  man  Mittel  nehmen  und  zur  Berechnung  ver- 
wenden wird. 


Zahlenbeispiel. 


Wir  setzten  in  Ermanglung  einer  passenden  Angabe  c = c,  — 7,  welcher  Werth  eigent- 
lich nach  Redtenbacher,  für  die  Wärmetransmission  von  Luft  durch  Eisenblech  zur  Luft  gilt. 
Es  sei  gegeben: 

To  = 55° 

Tx  — 15° 

« ==  14° 


Man  berechne  die  zur  Kühlung  von  je  1000  cbm  Gas  in  24  Stunden,  nöthige  Conden 
gatorfläche  F. 

Der  angegebenen  Production  entsprechen  ungefähr: 

G — 27  kg  Gas  pro  Stunde 

und  erhält  man  somit  nach  (3): 

F — y [(0,6  -f  0,06  X 14)  2,3  log  41  -f  0,06  X 40]  = 30  qm 


Rach  (6)  hat  man: 
und  somit  aus  (5): 


p = 0,6  -f  0,03  X "0  = 2,7 
F = 2,3  log  41  = 38  qm 


Rach  (7)  würde  man  erhalten: 

Aus  diesen  Resultaten  darf  jedoch  nicht  gefolgert  werden,  dass  Formel  (7)  der  Wahrheit 
fast  ebenso  nahe  komme,  als  (5).  In  der  That  gäbe  unter  gleichen  Umständen,  Formel  (7)  ge- 
genüber (5)  die  Fläche  fast  um  die  Hälfte  zu  klein  an,  und  nur  die,  allein  von  (3)  berücksich- 
tigte Veränderlichkeit  von  p,  bewirkt  in  diesem  Falle,  dass  der  Werth  aus  letzter  Formel  unge- 
fähr in  die  Mitte  zwischen  den  beiden  andern  zu  liegen  kommt. 

Für: 

To  = 55® 

Tx  = 15° 

« = 5“ 

19b*  A 
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kommt  ans  (3)  F = 14,8  qm 
« * (5)  € s=  16,7  * 

* * (7)  « = 13,8  < 

Je  tiefer  nämlich  die  Temperatnr  der  Luft  unter  der  Austrittstemperatur  des  Gases  liegt, 

(und  je  kleiner  auch  die  Differenz  To  — Ti  wird),  desto  mehr  nähern  sich  einander  die  ans  den 

drei  Formeln  berechneten  Werthe  von  F. 

Um  auch  das  successive  Zunehmen  der  Flächen  für  gleiche  Temperaturdiffereuzen  zu  zei- 
gen, wurde  folgender  Fall  ausgerechnet: 

To  = 55° 

Ti  = 15° 

H = 14,9° 

Dann  ergiebt  sich  aus  (3): 


für 

die  Abkühlung  von 

55° 

auf  45° 

F = 

3,9  qm 

« 

« « « 

45° 

« 35° 

« = 

4,6  < 

< 

c « < 

35° 

« 25« 

« = 

6,3  c 

< 

c « c 

25« 

C 15» 

« 

28,7  « 

Zusammen  für  die  Abkühlung  von  55 u auf  15°  F = 43,5  qm 
Der  ringförmige  Lnftcondensator. 

Es  bedeute: 

| des  äusseren  Cylinders  inclusive  der  Verbindungsröhren 
| und  der  Bodenflächen. 

| des  inneren  Cylinders. 

m die  Verhältnisszahl  zwischen  den  beiden  Flächen,  so  dass : 

Ft  — m Ft  ist. 

Man  hat  sodann  analog  Gleichung  c): 

(T — W)  (ci  (1  Fi  -f-  m ci  d Fi)  — — G (a  -f  ß T)  d T 
welcher  Ausdruck  intcgrirt  giebt: 

F = K«  + ? »)  E h +ß(7’o-T1)] (8) 

Diese  Formel  geht  auch  unmittelbar  aus  (3)  hervor,  wenn  man  darin  Ci  -f- 1»  a statt  c 
substituirt. 

In  Bezug  auf  cs  ist  folgendes  zn  bemerken: 

Beim  inneren  Cy linder  eines  ringförmigen  Condensators  ist  allerdings  die  Wärmestrahl- 
ung grösstentheils  verhindert,  allein  die  Mehrkühlung  durch  den  anftretenden  Luftzug,  kann  wie 
die  Erfahrung  zeigt,  den  Betrag  der  Strahlung  übertreffen.  Da  aber  cs  mit  der  Stärke  des  Luft- 
zuges im  Allgemeinen  ztmimmt,  so  ist  es  möglich,  dass  bei  mehreren  hinter  einander  aufgestell- 
ten Apparaten,  sich  verschiedene  Werthe  von  cs  ergeben,  aus  welchen  man  sodann  ein  Mittel 
nehmen  wird. 

Ist  aus  früheren  Versuchen  ci  bekannt,  so  folgt  ans  (8)  der  Werth  von  cs.  Sind  aber 
beide  Coefficienten  unbekannt,  so  wird  vorerst  ci  dadurch  bestimmt,  dass  man  den  inneren  Cylin- 
der  durch  oben  und  unten  angebrachte  Holzdeckel  abschliesst,  wodurch  ct  = o wird,  und  For- 
mel (8),  jetzt  identisch  mit  (3),  den  Werth  von  ci,  giebt. 


Fi  die  Fläche 

ci  den  Transmissionscoefficient 
Ft  die  Fläche 

cs  den  Transmissionscoefficient 
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Zahlenbeispiel. 

Um  die  Durchführung  einer  Berechnung  zu  zeigen , wird,  obwohl  diessbezüglich  keine 
Versuche  vorliegen,  ct  — 9 angenommen. 

Es  sei : 

To  = 55° 

Ti  = 15° 

0=5° 
m = 0,5° 

So  wird  nach  (8): 

Fl  = T p x~g  [(0,6  + 0,06  X 5)  2,3  log  5 + 0,06  X 40]  = 9 qm 

Ft  = 0,5  Fi  = 4,5  qm 

Fi  + Ft  = 13,5  qm 


Der  AVassercondeusator  bei  sehr  grosser  AVas  sermenge. 


Die  verwendete  AVassermcuge  soll  so  gross  sein,  dass  ihre  Temperatur  t nicht  merklich 
verändert  wird. 

Es  ist  wie  bei  c): 

c(T — t)dF  = — G{<x  + $T)dT 

Da  aber  die  Intensität  der  AVasserkühlung  rasch  mit  der  Temperatur  zunimmt,  bo  setzen 
wir  nach  Rank  ine: 

= T—t 
a 

wobei  a eine  noch  zu  bestimmende  Constante  bedeutet.  Sodann  folgt: 

-i-  ( T — tfdF  = — G (a  + ß T)  dT 


F 

äO 


und  nach  durchgeführter  Integration: 


To 


r« ±n 

J (T— 0* 


dT 


F = +<«+  P°  (f~,  ~ nh)] 


0) 


Nimmt  man  wieder  die  speciflsche  AA'änne  des  Oases  p als  constant  an,  setzt  also: 

ß = ® 


so  wird: 


(10) 


welch  letztere  Formel  bereits  von  R a n k i n e angegeben,  und  zur  Berechnung  der  Heizfläche  der 
Dampfkessel  benützt  wurde. 

Aus  (9)  oder  (10)  lässt  sich  die  Constante  a ausmitteln.  Bei  sehr  grosser  AVassenneuge 
genügen  kleine  Condensatorflächen,  allein  die  stattflndende  allzurasche  Kühlung  beeinträchtigt  die 
Qualität  des  Gases. 
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Zahlenbeispiel. 


Da  für  a kein  auf  diesen  Fall  einigermassen  passender  Werth  bekannt  ist,  so  wird  zur 
Durchführung  des  Beispieles,  nach  Schätzung  a — 0,2  gesetzt. 

Es  sei: 

To  = 35° 

Ti  — 15° 
t = 5° 


dann  wird  nach  (9): 


F = 0,2  X 27  j^2,3  X 0,06  log  3 + (0,6  -f  0,06 
Nach  (6)  wird: 

p = 0,6  + 0,03  X 50  . 

nnd  somit  nach  (10): 


F = 0,2  X 2,7  X 2,1  (4  = ~)  = 0,75  qm 


0,68  qm 


Der  WasBerco  ndensator  mit  beschränkter  WaBsermenge. 


Es  stelle  M N 
den  Condensator  vor, 
dabei  bedeute : 


ti  die  Temperatur  des  eintretenden  Wassers. 
tu  t € < aastretenden  < 

F die  Wasserkühlfläche. 

Q das  Gewicht  deB  pro  Stunde  nöthigen  Wassers  in  kg. 

Man  kann  durch  Rechnung  zeigen,  dass  wenn  sich  das  Wasser  dem  Gasstrome  entgegen 
bewegt,  eine  grössere  Wärmetransmission  stattflndet,  als  bei  gleichgerichteter  Strömung,  weshalb 
im  ersten  Falle  die  Condensatorfläche  oder  die  Wassermenge  geringer  sein  kann  als  im  zweiten. 
Es  wird  deshalb  genügen,  den  günstigeren,  auch  in  der  Praxis  immer  angewendeten  Fall  der 
Gegenströmung  zu  behandeln,  welcher  durch  folgende  Bedingungen  ausgedruckt  wird : 

To  > T > Ti 
to  > t > ti 

Um  die  Rechnung  nicht  übermässig  zu  compliziren,  wird  in  der  Folge  p als  constant 
angesehen. 

Man  hat,  wenn  jeder  Wärmeverlnst  verhindert  wird,  so  dass  die  ganze  Wärme  vom  Gase 
auf  das  Wasser  übergeht: 

dW  = c{T—t)dFi 


dW  — — GpdT d) 

dW  = — Qdt e) 

da  die  spec.  Wärme  des  Wassers  = 1 ist. 

Aus  diesen  Gleichungen  folgt: 


dT  = -~{T-t)dFx 
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dt  ==  — -^(T— t)dFi 
HT-t)--cQi'yT-  o 


T—t 

und  wieder  c — gesetzt: 

a 


d(T-t) 

1, 

(1 

_L\ 

( T-t )•  ~ 

a 

\Gp 

Q ' 

To  — to 

?d(T-t) 

1 

(1 

±\ 

J <r-  o-  - 

a 

q) 

Fi 


T,-ti 

welcher  Ausdruck  integrirt  giebt: 

T\  — ti  Ta  — to  a \G p Q ) 

Nun  hat  mau  durch  Integration  von  d)  wie  frdher . 

W = Gp(To  — Ti) 

nud  durch  Integration  von  e): 

IF=Q(/o  — /,) 

Aus  (4)  und  (11)  folgt: 

Gp(To  — Ti) 

to  — ti  

Die  Werthe  von  Gp  und  Q aus  (4)  und  (11)  in  f)  substituirt,  kommt: 
aW 

(To  — /o)(Ti  — /i) 

welche  ganze  Entwicklung  von  Perrini  angegeben  wird. 


<3 


Fi  = 


0 

(4) 

(11) 

(12) 


(13) 


oder: 


Setzt  man  in  Gleichung  (13)  den  Werth  von  W aus  (4),  so  folgt: 

„ a Gp  (Ta  — Ti) 

~ (Ta  — to) (Ti  — 71)  • ‘ ' 


to  = To 


a Gp(To  — Ti) 
Fi  (Ti  — h) 


(14) 

(14a) 


Aus  dieser  Formel  ersieht  man,  dass  je  grösser  bei  gegebenem  ti  die  Fläche  Fi  ange- 
nommen wird,  desto  grösser  to  ausfalleu  muss.  Aus  (12)  ergiebt  sich  ferner,  dass  mit  dem 
Wachsen  von  to  das  Q abnimmt.  Je  grösser  also  die  Kühlfläche , desto  geringer  die  nöthige 
Wassermenge,  und  umgekehrt. 


Die  Constante  a kann  aus  (14)  bestimmt  werden. 

Endlich  können  aus  (2)  und  (1 1)  die  Constanten  a und  ß berechnet  werden.  Man  bekommt 
durch  Verbindung  dieser  beiden  Gleichungen: 

Q (&  — <0  = G (To  — Ti)  [.  + i-  (To  + Ti)] 


Verändert  man  die  Wassermenge  Q,  wobei  To  und  /,  sich  gleichbleiben  sollen,  so  nehmen 
Ti  und  to  jedesmal  andere  Werthe  an , und  man  erhält  beliebig  viele  Gleichungen , aus  welchen 
Mittelwerthe  von  * und  ß gerechnet  werden  können.  yg 
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Zahlenbeispiel. 

Es  sei: 

To  = 55° 

Ti  = 15° 

h = 12° 

Da  die  Gleichungen  (12)  und  (14)  noch  3 Unbekannte  enthalten,  nämlich  Q,  Ft  und  Io, 
so  muss  eine  davon  angenommen  werden.  Im  vorliegenden  Falle  sei  Fi  — 10  qm,  und  man 
soll  den  Werth  von  (J  ausmitteln. 

Man  hat  aus  (14a): 

0,2  X 27  X 2,7  X 40 
10X3 

und  sodann  aus  (12): 

27  X 2,7  X 40 


to  = 55  ■ 


35;6° 


Q 


23,6 


= 124  kg  pro  Stunde 


oder  3,0  cbm  pro  24  Stunden. 

Würde  Fi  — 15  qm  sein,  so  wären  nur  2,3  cbm  Wasser  pro  Tag  erforderlich. 

Der  combinirte  Luft-  und  Wassercondensator  mit  beschränkter  Wassermenge. 

Bezeichnet  man  wieder  mit  H die  Lufttemperatur,  so  können  folgende  zwei  Fälle  unter- 
schieden werden : 

i.  Ti  > e 

II.  Ti  < 8 

Wir  betrachten  vorerst  den  Fall  I,  bei  welchem  die  Luftfläche  Ft  als  Kühlfläche  wirkt. 
Es  sei  das  Verhältniss  der  Luft-  und  Wasserkühlflächen: 

Ft  = n Fi g) 

Es  wird  angenommen,  dass  ein  noch  unbekannter  Theil  x des  Gasgewichtes  vom  Wasser, 
der  übrig  bleibende  y von  der  Luft  gekühlt  werde,  so  dass: 

x + y = G ....  . h) 

ist.  Aus  (14)  folgt: 

a p (To  — Ti)  x 


Fi  = 


i) 


(To—to)(Tt  — h) 

Sei  o der  Transmissionscoefficient  vom  Gase  durch  die  Condensatorwand  (hier  gewöhnlich 
Gusseisen)  zur  Luft,  und  man  hat,  wenn  in  (5)  der  Kürze  halber: 


gesetzt  wird: 


To  — W 

2f3  log  0 B st- 


. _ pAy 


Ft  = 


Durch  Combination  der  Gleichungen  g),  h),  i)  und  1)  findet  man  leicht: 


to  = To  - 


a (To  — Ti)  (A  Gp- — o Fi  w) 


A Fi  (Ti  — h) 

Schliesslich  wird  ans  (11)  und  (13): 

Fi  (To  — to)  (Ti  - 


Q = 


•/.) 


k) 

l) 

m) 

(16) 


(« lo  — fi) 

Ans  (15)  und  (16)  folgen  dieselben  Schlüsse  wie  aus  (12)  und  (14).  Um  an  Wasser  zu 
sparen  ist  es  also  vortheilhaft,  Apparate  mit  grosser  Wasser- Kühlfläche  anznwetiden,  womit  auch 
der  weitere  Vortheil  einer  langsamen  Gaskühlung  erreicht  wird.  Fügt  mau  noch  die  Bedingung 
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der  möglichsten  Eisenmaterialersparniss  hinzu,  so  ergiebt  sich  als  sehr  günstige  Form  derartiger 
Condensatoren  jene  eines  Röhrenkessels. 

Uebcr  die  Bestimmung  des  Trausmissiouscoefficienten  c.i  und  der  Constauten  «,  ist  folgen- 
des zu  bemerken : 

Aus  (3)  oder  (5)  kann  « bestimmt  werden,  wenn  man  das  Wasser  auslaufen  lässt,  und 
während  der  Tempcraturbcobachtuugen  jede  Luftströmung  in  den  Kühlröhren  verhindert. 

Ist  Cs  bekannt,  so  kann  man  aus  (15)  a finden. 

Ferner  kann  a aus  (14)  bestimmt  werden,  wenn  man  während  der  Beobachtung  den  Apparat 
mit  einem  schlechten  Wärmeleiter  umgiebt,  um  den  Wärmeverlust  an  die  Luft  zu  verhindern. 

Wie  bereits  angegeben,  folgt  der  Werth  von  a auch  aus  (9)  oder  (10). 


Zahlenbeispiel. 

i 

Es  wird  cs  — 14  angenommen,  welcher  Werth  eigentlich,  nach  Redtenbacher,  für  die 
AVärmetransmission  von  der  Luft  durch  eine  Gusseisenwand  von  10 — 15  mm  Dicke  zur  Luft,  gilt. 
Es  sei : 

To  = 35° 

Ti  — 15° 

/i  = 12° 

B = 14° 
n = 0,5 


Es  werde  Fi  — 6 qm  angenommen,  mau  berechne  Q und  Ft. 
Man  erhält  nach  (6): 

p = 0,6  + 0,03X50  = 2,1 

Nach  k)  hat  man: 

A = 2,3  log  21  = 3,0 

Ans  (15)  folgt  sodann: 

0,2  X 2«  (3  X 27  X 2,1  - 14  X « X 0,5) 


to  = 35  — 


and  aus  (16): 


3 X « X 3 

_ 6X9, 5X3  _ „„ 

1 — 0,2  X 13,5  ” M Uf? 


= 25,5* 


oder  1,5  cbm  pro  24  Stunden. 
Schliesslich  ist: 


Ft  — 0,5  X 6 = 3 qm. 
n.  Fall.  Ti  < B. 

Die  Lufttemperatur  liegt  über  der  Austrittstemperatur  des  Gases,  so  dass  ein  Theil  der 
Luftfläche  erwärmend  wirkt. 

Eine  directe  Berechnung  wäre  hier  zu  umständlich,  weshalb  ein  Näherungsweg  einge- 
schlagen, und  unmittelbar  an  einem  Zahlcnbeispiel  erläutert  werden  soll. 

Es  sei : 

To  = 35° 

Ti  = 15° 

h — 12° 

B = 20° 
n — 0,5 

Es  werde  Fi  — 6 qm  angenommen. 
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Vorerst  schätzt  man  jenen  Theil  des  Gasgewichtes  ab,  welcher  vom  Wasser  allein  ge 
kühlt  werden  soll,  sei  dieser  x = 23  kg. 

Aus  (14a)  und  (12)  rechnen  sich  sodann,  wenn  statt  G der  Werth  x substitnirt  wird: 

to  = 24,3» 

G = 78  kg 

oder  1,9  cbm  pro  24  Stunden. 


Jetzt  bestimmt  man  ans  den  Formeln  (12)  und  (14),  wobei  Q — 78  sein  soll,  jenes 
Theil  Fi  der  Kühlfläche,  welcher  die  Temperatur  des  Gasgewichtes  x auf  H (H  — Ti)  = 29 
— Ti  — 25 0 herunterbringt.  Dabei  wird  angenommen , dass  auf  der  Luftfläche  n (Fi  — Fj, 
Abkühlung  und  Erwärmung  sich  ausgleichen,  so  dass  nur  die  kühlende  Wirkung  von  n F[  = F. 
übrig  bleibt. 


Man  hat  aus  (12): 


und  aus  (14): 


23X2,1  X 10 
24,3-  ti‘ 


0,2X23X2,1X10  <M 
n ~ TöJxl - 1>28 


Fi'  = 0,5  X 1.28  = 0,64 
Nach  (5)  ist  das  von  Ft'  gekühlte  Gasgewicht: 


y 


0,64  X 14 
2,1  X 2,3  log  3 


3,9  kg 


Nach  der  Annahme  hätte  sein  sollen: 


23  +y  = 27 
V = 4 

somit  ist  die  Uebereinstimmung  genügend,  anderenfalls  die  Kechung  mit  einem  verschiedenen  i 
nochmals  durchzuführen  wäre. 


Es  sei  hier  bemerkt,  dass  in  einem  derartigen  Falle,  behufs  Wasserersparniss,  zweckmäs 
sig  sein  kann,  jenen  Theil  der  Lnftfläche,  der  das  Gas  erwärmt,  mit  einem  schlechten  Wärme 
leiter  zu  umhüllen.  Fasst  man  alle  bisherigen  Betrachtungen  zusammen,  so  ergiebt  sich  noch 
als  letzte  Folgerung,  dass  es  am  rationellsten  sein  wird,  den  ersten  Theil  der  Gaskühlung  durch 
Luft-,  den  letzten  aber,  besonders  im  Sommer,  durch  Wasscrkühler  mit  beschränkter  Wassermenge, 
vornehmen  zn  lassen. 
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Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Anschluss  an  die  Protocolle  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

II.  Sitzung  am  11.  Juui  1880. 

(Fortsetzung.) 

Dru  ekhöheuverluste  in  geschlossenen  Ruhrleitungen. 

Neue  gusseiserne  Leitung  von  0,0367  tu  Durchmesser. 


Beobacbtungsrei he  a. 

Hamburg  November  1879. 


No. 

Datum 

Druckhöhen 

a n : 

Kmiittclte 

Ermittelter 

Station  No.  1 

St.  No.  2 

Reibung*- 

der 

Beob- 

acht- 

ung 

Ge- 
schwin- 
digkeit 
per  Sec. 

Coefficient 
in  der  Formel 
. b 

der 

Offene*« 

Olasrohr 

Queck- 
«i  Iber- 
Mano- 
meter 

Offenes 

lilasrohr 

wider- 

standahöhe 

wahrend 

der 

Beob- 

achtung 

wah- 

rend 

einer 

Secunde 

Beobachtung 

per  100  m 
Lange 

' V.JL 

2gd 

Nov.  1879 

Meter 

Meter 

Meter  | 

Meter  ||  Sec. 

Liter 

Liter 

Meter 

1 

3 

0,017 

0,007 

0,010 

600 

16,60 

0,0275 

0,026 

0,1072 

2 

3 

0,032 

— 

0,009 

0,023 

600 

87,21 

0,0620 

0,059 

0,0476 

3 

4 

0,127 

— 

0,018 

0,109 

600 

85,10 

0,1418 

0,134 

0,0436 

4 

3 

0,165 

— 

0,015 

0,150 

360 

57,50 

0,1697 

0,151 

0,0473 

5 

4 

0,198 

— 

0,020 

0,176 

480 

82,00 

0,1708 

0,161 

0,0489 

8 

4 

0,208 

0,020 

0,188 

480 

84,50 

0,1760 

0,166 

0,0490 

7 

4 

0,315 

— 

0,022 

0,293 

360 

80,22 

0,2228 

0,211 

0,0474 

8 

4 

0,420 

— 

0,024 

0,396 

300 

77,80 

0,2593 

0,245 

0,0475 

9 

4 

0,428 

— 

0,024 

0,404 

300 

1 8,80 

0,2627 

0,248 

0,0473 

10 

4 

0,443 

— 

0,024 

0,419 

300 

80,50 

0,2683 

0,254 

0,04*59 

u 

4 

0,409 

— 

0,024 

0,445 

300 

82,70 

0,2767 

0,261 

0,0471 

12 

4 

0,492 

— 

0,024 

0,468 

300 

85,00 

0,2833 

0,268 

0,0469 

13 

4 

0,697 

— 

0,025 

0,672 

240 

75,20 

0,3133 

0,296 

0,0470 

14 

4 

0,896 

— 

0,027 

0,869 

180 

70,00 

0,3889 

0.368 

0,0464 

15 

6 

3,212 

— 

0,034 

3,178 

120 

87,05 

0,7254 

0,686 

0,0486 

18 

6 

3,220 

— 

0,034 

3,186 

120 

87,27 

0,7273 

0,687 

0,0486 

17 

5 

4,869 

4,923 

— 

0,034 

4,835 

90 

79,78 

0,8864 

0,838 

0,0496 

18 

5 

— 

0,036 

4,887 

90 

80,65 

0,8961 

0,8972 

0,847 

0,0491 

10 

8 

4,740 

— 

0,039 

4,701 

90 

80,75 

0,848 

0,0471 

20 

5 

4,887 

— 

0,036 

4,852 

90 

81,00 

0,9000 

0,851 

0,0483 

21 

5 

— 

10,150 

0,034 

10,116 

60 

77,27 

1,2878 

1,217 

0,0492 

22 

5 

— 

10,030 

0,034 

9,996 

60 

78,10 

1,3017 

1,230 

0,0476 

23 

5 

— 

10,280 

0,034 

10,246 

60 

79,60 

1,3267 

1,254 

0,0469 

24 

6 

— 

21,530 

0,022 

21,508 

46 

85,20 

1,8933 

1,9389 

1,790 

0,0483 

25 

6 

— 

21,630 

0,022 

21,608 

900 

1746,00 

1,833 

0,0463 

26 

5 

— 

21,830 

0,022 

21,808 

900 

1750,00 

1,9444 

1,838 

0,0465 

27 

5 

— 

33,080 

0,006 

33,074 

720 

1728,00 

2,4000 

2,268 

0,0463 

28 

5 

— 

33,780 

0,006 

33,774 

720 

1740,00 

2,4167 

2,284 

0,0465 

Bemerkungen:  Die  Temperatur  des  Wassers  betrug  durchschnittlich  8”  Celsius. 
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582  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  WasHerfachmitnnern  Deutschlands  in  Heidelberg. 


Beobachtungsreihc  b. 

Hamburg  April-Mai  1 880. 


No. 

Datum 

Drut 

k h 0 h e n 

a n : 

Ermittelte 
Reibungs- 
wider- 
standshohe 
per  100  m 
I-änge 

Dauer 

der 

Beob- 

acht- 

ung 

Durehflussmenge 

Mittlere 

Ge- 

rtchwin- 
digkeit 
per  »Sec. 

Ermittelter 
Coeflkdent 
in  der  Formel 

. h 

.Station  No.  1 

St.  No.  2 

| 

5 3* 

Ci  <X> 

S 

Offene« 

Glanrohr 

tjueck- 

silbor- 

Mano- 

ineter 

Offenes 

Glasrohr 

während 

der 

Beob- 

achtung 

wäh- 

rend 

einer 

Secunde 

V’2~I 

April-Mai 

1 SSO 

Meter 

Meter 

Meter 

Meter 

»Sec. 

Liter 

Liter 

Meter 

1 

7/6 

0,093 

0,013 

0,080 

420 

48,35 

0,1151 

0,109 

0,0484 

2 

7/6 

0,093 

— 

0,013 

0,080 

420 

48,46 

0,1154 

0,109 

0,0484 

3 

7/5 

0,115 

— 

0,013 

0,102 

480 

62,60 

0,1304 

0,123 

0,0486 

*1 

7/6 

| 0,118 

— - 

0,014 

0,104 

480 

63,70 

0,1327 

0,125 

0,0480 

6 

5/5 

0,146 

— 

0,016 

0,130 

540 

80,07 

0,1483 

0,140 

0,0478 

6 

6/6 

0,156 

— 

0,017 

0,139 

540 

82,95 

0,1536 

0,145 

0,0477 

7 

5/5 

0,193 

— 

0,018 

0,176 

540 

93,50 

0,1731 

0,164 

0,0468 

8 

5/6 

0,200 

— 

0,018 

0,182 

480 

85,00 

0,1771 

0,167 

0,0470 

9 

5/5 

0,218 

— 

0,018 

0,200 

420 

78,05 

0,1858 

0,176 

0,0465 

10 

6/5 

0,220 

— 

0,019 

0.201 

420 

78,26 

0,1863 

0,176 

0,0466 

11 

6/6 

0,228 

— 

0,019 

0,209 

420 

79,90 

0,1902 

0,180 

0,0464 

12 

6/6 

0,302 

— 

0,022 

0.280 

419 

93,02 

0,2220 

0,210 

0,0457 

bl 

6/6 

0,313 

— 

0,022 

0,291 

360 

81,50 

0,2264 

0,214 

0,0457 

14 

6/5 

0,319 

— 

0,022 

0,297 

360 

82,55 

0,2293 

0,217 

0,0454 

15 

6/6 

0,326 

— 

0,022 

0,304 

360 

83,12 

0,2309 

0,218 

0,0461 

16 

6/5 

0,334 

— 

0,022 

0.312 

360 

84,30 

0,2342 

0,221 

0,0460 

17 

6/5 

0,431 

— 

0,025 

0.406 

300 

80,80 

0,2693 

0,255 

0,0450 

18 

6/5 

0,440 

— 

0,024 

0.416 

300 

81,32 

0,2711 

0,256 

0,0457 

19 

6/5 

1,511 

— 

0,051 

1 .460 

150 

77,25 

0,5150 

0,487 

0,0443 

20 

25/4 

3,065 

— 

0,074 

2.981 

2100 

1 57 6,00 

0,7500 

0,709 

0,0427 

21 

26/4 

3,503 

— 

0,083 

3,420 

1680 

1350,00 

0,8036 

0,760 

0,0426 

22 

28/4 

3,905 

— 

0,090 

3,905 

1980 

1660,00 

0,8384 

0,792 

0,0448 

23 

27/4 

8,998 

— 

0,090 

3,908 

1980 

1675,00 

0,8460 

0,800 

0,0440 

24 

28/4 

4,505 

— 

0,098 

4,407 

1800 

1600,00 

0,8889 

0,840 

0,0450 

26 

29/4 

7,720 

0,158 

7,562 

1440 

1722,00 

1,1958 

1,130 

0,042« 

26 

29/4 

8,720 

0,175 

8,545 

1440 

1795,00 

1,2465 

1,178 

0,0443 

27 

29/4 

8,720 

0,176 

8,545 

1380 

1721,00 

1,2471 

1,179 

0,0443 

28 

9/5 

13,995 

0,240 

13,755 

2700 

4371,00 

1,6189 

1,630 

0,0423 

29 

29/4 

- 

15,420 

0,271 

15,149 

1080 

1800,00 

1,6667 

1,576 

0,0440 

30 

29/4 

— 

15,320 

0,269 

16,051 

1020 

1730,00 

1,6961 

1,603 

0,0422 

31 

6/5 

19,420 

0,316 

19,104 

900 

1678,00 

1,8644 

1,762 

0,044» 

32 

6/5 

19,120 

0,810 

18,810 

780 

1468,00 

1,8821 

1,779 

0,0428 

33 

29/4 

— 

18,720 

0,325 

18,395 

900 

1703,00 

1,8922 

1,788 

0,0414 

34 

29/4 

— 

18,920 

0,327 

18,593 

960 

1818,00 

1,8938 

1,790 

0,0418 

35 

6/6 

— 

19,470 

0,316 

19,154 

900 

1728,00 

1,9200 

1,816 

0,041« 

36 

30/4 

— 

22,270 

0,374 

21,896 

900 

1830,00 

2,0333 

1,922 

0,0427 

37 

8/5 

— 

23,170 

0,371 

22,799 

2620 

5174,00 

2,0611 

1,948 

0,0433 

38 

80/4 

— 

24,370 

0,406 

23,964 

840 

1700,00 

2,0952 

1,980 

0,0440 

39 

30/4 

— 

24,770 

0,410 

24,360 

780 

1702,00 

2,1821 

2,062 

0,0413 

40 

30/4 

— 

26,970 

0,444 

26,526 

780 

1735,00 

2,2244 

2,102 

0,0432 

41 

30/4 

— 

26,670 

0,434 

26,236 

780 

1768,00 

2,2667 

2,142 

0,0412 

42 

30/4 

— 

29,320 

0,478 

28,842 

780 

1785,00 

2,2885 

2,163 

0.0444 

43 

30/4 

— 

29,920 

0,477 

29,443 

780 

1810,00 

2,8205 

2,193 

0,0441 

44 

30/4 

— 

31,870 

0,498 

30,872 

720 

1710,00 

2,3750 

2,245 

0,0441 

45 

30/4 

— 

32,270 

0,508 

31,762 

720 

1748,00 

2,4278 

2,296 

0,0434 

Bemerkungen:  Für  die  vorstehenden  Beobachtungen  wurde  die  im  Vorjahr  des  eingetretenen 
Frostes  halber  uufgenommene  0,0867  m Leitung  auf»  Neue  in  derselben  Weise,  wie  bei  Boobachtungs- 
rcihe  n hergestcllt,  nachdem  die  einzelnen  Itohre  inwendig  an  ihren  Spitzenenden,  an  welchen  Stellen 
die  Wandungen  etwas  rauh  waren,  sorgfältig  gereinigt  worden.  Hierdurch  erklärt  sich  vielleicht  der 
bei  dieser  Bcobachtungsreihe  constatirte  geringere  Reibungswiderstand  gegenüber  der  Beobachtungs- 
reihe  a.  (Vergl.  die  graphische  Darstellung  Kig.  3.) 

Kine  eigcntliHmliclie  Krscheinung,  fiir  welche  mir  die  Krklürung  fehlt,  ist  die,  dass  liei  der  Beob- 
achtungsrcihc  a der  Druck  an  der  unteren  Station,  nachdem  er  bei  den  Beobachtungen  1 — 19  mit  der 
wachsenden  Durchflussgeschwindigkeit  stetig  zugenommen  hatte,  l>ei  den  darauf  folgenden  Versuchen 
20  — 28  nllmitblirh  bis  auf  0,006  ui  flel , während  bei  Beobachtungsreihe  b an  der  unteren  Station  der 
Druck  stetig  zunahm. 
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Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfarlimiinnorn  Deutschlands  in  Heidelberg.  5 $3 

Temperatur  des  Wassers  12,5  bis  14°  Celsius. 

Die  Beobachtungen  28  und  37  enthalten  die  Mittelwerthe  von  je  3 Beobachtungen.  Bei  den 
Beobachtungen  1-19  wurde  die  Leitung  vom  Blecheimer  aus  gespeist,  in  Folge  dessen  Druckscliwauk- 
ungen  nicht  stattfanden.  Bei  den  Beobachtungen  20—24  w urde  das  schmiedeeiserne  0,025  in  weite  Kohr 
mit  in  Benutzung  gezogen,  wührend  bei  den  Beobachtungen  26 — 45  die  Leitung  direct  von  der  Strassen- 
leitung  gespeist  wurde. 

Bedeutende  Störungen  verursachten  bei  dieser  Beobachtungsreihe  die  im  Leitungswasser  vorhan- 
denen Aale  und  sonstigen  Thiere,  welche  sich  namentlich  im  Frühjahr  zum  grossen  Schaden  und  Ver- 
druss der  Interessenten  des  Hamburger  Wasserwerks  massenhaft  bemerkbar  machen,  indem  sie  die 
Hausleitungen  verstopfen;  bei  den  vorliegenden  Versuchen  blieben  oftmals  Fische  in  dem  Absperrventil 
stecken,  in  welchem  Falle  sie  dann  durch  ein  vollständiges  Oelfnen  desselben  aus  ihrer  Lage  befreit 
werden  mussten,  um  gleich  darauf  geschunden  und  zerquetscht  im  Aichgcfilss  zu  erscheinen. 


Neue  gusseiserne  Leitung  von  0,0505  m Durchmesser. 

Hamburg  Octolier  1879. 


No. 

Datum 

Druckhöhen 
Station  No.  1 

u n : 

-i  N i 2 

Ermittelte 
Keibungs- 
wider- 
HtamUhohe 
per  100  in 
I^An^e 

Dauer 

der 

Beob- 

acht- 

ung 

I >urchthi88men#c 

Mittlere 
Ge- 
schwin- 
digkeit 
per  Sec. 

j Ermittelter 
Coeflieient 
in  der  Formel 

l> 

' ""  v’-!_ 
2 g d 

der 

Beobachtung 

Offenes 

Glasrohr 

Queck- 

sillier- 

Mano- 

nieter 

* MFenea 
(ihmrolir 

wahrend 

der 

Beob- 

achtung 

wäh- 

rend 

einer 

Secunde 

|Oct.  1879 

Meter 

Meter 

Meter 

M<  t<  r 

Sec. 

l.iter 

Liter 

Meter 

| 

1 

24 

0,040 

— 

0,021 

0,028 

540 

83,67 

0,1549 

0,077 

0,0488 

2 

24 

0,071 

— 

0,023 

0,048 

420 

80,62 

0,2062 

0,103 

0,0448 

3 

24 

0,109 

— 

0,020 

0,083 

330 

92,09 

0,2788 

0,139 

0,0426 

4 

24 

0,150 

— 

0,029 

0,127 

240 

86,25 

0,3562 

0,177 

0,0402 

6 

24 

0,226 

— 

0,032 

0,194 

180 

81,20 

0.151 1 

0,226 

0,0380 

ß 

24 

0,477 

— 

0,039 

0,438 

120 

85,05 

0.7088 

0,354 

0,0347 

7 

24 

0,829 

— 

0,045 

0,784 

120 

118,10 

0,9842 

0,491 

0,0322 

8 

22 

0,976 

— 

0,044 

0,931 

1500 

1622.00 

1,0813 

0,640 

0,0316 

9 

22 

1,585 

— 

0,050 

1,535 

1200 

1708,00 

1,4233 

0,711 

0,0301 

10 

22 

2,410 

— 

0,056 

2,354 

960 

1728,00 

1,8000 

0,899 

0,0289 

11 

23 

8,663 

— 

0,06 1 

780 

1 755.00 

2,2500 

1,123 

0,0283 

12 

23 

6,165 

— 

0,07 1 

5,084 

660 

1790,00 

2,7121 

1,354 

0,0275 

13 

23 

— 

7,090 

0,076 

7,014 

540 

1740.00 

3,2222 

1,609 

0,0268 

14 

23 

— 

10,000 

0,082 

10,518 

4SI) 

1920,00 

4,0000 

1,997 

0,0261 

15 

23 

— 

14,450 

0,089 

14,3(11 

360 

1706,00 

4,7361 

2,364 

0,0266 

1« 

23 

— 

20,000 

0.093 

19,907 

300 

1688.00 

5,6267 

2,809 

0,0250 

17 

23 

— 

24,300 

0.090 

24,210 

270 

1696,00 

6,2815 

3,136 

0,0244 

18 

23 

— 

31,000 

0,085 

30,915 

240 

1712,00 

7,1333 

3,561 

0,0242 

Bemerkungen:  Temperatur  des  Wassers  8— O”  t'elsius. 


Hamburg 


Neue  gusseiserne  Leitung  von  0,0772  ni  Durchmesser. 


September  1879. 


1 

26 

0,052 

— 

0,017 

240 

86, 10 

0,077 

0,043t 

2 

26 

0,072 

— 

0,040 

0,032 

150 

76,85 

0,6123 

0,109 

0,0408 

3 

25 

0,073 

— 

0,040 

0,033 

150 

78,96 

0,5264 

0,112 

0,0398 

4 

25 

0,098 

— 

0,045 

0,053 

120 

82,70 

0,6892 

0,147 

0,0372 

5 

26 

0,113 

— 

0,046 

0,067 

90 

70,87 

0,7874 

0,168 

OjttMtO 

6 

25 

0,153 

— 

0,053 

0,100 

1680 

1648,00 

0,9810 

0,210 

0,0343 

7 

26 

0,205 

— 

0,060 

0,145 

1320 

1626,00 

1,2318 

0,203 

0,0317 

8 

26 

0,208 

— 

0,058 

0,150 

60 

76.26 

1,2642 

0,268 

0,0310 

9 

26 

0,296 

— 

n 067 

0,229 

1140 

1786,00 

1,5658 

0,336 

0,0311 

10 

26 

0,503 

— 

0,080 

0,423 

780 

1 095,00 

2,1731 

0,464 

0,0298 

11 

26 

0,744 

— 

0,091 

0,653 

660 

1800,00 

2,7273 

0,583 

0,0291 

12 

27 

0,988 

— 

0,101 

0,887 

640 

1718,00 

3,1815 

0,680 

0,0291 

13 

27 

1,249 

— 

0,109 

1.140 

480 

1741,00 

3,6271 

0,775 

0,0288 

14 

27 

1,660 

— 

0,121 

1,539 

420 

1780,00 

4,2881 

0,905 

0,0285 

16 

27 

2,002 

— 

0,130 

1,872 

360 

1585,00 

4,6806 

i,ooo 

0,0284 

16 

27 

2,563 

— 

0,142 

2,421 

330 

1770,00 

6,3636 

1,146 

0,0279 

17 

27 

3,232 

— 

0,154 

3,078 

300 

1815,00 

6,0600 

1,292 

0,0279 

1H 

27 

4,056 

— 

0,171 

3,885 

240 

1688,00 

6,8260 

1,458 

0,0277 

19 

27 

4,998 

— 

0,189 

4,809 

210 

1 600,00 

7,6190 

1,628 

0,0275 

20 

29 

— 

6,800 

0,210 

6,590 

180 

1620,00 

9,0006 

1,923 

0,0270 

21 

29 

— 

8,600 

0,200 

8,400 

180 

1843,00 

10,2389 

2,187 

0,0266 

22 

29 

— 

11,400 

0,260 

11,150 

150 

1760,00 

11,7333 

2,507 

0,0209 

23 

29 

— 

15,500 

0,340 

16,160 

120 

1646,00 

13,7083 

2,928 

0,0269 

24 

29 

— 

19,900 

0,450 

19,450 

120 

1855,00 

16,4688 

3,302 

0,0270 

25 

29 

— 

20,100 

0,450 

1 9,650 

120 

1875,00 

16,6260 

3,338 

0,0267 

26 

29 

— 

27,700 

0,560 

27,140 

90 

1675,00 

18,6111 

3,970 

o,u2oo  r 

27 

29 

— 

27,900 

0,560 

27,340 

90 

1705,00 

18,9444 

4,047 

0,0268  r 

J.-  ttT . ......  . 41.1  I... 


584  Versammlung  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaehmiinnem  Deutschlands  in  Heidelberg. 


Neue  gusseiserne  Leitung  von  0,102  m Durchmesser. 

Hamburg  11.  Juli  1879. 


tat 

h 

Ermittelter 

Beobachtungsreihe 

feg 

, 'S 

4 

in  Liter 

V 

in  Meter 

per  1 00  m 
Rohrlänge 

Coefficient 
in  der  Formel 
h 

£ -c 
>3  g 
M 

per  Sec. 

per  Sec. 

nach  dem 
Versuch 

V 2gd 

Rüder  Strasse 

1 

1,04 

0,139 

0,040 

0,0415 

d — 0,102  m 
F = 0,00817  qm 
1 = 100  m 

2 

3 

i 

1,60 

2,40 

2,95 

4,16 

0,196 

0,294 

0,361 

0,509 

0,068 

0,142 

0,213 

0,417 

0,0354 

0,0329 

0,0327 

0,0322 

Nene  gusseiserne  Leit- 

i; 

6,13 

0,750 

0,884 

0,0315 

ung  von  circa  110  m 

7 

9,00 

1,102 

1,897 

0,0313 

totaler  Länge 

8 

13,20 

1,616 

4,012 

0,0307 

9 

18,10 

2,215 

6,990 

0,0285 

10 

22,62 

2,769 

11,599 

0,0303 

11 

28,79 

3,524 

18,920 

0,0305 

12 

32,20 

3,941 

22,060 

0,0282 

Bemerkungen:  Die  Versuchsleitung  ist  an  die  0,508m  weite  Leitung  Heidenkamps- 

weg angeschlossen.  Die  Messung  der  Quanten  geschah  mittelst  des  Aichgefässes  von  1800 
Liter  Inhalt.  Die  Druckhohen  der  Beobachtungen  1 — 8 wurden  an  der  oberen  Station  mittelst 
eines  offenen  Glasrohres,  der  Beobachtungen  i) — 12  mittelst  eines  Bourdon' sehen  Metallmanajneters 
von  0,35  m Scalendurchmesser  gemessen.  Am  Ausfluss  blieb  das  offene  Glasrohr  im  Gebrauch ; 
Temperatur  des  Wassers  18°  Celsius. 

In  der  graphischen  Darstellung,  Fig.  3 sind  die  Resultate  der  in  den  obigen  5 Tabellen 
aufgeführten  Beobachtungen  neben  den  Resultaten,  welche  sich  nach  den  mehrfach  erwähnten  For- 
meln von  Weisbach  und  Prony  (vergl.  Fig.  1)  ergeben,  zur  Anschauung  gebracht.  Während 
in  den  beiden  Zeichnungen,  Fig.  1 und  2 gezeigt  wurde,  in  welcher  Beziehung  der  Reibungs- 
coefficient  C zum  Durchmesser  d steht,  ist  in  Fig.  3 für  den  letzteren  Werth  die  Geschwindigkeit 
V eingesetzt,  so  dass  also  hier  die  aus  den  Wcisbach’schen  und  Prouy’schen  Formeln  berechneten 
Werthe  in  ihrer  Zusammenstellung  nicht  als  horizontale  Linien,  sondern  als  Curven  figuriren. 
Um  die  ITebersichtlichkeit  nicht  zu  beeinträchtigen,  sind  in  dieser  Darstellung  die  Werthe  von 
Darcy,  Levy  und  Hagen,  welche  sich  als  eine  horizontale  Gerade  präsentiren  würden,  nicht 
eingetragen. 

Von  einer  erschöpfenden  gründlichen  Kritik  der  vorbeschriebenen  neueren  Versuche  muss 
hier  abgesehen  werden;  erst  daun,  wenn  man  eine  Reihe  von  weiteren  Experimenten,  und  zwar 
an  Leitungen  von  grösseren  Weiten,  zur  Verfügung  hat,  kann  der  Versuch,  zu  endgültigen 
Schlussfolgerungen  zu  gelangen,  vielleicht  unternommen  werden. 

Einige  Bemerkungen  mögen  hier  jedoch  noch  Platz  linden : 

Ans  diesen  neueren  Versuchen  sowohl,  wie  auch  aus  älteren  Versuchen  scheint  hervorzu- 
gehen , dass  der  Coeflicieut  bei  allen  Rohrweiten  mit  der  wachsenden  Geschwindigkeit  kleiner 
wird,  wie  dieses  auch  die  Versuchscurven  in  Fig.  3 zur  Auschauuug  bringen,  wenn  man  von 
einigen  auf  unvermeidliche  Beobachtungsfehler  zurückzuführeuden  Unregelmässigkeiten  bei  den 
Curven  der  0,0367  m weiten  Leitung  absieht. 

Was  die  Beziehungen  des  C Werthes  zum  Leitungsdurchmesser  d anbetrifft,  so  hat  es 
den  Anschein,  als  ob  hier  eine  ähnliche  Gesetzmässigkeit,  nämlich  das  Abnehmen  des  ( Werthes 
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mit  dem  wachsenden  Durchmesser  nicht  auftritt,  da  die  Yersuchscurven  nicht  in  der  hierdurch 
bedingten  Reihenfolge  liegen.  Ohne  Zweifel  spielt  hier,  wo  man  es  mit  Leitungen  von  nur  ge- 
ringen Weiten  zu  thun  hat,  in  erster  Linie  die  Beschaffenheit  der  Innenflächen,  und  insbesondere 
die  Rauhigkeit  der  Rohrwandungen  der  Versuchsleitungen  eine  Hauptrolle ; in  zweiter  Linie 
kommt  die  Leitungsweite  in  Betracht,  deren  genaue  Bestimmung,  wie  weiter  unten  nachgewiesen 
werden  wird,  bei  aller  Sorgfalt  stets  eine  preeäre  ist  nnd  es  auch  bleiben  wird. 


I)a  man  nicht  im  Stande  ist,  noch  je  im  Stande  sein  wird,  den  Grad  der  Unvollkommen- 
heit einer  Roh  rleitung,  als  Rauhigkeiten,  grober  Guss,  Abweichungen  von  der  Kreisform,  u.  s.  w. 
zu  bestimmen,  und,  wenn  dieses  dennoch  möglich  sein  sollte,  gleich  der  Länge,  dem  Gefälle  und 
ähnlichen  Factoren  als  Zahlenwerth  in  die  Formel  einzufügen,  so  ist  es  ganz  natürlich,  dass 
bei  solch  kleinen  Rohrweiten  die  Aenderung  des  C Werthes  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne,  nicht 
immer,  wie  es  bei  grösseren  Rohrweiten  Bich  deutlicher  zeigt,  zum  scharfen  Ausdruck  gelangt. 
Nicht  unerwähnt  will  ich  lassen,  dass  bei  einer  näheren  Beleuchtung  der  Darcy'schen  Resultate 
an  reinen  gusseisernen  Leitungen  angestellten  Versuche,  auf  welche  jedoch  hier  nicht  weiter 
eingegangen  werden  kann,  sich  ähnliche  Unregelmässigkeiten  zeigen. 


Welch  bedeutenden  Einfluss  schon  eine  kleine  Aenderung  des  Durchmessers  (und  eine 
solche  kann  einer  Aenderung  der  Beschaffenheit  der  Innenwandung  bezüglich  ihrer  Einwirkung 
auf  die  Leitungsfähigkeit  gleich  gesetzt  werden)  bei  Leitungen  kleineren  Calibers  auf  die  Grösse 
des  Reibungscoefiicienten,  also  auch  auf  die  Leitungsfähigkeit  hervorzubringen  vermag,  zeigt  das 
folgende  Beispiel,  dem  die  Beobachtung  15  der  Versuchsreihe  a an  der  0,03(17  m weiten  Leit- 
ung zu  Grunde  gelegt  ist. 

Nimmt  man  den  Durchmesser  anstatt  zu  0,0367  m zu  0,0381  m = l1/*"  engl.  (Soll- 
durchmesser) an,  so  wird  der  Querschnitt  F = 0,00114  qm,  und 


▼ 


Q _ 0,0007254 
F ~ 0,00114 


0,636  m 


anstatt  v = 0,686  m.  Alsdann  ist 


c 


anstatt  C = 0,0486. 


h 


2g  d 


0,636* 


3,178 

100 

19,62 . 0,0381 


0,0588 


Obgleich  also  der  Durchmesser  um  nur 

38,1  -r-  36,7  ~ 1,4  mm 

grosser  angenommen  ist,  eine  Differenz,  welche  bei  gewöhnlichen  Wasserlei tnngsröhren  wohl 
kaum  messbar  ist,  ändert  sich  der  Coefficieut  ganz  wesentlich,  ein  Beleg  dafür,  wie  erheblich 
die  Ergebnisse  der  Praxis  von  denen  der  Theorie  in  solchen  Fällen  naturgemäss  abweichen  kön- 
nen. Setzt  man  umgekehrt  den  Durchmesser  kleiner,  nämlich  zu  0,0350  m,  so  wird  C ebenfalls 
kleiner  uud  man  gelaugt  nach  dem  oben  eingeschlagenen  Verfahren  bei  derselben  Beobachtung 
zu  einem  Coefficientenwerth  von 


C = 0,0384 


bei  einer  Reduction  der  Leitungsweite  um 

36,7  -r-  35,0  =1,7  mm 

Auf  ähnliche  Weise  und  unter  gleichen,  noch  zulässigen  Voraussetzungen  ist  man  im 
Stande,  auch  bei  weiteren  Leitungen  verschiedene  Coeflieienten  herauszurechnen , wenngleich  bei 
diesen  die  Differenzen  verhältnissmässig  geringer  ausfallen,  da  der  Querschnitt  der  Leitung  sich 
nicht  in  dem  Maasse  ändert,  wie  es  bei  kleineren  Rohweiten  der  Fall  ist. 
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Entnimmt  man  der  Beobachtiings  reihe  an  der  0,102  m weiten  Leitung  Süderstrasse  den 
Versuch  7,  und  reducirt  den  Durchmesser  von  0,102  m um  2%  auf  0,100  m so  hat  man 


anstatt  v = 1,102  m. 
Alsdann  ist 


austatt  C = 0,0313. 


V 


0,009 

0,00785 


1,140 


C == 


1,102* 


1,897  _ 

100 

19,02 . 0,100 


0,0302 


Hiermit  glaube  ich,  Ihnen  eineu  Ueberbliek  über  meine  bisherigen  Untersuchungen  und  deren 
Resultate  gegeben  zu  haben,  und  wenn  ich  dadurch  das  Interesse  der  geehrten  Versammlung  wach 
gerufen  habe,  so  ist  der  Zweck  meines  Vortrages  erfüllt.  Ich  erlaube  mir,  Ihnen  den  folgenden 
Antrag  zur  geneigten  Beschlussfassung  zu  unterbreiten : 

»Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  wolle  seinen  Mitgliedern 
»empfehlen,  baldmöglichst  Versuche  über  den  Druckhöhenverlust  in  geschlossenen , eisernen 
»Rohrleitungen  verschiedenen  Durchmessers  und  verschiedenen  Alters  anzustellen,  in  ähuli- 
»cher  Weise,  wie  solche  in  Hamburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  ansgeführt  sind,  und  die  Versuche 
»dem  Vorstande  zur  weiteren  Verarbeitung  zu  überliefern.« 


Hr.  Thiem.  (München).  Meine  Herren,  ich  bin  weit  davon  entfernt,  den  Werth  derar- 
tiger Arbeiten  irgendwie  verkennen  zu  wollen.  Es  wird  mir  aber  gestattet  sein,  meine  Meinung 
darüber  zn  äussern.  Was  zuuiichst  die  Methode  der  Wassermessung  anbetrifft , so  hat  mau  die 
Quantität  bestimmt:  entweder  durch  Wassermesser,  oder  durch  direkte  Aichung,  also  durch  Aichung 
mittelst  Gefiiss.  Ich  erlaube  mir  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  es  noch  eine  dritte  Mes- 
Huugsmethode  gibt,  der  ich  unter  allen  Umständen  den  Vorzug  einräume,  das  ist  die  Messungs- 
metliode  mittelst  Ueberfall.  Bekanntlich  haben,  wenn  ich  nicht  irre,  in  den  20er  Jahren,  die 
beiden  französischen  Gelehrten  Poncel et  nndLesbros  in  dem  Eestungsgraben  von  Metz  ganz  ein- 
gehende Versuche  über  die  Druckhölle  und  Ausflussmenge  des  Wassers  angestellt,  welches  über  einen 
Ueberfall  von  bestimmter Constrnktion  stürzt.  Diese Ueberfülle  sind  seit  dieser  Zeit  in  die  Wissenschaft 
unter  dem  Namen  Poncelet-Ueberfiille  eingeführt  worden.  Sie  bestehen  darin,  dass  man  einen 
vollkommen  und  allseitig  kontrahirten  Wasserstrahl  herstellt  bei  einer  gewissen  Müudungsbreite, 
die  vorwiegend  20  cm  bei  den  vorliegenden  Versuchen  beträgt.  Diese  Arbeiten  wurden  im 
Aufträge  der  französischen  Regierung  mit  einem  Kostenaufwands  von  circa  80000  Frcs.  ausge 
führt ; das  kann  eben  nur  ein  grosser  Staat  leisten.  Wir  finden  in  der  ersten  Ausgabe  von 
Rühlmann's  Hydromechanik  die  Vcrsuclisprotokolle,  und  Derjenige,  der  das  gelesen  bat,  im  Zu- 
sammenhalt mit  dem  guten  wissenschaftlichen  Klange  der  Namen  Poncelet  und  Lesbros  wird 
dieser  Messungsmethode  wahrscheinlich  vor  jeder  andern  den  Vorzug  geben. 

Was  gegen  die  Methode  der  Aichung  einzuwenden  ist,  besteht  in  der  Schwierigkeit  der 
Con8tatirung  des  Eintrittsmomentes.  Das  Wasser  läuft  sehr  schnell  ab  und  wenn  man  sich  beim 
Eintritt  auch  nur  um  den  ßruchtheil  einer  Sekunde  irrt,  so  ist  das  in  Procenteu  ausgedrückt 
ein  ganz  namhaftes  Quantum. 

Bei  der  Untersuchung  von  Versuchsbrunnen  habe  ich  mich  früher  auch  der  quantitativen 
Messung  durch  direkte  Aichung  bedient,  habe  aber  gefunden , dass  hei  einer  Quantität  von  20 — 

25  1 per  Sekunde,  von  höheren  gar  nicht  zu  sprechen,  die  Messung  des  Wasserquantums  mittelst 
Ueberfall  derjenigen  mittelst  Gelassen  bei  weitem  vorzuziehen  ist.  Wenn  ich  nicht  irre,  ist  es 

»geil,  der  in  seinem  Werke  sagt:  wenn  es  sicli  darum  handelt,  Erfahruugscoeflicienten  zu  er- 
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heben,  so  muss  das  Objekt,  welches  znm  Experimente  dient , sich  im  höchsten  Grade  der  Voll- 
kommenheit befinden.  Wie  weit  in  der  Praxis  die  Abweichung  von  der  Vollkommenheit  reicht, 
das  za  entscheiden  ist  Sache  des  Praktikers ; das  ist  wohl  qualitativ , aber  es  Ist  nicht  quan- 
titativ. Um  einen  sicheren , brauchbaren  Faktor  oder  Coefticienten  zu  erhalten , ist  es  — ich 
wiederhole  es  und  bin  da  ganz  mit  Hagen  einer  Meinung  — absolut  nothwendig,  das  Objekt, 
welches  zum  Experiment  dient,  in  der  höchsten  Vollkommenheit  herzustellen.  Aus  diesem  Grunde 
ist  auch,  wenigstens  für  mich,  der  experimentelle  Werth  von  Versuchen  bei  Rohrleitungen,  welche 
früher  gelegt  worden  sind , und  über  deren  Genesis  man  ebensowenig  etwas  weiss  wie  über  die 
Sorgfalt,  die  bei  der  Legung  angewendet  worden  ist,  ein  geringer.  Wenn  nun  an  sol- 
chen Leitungen  Versuche  angestellt  werden,  so  scheint  mir  der  Hauptzweck  der  Versuche  nicht  in 
der  Bestimmung  des  C- Werthes  oder  überhaupt  irgend  einer  mathematischen  Grösse  zu  liegen,  son- 
dern nur  darin,  dass  man  im  Stande  ist,  umgekehrt  zu  schliessen:  im  Laufe  der  Zeit  und  Praxis 
erleidet  dieser  Werth  die  und  die  Veränderung , folglich  muss  die  Obstruktion  des  Rohres  die 
und  die  Grenze  überschritten  haben.  Ich  kann  mir  den  Fall  ebenso  vorstellen  als  wenn  ich  ein 
praktisch  um  1 oder  2 cm  in  seinem  Durchmesser  verengertes  Rohr  vor  mir  habe.  Ich  frage:  was 
bleibt  für  uns  construirende  und  ausführeude  Ingenieure  übrig?  Haben  wir  denn  einen  Massstab 
dafür,  was  aus  dem  Rohr  in  einem  oder  zwei  Jahrzehnten  geworden  sein  wird?  Für  ausführende 
Ingenieure  hat  nur  derjenige  Ooeffieient,  der  sich  auf  ein  Versuchsobjekt  bezieht,  welches  mit 
der  höchsten  sachlichen  Vollkommenheit  ausgeführt  ist , einen  ziemlich  bedeutenden  und  sicheren 
Werth  und  damit  construiren  wir,  und  ich  glaube,  dass  diejenigen  Herren,  welche  sich  vorwie- 
gend mit  dem  Bau  von  Wasserleitungen  befassen,  in  dem  Weisbach’schen  Coefiicienten  eine 
Garantie,  für  die  Sicherheit  ihrer  Methode  wohl  gefunden  haben  werden. 

Was  nun  speziell  die  Versuche  anbetrifft,  so  ist  die  Versuchslänge  100m.  Stellen  Sie 
sich  nun  vor,  m.  H.,  dass  durch  irgend  welchen  Zufall  auf  dieser  Strecke  von  100  m irgend  ein 
obstruirendes  Objekt  liegt,  so  wird  sich  der  Einfluss  dieses  Objektes  in  Form  von  Reibungs- 
widerstand geltend  machen,  der  dann  in  der  Rechnung  auf  die  ganze  Länge  vertheilt  wird,  und 
wenn  Versuche  mit  solchen  Leitungen  angestellt  werden,  darf  ich  ihnen  nur  dann  Glaubwürdigkeit 
beimessen,  wenn  sich  auf  der  Versuchslänge  wenigstens  2,  3 oder  4 Manometer  befinden.  Stellt  sich 
dann  heraus,  dass  die  ans  der  Angabe  dieser  Manometer  konstruirte  Drncklinie  eiuc  Gerade  ist, 
so  kann  ich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  schliessen,  dass  zwischen  den  einzelnen  Punkten,  auf 
denen  die  Manometer  aufgesetzt  sind,  überall  die  gleichen  Verhältnisse  herrschen,  dass  ich  also 
berechtigt  bin  vom  Besonderen  auf  das  Allgemeine  zu  schliessen. 

Herr  Iben.  Was  die  Messung  der  Quanten  aubelangt,  bo  bemerke  ich,  dass  mir  selbst- 
verständlich die  von  Herrn  Thiem  erwähnte  Methode  der  Wassermessung  mittelst  der  Poncelet- 
Ueberfälle  bekannt  ist,  dass  ich  es  aber  für  zweckmässiger  halte,  die  Messungen  auf  di  recte 
Beobachtungen  zu  begründen,  wie  Darcy,  dessen  Versuchsverfaliren  ich  im  Allge- 
meinen adoptirt  habe  , es  ausgeführt  hat.  Hinsichtlich  der  Differenzen  bei  der  Bestimmung 
des  Beginns  und  der  Beendigung  der  Beobachtungen  kann  ich  die  Bedenken  des  Herrn  Thiem 
nicht  theilen.  Wenn  man  mit  Hülfe  einer  guten  Secundeuuhr  auf  ein  gegebenes  Commando  die 
Rinne  rasch  fortnimmt  bezw.  unterschiebt,  so  sind  die  Fehler  unbedeutend,  um  so  mehr,  als 
letztere  beim  Anfang  uud  Ende  der  Beobachtung  doch  in  demselben  Sinne  gemacht  werden,  wie 
ich  es  häufig  beobachtet  habe.  In  den  Fällen,  wo  die  Versuchsdauer  nur  kurz  war,  habe  ich 
den  Versuch  dreimal  wiederholt  und  keine  nennenswerthen  Differenzen  gefunden. 

Die  Einschaltung  einer  dritten  Control-Manometerstation,  zwischen  der  oberen  und  unteren 
Station,  wie  sie  Darcy  bei  seinen  gleichfalls  100m  langeu  Versuchsstrecken  anordnete,  hat 
ohne  Zweifel  ihren  Werth.  Ich  habe  bei  meinen  ersten  Versuchen  an  den  Strassenleitungen 
mitunter  6 Manometerstatiouen  geiiabt,  musste  aber,  weil  mir  die  nöthige  Anzahl  geeigneter 


588 


Literatur. 


Beobachter  fehlte,  mich  später  mit  2 Stationen  begnügen.  Dass  in  den  Leitungen  für  meine 
neueren  Versuche  Obstroctionen  nicht  vorhanden  waren,  davon  habe  ich  mich  bei  der  Aufnahme 
überzeugt. 

Hr.  Reese  (Dortmund).  Ich  möchte  zu  dem  Anträge  des  Hrn.  Iben  das  Amendement 
stellen,  dass  die  Fachgenossen  auch  ersucht  werden,  gleichzeitig  mit  der  Mittheilung  der  Resultat« 
anzugeben,  ob  die  Leitungen  vollkommen  entlüftet  sind  oder  nicht;  und  ferner,  welche  Vorkehr- 
ungen zur  Entluftnng  getroffen  sind,  denn  bekanntlich  spielt  das  Vorhandensein  von  Luft  eine  so 
grosse  Rolle,  dass  dadurch  die  Resultate  ausserordentlich  verschieden  werden. 

Hr.  Iben.  Ich  glaube,  dass  sich  diese  Vorsicht  bei  Fachleuten  von  selbst  versteht. 
Wollte  man  uäher  auf  die  Art  der  Untersuchung  eingehen,  so  müsste  man  vielleicht  specielle 
Instructionen  verfassen.  Es  operiren  doch  Fachleute,  und  das  weiss  jeder  Wasserfachmann,  dass 
für  Entlüftung  gesorgt  werden  muss.  Das  würde  schon  zu  den  spezielleren  Instruktionen  ge- 
hören ; wenn  man  solche  verfasscu  will,  würde  ich  damit  einverstanden  sein. 

Hr.  Reese.  M.  H.,  est  ist  mir  zur  Zeit  kein  Rohrnetz  bekannt,  welches  vollkommen 
entlüftet  ist.  Die  meisten  sind,  so  viel  ich  weiss,  ohne  Entlüftung;  bei  einigen  wenigen  hat  man 
Lufthähne  gesetzt ; ob  dadurch  eine  vollkommene  Entluftnug  stattgefünden  hat,  ist  mir  nicht 
bekannt.  Ich  möchte  desslialb  mein  Amendement  empfehlen.  Ich  glaube,  es  Ist  ausserordentlich 
wesentlich,  dass  auf  das  Vorhandensein  der  Luft.  Rücksicht  genommen  wird  und  es  gibt  so  viel 
ich  weiss,  keine  vollkommen  luftleere  Leitung. 

Hr.  Thiem.  M.  H.,  meine  Ansicht  geht  dahin,  dass  wenn  wir  erst  ein  Hinderniss,  welches 
den  Wertli  deB  Experiments  herabdrückt,  namhaft  machen  wollen,  wir  auch  alle  übrigen  namhaft 
machen  müssen. 

Hr.  Reese.  Ich  ziehe  mein  Amendement  zurück. 

Hr.  Thiem.  Ich  erlaube  mir  vorzuschlageu  aus  dem  Antrag  des  Herrn  Iben  die  Worte 
»in  ähnlicher  Weise  etc.«  zu  streichen.  Es  ist  ja  nicht  ausgeschlossen,  dass  einer  der  Experi- 
mentatoren Verbesserungen  und  Modifikationen  einführt,  welche  zur  Erhöhung  des  experimentellen 
Werthes  ausserordentlich  beitragen.  Wenn  also  gesagt  wird  »in  gleicher  oder  ähnlicher  Weise«, 
so  ist  dem  Experimentator,  der  sich  vielleicht  aus  l’rivatinteresse  damit  beschäftigen  will,  gleich 
ein  Programm  vorgeschrieben,  welches  ihn  abhält,  in  dieser  Richtung  thätig  zu  seiu. 

Der  Antrag  Iben  wird  mit  diesem  Amendement  genehmigt. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Iben  für  seine  Mittheilungen. 

(Schluss  folgt.) 
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value  to  the  gas  manufacturer.  Journal  of  Gas- 
Lighting  1880  81.  Aug.  p.  384.  Wir  werden  auf 
diesen  Artikel  zurückkommen. 

Pattinson.  On  the  best  means  for  the  de- 
velopment of  Light  from  coal  gas  for  different 
qualitics.  Ropord  presented  to  the  Swansea  Meeting 
of  the  British- Association  26.  Ang.  1880  by  Dr. 
W.  Wallace  (Secretary)  Professor  Dittmar  and 
J.  Pattinson.  Journal  of  Gas-Lighting  7.  Sept. 
1880.  p.  376.  Es  ist  dies  der  zweite  Bericht  dieser 
Herren  über  den  Gegenstand.  Derselbe  wciBt  durch 
eine  Menge  Versuchsreihen  die  bekannte  Thatsache 
nach,  dass  jeder  Brenner  bei  gleichem  Gas  seineu 
Imstiinmten  Druck  braucht,  um  die  vorteilhafteste 
I-euchtkraft  zu  entwickeln. 

P e d 1 e r A.,  Professor  of  chemistry,  Presidency 
College,  Caicutta.  On  the  use  of  the  Radiometer 
as  a photometer.  Journal  of  Gas  Lighting  1880 
31.  August  p.  336.  Vergleiche  Rundschau  des  Heftes 
No.  19. 

Siemens,  Dr.  W.  Ueber  elektrotechnische 


Hilfsmittel  gegen  Beklagende  Wetter  in  Bergwerken. 
Elektrotechnische  Zeitschrift,  Juni  1880,  p.  191. 
ln  dem  Vortrag  wird  zunächst  die  Entstehung  der 
schlagenden  Wetter  und  die  Verhütung  der  Ent- 
zündung durch  die  Sicherheitslampen  erwähnt  und 
sodann  die  namentlich  in  den  letzten  Jahren  vor- 
geschlagenon  elektrischen  Aliarmnpparatczum  Anzei- 
chen von  schlagenden  Wettern  besprochen.  Unter  den 
letzteren  wird  besonders  der  Vorschlag  von  Ansoll 
besprochen , welcher  die  Gegenwart  des  Gruben- 
gases durch  einen  endosmotisclien  Apparat  anzeigt, 
und  der  in  neuerer  Zeit  von  Körner  in  Freiberg 
patentirte  Gedanke:  das  Grubengas  durch  Platin- 
inohr  zu  verbrennen , das  auf  der  Kugel  eines 
Thermometers  vertheilt  ist.  Durch  die  entstehende 
Wärmeentwicklung  liei  der  Verbrennung  des  Gru- 
bengases Hteigt  die  Temperatur , das  Thermometer 
schlioHst  Itei  gewisser  Hohe  desselben  einen  elek- 
trischen Strom  und  setzt  einen  Allarmapparat  in 
Thätigkeit. 

Zur  Frage  der  Zerstörung  von  Blei 
durch  Mörtel  und  Gement  enthält  die 
deutsche  Bauzeitung  No.  10  p.  266  Mittheilung 
einiger  Fachleute,  welche  die  schädliche  Wirkung 
beider  durch  wiederholte  Erfahrung  bestätigen, 
wie  das  in  No.  12  dieses  Journals  p.  349  ausge- 
führt ist. 


Neue  Patente. 


Patent- Anmeldungen. 

No.  19476.  Chr.  Beyer  in  Mannheim.  Cokezer- 
kleinerungsmaachine.  28.  Juni  1880.  Kl.  10. 

No.  6370.  E.  Capitainc  in  Berlin,  Mittelstr.  2. 

Gaskraft rnasehine  mit  einer  gegen  Ab- 
kühlung geschützten  Verlängerung  des 
Cylinders.  1.  Juli  1880.  Kl.  46. 

No.  17216.  Wirth  k Co,  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Hugh  Williams  in  Liverpool.  Neu- 
erungen an  Gaakraftmaschincn.  1.  Juli 
1880.  Kl.  46. 

No.  18206.  C.  Wolf  in  Zwickau.  Gaskraftmaschine. 
1.  Juli  1880.  Kl.  46. 

No.  18631.  Fr.  Lürmann  in  Osnabrück.  Lufter- 
liitzungsapparnt.  1.  Juli  1880.  Kl.  18. 

No.  10762.  F.  Kieser  in  Hamburg,  Görttwiote  22. 

Rohr  zur  Ableitung  der  Petroleumdämpfe 
aus  dem  Oelbehälter  von  Flaehbrennern 
ohne  Zugcylinder.  6.  Juli  1880.  Kl.  4. 

No.  19422.  Dr.  G.  Seelhorst  in  Mögeldorf  bei 
Nürnberg.  Gasheizofen.  6.  Juli  1880. 
Kl.  26. 


No.  13465.  A.  Hegeuer  in  Cüln.  Verfahren  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak 
bei  der  Cokebereitung  unter  gleichzeitiger 
Benutzung  der  Destillationsgaso  für  diu 
Heizung.  6.  Juli  1880.  Kl.  10. 

No.  16210.  Carl  Schultz  in  Berlin  O.,  Stralauer- 
platz  15.  Carburir-Gaslampo.  8.  Juli 
1880.  Klasse  26. 

No.  18597.  Paul  Suckow  in  Breslau,  Lohestrasse 
11.  Apparat  zur  Zersetzung  flüchtiger 
Kohlenwasserstoffe.  8.  Juli  1880.  Kl.  26. 

No.  21114.  Brinck  k Hübner  in  Mannheim,  für 
Merkel-Üagh- Despa  in  Lüttich.  Ma- 
schine zum  Anfertigen  von  Kohlenbri- 
quettes.  (Zusatz  zu  P.  R.  9016.)  8.  Juli 
1880.  Klasso  80. 

No.  41860/79.  Johann  Jakob  Wilhelm  in 
Homburg  v.  d.  Höhe  und  Friedrich 
Rohnstadt  in  Frankfurt  a/M.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Druckerschwärze  aus 
Steinkohlentheer.  (I.andesreehtlieh  paten- 
tirt.)  12.  Juli  1880.  Klasse  22. 
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Baireuth.  (Wasserwerk.)  Pas  im  Jahre  1877  be- 
gonnene Wusserwerk  geht  seiner  Vollendung  entge- 
gen. Pie  theils  durch  Drainagen,  thcils  durch  Stollen 
erschlossenen  Quellen  liegen  am  südlichen  Abhange 
des  Sophienherges,  hinter  dem  Orte  Spansteck,  9 km 
von  Baireuth  entfernt  und  haben  eine  Ergiebigkeit  von 
8001  pro  Minute  im  Jahresdurchschnitte.  Pas  ge- 
fundene Trinkwasser  ist  von  sehr  guter  Qualität, 
mit  einem  reichlichen  Gehalt  von  Kohlensäure  und 
einer  Temperatur  von  -J-70  R.  Eine  130  mm  im 
Eichten  weite  und  67«  km  lange  eiserne  Rohrleit- 
ung führt  das  Quellenwasser  l>ei  einem  Gefälle  von 
1 % vom  Hauptsamroler  bis  auf  die  99  m über  dem 
Ktrassenkerne  von  Baireuth  liegende  Saaser  Höhe, 
wo  es  frei  in  ein  1000  cbm  haltendes  Hochrescr- 
voir  ablauft.  Von  da  ab  bildet  die  Anlage  eine 
geschlossene  Hochdruckleitung  mit  einem  225  nun 
weiten  Fallrohr,  dessen  Lange  bis  tum  Vertheil- 
ungsnetie  37«  km  betragt.  Die  Kosten  der  gesäumt- 
ton  Wasseranlage  werden  sich  auf  ca.  680  000  Mk. 
belaufen. 

Berlin.  (Elektrische  Beleuchtung.)  ln  Besag 
auf  das  Project  der  elektrischen  Beleuchtung  des 
Pariser  Platzes  stellen  sich  der  Aufstellung  des 
dazu  nöthigen  Motors  Schwierigkeiten  entgegen, 
l'ebrigens  wird  auch  von  vielen  Selten  die  gegen- 
wärtige verstärkte  Gasbeleuchtung  des  Pariser 
Platzes  der  electrischen  Beleuchtung  vorgezogen, 
und  es  wird  deshalb  zunächst  noch  von  der  dau- 
ernden Einführung  des  elektrischen  Lichtes  Ab- 
stand genommen. 

Berlin.  (Wasserversorgung  und  Bergbau.)  Bei 
Gelegenheit  der  28.  Versammlung  der  deutschen 
geologischen  Gesellschaft  vom  12.  bis  14.  August 
in  Berlin  wurde  vom  Director  der  k.  k.  geolo- 
gischen Kcichsanstalt  zu  Wien , Hofrath  Ritter 
von  Hauer  die  Bemerkung  gemacht,  dass  die 
Teplitzcr  Thermen  durch  eine  Tiefbohrung  stets 
wieder  erschlossen  werden  können,  ohne  dass  um 
die  in  der  Nähe  befindlichen  Koblcnwerke  ein  beein- 
trächtigender, umfangreicher  Schutzbezirk  gezogen 
werden  müsste.  Landesgoologe  Dr.  Koch  aus 
Wiesbaden  knüpft  daran  eine  Mittheilung  Uber  die 
Einser  Quellen  und  ihre  Beziehungen  zu  dem  dor- 
tigen Blei-  und  Silbererz-Bergbau.  Aus  den  vor- 
genommenen  Untersuchungen  hat  sich  ergeben, 
dass  nicht  durch  den  Bergbau,  sondern  durch  ein 
Scbadhaftwerden  der  Fassungen  eine  Abnahme  der 
Wassermcnge  hervorgerufen  worden,  durch  die  aus- 
geführten Wiederherstcllungsarbeiten  aber  der  Quel- 
lenreichthum vollständig  wieder  gewonnen  sei. 
Bergmeister  Dr.  Kos  mann  in  Beuthen  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  für  die  Quellen  bei  Prcis- 
kretscham,  welche  für  die  Wasserversorgung  Ober- 


schlesiens in  Aussicht  genommen  sind,  ohne  Rück- 
sichtnahme auf  die  dortigen  Bergwerke  ein  Schutz- 
bezirk  von  10  Quadratmeilen  festgesetzt  sei.  (Vgl 
p.  392  d.  J.) 

Berlin.  (Strassenbesprengung.)  Die  früheren 
Unternehmer  Krauan  und  Nauck  haben  auch 
im  Jahre  1879  die  Besprengung  der  Strassen  um 
die  Pausehsumme  von  170  000  Mk.  besorgt.  Die- 
selben haben  dafür  vom  1.  April  bis  ult.  Oetober 
täglich,  bis  120  Wagen  bedient  und  in  Betrieb  ge- 
setzt, und  die  Fahrstrassen,  Promenaden,  Reit- 
wege und  Plätze  der  Stadt  zweimal  resp.  3 mal 
täglich  besprengt.  Die  Wagen  von  1000,  1260  resp.  | 
15001  Inhalt  sind  Eigenthum  der  Stadt,  ihre  Unter- 
haltung und  Aufbewahrung  aller  liegt  den  Unter- 
nehmern ob.  Pas  Wasser  ist  aus  der  städti-  ; 
sehen  Wasserleitung  entnommen;  verbraucht  sind 
491  000  cbm. 

Breslau.  Dem  Verwaltungabericbt  der  städti- 
schen Gaswerke  für  das  Geschäftsjalir  1879/80  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Pie  Gesarmntproduction  hat  vom  1.  April  1879 

bis  dahin  1880  10  041  800  cbm 

betragen,  dagegen  in  den  12  Monu- 

ten  des  Vorjahres 10  877  500  > 

mithin  sind  im  abgclaufenen  Be- 
triebsjahr   835  700  cbm 

weniger  producirt  worden  = rot.  8 “/•■ 

Von  der  Gasproduetion  pro  1879/80  haben  ge- 
liefert: 

die  Anstalt  in  der  Siebenhufcneratrasse 
4 903  400  cbm 

die  Anstalt  am  Lcs- 
singplatz . . . . 5 138  400  > 

wie  vor  10  041  800  cbm 

ultimo  März  1880  waren  an  Bestand  6 900  > 
weniger  als  ultimo  März  1879,  so 
dass  im  Laufe  des  Betriebsjahrcs 
1879/80  überhaupt  consumirt  wor- 
den sind 10  047  700  chm 

Hiervon  sind  verwendet  worden : 
a)  zur  öffentlichen  Beleuchtung 


2 050  867  cbm 

b)  zur  Privatbeleucht- 
ung   0 649  2C1  > 

c)  zurBeleuchtungder 
Anstalten,  Bureau  x 

etc 135  284  » 


giebt  8 841  412  cbm 
wonach  ein  Gasver- 
lust durch  Condensa- 
tion,Ausströmungetc. 
verbleibt  von  ...  1 200  288  » 

wie  oben  10  047  700  cbm 
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oder  12%;  gegen  da«  Vorjahr,  wo  «ie  14,08%  be- 
trugen, um  2,08%  geringer. 

Die  höchste  Gasproduction  an  einem  Tage  hat 
aiu  19.  December  1879  «tätige fanden,  an  welchem 
auf  beiden  Anstalten  zusammen  45  600  cbm  pro- 
ducirt  worden  sind.  Der  höchste  Gasconsum  war 
am  22.  December  1879  mit  46  500  cbm. 

Die  geringste  Tagesproduction  betrug  dagegen 
und  zwar  am  14.  Juli  1879  nur  12 300  cbm,  der 
geringste  Gascommin  am  13.  Juli  1879  nur  1 1 400  cbm. 

Zur  Erzeugung  de«  Gesammtbedurfcs  von 
10041  800  cbm  Ga«  wurden  zusammen  C43053  Ctr. 
Kohlen  verwendet  und  zwar: 

328  578  Ctr.  Wahlen  burger  Kohlen  zum  Durch- 
schnittspreise rot.  a Ctr.  66  Pf. 
314  476  * Oberschlesische  Kohlen  zum  Durch- 

schnittspreise rot.  a Ctr.  67  Pf. 

i.  e.  643  053  Ctr. 

zum  Durchschnittspreise  rot.  a Ctr.  67  Pf. 

Der  Gasgew  inn  betrug  demnach  16,62  cbm  pro 
Ctr.  Kohlen;  im  Vorjahre  dagegen  16,94  cbm  pro 
Ctr.  Die  Ausbeute  war  somit  in  diesem  Jahre  um 
0,32  cbm  geringer. 

Es  sind  zusammen  auf  beiden  Anstalten  62 
Oefen  und  zwar  60  zu  je  7 Retorten  und  2 zu  8 
Retorten  vorhanden,  von  welchen  30  Retortenöfen 
am  stärksten  Productionstage  und  am  schwächsten 
7 Oefen  im  Betriebe  w’aren. 

Die  durch  Herrn  Professor  Dr.  Po  leck  in  der 
Untersucbungsstation  iin  Laboratorium  der  könig- 
lichen Universität  ausgeführten  Messungen  haben, 
wie  in  den  Monatsberichten  der  Breslauer  Statistik 
veröffentlicht  w'orden,  «tets  eine  fast  gleich  massige 
leucht kraft  des  Gases  constatirt.  Letztere  betrug 
l>ei  einem  stündlichen  Gasverbrauche  von  150  Liter 
durclisrhnittlich  16,2  Spermacetikerzen  von  42  mm 
Flaininenhöhe.  Schwefelwasserstoff,  Cyan  oder 
Scliwefelcyan  wurden  bei  keiner  Beobachtung  auf- 
gefunden. 

Auf  den  beiden  Gasanstalten  fanden  täglich 
ebenfalls  photometrische  Messungen  statt,  woselbst 
die  Leuchtkraft  des  Gases  stets  über  16  resp.  17 
»Spermacetikerzen  befunden  wurde. 

Die  vergasten  643  053  Ctr.  Kohlen  ergaben  an 
Neben  producten : 

466  739  hl  Coke  ä 90  Pfd.  = 411  065, t Ctr,  oder 
0,64  Ctr.  pro  Ctr.  Kohlen, 

31 115  Ctr.  Theer  = 0,048  pro  Ctr.  Kohlen, 

16  401  hl  Asche, 

261  hl  Düngerkalk, 

72  970  Ctr.  Ammoniakwasser. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen  wurden 
auf  beiden  Anstalten  zusammen  163  694  hl  Coke 
ä 90  Pfd.  gerechnet  =:  138  324,6  Ctr.  verwendet, 
mithin  0,215  Ctr.  pro  Ctr.  Kohlen. 


Nach  Abrechnung  des  Selbstverbrauche«  kamen 
zum  Verkauf : 

336  404  hl  Coke  zum  Durchschnittspreise  von 
0,54  Mk. 

27  586  Ctr  Theer  zum  Durchschnittspreise  von 
2,77  Mk. 

17  846  hl  Asche  zum  Durchschnittspreise  von 
0,05  Mk. 

2 104  hl  Düngerkalk  zum  Durchschnittspreise 
von  0,30  Mk. 

Das  gesammtc  Ammoniak wasser  beider  An- 
stalten ist  vertragsnittssig  an  die  »Silesia«,  Verein 
chemischer  Fabriken  hierselbst,  zum  Preise  von 
1,80  Mk.  pro  100  Ctr  vergaster  Kol) len  verkauft 
worden.  Der  l>ezügliche  Vertrag  hierüber  ist  per 
1.  April  1881  gekündigt;  über  die  Erneuerung  des- 
selben schweben  noch  die  Verhandlungen. 

Der  G a s p r e i s betrug  für  das  Etatsjahr 
1879/80: 

a)  für  die  Privattlamme  20  Pf.  pro  cbm,  jedoch 
ist  den  Consumenten  bei  einem  Jahresver- 
brauch von  weniger  als  2000  cbm  städtischen 
Gases  ein  Rabatt  von  2%  und  bei  grösserem 
Gasverbrauch  ein  mit  3%  beginnender  und 
je  nach  der  Consumtionshöhe  progressiv  stei- 
gender Rabatt  bis  zu  einem  Maximum  von 
16%  znrückerstattet  worden; 

b)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  106  Mk.  pro 
mille  cbm  bei  Berechnung  1 Strassenlaterne 
mit  llb  c bin  ä Stunde,  auf  Grund  der  in  den 
einzelnen  Stndttheilen  ununterbrochen  statt- 
Ündenden  Messung  des  Verbrauches  der  öffent- 
lichen Strassenlaternen,  die  den  Durchschnitts- 
consum  pro  Flamme  und  »Stunde  mit  % cbm 
Ga«  ergiebt. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  betrug 
3 682  bei  Beginn,  3 757  um  Schlüsse  des  Betriebs- 
jahres  und  die  Zahl  der  Privat  Hammen  (nach 
Maassgabe  der  aufgestellten  Gasmesser)  93  676  bei 
Beginn,  88  516  am  Schlüsse  des  Betriebsjahres.  Es 
sind  somit:  Zugang  75  öffentliche,  Abgang  5159 
Privatflammen ; im  Vorjahr  waren  zugetreten  65 
öffentliche  und  abgegangen  842  Privatfiammen. 
Laut  Abschluss  stellen  sich : 


A.  die  Einnahmen: 


für  Gas 

für  Nebenproducte  . . . 
an  Magazin-  u.  Werkstatt- 

Veherschuss 

an  Gasiuessermiethe  . . 
an  Administrationskosten 
von  der  Verwaltung  des 
Wasserwerkes  . . . . 
an  Zinsen 


Mk.  Mk. 

1 466  829,99 
253  461,68 

18  594,51 
40  959,19 


460,00 
1 723,27 
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Mk.  Mk. 

an  Gewinn  durch  Efl'ecten- 
Auslosung  resp.  Cours- 

diflerenz 043,50 

auf  1 782  002,04 


B.  die  Ausgaben: 


Mk.  Mk. 


für  Betriebsunkosten,  Koh- 
len , Arbeitslöhne , Ge- 
neral-Besohlungen . . 807  101,55 

h'ebenproducte-Unkosten  . 29  109,08 

Unterhaltung  d.  Gasmesser  28  421,40 

Tantieme 4 084  00 

auf"  889  3 1 0,09 

und  es  ergiebt  sich  ein  Brutto  - Ueber- 

scliuss  von 913  345,95 

Hiervon  ab: 

a)  gezahlte  Zinsen  und  Amortisation 
bis  ult.  Mürz  1880  Mk. 


204  919,38 

b)  an  Abschreibungen  und 
zwar : 3 % auf  Fabrik- 
anlage ulte  Anstalt 

Mk.  31  633,70 
3%  Fabrikanlage  neue 
Anstalt  Mk.  40  098,04 
6"/o  auf  das  Rohrnetz 
Mk.  80  247,35 
per  lnventarien: 

6 % auf  Gasmesser 

Mk.  6 704,22 
und  über  10%  Utensi- 
lien Mk.  5 095,01 

iTe.  179  978,92 

zusammen  444  898,30 
es  verbleiben  Netto-Gewinn  408  447,65 


Her  Kümnierei- Verwalt- 
ung sind  an  Ueberschflssen 
pro  1879/80  baar  abgeführt  Mk. 

worden 400  000,00 

Nachträglich  soll  dieselbe 
noch  erhalten  den  restli- 
chen Netto-Gewinn  mit  . 8 447,65 


giebt  zusammen  468  447,06 
Der  Kostenwerth  der  beiden  Gaswerke  incl. 
Rohrnetz  betrug  laut  Abschluss  ult.  Mitrz  1879 

Mk.  5 674  267,48 

pro  1879/80  sind  an  Rohrnetz- 
Anlage  und  Erweiterungen  hinzu- 
getreten   > 70  027,14 

mithin  Gesanmitanlagekosten  . . Mk.  0 044  284,02 
= 001  912,46  Mark  pro  million 
cbm  Gas. 

Nach  Abrechnung  der  sitnimt- 
lichen  bisherigen  Abschreibungen 


auf  Abnützung  pr Mk.  1 405  811,86 

betragt  der  Buchwcrth  der  beiden 
Anstalten  und  des  Rohrnetzes  ult 
Mürz  1880  Mk.  4 688  472,76 

Die  dritte  Gasanstalt  anlangend  ist  zu 
berichten,  dass  der  maschinelle  Ausbau  zufolge 
Beschlusses  der  städtischen  Behörden  bis  zum 
Frühjahr  dieses  Jahres  sistirt  worden  war,  nun- 
mehr aber  ungesäumt  weiter  fortgesetzt  wird  und, 
wenn  möglich,  in  diesem  Jahre  noch  zu  Ende  ge- 
führt werden  soll.  — Im  verflossenen  Jahre  ist 
daher  nur  an  den  für  die  erste  Bauperiode  plan- 
müssig  vorgesehenen  Baulichkeiten  weiter  gearlmitet 
worden.  Im  Wasserthurm  ist  das  Hoehreservoir 
montirt.  Im  Apparatenbause  sind  die  Fundamente 
für  Reiniger,  Scrubber  und  t'ondensatoren  ausge- 
fttlirt.  — Die  Brücken  zwischen  der  zweiten  Dreh- 
scheibe und  dem  Ofenhanse,  sowie  zwischen  dieser 
und  dem  Apparatcnhause  sind  im  Unter-  und  Ober- 
bau vollendet.  Das  Beamten  Wohnhaus  ist  bis  auf 
die  Malerarbeiten  fertiggestellt , und  die  Portier- 
und  Lampenwärterhüuschen  sind  bis  auf  den  in- 
neren Ausbau  vollendet.  Ferner  ist  eine  Begrenz- 
ung des  Grundstückes  nach  Osten  und  Westen 
durch  Errichtung  einer  Mauer  und  längs  der  Treb- 
nitzer  Chaussee  durch  Herstellung  eines  hölzernen 
Inttenzaunes  ausgeführt  worden. 

Das  Curatorium  der  städt.  Gaswerke. 

Breslau.  (Wasserversorgung  des  Industriebe- 
zirkes in  Oberschlesien.)  Die  Tiefbauten  in  den 
oberschlesischen  Industriebezirken  sind  Ursache 
dass  in  jenen  Bezirken  die  Gefahr  des  Mangels  an 
geeignetem  Trink wasser  näher  rückt,  ganz  abge- 
sehen davon,  dass  dos  vorhandene  Trinkwasser 
durch  industrielle  Unternehmungen  auch  vielfach 
verunreinigt  und  ungenicssbar  gemacht  wird.  Um 
Abhülfe  zu  schaffen,  sind  seitens  der  Staatsregier- 
ung Bchon  seit  Jahren  durch  qualificirte  Techniker 
Ermittelungen  angestellt  worden , die  zu  einem 
vorläufigen  sehr  günstigen  Abschluss  gekommen 
sind.  Im  Mittelpunkte  nämlich  des  mächtigen  Mu- 
schelknlkbeckens,  das  zwischen  Tarnowitz,  Gleiwitz 
und  Tost  liegt,  bei  dem  Dorfe  Zawudu  in  der  Nähe 
von  Preiskretscham , ist  in  drei  verlassenen  Bohr- 
löchern ein  Brunnen  ermittelt  worden , aus  dem 
täglich  etwa  15  000  cbm  Wasser  der  vorzüglichsten 
Qualität  zu  Tage  abtliesst;  es  ist  mit  Sicherheit 
anzunehmen , dass  durch  einen  geeigneten  Auf- 
schluss des  unterirdischen  Beckens  solche  Wasser- 
■piautitüten  gewonnen  werden  können,  dass  sie  nicht 
blos  zur  Versorgung  der  Bewohner  des  oberschle- 
sischen Industriebezirks  mit  Trink-  und  Wirtli- 
scliaftswasser  ausreichen , sondern  zum  Theil  auch 
für  die  Industrie  verwendbar  werden.  Die  Her- 
stellung des  Tiefbrunnens  ist  von  dem  Oberpräsi- 
denten einem  bewährten  Unternehmer  übertragen 
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und  bereits  in  Angriff  genommen  worden  und,  da 
neuerdings  auch  noch  an  anderen  Orten  ergiebige 
Wasseradern  aufgeschlossen  sind,  so  steht  zu  hoffen, 
dass  die  bo  wichtige  Wasserversorgungsfrage  bald 
eine  erwünschte  I^ösung  finden  w'erde.  Freilich  ge- 
hören zur  dem  näc  listigen  Herstellung  der  umfang- 
reichen Bohrenleitungen  etc.  noch  sehr  erhebliche 
Mittel,  auf  deren  Sicherstellung  die  Interessenten 
Bedacht  zu  nehmen  haben  werden. 

Breslau.  In  der  Vorbereitung  zur  Wahl  eines 
Platzes  für  den  neuen  Schlachthof  hat  der  Magi- 
strat den  Quellenfinder  Grafen  Wrschowetz  aus 
Schweidnitz  hieher  berufen , und  von  demselben 
die  drei  überhaupt  in  Aussicht  genommenen  Plätze 
in  Bezug  auf  da«  Vorhandensein  von  Wasser  un- 
tersuchen lassen. 

Frankfurt  a/M.  (Wasserwerk.)  Die  Stadtver- 
ordneten - Versammlung  genehmigte  am  14.  Sept. 
die  Ausgabe  von  Mk.  33  000  für  Ausbesserung  des 
llochreservoirs  an  der  Friedberger  Warte. 

Landeshut,  Schlesien.  (Betrieb  der  Gasanstalten 
zu  Landeshut  und  Liebau.)  Die  städtische  Gas- 
anstalt zu  Landeshut  producirte  vom  31.  März  bis 

1.  April  1880  117  118  cbm 

hierzu  der  Bestand  am  31.  März  1879  405  * 

Summa  1 1 7 523  cbm 

Davon  sind  verbraucht: 

1)  für  öffentliche  Strassen helcuchtung  10  044  chm 

2)  » Privatbeleuchtung 95  051  » 

3)  » Gasanstaltsheleuchtuiig  ...  3 757  * 

Bestand  am  31.  März  1880  ....  295  > 

Summa  1 10  047  cbm 

Der  Verlust  betrügt  demnach  ...  876  > 

oder  0,74%* 

Zur  Herstellung  dieses  Gases  wurden  gebraucht: 
9297  Ctr.  Steinkohlen  und  zur  Beifügung  desselben 
275  Schüffel  Kalk. 

An  Xebenproducten  w urden  gewonnen  6514  Ctr. 
Coke,  wovon  4749  Ctr.  zur  Betorten-U nterfeuerung 
verwendet  wurden. 

Die  Production  der  Gasanstalt  in  Liebau  mit 
2 Üefen  a 3 und  4 Betörten  betrug  61 000  cbm. 
Beschäftigt  waren  während  des  Sommerhalbjahres 
2 Personen,  während  des  Winterhalbjahres  3 Per- 
sonen, und  erhielten  die  Feuerleute  Mk.  1,^0  pro 
Tag,  der  Laternen  Wärter  Mk.  1,30  pro  Tag  an  Lohn. 

München.  (Canalisation.)  Seit  Jahren  beschäftigt 
sich  die  Gemeindebehörde  hiesiger  Stadt  mit  der  Frage 
der  Canalisation.  Unter  Zugrundelegung  des  s.Z.  vom 
Ingenieur  Gordon  entworfenen,  von  sachverstän- 
diger Seite  günstig  begutachteten  umfangreichen 
Projcct«,  welches  die  Abschwemmung  der  Fücalien 
in  die  Isar,  event.  die  Verw  endung  der  Canal  Wäs- 
ser zur  Berieselung  umfasste,  waren  es  in  der  letz- 
ten Zeit  eigentlich  nur  noch  die  beiden  letzteren 


Punkte,  über  welche  die  Ansichten  auseinander- 
giengen.  ln  der  Magistrate tzung  vom  13.  Juli 
kam  die  Sache  zum  Austrag.  Der  Ausschuss  stellte 
den  Antrag,  von  der  Ausführung  der  Gesammt-Ca- 
nalisation  im  Kostenbeträge  von  8 Millionen  Mk. 
zur  Zeit  abzusehen,  dagegen  nach  einem  vom  stüdt. 
Bauamte  abgeänderten  Plane  die  Ausführung  von 
33421  m Canälen  in  9 verschiedenen  Strecken  zu 
besch Hessen , und  hiefür  die  Kosten  von  netto  2 
Millionen  Mark  zu  genehmigen,  nachdem  ca.  402044 
Mk.  durch  Konkurrenzbeitrüge  der  Adjacenten  ge- 
deckt würden.  Weiter  gieng  der  Antrag  dahin,  die 
Frage,  ob  abgeschwemmt  werden  sollte  oder  nicht, 
zur  Zeit  nicht  zu  entscheiden.  Bürgermeister  Dr. 
Erhurdt  erklärt,  er  habe  im  Ausschuss  den  An- 
trag gestellt,  die  Canalisation  in  ihrem  ganzen  Umfang 
und  im  Betrage  von  8 Millionen  Mk.  zu  heschlies- 
sen,  zur  Zeit  jedoch  nur  die  obigen  83  421  m aus- 
zuführen,  und  ferner  auszusprcchen,  es  sei  die  Ab- 
schwemmung der  Fücalien  zu  gestatten,  von  einer 
Berieselung  dagegen  Abstand  zu  nehmen.  Bedner 
weist  ausführlich  nach , dass  dos  Abschwemmeu 
der  Fücalien  nach  allen  bisher  gemachten  Erfahr- 
ungen, unbedenklich  sei,  um  so  mehr  als  jetzt  schon 
ca.  2000  Closets  und  ausserdem  so  und  so  viele 
Einleitungen  in  der  primitivsten  Weise  in  die  Isar-Ca- 
näle entleeren.  Bezüglich  der  Eieselfelder  thcilt 
derselbe  ebenfalls  Erfahrungen  aus  anderen  Städten 
mit,  und  glaubt,  dass  der  Betrieb  eines  so  ausser- 
ordentlich grossen  Complexes  für  die  Gemeinde 
viele  Verw'altungsschwierigkeitcn  herbeifuhren  werde, 
so  dass  man  die  .Sache  besser  der  Landwirthschaft 
selbst  ülierlassen  dürfte.  .Stadthaurath  Zenetti 
erörtert  sein  ahgeändertes  Project  im  Detail.  Bechts- 
rath  Buppert  hält  die  Frage  bezüglich  des  Ab« 
Kchwemmeiis  der  Fücalien  noch  nicht  für  reif,  und 
wünscht,  dass  dieselbe  noch  unentschieden  bleibe, 
so  lange  nicht  die  Ansichten  hierüber  mehr  ge- 
klärt seien,  als  zur  Zeit  und  zwar  um  so  mehr, 
als  die  Rieselfelder,  welche  an  das  Schweintusystem 
geknüpft  werden  können,  überall  wo  sie  bestehen, 
noch  Verlegenheiten  herbeigeführt  haben , und 
als  die  Einleitung  in  die  FlüHse,  wodurch  die  Bie- 
selfelder  umgangen  werden  können , keineswegs 
noch  so  sicher  sei,  dass  inan  sich  unter  allen  Um- 
ständen darauf  verlassen  könne.  Bechtsrath  Pan- 
zer will  die  Düngcrstoffe  der  Landw  irthschaft  durcli 
Abfuhr  erhalten.  Magistratsrath  Schanzen  hach 
rechnet,  dass  zur  Zeit  schon  die  Fücalien  von  100000 
Menschen  in  die  Isar  gelangen,  hält  die  Abfuhr 
bei  grossen  Städten  für  unausführbar  und  ist  des- 
halb für  Schwemmcanäle  und  Closets.  Stadtbaurath 
Zenetti  führt  aus,  dass  1 Theil  Fücalien  mit  etw'a 
110  Theilen  Gebrauchswasser  und  etwa  1543  Theilen 
Niederschlags wasBer  verdünnt  wird,  dass  es  bezüg- 
lich der  Dimension,  sowie  der  Tiefenlage  der  Ca- 
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näle  ganz  gleichgültig  ist,  ob  die  Fäcalien  abge- 
schwemmt  werden  oder  nicht. 

Nach  längerer  Discussion  wurden  folgende  Be- 
achlüase  gcfaaat: 

»Die  Frage,  ob  von  der  Beschlussfassung 
über  das  Gordon’sche  Geaammt-Project  zur  Zeit 
abgeaehen  werden  soll , wird  mit  Mehrheit  ver- 
neint; die  Frage,  ob  daa  Gordon'sche  Projeot 
zu  genehmigen  «ei,  ebenfalls  mit  Mehrheit  ver- 
neint, der  Antrag,  von  der  Beachluaafaasung 
ül>er  die  Frage  der  Abschwemmung  abzuaehen, 
und  diese  Frage  offen  zu  lassen,  ebenfalls  abge- 
lehnt, der  Antrag,  die  Abschwemmung  zuzulassen, 
ebenfalls  abgelehnt,  der  weitere  Antrag,  die  Ein- 
leitung von  Fttcalien  mit  Ausnahme  des  blossen, 
jedoch  verdünnten  Urins  in  die  neuen  Canäle 
sei  auszuschliesaen , die  Einleitung  derselben  in 
die  alten  Canäle  und  in  Stadtbäche  aber  ferner- 
hin nur  insoweit  zu  gestatten , als  die  Betheilig- 
ten ein  Recht  hierauf  besitzen,  mit  16  gegen  14 
Stimmen  angenommen,  Die  Canalisirung  der 
neuen,  vom  Stadtbauamt  vorgeschlagenen  Strecken 
wird  genehmigt.« 

Das  Geineindecollegium  ist  in  seiner  Sitzung 
vom  21.  Juli  dem  vorstehenden  Magistratsbeschluss 
beigetreten,  mit  dem  Zusatz: 

»dass  die  Bewilligung  der  Mittel  zur  Can&lisation 
nur  unter  der  Bedingung  erfolge,  dass  zu  jeder 
Veränderung  des  Zweckes  der  Canäle,  wie  er  im 
magistratischen  Beschlüsse  enthalten,  die  Zustim- 
mung des  Gemeinde-Collegiums  zu  erwirken  sei.« 

Pest.  (Wasserwerk.)  Die  Erweiterung  des 
Wasserwerks  ist  vollendet,  und  das  mit  der  Ueber- 
prüfting  der  Erweiterungsarbeiten  betraute  Comite 
hat  seinen  Schlussbericht  erstattet. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1866  — führt  das  Comt^ 
aus  — belief  sich  der  tägliche  Wasserbedarf  im 
Mittel  auf  400000  chf,  während  die  Wasserleitungs- 
brunnen bei  einem  Donauwasserstande  von  12  Fuss 
über  Null  nur  300000  cbf,  und  bei  einem  Wasser- 
Btande  von  4 — 5 Fuss  Ül>er  Null  gar  nur  150000 
cbf  lieferten.  Es  mussten  sonach,  um  den  Wasser- 
bedarf zu  decken,  100  000  — 250 000  cbf  untiltrirtes 
Wasser  der  Donau  entnommen  werden.  Welcher 
Art  dieses  Wasser  war,  zeigt  der  Bericht  des 
städtischen  Chemikers  vom  Jahre  1874,  worin  der- 
selbe bezüglich  der  Qualität  dieses  Donauwussers 
wörtlich  Folgendes  sagt : . es  ist  durch  Schlamm 

mul  organische  Substanzen  den  grössten  Theil  des 
Jahres  über  dermassen  verunreinigt,  dass  es  zum 
Trinken  und  zu  Zwecken  der  Haushaltung  durch- 
aus ungeeignet  erscheint.«  Um  diesen  unhaltbaren 
Zuständen  endgiltig  ein  Ende  zu  machen,  entwarf 


Director  Wein  im  April  1875  ein  Project,  wonach  ! 
durch  Herstellung  eines  5 m unter  dem  Nullpunkt 
der  Donau  plocirten  mächtigen  Horizontalbrunnens, 
sowie  durch  Zuhilfenahme  zweier  neuer  Dampf- 
pmupen,  ein  Wasserquantuni  von  600000  cbf  täg- 
lich gewonnen  werden  sollte,  und  zwar  so,  das* 
dieses  Werk  einen  Kostenaufwand  von  300000  fl. 
nicht  übersteige.  Nach  langwierigen  Verhandlungen 
wurde  im  December  1876  dieser  Vorschlag  von 
dem  Municipal- Ausschuss  acceptirt  und  dem  Bau- 
rathe  unterbreitet.  Dieser  konnte  sich  jedoch 
rücksichtlich  »los  in  Aussicht  gestellten  Erfolges 
nicht  für  beruhigt  erachten  und  so  musste  das 
Municipium  an  die  Entscheidung  des  Ministers 
des  Innern  appelliren,  welcher  denn  auch  zur  An- 
hörung beider  Theile  eine  Enquete  einberief  und 
als  Ergehn  iss  derselben  die  Ausführung  des  Werkes 
mittelst  Erlasses  dafc.  6.  März  1878  genehmigte. 
Anfangs  April  1878  erfolgte  hierauf  der  erste  Spa- 
tenstich und  am  24.  September  desselben  Jahres 
wurde  die  Einleitung  unfiltrirten  Donauwassers  ein 
für  allemal  eingestellt,  denn  obwohl  von  dem  Ho- 
rizontalbrunnen nur  •/»  fertig  waren , so  ergab 
derselbe  doch  schon  so  viel  Wasser,  als  für  den 
Bedarf  der  ganzen  Stadt  nothwendig  erschien.  Die 
gänzliche  Vollendung  des  Brunnens  verzögerte  sich 
etwas,  weil  der  Wasserandrang  ein  so  mächtiger 
war,  dass  die  Arbeiten  zweimal  im  Winter  1878 
bis  1879  und  in  den  Monaten  Juli,  August,  Sep- 
tember 1879,  sistirt  werden  mussten.  Anfang* 
November  1879  erstattete  Director  Wein  die  Meld- 
ung, dass  das  Werk  gänzlich  beendigt  sei,  worauf 
das  mit  der  Oberaufsicht  über  das  Wasserwerk 
betraute  Comite  das  Erweiterungswerk  in  allen 
seinen  Theilen  untersuchte. 

Es  wurde  constatirt,  dass  die  Abtäufung  des 
Saugschachtes,  die  Einbettung  des  Horizontal  Brun- 
nens, die  Herstellung  des  Saugrohr- Tunnels,  die 
Niederlegung  der  60 centimctrigen  Saugrohre,  der 
behufs  Aufstellung  der  beiden  neuen  Dampfpumpen 
nöthige  Zubau  am  Maschinenhause,  endlich  die 
Diunpfpumpen  selbst,  vollkommen  den  Plänen  ent- 
sprechend ausgeführt  worden  seien,  dass  ferner 
das  erweiterte  Werk  760000  cbf  Wasser,  also  um 
160  000  cbf  mehr  uls  von  dem  Director  Wein  in 
seinem  Projecte  veranschlagt  worden  war,  liefere, 
dass  dieses  Wasser  von  unveränderlich  guter  Be- 
schaffenheit sei  und  duss  endlich,  nach  den  Aus- 
weisen der  städtischen  Buchhaltung , statt  des  in 
Aussicht  genommenen  Betrages  von  300000  fl.  nur 
ein  Betrag  von  225  490  fl,,  also  um  74  610  fl.  we- 
niger, für  die  Herstellung  dieses  Werkes  veraus- 
gabt worden  war. 


Berichtigung,  ln  der  Abhandlung  des  Herrn  Iben:  Druckhöhenverluste  etc.  d.  Journ.  p.  633  ff.  ist 
Seite  537  in  Tabelle  1.  und  11.  Col.  6 resp.  7 das  Wort  »Meter«  unter  C *u  streichen« 
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Nekrolog. 

Wieder  verlor  nnser  Fach  einen  Manu  von  reicher  Erfahrung  und  grosser  Begabung: 

Am  11.  September  verschied  in  Budapest  Herr  Louis  Kan,  Betriebsiugenienr  der  Budapester 
Gaswerke.  Ran,  geboren  zu  Mainz  am  Christabend  1820,  war  der  Sohn  eines  Beamten  der  hessi- 
schen Ludwigseisenbahn  und  der  älteste  uuter  seinen  3 noch  lebenden  Brüdern  und  einer  Schwester. 

Er  genoss  seine  Schulbildung  am  Mainzer  Oymnasinm  und  besuchte  nachher  die  höhere 
Gewerbeschule  in  Darmstadt,  nach  deren  Absolvirung  er  in  der  Maschinenfabrik  und  Eisen- 
giesserei  Darmstadt,  in  einem  mechanischen  Institnt  zu  Speyer  und  in  den  Werkstätten  der 
hessischen  Ludwigseisenbahn  sich  practische  Kenntnisse  erwarb.  Nach  dieser  Lehrzeit  war  er 
auf  dem  Constrnctionsbareau  der  Maschinenfabrik  in  Gravenstaden  im  Eisass  thätig,  verliess 
aber  im  Jahre  1856  diese  Stellung,  um  sich  dem  Gasfache  zn  widmen.  Er  begann  diese  Lauf- 
bahn iin  Geschäfte  von  L.  A.  Ried  Inger  als  Ingenieur  beim  Baue  der  Gasfabrik  in  Giessen 
und  nun  eröffnet«  sich  für  ihn  eine  Reihe  von  Arbeiten,  die  er,  wenn  sie  auch  mitunter  noch 
so  grosse  Anstrengung  erforderten  und  die  Verhältnisse  sehr  schwierig  waren,  in  Folge  seines 
klaren  Ueberblickes  und  seiner  Ausdauer  glücklich  vollendete.  So  war  er  thätig  beim  Baue 
der  Anstalten  in  Lnzern,  Innsbruck,  Kaufbeuern  und  verschiedenen  anderen,  und  erbaute  selbst- 
ständig im  Aufträge  von  Riediuger  die  Anstalten  in  Ostrowo  (Polen)  und  Helsingfors  (Finnland). 

Im  Januar  1865  trat  Rau  als  Betriebsiugenienr  der  Budapester  Gaswerke  in  den  Dienst 
der  Allgemeinen  österr.  Gasgesellschaft,  in  tvelcher  Stellung  er  auch  bis  zu  seinem  leider  so 
frülie  eingetreteuen  Ende,  also  volle  16  Jahre,  verblieb.  In  dieser  Eigenschaft  führte  er  die 
bei  dem  raschen  Aufschwünge  der  ungarischen  Hauptstadt  für  die  dortigen  Gaswerke  nöthigen 
und  nie  unterbrochenen  Erweiterung»  und  Neubauten  mit  der  an  ihm  gewohnten  Gründlichkeit 
und  nuter  voller  Anerkennung  seiner  Gesellschaft  aus.  Leider  Bollte  er  die  Früchte  seiner  so 
viele  Jahre  fortgesetzten  Thätigkeit  nicht  mehr  ernten  uud  auch  das  Glück,  sich  einen  häns- 
lichen  Herd  zu  gründen,  sollte  Ihm  nicht  zu  Thcil  werden.  Er  verlobte  sich  im  Frühling  diese» 
Jahres  mit  Fräulein  Bianca  v.  Csauüdy  und  verheirathete  sich  mit  ihr  am  5.  August  in 
Linz,  kam  aber  in  Folge  einer  Erkältung  mit  seiner  jungen  Gattin  schon  leidend  nach  Budapest 
zurück  und  dieser  fiel  nun  das  traurige  Loos  zu,  den  Leidenden  zu  pflegen.  Trotz  der  liebe- 
vollsten und  sorgfältigsten  Pflege  artete  die  Krankheit  in  Typhus  ans,  dem  Rau  am 
II.  September  erlag. 

Ran  war  ein  trefflicher  Charakter;  gründliche  Bildung  und  reiches  Wissen  waren  vereint 
mit  der  grössten  Anspruchslosigkeit  und  Bescheidenheit;  er  besass  eine  seltene  Gemütlisruhe  und 
Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung.  20  ft 
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zugleich  eine  nie  ermüdende  Tbatkraft  und  rasche  sichere  Auffassung.  Wer  ihm  aber  näher 
stund,  der  musste  ihn  auch  hochschätzen  wegen  seiner  kindlichen  und  brüderlichen  Liebe,  Hin- 
gebung und  Opferwilligkeit  gegen  die  alleinstehende  Mutter,  welche  1876  starb  und  gegen  seine 
Geschwister  nach  dem  im  Jahre  1860  erfolgten  Ableben  des  Vaters. 


Correspondenz. 

Dresden,  im  September  1880. 

In  No.  17  dieses  Journals  macht  ein  Herr  llretle  in  Hörde  die  Bemerkung,  dass  die 
hydraulische  Ofen-  Vorlage , welcher  von  mir  in  meinem  auf  der  Heidelberger  Versammlung 
gehaltenen  Vorträge  Erwähnung  gethan  und  deren  Construction  in  No.  14  dieses  Journals 
Tafel  6 wiedergegeben  ist,  seit  Jahren  bei  Hohofenwerken  in  Betrieb,  genau  beschrieben  uml 
gezeichnet  u.  A.  in  Diirre's  Katechismus  der  Hüttenkunde  p 210  zu  finden  sei. 

Sachlich  ist  hierzu  von  mir  zu  bemerken,  dass  das  Prinzip  meiner  Anordnung  sich 
nicht  allein  bei  den  von  Herrn  Brede  erwähnten  Holiöfen  fitulct,  sondern  vielmehr  in  für 
Gasanstalten  geeigneterer  Ausführung  bereits  in  dem  Handbuch  für  Steinkohlengasbereitung 
von  Br.  Schilling  (Füg.  115)  Seite  227  und  828  beschrieben  ist.  Der  Fachlechniker  dürfte 
dagegen  die  Vorzüge  der  von  mir  in  Zeichnung  wiedergegebenen  Vorlage  unschwer  erken- 
nen , so  dass  ich  mir  ersparen  darf,  hierüber  mehr  zu  sagen.  Nur  möchte  ich  doch 

nicht  unenviihnt  lassen , dass , obgleich  die  Construc- 
tion der  auf  Tafel  6 Journal  No.  14  enthaltenen, 
durchaus  vorzüglich  bewährten  Vorlage  in  der  Thai 
von  mir  herrührt,  dies  in  meinem,  wie  ich  denke 
nach  jeder  Richtung  sachlich  gehaltenem  Vortrage 
nicht  einmal  erwähnt  worden  ist,  dass  ich  zudem  zum 
Schluss  des  Vortrages  noch  ausdrücklich  betont  halte, 
dass  ich  durchaus  nicht  die  Anmassung  besässe , zu 
glauben,  irgend  etwas  Neues  vorgetragen  zu  haben. 
Da  ich  mir  nun  einmal,  durch  die  Bemerkung  des 
Herrn  Brede  veranlasst,  den  angeführten  Dürre’ sehen 
Katechismus  verschafft  habt',  so  will  ich  wenigstens 
nicht  verfehlen,  die  in  demselben  enthaltenen  Zeich- 
nungen der  belr.  Vorlage,  S Rohr  genannt,  zur  allge- 
meinen Kenntniss  der  Fachgenossen  zu  bringen,  hierzu  bemerkend,  dass  die  diesen  Zeich 
nnngen  beigegebene  genaue  Beschreibung  eine  den  Zeichnungen  vollkommen  en/sprechemle  isl. 

Hasse. 


München,  den  28.  September  1880. 

In  No.  4 S.  83  Jaltrg.  1880  d.  J.  findet  sich  das  Referat  oder  vielmehr  die  Kritik 
meines  für  München  anfgeslell/en  Projccts  seitens  der  Subcommission  für  Wasserversorgung 
Münchens.  Durch  die  Publikation  dieses  auch  die  Alternatirprojeete  behandelnden  Referats 
ist  den  darin  aufgestellten  Meinungen,  Behauptungen  und  Ansichten  eine  Verbreitung  zu 
Theil  geworden,  die  mich  veranlasst,  näher  darauf  einzugehen.  HVnti  ich  mich  auch  mit  der 
Thalsache  der  Nichtannnhmc  meines  Projects  sehr  buhl  abgefunden  habe,  so  ist  dies  mit  den 
Gründen,  die  zur  Ablehnung  führten,  nicht  der  Fall  and  es  kann  mir  nicht  gleicitgiltig  sein, 
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ob  diese  Gründe  stichhaltig  sind  oder  nicht.  Ich  beziehe  mich  im  Nachstehenden  auf  meinen 
Hcricht:  Der  Versuchsbrunnen  für  Wasserversorgung  der  Stadt  München  in  No.  f!  S.  156 

u.  ff.  Jahrg.  1880  d.  Journ.  und  auf  ein  an  die  Suhcommission  adressirtes  Schreiben  vom 
18.  Januar  1880,  worin  ich  deren  Irrthiimern  entgegentrat,  ohne  bisher  eine  Antwort  erhalten 
zu  haben. 

Die  Eimciinde  des  Referats  lassen  sich  nach  3 Gruppen  klassifiären:  Einwirkung  auf 
benachbarte  Brunnen,  Beeinflussung  des  Hachingerbaches  und  Beleuchtung  der  Ergiebigkeit 
der  unterirdischen  Wasserfassung. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Grumhcüsser  in  der  Versnchsjteriode  nicht  im  Fallen,  son- 
dern  im  Steigen  begriffen  waren,  wird  ein  Anachronismus  der  Dedudion  zu  Grunde  gelegt. 

Als  Ausgangspunkt  der  Messungen  benützt  die  Subcommission  den  < 11.  Juni  bei  Anfang  der 
Versuchs  , während  sie  gleichzeitig  sagt,  Mer  erste  Pu mpr ersuch  begann  am  5.  Juni  . Hier 
liegt  eine  Differenz  von  (i  Tagen. 

Was  ist  in  den  6 Tagen  gescheitem? 

Innerhalb  ihrer  vollzog  sich  der  kräftigste  Eingriff  in  die  natürlichen  Grundwasser- 
Verhältnisse:  eine  maximale  Depression  des  natürlichen  Spiegels  von  mehr  als  5 m.  Nach 
einer,  dem  Alulruck  nicht  beigegebenen  entwarn  missioneilen  Tabelle,  zeigte  sich  nun  beim  zweiten 
I 'ersuche  mit  nur  3 m Depression  schon  nach  2 Betriebslagen  die  Wirkung  des  Versuches  in 
den  Deisenhofener  Brunnen  in  Form  einer  Spiegel- Depression ; um  wieviel  mehr  musste  dies 
bei  5 m Depression  in  6 Betriebstagen  der  Fall  sein! 

Die  dem  subcommüsionellen  Argumente  zu  Grunde  gelegten  Spiegel colen  in  Deisenhofen 
waren  keine  natürlichen  mehr,  um  solche  zu  finden,  hätte  die  Subcommission  mindestens 
6 Tage  früher  messen  müssen.  Im  Schreiben  vom  14.  Januar  1880  führe  ich,  bis  jetzt  noch 
unwiderlegt,  an: 

Natürliche  Spiegelco/en  des  Versuchsbruttiwns 

1879  1880 

4.  April,  4.  Juni,  24.  September,  7.  Oktober,  25.  Oktober,  19.  November;  1.  Januar 
571,91  571,84  571,66  571,65  571,59  571,49  571,33 

Die  Behauptung  der  Subcommission  es  habe  steigeiule  Tendenz  der  Grundwasserspiegel 
stattgefunden  ist  hiermit  direct  widerlegt. 

Im  Uebrigen  ist  es  mir  gleichgilt ig , ob  steigende  oder  fallende  Tendenz  stattgefunden; 
ich  kann  das  erste  nur  deshalb  nicht  zugeben,  weil  sonst  die  Beständigkeit  der  Brunnenlie- 
ferung nicht  im  Beharrungszuslaiuie,  soiulern  in  dem  zunehmenden  allgemeinen  Grundwasser- 
reicht li  um  zu  suchen  wäre. 

Wenn  nach  dem  zweiten  Versuche  bei  3 in  Depression  schon  nach  8 Tagen  die  Dorf- 
brunnen  den  nahezu  gleichen  Stand  zeigten,  wie  bei  dem  ersten  Versuche  mit  5,3  m Depression 
nach  24  Tagen,  so  ist  dies  einfach  dadurch  erklärt,  dass  sie  in  der  Versuehspause  und  Zwi- 
schenzeit eben  noch  nicht  ihren  alten  ursprünglichen  Stand  erreichen  konnten  und  die  Nach- 
wirkung des  ersten  Versuches  noch  bestand,  der  zweite  Versuch  von  der  Arbeit  des  ersteren 
also  noch  zehrte.  Es  bedurfte  beim  ersten  Versuch  nicht  weniger  als  eines  Zeitraums  von 
17  Tagen,  um  den  Beharrungszustand  herbeizuführen,  während  die  Versuehspause  nur  7 Tuge 
betrug. 

Den  Beweis  für  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  liefert  die.  Subcommission  selbst,  indem 
sie  S.  85,  Abs.  3 sagt,  dass  die  Vrsjirungsquellen  des  Hachingerbaches  750  in  abwärts  vom 
Brunnen,  ( also  Deisenhofen  unmittelbar  benachbart.  A.  d.  V.)  verschwanden  und  auf  weitere 
800  m abwärts  das  Baehbett  in  der  Versuchspause  trocken  blieb. 

20a* 
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Dass  der  Ueberfall  hei  Oberhaching  nicht  die  am  dem  Brunnen  geschöpften  Mengen 
ergab,  kann  nicht  befremden,  wenn  man  die  durch  den  stauenden  Einfluss  des  UeberfaHs  Iter- 
vorgebrachte  Wieseninundation  nur  flüchtig  bemerkt  hat.  Wrie  schnell  der  Verlust  mit  der 
Grösse  der  Inundalionsflaclte  abnahm,  beweist  Messung  I mit  20“/,  und  Messung  III  mit  9°/, 
Verlust  (s.  S.  85  Mitte ) 

Ich  wende  mich  nun  zum  ersten  und  dritten  Satz  S.  öd,  deren  Zahlenangaben  ich  hier 
der  Uebersicht  wegen  tabellarisch  zusammenstelle.  Diese  Angaben  beziehen  sich  auf  die 
Wasserverluste,  die  der  Hachingerbach , das  Erzeugnis s des  Grundwasserstromes,  durch  den 
Betrieb  des  Versuchsbrun )>em  erlitten  haben  soll. 

17 — 21.  Juni.  10.  Juli. 

Wasserförderung  aus  dem  Brunnen 100  sl  140  sl 

Natürliches  Bachwasserguantum  nach  sublcommissiondler 

Annahme 340  » 340  sl 

Sollbestand  des  Baches 530  sl  480  sl 

Ist  Bestand 201  » 227  » 

Fehlquantum  in  Folge  Brunnenbetrieb 230  sl  253  sl 

Das  heisst  in  Worte  übersetzt:  Wird  dem  Grundwasserstrom,  welcher  den  Hachinger- 
bach erzeugt,  auf  künstlichem  Wege  ein  Quantum  von  100  isler  140  sl  entzogen,  so  erleidet 
der  Hachingerbach  dadurch  einen  Wassere  erlast  von  230  Itezw.  253 sl;  eine  Behauptung , die 
offenbar  mit  sich  sellsd  in  Widerspruch  steht. 

Ich  beweise  in  meinem  Berichte  S.  233  und  ff.  dass  eine  Entnahme  von  160  bis  170  sl 
eine  Verminderung  des  natürlichen  Bachwasserquantums  im  Dorfe  Furth  im  Betrage  von  26  sl 
veranlasst.  Die  Subkommission  hat  jedoch  diesen  meinen  Beweis  ignorirt. 

Andererseits  muss  ich  hervorheben,  dass  im  Satz  7 S.  68  eine  klare  und  sachliche  Auf- 
fassung der  Wirkungsweise  des  Brunnens  sich  ausspricht,  nur  müsste  es  statt  > Becken » 

» Strom  heissen. 

Die  Tabelle  am  Fasse  der  Seite  68  enthalt  Angaben  über  die  Geschwindigkeit  das 
Grundwassers,  ohne  die  Methode  zu  nennen,  mit  deren  Hilfe  sie  gewonnen  wurde. 

Dieselbe  Tabelle  nebst  ihrer  Genesis  findet  sich  nun  auch  im  4.  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen uml  Arbeiten  der  vom  Stadt  magist  rat  nieder  gesetzten  Commission  für  Wasserversorgung. 

Darin  ist  S.  75  nach  Einführung  einiger  vereinfachender  Hypothesen  wörtlich  gesagt: 
Bezeichnet  ro  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  in  der  Entfernung  r vom  Hauptschachte, 
ferner  v die  Geschwindigkeit  in  der  Entfernung  B vom  Hauptschachte,  so  ist,  da  bei  beide n 
Kreisen  mit  den  Radien  r und  II  für  jede  Zeiteinheit  das  gleiche  Wasserquanlam  durch! ritt  : 

v„  2 r !t  = r;  2 R Jt. « 

Die  mathematische  Prüfung  dieser  Formel  ergiebt  aber,  dass  beide  Seiten  der  Gleich- 
ung, die  doch  Quanta  darstellen  sollen,  nur  zweidimensional  sind,  also  gar  keine  Quanta 
ausdrücken.  Nach  dem  bekannten  Satz:  Quantum  gleich  Durchflussfläche  mal  Geschwindig- 
keit musste  die  Durchfluss  fläche,  also  der  zum  Radius  11  bezw.  r gehörige  Cylinder- 
manlel,  anstatt  der  zugehörigen  Peripherie  in  die  Formel  eingeführt  werden. 

Bezeichnet  H die  Höhe  des  benetzten  Cglindermautels  vom  Durchmesser  11  mit  der 
zugehörigen  Geschwindigkeit  V und  h,  r und  r die  correspondirenden  Grössen,  so  muss  die 
Formel  heissen:  2 x 11 H V — 2zrhv  worin  H — f (11)  ist.  Die  angewendetc  Formel 
ist  also  unrichtig.  Abgesehen  davon  ist  aber  auch  die  Diskussion,  welche  das  Referat  an  die 
ans  der  Formel  sich  ergebenden  Zahlenwerlhe  knüpft,  anfechtbar. 

Die  kleinste  Geschwindigkeit,  der  letzte  Tabellen  werth,  welche  genannt  wird,  bei  rügt  0,6  mm 
l>er  Sec.,  d.  i.  51,6  m per  Tag;  nehme  ich  hierzu  weh  die  vorletzte  Angabe  mit  1 mm  per  Sec.  Ge- 
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schwindigkeit,  so  folgt,  da  beide  Werthe  für  gleiche  B gelten  and  der  eine  Beobachtungsjmnkt  senk- 
recht, der  andere  parallel  zur  natürlichen  Strömungsricht nng  vom  Brunnenmittel  ausgehend, 
liegt,  dass  die  natürliche  Grundwassergeschwindigkeit  0,4  mm  per  Secunde,  also  34,5  m per 
Tag  Ijetriigf.  Wenn  nun  diese  Geschwindigkeit  der  Subkom mission  so  gering  erscheint , dass 
von  einem  unterirdischen,  lebhaft  fliessenden  Wasser  nicht  entfernt  die  Bede  sein  kann,  so 
muss  ich  einer  solchen  Auffassung  entgegentreten.  Ich  berechne  in  meinem  Bericht  S.  231 
auf  Grund  directer  Beobachtung  und  ohne  jeden  analytischen  Behelf  oder  Hypothese  natür- 
liche Geschwindigkeiten  von  3 bis  7,8  in  )wr  Tag  im  Gegensatz  zur  Subcommission  mit  34,3  m 
und  finde,  dass  eine  sehr  lebhafte  Geschwindigkeit  stattfindet.  Die  Grundwasserbewegung  ist 
eine  Infiltrationsbewegung,  wie  die  in  den  künstlichen  Filtern,  und  in  diesen  beträgt  sie.  2 bis 
-4  m per  Tag.  Der  subcommissioneüe  > Grund Wasserbehälter-,  im  Gleisenthal  ist  derjenige,  der 
seit  Jahrhunderten  den,  ihn  in  ganz  ungünstigem  Sinne  der  Länge  nach  ganz  oberflächlich 
ansch neidenden  Hachingerbach  speist  , ohne  sich  zu  erschöpfen  und  der  ferner  die  Bäche  des 
Ismaninger  Mooses  im  Gesammtbetrage  von  ca.  tlOOO  bis  7000  sl  erzeugt,  ohne  sich  zu  ver- 
ausgaben, abgesehen  von  den  Quantitäten,  die  in  der  8 bis  10  m mächtigen  Kiesschicht  des 
Mooses  noch  unsichtbar  J Hessen . Gegen  dieses  Argument  ist  noch  kein  Gegenargument  er- 

hoben worden. 

Die  Bohrungen  haben  ergehen,  dass  ohne  jede  künstliche  Hebung  die  Versorgung  der 
Stadt  vom  Gleisenthale  aus  erfolgen  kann,  wenn  man  für  die  höchstgelegenen,  räumlich  sehr 
beschränkten  Stadttheile  die  Ansprüche  an  Druckhöhe  auf  ein  Minimum  22  m herabstimmt; 
( doch  dies  nur  beiläufig). 

Ich  habe  somit  alle  Argumente  gegen  mein  Project  widerlegt;  eine  directe  Anfecldung 
haben  die  Thatsachen  und  Deductionen  meines  Berichtes  nicht  erlitten  und  angesiclds  dieser 
im  Bef  erat  der  Subcommission  enthaltenen  offenbaren  Irrthümer  kann  ich  nicht  umhin,  mich 
gegen  die  Gründe,  welche  zur  Ablehnung  meines  Projeetes  geführt  haben,  zu  verwahren. 

A.  Thiem. 


Ueber  den  Gehalt  des  Steinkohlentheers  an  leichter  Naphta  und  den  practi 
sehen  Leuchtwerth  der  Letzteren  für  die  Gasfabrikation. 

Von  H.  L.  Greville,  F.  C.  S.  & C. 

Chemiker  der  Commercinl  Uas-Compauy  in  London. 

Wir  entnehmen  diesem  im  Journal  of  Gas  ■ Lighting  vom  31.  August  1880  Seite  334 
u.  f.  enthaltenen  Artikel  das  Folgende : 

Wenn  man  von  den  Prozessen  spricht,  welche  den  Zweck  haben  sollen,  leichtflüchtige 
Kohlenwasserstoffe  ans  dem  Theer  in  das  Gas  überzuführen,  so  muss  man  nicht  übersehen,  dass 
diese  Prozesse  nur  dann  einen  practisehen  Werth  haben,  wenn  der  Gewinn,  den  das  Gas  durch 
diese  Kohlenwasserstoffe  erhält,  grösser  ist,  als  der  Verlust,  den  zugleich  der  Theer  erleidet. 
Ks  lässt  sich  sehr  wohl  der  Fall  denken,  dass  es  vortheilhaft  sein  kann,  eine  gesteigerte  Leucht- 
kraft durch  Zusatz  von  Cannelkohlen  zu  erreichen,  und  dem  Theer  eiuen  grösseren  Gehalt  au 
Benzol  zu  belassen,  da  dieser  gerade  für  die  Destillation  werthvoll  ist. 

Um  den  Gehalt  au  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffen,  Naphta,  im  Kohlentheer,  wie  sich 
dieser  in  den  verschiedenen  Stadien  der  Fabrikation  bildet,  zu  bestimmen,  wurden  ans  drei  Fa- 
briken, welche  mit  gewöhnlichen  Newcastle  Kohlen  und  einem  geriugeu  Zusatz  au  Cannel  ar- 
beiten, Proben  aus  der  Hydraulik , am  Ende  des  Rohres  zwischen  Hydraulik  und  Condcnsation, 
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aus  dem  Condensator,  aus  den  Waschern  und  aus  einem  Scrubber  genommen,  in  welch’  letzterem 
die  Cokefüllung  seit  längerer  Zeit  nicht  gewechselt  war.  Ausserdem  wurde  der  in  den  Gruben 
gesammelte  Thecr,  wie  er  von  diesen  Fabriken  verkauft  wird,  auf  seinen  Gehalt  an  Naphta  un- 
tersucht. Es  ergaben  sich  folgende  Verhältnisse: 


E n t n a 

hmestelle. 

Spec.  Gewicht 
des  Timers. 

Gehalt  an  leich- 
ter Naphta  in 
Volumproz. 

Spec.  Gewicht 
der  Naphta. 

Hydraulik  .... 

1,220 

Spuren 

— 

Ende  d.  Verbinduugsrohrs 

1,220 

1,2 

0,961 

Condensatoren  . . . 

1,143 

7,6 

0,910 

dto. 

— 

6,6 

0,908 

Fabrik  No  1.  ■ 

Wascher 

1,137 

13,0 

0,912 

dto. 

— 

13,5 

0,904 

Grubentheer  .... 

1,217 

2,7 

— 

dto. 

— 

3,2 

0,901 

Condensatoren  . 

1,188 

2,5 

0,954 

Wascher 

1,142 

7,3 

0,923 

Grubentheer  .... 

1,223 

1.1 

0,939 

dto. 

1,225 

1,6 

0,961 

Fabrik  No.  2 • 

dto. 

— 

2,0 

0,922 

dto. 

— 

0,8 

— 

dto. 

— 

1,0 

— 

dto. 

— 

1,0 

— 

Condensatoren  . 

1,149 

7,5 

— 

Wascher 

1,109 

13,0 

— 

dto. 



9,3 

— 

Fabrik  No.  3 

Scrubber  

1,103 

9,3 

— 

Grubentheer  .... 

1,210 

2,3 

— 

dto. 

1,205 

2,1 

— 

Je  weiter  entfernt  von  den  Retorten  die  Proben  genommen  wurden , desto  geringer  ergab 
sich  das  spec.  Gewicht,  desto  flüssiger  wurde  der  Theer  und  desto  höher  stieg  sein  Gehalt  an 
leichter  Naphta.  Iler  Theer  ans  der  Hydraulik  war  so  dick,  dass  er  kaum  ans  dem  Gefäss  lief, 
während  jene  Probe  mit  13%  leichter  Naphta  so  flüssig  war  wie  schwarzer  Lack.  Das  hohe 
spec.  Gewicht  der  Naphta  gegenüber  dem  Benzol  war  durch  einen  hohen  Naphtalingehalt  verau- 
lasst.  Bemerkenswerth  erscheint  es,  dass  derselbe  Theer,  der  in  der  Hydraulik  kaum  eine  Spur 
von  leichter  Naphta  enthält,  nach  Durchlaufen  einer  Rohrlänge  von  etwa  100  m einen  Gehalt 
von  1,2%  zeigt.  Diese  Erscheinung  rührt  entweder  daher,  dass  das  Gas  auf  seinem  Wege  den 
Gehalt  abgiebt  oder  dass  die  leichte  Naphta  einfach  ein  Product  der  Condensation  ist;  die  Tem- 
peratur am  Ausgange  der  Hydraulik  betragt  54°  C.,  diejenige  am  Ende  des  Rohres  40°  C.  Die 
Abwesenheit  der  leichten  Naphta  in  der  Hydraulik  scheint  auch  zu  zeigen,  dass  bei  der  dortigen 
Temperatnr  (54 0 C.)  und  unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen  der  Gasfabrikatiou  die  leichtflüchti- 
gen Kohlenwasserstoffe  vom  Theer  weder  condensirt  noch  absorbirt  werden.  Wenn  es  sich  nun  um 
einen  Prozess  handelt,  durch  den  man  leichte  Naphta  aus  dem  Theer  in  das  Gas  überführen  will, 
so  erscheint  es  demnach  vortheilhaft,  den  Theer  aus  der  Hydraulik  direct  in  einen  besonderen 
Behälter  abfliessen  zu  lassen,  und  den  Theer,  der  sich  später  bildet,  und  der  verliältnissmässig 
reich  an  leichter  Naphta  ist,  für  sich  anfzufangeu  und  für  das  Gas  zu  verwenden. 


lieber  den  Gehalt  des  Steinkohlentheers  an  leichter  Naphta  etc. 
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Auf  der  Fabrik  No.  2 wird  der  Theer  aus  der  Hydraulik  derart  abgezogen,  von  der  An- 
sicht ausgehend,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  dadurch  gewinnt,  dass  man  dieses  mit  jenem 
Theer  nicht  in  Berührung  lässt.  Der  Grubeutheer  dieser  Fabrik  iiat  einen  geringeren  Ge- 
halt an  leichter  Naphta,  wie  derjenige  auf  den  anderen  Fabriken.  Ob  dieses  mit  dem  Abziehen 
des  Theers  aus  der  Hydraulik  in  causalem  Zusammenhang  steht,  ist  nicht  mit  Bestimmtheit 
zu  entscheiden. 

Bezüglich  des  Maximalgehaltes  der  Theerproben  an  Naphta  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Proben  bei  warmem  Wetter  genommen  worden  sind.  Im  Winter  wird  der  Prozentgehalt  weit 
höher  steigen.  Um  nun  zu  bestimmen,  welchen  Werth  die  Naphta  für  die  Leuchtkraft  hat,  möge 
davon  ausgegangen  werden,  dass  der  Grubeutheer  wie  oben  etwa  2,6  Volumenprozent  leichte 
Naphta  enthält,  und  dass  eine  Tonne  Kohle  rund  10  000  cf  Gas  und  10  Gallons  Theer  giebt, 
d.  i.  100  kg  Kohlen  28,3  cbm  Gas  und  4,51  Theer.  Hieraus  berechnet  sich  auf  1 cbm  Gas  4,13 
ccm  flüssiger  Naphta  im  Theer  oder  dem  Gewicht  nach  (bei  einem  spea.  Gewicht  der  Naphta 
von  0,91)  3,76  gr  Naphta  pro  cbm  erzeugtes  Gas. 

Nachdem  auf  solche  Weise  die  Menge  der  Naphta  ermittelt  wurde,  welche  aus  dem  Theer 
noch  ins  Gas  übergeführt  werden  kann , handelt  es  sich  darum  zu  bestimmen , welche  Vermehr- 
ung der  Lichtstärke  durch  die  Einführung  derselben  in  das  Gas  hervorgebracht  werden  kann.*) 

Die  folgende  Tabelle  giebt  eine  Zusammenstellung  der  nach  dieser  Richtung  erhaltenen 
Resultate : 


1. 

2. 

3. 

4. 

Mittel 

Ursprüngliche  Leuchtkraft  des  Gases  in  engl. 

Kerzen 

16,33 

16,60 

15,8 

15,8 

— 

Zugeführte  Naphta,  gr.  ira  cbm**)  .... 

6,09 

5,86 

6,18 

6,04 

6,04 

Leuchtkraft  nach  Zuführung  der  Naphta  . . 

Vermehrung  der  Leuchtkraft  durch  die  Naphta 

17,86 

18,00 

17,1 

17,2 

— 

in  Kerzen 

1,53 

1,40 

1,3 

1,4 

1,41 

Daraus  ergiebt  sich  die  durchschnittliche  Menge  der  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe 
(Naphta),  welche  nöthig  ist,  um  die  Leuchtkraft  des  Gases  bei  einem  Consum  von  141,6  Liter 
= 5 cbf  um  1 Kerze  zu  erhöhen,  zu  0,606  gr.  oder  pro  cbm  = 4,3  gr. 

Aus  diesen  Zahlen  lässt  sich  der  Lichtwerth  der  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  ge- 
genüber dem  Wallrath  ableiten,  wie  dies  von  Dr.  Knublauch  an  der  citirten  Stelle  geschehen 
ist  (Journal  für  Gasbeleuchtung  etc.  1879  p.  652).  Da  0,606  gr.  Naphta  1 Lichtstärke  oder 
einem  Consum  von  120  gr.  = 7,8  graius  Wallrathverbrauch  der  englischen  Normalkerze  ent- 
sprechen, so  ergiebt  sich  das  Leuclitkraftäqui valent  auf  Wallrath  bezogen  für  7,8  gr.  Naphta 
= 12,8. 

Diese  Zahl  ist  nicht  sehr  verschieden  von  derjenigen,  welche  Dr.  Knublauch  für  das 
Leuchtkraftäquivalent  des  reinen  Benzols  gefunden,  nämlich  14,15. 

Der  bei  diesen  Versuchen  benutzte  Brenner  war  ein  gewöhnlicher  S u gg’scher  London- 
Argand- Brenner;  die  Methode,  dem  Gas  die  leichtflüchtigen  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  Theer 
zuzuführen,  bestand  darin,  dass  das  Gas  durch  ein  Naphta  enthaltendes  zweifach  tubulirtes 


*)  Vergleiche  hierüber  auch  Dr.  Knublauch:  lieber  die  Leuchtkraft  des  Benzols  etc.  und  dercu 
Bestimmung  im  Leuchtgas  (dieses  Journ.  1879  p.  652  ferner  1880  p.  253  und  274).  D.  H. 

*•)  Die  englischen  Angaben  grains  in  cbf  sind  in  deutsche  umgerechnet.  D.  R. 
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IYIht  den  Gelullt  des  Stemkolilontlieers  un  leichter  Naphta  ete. 


Fläschchen  passirtc , welches  unmittelbar  unter  dem  Brenner  angebracht  war.  Bei  den  ersten 
Versuchen  traten  dieselben  Schwierigkeiten  auf,  die  Dr.  Knublauck  anführt.  Das  Gas  ab- 
sorbirte  eine  zu  grosse  Menge  Naphta  und  konnte  nicht  in  einer  Menge  von  5 cbf  oder  141  Liter 
im  gewöhnlichen  Argander  verbrannt  werden. 

Es  wurde  deshalb  folgende  Anordnung  getroffen:  Das  znr  Aufnahme  der  Naphta  die 

liende  Glasfläschchen  besass  neben  der  gewöhnlichen  oberen  Oeffnuug  noch  einen  im  oberen  Theil 

der  Seilenwand  angebrachten  Tubulus  mit  horizontalem  Rohr.  Durch  die  obere  Oeffnuug  wurde 
ein  mittelst  Kautschukstopfen  befestigtes  Glasröhrchen  eingeschoben,  das  an  seinem  unteren  Ende 
nmgebogeu  und  zu  einer  Spitze  ausgezogeu  war.  Das  Röhrchen  wurde  so  weit  in  das  Glas- 
gefäss  eingeschoben,  dass  seine  Spitze  der  seitlichen  Oeffnuug  etwa  gegenüberstand.  Der  Flüssig 
keitsspiegel  der  Naphta  in  dem  Gefiiss  befand  sich  stets  unterhalb  der  seitlichen  Oeffnuug.  In 
Folge  dieser  Anordnung  trat  der  grösste  Theil  des  Gases,  der  zu  dem  verticalen  Rohr  herein 

kam,  direct  durch  die  horizontale  Oeffnuug  ans  und  sog  nur  einen  geringen  Theil  von  der  mit 

Naphtadäropfen  gesättigten  Atmosphäre  an.  Es  war  auf  solche  Weise  leicht  die  Menge  der  ins 
Gas  übergehenden  Kohlenwasserstoffe  auf  etwa  (1  gr.  pro  cbm  (2,5  grains  pro  cbf  engl.)  zu  be- 
schränken. Will  mau  eine  grössere  Menge  Naphta  dem  Gas  zuführen , so  braucht  man  nur  das 
Gasznfühmngsrohr  etwas  tiefer  in  das  Gefliss  hineinzuschieben.  Der  Apparat  functionirtc  bei 
einiger  Aufmerksamkeit  vollkommen  zufriedenstellend. 

Die  oben  für  die  Leuchtkraft  der  Naphta  angegebenen  Zahlen  scheinen  einem  Maximal 
werth  zu  entsprechen  und  zwar  ans  dem  Grunde,  weil  aus  einem  Gemisch  von  Kohlen wasser 
stoffen  mit  verschiedenem  Siedepunct,  wie  die  aus  dem  Theer  abgeschiedene  Naphta,  die  leicht- 
flüchtigsten Oele,  z.  B.  Benzol,  zuerst  verdampfen;  es  wird  demnach  bei  der  Carburation  des 
Gases  mit  Naphta  durch  einfache  Verdunstung  hauptsächlich  Benzol  wirksam  sein;  der  Leucht- 
werth des  als  Naphta  bezeichneten  Gemisches  ist  jedoch  davon  etwas  verschieden. 

Um  den  durchschnittlichen  Leuchtwerth  der  Naphta  zu  ermitteln , w'tirde  versucht  ein 
abgeschlossenes  Gasvolumen  durch  Einführung  gewogener  Mengen  Naphta  zu  carburiren.  Die 
bei  der  photometrischeu  Untersuchung  dieser  Gemenge  erhaltenen  Resultate  waren  jedoch  sehr 
unbefriedigend,  was  wohl  cinestheils  der  unvollständigen  Verflüchtigung  der  Naphta  in  dem  Be- 
hälter, anderentlieils  der  theilweisen  Absorption  der  flüchtigen  Kohlenwasserstoffe  durch  das 
Wasser  des  Gasmessers  oder  durch  die  Röhren  zuzuschreiben  ist.  Die  unter  diesen  Umständen 
erhalteneu  Zahlen  waren  weit  niedriger  als  die  oben  angegebenen. 

Nimmt  man  die  oben  angeführteu  Maximal wertlie,  so  ergiebt  sich  aus  diesen  Versuchen, 
dass  durch  Zuführung  von  4,3  gr.  Naphta  pro  cbm  Gas  die  Leuchtkraft  desselben  um  1 Kerze 
erhöht  wird.  Da  die  pro  cbm  Gas  proditcirte  Theermenge  nur  etwa  3,76  gr.  leichte  Kohlen- 
wasserstoffe enthält,  so  ersieht  man,  dass  durch  die  darin  enthaltene  Menge  Naphta  die  Leucht- 
kraft des  Gases  kaum  um  1 Kerze  erhöht  werden  kann. 

Was  nun  die  Resultate  betrifft,  zu  denen  man  in  der  Praxis  bei  Anwendung  desAitken- 

Y o n n g - 1‘roc.esses  , der  im  Wesentlichen  in  einer  Carburation  des  Gases  mit  Theer  besteht, 
gelaugt  ist,  so  weichen  dieselben  erheblich  von  den  vorstehend  berichteten  Versuchen  ab.  Die 
Erklärung  hierfür  liegt  darin,  dass  die  grosse  Vermehrung  der  Leuchtkraft  bei  dem  Aitken- 

Y o u n g - Processe  nicht  direct  den  leichten  Kohlenwasserstoffen  zuzuschreiben  ist,  sondern  dem 
Naphtalin,  dessen  Abscheidung  durch  die  grössere  Menge  der  im  Gas  enthaltenen  Naphtadämpfe 
verhindert  wird.  Um  sich  von  der  grossen  Vermehrung  der  Leuchtkraft  bei  Anwendung  des 
sogenannten  »Aualysersv  von  Aitken  und  Young  Rechenschaft  zu  geben  ist  es  nöthig  auzu- 
nehmeu , dass  nicht  allein  das  nuter  gewöhnlichen  Umständen  vorhandene  Naphtaliu  dem  Gas 
erhalten  bleibt,  sondern  dass  beim  Durchgang  durch  den  Analyser  eine  grössere  Menge  von 

Naphtalin  zugeiührt  wird,  welches  ebenfalls  im  Gas  bleibt.  Die  Frage:  wie  viel  Naphtalin 
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kann  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  Gegenwart  einer  bestimmten  Menge  Naphta  im  Gas  zurück- 
gehalten  werden,  wird  allerdings  sehr  schwer  experimentell  zn  entscheiden  sein. 

Um  den  Lenchtwerth  des  Naphtalins  zu  bestimmen  wurden  bereits  früher  einige  Experi- 
mente mit  dem  Albocarbonlicht  angestellt.  Das  benutzte  Gas  zeigte  im  Normalargandbrenner 
eine  Leuchtkraft  von  15  Spennacetikerzen  bei  5 cbf  =141,6  Liter  Consum  pro  Stunde;  im  Albo- 
carbon  - Apparat  wurde  bei  einem  Consum  von  3,3  cbf  93,5  Liter  pro  Stunde  im  Fischschwanz- 
brenner Bray  No.  1 und  einem  Naphtalin  - Verbrauch  von  6,72(i  gr.  (103,8  grains)  pro  Stunde 
24,7  Kerzen  Lichtstärke  erhalten.  Da  5 cbf  15  Kerzen  geben,  so  würden  den  3,3  cbf  eine 
Lichtstärke  von  9,9  Kerzen  zukommen;  die  6,726  gr.  Naphtalin  haben  demnach  die  Leuchtkraft 
um  14,8  Kerzen  vermehrt,  oder  auf  eine  Kerze  trifft  0,454  gr.  (7  grains).  Bezogen  auf  Wall- 
rath ergiebt  sich  für  120  graius  oder  7,8  gr.  Naphtalin  ein  Lichtwerth  von  17,2  Kerzen.  Diese 
Ermittlung  des  Leuchtwerthes  des  Naphtalins  ist  in  sofern  ungenau,  als  der  Brenner,  welcher 
für  das  carburirte  Gas  diente,  ein  ganz  anderer  war,  als  derjenige,  mit  welchem  die  ursprüng- 
liche Leuchtkraft  festgestellt  wurde. 

Bezüglich  der  Scheidung  des  Theers  vom  Gas  ergiebt  sich  aus  dem  Vorstehenden,  dass 
es  rationell  sein  wird,  die  Abscheidung  der  leichten  Kohlenwasserstoffe  aus  dem  rohen  Gas  mög- 
lichst zu  verhindern,  indem  man  vor  der  völligen  Abkühlnng  desselben  zunächst  die 
suspendirten  Theertheilcheu  in  Apparaten  von  grossem  Querschnitt  sich  absetzeu  lässt  und  weiter 
durch  ein  System  von  Waschapparaten  mit  Drahtsieben  dieselben  vollständig  entfernt.  Eine 
solche  Behandlung  trägt  ohne  Zweifel  zur  Erhöhung  der  Leuchtkraft  des  Gases  bei. 


Verhandlungen  der  zwanzigsten  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Deutschlands  in  Heidelberg; 

am  10.  und  11.  Juni  1880. 

(Im  Anschluss  an  die  Protocolle  nach  den  stenographischen  Aufnahmen.) 

II.  Sitzung  am  11.  Juni  1880. 

(Schluss.) 

In  Bezug  auf  die  im  Jahresbericht  p.  366  abgedruckte  Aufrage  der  deutschen 
Continental-GasgesellschaftzuDessaubezüglichderVereins-Photometerkerze 
theilt  Herr  Schiele  (Frankfurt)  Namens  der  Kerzencommission  Folgendes  mit:  Was  die  Frage 
der  deutschen  Contincutal-Gasgesellschaft  zu  Dessau  betrifft,  so  dürfen  wir  wohl  die  Antwort  ge- 
ben, dass  die  Kerze  jetzt  thatsäclilich  eingefuhrt  ist,  da  von  einer  grossen  Menge,  man  kann 
wohl  sagen,  von  der  Mehrzahl  der  Gasanstalten  in  Deutschland,  die  Vereins-Normalkerze  nunmehr 
angenommen  nnd  eingeführt  ist  und  täglich  melir  eingefuhrt  wird,  was  der  grosse  Absatz  der 
Vereins-Normal-Kerze  in  den  letzten  2 Jahren  ergiebt.  Sie  ist  hauptsächlich  eingeführt,  seitdem 
der  Verein  vor  2 .Jahren  beschlossen  hat,  es  soll  gestattet  werden,  durch  Abschneideu  des  Doch- 
tes, also  durch  Putzen  der  Kerze  die  richtige  Höhe  von  50  mm  wie  sie  vorgeschrieben  ist , zn 
erhalten.  Wenn  diese  Vorschrift  gehandhabt  wird,  ist  an  der  Kerze  als  Normalkerze  gewiss 
nichts  auszusetzen. 

Herr  Thomas  (Zittau).  Um  mich  kurz  zn  fassen,  will  ich  den  Mittheilnngen  des  Hm. 
Schiele  mir  Folgendes  hinzufügen : Was  die  Dochte  anlangt,  so  sind  die  Game  aufs  Gewissenhafteste 
geprüft  worden.  Es  ist  das  insofern  leicht , als  unsere  Gegend  grösseren  Garnhandcl  treibt  und 
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deshalb  Sachverständige  vorhanden  sind.  Ks  sind  diese  Dochte  in  Betreff  ihrer  Fabrikation  und 
ihrer  Glätte  geprüft  worden;  vorzüglich  hat  diese  Arbeit  College  Kühn  in  Bautzen  vorgenom 
men,  der  sachverständig  ist.  Nach  dem  Urtheil  dieses  und  verschiedener  anderer  Sachverständiger 
ist  das  Garn  resp.  das  dazu  genommene  Material  und  die  Glätte  desselben  das  im  Handel  er- 
reichbar gute.  Früher  waren  bekanntlich  in  der  Lichtroessungscoinmission  zweierlei  Ansichten 
vertreten,  eine  Majorität  für  einen  Docht  von  24  Fäden  und  eine  Minorität  für  einen  Docht  von 
21  Fäden;  in  Folge  der  Majorität  für  24  Fäden  ist  natürlich  die  24fädige  Kerze  eingefuhrt 
worden.  Wir  haben  aber  mit  Rücksicht  darauf  die  Fehlergrenze  beim  Docht  in  Betreff  des  Ge 
wichts  niemals  in  maximo  gelten  hissen,  sondern  bloss  die  Minimalgrenze.  Bei  allen  Dochten 
sind  ganz  genaue  Wägungen  vorgenommeu.  Es  sind  die  ganzen  Massen  von  Dochten,  aus  wel 
chen  Kerzen  fabricirt  worden  sind,  in  meine  Hände  gelangt.  Aus  jedem  Strang  sind,  wenn  nicht 
einzelne  Meter  — weil  das  Abgehneiden  einzelner  Meter  noch  leichter  zu  Fehlern  führt , als 
wenn  man  eine  grossere  Menge  wägt  — so  doch  Längen  von  5 m gewogeu.  Das  Wägen  hat 
nach  normaler  Trocknung  der  Dochte  stattgefunden.  Die  Fehler  sind  sehr  gering  gewesen. 

In  Betreff  der  Dochte  glauben  wir  das  erreicht  zn  haben,  was  irgend  erreichbar  ist, 
wenn  man  in  grossen  Massen  Kerzen  anfertigen  will. 

Was  das  Kerzenmaterial  aulangt,  bedurfte  die  Paraifinkerze  zu  ihrer  Anfertigung 
etwas  Stearin;  die  Menge  desselben  musste  aber  auf  einen  möglichst  kleinen  Prozentsatz  herun- 
tergebracht werden  und  sie  ist  jetzt  ausserordentlich  gering  geworden.  Dass  man  Paraffin  von 
höherem  Schmelzungspunkte  als  55®  C.,  wie  angenommen  worden  ist,  bei  Herstellung  der  Kerzen  ge- 
brauchen könnte,  hat  sich  allerdings  nicht  bestätigt,  wie  aus  einem  uns  vorliegenden  Brief  her 
vorgeht.  In  Betreff  der  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  bezüglich  dessen  ebenfalls  bisher  Diffe- 
renzen bestanden,  haben  wir  uns  der  Methode  des  Vereins  für  Mineralöl-Industrie  zu 
Halle  a/S.  anschliesseu  müssen,  welcher  unterm  5.  April  1871  folgende  für  alle  Geschäfte 
zwischen  Mitgliedern  maassgebende  Vorschrift  erlassen  hat : 

Ein  kleines  mit  AVasser  gefülltes  Becherglas  von  ungefähr  7 cm  Höhe  und  4 cm  Durch 
messer  wird  bis  ungefähr  70“  C.  erwärmt  und  auf  das  erwärmte  AVasser  ein  kleines  Stückchen 
des  zu  untersuchenden  Paraffins  geworfen,  so  gross,  dass  es  nach  dem  Znsammensuhmelzen  ein 
rundes  Auge  von  etwa  6 mm  Durchmesser  bildet. 

Sobald  dies  flüssig,  wird  in  das  Wasser  ein  Celsinsäches  Thermometer  von  der  durch 
den  Verein  für  Mineralöl-Industrie  festgustellten  Einrichtung  so  tief  eingetaucht,  dass  das  läng 
liehe  Quecksilbergefüss  des  Thermometers  ganz  vom  AVasser  bedeckt  wird. 

In  dem  Augenblicke,  wo  sich  auf  dem  Paraffinange  ein  Häutchen  bildet,  wird  der  Schmolz 
resp.  Erstarrungspunkt  an  der  Scala  des  Thermometers  abgelegen. 

A\rährend  dieser  Operation  mnss  das  Becherglas  durch  eine  Umgebung  von  Glastafeln 
sorgfältig  vor  Zugluft,  geschützt  werden,  auch  darf  der  Hauch  des  Mundes  beim  Beobachten  der 
Scala  das  Paraffinauge  nicht  treffen. 

Diese  \7orsehrift  wurde  auch  für  die  Vereins-Noniial-Paraffinkerzen  angenommen  durch  die 
Kerzcn-Commission. 

Zum  Schluss  dieser  Mittheiluug  über  die  Fabrikation  selbst  hätte  ich  nochmals  die  Bitte 
ausznsprechen  an  diejenigen  Mitglieder,  welche  die  Vereinskorze.  noch  gar  nicht  versucht  haben 
doch  endlich  Proben  damit  anzustellen,  leb  bin  überzeugt,  dass  Sie  die  Vorzüge  derselben  bald 
erkennen  werden. 

Vorsitzender.  M.  H. ! Der  Verein  hat  der  Kerzeneonunission  für  die  vielen  Mühe- 
waltungen, denen  sie  sich  im  Lanfe  der  Jahre  unterzogen  hat,  recht  herzlich  zn  danken.  Die 
Kcrzcncommission  hat  sich  bezüglich  der  Anfrage  der  deutschen  Continental-Gas-Gesellschaft  so 
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klar  ausgesprochen,  dass  der  Vereinsvoratand  vollständig  in  der  Lage  sein  wird  das  Schreiben 
derselben  zu  beantworten. 

Zu  Punkt  15  der  Tagesordnung; 

Generatorfeuerungen  für  Dampfkessel 
bemerkt  Herr  Dr.  Bunte  Folgendes: 

Unser  derzeitiger  Vorsitzende,  Herr  Grabn,  bat  dieses  Thema  auf  die  Tagesordnung  der 
häutigen  Sitzung  gesetzt,  um  zu  einem  Austausch  der  Meinungen  über  diesen  in  neuerer  Zeit  so 
viel  besprochenen  Gegenstand  anzuregen.  Nachdem  sich  der  Verein  auf  den  früheren  Versamm- 
lungen in  eingehendster  und  so  erfolgreicher  Weise  mit  der  Einführung  der  Gasfeuerung  für  Re- 
tortenöfen  beschäftigt,  dürfte  die  Heizung  der  Dampfkessel  mit  Gas  namentlich  für  diejenigen 
Wasserwerke,  welche  zur  Wasserforderung  mittelst  Dampf  gezwungen  sind,  kaum  ein  geringeres 
Interesse  besitzeu.  Allerdings  liegt  die  Fragt;  nach  der  Zweckmässigkeit  der  Heizung  der 
Dampfkessel  mit  Gas  ganz  auders  als  die  des  Generatorbetriebes  für  Retortenöfen.  Während  wir 
hier  grosse  Hitze  zu  erzeugen  haben  und  durch  geringe  Steigerung  der  Anfangstemperatur  grosse 
Vortheile  erreichen,  ferner  in  den  heiss  abzieheudeu  Rauchgasen  grosse  Wärmemengen  zur  Ver- 
fügung stehen,  welche  durch  Regeneration  wieder  gewonnen  werden  können,  fallen  diese  Vor- 
theile der  Gasfenernng  beim  Dampfkessclbetrieb  nahezu  vollständig  weg.  Der  ökonomische 
Vortheil  bei  der  Gasfeuerung  für  Dampfkessel  liegt  darin,  dass  namentlich  geriugwertbige  Brenn- 
materialien durchschnittlich  mit  kleineren  Luftmengen  vollständiger  verbrannt  werden  können  als 
dies  bei  gewöhnlicher  Plaurostfeuerung  der  Fall  ist. 

Dieser  Vorzug,  welcher  eine  weit  bessere  Ausnutzung  des  Heizwcrthes  gestattet,  ist  aller- 
dings so  gross,  dass  er  der  Gasfeuerung  eine  weite  Verbreitung  sichert,  wenn  erst  die  practischen 
Schwierigkeiten  in  Anlage  und  Betrieb  derselben  vollständig  überwunden  sein  werden.  An  Be- 
strebungen in  dieser  Richtung  hat  es  in  den  letzten  Jahren  nicht  gefehlt,  ich  brauche  nur  auf 
die  verschiedenen  Constructioneu  hinzuweisen,  welche  in  neuerer  Zeit  als  Gasfeuerungen  oder 
Halbgasfeuerungen  für  Dampfkessel  aufgetreten  und  in  technischen  Zeitschriften  und  Vereineu 
vielfach  besprochen  worden  sind.  Neben  der  Brennmaterialerspamiss,  die  man  dadurch  zu  errei- 
chen sucht,  kommt,  jedocli  noch  ein  anderer  Umstand  in  Betracht,  der  die  Einführung  auch  für 
den  Kesselbetrieb  wüuschens werth  macht,  das  ist  ilie  rauchlose  Verbrennung , welche  bei  allen 
gut  angelegten  Gasheizungen  erzielt  wird,  und  dieser  Umstand  gewinnt  in  sofern  an  Bedeutung 
als  bekanntlich  die  Behörden  verschiedener  Städte  darauf  dringen , dass  eine  rauchlose  Verbren- 
nung cingeführt  wird  und  dass  die  Schornsteine  aufhören  zu  qualmen.  In  diesem  Fall  wird  es 
die  Aufgabe  der  städtischen  Betriehsanlagen,  zu  denen  meist  die  Wasserwerke  gehören,  sein,  mit 
gutem  Beispiel  vorauzngeheu  und  ohne  Opfer  an  Brennmaterial  rauchlos  zu  verbrennen.  Bei  der 
schon  vorgerückten  Zeit  wird  es  nicht  möglich  sein,  der  Anregung  des  Herrn  Grahn  folgend 
eingehender  den  Gegenstand  zu  besprechen,  es  bietet  sicli  vielleicht  Gelegenheit  später  auf  dieses 
Thema  zarückzukommeu.  Ich  wollte  mit  diesen  kurzen  Bemerkungen  nur  dem  Wünsche  des  Vor- 
sitzenden entsprechen  and  Mittheilungeu  über  etwaige  Erfahrungen  veranlassen. 

Herr  Engelbrecht  (Stettin).  Es  wäre  von  ganz  besonderem  Interesse  zu  erfahren  ob 
und  welche  Wasserwerke  für  ihre  Dampfkesselanlagen  Generotorfenerung  oder  Achnliehes  eingeführt 
haben. 

Herr  Dr.  Bunte.  Ich  biu  leider  nicht  in  der  Lage,  Wasserwerke  zu  nenuen,  welche 
mit  eigentlicher  Gasfeuerung  für  Dampfkessel  arbeiten.  Sogenannte  Halbgasfeuernngen  und  rauch 
verzehrenden  Feuerungen  nach  Ten  Brink  besitzen  u.  A.  die  Wasserwerke  in  Zürich  und  Re- 
gensburg. 
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Herr  Klönne.  M.  H.  Als  Dampfkesselrerisor  von  der  Union,  wo  eine  grössere  An 
zahl  Dampfkessel  versnclis weise  mit  Gasfeuerungen  nach  verschiedenen  Systemen  in  Betrieb  war. 
habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  dieselben  zu  sehen  und  zu  beobachten.  Die  Versuche  mit  Genera 
tnren  waren  im  Anfang  bei  kleinerer  Dampfquantität  und  grösseren  Kesseln  ganz  günstig;  wir  er 
reichten  bis  zu  9 fache  Verdampfung.  Es  stellte  sich  jedoch  eine  grosse  Schwierigkeit  heraus, 
man  konnte  auf  den  Kosten  pro  qm  in  der  Stunde  höchstens  50  kg  Kohle  verbrennen;  wollte 
man  mehr  verbrennen,  so  nahmen  die  Roste  so  grosse  Dimensionen  an,  dass  man  sie  nicht 
disponiren  konnte.  Wir  hatten  Kessel,  welche  allerdings  das  gewöhnliche  Mass  bedeutend  über 
schritten,  von  186  qm  Heizfläche,  2,2  in  Durchmesser,  4 V*  m Länge  mit  90  Feuerrohren  von 
37s"  Durchmesser.  Die  pro  qm  Heizfläche  erzeugte  Dampfmenge  ergab  ein  ungünstiges  Res  ul 
tat,  da  wir  bei  allerdings  9facher  Verdampfung  nur  6 — 7 kg  Dampf  pro  qm  Heizfläche  und 
Stunde  erzeugten,  weil  wir  keine  grössere  Menge  Kohle  verbrennen  konnten.  Bei  unseren  Ver- 
suchen mit  Gasfeuerung  kamen  wir  bald  zu  der  Einsicht,  dass  die  Zuführung  von  Oberluft  kei 
nen  bedeutenden  Vortheil  brachte.  Es  entstehen  Undichtheiten  im  Mauerwerk , und  die  durch 
dieselben  eintreteude  Luft  reicht  hin,  um  das  entstandene  Kohlenoxyd  ganz  zu  verbrennen 
Bei  Versuchen  mit  anderen  Gasgeneratoren  haben  wir  eine  Tfache  Verdampfung  bei  einer  Pro- 
duction von  12  — 14  kg  Dampf  pro  qm  Heizfläche  und  Stunde  erreicht.  Die  Generator- 
Gasfeuerungen  nach  dem  System  Bicheron  haben  aber  den  grossen  Uebelstand , dass  die  Ge- 
neratoren sehr  warm  gehen  und  dass  bei  einer  um  ein  Geringes  erhöhten  Luftzufuhrung  so  hohe 
Temperaturen  entstehen,  dass  die  Steine  der  Hitze  nicht  danernd  widerstehen.  Der  Versnch 
statt  des  horizontalen  Planrostes  einen  schräg  liegenden  anzuwenden,  eine  ähnliche  Einrichtung, 
wie  bei  der  Tenbrink  Feuerung  hat  günstige  Resultate  ergeben.  Von  der  Zeit  ab  sind  die 
ausserorordentlich  kostspieligen  Reparaturen  verschwunden  und  der  Effekt  hat  sich  bedeutend  erhöbt. 

Nach  meinen  Erfahrungen  an  Dampfkesselfeuerungen  gibt  eine  richtig  geleitete  Verbren- 
nung mit  dem  nöthigen  Zug  ein  ebenso  gutes  Resultat,  als  eine  gut  geleitete  Gasfeuerung,  anch 
wenn  alles  schön  gellt.  Dabei  kann  man  aber  bei  der  directen  Feuerung  pro  qm  Rostflärhc 
und  Stunde  vielleicht  das  dreifache  Quantum  Kohle  verbrennen  und  Dampf  machen  als  bei  Gas- 
feuerung. Um  ein  grösseres  Quantum  Kohle  auf  dem  Generator-Roste  za  verbrennen,  sind  Versuche 
mit  Uuterwind  gemacht  worden.  Man  ist  hierbei  zu  günstigeren  Resultaten  gekommen,  hat  aber 
auf  der  andern  Seite  wieder  Schwierigkeiten  gefunden.  Ich  kann  demnach  nur  wiederholen, 
dass  nach  meinen  Erfahrungen  die  Gasfeuerung  für  Dampfkessel  sich  nicht  besonders  eignet,  und 
dass  die  richtige  Metliode  der  directen  Feuerung  im  Durchschnitt  bessere  Resultate  ergiebt. 

Herr  Rüber  (Dresden).  Ich  habe  in  der  letzten  Zeit  einen  Rost  in  ungefähr  250  Exem- 
plaren eingeführt,  der  unter  dem  Namen  des  : Schulze'schen  Patentrostes«  bekannt  ist.  Mit  demsel 
hon  erreicht  mau  den  Vortheil,  dass  eine  vollständige  Rauchverbreunung  erzielt  wird.  Das  Koh- 
lenqnantnm,  welches  auf  1 qm  dieses  Rostes  verbrannt  werden  kann,  ist  allerdings  etwas  geringer, 
als  bei  einem  gewöhnlichen  Planrost.  Die  Kohlen  werden  bei  dem  Schulze'schen  Patentrost  me- 
chanisch durcli  eine  Schraube  dem  Rost  gleichmässig  zugeführt  und  treten  von  unten  zu , sodass 
das  Fener  nie  mit  frischem  Brennmaterial  bedeckt  wird. 

Die  Fehler  der  Photometrie  durch  Vergleichung  weissen  und  gelben  Lichtes. 

Herr  Elster  (Berlin).  In  der  Photometrie  kommen  bekanntlich  zwei  verschiedene  Prin 
cipicn  zur  Anwendung:  Das  eine,  in  Deutschland  übliche,  ist  das  Bunscn'sche,  wonach  ein 

Diaphragma  aus  Papier  mit  einem  transparenten  Thcile  versehen  ist,  oder  ein  ausgeschnittenes 
Stück  Papier  sich  zwischen  zwei  anderen  durchscheinenden  Papierstncken  befindet.  Dieser  Schirm 
wird  von  beiden  Seiten  belichtet  nnd  es  findet  gleiche  Helligkeit  statt,  wenn  der  durchsichtiger 
Tlieil  desselben  verschwindet.  Dies  Verfahren  ist  für  ganz  verschiedene  Lichtquellen  anwendbar 
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weil  sich  die  Farben  in  dem  transparenten  Theile  durchdringen  und  daher  weniger  contrastiren 
als  bei  den  früheren  Schattenproben,  wo  die  Schatten  verschieden  gefärbt  sind,  z.  B.  zum  Ver- 
gleich des  elektrischen  Lichtes  mit  dem  Kerzenlicht.  Man  kann  diesen  Vergleich  nicht  besser 
anstellen,  als  mit  dem  Bunsen’schen  Photometer.  Die  Beobachter  nehmen  ein  solches  Bunsen'- 
sehes  Photometerpapier  in  die  Hand,  schreiten  die  Entfernung  ab,  markiren  den  Punkt,  wo  der 
durchscheinende  Theil  des  Papiers  verschwindet,  und  vergleichen  so  das  elektrische  Licht  mit 
anderen  Lichtquellen.  Zu  solchen  Messungen  habe  ich  bei  Herrn  Dr.  Siemens  möglichst 
starkes  Licht  von  20  Kerzen  in  einem  40°  Argandbrenncr  angewandt. 

Das  zweite  Verfahren,  in  Frankreich  üblich,  vonRegnanlt  und  Dumas,  ist  Folgendes: 
Es  wird  auf  Glas  eine  durchschimmernde  Schicht  aus  Amylnm  (Stärkmehl)  aufgetragen  oder 
möglichst  gleichmässiges  Papier  genommen.  Man  setzt  vor  diesen  Schirm  eine  Scheidewand, 
welche  die  beiden  Lichtquellen  trennt  und  das  Papier  in  zwei  Hälften  theilt,  und  sieht  von  der  den 
Lichtquellen  abgewendeteu  Seite  nach  der  Papierscheibe.  Man  verstellt  nun  die  beiden  zu  verglei- 
chenden Lichtquellen  dadurch,  dass  man  ihre  Entfernung  vom  Schirm  so  lange  verändert,  bis 
die  Beleuchtung  des  Diaphragmas  auf  beiden  Seiten  ganz  gleich  ist.  Dieses  Verfahren  setzt 
voraus,  dass  die  beiden  Lichtquellen  gleichartig  gefärbt  sind;  es  geht  also  von  dem  Principe 
aus,  dass  man  erst  gleichartige  Beleuchtung  schaffen  muss,  bevor  ein  Vergleich 
stattfinden  kann.  Es  ist  dringend  wünschens werth  bei  Contracten,  welche  in  der  Zukunft  gelten 
sollen,  dieses  Verfahren  anzuwenden  unter  Beibehaltung  des  bisherigen  Bunsen’schen  Photo- 
meters, damit  der  individuelle  Charakter  der  bisherigen  photometrischen  Messungen  entfernt  wird. 
Dies  ist  nur  da  der  Fall,  wo  durch  die  richtige  Regulirung  des  Luftzutrittes  zum  Gasbrenner 
der  Farbenton  der  Verbrennung  übereinstimmt  mit  dem  Farbenton  der  Verbrennung  der  Normal- 
kerze. Dass  dies  möglich  ist  habe  ich  im  Jahre  1862  im  Vereine  klar  gelegt.  Man  kann 
z.  B.  an  dem  Muchall-Brenner  die  Flamme  so  reguliren,  dass  sie  an  die  Grenze  des  Rnsseus 
gelangt.  Der  Brenner  giebt  dann  das  Maximum  der  Leuchtkraft,  ist  identisch  mit  der  Ein- 
stellung des  Rüdorffschen  Brenners;  deshalb  geben  auch  diese  beiden  Flammen  ein 
nahezu  gleiches  Resultat,  und  stimmen  mit  dem  Flammenton  der  Normalkerze  überein. 
Es  ist  daher  dieser  Farbenton  ein  untrügliches  Kennzeichen  für  das  Maximum  der  Leuchtkraft. 
Sowie  man  den  Consum  dieses  Brenners  verkleinert,  kaun  man  denselben  so  benutzen,  wie  es 
für  die  Praxis  nöthig  ist.  Ich  bin  der  Ueberzeugung,  dass  der  M uchall -Brenner  für  den 
Zweck  der  Theorie  die  Verbrennung  viel  besser  ist,  als  der  Sugg  Brenner.  Durch  meine 
gestrigen  Ausführungen  habe  ich  zu  erläutern  versucht,  dass  die  neuen  Brenner  die  Leuchtkraft 
des  Gases  nicht  wesentlich  zu  erhöhen  vermögen.  Merkwürdig  ist  aber,  dass,  wenn  durch  Zu- 
führung erwärmter  Luft  die  Verbrennung  anders  regulirt  wird,  und  weisseres  Licht  entstellt 
— und  zwar  nur  dadurch,  dass  die  Diffusion  der  Luft  in  die  Flamme  eine  grössere  ist, 
denn  sonst  kann  das  Licht  nicht  weiss  werden  — eine  Unsicherheit  in  dem  Beobachter  entsteht, 
weil  das  Auge  desselben  au  die  bisherige  gelbe  Flamme  sich  gewöhnt  hat.  Die  Vermehrung 
der  Diffusion  in  die  Flamme  ist  aber  die  Folge  des  durch  die  Erwärmung  erleichterten  und  ver- 
dünnten Luftstromes;  es  wird  dabei  der  Vortheil,  der  durch  die  Erwärmung  der  Luft  geboten 
wird,  zum  grössten  Theile  aufgehoben  durch  die  schnellere  Diffusion  der  erwärmten  Luft  in  die 
Flamme.  Das  ist  der  Grund,  wesshalb  photometrisch  gemessen  ein  wesentlich  grösserer  Leucht- 
werth nicht  erzielt  werden  kaun,  ob  man  einen  Cylinder  nimmt,  oder  ob  man  durch  einen  zweiten 
Cyliuder  oder  eine  Glaskugel  die  Luft  vorwärmt,  wie  dies  der  Bengel -Brenner  auch  erzielt. 
Es  ist  eigenthümlich , dass,  wenn  Jemaud  dieses  gelbe  Licht  lange  beobachtet  hat  und  nachher 
das  weisse  Licht  sieht,  er  einen  solchen  Eindruck  auf  seine  Sinnesorgane  bekommt,  dass  er  die 
verschieden  gefärbten  Flammen  nicht  mehr  richtig  messen  kann.  Dieses  Verhältniss  ist  auch 
hier  in  Heidelberg  durch  die  Herren  Professoren  Bunseu  und  Qninke  constatirt;  dieselben 
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haben  über  die  Grenzen  der  Farben  im  Spectrum  die  eingehendsten  Versuche  gemacht  und  ge- 
funden, dass  das  Ange  des  Beobachters  die  Grenzen  der  Farben  im  Spectrum  verschieden  walir- 
nimmt;  das  arithmetische  Mittel  entscheidet.  Der  Eindruck  auf  das  Auge  beeinflusst  das  Urtheil 
lies  Beobachters,  und  umgekehrt,  so  dass  jeder  Erfinder  seine  Erfindung  in  einem  anderen  Lichte 
als  der  Unbetheiligte  erblickt.  Derjenige,  der  sich  z.  B.  für  den  Brenner  des  Herrn  Much  all 
interessirt,  sieht  effeetiv  anders  mit  seinen  Augen,  als  ein  Anderer,  der  nicht  dabei  interessirt 
ist.  Das  ist  eine  psychologisch  merkwürdige  Erscheinung,  eine  Fehlerquelle,  welche  bei  dem 
photometrischen  Vergleich  verschieden  gefärbter  Lichtquellen  zu  Tage  kommt , wie  sie  die  ver- 
schiedenen Mitglieder  des  Vereins  erlebt  haben  werden.  Um  über  daraus  entstehende  Meinungs- 
verschiedenheiten bezüglich  des  Leuchtwerthes  des  Gaslichtes  hinwegznkommen , ist  es  durchaus 
wünschenswert!»,  dass  nur  ein  solcher  Brenner  bei  Photoinetermessungen  verwendet  wird,  welcher 
in  seiner  Farbe  mit  der  Normalkerze  übereiltstimmt;  ich  halte  dies  in  meinem  Differenzial  - Pho- 
tometer schon  vor  15  Jahren  ltachgcwieseu.  Natürlich  ist  eine  solche  Einstellung  des  Photo- 
meterbrenners  schwieriger;  für  Diejenigen,  die  nicht  täglich  photainetriren,  ist  sie  auch  unbequem 
und  daher  bisher  wenig  im  Gebrauch.  Bei  neuen  Contracten  ist  es  jedoch  durchaus 
wünschenswertli  und  Vorbedingung  für  jeden  weiteren  Fortschritt  in  der 
Photometrie,  dass  man  erst  gleichfarbige  Beleuchtung  herstellt,  bevor  man  eine  amtliche 
Feststellung  der  Leuchtkraft  vorniuiint. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 

Nach  einem  int  Triester  Ingenieur-  nnd  Architekten- Vereine  gehaltenen  Vortrag 
von  G.  Perissini  in  Triest. 

Ueber  die  Temperaturveränderungen  des  Wassers  in  den  Leitungen  finden  sieh  bei  den 
Hydraulikern  nur  spärliche  und  unsichere  Augaben.  Einige  fordern  eine  Minimalgeschwindigkcit 
von  0,36  m bei  dem  in  Canälen  fliessenden  Wasser,  damit  es  seine  Frische  erhalte;  Dupuil 
glaubt,  dass  auch  ein  langsameres  Fliessen  in  Canälen  die  Frische  des  Wassers  nicht  beein- 
trächtigen könne,  nnd  meint,  dass  auch  eine  geringere  Geschwindigkeit,  z.  B.  0,25  m,  genügend 
sei.  Sämmtliche  Autoren  scheinen  endlich  auzunehmen,  dass  die  Geschwindigkeit  einer  der 
Hauptfactoren  sei,  welche  die  Temperatur  des  Wasser»  beeinflussen. 

Die  Frage  der  Tempera turbestimmung  des  AVassers  in  den  Leitungen  erhielt  insbesondere 
für  Triest  eine  grosse  Bedeutung  in  Folge  des  Recca  w asserl ei  tn n gsproj cc tes.  Es 
handelte  sich  darum,  zu  bestimmen,  ob  das  AVasser  dieses  Flusses,  welches  im  Sommer  eine 
Temperatur  von  24"  C.  anuehmen  kann,  sich  auf  seinem  AA'ege  von  13‘/s  km  durch  einen  in 
Felsen  gehauenen  Stollen  bedeutend  ubkühleu  würde. 

Folgende  Ansichten,  welche  diesbezüglich  laut  wurden,  beweisen  deutlich  die  Unsicherheit, 
welche  in  dieser  Frage  herrschte. 

In  seinem  Berichte  Uber  die  Wasserversorgung  von  Triest  spricht  sich  Ilürkli  über 
die  mögliche  Abkühlung  des  Reecawassers  während  des  Durchlaufens  des  Stollens  nicht  direct 
aus,  allein  wenn  er  von  dem  AVasser  spricht,  welches  der  Stadt  durch  die  in  Rede  stehende 
Wasserleitung  geliefert  werden  würde,  so  nennt  er  es  immer  »warmes  Wasser«. 

In  der  Broschüre  Jnnker’s  Uber  die  Reccaleitung  liest  man:  »Durch  die  Leitung  des 

Reecawassers  in  einem  über  6900  Klafter  langen  Fclstuuncl  von  so  bedeutender  Tiefe  unter 
der  Erdoberfläche,  wird  dieses  AVasser  während  seines  5 — 6 Stunden  langen  Laufes,  die  Tem- 
peratur dieser  Felsschichten  nahezu  annehmen  müssen.« 
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Wiebe  scheint  diese  Ansicht  zu  theilen,  was  aus  folgender  Stelle  seines  Projectberichtes 
hervorgeht:  »Die  Bedingung,  dass  das  Trinkwasser  in  die  Stadt  möglichst  frisch,  und  von 

äusseren  Einwirkungen  bewahrt,  anlange,  erscheint  vollständig  erfüllt.« 

Willy  endlich  glaubt,  dass  voraussichtlich  eine  ziemlich  bedeutende  Abkühlung  er 
folgen  wird. 

Ans  dem  Mitgetheilten  geht  hervor,  dass  nnsere  Kenntnisse  bezüglich  der  Temperatur- 
bestimmung  des  Wassers  in  den  Leitungen  noch  sehr  unsicher  sind. 

lin  Nachstehenden  möchte  ich  nun  versuchen  einen  Beitrag  zu  liefern,  nm  der  Lösnug 
dieser  Krage  näher  zu  kommen.  Ich  knüpfe  zunächst  an  diejenigen  Thatsachen  au,  welche  aus 
der  Physik  bekannt  sind.  Die  Körper,  deren  thermisches  Verhalten  in  Betracht  gezogen  werden 
muss,  sind  die  Luft,  das  Wasser  und  die  Materialien,  welche  die  oberen  Erdschichten  bilden; 
ich  werde  mit  der  kurzen  Aufzählung  ihrer  thermischen  Eigenschaften  beginnen. 

Wird  die  Luft  von  unten  erwärmt,  bo  ist  sie  in  Folge  der  dadurch  in  ihrer  Masse 
entstehenden  Bewegungen  ein  guter  Wärmeleiter,  sonst  ist  ihre  Leitungsfähigkeit  eine  sehr 
geringe.  Ilire  speciftsche  Wärme  ist  bei  gleichem  Gewichte  ungefähr  ’/‘  von  jener  des  Wassers; 
da  aber  die  Luft  ungefähr  800 mal  leichter  ist  als  Ersteres,  so  folgt,  dass  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  und  Druck  nur  ‘/ssoo  der  Wärmemenge  erforderlich  ist,  nm  ein  bestimmtes  Luft- 
volumen um  eine  gewisse  Auzahl  Grade  zu  erwärmen  als  ein  gleiches  Volumen  Wasser.  Da 
also  die  Luft  nicht  viel  Wärme  absorbireu  kann,  und  die  Processe,  womit  wir  uns  beschäftigen 
werden,  unter  der  Erde  stattiludeu,  wo  die  Lnftemeueruug  sehr  erschwert  ist,  so  folgt,  dass  der 
Einfluss  der  Luft  nur  von  untergeordneter  Bedeutung  sein  wird. 

Das  Wasser  ist  aus  demselben  Grunde,  welcher  für  die  Luft  .angeführt  wurde,  ein 
guter  Wärmeleiter,  wenn  von  unten  erwärmt;  von  oben  erwärmt  ist  dagegen  seine  Leitungs- 
fähigkeit eine  äusserst  geringe.  Dagegen  ist  die  Wärmecapacität  eine  sehr  grosse,  so  dass  es 
unter  sonst  gleichen  Bedingungen  viel  schwieriger  als  audere  Körper  seine  Temperatur  ändert. 

Die  Erden  und  gewöhnlichen  Gesteine  besitzen  eine  speciflsche  Wärme,  welche 
mau  auf  ungefähr  Vs  vou  jener  des  Wassers  schätzen  kann;  auch  diese  Körper  sind  im  Allge- 
meinen sehr  schlechte  Wärmeleiter. 

Wenn  man  die  Leitungsfähigkeit  des  Goldes,  welche  die  grösste  ist,  gleich  1000  setzt, 
so  erhält  mau  ungefähr  20  für  die  Gesteine,  11  für  die  Erden  und  9 für  das  von  oben  er- 
wärmte Wasser. 

Da  also  die  Materialien,  woraus  die  Erdkruste  besteht,  sehr  schlechte  Wärmeleiter  sind, 
so  kann  die  Wärme  nur  sehr  langsam  eimlringen;  wird  aber  die  Oberfläche  abgekühlt,  so  ver- 
lieren dio  Schichten  um  so  langsamer  die  angenommene  Wärme,  je  tiefer  sie  liegen.  In  unserem 
Klima  verschwinden  die  täglichen  Temperaturschwankungen  schon  bei  einer  Tiefe  von  0,60  m, 
während  die  jährlichen  20  m nicht  überschreiten.  In  dieser  Tiefe  wird  sich  also  eine  Schichte 
mit  constanter  Temperatur  vorflnden,  welche  erfahrungsgemäss  gleich  der  mittleren  jährlichen 
Temperatur  des  Ortes  ist,  lür  Triest  beispielsweise  14,4°  C. 

Bezüglich  der  Schwankungen  in  den  oberflächlichen  Schichten  bemerkt  man , dass  die 
grössten  Abweichungen  von  der  mittleren  Temperatur  sehr  schnell  mit  der  Tiefe  abnehmen,  was 
deutlich  aus  den  Resultaten  folgender  in  Brüssel  in  den  Jahren  1834 — 1837  vorgenommener 
Beobachtungen  hervorgellt,  wobei  die  mittlere  Temperatur  dieser  Stadt  10,2*  beträgt*): 


*1  Aua  der  Physik  von  M Ollor-I'ouillot. 
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Tiefe  in  Meter 

Jährliche  Temperaturscli 

0,19 

13,3 

0,45 

12,4 

0,75 

11,4 

1,00 

10,6 

1,95 

7,6 

3,90 

4,5 

7,80 

U 

Auf  diese  Differenzen  übt  auch  die  Natur  des  Bodens  einen  Einfluss;  so  fand  Korbes, 
dass  in  Edinbnrg  in  einer  Tiefe  von  4 m die  jährliche  Temperaturschwankung  im  Rande  4,2°, 
und  im  Sandsteine,  welcher  ein  besserer  Wärmeleiter  ist,  5,2°  betrug.  Korbes  fand  ferner, 
dass  in  derselben  Stadt  das  Temperaturniaximum  bei  1 m Tiefe  gegen  den  Anfang  August,  und 
bei  2 m gegen  das  Ende  desselben  Monats  stattfand. 

Wenn  man  jetzt,  von  der  Oberfläche  ausgehend,  die  Schichte  mit  constauter  Temperatur 
überschreitet,  so  bemerkt  man,  dass  letztere  eine  allmähliche  Zunahme  erfährt,  welche  von  der 
inneren  Erdwärme  stammt  und  circa  1 0 für  jede  Tiefe  von  30  m ausmacht.  — 

Nachdem  an  die  Wärmeeigenschaften  der  Luft,  des  Wassers  und  der  Erdschichten  er- 
innert worden , gehen  wir  zur  Betrachtung  der  in  diesen  Körpern  stattflndenden  Temperaturver 
änderungen  über. 

Kür  das  Wasser  giebt  es  eine  besondere  Abkühlungsursache,  die  Verdampfung;  da  die- 
selbe selbst  auf  die  Wässer  an  der  Erdoberfläche,  für  gewöhnlich  nicht  bedeutend  cinwirkt,  so 
erscheint  es  zulässig,  sie  bei  der  Betrachtung  der  unterirdischen  Wässer,  wo  eine  Verdunstung 
nur  in  sehr  beschränkter  Weise  stattflnden  kann,  ausser  Acht  zu  lassen. 

Die  Veränderungen,  welche  in  Körpern  von  verschiedener  Temperatur,  in  Eolge  ihrer 
gegenseitigen  Einwirkung  stattflnden,  sind  die  Eolge  der  Wärmestrahlung  und  der  Wärme  frans 
mission.  Die  Strahlung  zwischen  entfernten  Körpern  findet  unabhängig  von  der  dazwischen 
befindlichen  Luft  statt.  Aus  den  Versuchen  Pdclet’s  geht  hervor,  dass  das  Wasser  eines  der 
grössten  Strahlungsvermögen  besitzt;  es  verliert  aus  dieser  Ursache  bei  gewöhnlichen  Tempera- 
turen, für  1*  Temperatur-Unterschied  von  der  Umgebung,  für  1 qm  und  1 Stunde  ungefähr  5,3 
Calorieu;  in  Eolge  der  im  Verhältniss  weit  höheren  speciftschen  Wärme  bleibt  jedoch  die  frühere 
Bemerkung  richtig,  dass  das  AVasser  viel  schwieriger  als  andere  Körper  seine  Temperatur  ver- 
ändert. Die  Erden  und  gewöhnlichen  Gesteine  verlieren  unter  den  gleichen  Bedingungen  wie 
oben  ungefähr  3,5  Calorien. 

Zu  dem  Verluste  durch  Strahlung  gesellt  sich  ein  zweiter  in  Folge  Berührung  mit  der 
Luft;  dieser  beträgt  für  alle  Körper  unabhängig  von  der  Gestaltung  ihrer  Oberflächen,  unter 
den  angegebenen  Bedingungen  ungefähr  2 Calorien. 

Bezüglich  der  Wärmetransmission  durch  einen  festen  Körper,  der  sich  in  Berührung  mit 
einem  gasförmigen  oder  flüssigen  befindet,  ergiebt  sich,  dass  diese  ungefähr  dem  Wänneleitungs- 
vermögen  proportional  sein  wird;  in  der  That  gehen  durch  eine  ebene  A\rand  von  1 qm  Fläche 
und  lm  Dicke,  dessen  Seiten  auf  einen  Temperaturunterschied  von  1°  erhalten  werden,  per 
Stunde  bei  den  gewöhnlichen  Bausteinen  ca.  2 Calorien,  bei  den  trockenen  Erden  ca.  1 Calorie, 
welche  Wert  he  Coefficienten  innerer  Transmissiou  genannt  werden. 

Wenn  man  schliesslich  zwei  Wassermengen  M,  m mit  einander  vermischt,  welche  die 
Temperaturen  T,  t besitzen,  so  erhält  inan  nach  physikalischen  Gesetzen  die  Temperatur  h der 
Mischung  in  Graden , wenn  man  jede  Masse  mit  der  entsprechenden  Temperatur  multiplicirt  und 
die  Summe  der  Productc  durch  die  Summe  der  Massen  dividirt: 


Digitized  by  Google 


Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 


611 


_ MT+mt 
' ~~  M+m 


(1) 


Auf  diese  bekannten  physikalischen  Thatsachen  gründen  sich  unsere  weiteren  Schlüsse. 

Was  zunächst  die  gemauerten  oder  in  Felsen  gehauenen  Reservoire,  oder  jene  in  grösserer 
Tiefe  befindlichen  Wasserlei tungsstreckeu,  welche  gleichfalls  in  gemauerten  oder  durch  Felsen 
getriebenen  Stollen,  oder  in  Metallröhren  bestehen,  betrifft,  so  kann  iu  diesen  Fällen  vorläufig 
der  Unterschied  iu  Bezug  auf  die  Wärmeleitungsfahigkeit  der  verschiedenen  Materialien  vernach- 
lässigt werden,  da  diese,  wie  angeführt,  sehr  gering  sowohl  für  die  Gesteine  als  für  die  Erde 
ist,  und  man  den  Einfluss  der  verhältnissmässig  dünnen  Metallwand  vernachlässigen  kann. 

Wenn  in  solchen  unterirdischen  Räumen  das  Wasser  und  der  Untergrund  längere  Zeit 
hindurch  mit  einander  in  Berührung  bleiben,  so  wird  allmählich  eine  Ausgleichung  der  Tem- 
peratur stattfinden  und  das  Wasser  schliesslich  diejenige  des  Bodens  besitzen.  Da  aber  die 
Wärme  durch  den  schlechtleitenden  Boden  hindurchgeheu  muss,  so  folgt,  dass  im  Allgemeinen 
viel  Zeit  nothwendig  sein  wird,  bis  das  Wasser  die  Temperatur  des  umgebenden  Bodens  nahezu 
angenommen  hat.  Hier  wird  also  die  Zeit  einer  der  Hauptfaktoren  sein,  ferner  wird  die  Tem- 
peraturänderung um  so  langsamer  stattfinden,  je  geringer  die  gesannnte  Oberfläche  des  Wasser- 
körpers im  Verhältnisse  zu  seinem  cubischen  Inhalte  ist.  Ans  diesem  Grunde  kann  eine  be- 
trächtliche Wassermenge,  welche  in  einem  Reservoire  stagnirt,  durch  lange  Zeit  jene  Temperatur 
erhalten,  mit  welcher  sie  eingeführt  wurde*);  hingegen  können  in  kleinen  Reservoiren  in  ver- 
hältnissmässig kurzen  Zeiten  merkbare  Temperaturänderungeu  Vorkommen. 

Was  die  Temperaturänderungen  des  in  sehr  kurzen  Leitungen  fliessenden  Wassers  be- 
trifft, so  möge  angenommen  werden,  dass  das  Wasser  bei  ruhigem  Stehen  in  einer  1 m langen 
Leitung  in  1 Stnnde  die  Temperatur  des  umgebenden  Bodens  annimmt.  Ertheilt  mau  dem 
Wasser  eine  Geschwindigkeit  von  1 m per  Secunde,  so  ist  klar,  dass  sich  das  Wasser  in  der 
Leitung  jede  Secunde  erneuert.  Die  in  1 Stunde  dnrchfliessende  Wassermasse , welche  jetzt 
3600  mal  grösser  als  der  cubische  Inhalt  der  Röhre  ist,  erleidet  in  der  gleichen  Zeit,  und  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  nur  eine  sehr  unbedeutende  Temperaturänderung,  und  seine  Temperatur 
wird  deshalb  als  constant  angesehen  werden  können.  Da  nun  die  Oberfläche  des  umgebenden 
Bodens  sich  jetzt  mit  einem  Körper  von  constanter  Temperatur  während  längerer  Zeit  iu  Be- 
rührung befindet,  so  wird  die  Erster«  ihrerseits  diese  Temperatur  annehmen  müssen;  weil  aber 
der  Boden  ein  sehr  schlechter  Wärmeleiter  ist,  so  werden  die  Temperaturänderungeu  nur  auf 
verhältnissmässig  kurze  Entfernungen  von  der  Innenwand  der  Leitung  stattrtnden.  Es  wird  sich 
so  um  das  Rohr  oder  den  Canal  eine  Schichte  bilden  , deren  Temperatur  au  der  Innenwand 
gleich  der  des  Wassers  ist,  die  aber  schnell  jene  des  umgebenden  Bodens  erreichen  wird.  Je 
mehr  sich  diese  Schichte  ausdehnt,  desto  melir  wird  der  fernere  Durchgang  der  Wärme  ver- 
hindert. Ist  der  Canal  nicht  ganz  voll , so  geschieht  die  Wärmetransmission  zwischen  der 
Wasseroberfläche  und  dem  Boden  durch  Strahlung,  und  die  Wirkung  wird  im  Allgemeinen  eine 
ähnliche  sein.  In  beiden  Fällen,  nachdem  das  Wasser  während  längerer  Zeit  geflossen  ist, 
werden  die  Wärmeverluste  au  den  Wänden  sehr  kurzer  Leitungen  nur  sehr  unbedeutend  sein. 


*)  Während  der  Belagerung  von  Paris  musste  das  gedeckte  Reservoir  «1er  Dhuis,  welches  100000  cbm 
hält,  vom  15.  September  1870  bis  zum  31.  Jänner  1871  mit  dem  nämlichen  Wasser  angefüllt 
bleiben.  Trotz  der  eigenthümlichen  Verhältnisse  dieses  Reservoirs,  welche  in  besonderem 
Maasse  die  Temperaturveränderungen  des  Wassers  erleichtern , war  diese  Temperatur  — welche 
am  15.  September  13,5"  betrug,  während  gleichzeitig  die  Lufttemperatur  16"  war  — am  31.  Jänner 
noch  immer  6,8 " bei  einer  gleichzeitigen  Lufttemperatur  von  1 *.  Woraus  man  schliessen  kann, 
dass  der  Einfluss  grosser  gedeckter  Reservoire  auf  die  Temperatur  des  Wassers,  welches  gewöhn- 
lich nur  kurze  Zeit  darin  verbleibt,  gleich  Null  zu  setzen  sei.  (Gr ahn:  Journal  für  Gasbeleucht- 
ung und  Wasserversorgung,  Januar  1879.) 
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So  gering  diese  auf  kurzen  Streeken  stattfludendcn  Temperatnrändernngen  sind,  so  werden 
sich  dieselben  bei  längeren  Leitungen  geltend  machen  und  es  sollen  zunächst  einige  in  der  Natur 
verkommende  Fälle  und  einige  Beobachtungen  an  bestehenden  Leitungen  mitgetheilt  werden. 

Die  Thennahjnellen,  in  Gegenden,  wo  es  gegenwärtig  keine  Vulkane  giebt,  können  ihre 
hohe  Temperatur  nur  von  der  inneren  Wärme  erhalten,  welche  in  jener  Tiefe,  aus  welcher  die 
Quellen  stammen,  vorhanden  ist.  Als  Beispiel  führe  ich  au  die  Quelle  von  Chaudcs - Aigues  in 
Frankreich  (Auvergne)  mit  88°  uud  jene  von  Trincheras  iu  Venezuela  mit  97°;  dieser  letzteren 
würde,  nach  der  Zunahme  der  inneren  Wärme,  eine  Tiefe  von  ca.  3000  ui  entsprechen.  Diese 
Thateacheu  beweisen,  dass  das  Wasser  einen  langen  Weg  durch  die  Erdscliichten  zurücklegen 
kann,  eine  Temperatur  behaltend,  die  der  Siedehitze  nahe  kommt. 

Die  Erfahrung  lehrt  ferner,  dass  iu  den  llanptrühren  oder  Canälen  städtischer  Wasser- 
leitungen, unter  normalen  Verhältnissen,  d.  h.  wenn  sie  von  einer  ungefähr  2m  hohen  Erd- 
schichte bedeckt  sind*)  und  eine  genügende  Wassermenge  führen,  die  Temperaturschwankungen 
unbedeutend  siud.  Dies  beweist  unter  Anderem  die  Wiener  Wasserleitung,  in  welcher  das 
Wasser  100  km,  grösstentheils  in  einem  mit  einer  Erdschicht«  von  2 in  überdeckten  Canale, 
zurücklegt,  ohne  im  Sommer  die  Anfangstemperatur  um  mehr  als  ungefähr  2 0 zu  erhöhen.  **) 

Dem  gegenüber  sind  andere  Thatsachen  bekannt,  die  zunächst  näher  beleuchtet  werden 
sollen.  So  behalten  beispielsweise  die  Quellen , welche  vom  Regeuwasser  kommen , nicht  die 
Temperatur  des  letzteren,  sondern  besitzen  eine  fast  constaute  Temperatur,  welche  sich  gewöhn- 
lich der  mittleren  jährlichen  Temperatur  deB  Ortes  nähert.  Hier  muss  man  beachten,  dass  eine 
Quelle  von  Anfang  an  keinen  zusammenhängenden  Strahl  bildet;  das  Regenwasser,  in  einer 
grossen  Ausdehnung  cinsiekerud,  kommt  vielmehr  mit  einer  sehr  bedeutenden  Fläche  in  Berühr- 
ung, und  der  Gang  des  Anfangs  sehr  zertheilten  Wassers  ist  so  langsam,  dass  dieses  als  stag- 
nirend  betrachtet  werden  kann.  Das  Wasser  kann  daher  allmählich  die  Temperatur  der  Erd- 
schichten annehmen,  und  ungefähr  mit  jener  der  zuletzt  durchflossenen  Schichte  austreten.  ***) 
Andere  Einwände  könnte  man  auf  Grund  vereinzelter  Thatsachen  erheben,  ich  wähle 
davon  zwei  von  localem  Interesse. 

Es  wurde  beobachtet,  dass  im  Sommer  in  der  Trebichhühle  das  Reccawasser  nach  einem 
unterirdischen  Laufe  von  13'/s  km  eine  um  mehrere  Grade  niedrigen'  Temperatur  besitzen  kann, 
als  jene  des  genannten  Flusses  bei  St.  Canzian.  Die  Wassennenge  iu  der  Trebichhöhle  ist 
jedoch  viel  grösser  als  jene  des  Reccaflusses , und  diese  Zunahme  kann  nur  von  den  zu  jenen 


•)  Bflrkli  giebt  die  MinimalQhcrsehflttung  zu  1,6 tu,  Heusinger's  Wasserbau  zu  nur  lni  an, 
dies  genflgt  aber  nur  für  nicht  allzulange  i-eitungon , welche  bedeutende  Wasserinengen  fuhren, 
und  in  Gegenden,  wo  die  Temperatur  nicht  zu  hoch  steigt. 

**)  Das  Quollwassei  der  Dluiis,  welches  eine  131  km  lange  ladtung  durcbtliesst,  kommt  in’s  Reservoir 
nach  l’aris  mit  einer  Maximalteniperaturzunahine  von  2,1 0 und  das  Quellwasser  der  Yunne 
nach  dem  Durcblliessen  einer  173  km  langen  Leitung  mit  einer  Muximultcmpcmturzuunlune  von 
2,0°  un.  (Urahn:  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Januar  1879.) 

**•)  Es  ist  jedoch  natürlich,  dass  wenn  das  Wasser  in  genügender  Menge  durch  eine  nur  einige  Meter 
mächtige,  durchlässige  Schichte  filtrirt , seine  Temperatur  nicht  merklich  geändert  wird,  wie  in 
neuerer  Zeit  durch  Salbuch’s  Versuche  an  in  der  Nähe  des  Klheufors  zu  Dresden  abgeteuften 
.Schächten  erwiesen  wurde.  Auf  Grund  dieser  Beobachtung  bestimmte  Salbach  auch  das  Ver- 
hältnis« zwischen  der  Wnssennenge  Jf,  welche  in  diese  Schlicht«  während  des  I'umpeiis  von  der 
Ellas  eindrang,  und  jener  »t  des  gleichzeitig  einflicssenden  Grundwassers.  Seien  T und  ( die 
Temperaturen  der  Massen  M und  m und  fi  die  Temperatur  .Ich  ausgepumpten  Gemenges,  so 

erhält  man  nach  Formel  (1)  ^ (Salbach,  Da»  Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

m fi  — T 

Hallo  1874.) 
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Tiefen  in  Folge  langsamer  Infiltration  gelangten  Wässern  herrtthren,  welche  deshalb  die  Tem- 
peratur der  durchlaufenen  Schichten  annähernd  angenommen  haben  werden.  Wenn  man  die 
Anfangstemperatur  des  Reccawassers  mit  24°  und  jene  des  in  gleicher  Menge  vorausgesetzten 
unterirdischen  Wassers  mit  14°  annimmt,  so  erhält  man  eine  Mischung,  deren  Temperatur  gleich 
dem  arithmetischen  Mittel  der  beiden  ersteren  sein  wird,  nämlich  19®.  So  kann  man  leicht 
diese  Thatsache  erklären,  ohne  auf  eventuelle  Abkuhluug  Rücksicht  zu  nehmen,  welche  von  den 
Wänden  des  unterirdischen  Canals  hervorgebracht  sein  könnte. 

Andere  Einwendungen  könnten  sich  auf  die  Beobachtung  stutzen,  dass  einzelne  Leitungen 
bedeutende  Temperaturänderungen  aufweiseu,  so  beispielsweise  jene  von  Aurisina.  Zunächst 
muss  betont  werden , dass  hier  immer  von  Leitungen  unter  normalen  Verhältnissen , d.  h.  von 
solchen,  die  mit  einer  Erdschichte  von  ca.  2 m bedeckt  sind,  und  immer  eine  genügende  Wasser- 
menge führen,  die  Rede  ist.  Die  Wasserleitung  von  Aurisina  Hegt  dagegen  kaum  1 m tief, 
und  überdies  unter  dem  kahlen  Planum  der  Eisenbahn;  sodann  füllt  im  Sommer’  das  Wasser 
nur  einen  Theil  des  Röhrenproflls  aus.  In  einer  Tiefe  von  1 m kann  aber  die  Temperatur  auf 
25 0 steigen , und  die  Strahlung  zwischen  den  trockenen  gusseisernen  Röhrenwänden , und  der 
geringen,  am  Boden  der  Röhre  flicssendeu  Wasserquantität,  ist  jedenfalls  sehr  erheblich. 

Nachdem  diese  Einwendungen  widerlegt,  kann  auf  Grund  der  mitgetheilten  Erfahrungen 
und  in  llebereinstiimnnng  mit  physikalischen  Gesetzen  der  Satz  ausgesprochen  werden: 

«In  einem  Hauptcauale  oder  einer  Röhre  einer  städtischen  Wasserleitung,  welche 
»von  einer  Erdschichtc  von  ungefähr  2 m bedeckt  sind  und  eine  genügende  Wasser- 
»munge  führen,  kann  die  letztere  viele  Kilometer  zurücklegeu,  ohne  dass  ihre  Tom- 
»peratur  beim  Austritte  erheblich  von  der  Anfangstemperatur  abweicht;  dies  gilt 
»sowohl  für  die  Abkühlung  als  für  die  Erwärmung.« 

(Schluss  folgt.) 
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Th«  electric  Lamp  of  \V.  Tschikoleff. 
Scientific  American.  21.  August  1880  p.  110. 

Gasmotor  von  Huhh,  S o in  b a r t & Co. 
in  Magdeburg.  Mit  Abbildung.  Nach  dem  deutschen 
Reich  sputen  t.  Der  Motor  ist  der  von  Bin*  hop 
construirten  Maschine  für  den  Kleinbetrieb  »ehr 
ähnlich.  Nach  den  Angaben  sollen  bereit«  100  Stück 
im  Betrieb  «ein;  auch  int  derselbe  für  den  Gebrauch 
von  Gasolinga«  eingerichtet,  «o  dass  man  gewisser- 
tnassen  von  einer  Gasleitung  unabhängig  ist. 

Die  II yd  ran  tenl eit  ungen.  Zeitung  für 
Feuerlöschwesen  No.  16.  1880.  Der  Aufsatz  be- 
spricht die  Vortheile,  welche  die  Hochdruck -Wasser- 
leitungen und  die  Hydranten  für  das  Feuerlösch- 
wesen gewähren.  Das  kgl.  bayerische  Stuatsmini- 
Mterium  wendet  diesen  Unternehmungen  die  sorg- 
samste Aufmerksamkeit  zu,  gewährt  zur  leichteren 
Durchführung  finanzielle  Zuwendungen  und  giebt 
jede  sachdienliche  Aufklärung  durch  das  neu  be- 
gründete Wasserversorgungsbureau.  Die  Einricht- 
ungkosten  solcher  Anstalten  werden  in  der  Kegel 
auf  dem  Wege  der  Contrahirung  von  Pawivcapi- 


talien  aufgebracht,  deren  Tilgung  durch  Verbrauchs- 
steuergefälle  (Malzaufschlug)  bethütigt  zu  werden 
pflegt. 

Kapaun  Fr.  Der  Trinkwasser  - Apparat  im 
Hafen  von  Yliesingen  auf  der  Insel  Waicheren. 

Aus  einem  Reisebericht.  Mit  Abbildung.  Wochen- 
schrift des  österr.  Ingenieur-  und  Architekten- Vereins 
No.  35.  1880.  Um  die  den  Hafen  verlassenden  Schilfe 
vor  dem  Uelielstande  zu  bewahren,  einen  zweiten 
Hufen  für  die  Aufnahme  von  Trink wasser  anlaufen 
zu  müssen,  benutzt  man  condensirten  Dampf 
um  dieses  Trink  wasser  zu  erzeugen.  Bezüglich  der 
Anlage  verweisen  wir  auf  unsere  Quelle,  und  be- 
merken nur,  dass  der  Apparat,  der  28  000  fl.  holl, 
gekostet  hat,  per  Stunde  1 chm  Wasser,  oder  für 
l kg  Kohle  18  kg  Wasser  erzeugt.  Der  Gesummt- 
hedarf  an  Speise  was«  er  ist  doppelt  so  gross,  als 
die  erzeugte  Wassermenge.  Gegenwärtig  wird  1 cbm 
Wasser  für  2 fl.  holl,  an  die  Schiffe  abgegeben. 

Krautschop  p E.  Die  Röhrenfabrikation  der 
Friedrich- Wilhelmshütte  zu  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 
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Mit  erläuternden  Abbildungen.  Praetigelie  Maeihi- 
nen-Conätructenr  1880  No.  17.  p.  315. 

MaUriel  d’  uh  in  oh  a gax.  Revue  indu- 
strielle No.  32.  1880.  Beschreibung  «ies  Solvay’sohen 
Kessels , deH  Gasmessers  von  Falconetti  mit 
«•«instantem  Wasserst«™!,  eines  Controlappnrates  für 
Gasmesser  von  Breittmayer  & JSar,  un«l  des 
Waschen*  von  Kirkham,  II  ul  eit  und  Oh  an  dl  er. 
Die  Vorrichtung  von  Falconetti  besteht  in  einem 
Wasserreservoir,  das  sich  selbstthätig  in  «len  Gas- 
messer entleert,  sobald  das  untere  Kn  de  des  Ab- 
laufrohres frei  wird.  Der  Control  - Apparat  von 
Breittmayer  und  Sar  besteht  «larin,  dass  mit 
«len  gewöhnlichen  Zeigern  «los  Gasmessers  'andere 
spits  gezahnte  Zeiger  verbunden  sind,  welche  den 
ersteren  vollständig  entsprechen.  Eine  Zeichnung 
«les  Zifferblattes,  welche  an  der  Rechnung  der 
Gasanstalt  angeheftet  ist,  wird  gegen  das  wirkliche 
Zifferblatt  gedrückt,  und  es  drückt  sich  «1er  Stand 
der  Zeiger  auf  derselben  in  punktirt  durchlöcherten 
Linien  ab,  so  «lass  man  ihn  zu  Hause  oontroliren 
kann.  Die  Vorrichtung  wird  von  der  Firma 
Nicolas,  Chamon,  Foiret  & Co.  geliefert, 
und  zwar  zum  Preise  von  6 bis  10  Frs. , je  nach 
der  Grösse  des  Gasmessers. 

Otto’s  neuer  Gasmotor  in  der  permanenten 
Ausstellung  des  Gewerbevereins  für  Hannover. 
Hann.  Wochenblatt  für  Handel  und  Gewerbe  vom 
4.  Sept.  1880.  Wir  erfahren  aus  dieser  Mittheilung, 
dass  seit  1877  , d.  h.  seit  der  Erfindung  der  ge- 
räuschlosen Motoren,  von  diesen  mehr  als  3000 
Stück  von  1—12  Pferdekräften  geliefert  worden  sind. 
Fis  befinden  sich  in  Buchdruckereien,  lithographi- 
schen Anstalten  etwa  740,  in  Schlossereien,  Dreh- 
ereien und  anderen  mechanischen  Werkstätten  200, 
in  Tischlereien  und  anderen  Werkstätten  für  Holz- 
bearbeitung 164,  in  Bierbrauereien  124,  in  Metz- 
gereien und  Wurstfabriken  99,  in  Bäckereien  32,  in 
Conditoreien  23,  in  Buchbindereien  23,  in  Lampen- 
fahriken  und  zur  Blechverarbeitung  34,  in  llorn- 
uiul  Elfenbein  fubriken  23,  in  Schuhfabriken  23, Tabak- 
und  Cigarrenfabriken  93.  Für  elektrische  Licht- 
maschinen waren  91  thätig,  in  Gasanstalten  75,  in 
Mineralwasseranstalten  6ö,  bei  Bewässerungsanlagen 
215,  zum  Betrieb  landwirtschaftlicher  Maschinen 
38  u.  s.  w. 

Stegmann  H.  Practische  Mittheilungen  über 
den  Gröhe-Lürmann-Generator.  Thonindustrieztg. 
1880  No.  32  p.  293.  Die  dein  Aufsatz  beigefügte 
Abbildung  stellt  ein  auf  «1er  Düsseldorfer  Ausstell- 
ung befindliches  Modell  dar.  Derselbe  ist  haupt- 
sächlich für  die  Hütten-  und  Glasindustrie  bestimmt, 
da  er  nur  für  Kohlen- Vergasung  dient;  cs  werden 
sehr  günstige  Resultate  mitgetheilt,  welche  dieje- 


nigen mit  anderen  Generatoren  weit  übertreflen 
sollen. 

Tessiö  du  Mo tay's  Gasgenerator.  Ma- 
schinenbauer Heft  25.  1880  p.  308.  Auf  den  Wer- 
ken von  de  Wendel  in  Lothringen  ist  ein  nach 
«len  Angaben  dieses  kürzlich  verstorbenen  und  u. 
A.  durch  seine  Sauerstoffbeleuchtung  bekannten 
Chemikers  erbauter  Generator  in  Betrieb,  über  den 
Günstiges  berichtet  wird.  Die  Haupteigenthümlich- 
keit  dieser  Construction  liegt  in  «1er  Anwendung 
der  Sohle,  welche  die  Stelle  des  Rostee  vertritt. 
Der  Feuerraum  ist  cylinderisch  und  mit  einer  Sohle 
aus  Ziegeln  versehen,  in  welcher  sich  vier  Canäle  von 
180  mm  Tiefe  und  150  mm  Breite  befinden.  Diese 
Canäle  gehen  durch  das  Mauerwerk  nach  aussen 
nn«l  haben  hier  je  einen  Windkasten,  in  welchen 
das  Rohr  eines  gewöhnlichen  Gebläses  mündet,  so 
«lass  alle  4 Canäle  mit  weiten  Düsen  versehen  sind. 
Wenn  die  Windkastendeckel  abgenommeu  werden, 
so  kann  von  jedem  Canalende  aus  mit  einer  Eisen- 
stange  durtihgestossen  werden , um  Asche  und 
Schlacken  zu  entfernen.  Im  Generator,  der  1,8  m 
Dundunesser  im  Kohlensack  und  4 m Höhe  hat, 
werden  stündlich  100  kg  geringwertiger  Kohle  ver- 
brannt, die  20  bis  30  % Asche  enthalten.  Bei  sehr 
bituminöser  Kohle  wird  mit  dem  Gebläsewinde 
etwas  Wasserdampf  eingeführt.  Das  Feuer  wird 
alle  2 Stunden  gereinigt;  einmal  nur  leicht,  wozu 
2 Minuten  erforderlich  sind,  und  dann  vollständig, 
wozu  2 Mann  6 Minuten  brauchen. 

Tessin  du  Motay.  Fabrikation  de  com- 
bustible  gazoux.  Revue  industrielle  28.  Juli  1880 
p.  294,  mit  Abbildung  auf  Tafel  15.  Der  Gene- 
rator ist  für  100  kg  Kohlen  pr«>  Stunde  bestimmt 
und  ist  ein  Schlitzgenerator,  der  mit  Unterwind 
getrieben  wird.  Die  Form  des  Generators  ist  einem 
Hohofen  kleiner  Dimension  sehr  ähnlich,  auch  «Ue 
Art  des  Aufgebens  neuer  Kohlen  und  der  Füll- 
trichter sind  ganz  denen  bei  Höhöfen  ähnlich. 
Das  ei  zeugte  Gas  soll  mit  Kaphta  carburirt  als 
Leuchtgas  verwendet  werden. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Hughes,  8.  The  Construction  of  Gasworks 
and  the  Manufacture  un«l  Distribution  of  Coal  Gas. 
Sixth  Edition  cnlarged  by  W.  Richards.  Lon- 
don. Lockwood  & Co. 

Quick,  Jos.,  jun.  The  water  supply  of  the 
Metropolis,  an«l  the  pr«»posed  transfer  of  the  Ix>n- 
don  W atercompanies  to  u public  authority.  Lon- 
don 1880  Spon. 

Wiebe,  E.  Genereller  Entwurf  eines  Cana- 
lisations-Systems  zur  Reinigung  un«l  Entwässerung 
«ler  Haupt-  und  Resi«lenzsta«lt  Königsberg.  Berlin, 
Ernst  & Korn.  1880. 
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No.  10666.  J.  W.  Körb  er  in  Düsseldorf.  Wasser- 
messer. Von»  31.  Dec.  1879  ab.  Kl.  42. 

No.  10721.  G.  F.  Zimmer  in  Frankfurt  a/M., 
Darmstädter  Landstrasae  60.  I^ampency- 
linder  mit  Verengerung  der  oberen  OefT- 
nungoder  mit  verengertem  doppelförmigen 
Aufsatz.  Vom  28.  Januar  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  10735.  E.  Brouardel  in  Paris.  Vertreter: 
J.  Brandt  k G.  W.  v.  Na w rock i in 
Berlin.  Rundbrenner  ohne  Zugglas  für 
Gaslaternen  mit  Anzündevorrichtung.  Vom 
15.  Januar  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  10765.  W.  Richter  in  Magdeburg,  Bahnhof- 
strasse 15.  Feuerung» -Anlage  mit  Coke- 
gewinnung. Vom  23.  Dezember  1879  ab. 
Klasse  24. 

No.  10780.  J.  D.  Shakespear  in  Baron's  Court 
(England).  Vertreter:  Brydges  & Co. 
in  Berlin  SW.,  KOniggrätzerstrasse  73. 
Neuerungen  an  Sicherheitslampen , be- 
treffend die  A uslöech Vorrichtung  und  die 
Befestigung  des  den  Brenner  umgebenden 
Glases.  Vom  6.  November  1879  ab.  Kl.  4. 

No.  10781.  R.  Word  ermann  in  London.  Ver- 
treter : J.  Brandt  k G.  W.  v.  N a w- 
rocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstraase  124. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  7045).  Vom  11.  No- 
vember 1879  ab.  Klasse  21. 

No.  10824.  II.  A.  Gadsen  in  London.  Vertreter: 
F.  E.  T h o d e k Knoop  in  Dresden/Ber- 
lin. Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  Vom 
27.  Januar  1880  ab.  Klasse  24. 

No.  10825.  A.  Marcus  in  Berlin  8n  Admiralstr.  25. 

Laterne  mit  K (1hl  Vorrichtung  für  den  Hand- 
griff. Vom  29.  Januar  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  10835.  O.  Sie  her  t in  London.  Vertreter: 
Jl.  Raetke  in  Berlin  NO.,  Linienstr.  7. 
Zusammenlegbare  Schinne  und  Schirmge- 
stelle  für  Lampen,  insbesondere  für  solche, 
zur  Billard-Beleuchtung.  Vom  3.  August 
1879  ah.  Klasse  4. 

No.  10845.  W.  B.  Godfrey  in  Paris.  Vertrer:  G. 

Dittmarin  Berlin  SO.,  Elisa  bet  h-Ufer  4. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Vom 
8.  Januar  1880  ab.  Klasse  21. 

No.  10958.  A.  Meyer,  Maschinenmeister  l>ei  der 
Berlin  - Potsdam  - Magdeburger  -Eisenbahn 
in  Berlin  W. , Schöneberger- Ufer  6— 9. 
Versch  hiss  Vorrichtung  an  Sicherheit«-  Lam- 
pen, welche  nur  nach  Zertrümmerung 
von  Glasstäbchen  ein  Oeffnen  derselben 
zulässt.  Vom  14.  Februar  1880  ab.  Kl.  4. 


Patent  - Anmeldungen. 

No.  664.  J.  II.  F.  Pril  1 witz  in  Berlin  SW.,  Neuen- 
burgerstrasse 31 . für  G.  F.  C.  I)  e h a y n i n 
in  Paris.  Neuerung  in  der  Herstellung 
von  Wassergas.  8.  Juli  1880.  Klasse  26. 

No.  7504.  Christian  Westphal  in  Frankfurt 
a/M.  Neuerung  an  selbstthütigen  Gasanzün- 
dern. 21.  Juli  1880.  Klasse  26. 

No.  15903.  Julius  Rudolph  Birkel  in  Pechei - 
bronn  bei  Sul*  und  W.  iin  Klsass.  Sicher- 
heitslampe mit  den  Drahtcy linder  um- 
hüllenden Metallmttnteln,  in  denen  Glas- 
theile  angebracht  sind.  12.  Juli  1880. 
Klasse  4. 

No.  18061.  J.  Lorum  in  Finna  Peter  Barthel 
in  Frankfurt  a/M.,  für  Antoine  Coiffard 
ainö  in  Paris.  Beleuchtungs  - Apparat, 
welcher  als  Tisch-  oder  als  Wandlampe 
oder  als  Leuchter  benutzt  werden  kann. 

12.  Juli  1880.  Klasse  4. 

No.  1 6982.  J.  Brandt  k G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  124,  für  Ju- 
les Cölestin  Jamin,  Mitglied  des 
Instituts  in  Paris.  Neuerungen  in  der 
Hervorbringung  von  elektrischem  Licht 
(3.  Zusatz  zu  P.  R.  9453.)  15.  Juli  1880. 

Klasse  21. 

No.  18653.  Albert  Frank  in  München,  Reichen- 
bachstraAse  26.  Neuerungen  an  Petrole- 
um-Sturmlaternen, bestehend  in  der  I Bo- 
hrung des  Oelbehälters  ausserhalb  der- 
selben und  in  der  Anwendung  von  aus 
einem  Stücke  gefertigten  Doppelfalz-Eek- 
stäben.  15.  Juli  1880.  Klasse  4. 

No.  21449.  Wirth  k Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Victor  Ritter  von  Ofenheim  in 
Wien.  Apparat  und  Verfahren  zur  Rei- 
nigung  und  Bleichung  von  Ozokerit,  Par- 
rutlin , Petroleum,  Photogen  Glycerin, 
aetherischen  Gelen  und  anderen  Kohlen- 
wasserstoffen (Zusatz  zu  P.  R.  9291). 

15.  Juli  1880.  Klasse  23. 

No.  667.  Jean  Louis  Piedboeuf  in  Düsseldorf. 

Neuerung  an  Generatorfeuerungen.  19. 

Juli  1880.  Klasse  24. 

No.  17481.  Georg  Men dhe im  in  München,  Karl- 
strasse  48.  Flammöfen  mit  Gasfeuerung. 

19.  Juli  1880.  Klasse  24. 

No.  20079.  J.  Brandt  k G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  J^eipzigerstrasse  124,  für  H. 
Duconne  in  Lüttich  und  Pol  lack  k 
11  oltschneid  er  in  Aachen.  Wasser- 
messer.  19.  Juli  1880.  Klasse  42. 
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Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.9965  vom  16.  Dezember  1879.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  6784  vom  26.  Febr.  1879.)  A.  Klon  ne 
in  Dortmund.  Verfahren  zur  Beseitigung  von 
Theer Verdickungen  in  der  Vorlage.  Vm  hei 
der  Gasbercitung  die  Bildung  von  Theer  Verdickun- 
gen in  der  Vorlage  zu  vermeiden  oder  zu  beseiti- 
gen, leitet  der  Erlinder  in  continuirlirher  «»der  pe- 
riodischer Weise  geringe  Mengen  kalter  oder  heis- 
ser  Rohphenole  in  die  Vorlage,  um  die  sich  «larin 
sammelnden  dicken  Massen  aufzulosen. 

No.  9840  vom  30.  Ootolier  1879.  (2.  Zusatz- 
patent  zu  No.  2076  vom  1.  Februar  1878.)  II.  Vale 
in  Hamburg.  Neuerungen  an  dem  Apparat  zur 
I lerstellung  von  Wasserga«  und  Carburirung 
desselben.  Die  Neuerungen  bestehen  zunächst  in 
der  Anordnung  eines  schräg  liegendem  hohlen  Hin- 
ge» 6,  Fig.  I,  im  Naphtalinhehälter  A , durch  wel- 
chen das  Gas,  nachdem  es  sich  mit  Naphtalindampf 
gemischt  hat,  in  das  Hohr  c und  von  hier  zum 
Fig.  3. 


Brenner  gelangt;  der  Ring  soll  verhindern,  dass 
bei  starker  Erschütterung  Naphtalintheile  in  das 
Rohr  c Ohergerissen  werden.  Das  Gas  tritt  durch 
Rohr  a ein.  Am  Apparat  über  dem  Brenner  ist 
ein  bewegliches  zweit  heiliges  Heizblech  d angeonl- 
net,  wodurch  eine  zu  starke  Uarburirung  verhütet 
werden  kann.  Fig.  3 zeigt  einen  Apparat,  dessen 
Naphtalinbehälter  A durch  besondere  Flammen  G 
geheizt  wird.  Dieselben  werden  durch  «las  Messing- 
rolir  a g«*speist.  Durch  dieses  geht  eine  eiserne 
Stange  6,  welche  unten  mit  Schmubenge winde  ver- 
sehen ist  und  oben  da«  Ventil  e trügt.  Die  gros- 
sere Ausdehnung  des  Messingrohres  im  Gegensatz 
zur  eisernen  Stange  schliesst  hei  zunehmender 
Wärme  da»  Ventil  und  regulirt  dadurch  den  Gas- 


zufltiss  nach  «ler  ErhitzungsHauune  G.  In  einer 
anderen  M«»diÜcation  kommt  unter  dem  Naphtalin- 
behälter  zum  Ahhalten  der  directen  Hitze  der 
Flamme  eine  Thon  platte  zur  Anwendung;  der  Ap- 
parat gestattet  dabei  die  Benutzung  von  Glasscha- 
len. ln  einer  letzten  Constniction  für  mehrere 
Flammen  dienen  zur  Kegulirung  «ler  Warme  im  In- 
nern des  Apparates  vertical  ange«»rdnete  huArfdiren 
während  «lie  Euftzuführung  durch  eine  Scliiel>er- 
platte  verümlert  werden  kann. 

No.  10106  vom  0.  Deeeiuber  1879.  I,.  Des- 

sl rier  in  Paris.  Apparat  zum  vollständigen  oder 
tbeilweisen  Aufheben  des  Gasdruckes  in  den 
Retorten  hei  «ler  Leuchtgasfabrikation.  — Dieser 
Apparat  besteht  aus  einem  mit  dem  Sammelrohr  6 


durch  c c«>mmunicircnden  Reservoir  in  welchem 
sieh  der  K«»lhen  p bewegt,  durch  den  «las  Wasser- 
niveau  riß  in  «len  Saininelrohren  b auf  jtnlen  l>elie- 
bigen  Stand  gehra«*ht  werden  kann.  Während  des 
Verlaufes  «ler  Destillation  wird , um  die  Spannung 
in  den  Retorten  aufzuhehen,  der  Kolben  p gehoben 
wodurch  «ler  Wasscrstan«l  «iß  in  «lein  Sainmelrohr 
h sinkt,  bis  er  «lie  OcÜhung  mn  des  eintauchenden 
Rohrt»»  t frei  giebt.  Währ«»n«l  «ler  B«?sehickung  der 
Retorten  wir«l  der  Kolben  p herunterge«lrückt  und 
«ler  Wasserspiegel  aß  steigt  7 bis  8 cm  über  «lie 
Mün«liing  «les  eintauchenden  Rohres  t.  Für  «len 
Fall,  «lass  eine  o«ler  mehrere  Retorten,  eines  un«l 
«lesHellxm  Ofens  platzen  sollten,  oder  ausser  Ge- 
braoeh  gestützt  wertlen  müssen,  sperrt  man  die 
Verbindung  zwischen  «liesen  Retorten  un«l  «lein 
Rohre  t durch  den  Vers«»hluss  o ah,  welcher  vor 
«lie  Ansmttntlung  «ler  v«»n  den  Ret«»rten  kommenden 
Rohre  g«*hob«*n  wird.  D«*rsellH?  besteht  aus  einem 
kleineu  Cvlintler  (Kolben)  mit  Stimgi»,  dessen 
Umfang  möglichst  genau  in  «las  Rohr  passt. 

Klasse  42.  Instrumente  (Wassermesser). 

No.  10171  vorn  23.  August  1879.  F.  Fried 
un«l  -I.  Oswald  in  Frankfurt  a/M.  W ass er- 
messe r.  — Das  wesentlich  Neue  an  die- 
sem S«*hau fei ra«l wassern lesser  besteht  in  «ler  An- 
ordnung von  Rohrerweiterungen  vor  und  liinter 
dem  Wass«Tiness«rr  in  der  lA»itung,  um  durch 
plötzlich«»  Queraclinittwlnderungen  «lie  Geschwindig- 
keit des  in  den  Apparat  ein-  und  aus  demselben 
austretemlen  Wussers  möglichst  zu  vermindern. 
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Das  Schaufel-  oder  Kapselrnd,  welche«  durch  die 
Scheiben  fx  und  f*  geschlossen  ist,  wird  durch 


einen  Hing  ll  gegen  da«  Gehäuse  al »gedichtet. 
Seine  Welle  gly  die  in  die  Lagerungen  LL  läuft, 
deren  eine  durch  Stellschraube  K nach  gestellt  wer- 
den kann,  ist  mittelst  Lederscheibe  x und  Pack- 
ung y abgedichtet.  Eine  Scheibe  m mit  Wulst  n 
übertrügt  durch  Hebel  <>,  Stange  o',  Hebel  o*  und 
Scliiebklaue  q die  Drehungen  des  Messrades  auf  das 
Sperrrad  pl  eines  Zählwerks.  Eine  Feder  drückt  Hebel 
o gegen  Scheibe  w,  und  Feder  r1  die  Sperrklinke 
r1  gegen  das  Sperrnul  pl  um  dessen  Drehung  narb 
rückwärts  zu  verhindern. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  9977  vom  24.  August  1879.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  957G  vom  29.  April  1879.)  0.  G.  Bar  ton 
in  Kochester,  Nord- Amerika.  Druckregulator 
für  Wasserleitungen.  — Der  Apparat  bestellt  aus 


dem  Gehäuse  a und  dem  Ventil  d.  Nimmt  man 
an,  dass  der  untere  Theil  d4  des  Ventils  von  sei- 
nem Sitz  abgehoben  ist,  so  wird  das  durch  b ein- 
ströinende  Wasser  in  den  Kaum  unter  d4  gelangen, 
um!  durch  c ausströraen.  Vcrgrüsscrt  sich  nun  der 
Druck  in  dem  Ausströinungsraum  des  Ventils,  so 
reicht  seine  Wirkung  auf  die  Fläche  d*  schliesslich 
hin,  um  das  nach  abwärts  wirkende  Gewicht  des 
Ventils,  welches  noch  durch  eine  Feder  h verstärkt 
werden  kann,  zu  Überwinden,  um!  das  Ventil  zu 
hellen  und  zu  schliessen.  Sinkt  der  Druck  in  der 
Ablassröhre  durch  Wasser« blass,  so  öffnet  «ich  auch 
das  Ventil  wieder.  Der  Hub  des  Ventils  ist  durch 
die  Scheidewände  ij  begrenzt.  In  einer  Modiflca- 
tion  dieses  Apparates  bringt  der  »linder  beide 
Scheide wände  oben  am  Ventil  an  und  vergrössert 


das  Eigengewicht  des  letzteren  dadurch,  dass  er 
das  Abflusswosscr  von  oben  auf  das  Ventil  wirken 
lässt. 

No.  9,'»83  vom  28.  August  1879.  M,  Friedrich 
in  Leipzig.  Apparat  zu  periodischer  Spülung  und 
Vertheiliingsscheibe.  — liu  Behälter  A be- 


befinden  sich  Kippkästen  bbl%  die  durch  eine  oder 
mehrere  Ei ntrittsüffn ungen  a mit  Desinfections Was- 
ser oder  mit  dem  lietr.  Desinfectionsmittel  gefüllt 
werden.  Nach  Füllung  des  oberen  Kippkastens 
mit  dem  bemessenen  Quantum  kippt  derselbe  um, 
fällt  auf  einen  der  Fallklotze  d oder  dl  und  giesst 
Beinen  Inhalt  aus,  der  durch  eine  oder  mehre  Aus- 
trittsüffnungen  e weiter  ab  fl  i esst.  Bei  der  Anwen- 
dung dieses  Apparates  zur  Spülung  von  Pissoirs, 
lässt  der  Erfinder  da«  Abflussrohr  des  Behälters  .4 
in  einen  helmformigen  Körper  uuslaufen,  in  dem 
sich  ein  entsprechend  geformter  zweiter  Körper 
(die  Vertheilungsscheilie)  befindet,  an  welchem  das 
Desinfections wasser  möglichst  verbreitet  in  das  Be- 
cken herabtliesst. 

No.  1Ö10G  vom  IG.  Januar  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  730G  vom  23.  Ortober  1878.)  t\  Rathcke 
in  Halle  a/8.  Wasser  lei  tungsh  ahn.  — Das 


OefFnon  des  Hahns  C geschieht  durch  Aufwürtsbe- 
wegen  des  Schiebers  O,  der  mit  seinem  Knebel  K 
welcher  sich  in  einen  Schlitz  des  Gehäuses  führt, 
zuerst  die  Ventilstange  H und  dann  mit  dieser  das 
Ventil  C nach  oben  schiebt,  wodurch  der  Wasser- 
abfluss erfolgen  kann.  Der  Schluss  des  Ventils  er- 
folgt sellistthätig,  wenn  man  den  Schieber  O los 
hisst,  wird  aber  durch  Heralslrücken  der  Stange  Hl 
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die  durch  den  Deckel  der  Stopfböchaen  geht  und 
oberhalb  derselben  mit  einem  Knopf  versehen  ist, 
beschleunigt. 

No.  9666  vom  fl.  August  1879.  C.  J.  Haus- 
sen in  Flensburg.  Neuerungen  an  Wasserpfosten 
(Hydranten).  — Beim  Nichtgebrauch  de»  Wasser- 
pfosten»  wird  die  obere  Steigröhremnflndung  durch 
einen  Deckel  mittelst  eines  Bügels  und  Schraul>e 
luftdicht  verschlossen,  so  dass  bei  etwaigen  Un- 
dichtheiten des  Ventils  das  Steigrohr  sich  nur  thcil- 
weise  mit  Wasser  füllen  kann  und  der  obere  Theil 
dessell>en  gleichsam  einen  Windkessel  bildet. 

No.  10047  vom  10.  Januar  1880.  J.  & A.  Aird 
& Marc  in  Berlin.  Langsam  öffnender  und  schlies- 
sender  Kückenhahn.  — An  das  Gehäuse  A 


Betet  sich  nach  oben  hin  der  Cylinder  c,  an  das 
Kücken  B der  Cylimler  D an.  Cylinder  C hat  2 
diametral  gegenüberstellende  Schlitze  a a und  Cy- 
linder D 2 ebensolche,  aber  schraubenförmige.  Auf 
dem  Bolzen  Fy  welcher  sich  mit  einem  Bunde  c 
gegen  die  Kappe  E legt,  Ixdindet  sich  eine  Mutter 
G,  deren  beide  sich  gcgenttberstehende  Ansätze  r. 
sowohl  in  die  verticalen  Schlitze  de«  GehHuseey lin- 
der# Cy  als  auch  die  gewundenen  des  Küekency lin- 
der» D eingreifen.  Wird  nun  durch  das  Vierkant 
d der  Bolzen  F gedreht , so  führen  die  verticalen 
Schlitze  die  Mutter  G bei  ihrer  Aufwärts-  oder  Ab- 
wärtsbewegung, während  die  schraubenförmigen 
Schlitze  eine  Drehung  des  Kückens  B,  also  ein 
Oertnen  bezw\  SchMessen  des  Hahnes  bewirken. 

No.  10052  vom  IC.  Januar  1880.  B.  Lat luim 
und  J.  Th.  Way  in  London.  Neuerungen  an  dem 
Verfuhren  und  den  A pparatcn  zur  Erzielung 
einer  gleich  massigen  Temperatur  bei 
Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten.  Der  Patent- 
Anspruch  betrifft  Apparate  zur  Erlangung  von  con- 
stantcn  Temperaturen  für  Wasser  und  sonstige 
Flüssigkeiten.  Die  Flüssigkeit  wird  genüthigt,  durch 
Köhren  oder  Behälter  aus  guten  Wärmeleitern  bis 
zu  einer  gewissen  Tiefe  in  die  Erde  hinahzuftiessen, 
um  sodann  durch  Kohren  oder  Canäle  aus  schlech- 
ten Wärmeleitern  wieder  hinaufzusteigen.  Dadurch 
wird  der  Flüssigkeit  heim  Nieder! Hessen  die  Tem- 
peratur der  unteren  Erdschichten  mitgetheilt,  die 
beim  Aufsteigen  nicht  wesentlich  von  den  oberen 
Erdschichten  beeinflusst  wird. 


No.  10140  vom  11.  Dezember  1879.  C.  W. 
Bä  seil  in  Berlin.  Apparat  zum  Ausgleichen  des 
Wasserschlages  in  Rohrleitungen.  — Bei  der 
einen  angegebenen  Anordnung  dieses  Apparate« 
wirkt  der  Wasserschlag  auf  einen  in  einer  Stopf- 
büchse geführten  Stempel,  gegen  welchen  von  der 
entgegengesetzten  Seite  eine  Spiralfeder,  oder  ein 
sonstiger  elastischer  Körper  drückt.  Bei  der  zwei- 
ten Anordnung  wirkt  der  Wasserschlag  direct  ge- 
gen eine  gewellte  Platte. 

No.  9688  vom  L November  1879.  Th.  Rein  us 
in  Plauen  bei  Dresden.  Filter.  — Die  als  Kugel 
aus  beliebigem  Material  gebildete  Filtermasse  liegt 
in  einem  zweitheiligen  kugelförmigen  Behälter,  der 
oben  einen  Hahn  zum  Anschluss  an  eine  Wasser- 
leitung, unten  einen  solchen  für  Reinigungszwecke 
hat.  Quer  durch  die  Filtennaase  geht  ein  durch- 
löchertes Rohr,  durch  dessen  Hahn  das  filtrirte 
Wasser  abfliesst. 

No.  10136  vom  28.  Octol»er  1879.  J.  J.  Royle 
in  Manschester,  Grafschaft  Lancaster,  England. 
Kuppelungsstück  für  Schläuche  und  Rohre 
unter  einander  oder  ndt  Hähnen,  Ventilen  u.  dgl. 
mit  l>e«.  für  diese  mit  Filtern.  — Das  Kupplungs- 


stück  besteht  aus  dem  Kautschuk  - Lippenring  e 
mit  der  Lippe  i,  durch  welche  da«  von  c'  aus  ein- 
geführte Wasserzu flussrohr  durch  den  herrschenden 
Wasserdruck  abgedjchtet  wird.  Der  Schlauch  wird 
auf  dem  Ansatz  c befestigt.  Für  den  Fall  der  Kup- 
pelung von  Hochdruck-Filteru  mit  Wasserleitungs- 
hähnen mittelst  dieser  Kuppelung  bringt  der  Er- 
finder in  dem  Kupplungsstück  ein  Ventil  an , wel- 
ches durch  eine  Feder  auf  seinen  Sitz  gepresst 
wird.  Diese  Feder  ist  so  stark,  dass  sie  das  Ven- 
til geschlossen  hält,  wenn  der  Wasserhahn  nur 
wenig  geöffnet  ist,  d.  h.  wenn  nur  filtrirte«  Wasser 
gebraucht  wird.  Oeffnet  man  jedoch  «len  Hahn 
mehr,  so  überwindet  der  W asserd  nick  die  Feder,  wo- 
durch unfiltrirtes  Wasser  durch  das  Ventil  ausströuit. 

No.  10376  vom  14.  Januar  1880.  (Zusatz-Patent 
zu  No.  6644  vom  22.  Dezember  1878.)  G.  K et t in  an  n 
in  Berlin.  Neuerung  an  knieförmigen  Geruchver- 
schlüssen.  An  dem  unter  No.  6644  paten  tirten 
Geruch verach lnss  ist  die  Aenderung  getroffen,  dass 
der  Ventilsitz  au»  einem  Ringe  besteht,  welcher 
durch  nach  oben  gerichtete  lieber  Wasser  aus  der 
Druckleitung  behufs  directer  Spülung  ausspritzt. 
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Berlin.  (Herabsetzung  der  Gas-Preise.)  Der 
AusselmsM  zur  Berathung  der  Krage  wegen  Herab; 
Setzung  der  Gasprcise  berieth  unter  Vorsitz  des 
Stadtverordnetenvor8teher-.Stellvertreters  Vol Igo  1 d 
ül>er  einen  Antrag  eine«  Mitgliedes,  den  Preis  des 
Gases  um  zwei  Pfennig  herabznsetzen,  jedoch  kam 
es  nicht  zu  einem  definitiven  lieschhiss.  Dem  Vor- 
schläge ilie  Amortisation  aus  den  Allschreibungen 
zu  bewirken,  wurde  ontgegengestellt,  dass  dann  die 
die  Erneuerungsbauten  der  Gaswerke  jedes  Jahr 
theilweise  durch  eine  Anleihe  gedeckt  werden 
müssten,  für  dieses  Jahr  beispielsweise  400  000  Mk. 
Herr  Kümmerer  Kunge  sprach  sich  gegen  die 
Herabsetzung  aus,  indem  er  hervorhob,  dass  die 
Gasverbilligung  nur  einigen  grossen  Consumenten, 


wie  grossen  Fabriken,  Theatern,  Eisenbahnen,  Re- 
staurants mit  ausgedehnten  Raumen  zu  Gute  kamen. 
Auch  bedürfe  die  Stadt  der  Ueberschüsse,  welche 
zur  Erleichterung  der  Eigenthümer  hinsichtlich  der 
Kanalisation  Verwendung  finden  sollen.  Im  Kehligen 
wird  im  Magistrat  Ober  diesen  Gegenstand  eine 
Denkschrift  mit  statistischen  Daten  ausgearheitet 
und  ist  auch  die  Berulhung  des  Ausschusses  zur 
definitiven  iieschlussfassung  bis  dahin  ausgesetzt. 

Karlsbad.  (Wasserwerk.)  Unsere  Stadt  hat  die 
für  die  Wasserversorgung  von  der  «Deutschen 
Wasserwerks -Gesellschaft«  ausgearbeiteten  Plttne 
angenommen  und  dieser  Gesellschaft  die  Ausführ- 
ung dieser  Anlage  für  den  Preis  von  Mk.  1050000 
übert  ragen. 


Dein  Jahresbericht  des  städtischen  Gaswerks  für  das  Betriebsjahr  1878/79  entnehmen 

als  im  Betriebs- 
Mk. 


Karlsruhe. 

wir  Folgendes: 

Betriebsrechnung.  Die Gasproduction  war  in  diesem  Jahr  2,83  Procent  mehr 
jahr  1877/78.  Der  Reingewinn  berechnet  sieh  heuer  auf  107899  Mk.  17  Pf. 

Passiva.  Mk. 

038,250  Tonnen  böhmische  Kohlen  zu  35  Mk.  86,6  Pfg 22884,46 


8592,525 

9320,776 

13,900 

13.41,499 

285,146 

1640,544 

62,475 

72,375 


Saarkohlen  zu  IG  Mk.  80,91  Pf.  140651,88 

Kohlen  destillirt 

Coke  zum  Anfeuern  der  Retortenöfen  zu  20,  Mk.  ..  . 278,00 

Saarcoke  zum  Unterfeuern  der  Retortenöfen  zu  20  Mk.  26820,98 
böhm.  Coke  zum  Unterfeuern  der  Retortenöfen  zu  Mk.  13  3706,88 

Coke  für  Ofenfeuerung 

Saarkohlen  zur, Feuerung  der  Dampfkessel  zu  Mk.  16,36,91 
Cokegries  « « » « « » 10  . . 

Rcinigungsmasse 
Gehalte  und  Löhne 

Unkosten 

Unterhaltungs-  und  Erneuern  ogsfond 

Interessen . . 

Abschreibungen  an  den  Gasmessern  und  am  Inventar 

Amortisation  der  unkündbaren  Schuld 

■ des  Mühlburger  Anlehens 

Reservefond  '.  


Aktiva. 

Melirvorrath  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  1180  cbm  zu  16  Pf. 
6680,609  Tonnen  Coke  I.  Sorte  erzeugt  und  verwendet: 


In  Proz.  der 
Produktion. 

23,860"/»  1355,399  Tonnen  zur  Unterfeuerung  der  Oefen 

zu  20  Mk 

ab : 20  Tonnen  Schlackencoke,  welche 
wiedorgewonnen  wurde  zu  10  Mk. 


Mk. 

27107,98 

200,00 


74,938 

1,202 


26907,98 
84887,02 
1365,30 

144,67 

100,00"/»  6687,869  Tonnen  Totalverkauf  . . ....  113304,87 


4266,945  Tonnen  verkauft  durchschnittlich  zu 

19,9408  Mk 

68,266  Tonnen  eigener  Brand  und  für  Rohr- 
leger zu  20  Mk 

7,260  Tonnen  verkauft  vom  Vorruth  des 
Vorjahres  zu  19,9408  Mk. 


188,80 


163536,33 


30814.86 
858,96 
723,76 

1860,33 

48736,13 

8990,86 

71445,40 

39968.87 
12886,94 
10428,61 

400,00 

16200,00 


406861,05 
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Hiervon  ab  der  Unterschied  im  Werth  Mk.  Mk. 

des  Inventars  zwischen  heuer  und  dem 

Vorjahre 1 30,66 

bleiben H31 74,32 

72,776  Tonnen  Coke  II.  Sorte  erzeugt  und 
davon  verwendet: 

99,450%  72,375  Tonnen  verfeuert  unter  den  Dampf- 
kesseln zu  10  Mk 723,76 

0,560  » 0,400  Tonnen  Vorrath  am  30.  April  1879  zu 

10  Mk 4,00 

100,00  % 72,776  Tonnen  Totalerzeugung 727,75 

285,145  Tonnen  bOhm.  Coke  erzeugt  und  zur  Unterfeuerung 

der  Retortenofen  verwendet  zu  13  Mk 3706,88 

20,000  Tonnen  Schlackencoke  erzeugt  zu  10  Mk 200,00 

103,900  Tonnen  Cokestaub  verkauft  zu  1,60  Mk 166,86 


36,500  Tonnen  Cokestaub  unentgeltlich  abgegeben. 
140,400  Tonnen  Cokestaub  erzeugt. 

603,436  Tonnen  Theer  erzeugt  und  davon  verwendet: 


106,394  » 642,016  Tonnen  verkauft  nach  Auswärts  | ^ ig.jr,.,  1(j 

11,294  » 68,163  Tonnen  verkauft  hier | 

0,041  i 0,250  Tonnen  für  Rohrtheeren.  ...  t 5,00 

117,729%  710,418-  Tonnen  Mk.  16257,10 

Davon  ab  Mindervorrath  gegen  das 
Vorjahr  und  Unterschied  zwischen  dem 
heurigen  u.  vorjährigen  Inventarwerth 

17,729^ 106,982  Tonnnen » 2577,07 

100,000  % 603,436  Tonnen  Theer  erzeugt  zu 13680,03 

900,140  cbm  Ammoniakwasser  zu  4,7702  Mk 4322,46 

Gewinn  an  Fuhrwerk,  Oelbeleuehtung,  Installation 

und  Brückenwaage 4142,08 

Gasverkauf  bezw.  Verwendung:  cbm 

1,902  % Mflhlburger  Beleuchtung  . , 49,500  10564,45 

0,903  > Schloss-  * 24  811  4465,98 

1,798  • Theater-  » 49  386  8882,60 

10,772  » Oeffentliche  > 296866  47338,66 

73,320  » Privat-  » 2 013  879  361719,80 

0,602  » Besondere  » 13  796  1480,67 

1,334  » Eigener  Verbrauch 36  652  0,00 

9,569  > Condenaation  und  Verlust 262  830  0,00 

iÖÖ,OÖO~%—  2 746  72Ö“ 

2 747  900  cbm  Erzeugniss 
1 180  > Melirvorrath 
2 746  720  cbm  wie  oben 

Reingewinn  . . 

674760,22 


Mk. 


167899,17 

674760,22 


Gaserzeugniss  und  Verwendung.  An  Gas  wurden  erzeugt  . . . 

Zu  Verkauf  kamen  im  Ganzen 

Im  Vergleiche  mit  dem  Betriebsjahre  1877/78  ergiebt  sich: 

1877/78 


Fabrikation  . . 

mehr 

V erwendung: 
für  Mühlburg 
weniger . . . . 
für  Private  . . 
mehr 


2672360  cbm 
2,83  % 

57936  cbm 
8436  > 

2037389  » 

3,16% 


. . 2747900  cbm 
. . 2447238  > 

1878/79 
27 47900  cbm 
75640  cbm 

49600  cbm 
= 14,56  V» 

2101872  cbm 
— 64483  > 

Digitized  by  Google 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


621 


297594  cbm 
1728  . 
33908  > 
8,09  •/. 
244194  cbm 
7,63  7« 
2392918  cbm 


295866  cbm 
0,58  7o 
36652  cbm 
2744  > 

262830  cbm 
18636  > 

2447238  > 


2,27  7o 

= 64320  . 

2,17  7. 

1,80  7. 

76,24  > 

76,49  > 

11,13  > 

10,77  » 

1,27  » 

1,34  > 

9.14  > 

9,56  . 

0,05  . 

0,04  . 

fflr  öffentliche  Beleuchtung 

weniger 

fflr  eigenen  Conaum 

mehr 

fflr  Condensation  und  Verlust 

mehr 

im  Ganzen  verkauft 

mehr 

Im  Ganzen  wurden  verwendet  von  dem  erzeugten  Gase: 
fflr  Mflhlburg 

> Private 

* öffentliche  Beleuchtung 

> eigenen  Consum  

Condensation  und  Verlust 

Mehrvorrath 

Kohlen  verbrauch.  Zur  Erzeugung  von  2747900 cbm  Gas  wurden  destillirt: 

.Saarkohlen 8592,625  Tonnen 

Böhmische  Kohlen 638,250  > 

Verbrauch  zusammen  9230,775  Tonnen 

Der  Zusatz  von  besseren  Kohlen  zu  den  Saarkohlen  ist  durchschnittlich  . . . 7,43  7» 

Die  durchschnittliche  Gasausbeute  aus  den  verwendeten  Kohlen  pro  1000  kg  ist  297,689  cbm 

gegen  das  Jahr  1877/78  mit 298,342  cbm 

Ofenhetrieb.  Wahrend  der  stärksten  Verbrauchszeit  waren  vom  29.  November  bis  7.  Dezember 
im  Betriebe  10  Oefen  mit  60  Retorten. 

Es  war: 

die  stärkste  Tagesproduction  am  7.  Dezember  mit 

> schwächste  > » 18.  Juli  mit 

• stärkste  Tagesabgabe  am  3.  Dezember  mit 

> schwächste  > > 21.  Juli  mit 

Zur  Erzielung  der  gesummten  Gasmenge  waren  nöthig: 

Ofenfeuerungstage 

Ketortentage  im  Feuer 

> geladen 

und  ergiebt  sich  daraus  im  Durchschnitt  ein  Gaserzeugniss : 

pro  Ofenfeuerungstag 

» Retortentag  im  Feuer 

> > der  Beschickung 

Das  grösste  Gasergebniss  pro  Tag  und  Retorte  wurde  am  14.  August  erzielt 

mit  3 Oefen  mit  . . • 

Die  Zahl  der  Retortenbeschickungen  betrug  73126  und  berechnet  sich  daraus: 

durchschnittliche  Kohlenmenge  fflr  eine  Beschickung 

die  stärksten  Beschickungen  fanden  statt  am  8.  Juli  mit 

die  schwächsten  Beschickungen  fanden  statt  am  1.  und  2.  März  mit 
Zur  Ofenfeuerung  wurden  verwendet: 

Saarcoke  zum  Anheizen  der  Oefen 

Saarcoke  zum  Betriebe  der  Oefen 

böhmische  Coke  zum  Betriebe  der  Oefen 

Zusammen 

und  es  berechnet  sich  für  im  Ganzen  destillirte  9230,775  Tonnen  Kohle  als  Verbrauch  pro  100  kg  Kohle 
an:  Coke  mit  Anheizmaterial  zu  17,77  kg 

> ohne  » > 17,62  kg. 

Die  Coke  aus  böhmischen  Kohlen  hat  nach  unseren  Versuchen  nur  7j  Heizwerth;  da  wir  diesen 
böhmische  Coke  nicht  in  den  Handel  bringen  können,  so  verbrennen  wir  ihn  unter  den  Retortenöfen; 
nacli  dem  Ileizwerthe  redueirt,  können  die  286,145  Tonnen  böhmischer  Coke  nur  für  190,097  Tonnen 
Saareoko  angenommen  werden,  resp.  es  mindert  sich  der  Cokeverbrauch  zur  Ofenheizung  um  96,058  Tonnen 
und  ergiebt  sich  dann  als  Brand  für  Destillation  von:  * 


13220  chm 
2700  cbm 
13520  cbm 
3910  cbm 

2068 

12408 

12227 

1328,77  cbm 
221,40  > 

224,74  . 

245,555  > 

120,230  kg 
141,200  > 
116,900  > 

13,900  Tonnen 
1341,499  Tonnen 
285,146  Tonnen 
1640,544  Tonnen 
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100  kg  Kehle  mit  Anheizen  . . . 16,74  kg 
100  kg  > ohne  > ...  16, 50  kg 

Bei  im  Ganzen  2068  Ofenfeuerungstagen  berechnet  sich  der  Brennniaterialverhrauch  pro  Ofen 
und  Tag  an  Coke  mit  Anheizinateriai  zu  703,3  kg 


ohne 
der  Heizwerth 


der 


> 786,6  kg 
böhmischen  Coke 


auf  den  Heizwerth  der  Saarcoke 


resp.  732,2  und  725,5  kg,  wenn 
reducirt  ist. 

Coke  erzeug  n iss  und  Verwendung:  Aus  den  destillirten  8502,525  Tonnen  cokender 

Saarkohlen  wurden  gewonnen: 

an  verkäuflicher  Coke  I.  Sorte: 

resp.  pro  100  kg  Kohle  

Von  dieser  Coke  I.  Sorte  wurden  verwendet : 

zur  Ofenfeuerung  . . 23,860  Prozent 

zu  eigenem  Brande  und  bei  Rohrlegung 1,202  » 

zum  Verkauf  74,038  • 

100,000  Prozent” 

ausserdem  wurden  noch  aus  dem  vorhandenen  Vorratbo  vom  Jahre 

1878  verkauft 

somit  ist  die  Gesammt-Cokeverwcndung  I.  Sorte 

Von  dem  von  Sorte  I.  verkauften  Coke  wurden  abgegeben: 

in  Karlsruhe 61, D4  Prozent 

nach  Auswärts  per  Bahn 38,06  » 

Von  den  in  die,  Stadt  abgegebenen  2641,205  Tonnen  Coke  wurden: 
den  Consumenten  zugeführt  durch  unser  Fuhrwerk, 
auf  der  Fabrik  abgeholt 34,16 


5680,609  Tonnen 
66,111  Tonnen 

1356,399  Tonnen 
68,265  > 

4256,945  > 

5680,609  Tonnen 

7,250  Tonnen 
5687,869  Tonnen 

2641,295  Tonnen 
1622,900 


und  von  den  durch  unser  Fuhrwerk  in  die  Stadt  geführten  1739,045  Tonnen  Coke 

Coke  wie  sie  fällt 

sogenannte  Meidinger-Coke 


100,00  Prozent 
wurden : 

65,84  Prozent 
34,16  » 

4264,195  Tonnen 

1739,045  Tonnen 
902,250  . 

100,00  Prozent 

2641,295  Tonnen 

,045  Tonnen  Coke 

waren : 

87,37  Prozent 

1519,345  Tonnen 

12,63  » 

219,700  » 

100,00  Prozent 

1739,045  Tonnen 

19,9408  Mk. 


Per  PurchschnittsverkaufspreiÄ  von  Coke  war  per  Tonne 
nach  Abzug  der  Lade-  und  Präparalionskosten  etc. 

Aus  den  destillirten  638,250  Tonnen  böhmischen  Kohlen  wurden  gewonnen  285,145  Tonnen 

Coke,  resp.  pro  100  kg  Kohle 44,676  kg 

und  verwendet  zur  l'nterfeuerung  der  Retortenöfen  285,145  Tonnen 

im  Ileizwerthe  gegen  Saarcoke  von 190,097  Tonnen 

Von  Coke  11.  Sorte  — Abfall  bei  Urzeugung  von  sog.  Meidinger-Coke  — 

wurden  gewonnen 72,776  Tonnen 

und  davon  verwendet: 

für  Heizung  der  Dampfkessel 99,45  Prozent  72,375  Tonnen 

Vorrath  0,55  Prozent  0,400  Tonnen 

100,00  Prozent  72,775  Tonnen 

Zum  Verkauf  kam  heuer  Coke  II.  Sorte  nicht. 

Ausser  den  vorgenannten  Cokesorten  wurden  noch  verkauft  von  Cokestaub  — Abfall  bei  Erzeug- 
ung von  sog.  Meidinger-Coke  — zum  Preise  von  1,50  Pf.  per  Tonne  103,900  Tonnen. 


Theererzeugniss  und  Verwendung.  Aus  den  destillirten  9230,775  Tonnen  Kohlen  wurden 
an  Theor  gewonnen  603,436  Tonnen  resp.  pro  100  kg  Kohle  6,637  kg.  Hiervon  wurden  verwendet: 

zum  ltohrtheeren 0,041  Prozent  0,260  Tonnen 

verkauft • . . . 99,959  Prozent  603,186  Tonnen 

100,000  Prozent"  603,436  Tonnen 

verkauft  vom  Vorrath  de«  Vorjahres 106,982  Tonnen 

somit  ist  die  Gesaramttheerverwendung 710,418  Tonnen 

Als  Durchschnittsverkaufspreis  ergab  sich  nach  Abzug  der  Füll-  tmd  Lade-Kosten  pro  Tonne 
22,885  Mk. 

Ammoniakwasser-Erzeugniss  und  Verwendung.  An  Ammoniakwasser  wurden  im 
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Ganzen  gewonnen  mul  verkauft  006,140  cbm  reap.  pro  100  kg  Kohlen  9,816  Liier  «tun  I’reisc  pro  chm 
von  4 Mk.  77,02  Pf. 

Bilanz  des  Gaswerk  s. 


1 Jtiino 
April  1878. 

Zugang 

Allgang. 

Ultimo 
April  187». 

Aktiva. 

Mk.  jPf. 

Mk 

Vf. 

Mk.  Pf. 

Mk, 

Pf 

GrandstOck-  und  Uebaude-Conto  . . 

301909  - 

3 

13 

f — 

301912 

43 

Gasmesscr-Conto 

58891  10 

— 

- - 

1865  88 

49025 

22 

Fabrikeinrichtungs-Conto  ..... 

399456  19 

— 

- 

— 1- 

399406  19 

Kanalisation , Laternen  und  Prhratzn- 

föimmgeti 

266688  58 

11619 

75 

— 

26830883 

Mühlhiirger  Leitung 

23822  17 

— 

— — 

23822 

17 

Malerial-Cnrito 

7014IH3 

— 

1879  40 

5634  93 

Waaren-Conto 

18485 72 

■ 

380  »6 

18094 

76 

Kohlen-Conto 

1 1696  1 1 

— 

- 

5861  55 

5894 

66 

Fabrikate-! 'mdo 

4404  [24 

— 

— 

2257  72 

2146 

53 

Debitoren  Conto 

83926  98 

— 

- 

16154  95 

67772 

03 

Leihhaus-  und  F.rsparnisskasse,  Conlo 

I 

21530 

17 

Corrent 

81674  94 

— 

•- 

601 14  77 

Wasserwerk,  Conto-Cm-rent  .... 

— I — 

10821 

50 

i 

10821 

60 

OMigations-Conto 

— I — 

»8280 

— 



»8280 

— 

Wechael-Conto 

697  10 

— 

- 

697  10 

— 

— 

Kamen-Oonto 

135069 

359 

35 



1710 

04 

Geräthe-,  Werkzeuge-,  Mobilien-  und 

I 

12840*81 

Bureanutensilien-Conto 

126,12  55 

234 

2 ft 

— 

Dcpositcn-Cmilu 

1 " | 

300 

— 

— 1“ 

800 

— 

125761»  70 

1287655  66 

Passiva 

I 

Kreditoreu-Conto 

11053  78 

— 

— 

1 195-39 

9868  39 

WttMrwerk,  Conto-Corrcnt  .... 

523  14  71 

— 

- 

52814  71 

— 

— 

Stadt  Karlsruhe.  Kapital-Conto  . . . 

120000’- 

— 

- 



120000 

— 

Stadt  Karlsruhe,  Amortisationskasse 

8286,28  57 

— 

- 

10128  62 

818199:95 

Leihhauskasae,  Mühlburger- Anlehen  . 

32500  — 

— 

— 

400  — 

82100 

— 

Reserve-,  Unterhaltung!!-  u.  Kmeuer- 

tmgsfond 

132786  86 

62340 

37 

185127  23 

Amortisations-Gonto  ....... 

38871  44 

10828 

ft  2 

— — 

49700  00 

Stadt  Karlsruhe,  Conto-Corrciit  . 

4146,1  34 

31105 

~ I— 

7J870jö3 

12576  ty|70 

1 

1287666)66 

London.  (Amtlicher  Geschäftsbericht  der  fünf 
Londoner  G asgesellsc haften  für  das  Jahr  1879.) 
Das  Geeamint  - Artiencupital  der  sümnil liehen  Ge- 
sellschaften (ind.  der  Anleihen)  l>etriigt  £ 12681  818. 
Pie  Kinnahmen  derselben  betrugen: 


Kör  Gas  nach  Gasmessern 

£ 

2 838  117. 

6. 

7. 

Ooflentliche  Beleuchtung  . . 

» 

223  956. 

2. 

11. 

Gaumctmer-Micthen  .... 

> 

56  694. 

6. 

9. 

Alte  Materialien 

> 

7 299. 

0. 

2. 

Nebenproducte 

* 

789  823. 

6. 

3. 

Verschiedenes 

> 

11  379. 

6. 

8. 

£ 

3 92G  709. 

7. 

4. 

Die  Ausgaben  haben  betragen : 

Kohlen  ......... 

£ 

1 413  826. 

8. 

6. 

Reinigungsmaierial  .... 

> 

79  907. 

8. 

11. 

Löhne  

> 

301  900. 

8. 

9. 

I'nterhaltiing 

* 

422  068. 

12. 

0. 

Steuern 

> 

114  000. 

8. 

4. 

Gehalte 

> 

23  OHG, 

0. 

4. 

Für  RinHammeln  der  Gelder  . 

* 

38  160. 

14. 

9. 

Bureau-  und  Generalapeeen  . 

> 

18  895. 

1. 

1. 

llireotoren 

Auditoren 

Rohrcnuntcrhaltnng  u.  Lohne 
Gasmesser-Reparatur . . . . 

Gcrichtskosten 

Ausserordentliche  Ausgaben  . 

Bleibt  somit  Cebersehuss 


£ 27  665.  14.  0. 

> 1 257.  10.  0. 

» 227  860.  16.  0. 

. 46  678.  19.  10. 

. 6 674.  6.  10. 

» 4 1 230.  0.  7. 

£ 2 768692.  47  T 
£ 1 163  077.  3.  0. 


Odessa.  Dem  Jahresbericht  der  Odessaer  Ac- 
tiengesellschaft  fflr  t iasbeleuchtong  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Die  Klammenzahl  hat  zugenommen  und  betrug: 
1878/79  1879/80 

die  Zahl  der  Strassen laternen  . 2 061  2 061 

die  der  Flammen  in  Krons-,  Stailt- 

und  Privatgebiiuden 20  079  22  075 

mithin  eine  Zunahme  von  1 990  Privatflammen  ge- 
genüber 374  im  Vorjahr. 

Der  Gasconsura  war  1879/80  122076  000  cbf 

1878/79  109  449  000  . 
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die  Zunahme  des  Consuins  betrug 

1879/80  12  627  000  cbf 

Der  Jahresconsum  von  122076  000  cbf  vertheilt 
sich  wie  folgt: 

a{  Beleuchtung  der  Krons-  und  Stadtgebltude 

2 659  500  cbf 

b)  » der  Privaten  . . 74  261  100  > 

e)  fitrasscnbelcuehtung  ....  85  858  800  » 

d)  Festbeleuchtungen 558  886  » 

e)  Beleuchtung  der  Fabrikgebäude 

u.  Wohnungen  der  Angestellten  1 480  900  * 

f)  Verlust  im  stUdt  Rohrsystem  7 272  815  » 

122  070  Ö0o"rbf 

Zur  Erzeugung  des  Gases  wurden  verwendet: 

Newcastle-Steinkohle 722  52S  Pud 

Cannel-Kohle 5 828  » 

728  861  Pud 

fftr  den  Preis  von  Rbl.  122  981.  20  Kop. 

Aus  einem  Pud  Kohlen  wurden  1878/79  109  cbf 
Gas  gewonnen  = 29,2  cbm  aus  100  kg. 

Aus  dem  verkauftim  (Jas  wurden  folgende 
Einnahmen  erzielt : 

a)  von  den  Krons-  und  Stadtgebüuden 

Rbl.  0 514.  01  Kop. 

b)  » den  Privatgebiluden  » 222  068.  23  » 

c)  » derStrassenbeleucht- 

ung 37  463.  33  > 

d)  > d.  Festbeleuchtungen  > 1 623.  67  > 

Klil.  268  159.  13  Kop. 

Im  vorhergehenden  Ilc- 
trielisjahre  betrug  die  Ein- 
nahme   > 241  823.  91  > 

so  dass  sich  eine  Mehrein- 
nahme vun Ubl.  20  335.  22  Kop. 

ergiebt. 

Im  Botriebsjahr  wurde  der  Bau  von  8 Oefen 
mit  4 Generatoren  und  2 hohen  Schornsteinen  be- 
gonnen. 

Pforzheim.  (Gasbelenehlungsvertrag.)  Schon 
seit  Wochen  wurde  in  unsern  Tagesblilttern  die 
Frage  erörtert,  ob  es  zweckmässig  sei,  den  1884 
ablaufenden  Vertrag  mit  dem  Besitzer  des  hiesigen 
Gaswerkes , 1 lerrn  August  B e n k 1 s e r , zu  er- 
neuern , oder  oli  die  Stadt  selbst  ein  Gaswerk  er- 
richten und  den  Selbstbetrieb  übernehmen  sollte. 
Der  Stadtrath  beauftragte  einen  Ausschuss  zur 
Prüfung  der  Angelegenheit  und  zum  Entwurf  eines 
neuen  Vertrags,  welcher  mit  einer  fünfjährigen 
Kündigungsfrist  in  der  Weise  mit  dem  Besitzer 
des  Gnswerks  abgeschlossen  werden  sollte , dass 
J .ctzterer  das  Gas  für  12  I*fg.  an  die  Stadt  liefere 
und  welchem  bei  Bteigemlem  Kohlenpreise  die 
Berechtigung  zustünde,  40%  zuzuschlagen,  ohne 
j Clinch  don  Gaspreis  über  18  Pf.  für  den  cbm  zu 
erhüben.  Obwohl  dieser  Vertrag  der  Stadt  nicht 
unbedeutende  Vortheile  gewährte,  war  doch  ein 


nicht  geringer  Tlieil  der  Bürgerschaft  der  Ansicht, 
es  wäre  zweckmässiger,  wenn  die  Stadt  selbst  ein 
Gaswerk  baue.  Eine  lebhafte  Agitation  wurde  zu 
Gunsten  eines  städtischen  Gaswerks  ins  I>eben  ge- 
rufen, die  zur  Folge  hatte,  dass  der  Stadtrath  den 
Beschluss  fasste,  ein  Gaswerk  zu  errichten.  Diese 
Vorlage  des  Stadtrathes  wurde  mit  Einstimmig- 
keit vom  Bürgerausschuss  genehmigt,  nachdem 
Stadtrath  Schober,  welcher  über  den  Gegen- 
stand berichtete,  der  Versamuilungdie  überraschende 
Miltheilung  gemacht  hatte,  Herr  Benek  iser  hals? 
in  Folge  des  stadtrüthlichen  Beschlusses  sein  An- 
erbieten bezüglich  Vertragserneuerung  zurückge- 
zogen. 

Quedlinburg.  (Wasserleitung.)  Die  Inbetrieb- 
setzung der  ziemlich  fertiggestellten  Wasserleitung 
wird  unerwarteter  Weise  noch  auf  längere  Zeit 
verzögert  werden,  indem  neuerdings  auf  den  An- 
trag des  Magistrats  wie  der  Besitzer  der  zwischen 
dem  ltosstrappenberge  und  hier  belegenen  Wasser- 
betriebswerke gerichtliche  und  andere  Feststellun- 
gen darüber  erfolgt  sind,  ob  der  jetzt  etwa  110  in 
lange  Grundwasseraufschlusscanal  den  Bestim- 
mungen des  Bauvertrages  entsprechend  überall 
neben  dem  Bodobette  und  derart  erbaut  ist,  «lass 
der  Zufluss  von  Bodewasser  so  weit  als  irgend 
möglich  vermieden  wird.  Diese  Feststellungen 
halien  aber  so  wesentliche  Abweichungen  ergeben, 
dass  die  bauende  Firma  Aird  & Marc  den  Canal 
aufgegeben  und  vermauert  bat. 

Stuttgart  (Wasserleitung.)  Die  für  die  neue 
Anlage  der  Wasserleitung  nothwendig  gewordene 
Anleihe  der  Stadt  Stuttgart  in  Hohe  von  3'/«  Mil- 
lionen Mark  wird  nach  Beschluss  der  Gemeinde- 
collegien  in  4proc.  Obligationen  zu  200,  600,  10OO 
und  2000  Mark  am  24.  September  zur  Submission 
kommen.  Die  Einzahlung  soll  in  Katen  vom  1.  No- 
vember bis  nächsten  1.  April  erfolgen,  zunächst 
um  2%  Million  zu  decken;  die  andere  Million  wird 
erst  1882  gebraucht.  Nach  5 Jahren  erfolgt  die 
Keimzählung  des  Anlehens  binnen  45  Jahren. 

Wien.  (Gasvertrag.)  Der  Gemeinderath  hat 
die  Gasbeleuchtungs-Commission  beauftragt,  inner- 
halb eines  Zeitraumes  von  drei  Monaten  wegen 
der  eventuellen  Losung  des  Gasvertrages  im  Jahre 
1881  Bericht  zu  erstatten  und  Anträge  zu  stellen. 

Nach  Inhalt  des  Gasvertrages , der  jetzt  noch 
in  Kraft  besteht,  ist  der  Standpunkt  folgender: 

Nach  einem  Zeitraum  von  19  Jahren  — von 
jetzt  an  gerechnet  — d.  i.  am  31.  Oktober  1899: 
läuft  der  zwischen  der  Commune  Wien  und  der 
englischen  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  abgeschlos- 
sene Vertrag  ab.  Im  §.  1 dieses  Vertrages  ist  je- 
doch unter  Umständen  der  Gemeinde  das  liecht 
Vorbehalten  und  eingeräumt,  diesen  Vertrag  noch 
früher,  und  zwar  nach  Ablauf  von  12  Jahren,  d.  i. 
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mit  81.  October  1889,  lösen  zu  können.  Um  jedoch 
dienen  Effect  zu  erzielen , mu«B  der  Gasbeleucht- 
ung^-Vertrag  der  englischen  Gesellschaft  am  81. 
October  1886  gekündigt  werden.  Erfolgt  diese 
Kündigung  rechtzeitig  genug,  so  ist  auch  der  Ver- 
trag nach  Ablauf  von  12  Jahren  aufgelöst. 

Der  Referent  in  dieser  Angelegenheit  Dr. 
P r i x bemerkte , dass  sich  die  Gascommission  da- 
von überzeugt  hat,  dass  hierüber  nicht  erst  wei- 
tere Ausführung  einzuholen  seien,  denn  die  Kla- 
gen über  die  Jmperial-Continental-Gasbeleuehtungs- 
üesellschaft  seien  allgemeine  von  Seite  des  Ge- 
meindernthes  sowohl,  als  von  Seite  der  Privat-Gas- 
Consumenten,  und  ebenso  auch  von  Seite  der  Be- 
hörden sei  man  mit  dem  Gebahren  der  Imperial- 
Gontinental-Gas-Beleuchtungs-Gesellschaft  höchst 
unzufrieden ; und  habe  doch  vor  einiger  Zeit  selbst 
der  k.  k.  Polizeipräsident  erklärt,  dass  er  sehr  ge- 
neigt ist,  jene  Schritte  der  Gemeinde  zu  unter- 
stützen, die  darauf  abzielen,  die  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  zur  Herstellung  einer  besseren  öffent- 
lichen Strassenbeleuchtung  zu  verhalten. 

»Hier  kommt  auch  das  Regulativ  vom  Jahre 
1 87 ö zur  Anwendung,  weshalb  man  sich  veranlasst 
gesehen  hat,  die  Acten  dem  Magistrate  zur  Amts- 
handlung abzutreten  als  politische  Behörde  erster 
Instanz,  und  erscheint  nach  diesen  Erfahrungen 
und  Voraussetzungen  eine  weitere  Debatte  nicht 
mehr  zulässig;  ja  es  ist  klar,«  Bagto  der  Referent, 
»dass  der  Gemeinderath  seinen  Beschluss  dahin 
fasse,  sobald  als  es  ihm  der  Vertrag  gestattet,  von 
der  Gasgesellschaft  befreit  zu  werden,  das  heisst, 
es  möge  der  Beschluss  gefasst  werden,  mit  31.  Oc- 
tober 1889  die  Auflösung  des  Gas  vertragt.*«  (gegen 
vorausgegangene  Kündigung  vom  31.  October  1886) 
zu  bcschliessen.«  Die  Kündigung  am  31.  October 
1886  ist  dann  nach  BeBclilussfasHung  des  Gemein- 
derathes  Suche  der  Executive,  des  Magistrats. 

Bei  der  eingehendeu  Prüfung  des  Gasvcr* 
träges  hat  die  Gascommission  sich  weiter  noch 
überzeugt,  dass  die  Auflösung  des  Vertrages  ohne 
jeden  Widerstand  von  Seite  der  Gasbeleuchtungs- 
Gesellschaft  durchzuführen  und  die  Gesellschaft 
heute  schon  zu  zwingen  ist,  die  Rechte  der  Gemeinde 
nach  dem  neuen  Vertrage  vom  Jahre  1876  anzu- 
erkennen — was  jedoch  nur  ini  gerichtlichen  Wege 
und  zwar  aus  folgenden  Gründen  geschehen  kann : 

Im  §.  1 de«  Vertrages  ist  die  Bestimmung  auf- 
gennmmen , »dass , wenn  nach  Ablauf  eines  Zeit- 
raumes von  12  Jahren  die  Gemeinde  von  dem 
Rechte  der  Auflösung  Gebrauch  machen  sollte,  die 
wirklichen  oder  vermeintlichen  Rechte  der  Gemeinde 
oder  der  Gasbeleuchtung»  -Gesellschaft  unberührt 
bleiben.«  Dieser  Passus  kommt  auch  im  §.  4 vor, 
welcher  lautet:  »Wenn  die  Gemeinde  nach  Ablauf 
eines  Zeitraums  von  22  Jahren  nicht  rechtzeitig  sich 


äuBgert,  ob  sie  die  Gaswerke  übernehmen  will,  so 
dass  diese  nicht  in  bestimmte  Schiltzwerthe  über- 
gehen, boII  ebenfalls  dieses  vermeintliche  Recht  der 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  unberührt  bleiben.« 

Die  Gascommission,  welche  den  alten  Vertrag 
ebenso  wie  den  neuen  prüfen  musste  — weil 
die  vermeintlichen  Rechte  der  Gesellschaft  im 
neuen  Vertrage  nur  solche  sein  könnten,  die  auch 
im  alten  enthalten  sind,  — kam  zur  Ueberzeugung 
dass  von  Rechten  nach  Auflösung  des  Vertrages 
keine  Rede  sein  kann,  da  die  Imperial-Continental- 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  sowohl  nach  Ablauf 
der  22  Jahre  als  nach  Ablauf  der  12  Jahre,  wenn 
rechtzeitig  gekündet  wird,  ihre  Gasrohre  aus  den 
Strassen  herausnehmen  und  beseitigen  muss. 

Diese  Ueberzeugung  hat  die  Gascommission 
nach  reiflicher  Prüfung  des  Vertrages  gewonnen. 

Die  Gasbeleuchtungsgesellschaft  hat  nämlich 
bei  Verhandlung  über  den  Vertrag  von  vermeint- 
lichen Rechten  gesprochen.  Man  wusste  iudess, 
dasH  solche  Rechte  nicht  bestehen , ist  jedoch  bei 
der  Hast,  mit  welcher  der  Vertrag  abgeschlossen 
wurde,  darüber  hinauRgegangen  und  hat  den  be- 
treilenden Puhrur  hineingenommen.  Damit  sich 
aber  die  Gesellschaft  nicht  auf  Rechte  berufen 
kann,  die  gar  nicht  exiKtiren  und  für  deren  Be- 
weis keine  Beweismittel  beigebracht  worden  sind, 
hat  die  GascommiRsion  dem  Gerneinderathe  in 
Vorschlag  gebracht,  dieses  Verhältnis«  im  richter- 
lichen Wege  feststellcn  zu  lassen. 

»Das  ist  jedoch  eine  eminent  juridische  Frage 
und  deshalb,«  sagte  der  Referent  Dr.  Prix  »hat 
die  Rechtssection  darüber  zu  entscheiden,  welches 
Rechtsmittel  in  Anwendung  gebracht  werdeu  soll.« 

Er  empfiehlt  dem  Gerneinderathe  die  Annahme 
der  nachstehenden  Beschlüsse,  welche  auch  sofort 
erfolgt  ist: 

Die  GascommiRsion  ist  der  Ueberzeugung,  dass 
die  englische  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  bei  Auf- 
lösung des  am  22.  Mai  1876  abgeschlossenen  Ver- 
trages am  31.  October  1889  die  Bünuntlichen  Gasleit- 
ungsrohre au«  den  Strassen  der  Stadt  Wien  ent- 
fernen muss  und  beantragt  ferner: 

1.  Mit  Rücksicht  auf  den  letzten  Absatz  dos 
§.  1 des  eben  gedachten  Vertrages  ist  diese  Ver- 
pflichtung durch  eine  Art  richterliche  Entscheid- 
ung festzustellen; 

2.  bat  die  Rechtssection  über  das  diesfalls 
zu  ergreifeude  Rechtsmittel  binnen  eines  Zeitraums 
von  vier  Wochen  Bericht  zu  erstatten; 

3.  ist  der  Vertrag  der  englischen  Gasbeleucht- 
ungs-Gesellschaft vom  22.  Mai  1876  am  31.  Oeto- 
ber  1889  aufzulö«en,  das  heisst  am  31.  October 
1886  längstens  zu  kündigen. 

Diese  3 Punkte  sind,  mit  Ausnahme  einer 
Stimme,  vollinhaltlich  angenommen  worden. 
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Wien.  (Elektrische  Strassenbeleuchtung.)  Da» 
Wiener  Communalblatt  vom  26.  Sept.  schreibt: 

Im  Jahre  1878  hat  Löblich  den  Antrag  ein- 
gebracht: »Der  Gemeinderath  möge  besehliosBen, 
das*  für  die  öffentliche  Straßenbeleuchtung  auch 
elektrisches  Licht  in  Aussicht  genommen  werden 
könne.«  Da«  war  gerade  nach  jener  Zeit,  als 
während  der  Pariser  Ausstellung  die  Einführung 
der  elektrischen  ßtrassenbeleuchtung  in  Paris  so 
viel  von  sich  reden  gemacht  hatte. 

Dieser  Antrag  wurde  an  das  Stadtbauamt  zur 
Berichterstattung  geleitet  und  dasselbe  hat  sich 
mit  der  Socidtö  generale  d’ölectricit^  in  Paris  in 
Verbindung  gesetzt,  um  nähere  Details  fil>er  diese 
Art  von  Strassenbeleuchtung  zu  erfahren. 

Aus  einem  diesfalls  hierül>er  eingelangten  Ela- 
borate des  Stadt bauamtes  war  jetloch  das  Resultat 
für  den  Moment  ein  negatives,  ungünstiges.  Seit 
jener  Zeit  sind  so  viele  Aenderungen  und  Verbes- 
serungen in  der  elektrischen  Beleuchtung  eingeführt 
worden,  dass  das  Stadthauamt,  der  Magistrat,  die 
GoHrnmmiHginn  und  schliesslich  auch  der  Gemeinde- 
rath durch  seinen  Referenten  Ritter  v.  G o 1 d s c h m i dt 
noch  nicht  die  Stunde  für  gekommen  erachten,  um 


zu  einem  definitiven  Beschlüsse  hierüber  gelangen 
zu  können.  Auch  fühlt  sich  der  Geineinderath  in 
dieser  Beziehung  nicht  geneigt,  ein  Experiment  zu 
machen  und  deshalb  hat  man  vorläufig  von  der 
Einführung  einer  öffentlichen  elektrischen  Straßen- 
beleuchtung Umgang  genommen. 

Im  innigsten  Zusammenhänge  hiemit  steht 
auch  der  Bericht  des  Stadt  bauamtes  über  die  elec- 
trische  Beleuchtung  auf  dem  »Schillerplatz«* «. 

Im  Frühjahre  1879  wurden  auf  dem  Schiller- 
platze nämlich  sechs  Laternen  aufgestellt,  um  die 
electrische  Beleuchtung  desselben  nach  dein  Sy- 
steme Jablochkoff  zu  versuchen. 

Die  Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  welche 
das  Patent  des  Jablochkoff-schen  Systems  an  «ich 
gebracht  hatte,  hat  sich  damals  erboten,  die- 
sen Versuch  zu  machen.  Der  Versuch  hat  mehrere 
Abende  hindurch  gedauert,  aber  es  sind  einige 
Uebelstände  dabei  zum  Vorschein  gekommen:  «las 
Licht  hat  nicht  immer  constant  gehrannt  und  inan 
hat  die  Bestätigung  daraus  entnommen , das«  in 
dieser  Frage  noch  immer  nicht  du«  letzte  Wort  ge- 
sprochen worden  ist. 


Berichtigung. 

Per  Vorstand  dos  Vereins  von  Gas-  und  Wassert lieh  männern  Deutschlands  schlug  in  der  Jahres- 
versammlung 7.11  Hcideltierg  1880  (siehe  dieses  Journal  8.  808  und  Verhandlungen  des  Verein»  aus  1880 
8.  24,  Antrag  8)  eine  ('omtnission  von  6 Mitgliedern  für  Anordnung  einer  Ausstellung  von  Koch-  uml 
Hei* - Apparaten  mittelst  Gas  und  fftr  1881  vor.  K*  wurden  diese  0 auch  ernannt,  aber  (nach  S.  309 
dieses  Journals  uml  S.  26  der  Verhandlungen)  nur  fünf  Mitglieder  namentlich  nufgefflhrt.  Die  Namen 
der  sechs  erwählten  sind: 


Rrehm,  1‘forxheim, 
Hausding,  Berlin, 
Kolm,  Frankfurt  a. 


K fl  m m e 1 , Altona, 

Schulz,  Berlin,  und 
M.  Tusche,  Dessau. 

Der  Vorsitzende:  Simon  Schiele. 
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Rundschau. 

Die  Ansichten  der  Fachmänner  bezüglich  der  Condensation  gingen  bekanntlich  lange 
Zeit  dahin,  dass  es  zweckmässig  sei,  das  Gas  möglichst  lange  mit  dem  condensirten  Theer  in 
Berührung  zu  lassen,  einmal  weil  man  aunalim,  dass  das  Gas  aus  dem  Theer  immer  noch  einen 
Tlieil  der  leichten  Oele  wieder  aufnehmen  könne,  dann  aber  auch,  weil  mau  gefunden  zu  haben 
glaubte,  dass  der  Theer  selbst  noch  bei  gewöhnlicher  Lufttemperatur  die  Fähigkeit  besitze,  deu 
Schwefelkohlenstoff  zu  absorbireu.  Auf  die  letztere  Wirkung  wurde  namentlich  von  den  engli- 
schen Gasingenieuren  Gewicht  gelegt,  weil  sie  wegen  des  Schwefelgehaltes  in  ihrem  Gase  einer 
peinlichen  Controle  unterworfen  sind. 

Diese  Theorie  hat  sich  jedoch  als  uustichhaltig  erwiesen.  Schon  im  Jahre  1867  hatte 
Bowditeh  in  seinem  Bache  »The  analyses,  technical  valuatiou,  purifleation  and  use  of  coal  gas* 
darauf  aufmerksam  gemacht,  das  der  Theer  resp.  die  schweren  Theeröle,  wenn  sie  mit  dem  Gase 
in  Berührung  bleiben,  ans  Letzterem  die  leichten  Kohlenwasserstoffdämpfe  anfuehmen,  nnd  dass 
dagegen  die  im  Theere  enthaltenen  leichteren  Oele  nur  dann  in  das  Gas  übergeführt  werden 
können,  wenn  sie  vorher  von  den  schweren  Oelen  getrennt  worden  sind. 

Ln  Jahre  1874  nahm  H.  Aitken  von  Falkirk  in  Schottland  am  24.  Juli  zuerst  ein 
Patent  auf  ein  Verfahren  in  dieser  Richtung,  indem  er  die  Berührung  des  Gases  mit  dem 
schweren  Theer  verhindern  wollte  bis  zu  einer  Temperatur,  wo  die  im  Gase  enthaltenen  Kohlen- 
wasserstoffe vom  Theer  nicht  mehr  absorbirt  werden.  Die  Vorrichtung  besteht  darin,  dass  zu- 
nächst der  in  der  Vorlage  sich  sammelnde  Theer  separat  abgezogen  wird,  und  das  Gas  dann 
einen  zweiten  etwas  geneigten  Blechcylinder  von  grossen  Dimensionen  passirt,  der  theilweise  mit 
siebartigen  Vorrichtungen  verseilen  ist,  und  mittelst  Dampfröhren  auf  einer  bestimmten  Temperatur 
gehalten  wird.  Damit  auch  in  diesem  Apparat  das  Gas  stets  durch  eine  Wassersehichte  vom 
Theer  getrennt  bleibt,  wird  auch  liier  der  letztere  vom  Boden  des  Gefässes  in  kurzen  Abständen 
direct  abgezogen.  Das  Gas  gelangt  also  erst  mit  dem  Rest  des  Theers,  resp.  mit  denjenigen 
leichten  Theerölen  zusammen,  welche  bei  der  im  Apparat  erhaltenen  constanten  Temperatur 
nocli  flüchtig  bleiben,  ln  einem  Brief  au  das  Jonrnal  of  Gas-Ligliting  vom  25.  Juni  d.  Js.  giebt 
Aitken  die  passende  Temperatur  zu  190°  F.  oder  88°  C.  an.  Weitere  Patente  zur  Vervoll- 
kommnung des  Verfahrens,  welche  auf  die  Destillation  bituminöser  Schiefer  berechnet  sind,  bei  der 
Journal  Air  Gasbeleuchtung  uud  Wasserversorgung.  21  U 
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die  im  Theer  enthaltenen  Oele  von  grösster  Bedeutung  sind,  wurden  von  A i t k e n und  W.  Young 
gemeinschaftlich  in  den  folgenden  Jahren  genommen,  und  der  Aitken  & Young  - Prozess  resp.  ihr 
« Analyser«  bildet  seitdem  ein  Object  lebhaftcu  Interesses  für  die  Gasfachmänner  Englands  und 
Schottlands. 

An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  Mittheilung  über  eine  Vorrichtung, 
die  der  Londoner  Ingenieur  Sominerville  auf  seiner  Anstalt  zum  gleichen  Zweck  anwendet, 
und  worüber  derselbe  auf  der  diesjährigen  Versammlung  der  British  Association  of  Gas-Managers 
Bericht  erstattet  hat  (S.  635).  Er  entfernt  zunächst  den  Theer,  der  sieli  bis  zu  einer  Temperatur 
von  etwa  130 u F.  oder  54%°  C.  condensirt,  und  erhält  in  dem  höher  liegenden  eigentlichen 
Sammelrohr  nur  mehr  den  Theer  bis  zu  etwa  95°  F.  oder  35 0 C.  Er  constatirt,  dass  der  erstere 
Theer  von  1,275  spec.  Gewicht  das  Gas  bei  dreimaligem  Waschen  um  ca.  25%  in  der  Leucht- 
kraft geschwächt  habe,  während  der  zweite  Theer  von  1,150  spec.  Gewicht  keinen  Einfluss  auf 
die  fjeuchtkraft  zeigte. 

Auch  in  Frankreich  ist  man  der  Sache  practisch  nachgegangen,  und  der  Ingenieur  C a d 6 1 
hat  der  diesjährigen  Versammlung  der  Socidtö  techniqne  de  l'industrie  du  gaz  en  Frauce  einen 
Bericht  erstattet,  aus  dem  wir  ebenfalls  in  diesem  Hefte  (S.  036)  einen  Auszug  bringen.  Der- 
selbe hat  auf  seiner  Gasanstalt  zn  St.  Etiennc  die  Theerabscheidung  in  der  Weise  fractionirt, 
dass  er  in  einer  ersten  Vorlage  den  schwersten  Theer  abscheidet,  und  den  leichteren  Theer  dann 
in  einem  Sammelrohr  von  grossen  Dimensionen  niederschlägt.  Seine  Erfahrungen  stimmen  mit 
den  englischen  in  der  Hauptsache  überein,  indem  auch  er  constatirt,  dass  der  schwere  Theer,  der 
kein  Benzol  enthält,  am  nachtheiligsten  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  einwirkt,  und  dass  diese 
nachtheilige  Einwirkung  sich  vermindert,  je  grösser  der  Gehalt  des  Theers  an  leicht  flüchtigen 
Oelen  wird. 

Gehen  also  alle  diese  Erfahrungen  übereinstimmend  dahin,  dass  es  rationell  erscheint,  den 
schweren  Theer,  der  bei  der  Berührung  mit  dem  Gase  aus  diesem  Naphta  absorbirt,  vom  Gase 
fern  zu  halten,  und  dagegeu  den  leichten  Theer,  aus  welchem  das  Gas  Naphtaliudämpfe  aufuelimeu 
kann,  mit  diesem  in  Berührung  zu  lassen,  so  verweisen  wir  weiter  wegen  des  näheren  Verständ- 
nisses der  Vorgänge  auf  den  Artikel  von  H.  L.  Greville,  den  wir  im  letzten  Hefte  dieses  Jour- 
nals S.  5!iy  veröffentlicht  haben.  Es  hat  nämlich  zunächst  den  Anschein,  als  ob  der  Einfluss 
auf  die  Leuchtkraft  lediglich  oder  wesentlich  durch  den  Gehalt  an  Benzol  resp.  an  Naphta  be- 
dingt sei.  Dies  ist  aber  keineswegs  der  Fall.  Greville  hat  den  Gehalt  des  Theers  an  leich- 
ter Naphta,  und  den  practlsclien  Leuchtwerth  der  Letzteren  für  das  Gas  näher  untersucht.  Seine 
Analysen  ergaben,  dass  in  der  Hj-draulik  hei  einer  Ausgangstemperatur  von  54®  C.  kaum  Spu- 
ren von  Naphta  im  Theer  vorhanden  waren,  und  dass  sich  der  Gehalt  bei  den  Condensatoren 
und  Scruhbern  nach  und  nach  bis  anf  13,5  Volumprozente  steigerte,  während  der  Grubeutheer  2,6 
Volumprozent  Naphta  oder  anf  ein  cbm  Gas  4,13  ccm  = 3,76  gr  ergab.  Weiter  fand  Gre- 
ville, dass  durch  Ueberfnhrung  der  sämmtlichen  im  Grnbentlieer  enthaltenen  Naphta  in  das 
Gas  die  Lichtstärke  des  Letzteren  kaum  um  eine  Kerze  erhöht  wird.  Den  Erfahrungen  gegen- 
über, welche  eine  weit  grössere  Vermehrung  der  Leuchtkraft  naehweiaen,  kann  es  demnach  nicht 
bloss  der  Naphtagehalt,  sondern  cs  muss  noeit  ein  weiterer  Bestandtheil  sein,  der  indirect 
mitwirkt,  und  dieser  Körper  ist  offenbar  das  Naphtalin.  Die  Benzol-  oder  Naphtadämpfe  sind 
ein  Lösungsmittel  für  das  Naphtalin,  hei  einem  grösseren  Gehalte  des  Gases  an  Erstereu  wird 
aneli  eine  grössere  Menge  Naphtalin  aufgenommen , und  es  erscheint  eigentlich  zumeist  dieser 
Mehrgehalt  au  aufgelöstem  Naphtalin  im  Gase,  den  man  als  den  eigentlichen  Gewinn  bei  dein 
neuen  Verfahren  anzusehen  hat. 

Für  die  allgemeine  practische  Einführung  des  Verfahrens  erscheint  es  nun  allerdings 
noch  nicht  festgestellt,  ob  der  Gewinn  au  Leuchtkraft  wirklich  überall  so  gross  sein  dürfte,  dass 
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er  die  mit  dem  Verfahren  verbundenen  Auslagen  deckt.  Bei  der  hohen  Ofentemperatur,  die  in 
neuerer  Zeit  angewandt  wird,  lässt  sich  annehmen,  dass  der  Gehalt  des  Gnibentheers  an  Benzol 
ein  verhältnissinnssig  sehr  geringer  ist.  Jedenfalls  wird  sich  jede  Anstalt  über  diesen  Punkt  zu 
allernächst  zu  vergewissern  haben.  Wo  der  Grubentheer  nur  einen  sehr  geringen  Gehalt  an 
Naphta  besitzt,  wird  es  vielleicht  nicht  der  Mühe  lohuen,  dieses  Minimum  noch  vollständig  ins 
Gas  überzuführen. 

Ausserdem  w'erden  auch  noch  zwei  Punkte  jedem  Fachmann  einiges  Bedenken  erregen, 
nämlich  der  separat  abznführende  schwere  Theer  und  der  vermehrte  Xaphtalingehalt  des  Gases. 
Betriebsschwierigkeiten  durcli  dicken  Theer  sind  ein  zu  sehr  gefürchteter  Uebclstand,  als  dass 
man  sicli  nicht  nach  dieser  Richtung  hin  vorher  versichern  sollte.  Und  was  den  Naphtalingehalt 
des  Gases  betrifft , so  ist  es  allerdings  richtig,  dass  dieser  Gehalt  zu  dem  Lösungsmittel,  dem 
Naphta  im  Verhältuiss  steht,  allein  es  ist  dennoch  nicht  ausgeschlossen,  dass  wo  in  Rohrleit- 
ungen durch  plötzliche  Abkühlung,  durch  Stoss  etc.  überhaupt  Naphtalinabscheiduugen  entstehen, 
diese  Abscheidungen  intensiver  werden  können,  wenn  das  Gas  überhaupt  einen  verhältnissmüssig 
grösseren  Gehalt  an  Naphtalin  besitzt. 

Gesetzt,  nun,  es  würde  sich  wirklich  ergeben,  dass  es  öconomisch  vorteilhaft  wäre,  den 
Condensationsprozess  in  der  fraglichen  Richtung  zu  vervollkommnen , und  auch  die  angedeuteten 
etwaigen  Schwierigkeiten  würden  kein  Hinderniss  sein,  so  würde  es  sich  weiter  noch  um  die 
Einrichtungen  handeln,  die  man  zu  diesem  Zwecke  zu  wählen  hätte. 

In  der  Hydraulik  schlägt  sich  ein  Theer  nieder,  der  kaum  Spuren  von  Naphta  enthält, 
der  also  jedenfalls  vom  Gase  entfernt  gehalten  werden  müsste.  In  allen  Fällen,  wo  der  Theer 
vom  Boden  der  Hydraulik  direct  abgelassen  wird,  dürfte  dieser  Forderung  schon  jetzt  genügt 
werden,  namentlich  wenn  der  Querschnitt  der  Hydraulik  nicht  zu  kleiu  und  die  Tauchung  auf 
ein  Minimum  beschränkt  ist.  Hier  wird  der  Theer  durch  das  darüber  stehende  Gaswasser  voll- 
ständig vom  Gase  abgesperrt.  Ob  ca  zweckmässig  sein  dürfte,  wie  Sommerville,  ein  150mm 
weites  Rohr  zur  Abführung  des  dicksten  Theers  auf  den  Ofen  entlang  zu  legen,  erscheint  uns 
fraglich. 

"Wenn  das  Gas  die  Hydraulik  verlässt,  so  ist  seine  Temperatur  fast  immer  schon  weil 
nnter  die  Siedetemperatur  der  schweren  schädlichen  Theeröle  herabgesunken.  Allciu  es  werden 
die  Dämpfe  der  letzteren  zum  Theil  noch  mechanisch  suspendirt  erhalten,  und  bis  zum  Coudeu- 
sator  oder  noch  weiter  mit  fortgeführt,  bis  sie  sich  niederschlageu.  Es  entsteht  daher  die  Auf- 
gabe, anch  diese  suspendirten  schweren  Theeröldäinpfe  hinter  der  Hydraulik  vollständig  nieder- 
zuschlagen. so  dass  nur  jene  Dämpfe  der  leichten  Oele  Zurückbleiben,  die  man  eigentlich  in  das 
Gas  zurückführeu  will.  Beim  Aitken-Young-Prozess  hat  der  »Aualyser*  den  Zweck,  dies  zu 
bewerkstelligen , einerseits  die  grossen  Dimensionen  des  Apparates  , welche  dem  Gase  möglichste 
Ruhe  gestatten,  andererseits  die  constante  Temperatur,  in  welcher  derselbe  erhalten  wird,  und 
welche  das  Niederschlagen  der  Naphta  verhindert,  gewähren  die  beiden  Bedingungen,  unter  denen 
die  Scheidung  rationell  vor  sich  gelten  kann.  Auch  Caddl  giebt  seinem  »faux  barilleu  grosse 
Dimensionen  (1,75m  Weite),  hat  dagegen  zur  Constanthaltung  der  Temperatur  keine  weitere 
Vorrichtung  und  bemerkt,  dass  der  Effect  im  Winter  ein  anderer  gewesen  sei  als  im  Sommer. 

E.  Servier  empfiehlt  in  einem  Vortrage  auf  der  diesjährigen  Versammlung  der  Soeiötd 
techuique  de  l'industrie  du  gaz  en  France,  den  wir  ebenfalls  au  einer  audercu  Stelle  üieses  Hef- 
tes S.  639  im  Auszuge  wiedergeben,  die  Anwendung  seines  verbesserten  mechanischen  G'ouden- 
sators,  der  sich  von  dem  bekannten  Apparat  von  Audouiu  & Pelouze  im  Wesentlichen  da- 
durch unterscheidet,  dass  er  statt  durehlochter  Blechplatten  verlicale  runde  Stäbe  verwendet.  Es 
fragt  sich  jedoch,  ob  mit  der  Anwendung  dieses  Apparates  nicht  wieder  ein  Uebclstand  verbun- 
den ist.  Caddl  bemerkt  nämlich,  dass  der  mit  demselben  bei  hoher  Temperatur  uicdcrgcscjrf»,‘ 
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gene  Theer  allerdings  fast  gar  keine  Naphta  enthalte,  allein  die  Naphta  dem  Oase  nicht  zu  Gute 
komme,  da  sie  die  Leuchtkraft  desselben  nicht  eigentlich  vermehre.  Diese  Thatsache  würde 
darauf  Hinweisen,  dass  der  Apparat  mit  dem  schweren  Theer  zugleich  fast  alles  Naphtalin  ans 
dem  Rohgase  entfernt , und  die  durchgehenden  leichten  Oele  hinterher  nicht  mehr  genug  Naph- 
talin vorlinden,  nm  dem  Gase  eine  Erhöhung  der  Leuchtkraft  zu  ertheilen. 

Alle  Erfahrung  scheint  darauf  hinzndeuten,  dass  Ruhe  das  geignetste  Mittel  ist,  um  die 
mechanische  Ausscheiduug  der  schweren  Tlieerdämpfe  aus  dem  Gase  hinter  der  Hydraulik  zu  be 
wirken.  Wir  erinnern  auch  an  die  Versuche  von  E.  Grahn  aus  dem  Jahre  1875,  die  in  diesem 
Journal  Jahrgang  1875  S.  705  mitgetheilt  sind,  wo  es  heisst:  »Zur  Prüfung  meiner  Ansicht, 
dass  cs  bei  der  Condensation  mehr  auf  Ruhe  als  auf  Kühlung  ankommt,  habe  ich  in  der  letzteren 
Zeit,  umfassende  Versuche  über  Condensation  anstellen  lassen;  dieselben  haben  meine  Ansicht 
völlig  bestätigt  etc.«  Jedenfalls  ist  die  ganze  Frage  für  unser  Fach  von  solcher  Wichtig- 
keit, dass  sie  ein  weiteres  Studium  verdient,  und  wir  zweifeln  nicht,  dass  auch  die  deutschen 
Fachmänner  Veranlassung  nehmen  werden,  sich  au  einem  solchen  zu  betheiligen. 


Kaum  zwei  Jahre  sind  verflossen  seit  der  Amerikaner  Graham  Bell  durch  die  Erfind- 
ung des  Telephons  alle  Welt  in  Erstaunen  setzte , und  sclion  hören  wir  wieder  von  einer  neuen 
Entdeckung  desselben  Erfinders,  welche  nicht  minder  geeignet  ist  die  allgemeine  Aufmerksamkeit 
auf  sich  zu  lenken.  Das  Photophon,  so  heisst  der  Apparat,  über  welchen  Bell  der  American 
Science  Association  in  Boston  vor  Kurzem  Mittheilung  machte,  ermöglicht  es,  Töne,  ja  sogar 
die  menschliche  Sprache  durch  Vermittlung  eines  Lichtstrahles  auf  weite  Entfernungen 
hin  fortzupflanzen.  Diese  Benutzung  des  Lichtes  als  Vermittler  der  Bchallschwingungen  giebt 
dem  Photophon  auch  für  uns  ein  besonderes  Interesse,  zumal  da  die  Erfindung  Bell's  in  un- 
mittelbarem Zusammenhang  mit  dem  Selen photometer  von  Siemens  steht,  das  wiederholt 
in  diesem  Journal  besprochen  worden  ist.  *) 

Bekanntlich  hat  das  sog.  metallische  oder  krystallisirte  Selen  die  Eigenschaft  den  elektri- 
schen Strom  um  so  besser  zu  leiten,  je  intensiver  dasselbe  beleuchtet  ist.  Wird  nuu  mittelst 
einer  galvanischen  Batterie  ein  constauter  Strom  durch  ein  Selen plättchen  geschickt  und  ein 
Galvanometer  in  die  Leitung  eingeschaltet,  so  bemerkt  man  an  dem  stärkeren  oder  schwächeren 
Ausschlag  der  Nadel  die  grössere  oder  geringere  Intensität  des  auf  das  Selen  fallenden  Lichtes. 

Die  Theilnehmer  an  der  Versammlung  in  Dresden  werden  sich  der  interessanten  Ex 
perimente  erinnern,  welche  Herr  Frischen  Namens  des  Herrn  Siemens  mit  einem  solchen 
Selenphotometer  ansgefiihrt  hat.  Diese  Versuche  zeigten  die  ausserordentliche  Empfindlichkeit 
des  Selens  gegen  wechselnde  Lichteindrücke.  Wir  erinnern  uns,  dass  ein  rasches  Durchschneiden 
des  Lichtstrahles  zwischen  Photometer  und  Kerze  mit  der  Hand  sofort  einen  kräftigen  Rück- 
schlag der  Nadel  bewirkte  und  dass  bei  rascher  Wiederholung  dieser  Verdunkelungen  die  Gal- 
vunometeroadel  in  heftige  Schwingungen  gerieth.  Statt  des  Galvanometers  versuchte  nun  G.  Bell 
zur  Messung  des  Stromes  im  Selenphotometer  ein  Telephon  anzu wenden;  das  letztere  ist  gegen 
Stromschwankungen  üusserst  empfindlich  um!  giebt  dieselben  durch  Töne  wieder.  Während  nun 
bei  gleichbleibender  Stärke  des  galvanischen  Stromes,  d.  h.  bei  gleicher  Belichtung  des  Selen 
photometers , kein  Ton  wahrnehmbar  ist,  entsteht  sofort  ein  Ton,  wenn  Belichtung  und  Verdun 
kelnng  rasch  abwechseln  oder  wenn  die  Intensität  des  auffallenden  Lichtes  sieh  ändert. 

Die  Möglichkeit  durch  Lichteindrücke  einen  Ton  zu  erzeugen,  beziehungsweise  Licht  in 
Schallschwinguugen  zu  verwandeln  ist  demnach  bewiesen,  und  der  Process  durch  die  gegebenen 


*1  Vergl.  «1.  Journal  1875  p.  565,  GG6,  GG9.  1877  p.  431.  1878  p.  323. 
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Erläuterungen  vollkommen  verständlich.  Es  handelt  sich  nur  noch  dämm  die  Intensität  des  auf 
das  Selenphotometer  treffenden  Lichtstrahles  in  geeigneter  Weise  zu  verändern  oder,  wie  sich 
Bell  ausdrückt,  den  Lichtstrahl  in  tönende  Schwingungen  zu  versetzen.  Von  den  verschiedenen 
Arten,  durch  welche  Bell  im  Verein  mit  Sumner  Tainter  dies  gelungen  ist,  bezeichnet  er 
als  die  einfachste  und  beste  die  Auwenduug  eines  Planspiegels  von  biegsamer  Substanz,  wie 
versilbertem  Glimmer,  oder  ein  sehr  dünnes  Mikroskopdeckgläschen,  von  welchem  ein  Lichtstrahl 
reflectirt  wird.  Gegen  die  hintere  Seite,  des  Spiegels  wird  der  Ton  gerichtet  oder  gesprochen  ; 
der  retlectirte  Lichtstrahl  wird  alsdann  in  Schwingungen  versetzt,  welche  denen  des  Spiegels, 
beziehungsweise  des  gegen  denselben  gesprochenen  Tones  genau  entsprechen.  Diese  anf  solche 
Weise  in  Vibrationen  versetzten  Lichtstrahlen  treffen  auf  das  Selenplättchen,  welches  sich  auf 
einer  entfernten  Station  in  oben  geschilderter  Weise  in  Verbindung  mit  einer  Batterie  und  einem 
Telephon  befindet,  afficiren  die  Leitungsfähigkeit  desselben  für  den  galvanischen  Strom  je  nach 
ihrer  Intensität  in  verschiedener  Weis«  nnd  bringen  durch  die  erzeugten  Imluctionsstrüme  das 
Telephon  zum  Töuen  oder  zum  Sprechen.  Nach  den  Angaben  von  Bell  soll  es  auf  diese 
Weise  möglich  sein  sich  auf  eine  Entfernung  von  213  tn  deutlich  zu  verstehen  unter  Zuhilfe- 
nahme des  Sonnenlichtes.  Bei  Experimenten  auf  kleine  Entfernungen  ist  es  den  beiden  Physikern 
Bell  und  Tainter  gelungen  auch  mit  schwächeren  Lichtquellen,  z.  B.  Hydroxygengaslicht  und 
selbst  mit  einer  Kerosinlampe  articulirte  Laute  zu  reproduciren.  Am  deutlichsten  war  der  Effekt, 
als  ein  Lichtstrahl  durch  eine  in  rasche  Umdrehnng  versetzte  durchlöcherte  Scheibe  gegen  das 
Seleuplättchen  fiel;  die  vollkommen  geräuschlose  Bewegung  der  Scheibe,  durch  deren  Oeffnuugen 
das  Licht  in  rasch  aufeinander  tolgenden  Intervallen  auf  das  empfindliche  Selen  fiel , gab  in 
diesem  Fall  zur  Entstehung  des  Tones  Veranlassung.  Im  weiteren  Verlauf  seiner  Untersuch- 
ungen konnte  Bell  beobachten,  dass  es  nicht  notli wendig  der  Vermittlung  des  Selens  und  eines 
Telephons  bedürfe,  um  die  Lichtschwingungen  in  Töne  zu  verwandeln,  sondern  dass  ein  vibriren- 
der  Lichtstrahl,  welcher  auf  eine  Platte  von  Kautschuk,  Gold,  Silber,  Eisen,  Stahl  und  eine 
ganze  Reihe  anderer  Substanzen  falle,  in  denselben  einen  Ton  erzeuge.  Die  einzigen  Substanzen, 
bei  denen  kein  Ton  wahrgenommen  wurde,  wann»  Kohle  und  sehr  dünnes  Glas,  so  dass  Bell 
vermuthet,  dass  es  eine  allgemeine  Eigenschaft  der  Materie  sei,  unter  dem  Einfluss  rasch 
wechselnder  Lichtintensitäten  oder  sog.  vibrirender  Lichtstrahlen  einen  Ton  von  sich  zu  gebeu. 

Die  Mittheilungen  über  das  Photophon  uud  die  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Er- 
scheinungen, so  weit  sie  bis  jetzt  vorliegen,  können  auf  volles  Vertrauen  Anspruch  machen;  sie 
zeigen,  dass  wir  vor  einer  höchst  merkwürdigen  Erfindung  stehen,  welche  in  vieler  Beziehung 
über  das  Wesen  und  die  Verwandlungen  des  Lichtes  wichtige  Aufklärung  zu  bringen  verspricht. 
Welche  praktischen  Folgen  diese  Erfindung  nach  sich  ziehen  wird,  lässt  sich  vorläufig  auch 
nicht  annähernd  bestimmen;  wir  dürfen  jedoch  der  weiteren  Entwicklung  der  Kunst:  mittelst  des 
Lichtstrahles  zu  sprechen,  mit  Interesse  entgegenseilen,  zumal  wenn  wir  uns  erinnern,  dass  der 
ältere  Bruder  des  Photophons,  das  Telephon,  bei  seinem  ersten  Auftreten  fast  allgemein  mit 
angläubigem  Kopfschütteln  begrüsst  worden  ist,  nnd  dass  dasselbe  nach  weuig  Jahren  sich  zu 
einem  nützlichen  Iustrument  für  den  täglichen  Gebrauch , wenigstens  in  amerikanischen  Städten, 
entwickelt  hat.  Wir  werden  deshalb  die  Fortschritte  der  Photophonie,  so  weit  sie  für  die  Be- 
leuchtungstechnik von  Interesse  sind,  auch  ferner  im  Auge  behalten. 


Die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  eisernen  Gas-  und  Wasser- 
leitungsröhren ist  in  letzter  Zeit  wiederholt  Gegenstand  der  Erörterung  in  diesom  Journal 
gewesen.  (No.  16  p.  478  No.  17  p.  513);  wir  bringen  an  einer  andern  Stelle  dieses  Heftes 
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eine  weitere  Mittheilnng  des  Herrn  Kümmel  zum  Abdruck,  welche  von  einem  Blitzschlag  in 
die  Gasrolirleitung  des  Stadttheaters  zu  Altona  berichtet. 

Die  verschiedenen  Anschauungen  über  die  Zweckmässigkeit  einer  Verbindung  der  Blitz- 
ableiter mit  dem  Gas-  oder  Wasser- Rohruetz,  welche  in  den  obeu  citirteu  Berichten  zum  Aus- 
druck gelangt  sind,  haben  Herrn  M e 1 s e n s,  Mitglied  der  belgischen  Academie  der  Wissenschaften, 
veranlasst,  uns  eine  Publikation*):  »lieber  die  Anlage  der  Blitzableiter  an  dem  Stadthaus  iu 
Brüssel^  zu  übersenden,  in  welchem  dieses  Thema  sehr  eingehend  behandelt  ist.  Wir  ersehen 
aus  dieser  Publikation,  dass  im  Jahre  1865  au  dem  Stadthaus  zu  Brüssel  zuerst  auf  den  Vor- 
schlag des  Herrn  Me  Isens  die  Erdleitung  für  die  Blitzableiter  an  die  benachbarten  GaB-  und 
Wasserleitungsröhren  angeschlossen  worden  ist,  dass  seitdem  diese  Einrichtung  immer  mehr 
Verbreitung  erlangt  und  bei  einer  grösseren  Anzahl  öffentlicher  Gebäude  in  Brüssel  und  ander- 
wärts zur  Anwendung  gekommen  ist.  Die  Verbindung  der  Blitzableiter  des  Stadthauses  in 
Brüssel  mit  den  Gas-  und  Wasserrohren  ist  in  dem  unten  citirten  Buch  ausführlich  geschildert 
und  durch  Zeichnung  erläutert,  und  wir  verweisen  bezüglich  weiterer  Einzelheiten  auf  das  Original. 

Auf  der  Heidelberger -Versammlung  wurde  bekanntlich  die  Frage  aufgeworfen,  ob  das 
Gas-  und  Wasserrohrnetz  als  eine  contiuuirliclie  Leitung  für  den  elektrischen  Strom  angesehen 
werden  könne,  oder  ob  die  einzelnen  Bohre  durch  die  Dichtungsmittel  gewissennassen  von  ein- 
ander isolirt  seien.  Herr  Melsens  bat  diese  Krage , welche  sowohl  für  die  Benutzung  der 
Bohruetze  zur  Erdleitung  der  Blitzableiter,  als  für  die  Einwirkung  des  Blitzes  auf  die  erstereu  von 
Wichtigkeit  ist,  näher  untersucht,  unter  anderen  auch  an  Bohrsträngen,  welche  nicht  mit  Blei,  sondern 
mit  Kautschuk  gedichtet  sind.  Das  Verhalten  mit  Kautschuk  gedichteter  Kohrleitungen  war  für 
Brüssel  von  besonderem  Interesse,  da  die  Bohrstränge  von  der  neuen  Gasanstalt  in  Laeken  aus- 
schliesslich mit  Kautschukdichtungen,  System  Somzöe,  verlegt  wurden**).  Versuche  mit  einer 
mehrere  hundert  Meter  langen  Leitung,  welche  nicht  eingegraben,  sondern  frei  in  der  Luft  Hin- 
auf wenigen  Punkten  unterstützt  und  mit  Kautschuk  gedichtet  war,  haben  gezeigt,  dass  selbst 
unter  diesen  iiusserst  ungünstigen  Bedingungen  nur  ein  sehr  geringer  Widerstaud  gegen  den  Ab- 
fluss der  Electricität  vorhanden  ist,  der  Bohrstrang  stellte  vielmehr  eitlen  noch  besseren  Leiter 
dar,  als  die  in  vorschriftsmässiger  Weise  für  Ableitung  des  Blitzes  ansgeführten  Brunnen.  Es 
erklärt  sich  daraus  die  häutig  beobachtete  Erscheinung,  dass  die  elektrische  Entladung  statt  dem 
Blitzableiter  zu  folgen,  auf  die  Gas-  oder  Wasserleitung  überspringt  und  von  dort  aus  seiueu 
Weg  iu  dett  Boden  uimmf. 

iu  einem  besonderen  Capitel  fügt  Herr  Melseus  seinen  eigenen  Beobachtungen  über  die 
Zweckmässigkeit  der  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Gas-  und  Wasserleitungen  die  ür- 
theile  von  namhaften  Gelehrten  wie  Secchi,  de  Wilde,  Proeze,  du  Motive  1 u.  A.  hinzu 
und  gelangt  zu  dem  Schluss,  dass  eine  solche  Verbindung  für  die  Wirksamkeit  der  Blitzableiter 
sehr  vortheilhaft  sei  nnd  den  Gas-  und  Wasserleitungsrühren  bei  vorkommenden  Blitzschlägen 
keinen  Schaden  bringe.  Interessant  ist  die  Mittlieilung,  dass  eine  Commission  der  Pariser  Aca- 
demie, der  auch  Beigrand  angehörte,  sich  im  Jahre  1875  für  den  Anschluss  der  Blitzableiter 
an  die  Wasserleitungsröliren  erklärte,  dass  aber  der  Genannte  als  Director  der  Wasserversorgung 
der  Stadt  Paris  eine  Verordnung  im  gegentheiligen  Sinn  ergehen  liess.  Obgleich  die  Grunde 
für  dieses  Verhalten  Beigrands  nicht  angegeben  sind,  wird  man  kaum  feblgeheu,  wenn  man 


*)  Des  l’aratonnorres  ii  pointes,  ä ronduotours  et  ä rnecnrdement  terrestres  multiples.  Pesrrip- 
tion  detaillöo des  parutonnerres (Habits mir l’l lötel de  ville  de  Bruxelles en  180!).  Bruxelles,  F.  Bayer 
1877. 

•*)  Zeichnung  dieser  Rohrverbindung  siebe  Schilling,  Handbuch  der  Steinkohlengasbeleachtnng 
III.  Auflage  p.  509. 
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anuiuimt , dass  nicht  die  Befürchtung  eiuer  Beschädigung  des  Rohrnetzes  durcli  Blitzschlag,  son- 
dern die  fortwährende  Beunruhigung  der  Rohrleitungen  bei  allgemeinerem  Anschluss  der  Blitzab- 
leiter und  die  daraus  entstehende  Belästigung  im  Betrieb  der  Wasserleitung,  die  Veranlassung  zu 
dieser  Massregel  gewesen  sind. 

Mau  wird  ferner  nicht  vergessen  dürfeu,  dass  bei  Arbeiten  am  Rohrnetz  oder  bei  Aufgrabungeu 
in  den  Strassen  zu  anderen  Zwecken  sehr  leicht  eine  Unterbrechung  der  Verbindung  mit  dem  Blitzablei- 
ter eiutreten  kann;  in  solchen  Fällen  entbehren  nicht  nur  die  mit  Blitzableiter  versehenen  Häuser 
des  gewünschten  Schutzes,  sondern  es  vermehrt  sich  auch  die  Gefahr  eiuer  Beschädigung  durch 
Blitzschlag.  Eine  allgemeinere  Einführung  des  vou  Herrn  Meise  ns  empfohlenen  Systems  der 
Erdleitung  für  Blitzableiter  würde  deshalb  besondere  Anordnungen  nöthig  machen,  durch  welche 
sowohl  die  nothige  Sicherheit  des  Anschlusses  gewährleistet  als  eine  Belästigung  im  Betrieb 
der  Rohrleitungen  möglichst  vermieden  würde. 


Correspondenz. 

Wiesbaden,  dm  12.  Odober  1880. 

Tn  Folge  längerer  Abwesenheit  behufs  Inbetriebsetzung  eines  Wassergasofens  in  Wien 
habe  ich  erst  jetzt  Kennt  niss  von  einer  Correspondenz  des  Herrn  Aag.  Klön  ne  in  Ko.  17 
Ihres  geehrten  Journals  erhalten , welche  den  Standard  ■ Wascher  - Scrubber  von  Kirlcham 
Hulett  ((’•  Cham  Iler  betrifft. 

Ich  kann  dieselbe  nicht  mit  Stillschweigen  übergehen,  da  darin  Unrichtigkeiten  ent- 
halten sind,  über  welche  zu  schweigen  als  Zustimmung  ansgelegt  werden  könnte.  Herr 
Klön  ne  beginnt  damit  Einhei/sresultate  zu  berechnen  und  greift  ans  den  Tabellen  über  die 
Resultate  des  Standard  - ScrulAiers  die  am/iinstigslen  Ziffern  heraus , während  er  für 
seinen  Apparat  nur  die  günstigsten  anführt ; ausserdem  ist  zu  bemerken,  dass  die  von  Ihnen 
veröffentlichten  Resultate  mit  dem  Standard  - Scrubber  Betriebsresultatc  sind,  erreicht  auf  den 
grössten  Gasanstalten  Londons  and  Englands  und  bestätigt  von  den  Ingenieuren  derselben. 

Ob  Herrn  Klönne’s  Resultate  irgend  einem  faktischen  Betriebe  entnommen  sind,  geht  aus 
seiner  Mittheilung  nicht  hervor.  Betrachten  wir  den  Zahlen  des  Herrn  Klönne  gegenüber 
jene  des  Herrn  Director  A.  Kühneil  in  Barmen,  welche  in  den  Cirkularen  des  Herrn 
Klön  ne  gedruckt  stehen,  so  zeigen  sich  uns  ganz  andere  praktische  Resultate  als  jene  aka- 
demischen in  der  Correspondenz  vom  lo.  August  d.  J.,  so  z.  B.  giebt  Kühneil  den  IFasser- 
verbrauch  für  100  cbm  Gas  auf  20  Liter  reines  Wasser  an,  Klönne  nur  auf  S — 10  Liter, 
Kirkham’s  Scrubber  brauchen  45,8  Liter  Wasser  per  Tonne,  vergaster  Kohle,  oder  15  bis 
15,5  Liter  per  100  cbm  Gas.  Das  resultirende  Gaswasser  hat  nach  Kühnell  4°  Beaumc 
Stärke,  nach  Klönne  4 — 11°,  nach  der  Mehrzahl  der  Versuche  mit  Standard ■ Scrubber 
4 — 4,4°  Beaumc.  Der  Druckverlust  im  Apparat  ist  bei  genügender  Grösse  desselben,  nach 
den  englischen  Zeugnissen,  zwischen  13  und  25  mm,  der  exorbitante  Druckverlust  von  102  mm 
fand  nur  bei  einem  Versuche  statt,  in  welchem  ein  Standard  - Scrubber , der  für  HHI8  cbm 
per  Stunde  Gasdurchlass  bestimmt  war,  auf  220!)  cbm  forcirt  wurde,  d.  i.  um  30  pCt.  mehr, 
als  die  bestimmte  Capacitüt.  Der  durch  den  Exhaustor  erzeugte  Druck  beim  Eingang  war 
hierbei  712  nun,  ein  Druck,  der  wohl  bei  deutschen  Gasfabriken  selten  Vorkommen  dürfte, 
und  welcher  nur  beweist,  dass  die  Fabrikröhren  vor  dem  Scrubber  zu  eng  sind,  wodurch 
natürlich  ein  rapides  Fallen  des  Druckes  auf  010  mm  erklärlich  wird,  ohne  dass  die 
Differenz  den  Arbeitswiderstand  des  Scrubbcrs  selbst  bezeichnet;  im  Gegentheil , je  weniger 
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Widerstand  der  Scrubber  and  die  nachfolgenden  Apparate  bieten,  desto  grösser  muss  diese 
Differenz  ausfallen.  Dass  man  die  Stärke  des  Ammoniak  wassern  durch  Verringerung  des 
Wusserquaniums  selbst,  oder  durch  nochmaliges  Auf  pumpen  des  einmal  durchgeflossenen 
Wassers  bis  zu  gewissen  Grenzen  beliebig  erhöhen  kann,  ist  jedem  Gasfachmanne  bekannt. 
Den  Ammoniakgehalt  des  Gases  beim  Ausgange  giebt  Kühneil  auf  0,06  gr  pro  cbm  Gas 
an,  Klönne  auf  0,00i>  bis  0,01  gr,  während  Clark  in  seinen  Versuchen  mit  dem  Standard- 
Scrubber  der  St.  - Pancras- Fabrik  der  Gas  Light  and  Coke  Comjmng  in  London  das  Am- 
moniak beim  Austritt  in  13  aufeinander  folgenden  Tagen  mit  » Kuli « bestimmt  und  Wales 
mn  Phönix  Gas  Light  Company  beim  Ausgange  freies  Ammoniak  » Ntdh , gebundenes  Am- 
moniak 0,017  gr  )>er  cbm  Gas  gefunden  hat. 

Was  die  benetzte  Oberfläche  anbelangt,  so  mag  die  theoretische  Rechnung  des  Herrn 
Klönne  richtig  sein  und  kann  man  dessen  geometrische  Formel  ohne  Maasszeichnung  wohl 
nicht  controliren,  obwohl  der  Ausdruck  V ff i iw  derselben  ganz  eigenthiimlich  erscheint;  dass 
aber  die  ganze  berechnete,  benetzte  Oberfläche  nur  zu  einem  kleinen  BruclUheile  nutzbar  sein 
kann,  wenn  die  Summe  der  Zwischenräume  so  gross  sein  soll,  dass  kein  Druckrerlusl  ent- 
steht, geht  daraus  hervor,  dass  das  Gas  immer  den  nächsten  und  offensten  Weg  durchströmen 
wird.  Herr  Klönne  behauptet  ferner,  dass  sein  Apparat  ohne  maschinelle  Vorrichtung 
continuirlich  arbeite;  er  vergisst  jedoch,  dass  die  archimedische  Schraube  an  der  Basis  zum 
Herausnehmen  eines  T heiles  des  Kieses  oder  die  vertikale  Mittelachse  mit  den  Rührarmen 
ebenfalls  maschinelle  Vonächtung  sind.  Der  Hauptvortheil  seines  Apparates  soll  nach 
Klönne  sein,  dass  er  keine  Betriebskraft  erfordere.  Ist  Menschenkraft  keine  Betriebskraft 
und  erfordert  das  Herausnehmen  des  Kieses,  Reinigen  und  Wiederauf  füllen  keine  Arbeit  ? 
Mit  dem  Reinigen  dürfte  es  überhaupt  grosse  Schwierigkeiten  haben,  da  ein  Ausbrennen  des 
'theers  Zerfallen  des  Kieses  in  Pulver  verursacht  und  Waschen  so  bedeutender  Quantitäten 
Kies  auch  bedeutende  Vorrichtungen  und  Arbeitskräfte  erfordert.  Dem  gegenüber  erscheint 
die  geringe  Kraft,  welche  die  Drehung  der  Horizontalachse  mit  den  Blechscheiben,  ohne  an- 
dere Widerstände  als  die  beiden  Stopfbüchsen,  verursacht,  gewiss  als  die  kleinere  Arbeit  und 
genügt  hierfür  hei  Fabriken,  welche  keine  Betriebskraft  haben,  der  kleinste  Wasserdruck- 
motor,  wobei  das  verbrauchte  Wasser  zugleich  als  Einlaufwasser  für  den  Apparat  selbst 
benützt  werden  kann.  Die  grössere  Einfachheit  der  Construction  ist  meines  Erachtens  auf 
Seite  der  Kirkham’ sehen  Scrubber. 

Dass  Herr  Klönne  bei  seiner  Anwesenheit  in  London  zur  Sommerszeit  die  meisten 
Apparate  ausser  Betrieb  sah,  wird  keinen  anderen  Gasfachmann  zu  der  Folgerung  veran- 
lassen, dass  die  Scrubber  bereits  reparaturbedürftig  waren.  Der  V iäerschied  der  Sommer- 
und Winter production  ist  bekanntlich  so  gross,  dass  im  Sommer  stets  die  meisten  Apparate 
ausser  Betrieb  gesetzt  werden  müssen. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  in  Betrieb  befindlichen  Standard- Scrubber  beträgt  nicht  1!>  Stück, 
wie  Herr  Klönne  angiebt,  soiulem,  nach  » the  Review  of  Gas  am!  Water  Engineering, 
June  12.  1880 1 , 40  Stück,  wozu  seither  eine  beträchtliche  Anzahl  gekommen  sind.  Einer 
der  besten  bisher  bekannten  Wascher  war  jener  von  George  Liresey,  Ingenieur  der  South 
Metropolitan  Gas  Company.  Dieser,  eitler  der  intelligentesten  Ingenieure  Englands,  hat  im 
Juli  d.  J.  einen  Standard  Scrubber  von  Kirkham,  Hulett  and  C kandier  für  3.000,000 
Cubikfuss  täglichen  Durchlass  für  die  von  ihm  geleiteten  Gaswerke  bestellt  , gewiss  eine  vor- 
urtheilsfreie  Anerkennung  der  Vortheile  des  Standard- Ser ubbers. 

Julius  Quaglio. 
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Lieber  Condensation 

und  den 

Einfluss  des  Theers  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  und  die  Abscheidung  von 

Naphtalin. 

Wir  stellen  nachstehend  im  Auszug  einige  Abhandlungen  zusammen,  welche  in  jüngster 
Zeit  publicirt  sind  und  in  den  Kreiseu  der  euglischen  und  französischen  Gasfachmänner  ein 
gewisses  Aufsehen  erregt  haben.  Der  erste  Aufsatz  von  J.  Sommer vi Ile:  »Heber  eine  neue 
Vorrichtung  für  die  Condensation  etc.«,  wurde  auf  der  Versammlung  der  British  Association  of 
Gas  Managers  vorgetrageu,  die  beiden  anderen  sind  Vorträge,  welche  vor  der  Societö  technique 
de  l'industrie  du  gaz  en  France  auf  der  Versammlung  zu  Paris  vou  Cadel  und  Servier  ge- 
halten worden  sind. 


J.  Sommer ville:  Ueber  eine  neue  Vorrichtung  für  die  Condensation 

und  zur  Beseitigung  der  durch  den  Exhaustor  verursachten  Oscilla- 
t innen.  Vortrag,  gehalteu  auf  der  Versammlung  der  British  Association  of  Gas 
Managers  am  10.  Juni  1880. 


Um  deu  schwereren  Theer  vom  leichteren  zu  sondern , ist  auf  den  Werken  der  South 
Metropolitan  Gas  Company  zu  Old  Keilt  Road  folgende  von  Livesey  angegebene  Einrichtuug 
getroffen.  Statt  der  gewöhnlichen  Hydraulik  liegt  vorne  auf  deu  Oefen  ein  Theerrohr  von 
6 Zoll  Weite,  in  welchem  der  sich  zuerst  absetzende  dicke  Theer  gesammelt  wird.  Ein 
hydraulischer  Verschluss  von  ungefähr  6 Zoll  Höhe  in  diesem  Rohr  verhindert  die  Communi- 
cation  des  Gases  von  einer  Retorte  zur  anderen.  Das  Gas  wird  senkrecht  weiter  in  die  Höhe 
und  daun  horizontal  zu  einem  Sammelrohr  geführt,  das  aus  leichtem  Eisenblech  construirt  18  Zoll 
Durchmesser  hat  uud  in  bedeutender  Höhe  über  den  Oefen  in  der  Mitte  durch  die  ganze  Länge 
des  Retortenhauses  hiudurch  geführt  ist,  so  dass  es  das  Gas  von  sämmtlichen  Retorten  auf- 
nehmen kann.  Die  Aufsteigeröhren  von  beiden  Ofenreihen  vereinigen  sich  horizontal  unterhalb 
des  Sammelrohres,  und  mittelst  eines  4 zölligen  Stutzens  tritt  das  Gas  senkrecht  in  dieses  ein. 
Der  Rand  der  Stutzen  ragt  4 Zoll  iu  das  Sammelrohr  hiuein.  Jeder  Stutzen  ist  mit  einem 
Ventil  versehen,  das  sich  um  die  abgedrehte  Kante  des  Stutzens  dreht,  uud  dessen  Schwauzende 
durch  einen  gabelförmigen  Bolzen  geht,  so  dass  Charuiere  und  Spindeln  vermieden  sind.  Das 
Klappeuventil  hat  abwärts  einen  Rand  von  1 Zoll  Höhe,  der,  wenn  das  Ventil  aufruht,  */*  Zoll 
iu  die  Flüssigkeit  des  Sammelrohres  hiueinreicht  und  sicher  abschliesst.  Ein  Umgangs -Drossel- 
ventil, das  mit  einem  kleinen  Gasbehälter  verbunden  ist,  regulirt  das  Vacuum  im  Sammelrohr. 
Gas  und  Ammoniakwasser  gehen  miteinander  das  Samiuelrohr  entlang  und  von  da  in  den 
Condensator.  Um  deu  Zweck  zu  erreichen,  dass  im  Sammelrohr  jederzeit  über  dem  Theer  eine 
Schichte  Anunouiakwasser  von  1 Zoll  Stärke  steht,  welche  das  Gas  vom  Theer  getrennt  hält, 
ist  auf  je  10  Fuss  Länge  ein  Ueberlaufrohr  angebracht,  mittelst  dessen  der  Theer  vom  Boden 
des  Rohres  abgelassen  wird.  Die  Temperatur  am  unteren  Saltelrohr  beträgt  ca.  150°  F. 
(65 “ C.)  in  der  halben  Höhe  des  zweiten  senkrechteu  Rohres  130°  F.  (54 l/» u C.)  iu  der  halben 
Länge  des  oberen  horizontalen  Rohres  110“  F.  (43“  C.),  am  oberen  Theile  des  Sammelrohres 
02  bis  95“  F.  (35°  C.)  Am  Eingang  des  Condeusators  sind  80“  F.  (27°  C.)  am  Ausgang 
Lufttemperatur.  Der  im  6 zölligen  Theerrohr  sich  sammelnde  Theer  hat  ein  Bpec.  Gewicht  vou 
1,275,  derjenige  im  Samiuelrohr  1,150.  Der  erstere  Theer  brachte,  nachdem  man  Gas  dreimal 
damit  gewaschen  hatte,  die  Leuchtkraft  desselben  von  16 V»  auf  12 7*  Kerzen  herunter,  der 
leichtere  Theer  aus  dem  Sammelrohr  dagegen  hatte  keine  Einwirkung  auf  die  Leuchtkraft  des 
Gases.  Der  weitere  Inhalt  des  Vortrages  bezieht  sich  auf  einen  balancirten  Gasbehälter,  der 
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zur  Ausgleichung  der  dnrch  den  Exhauster  verursachten  Oscillationen  zwischen  Gondensator  nnd 
Exhaustor  aufgestellt  ist. 


P.  Cadel:  Ueber  die  Anwendung  einer  Methode  der  Condcnsation,  welche 
bezweckt  die  F.euciitkrat't  des  Gases  zu  vermehren  nnd  die  Abscheidung  des  Naph- 
talins zu  verhindern. 

Die  Erfahrungen  der  letzten  Jahre  haben  der  Anschauung  immer  mehr  Eingang  ver- 
schafft, dass  der  Theer  bei  inniger  Berührung  mit  dem  Gas  eine  beträchtliche  Menge  der  in 
diesem  enthaltenen  Kohlenwasserstoffe  anfzunehmen  vermag  und  dadurch  die  Leuchtkraft  des 
Gases  erheblich  ändert;  dieser  schädliche  Einfluss  vermindert  sich  jedoch  bei  höherer  Temperatur 
und  verschwindet  beim  Kie  lpunkt  der  leichten  Kohlenwasserstoffe.  Daraus  ergeben  sich  folgende 
Schlüsse,  welche  durch  die  unten  berichteten  Experimente  ihre  Bestätigung  Anden: 

1)  Man  muss  so  viel  als  möglich  die  Berührung  des  Gases  mit  bereits  condensirlcm  Theer 
vermeiden. 

2)  Wo  der  Contact  von  Gas  und  Theer  nicht  vermieden  werden  kann,  wie  in  den  Kohren, 
müssen  die  letzteren  auf  einer  möglichst  hohen  Temperatur  gehalten  werden. 

3)  Man  muss  möglichst  viel  Theer  in  der  Wärme  abscheiden,  so  dass  der  schädliche  Ein 
fluss  desselben  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  sich  nicht  geltend  machen  kann. 

Diese  Sätze  wurden  durch  die  folgenden  Versuche  auf  der  Gasanstalt  zu  St.  Etienne 
vollständig  klargestellt. 

Um  zunächst  die  Berührung  des  Gases  mit  dem  Theer  in  der  Hydraulik  möglichst  zn 
vermindern  wurde  statt  des  bisherigen  Rohres  von  0,57  in  Durchmesser,  welches  für  je  drei 

Ocfen  diente,  eine  Hydraulik  von  0,80  m aufgestellt,  um  die  Tauchung  zn  vermindern;  gleich 

zeitig  wurde  der  Abfluss  der  ( 'oudensationsproilukte  an  der  dem  Gasabgang  entgegengesetzten 

Seite  bewirkt  nnd  von  Zeit  zu  Zeit  Wasser  in  die  Hydraulik  gelassen,  i’nter  diesen  Umständen 

wurden  während  des  Winters  sehr  erhebliche  Abweichungen  in  der  Leuchtkraft  des  Gases  he 
obachtet,  wenn  dasselbe  in  der  Hydraulik  durch  einen  Theer-  oder  einen  Wasserabschluss  hin 
durchstreichen  musste;  im  ersten  Fall  gaben  08 — KM)  Liter  Gas  eine  ( 'areellampe. ; im  zweiten 
bcsassen  bereits  durchschnittlich  S5  Liter  diese  Leuchtkraft,  und  es  wurde  sogar  schon  mit 
Sil  Liter  die  normale  Leuchtkraft  (l  bee  Gareei)  erreicht.  Diese  Versuche  wurden  öfters  und 
mit  demselben  Erfolg  wiederholt.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  diese  Versuche  zur  Zeit  des  starken 
Frostes  ausgeführt  wurden  und  dass  die  Hydraulik  frei  auf  dem  Ofen  stand,  also  der  Abkühlung 
sehr  stark  ausgesetzt  war.  Spätere  Versuche  hei  wärmerem  Wetter  haben  nur  geringere  D i ff 
renzen  in  der  Leuchtkraft  gegeben.  Auf  die  Temperatur  des  Tlteers  in  der  Hydraulik  ist  dabei 
ein  grosses  Gewicht  zu  legen;  unter  normalen  Verhältnissen,  wenn  alle  zu  einer  Hydraulik  ge- 
hörenden Gefeit  im  Betrieb  waren,  hatte  derselbe  eine  Temperatur  von  SO"  ('  Von  welchem 
Einfluss  die  Temperatur  uni  das  Absorptionsvermögen  des  Theers  für  die  leichten  Kohlenwasser 
Stoffe  nnd  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  ist,  zeigen  folgende  Versuche: 

Es  wurden  schwere  Tlieerölc  warm  in  einen  Gasmesser  gebracht  und  das  Gas  durchge 
lassen.  Verglichen  in  einem  gleichen  Brenner  hatte  bei  gleichem  Oonsnm  das  Gas  bei  einer 
Temperatur  des  Theers  von  77°  etwa  ’/a  seiner  Leuchtkraft  eingchüsst  Bei  anderen  Tempora 
tnren  wurde  der  Verlust,  wie  folgt  gefunden:  II"/»  bei  70°,  5(>%  hei  50°,  (i(iu/o  bei  44”. 

75%  bei  32°  und  87%  bei  18".  Man  erkennt,  wie  die  Wirkung  des  Theers  mit  abnehmen 
der  Temperatur  sieh  rasch  vermehrt.  Es  ist  deshalb  nötliig  den  Abschluss  in  der  Hydraulik 
nur  mit  Wasser  zn  bewirken,  indem  man  derart ben  grössere  Dimensionen  giebt  und  Wasser 
durchfliessen  lässt.  Wo  das  nicht  möglich  ist,  soll  man  der  Hydraulik  geringe  Dimensionen  geben, 
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dieselbe  möglichst  warm  halten  und  die  Berührung  des  Gases  mit  dem  Theer  möglichst  vermeiden. 
Dass  bei  der  zu  St.  Ktiennc  getrödenen  Anordnung  in  der  That  mehr  schwere  Uele  in  der 
Hydraulik  znriickgehalteu  wurden  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  Theer  4 */-%'  mehr  davon  ent- 
hielt als  bei  der  früheren  kleinen  Hydraulik. 

Was  die  übrigen  Apparate  betrifft,  so  befindet  sich  seit  einiger  Zeit  anf  jeder  der  drei 
Ofenreihen,  ä 12  Oefen,  zwischen  den  auf  beiden  Seiten  liegenden  Vorlagen  ein  Sammelrohr  von 
0,8  in  — faux  barillet,  falsche  Vorlage  genannt  — , welchem  das  Gas  von  drei  Seiten  zugeführt 
wird.  Zwischen  diesem  Sammelrohr  und  dem  Köhrencondeusator  befindet,  sich  eine  150  in  lauge 
Rohrleitung  von  0,60  m und  0,50  m,  es  folgen  alsdann  die  Wasserkühler  uuil  die  Kxhaustoren. 

In  diesem  Sammelrohr  von  0,8  m mischt  sich  das  noch  warme  Gas  aus  verschiedenen 
Oefen  und  es  schien,  als  ob  sowohl  eine  höhere  Leuchtkraft  als  eine  grössere  Gasausbeute  gegen 
früher  erhalten  würde;  auch  Verstopfungen  von  Naphtalin  zeigten  sich  immer  seltener  und  in 
immer  grösserer  Entfernung  von  der  Fabrik.  Im  Monat  August  1877  wurden  mit  12  Oefen 
und  Kohle  von  ücnmdiere  in  21  Stunden  zusammen  14000  cbm  Gas  von  einer  Leuchtkraft  von 
02,85  Liter  bei  einem  Druck  vou  0,710  m und  23°  C.  beobachtet,  was  nach  Correction  von 
Druck  und  Temperatur,  welche  hier  überall  angebracht  ist,  85,25  Liter  pro  Carceilampe  giebt. 

Die  alte  kleine  Hydraulik  von  0,57  m Durchmesser  war  dabei  noch  iu  Thatigkeit ; es  waren 
sämmtliche  Oefen  geheizt  und  die  Temperatur  der  Hydraulik  war  eine  hohe;  das  Gas  trat  mit 
etwa  80°  C.  aus.  Das  Kühlwasser  hatte  30 — 40°  C.  und  erniedrigte  die  Temperatur  des 
Gases  nur  auf  etwa  55°.  Das  Gas  gelangte  mit  40“  in  den  Köhrencoudensator,  aus  dem  es 
mit  20 — 25°,  d.  h.  etwa  der  Temperatur  der  äusseren  Luft,  austrat. 

ln  «len  folgenden  Monaten  verminderte  sich  unter  sonst  fast  gleichen  Verhältnissen  die 
Leuchtkraft  auf  !t()  und  04  Liter  pro  Carceilampe  im  September  und  October  und  auf  92,5  und 
91,5  Liter  im  November  und  December.  Die  späteren  Leuchtkraftbestimmungen  sind  nicht  ver- 
gleichbar, da  andere  Kohlen  verwendet  wurden.  Um  die  Ooiidensationsvorrichtungcn  noch  weiter 
zu  verbessern  und  za  vervollständigen  wurde  1878  das  Sammelrohr  auf  dem  Ofen  vou  0,8  aut 
1,75  m Durchmesser  erweitert,  dasselbe  durch  Umhüllung  gegen  Abkühlung  geschützt  und  so 
von  der  Temperatur  der  äusseren  Luft  isolirt;  endlich  wurde  die  durch  die  Auswechslnug  über- 
flüssig gewordene  Vorlage  von  0,57  m Durchmesser  hinter  das  Sammelrohr  im  Innern  des  Ofen- 
hauses angeschlossen.  Zur  raschen  Scheidung  des  Theers  vom  Gas  wurdeu  nach  kurzen  Strecken 
Abflüsse  angebracht. 

Mit  dieser  Einrichtung  wurde  nun  unter  soust  ganz  gleichen  Umständen,  namentlich 
denselben  Kohlen , im  Laufe  des  verflossenen  Winters  1879/80  im  December  bei  einem  Frost 
von  12  — 17°  O.  ein  Gas  erhalteu,  welches  bei  einem  Consum  vou  85,30  Liter  1 Carceilampe 
lieferte,  das  ist  derselbe  Consum  wie  im  August  des  Vorjahres  oder  ein  um  G Liter  pro  Carcel- 
lampe  geringerer  Verbrauch  als  iin  vorhergegangenen  Winter.  Als  später  derjenige  Theil  der 
Oefen,  welcher  an  das  Sammelrohr  1,75  m angeschlossen  war,  ausser  Betrieb  gesetzt  werden 
musste,  verminderte  sieh  die  Leuchtkraft  wieder,  wenn  auch  in  geringerem  Muasse.  Die  An- 
gaben über  die  Leuchtkraft  des  Gases  beziehen  sich  auf  die  ofücicllen  Messungen  iui  Rath  haus. 

Die  oben  beschriebenen  Einrichtungen  haben  demnach  die  Leuchtkraft  des  Gases  von  der 
Ausseutempcratur  unabhängiger  gemacht,  als  dies  früher  der  Fall  war;  allein  dieser  Einfluss 
macht  sicli  immer  noch  geltend  und  es  zeigt  sich,  dass  die  Leuchtkraft  des  Gases  entschieden 
besser  ist  im  Sommer  und  im  Winter,  als  in  den  zwisclicnliegeuden  Jahreszeiten.  Diese  Varia- 
tionen lassen  sieh  nur  durch  den  Einfluss  des  Theers  erklären,  der  sicli  an  den  Wänden  der 
Röhren  niedergeschlagen  hat.  Die  Temperatur  dieses  Theers  unterliegt  den  atmosphärischen 
Einflüssen  und  die  Einwirkung  desselben  anf  das  Gas  ändert  sich  mit  seiuer  Temperatur;  im 
Sommer  wird  mit  steigender  Temperatur  dieser  Einfluss  geringer,  im  Winter  ist  derselbe  relativ 
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(geringer,  wegen  der  grosseren  Gasmenge,  welche  die  Röhren  durchstreicht.  Beobachtungen, 
welche  diese  Ansicht  bestätigen,  sind  wiederholt  angestellt  worden;  unter  Anderem  wurde  be- 
merkt, dass  am  ersten  Tag,  als  das  Gas  durch  das  grössere  Sammelrohr  von  1,75  m gieng, 
dasselbe  sehr  erheblich  an  Leuchtkraft  verlor,  trotzdem  dass  Dampf  in  die  Vorlage  geleitet 
wurde,  um  sie  warm  zu  erhalten;  diese  Erscheinung  ist  dadurch  zu  erklären,  dass  der  an  den 
Wänden  niedergeschlagene  Theor  bei  der  vorhandenen  niedrigen  Temperatur  die  leichten  Kohlen- 
wasserstoffe lebhaft  absorbirte.  Erst  uach  einiger  Zeit  und  nachdem  das  Rohr  wann  geworden 
wurde  die  Leuchtkraft  wieder  normal. 

Eine  Reihe  von  Versuchen  haben  gezeigt,  dass  der  schwere  Tlieer,  welcher  sich  zuerst 
absetzt  und  kein  Benzol  enthält,  am  schädlichsten  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  cinwirkt,  dass 
jedoch  der  später  sich  absetzende  Theer,  je  mehr  er  flüchtige  Restandtheile  enthält,  um  so 
weuiger  einwirkt.  ITm  dies  zu  zeigen  wurde  in  ähnlicher  Weise  wie  oben  geschildert,  Theer, 
welcher  zwischen  Exhaustor  und  Condensator  gesammelt  wurde,  in  eine  Gasuhr  gegeben  und  Gas 
durchgeleitet;  während  der  Theer  aus  der  Hydraulik  bei  18°  C.  87%  der  Leuchtkraft  des 
Gases  zerstörte,  wurde  unter  gleichen  Umständen  mit  Theer  aus  dem  Condensator  nur  eine  Ver- 
minderung der  Leuchtkraft  um  % wahrgenommen.  Leitet  inan  durch  eine  mit  Theer  gefüllte 
Gasuhr  längere  Zeit  Gas  hindurch,  so  bemerkt  mau,  dass  die  Flüssigkeit  zunimmt  und  in  dem- 
selben Maass,  als  sich  der  Theer  mit  leichten  Kohlenwasserstoffen  aus  dem  Gas  belädt,  hört 
die  schädliche  Einwirkung  auf  die  Leuchtkraft  auf. 

Aus  den  mitgetheilten  Beobachtungen  und  Experimenten  ergeben  sich  für  die  Praxis 
folgende  Schlüsse:  Es  ist  zweckmässig  für  das  noch  warme  Gas  Condensationsapparate  mit  sehr 
grossem  Volumen  und  möglichst  geringer  Oberfläche  anzuwenden ; es  ist  ferner  wesentlich , dass 
diese  Oberfläche  mit  einem  Wärmeschutzmittel  umgeben  wird,  um  die  atmosphärischen  Tempera- 
tureinflüsse zu  beseitigen.  Es  empfiehlt  sich  diese  Apparate  von  Aussen  zu  erhitzen,  indem 
man  dieselben  in  das  Mauerwerk  der  Ofenbank  wenigstens  theilweise  einschliesst ; es  genügt 
nicht  dieselben  nur  über  den  Oefeu  aufzustellen.  Für  einen  Doppelofen  ist  ein  Sammelrohr  von 
2 m Durchmesser  eine  passende  Grösse. 

Was  die  Form  dieses  Condensationsapparates  betrifft , so  empfiehlt  sich  ein  Rohr  mit 
flachem  Boden,  welcher  mit  Wasser  bedeckt  ist,  um  sofort  den  Theer  vom  Gas  zu  trennen; 
auch  für  die  Fortleitung  des  heissen  Gases  empfiehlt  sich  ein  Rohr  mit  Q förmigem  Querschnitt. 
Ein  Gasbehälter,  welcher  sich  in  einem  geschlossenen  und  beliebig  zu  erwärmenden  Lokal  be- 
findet, ist  vielleicht  der  beste  Condensator;  wird  ein  solcher  Gasbehälter  vor  dem  Exhaostor 
eingeschaltet,  so  dient  er  gleichzeitig  zur  Ausgleichung  der  Druckschwankungen;  sein  Gasinhalt 
kann  als  Reserve,  wenn  nötliig,  benutzt  werden.  Waschapparate , durch  welche  das  Gas  in 
Blasen  hindurchstreicht,  oder  mit  Coke  gefüllte  Cylinder,  welche  mit  Wasser  berieselt  werden, 
haben  eine  sehr  günstige  Wirkung,  da  sie  eine  vollständige  Abschciduug  des  Theers  aus  dem 
Gas  bewirken.  Wegen  der  weniger  langen  Berührung  des  Gases  mit  dem  Tlieer  sind  die  ver- 
tikalen Condensationsröhren  den  horizontalen  vorzuziehen.  Die  Aussenseite  der  Condensations- 
röliren  mit  Wasser  zu  berieseln  wird  deshalb  nachtheilig  sein,  weil  dadurch  der  an  den  Wänden 
hcrabfliessende  Theer  abgekühlt  und  seine  Absorptionsfähigkeit  für  die  leichten  Ocle  erhöht  wird. 

Von  der  Ansicht  ausgehend,  dass  es  am  besten  sein  würde,  um  den  schädlichen  Einfluss 
des  kalten  Theers  zu  verhindern,  wenn  man  die  ganze  Menge  desselben  bei  hoher  Temperatur 
sofort  ausscheide,  wurde  nach  dem  Sammelrohr  (faux  barillet)  ein  Apparat  von  Pelouze  & 
Audouin  eingeschaltet.  Bei  viermal  wiederholten  Versuchen  wurde  gerade  das  Gegentheil  des 
erwarteten  Resultates  erreicht  und  eine  merkliche  Verminderung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
wahrgenommen,  obwohl  das  Gas  noch  75  bis  80°  warm  war.  Selbst  bei  dieser  Temperatur  ist 
demnach  die  innige  Berührung,  in  welche  Gas  und  Tlieer  beim  Pelouze'schen  Condensator  körn- 
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men,  nooh  schädlich.  Bei  einem  so  stark  mit  Tlieer  beladenen  Gas  fuuctionirte  übrigens  der 
Apparat  sehr  schlecht.  Es  bednrfte  bei  einem  für  30000  cbra  construirten  Apparat  15  Centi- 
meter  Druck  für  14000  cbm  Tagesproduetion.  Ebenso  wenig  wie  der  Pelouze  - Audouiu'sche 
Condensator  werden  trockene  Cokefilter,  durch  welche  das  heisse  Gas  passirt,  günstig  wirken. 

Was  die  Naplitaliuabscbeidnug  betrifft,  so  ist  zunächst  klar,  dass,  je  mehr  Kohlenwasser- 
stoffe sich  im  Gas  befinden,  ein  um  so  grosseres  Lösuugsvermögen  für  Naphtalin  vorhanden  sein 
wird,  und  dass  das  Letztere  sich  um  so  schwieriger  in  den  Rohrleitungen  ausscheiden  wird. 
Bei  der  Destillation  der  Kohlen  entwickeln  sich  nun  die  leichten  Kohlenwasserstoffe  in  den  ersten 
Stunden  der  Destillation,  während  das  Naphtalin  in  den  letzten  Stunden  des  Abtreibeus  auftritt, 
wo  gleichzeitig  wenig  leichtflüchtige  Kohlenwasserstoffe,  Benzol  etc.  vorhanden  sind,  so  dass  sich 
ans  diesem  Theil  des  Gases  das  Naphtalin  verhältnissmässig  leicht  abscheidet.  Mau  wird  nun  die  Ab- 
sorptionsfähigkeit des  Gases  für  Naphtalin  erhöhen,  wenn  man  die  in  verschiedenen  Perioden 
der  Destillation  auftretenden  Producta,  wie  es  in  dem  Sammelrohr  geschieht,  noch  heiss  ver- 
mischt. Anf  der  Gasanstalt  zu  St.  Eticnne  wurde  nun  in  den  letzten  Jahren,  so  lange  die 
oben  geschilderte  Einrichtung  in  Thätigkeit  war,  ein  allmähliches  Verschwinden  des  Naphtalins, 
unter  dessen  Abscheidung  man  früher  sehr  zu  leideu  hatte,  bemerkt,  sowohl  in  der  Fabrik  als 
in  der  Rohrleitung;  dieser  günstige  Umstand  scheint  ausschliesslich  der  zweckmässigen  Conden- 
sation  zuzuschreiben  zu  sein , und  es  ist  anzunehmen , dass  eine  vollständige  Beseitigung  der 
Naphtalinverstopfungen  auf  diesem  Weg  möglich  wird. 

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Bemerkungen  ist  es  von  Interesse  zu  erfahren,  welche 
Mengen  Tlieer  in  den  verschiedenen  Fabrikationsapparaten  ausgeschieden  werden.  In  der  Hy- 
draulik sammelten  sich  40  bis  45%  der  totalen  Production,  in  den  beiden  Sammelrohren  von 
0,80  und  1,75  m Durchmesser  V*  der  ganzen  Menge  und  zwar  sogen,  schwerer  Tlieer.  Es  ist 
bemerkenswerth,  dass  in  einer  daranschliesscnden  Condensation  mit  stehenden  Röliren  von  290  m 
Länge , während  zweier  Tage  keine  Condeusatiousproducte  abliefen , so  dass  also  die  Trennung 
des  sogen  schweren  Theers  vom  leichten  eine  sehr  vollständige  war.  Der  in  den  übrigen 
Apparaten  sich  absetzende  sogen,  leichte  Tlieer  betrug  etwas  mehr  als  '/t  der  ganzen  Production. 

Bei  der  Destillation  gaben  die  aus  verschiedenen  Apparaten  entnommenen  Theere  folgende 
Resultate : 

Tlieer  aus  der  Hydraulik:  0,65%  leichte  Oele,  mit  viel  Phenol,  Naphtalin  und  einer 

geringen  Menge  Oel,  welches  zwischen  180®  und  210®  destillirte;  8,50%  schwere,  flüssige 
Oele  ohne  Naphtalin  und  89%  Pech. 

In  dem  schweren  Tlieer  aus  den  Sammelrohreu  wurde  gefunden:  0,77%  leichte  Oele 

ohne  Benzol,  22,50%  schwere,  flüssige  Oele,  7,50%  Naphtalin  und  67%  Pech. 

Aus  dem  leichten  Theer  wurde  erhalten:  12,37%  leichte  Oele,  reich  an  Benzol,  9,65% 
schwere,  flüssige  Oele  und  18,40%  Naphtalin. 

Der  Tlieer,  welcher  aus  dem  Condensator  von  Pelouze  & Audouin  ablief,  enthielt 
0,75%  leichte  Oele  ohne  Benzol,  5,30%  schwere,  flüssige  Oele  und  8,30%  Naphtalin.  Der 
Theer,  welcher  in  diesem  Apparat  bei  hoher  Temperatur  niedergeschlagen  wurde,  hat  demnach 
fast  alle  leichten  Oele  verloren,  ohne  dass  es  dem  Gase  zu  Gute  kommt,  da,  wie  oben  bemerkt, 
die  Leuchtkraft  sich  nicht  verbessert. 


Ed.  Servier:  Neues  System  der  mechanischen  Condensation.  Vortrag,  gehalten 
auf  der  Versammlung  der  französischen  Gasfachmänner  zu  Paris  am  18.  Juli  1880. 

Auf  Grund  früherer  Erfahrungen  und  gestützt  auf  die  in  den  Gasanstalten  zu  St.  Etienue 

gemachten  Versuche  kommt  der  Vortragende  zu  dem  Schluss,  dass  an  eine  rationelle  Couden- 
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sation  folgende  Anforderungen  zu  stellen  seien : Möglichst  vollständige  Abscheidung  des  schweren 
Theers  in  der  Wärme  innerhalb  grosser  Sammclröhren  (faux  barillet),  welche  über  den  Oefen 
aufzustelleu  sind.  Nachherige  Abselieiduug  des  leicliten  Tlieers  durch  mechanische  Vorrichtungen 
bei  einer  Temperatur  von  40  bis  50°  C. , bei  welcher  sich  die  Apparate  nicht  verstopfen.  Für 
diesen  Zweck  genügt  ein  Sammelrohr  von  70  cm  Durchmesser  für  3000  cbm  Tagesproductiou, 
Die  Röhrencondensatorcn  sind  überflüssig  und  werden  durch  einen  mechanischen  Condensator 
der  folgenden  Einrichtung  ersetzt. 


Mechanischer  Condensator  für  Tlieer. 

Kig.  1.  Kig.  2. 

Ansicht.  Schnitt  nach  A 11. 


Siemens’  Regenerativ- Lampen. 
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Der  Apparat  zur  mechanischen  Abscheidnng  des  Theers,  System  Servier,  construirt 
von  N.  Nicolas,  G.  Cliamon,  Foiret  et  Co.  in  Paris,  beruht  auf  demselben  Princip, 
welches  bei  den  Apparaten  von  Colladon  (1847)  und  Pelonze  & Audouin  zur  Anwendung 
gebracht  ist:  »Abscheidung  der  im  Gas  schwebenden  Theertheilchen  durch  Stoss.* 

Die  Abbildungen  zeigen  den  Apparat  in  Ansicht  und  Vertical schnitt,  */■'>  nat.  Grösse, 
dessen  Anordnung  einem  Absperrschieber  zu  vergleichen  ist.  Das  Gas  tritt  durch  den  Rohr- 
stutzen C ein,  gellt  durch  den  aus  Stäben  zusammengesetzten  Rechen  A,  B , C,  I)  und  tritt 
bei  I)  ans.  Die  Schraube  dient  dazu  den  Theil  A B C D je  nach  der  Gasproduction  und  dem 

Drnck  in  beliebiger  Hölie  festzustellen.  Der  Abfluss  des  Theers  erfolgt  durch  das  Sfdrinig 

gebogene  Rohr  T,  T' ; an  dem  Apparat  kann  nach  Belieben  ein  Umgang  oder  eine  Bypassklappe 
angebracht  werden.  Die  Abscheidung  des  Theers  erfolgt  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  dem  Colla- 
don’schen  und  Pelonze  & Audonin’schen  Apparat,  beim  Durchgang  zwischen  den  vertikal  stehen- 
den abgedrehten  Stäben,  welche  in  der  Weise  angeordnet  sind,  dass  auf  jeden  Zwischenraum 
der  ersten  Stabreihe  ein  voller  Stab  in  der  zweiten  Reihe  trifft.  Der  Unterschied  von  den 
früheren  Apparaten  besteht  in  der  Anwendung  runder  Stäbe  statt  gelochter  Platten;  die  erstere 
Anordnung  soll  eine  vollständigere  Abscheidung  des  Theers  bewirken  und  namentlich  eine  Ver- 
stopfung der  Dnrchgangsöffnnng  für  das  Gas  vermeiden.  Bei  einigen  seit  3 Monaten  in  Betrieb 
befindlichen  Apparaten  hat  sich  dieser  Vorzug  bereits  gezeigt.  Der  Apparat  absorbirt  nur  einen 

Drnck  von  25  bis  28  mm  und  kann  deshalb  auch  in  Anstalten  verwendet  werden,  wo  man 

keinen  Exhaustor  hat.  Die  Reinigung  desselben  ist  sehr  leicht  und  kann  im  Betrieb  geschehen, 
indem  man  heisscs  Wasser  einfli essen  lässt,  den  Theer  verdrängt  und  sodann  den  Schieber  so 
lange  hernnterlässt,  bis  der  Druck  20  bis  25  mm  beträgt.  Bei  Anwendung  dieser  Art  der 
Condensatiou  erhält  man  allerdings  einen  an  Benzol  ärmeren  Theer,  dies  kommt  jedoch  nicht  in 
Betracht,  da  die  Leuchtkraft  des  Gases  sich  erhöht. 


Siemens’  Regenerativ-Lampen; 

von  J.  Hasse. 

Im  Anschluss  au  meine  auf  der  letzten  Jahresversammlung  gemachten  Mittheilungen  über 
die  Siemen suchen  Regenerativ-Lampen,  welche  der  knapp  angemessenen  Zeit  wegen  nur  in 
gedrängter  Kürze  gegeben  werden  konnten,  erlaube  ich  mir  zur  Vervollständigung  noch  Fol- 
gendes zu  erwähnen. 

Bei  den  neueren  Regenerativ  Lampen  ist  zunächst  von  der  früher  die  Flammen  möglichst 
dicht  abschliessenden  Glasglocke  abgesehen  und  dafür  ein  Cylimler,  welcher  sich  glockenförmig 
ausbaucht  oben  aber  offen  bleibt,  benutzt  worden. 

Wie  ans  den  Zeichnungen  (Fig.  1 u.  2)  hervorgeht,  unterscheiden  sich  die  Lampen  von 
den  früheren  (Jouru.  f.  Gusbel.  187‘d  p.  747)  zunächst  weiter  dadurch,  dass  das  Gas  durch  radial 
förmig  angebrachte  Röhren  zu  der  Brenustelle  geführt  wird,  das  am  unteren  Ende  mit  dem 
Schornstein  in  Verbindung  stehende  Abzugsrohr  in  der  Mitte  angebracht  ist  und  die  Flamme, 
oder  richtiger  die  Flammen  über  einen  in  der  Verlängerung  dieses  Abzuges  oben  zwischen  den 
Brennern  befindlichen  Cylimler  aus  Thonmasse  hinweg  und  in  denselben  hineinschlagen. 

Die  Lampe  Fig.  1 ist  in  ihrer  äusseren  Form  ähnlich  der  im  Jouru.  f.  Gasbel,  p.  747  Fig.  1 
dargestellten,  in  Ihrer  Wirkung  jedoch  die  letztgenannte  weit  überlreffend,  was  ich  in  der  Haupt- 
sache der  durch  die  grosse  Anzahl  Röhren  und  Ausstromungsüffnungen  für  das  Gas  erzeugten 
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vortlieilhaften  \ crmischung  von  Gas  und  Lnft,  weiter  aber  der  höheren  Vorerhitzung  der  zum 
Brennen  benüthigten  Luft  zuscii  reibe. 

Fig-  1-  Fig.  2. 


Bei  den  mit  dieser  Lampe  angestellten  Proben  fand  ich  anfänglich  bei  1440  Liter  stünd- 
lichem Gasverbrauch  eine  Leuchtkraft  von  150  Lichtstärken  (Wallrathkerze),  und  stieg  dieselbe 
allmählich,  bis  nach  Verlauf  einer  Stunde  die  Erhitzung  der  Luft  auf  den  höchsten  Punkt  ge- 
bracht war  und  die  Leuchtkraft  die  Höhe  von  500  Lichtstärken  erreichte. 

Die  lange  Dauer , welche  zu  diesem  Resultat  erforderlich  ist , bildet  allerdings  einen 
schwachen  , wenn  auch  nicht  gerade  schwer  in  das  Gewicht  fallenden  Punkt ; ausserdem  aber 
bedingt  die  Form  der  Lampe  und  der  für  dieselbe  erforderliche  Schornstein  die  Anbringung  in 
der  Nähe  der  Wand. 

Eine  zweite  Lampenform  (Fig.  3),  bei  welcher  der  Regenerator  wesentlich  verkürzt  ist, 
bedarf  in  Folge  dessen  auch  nur  eines  entsprechend  kürzeren  Schornsteines. 

Dieser  letztere  besteht  aus  einer  Blechröhre  von  ca.  1 in  Länge  und  ist  unten  mit  dem 
Abzugsrohr  der  Lampe  verbunden , aussen  um  die  letztere  ungefähr  in  der  Form  hernmgeführt, 
wie  sie  für  eine  Anschmiegung  au  die  Wandung  einer  Strasscnlatcrnc  bedingt  wird. 
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Bei  dieser  Lampe  ist  der  Regenerator  durch  Anbringung  vieler  Flächen  zwar  möglichst 
geeignet  zur  Aufnahme  der  Wärme  eonstruirt,  kann  aber  dennoch  die  Luft  nicht  in  dem  (irad 
erhitzen,  wie  es  bei  der  erstgenannten  Lampe  geschieht,  und  bleibt  in  Folge  dessen  auch  der 
Effekt  hinter  dem  der  ersteren  Lampe  zurück , obwohl  die  Leuchtkraft  des  Gases  noch  immer 
auf  das  Doppelte  gebracht  wird. 

Diese  Lampe  kann  entweder  in  eiuer  Strassenlaterne  Verwendung  finden , oder  aber  mit 
Kuss  versehen  werden,  um  sic  auf  den  Tisch  stellen  zu  können. 

Selbstverständlich  stört  das  Blechrohr  über  der  Lampe  nicht  wenig. 


Bei  einer  anderen  Lampe  (Fig.  4),  in  Form  eines  Wandleuchters , sonst  von  gleicher 
Construction , ist  der  röhrenartige  Schornstein  bereits  ziemlich  glücklich  maskirt  worden  und 
fällt  deshalb  weniger  auf. 

Ob  nun  die  Bemühungen  und  die  Hoffnungen  Siemens’,  die  Lampen,  oder  eigentlich  die 
Träger  derselben  für  Benutzung  in  geschlossenen  Bäumen  sowohl,  als  auch  für  Strassenbeleucht- 
ung  so  herzustellen,  dass  der  Schornstein  nicht  nur  das  Auffallende  verliert,  sondern  eher  als 
zu  der  Construction  des  Candelabers  resp.  Wandarmes  gehörend  und  denselben  zur  Zierde  ge- 
reichend betrachtet  werden  könnte,  von  Erfolg  begleitet  sein  werden,  muss  die  Folge  lehren; 
ich  für  meine  Person  betrachte  jedoch  die  Hindernisse  nicht  für  unüberwindlich. 

Die  bis  jetzt  u.  A.  besonders  in  Paris  und  London  in  Folge  des  durch  die  Fortschritte 
der  elektrischen  Beleuchtung  hervorgebrachteu  Druckes  entstandenen  Gasbrenner  mit  eiuer  der 
elektrischen  Flamme  sich  nähernden  Leuchtkraft  bedürfen  auch  einer  dieser  Leuchtkraft  annähernd 
entsprechende  Menge  Gas,  nur  in  Folge  geeigneter  und  sorgfältig  hergestellter  Brenner  und 
unter  Benutzung  von  Reflectoren  das  Gas  günstiger  verwerthend,  als  es  in  gewöhnlichen  Bren- 
nern geschieht,  wo  hingegen  bei  den  Sie  me  ns' sehen  Regenerativbrennern  nicht  allein  die  ge- 
eignete Construction  des  Brenners,  sondern  in  gleich  günstiger  Weise,  wie  bei  den  Regenerativ- 
Oefen  mit  Kohlenoxydgasheizung,  durch  Erhitzung  der  Luft  die  hauptsächlichste  Verwerthung 
des  Leuchtgases  und  zwar  in  der  erwähnten  Steigung  erreicht  wird.  ^ 
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Dass  der  Siemens- Brenner  allein,  ohne  Erhitzung  der  Luft,  bereit«  eine  vortheilhafte 
Constrnction  besitzt,  constatirteu  die  mit  diesen  Brennern  in  Argandform  (Fig.  5)  augestellten 
Versuche. 

Fig.  5. 


Dieser  Brenner  consumirte  in  der  Stunde  230  Liter  Gas  und  ergab  hierbei,  verglichen 
mit  einem  gewöhnlichen  Argandbrenner  der  besten  Art,  dessen  günstigste  Wirkung  bei  einem 
stündlichen  Verbrauch  von  200  Liter  constatirt  wurde,  eine  Leuchtkraft  wie  175  : 100,  daher 
230:200  = 1,75  :x,  oder  x = 152,  so  dass  also  mit  230  Liter  Gas  im  Siemens- Brenner 
eine  gleiche  Leuchtkraft  erzielt  wurde,  wie  mit  350  Liter  im  Argandbrenner. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Temperatur  des  Wassers  in  den  Leitungen. 

Nach  einem  im  Triester  Ingenieur-  und  Architekten-Vereine  gehaltenen  Vortrag 
von  G.  Perissini  in  Triest. 

(Schluss.) 

Es  bleibt  noch  übrig  zu  untersuchen,  welchen  Einfluss  auf  die  Endtemperatur  des  Wassers 
die  zum  Durchlaufen  einer  bestimmten  Strecke  nöthige  Zeit  ausübe. 

Man  muss  zu  diesem  Beliufe  zwei  Fülle  unterscheiden,  entweder  ist  das  Canalprofll  immer 
••oll,  d.  h.  das  Wasser  fliesst  unter  Druck,  oder  ein  Theil  des  I’roiiles  bleibt  leer. 
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Im  ersten  Kalle  ist  es  unzweifelhaft,  dass  wenn  man  die  Geschwindigkeit  auf  das  Doppelte 
bringt,  und  deshalb  die  Zeit  des  Durchflusses  auf  die  Hälfte  reduzirt,  in  der  Leitung  und  auf 
derselben  Abkühlnngsfliiche  auch  diu  doppelte  Wassermenge  fliessen  muss,  die  deshalb  um  so 
weniger  ihre  Temperatur  verändern  wird. 

Wenn  aber  das  Wasser  das  Canalprntil  nicht  vollständig  füllt,  so  ist  die  Wirkung  eine 
andere.  Stellen  wir  uns  einen  idealen  Canal  vor,  bei  welchem  kein  Wärmeverlust  von  den 
Seitenwänden  stattflmlc,  sondern  nur  vom  Boden  und  von  der  Oberfläche  des  Wassers.  Sei 
dieser  Canal  1 m breit,  und  das  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit  fliessende  Wasser  besitze 
ebenfalls  eine  Tiefe  von  1 m , ho  wird  jedem  Cnbikmeter  Wasser  eine  Abkühlungsfläche  von 
2 (Quadratmeter  entsprechen.  Wenn  man  nun  der  Wassermenge,  welche  als  constant  vorausge- 
setzt wird,  die  doppelte  Geschwindigkeit  crtheilt,  so  muss  sich  ihre  Tiefe  auf  die  Hälfte  redu- 
ziren,  nämlich  auf  ’/s  m.  In  diesem  Falle  entsprechen  aber  einem  halben  Cubikmeter  Wasser 
noch  immer  2 qm  Abkühlungsfläche,  und  1 cbm  1 qm;  es  ist  demnach  die  Zeit  des  Durchlaufens 
auf  die  Hälfte  redneirt,  dagegen  die  Abkühlungsfläche  verdoppelt  worden,  so  dass  die  Tciuperatur- 
änderung  in  beiden  Fällen  die  gleiche  bleiben  muss.  Dieser  gedachte  Fall  wird  nicht  stattfinden 
können;  da  aber  die  Aenderung  in  der  seitlichen  Abkühlungsfläche,  welche  einer  stattfindenden 
Geschwindigkeitsänderung  entspricht,  nur  ein  Bruchtheil  der  gesummten  Ahkühlungsfläche  ist, 
so  folgt.,  dass  im  Allgemeinen  der  Einfluss  der  Zeit  des  Durchlaufens  nicht  sehr  fühlbar  aus- 
fallen  wird,  und  für  rechteckige  Profile  lim  so  weniger,  je  geringer  die  Tiefe  im  Verhältnisse 
zur  Breite  ist.  Aehnliche  Betrachtungen  lassen  sich  in  Bezug  auf  kreisrunde  Röhren  anstellen. 

Bisher  wurde  vorausgesetzt,  dass  die  Strahlung  an  der  Wasseroberfläche  ungehindert  vor 
sich  gehen  könne;  dies  findet  jedoch  bei  gedeckten  Canälen  nicht  statt.  Um  den  Einfluss  der 
Strahlung  klar  zu  legen,  setzten  wir  wieder  einen  idealen  Fall  voraus.  Man  habe  einen  recht- 
eckigen Canal  1 m breit,  und  der  Unterschied  zwischen  der  Temperatur  des  Wassers  und  der 
Wand,  welche  letztere  Temperatur  als  constant,  und  an  jeder  Stelle  gleich  vorausgesetzt  wird, 
betrage  1 °.  In  Folge  dessen  werden  von  der  Oberfläche  des  Wassers  pro  Stunde  und  (Quadrat- 
meter 5,3  Calorien  ausstrahlen.  Es  betrage  hingegen  die  Wärme,  welche  durch  die  Wand 
gehen  kann,  ebenfalls  pro  Stunde  und  (Quadratmeter,  die  Hälfte  der  ausgestrahlten,  nämlich 
2,65  Calorien.  Es  ist  evident,  dass  wenn  die  trocken  gebliebene  Canaloberfläche  genau  das 
Doppelte  der  Wasseroberfläche  beträgt,  erste  re  Fläche  genau  so  viel  Wärme  durchlassen  kann, 
als  von  letzterer  ausstrahlt.  In  Wirklichkeit  ist  dieser  Vorgang  etwas  verschieden,  und  man 
wird  nicht  bestimmen  können,  wie  so  der  Ausgleich  zwischen  Strahlung  und  Transmission  statt- 
finde, aber  vermöge  der  geringen  Leitungsfähigkeit  des  Bodens,  im  Verhältnisse  zum  grossen 
Strahlnugsvermögen  des  Wassers,  wird  man  in  Folge  der  Analogie  mit  dem  idealen  Falle  an- 
nehmeu  können,  dass  wenn  die  trocken  gebliebene  Fläche  jene  des  Wassers  nicht  um  vieles 
übertrifft,  der  Wärmedurchgang  gleichförmig  an  der  ganzen  inneren  Canaloberfläche  stattfinde. 
Aber  wenn  man  als  Abkühlungsfläche  die  constante  Canalfläche  annimmt,  verschwindet  auch  der 
letzte  Einfluss  der  Zeit,  und  mau  gelangt  auf  Grundlage  dieser  Betrachtungen  zur  Aufstellung 
eiues  zweiten  Satzes,  welcher  folgenderinassen  lautet: 

»Vorausgesetzt,  dass  die  Wassermenge,  welche  durch  einen  Hauptwasserleitungs- 
»canal  oder  eine  Röhre  fliesst,  constant  bleibt,  und  dass  das  Profil  des  letzteren  nicht 
»viel  grosser  ist  als  der  Wasserquerschuitt,  so  wird  die  Zeit  des  Durchfliessens  der 
»Leitung  keinen  praktisch  fühlbaren  Einfluss  auf  die  Temperaturänderung  des  Wassers 
»ausüben.« 

Bis  zu  diesem  Punkte  haben  wir  mittelst  einer  Reihe  .auf  Thatsachen  beruhender  Schlüsse 
gelangen  können;  es  verbleibt  uns  noch  zu  untersuchen,  wie  weit  man  nach  dem  gegenwärtigen 
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Stande  der  Wissenschaft,  die  Temperatnrändernngen  des  Wassers  in  Leitungen  mathematisch 
berechnen  kiinne. 

Das  Problem  der  Abkühlung  einer  Flüssigkeit,  welche  durch  eine  Rohre  flieset,  wurde 
schon  auf  theoretischem  Wege  von  Redtenbachcr  in  folgender,  auch  von  Ferrini  ange- 
gebener Weise,  gelost. 

Ö 

C D 


Es  stelle  AB  eine  Leitaug  vor,  welche  von  A nach  Ti  von  einer  erwärmten  Flüssig- 
keit durchstriimt  wird,  ihre  Anfangstemperatur  sei  t\  und  ihre  Endtemperatur  tt.  Mau  nehme 
an,  dass  die  Wand  durchweg  auf  der  constanten  Temperatur  Io  erhalten  bleibe.  Wenn  man 
zwei  unendlich  nahe  Schnitte  C und  7),  welche  das  Element  der  Abkühlnngsfläche  tiS  eiu- 
schllessen,  betrachtet,  und  mit  t die  Temperatur  von  C bezeichnet,  so  ist  jene  von  D — t — dt. 
Sei  Q das  Gewicht  der  Flüssigkeit,  hier  des  Wassers,  in  Kilogramm,  welches  pro  Stunde 
durch  jeden  (Querschnitt  der  Leitung  hindurchgeht,  nud  c der  Transmissionscoefficient , welcher 
angiebt,  wie  viel  Calorien  pro  Stunde  und  (Quadratmeter  Wandfläche  hindurchgehen  bei  1 0 Tem- 
peraturdiflerenz.  Um  die  zwischen  den  angeführten  Grossen  stattlindenden  Beziehungen  zu  finden, 
geht  man  von  dem  Satze  ans,  dass  die  Wärme  dP,  welche  pro  Stunde  durch  das  Oberflächen- 
element  d S hindurchgeht : 

<JP  = c(t  — /o)  dS 

gleich  jener,  welche  die  Flüssigkeit  während  des  Bestreicheus  dieser  Fläche  in  einer  Stande 
verliert : 

dP  = Qt—  Q{t — dt)  = — Qdt 

sein  muss,  wobei  die  speciflsche  Wärme  des  Wassers  gleich  1 gesetzt  wird.  In  Folge  dessen 
hat  man  : 

c(t — lo)dS  — — Qdt 


ii 


= Q [log  tint.  (/  — /o)] 


r = 2,3  -g-  log 

O 


(2) 


h 


*•  log  (o,434  c ^ 


-f /o 


(3) 


Diese  Gleichungen  gelten  natürlich  sowohl  für  die  Abkühlung  als  für  die  Erwärmung; 
man  kann  dies  auch  direct  uachweisen,  denn  wenn  man,  entgegen  obigeu  Vorgängen,  von  der  An- 
nahme einer  Erwärmung  ausgeht,  so  gelangt  man  zu  denselben  Ausdrücken. 

Aus  Gleichung  (3)  erhellt  sofort,  dass  die  Endtemperatur  weder  von  der  Zeit  noch  von 
der  Geschwindigkeit,  welche  in  der  Formel  nicht  erscheinen,  direct  abhängen  kann,  sie  hängt 
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nur  vom  Verhältnisse  — zwischen  '1er  Abkühlnngsfläche  nnd  der  Wassermenge,  welclie  in 

V 

einer  bestimmten  Zeit  durch  jeden  Querschnitt  hindurchtliesst,  ab,  bleibt  dieses  Verhältnis«  con- 
stant,  so  giebt  die  Formel  immer  die  gleiche  Temperatur. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zur  Betrachtung,  ob  diese  Formel,  welche  nur  einem  idealeu 
Falle  entspricht,  auch  auf  unseren  Fall  Anwendung  linden  könne.  Vorerst  wird  bemerkt,  dass 
angenommen  wurde,  die  Abkühlungsfläche  könne  immer  auf  der  constanten  Temperatur  tu  erhalten 
werden,  welche  von  jener  des  Wassers  verschieden  ist;  wir  haben  dagegen  eine  Wand,  welclie 
eine  Temperatur  angenommen  hat,  die  jener  des  Wassers  fast  gleichkommt  nnd  erst  in  unbestimm- 
ter Entfernung  besitzt  die  Umgebung  die  ihr  naturgemäss  zukommende  Temperatur.  Da  es  aber 
genügt,  die  höchste  Temperatur  zu  bestimmen,  welche  das  in  einem  wärmeren  Boden  fliessende 
Wasser  annehmen  kann,  oder  die  geringste,  zu  welcher  es  in  einem  kälteren  Terrain  gelangen 
kann,  nachdem  es  in  beiden  Fällen  schon  längere  Zeit  durch  die  Leitung  geflossen  ist,  so  ist 
vielleicht  gestattet  anzunehmen,  dass  die  grösste  Wärmemenge,  welclie  vom  Boden  auf  das  Wasser 
oder  umgekehrt  übergehen  kann,  proportional  sei  der  grösstmiiglichsten , zwischen  diesen  beiden 
Körpern  stattflndeuden  Temperaturdifferenz.  Wir  werden  deshalb  unter  tu  das  Maximum  oder 
Minimum  der  Bodeutemperatnr  verstehen,  welche  der  Tiefe  des  Canalmittclpunktos  entspricht. 
Es  erübrigt  noch  den  Coefficieuten  c zu  bestimmen.  Kedtenbacher  hielt  ihn  für  coustant, 
aber  Bankine  hat  bemerkt  und  Reiche  bewiesen,*)  dass  dieser  Coeflicieut  nicht  constaut  sein 
kann,  wenn  die  Flüssigkeit  mit  der  Temperatur  das  Volumen  ändert,  und  ihre  Moleküle  nicht 
parallel  zu  den  Röhreuwänden  sich  bewegen.  In  unserem  Falle  haben  wir  eine  tropfbare  Flüs- 
sigkeit , welche  daher  nicht  merklich  ihr  Volumen  ändert , und  da  ferner  in  einem  Haupt- 
wasserleitungsrohre oder  Canale  für  gewöhnlich  keine  sehr  häutigen  und  plötzlichen  Richtuugs- 
änderungen  stattfluden,  und  deshalb  auch  keine  bedeutenden  Vermischungen,  so  kann  in  dieser 
Beziehung  c als  coustant  angesehen  werden.**) 

Aus  der  Natur  der  Aufgabe  ist  es  ferner  klar,  dass  der  genannte  Coeflicient  c nur  auf 
indirectera  Wege  gefunden  werden  kanu,  d.  h.  auf  Grundlage  von  an  bestehenden  Leitungen  vor- 
genommenen  Beobachtungen.  Für  eine  beiläufige  Berechnung  werden  wir  uns  in  diesem  Falle 
der  Wiener  Wasserleitung  bedienen. 

Ihre  Gesammtläuge  beträgt  circa  10Ü  km;  da  die  erste  Strecke  bei  Weikersdorf  im  Ge- 
birge liegt,  in  verschiedenen  Entfernungen  die  Quellen  aufuimmt  und  lange  ^tollen  enthält,  so 
wird  angenommen,  dass  die  ganze  Erwärmung  in  der  zwuiteu  Strecke  Weikersdorf- Hosenbügel 
vor  sich  gehe,  welche  Strecke  circa  GO  km  lang,  und  grösstentheils  aus  einem  gemauerten  und 
mit  einer  Erdschiclite  von  2 m bedeckten  Canale  besteht.  Der  Coeflicieut  erhält  so  einen  etwas 
höheren  Werth.  Die  verglichene  Fläche  der  Caualprofile  auf  dieser  Strecke  beträgt  circa  G qm 
pro  Längenmeter,  daher  die  Abkühlungsfläche  S — 360  000  qm.  Als  Wassermasse  uehmen 
wir  I 300  000  Eimer  pro  24  Stunden , entsprechend  306G  cbm  pro  Stunde , woraus  sich  ergiebt 
Q = 3 066  000  kg.  Die  Quelleutemperatur  ist  ca  Gü  die  grösste  Erwärmung  2°  und  die  Eud- 
temperatnr  8°.  Die  höchste  Temperatur,  dem  Cnualmittelpunkte  entsprechend,  sei  15°  C. 

Führt  man  obige  Werthe  in  Formel  (2)  ein,  so  erhält  man  den  Coefficienten  c =»  2,1. 
In  diesem  Werthe  sind  auch  die  Temperaturändernngen  für  andere  sonst  nicht  berechenbare  Ur- 
sachen einbegriffen,  beispielsweise  jene  wegen  des  Einflusses  der  im  Canale  befindlichen  Luft. 

Um  zu  sehen,  ob  dieser  Coeflicient  wahrscheinliche  Resultate  giebt , wollen  wir  ihn  auf 
einige  Fälle  auwendeu. 


*)  v.  Reiche,  Anlage  und  Betrieb  der  Dampfkessel,  I-eipzig  1876. 

**)  Ein  weiterer  Grund  c als  von  der  Temperatur  unabhängig  anzugehen,  wären  auch  die  verhiiltniss- 
nuissig  geringen  Tempera  timliilöreiizen,  welche  bei  Wasserleitungen  Vorkommen. 
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Als  erstes  Beispiel  diene  die  Anrisina- Wasserleitung  bei  Triest.  Ihre  Länge  von  den 
Quellen  bis  zum  Reservoire  am  Tricster  Bahnhof  beträgt  circa  13  km,  der  innere  Durchmesser  der 
gusseisernen  Rohre  0,32  m,  daher  die  Abkühlungsflüche  S = 13,000  qm.  Ks  sei  iiu  Sommer  in 
trockener  Zeit  der  Wasserzufluss  15  000  chf  iu  24  Stunden,  entsprechend  ca.  20  cbm  pro  Stunde 
also  Q — 20  000kg.  Die  Anfangstemperatur  beträgt  10°  und  die  höchste  des  Bodens,  der 
Tiefe  von  1 m,  iu  welcher  die  Röhre  liegt,  entsprechend,  sei  25°  C. 

Führt  man  diese  Werthe  in  Formel  (3)  ein,  so  erhält  mau  die  Endtemperatur  am  Bahn 
hofreservoir  21,2®.  Wenn  auch  dieser  Fall  nicht  genau  unter  den  angegebenen  Bedingungen 
stattfinden  mag,  so  ist  dennoch  bekannt,  das*  die  Aurisiua  Wasserleitung  derartige  abnorme  Er 
Wärmungen  aufweist. 

Das  zweite  Beispiel  bezieht  sich  auf  die  projoctirte  Risano- Wasserleitung. 

Ihre  Gesammt- Länge  nach  dem  Projccte  Biirkli  beträgt  21,2  km  wovon  IC  km  in  einem 
gewölbten  Canale : breit  1,20  m,  im  lichten  hoch  1,00  km  — und  5,2  km  in  Syphons  von  0,75  ra 
Durchmesser,  daher  die  Abkiihlungsfläche  S — 1)3  010  qm.  Es  sei  das  geringste  AVasserquan- 
tum  im  Sommer  23  000  cbm  pro  Tag,  gleich  ca.  958  cbm  pro  Stunde  und  es  ergiebt  sich  Q — 
958  000  kg.  Die  Anfangstemperatur  der  Quelle  beträgt.  11,7®,  und  sei  die  höchste  des  Bodens  in 
der  entsprechenden  Tiefe  2 1 ®. 

Fuhrt  mau  diese  Werthe  in  Formel  (3)  ein,  so  erhält  man  eine  Endtemperatnr  von  13,5° 
nämlich  eine  Erwärmung  um  1,8°  C. 

Dieses  Resul tot  stimmt  vollständig  mit  den  Voraussetzungen  Biirkli ’s,  welcher  in  seinem 
Bericht  vom  Jahre  1870/71  über  das  Risanoproject  sich  so  ausdrückt:  »Meine  eigenen  Erfahr- 

ungen haben  mich  belehrt,  dass  die  Temperatur  und  Frische  des  AVassers  nicht  benachtheiligt 
werden,  dort  wo  es  in  Röhren  oder  Canälen  von  einigermassen  bedeutendem  Profile  fliesst , da 
die  AVärmemenge,  welche  durch  den  Boden  dringt,  zu  gering  ist  im  \rerhältnisse  zur  AVasser 
menge,  um  eino  Temperaturänderuug  zu  erzeugen.  Es  erhellt  daraus,  dass  die  Temperatur  des 
AArassers  in  den  Arertheilungsreservoirs  im  Allgemeinen  fast  gleich  jener  der  Quelle  ist,  und 
höchstens  1 bis  2®  C.  sich  darüber  erhebt.« 

Da  also  unsere  Formel  wahrscheinliche  A\rerthe  in  zwei  so  ganz  verschiedene  Fällen  gilt, 
kann  es  scheinen,  als  sei  sie  einer  practischen  Anwendung  fähig,  und  es  würde  auch  auf  diese 
AAreise  unabhängig  von  dem  schon  angefürten  Grunde,  gerechtfertigt  erscheinen,  die  ganze  innere 
Cnualfläche  als  Abkühlungsfiäche  in  die  Rechnung  einzuführen. 

Da  jedoch  eine  derartige  Bereclmungsweise  nicht  angenommeu  werden  kann,  ohne  von 
wiederholten  und  genauen  Beobachtungen  bestätigt  zu  werden , bliebe  es  noch  übrig  diese  in 
verschiedeneil  Fällen  vorzunehmen,  um  vorerst  die  AVahrheit  der  Formel  ausser  Zweifel  zu 
setzen,  und  ferner  den  Coefficienten , oder  auch  mehrere  Cocfficienten,  die  verschiedenen  Fällen 
entsprechen,  genauer  zu  bestimmen. 

Man  ist  also  noch  nicht  in  der  Lage,  die  Teiuperaturänderungen  des  AA'aBsers  in  den 
Leitungen  mathematisch  zu  berechnen.  Uebrigens  wird  es  für  die  Praxis  immer  genügen,  das 
schon  ausgesprochene  Prinzip  anzuwenden,  dem  in  unterirdischen  Canälen  iu  genügender  Menge 
fliesseuden  AVassers  die  eigene  Temperatur  zu  erhalten,  unterstützt  durch  die  Erfahrung,  welche 
in  den  einzelnen  Fällen  die  wahrscheinliche  Temperaturänderungen  zur  Genüge  bestimmen  lehrt. 

Dies  voraus  geschickt  gelangen  wir  zur  Frage  der  möglichen  Abkühlung  des  Recca- 
Wassers.  Es  ist  gezeigt  worden,  dass  das  Quellwasser  sehr  lange  Leitungen  durchfliessen  kann, 
ohne  die  eigene  Temperatur  um  mehr  als  2®  zu  erhöhen,  in  einem  Terrain,  wo  letztere  um  10® 
höher  sein  kann,  als  jene  des  AVassers  selbst.  Ist  nun  eine  Hauptleitung  von  13  ’/a  km  Länge 
vorhanden,  für  welche  eine  Temperatur  des  umgebenden  Bodens  von  24°  und  jene  des  AVassers 
Von  11°  vorausgesetzt  wird,  so  kann  man  ohne  weiteres  eine  Temperaturerhöhung  vorhersehea, 
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die  2°  nicht  überschreiten  wird.  Kehrt  man  diese  Voraussetzungen  nm,  d.  h.  nimmt  man  11° 
für  das  Terrain  und  24°  für  das  Wasser,  so  hat  man  genau  den  Fall  des  Recca  , und  den  2° 
Erwarmung  entsprechen  jetzt  2 0 Abkühlung.  Aber  dieser  Fall  ist  nicht  mehr  genau  jener  eines 
mit  Erde  überdeckten  Canales,  welcher  bisher  betrachtet  wurde.  Es  ist  zunächst  zu  bemerken, 
dass , wenn  auch  zwischen  dem  Wasser  und  dem  Felsen  wenigstens  eine  Cenieutschichte  vor- 
handen sein  muss,  der  Felsen  selbst  ein  besserer  Wärmeleiter  ist,  als  die  Erde,  welche  die 
gewöhnlichen  Canäle  deckt.  Da  ferner  das  Stolleuproül  verhältnissmässig  geräumig  ist,  so  wird 
die  Strahlung  erleichtert.  Man  wird  jedoch  diesen  zwei  Einflüssen  mehr  als  genügend  Rechnung 
tragen,  wenn  mau  die  mögliche  Abkühlung  verdoppelt,  und  also  zu  4°  annimmt.  *) 

Da  aber  der  Stollen  grösstentheils  nicht  gemauert  wird,  so  müssen  noch  die  Wasserdurch- 
sickerungen abgeschätzt  werden. 

Die  Axe  des  Stollens  hat  eine  derartige  Lage  und  Höhe,  dass  die  Begegnung  eines  be- 
deutenden, unterirdischen  Wasserlaufes  ausgeschlossen  erscheint;  man  kann  daher  nur  auf  jene 
Wässer  reflectireu,  die  oberhalb  des  Stollens  sich  sammelnd,  zu  diesem  gelangen  köunen.  Machen 
wir  die  übertriebene  Annahme,  dass  die  tiberfläche,  welche  dieses  Wasser  liefern  könnte,  gleich 
7m  des  Niederschlagsgebietes  des  Reccaflnsses  sei.  Unter  gleichen  Verhältnissen  würde  in  den 
Stollen  eine  Wassermenge  gelangen,  welche  gleich  l/n  der  dort  fliesscuden  beträgt;  nehmen  wir 
aber  noch  das  Doppelte,  nämlich  lji  an,  und  die  Temperatur  gleich  der  des  umgebenden  Fel- 
sens, nämlich  11°.  Eine  Wassermenge  von  24°,  gemischt  mit  dem  lJi  seiner  Menge  zu  11 u 
giebt  eine  Mischung  von  22,4 0 C. ; man  würde  also  aus  diesem  zweiten  Grunde  eine  Abkühlung 
von  1,6°  C.  erhalten,  welche  zur  früheren  zugesetzt,  annähernd  eine  grösste  totale  Abkühlung 
von  ungefähr  6 0 giebt. 

Wenn  man  jedoch  bedenkt,  dass  die  grösste  Abkühlung  nicht  immer  stattflndet,  dass  be- 
deutende Durchsickerungen  nicht  wahrscheinlich  sind,  und  dass  man  auf  die  Wirkung  grosser 
Reservoire  nicht  zählen  kann**),  so  muss  man  schliessen,  dass,  so  viel  sich  überhaupt  ein  der- 
artiger Fall  vorhersehen  lässt,  die  Temperatur,  mit  welcher  das  Wasser  in  die  Stadt  gelangen 
würde,  im  Sommer  nicht  viel  unter  jener  des  Reccawassers  bei  Stollenanfang  in  St.  Canzian 
liegen  kann. 

Bisher  war  immer  von  Hauptwasserleitungscanälen  oder  Röhren  die  Rede,  das  Gesagte 
gilt  jedoch  nicht  im  gleichen  Masse  für  die  Abzweigungen  von  geringerem  Kaliber,  hauptsächlich 
für  jene  zu  den  einzelnen  Gebäuden,  in  welchen , da  die  Wassermasse  im  Vergleiche  zur  Ab- 
kühlungsfläche sehr  gering  ist,  sehr  fühlbare  Temperaturänderungen  Vorkommen  können.  Aus  dic- 


•)  Der  Reccnstoilen , nach  dem  von  W i 1 ly  modifleirten  I’rojecte  Wiebes  hat  eine  Breite  von  2 in 
und  eine  mittlere  Hobe  von  2,1  in.  Die  geringste  Wassermenge  im  Sommer  betrügt  1040  cbm  pro 
Stunde. 

••)  Auf  folgende  Weise  könnte  man  annähernd  die  Abkühlung  des  Heecawassers  berechnen,  welches 
im  Sommer  während  eine«  continuirlichen  Betriebe«  durch  kurze  Zeit,  beispielsweise  12  Stunden, 
in  einem  grossen,  gewölbten  und  mit  Erde  gedeckten  Reservoir  stagnirt. 

Sei  dieses  Reservoir  lang  60  m,  breit  40  m und  tief  6 m,  in  Folge  dessen  wird  sein  cubiscber 
Inhalt  12  000  cbin  betragen  und  die  innere  Fläche  6800  qm.  Der  l’ntorsehied  zwischen  der  Tem- 
peratur des  Wassers  und  der  mittleren  Temperatur  des  umgebenden  Bodens  wird  angenommen 
zu  22° — 16“  s=  6“.  Wenn  man  den  vorher  gefundenen  ('oetfieienten  c — 2,1  gebraucht,  so  hat 
man  den  Wärmoverlust  pro  Quadratmeter  in  12  Stunden  6 X 2,1  X 12  — 161,2  Calorien,  und  den 
Wärmeverlust  auf  der  ganzen  inneren  Reservoirfläche  6800  X 151,2  = 876,960  Calorien,  und  end- 
lich die  Erniedrigung  der  Temperatur  des  Wassers  innerhalb  12  Stunden  876  960  : 12  000  000 
= 0,07“  C. 
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sem  Grunde,  falls  man  auch  in  eine,  Stadt  Quellwasser  leiten  sollte,  werden  Erwärmungen,  haupt 
sächlich  in  von  der  Hauptleitung  weit  entfernten  Punkten  statttinden.  *) 

Also  auch  in  Folge  der  angegebenen  Gründe  wird  das  Wasser  in  Nebenleitungen  ver 
liältnissmässig  leicliter  seine  Temperatur  ändern  als  in  Hauptleitungen. 


A n li  a n g.  **) 

Die  Berechnung  der  Temperatur  in  den  Nebenleitungen  dürfte  im  Allgemeinen  nach  den 
für  Hauptleitungen  entwickelten  Grundsätzen  möglich  sein.  Ausser  dem  Verhältnis*  der  Wasser- 
menge  zur  Abkühlungsliäche  gicbt  es  noch  folgende  Ursachen,  welche  bewirken,  dass  das  Wasser 
in  den  Nebeuleitnngen  seine  Temperatur  verliälfnissmässig  leichter  ändert,  als  in  den  Hauptleitungen 
1)  Der  Transmissionscoeffieient  c wird  bei  Nebenleitungen  aus  folgenden  Gründen  grosser 
u)  das  Wasser  ändert  gewöhnlich  in  den  Nebenleitungen  häutig  und  plötzlich  seine  Be 
wegungsrichtung,  so  dass  immer  andere  AVassertheilchen  mit  der  Kolirwand  iu  Berühr- 
ung kommen,  wodurch  eine  stärkere  Wärmetransuiission  erzeugt  wird,  b)  die  Wärme 
transmission  geht  um  so  leichter  vor  sich,  je  kleiner  der  Rohrdarchmesser  ist.  Es  geht 
nämlich  auf  derselben  Fläche  <x|3  bei  der  kleineren  Höhte  1 die  Wärme  leichter  durch 
als  bei  2,  da  iu  einer  bestimmten  Entfernung  u ihrem  Durchgänge  eine  Fläche 
geboten  wird. 


2)  Wegen  der  guten  Wärmeleitungsfähigkeit  der  Metalle  wäre  richtiger  die  äussere  Rohr 
fläche  iu  Rechnung  zu  ziehen.  Nun  macht  es  bei  Hauptwasserlei tongsröbren  keinen 
merklichen  Unterschied  aus,  ob  mau  die  innere  oder  die  äussere  Rohrfläche  berücksich- 

*)  In  Lyon  nahm  die  Temperatur  des  Wassers  während  des  Ihirclduufens  der  Leitung  bis  zu  den 
öflentlichen  Brunnen,  im  Sommer  um  ungefähr  3“  und  lös  auf  ein  höheres  Stockwerk  eines  Ge- 
bäudes um  ö“  zu.  (Aristide  Diiuumt,  Les  enux  de  Lyon  et  de  Paris). 

ln  Hasel  war  die  Temperatur  im  ersten  Stockwerke  eines  Gebäude*  um  4'/»*  höher  als  jene 
im  Vertheilungsreservoir.  (Bilrkli,  Anlage  und  Organisation  städtischer  Wasserversorgungen i 
Aus  Beobachtungen,  welche  von  Haldwin  Latliam  in  London  (Croydon)  in  den  Jahren 
1878/7'J  angestellt  wurden,  geht  hervor,  dass  im  Juli,  das  Wasser  einer  Leitung,  welches  von  der 
entfernten  Quelle  bis  auf  einzelne  Punkte  der  Stadt  ihre  Temperatur  um  6,2°  erhöhte,  nur  eine 
um  1,6°  niedrigere  Temperatur  beeass,  als  das  Themsewasser , welches  der  Stadt  von  einer  andc- 
deren  Leitung  zugeführt  wurde.  In  anderen  Monaten  war  dieser  Unterschied  noch  geringer.  K 
Grahn,  Journal  für  Gnsheleurlitung  und  Wasserversorgung,  Dezember  IST!»,) 

Dieser  spccielle  Fall  beweist  jedoch  durchaus  nicht , dass  es  in  Bezug  auf  die  Temperatur 
beinahe  gleichgiltig  sei,  oh  das  Wasser  Quell-  oder  l'lusswasscr  sei.  ln  der  That  wird,  unter 
normalen  Verhältnissen  mich  im  Stadtnetze  das  Wasser,  welches  im  Sommer  nicht  allzuweit  von 
den  Hauptrührensträngen  ln-zogen  wird,  wenn  Quellwasscr  eine  niedere,  wenn  Klusswasser  eint- 
liolie  Temperatur  besitzen. 

•*)  Im  Originale  nicht  enthalten. 
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tilgt,  während  dies  bei  Röhren  von  kleinerem  Durchmesser , wegen  der  im  Verhältnis 
dickeren  Rohrwand,  zu  Gunsten  einer  stärkeren  Temperaturänderuug  empfindlich  werden  kann. 

Ueber  die  Vertheilung  der  Temperatur  dos  Wassers  im  Strassenrohrnetze  einer  Stadt,  ergeben 
sich  schliesslich  aus  der  Gesammtheit  der  bisherigen  Betrachtungen  folgende  allgemeine  Schlüsse : 

1)  die  Vertheilung  der  Temperatur  im  Strassennetze  einer  grossen  Stadt  kann  durch  fol- 
gende Scizze  schematisch  dargestellt  werden,  wobei  das  eine  Mal  eine  Quell-,  das  zweite 
Mal  eine  Flusswasserversorgung  vorausgesetzt  wird.  Dabei  soll  sein: 


Die  Temperatur  im  Hauptreservoir  bei  der  Quell  Wasserversorgung  14° 
« « t « « « Fluss  t 24° 

Die  Bodentemperatur  der  Tiefe  entsprechend,  in  welcher  das  Strasseu- 
netz  liegt 20° 


Die  Curven  gleicher  Temperatur  bei  der  Quell-  oder  Fluss  Wasserversorgung  sind 
in  verschiedener  Weise  markirt. 

Mau  ersieht,  dass  es  für  die  Temperatur  des  Wassers  in  jenem  Stadttheile  A, 
welcher  dem  Hauptreservoir  zunächst  liegt,  massgebend  ist,  ob  die  Stadt  mit  Qnell- 
oder  Flusswasser  versorgt  wird , während  diess  für,  sowohl  vom  Reservoir  als  von  den 
Hauptleitungen  entfernte  Stadttheile  Ii,  wo  die  Temperatur  des  Wassers  sich  sehr  jener 
des  Bodens  nähert,  ziemlich  gleichgiltig  werden  kann. 

2)  Da  das  Wasser  in  den  Nebenleitungen  sich  verhältnissmässig  rasch  der  Bodentem- 
peratur nähert,  so  folgt,  dass  je  ausgedehnter  das  Wasserversorgungsgebiet  ist,  desto 
grösser  im  Mittel  der  Einfluss  der  Bodentemperatur  des  Wassers  im  Strassennetze  ans- 
fallen muss. 

3)  Jenes  Rohrnetzsystem  ist  der  Erhaltung  der  ursprünglichen  Wassertemperatur  am  gün- 
stigsten, welches  im  Verhältniss  zur  geführten  Wassermenge  die  geringste  Gesammtrohr- 
fläche  besitzt,  deshalb  im  Allgemeinen  das  Verästelungssystem  günstiger,  als  das  Circu- 
lationssy  stem. 

4)  Da  die  Wärmetransmission  durch  die  Wand  eines  Wasserleitnngsrohres  um  so  geringer 
wird,  je  länger  das  AVasser  desselben  ohne  Unterbrechung  durchfliesst,  so  folgt,  dass 
das  System  der  constanten  Wasserabgabe  der  Erhaltung  der  ursprünglichen  Wassertem- 
peratur günstiger  ist,  als  das  intermittirende  System. 

5)  Der  Einfluss  der  Bodentemperatur  fällt  um  so  geringer  aus,  je  grösser  die  Wassermenge 
ist , welche  durch  das  Rohrnetz  fliesst,  je  reichlicher  also  das  betreffende  Gebiet  mit 
AVasser  versorgt  wird. 
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Berard,  P.  Sur  des  Ite**8  de  gaz  donnant 
une  lumiere  d'unc  gründe  intensit<\  Journal  de 
la  societe  d’encouragement  1880.  Abbildung  un<! 
Beschreibung  der  in  diesem  Journal  bereits  be- 
sprochenen Brenner  von  8ugg,  Mailet,  der 
Compagnie  Parisienne  (Brisac) , C o z e.  Per 
Verfasser  hat  die  Brenner  in  Gemeinschaft  mit 
Audouin  im  Auftrag  der  Pariser  Gasgosellschaft 
untersucht  und  theilt  seine  Hesultate  mit. 

Fischer,  F.  Zur  Untersuchung  der  Industrie- 
gase.  Pingler's  polytcchn.  Journal  1880  Bd.  237 
p.  387.  Beschreibung  einiger  verbesserter  Apparate 
und  Anleitung  zu  deren  Gebrauch,  die  wir  aus- 
führlicher wiedergehen  werden. 

Fnurneaux  ot  chalumeaux  a g a z.  Revue 
industrielle  1880  p.  281.  Beschreibung  und  Ab- 
bildung einer  grosseren  Zahl  von  Gusa] »paraten, 
namentlich  für  den  Laborntoriumsgebraucli  nach 
den  bekannten  (’onstruetionen  von  Fl  et  sc  her. 

Hager,  II.  Untersuchung  des  Bienen- 
wachses. Pharmaeeut.  Centralballe  1880  Bd.  21 
p.  110  und  Chemisches  Central blatt  188  p.  307. 
Pie  Abhandlung  beschäftigt  sich  mit  der  Prüfung 
des  Bienenwachses  auf  seine  Reinheit  oder  Ver- 
fälschung mit  Ceresin  oder  Harzen.  Hierzu  werden 
folgende  Untersuchungen  vorgenommen  : 

1)  Bestiniiiiuitg  des  spec.  Gewichtes:  Pieselbe 

wird  in  bekannter  Weise  mittelst  der  Schwinttu- 
prohe  in  einer  Mischung  von  Wasser  und 
Weingeist  bestimmt.  Pas  s|>ec.  Gewicht  des 
Bienenwachses  liegt  zwischen  0,050  und  0,904 
und  ist  durchschnittlich  0,000;  wird  ein  an- 
derer Werth  gefunden,  so  ist  das  Wachs  der 
Fälschung  verdächtig.  Pas  spec.  Gewicht  ist 
ein  hüll  eres  hei  einer  Verfälschung  mit 
Stearinsäure,  Harz  oder  japanischem  Pflati- 
zen wachs;  ein  niedrigeres  hei  einer  Vermisch- 
ung mit  Paraffin,  Erdwachs  und  Talg. 

2)  Losung  in  Chloroform  oder  fettem  Gel.  Pie 
Losung  muss  klar  erfolgen. 

3)  Boraxprobe.  Geschmolzenes  Wachs  mit  einer 
warmen  Boraxlösung  geschüttelt  zeigt  nach 
dem  Erkalten  nur  sehr  geringe  Trübung  der 
Flüssigkeit;  hei  Gegenwart  von  japanischem 
Pflanzen  wachs  oder  Stearin  bleibt  sie  milchig 
trüb. 

4)  Sodaprobe.  Pie  verschiedenen  Beimengungen 
zeigen  ein  abweichendes  Verhallen  gegen  eine 
Losung  von  kohle  »saurem  Natron.  Bezüglich 
der  Einzelheiten  muss  auf  die  Abhandlung 
verwiesen  wurden. 

Es  folgt  ferner  die  Prüfung  des  Wuchst**  auf 
Paraffin  und  Ceresin,  namentlich  das  letztere 
scheint  nach  den  Erfahrungen  des  Verfassers  eine 
grosse  Rolle  Lei  der  Fälschung  zu  spielen. 


Hottenroth,  Fr.  Uelier  das  Gesetz  der 
Kostenzunahme  mit  wachsender  Tiefe  hei  Ausführ- 
ung von  Brunnen.  Zeitsehr.  für  Baukunde  1880 
p.  395. 

K.  König'*  Untersuchung  von  Erde  auf  Pro- 
duete  der  Leuehtgasfiibrikation.  Arch.  Pharm.  1880 
PL  p.  401.  C lief n.  (Yntralhl.  p.  555.  Verf.  hatte 
die  Aufgabe,  die  Infleirung  des  Erdreiche«  durch 
Stoffe  der  Gasfabrikntion  chemisch  festzustellen. 

Er  rührte  zu  diesem  Zwecke  die  heti eilende  Erde 
mit  Wasser  zu  einem  Schlamme  an  und  unterwarf 
sie  mittels  Einleiten  von  Wassenlampf  «ler  Destil- 
lation. Unter  den  Destillat ionsproducten  fand  sich 
neben  anderen  Stoffen,  die  als  flüssige  Kohlen- 
Wasserstoffe,  wie  sie  im  Leuchtgase  in  Datnpfforui 
auftreten , zu  betrachten  sind , auch  Naphtalin. 
Dasselbe  ist  durch  die  Eigenschaft  charakterisirt, 
in  concentrirter  alkoholischer  Ivüsung  mit  einer 
elnrnfalls  concentrirten  Lösung  von  Pikrinsriure 
versetzt,  eine  Verbindung  einzugehen,  die  in  gell>en 
Krystnllnadeln  anschliesst.  Pie  Trennung  der  ver- 
schiedenen Kohlenwasserstoffe  war,  weil  in  zu  ge- 
ringer Menge  vorhanden,  nicht  ausführbar,  sie 
waren  aber  als  solche  durch  Geruch,  Leirhtflück- 
tigkeit,  Unzerstörbarkeit  durch  Sauren  und  Alkalien 
wohl  charakterisirt.  UarholsUure  war  im  Destillate* 
in  erwähnenswert  her  Menge  niebt  vorhanden.  — 

Bei  dieser  Gelegenheit  envahnt  Verf.  noch , dass 
ein  zur  weiteren  Aufklärung  der  Übrigens  bekann- 
ten leichten  Sublimirbarkcit  des  Naphtalins  ange- 
stellter  Versuch  mit  Deutlichkeit  ergab,  dass  dieser 
erst  bei  210°  C.  siedende  Körper  mit  erstaunlicher 
Leichtigkeit  durch  Zuleitung  von  Wasserdampf  zu 
suhliiniren,  resp.  zu  ri’inigen  ist.  Bei  Anwendung 
einer  recht  grossen  tuhulirten  Glasretorte  zur  Sub- 
limirung  einer  kleinen  Menge  Naphtalin  mittelst 
Ein  leite  ns  von  Wassenlampf  tritt  eine  interessante, 
mit  dem  Schneien  vergleichbare  Erscheinung  auf, 
sobald  man  eine  Abkühlung  der  Retorte  durch 
Einführung  kuiter  Luft  l»ei  Wegnahme  der  Dampf- 
leitung bewirkt,  indem  alsdann  der  ganze  Raum 
der  Retorte  mit  unzähligen,  freiscli  wehenden, 
weissen  krvstallinisehen  Massen  erfüllt  wird,  die 
sieh  an  den  Wandungen  n iet lerscl l lagen . 

Lat  ha  tu,  B.  The  Teui|WTature  of  Town  Water 
supplies.  .\  Paper  read  hefore  the  Mcchaniral 
Science  section  of  the  British  Association  at  Swan- 
sea. Journ.  of  Gasligliting  etc.  28.  Sopteinlier  1880 
S.  502.  Verf.  hat  schon  in  einer  früheren  Arlieit 
dureh  Versuehe  nachgewiesen,  «lass  die  Temperatur 
des  l.eitungs wassers  nicht  von  der  ursprünglichen 
Temperatur  dieses  Wassers  an  der  Quelle,  sondern 
zum  grössten  Theil  von  der  Temperatur  des  Bo- 
dens ablutngt,  in  welchem  die  l<eitung»rölirvn 
liegen.  (Vcrgl.  E.  Grahn,  dieses  Journal  1879 
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p.  755.)  Er  gehl  jetzt  weiter  und  will  naohweisen, 
dass  die  Temperatur  des  Wassers  mit  dein  epide- 
mischen Auftreten  von  Diarrhoeen,  Choleraersehei- 
nungen  und  anderen  Krankheiten  in  cnusalem  Zu- 
sammenhänge steht,  und  dass  namentlich  Sommor- 
Diarrhoeen  epidemisch  werden,  sobald  das  Wasser 
wärmer  wird  als  62°  F.  (16,6°  C.).  Pie  grössten 
Schwankungen  in  der  Bodentemperatur  finden  nach 
seinen  Untersuchungen  zunächst  der  Oberfläche 
bis  auf  wenige  Fuss  Tiefe  statt.  In  einer  Tiefe 
von  20  Fuss  ist  es  Mitte  Mai  am  kältesten  und 
Ende  October  am  wärmsten,  die  beobachtete  Dif- 
ferenz betrug  5°  F.  (2,77°  0.).  In  25  Fuss  Tiefe 
ist  es  Anfang  Juli  am  kältesten  und  im  Winter 
am  wärmsten,  die  beobachtete  Differenz  betrug 
reichlich  1°  F.  (0,55°  C.).  Bei  30  Fuss  Tiefe  war 
es  im  Juli  am  kältesten.  Herr  Lut  hum  schlägt 
nun  vor , eine  Vorrichtung  zum  Temperiren  des 
Wassers  anzuwenden , auf  die  er  mit  Professor 
J.  T.  Way  zusammen  ein  Patent  genommen  hat. 
Ein  Hohr  wird  25  Fuss  senkrecht  in  den  Boden 
eingetrieben,  das  zu  temperirende  Wasser  fliesst 
oben  in  das  Rohr  hinein  und  wird  von  unten 
wieder  abgezogen.  Wenn  das  Rohr  3 Zoll  Weite 
hat,  und  jede  hall>e  Stunde  nicht  mehr  als  etwa 
2,5  Liter  abgezogen  wird,  so  beträgt  die  Tempcra- 
turdifferenz  während  des  ganzen  Jahres  nicht  mehr 
als  etwa  3°  F.  (1,60°  C.).  Pas  Steigerohr,  in  wel- 
chem das  unten  abgezogene  Wasser  aufwärts  be- 
fördert wird,  ist  möglichst  gegen  Temperatur Ver- 
änderung geschützt. 

Le  Blanc,  F.  Rapport  zur  une  Appareil,  de- 
stine  a Panalyse  industrielle  des  gaz  pnr  Orsat. 
Bulletin  de  la  hoc.  d’eneouragem.  1880  p.  205.  Mit 
Abbildungen  auf  Tafel  110,  Per  Vcrf.  berichtet 
über  die  Gasanalysen  - Apparate  von  Orsat  und 
Coqnillon;  der  Beschreibung  sind  hübsche  Ab- 
bildungen der  älteren  und  einfacheren  und  der 
neueren  und  vollständigeren  Apparate  beigegeben, 
doch  sind  die  a.  a.  O.  gemachten  Mittheilungen 
durch  andere  längst  überholt.  In  gleicher  Weise 
werden  die  Apparate  von  Coquillon  «1.  J.  1878 
p.  40  beschrieben  und  abgebildet. 

L c s d a n g e r s du  gaz  et  du  p e t r o 1.  Re- 
vue industrielle  1880  p.  290.  Der  Aufsatz  schil- 
dert die  Gefahren  der  Petroleum-  und  Gasbe- 
leuchtung, indem  er  dagegen  die  .Sicherheit 
der  elektrischen  Beleuchtung  uuführt , welche  zu 
keinen  Explosionen  Veranlassung  gebe.  Bezüglich 
des  Gases  knüpft  der  Vcrf.  an  die  Gasexplosion 
in  Tottenham  court  Koad-London  an ; bezüglich  des 
Petroleums  an  die  Feuersbrunst,  welche  durch 
einen  Blitz,  der  in  ein  Petroleum- Reservoir  zu  Ti- 
tusville  einschlug,  entstanden  ist.  Bei  dem  letz- 
teren Brand  wurden  200000  Barels  rohen  öeles 


(1  Barel  ca.  100  Liter)  verzehrt  und  ein  Schaden 
von  ca.  0 Millionen  Mark  angerichtet. 

Lieben  und  f annizaro.  Berichte  (liier 
die  Untersuchung  von  vier  Turiner  Wässern.  Guzz. 
chinica  1880  Bd.  10  p.  86  u.  115. 

Lucy  Haler  o w und  K.  F r a n k 1 a n d.  Ueber 
die  Einwirkung  von  Luft  auf  organische  Substanz 
im  Wasser.  Chen».  News  1880  p.  245.  Ein  Vor- 
trag Frank lands  in  der  Chemical  Society  in 
London  im  Anschluss  an  die  Abhandlung  Tidy's 
über  Londoner  Flusswasser. 

Lflrmann,  F.  Feber  Gasgeneratoren.  Glaser'« 
Annalen  1880  1.  Sept.  Bd.  VII.  lieft  5 p.  179. 
Vortrag  gehalten  auf  dem  Meeting  des  Iron  and 
Steel  Institute.  Mit  Allbildungen  der  Generatoren 
von  J.  Juck  es,  1‘rice,  Mlnary,  Brook  und 
Wilson,  welche  auf  ähnlichen  Prineipien  be- 
ruhen wie  der  Grübe  - L ttr manngenerato r, 
der  in  «lern  Vortrag  speciell  behandelt  wird. 

Maxim's  dynamoelectric  Machine,  Dynamo- 
meter and  electric  Lamp.  Seien tif.  Americ.  1880 
4.  Sept.  p.  150.  Diese  drei  Apparate  für  elektri- 
sches Licht,  welche  an  der  hezeiehneten  Stelle  ah 
gebildet  und  beschrieben  sind,  werden  von  der 
United  States  Electric  Light ing  Company  120  Broad- 
way, New  York,  hergestellt. 

Mineral  f u e 1 in  t h e United  States. 
Engineering  1880  p.  05.  Der  in  mehrere  Abschnitte 
zerfallende  Artikel  giebt  eine  durch  Karten  erläu- 
terte Febcrsicht  über  die  Kohlenlager  der  Ver- 
einigten Staaten. 

Müller,  Alex.  Zur  Spflljauchcnberieselung 
bei  Berlin.  Landwirthuch.  Versuchsstation  Bd.  25 
p.  177—193. 

Nietzky,  R.  Rückblick  auf  die  Fortschritte 
der  Theerfarben-Industrie  in  den  letzten  10  Jahren. 

Chem.  Industrie  1880  No.  3. 

Ott  A.  Zur  Bestimmung  der  organischen  Sub- 
stanz im  Wasser  mittelst  Chamäleon.  Zeitschrift 
für  das  gesummte  Brauwesen  1880.  No.  17  und  18 
p.  477. 

Pfeffer,  W.  Das  Wasserwerk  der  Stadt 
Liegnitz.  Deutsche  Bauzeitung  1880  No.  75  p.  399 
mit  Zeichnungen  der  Filter-  und  Reservoir- Anlage 
des  Wasserwerkes. 

Philipps,  C.  Untersuchung  eines  Brunnen- 
wassers auf  die  hei  der  Leuchtgasfahrikation  ver- 
kommenden Abfall sloffe.  Are!»,  d.  Pharm.  (3)  15. 
p.  520 — 530. 

Ridou,  U.  11.  Bildung  von  Ozon  hei  der 
Verbrennung  von  I^euchtgas.  Chem.  News  1880 
Bil.  41  p.  98.  Verfasser  liess  Leuchtgas  aus  einer 
Röhre  von  */•  Zoll  Durchmesser  brennen  und  um- 
gab diese  mit  einer  anderen  von  V«  Zoll  Weite. 

In  letztere  war  der  ganzen  Länge  nach  ein  Streifen 
jodirtes  Papier  geklebt.  Dasselbe  zeigte  al*bi|^ 
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da«  Auftreten  von  Ozon  an,  welche»  V*  Zoll  ober- 
halb der  Flamme  begann.  L.  F.  W right  zeigt 
dagegen  in  einer  Abhandlung:  Ueber  Verbren- 
nungsprodticte  de»  Leuchtgases,  dass  die 
von  R i d o u beobachtete  blaue  Färbung  de»  Jod- 
stärkepapiers  nicht  von  Ozon,  sondern  von  salpe- 
triger Säure  herrührt.  Es  tritt  keine  Färbung  auf, 
wenn  vor  der  Verbrennung  alle  Ammoniakverbind- 
ungen au»  dem  Gas  entfernt  werden. 

Rütger».  Bestandtheilc  de»  Berliner  Stein- 
kohlentheers.  Chem.  Industrie  1870  p.  282.  Au» 
100  kg  Theer  der  Berliner  Gasanstalten  wurden  im 


Durchschnitt  gewonnen : 

Benzol  und  Toluol  zur  Anilinfahrikation  0,80  kg 
Andere  wasserhelle  Oele,  Toluol,  Cumol  0,00  * 

Krystallisirte  Carbolsäure 0,20  » 

Cresol  u.  dgl.  zur  Desinfection  . . . 0,30  * 

Naphtalin 3,70  * 

Anthracen,  rein 0,20  > 

Schwere»  Oel  zur  Holzimprägnirung  24,00  * 
Steinkohlenpech  zu  Asphalt  u.  Bri<iuettcs  65,00  » 
Wasser  und  Verlust 15,20  > 


100,00  kg 

Schälke,  J.  Luftdichter  geschmeidiger  Stoff 
für  trockene  Gasmesser.  Deutsches  Reichspatent. 
Chem.  Centralbl.  1880  p.  351  No.  22.  Irgend  ein 
beliebiges  Gewebe  wird  mit  einer  Flüssigkeit  be- 
strichen, die  in  folgender  Weise  hergestellt  wird. 
Eine  durch  Kochen  von  500  Tliln.  Gelatine,  750 
Thln.  Glycerin  und  1500  Thln.  Wasser  erhaltene 
Losung  wird  mit  40  Thln.  doppelt  chroms.  Kali 
und  4 Thln.  einer  spirituüsen  Losung  von  Salicyl- 
säure  versetzt  und  das  Ganze  im  Dunkeln  auf  be- 
wahrt. Ist  das  Zeug  damit  der  Art  bestrichen, 
dass  alle  Poren  vollständig  geschlossen  sind , so 
wird  es  so  lange  dem  Lichte  ausgesetzt,  bis  es 
völlig  weis»  geworden  ist.  Proben  von  derartigen 
Stoffen  haben  sich  über  1 Jahr  gegen  Schwefel- 
wasserstoff, Schwefelkohlenstoff,  Glycerin,  Spiritus, 
Ammoniak , Kreosot  etc.  vollständig  unempfindlich 
gezeigt  und  dabei  nichts  an  ihrer  Elasticität  ein- 
gebüsst. 

Sonne,  Ed.  Prof.  Ueber  Ausführung  und 
Erfolg  von  Rohrbrunnen.  Zeitschr.  für  Baukunde 
1880  p.  403.  Mit  Abbildungen. 

Stolba.  Ueber  den  Kupfergehalt  der  Stein- 
kohlen. Sitzungsberichte  der  k.  böhm.  Gesellsch. 
d.  Wissensch.  1880  April,  durch  Chem.  Centralbl. 
1880  p.  280.  Verf.  bat  in  den  böhmischen  Kohlen 
und  Coke  stets  kleine  Mengen  von  Kupfer  gefun- 
den, welches  sich  dadurch  zu  erkennen  giebt,  dass 
die  Asclie,  mit  Salzsäure  oder  Salmiak  befeuchtet. 


in  der  entleuchteten  Flamme  eines  Gasbrenners 
eine  intensiv  azurblaue  Färbung  giebt.  Der  Kupfer- 
gehalt  der  Steinkohlen  kommt  hauptsächlich  von 
dem  Schwefelkies  her , welcher  in  den  Pyriten 
enthalten  ist. 

Tidy.  Untersuchungen  über  Flusswasser. 
Chemical  News  1880  Bd.  41  p.  143.  J>ie  Abhand- 
lung enthält:  1)  Analytische  Resultate  über  die 

Wässer  englischer  Flüsse.  2)  Verschiedene  Ur- 
sachen der  Verunreinigung,  sowie  über  natürliche 
und  künstliche  Mittel  zu  deren  Beseitigung.  3)  Be- 
nutzung als  Trinkwasser. 

Veitmeyer.  Ueber  die  Court enay-  und 
Pi  nt  schachen  Bojen.  Vortrag  in  der  Berliner 
polytechnischen  Gesellschaft.  Industrieblätter  1880 
16.  Sept.  No.  38  p.  333. 

Wallace,  W.  Ueber  die  Form,  in  welcher 
der  »Schwefel  in  der  Kohle  vorkommt.  Chemical 
New.  durch  Chem.  Centralbl.  1880  p.  329.  Man 
nimmt  gewöhnlich  an , dass  der  Schwefel  in  Form 
von  Schwefeleisen  in  der  Kohle  enthalten  sei ; 
nach  Crace-Calvert  soll  er  auch  als  Sulphat 
in  der  Kohle  Vorkommen.  Verf.  hat  bei  der  Ana- 
lyse mehrerer  englischer  Kohlensorten  die  Ueber- 
zeugung  gewonnen,  dass  der  grössere  Theil  des 
Schwefels  in  Form  einer  organischen  Verbindung 
in  den  Kohlen  vorhanden  sein  muss,  denn  diese 
Kohlen  enthielten  so  geringe  Mengen  Eisen , dass 
dasselbe  weitaus  nicht  hin  reichte,  um  mit  sämrnt- 
lichem  Schwefel  zweifach  Schwefeleisen  zu  bilden. 
Schwefelsäure  wurde  nach  dem  Verfahren  von 
Crace-Calvert  nicht  gefunden. 

Worthington  Hydraulik  Works.  Scien- 
tific American  1880  4.  Sept.  p.  149.  Beschreibung 
und  Mittheilung  statistischer  Angaben  der  Fabrik 
hydraulischer  Apparate  von  Worthington  in 
Boston,  St.  Louis,  welche  als  Specialität  Pumpen 
und  Wassermesser  fabricirt.  Mehr  als  100  Ma- 
schinen für  Wasserwerke  aus  dieser  Fabrik  sind 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Canada  in 
Thätigkeit ; ferner  soll  die  Zahl  der  aus  der  Fabrik 
hervorgegangenen  Wassermesser  20  000  übersteigen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Nichols  Prof.  W.  R.  Papers  on  water  supply 
Auszüge  aus  dem  Bericht  des  Massachusetts  State 
Board  of  Health.  Boston.  Da»  Broschürchen 
enthält  folgende  Aufsätze  des  Verfassers:  The 

Polution  of  streams.  — Observations,  Fresh-Pond, 
Cambridge  Maas.  — On  the  examination  of  Mystik 
Water.  With  remarks  on  Frankland's  Method  of 
Water  analysis. 
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No.  10840.  Scliwintzer  A Grilff  in  Berlin  S. 

Sebastinnstrasae  18.  Eine  das  Dochtröh- 
rensystem  von  Mitrailleuaen -Brennern  in 
in  der  Mitte  faaaende,  zeitlich  zwischen 
<ien  Docht  rohren  angebrachte  Zahnstange 
mit  nach  Aussen  stehenden  Zahnen  und 
seitlichem  Transportrade.  (Zusatz  zu  P. 
R.  10021.)  Vom  13.  Januar  1880  ah. 
Klasse  4. 

No.  10851.  Ch.  St.  Westland  in  Providence 
(Ittn »de- Island,  V.  St.  v.  N.-A.).  Ver- 
treter: Wirth  A Co.  in  Frankfurt 
a/M.  Neuerungen  an  Lampen  für  leicht- 
flüchtige Kohlenwasserstoffe,  bestehend 
in  einem  Behälter  mit  Kohlensäure,  letz- 
tere zum  Auslöschen  der  Klamme  beim 
Umfallen  der  Lampe  bestimmt,  und  in 
einer  Vorrichtung  mit  Feder  zum  Fest- 
halten des  Oberthcils  der  Lampe  in  einem 
Untersatze.  Vom  25.  Januar  1880  ab. 
Klasse  4. 

No.  10923.  U.  Ragot  in  Ixelles  (Belgien).  Vertre- 
ter: J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W'.,  Leipzigerstr.  124.  Neuer- 
ungen an  Luft-Carburationsapparaten  zur 
Herstellung  eines  zu  Leucht-  und  Heiz- 
zwecken dienenden  Gases  aus  Naphta  oder 
anderen  Kohlenwasserstoff- Verbindungen. 
Vom  3.  Februar  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  10932.  E.  Capitaine  in  Berlin.  Auslauf- 
hahn für  Filtri rapparate.  Vom  11.  April 
1880  ab.  Klasse  68. 

No.  10934.  C.  Palm  in  Schwientoelilowitz , O.-Sch. 

Neuerungen  an  Appolt’schen  Cokeöfen. 
Vom  6.  Mürz  1879  ab.  Klasse  10. 

No.  10994.  P.  Rouvel  Nachfolger  in  Halle  a/S. 

Apparat  zum  Verhüten  des  Einfrierens 
der  Wasserleitungen  in  Wohnhäusern. 
Vom  28.  Februar  1880  ab.  Klasse  85. 

No.  10996.  J.  Isler  in  Winterthur  (Schweiz).  Ver- 
treter: F.  E.  Thode  4 Knoop  in  Dres- 
den/Berlin. Ventilhähne  mit  eingelegtem 
Ventilsitz.  Vom  3.  März  1880  ab.  Kl.  85. 

No.  11012.  Ehrich  A Graetz  in  Berlin,  Brenner, 
bei  welchen  sämmtliche  Triebe  und  Schlüs- 
sel durch  eine  Iiebelcombination,  ein  Ge- 
lenk und  eine  Feder  ersetzt  werden.  Vom 
31.  Januar  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11049.  A.  Bataille  in  New-York.  Vertreter: 
J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W. , Leipzigerstrasse  124.  Beweg- 
liche Rohrkuppelung.  Vom  28.  März 
1880  ab.  Klasse  47. 


No.  11013.  M.  Sch  e 1 1 h am  in  e r in  Glauchau  i. 

Petroleumröhrenlampe  mit  Glasdocht  zum 
Feueranzündern  Vom  3.  Februar  1880 
ab.  Klasse  4. 

No.  11071.  Rowald  & Thierfelder  in  Ixipzig. 

An  Petroleumflachbrenncrn  eine  sich  selbst 
öffnende  und  schliessende  Kluppe  im 
Luftzugsieb,  zur  Einführung  des  Zünders 
von  unten  zum  Dochte.  Vom  3.  April 
1880  ab,  Klasse  4. 

No.  11074.  G.  F.  Zimmer  in  Frankfurt  a/M., 
Darmstädterlandstrasse  60.  Closct-Spül- 
appamt  für  abgemessene  Wassermengen. 

Vom  16,  April  1880  ab.  Klasse  86. 

No.  11083.  M.  Bum  in  Wien.  Vertreter:  J.  Möl- 
ler in  Würzburg,  Domstrasse  34.  Appa- 
rat zur  Carburation  von  Leuchtgas.  Vom 
18.  Januar  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  11088.  F.  Budweg  A Sohn  in  Berlin  SO., 
Schmidstrasse  26.  Maschine  zum  Durch- 
lochen von  Lampensieben  und  ähnlichen 
Blechartikeln.  Vom  29.  Februar  1880 
ab.  Klasse  49. 

No.  11107.  R.  Anders  in  Magdeburg.  Apparat 
zur  Herstellung  von  Leuchtgas.  Vom  10. 
September  1879  ab.  Klusse  26. 

No.  11114.  F.  Charles  in  Hannover,  Bürgorstr.  1. 

Wassermessor.  Vom  16.  Januar  1880 
ab.  Klasse  42. 

No.  11131.  J.  Oertle  in  Nürnberg,  JakobBtrassc  6. 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus 
Gasolin.  Vom  28.  Februar  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  11191.  Kirchweger,  kgl.  Maachinen-Director 
a.  D.  in  Hannover.  Gaswaschapparat. 

V’om  24.  Februar  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  11200.  W.  W Hopkinson  in  London.  Ver- 
treter : F.  D.  Thode  A Knoop  in  Dres- 
den-Berlin. Vorrichtung  zur  Regulirung 
des  Zuflusses  von  Oel  oder  anderen  Flüs- 
sigkeiten in  Lampen  und  Heiz-Apparaten . 

Vom  2.  April  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11212.  C.  Koerner  in  Freiberg  (Kgr.  Sachs.), 
Untermarkt  384.  Erweitertes  Verfahren, 
schlagende  Wetter  zu  vernichten,  gefahr- 
lose Wetterzehrlampe  und  Vorrichtungen 
an  Sicherheitslampen , um  mittelst  der- 
selben schlagende  Wetter  zu  vernichten. 

(2.  Zusatz  zu  P.  R.  6179.)  Vom  6.  Jan. 

1880  ab.  Klasse  42. 

No.  11214.  Dr.  O.  Braun  in  Berlin  W.,  Wichmann- 
str.  18.  Apparat,  welcher  die  Geschwin- 
digkeit eines  Gas-  oder  Flüssigkeitsstromes 
auzeigt,  genannt  (Vaporimeter«.  Vom  15. 
Januar  1880  ab.  Klasse  42. 
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No.  11218.  J.  Soyfer th  in  Auerbach  bei  Parm- 
stadt.  Apparat  zur  Regulirung  der  Aus- 
flussmenge aus  Kob  len  filtern  oder  ande- 
ren Reservoiren , genannt  »Stromregulator. 
Vom  27.  Januar  1880  ab.  Klasse  89. 

No.  11221.  V.  J.  Laurent  in  Yaldoic  (Frankreich), 
Verte tor : 15  r a n d t k ( t.  W.  v.  N a w ro  c k i 
in  lierlin  W.f  Lcipzigcrstr.  124.  Apparat 
zum  Kontmlliren  der  Verbrennung,  ge- 
nannt Kontrrillan»i>e.  Vom  10.  Februar 
1880  ab.  Klasse  42. 

No.  11247.  O.  Lugo  in  Klnshing  und  W.  T.  Lee« 
in  Brooklyn  (Amerika)»  Vertreter:  J. 
15 r a n dt  & G.  W.  v.  N a w r o c k i in 
Berlin  W.,  taipzigeratr.  124.  Neuerungen 
in  der  Reinigung  von  (»an,  wesentlich  be- 
stehend in  einer  Krhitzung  de«  < Junes  mit 
Luft  zwischen  Kondensator  und  Skrublier. 
Von»  10.  Pezember  1870  ab.  Klasse  20. 
No.  1 125  1 . 1 1.  de  T a 1 1 e y rund  in  Paris.  Vertr<*ler: 
Wirtb  * Co.  in  Frankfurt  a/M.  Neuer- 
ungen an  Regulatoren  für  elektrische 
Lampen.  Vom  29.  Februar  1880.  Kl.  21. 
No.  11201.  F.  Million  in  Lyon.  Vertreter:  P. 

Barthel  in  Frankfurt  a/M.  Kiekt  rische 
Lampe  mit  Regulator.  Vom  8.  August 

1879  ab.  Klasse  21. 

Nt».  11200.  R.  Drescher  in  Chemnitz,  ltetoitenan- 
lage  zur  Oelgasbereitung.  Vom  22.  Jan. 

1880  ab.  Klasse  20. 

No.  1 1207.  M . Wald  v o g e 1 in  Pitten  (<  lesterreich) . 

Vertreter : J.  Br a n d t A G.  W.  v.  N a w r o- 
eki  in  Berlin  W.,  I^eipzigerstr.  121.  Neu- 
erungen an  Absperrventilen.  Vom  29. 
Januar  1880  ab.  Klasse  47. 

No.  11287.  M.  Brie  in  Berlin  S. , Kommandanten- 
strasse  20.  Neuerungen  an  den  unter  1*. 
R.  7024  patentirten  'raschen Internen.  Vom 
25.  Pezember  1879  ab.  Klasse  4. 

No.  11299.  Pr.  F.  M.  Wolff  in  Berlin  \\\,  llohen- 
zo Ilern  st  rasse  12.  Kontrollverseliluiw  für 
Siclierbeitslampen , bestehend  in  einem 
Papierstreifen,  welcher  beim  Oeifnen  der 
l»ampe  zerreisat.  Vom  20.  Februar  Lsho 
ab.  Klasse  4. 

No.  11202.  Cb.  F.  Petersen  in  Boekenbeim  bei 
Frankfurt  a/M.  Frank furterstr.  41  II.  Rohr- 
Würmer  für  Wasserleitungen.  Vom  2.  Mürz 
1880  ab.  Klasse  87». 

No.  11205.  R.  (J.  Fla  in  Berlin  X.,  Bergslrasse  20. 

Neuerungen  an  Wassercloseten.  Vom  10. 
Marz  1880  ab.  Klasse  85. 

No.  11221.  L.  (Juesnel  in  Paris.  Vertreter:  J. 

Lorum  in  Firma  l\  Barthel  in  Frank- 
furt a/M.  Neuerungen  an  Gas-Löthkolben. 
Vom  4.  Mai  1880  ab.  Klasse  49. 


Patent-  A n m e 1 d u n ge  n. 

No.  19875.  J.  M i»  1 1 e r in  Würzburg,  Pom  strasse  24, 
für  Pomenioo  Cogliovina  in  Wien. 
Neues  Photometer.  19.  Juli  1880.  Kl.  42. 

No.  0544.  Professor  Pr.  W.  Klinkerfues,  l>ireo- 
tor  der  kgl.  Sternwarte  in  Güttingen.  Vor- 
richtung zum  Zünden  und  Loschen  von 
Gasflammen.  22.  Juli  1880.  Klasse  20. 

No.  8019.  (\  Kesseler  in  Berlin  W. , Mohrenstr. 

02,  für  George  Smith  in  ismdon. 
Druck regulator  für  das  ntisstrOmende  Gas 
bei  der  Gasbeleuchtung  für  Kiscn  bahn  Wag- 
gons, Wagen  etc.  22.  Juli  1880.  KI.  20. 

No.  8425.  R u b e , Kn  g e 1 k e A Krause  in 
Trotha  (Thüringen.)  Kontimiirlich  wir- 
kender Apparat  zur  Zersetzung  von  Am* 
mon iuksalzlosungen  mittelst  Kalk  oder 
Magnesia  und  zur  Gewinnung  des  freige- 
wurdenen  Ammoniaks.  22.  Juli  1880. 
Klasse  75. 

No.  12170.  .1.  Kchftlke  in  Berlin  NO.,  Lichten- 
bergerstr.  7.  I.  Apparat  zum  sclbstthäti- 
gen  Zünden,  Loschen  und  Regnliren  der 
Gasflammen.  22.  Juli  1880.  Klasse  26. 

No.  1 4059.  Carl  Ilolzboog  in  »Stuttgart.  Trom- 
peten förmige  Flammcnführung  ttljer  dem 
Brennkopfe  eines  Volldocbtbrenners.  22. 
Juli  1880.  Klasse  4. 

No.  15008.  Professor  Pr.  Klinkerfues,  Hireetor 
der  kgl.  Sternwarte  in  Düsseldorf.  Neu- 
erungen an  Vorrichtungen  zum  Zünden,  Re 
guliren  und  Loschen  von  Gasflammen. 
22.  Juli  1880.  Klasse  20. 

No.  19482.  C.  Traugott  Kr  her  in  Brieg  (Re- 
gierungsbezirk Breslau).  Vorriebtungeu  an 
Petroleum -Handlaternen  zur  Zuführung 
der  Luft  zur  Flamme  und  ztmi  Anzünden 
• der  Laterne.  22.  Juli  1880.  Klasse  4. 

No.  20222.  1 1 a n n o v e r s e 1»  e s ( J u s s-  und  Wall- 
w o r k,  vormals C.  BernstorffA  K i c h- 
wede  in  Hannover,  Kiebstrasse  22.  8i- 
cherheitsvorriehtung  für  in  laitemen  an- 
gebrachte Frei brenner  gegen  das  Krlosehen 
der  Flamme.  22.  Juli  1880.  Klasse  4. 

No.  21888.  Seli u 1z  A Saekur  in  Berlin.  Neuer* 
iingen  in  der  Konst ruetion  und  AnonJ* 
»nmg  von  Gnslieizungsröhrcn  für  Heiz* 
und  Kochzweeke.  22.  Juli  1880.  Kl.  26. 

No.  24099.  Heinrich  Vale  in  Hamburg.  Neu- 
erungen an  Apparaten  zur  Curburirung 
von  Leuchtgas.  (Zusatz  zu  i\  R.  2075.1 
22.  Juli  1880.  Klasse  26. 

No.  5182.  (-.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohrenstr.  63 
L,  für  James  B rock  ie  in  Brixton  (Knghuul . 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  26. 
Juli  1880.  Klasse  21. 
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No.  033/80.  Juli  uh  II  ein  pol  in  Drtmlen,  C ! r. 

PlnnenschcstrnsHe  33.  Apparat  zum  Schutz 
«ler  Leuchtgasleitung  gegen  Einfrieren. 
20.  Juli  1880.  Klasse  20. 

No.  18103.  K.  Kaufmann  in  Strassburg-Neudorf, 
Neufeldweg  3.  Rotirender  Schieher  für 
Gas-  und  Petroleum-Maschinen.  20.  Juli 
1880.  Klasse  40. 

No.  23076.  G.  Hmnbruch  in  Berlin.  Neuerungen 
an  der  Simon’sehen  Pampfguskraftmas<*hi- 
nen.  (P.  R.  0787.)  20.  Juli  1880.  Kl.  46. 

No.  4010/70.  II.  Kactke  in  llerlin  NO.,  Linien- 
strnsse  7,  für  A.  Pr  uni  er  Fils  in  Liv- 
ron  (I Ironie).  Regulator  für  Wassormo- 
toren.  2.  August  1880.  Klasse  00. 

No.  5150.  J.  H.  H a g genui ü 1 1 e r in  laindsborg 
(llayern).  Vorrichtungen  an  Petroleum  - 
Strassenlaternen  mit  Rundhrenner  zum 
Anzünden,  Reguliren  und  Ausl« »sehen  der 
Flamme.  2.  August  1880.  Klasse  4. 

No.  16577.  R.  Franke  In  Berlin.  Dochtbewegung 
au  Lanipenhrennern  mittelst  einer  an 
einem  Hebel  seh wiegenden  Klaue  statt 
Getriebe«.  2.  August  1880.  Klasse  4. 


No.  10841.  Proyer,  Rosenkranz  &.  Droop  in 
Hannover.  Wassermesser.  2.  August 
1880.  Klasse  42. 

No.  22024.  Her  m a n n I. e u e h in  Crofeld.  Neu- 
erung an  Gas -Sengmaschinen.  2.  August 
1 880.  K lasse  8. 

No.  23013.  Fritz  Lürmanu  in  Osnabrück.  De- 
stillationsapparat für  feste  Materialien 
mit  mechanischer  Beschickung,  getrenn- 
ten Pestillations-  und  Kntleeningsräuinen 
und  kontinuirlichem  Betrieh.  2.  August 
1880.  Klasse  23. 

No.  7104.  Br  yd  gen  & Co.  in  Berlin  SW.,  Konig- 
griilzerstr.  73,  für  James  Kidd  in  Lon- 
don. Neuerungen  in  der  Vergrößerung 
der  Leuchtkraft  des  Steinkohlengases. 
6.  August  1880.  Klasse  20. 

No.  21060.  Julius  Pi  nt  sch,  kgl.  Koniinerzicnratli 
in  Berlin.  Verl  Maseru  ngen  an  Gasdruck- 
regulatoren.  (Zusatz  zu  P.  R.  3083). 
6.  August  1880.  Klasse  20. 

No.  17900.  II  ugo  Schneider  in  Görlitz.  Flüs- 
sigkeitsmesser. (Zusatz  zu  P.  R.  7087). 
9.  August  1880.  Klasse  42. 
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Altona.  (Blitzschlag  in  die  Gasleitung  de«  Stadt- 
theaters.} In  der  deutschen  Hauzeitung  No.  78  vom 
20.  September  macht  Herr  W.  Kümmel  folgende 
Mittheilung  über  einen  Blitzschlag  in  die  Gasleitung 
des  Stadttheaters:  Am  6.  September  Abends  JO'1/* 
I hr,  kurz  nachdem  das  Publikum  und  Personal  das 
Haus  verlassen  und  die  Gasleitung  abgeschlossen 
war,  fuhr  ein  heftiger  Blitzstrahl  in  das  hiesige,  1877 
eingeweihte,  mit  keinem  Blitzableiter  versehene 
Stadt  -TI  leater.  Der  Blitz  traf  das  Haus  an  der 

nördlichen  Wand,  warf  ein  Stück  der  Giebel  mau  er 
des  Schnürbodens  herab,  und  th eilte  sich  derart, 
dass  ein  schwächerer  Strahl,  unter  theilweiser  Zer- 
störung der  Dachrinne ,*  längs  dieser  in  die  Knie 
fuhr,  während  der  Haiiptstrahl  durch  das  Dach, 
in  die  liier  auf  der  höchsten  Höhe  des  Bühnen- 
hauses auslaufcnde  Gasleittmg  schlug.  Das  zunächst 
betroffene  Gasrohr  von  Schmiedeisen , 10  mm  weit, 
wurde  von  dein  eintretenden  Blitze  dtirchliVchert, 
derart,  «hiss  eine  ersichtliche  Schmelzstelle  in  «lein 
Schtiiicdeiscn  sich  bildete.  Diese  ovale  Schmelz- 
steile  hat  aussen  r«*sp.  17  und  12,  in  der  Innern 
Wandung,  also  in  «lern  Loelio,  resp.  0 und  4 mm 
Dutt'hmenftcr;  das  Schmie«  leisen  ist  in  Fluss  gekom- 
men; «las  geschmolzene  Metall  ist  nach  unten  nb- 
gellossen  und  hangt  an  dom  R«dire,  gerade  so  wie 
bei  einem  mit  glühendem  Kolben  berührten  Blei- 


rohre. Per  Strahl  ist  dann  weiter  durch  die  weit 
verzweigte  Gasleitung  in  den  KL*ller  und  hier  von 
«lern  gusseisernen  Hauptrohre  «1er  Inncnleitung 
direct  durch  die  s«*hr  stark«m  Verbindungseisen  in 
«lie  gusseiserne  Aussenleitung  un«l  von  «lieser  in 
das  Strassen- Rohrnetz  ülwrget roten.  Diese  Kisen, 
zum  Tragen  der  Leitungen  hestimmt,  halten  eine 
«lirecte  Ableitung  in  «lie  Erde  ermöglicht , und  «lu- 
diireh  «lie  sonst  zweifelsohne  eingetretene  Zerstör- 
ung «ler  Gasuhren  verhindert.  Da  «lie  elektrische 
Telegraphenleitung  «les  F«*ucrkub«'Is  mit  «ler  Gas- 
leitung in  Verbindung  gebracht  war,  wirkte  der 
Schlug  zerstörend  auf  «lie  Zeiger- Apparate,  gab  aber 
gleichzeitig  in  «ler  nahe  gelegenen  Feuerwache  «las 
Fcuersignal,  so  dass  «lie  Mannschaft  ausrückte  und 
das  entzündete  Holzwerk  «les  Daches  so  ras«*h  zu 
löschen  imstande  war,  «lass  kein  grösserer  Schaden 
oder  eine  ITiterbrechung  »les  Theaterbetrieluxi  ent- 
stand. Abgesehen  von  »lern  eingeschmolzenen  Loche 
hat  wuder  »lie  Gasleitung  des  Theaters  noch  «lie 
Strassen-Gasleitiing  irgend  welchen  S<*liaden  erlitten. 

Es  muss  si«*li  «lie  elektrisch«*  Entladung  jedoch 
über  ein  sehr  grosses  Gebiet  erstr«*«*kt  haben,  da 
etw  a 1,26 — 1,50  km  entfernt  vom  Theater  zwei  gleich- 
falls mit  der  Gasleitung  verbundene  Feuern  iclde- 
Htutions-T«*l«*graphon  «lurcli  den  eingeführten  Blitz- 
schlag zerstört  sind.  Dass  eine  elektrische  Entla- 
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düng  längs  der  Gasleitung  abgeführt  ist,  hat  eine 
eingehende  Untersuchung  eines  Physikers  am  fol- 
genden Tuge  bestätigt,  die  nicht  allein  die  stark 
magnetisirende  Wirkung  des  Blitzstrahles,  sondern 
eine  grosse  Anzahl  sogen.  Folgepunkte  längs  der 
zur  Erde  führenden  Leitung  nachgewiesen  hat. 

Breslau.  Dem  Verwaltungsherieht  der  städti- 
schen Wasserwerke  für  das  Jahr  vom  1.  April  1879 
bis  31.  März  1880  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  Aufstellung  der  beiden  neuen  Wasserheb- 
ungsmaschinen  mit  den  dazu  gehörigen  Pumpen- 
sätzcn,  die  Legung  der  Sauge-  und  Druck  roh rtouren, 
sowie  des  Keservefallrolires  wurde  bald  im  Anfänge 
der  Betriebsperiode  durch  die  Moschinenbauanstalt 
G.  H.  v.  Hu  ff  er  vollendet,  so  dass  die  Maschinen 
am  10.  Mai  1879  in  Betrieb  gesetzt  werden  konn- 
ten. Von  dieser  Zeit  ab  waren  die  neuen  Maschi- 
nen am  Tage  und  die  alten  wrähiend  der  Nacht  in 
Thütigkcit. 

Mannigfache  Proben  Über  die  Leistungsfähig- 
keit und  genaue  und  sorgfältige  Versuche  über 
den  Kohlen  verbrauch  haben  feetgestellt , dass  die 
neuen  doppelt  wirkenden  rotirenden  Wool  Eschen 
Maschinen  allen  Anforderungen  des  Vertrages  ent- 
sprechen, jedoch  nicht,  wie  der  Unternehmer 
garantirt  hat,  24  kg,  sondern  27,82  kg  Ludwigs- 
glück-Gruben -Nusskohle  erforderlich  waren,  um 
100  cbm  Wasser  aus  dem  lieinwosserhassin  in  das 
Hochreservoir  zu  heben.  Dagegen  Übertraf  die 
Leistung  der  Hochdruck-  und  Filterpumpen  die 
gestellte  Bedingung;  die  Pumpen  förderten  anstatt 
der  vorgeschriebenen  13  und  16  cbm  in  der  Minute 
13,26  und  15,38  cbm  Wasser.  Ke  erfolgte  daher, 
nach  Uebereinkomtnen , die  Abnahme  der  Maschi- 
nen durch  die  Stadtbaudeputation. 

Die  Verlegung  des  Filterdruckrohrstranges,  der 
Zu-  und  Abfluss-  und  der  Entleerungsrohrleitung 
zum  vierten  Filter  geschah  in  einer  lichten  Weite 
von  940  resp.  804  mm,  von  CIO  und  305  mm. 

Die  Kosten  haben  rund  betragen : 
für  Anschaffung  und  Aufstellung  von  2 Dampf- 
maschinen 327  210  Mk., 

für  Herstellung  der  Saugerohrleitungen  36  837  Mk. 
und 

für  die  Herstellung  des  Anschlusses  der  Filter- 
druckrohrtouren an  den  vorhandenen  Bohrstrang 
7 430  Mk. 

Für  die  Herstellung  der  zweiten  Druckrohr- 
leitung zur  Speisung  der  Filterbassins  sind  bis 
jetzt  ca.  24  400  Mk.  verausgabt. 

Der  im  vorigen  Jahre  begonnene  Bau  des 
zweiten  Vorklärbassins  wurde  fortgesetzt  und  mit 
der  Ausschachtung  und  Absteifung  der  Baugrube 
zur  Aufnahme  eines  1260  mm  weiten  Bohrstranges, 
der  das  neue  Vorklärbaasin  mit  dem  zweiten  »Sauge- 
brunnen verbinden  soll,  begonnen. 


Ebenso  schritt  der  Bau  des  vierten  Filters  vor. 

Zur  Sicherung  der  Wasserversorgung  durch 
Beservean lagen,  zur  Erreichung  genügender  Spülung 
der  UnnaliHUtionHwäMser  und  um  eine  ununterbro- 
chene und  ausreichende  Wasserlieferung,  tinbe- 
schadet  aller  eintretenden  Zufälligkeiten,  gewähret! 
zu  können,  sind  12  Beserverohrstrünge  und  Ver- 
bindungsstrecken projectirt,  für  welche  127  016  Mk. 
aus  dem  Anleihefond  von  1874  bewilligt  sind. 

Verwaltung.  Die  im  letzten  Verwaltungs- 
berichte  ausgesprochene  Erwartung,  dass  in  Ver- 
bindung mit  der  Erhebung  einer  Ciosetsteuer  eine 
Aenderung  des  Tarifs  und  zwar  dahin  eintreteu 
werde,  dass  jedes  Haus  von  vornherein  ein  be» 
stimmt  zugemessenes  Wasserquantum,  sogenannte» 
Minim&lquantum , bezahlen  muss,  hat  sich  nicht 
erfüllt.  Die  Stadtverordneten- Versammlung  lehnte 
den  diesbezüglichen  Antrag  ab. 

Die  Einnahmen  betrugen  itn  Ganzen  660  116,47  Mk. 
Die  Ausgalxm  dagegen  .....  235  837,20  « 
Mithin  Mehreinnahme  424  279,27  Mk. 

Betrieb.  An  liltrirtem  Wasser  wurde  ge- 


fordert : 

durch 

in 

in 

cbm 

Maschine  Arbeitsstunden 

Huben 

W asser 

i. 

190 

65  449 

120  899 

u. 

3 769 

1 149  649 

2 516  606 

111. 

2 061 

1 471  737 

1 532  216 

IV. 

1 905 

1 311  603 

1 325  417 

zusammen  7 925 

3 968  338 

5 495  138 

Der 

Kuhlenverbrauch  betrug  2 302  07 

5 kg  oder 

46041'/« 

Ctr.  Kleinkohle  au« 

Borsigwerk. 

Die  Maschinen  arbeiteten  in  den  Sommer- 
monaten 19  bis  24  Stunden,  in  den  Wintermonaten 
17  bis  22  Stunden. 


Das  öffentliche  Bohrnetz  bestand  am  31.  März 
1880  mit  Ausnahme  der  Filter -Saug-  etc.  Köhren 
aus  1 18990  m Böhren  von  760  bis  76  mm  Durchmesser, 
499  Schiebern  und  1356  Hydranten. 

Die  Sauge-  und  Druckrohrleitungcn,  die  Filter- 
zuüuss-  und  Abtiussleitungen  und  die  Condensa- 
tions Wasserleitungen  bestanden  am  31.  März  1880 
aus  1606  m Böhren  mit  34  Schiebern. 

Die  Länge  der  Leitungen  des  Bohrnetzes  vom 
alten  Wasserwerk  betrug  31  660  m,  der  Durchmesser 
der  Böhren  235  nun  bis  78  mm. 

Hierzu  gehören  24  Absperrschieber , 95  Hy- 
dranten, 65  Schlauchschraubenständer , 113  Kinn 
steinspülungen. 

Es  bestand  sonach  das  gesammte  öffentliche 
Kohr  netz  aus : 

118  990  m vom  neuen  Werk, 

1 606  > Filter,  Sauge-  etc.  Bohr- 
stränge, • 

31  660  > vom  alten  Werk, 

in  Summe  aus  152  256  m = 20,30  deutsche  Meilen. 
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Hierzu  gehören : 

im  Kohrnet*  vom  neuen  Werk  . . 499  Schieber 
in  (len  Sauge-  etc.  Strängen  ...  34  > 

im  Rohrnetz  vom  ulten  Werk  ...  24  > 

in  Summe  557  Schieber 

und 

im  Rohrnetz  vom  neuen  Werk  . 1350  Hydranten 

t * * alten  Werk  . 96  > 

und  Srhlauchsohraubenständer  G5  > 

in  Summa  1616  Hydranten. 

An  öffentlichen  W aasend  lindern  waren  in 
Benutzung : 

a)  49  Druckstftnder  vom  neuen  Werk, 

b)  91  Röhrbrunnen  vom  alten  Werk, 

c)  01  Quellbrunnen. 

Die  Filter  wurden  24 mal  gereinigt  und  bei 
Filter  III.  erfolgte  zur  Ergänzung  der  oberen . Sand- 
schicht eine  Auffüllung  mit  reinem  Oderxande. 

Das  alte  Wasserwerk  war  wegen  nothwendiger 
Reparaturen  im  Ganzen  45  Tage  ausser  Betrieb ; 
ausser  verschiedenen  kleinen  Reparaturen  wurden 
ein  neuer  Wellzapfen  in  die  Wasserradwelle,  der 
Reservecylinder  und  die  Ventile  bei  den  Pumpen 
eingesetzt.  Während  des  Stillstandes  funrtionirte 
das  Xothwerk. 

Die  Zahl  der  Ende  Mürz  1880  durch  Zweig- 
leitungen vom  neuen  Werk  mit  Wasser  versorgten 
Grundstücke  betrug  4770.  Hiervon  waren  112 
städtische  und  4664  Privatgnmdstückc. 

Ausser  diesen  bestehen  noch  118  Zweigleit- 
ungen, welche  wegen  Nichtbenutzung  theilweise 
schon  bei  der  Anlage  geschlossen  wurden. 

Die  Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Häuser 
hat  sieh  gegen  das  Vorjahr  um  317  vermehrt. 

Closets  waren  im  Ganzen  16  216  Stück  vor- 
handen; es  hat  somit  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver- 
mehrung um  3972  Stück  stattgefunden. 

Der  Wasserverbrauch  ist  auf  6 474  412 
cbm  gestiegen.  Derselbe  vertheilt  sieh  : 

A.  auf  Abgabe  an  Private  gegen  Bezahlung  mit 

3 960  251  cbm, 

d.  i.  gegen  das  Vorjahr  eine 
Vermehrung  um  260  509  cbm, 

B.  auf  Abgabe  für  öffentl.  Zwecke 

ohne  Bezahlung  mit  ....  1 516  787  > 

d.  i.  eine  Vermehrung  um 
32  182  cbm. 

Es  verhält  sich  somit  das  bezahlte  Wasser  zu 
dem  unbezahlten  Wasser  wie  2,0 : 1 . 

Der  Wasserverbrauch  ad  A zerfällt  in  den 
Verbrauch 

a)  für  häuslichen  Bedarf  mit  . . 2 81#  202  cbm, 
d.  i.  gegen  das  Vorjahr  eine 
Vermehrung  um  329  066  cbm, 

b)  für  gewerbliche  Zwecke  mit  . 1 138  422  » 


d.  i.  eine  Verminderung  von 
68  558  chm ; 

so  dass  sieh  der  gewöhnliche  Hausbedarf  zu  dem 
Verbrauche  für  gewerbliche  Zwecke  wie  2'/t  : 1 
verhält. 

Von  dem  unter  b aufgeführten  Verbrauch  ent- 
fällt fast  die  Hälfte,  nämlich  559111  cbm,  auf  vier 
Eisenbahn  - Verwaltungen , deren  Verbrauch  sich 
also  zum  Gesammtverbrauch  wie  1 : 10  verhält. 

Das  Mehr  für  häuslichen  Bedarf  bedingt  zum 
grö88teu  Theil  die  Zunahme  an  Wnsserclosets;  das 
Weniger  für  gewerbliche  Zwecke  ist  auf  die  noch 
andauernde  gcschäftslose  Zeit , namentlich  aber 
darauf  zurüekzuführen , dass  sich  die  oberschlesi- 
sche Eisenbahn  auf  der  HuhenHtrasse  einen  eige- 
nen Wasserthunn  erbaut  hat  und  vermittelst  dessen 
einen  grossen  Theil  des  Wasserbedarfes  aus  einem 
Teiche  deckt. 

Der  Verbrauch  ad  B vertheilt  sich 


1)  für  städtische  Schulen  mit  . . 72  491  cbm, 

2)  für  öffentliche  städt.  Gebäude  61  159  > 

3)  für  Hospitäler 104  801  > 

4)  für  Springbrunnen 51  713  » 


5)  fürFeuerlüschzwecke,  Bespreng- 
ung  der  Strassen,  öffentlichen 
Plätze,  Promenaden,  Spülung 
der  Stiassenkanälc , Speisung 
öffentlicher  Eaufständer  etc.  . 1 220  503  > 

Die  Vermehrung  des  Gesnmmtverbrnuches  be- 
trug gegen  das  Vorjahr  292  691  cbm. 

Der  grösste  Monatsverbrauch  war  im  August 
mit  520  096  cbm  s=  rot.  ’/to,  der  geringste  im  Fe- 
bruar mit  386  957  cbm  = rot.  V(4  des  Jahres- 
consums. 

Der  grösste  Tagesverbrauch  fand  am  31.  Juli 
mit  21  526,2  chm,  der  geringste  am  13.  April  mit 
10  764,9  cbm  statt. 

Aus  dem  gesummten  Wasserconsum  ergiebt 
sich  der  Verbrauch  pro  Tag  und  Kopf  durch- 
schnittlich auf  ca.  54,5  Liter,  ein  Quantum,  wel- 
ches noch  keineswegs  das  zur  Schwemmkanalisa- 
tion  erforderliche  erreicht. 

Bis  zum  Schlüsse  des  Etatsjahres  waren  4828 
Stück  Wasscrinesser  und  zwar  2710  Stück  aus  der 
Fabrik  von  Siemens  Ic  Halske  in  Berlin  und 
2118  Stück  aus  der  Fabrik  von  II.  Mcinccke  in 
Breslau  aufgestellt. 

Von  den  in  Benutzung  befindlichen  Wasser- 
mesHcrn  wurden  im  Raufe  des  Jahres  098  Stück, 
also  14,4°/"  sämmtlicher  Messer,  und  zwar  355  Stück, 
also  13,1  % der  Siotnons'schen  und  343  Stück,  also 
16,2%  der  Meinecke’schen  wegen  Unbrauchbarkeit 
zur  Reinigung  resp.  Reparatur  übergehen. 

Vertheilt  man  die  Kosten  der  Wasscrförderung 
in  Höhe  von  62029,05  Mk.  auf  die  geförderte 
Wassermenge  von  5 495  138  cbm,  so  kosten  100  cbm 
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Wasser  zu  hohen 112,88  Pf. 

und  zwar 

an  Brennmaterial  ....  4 3, CG  Pf. 

* Schniiermaterial  12,13  Pf. 

> Putzmaterial  . . 1,01  * 

> Dichtungsmatcrial  2,15  > 

15,29  > 

* Beleuchtung 8,82  * 

» Arbeitslöhnen 14,90  » 

* Unterhaltung  der  Maschi- 
nen etc 25, 06  > 

zur  Anschaffung  von  Utensilien  5,15  » 


Summe  wie  oben  112,88  Pf. 

Leistung  der  Dampfmaschinen  des 
Wasserwerkes  im  Jahre  1879/80. 
Arbeitszeit  der  Maschinen,  Std.  .....  7 928 

Gefördertes  Wasser,  chm 5 495  138 

Kuhlen  verbrauch  im  Ganzen,  kg  ...  2 302  075 

> pro  Arbeitsstunde,  kg  . . . 290 

* pro  Pferdekraft  u.  Stunde,  kg  2,57 

Pro  100  cbm  Wasser  zu  helfen  an  Kohlen  incl.  An- 
heizung, kg 42,00 

100  chm  Wasser  zu  liehen  kosten  au  Kohlen,  Pf.  43.03 
Kilogramm-Meter  im  Jahr  ...  241  166420000 

> pro  Arbeitsstunde  . 30  419  579 

Pferdekraftstunden  pro  Jahr 893  230 

Durchschnittliche  Leistung  in  Pferdekräften  pro 

Maschine 112,66 

Millionen  Kilogr.  - Meter  sind  durch  100  kg  Kohlen 
gehoben 10,48 

Carlsruhe.  Dem  Jahresbericht  über  den 
Betrieb  des  städtischen  Wasserwerkes  pro  1879 
entnehmen  wir  Folgendes: 

Zahl  der  Co  nsu  menten.  Die  Zahl  der 
an  die  Wasserleitung  angeschlossenen  Grundstücke 
betrug  am  31.  Dezeiuber  1878  1442.  Abgang  im 
Jahre  1879  2.  Zugang  im  Jahre  1879  100.  Ge- 
summtzahl am  31.  Dezember  1879  1540. 

Die  Zunahme  ist  somit  6,71%  des  Vorjahre« 
gegen  6,81  °/0  in  1878. 

Von  diesen  1540  bewässerten  Grundstücken 
erhielten  89  «las  Wasser  durch  Wasserinesser,  1466 
nach  Taxe,  5 Grundstücke  sind  zu  einer  Hälfte 
taxirt  zur  anderen  Hälfte  mit  Wasserinesser  ver- 
sehen; 2 Grundstücke  haben  je  2 Wassermesser. 

Von  den  aafges tollten  Wassennessern  dienen: 


Für  Brauereien 12 

> Wirtschaften * . 19 

* Färbereien  . 2 

» Badeanstalten 1 

» sonstige  Gewerbe 29 

Gewerbe  zusammen 03 

Für  Hausz wecke 28 


Zusammen  Stück  91 


Danach  erhalten  5,7%  der  Consumenten  das 
Wasser  durch  Wassermesser. 

Die  aufgestellten  Wassermesser  sind  alle  von 
Siemens  & llalske  in  Berlin  bezogen,  mit 
welcher  Firma  auch  ein  Vertrag  über  Unterhaltung 
der  von  ihr  bezogenen  Wassermesser  besteht. 

Von  diesen  89  Wasserconsumenten  erreichten 
38  die  Minimaltaxo  ‘.von  100  Mk.  resp.  den  Mini- 
mal verbrauch  von  1000  cbm  pro  Jahr  nicht,  meistens 
Privatwohnungen  in  seltenen  Fällen  Gewerbe. 

Auf  den  1540  bewässerten  Grundstücken  be- 
finden sieh: 

Hauptgebäude 1,459 

Hinter-,  Neben-  und  Oeconomiegebäude  . . 6td 
Zusammen  Gebäude  2150 

In  «len  Gebäuden  befinden  sich  im  Ganzen 
von  der  Wasserleitung  Gebrauch  machende  8275 
Geschosse  und  38306  Räume  im  Allgemeinen  und 
zwar  28734  Zimmer,  5825  Küchen,  628  Läden,  864 
Waschküchen,  2555  Arbeitsräume. 

In  diesen  Räumen  finden  sich  im  Ganzen  10542 
Stück  Zapfhahnen. 

Ausserdem  bestehen  noch: 

Hofhahnen  zum  Abzapfen  850  Stück,  Hahnen  in 
Ställen  23  Stück,  Bodenhahnen  theils  als  Feuer- 
hahnen, theils  als  Giesshahnen  273  Stück,  Hahnen 
in  Gewächshäusern  9 Stück,  Springbrunnen  116 
Stück.  Zusammen  1271  Stück,  und  ist  demnach 
die  Gesammtzahl  aller  Ausiiiüiidungen  in  städtischen 
staatlichen  und  privaten  Grundstücken , excl.  der 
zu  öffentlichen  Zwecken  dienenden  Hydranten  und 
Brunnen  auf  den  Strassen  11813  Stück. 

Rechnet  man  zu  diesen  Wasserausläufen  noch 
die  öffentlichen  Brunnen  incl.  Durlacher  Wasser 
60  Stück,  Hydranten  279  Stück,  Fontainen  6 Stück, 
zusammen  351  Stück,  so  ergiebt  sich  die  Gesammt- 
sumine  aller  Ende  1879  an  die  Leitung  angesehlos- 
senen  Ausläufe  mit  12164  Stück,  resp.  bei  527S7 
Einwohnern  pro  100  Einwohner  23,06  Ausläufe. 

Von  sämmtlichen  Hahnen  auf  Privatgrund- 


stücken  sind: 

Pro». 

Kellerhahnon  .... 

....  1*.»42 

= 

16,48 

Waschkücheuhahnen  . . 

....  523 

= 

4,43 

Ganghahnen  

. . % . 383 

= 

3,24 

Küchenhahnen  .... 

. . . . 5013 

42,44 

Zimmerhahnen  .... 

....  357 

=S 

3,02 

ArboitsnUimehahnen  . . 

. . . . 559 

= 

4,73 

Ahtritthahnen  .... 

....  220 

= 

1,86 

Pissoirhahnen  .... 

....  89 

= 

0,75 

K loset  hat  men  .... 

....  669 

==. 

6,66 

Bad bahnen  

. . . . 312 

= 

2,90 

i'enerhalintm 

....  445 

= 

3,77 

flofhuhnen 

....  850 

= 

7,20 

Stallhahnen  ..... 

....  23 

= 

0,20 

Güdenhahncn  .... 

....  273 

=. 

2,31 
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Gewächshaushahnen  . 

. . . • . 0 

= 

0,08 

•Springbrunnen  . . . 

116 

0,98 

11813 

= 

100,0 

Von  sämmtiiehen 

Ausläufen  sind: 

Proz. 

Kellerhahnen  . . . 

1942 

= 

16,97 

Wasrlikflohpnbabnen  . 

523 

= 

4,30 

Ganghahnen  . . . . 

383 

ssz 

3,15 

Küchenhahnen  . . . 

5013 

= 

41,21 

Zitnmerhahnen  . . . 

357 

= 

2,94 

Arbeitsrilumehahnen  . 

559 

=: 

4,00 

Abtritthahnen  . . . 

220 

= 

1,81 

l’issoirhahncn  . . . 

89 

=: 

0,73 

Klosethahnen  . . . 

669 

== 

5,50 

Badhahnen  . . . . 

342 

= 

2,81 

Fenerhahnen . . . . 

446 

3,66 

Hofhahnen  . . . . 

850 

6,99 

.Stallhahnen  . . . . 

23 

= 

0,19 

Bodenhahnen  . . . 

273 

== 

2 24 

Gewächshaushahnen  . 

9 

= 

0,07 

Springbrunnen  . . . 

116 

= 

0,95 

Oeflcntliche  Brunnen 

66 

— 

0,54 

Kontainen 

6 

= 

0,05 

Hydranten  . . . . 

279 

= 

2,29 

12104 

= 

100,0 

Der  Wasserverbrauch,  resp.  die  Wasserförder- 
ung  betrug  im  Jahr  1879  1304037,6  cbm,  gegen- 
fllier  1529343,9  cbm  im  Vorjahr,  mithin  weniger 
224706,3  cbm;  es  betrügt  demnach  die  Abnahme 
des  Wasserverbrauches  14,69  Pros,  des  Vorjahres 
gegen  eine  Zunahme  von  9,66%  von  1877  auf  1878 
Mit  ltfleksioht  auf  die  Zahl  der  angesehlosse- 
nen  Grundstücke  (Konsumenten)  und  der  Bevöl- 
korungszitfer  der  Stadt  ergehen  sich  folgende  Ver- 
brauchszalden : 


Monat. 

Verbrauch  i 
1878  | 1879 
pro  Gründet.! 

n Liter  pro  Tag 
1878  | 1879 

pro  Grundstück- 
Einwohner 

Januar  .... 

1963 

1766 

1 18,90 

107,01 

Februar  . . . 

1984 

1698 

120,24 

102,61 

Mürz  .... 

2080 

1822 

120,03 

110,42 

April  .... 

2983 

1804 

181,01 

109,36 

Mai 

3839 

1893 

233,14 

114,70 

Juni 

4219 

2374 

260,4 1 

143,90 

Juli 

4419 

2229 

267,96 

185,10 

August  .... 

4209 

2616 

259,09 

158,55 

September . . . 

3764 

2205 

228,44 

133,60 

October.  . . . 

2002 

1677 

157,83 

101,61 

November . . . 

2104 

1362 

131,88 

81,91 

I>ezember  . . . 

1814 

1318 

109,95 

79,86 

Jahr 

3001 

1887 

181,87 

114,37 

Scheidet  man  noch  «Uesen  Privatverbrauch  ftir 


(irundstQcke  mit  Wassermesser  und  ohne  Wasscr- 
messer  aus  so  ergiebt  sich 

pro  Grund-  pro  üramlstttek- 
stllek  Einwohner 


mit  Wassermesser  4446  209,9 

ohne  > 1754  )08,3 


Der  Wasserverbraueli  zu  Öffentlichen  Zwecken, 
Strassengiessen , Kontainen  uml  der  Zapfbrunnen 
ist  berechnet: 

1879 

277838  cbm  = 21,29% 

es  bleibt  für  den  Privat- 

verbrauch 1026800  chm  = 78,71% 

1 304038  cbm  = ToOjifi  % 
Zur  Forderung  der  gesammten  Wassermenge 
waren  drei  Maschinen  im  lletrieh. 

Maschine  So.  1 hob  in  2445  Stil.  67  Min.  3511960  cbm 
Maschine  No.  2 hob  in  2095  Std.  28  Min.  322214,7  cbm 
Maschine  No.  3 hob  in  2076Std.  35  Min.  031220,4  cbm 
Im  Ganzen  waren  die  Maschinen  zusammen 
im  Gange:  0018  Stunden  — Minuten  resp.  pro 
Tag  18  Stunden  07  Minuten. 

Diu  durchschnittliche  Hohe,  auf  welche  das 
Wasser  gehoben  wurde,  ist  über  Horizont  25,520  m 
die  durchschnittliche  Saugtiefe  unter  Horizont  4,308  m 
Gesammthubkühe  somit  29,828  m. 

Die  3 Kessel  war^n  zusammen  409  Tage  im 
Betriebe  und  verbrauchten  500  164  kg  Kohlen  und 
3791  kg  Coke  und  13,05  Ster  Holz.  Die  Ausgaben 
dafür  betrugen  7203  Mk.  25  Pf. 

Die  l'cmperat urmessungen  des  Wassers 
auf  der  Pumpstation , in  dem  Gegenreservoir  und 
in  dem  Strassenrolire  vor  dem  Mflhlburgcrthoro 
ergaben  als  Mittelzahlen  der  wie  bisher  erfolgten 
Einzelahlesungen : 


Temperatur  des  Wassers  in  der  Quellfassung. 


1878 

1879 

Tagesinittel.  Maximum 

10,80  “C. 

10,75°  C. 

Tagesuiittcl.  Minimum 

9,80  0 C. 

9,68  ” C. 

Monatamittel.  Maximum 

10,05°  C. 

10,70°  0. 

Monatamittel.  Minimum 

9,94  • C. 

9,70  ° C. 

Jahresmittel 

1 0,28  0 C. 

10,10“  C. 

IHe  grössten  beobachteten  Differenzen  sind 
somit  zwischen 

Tagesmittel 

. 1,00  °C. 

1,05°  C. 

Monatsmittel 

. 0,7 1°C. 

0,94  ° C. 

Die  Differenz  der  Jahresmittel  ist  gegen  1878 

— 0,12  °C.' 

Auch  in  diesem  Jahr  zeigt  sieh  wie  im  Vor- 
jahre eine  grössere  Sehwankung  in  der  Tem- 
peratur des  Wassers  in  der  Quelle;  ebenso  treten 
nnoli  2 und  3 Monaten  der  höchsten  und  tiefsten 
Lufttemperaturen  die  höchsten  und  niedersten 
Wnssertemperaturen  auf.  Den  warmen  Juni 
mit  18,70  * C.  mittlerer  Temperatur  spürt  man 
schon  am  Wasser  im  August;  auffallend  aber  macht 
sich  der  noeli  wärmere  August  mit  20,60“  C.  am 
Wasser  nicht  bemerkbar,  denn  von  August  an  fällt 
die  Wausertemperatur  konstant  bis  Dezember 

Temperatur  des  Wassers  im  Gegenreservoir. 

1878  1879 

Tagesmittoi.  Maximum  14,50  “C.  15,66  'C. 
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1878  1879 

Tagesmittel.  Minimum  6,63  " G.  :'.,3«  » C. 

Monatsuiittel.  Maximum  13,44  »C.  13,78  " C. 

Monatemittel.  Minimum  7,13  »G.  4,9«  • G. 

Jahresmittel  9,28“  ('.  9,84  * C. 

llie  grössten  beobachteten  Differenzen  Kind : 

Tagesniittel 8,87  0 G.  12,19»  C. 

Monatsuiittel 6,31  * G.  8,88  »G. 

Die  Differenz  den  Jahresmittel  ist  gegen  1878 
-f  0,5«  * C. 

Temperatur  de«  Wasser«  im  Strassenrohre. 

1878  1879 

Tagesmittel.  Maximum  14,60»  C.  16,00»  C. 

Tagesmittel.  Minimum  6,80  »G.  6,70  "G. 

Monatsmittel.  Maximum  13,73 0 G.  14,02  " G. 

Mnnntsmittel.  Minimum  0,40»  C.  0,02  »G. 

Jahresmittel  10,39 » G.  10,30»  C. 

Die  Differenz  des  Jahresmittels  ist  gegen  1878 
— 0,03»  G. 


Die  mittlere  Temperatur  der  Luft  wurde  er- 
mittelt mit  + 9,13°  C.;  im  Vergleiche  mit  dem 
Wasser  crgiebt  sieh  für  die  letzten  4 Jahre: 

1876  1877  1878  1879 

Luft  auf  dem 

Wasserwerke  . 11,14»G.  10,51  »G.  10,81  “G.  9,13“C. 
Wasser  an  der 

Quelle  . . . 10,74«C.  10,04»e.  10,28°C.  10,1G»C. 
Wasser  im  Ge 

genreservoir  . 10,02 “G.  10,01  “G.  9,28 *C.  9,84"G. 
Wasser  in  der 
Leitung  am 

Gaswerk.  . . — 10,76»G.  10,39“C.  10,S6»C. 

Wie  früher  mitgetheilt  wird  im  Aufträge  des 
Gesundheitsrathos  allmonatlieh  von  Seite  der  che- 
mischen Versuchsstation  an  der  polytechnischen 
Schule  das  in  die  Stadt  gelieferte  Wasser  im  All- 
gemeinen untersucht;  wenn  diese  Untersuchung 
irgend  welche  auffallende  Erscheinung  ergiebt,  so- 
wird  eine  genaue  Analyse  des  Wassers  gemacht. 
Diese  fortgesetzten  Untersuchungen  haben  eine 
Veranlassung  zu  Bemerkungen  nicht  gegeben. 

Die  Gesammtliinge  des  II  a u p t ro h r n e t zes 
ist  1879  34  329,9  ui  mit  einem  cuhischen  Inhalt  von 
771  cbm.  Die  Total-I ginge  des  Rohrnetzes  betrug 
Ende  1879  48090,96  in,  der  cubischc  Inhalt  796  cbm. 

Dortmund.  Dem  Bericht  (liier  den  Betrieb  des 
städtischen  Wasserwerkes  wahrend  des  Zeitraumes 
vom  1.  April  1879  bis  31.  Mürz  1880  entnehmen 
wir  Folgendes: 

Die  Botrielisergebnisse  des  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre« 1879/80  haben  sich  im  Grossen  und 
Ganzen  innerhalb  derjenigen  Grenzen  bewegt, 
welche  durch  den  Etat  dieses  Jahres  gezogen 
worden  waren. 

Der  Consum  hat  sich  nicht  merklich  gehoben, 
indem  nur  eine  Zunahme  von  ca.  2 »/o  zu  verzeich- 


nen war;  er  stieg  von  4 200  326  cbm  im  Jahre 
1878/79  auf  4 287  161  cbm. 

Die  Zahl  der  Gonsumenten  betrug  am  31.  Man 
1880  2542  gegen  2479  am  31.  März  1879.  Es  war 
also  eine  Zunahme  von  63  Gonsumenten  zu  ver- 
zeichnen. Von  den  2542  Gonsumenten  bezogen 
535  da«  Wasser  nach  Wassermesser  und  2007  das- 
sellie  nach  Einschätzung. 

Die  Wasscrfördening  betrug  4 287  161  cbm,  da- 
von wurden  allgegeben: 

1)  uaeh  dein  Wassertnesser  . . 3 570  264  cbm 

2)  nach  Einschätzung,  für  öffent- 
liche Zwecke  und  zur -Spülung  710  897  • 

Summa  4 287  101  cbm 
Die  durchschnittliche  tägliche  Wasserfördenins 
betrug  11714  cbm. 

Der  stärkste  Tagesoonsum  fand  am  5.  Augu«: 
statt  und  lietrug  16  053  cbm,  der  geringste  Tages- 
Consum  fand  am  13  April  statt  und  betruz 
6 38 1 cbm. 

Kur  Ilelmng  von  4 287101  cbm  Wasser  waren 
4 777  304  kg  Kohlen  erforderlich,  das  macht  durch- 
schnittlich pro  100  ebtn  geförderten  Wassers 
111  434  kg. 

Nach  dem  mit  der  Zeche  abgeschlossenen  Eie- 
ferungsvertrago  hätte  nur  ein  Verbrauch  von  durch- 
schnittlich 98  801  kg  statttinden  dürfen,  welches 
einem  Gcsammtverbnucho  von  4 235  703  kg  ent- 
sprechen würde,  welches  Quantum  auch  nur  ver- 
gütet worden  ist. 

Unter  Berücksichtigung  dieser  letzteren  Zahl 
beträgt  die  erzielte  Arbeitsleistung  pro  100  kg  ver- 
brauchter Kohlen  hei  einer  durchschnittlichen 
Widerstandshölie  von  113m: 

4 287  101 

— . 1000  . 100  . 113  = 11  437  118  kgui 

Die  zur  Hebung  und  Abgabe  von  4 287  101  dm. 
Wasser  aufgewendeten  Kosten  betrugen  exel.  Ver- 
zinsung und  Amortisation  der  Obligationen  Mk 
82  494,59  und  es  beziffert  sich  demnach  der  Selbst- 
kostenpreis für  1 cbm  geförderten  Wassers  auf 
1,924  Pf.  Inei.  Verzinsung  und  Amortisation  der 
Obligationen  betrogen  die  Kosten  Mk.  262  985,22 
umi  unter  Zugrundelegung  dieser  Zahl  beziffert 
sieh  der  Selbstkostenpreis  für  1 cbm  geforderten 
Wassers  auf  0,13  Pf.  gegen  0,421  Pf.  im  Vorjahre 
Der  Brutto-Betriebsüberschuss  betrug 

Mk.  314  868,1» 

hierzu  kommen > 259,76 

welche  aus  dem  Vorjahre  übertra- 
gen worden  waren,  so  dass  dispo- 
nibel waren Mk.  SI5  127,90 

welche  wie  folgt  verwendet  norden 
sind  : 

1)  zur  Verzinsung  des  Anlage- 
kapital»   Mk.  127  90,68 
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2)  zur  Amortisation  der  Obliga- 
tionen   * 53  000,00 

3)  zu  Abschreibungen  ....  » 129508,71 

4}  Zuschuss  für  die  Badeanstalt  » 4 303,75 

5)  Gewinn- Vortrag  für  das  Jahr 

1880/81  * 744,81 


Summa  Mk.  315  127,90 
Die  im  Vorjahre  projectirte  II.  Fallrohrleitung 
vom  Hochbasain  bis  zur  Stadt,  welche  wesentlich 
im  Interesse  grosserer  Sicherheit  in  Aussicht  ge- 
nommen war,  wurde  in  dem  verflossenen  Betriebs- 
jahre während  der  Monate  Juli  bis  October  vollendet, 
und  hat  seitdem  in  befriedigender  Weise  functio- 
nirt.  I>ie  für  die  II.  Fallrohrleitung  benöthigten 
Köhren  wurden , wie  schon  im  vorigjährigen  Be- 
richte hervorgehoben,  von  der  Friedrich- Wilhelms- 
hütte in  Mülheim  an  der  Ruhr  geliefert,  die  Ar- 
iMiiten  des  Verlegen»  von  der  Firma  Hermann 
A Mannes  zu  Berlin  übernommen. 

Einschliesslich  dieser  Leitung  hat  das  Rohren- 
system im  Laufe  des  verflossenen  Betriebsjahres 
folgenden  Zuwachs  erhalten: 

3214,12  lfd.  Meter  Röhren  von  500  mm  Durchm. 


2687,02 

> 

a 

> 

450 

a 

1334,42 

a 

a 

a 

400 

a 

497,77 

> 

a 

a 

315 

> 

10,23 

» 

a 

a 

260 

a 

5,10 

a 

> 

» 

167 

a 

760,26 

a 

» 

9 

130 

a 

2088,47 

a 

a 

a 

100 

a 

1266,12 

a 

a 

a 

78 

a 

2 Schieber 

von  . 

500 

a 

1 * 

450 

> 

1 > 

400 

a 

1 > 

315 

> 

2 > 

260 

> 

3 » 

200 

a 

2 * 

150 

> 

4 » 

130 

a 

4 > 

100 

a 

2 > 

78 

> 

lind  21  Stück  Hydranten. 

Die  Gesammtausdehnung  des  Uohrensysleuis 
hei  dem  städtischen  Wasserwerke  betrug  am 
31.  März  1880  87  786,56  lfd.  Meter  mit  216  Schie- 
lern und  296  Hydranten. 

Nachdem  im  Monat  September  des  verflossenen 
Jahn*«  bei  anhaltendem  Sinken  des  Ruhrwasser- 
stande« constntirt  worden  war,  dass  die  jetzige 
Brunnen-  und  Filteranlage  auf  die  Dauer  nicht 
leistungsfähig  genug  sei,  um  stärkeren  Anforder- 
ungen genügen  zu  können,  wurde  auf  den  Antrag 
de«  Unterzeichneten  eine  Erweiterung  dieser  An- 
lagen beschlossen , und  sofort  in  Ausführung  ge- 
nommen, um  die  im  Allgemeinen  günstigen  Herbst- 
wasserstände der  Ruhr  benutzen,  und  die  geplan- 


ten Arbeiten  noch  vor  Eintritt  des  Winters  vollen- 
den zu  können. 

Das  von  dem  Unterzeichneten  eingereiohte 
Project  umfasste  die  Abteufung  eines  Brunnens 
von  G m lichter  Weite  auf  dem  diesseitigen  Ruhr- 
ufer, und  die  Verbindung  dieses  Brunnens  mit  den 
vorhandenen  Anlagen  auf  dem  jenseitigen  Ufer 
der  Ruhr  durch  ein  schmiedeeisernes  Rohr  von 
1 m lichten  Durchmesser  und  60  m Länge.  Das 
letztere  sollte  aus  einem  Stücke  bergestellt,  an  den 
Enden  luftdicht  verschraubt,  und  demnächst  in 
den  für  dasselbe  auszuhaggernden  Gralien  gesenkt 
werden. 

Diese  Arbeit  ist  auch  in  projectirter  Weise 
ausgeführt  worden , hat  aber  enorme  Schwierig- 
keiten dadurch  verursacht,  dass  die  Fertigstellung 
der  schwierigen  Terrain  Verhältnisse  wegen  sich 
verzögerte  und  erst  nach  Eintritt  des  Winters  ge- 
schehen konnte,  so  dass  die  Unternehmer  genöthigt 
w aren , die  eigentlichen  Baggerarbeiten  hei  einer 
anhaltenden  Kälte  von  12 — 1&°  vorzunehmen. 

Das  schmiedeeiserne  Rohr  wurde  in  engerer 
Submission  zwischen  den  Dortmunder  Kesselfahri- 
kanten  an  die  Firma  Fi.  Will  in  a n n hierselbst 
vergeben , die  Verlegungs-  und  Abteufungsarbeiten 
sind  von  der  Firma  Hermann  & Mannes  aus- 
geführt worden. 

Der  Umfang  der  projectirten  Erweiterungen 
der  Brunnen-  und  Filteranlagen  ist.  neuerdings  auf 
Antrag  des  Unterzeichneten  noch  wesentlich  aus- 
gedehnt worden.  Die  noch  im  Gange  befindlichen 
Arbeiten  werden  binnen  Kurzem  in  einer  solchen 
Weise  zum  Abschlüsse  gebracht  werden,  dass  eine 
gute  Filtration  des  Wassers  auf  viele  Jahre  hinaus 
gesichert  sein  wird. 

Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  im  Laufe  des  verflossenen  Bctriehsjahres  mit 
den  in  der  Nähe  von  Dortmund  gelegenen  Ziehen 
Hansa,  Zollern,  Borussia,  Germania,  Fürst  Harden- 
berg, Minister  .Stein  und  Westphalia  Garantiever- 
träge abgeschlossen  worden  sind,  welche  die  Ver- 
sorgung dieser  Zechen  mit  Wasser  aus  der  städt. 
Leitung  zum  Gegenstände  haben.  Das  Wasser- 
werk hat  sich  darin  zur  Anlage  der  betreuenden 
1 Leitungen,  welche  im  Ganzen  ca.  2 */*  Meilen  um- 
fassen, verpflichtet,  während  die  Zechen  auf  5 
resp.  10  Jahre  hinaus  einen  bestimmten  Wasser- 
consum  garantirt,  bezw.  sich  zur  Zahlung  desselben 
bereit  erklärt  halten.  Durch  die  Anlage  dieser 
Leitungen  sind  die  Gemeinden  Marten,  Huckarde, 

Klei,  Oespel  und  Kirchlinde  in  das  Versorgungs- 
gehiet  des  Wasserwerkes  aufgenommen  worden,  so 
dass  der  Umfang  desselben  sich  ganz  erheblich 
erweitert  hat. 

Die  nach  den  Zechen  führenden  Leitungen 
sind  bereits  seit  einiger  Zeit  im  Betriebe  und  wir 
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durch  die  Anlage  derselben  die  Rentabilität  des 
Werkes  nicht  unerheblich  sich  steigern,  da  nach 
den  bisher  vorliegenden  Resultaten  voraussichtlich 
ein  jährlicher  Mehrconsuin  von  ca.  500000  cbm 
aus  derselben  sich  ergeben  wird,  so  dass  eine  ent- 
sprechende Krinässigung  der  Selbstkosten  in  nicht 
allzu  ferner  Zeit  zu  erwarten  steht.  Die  Vermin- 
derung des  Selbstkostenpreises  wird  es  uns  nach 
wenigen  Jahren  ermöglichen,  unseren  Consumenten 
das  Wasser  zu  einem  noch  billigeren  Preise  als 
bisher  zu  liefern ; die  steigende  Rentabilität  aber 
wird  uns  die  Mittel  an  die  lland  gelnui,  demnächst 
das  Haupt  Zuleitung«  rohr  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung von  Schwerte  bis  Dortmund  in  doppelter 
Trace  zur  Ausführung  zu  bringen , ohne  den  Coin- 
munal-Ktat  mehr  als  bisher  belasten  zu  müssen. 

Bekanntlich  ist  die  Doppel  - Trace  nur  vom 
Hochbassin  bei  Berghofen  bis  zur  Stadt  vorhanden, 
dieselbe  wurde,  wie  schon  hervorgehoben,  im  vori- 
gen Jahre  vollendet.  Zur  grösseren  Sicherheit  des 
Betriebes  ist  es  indessen  für  die  Dauer  unumgäng- 
lich nöthig,  auch  die  Strecke  von  Sehwerte  bis 
zum  Hochbassin  in  doppelter  Iseistungsfahigkcit 
zur  Ausführung  zu  bringen,  sobald  die  Mittel  hier- 
für vorhanden  sind. 

Vor  der  Hand  kann  nicht  daran  gedacht  wor- 
den, diesem  Projecte  practisch  näher  zu  treten,  es 
wird  dasselbe  voraussichtlich  indessen  im  l-aufe 
der  nächsten  3 oder  4 Jalire  in  ernste  Erwägung 
gezogen  werden  müssen.  Die  Beantwortung  der 
dubei  zunächst  interessirenden  Frage,  ob  man  bei 
Aufstellung  des  definitiven  Projecte«  zu  dem  Ent- 
schlüsse gelangen  werde,  die  II.  Steigerohrleitung 
in  bisheriger  Weise  über  die  Wasserscheide  hinweg 
zu  führen,  oder  aber  das  von  Herrn  Ingenieur 
Bethge  schon  früher  angeregte  Project  einer  Un- 
terführung  mittelst  Tunnels  zur  Ausführung  zu 
bringen,  kann  im  Voraus  nicht  gegeben  werden. 
Für  die  Entscheidung  dieser  Frage  werden  wesent- 
lich Gründe  finanzieller  Natur  massgebend  sein, 
welche  zur  Zeit  aus  mangelnder  Kenntnis«  der 
einschlägigen  Verhältnisse  nicht  in  Erwägung  ge- 
zogen werden  können. 

Wie  aber  auch  immer  der  Ausfall  der  Ent- 
scheidung sein  möge,  unsere  vorzüglichsten  Wün- 
sche für  das  Getleihen  unseres  Werkes,  welchen 
wir  am  Schlüsse  des  gegenwärtigen  Jahresberichtes 
Ausdruck  verleihen  wollen,  werden  sich  am  voll- 
kommensten in  der  auszusprechenden  Hoffnung 
wiederspiegeln,  dass  es  uns  recht  bald  vergönnt 
sein  möge  vor  diese  Entscheidung  gestellt  zu 
werden. 

Dortmund,  im  August  1880. 

Der  Director  des  städtischen  Wasserwerkes: 
Reese. 


Bilanz  pro  31,  Mürz  1880. 


Aetiva. 

Mk. 

Areal -Conto  Dortmund 05  948,0-'» 

do.  Villigst 48 175,80 

do.  Schwerte 35  921,76 

do.  Berghofen 27  265,72 

Gebäude-Conto  Dortmund 65  756,48 

do.  Villigst 185  795,26 

do.  Berghofen 8 479,07 

Maschinen-  und  Pumpen-Conto . . . 253  441,71 

Steigerohrleitungs-Conto 373  259,67 

Kölircnsystem-Conto 1 146  444,75 

Brunnen-  und  Filteranlage-Conto  . . 48  236,43 

Bassi  n-Conto 114  696,97 

Telegraphen  Oonto 6 666,71 

Fuhrwerk-Conto 300,00 

Brücken  wagen-Conto 2 393,98 

Wassermesser-Conto 26  859,22 

Mobilien-  und  Utensilien -Conto  . . . 3 541,07 

Werkzeug-  und  Geräthc-Conto  ...  7 886,19 

Magazin-Conto  Dortmund 84  587,63 

do.  Schwerte 12  441,61 

Conto  der  selbstangckauften  Obliga- 
tionen   — 

Cassa- Conto , 7 962,62 

Diverse  Debitoren: 

a)  in  laufender  Rechnung  ....  66  097,51 

b)  Conto  der  11.  Fallrohrleitung.  . 190  182,03 

c)  Magistrat,  Conto  Badeanstalt  . . 138  477,66 

2 920  3 1 7,40 

Passiva. 

Mk. 

Stadt  Dortmund,  Capital-Conto  . . . 2 571  302,15 

Sparkasse  Dortmund,  Darlehen -Conto  60000,00 

Diverse  Creditoren 299  015,25 

2 920  317,40 


Bctriclisnbscliliiss  pro  31.  Miirz  1SS0. 


Üebet. 

Mk. 

An  Salair-Conto 20  523,76 

> Fnkostcn-Conto 5 619,68 

> Steuern-  und  Al»gaben-Contö . . . 524,25 

* Eolm-Conto 15  167,0» 

* Kohlen-Conto 24  251,79 

* Conto  für  Dichtung«-  und  Schmier- 

matcrinlien  etc 3 487,60 

> Cuterhaltung  der  Brunnen-  und 

Filteranlage 399,98 

> Unterhaltung  der  Maschinen  und 

Pumpen 2 622,39 

» Unterhaltung  der  Steigerohrleitung  2 163,65 

* do.  des  Röhrensysteins  . 4 093,53 

» do.  der  Bassins  ....  174,17 

» do.  > Telegraphenleitung  353,09 
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Mk. 

An  Roparaturen-Conto 3 213,66 

» Ueberschuss 314  888,12 

397  302,71 

Verwendung  des  Brntto-Ueberschusses. 


Mk. 

Für  Verzinsung  des  Anlage-Capitals  127  490,83 

> Amortisation  der  Obligationen  . . 68  000,00 

> Abschreibungen 129  688,71 

> Zuschuss  an  die  Badeanstalt  . . 4 303,76 

• Gewinn- Vortrag 744,81 


316  127,90 


Credit. 

Mk. 

Per  Betriebs-Conto 390  213,17 

» Privatanlage-lVmto 6 399,64 

> Paehton-Conto 750,00 

397  362,71 

I>er  Brutto-Ueberschuss  betrügt  . 314  808,12 
Gewinn-Vortrag  aus  1878/79  . . . 269,78 

316  127,90 


Selbstkosteii-Rereehnniig 

fflr  die  W as serf 0 rd e r ung  von  4287  101  cbm 
während  der  Zeit  vom  1.  April  1879  bis 
31.  März  1880. 


Bezeichnung  d© s Kostenauf- 
wandes excl.  Verzinsung  unil 

Total 

pro  cbm 

Amortisation. 

Mk. 

pf. 

An  Gehälter 

20  523,70 

0,47873 

> Generalun kosten 

6 619,08 

0,12875 

> Steuern  und  Altgalien  . . . 

624,25 

0,01223 

> Löhne  

15  167,05 

0,85378 

> Kohlen 

24  251,79 

0,5050« 

» Dichtung*-  und  Schmierma- 

terialien  etc 

3 487,60 

0,0«  135 

» Unterhaltung  der  Brunnen- 

und  Filteranlagen  .... 

899,98 

0,00933 

* Unterhaltung  der  Maschinen 

und  Pumpen 

2 022,39 

0,06117 

» Unterhaltung  der  Steigerohr- 

leitung 

2 103,65 

0,05047 

> Unterhaltung  des  übrigen 

Köhrensvstems 

4 093,53 

0,09548 

» Unterhaltung  der  Bassins 

174,17 

0,00406 

> Unterhaltung  d.  Telegraphen- 

leitung 

358,09 

0,00823 

> Diverse  Reparaturen  an  Ge- 

bänden,  Werkzeugen  etc.  . 

3 213,65 

0,07490 

82  494,59 

1,92422 

Der  Selbstkostenpreis  fflr  1 cbm  geförderten 
Wassers  beträgt  also  excl.  Verzinsung  und  Amor- 
tisation des  Anlageeapitals  1,924  1’f. 


Iletriebsberieht  der  städtischen  Badeanstalt 
pro  1879/SO. 

Die  städtische  Badeanstalt,  deren  Verwaltung 
seit  Mitte  Januar  dieses  Jahres  der  Wasserwerks- 
Deputation  übertragen  worden  ist,  hat  während 
des  nbgelatifenen  Betriebsjalires  nicht  ganz  den 
gehegten  Erwartungen  entsprochen,  indem  der  Be- 
such derselben  durchschnittlich  geringer  gewesen 
ist  als  im  Vorjahre. 

Der  Grund  hierfür  dürfte  in  der  kühlen  Wit- 
terung der  .Sommermonate  zti  suchen  sein. 

An  Bädern  wurden  verabreicht: 


Monat. 

1879/80. 

Damen. 

Herren. 

zusammen. 

April 

186 

3164 

3350 

Mai 

316 

5019 

5334 

Juni 

1085 

9681 

10766 

Juli 

1396 

9267 

10653 

August 

1942 

11865 

13807 

September 

1480 

7488 

8968 

October 

545 

3320 

3865 

November 

179 

2378 

2557 

Deeeuxber 

60 

1520 

1580 

Januar 

55 

1418 

1473 

Februar 

120 

2665 

2786 

März 

180 

3301 

3431 

in  Summa 

7493 

610711 

68569 

Monat. 

1878/79. 

Damen. 

Herren. 

zusammen. 

Jnli 

1674 

16186 

17860 

August 

1693 

14022 

15715 

September 

1268 

8180 

9748 

October 

434 

3403 

3837 

November 

223 

2567 

2790 

Deceinbcr 

79 

1231 

1310 

Januar 

35 

948 

983 

Februar 

143 

1636 

1779 

März 

159 

2720 

2879 

in  Summa 

5708 

51193 

56901 

Bemerkungen. 

Ausser  den 

für  das  Jahi 

1878/79  registrirten  Bädern  sind  in  diesem  Jahre 
noeli  weitere  726  Freibäder  verabreicht  worden,  so 
dass  die  Gesammtsumme  der  Bäder  vom  1.  Juli 
1878,  dem  Tage  der  Eröffnung  der  Badeanstalt  bis 
31.  März  1879  sieii  auf  67027  beläuft  gegen  49119 
für  denselben  Zeitraum  des  Jahres  1879/80,  so 
dass  also  während  dieses  Zeitraumes  in  dein  ab- 
geschlossenen Betriebsjahre  8508  Bilder  weniger 
verabreicht  worden  sind  als  im  Jahre  1878/79. 

Im  häufe  des  verflossenen  Jahres  wurde  ver- 
suchsweise mit  der  Verabreichung  von  Wannen- 
bädern begonnen,  indem  zwei  solcher  Bäder  ein- 
gerichtet wurden.  Diese  Einrichtung  hat  sieh  sehr 
gut  bewährt,  da  die  Nachfrage  nach  Wannenbädern 
eine  verhältnissmttssig  sehr  starke  gewesen  ist. 
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Die  Zahl  der  verabreichten  Bäder,  die  in  den  vor- 
stehenden  Ziffern  mit  enthalten  sind,  hat  »eit  der 
Krüflnung  des  Wannenl>etriel>e8,  welche  am  6.  Juli 


1879  »tattfand,  l>etrngen : 

Juli 206 

August 309 

September  ....  215 

October 117 

November  ....  Hfl 
Derembor  ....  140 

Januar 105 

Februar 205 

März 261 


Summa  1707 

Um  dem  ausgesprochenen  BedOrfnis»  entgegen 
zu  kommen , hat  die  Verwaltungsdeputation  liei 
den  städtischen  Behörden  beantragt,  die  Badean- 
stalt zu  erweitern,  und  zunächst  8 Wannenbäder 
einzurichten,  welche  noch  im  I.uufe  dieses  .Sommers 
fertig  gestellt  werden  sollen. 

Die  Gesammtzahl  der  verabreichten  Bäder  hat 
nach  Vorstehendem  betrugen  68669,  davon  ent- 
fallen auf  die  Sommersaison,  umfassend  die  Monate 
Mai  bis  incl.  September,  49  528,  auf  die  Winter- 
saison, umfassend  den  Übrigen  Theil  des  Jahres, 
19041. 

Hiernach  ergiebt  sich  ein  Durchschnitt  der 
pro  Tag  verabreichten  Bäder  von : 


a)  fflr  die  Sommersaison  . . . 323,- 

b)  > > Wintersaison  ...  90, 

c)  » das  Jahr 188. 


Die  höchste  Frequenz  des  Bades  fand  am 
2.  August  statt,  an  welchem  Tage  1013  Bäder  ver- 
abreicht wurden , die  niedrigste  Frequenz  fand  am 
4.  Deeember  statt,  an  welchem  Tage  33  Bäder  ver- 
abreicht worden  sind. 

An  inaassgcbendor  Stellp  war  man  eine  Zeit 
lang  getheilter  Ansiebt  darüber,  ob  der  Winterbe- 
trieb der  Anstalt  weiter  zu  führen  sei  oder  nicht, 
da  derselbe  bekanntlich  für  Beleuchtung  und  Heiz- 
ung der  Anstalt  und  des  Wassers  einen  beträcht- 
lichen Kostenaufwand  erheischt. 

Die  immerhin  starke  Frequenz  des  lindes, 
welche  während  der  Wintermonate  der  beiden  nb- 
solvirten  Betriebsjahre  constatirt  worden  ist , hat 
jedocli  ausschlaggebend  dahin  gewirkt,  'lass  für 
die  nächste  Zeit  der  Winterbetrieb  aufrecht  er- 
halten bleibt,  indem  ein  wirkliches  Bedürfniss  des 
ruhlicums,  auch  im  Winter  baden  zu  können, 
nicht  bestritten  werden  kann,  und  zu  hoffen  steht, 
dass  durch  eine  wachsende  Betheiligung  demnächst 
ausser  den  Betriebsunkosten  noch  ein  kleiner 
Ueberschuss  aus  dem  Winterbetriebe  resultiren  wird. 


Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass  das 
Bau -Conto  der  Badeanstalt  am  31.  März  er.  die 
Summe  von  Mk.  138477,66  repriisentirte.  Die  Be- 
trielisergebnisse  sind  aus  nachstehendem  Betriebs- 
Abschlüsse  ersichtlich. 

Dortmund,  im  August  1880. 

Der  Director  des  städtischen  Wasserwerkes: 
Reese. 


Uetriebsabschliiss  pro  31.  Marz  1880. 


Hebet. 

Mk. 

An  Unterhaltung  der  Gebäude  und  An- 
lagen   813,45 

* Feuerversicherungs-Conto  ....  147,07 

» Zinsen-Conto 6339,45 

> Isdin-Conto 3871,15 

» Wäsche-  und  Anstaltreinigungs-Conto  2178,46 

» Unterhaltung  des  Inventars  und  der 

Wäsche 1386,62 

* Beleucbtungs-Conto 1016,80 

» Koblcn-Conto 1849,82 

* Wasser-Uonto 2586,12 

» Druck-  und  Insertionskosten  . . . 307,40 

> Insgemein 285,67 

» Kiunalime  aus  Abonnementskarten, 

welche  in  das  Jahr  1880/81  fällt.  . 1242,83 


22019,74 


Crerlit. 

Mk. 

l’or  Jaliresbillete-Conlo  für  Krwachsene  . 2540,00 

> do.  » Schüler  . . 830,00 

• Schwimmbillete-Conto  für  Erwachsene  200,00 

» do.  t Schüler  . . 492,01' 

* Sommersuisonhillcte  - Conto  für  Er- 
wachsene   315,00 

> Sommersaisonbillete-ContofürSchüler  662,50 

* Dutzendbillete-Conto  fflr  Erwachsene  3160,00 

» do.  > Schüler  . . 1658,00 

• Einzelbillete-Conto  für  Erwachsene  . 1622,50 

> do.  • Schüler  . . 1254,50 

» do.  > Arbeiter  . . 718,95 

> Wintersaisonhilletc  - C-onto  fflr  Er- 
wachsene   60,00 

> Wintcrsaisonbillete-Conto  für  Schüler  24,00 

» Dutzendbillete-Conto  für  Wannen- 
bäder   664,00 

» Einzelbillete-Conto  für  Wannenbäder  646,50 

> Krankenhäder-Conto 6,25 

> Conto  fflr  diverse  Einnahmen . . . 779,93 

» Gewinn-Saldo  aus  1878/79  ....  2102,86 

> Verlust 4303,76 


22019,74 
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Correspondenz. 

Mit  Bezug  auf  die  Correspondenz  p.  501  d.  Journ.  betreffend  die  PatentangelegenheU 
Klönne  gegen  Liege l wird  uns  von  beiden  Seiten  übereinstimmend  die  Entscheidung  des 
kaiserlichen  Patentamtes  mitgetheilt.  Herr  Lieget  macht  über  die  einzelnen  Klagepunkte 
jolgende  Angaben: 

*I)as  Kaiserl.  Patent-Amt  hat  dahin  entschieden,  dass  mein  Patentrecht  auf  Gas- 
öfen von  mehr  als  8 Betörten  unter  einem  Geioölbe  aufzuheben  sei.  Dahingegen  sei 
mein  Patentrecht  aufrecht  zu  halten  auf 

1)  den  Schlitz  an  Stelle  des  Bestes, 

2)  den  Feuerungsraum  in  Gestalt  eines  getreppten  Trichters, 

3)  das  Unterfeuer  in  Verbindung  mit  dem  Schlitz, 

4)  die  seitlichen  Luftzüge  links  und  rechts  von  diesem  Unterfeuer, 

5)  meine  T heerfeuer  ung. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  sind  beiden  Tlteilen  je  zur  Hälfte  auf  erlegt.* 

Nach  den  Mitthedungen  des  Herrn  Klönne  wird  derselbe  gegen  das  Urthal  des 
Patent-Amtes  Berufung  an  das  Beichsgericht  einlegen. 

Wir  halten  damit  die  Angelegenheit  in  diesem  Journal  für  erledigt. 

Die  Bedaction. 


Wien,  28.  October  1880. 

Gestatten  Sie  mir  Sie  auf  den  'Daily  Telegraph  vom  23.  October  aufmerksam  zu 
machen.  In  einem  Artikel  über  die  in  England  gebaute  kaiserlich  russische  Yacht  * Liradia  < 
wird  dort  (pag.  ö,  2.  Sjudle)  von  einem  Unglücks  fall  erzählt,  welcher  für  die  Leser  Ihres 
Journals  nicht  ohtw  Interesse  sein  wird.  Das  ganze  Schiff  wird  mittelst  elektrischen  Lichtes 
(System  Jablochkoff)  beleuchtet:  eine  Lampe  im  Heizraume  sollte  nieilriger  gehängt  wer- 
den, und  dem  Heizer  wurde  aufgetragen  dieselbe  einen  Augenblick  zu  halten.  Unglücklicher 
1 Veite  fasste  er  die  Lampe  derart  an,  dass  der  elektrische  Strom  von  der  Jabloc 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Waaservereorguug.  22  a9't,z 


hkoff- 


668 


Ueber  Kohlendnnst  und  Leuchtgasvorgiftung. 


sehen  Kerze.  ahgelenkt  wurde  und  seinen  eigenen  Küri>er  passirle.  Die  natürliche  Folge  war 
der  Qugenbl iclliehe  Tod  des  Unglücklichen. 

Natürlich  wäre  es  ein  Leichtes  gewesen  diesen  Unglücksfidl  unmöglich  zu  machen, 
allein  er  kann  doch  mit  Hecht  allen  Jenen  rorgeladten  werden,  welche  immer  von  der  > Ge- 
fährlichkeit* des  Gaslichtes  reden,  and  aus  diesem  Umstande  schon  dem  elektrischen  Lichte 
einen  Vorzug  einräumen  wollen,  der  ihm  nicht  gebührt. 

C.  r. 


Ueber  Kohlendunst  und  Leuchtgasvergiftung. 

Unter  dem  Titel  » Beitrüge  zur  Toxikologie  und  Analyse  des  Leuchtgases«  haben  wir  in 
No.  8 Jahrgang  1875  d.  J.  p.  221  ein  kurzes  Rdsumü  von  einer  Arbeit  gegeben,  welche  den 
Zweck  hat,  die  giftigen  Eigenschaften  des  Kohlendunstes  und  Leuchtgases  durch  chemische  und 
physiologische  Untersuchungen  an  Thieren  festzustellen , und  die  zum  Tod  führenden  Mengen 
dieser  Gase  zu  ermitteln.  Die  ausführliche  Publication  dieser  Versuche,  welche  im  Jahre  1 87 6 
gemeinschaftlich  von  den  Herren  Prof.  Dr.  Poleck  und  Sanitätsrath  Dr.  Biefel  begonnen 
wurden,  ist  nun  in  der  Zeitschrift  für  Biologie  1880  p.  275  ff.  erfolgt.  Die  umfangreiche  Ab- 
handlung giebt  zunächst  einen  kritischen  Ueberblick  über  die  bisher  ausgeführten  Versuche,  welche 
die  schädlichen  Wirkungen  des  Koklendunstes  und  Leuchtgases  zum  Gegenstand  hatten,  beschreibt 
die  bei  den  vorliegenden  Versuchen  eingeschlagene  Methode  und  schildert  im  Einzelnen  die  aus- 
geführten  Experimente,  namentlich  die  chemische  Untersuchung  der  vergifteten  Luft  und  die  meist  au 
Kaninchen  beobachteten  Vergiftungssymptome.  Es  ist  uns  nicht  möglich,  den  gründlichen  che- 
mischen und  physiologischen  Untersuchungen  bis  ins  Detail  zu  folgen , wir  müssen  uns  vielmehr 
unter  Hinweis  auf  die  Originalabhandlung  darauf  beschränken  unsere  früheren  Mittheilungen  zu 
ergänzen  und  weiter  von  Versuchen  des  Herrn  Dr.  Poleck  Kcnntniss  zu  geben,  welche  die 
Einwirkung  des  Bodens  auf  die  Beschaffenheit  des  Leuchtgases  betreffen. 

Was  zunächst  die  Experimente  mit  Kohlendunst  betrifft,  so  wurde  in  einem  Kaum  von 
ß cbm  ein  mit  glühenden  Holzkohlen  oder  Steinkohlen  gefüllter  Wiudofen  aufgestellt.  Die  Ver- 
suchstiere befanden  sich  innerhalb  dieses  Vcrsuchszimmcrs  in  einem  Drahtkätig;  sobald  sich  spe 
cifisehe  Krankheitserscheinungen  zeigten  oder  der  Tod  eingetreten  war,  wurde  ein  Theil  der  ver 
gifteten  Athemluft  entnommen  und  untersucht.  Die  ans  8 solchen  Uutersnciinngen  sich  ergebende 
mittlere  Zusammensetzung  des  Kohlenduustes  ist  folgende : 

Kohlensäure  6, 7 5 
Kohlenoxyd  0,34 

Sauerstoff'  13,19 

Stickstoff  79,72 

Die  Luft,  welche  bei  normaler  Zusammensetzung  20,95%  Sauerstoff  enthält,  war  dem- 
nach weit  ärmer  an  Sauerstoff  geworden;  für  den  letzteren  trat  ein  gleiches  Volumen  Kohlen 
säure  ein.  Der  Hauptfactor  der  giftigen  Wirkung,  das  Kohlenoxyd,  fand  sich  bei  den  verschie- 
denen, meist  mit  dem  Tod  des  Thieres  endenden  Versuchen  zu  0,16  — 0,18  — 0,19  — 0,26 
— 0,30  — 0,44  — 0,56  bis  zu  0,62%  im  Kohlenduust.  Die  Tliiere  starben  30  und  50  Min. 
bis  l'/s  Stunden  nachdem  sie  in  den  Versuchsraum  gebracht  und  die  vergiftete  Luft  geathmet 
hatten;  nicht  alle  Vergiftungen  hatten  tödtlichen  Ausgang,  vielmehr  folgte  selbst  nach  ßstüudigem 
Aufenthalt  im  Versuchsraum  in  reiner  Luft  wieder  eine  Erholung  der  Thicre. 

Ueber  die  Versuche  mit  Leuchtgas  gibt  zunächst  die  Tabelle  eine  Uebersicht. 
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Vergiftung  durch  Leuchtgas. 
Tabelle  der  Versuche  nud  Analysen  in  Volumprozentetf. 


Nr.  1 . Zusammensetzung 

Nr.  2 

Zusammensetzung 

No.  3.  Zu- 

Leuchtgas. 

des  zum 

der 

des  zum 

der  aspirirteu 

HuininenHetz- 
tinjr  < 1 oh  zum 

Versuch  be- 

aspirirten 

Versuch  be 

Zimmerluft 

Versuch  be- 

nutzten 

Gases 

Zimincrlufi 

nutzten 

| Gases 

2a 

2 b 

nutzten 

Gases 

Kohlensäure  .... 
Schwere  Kohlenwasser- 

2,78 

0,04 

2,12 

0,08 

0,18 

2,35 

Stoffe 

4,56 

0,04 

4,85 

0,35 

1,16 

3,09 

Sumpfgas 

32,00 

0,04 

30,80 

2,36 

3,17 

27,08 

Wasserstoff  . 

40,07 

0,04 

53,13 

4,42 

3,54 

50,65 

Kohlenoxyd  .... 

4,70 

0,20 

0,75 

1,48 

0,53 

8,86 

Sauerstoff 

0,43 

20,75 
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Die  beiden  ersten  Versuche  wurden  in  Versnchsraum  von  (1  cbui  ausgeführt.  Der  Käfig 
mit  dem  Kaninchen  befand  sich  in  der  Mitte  desselben  auf  einem  Tisch.  Bas  Leuchtgas  strömte 
zuerst  durch  einen  Schnittbrenner,  dann  gleichzeitig  durch  einen  Schlauchhahn  ein. 

Bas  zu  den  Versuchen  benutzte  Leuchtgas  war  völlig  frei  von  Schwefelwasserstoff  und  enthielt 
nur  sehr  geringe  Mengen  von  Ammoniak  und  von  den  nicht  als  Schwefelwasserstoff  vorhandenen 
Schwefel  Verbindungen. 

Beim  ersten  Versuch  war  sehr  wenig  Leuchtgas  eingeströmt;  ausserdem  fand  durch  die 
nicht  dichten  Verschlüsse  des  Versuchsraumes,  durch  Thören  und  Fenster  eine  lebhafte  Diffusion 
statt,  so  dass  Sumpfgas  und  Wasserstoff  kaum  mehr  nachgewiesen  werden  konnte.  Kohlenoxydgas 
war  in  geringer  Menge  vorhanden.  Bas  Kaninchen,  welches  bei  Beendigung  des  Versuchs  nicht 
mehr  athmete,  erholte  sich  in  frischer  Luft  vollkommen. 

Beim  zweiten  Versuch  befanden  sich  zwei  Yersuchsthiere  in  dem  Raum;  die  Luft,  welche  dein 
Versuehsrauui  beim  Tod  des  ersten  und  zweiten  Kaninchens  entnommen  wurde,  war  explosiv  und  zwar 
war  im  ersten  Fall  das  Verhaltniss  von  Gas  und  Luft  wie  1 : 4,7,  im  zweiten  wie  1 : 4.  Bei  einem 
anderen  mit  No.  3 bezeichneteu  Versuch  wurde  ein  Glaskasten  von  150  1 Inhalt  benutzt  ; das  Gas 
in  demselben  war  beim  Tode  des  Versucbstliiers  ebenfalls  explosiv,  so  dass  die  Zusammensetzung 
desselben,  welche  nicht  untersucht  werden  konnte,  der  in  früheren  Versuchen  2.  und  3.  gefun- 
denen jedenfalls  analog  war. 

Die  mit  Leuchtgas  erzeugten  giftigen  Gasmisciiungeu  unterscheiden  sich  namentlich  da- 
durch von  dem  sogenannten  Kohlcudnust,  dass  der  Sauersioffgehalt  der  Luft  im  enteren  Kall 
nicht  in  dem  Masse  vermindert  wurde  und  desshalb  keine  sauerstoffarme  Luft  vorhanden  war  wie  im 
zweiten;  namentlich  diesem  Umstand  kann  die  minder  giftige  Wirkung  der  Leuch tgas-Luftmischungeii 
gegenüber  dem  Kühlendunst  zugeschrieben  werden.  Es  ist  desshalb  erst  ein  höherer  Gehalt  au  Koh- 
lenoxyd, nämlich  stets  über  1 % nüthig  nm  den  Tod  in  derselben  Zeit  mit  Leuchtgas  herbeizu- 
füliren  als  durch  Koblendunst. 

Uebcr  die  bei  der  Vergiftung  aufiretenden  Kraukheitserscheimingen , welche  in  unserer 
(Quelle  ausführlich  mitgethcilt  sind,  mögen  nur  die  allgemeinen  Bemerkungen  angeführt  werden, 
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dass  die  Kohlcudunst- Vergiftung  die  gleichzeitige  Einwirkung  des  giftigen  Gases  und  des  Sauer- 
stoffmangels in  der  Athemluft  zeigt,  welche  zn  Athembeschwerdcn,  Körperzuckungen  und  Lungen- 
lilhmnng  fuhrt.  Im  Blut  ist  das  Kohlenoxydspcctrum  wahrzunehmen,  bei  der  Section  zeigte  sich 
kirschrothes  Blut  und  Blutreichthum  der  Lungen,  Ueberfülluug  des  Herzens  mit  schwarzem  Blut 
und  massige  Hyperämie  des  Gehirns.  Bei  der  Leuchtgasvergiftung  trat  zuerst  Muskelschwäche 
und  vorübergehende  Lähmung  der  Extremitäten  ein,  dazu  gesellten  sich  allgemeine  Krämpfe  und 
krampfhafte  Athembewegungen  auch  beim  Ansathmen.  Der  Seetionsbefund  ergab  starke  Ueber- 
fiillung  des  Gehirns,  der  Gehirn-  und  Kückenmarksäule  mit  rothem  vergiftetem  Blut,  Emphysem 
der  Lungen,  Füllung  des  Herzens  mit  nicht  geronnenem  Blut,  Hyperämie  der  Unterleibsorgane; 
das  Blnt  zeigt  Kohlenoxydspcctrum. 

Die  Ijeuchtgasvergiftungcn  zeigen  sich  demnach  fast  als  reine  Kohlenoxydvergiftungen. 

Tm  Anschluss  an  diese  Experimente  folgt  eine  Untersuchung  über  die 


Veränderung  der  Beschaffenheit  nnd  Zusammensetzung  des  Leuchtgases, 
welches  längere  Erdschichten  durchströmt  hat. 

Vir  lassen  dieselben  mit  Hinweglassnng  der  analytischen  Belege  wörtlich  folgen: 

Wiederholt  ist  die  Beobachtung  gemacht  worden,  dass  der  eigenthümliche  Lencbtgasgeruch 
verschwindet  oder  sich  erst  später  bemerkbar  macht,  wenn  das  betreffende  Gas  unter  einer  län- 
geren, oben  gefrorenen  Erdschicht  nach  bewohnten  Räumen  hin  aspirirt  wird.  Daraus  resnltirende 
lntoxicationen,  sogar  mit  Opfern  an  Menschenleben,  waren  hier  in  Breslau  vereinzelt  schon  früher, 
namentlich  aber  in  dem  letzten  harten  Winter  in  grösserer  Anzahl  beobachtet  worden.  Unter 
solchen  Umständen  lag  es  nahe  und  war  es  von  Wichtigkeit,  die  Beschaffenheit  des  durch  eine 
Erdschicht  aspirirten  Leuchtgases  durch  das  Experiment  festznstellen. 

Veranlasst  durch  einen  im  Winter  1877  zuerst  bekannt  gewordenen  Fall,  wurde  am  3. 
März  1877  im  Hofe  der  hiesigen  Gasanstalt  ein  2,35  m langes  und  5 cm  weites  eisernes  Rohr 
mit  Erde  von  sandiger  humöser  Beschaffenheit,  wie  sie  in  den  am  Ufer  der  Oder  gelegenen  Stadt- 
theilen  die  obere  Erdschicht  bildet,  dicht  gefüllt.  Dieses  Rohr  wurde  mit  dem  Hauptzuleitungs- 
rohr von  den  Reinigungsapparaten  nach  dem  Gasometer  in  directe  Verbindung  gesetzt,  dann  lang- 
sam Gas  durchgeleitet  und  dieses  uach  einiger  Zeit  aufgefangen.  Es  hatte  seinen  unangenehmen 
eharacteristischen  Geruch  fast  ganz  verloren.  Das  zum  Versuch  benutzte  Leuchtgas  wurde  vor 
und  nach  seinem  Durchgänge  durch  die  Erdschicht  analysirt. 

In  100  Theilen  desselben  waren  enthalten: 


Kohlensäure 

Schwere  Kohlenwasserstoffe 

Sumpfgas 

Wasserstoff 

Kohlenoxyd 

Sauerstoff 

Stickstoff 


Die  Analyse  wies  in  dem  ursprünglichen  Gase  einen  grösseren  Kohlenoxydgehalt  nach, 
als  ihn  das  Breslauer  Gas  sonst  zu  zeigen  pflegt.  Es  ist  jedoch  liier  in  Betracht  zu  ziehen, 
dass  unser  Zuleitungsrohr  das  Leuchtgas  unmittelbar  den  Keimgungaapparatcn  entnahm,  also  Gas 
enthielt,  desseu  Zusammensetzung  einigermassen  abhängig  war  von  der  Zeit  der  Beschickung  der 
Mehrzahl  der  Retorten,  während  im  Gasometer  eine  von  jenem  Umstand  ziemlich  unabhängige 

Mischung  stattflndet.  Es  hätte  daher  das  Gas  zweckmässiger  von  dem  ans  dem  Gasometer  ab- 
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führenden  Bohre  entnommen  werden  sollen,  was  jedoch  für  den  Zweck  des  Versuchs  irrelevant 
ist.  Wenn  man  die  Bestandteile  des  durch  die  Erdschicht  gedrungenen  mit  der  Zusammensetz- 
ung des  unveränderten  Gases  vergleicht,  so  fällt  zunächst  in  die  Augen,  dass  ca.  75%  der 
schweren  Kohlenwasserstoffe  und  mit  Ihnen  die  im  Gase  befindlichen  Dämpfe  der  riechenden  Tlicer- 
bestandtheile  condcnsirt  worden  sind;  das  Sumpfgas  hat  sich  um  ca.  50%  vermindert,  während 
der  Wasserstoff  nahezu  derselbe  geblieben  ist  und  das  Kohlenoxyd  sicli  scheinbar  sogar  um  25% 
vermehrt  hat.  Ebenso  entspricht  der  von  der  atmosphärischen  Luft  herrührende  Sauerstoff  und 
Stickstoff  nicht  dem  Verhältnis  ihrer  Mischung.  Das  Verhalten  der  Gase  gegen  poröse  Körper 
von  so  wechselnder  und  complicirter  Zusammensetzung  wie  der  Erdboden  ist  noch  viel  zu  wenig 
gekannt,  um  eine  genügende  Erklärung  für  die  hier  vorliegenden  Absorptions-  und  DiffuBionsver- 
hältnisse  finden  zu  können.  Wenn  weitere  Analysen  die  geringe  Absorptionsfähigkeit  des  Bodens 
für  Kohlenoxyd  bestätigen  sollten,  so  würde  darin  die  grösste  Gefahr  derartiger  Gasausstrümuu- 
gen  um  so  mehr  zu  suchen  sein,  als  sie  sich  zunächst  kaum  durch  den  Geruch  verratheu. 

Dies  muss  auch  in  den  characteristischeu,  von  Pettenkofer*)  mitgetheilteu  Krankheits- 
fällen des  geistlichen  Raths  Türk  und  des  Studenten  Leveling  der  Fall  gewesen  sein,  denn 
man  hätte  sonst  unmöglich  die  beiden  Kranken  4 — ß Tage  in  der  betreffenden,  durch  Gas  infi- 
cirten  Wohnung  belassen  können. 

Damit  stimmt  auch  eine  Beobachtung,  welche  in  Breslau  in  der  eigenen,  im  Hochparterre 
gelegenen  Wohnung  während  des  Winters  1875  gemacht  wurde.  Durch  ein  zerbrochenes  Strassen- 
rohr  wurde  unter  dem  gefrornen  Erdboden  Gas  nach  einem  benachbarten  Schlafzimmer  aspirirt, 
welches  sich  dem  Bewohner  zunächst  nicht  durch  den  Geruch , sondern  durch  Benommenheit  des 
Kopfes,  uubehaglicbes  Gefühl  und  Kopfschmerz  beim  Erwachen  bemerkbar  machte.  Erst  später 
trat  der  charakteristische  Gasgeruch  auf. 

Während  derartige  Vergiftungsfälle  durch  Leuchtgas  in  früheren  Jahren  nur  sehr  vereinzelt 
auftraten,  wurden  sie  im  Winter  1879/80  wiederholt  und  in  geradezu  erschreckender  Häufigkeit 
hier  beobachtet.  Zur  Zeit  der  strengsten  Winterkälte,  im  Verlauf  von  6 Wochen,  vom  17.  De- 
zember bis  27.  Januar,  wurden  nach  dem  offieielleu  Bericht  des  Directors  der  Breslauer  Gasanstalt 
H.  Troschel  nicht  weniger  als  10  bewohnte  Localitäten  constatirt,  in  welchen  durch  Rohr- 
brüche veraulasste  Gasausströmuugen  zum  Theil  schwere  Erkrankungen  und  sogar  einen  Todes- 
fall herbeigeführt  hatten.  Gerade  in  den  schwersten  Fällen  war  in  den  betreffenden  Häusern  eine 
Gasleitung  überhaupt  nicht  vorhanden  geweseu,  allen  aber  war  gemeinsam,  dass  das  Gas  aus  ge- 
brochenen Röhren  der  Strasseuleitnng  stammte,  deren  Bruchstelle  in  einzelnen  Fällen  sich  10 — 27  m 
in  der  Luftlinie  von  den  betreffenden  Erdgeschoss-  und  Kellerwohnungen  entfernt  befand.  Die 
Häuser  dieser  Wohnungen  waren  zum  Theil  nicht  unterkellert,  zmn  Theil  in  nicht  gutem  Bau- 
zustaude.  So  erklärt  es  sich,  dass  das  Gas  unter  dem  fast  1 m tief  gefrorenen  Boden  so  weite 
Strecken  zuriieklegen  konnte,  bis  es  genau,  wie  iu  den  von  Pettenkofer  mitgetheilten  Fälleu, 
von  den  geheizten  und  leicht  zugänglichen  AVohuungsräumen  aspirirt  wurde. 

Der  Grund  der  Häufigkeit  dieser  Erscheinungen  iu  dem  letzten  Winter  ist  hier  in  Breslau, 
wie  in  Berlin,  München,  Leipzig  und  anderen  Städten,  iu  denen  sich  solche  Beobachtungen 
iu  ähnlicher  Weise  häuften,  in  dem  durch  die  Anlage  der  Kanalisation  nach  allen  Richtungen 
hin  durchwühlten  Strassenboden  zu  suchen.  Bei  den  betreffenden  Arbeiten  wurden  die  Gasrohren 
der  Strassenleitung  oft  ganz  frei  gelegt  und  bei  der  ungleichmässigen  Beschaffenheit  des  Bodens 
dieser  aufgelockert.  In  den  zugeschütteten  Baugruben  setzte  er  sich  ungleiclimässig  fest;  es  bil- 
deten sich  Hohlräume,  in  denen  dann  beim  Strasseuverkehr  durch  die  Erschütterung  des  fest 
und  tief  gefrorenen  Bodens  Gasrölirenbrüche  entstau  fen,  aus  denen  das  Gas  nicht  wie  im  Sommer 


*)  Pettenkofer,  Vorträge  1872  8.  111  ff. 
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durch  das  Strassenpflaster  iu  die  Luft,  sondern  nach  den  nächsten  zugänglichen  und  geheizten 
Räumen  entwich. 

Von  den  in  Breslau  gemachten  Beobachtungen  sollen  zwei  fiir  die  vorliegende  Erörterung 
besonders  interessante  Fälle  eingehender  besprochen  werden. 

1.  Am  25.  Dccember  1879  erkrankte  plötzlich  der  im  Seitenhanse  des  Fürstbisclinfliehen 
Convicts  wohnende  Castellan  F'ignra,  ein  schon  bejahrter  Mann,  und  starb  am  27.  Dezember 
Vormittags,  wie  inall  annahm  und  der  behandelnde  Arzt  auch  bestätigte,  eines  natürlichen  Todes. 

An  demselben  Tage  langten  die  drei  auswärts  wohnenden  Söhne  und  eiue  Nichte  an  und  nahmen 
Quartier  in  der  'Wohnung  des  Verstorbenen  in  zwei  neben  einander  liegenden  niedrigen  Stubeu 
des  nicht  nnterkellerten  und  nur  ein  Erdgeschoss  enthaltenden  Hauses.  Am  Morgen  des  28.  De- 
zember erwachten  sowohl  die  Wittwe,  wie  deren  Nichte  und  die  drei  Sühne  mit  dem  Gefühl  hef- 
tigen Unwohlseins,  anhaltender  Uebelkeit,  Schwindel,  Mangel  an  Appetit  etc.  Diese.  Zufälle  min- 
derten sich  zwar  im  Laufe  des  Tages  bei  häutiger  Bewegung  in  frischer  Luft,  wurden  aber  nicht 
ganz  beseitigt,  so  zwar,  dass  die  Leute  sich  noch  unwohl  schlafen  legten.  Unter  ganz  ähnlichen 
Erscheinungen  war  auch  der  verstorbene  Vater  zuerst  erkrankt.  — Am  andern  Morgen,  den 
29.  Dezember,  blieb  die  Thür  der  Wohnung  auffälliger  Weise  geschlossen;  mau  vermuthete  ein 
Unglück  und  einer  der  Pensionäre  der  Wittwe,  ein  Student,  drang  durch  das  Fenster  in  die  Woh- 
nung in  die  von  innen  verriegelte  Stube  und  öffnete  die  Thür.  Die  nun  Eintretenden  fanden  die 
fünf  eingeschlossenen  Personen  im  Zustande  der  schwersten  Erkrankung.  Sie  hatten  sich  erbro- 
chen, waren  bewusstlos,  und  die  drei  Söhne,  welche  in  dem  grösseren  Zimmer  lagen,  glichen  Ster- 
benden. Die  sofort  wieder  angestellten  Wiederbelebungsversuche  waren  bei  den  im  Nebenzimmer 
befindlichen  beiden  Kranen  von  Erfolg,  sie  erholten  sich  verhältnissmässig  rasch  im  Laufe  des 
Tages,  während  die  Sölme  noch  bis  zum  Abend  in  Lebensgefahr  schwebten.  Diese  hatten  in 
derselben  Stube  geschlafen,  wo  der  Vater  gestorben  war,  und  zwar,  wie  sich  später  herausstellte, 
iu  der  Nähe  der  Ausströmnngsüffnungen  des  Gases.  Sämmtliche  Erkrankte  waren 
nach  verschiedenen  Krankenhäusern  dislocirt  worden,  die  beiden  ältesten  Söhne  nach  der  inedi- 
cinischen  Klinik.  Hier  wurde  in  Blutproben  derselben  das  Kolilenoxydspectrum  aufgefnuden, 
ebenso  später  im  Blut  des  verstorbenen  Vaters,  dessen  gerichtliche  Sectiou  augeordnet  worden 
war.  Somit  war  die  gemeinsame  Ursache  des  Todes  des  Vaters  und  der  Erkrankung  seiner 
fünf  Angehörigen  constatirt. 

Durch  die  polizeiliche  Aufuahme  des  Thatbestandes  wurde  ferner  festgestellt,  dass  seit 
2 Tagen  iu  dem  Ofen  der  Stube  kein  Feuer  gemacht  worden  war,  von  einer  Kohlendnnstver- 
giftung  mithin  keine  Rede  sein  konnte;  dagegen  habe  eine  Petroleumlampe  die  ganze  verhäug- 
nissvolle  Naclit  hindurch  gebrannt  und  sei  erst  von  dem  Studenten,  welcher  durch  das  Fenster 
in  das  Zimmer  eindrang,  ausgelöscht  worden.  Ein  explosives  Gas  konnte  daher  in  dem  Zimmer 
nicht  vorhanden  gewesen  sein.  Die  Luft  dieses  Zimmers  war  dagegen,  nach  dem  Berichte  des 
Gasanstaltdirectors , geradezu  entsetzlich.  Das  Zimmer  war  seit  dem  Tode  des  Figura  uicht 
gelüftet  worden;  der  Dunst  der  Petroleumlampe,  der  Geruch  der  ausgebrocheuen  Speisereste,  der 
angewandten  Wiederbelebungsmittel  wie  Essigäther,  Senfspiritus  etc.  Hess  einen  specifisehen  Gas- 
geruch nicht  erkennen.  Erst  nachdem  diese  Räume  durch  einige  Stunden  gelüftet  worden  waren, 
wurde  der  Geruch  charakteristischer , au  Leuchtgas  erinnernd.  Um  völlige  Gewissheit  zu  er- 
halten, wurde  die  Wohnung  wieder  geschlossen  und  erst  am  anderen  Tage  betreten.  Nun  war 
der  Gasgeruch  unzweifelhaft  vorhanden.  Zwei  Tage  darauf  gelaug  es  sogar,  das  durch  die 
Ritzen  der  Dielung  einströmende  Gas  zu  entzünden.  Dasselbe  brannte  mit  einer  ca.  100  mm 
hohen  leuchtenden  Flamme. 

Die  Arbeiten  zur  Auffindung  des  Rohrbruches  waren  unmittelbar  am  Vormittag  des  Uu- 

' ’lages,  28.  Dccember,  begonnen  worden;  aber  iu  dem  fast  1 m tief  gefrorenen  Boden  gelang 
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e$,  obgleich  dieselben  mit  aller  Energie  fortgesetzt  worden,  doch  erst  am  2.  Januar,  10,7  m in 
der  Luftlinie  von  der  midisten  Ecke  des  inticirten  Hauses  entfernt,  den  Bruch  eines  l'/i  Zoll 
weiten  Gasrohres  aufzntinden.  Derselbe  befand  sicli  genau  über  der  Baugrube  eines  im  Frühjahr 
186!)  gelegten  thöneruen  Hauptrohres  der  Caualisation. 

Die  Analogie  mit  den  beiden  bereits  erwähnten  von  Pettenkofer  mitgetheilten  Fällen 
liegt  auf  der  Hand.  Längere  Einwirkungen  von  kleinen  Mengen  Leuchtgas  (denn  es  reichte  in 
allen  drei  Fällen  zur  Bildung  eines  explosiven  Gasgemenges,  welches  mindestens  1 Vol.  Leucht- 
gas auf  12  Vol.  Luft  erfordert,  nicht  aus,  sondern  war  sicher  nocli  weit  entfernt  davon)  bewirkte 
die  geschilderten  Kraukheitserscheinnngen  und  den  Tod  eines  alten  Mannes.  In  denselben 
Räumen,  in  welchen  der  Letztere  nach  zweitägiger  Einwirkung  gestorben  war,  nächtigten  in 
den  darauffolgenden  24  Stunden  fünf  Personen,  ohne  dass  sie  mehr  als  die  ersten  Phasen  einer 
Kohlenoxydvergiftung  an  sich  erfuhren,  welche  sich  erst  in  der  folgenden  Nacht  mit  voller 
Intensität  entwickelte. 

Weit  rascher  gestaltete  sich  der  Verlauf  in  einer  vom  Sanitätsrath  Dr.  Jacobs  in  Ciiln 
mitgetheilten  Vergiftung  durch  Leuchtgas  *),  iu  welchem  dasselbe  aus  dem  defecten  Hauptrohr 
unter  dem  gefrorenen  Boden  und  durch  einen  alten  Abzugscanal  in  den  Keller  und  das  Erdge- 
schoss eines  50  Schritt  davon  entfernten  Hauses  gelangte  und  hier  ein  Elternpaar  mit  seiner 
siebenjährigen  Tochter  dem  Tode  nahe  brachte,  sowie  nachher  noch  mehrjähriges  Siechthum 
veranlasstc.  Der  Vater  hatte  in  demselben  Zimmer  mit  mehreren  Freunden  noch  bis  Mitter- 
nacht Karten  gespielt,  in  welchem  man  ihn  am  anderen  Morgen  mit  Frau  und  Tochter  ohne 
Bewusstsein  und  ohne  Lebenszeichen  in  den  Betten  fand.  Die  Lampe  war  vergessen  worden 
anszu Fischen  und  brannte,  noch;  der  vorhandene  Gasgeruch  Hess  keinen  Zweifel  bezüglich  der 
Ursache  der  Erkrankung.  Dabei  ist  aber  hervorzuheben  , dass  hier  das  Gas  nicht  laugsain 
durch  eine  lange  Erdschicht,  sondern  durch  einen  alten  Canal  in  die  Wohnung  gelangte. 

Aehnlich  verhielt  ch  sich  bei  einer  acuten  Vergiftung  durch  Leuchtgas,  über  welche 
Dr.  Wesche**)  in  Beniburg  berichtet.  Hier  drang  das  Gas  bei  hohem  Gasometerdruck  unter 
der  festgefrorenen  Erddecke  in  das  Erdgeschoss  eines  nicht  unterkellerten  Hauses  mit  aufge- 
lockertem Grundmauerwerk  und  völlig  undichtem  Fussboden  der  betreffenden  Wohnung.  Von  den 
Bewohnern  wurden  zwei  getödtet  und  drei  andere  erkrankten.  — Nach  dem  raschen  Verlauf 
dieser  Intoxicatiou  zu  urtheilen,  scheint  auch  hier  das  Gas  keinen  längeren  Weg  durch  den 
Erdbodcu  zurückgelegt  und  keinen  sonderlichen  Widerstand  gefunden  zu  habcu. 

Die  Gelegenheit,  in  solchen  Fällen  die  Luft  derartiger  Räume  zu  analysiren,  ist  bis  jetzt 
nicht  benutzt  worden  und  auch  selten  günstig.  Es  wurde  uns  dies  aber  möglich  bei  einem 

Rohrbruch  iu  der  Friedrich- Wilhelmsstrasse  von  Breslau  am  26.  Januar  1880,  dessen  Auffindung 
erst  nach  fünftägiger  angestrengter  Arbeit  gelang.  Hier  hatte  das  Gas  seinen  Weg  unter  dem 
gefrorenen  Erdboden  durch  lockeres  Gerolle  in  einen  engen  alten  Canal  genommen  und  strömte 
aus  diesem , 35  m iu  der  Luftlinie  von  der  Bruchstelle  entfernt,  in  den  offenen  Thorweg  eines 
Hauses  in  derselben  Strasse  aus. 

Das  ausströmende  Gas  war  fast  geruchlos,  so  dass  es  von  den  Beamten  der  Gasanstalt 
für  brennbare  Cänalluft  gehalten  wurde,  frei  von  jeder  Spur  von  Schwefelwasserstoff;  dasselbe 
brannte  angezündet  mit  wenig  leuchteuder  blauer  Flamme  und  liess  sich  leicht  aufsammeln. 
Einige  Tage  später  brannte  es  au  derselben  Stelle  mit  hell  leuchtender  Flamme  und  besass  den 
charakteristischen  Gasgeruch,  wurde  aber  nicht  gesammelt. 

Die  Analyse  gab  nachstehende  Resultate ; 


*)  Jacobs,  Berliner  klinische  Wochenschrift  1874  8.  322. 

**)  Eulenberg,  Vierteljahressehrift  October  1876. 
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Ui1} mt  Kohlendunst-  und  Iamchtgasvergiftung. 


Schwerer  Kohlenwasserstoff  . . . . 1,13% 

Sumpfgas 12,47  > 

Wasserstoff 14,90  » 

Kohlenoxyd 0,82  » 

Kohlensäure 3,51  » 

Sauerstoff 6,74  » 

Stickstoff 60,42  » 


100,00  % 

Der  Kohlenoxydgehalt  war  mehr  als  hinreichend,  um  Vergiftnngserscheinungen  hervorzn- 
mfeu,  wenn  das  Gas  seinen  Weg  in  die  Erdgeschosse  der  benachbarten  Häuser  gefunden  hätte, 
in  denen  es  zunächst  durch  den  Geruch  nicht  wäre  wahrgeuommeu  worden;  das  Gas  war  nicht 
explosiv.  Die  29,31%  brennbarer  Gase  bedurften  zur  vollständigen  Verbrennung  36,19% 
Sauerstoff;  es  waren  jedoch  nur  6,74%  Sauerstoff  vorhanden. 

Wenn  man  die  brennbaren  Bestandteile  des  Gasgemisches  von  den  nicht  brennbaren 
abzieht,  so  gelangt  man  zur  Zusammensetzung  der  Luft  des  alten  Canals. 


Diese  enthält  in  100  Volumtheilen : 

Kohlensäure 4,96  % 

Sauerstoff 9,54  » 

Stickstoff 85,50  » 

während  die  brennbaren  Bestandteile  in  Proceuten  enthalten : 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  ....  3,85  % 

Sumpfgas 42,53  » 

Wasserstoff 50,82  » 

Kohlenoxyd 2,80  » 


Eine  Analyse  des  Leuchtgases  aus  der  Zeit  dieses  Rohrbruches  liegt  nicht  vor,  daher 
ist  ein  Vergleich  mit  der  vorstehenden  procentischeu  Zusammensetzung  der  brennbarer»  Bestand- 
teile des  ausgestrbmten  Gases  nicht  möglich.  So  viel  gellt  aber  aus  dessen  Analyse  hervor, 
dass  es  von  dem  Leuchtgas  in  der  Zusammensetzung  nicht  wesentlich  abweichen  kann.  Die 
Arbeiten  zum  Aufsucheu  der  Bruchstelle  hatten  ergeben,  dass  das  Gas  seinen  Weg  nach  dem 
alten  Canalstrang  durch  lockeren  Mauerschutt,  Ziegelstticke  etc.  genommen  hatte.  Dabei  musste 
es  auf  diesen  porösen  Massen  die  seinen  Geruch  besonders  bedingenden  Theerdätnpfe  abgesetzt 
haben,  während  die  anderen  Bestandteile  des  Gases,  mit  Ausnahme  der  schweren  Kohlenwasser 
stoffe,  nicht  wesentlich  durch  Absorption  vermindert  worden  waren.  Dadurch  erklären  sich  die 
verschiedenen  Resultate  zwischen  der  Zusammensetzung  des  aus  dem  Canal  aufgefaugenen  nud 
der  in  diesem  Abschnitt  aufgefnhrten  Analyse  jenes  Leuchtgases,  welches  eine  thonige  und 
hnmöse  Schicht  passirt  und  dabei  auch  seinen  Geruch  vollständig,  sowie  den  grössten  Theil  der 
schweren  Kohlenwasserstoffe  eingebiisst  hatte. 

Aus  den  vorstehenden  Untersuchungen  hat  sich  ergeben: 

1)  dass  das  Leuchtgas  seinen  charakteristischen  Geruch  einbüsst,  oder  dass  derselbe  wesent- 
lich geschwächt  wird,  wenn  es  langsam  durch  lange  Erdschichten  strömt; 

2)  dass  der  Gasgerncli  erst  auftritt,  wenn  diese  Schichten  mit  den  condensirten  flüchtigen 
Theerbestandtheilen  gesättigt  sind  oder  das  Gas  rascher  strömt; 

3)  dass  bei  derartigen  langsamen  Ausströmungen  sich  höchst  selten  ein  explosives  Gemisch 
bildet,  wie  dies  beim  raschen  Ausströmen  des  Gases  der  Fall  ist,  und 

4)  dass  daher  der  diesen  Procentverhältnissen  entsprechende  Kohleuoxydgehalt  zunächst  die 
ersten  Phasen  einer  Kohlenoxydvergiftttng  herbeifuhrt : ein  Verlauf,  welcher  sich  längere 
Zeit  hinziehen  kann,  ohne  tödtlich  zu  werden. 


Digitized  by  Google 


Die  Gasleitungen  lind  der  Untergrund  von  Paris. 


G75 


Dies  bestätigen  die  von  Pettenkofer  mitgethellten  Fälle  und  der  Fall  im  hiesigen 
Convict. 

Im  Anschluss  an  die  vorstehenden  Untersuchungen  haben  die  Herren  Dr.  I’oleck  und 
Biefel  ihre  Beobachtungen  auch  auf  die  giftige  Wirkung  der  einzelnen  Bestandtheile  von  Koh- 
lenduust-  und  Leuchtgas-Luftmischungeu  ansgedehnt.  Dieselben  beziehen  sich  auf  reines  Kohlen- 
oxyd, Kohlensäure,  Schwefelwasserstoff,  Schwefelkohlenstoff  und  Phenylsenföl,  als  dein  wahr- 
scheinlichen Repräsentanten  der  anderen  schwefelhaltigen  Kohlenstoffverbindungen  des  Leuchtgases. 

Die  Versuche  ergaben,  dass  die  Wirkung  der  anderen  genannten  Gase  gegenüber  dem 
schädlichen  Einfluss  des  Kohlenoxydes  bei  Leuchtgasvergiftnugeu  gar  nicht  in  Frage  kommt. 
Bezüglich  weiterer  Einzelheiten  verweisen  wir  auf  das  Original. 


Oie  Gasleitungen  und  der  Untergrund  von  Paris; 

von  St.  Olaire  Deville. 

In  der  Sitzung  der  Academie  der  Wissenschaften  zu  Paris  hat  am  2(1.  September  d.  J. 
Herr  H.  Saint-Claire-Deville  eine  Abhandlung  verlesen  sur  les  odenrs  de  Paris« , welche 
einige  interessante  Mittheilungen  bezüglich  der  hygienischen  Eigenschaften  der  Gasrohrleitnngen 
in  grossen  Städten  enthält.  Wir  theilen  in  Nachfolgendem  die  wichtigsten  Punkte  daraus  mit: 

Gegen  Ende  August  hatte  man  den  Strassengruud  in  der  rue  Saint-Jnqnes  zu  Paris  etwa 
1 m tief  ausgehoben,  und  es  machte  sich  dabei  ein  eigenthümlieher  Geruch  nach  Schwefelwasser- 
stoff und  Leuchtgas  bemerkbar,  welcher  den  zufällig  vorübergehenden  Herrn  Deville  veranlasste, 
eine  Probe  der  ans  dem  Graben  geschafften  Erde,  welche  durch  Schwefeleisen  und  Eiseuoxydul- 
oxyd  schwarz  gefärbt  war,  zu  einer  näheren  Untersuchung  zu  entnehmen. 

Die  Untersuchung  wurde  in  folgender  Weise  angestellt:  2,350  kg  der  feuchten  Erde  wurde 
in  einem  Gefäss  mit  ca.  1 1 Wasser  angerührt  mul  heftig  geschüttelt.  Nach  dem  Absetzen  wurde 
die  Flüssigkeit,  welche  die  schwarze  Substanz  suspendirt  enthielt,  abgegossen  und  der  Ruhe  über- 
lassen. Sobald  sich  die  schwarzen  suspendirten  Theilchen  abgesetzt  und  die  Flüssigkeit  sich  ge- 
klärt hatte,  wurde  die  letztere  von  neuem  auf  die  Bodenprobe  gegossen,  geschüttelt  und  die 
beschriebenen  Operationen  so  lange  wiederholt  bis  nach  8 bis  10  maliger  Behandlung  alle  leich- 
ten und  schwarzen  Partikelchen  entfernt  oder  aufgelöst  waren.  Der  Rückstand  von  dieser  Be- 
handlung bestand  aus  fast  farblosem  Kies,  untermischt  mit  Mauerschutt,  Steinchen  und  Abfällen 
aller  Art,  welche  bei  den  häufigen  Umpflasterungen  in  den  Boden  gelangen. 

Die  Flüssigkeit,  welche  die  löslichen  Salze  enthielt,  wurde  durch  Filtration  getrennt,  der 
schwarze  Schlamm  auf  einem  Filter  gesammelt  und  zur  weiteren  Untersuchung  oberflächlich  ge- 
trocknet und  gewogen. 

Das  Waschwasser  war  trüb  von  Eisenoxyd  oder  basiscli  schwefelsaurem  Salz,  welches 
durch  Oxydation  des  Eisensnlphürs  oder  des  Schwefelsäuren  Eisenoxydais  entstanden  war;  es  war 
schwach  alkalisch  und  enthielt  Schwefelmetalle,  unterschwefligsaure  und  schwefelsaure  Salze, 
Chloride,  Kalk,  Magnesia,  Natron  und  Spuren  von  Ammoniak;  von  organischen  Säuren  konnten 
Essigsäure  und  Buttersäure  am  Geruch  walirgenommen  werden,  ausserdem  war  noch  eine  eben- 
falls saure  Substanz  vorhanden,  welche  Silberlösung  reduzirte  und  mit  Kalk  oder  Silber  explosive 
Salze  gab,  an  die  von  Berthelot  entdeckten  Acetylen- Verbindungen  erinnernd. 

Naeli  dem  Abdampfen  hei  niedriger  Temperatur  hinterblieb  ein  Rückstand  von  13,5  gr, 
welcher  enthielt; 

Jounu&l  1‘ür  (iMbeleuchlung  und  Wasserversorgung. 
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Schwefelsäuren  Kalk  5,000  gr 

Kalk 2,386  gr 

Magnesia 0,2<X)  gr 

Chlornatrinm 0,392  gr 

Kali 0,361  gr 

Wasser  n.  organ.  Substanzen  . 5,161  gr 

13,500  gr 


Die  schwarze  pulverige  Masse  wog  0,902  gr ; sie  wurde  zwei  Tage  mit  Aether  gewaschen, 
welcher  gelbbraune  Krystalle  von  Schwefel  absetzte.  Das  Ergebuiss  der  Analyse  war  folgendes: 
Krystallisirter  Schwefel  mit  einer  organischen  in  der  Hitze  zersetzbaren  Substanz  3,700  gr 


Krystallisirter  Schwefel  mit  etwas  Theer  und  Naphtalin 4,736  gr 

Gastheer 1,640  gr 


10,076  gr 

An  diese  Analysen  knüpft  der  Verfasser  folgende  Betrachtungen  und  Schlüsse: 

Schätzt  man  den  Gehalt  von  2,350  kg  des  feuchten  Erdreichs  an  Wasser  auf  etwa  '/*  1, 
so  enthält  diese  Flüssigkeit  etwa'  25  bis  30  g Salze  gelost,  ist  also  verhältnissmässig  eonceutrirt. 
Dies  erklärt  sich  leicht  daraus,  dass  die  mit  dem  Kegen  oder  dem  Wasser  beim  Strassenbesprengcn 
in  den  Untergrund  einsickernde  Flüssigkeit,  welche  die  löslichen  Bestandtheilen  der  Oberfläche 
enthält,  nicht  durch  Canalisation  oder  Draiuage  abgeführt  wird,  Bondern  stagnirt;  bei  nachfolgen- 
dem trocknem  Wetter  verdunstet  das  Wasser,  und  es  bleibt  die  salzreiche  Losung  zurück.  Die 
schwarze  Färbung  des  Untergrundes  von  Paris  rührt  nach  Che  vre  ul  von  Eisen  her,  welches 
sich  von  den  Hufen  der  Pferde  und  den  Radreifen  der  Wageu  abnntzt  und  sich  im  Boden  iu 
Schwefeleisen  oder  Oxyduloxyd  verwandelt. 

Die  Gasansströmnngen,  auf  welche  etwa  der  zehnte  Theil  des  iu  den  Rohren  circnlirendeu 
Gases  kommt,  führen  dem  Strasscngnmd  einen  Theil  des  Schwefels,  die  Kohlenwasserstoffe  und 

den  Theer  zu,  welcher  in  so  verhältnissmässig  grosser  Menge  gefunden  wurde.  Man  kann  das 

Leuchtgas  betrachten,  als  einen  sehr  feinen  Nebel,  in  welchem  Krystalle  von  Naphtalin  herum- 
schwimmen  und  sehr  feine  Theerbläschen  schwebend  erhalten  werden,  wie  die  Eiskrystalle  oder 
Wasscrbliiscben  in  den  Wolken.  Dieser  mit  dem  Gas  in  den  Untergrund  gelangende  Theer  wirkt 
namentlich  in  Folge  seines  Gehaltes  an  Phenol  den  Fänlnissprocessen  entgegen  und  zerstört  die 
gefährlichen  Keime,  welche  die  ansteckenden  Krankheiten  verbreiten.  Durch  die  Gasausströnmn- 
gen  wird  demnach  der  Strassengrnnd  desinfleirt,  so  dass  er  keine  gefährlichen  Exhalationen  aus- 
stossen  kann.  Der  schwache  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff  oder  brenzlichen  Prodncten  ist 
nicht  schädlicher  als  die  Atmosphäre,  in  der  Nähe  von  Schwefelquellen  oder  die  Umgebung  der 
Gasbehälter,  welche  ja  sogar  anf  einzelne  Krankheiten  wie  z.  B.  Keuchhusten  günstig  einwirkt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  denjenigen  Exhalationen,  welche  von  den  Excrementen  her- 

rüliren,  welche  man  leider  in  Paris  und  seiner  Umgebung  constatirt  hat.  Dieselben  sind  ockel- 

haft  und  wenn  sie  auch  deshalb  nicht  unbedingt  schädlich  siud,  so  können  sie  doch  zu  denjenigen 
choleraälinlicheu  und  typhösen  Krankheiten  Veranlassung  geben,  welche  in  Paris  endemisch  zu 
werden  anfangen.  Die  vorstehenden  Analysen  zeigen , dass  die  Exhalationen , welche  aus  der 
schwarzen  unter  dem  Pflaster  gelegenen  Erde  aufsteigen  in  keiner  Weise  schädlich  sein  können, 
da  durch  die  empyreumatischen  mul  fiiulnisswidrigen  Produkte,  welche  durch  die  Ausströmungen 
iles  Leuchtgases  zugeführt  werden,  constant  eine  Desinflcirang  bewirkt  wird. 
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Die  Gasanstalten  in  New-York. 

Ein  im  » American  Gas  Light  Journal«  pnblicirter  Vortrag  von  Dr.  E.  G.  Love,  dem 
»Gas  Examiner«  von  New-York,  den  derselbe  in  einer  Sitzung  der  »American  Association  for 
the  Advanccment  of  Science«  in  Boston  gehalten  hat,  enthält  interessante  Mittheilungen  über 
die  Gasanstalten  in  New-York. 

Es  bestehen  in  New-York  10  Gesellschaften,  die  New-York,  Manhattan,  Mutual,  Mnni- 
cipal,  Metropolitan,  Hartem,  Central,  Northern,  Knickerbocker  und  Yonkers.  Die  Knickerbocker 
Werke  sind  neuerdings  in  die  Hände  der  Muuicipal  Co.  übergegangen. 

Die  Manhattan  Co.  ist  die  älteste  und  macht  Kohleugas  aus  Pennsylvania- und  Virginia- 
Kohlen  mit  Zusatz  von  13%  Cannelton-Cannel.  Sie  hat  zwei  Werke  mit.  zusammen  2000  Re- 
torten, welche  bis  zu  O'/s  Millionen  cbf  in  24  Stunden  liefern,  Livesey  Scrnbber  von  60'  8" 
Höhe  und  16'  10"  Durchmesser,  Kalkreinigung,  18  Gasbehälter  mit  zusammen  5 Millionen  cbf 
Inhalt.  Ihre  Production  betrug  187!)  rund  1000  Millionen  cbf. 

Die  Harlem  Co.  liefert  ebenfalls  Kohlengas  aus  denselben  Kohlensortcn , setzt  aber  nur 
10%  Cannel  zu. 

Die  Metropolitan  Co.  prodneirt  Kohlengas,  das  hinterher  mit  Naphta  carburirt  wird. 
Sie  zieht  11  018  cbf  Gas  ans  einer  Tonne  Kohlen,  hat  Liegel-Uefen  (24  Stück  ä 6 Retorten)  und 
gewöhnliche  Condeusatoren  und  Scrubber.  Hinter  den  Scrubbern  wird  die  Carbnrirnng  durch 
Naphtadümpfe  vorgenommen.  Die  Naphta  wird  in  Thonretorten  vergast,  die  ein  weites  Eisenrohr 
von  der  ganzen  Länge  der  Retorten,  und  in  diesem  ein  engeres  Eisenrohr  von  der  halben  Länge 
enthalten,  so  dass  die  Vergasung  der  Naphta  successive  erfolgt,  indem  die  Dämpfe  durch  die 
Eisenröhren  hindurch  streichen.  Bei  einer  directen  Vergasung  in  der  Thonretorte  würde  sich 
viel  Kohlenstoff  als  lluss  niederschlagcn.  ln  der  Thonretorte  wird  die  Zersetzung  der  Naplita- 
dämpfe  vervollständigt  oder  vielmehr,  sie  sollte  vervollständigt  werden,  denn  es  ist  nicht  zu 
leugnen,  dass  die  Zersetzung  oft  sehr  unvollständig  vor  sich  geht,  und  Naphtadümpfe  im  Gase 
vorhanden  sind.  Die  Compagnie  wendet  4 bis  5%  Naphta  an,  und  calculirt,  dass  1 Gallon 
70  cbf  Gas  von  60  Kerzen  Leuchtkraft  giebt.  Die  durchschnittliche  Leuchtkraft  des  Gases 
beträgt  20,33  Kerzen,  das  spec.  Gewicht  zwischen  0,538  und  0,651. 

Die  Mutual  Company  macht  carburirtes  Holzgas  aus  Virginia-Fichte.  Sie  erhält  aus 
1 Ctr.  Holz  625  bis  875  cbf  Gas  in  Thonretorten  von  20  Fnss  Länge,  deren  Durchmesser 
auf  die  ersten  10  Fuss  Länge  13  Zoll  beträgt,  sich  dann  auf  5 Fnss  Länge  auf  24  Zoll  er- 
weitern und  schliesslich  wieder  auf  13  Zoll  zusammeuziehen.  Die  Form  der  Retorte  ist  in  der 
Weise  angeordnet,  dass  die  Erweiterung  durch  eine  Curve  in  der  Bodenlinie,  die  Verengerung 
durch  eine  Curve  in  der  Scheitellinie  der  Retorte  erzeugt  wird.  Man  erhält  übrigens  gleich 
gute  Resultate  auch  mit  horizontalen  Retorten.  Die  Beschickung  der  Retorten  geschieht  je 
nach  2 Stunden;  die  glühende  Holzkohle  wird  in  die  Erweiterung  zuriickgeschobeu,  so  dass  das 
Gas,  das  sich  bei  der  neuen  Charge  entwickelt,  diese  Masse  glühender  Holzkohle  durchstreicheu 
muss,  bevor  es  zum  Aufsteigerohr  gelangt.  Die  Holzkohle  wird  nur  zweimal  in  24  Stunden 
ausgezogen.  Seither  Lat  die  Mutual  Company  neben  dem  Holzgase  auch  noch  etwas  gewöhn- 
liches Steinkohlengas  gemacht,  und  die  Ausbeute  aus  1 Tonne  Kohlen  bis  auf  15000  cbf  ge- 
trieben. Kolilengas  und  Holzgas  wurden  gemischt,  und  hatten  uline  Carburation  eine  Leucht- 
kraft von  nur  3 bis  4 Kerzen.  Der  Carburateur,  in  welchem  das  Gas  seine  Bereicherung 
empfängt,  besteht  aus  einem  mit  falschen  Böden  ausgelegten  Gefäss.  Die  Naphta  gelangt  von 
oben  in  das  Gelass  und  läuft  von  einem  Boden  auf  den  anderen,  wird  aber,  da  die  Böden  mit 
Dampfröhren  belegt  sind , unterwegs  verdampft  und  gelangt  so  ins  Gas.  Ilm  die  Naphta  zu 
fixireti , wird  das  Gas  hinterher  nochmals  durch  leere,  20  Fuss  lange  Thonretorten  und  durch 
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Holzkohle  hindurehgeführt. 

Bei  4*/s  Gallous 

Naphta  auf  HMX 

cbf  Gas  war 

die  Leuchtkraft 

20,53  Kerzen  und  das  spec 

Gewicht  zwischen 

0,703  und  0,808. 

Von  den  nachstehenden  Analysen 

des  Gases  der  Mutual  Company  bezieht  sich 

die  eine  (IV)  auf 

uiue  Zeit,  wo 

nur  carburirtes 

Kohlengas  gemacht  wnrde 

, während  bei  den  anderen  (I,  11, 

III)  das  eigentliche  Gas  zum 

grössten  Tlieil  ans  Holz 

dargestellt  wurde. 

Der  Unterschied 

in  der  Zusammensetzung  ist 

nicht  gross. 

1. 

II. 

111. 

IV. 

0.  Juli  1880. 

0.  Ang.  1880. 

8.  Kept.  1880. 

27.  Nov.  1877. 

i iiclitgebende  Bestandtheile 

15,55 

15,45 

15,22 

14,43 

Wasserstoff 

9,65 

9,32 

12,75 

7,53 

Sumpfgas 

43,55 

42,49 

39,21 

48,63 

Kohlenoxyd 

8,63 

7,64 

12,33 

6,70 

Stickstoff 

19,92 

22,79 

19,36 

19,85 

Kohlensäure 

1,48 

2,16 

0,89  , 

Sauerstoff 

1,22 

0,15 

0,24  l 

2,86 

Schwefelwasserstoff  . 

— 

— 

Spur 

”100,00  ~ 

100,00 

~ 10(1,00 

100,00 

Die  Municipal-  und  Ne  w - York  - Compagnie  fabrieiren  sogenanntes  Wassergas.  Wasser- 
<l<ini]tf  wird  dnrcli  gliibende  Kohle  unter  Bildung  von  Wasserstoff,  Kohlenoxyd  und  etwas  Kohlen- 
säure zersetzt  , und  das  Gas  mit  Petroleum -Naphta  leuchtend  gemacht.  Das  Verfahren  ist  auf 
beiden  Werken  dasselbe  und  stammt  von  Tessid  du  Motay,  der  ursprünglich  die  Absicht 
hatte  Sauerstoff  und  Wassergas  gleichzeitig  zu  produeiren.  Das  Patent  gieng  an  einen  ge- 
wissen Stern  über,  der  eine  Gesellschaft  zur  Ausbeutung  desselben  bildete.  Es  wurden  doppelte 
Köhren  gelegt,  ein  Netz  für  den  Sauerstoff,  das  andere  für  Wassergas  und  das  Kalklicht  sollte 
für  die  Strassenbeleuchtung  eingeführt  werden.  Allein  das  Unternehmen  misslang  und  die 
Sauerstoffproductiou  wurde  aufgegeben.  Stern  fand  in  New -York  Capitalisten , um  sein  Unter- 
nehmen für  Wassergas  fortzusetzen,  es  bildete  sich  die  Municipal  Company,  an  die  er  seine  auf 
den  Tessid  du  Motay’schen  Proeess  bezüglichen  Rechte  verkaufte.  Es  wurden  zunächst 
Generatoren  zur  Erzeugung  des  Wassergases  gebaut.  Sie  bestanden  aus  zwei  vertikalen  Schacht- 
öfen aus  Eisen  mit  Verkleidung  von  Mauerwerk,  zwischen  welchen  sieh  eine  Kammer  aus  feuer- 
festem Material  befindet,  in  der  die  Röhren  zur  Ueberhitzung  des  Dampfes  lie.gen.  Am  oberen 
Theile  der  Kammer  befindet  sich  der  Canal,  der  die  zwei  Oefen  verbindet  und  durch  den  die 
Gase  weiter  in  gewöhnliche  Aufsteigeröliren  gelangen.  Unter  den  Rosten  sind  die  Röhren  für 
das  Luftgebläse.  Der  Dampf  tritt  oberhalb  der  Luft  ein,  wo  die  Hitze  möglichst  intensiv  ist. 

Jeder  Generator  fasst  etwa  10  Tons  Antbracit.  Jede  Stunde  werden  zwischen  7 und  10  Ctr. 

noi  ligefiillt.  Beim  Betrieb  wird  zuerst  das  Luftgebläse  in  Gang  gesetzt  mul  der  Deckel  vom 
Aufsteigerohr  abgeuoiumen.  Hat  man  die  richtige  Temperatur  zur  Dampfzersetzung  erreicht,  so 
wird  der  Dampf  eiugelasseu  und  das  Aufsteigerohr  geschlossen.  Nach  10  Minuten,  wenn  die 
Temperatur  so  weit  wieder  gesunken  ist,  dass  der  Dampf  nicht  mehr  vollständig  zersetzt  wird, 
wird  für  weitere  10  Minuten  wieder  das  Luftgebläse  angelassen.  So  wechselt  man  fortwährend 
ab,  bis  der  Ofen  geschlackt  werden  muss.  Das  Gas  gellt  von  den  Generatoren  in  eine  Vorlage 

und  von  da  in  den  Gasbehälter.  Die  Municipal  Company  bat  12  paarweise  gruppirtc  Genera- 

toren. Eine  Tonne  Antbracit  giebt  45  000  cbf  Gas  und  einen  Koblenrückstand,  der  unter  Dampf, 
kesseln  verwendet  wird.  Rechnet  mau  diesen  Rückstand  ab,  so  beträgt  die  Gasausbeute  per 
Tonne  55000  bis  (>0  000  cbf.  Die  Carbnratenrs,  in  denen  das  Gas  seine  Leuchtkraft  erhält, 
sind  4 Scmbber  mit  je  10  übereinander  liegenden  flachen  Schalen,  in  welche  die  Naphta  von 
olien  eingeführt  wird  und  von  einer  Schale  in  die  andere  hinüber  fliesst , während  das  Gas  von 
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nuten  nach  oben  über  die  Schalen  streicht.  Die  Apparate  sind  mit  heissem  Wasser  (04 0 C.) 
umgeben,  um  die  Xaphta  zur  besseren  Verdunstung  zu  bringen.  Die  Gesellschaft  braucht  5 
Gallons  Xaphta  pro  1000  cbf  Gas.  Ein  weiterer  Precess  ist  das  sogenannte  Fixiren  der  Naphta. 
Tn  durchgehenden  Retorten  von  17  bis  18  Fuss  Länge  befinden  sich  5 bewegliche  Scheide- 
wände aus  durch  lächerten  feuerfesten  Steinen  von  2'/s  Zoll  Dicke.  Das  Gas  wird  durch  diese 
auf  möglichst  constanter  Temperatur  erhaltenen  Retorten  hindurchgeleitet,  an  den  Scheidewänden 
wird  der  Strom  desselben  getheilt,  und  der  Russ,  der  sich  etwa  ausscheidet,  schlägt  sieh  hier 
nieder.  Die  Temperatur  der  Retorten  wird  mittelst  einer  Vorrichtung  von  H.  C.  Bo  wen  con- 
trolirt.  Mau  lässt  von  jedem  Aufsteigerohr  hinter  den  Retorten  einen  feinen  Gasstrom  auf  einen 
Papierstreifen  wirken.  Es  soll  bei  normalem  Betrieb  ein  schwarzbrauner  Fleck  entstehen.  Ist 
der  Fleck  schwarz,  so  lässt  der  Arbeiter  mehr  Gas  in  die  Retorten  um  die  Temperatur  zu 
mässigen,  erscheint  nur  ein  schwacher  oder  gar  kein  Fleck  auf  dem  Papier,  so  vermindert  er  den 
Gasdurchflnss.  Von  der  Vorlage  gelangt  das  Gas  in  einen  Röhrencondensator , in  Scrnbber, 
welche  mit  Weltsblechabfallen  gefüllt  sind,  in  Kalkreiniger,  ntid  schliesslich  in  die  Gasbehälter.  Die 
Gesellschaft  hat  also  doppeltes  Gasbehälter,  zwei  für  das  rohe  Wassergas  mit  250000  cbf  und 
fünf  für  das  Leuchtgas  von  zusammen  3'/s  Millionen  cbf  Inhalt.  Das  Gas  hat  5 grains 
Schwefel  pro  100  cbf,  ein  spec.  Gewicht  von  0,637  bis  0,664  und  ist  frei  von  Ammoniak.  Die 
durchschnittliche  Leuchtkraft  beträgt  20,68  Kerzen. 

Nachstehende  Tabelle  enthält  die  chemischen  Analysen  des  von  den  verschiedenen  Gesell- 
schaften gelieferten  Gases: 


Bes  tan  dt  hei  le. 

Man- 

hattan 

Co. 

Harlem- 

Co. 

Metro- 

politan 

Co. 

N.  Y. 
Mutual 
Co. 

Xcw- 

York 

Co. 

Munici- 
pal  Co. 

Lichtgebende  Bestaudtheile  .... 

6,38 

6,31 

7,41 

15,41 

14,63 

15,80 

Wasserstoff 

45,79 

46,58 

35,41 

10,57 

27,14 

26,25 

Sumpfgas 

30  ui 

42,38 

42,66 

41,75 

25,35 

28,91 

Kohlenoxyd 

6,31 

3,14 

9,17 

9,53 

26,84 

27,12 

Stickstoff 

2,51 

0,50 

5,35 

20,69 

2,87 

1,92 

Kohlensäure 

— 

1,08 

— 

1,51 

3,02 

— 

Sauerstoff 

— 

0,06 

— 

0,54 

0,15 

— 

Schwefelwasserstoff 

— 

Spur 

— 

Spur 

— 

— 

Die  folgende  Tabelle  giebt  über  die  jetzigen  Betriebsverhältnisse  der  einzelnen  Gas- 
anstalten in  runden  Zahlen  Aufschluss: 


Gasgesellschaft, 

Vergaste 
Kohlen  in 
1879. 
Tonnen 

Gaserzeugung 

1879. 

cbm 

Zahl 

der 

Gasmesser. 

Zahl 

der 

Gasbehälter. 

Gasbehälter- 

raum. 

cbm 

Manhattan 

100  000 

28  300  000 

30  000 

18 

141  600 

Harlem  .... 

23  392 

7 080  000 

6 000 

3 

28  000 

Metropolitan  . 

49  255 

17  000  000 

19  000 

8 

68  000 

Mutual  .... 

26  345 

19  000  000 

17  287 

11 

70  800 

New  York  . . . 

55  826 

15  870  000 

14  561 

5 

99  000 

Municipnl  . . . 

— 

15  580  000 

6 000 

5 

90  000 

Knickerbocker 

— 

— 



— 

Zusammen 

654  818 

102  330  000 

92  848 

— 
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Reductions  - Ventil  für  Flüssigkeiten; 

Ton  Th.  Hahn. 

Dieses  Ventil,  welches  ich  vor  drei  Jaliren  construirto  und  seither  vielfach  verbesserte, 
kann  zu  verschiedenen  Zwecken  sehr  gut  verwendet  werden  und  es  dürfte  die  Zeichnung  und 
Berechnung  desselben  maucheu  Gas-  und  AVasserfachmann  interessiren. 

Das  Ventil  wirkt  selbsttätig  und  reducirt  den  ankommenden  Drnck  je  nach  dem  Zweck 
dem  es  dienen  soll.  Es  kann  gebraucht  werden,  um  Leitungen  vor  den  Einflüssen  der  durch 
schnelles  Schliessen  der  Hähne  entstehenden  Stusse  zu  schützen,  nm  Flüssigkeiten  mit  gleich- 
massiger  Geschwindigkeit  ausfliessen  zu  lassen,  oder  eine  Wasserleitung  direct  mit  Injector  oder 
Speisepumpe  verbinden  zu  können.  Im  letzteren  Falle  kann  das  Ventil  so  berechnet  werden, 
dass  der  Injector  oder  die  Pumpe  noch  etwas  saugen  muss.  Sobald  der  Injector  oder  die  Pumpe 
abgestellt  wird,  schliesst  das  Ventil  vollkommen  dicht  ab,  so  dass,  auch  wenn  der  Kessel  ohne 
Drnck  ist,  kein  Wasser  von  selbst  in  denselben  gelangen, kann.  Es  erspart  das  Ventil  deshalb 
ein  sonst  stets  auf  seinen  Wasserstand  zu  beobachtendes  ßeservoir. 

Die  Construction  ist  so  einfach,  dass  zu  der  Zeichnung  nichts  beizufügen  sein  wird. 
Die  Wirkung  liegt  in  der  eigentümlichen  Membran  und  beruht  darauf,  dass  der  aufwärts  stre- 


i 


bende  Druck  einen  Theil  des  Letzteren  an  das  Gehäuse  abgiebt  und  somit  für  die  Einwirkung 
auf  das  daran  hängende  Ventil  verloren  ist.  Dadurch  ist  es  möglich  den  beweglichen  Theil 
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der  Decke  zu  einer  Bewegung  überlianpt  fällig  zn  machen.  Ausserdem  wird  eine  Stopfbüchse 
erspart,  welche  nöthig  wäre,  wenn  die  Decke  so  zu  sagen  als  Kolben  diente. 

Es  ist  nun  vorerst  zu  berechnen  nöthig,  wie  gross  der  im  Ventil  wirkende  aufwärts 
gehende  Druck  ist. 


El'nt/aiiff 


»1 


P ■ Dtvko 


O 


* ft  #1 

. > ut 


Betrachtet  man  den  gleiclimässig  vertheilten  Druck  P auf  die  Decke  in  einem  Radius 
vereinigt,  so  ist  der  Druck  auf  ein  Element  von  der  Breite  <1  x und  der  Entfernung  x von 
der  Achse : 


1)  M — 2 5t x dx  P. 

Um  den  Druck  0 der  Membran  auf  den  festen  Kern  mit  dem  Radius  r zu  bestimmen, 
ist  das  Moment  um  A zu  bilden  und  es  ergiebt  sich  hierfür 


2)  0(11 — r)  = J*  2 5t xdx(Ii  — x)  P, 
zu  nehmen  ist,  also 

3)  0(11  — r)  = 2g P(«y-y). 


wobei  x in  den  Grenzen  x = r und  x = It 


Die  Grenzen  von  x eingesetzt  = 2xP 


Kl 


2 ' 


4)  o — Vs  5t  P(JP  + P r — 2 r*). 

Der  an  der  Achse  des  Ventils  aufwärts  wirkende  Druck  ist  nun 

5)  K = 0 + 5t  r*  P 

= Vs  5t  P(R*  + Br—  2rs)  + ttr,P 
= 1/3k  P(R3  + Br  + r*). 

Ist  der  abgehende  Druck  = p auf  die  Flächeneinheit,  bo  ist 

6)  K — 5t«*(P — p)  und  endlich  aus  5 und  6 


V 


4-  \ 12  o* 


p-p 


3 rs 


7)  B = 


Es  liegt  somit  im  Belieben  das  Ventil  für  bestimmte  Zwecke  einzurichten,  indem  man 
nur  B aus  letzterer  Formel  zu  berechnen  hat.  Die  Wirkung  stimmt  uacli  zahlreich  ausge 
führten  Ventilen  genau  mit  der  Theorie  überein. 

Soll  das  Ventil  als  Regulator  dienen  und  unabhängig  voit'P  sein,  so  ist  zu  setzen 
K = 5t  a*  P oder 


8)  B 


- r 4-  Kl2a*  — 3r* 
" 2 
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Ist  p vorgeschrieben  bei  veränderlichem  P,  so  ist  die  Fläclie  “ r*  mit  einem  Gegenge- 
wicht  zu  belasten  oder  zu  entlasten , was  durch  ein  verschiebbares  Gewicht  an  einem  Hebel 
leicht  bewerkstelligt  werden  kann. 

Wenn  P grosser  als  5 Atmosphären  ist,  so  ist  die  Membran  der  Festigkeit  halber  mit 
lose  an  einander  gelegten  Stäben  zu  unterstützen,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  das 
Ventil  für  joden  Druck  P und  in  jeder  Grösse  auszuführen. 

Das  Ventil  könnte  auch  dazu  dienen  die  Frage  der  Wassermesser  zu  lösen,  wenn  der 
abgcheude  Druck  stets  etwas  kleiner  sein  darf  als  der  kleinste  aukommende  Druck. 


Ueber  den  Nutzeffect  Körting  scher  Wasserstrahl-Elevatoren  gegenüber  den 
Leistungen  von  Handpumpen. 

Das  »Centralorgan  des  gesummten  Baugewerbes«,  Berlin,  brachte  in  seiner  No.  2 des 
gegenwärtigen  Jahrganges  einen  Artikel,  welcher  Untersuchungen  über  die  Leistungsfähigkeit 
Körting' scher  Wasserstrahlpumpen  (Elevatoren)  zum  Gegenstände  hatte , und  sich  sehr  günstig 
über  dieselben  ausprach.  Die  seitens  des  Wasserwerks  zu  Iserlohn  angestellten  und  in  dem- 
selben Blatte  publicirten  Versuche  ergaben  folgendes: 

Ein  Apparat,  dessen  Leistungsfälligkeit  auf  2000  Liter  pro  Stunde  angegeben  war,  hob 
dieses  Quantum  auf  4 m Höhe , und  gebrauchte  hierzu  2000  Liter  der  städtischen  Leitung  ent- 
nommenen Brackwassers.  Die  Kosten  für  die  Hebung  von  1 cbm  Wasser  stellen  sicli  somit 
nach  dem  Tarif  des  Iserlohner  Wasserwerks  auf  Mk.  0,25.  Eine  gewöhnliche  Säugpumpe  von 
2 ’/s  Zoll  Cylinderweite  und  150mm  Hub  forderte  0,43  Liter  pro  Hub,  uud  bei  26  Hüben  in 
der  Minute  mit  einem  Arbeiter  670  Liter  pro  Stunde.  Wird  der  Arbeitslohn  zu  0,25  Mk.  pro 
Stunde  angenommen,  so  ergeben. sich  die  Kosten  für  das  Heben  von  1 cbm  Wasser  auf  ca.  Mk 
0,37.  Die  Kosten  der  Beschaffung  uud  Montirung  beider  Pumpenarten  sind  unfähr  gleich;  die 
Unterhaltung  der  Säugpumpen  erfordert  indes»  10 — 20%  der  Anlagekosten,  während  die  Wasser- 
strahlpumpe durchaus  keine  Unterhaltung  erfordert.  Bei  einer  dreifachen  Leistungsfähigkeit  sind 
die  letzteren  somit  nm  die  Hälfte  billiger  im  Betriebe,  wie  gewöhnliche  Pumpen. 

Die  vorstehend  im  Auszug  wiedergegebene  Abhandlung  veranlasste  den  Unterzeichneten 
weitere  Versuche  mit  einem  derartigen  Apparate  allzustellen , zu  welchem  Zwecke  ein  Exemplar 
No.  I von  10 000  Liter  Leistungsfähigkeit  pro  Stunde  von  der  Firma  Gebrüder  Körting 
in  Hannover  bezogen  wurde. 

Die  Untersuchungen  wurden  in  folgender  Weise  bewerkstelligt: 

Der  Elevator  lag  auf  dem  Boden  eines  Kastens,  dessen  Wasserinlmlt  durch  beständigen 
Zufluss  auf  gleicher  Höhe  erhalten  wurde.  Das  Druckwasser  wurde  dem  Apparat  dureli  eiuen 
kurzen  ea.  60  mm  weiten  Gtimmischlauch  aus  einem  220  mm  weiten  Rohr  der  Stadtwasserkunst 
zugeführt,  und  floss  sammt  dem  gehobenen  Wasser  durch  ein  gleichfalls  60  nun  weites  Blechrohr 
ab.  Sowohl  das  Druck wasser,  wie  auch  das  zn  hebende  Wasser  wurde  mittelst  eines  Siemens'- 
sehen  Wassermessers  gemessen.  Bei  den  Beobachtnngsreihe.it  No.  2 und  3 wurden  die  Mengen 
des  gemischten  Wassers  zur"  Controlle  nochmals  durch  Cubicirung  bestimmt. 

Die  Höhen,  auf  welche  das  Wasser  bei  den  vier  Beobachtnngsreihen  gehoben  wurde,  be- 
tragen bezw.  1,5m,  2,8  m,  5,25  m,  und  0,08  m,  unter  welchen  Werthen  die  Höhendifferenzen 
zwischen  dem  Wasserspiegel  im  Kasten  und  der  Mitte  des  horizontal  gebogenen  Endes  des  ver- 
ticalen  Abflussrohrs  zu  verstehen  ist.  Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  Resultate  der  14  ein- 
zelnen Beobachtungen : 
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No.  der 

Druekwnsser 

Datum 

Anfang 

| Ende 

j Dauer 

Gehobenes  Wasser 

per  Sec. 

Druck 

1880 

achtung 

der  Beobachtung 

f Total 

|per  Sec. 

!anf  Höhe 

Total 

in  der 
Leitung 

Mürz 

1 

Uhr 

| Uhr 

| Secund. 

f|  Liter 

| Liter 

| Meter 

[ Liter 

Liter 

Meter 

25 

1 

2« 

3 25 

3600 

11450 

3,18 

1,50 

8350 

2,32 

25,0 

25 

2 

4" 

5" 

3600 

11525 

3,20 

1,50  1 

8425 

2,34 

25,0 

26 

3 

6 15 

9 15 

10800 

34525 

! 3,20 

1 1.50  j 

26075 

j 2,41 

26,0 

Im  Mittel 

! 

| 3,19 

1,50  | 

1 

1 2,36  j 

16 

4 

2« 

35a 

4200 

10800 

2,57 

1 

2,80  f 

9870 

2,35 

24,0 

16 

5 

5 17 

6“  V»! 

6090 

15800 

2,59 

2,80  1; 

14300 

2,35 

24,0 

17 

6 

6*® 

7 io 

3000 

1 7800 

2,60 

2,80 

7200 

2,40 

24,0 

17 

7 

7 30 

8i» 

2940  | 

7900 

2,69 

2,80 

7200 

2,45 

25,0 

Im  Mittel 

1 1 

| 2,61 

I 2,80 

I 2,39 

1 

18 

8 

3 10 

5 7 j 

I „ I 

7020 

I 

12900 

1,84 

5,25  1 

16400 

2,34 

26,0 

18 

9 

5" 

~1S 

7140  | 

12900 

1,84 

5,25  | 

1 6400 

2,30 

26,0 

19 

10 

(jso 

8“ 

6900 

13000 

1,88 

5,25  1 

16400 

2,38 

26,0 

Im  Mittel 

i 

1 

1,85 

5,25  | 

! 

2,34 

22 

11 

1M 

♦>30 

1 

3360 

2600 

0,77 

II 

9,08  j 

7900  1 

2,35 

27,0 

23 

12 

41« 

3360 

2500 

0,74 

9,08  : 

7975 

2,37 

27,0 

23 

13 

7 3 

10  3 

10800 

7825 

0,72 

9,08  I 

25075  1 

2,32 

27,0 

24 

14 

1« 

54" 

14400 

9575 

0,66 

9,08  ;| 

34625  j 

2,40 

27,0 

Den  Beobachtungen  4 bi«  7 zufolge  wurden  per  Secunde  auf  2,80  in  Höhe  gefördert  im 
Mittel  2,61  1 oder  auf  1,0  m Höhe  7,31  1,  das  macht  per  Tag  bei  lOstüudiger  Arbeit 
10  X 60  X 60  X 7,31  = 263  160  1 

Zu  dieser  Leistung  wurden  an  Druckwasser  verbrauclit  per  Secunde  im  Mittel  2,39  1 also 
per  Tag  ä 10  Stunden 

10  X 60  X 60  X 2,39  = 86  040  1 

Nach  den  Hamburger- Wasserpreisen  von  Mk.  0,10  pro  cbm,  würde  für  dieses  Quantum 
zu  zahlen  sein  Mk.  8,60,  demnach  kostet  ohne  Rücksicht  auf  die  Kosten  der  Anschaffung  und 
Unterhaltung  des  Apparates,  der  cbm  Wasser  auf  1 m Höhe  zu  fördern  Mk.  0,0327. 

Berechnet  man  in  der  oben  augedenteten  Weise  die  übrigen  Beobachtuugsreihen , ge- 
trennt nach  der  Hubhöhe,  so  ergeben  sich  die  folgenden  Resultate  : 

Nach  Beobachtung  1 — 3 kostet  1 cbm  1 in  hoch  zu  heben  Mk.  0,0465 
» » 4 — 7 »»»»»»»  » » 0,0327 

* » 8 — -10  »»»»»»»  t » 0,0240 

i » 11 — 14  »»»»»»»  » s 0,0360 

Itu  Mittel  0,0348 

Behufs  Ermittelung  der  durch  Handpuuipen  verursachten  Kosten  der  Wasserhebung  wurden 
zwei  kupferne  Säugpumpen  aufgestellt,  welche  aus  einem  Bassin,  dessen  Ober- Wasserspiegel  durch 
regelmässigen  Zufluss  stets  auf  bestimmter  Höhe  gehalten  wurde , das  Wasser  3 m hoch  forder- 
ten. Die  gehobenen  Wassermengen  wurden  mittelst  eines  Aichgefässes  von  ca.  7000 1 Inhalt 
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bestimmt.  Jede  der  beiden  Pumpen  wurde  von  2 Mann  bedient,  während  4 Mann  in  Reserve 
Stauden. 

Diese  Versuche  lieferten  die  folgenden  Ergebnisse: 

Pumpe  No.  1. 

Cylinderweite  0,140  m 
Hubhöhe  0,260  m 


Datum 

No.  der 

Anfang 

Ende 

Dauer 

Anzahl  d. 

Gehobenes  Wasser 

1880 

Beobacht. 

der  Beobachtung 

Hübe 

total 

per  Hub 

pr.  Sec. 

März 

Uhr 

Uhr 

Secundeu 

Liter 

Liter 

Liter 

16 

1 

245 

317 

1920 

6230 

__ 

3,24 

16 

2 

4M 

5 3 

1860 

— 

6161 

— 

3,31 

16 

3 

530 

6~ 

1800 

— 

6196 

3,44 

18 

4 

6äa 

6M 

1680 

1287 

6230 

4,84 

3,77 

18 

5 

7*8 

7 55  V* 

1665 

1275 

6230 

4,89 

3,74 

20 

6 

655 

7 7 

1920 

1286 

6230 

4,85 

3,24 

20 

7 

736 

8 6 

1800  . 

1251 

6196 

4,95 

3,44 

20 

8 

9 7 

S)33 

1920 

1270 

6230 

4,91 

3,24 

Im  Mittel 

I 

4,89 

3,43 

Es  wurde  demnach  mittelst  dieser  Pumpe  von  6 Mann  im  Mittel  3,43  1 per  Secunde  auf 
3 m Höhe  oder  10,291  per  Secunde  auf  1 m Höhe  gefördert;  dieses  entspricht  einer  Leistung 
pro  Tag  ä 10  Arbeitsstunden  von 

10  x 60  X 60  X 10,29  = 370  440  1 

Unter  Zugrundelegung  eines  Arbeitslohnes  von  3 Mk.  per  Mann  und  Tag  stellen  sich  die 
Kosten  für  die  Hebung  von  1 cbm  Wasser  auf  1 m Höhe  mittelst  der  Handpumpe  auf 

Mk.  0,0486 

370,41 

Mit  der  Pumpe  No.  2 von  0,130  in  Cylinderweite  und  0,250  m Hub  wurden  3 Beobach- 
tungen angestellt,  und  ihre  Leistung,  wie  folgt  ermittelt : 

Es  wurden  auf  3 m Höhe  gefordert : 

Bei  Beobachtung  1 3,461  per  Hub  oder  2,47  1 per  Secunde. 

» » 2 3,53 » » » » 2,53 « > » 

» » 2 3,57  » » » » 2,66 « » » 

Im  Mittel  3,52  1 per  Hub  oder  2,55  1 per  Secuude 

oder  auf  1 m Höhe  7,65  1 per  Secunde,  das  macht  auf  10  Arbeitsstunden  berechnet 

10  X 60  60  X 7,65  = 2754001 

Die  Kosten  der  Hebung  von  1 cbm  Wasser  auf  1 m Höhe  mittelst  dieser  etwas  kleiueren 
Pumpe  stellen  sich  demnach  auf 

Mk.  0,0654 

275,400 

Als  Mittelwerth  aus  beiden  Beobachtungsrcihcn  ergiebt  sich  als  Betrag  für  die  Hebung 
von  1 cbm  Wasser  auf  1 m Höhe  die  Summe  von  Mk.  0,0570. 

Da  die  Hebungskosten  mittelst  des  Elevators  sich  nach  Massgabe  der  Beobachtungen  1 

bis  14  im  Mittel  auf  nur  Mk.  0,0348  stellen,  so  dürfte  dies  aus  den  vorliegenden  Versuchen 
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gewonnene  Resultat  als  ein  günstiges  zu  bezeichnen,  und  die  Anwendung  der  Körting' sehen  Wasser- 
strahlpumpen für  gewisse  Zwecke  uud  unter  bestimmten  Verhältnissen  zu  empfehlen  seiu. 
Hamburg,  Oktober  1880. 

Otto  Iben. 
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bildungen auf  Tafel  25.  Vor  dem  Eintritt  in  den 
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mit  Wellenblechen  allgedeckten  ('anal;  an  den 
heissen  Metullflilchen  wird  die  unter  den  Rost 
gebende  Verbrennungsluft  vorgewünnt.  Die  Ver- 
fasser nehmen  für  ihre  Construction  den  Vorzug 
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in  welcher  gegenwärtig  namentlich  englische  Aerzte 
einige  isolirte  Zahlen  in  einseitiger  Weise  zusam- 
menstellen, um  daraus  zu  folgern,  dass  die  Canal- 
gase  Frosche  einer  Epidemie  seien. 

Hör  ad  am  Jos.  Die  Chemische  Industrie  auf 
der  Düsseldorfer  Ausstellung  1880.  Chem.  Industrie 
1880.  No.  9.  p.  312.  Der  Bericht  theilt  u.  A.  mit, 
dass  die  Fabricntion  von  schwefelsaurem  Ammoniak 
in  Rheinlanden  - Westphalen  bis  zum  Jahre 
1864  nur  bei  Köln  betrieben  wurde,  in  dem  gen. 

Jahre  übernahm  die  Firma  Vorster  k Grüneberg 
die  Verarbeitung  des  Cölner  und  anderer  Gaswas- 
ser. Die  jährliche  Production  an  schwefelsaurem 
Ammoniak  in  Rheinland  und  Westphalen  beträgt 
ca.  12500  kg  Ctr.  Von  den  Etablissements , welche 
sich  mit  der  Destillation  von  Steinkohlentheer  und 
dessen  Verarbeitung  befassen,  werden  zwei  Aus- 
steller erwfthnt;  Hartmann  k Lucke  in  Mül- 
heim a/Rhein  und  J.  dir.  Leye  in  Bochum.  Die 
erstere  Firma,  1872  gegründet,  verarbeitet  ca.  4 Mill. 
kg  Steinkohlentheer. 

Heber  Herstellung  und  Verwendung 
von  Leuchtgas  wird  in  Dingl.  polvt.  Journal 
1880.  Bd.  238  p.  208  referirt.  Es  linden  sicli  ne- 
ben den  Uefen  von  K.  Haupt  und  Mendlieim, 

Li  ege  I,  Tonar  etc.  und  dem  Münchener  Oefen 
ein  Retortenofen  von  Längerer  in  Göppersdorf 
bei  Steinkirclie,  Schlesien,  nach  dem  I).  R.  P.  No. 

5726.  abgebildet  und  beschrieben. 
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Krantachopp  E.  Die  Proviuzinl-Gewerbe- 
Ausstellung  in  Düsseldorf.  Maschinenconstructeur 
1880  No.  19  p.  307.  In  dein  Aufsatz  wird  zunächst 
ein  Wassermesser  von  J.  St  oll  in  Düsseldorf,  ein 
SiemenH'Helier  Messer  mit  Einrichtung  zur  he«jueme- 
ren  Justirung,  sodann  Morton  - Ketortenversrhlüsse 
und  Apparate  der  Kölner  M UHchinen  hau- A dien  ge- 
sell sch  aft:  Exhaustor  und  Doppelventile , welche 
l»ereitH  ausführlich  in  diesem  Journ.  besprochen 
sind,  aufgeführt. 

Lunge  G.  Aua  dem  Bericht  der  englischen 
Fahrt kinspectoren.  Dingl.  Journal  1880  Bd.  230  p. 
54.  Verfasser  macht  unter  anderen  in  dem  aus- 
züglich  mitgetheilten  bericht  von  Smith  fol- 
gende Angaben  über  die  Gase  der  Cokeöfen  und 
die  Gewinnung  von  Aminoniaksnlpliat: 

Bei  der  Verkokung  der  15  Millionen  Tonnen 
Kohlen,  welche  i.  J.  1870  in  der  englischen  Eisen- 
industrie verbraucht  wurden , gingen  30  000  Tonnen 
Ammoniak,  entsprechend  139  704  Tonnen  schwefel- 
saurem  Ammoniak,  im  Werth  von  2 795  280  Pfd. 
Sterling  verloren,  den  Theer  gar  nicht  zu  rechnen. 
Natürlich  wäre  nicht  diese  ganze  Summe  als  mög- 
licher Nutzen  zu  rechnen,  denn  die  Gewinnung  des 
Ammoniaks  oder  Tlieers  ist  mit  Kosten  verbunden, 
aber  Smith  schlügt  doch  den  möglichen  Gewinn 
durch  das  Ammoniaksaiz  auf  2 340  000,  denjenigen 
an  Theer  noch  auf  die  llilifte  davon,  d.  s.  I 170  000 
Pfd.  Sterling  an.  (Wir  werden  unten  sehen,  dass 
der  Gewinn,  in  Folge  der  erhöhten  Kapitalanlage, 
sich  auf  ein  sehr  bescheidenes  Mass  reducirt.)  Nach 
Auskunft  der  bekannten  Autoritäten,  La  wes  und 
Gilbert,  würden  obige  1 30  000 1 schwefelsaures 
Ammoniak  für  1 300  000  Acres  {=  050  000  ha)  aus- 
reichen und  z.  B.  bei  Ilafercultur  darauf  einen 
Mehrertrag  von  Körnern  und  Stroh  im  Betrage 
von  6 714  853  Pfund  Sterling  ergeben,  wenn  man 
die  Jahre  1809  bis  1873  oder  von  8 129  407  Pfd. 
Sterling,  wenn  man  die  Jahre  1874  bis  1878  zur 
Grundlage  nimmt!  La  wes  glaubt,  »lass  selbst 
100  000  t schwefelsaures  Ammoniak  auf  den  Markt 
geworfen  werden  könnten,  ohne  dessen  Preis  oder 
denjenigen  des  C’hilisal peters  wesentlich  zu  beein- 
flussen. Der  letztere  ist  gewöhnlich  eine  billigere 
StickstoflVjuelle  als  das  Ammoniaksalz  und  für  die 
meisten  Zwecke  auch  besser;  aber  der  Preis  des 
Ainmoniaksalzcs  werde  besonders  durch  die  Nach- 
frage der  deutschen  Zuckerrübenproduction  hoch 
gehalten.  — Wie  man  sieht,  würde  dem  Na- 
tionalwohlstand eine  höchst  ansehnliche  Bereicher- 
ung zufliessen,  wenn  das  Ammoniak  hei  der  Coke- 
fabrikation nieht  verloren  ginge,  und  wenn  auch 
die  Zahlen  für  Deutschland  viel  bescheidener  als 
die  obigen  ausfallen  dürften,  so  ist  die  Suche  im- 
merhin auch  für  uns  der  Erwähnung  werth. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  es  möglich  ist,  die  Ge- 


winnung des  Ammoniaks  und  Theers  mit  derjeni- 
gen der  Coke  ohne  Verschlechterung  der  letzteren 
zu  verbinden.  Die  Antwort  auf  diese  Frage  ist 
meist  im  negativen  Sinne  gegeben  worden,  wie  die 
vielen  verunglückten  und  hingst  eingestellten  Ver- 
suche in  dieser  Richtung  zeigen.  In  England  (un*i 
vennuthlich  auch  in  Deutschland)  wird  allenthalben 
die  Kohle  höchstens  mit  Benutzung  der  Gichtgas 
zur  ErHparung  an  Heizmaterial,  aber  ohne  Conden- 
sation  des  Ammoniaks  und  Theers  verkokt.  Das 
englische  Blaubuch  enthält  aber  nun  einen  sehr 
ausführlichen  Bericht  über  die  Cokel>ereitung  *u 
Bessf'ges,  wo  die  Gesellschaft  von  Terrenoirc,  La- 
voulte  und  Bessegos  eine  grössere  Anzahl  von 
Oefen  nach  K n a b’s  System  (vgl.  Polytechnische* 
Centralblatt,  1863  S.  317.  Berg-  und  hüttenmänni- 
sche Zeitung  1863  S.  482)  l>etreil>en,  allerdings  mit 
wesentlichen  Modifieationen , welche  den  Vorwurf 
beseitigen , dass  die  Coke  nicht  dicht  genug  an*- 
falle.  Die  Construction  der  Oefen,  die  Anlage  und 
Betriebskosten  und  die  Betriebsresultate  sind  im 


Originale  eingehend  beschrieben. 

Ein  Ofen  lieferte: 

1874  1875 

Koke 390  000  t 405  880  t 

Theer 10  621  * 9 336» 

Schwefelsaures  Ammoniak  2 134  * 1 594  » 


Das  Ausbringen  an  Coke  war  im  Jahr  1874 
73,  i.  J.  1875  74  Prozent  der  Kohlen.  Der  Gewinn 
am  Theer  betrug  0,048  Fr. , der  am  Amtnoniutu- 
Hiilfat  0,250  Fr.  für  1 kg. 

Leiter  Berücksichtigung  der  Amortisation  de* 
Gesommt  - Anlageeapitals  berechnet  der  Verfasser 
dass  die  Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei 
der  Cokebereitung  sich  nur  zu  5%  rentiren  würde 
und  eine  sein*  sorgfältige  Ceberwachung  der  IV- 
zesse  bedarf,  und  dass  vorläufig  die  Frage  nach 
einer  rationellen  Ammoniakgewinnung  bei  der  C-oke- 
bereitung  nicht  gelöst  sei. 

Peltzer  E.  Nou veile  disposition  du  Phot»- 
metre  Bunsen.  Revue  universelle  des  Mines  etc 
Mai  und  Juni  1880  p.  610  mit  Abbildungen  auf 
Tafel  26.  Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  theore- 
tischen Entwicklung  der  Theilung  des  Lichtes  durch 
den  Bunsen'schen  Schirm  und  leitet  — wie  bereit* 
früher  von  Utldorf  u.  A.  geschehen  — ab,  dass  der 
Fettfleck  !>ei  gleicher  Beleuchtung  von  beiden  Sei- 
ten nicht  vollkommen  verschwinde.  Die  vorev- 
schlugene  Art  der  Photometrie  gründet  sich  nnn 
auf  die  Vergleichung  zweier  Lichtmengen  stets  auf 
derselben  Seite  des  Schirmes.  Zu  diesem  Zweck 
befindet  sieh  statt  des  Schirmes  eine  cylindrisehc 
Büchse,  welche  innen  geschwärzt  ist  und  auf  der 
einen  Seite  mit  einem  Photometerpapier  geschlos- 
sen ist,  auf  der  Stange  zwischen  den  Indden  Lich- 
tem beweglich.  Die  andere  Seite  der  Büchse  ist  uiil 
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einer  Scheibe  geschlossen,  in  welcher  «ich  ein  Loch 
befindet,  durch  welchen  man  mitteint  einen  Spiegels 
die  innere  Flüche  den  Photoinoterpapiem  beobach- 
ten kann.  Diene  cvlindrinche  Büchse  kann  um 
eine  vertikale  Achne  gedreht  werden,  so  dass  die 
itunnere  Seite  den  Photometcrpupiern  abwechselnd 
nach  den  beiden  am  Finde  der  Stange  befindlichen 
Lichtquellen  gerichtet  werden  kann.  Zur  Lielitver- 
gleiclmng  zwischen  den  bei'len  Lichtquellen  dient 
ein  kleines  (iasfiümmchen,  welches  Bich  im  Innern 
der  cyliudrischen  Büchse  befindet,  und  dessen 
Cunsum  mit  einem  Hahn  gestellt  werden  kann. 
Beim  Photometriren  richtet  inan  zunächst  das  Pho- 
tometorpapier  in  der  Entfernung  1 nach  der  Normal- 
kerze und  regulirt  den  Consum  des  kleinen  Flümm- 
cbens  bis  der  Fettfleck  auf  dem  Photometerpapier 
verschwunden  ist.  Man  dreht  alsdann  die  cylin- 
drische  Büchse  um  180°,  sodass  die  zu  vergleichende 
Lichtquelle,  Gasflamme,  ihr  Licht  auf  das  Papier 
sendet  und  verschiebt  dieselbe  auf  der  Photometer- 
atange  bo  lange  bis  abermals  der  Fettfleck  ver- 
schwunden ist. 

Pesch 8 Fs  Ventileinrichtung  und  Druckregu- 
lator an  selbstthütigen  Laternenanzündern.  Nach 
dem  deutschen  Iteichspatent  No.  7653  vom  32.  Aug. 
1878  findet  sich  Abbildung  und  Beschreibung  des 
Apparats  in  Dingl.  polyt.  Journal  1880  Bd.  235. 
p.  130  und  Tafel  16. 

Schwedler  L.  Untersuchungen  über  das 
Platin-Normal-Licht.  Dingl.  polyt.  Journal  1880 
p.  271  durch  Journal  of  tho  Asiatic  society  of 
Bengal  1879. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Centigrad  - Photometer.  Neues  optisches 
Instrument  zur  diructen  Bestimmung  der  Intensität 
jeder  beliebigen  Lichtquelle  mit  der  Angabe  in 
Graden  von  Domenico  Coglievina,  Chef- 
ingenieur der  Firma  F\  Sch  wo  ick  hart  & Co., 
F'uhrik  für  Gas-  und  Wasserapparate  in  Wien, 
Mitglied  des  Oesterr.  Ingenieur-  und  Arrhitekten- 
Vereins.  .Mit  3 Tafeln.  Braunscliweig  bei  F.  Vie- 
weg & Sohn  1880.  Zur  Charakterisirung  des 
Scliriftchcns  dürfte  es  gcuügen , hier  uur  einige 
Sütxe  dessellien  wieder  zu  geben.  Der  Verfasser 
will  eine  neue  Liehtcinlieit  aufstellen,  und  geht  zu 
diesem  Zwecke  von  dem  Satze  aus,  > dass  nur  eine 
Lichtquelle  von  ganz  bestimmter  Leuchtkraft  einen 
üunsersten  Lichtstrahl  von  geforderter 
Lange  (?)  auf  ein  gegebenes  Object  zu  werfen  im 
Stande  ist.«  Um  die  geforderte  Lange  des  ilusser- 
sten  Lichtstrahles  zu  messen,  resp.  den  Moment 
zu  ermitteln,  in  welchem  der  Lichtstrahl  die  ver- 
langte Lange  erreicht  hat,  lasst  er  denselben, 


nachdem  er  durch  eine  Combination  von  Prisunm 
in  einem  bestimmten  (?)  Vcrhültniss  abgeschwücht 
ist,  auf  eine  Phosphorkugel  wirken,  »weil  an  dem 
Berührungspunkte  (?)  desselben  mit  der  I’hosphor- 
kugcl  die  Phosphorescenz  dieser  Letzteren  aufge- 
hoben wird.«  Man  kann  statt  des  Phosphors  auch 
irgend  eine  andere,  Substanz  zur  Verwendung 
bringen,  welche  bei  Berührung  (?)  mit  Lichtstrahlen 
eine  sicher  wahrnehmbare  Erscheinung  liefert.« 
Hat  der  üusserste  Strahl  der  Lichtipielle  die  be- 
stimmte. Lüngo  erreicht,  so  »wird  mit  einem  ge- 
wissen Vielfachen  dieser  durch  die  Phosphorkugel 
prüeisirten  Intensität  die  unveränderliche  (?)  Licht- 
einheit als  ein  Grad  LichtintcnsitUt  bezeichnet, 
weil  die  bisherige  Bezeichnung  nach  Normalkerzen 
oiler  Normallumpen  ebenso  sonderbar  klingt,  als 
wenn  man  eine  Temperatur  durch  »so  und  so  viel 
Oefen  - Warme  nusdrücken  würde«  u.  s.  w.  Origi- 
nalität lasst  sich  der  Idee  des  Verfassers  gewiss 
nicht  absprechen , allein  so  lange  man  nicht  diu 
Lange  eines  Lichtstrahles  mit  der  Elle  messen 
kann,  dürfte  es  mit  einer  solchen  photometrischen 
Lichteinheit  noch  gute  Wege  haben.  Wir  wollen 
nur  noch  hinzufügen,  dass  der  Verfasser  im  Vor- 
wort das  denmachstige  Erscheinen  eines  »Hand- 
buches der  Photometrie«  aus  seiner  Feder  in  Aus- 
sicht stellt. 

Die  Gasbeleuchtung  im  Haus  und  die 
Selbst  hülfe  des  Gas-Consumonten.  Prac- 
tische  Anleitung  zur  Herstellung  zweckmässiger 
Gasbeleuchtungen  mit  Angabe  der  Mittel,  eine 
möglichst  grosse  Gasnrsparnisa  zu  erzielen.  Zur 
Belehrung  für  Gas-Consumenten,  Gas-Installateure 
etc.  von  A.  Müller.  Mit  84  Abbildungen.  Wien, 
Pest,  Leipzig,  A.  Hartleben's  Verlag.  (Zugleich 
Bd.  LXXIV.  der  Chemisch-technischen  Bibliothek.) 
Das  Büchelciien  von  1G0  Seiten  enthalt  natürlich 
nichts  eigentlich  Neues,  allein  es  ist  in  demselben 
manches  Beachtenswertho  enthalten,  was  auf  eine 
gediegene  Erfahrung  des  Verfassers  im  Instnlla- 
tionsgeschaft  hinweist.  Es  gilt  dies  namentlich 
von  dem  Capitel  über  die  Herstellung  von  Privat- 
einrichtungen, und  mancher  Gas-Installateur  wird 
sieh  liier  Itath  uud  Belehrung  erholen  können. 
Das  Buch  ist  auch,  wie  die  Vorrede  sagt,  eigent- 
lich für  Fachleute  bestimmt,  die  sich  mit  der  Her- 
stellung von  Gasleitungen  befassen.  Wünsclieiis- 
werth  würc  es  allerdings,  wenn  auch  das  grosse 
gasconauiuireiide  Publicum  Veranlassung  nähme, 
sich  über  seine  Gasheleuclitungseinrieiitiingcn  etwas 
niiiier  zu  informiren,  allein  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  sind  alle  Versuche,  durch  derartige 
populär  gehaltene  Schriften  die  Consumenten  zu 
belehren,  ziemlich  resultatlos  verlaufen. 
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Patent- Er  t he  il  ungen. 

No.  1)322.  \V.  Kehroeder  in  Dortmund.  Ver- 
schluss an  Wetterlampen.  Vom  15.  Fe- 
bruar 1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11330.  F.  .Siemen«  in  Dresden,  Fabrikstr.  5. 

Neuerungen  an  Beleuchtungsappornten 
1 Zusatz  zu  P.  11.  10484).  Vom  21.  Febr. 
1880  ab.  Klasse  20. 

No,  11352.  K.  Wohlers  in  Hamburg.  Transpor- 
table Gaseinrichtung  zum  Heizen  der 
Kopfe  von  Vergoldorpressen.  Vom  17.  Mürz 
1880  ab.  Kl.  II. 

No.  11401.  .1.  15.  Cos  in  Torquay  (Kngland).  Ver- 
treter: Brydges  k Co.  in  lleilin  SW., 
KiiniggriUzerstrasse  73  1.  Neuerungen  an 
Gasregulatoren.  Vom  5.  Februar  1880  ab. 
Kl.  20. 

No.  11426.  1t.  Müller  in  lierlin.  Neuerungen  an 
direeten  Gasfeuerungen.  Vom  25.  Januar 
1880  ab.  Kl.  24. 

No.  11405.  F.  A.  Seliulz  in  Zeitz.  Neuerungen  an 
Gasfeuerungen.  Vom  31.  Januar  1880  ab. 
Kl.  24. 

No.  11472.  .1.  Kalmus  in  lierlin  \V.,  Magdeburger- 
strusse  32.  Trinkbecher  mit  Filtrirvor- 
riehtnng.  Vom  13.  Mai  1880  ab.  Kl.  33. 

No.  11473.  G.L.Zimincr  in  Frankfurt  u/M.,  Darm- 
stitdter  laindstr.  50.  Neuerungen  an  Ab- 
sperrventilen mit  Mcmbrunahdiclitung  u. 
Kntlaslung.  Vom  8.  Septemlier  1879  ab. 
Kl.  47. 

No.  11489.  W.  Müller  in  Antwerpen  und  Kd. 

Gei  Heuberger  in  Brüssel.  Vertreter: 
F.  C.  Glaser,  kgl.  Commissionsratli  in 
Berlin  SW.,  l.indenstr.  80.  Apparat  zur 
Gewinnung  von  Ammoniak  unter  Benutz- 
ung des  Stickstoffs  der  Luft.  Vom  19.  Juni 
ab.  Kl.  75. 

No.  11495.  F.  Schaffer  in  Rothenbach  liei  Gottes- 
berg.  Neuerung  an  Gasfeuerungen.  Vom 
9.  Januar  1880  ab.  Kl.  24. 

No.  11490.  A.  M.  Silber  in  lasndon.  Vertreter: 
Dr.  M.  H Henstedt,  Rechtsanwalt  in 
Berlin  C.,  Kiinigstr.  48.  Neuerungen  an 
I,ani|>en-  oder  Gasofen.  Vom  8.  Februar 
1880  ab.  Kl.  30. 

No.  11508.  D.  Decker  in  Mölsheim  liei  Monsheim 
{Kheinhessen).  In  einen  I .dichter  eln- 
sehraubbure  federnde  conische  Hülse  zum 
Festbalten  der  Kerze.  Vom  11.  April 
1880  ab.  Kl.  4. 

No.  11535.  A.  Bode  in  Aachen,  Adalbertsleinweg 
Nro.  34.  Bleirohrverbindungen.  Vom 
27.  April  1880  ab.  Kl.  47. 


P a te n t-  A n m e I du  ngen. 

No.  22727.  J.  v.  Kimnnoczy  in  Berlin,  Weissen- 
burgerstr.  52.  Gasflammen  - Reinigung»- 
und  Gas-Spur-Apparat.  6.  August  1880. 
Klasse  20. 

No.  22837.  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  NW.,  Lotii- 
senstrasse  29,  für  James  M a c K e n z ie 
in  London.  Neuerungen  an  Apparaten 
zum  Anzünden  von  Gas  mittelst  Klcctri- 
ritat.  6.  August  1880.  Klasse  20. 

No.  22998.  Paul  It  i c h t e r & Wilhelm  T r i e d e 1 
in  Beilin.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 
Urzeugung  von  lxiuclitgas  durch  Verdun- 
stung flüssiger,  flüchtiger  Kohlenwasser- 
stoffe, wie  Gasolin  und  ähnliche.  5.  Aug. 
1880.  Klasse  20. 

No.  24940.  Dr  phil.  II.  Hirzcl,  Professor,  in 
Firma:  11.  Ilirzel  in  Plagwitz-Leipzig. 
Rauchlos  brennender  Argandbrenner  für 
alle  Arten  von  Leuchtgus.  9.  August  1880. 
Klasse  20. 

No.  28210.  C.  W.  Schumann  «V  F.  K Hehler  in 
Weissenfels  a/8.  Verfahren  und  Vorrich- 
tung zur  Einleitung  der  Vergasungsidc  in 
dampfförmigem  Zustand  in  die  Retorten. 

9.  August  1880.  Klasse  20. 

No.  24535.  Dr.  II.  Grouven  in  Iadpzig.  Darstel- 
lung von  Schwefelsäuren)  Ammoniak  aus 
dein  Stickstoff  der  Bruchmoore  oder  Grün- 
Inndmoore.  (Zusatz  zu  P.  R.  2709.)  5.  Aug. 
1880.  Klasse  76. 

No.  I9Ü52.  Hu  an  dt  & Hirschson  in  Berlin. 

Neuerungen  in  der  Verthcilung  und  Zu- 
führung von  Luft  liei  Brennern  an  Petro- 
leumlampen. 10.  August  1880.  Klasse  4. 

No.  21090.  Schulz  & Sack  u r in  Berlin.  Neuer- 
ungen an  GuHkochapparatcn  und  deren 
Brenner.  10.  August  1880.  Klasse  20. 

No.  0239.  J.  Brandt  ii  G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigcrstr.  124,  für  Cli.  L. 

P i 1 1 e u x in  Paris.  Neuerung  an  elektri- 
schen Lampen.  19.  August  1880.  Kl.  21. 

No.  15578.  Dr.  t/ueiiBtedt,  Rechtsanwalt  in  Ber- 
lin C.,  für  A.  M.  Silber  in  London, 
Wood-Street.  Neuerungen  an  den  unter 
P.  If.  7220  geschützten  Pctrolenmrimd- 
brennem.  19  August  1880.  Klasse  4. 

No.  21392.  Brydges  & Co.  in  Berlin  SW.,  König- 
griitzerstr.  73.,  für  P.  A.  Maignen  und 
J.  itütif  jun.  in  lamdon  bezw.  Lyon. 
Filter.  19.  August  1880.  Klasse  34. 

No.  20032.  Adolf  Guttmann  in  Berlin  S.  Was- 
serthorstr.  04.  Neue  Tasebenlaterne. 

19.  August  1880.  Klasse  4. 
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Auszüge  au»  den  Patentschriften. 

Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  9075  vom  10.  Decemlrer  1878.  II.  W.  Fa- 
bian in  Frankfurt  a.  M.  Luftzuführungsrohr 
für  Beleuchtungsgegcnstände.  — Durch  das  Rohr  a 


tritt  die  vollkommen  reine  Luft  in  den  abgeschlos- 
senen Raum  A,  in  welchem  die  Brenner  ange- 
bracht sind.  Die  verdorbene , abziehemle  Luft 
strömt  unter  den  Schirm  B und  von  da  durch  da« 
Rohr  b ins  Freie.  Das  in  dem  Rohre  a ange- 
brachte Ventil  h dient  zur  Uegulirung  des  l.uftzu- 
flusses.  Diese  Anordnung  ist  auch  auf  Lampen 
üliertragen  worden. 

No.  10284  vom  19.  November  1879.  II.  Zorn 
in  Berlin.  I’etr  oleum  - Dam  p fbren  ncr  mit 
Wärme  üliertragenden  Sieben  und  doppeltem  Bo- 
den zum  Kflhlhalten  des  Petroleumbassin«.  — Die 


Brennergloeko  B enthält  eine  Anzahl  Löcher  d 
oder  Schlitze  beliebiger  Form.  Durch  diese  Löcher 
3 wiril  der  hochgeschraubte  Docht  nngezfindet.  An- 
fänglich brennt  die  Flamme  im  Innern  der  (Hocke; 
ist  aber  da«  Dochtrohr  warm  genug  geworden , so 
entwickeln  sich  aus  dem  mit  Petroleum  durch- 
tränkten  Dochte  Petroleumdämpfe,  welche  durch 
die  Löcher  3 entweichen  und  ausserhalb  der  Glocke 
verbrennen,  und  e«  erlischt  die  innere  Flamme, 
während  da«  brennende  Gas  die  fernere  Entwick- 
lung der  Petroleumdftmpfc  vermittelt.  Die  Siebe  d 
und  i verhindern  die  Erhitzung  des  Petroleum«  im 
Bassin.  Denselben  Zweck  hat  der  mit  einer  schlecht 
wärmeleitenden  Masse  ausgefüllte  doppelte  Boden  c. 


G89 

Die  Durchbrechungen  a und  % dienen  zur  Zuführ- 
ung der  Luft  zur  Flamme. 

No.  10889  vom  29.  November  1879.  P.  Leh- 
mann in  Berlin.  Kerzenhalter  ndt  einer 
glockenförmigen  l'ebersehiebmufTe  und  mit  federn- 
den Greifzinken.  — Mehrere  Greifzinken  C sind 


mit  dem  Leuchte rschafte  A verbunden.  Sie  be- 
stehen aus  dünnen  Feilem  und  werden  an  der 
Verbindungsstelle  durch  das  zur  Aufnahme  des 
etwa  herabflieasonden  Stearin«  l>e«tininite  Teiler- 
chen D überdeckt.  Eine  auf-  und  niedersehraub- 
bare Hülse  B dient  zum  Zusammendrücken  der 
freistehenden  Greifzinkenenden , also  zum  Fest- 
klemmen der  Kerze.  Die  Hülse  B kann  auch  mit 
dem  Lcnehterschafto  A bajonettverschlussartig  ver- 
bunden sein , mler  es  kann  statt  dei  Hülse  ein 
durch  eine  cylindrische  Drahtfeder  emporgedrückter 
Ring  angewendet  werden. 

No.  10522  vom  24.  Januar  1880.  M.  Raphael 
in  Breslau.  Glimmerblaker  ohne  Metallklam- 
mern  oder  Federn.  — Die  Mctallklammcr  oder  Fe- 


der, welche  bisher  zur  Befestigung  der  Rauchfänger 
an  den  Oylindem  mler  Glocken  diente,  wird  hier 
durch  einen  aus  Glimmer  hergestellteu  Träger  B 
ersetzt.  Dieser  Träger  wiril  bei  n mit  der  Kappe 
mittelst  Draht  verbunden  und  ist  so  geformt,  dass 
der  Schwerpunkt  desselben  möglichst  tief  zu  liegen 
kommt.  Bei  den  Rauchfängern  für  Glocken  wird 
der  Träger  dreiarmig  hergestellt. 

No.  10014  vom  15.  November  1879.  D.  Cliia- 
rolanza  in  Neapel.  Petroleumlampe  mitOel- 
behälter,  durch  welchen  Luftzuführungs-  und  Flfls- 
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Bigkoit- Abführung«  röhren  hindurrhgehen  und  tlber 
welchem  eine  Kammer  aur  Aufnahme  entstandener 
tiaeo  befindlich  int.  — Der  metallene  Oclhchillter  .4 


n 


ist-  mit  Köhren  o durchzogen,  welche  aus  gut  wär- 
meleitendem Metall  hergestellt  sind.  Durch  diese 
Kohren  strömt  die  frische  Luft  nach  der  Kammer 
D und  von  hier  durch  die  Oeffnungon  E nach  den» 
Pctroleumbchälter.  Hierbei  wirkt  sie  kühlend  auf 
die  Petroleumol>orfläche  und  fliesst  darauf  den 
Dochten  und  somit  der  Klamme  zu.  Kin  zweiter 
Strom  frischer  Luft  tritt  bei  F in  den  Kanin  H 
und  dann  durch  den  Kaum  J zur  Flamme. 

No.  10256  vom  4.  Oetober  1870.  Chr.  Weber 
in  Kisenach.  Anwendung  compri  mi  rter, 
kalter,  atmosphärischer  Luft  bei  Doch  t- 
I a in  p cn  und  Kerzen.  — Durch  das  Kohr  b 


wird  kalte  atmosphärische  Luft  in  den  OelbehUlter 
a gepresst , welche  alsdann  durch  die  zwischen 
dem  Dochte  und  der  Wandung  der  Brennerhülse 
befindlichen  Canäle,  Fig.  2,  direct  zur  Klamme  ge- 
lungen kann.  Bei  Kerzen  wird  solche  Luft  durch 
die  hohlen  Dochte  gedrückt.  Der  Hahn  c dient 
zur  Kegulirung  des  Luftzuflusses  zur  Klamme. 

No.  104*21  vom  13.  November  1870.  C.  Knob- 
lauch in  München.  Lampe  für  leichte  Mineral- 
öle mit  beweglichem  Boden  des  Oelbehälters  zu 
Leucht-,  Heizung«-  und  Ventilationszwecken.  — 
Der  üelbehältcr  a ist  durch  einen  mit  Schlacken 
wolle  auHgefÜllten  Deckel  «*  abgeschlossen  und 
enthält  einen  durch  eine  PressYorriclitung  b l>e- 
wegliclien  Boden  «*,  welcher  sammt  der  Pressvor- 


richtung  zum  Keguliren  und  Auslöschen  der  Klamme 
dient,  indem  er  «ler  Mündung  der  Dochtröhn»  ge- 
nähert und  von  derselben  entfernt  werden  kann. 
Die  Bohrung  di  und  »las  Röhrchen  dt  lassen  Luft 


in  den  Oell>ehälter  strömen,  verhindern  jedoch  l»ei 
etwaigem  Umwerfen  der  Lampe  ein  AusÜiessen 
des  Ocles  aus  demselben,  t und  h sind  Reflectoren. 
Auf  »las  Dochtrohr  c ist  »1er  Brenner  geschraubt, 
welcher  aus  »lern  »lurchlöcherten  Rohre  c,  »lern 
hohlen,  ol»en  durchlöcherten  Brennerknpf  / un«l 
»len»  zum  Aufsaugeu  »los  abtropfenden  Oeles  die- 
nenden Schälchen  y besteht. 

No.  10467  vom  4.  Januar  1880.  W.  Jung- 
blutli  in  r. -Barmen.  Vorrichtung  zum  Ab- 
lialtcn  »h*r  »lurch  die  Klamme  erzeugten  Wärme 
vom  Oelbehälter  bei  Petroleum-Kochapparaten  mit 
plattem  Docht.  — Bei  diesem  Brenner  für  Koeh- 


apparatc  kommt  die  Brennerhülse  a uicht  mit  »1er 
Klamme  in  Berührung,  weil  neben  »lerselben  ein 
Hülsenstück  5,  welches  »len  brennenden  Docht 
umschliesst,  aufgehängt  ist,  um  eine  allzugrosse 
Krwärmung  »les  Petroleumhehälters  zu  verhüten. 

Xo.  10446  von»  15.  Oetober  1879.  A.  Reitze 
in  Hannover.  Vorrichtung  zum  Aufhängen 
von  IIäng»‘lnmp»'n  bei  lTel>ertragung  »ler  Bewegung 
»ler  Kettenrollen  auf  »las  Ketlergehäuse  durcl»  coni- 
sche  Getriebe.  — Diese  Auf)iängevorri»»htung  für 
Lampen  besteht  aus  dem  Kedergehäuse  N mit  «ler 
Keder  s,  welches  durch  »lio  conischen  Kader  V und 
v mit  drei  oder  mehr  Kettenrollen  1{  in  Verbind- 
ung  steht.  Mit  den»  Gehäuse  ist  bei  c ein  Hebel 
C drehbar  verbunden,  während  durch  die  Schraube 
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j ein  verstellbares,  galielförmiges  Stück,  das  an 
dem  einen  Ende  die  Frictionsrolle  i tragt,  mit  dem 


Hebel  C in  feste  Verbindung  gebracht  ist.  Die 
Kette  r ist  Ober  die  an  dem  Ende  des  Hebels  C 
befestigte  Führung« rolle  n geführt,  in  Folge  dessen 
das  Gewicht  der  fjunpe  mit  den  freihängenden 
Kettenstücken  mittelst  der  Frictionsrolle  i brem- 
send auf  die  Kettentrommel  R wirkt,  so  dass  die 
Lampe  in  jeder  Stellung  in  Ruhe  bleibt. 

No.  10454  vom  28.  Dec.  1870.  F.  R.  Baker 
in  Birmingham,  England.  Mechanismus  z um 
Anzünden  von  zur  Verbrennung  von  Kohlen- 
wasserstoffen bestimmten  Lampen.  — Zwischen 


den  beiden  flachen  Dochtscheiden  ist  die  Reib- 
platte k befestigt,  gegen  welche  der  Kopf  p eine« 
in  dem  um  n drehbaren  .Streichholzhalter  m be- 
findlichen Streichhölzchens  o reiht,  sobald  der 
Streichholzhalter  an  seinem  freien  Ende  niederge- 
drückt wird.  Bei  einer  zweiten  Anordnung  liegt 
das  Streichholz  fest  und  die  Rcihplatte  ist  be- 
weglich. 

No.  104G4  vom  12.  Oetober  1879.  J.  \V.  Spear 
in  Fürth,  Bayern.  Mehrtheilige  conisohe  Licht- 
in u n c h e 1 1 e.  — Diese  Lichtmanehette  besteht  aus 


zwei  oder  mehreren  Blechstflcken , welche  unten 
charnierartig  miteinander  verbunden , auf  der  In- 


nenfläche rauh  gemacht  und  aussen  mit  den  ge- 
rauhten Rippen  g ausgestattet  sind.  Die  Blech- 
Stücke  bilden  cinu  conische  Röhre,  welche  die 
Kerze  aufnimmt  und  dieselbe  festklemmt,  wenn 
sie  in  die  Lenchtermündung  hineingedrückt  wird. 

No.  1 04 U5  vom  5.  Decemher  1879.  A.  Kelly 
in  London.  Neuerungen  an  Lampen,  be- 
stehend in  einem  Oelbohälter  mit  durchbrochenen 
Zwischenwänden  und  äusserem  Luftmantcl,  ferner 
in  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft.  — Der  Oel- 


behälter  B ist  durch  mehrere  durchbrochene  Scheide- 
wände r in  eine  grössere  Anzahl  von  Kammern 
zerlegt , wodurch  liei  etwaigen  grösseren  Schwank- 
ungen der  Ijimpe  ein  allzustarkes  Schwanken  des 
Oeles  vermieden  wird.  Die  Brennröhre  e‘  des 
Brenners  C ragt  in  den  bei  g mit  einer  sichelför- 
migen Oeffnung  versehenen  Conus  / hinein,  welcher 
den  Flammenraum  der  Lampe  nach  unten  zu  luft- 
dicht ahschliesst.  Die  bei  n in  die  Lampe  eintre- 
tende Luft  wird  an  den  Wandungen  des  Abzugs- 
canales  K vorgewärmt  und  strömt  in  der  durch 
die  I’feile  angegebenen  Richtung  nach  dem  Canalo 
I und  von  hier  zwischen  h und  B zur  Flamme. 
Gleichzeitig  kann  durch  das  Sieb  bei  I'  und  durch 
die  Oeffnungen  d frische  Luft  zur  Flamme  strömen. 
Durch  den  letzteren  Luftstrom  wird  der  Oelbehälter 
gekühlt.  Die  Verbrennungsgase  entweichen  durch 
die  durchlöcherte  Platte  r unter  der  Haulie  *. 

No.  10821  vom  14.  Nov.  1879.  Schwintzer 
Sc  G r ä f f in  Berlin.  Flache  ITeberdaehung 
der  Räume  zwischen  den  Dochtröhren  an  Mitrail- 
leusenbrcnnern.  — Bei  diesem  Mitrailleusenhrenner 
stehen  die  Dochtröhrchen  o an  ihren  Mündungen 
nicht  frei,  sondern  sind  durch  eine  ringförmige, 
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den  liohrrhe»  entsprechend  durchbohrte  Scheibe  d 
überdeckt  und  mit  einander  verliunden. 

Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  10280  vom  28.  August  1879.  (’.  Otto  tc 

Co.  in  Haidhausen  a.  d.  Ruhr.  Neuerungen  an 
(’okeöfen  nur  Urzeugung  von  Gascoke.  — Die 
Cokeöfen  liegen  in  zwei  Ktagen  Uls-reiminder , in 
der  Weise,  dass  je  ein  Ofen  der  oberen  Ktage  über 
lier  Mitte  zwischen  zwei  Oefen  der  unteren  Klage 
liegt.  Summt  liehe  Oefen  werden  von  oben  her  mit 
Kohlen  gefüllt.  Die  abgebenden  Oase  werden  in 
der  Weise  geführt,  dass  a)  die  Gase  eines  jeden 
unteren  Ofens  zuerst  die  Seitenwinde  von  zwei 
oberen  Oefen  heizen,  sich  dann  unter  der  Sohle 
eines  oberen  Ofens  mit  den  Gasen  dieses  letzteren 
mischen  und  gemeinsam  mit  diesen  eine  Seiten- 
wand dieses  Ofens  und  die  Seitenwand  und  Sollte 
des  benachbarten  unteren  Ofens  heizen ; und  dass 
ferner  b)  die  in  einem  oberen  Ofen  entwickelten 
Gase  zuerst  die  beiden  Seiten  wände  desselben 
heizen,  sich  dann  unter  der  Sohle  mit  den  Gasen 
des  correspondirenden  unteren  Ofens  mischen  und 
gemeinsam  mit  diesen  ebenfalls  den  in  a)  beschrie- 
benen Weg  machen. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  9451  vom  10.  Deceinbor  1878.  H.  Dcspe- 
eher  in  Paris.  Apparat  zum  Deetilliren  wasser- 
stnffhultiger  Stoffe.  — Das  Verfahren  bezieht  sich 
auf  die  Destillation  von  Steinkohlen  oder  anderen 
kohlenstoff-  und  waaserstolflialtigen  Stoffen.  Indem 
man  stark  erhitzte , möglichst  stickstoffreiche  I.uft 
in  beschränktem  Maasse  in  die  Oefen  einfllhrl, 
soll  der  entwickelte  Wasserstoff  sich  zu  Wasser 
und  Ammoniak  verbinden.  Man  kann  mit  den 
beschriebenen  Apparaten  auch  Wassergas  her- 
steilen,  indem  man  Wasserdampf  in  ilie  Luftcr- 
liitzungsapparate  einführt.  Der  Schwefel  der  Stein- 
kohle soll  theils  in  Schwefelwasserstoff,  theils  in 
Schwefelsäure,  theils  in  Schwefeleisen  umgewandelt 
werden. 

No.  10651  vom  22.  Januar  1880.  (Zus.-l’at.  zu 
No.  8800  vom  17.  Juni  1879.)  K.  Möller  in 
Kupferhammer  bei  Braokwede.  Neuerungen  an 
Apparaten  zur  Filtration  von  Gasen  und 
Dämpfen.  Die  Apparate  bestellen  aus  waage- 
rechten oder  senkrechten  oder  geneigten  Kammern, 
deren  jede  einzeln  absperrlmr  ist.  Die  Filter  kön- 
nen aus  Geweben,  Filz , Asbest,  Schlackenwolle  u. 
dgl.  berges teilt  sein  und  befinden  sieh  zwischen 


gelochten  Platten.  Puter  denselben  sind  Behälter 
zur  Aufnahme  der  abtropfenden  Flüssigkeit  »der 
des  abgcklopften  und  ahgekratzten  Kusses  und 
Flngstaubes  angebracht,  ln  die  Kammern  wird 
Flüssigkeit  zum  Befeuchten  und  Reinigen  der  Filler 
geleitet.  Die  Kammern  sind  von  einem  Mantel 
zur  Kegidirung  der  Temperatur  umgeben.  Bei  den 
Filtern,  von  denen  verschiedene  Formen  in  der 
Patentschrift  beschriebon  werden,  sind  stets  be- 
sondere Ahkratzvorrichtungen  angebracht. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  9452  vom  7.  März  1879.  C.  1.,  lt.  K.  Menge« 
in  Amsterdam.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen  mit  Berührung  beider  Koldunspitzcn 
unter  constantcm  Druck.  — Diese  Neuerungen  be- 


ziehen sieh  auf  Glühlirhtlampen,  ohne  Bildung  des 
Volta'sclien  Bogens,  a und  b sind  die  beiden 
Klemmen,  welche  die  Kohlenstäbchen  c<l  und  er 
halten.  Die  Klemme  a ist  mit  dem  Gestell  f'jhi 
fest  verbunden,  jedoch  elektrisch  davon  isolirt 
Die  Klemme  b ist  an  dem  Hebel  klm  befestigt, 
welcher  sich  bei  l um  zwei  Stifte  drehen  kann 
Der  eine  Pol  der  Klcktrieitätaquolle  ist  mit  der 
Klemme  « in  Verbindung,  während  die  Klemme  '• 
durch  Vermittelung  des  Hebels  kl  und  des  Ge- 
stelles fi/ hi  mit  dem  anderen  Pole  verbunden  ist 
Die  zur  Bewegung  der  KohleneUhchon  nöthige 
Kraft  wird  durch  eine  in  dem  Federhaus  n einge- 
sehlossene  Feder  geliefert.  Mit  dem  Feder! Hül- 
fest verbunden  sind  zwei  Trommeln  o und  />.  An 
der  Trommel  o ist  die  Kette  ogil  befestigt,  wo- 
durch die  Kohle  de  fortgesebobon  wird.  Die  Kette 
pike  dient  zur  Bewegung  der  Kohle  ec.  Wenn 
die  Kohlen  bis  auf  ein  bestimmtes  Maass  abge- 
brannt sind,  so  wird  durch  den  Helielarin  l m eine 
Auslösevorrichtung  r in  Bewegung  gesetzt.  Es 
w ird  dann  der  Windfang  g frei,  und  die  Trommeln 
o und  p drehen  sielt  so  lange,  bis  durch  das  Vor- 
scltiulieu  der  Kohlen  der  Hebelarm  Im  so  weit 
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zurückbwegt  ist,  dass  der  Windfang:  q wieder 
festgehalten  wird. 

No.  10005  vom  Iß.  September  1870.  W.  E. 
Sawyer  in  New-York.  Neuerungen  an  elektri- 
schen Lampen.  — Die  Erfindung  hat  den  Zweck, 
zu  verhindern,  dass  die  Kohlenstäbhen  in  Glüh- 
liehtlatnpen  nach  einer  gewissen  Zeit  aufhOren, 
einen  volikommenen  Contact  mit  ihren  Haltern  zu 
bilden,  was  ein  Entstehen  des  Volta’schen  Bogens 
zwischen  Kohlenstab  und  Halter  zur  Folge  hat. 
Dies  wird  durch  eine  Vorrichtung  erreicht,  welche 
sofort,  wenn  der  Contact  unvollständig  werden 
sollte,  neue  Berührungspunkte  herstellt.  Ein  langer 


K« »lilenstab  Ar,  welcher  mittelst  eines  kleinen  Kol- 
bens a und  Schnur  Y durch  eine  vohi  elektrischen 
Strom  bwegte  Vorschubvorrichtung  in  dem  Rohre 
b nufwitrts  gerückt  wird,  hat  seine  Führung  in 
den  beiden  Kohlenstücken  //*,  durch  welche  ihm 
auch  der  elektrische  Strom  zugeführt  wird,  und 
steht  fortwährend  in  Contact  mit  den  gekehlten 
Kohlen  scheiben  h und  j,  deren  letztere  an  einem 
drehbaren  Arm  i hangt  und  also  nachgeben  kann, 
wenn  der  Kohlenstab  k sich  durch  die  Wurme 
aurtdehnt. 

No.  10254  vom  2ß.  September  1879.  (Zweites 
Zusatz  - Patent  zu  No.  9453  vom  II.  März  1879.) 
J.  C.  Ja  min  in  Poris.  Neuerungen  im  Erzeugen 
von  elektrische m L i c h t.  — I )ie  Neuerungen 
b«*Htehcn  darin,  dass  an  den  elektrischen  Lampen 
Hat.  No.  9453  und  Pat.  No.  9710)  zwei  oscillirende 
Kohlenstäbe  angeordnet  werden,  deren  oscillatori- 
«•he  Bewegung  durch  einen  Elektromagneten  regu- 
jrt  wird. 

No.  10054  vom  1.  Juli  1879.  Ch.  Fr.  Hein- 
riche in  London.  Neuerungen  an  elektrischen 
^ a nr  pe  n.  — Zwei  halbkreisförmig  gebogene  Koh- 


lenstUl)e  sind  in  zwei 
dass  sie  sich  zu  einen 
Halter  drehen  sich  um  Zapfen  im  Mittelpunkt 
dieses  Kreises,  auf  denen  zwei  Kettenrollen  stecken. 
Diese  Rollen  sind  durch  gekreuzte  Ketten  mit 
zwei  durch  ein  Uhrwerk  getriebnen  Kettentrom- 
meln verbunden  und  werden  demnach  in  verschie- 
dener Richtung  umgedreht,  wodurch  sich  die  En- 
den der  Kohlenstilbe  entweder  einander  nähern 
oder  von  einander  entfernen.  Das  Uhrwerk  wird 
durch  eine  von  zwei  Elektromagneten  beeinflusste 
Hemmung  je  nach  Bedürfnis*  ausgelöst  oder  arre- 
tirt.  Um  die  Enden  der  Kohlen  in  constant 
gleichmässiger  Entfernung  von  einander  zu  halten, 
wird  zwischen  denselben  eine  Scheib  oder  ein 
Ring  aus  Material  von  grösserem  elektrischen  Wi- 
derstand angebracht.  Es  wirkt  hierbei  nur  das 
Gewicht  der  Kohlenhalter,  um  die  Kohlen  stets  in 
Berührung  mit  der  zwischenliegenden  Scheib  zu 
halten. 


No.  10333  vom  8.  November  1879.  R.  J.  Gül- 
c h e r in  Bielitz-Biala,  < »esterreich.  Elektrische 
Lampe.  — Die  Bewegung  des  obren  Kohlen- 


halters, der  von  der  Stange  F getragen  wird,  be- 
wirkt ein  um  die  Stifte  eines  Ringes  C oscillirender 
Elektromagnet  />,  dessen  einer  Polschuh  die  Stange 
F brührt.  Tritt  ein  Strom  durch  die  Klemme  A 
in  den  Ständer  i?,  so  wird  der  Elektromagnet  D 
erregt,  zieht  einestheils  die  Stange  F fest  an,  an- 
derenteils nähert  er  sich  dem  Eisenstab  H und 
schiebt  hierdurch , vermöge  seines  abgerundeten 
Polschuhes,  indem  er  sich  um  die  Zapfen  des 
Ringes  C d-oht,  die  Stange  F nach  oben,  bis  sich 
der  Volta’sche  Bogen  bildet,  die  Kohlen  allmählich 
abbrennen  und  die  Anziehungskraft  von  D hier- 
durch schwächer  wird.  Hierauf  sinkt  Stange 
allmählich  am  l'olschuh  des  Elektromagneten  ~ )Ogle 
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herab  und  Bucht  letzteren  zu  drehen,  bis  er  an 
die  Schraube  L schlügt.  Eine  Feder  E mit  Ar- 
matur J dient  als  Bremse  für  die  Bewegungen  des 
Elektromagneten  D. 

No.  10332  vom  29.  October  1879.  C.  6.  Bohm 
in  Fredersdorf.  Elektrische  Lampe.  — Auf 


der  Grundplatte  .4  steht  ein  cyli  ml  risches  mit  Gly- 
cerin gefülltes  Messingrohr  B}  in  welchem  sich  die 
Stange  C mit  der  daran  befindlichen  Kolbenplatte 
D bewegt.  Der  Kohlenhalter  E ist  eine  flache 
Kupferschiene,  welche  unten  durch  die  Platte  .4, 
oben  durch  einen  Arm  F an  Cvlinder  B geführt 
wird,  das  umgebogen©  Ende  ist  durch  eine  Mutter- 
verschraubung mit  Stange  C verbunden.  Der  an- 
dere Kohlenhalter  O ist  isolirt  unten  gegen  A ge- 
schraubt. I’m  den  Cylinder  B ist  eine  Hülse  mit 
zwei  Armen  befestigt , welche  die  beiden  Elektro- 
magnetenschenkel H H tragen.  Die  Platte  A hat 
eine  aufrechtstehende  Hipp«*  «,  an  welcher  an  den 
AuHsenkanten  zwei  Winkel  I befestigt  sind,  deren 
Unterflachen  nach  einem  ParabelbogenstQck  ge- 
krümmt sind.  Ucber  A,  unter  / und  den  Elektro- 
magnetenHchcnkeln  11  liegt  der  plfttten förmige,  um 
« drehbare  Anker  K.  Derselbe  hat  in  der  Mitte 


eine  runde  Aussparung  für  den  Cylinder  B und 
zwei  Gabelspitzen  k.  Die  Federspannung  L hält 
erstens  den  Anker  K fest  gegen  die  Winkel  I und 
giebt  zweitens  für  dje  Anziehung  des  Elektromag- 
neten den  nöthigen  Gegendruck.  Zwischen  der 
Gabel  k bewegt  sich  der  obere  Kohlenhalter  E ; 
auf  E schiebt  sich  der  Hemmapparat  M\  dieser 
besteht  aus  einem  Küstchen  ohne  Boden  mit  zwei 
schrttgen  und  zwei  senkrechten  Seiten w finden , an 
den  letzteren  sitzen  horizontal  zwei  Zapfen  und 
wird  das  Küstchen  durch  diese  von  der  Gal>el  k 
getragen ; zur  Führung  ist  noch  nach  oben  hin 
eine  Hülse  um  E angeordnet,  ln  diesem  Kästchen 
liegen  zwei  Walzen  lose  und  «1er  Halter  E kann 
«ich  leicht  nach  unten  senken.  Tritt  der  Elektro- 
magnet in  Thütigkcit,  so  wird  der  Anker  ange- 
zogen, die  Gabel  k hebt  durch  die  beiden  Zapfen 
Apparat  M in  die  Höhe,  die  beiden  Walzen  fallen 
keilartig  zwischen  die  sehnigen  Wände  und  J?,  und 
halten  E fest,  so  das«  «lcrselbe  mitgehoben  winL 
Der  Anker  K wälzt  sich  auf  «len  Führungswinkeln 
1 ah;  je  mehr  er  ungezogen  wird,  desto  kürzer 
wird  der  Hebelarm. 

Klasse  24.  Feuernngsanlagen. 

No.  10282  vom  21.  October  1879.  St.  Stegcr 
in  Schwabing  bei  München.  Neuerungen  an  dem 
v.  Essen1  sehen  Koste.  — Die  Neuerungen 


bestehen  in  der  Vereinigung  eines  Planrostes  d 
und  eines  schrägen  Rostes  c in  Verbindung  mit 
«ler  durch  die  Klappe  k regttlirbaren , gesonderten 
Luftzuführung  unterhalb  des  schrägen  Rostes  e. 
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Berlin.  (Gaspreis.)  In  einer  ausserordent- 
lichen .Sitzung  vom  27.  October  hat  sich  der  Ma- 
gistrat auf  Vortrag  de»  Referenten,  Kämmerers 
Runge,  mit  der  sogenannten  Gasverbilligungs- 
frage  beschäftigt , in  der  Absicht,  nunmehr  der 
kgl.  Regierung  zu  Potsdam  in  Bezug  auf  die  an 
dieselbe  gelangte  Beschwerde  einer  Anzahl  hiesiger 
Gaseonsumcnten  zu  berichten.  Nach  einer  längeren 
Erörterung  war  der  Magistrat  darin  einstimmig, 
dass  die  Herabsetzung  des  Gaspreises  sich  nicht 
empfehle  und  dass,  wenn  eine  Erleichterung  der 
Einwohnerschaft  oder  eines  Theiles  derselben 
stattlinden  könne,  dann  die  Erleichterung  vielmehr 
bei  der  Wasserwerks-  oder  C’analisations  - Verwalt- 
ung und  namentlich  bei  der  Canalisations-Verwalt- 
ung  cintreten  müsste.  Eine  erhebliche  Herabsetz- 
ung des  Gaspreises  würde  ohne  Zweifel  auf  Ko- 
sten der  Stadt  - Hauptkasse  geschehen  und  zu  der 
Beschaffung  der  fortfallenden  Mittel  im  Wege  der 
Steuererhöhung  zwingen , da  die  Entnahme  der 
Amortisationsraten  aus  dem  Erneuerungsfonds  un- 
statthaft ist.  Her  Magistrat  wird  nunmehr  be- 
richten und  die  von  ihm  abgefasste  Denkschrift 
der  Stadtverordnetenversammlung  und  ihrem  Aus- 
schüsse verlegen. 

Berlin.  tStrasBenbeleuchtung.)  Die  öffentliche 
Beleuchtung  der  Strassen  Berlins  begebt  in  diesem 
Jahre  gewissermassen  die  Gedenkfeier  ihres  zwei- 
hundertjährigen  Bestehens.  Ausgangs  des  Jahres 
1080  ging  den  Einwohnern  Berlins  ein  Edikt  des 
Grossen  Kurfürsten  zu,  in  welchem  sie  aufgefordert 
werden,  »eine  Laterne,  darinnen  ein  brennend 
Licht  steckt,  aus  jedem  dritten  Hause  herauszu- 
hängen, also  dass  die  Lampen  von  den  liebden 
Nachbaron  abwechselnd  besorget  werden.«  Schon 
wenige  Wochen  später  erwies  sich,  wie  die  »Voss. 
Ztg.«  berichtet,  dieso  Vorkehrung  als  nicht  aus- 
reichend, und  es  wurden  noch  in  demselben  Jahre 
] .aternen  auf  Pfählen  errichtet,  deren  Anschaffung 
GOOO  Thlr. , und  dann  eine  jährliche  l'nterhaltung 
von  3000  Thlr.  kostete.  Sie  brannten  nur  in  der 
Zeit  vom  September  bis  Mai.  Erst  hundert  Jahre 
später,  unter  Friedrich  dem  Grossen,  wurde  der 
öffentlichen  Beleuchtung  grössere  Aufmerksamkeit 
geschenkt  und  die  Zahl  der  Laternen,  deren  Ko- 
sten der  König  trug,  auf  2400  erhöht. 

Berlin.  (Wasserwerke.)  Hoher  den  Stand  der  be- 
züglich der  städtischen  Wasserwerke  in  Tegel  un- 
geordneten Untersuchungen  berichtet  der  Magistrat 
auf  Grund  der  Mittheilungen  des  Uurntoriuma  der 
städtischen  Wasserwerke,  dass  die  Resultate  der 
im  Gange  befindlichen  Untersuchungen  noch  tycht 
eingegangen  seien.  Sobald  dies  geschehen,  werde 
der  Magistrat  sofort  weitere  Vorlage  machen.  In- 


zwischen gebe  er  anheim,  die  definitive  Beschluss- 
fassung über  den  Antrag  vom  1.  November  p., 
betreffend  die  Bewilligung  der  Kosten  für  Her- 
stellung künstlicher  Filter  auf  dem  Grundstücke 
der  städtischen  Wasserwerke  in  Tegel  bis  nach 
Vorlegung  dieser  Resultate  auasetzen  zu  wollen. 
Zur  Sache  erklärt  der  Stadtv.  Fritze,  er  habe 
einen  Versuch  gemacht  das  Wasser  zu  reinigen. 
Wenn  er  denselben  gezeigt  haben  werde,  so  werde 
die  Versammlung  oinschen,  was  zu  thun  sei.  I)cr 
Stadtv.  Dr.  Hermes  beantragt,  die  Vorlage  dom 
bestehenden  Ausschüsse  zu  überweisen.  Die  Re- 
sultate der  Untersuchungen  des  Dr.  Finke ner 
würden  bald  einlaufen  und  die  Ueberzeugung  ge- 
währen, dass  eine  Filtration  des  Brunnenwassers 
unnütz  sei.  Man  sei  auf  dem  besten  Wege  und 
werde  zu  dem  gewünschten  Ziele  gelangen.  Die 
Versammlung  nimmt  den  Antrag  Hermes  an. 

Constanz.  (Wasserleitungsarbciten.)  Nachdem 
die  1871  durch  Herrn  Oberbaurath  Gerwig  aus- 
geführto  sog.  Wollmatinger  Leitung  nicht  mehr 
genügte,  wurde  schon  seit  einigen  Jahren  nach 
Quellwasser  gesucht  und  Herr  Oberbaurath  Gerst- 
ner  hatte  das  Glück,  an  der  von  ihm  bezeiclmeten 
Stelle  in  der  Nähe  der  Stadt  zwei  sehr  starke 
artesische  Brunnen  zu  erschliessen.  Dies  war  im 
Mai  1878.  Durch  zwei  Jahre  floss  das  Wasser  in 
unverminderter  Quantität,  und  wurde  im  Juni  d. 
J.  zur  Ausführung  eines  Provisoriums  geschritten. 
Eine  Dampfmaschine  pumpt  bei  Tag  das  Wasser 
in  ein  hölzernes  Reservoir,  welches  auf  einem 
8m  hohen  Gerüst  steht,  von  wo  das  Wasser  in 
die  Stadt  fliesst  und  dieselbe  hinreichend  versieht. 
Auch  die  vierten  Stockwerke  haben  Wasser.  Bei 
Nacht  wird  die  Wollmatinger  Leitung  angestellt, 
die  eigenen  Druck  besitzt.  Da»  Provisorium  kostete 
0200  Mk. , da  die  Dampfmaschine  vorhanden 
war.  Nunmehr  denkt  man  daran,  dem  Delinitivum 
mit  steinernem  Reservoir  etc.  näher  zu  treten,  für 
welches  in  der  Anleihe  von  1877  200  000  Mk.  vor- 
gesehen wurden , die  seitdem  verzinslich  angelegt 
sind.  Vorerst  wird  man  wohl  nur  einen  defini- 
tiven, grosseren  Brunnenschacht  herstcllcn,  um 
sich  von  der  Nachhaltigkeit  des  Wasserzuflusses 
zu  überzeugen. 

Frankfurt  a M.  ( Wasserwerk. ) Der  Magistrat 
legte  der  Stadtverordnetenversammlung  die  Bilanz 
und  vergleichende  Uebersicht  der  Quellwasserleit- 
ung auf  Mk.  10639  941,13  vor.  Die  ordentlichen  Ein- 
nahmen betrugen  Mk.  733  711,33  (um  Mk.  23010 
mehr  als  im  Vorjahre)  und  überstiegen  den  Vor- 
anschlag um  Mk.  70400,33,  indem  die  Zahl  der 
Abonnenten  fortwährend  zunahm ; dagegen  hat 
ein  Verkauf  der  entbehrlichen  Mobilien  und  Im- 
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mobilien  nicht  stattfinden  können,  da  der  Grund- 
besitz noch  nicht  auf  den  Namen  der  Stadt  über- 
tragen ist  und  eine  Verwertlmng  von  Geräthschuf- 
ten  und  Material  bei  dem  in  Betracht  kommenden 
kleinen  Kreise  von  Liebhabern  auf  dem  vorge- 
sch lagen en  Wege  der  öffentlichen  Versteigerung 
nur  mit  grossem  Verluste  möglich  gewesen  wäre ; 
im  Kxtraordinarium  wurden  «lesshulb  nur  Mk.  1848 
eingenommen.  Das  Wassergeld  betrug,  nach  dem 
Miethwcrthe  der  Wohnungen  l>erechnet,  1878/79 
Mk.  475046,06;  nach  Wasseruiesser  Mk.  220  109, *23. 
Im  Jahre  1879/80  belief  es  sich,  nach  dem  Mieth- 
werthe  erhoben,  auf  Mk.  470  263,  nach  Messung 
auf  Mk.  209  261,42.  Die  sonstigen  Ertragnisse  be- 
rechneten sich  auf  Mk.  18 190.  Die  Einnahmen 
flbersteigen  die  Ausgaben  um  Mk.  102  000,  unter 
denselben  befinden  sich  für  «len  Verwaltungsbe- 
trieb  Mk.  35  856,99,  während  Mk.  39  000  bewilligt 
waren ; der  Betrieb  der  Zuleitung  erforderte  Mk. 
64  046,  während  Mk.  08 000  bewilligt  waren;  der 
Betrieb  in  der  Stadt  Mk.  77  530,35,  Wasseruiesser 
Mk.  12  200.  Um  die  Instandhaltung  der  Quell- 
fassnngsunlagen  im  Spessart  zu  ermöglichen,  wur- 
den hohe  Anforderungen  gestellt,  welche  nament- 
lich durch  die  häufigen  starken  Regengüsse  und 
die  Kälte  gesteigert  wurden;  das  Bctriehspcrsonal 
musste  Tug  und  Nacht  «len  Dienst  versehen,  ja  es 
mussten  ihm  I Hilfsarbeiter  beigegeben  werden.  In 
den  Stollen , welche  zum  Theil  ohne  Ausmauerung 
durch  das  Gebirge  getricl>en  sind,  musste  ein  Aus- 
breehen  und  Unterfangen  losgelöster  Felsstücke 
und  ein  Verkleiden  des  weichen  Gesteins,  welches 
bei  anhaltendem  Luftzutritt  nach  und  nach  der 
Verwitterung  ausgesetzt  ist,  in  grossem  Umfange 
vorgenommen  werden,  ebenso  wurden  durch  plötz- 
liche wiederholte  Sehneei  nassen  an  vielen  Vor- 
richtungen Beschmligungen  hervorgerufen ; ferner 
zeigten  sich  an  dem  älteren  Hochreservoir  Un- 
dichtigkeiten, die  jetzt  erst  mit  grossem  Kosten- 
aufwande  beseitigt  werden,  und  schliesslich  machte 
sich  die  Kälte  bei  dem  Sta«ltröhrennetze  in  hohem 
Grade  fühlbar.  Die  Vorarbeiten  zur  Wasserver- 
mehrung sind  im  Gange  und  es  soll  nicht  nur  das 
höher  gelegene  Quellengebiet  der  Bracht,  «ler  Solz 
und  «ler  ürbbach,  sondern  auch  das  tiefer  liegemh* 
Quellengebiet  an  «len  westlichen  Abhängen  des 
Vogels l>erges  «ler  Frankfurter  Quellwasserleitung  in 
Kurzem  dienstbar  gemacht  werden.  Weitere  Mit- 
theilungen hoffen  w ir  bald  folgen  lassen  zu  können. 

Freudenstadt.  (Eröffnung  des  Wasserwerks.)  Die 
ümmtlichcn  baulichen  uml  hydraulischen  Einricht- 
ungen unseres  neuen  Wasserwerkes  wurden  am 
20.  und  21.  Oetober  durch  Herrn  Bauinspector 
E hinan  n von  Stuttgart,  nach  dessen  Entw  urf  und 
unter  dessen  umsichtiger  Oberleitung  das  Werk 
gusgeffihrt  wurde,  einer  endgültigen  Besichtigung 


und  Prüfung  unterzogen  und  hierauf  von  den  ver- 
sammelten bürgerlichen  Collegien  in  das  Eigon- 
thum und  den  Betrieb  der  Stadt  übernommen. 
Obgleich  wir  schon  seit  langer  Zeit  mit  zwei  ver- 
schiedenen Wasserleitungen  versehen  waren,  deren 
eine  die  tiefer  gelegenen,  die  andere  die  höheren 
Stadttheile  mit  Brunnen  zu  versorgen  hatte,  hat 
sich  doch  im  Laufe  der  Zeit  die  Unzulänglichkeit 
der  alten  auf  dem  vergänglichen  Material  der 
1 lolzteuchel  basirenden  Einrichtungen  immer  mehr 
geltend  gemacht , so  dass  sich  die  bürgerlichen 
Collegien  zu  Erbauung  einer  neuen  zweckmässigen 
Wasserleitung  nach  neuestem  System  entsehhjssen. 
Es  wurde  einer  der  auf  dem  weltbekannten  Knie- 
bis so  reichlich  in  den  Spalten  «ler  Samlsteinfelscn 
vorkommenden  prächtigen  Quellen  gefasst , und 
mittelst  eines  0150  m laugen  gusseisernen  Röhren- 
Stranges,  welcher  durch  Gebrüder  Benkiser  in 
Pforzheim  ausgeführt  wurde,  auf  «len  an  der  Stadt 
liegenden  Kienberg  geführt,  wo  sich  «las,  nach 
«lern  Zweikammersystem  unterirdisch  angelegte, 
massiv  erbaute,  1000  württeuib.  Eimer  gleich  2940 
Hektoliter  haltende  Hochreservoir  befindet;  das 
Wasser  geht  zunächst  eine  längere  Strecke  «las 
Vorbachthal  entlang  abwärts  (der  Druck  am  tief- 
sten Punkt  beträgt  9 Atmosphären)  und  zum 
Hochreservoir  auf  dem  Kienberg.  Von  hier  aus 
breitet  sich  «ler  ebenfalls  gusseiserne  Röhrenstrang 
nicht  hlos  über  die  ganze  Stadt  und  deren  Vor- 
städte aus,  Homlcrn  erstreckt  sieh  auch  bis  in  die 
unmittelbare  Nähe  des  Bahnhofes;  diese  Röhren 
wurden  durch  «las  kgl.  Hüttenwerk  Wasseralfingen 
hergestcllt ; die  Zweigleitungen  der  Privatbrunnen 
bestehen  aus  galvanisirtcu  Schmiedeeisen  röhren. 
Es  werden  in  «ler  nahezu  0000  Einwohner  zählen- 
den Stadt  neben  den  öffentlichen  laufenden  Ventil- 
und  Springbrunnen  noch  ausserdem  bis  jetzt  395 
Privatbrunnen  hiervon  gespeist,  und  es  kommen 
auf  den  Kopf  «ler  Bevölkerung  aus  der  neuen 
Leitung  per  Tug  200  bis  250  IJter  Wasser. 
Für  die  Privatbrunnen  bezahlt  eine  Familie  per 
Jahr  5 Mk.  Wasserxins , Gewerbetreibende  und 
Oekonoinen  bezahlen  je  nach  Verbi auch  8 — 11  \lk., 
der  blichst  besteuerte  Bierbrauer  100  Mk.  per  Jahr; 
«ler  UesuinmtwassurzinH  beträgt  gegenwärtig  Mk. 
3850,50  i»er  Jahr.  48  Stück  Hydranten  sind  für 
den  Feuerlösehdienst , sowie  zum  Besprengen  »ler 
Strassen  eingerichtet;  dieselben  liegen  24  bis  64  in 
tiefer  als  «ler  Oberwasserspiegel  des  Hochreser- 
voirs;  hei  «len  durch  Feuerwehrahtheilungeu  vor- 
genommenen Hydrantenproben  überstiegen  gleich- 
zeitig je  4 bis  0 kräftige  Wasserstrahlen  säiimit- 
iiche  benachbarte  Gebäude,  und  es  hat  die  Leist- 
ungsfähigkeit unseres  Wasserwerkes  auch  hierin 
die  kühnsten  Erwartungen  übertroffen.  Die  Kosten 
belaufen  sieh  auf  circa  170000  Mk. 
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Geislingen.  (Albwasserversorgung.)  I>ie  fünfte 
und  letzte  Gruppe  der  Albwnsservoreorgung  bo- 
steht  nach  einer  von  <lem  Ministcrialrefeienten 
Herrn  Oberregierungsrath  v.  Itüdinger  hier  vor-  | 
genommenen  Verhandlung  nunmehr  aus  20  und 
zwar  folgenden  Gemeinden : Oberbohringen , Auf- 

hausen, Türkheim,  Wittingen,  Amstetten,  Oppin  gen, 
Schalkstetten,  Stubersheirn,  Bräunisheim,  Sontber- 
gen,  liofstett-Kmorbuch , O.  A.  Geislingen,  Radel- 
Rtetten,  O.  A.  ltlaubeuren,  Keuthi,  Kttlonschiess, 
Sinabronn,  Holzkirch,  Altheim,  /»bringen,  Kollen- 
dorf und  Börslingon , O.  A.  Ulm.  Die  Gemeinden 
Bissingen , O.  A.  t Tl in , und  Hausen  ob  bontiml, 
O.  A.  Heidenheim , sind  für  ilen  Fall  noch  aufge- 
nommen, dass  ein  2jlihriger  Betrieb  der  Gruppe 
ihren  späteren  Eintritt  zulitssig  und  nützlich  er- 
scheinen  litsst.  Den  Gemeinden  Weidenstetten  und 
Neenstetten,  O.  A.  lTlm,  steht  auf  den  Zuspruch 
des  Herrn  Ministcrialrefercnten  nocli  2 Jahre  lang 
der  Beitritt  orten.  Nach  Ablauf  tlieser  Zeit  ist  die 
Thüre  zu  und  wer  anklopft,  ist  Bettler.  Wenn 
innerhalb  2 Jahren  die  Eisen  preise  aufschlagen, 
haben  diese  nachhinknndcn  Gemeinden  die  Mehr- 
kosten zu  bezahlen.  Im  ObcramUbczirk  Geislingen 
gieht  es  vom  nächsten  Sommer  an,  wo  voraussicht- 
lich die  Gruppe  V.  in  Betrieb  kommt,  keine 
wasserarme  Albgemeinde  mehr,  21  Gemeinden 
sind  dann  der  grossen  Woldthat  der  Albwasser- 
veraorgung  thcilhaftig. 

Halberstadt.  (Wasserversorgung.)  Der  Magi- 
strat hat  auf  Grund  der  Vorschläge  der  Wasser- 
Icitnngscominission  abermals  eine  neue  Vorlage 
wegen  Erbauung  einer  neuen  Wasserleitung  für 
ilie  hiesige  Stadt  gemacht.  Dem  ausführlichen 
Berichte  über  diese  Verhandlungen  entneh- 
men wir  Folgendes : Nachdem  die  Bohrarbeiten 

auf  dem  Kanonenberge  zum  Zweck  der  Wasser- 
versorgung der  Stadt  vermittelst  eines  artesischen 
Brunnens  eingestellt  waren,  butte  die  Wasserleil- 
ungseonunission  auf  ein  Anerbieten  der  Deutschen 
Wasserwerksgesellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  be- 
schlossen, von  derselben  ein  ausführliches  Gut- 
achten einzuholen  über  die  Möglichkeit,  die  Stadt 
mit  Qnellwasser  zu  versorgen.  Durch  dieses  Gut- 
achten wurde  die  Ueberzeugung  gewonnen , dass 
die  Wasserversorgung  der  Stadt  durch  (Juellwasser 
unmöglich  und  deshalb  ausser  Betracht  zu  lussen 
sei.  Eine  ausreichende  Wasserversorgung  dieser 
Art  könnte  den  betreffenden  Gutachten  zufolge 
nur  durch  die  Entnahme  des  Wassers  aus  den 
llseipiellen  möglich  werden.  Der  Ausführung  dieses 
Projektes  würden  sich  aber  die  grössten  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  stellen,  indem  es  nicht  nur 
der  Erwerbung  der  Quellen  selbst,  sondern  auch 
der  Abfindung  derjenigen  Berechtigungen  bedürfte, 
welche  in  Bezug  auf  die  Benutzung  de«  Wasser# 


der  Ilse  bestehen.  Ausserdem  würden  auch  noch 
die  Kosten  der  Ausführung  bei  der  grossen  Ent- 
fernung (37  km)  eine  solche  Höhe  erreicht  haben, 
dass  sie  diu  finanzielle  Kraft  der  Stadt  (llierstiegen 
hatten.  Es  ist  daher  von  der  Commission  von 
Neuem  die  Wasserversorgung  der  Stadt  durch 
Grundwasser  in  Erwägung  gezogen  worden  und 
zwar,  dem  ursprünglichen  Projekte  entsprechend, 
durch  Entnahme  desselben  aus  den  Kiesliecken 
der  Tintelene.  Die  mehrfach  ansgeführten  quanti- 
tativ chemischen  wie  mikroskopischen  l'ntersuch- 
ungen  haben  ein  durchweg  günstiges  Resultat  er- 
geben  und  deshalb  ist  dieses  Wasser  sowohl  als 
Trinkwasser  als  auch  zu  gewerblichen  und  indu- 
striellen Zwecken  geeignet;  eltenso  ist  nach  dem 
Gutachten  Sachverständiger  auch  eine  hinreichende 
Wassermenge  in  dem  genannten  Kiesliecken  vor- 
handen. Der  Kostenanschlag  dieser  projektirten 
Wasserleitung  ist  auf  450000  Mk.  festgestellt,  wel- 
che Summe  durch  eine  Anleihe  aufgebracht  wer- 
den müsse.  In  Bezug  auf  die  Ausführung  der 
Wasserleitung  selbst  wünscht  die  Commission  fol- 
gende Gesichtspunkte  berücksichtigt  zu  selten:  Um 
allen  Bedürfnissen  für  wirthschaftHche,  gewerb- 
liche uml  industrielle,  öffentliche  und  Euxuszweeke 
genügen  zu  können,  muss  ein  tägliches  Wnsser- 
i piant um  von  4'/«  cbf  pro  Kopf  der  Bevölkerung 
geliefert,  die  Anlage  jedoch  so  eingerichtet  werden, 
dass  inlt  Rücksicht  auf  die  stets  wachsende  Ver- 
grösserung  der  Stadt  oder  auf  eintretende  ausser- 
ordentliche Bedürfnisse  dieses  Quantum  bis  auf 
wenigstens  6 cbf  erhöht  werden  könne.  (Dieses 
Quantum  würde  hei  einer  Bevölkerung  von  33000 
Seelen  täglich  also  rund  150000  cbf  I «‘trugen. ) 
Sodann  ist  das  Kohrennetz  und  die  Anlage  so  ein- 
zuricliten , dass  das  Wasser  auch  in  die  obersten 
Stockwerke  der  Hituser  geleitet  werden  kann.  Der 
Anschluss  der  Häuser  an  die  Strassenleitung  soll 
vorläufig  kein  obligatorischer  sein.  Es  ist  viel- 
mehr eine  hinreichende  Anzahl  öffentlicher  Druck- 
pfähle aufzustellen.  Das  Wasser  für  den  gewöhn- 
lichen Haus-  und  Wirthschaftabedarf , welches  aus 
den  öffentlichen  Druckpfählcn  entnommen  wird, 
wird  unentgeltlich  geliefert,  wogegen  in  ilen  Häu- 
sern , welehe  mit  Wasserleitung  versehen  sind, 
Wassermosser  angebracht  werden  müssen  und  die 
Hausbesitzer  das  ganze  entnommene  VVosscnpian- 
tum  bezahlen  müssen.  Die  Stadt  verordne  len  Ver- 
sammlung erklärte  sich  mit  der  Vorlage  des  Ma- 
gistrats wegen  Herstellung  einer  neuen  Wasser- 
leitung nach  Maassgabe  der  Vorschläge  der  Com- 
mission einverstanden  und  genehmigte,  dass  mit 
dem  Baurath  Sa  Ibach  wegen  Anfertigung  eines 
ausführlichen  Projektes  und  Anschlages  für  eine 
Wasserleitung  aus  dem  bezeichneten  Kiesbecken 
unterhandelt  und  demnächst  über  die  Ausführung 
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einer  solchen  Anlage  weiterer  Beschluss  gefasst 
werde.  Dieser  Beschluss  ist  in  der  Bürgerschaft 
allgemein  mit  Freude  begrflHst  worden  und  die 
seit  langen  Jahren  geplante  höchst  nothwendige 
Ausführung  des  Projektes  wird  bald  erfolgen. 

Halle.  (Wasserwerk.)  Für  die  Pumpstation  de« 
städtischen  Wasserwerks  in  Beesen  soll  eine  neue 
Hebemaschine  angeschatll  werden.  Die  normale 
1/cistungsfUhigkcit  der  Maschine  soll  der  Förderung 
eines  elfectiven  W asserquantums  von  8 cbm  in  der 
Minute  nach  dem  Hochreservoir  entsprechen.  Die 
durchschnittliche  Saug-  und  Druckhöhe  betrügt  70  in, 
der  Durchmesser  des  4550  in  langen  Druckroh  (Stran- 
ge* 45  cm. 

Leipzig.  ( Oassparapparate. ) Die  kgl.  Amts- 
hauptmannacliaft  in  Leipzig  hat  unterm  18.  Sept. 
d.  J.  folgende  Bekanntmachung  erlassen,  durch 
welche  das  früher  erlassene  Verbot  der  Gasspar- 
apparate  aufgehoben  wurde: 

l'nter  Bezugnahme  auf  die  diesseitige  Bekannt- 
machung vom  16.  v.  M.  wird  hierdurch  zur  ötfent- 
lichen  Kenntniss  gebracht,  dass  die  fernere  Be- 
nutzung der  sogenannten  Gassparapparate  gestattet 
wird,  wenn : 

1)  Alles  zur  Füllung  der  Oassparapparate  nüthige 
Gasolin , Ligroin  etc.  nur  in  Blee h ge- 
füssen  aufbewahrt, 

2)  die  tiassparapparate , wie  auch  die  Gasolin- 
etc.  Vorräthe , nur  in  solchen  Hiinmcn 
aufgestellt,  die  durch  Tageslicht  be- 
leuchtet w e r il  e n , so  dass  in  diesen 
Küumen  ohne  künstliches  lacht  gearbeitet 
werden  kann; 

3)  die  Füllung  der  Apparate  mit  Gasolin  etc. 
nur  während  der  Tageszeit,  nicht 
aber  bei  künstlicher  Beleuchtung  vorgenom- 
men wird. 

Die  Herren  Bürgermeister  etc.  des  amtsbaupt- 
mannscbaftlicben  Bezirks  werden  gleichzeitig  ver- 


anlasst die  entsprechende  Einhaltung  der  obigen 
Vorschriften  zu  überwachen  und  etwaige  Ueber- 
tretungen , für  welche  Bestrafung  bis  zu  150  Mk. 
angedroht  wird,  unverzüglich  anher  anzuzeigen. 

Leipzig,  am  18.  September  1880. 

Kgl.  Amtshauptmannschaft. 

Stassfurt.  ( Wasserwerk. ) Herr  Bauinspektor 
Süss  aus  Wansleben  besuchte  vor  Kurzem  unsere 
Wasserwerksanlagen,  um  im  Aufträge  der  kgl.  Re- 
gierung zu  Magdeburg  Material  zur  Ausarbeitung 
eines  Projektes  behufs  Versorgung  unserer  Stadl 
mit  einer  Quellwasserleitung  zu  sammeln.  Wie 
amtlich  constatirt,  wird  das  Bodewasser  durch  die 
Abgänge  def  am  Laufe  der  Bode  gelegenen  chemi- 
schen Fabriken,  Zuckerfabriken  etc.  derart  verun- 
reinigt, dass  der  Genuss  desselben  für  Menschen 
und  Vieh  schädlich  ist.  Dank  dem  wiederholten 
energischen  Proteste  unseres  Magistrats  an  coni- 
petenter  Stelle  gegen  derartige  Zustünde  und  in 
Folge  vielerlei  Beschwerden  und  Klagen  der  Ge- 
schädigten, fängt  man  an,  an  Abhülfe  zu  denken, 
welche  hoffentlich  nicht  lange  verschoben  wird. 
Im  October  vorigen  Jahres  z.  B.  war  «las  Bode- 
wasser durch  Efllnvien  derart  verunreinigt,  dass 
es  ungeniessbar  wur;  das  benachbarte  mit  Quell- 
wasscr  versehene  I-copoldshall  war  damals  unsere 
Kettung. 

Witten.  ( Wasserwerk. ) Nachdem  der  neue 
Filterbrunnen  unserer  Wasserwerksanlage  ein  vor- 
zügliches, namentlich  zur  Kesselspeisung  brauch- 
bares Wasser  zu  liefern  verspricht,  ist  die  Ihrer- 
tion  der  Bergisch  - Märkischen  Eisenbahn  mit  der 
Stadt  behufs  Weiterführung  der  Wasserleitung  von 
hier  bis  nun  Bahnhöfe  Langendreer  in  Unterhand- 
lung getreten.  Da  in  Folge  des  lebhaften  Betriebes 
in  1-angendroer  der  Wasserconsum  der  Bahn  ein 
sehr  bedeutender  sein  wird,  so  dürfte  die  Renta- 
bilität unseres  Wasserwerkes  durch  die  Neuanlagc 
erheblich  zunehmen. 
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Rundschau. 

Wir  haben  in  diesem  Journal  S.  641  eine  ausführliche  Mittheilung  des  Herrn  Director 
Hasse  über  die  Regenerati v-Gasbrenner  von  Siemens  gebracht.  Wie  wir  hören, 
sind  die  Erfinder  eifrig  bemüht,  die  Form  der  Brenner  mehr  nnd  mehr  den  Bedürfnissen  der  Be- 
leuchtung and  den  Forderungen  des  Geschmackes  anznpassen,  und  scheint  es  nns  zunächst  wahr- 
scheinlich, dass  dieselben  sehr  geeignet  sein  werden,  die  bisherigen  Sonnenbreuuer  zu  ersetzen. 
Die  Lichtentwickelung  bei  unsem  alten  Sonnenbrennern  ist  eine  ziemlich  nnvortheilhafte  und  es 
miterliegt  gar  keinem  Zweifel,  dass  sich  der  ganze  Complex  Schnittbrenner,  wie  er  bisher  ange- 
wandt worden  ist,  durch  je  einen  einzigen  Siemens'schen  Brenner  wird  ersetzen  lassen,  der 
bei  einem  weit  geringeren  Gasconsum  die  gleiche  Leuchtkraft  giebt.  Die  Abführung  der  Ver- 
brennungsprodukte und  die  Ventilation,  die  schon  bisher  den  Vorzug  und  die  specielle  Eigeu- 
thümlichkeit  der  Sonnenbrenner  bildeten,  kommen  hier  ebenfalls  dem  Siemens'schen  Brenner  zu 
gute,  und  die  Anlage  gestaltet  sich  bei  einem  einzelnen  Brenner  noch  einfacher,  als  bisher.  Für  Lüster 
und  Wandlampen  im  Innern  von  Localen  bietet  die  Abführung  der  Verbreunungsprodukte  natür- 
lich Schwierigkeiten,  da  jede  Flamme  ein  eigenes  Abführungarolir  gebraucht,  das  entweder  ins 
Freie  oder  in  einen  Hauskamin  geführt  werden  muss.  Nach  einem  Circular  vom  Monat  Novem- 
ber fertigen  Fried r.  Siemens  & Co.  gegenwärtig  4 Sorten  ihrer  Brenner  au,  deren  Cousuui 


nnd  Leuchtkraft 
Grösse  I 

angegeben  ist, 

Consom  in  1 
pr.  Stunde 
1500—1800 

wie  folgt: 

Lichtstärke  in 
Normalkerzen 
400—500 

Verbrauch  pro  Kerze 
nnd  Stande 
ca.  4 1. 

Preis 
Mk.  150 

. II 

700—  900 

160—200 

» 51. 

» 100 

> HI 

400—  500 

70—100 

* 61. 

* 75 

. IV 

250—  300 

35—  40 

» 71. 

» 40 
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Hiernach  nähern  sich  die  kleineren  Sorten  in  ihrem  Lichteffect  (Gasconsum  pro  Kerze 
and  Stunde)  den  gewöhnlichen  guten  Argandbrennern , während  die  grösseren  Sorten  die  Leucht- 
kraft des  Gases  weit  vortheilhafter  entwickeln. 


An  einer  anderen  Stelle  dieses  Heftes  bringen  wir  einen  Aufsatz  von  Herrn  L.  Schwendler, 
einem  unserer  Landsleute  in  Calcutta,  welcher  die  Frage  bezüglich  der  Herstellung  einer  con- 
stanten  Lichtquelle  für  photometrische  Messungen  behandelt  nnd  diese  Frage  dnrcli 
seine  Experimentaluntersuchungen  zu  einem  gewissen  Abschluss  gebracht  zn  haben  scheint.  An 
knüpfend  an  ältere  Vorschläge,  namentlich  von  Zöllner,  welche  erst  nenerdings  wieder  in 
Erinnerung  gebracht  wurden  (vergl.  Skalenphotometer  von  Zöllner  ds.  Jonm.  1880  p.  223), 
ist  es  Schwendler  gelungen  durch  einen  galvanischen  Strom  von  bestimmter  Stärke,  welcher 
ein  Platinblech  von  vorgeschriebenem  Gewicht  dnrehfliesst,  eine  constante  Lichtquelle  zu  er- 
halten, welche  als  Normallicht  für  photometrische  Messungen  benutzt  werden  kann. 

Dasselbe  Thema  hat  vou  einem  anderen  Gesichtspunkt  ans  Herr  Giroud  in  einem  Vor- 
trag: »Note  sur  l'unitd  de  lumiere,  employöe  dans  l'iudustrie  du  gaz«  vor  der  Versammlung 

französischer  Gasfachmänner  behandelt.  Giroud  erörtert  die  Frage,  ob  es  im  Hinblick  auf  die 
grossen  Schwankungen,  denen  die  gebräuchlichen  Vergleichseinheiten,  sowohl  Kerzen  als  Lampen, 
in  Bezug  auf  Flammenhöhe  und  Materialconsum  unterworfen  sind,  nicht  zweckmässig  sei  für 
praktische  photometrische  Messungen  das  Gas  selbst  als  Normalflamme  zu  benutzen  und  zwar 
die  Flamme  des  Einlochbrenners  mit  1 mm  Abflussöffnung  von  bestimmter  Höhe.  Hin 
die  Vorzüge  dieser  Vergleichsflamme  gegenüber  den  Kerzen  und  Lampen  zn  beweisen  erinnert 
Giroud  an  seine  früheren  Versuche,  welche  in  seinem  »Traitd  de  la  Pression«  vom  Jahre  1873 
ausführlich  veröffentlicht  und  in  diesem  Journal  1874  p.  135  und  159  eingehend  besprochen 
und  kritisch  beleuchtet  worden  sfnd.  Aus  diesen  Versuchen  ergiebt  sich  1)  dass  bei  gleichem 
Gas  und  gleicher  Brenneroffnung  die  Flammenhühe  des  Einlochbrenners  direkt  proportional  dem 
Consum  ist;  2)  dass  für  verschiedenes  Gas  nnd  gleiche  Flammenhühe  der  Consum  im  umge- 
kehrten Verhältniss  zur  Leuchtkraft  des  Gases  steht  und  ferner  3)  dass  bei  Gasen  verschie- 
dener Leuchtkraft  die  Intensität  der  Flamme  eines  Einlochbrenners  (1  mm  Durchm.) 
von  bestimmter  Höhe  coustaut  bleibt,  wenn  auch  die  Leuchtkraft  des  Gases  um  15% 
auf  und  ab  schwankt.  Diese  Sätze  haben  sich  nach  den  oben  citirten  Untersuchungen  innerhalb 
der  bezeiclmeten  Grenzen  als  sehr  nahe  zutreffend  erwiesen,  und  Giroud  hat  bekanntlich  in 
seinem  Gasprüfer  die  Flamme  eines  Einlochbrenners  von  105  mm  Höhe , aus  1 mm  weiter  Oeff- 
nung  brennend,  als  Vergleichsflamme  benutzt.  Diese  Flamme,  welche  von  normalem  Pariser 

Gas  pro  Stunde  38  Liter  consumirte,  besass  eine  Lichtstärke  von  -=■  — Carcellampen  war  je- 

1,0 

doch  wenig  geeignet  als  Vergleichseinheit  für  photometrische  Messungen  zu  dienen,  deshalb. 
wreil  ihre  Intensität  mit  keiner  der  gebräuchlichen  Kerzen  oder  Lampen  übereinstimmte.  Giroud 
schlägt  nun  vor  von  einer  Normal- Flamme  — */io  Carcel  auszugehen,  da  eine  solche  mit  den 
gebräuchlichen  Kerzen,  sowohl  der  deutschen  Paraffin-  als  der  englischen  AVallrathkerze , bezug 
lieh  der  Leuchtkraft  nahezu  gleichwertig  ist.  Nach  den  in  Schillings  Handbuch  angege- 
benen AVerthen  würde  sich  das  A7erhältniss  wie  folgt  stellen: 

’/io  Carcel  = 1,0,  Vereinskerze  0,983,  AVallrathkerze  0,96. 

Durch  eine  Beihe  von  A'ersuchen  hat  Giroud  festgestellt,  dass  die  Leuchtkraft  von 
'/io  Oareellampe  durchschnittlich  einer  Flamme  von  67,5  mm  Höhe,  ans  einem  Lochbrenner 

von  1 mm  AVeite  entspricht.  Diese  Flamme  schlägt  Giroud  als  Normalflamme  für  photo- 
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metrische  Messungen  vor  und  empfiehlt  den  Leuchtwerth  beliebiger  Flammen  in  dieser  Einheit 
auszudrücken. 

Wenn  wir  auch  kaum  glauben,  dass  die  von  Giroud  vorgeschlagene  Normalflamme  für 
die  praktischen  Zwecke  der  Photometrie  die  bestehenden  Vergleichsobjecte  als  Kerzen  uud 
Lampen  verdrängen  wird,  so  erscheint  es  uns  doch  sehr  zweckmässig,  wenn  für  die  in  Deutsch- 
land gebräuchlichen  Kerzen,  namentlich  für  die  Vereins -Paraffin -Kerze  und  die  englische  Wall- 
rath-Kerze, neben  der  sonstigen  Charakterisirung  durch  Materialverbrauch,  Flammenhöhe  etc. 
— in  ähnlicher  Weise,  wie  es  von  Giroud  für  die  Carcellampe  geschehen  ist  — die  Flam- 
menhöhe eines  Einlochbrenners  mit  1 mm  Oefihung  angegeben  würde,  welche  dem  mittleren 
normalen  Lichtwerth  dieser  Kerzen  entspricht.  Es  würde  damit  für  die  photometrischen  Mess- 
ungen eine  wesentliche  Erleichterung  geschaffen  und  eine  der  Unsicherheiten  und  Unbequemlich- 
keiten entfernt,  welche  bei  directer  Benutzung  von  Kerzen  oder  Lampen  unvermeidlich  sind.  In 
der  That  wird  seit  lange  bei  photometrischen  Messungen,  wenn  es  sich  um  Durchführung 
längerer  Versuchsreihen  handelt,  für  die  Kerze  eine  gleich werthige  Flamme  des  Einlochbrenners 
von  constanter  Höhe  substituirt,  um  der  fortwährenden  Controle  der  Kerzenflamme  überhoben  zu 
sein.  Wir  würden  es  für  eine  dankenswerthe  Aufgabe  des  Vereins  und  seiner  am  das  Zustande- 
kommen der  Vereinskerze  verdienten  Lichtmesscommission  halten,  der  angeregten  Frage  näher 
zu  treten,  zu  untersuchen  innerhalb  welcher  Grenzen  und  mit  welcher  Genauigkeit  es  möglich 
ist  bei  verschiedenen  Gasqualitäten  die  gebräuchlichen  Kerzen  durch  die  Flamme  eines  1 mm 
weiten  Einlochbrenners  von  bestimmter  Höhe  zu  ersetzen,  und  die  Höhe  dieser  Flamme  genau 
anzngeben. 


Wir  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  mehrere  Bahnverwaltnngen  mit  Vortheil 
das  Anzünden  bei  den  Locomotiven  mit  Gas  statt  mit  Holz  bewerkstelligen.  Herr 
Maschinenmeister  J.  Siegert  in  Berlin  theilt  uns  mit,  dass  bei  derkönigl.  Ostbahn  zn  Berlin  seit  Mai 
v.  J.  ca.  15000  Locomotiven  mit  Gas  angezündet  worden  sind  und  dass  die  erzielten  Erspar- 
nisse ca.  5000  Mk.  betragen.  Es  wird  dort  ein  von  Herrn  Siegert  construirter  und  diesem 
unter  No.  5778  patentirter  Apparat  verwendet,  für  den  neuerdings  noch  ein  Zusatz-Patent  angemeldet 
ist.  Dieses  Letztere  ist  auch  bereits  Seitens  des  Keichspatentamtes  snb  No.  35627  pnblizirt. 
Der  Apparat  besteht  aus  einem  horizontalen  und  mehreren  verticalen  Köhren,  letztere  mit  darauf 
befindlichen  Brennern.  Jedes  Verticalrobr  enthält  eine  Düse,  durch  die  das  Gas  strömt,  die 
umgebende  Luft  mit  sich  reisst,  sich  mit  dieser  mengt,  und  so  auf  dem  kupfernen  Brenner  verbrennt. 
Bei  Steinkohlen  auf  dem  Koste  der  Locomotiven  erfolgt  deren  Anzündung  bis  zum  selbstständi- 
gen Weiterbrennen  in  10  bis  20  Minuten , je  nachdem  der  Gasdruck  zwischen  20  und  15  mm 
schwankt.  Die  Manipulation  des  Anzündens  selbst  geschieht  in  der  Weise,  dass  etwa  in  der 
Mitte  des  Rostes , in  eine  Spalte  zwischen  den  Roststäben  von  unten  ein  Stück  Blech  von  der 
Länge  sämmtlicber  Brenner  so  gestellt  wird,  dass  dasselbe  100  mm  über  der  Kostoberfläche  vorstelit. 
Auf  den  Rost  briugt  man  dann  zunächst  dem  Blech  3 bis  4 Schaufeln  voll  trockener  etwa  faust- 
grosser Kohlenstücke  auf  und  bewirft  dann  die  übrige  Kostfläche  100  bis  150  mm  hoch  mit 
Kohlen,  wie  sie  gerade  zur  Hand  sind.  Nachdem  die  Kohlen  eingetragen  sind , zieht  man  das 
Blech  heraus,  wodurch  an  dessen  Stelle  kleine  Luftschächte  für  die  Flammen  gebildet  werden, 
und  verhütet  wird,  dass  quer  über  die  Brenner  Kohlen  zu  liegen  kommen.  Der  brennende  Apparat 
wird  genau  an  die  Stelle  des  Bleches  gebracht,  nnd  hei  einem  Gasverbrauche  von  300  1 entzün- 
den sich  die  Kohlen  bis  zum  selbstthätigen  Weiterbrennen.  Nach  Verlauf  von  30  bis  45  Min. 
je  nachdem  die  Locomotive  warm  oder  kalt  war,  werden  die  brennenden  Kohlen  auseinanderge- 
rissen, damit  sich  das  Fener  möglichst  schnell  über  den  ganzen  Rost  verbreite.  Die  Zu- 
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führnng  des  Gases  zum  Anzitnde-Apparat  erfolgt  mittelst  eines  Gummischlauches  am  besten  ans 
einem  kleinen  Gasbehälter,  wobei  man  es  in  der  Hand  hat,  den  Druck  nach  Belieben  zu  ver- 
stärken oder  zu  reduciren.  Der  Zündeapparat  wird  von  dei  Fabrik  J.  Pintsch  in  Berlin  um 
den  Preis  von  65  Mk.  geliefert.  Die  neuere  Verbesserung',  welche  Hr.  Siegert  an  dem  Appa- 
rat angebracht  hat,  besteht  darin,  dass  nicht  jeder  Brenner  seine  besondere  Düse  erhält,  sondern 
die  ganze  Lnftmischung  schon  durch  eine  einzige  Düse  im  Zuleitungsrohre  erfolgt.  Eines  ähn- 
lichen Apparates  bedient  man  sich  bei  der  Bergisch-Mürkischen  Balm  zu  Gladbach.  Auch  hier 
wird  das  Gas  im  Zuleitungsrohr  mit  Luft  gemischt,  und  das  Gemisch  ln  drei  neben  einander- 
liegenden Brennerröhren  geleitet,  aus  denen  es  durch  eine  Anzahl  eiugebohrter  Löcher  ansströmt. 
Nach  den  uns  zngekommenen  Angaben  soll  das  Anheizen  der  Locomotiven  mit  Gas  nm  den 
fünften  bis  acliteu  Theil  der  Kosten  bewerkstelligt  werden  können,  die  bei  der  Verwendung  von 
Holz  bisher  erforderlich  waren. 


In  Paris  soll  vom  1.  August  bis  15.  November  1881  eine  internationale  Aus- 
stellung für  Electricltät  stattfinden,  welche  Alles  umfassen  wird,  was  die  Erzeugung 
Verbreitung  und  Nutzbarmachung  der  Electricltät  betrifft.  Als  Generalcommissär  für  diese  Aus- 
stellung ist  Herr  Georges  Berger,  ehemaliger  Geueraldirector  der  fremden  Sectionen  auf  der 
Weltausstellung  von  1878  ernannt.  Gleichzeitig  sollen  sich  vom  15.  September  1881  an  die 
berühmtesten  Elektriker  zu  einem  internationalen  Congress  vereinigen,  und  in  den  Sälen  des 
Trocadero-Palastes  tagen,  um  ihre  seither  gewonnenen  Resultate,  ihre  Ideen  zu  erörtern,  ihre 
Kräfte  zu  gruppiren  und  zu  vereinigen,  die  in  jedem  Lande  gemachten  Beobachtungen  zu  benutzen 
und  sich  bei  iltren  zukünftigen  Forschungen  wechselseitig  zu  unterstützen. 


Correspondenz. 

Essen,  am  13.  November  1880. 

Mit  Bezug  auf  die  in  No.  22  ds.  Journals  mUgetheillen  Erfahrungen  über  Conden- 
sation  und  den  Einfluss  des  sc/nveren  Theers  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases 
glaube  ich,  dass  meine  in  den  letzten  Wochen  in  dieser  Richtung  gemachten  Beobachtungen 
für  Sie  Interesse  haben  werden. 

Meine  Retortenhäuser  liegen  50 — 60  m von  dem  Reinigungshause  entfernt  und  es 
geht  das  Gas  durch  3 Leitungen  bis  zu  diesem  Gebäude.  Ich  habe  jetzt  an  jeder  der  Vor- 
lagen unterhalb  durch  ein  S Rohr  den  Theerdbfluss  von  der  eitlen  Kopfseite  aus  hersteilen 
lassen  und  es  tritt  das  Gas  von  der  anderen  Kopfseite  aus  durch  die  früheren  Rohre,  an 
deren  Eintritt  der  Theer  durch  einen  unten  eingelegten  Blechstreifen  zurückgestaut  wird. 
Früher  gingen  Theer  und  Gas  zusammen  bis  zum  Reinigungshause ; seit  dem  3.  ds.  Mts.  wird 
das  Gas  allein  abgeführt  und  der  in  den  Vorlagen  niedergeschlagene  Theer  eltenfalls. 

Die  Lichtstärke  betrug  im  Juli,  August,  September,  October  und  Anfang  November 
10,8  bis  11,4  Kerzen  und  bei  genau  derselbeti  Kohle  und  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
war  sie  nach  Trennung  von  Gas  und  Theer 

am  4.  November  12,9, 

» 5.  » 12,9, 

. 6.  » 13,5, 

» 7.  » 13,5, 
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am  8.  November  14,5, 

> 9.  » 14,3, 

> 10.  » 14,0, 

> 11.  » 14,5, 

» 12.  » 15,0. 

Durch  diese  Resultate  sind  meine  kühnsten  Erwartungen  übertroffen.  Selbstverständ- 
lich werden  die  näheren  Verhältnisse  genauer  studirt  und  hoffe  ich  später  darüber  berichten 
zu  können. 


E.  Gr  ahn. 


In  den  jüngst  veröffentlichten  Verhandlungen  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserjach- 
männern  Deutschlands  aus  dem  Jahre  1880  befindet  sich  Seite  66  u.  f.  (ds.  Journal  1880 
No.  16  p.  465)  der  von  Herrn  Schiele  Namens  der  Normal- Kerzen- Commission  erstattete 
Bericht  über  das  von  Methven  vorgeschlagene  Verfahren  der  Lichtmessung.  Die  sich  daran 
anschliessenden  kritischen  Bemerkungen  des  Herrn  Schiele  erscheinen,  so  weit  sie  sich  auf 
die  von  mir  construirte  Lampe  mit  Doppelcylinder  beziehen,  nicht  begründet,  wie  sich  aus 
Nachstehendem  ergiebt. 

Die  Commission  giebt  an,  dass  sie  die  Leuchtkraft  des  gewöhnlichen  Steinkohlengases 
aus  Saarkohlen  in  offenen  Brennern  verbrannt,  zu  19,5  Kerzen  bestimmt  habe.  Obgleich 
nun  dabei  bemerkt  wird,  dass  noch  weniges  Schiefergas  nicht  aus  dem  betreffenden  Behälter 
konnte  entfernt  werden,  so  erscheint  diese  Zahl  doch  als  so  Iwch,  dass  angenommen  werden 
muss,  es  habe  sich  noch  ziemlich  viel  solches  schweres  Gas  in  dem  Behälter  befunden.  Denn 
nach  Schillin fs  Handbuch  für  Gasbeleuchtung  1879  S.  597  giebt  ein  gutes  Steinkohlen- 
gas, welches  sogar  noch  durch  einen  kleinen  Zusatz  von  Cannelkohlen  verbessert  sein  kann, 
in  einem  Schnittbrenner  vortheUhafter  Construction  (Speckstein- Hohlkopjbrenner)  eine  Licht- 
stärke von  13,5  Kerzen  bei  150  Liter  Consum.  Damit  so  ziemlich  übereinstimmend,  kann 
auch  hier  in  Wiesbaden , sowie  in  Mainz,  wo  ausschliesslich  die  besten  SaarkoMcn  vergast 
werden,  bei  142  Liter  Consum  nicht  mehr  als  ca.  14  Kerzen  von  50  mm  Flammenhöhe  ge- 
messen werden.  Wenn  amlererseits  die  Commission  bei  dem  nach  Obigem  so  erheldich  ver- 
besserten Versuchsgas  für  den  in  meiner  Lampe  befindlichen  Argandbrenner  — der  übrigens, 
nebenbei  bemerkt,  durchaus  nicht  besonders  von  mir  construirt  ist,  sondern  der  gewöhnliche 
sogenannte  amerikanische  Rundbrenner  mit  Specksteinkopf  ist,  so  wie  er  im  Handel  vor- 
kommt  — mittelst  des  (wie  ich  hier  zunächst  voraussetze)  Methven’schen  Verfahrens  eine 
Lichtstärke  von  nur  12,1  Kerzen  und  für  denselben  Brenner  mit  Doppelcgliruler  nur  13,3 
Kerzen,  mithin  eine  Zunahme  von  nur  10  pCt.,  constatirt  und  ich  annehme,  dass  das  Ver- 
suchsgas dasselbe  geblieben,  dass  also  während  der  Dauer  der  Versuche  kein  neues  Gas  in 
den  betreffenden  Experimentir  - Behälter  eintreten  konnte,  wodurch  das  Versuchsgas  ja  mit 
Rücksicht  auf  das  vorhandene  Schiefergas  allmählich  schlechter  geworden  wäre,  so  beweist 
dieser  Versuch,  in  Anbetracht  der  weiter  unten  gegebenen  andertoeiiigen  Resultate,  das,  was 
auch  die  Commission  auseinandersetzt,  dass  nämlich  die  Lichtmessung  nach  Methven’s  Ver- 
fahren nicht  zuverlässig  ist,  ja  geradezu  unrichtig  sein  kann;  denn  von  sämmtliclwn  Herren, 
die  so  freundlich  waren,  meine  Lampe,  bei  gewöhnlichem  Gas  mittelst  des  gewöhnliehen  Pho- 
tometers zu  prüfen,  u.  A.  die  Herren:  Gr  ahn  (Essen),  Haas  (Mainz),  Diehl  (Mün- 

chen), Salzenberg  (Bremen),  Lang  (Karlsruhe),  Salm  (Elberfeld),  Eitner  (Heidelberg), 
Frey  (Basel),  ist  eine  Lichtstärke  von  ca.  13  bis  14  Kerzen  bei  einem  Cylinder  und  von 
ca.  19  bis  23  Kerzen  bei  zwei  Cylindem  bei  142  Liter  Consum,  mithin  eine  Zunahme  der 
Leuchtkraft  um  50  bis  60  pCt.  constatirt  worden. 
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Correspondenz. 


Herr  Haas  speciell  giebt  die  nachstehende»  Resultate  seiner  sehr  sorgfältig  ausge- 
führten Versuche 


Gasconxum 

pro  Stunde 

123 

Liter 

130 

Liter 

135 

Liter  | 

140  Liter 

Lichtstärke  mit 

1 Cgi. 

2 Cgi.  1 1 Cgi. 

2 Cgi. 

1 Cgi 

2 Cgi 

1 Cgi 

2 Cgi. 

7 Versuch 

11 

IS 

11,50 

IS, 7 5 

13 

20,75 

14,5o 

23 

2.  do 

11,25 

13 

11,5a 

18,75 

13 

20.. 50 

14.50 

23 

3.  do 

\u 

13 

11,25 

IS, 75 

12,75 

20, 7 5 

14,50 

23 

4.  do 

\ll 

IS 

11.25 

is. 7o 

13 

20. 75 

14.50 

23 

5.  do 

,10,75 

IS 

11,50 

ls, 7 5 

13 

21 

11.50 

23,25 

( 1 . do 

44 

18 

11.5  a 

13,76 

13 

21 

14,50 

23,25 

ln  Summa 

: 00 

los 

68,50 

112,25 

77,75 

124,75 

37 

138,50 

Im  Durchschnitt 

11 

IS 

11.42 

18,71 

12,80 

20,7!) 

11,50 

23,08 

Mehr  Lichtstärken  mit  . 

7 

7,20 

7,83 

8,58 

Mehr  Lichtstärken  in  "/« 

1 

mit 

i 

| . . . 

: 

03,04  % 

63,83*i„ 

00.42  7« 

59,17  % 

und  bemerkt  noch  dazu: 

Die  Proben  wurden  bei  einer  Temi>eratur  von  + 12  bis  13 0 R.  gemacht  und  dazu 
die  Vereinskerze  mit  einer  Flanimenhöhe  von  50mm  benutzt.  Ich  bemerke  noch,  dass  wir 
hier  (Mainz)  nur  Saarkohlen  (Heinitz-  Dechen)  vergasen  und  dass  obige  Versuche  an  ver- 
schiedenen Tagen  und  zu  verschiedenen  Tagesstunden , theils  vor,  theils  nach  eingetretener 
allgemeiner  Anzündezeil , vorgenommen  worden  sind,  wodurch  sieh  die  Verschiedenheit  in  der 
Leuchtkraft  des  Gases  zwischen  den  einzelnen  Versuchsserien  erklärt.  Die  Probe  mit  zwei 
Cglindem  wurde  jedesmal  erst  dann  vorgenommen , wenn  die  Lampe  ‘/‘  Stunde  gebrannt  und 
sich  dieselbe  in  allen  ihren  T heilen  so  erhitzt  hatte,  dass  die  Verbrennungsluft  gehörig  vor- 
gewärmt  wurde.  - etc. 

Nach  diesen  ähereimtimmetuien  Resultaten  musste  die  Leuchtkraft  meiner  Lampe  bei 
dem  um  30  bis  4(>  pCt.  verbesserten  Versuchsgas  der  Commission  — immer  vorausgesetzt, 
dass  dieses  Gas  dieselbe  Qualität  behalten  — 17  bis  1U  resp.  £5  bis  23  Kerzen  betragen. 
Da  nun  von  der  Commission  so  sehr  viel  weniger  gemessen  wurde,  so  ist  die  Möglichkeit 
ausgeschlossen,  dass  deren  Resultate  auf  andere  Weise  als  mittelst  des  Met  brenschen  Ver- 
fahrens bestimmt  wurden,  was  aus  dem  Bericht  selbst  nicht  unzweifelhaft  hervorgeht. 

Diese  unrichtigen,  auf  Grund  eines,  wie  die  Commission  selbst  ausführt,  unzuver- 
lässigen Verfahrens  gewonnenen  Zahlen  dienen  Herrn  Schiele  als  Unterlage  seiner  Kritik. 
Dazu  kommt,  dass  es  unzulässig  erscheint,  einen  Argandbrenner , der  bei  142  Liter  Coneum 
und  235  mm  C glinderhöhe  unter  ungünstigen  Umständen  brennt , mit  einem  Schnittbrenner, 
der  unter  günstigeren  Verhältnissen  brennt , zu  vergleichen.  Speciell  bei  der  Lampe  mit 
Doppdcglinder  kann  es  sieh  offenbar  nur  um  den  Vergleich  mit  anderen  Argandbrennern 
handein. 

Herr  Elster,  auf  den  sich  Herr  Schiele  beruft,  fährt  selbst  an  ( S . 01  der  Fer- 
handlungen),  dass  die  Lichtvermehrung  durch  den  Doppdcglinder  50  pCt.  betrage,  nur  käme 
man  mit  dem  Eiulresultat  nicht  mehr  als  5 bis  10 pCt.  über  dem  Effect  der  von  ihm,  Herrn 
Elster,  constr uirten  Brenners. 
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Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich  noch  mit  RiicksiclU  auf  die  in  Heft  18  dieses 
Journals  mitgelheilte  Beschreibung  des  Fr  an  kl  an  (f  sehen  Brenners,  dass  ich  von  dieser  Be- 
schreibung, die  ja  im  Wesentlichen  auch  auf  meine  Lampe  passt,  erst  3 Monate  wich  Ein- 
reichung der  betreffenden  Patentgesuche  (März  1879)  Kenntniss  erhalten  habe  und  ebenso 
von  den  noch  viel  älteren  Untersuchungen  von  Faradag.  Interessant  ist  aber  in  der  ersteren 
Beschreibung,  gegenüber  den  Angaben  der  Commission,  die  Angabe  von  Frankland,  dass 
die  Leuchtkraft  des  Brenners  mit  Doppelcylinder  um  67  pCt.  höher  sei  als  mit  einem  ein- 
fachen Cyliwler,  wodurch  die  Messungen  der  vorgenannten  Herren  Collegen  eine  schätzens- 
icerthe  Bestätigung  erfahren. 

Wiesbaden,  November  1880. 

C.  Muchall, 

Ingenieur  des  Wasser-  und  Gaswerkes. 


November  1880. 

In  der  Mittheilum / des  Herrn  Iben  No.  22  p.  682  ds.  Journ.  über  Wasserstrahl- 
Elevatoren  befindet  sich  die  Angabe,  dass  6 Mann  bei  nur  vorübergehender , nicht  dauernder 
Arbeit  mittelst  einer  Pumpe  3,43  l pro  Secunde  auf  3 in  Höhe  oder  10,29  l pro  Secuiule 
auf  1 m Höhe  gefördert  haben.  Das  Liter  Wasser  rund  zu  1 kg  gerechnet  giebt  eine  Arbeits- 
leistung von  10,29  mkg  für  6 Arbeiter,  also  von  1,71  mkg  pro  Mann.  In  den  meisten 
Ingenieur-Handbüchern  findet  sich  die  Angabe,  dass  der  Mensch  an  einem  Hebel  — wie  im 
rorliegeiülen  Falle  — 5,5  mkg  bei  Bstiindiger  Arbeitsdauer  leisten  kann,  welche  Zahl  mit 
der  nur  in  kurzer  Arbeitszeit,  mit  sehr  reichlicher  Ablösung,  ermittelten  1,71  mkg  in  grossem 
Widerspruch  steht.  Es  veranlasste  mich  diese  Wahrnehmung  zu  einer  weiteren  Prüfung  der 
Resultate,  deren  Ergebniss  mich  zu  der  Annahme  zwingt,  dass  in  den  Zahlen  entweder 
Druck-  *)  oder  Beobachtungsfehler  stecken  müssen. 

Pumjie  No.  1 hat  0,140  m Cylinderweite , 0,260  m Hubhöhe,  liefert  somit  pro  Hub 
theoretisch  4,0021;  als  Durchschnitt  von  5 Versuchen  ist  pro  Hub  4,89  1,  als  Durchschnitt 
eines  Versuches  4,95  l in  der  Tabelle  berechnet,  d.  h.  also  die  Pumpe  hat  im  grossen  Durch- 
schnitte 132  pCt.,  im  letzten  Falle  gar  124  pCt.  Nutzeffect  geliefert. 

Aehulich  steht  es  mit  Pumpe  No.  2.  Bei  0,130  m Cylindericeile  und  0,250  m Hub 
ist  die  theoretische  Fördermenge  pro  Hub  3,318 1.  Gefördert  sind  im  Durchschnitte  von 
3 Versuchen  3,52  l,  in  einem  Versuche  3,57  l pro  Htd),  also  ist  angeblich  ein  Nutzeffect  von 
resp.  106  mul  108  pCt.  erreicht. 

Bei  den  Iserlohner  Versuchen  förderte  eine  2l/t  zöllige  ( wohl  rheinl.)  Pumpe  von 
150  mm  Hidi  pro  Hub  0,43  l.  Die  theoretische  Fördermenge  beträgt  0,4977  l pro  Hub,  es 
ergiebt  der  Nutzeffect  der  Pumpe  somit  etwa  87  pCt.,  ein  Effect,  der  für  solche  einfache 
Pumpen  der  richtige  sein  wird. 

Uebrigens  folgere  ich  aus  den  Versuchen  mit  den  Elevatoren,  besonders  aus  den  Be- 
obachtungen No.  8 bis  14,  dass  bei  Förderhöhen  über  3l/i  bis  4 m die  Verschicendung  des 
Druckwassers  eine  so  enorme  ist,  dass  die  praktische  Verwendung  der  Apparate  sich  nur 
unter  ganz  besonderen  Umständen  empfehlen  dürfte.  Auch  bei  geringen  Förderhöhen  ist  die 
Kraftvergeudung  eine  ungeheuere,  indessen  lasset t sich  hier  schon  eher  Fälle  denken,  in 
welchen  die  Apparate  mit  Nutzen  zu  verwenden  sind. 

K. 

*)  Ist  ausgesetdossen.  Die  Red. 
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Ueber  eine  neue  Maasseinheit  für  Lichtmessungen*); 

von  Lonis  Schwendler. 

Bei  der  Messung  irgend  einer  Grösse,  besonders  wenn  sie  sehr  genaue  und  empfindliche 
Messungsniethoden  zulässt,  kann  keine  grosse  Genauigkeit  erwartet  werden,  wenn  nicht  die 
Maasseinheit,  womit  die  unbekannte  Grösse  gemessen  werden  soll,  in  sich  selbst  vollständig 
con staut  ist.  Sollte  dieser  wüuschenswerthe  Zustand  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  möglich 
sein,  so  müssen  die  Ursachen,  von  welchen  die  Veränderungen  der  Maasseinheit  herrühren,  und 
dazu  auch  deren  Eiliwirknug  auf  die  Maasseinheit  quantitativ  bekannt  sein,  um,  falls  dies  die 
Genauigkeit  der  Messung  zulässt  oder  sonstige  Umstände  dazu  nöthigen , eine  Correction  ein- 
führen zu  können. 

Diese  Anforderung  au  eine  Maasseinheit  verlangt  also  einerseits  eine  Kenntniss  der  Be- 
ziehungen, welche  zwischen  der  Maasseinheit  und  ihrer  Veränderung  bestehen,  und  andererseits 
die  Möglichkeit  einer  genauen  und  unabhängigen  Messung  dieser  Ursachen. 

Ferner  ist  es,  wenn  man  keine  constante  Maasseinheit  besitzt,  unmöglich,  zwei  Grössen 
der  gleichen  Art  herzustellen,  welche  in  einem  bestimmten  und  bekannten  Verhältnisse  zu 
einander  stehen.  Folglich  kann  man  sich  kein  Urtheil  über  die  Genauigkeit  der  angewandten 
Messungsmethode  bilden,  und  wenn  dies  nicht  möglich  ist,  sind  wir  überhaupt  nicht  in  der 
Lage,  die  Messungsmethode  in  Bezug  auf  sich  selbst,  d.  h.  sowohl  auf  ihre  Genauigkeit  als 
auch  auf  ihre  Empfindlichkeit  näher  zu  untersuchen. 

Das  Unconstautsein  einer  Maasseinheit  wirkt  also  nach  zwei  Richtungen  hin  nachtheilig: 
einmal  hindert  es  uns,  überhaupt  genaue  Messungen  gerade  mit  den  genauesten  und  empfind- 
lichsten Methoden , vorausgesetzt  dass  solche  zulässig  sind , ansfüliren  zu  können , und  dann 
versetzt  es  uns  iu  die  missliche  Lage,  die  Messnngsmethode  nicht  näher  untersuchen  zu  können, 
wenn  wir  auch  von  der  Noth Wendigkeit  einer  solchen  Untersuchung  noch  so  sehr  überzeugt  sind. 

Es  kann  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden,  dass  in  einigen  Zweigen  der  physikalischen 
Disciplinen,  in  welchen  constante  Maasseinheiten  nicht  existiren,  ein  Fortschritt  in  Bezug  auf  die 
genauere  Erkenutniss  der  Natur  ein  langsamer,  ja  unter  Umständen  sogar  unmöglich  sein  muss. 

Dieser  Gedankengang  drängt  sich  unzweifelhaft  dem  Physiker  auf,  wenn  er  es  unter- 
nimmt, photometrische  Messungen  auszuführen. 

Neue  Versuche  über  die  Vergleichung  der  Stärke  des  elektrischen  Lichtes  mit  den  ge- 
wöhnlichen Beleuchtungsmitteln**)  lenkten  meine  ganze  Aufmerksamkeit  auf  diesen  Punkt. 

Aeltere  Einheiten  für  Lichtmessungen.  — Bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit  ist 
in  England  die  Normalkerze***)  als  Maasseinheit  für  Lichtmengen  angenommen  worden, 
wobei  unter  der  Lichtmenge  Eins  diejenige  Lichtmenge  verstanden  wird,  welche  besagte  Kerze 
aussendet,  wenn  sie  stetig  in  einem  genau  bestimmten  Gewichtsverhältnisse  abbrennt.  In  Frank- 
reich wurde  der  Carcel-Brenner  als  Maasseinheit  für  Lichtmengen  eingefiihrt.  Als  Einheit 

*)  Aus  der  Zeitschrift  für  angewandte  Elektricitfttslohre. 

**)  Diese  Versuche  hatte  ich  für  den  Verwaltungsrath  der  ostindischen  Eisenbahngesellschaft  auf 
Befehl  des  .Staatssecretärs  für  Indien  anzustellen , und  sollte  namentlich  untersucht  werden , ob 
die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  auf  den  indischen  Bahnhöfen  thunlieh  und  prak- 
tisch sei. 

***)  Der  Metropolitan  Gas  Act  1860  (23.  und  24.  Vict.,  Cap.  125,  Sect.  XXV)  definirt  die  Normalkerze 
folgendermasson : «Spermacetikerzen  von  sechs  aufs  Pfund , wovon  bei  jeder  120  grain  in  der 

Stunde  verbrennen«.  Ich  habe  Normalkerzen  von  zwei  Fabriken  bezogen,  den  Herren  Field  * 
Co.  und  Herrn  Sugg.  Diese  Kerzen  wurden  zu  sechs  aufs  Pfund  verkauft  und  verbrennen 
nach  meinen  Versuchen  8,26  g in  der  Stunde,  wenn  sie  in  einem  grossen  Raume  aufgestelit 
werden  und  directer  Luftzug  abgehalten  wird. 
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der  Lichtmenge  wird  hierbei  die  Lichtmenge  genommen,  welche  von  einer  Moderateurlampe  ans- 
geht, in  der  reines  Colza-Oel  in  einer  gegebenen  bestimmten  Menge  verbrennt.  Das  Verhältniss, 
in  welchem  diese  beiden  willkürlichen  Einheiten  zu  einander  stehen,  wird  von  einzelnen  Autori- 
täten sehr  verschieden  angegeben ; als  Mittelwerth  ergiebt  sich  nahe 

10  Normalkerzen  = 1 Carcel-Brenner. 

Wiewohl  diese  beiden  Maasseinheiten  für  Lichtmengen  vielleicht  für  gewisse  praktische 
Untersuchungen  ausreichen,  so  sind  sie  doch  der  Natur  der  Sache  nach  schlecht  geeignet,  um 
als  Einheiten  für  Licktintensitäteu  zu  dienen.  Eine  gute  Maasseinheit,  wenn  sie  Vertrauen  ein- 
flössen  soll,  muss  absolute  Constanz  besitzen;  wo  nicht,  so  muss  Bie  die  Möglichkeit  der  An- 
wendung einer  Correction  für  die  Veränderung  zulassen  und  überdies  eine  genaue  Reproduction 
ermöglichen.  Diese  Eigenschaften  besitzen  nun  die  gegenwärtig  im  Gebrauch  stehenden  Maass- 
einheiten nicht. 

Eine  Kerze,  aus  welchem  Material  sie  bestehen  und  welches  auch  ihre  Grösse  sein  mag, 
wird  immer  von  der  Beschaffenheit  eines  zusammengesetzten  Körpers  abhängig  sein,  dessen  ge- 
naue Reproduction  stets  mit  grossen  Schwierigkeiten  verbunden  ist.  Genau  die  gleichen  Uebel- 
stände  machen  sich  auch  beim  Carcel-Brenner  geltend. 

Ferner  hängt  die  Lichtmenge,  welche  diese  Maasseinheiten  erzeugen,  in  sehr  hohem 
Grade  von  äusseren  Einflüssen  ab,  die  nicht  so  leicht  eine  Controle  oder  Messung  zulassen  und 
die  deshalb  Veränderungen  in  dem  Lichte  der  Maasseinheit  bewirken,  für  welche  eine  Correction 
nicht  eingeführt  werden  kann.  Zum  Beispiel  hängt  das  Maass  und  die  Regelmässigkeit,  womit 
eine  Kerze  verbrennt,  und  die  Lichtmenge,  die  sie  aussendet,  ausser  von  dem  Materiale,  aus 
welchem  die  Kerze  besteht,  von  dem  raschen  und  regelmässigen  Zutritt  von  Sauerstoff  ab.  Ist 
in  einem  geschlossenen  Raume,  wie  das  Gehäuse  eines  Photometers,  der  Luftzug  nicht  gut 
regulirt  und  der  Zufluss  von  irischer  Luft  nicht  ganz  constant,  so  kann  leicht  beobachtet  wer- 
den, dass  dieselbe  Kerze  zu  verschiedenen  Zeiten  Lichtmengeu  aussendet,  die  um  50  pCt.  von 
einander  verschieden  sind.  Eine  andere  Schwierigkeit  wird  erzeugt  durch  die  Veränderung  in 
der  Länge  des  Dochtes  und  der  Kerze  selbst,  wodurch  das  Licht  der  Maasseinheit  im  Photo- 
meter nothweudig  seine  Lage  und  folglich  auch  seine  quantitative  Einwirkung  auf  einen  gege- 
benen Punkt  verändert. 

Diese  Schwierigkeiten  können  bis  zu  einem  gewissen  Grade  durch  mechanische  Hilfsmittel 
überwunden  werden;  so  z.  B.  dadurch,  dass  man  den  Docht  in  kurzen  und  gleich  langen  Zeit 
intervaUen  automatisch  abschneidet  und  die  Kerze  in  eine  gut  schliessende  Metallröhre  bringt, 
auf  deren  oberen  Rand  eine  Feder  auf  die  brennende  Kerze  in  ähnlicher  Weise  drückt,  wie  dies 
bei  den  Kerzen  der  Wagcnlaternen  häutig  eingerichtet  ist.  Alle  diese  Einrichtungen  sind,  zum 
wenigsten  gesagt  , schwerfällig.  Ohne  in  nähere  Details  bezüglich  des  Carcel  - Brenners  einzu- 
gehen, mag  nur  erwähnt  werden,  dass  die  Nachtheile  dieser  Maasseinheit  zum  mindesten  ebenso 
gross  sind.  Es  schien  mir  demnach  die  Herstellung  einer  Maasseinheit  für  Lichtmengen  durch 
Verbrennung  nicht  die  richtige  Methode  zu  sein;  die  Flamme  gleicht  zu  viel  dem  organischen 
Leben  mit  seiner  complicirten  und  beständig  wechselnden  Natur.  Die  Messung  mechanischer 
Kraft  durch  die  Stärke,  welche  ein  besonderes  Pferd  einer  bestimmten  Ra^e  auszuübeu  im  Stande 
ist,  kann  kaum  als  eine  weniger  wissenschaftliche  Maasseinheit  bezeichnet  werden  als  die  Ver- 
brennungseinheit für  Lichtmessungen.  Unter  diesen  Umständen  erschien  es  mir  als  das  Zweck- 
mässigste,  die  alte  Spur  zu  verlassen  und  die  Maasseinheit  für  Lichtmengeu  darzustellen  durch 
die  Wärmewirknng  eines  constanten  Stromes,  der  einen  Leiter  von  gegebener 
Masse  und  bestimmten  Dimensionen  durchfliesst.*) 

*)  Der  Gedanko,  das  von  einem  Leiter,  den  ein  Btarkcr  Strom  durchfliesst,  erzeugte  Licht  als  Maass- 
cmiu.  it  für  Lichtmessungon  zu  verwenden , schien  mir  so  natürlich  und  einfach , dass  ich  kaum 
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Neue  Maasseinheit  für  Lichtmessungen.  — Es  wurden  einige  photometrische 
Platineinlieiten  hergestellt  und  untersucht.  Wurde  der  durch  das  Platin  gehende  Strom  const&nt 
erbalten,  so  war  auch  das  erzeugte  Licht  constant,  und  bei  dem  gleicheu  Strome  und  der 
gleichen  Platineinheit  blieb  das  Licht  immer  von  gleicher  Stärke,  wie  verschieden  aucli  die 
übrigen  Umstände  waren,  unter  denen  die  Versuche  angestellt  wurden. 

Platin  ist  entschieden  das  beste  Metall,  das  gewählt  werden  kann,  da  es  in 
Berührung  mit  Sauerstoff  keine  Veränderung  erfährt;  es  kann  ferner  sehr  rein  erhalten  werden 
und  sein  Schmelzpunkt  ist  hoch  genug,  um  ein  intensives  Licht  zu  erhalten. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  bei  hoher  Temperatur  Platin  verdampft,  allein  dieser  Process 
kann  nur  äusserst  langsam  vor  sich  gehen , und  es  kann  sich  also  das  durch  eine  Maasseinheit 
erzeugte  Licht  mit  der  Zeit  nicht  merklich  verändern.  Um  das  Licht  für  die  Dauer  des  Durch- 
ganges des  Stromes  constant  zu  halten,  d.  h.  um  zwischen  der  erzeugten  Wärme  und  der  in 
der  Zeiteinheit  zu  Verlust  gegangenen  Wärme  Gleichgewicht  herzustellen,  ist  es  nothwendig, 
die  Anordnung  der  Art  zu  treffen,  dass  der  elektrische  Widerstand,  welchen  die  Maasseinheit 
bietet,  nur  in  dem  Platinstücke,  das  man  durch  den  Strom  zu  erhitzen  beabsichtigt,  und  nicht 
in  den  anderen  Theilen  des  Schliessungsbogens  geboten  wird. 

Aus  diesem  Grunde  halte  ich  es  für  das  Beste,  das  Platinstück  aus  einem  Platinbleche 
abzuscheiden. 


Fig.  1 stellt  die  Form 
desselben  in  natürlicher  Grösse 
dar.  Die  zwei  Ansätze,  welche 
in  der  Figur  weiss  gelassen 
wurden , können  zweckmässig 
die  Verbindungen  zwischen  den 
Leitungsdrähten  und  dem  U- 
förmig  gebogenen  Platinetücke 
hersteilen,  welches  das  Licht 
zu  erzeugen  hat.  Da  der  U- 
förmig  gebogene  Theil  mit  den 


viereckigen  Ansätzen  in  seiner 
ursprünglichen  Verbindung  im 
ganzen  Bleche  geblieben  ist, 
bo  wird  der  Contact  an  einer 
grossen  Fläche  hergestellt  und 
es  muss  so  der  Uebergangs- 
widerstand  ein  sehr  geringer 
werden.  Sind  die  Dimensionen 
sowohl  als  das  Gewicht  des 
Bleches  bestimmt,  aus  wel- 
chem der  Streifen  geschnitten 


wird,  so  kann  derselbe  leicht  überall  reprodueirt  werden.  Ferner  ist  es  erforderlich,  den  Luftzug 
von  dem  erhitzten  Platin  fern  zn  halten ; es  geschieht  dies  am  besten  durch  eine  Bedeckung 
aus  dünnem  weissen  Glase.  Die  eine  Hälfte  desselben  ist  woiss  gelassen,  die  andere  Hälfte  an 
der  Innenseite  geschwärzt.  Diese  Vorsicht  ist  nüthig,  am  sicher  zu  sein,  dass  nur  das  von 
einer  Seite  des  Platins  ausgehende  Licht  im  Photometer  zur  Wirkung  komme.  Ohne  diese  Vor- 
siehtsmanssrcgcl  würde  Licht  von  der  Hinterfläche  des  erhitzten  Platins  dnrcli  Reflexion  in  das 
Photometer  gelangen.  Dieser  Theil  ist  unbekannt  und  könnte  also  nicht  in  Rechnung  gezogen 


begreifen  konnte,  dass  er  nicht  schon  früher  vorgeschlagen  und  angewendet  worden  sein  sollte. 

Ich  konnte  jedoch  lange  Zeit  darüber  nichts  finden,  bis  schliesslich  meine  Aufmerksamkeit  anf 
eine  Broschüre  von  Zöllner  aus  dem  Jahre  1859  gelenkt  wurde,  in  welcher  derselbe  Gedanke 
vorkoinmt. 

Zöllner  sagt  in  der  Vorrede  zu  seiner  Inaugural-Dissertation : 

» . . . andererseits  aber  auch  zu  zeigen,  dass  ein  galvanisch  glühender  I’latindraht  von  den 
bis  jetzt  bekannten  Lichtquellen  zur  Aufstellung  einer  photometrischen  Einheit,  trotz  mancher 
praktischer  Schwierigkeiten,  vielleicht  dennoch  das  geeignetste  Mittel  Bei.« 

Ich  habe  seitdem  erfahren,  dass  I>r.  l)r aper  schon  im  Jahre  1844  eine  >EinheiUlampe< 
(unit  lamp)  vorschlug,  die  aus  einem  durch  einen  elektrischen  Strom  erhitzten  Platinstreifen 
bestand. 
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werden , wenn  das  von  einer  Seite  einer  anderen  Lichtquelle  ausströ inende  Licht  gemessen  wer- 
den soll.  Um  wirklich  richtige  Schlussfolgerungen  ans  photometrischen  Messungen  ziehen  zu 
können,  muss  das  Experiment  so  eingerichtet  werden,  dass  von  jeder  der  beiden  zu  vergleichen- 
den Lichtquellen  der  gleiche  Bruchtheil  des  gesummten  Lichtes  in  das  Photometer  gelange,  oder 
wenn  dies  unmöglich  ist,  so  muss  dieses  Verhältniss  genau  untersucht  werden. 

Die  oben  beschriebene  Platinlichteinheit  ( PSL  Platiuum  Standard  Light)  boII  im  Fol- 
genden mit  A bezeichnet  werden.  Lässt  man  durch  dieselbe  einen  Strom  von  6,15  Weber 
hindurchgehen  (15°  Ablenkung  an  meiner  grossen  Tangentenbussole,  für  welche  die  Constante 
= 2,296  C.  G.8.  ist),  so  erzeugt  die  Platinlichteinheit  A ein  Licht  = 0,69  Normalkerze  von 
Sugg,  oder 

1 Normalkerze  von  Sugg  = 1,44  Platinlichteinheit  A mit  6,15  Weber. 

Wird  diese  besondere  Lichtmenge  als  Einheit  genommen,  so  lässt  sich  dieselbe  folgender- 
massen  deftniren : 

Gehen  6,15  Weber’s  durch  ein  Platinstück  von  2 mm  Breite,  36,28  mm  Länge  und 
0,017  mm  Dicke,  das  0,0264  g wiegt  und  einen  berechneten  Widerstand  = 0,109  S.  E.  und 
einen  gemessenen  Widerstand  = 0,143  S.  E.  bei  19°  C.  (66°  F.)  hat,  so  erhält  man  die  Einheit 
für  die  Lichtintensität. 

Photometrische  Messungen.  — Nachdem  man  so  eine  constante  Einheit  für  das 
Licht  erhalten  hatte,  konnte  man  die  Veränderungen  in  der  Lichtmenge  messen,  welche  die  Ver- 
brennungseinheiten beständig  zeigen. 

So  wurde  z.  B.  eine  Normalkerze  von  8ugg  mit  der  Flatineinheit  verglichen,  und  sind 
die  .Resultate  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten: 


Distanz  in 

Millimetern 

Flatineinheit 

Normalkerze 

A mit  6,15 

von 

Weber’s 

Sugg 

100  mm 

j] 

117  mm 

s . 

x. 

120 

112 

e 

110 

© S 
h & 

120 

T*  « 
# S3 

120 

120 

© fi 
u o> 

120 

£ s 

gj  -5 

126 

3 

128 

*<  »O 

117 

© cö 
« >• 

120 

5 * 

123 

127 

Bemerkungen. 


Die  Platineinheit  A wurde  in  der  gleichen  Position  = 100  mm  erhalten. 

Die  Normalkerze  wurde  verschoben,  bis  gleiche  Erleuchtung  erhalten 
wurde. 

Die  beobachteten  Veränderungen  rühren  wirklich  von  der  Kerze  und 
nicht  von  der  Platineinheit  her,  was  man  mit  blossem  Auge  leicht  erken- 
nen konnte. 


Als  Mittel  ergiebt  sich  hieraus: 

1 Sugg's  Kerze  — 1,44  Platineinheit  A mit  6,15  Weber’s. 


Das  Verhältniss 


Maximum  1,64 

Minimum  1,21 

oder  die  gesammte  Schwankung  der  Kerze  betrug  mehr  als  30%  vom  Mittel  in  dem  sehr 
kurzen  Zeitintervalle  von  etwa  5 Minuten.  Dies  Resultat  bedarf  wohl  keines  weiteren  Com- 


mentares. 
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Es  wurden  übrigens  noch  einige  weitere  Versuche  angestellt,  um  sich  von  der  Veränder- 
lichkeit der  Lichtmenge  einer  Normalkerze  zu  überzeugen. 

Die  Platineinheit  B*)  mit  einem  Strom  = 5,9  Webers  wurde  dabei  als  Einheit 
verwendet. 

1.  Kerze.  7 Ablesungen  in  10  Minuten. 

Mittel  s 1,08  Platineinheit  B. 

Maximum  __  ljl9  Qegamm^gc|lw&n]caDg  _ J 7,0  °/o. 

Minimum  1,00 

Das  Maximum  wurde  sogleich , nachdem  das  Photometer  geöffnet  war,  erhallen  , wodurch 
dann  frische  Luft  eintrat. 

2.  Kerze.  10  Ablesungen  in  14  Minuten. 

Mittel  = 1,07  Platineinheit  B. 

Maximum  1,32  , „ , 

— = rr-r—  oder  Gesammtschwauknng  = 59  70. 

Minimum  0,69 

Das  Minimum  wurde  erhalten,  sogleich  nachdem  die  Kerze  frisch  angezündet  war. 

3.  Kerze.  12  Ablesungen  in  24  Minuten. 

Mittel  = 1,07  Platineinheit  B. 

Maximum  __  1,30  oje],  Qe9ammtschwankung  = 46%. 

Minimum  0,81 

Die  niedrigste  Ablesung  war  kurz  nach  dem  Anzünden  der  Kerze  erhalten  worden. 

4.  Kerze.  14  Ablesungen  in  32  Minuten. 

Mittel  = 0,94  Platineinheit  B. 

Maximum  _ 1^26  ojpr  geaamn)tgC|]wankung  = 72%. 

Minimum  0,58 

Für  die  niedrigste  Ablesung  kann  der  Grund  nicht  angegeben  werden. 

Zwei  neue  Platineinheiten , an  Form  und  Grösse  gleich  der  beschriebenen  Einheit  A, 
wurden  in  den  Schliessungskreis  von  acht  hinter  einander  verbundenen  Grove'schen  Elementen 


zugleich  mit  einem  Quecksilberrheostateu  eingeschaltet, 
einer  constauten  Ablenkung  erhalten  zu  können. 

um  die  Nadel 

Fig.  2. 

HI 

i * 

1 

^4 
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T* 

( 

i 

! r 

• 

; -a. 

» — t.-a- 
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i 

Diese  zwei  Einheiten,  sie  mögen  mit  II  nud  III  bezeichnet  werden,  wurden  in  dem 
Photometer  aufgestcllt,  um  ihre  Lichtstärken  zu  vergleichen  und  dadurch  die  Genauigkeit  der 
PhotometeT  - Ablesungen , sowie  einige  später  zu  erwähnende  Nebenumstände  zu  untersuchen. 
(Vgl.  Fig.  2.) 

d d'  = D — 250  mm  (constant). 

Die  von  der  Einheit  III  erzeugte  Lichtstärke  möge  mit  i,  die  von  der  Einheit  II  er- 
zeugte Intensität  mit  i'  bezeichnet  werden. 


•)  Die  Platineinheit  B war  die  erste,  die  ausgeführt  wurde,  und  hatte  eine  von  A verschiedene 
Form;  die  Dimensionen  und  daH  Gewicht  können  jetzt  nicht  mehr  genau  angegeben  werden. 
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Die  Gleichheit  der  Erleuchtung  wurde  durch  Bewegung  der  Prismen  innerhalb  der  fixen 
Distanz  erhalten. 


Ein  Stück  ruthen  Glases  wurde  bei  den  Ablesungen  in  Anwendung  gebracht. 


In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Resultate  zusammengestellt. 


Nummer 
des  Versuche«,  fl 

Platin 

II  mit  In- 
tensität »' 
d‘  mm  vom 
Prisma. 

einbeit 

III  mit  In 
tensität  t 
4 mm  vom 
Prisma. 

Ablenkung 
der  Tangenten- 
bussole. 

i 

Besondere  Bemerkungen. 

i 

100 

160 

18,8 

Heide  Lichtquellen  hatten  Glashedeckuogen, 

100 

160 

18,8 

aber  von  vollständig  durchsichtigem  Glase. 

100 

150 

18,8 

100 

160 

18,8 

100 

160 

18,8 

99 

161 

100 

160 

i 

99,86 

160,14 

18,8 

0,44 

2 

103 

147 

18,8 

Eine  durchsichtige  Glasbedeckung  an  No.  111 ; 

102 

148 

18,8 

keine  Glasbedockung  an  No.  11. 

102 

148 

103 

147 

102 

148 

2 

102,4 

147,6 

18,8 

0,48 

3 

98 

162 

18,8 

Eine  durchsichtige  Glasbedockung  an  No.  II ; 

97 

163 

18,8 

keine  Glasbedeckung  an  No.  III. 

98 

152 

18,8 

98 

152 

98 

162 

99 

151 

98 

162 

3 

98 

162 

18,8 

0,42 

4 

98 

162 

18,8 

An  No.  III  eine  Glasbedeckung,  deren  Rück- 

98 

162 

18,8 

seite  inwendig  mit  schwarzem  Papier  bedeckt 

99 

151 

18,8 

war. 

100 

150 

18,8 

100 

160 

98 

152 

4 

98,83 

151,17 

18,8 

0,43 

6 

101 

149 

18,8 

Beide  Lichtquellen  waren  mit  Glasbedeck- 

101 

149 

18,8 

ungen  versehen,  deren  jede  inwendig  schwarzes 

102 

148 

18,8 

Papier  hatte. 

101 

149 

101 

149 

6 

101,2 

148,8 

18,8 

0,46 

8 

103 

147 

21,0 

Der  Strom  wurde  durch  Verminderung  des 

101 

149 

21,0 

Widerstandes  im  tjuecksilberrheostaten  verstärkt. 

101 

149 

21,0 

aber  auf  21°  Ablenkung  erhalten.  Beide  Licht- 

101 

149 

21,0 

quellen  hatten  durchsichtige  Glasbedeckungen 

101 

149 

21,0 

wie  bei  Versuch  No.  1. 

101 

149 

6 

101,3 

148,7 

21,0 

0,46 

7 

104 

146 

21 

Durchsichtige  Glasbedeckung  an  No.  III; 

103 

147 

21 

keine  Glasbedeckung  an  No.  11. 

102 

148 

21 

102 

148 

21 

102 

148 

21 

Diniti7f*i  hv  Ct 

~T\ 

ioe.6 

147.4. 

0,48 
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Platineinheit 

Ablenkung 
der  Tangenten- 
busHole. 

i' 

i 

Besondere  Bemerkungen. 

II  mit  In- 
tensität i' 
d‘  mm  vom 
Prisma 

III  mit  In- 
tensität i 
d mm  vom 
Prisma. 

8 

101 

149 

21 

Durchsichtige  Glasbedeckung  an  No.  11 : 

100 

150 

21 

keine  Glasbedeckung  an  No.  III. 

100 

150 

21 

99 

151 

21 

100 

150 

100 

150 

100 

150 

8 

100 

150 

21 

0,44 

9 

101 

1 149 

21 

Beide  Lichtquellen  mit  durchsichtigen  Glas- 

101 

149 

21 

bedeckungon  versehen. 

101 

149 

21 

8 

101 

1 149 

21 

0,46 

Die  Ablenkung  18,8°  repräsentirt  einen  Strom  — 7,82  Weber. 

Die  Ablenkung  21,0°  repräsentirt  einen  Strom  = 8,81  Weber. 

Aus  diesen  Resultaten  kann  man  die  folgenden  Schlussfolgerungen  zielten. 

Die  dünnen  tilasbedeckungen  absorbiren,  wie  zu  erwarten  war,  eine  messbare  Lichtmenge. 
(Vgl.  die  Resultate  der  Versuche  No.  1,  2 und  3,  sowie  6,  7,  8 und  9.) 

Bedeckt  man  die  Glasbedeckung  inwendig  mit  schwarzem  Papier,  um  rückwärtige  Re- 
flexion zu  vermeiden,  so  scheint  das  Licht  geschwächt  zu  werden,  wie  zu  erwarten  war.  (Vgl. 
die  Resultate  der  Versuche  No.  1,  4 und  5.) 


Das  Verhältniss  ~t~  der  beiden  Lichtquellen  ist  unabhängig  von  der  Stromstärke. 

Wiewohl  diese  Resultate  nichts  Ausserordentliches  d.  h.  nichts  zeigen , was  nicht  auch 
ohne  die  Versuche  anzustellen,  hätte  vorhergesagt  werden  können,  so  sind  sie  nichtsdestoweniger 
von  Werth,  da  sic  beweisen,  dass  dünne  Glasbedeckungen  sehr  wenig  Licht  absorbiren  und  dass 
die  rückwärtige  Reflexion  gleichfalls  sehr  gering  ist.  Allein  so  gering  diese  Einwirkungen  sind,  so 
konnten  sie  doch  mit  dem  Photometer  sicher  gemessen  werden,  woraus  folgt,  dass  das  Instrument 
sehr  genau  und  das  Auge  ganz  zuverlässig  ist.  Dass  das  Licht  t,  das  von  der  Einheit  111 
erzeugt  wurde,  viel  intensiver  war  als  das  von  der  Einheit  II  erzeugte  Licht  i‘,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  das  Flatinblech,  aus  dem  II  geschnitten  wurde,  viel  dicker  war  als 
das  andere. 


Detaillirte  Beschreibung  der  Einheit  und  der  Methode  ihres  Gebrauches. 

Eig.  3 stellt  die  Platineinheit  in  halber  natürlicher  Grösse  dar.  Ich  glaube  nicht,  dass 
eine  weitere  Erläuterung  dazu  erforderlich  sein  wird,  da  Alles  aus  der  Zeichnung  leicht  er- 
sichtlich ist. 

Fig.  4 zeigt  das  Schema  der  Verbindungen.  PLS  ist  die  Einheit.  G ist  ein  Strom- 
indicator  oder  besser  Galvanometer.  Der  ablenkende  Ring  (Multiplicator)  soll  aus  wenig  Wind- 
ungen dicken  Kupferdrahtes  von  sehr  geringem  Widerstande  bestehen.  Die  kleine  Magnetnadel 
bewegt  sich  am  besten  auf  einer  Spitze  und  ist  mit  einem  langen  Alumiuiumzeiger  zu  versehen. 

E ist  die  Batterie,  die  aus  wenigen,  hinter  einander  verbundenen  Elementen  von  hoher  elektro- 
motorischer Kraft  und  geringem  inneren  Widerstande  bestehen  soll.  Mittelst  eines  Stöpsels 
kann  der  Strom  beliebig  geöffnet  und  geschlossen  werden.  M ist  ein  Quecksilberrheostat  vou 
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etwa  einer  Einheit  Widerstand.  Eine  Rinne  von  etwa  1 qmm  Querschnitt  und  1 m Lange  ist 
in  hartes  Holz  eingeschnitten  (nicht  in  Ebonit,  da  das  Quecksilber  sich  in  Ebonit  nicht  leicht 
bewegt).  Das  hölzerne  Brett  ist  von  drei  Stellschrauben  getragen.  Das  Quecksilber  steht  in 
vollkommen  metallischer  Verbindung  mit  zwei  eisernen  Klemmen  ff.  Diese  Klemmen  sind  nicht 
an  dem  Brette  befestigt;  sie  sind  einfach  in  das  Quecksilber  hineingestellt,  welches  kleine  Ge- 
fasse  an  jedem  Ende  des  Quecksilberdrahtes  ausfüllt.  Der  Widerstand  des  Quecksilberrheostatcn 
kann  leicht  dadurch  verändert  werden , dass  man  die  Brücke  b den  beiden  Quecksilberrinneu 
entlang  verstellt.  Wird  die  Brücke  ausgeschaltet,  so  befindet  sich  der  ganze  Widerstand  des 
Rheostateu  im  Schlicssungskreise.  Liegt  die  Brücke  an  den  beiden  Klemmen  ff,  so  ist  der 
Widerstand  des  Rheostaten  Null.  Diese  Veränderlichkeit  des  Widerstandes  zwischen  0 und  10 


Fig.  3.  Fig.  4. 

Voltas  beweist  zur  Genüge,  dass  mau  den  Strom  hinreichend  stark  machen  und  einige  Stunden 
lang  constant  erhalten  kann,  besonders  wenn  man  die  Vorsicht  gebraucht,  den  Schliessungsbogen 
zu  öffnen,  falls  kein  Licht  erzeugt  werden  soll.  Die  Brücke  b besteht  ans  einem  Kupferstreifen 
von  wenigstens  2 cm  Breite  und  1 mm  Dicke.  Die  zugefeilten  Enden,  welche  in  das  Queck- 
silber eintauchen,  sind  amalgamirt.  Das  Galvanometer  G wird  mit  einer  absoluten  Tangenten 
bussole  verglichen,  so  dass  die  durch  bestimmte  Nadelablenkungen  angezeigteu  Ströme  nach 
absolutem  Maasse  angegeben  werden  können.  Ist  eine  photometrische  Messung  vollendet,  so 
wird  der  8trom  auf  eine  bestimmte  Stärke  adjustirt,  d.  h.  die  gegebene  bekannte  Ablenkung 
wird  durch  Bewegung  der  Brücke  b wieder  hergestellt.  Ist  das  Galvanometer  G gut  construirt, 
so  kann  diese  Adjustiiung  der  Stromstärke  so  genau  ausgeführt  werden  wie  die  Gewichtsbe- 
stimmung mittelst  einer  Präci sions waage. 
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Uebcr  eine  neue  Maasseinheit  fflr  Lichtmessungen. 


Correction  der  Maasseinheit.  — “Wiewohl  es  bei  der  obigen  Anordnung  immer 
möglich  sein  wird,  den  Strom  eonBtant  und  auf  einer  bestimmten  Stärke  zu  erhalten,  so  könnte 
cs  unter  besonderen  Umständen  doch  Vorkommen,  dass  der  das  Licht  erzeugende  Strom  nicht 
gleich  demjenigen  Strom  gemacht  wurde,  für  welchen  die  Lichteinheit  bestimmt  ist. 

In  diesem  Falle  kann  die  folgende  Correction  augewendet  werden : 

. _ 1 

(1+«)(f)-# 

wo  c den  Strom  bedeutet,  für  welchen  die  Lichtintensität  als  Kinheit  bestimmt  worden  ist. 

f ist  der  wirklich  beobachtete  Strom,  mul  « der  Ooefticient  für  Platiu,  welcher  die  pro- 
centige  Veränderung  des  Widerstandes  bei  hohen  Temperaturen  1500°,  2000°  F.  für  1°C.  giebt. 

Die  Correction  wurde  unter  der  Annahme  abgeleitet,  dass  das  in  dem  gegebenen  Platin- 
stücke  erzeugte  Licht  proportional  der  vom  Strome  in  dem  Platinwiderstande  geleisteten  Arbeit 
ist,  und  dass  ferner  Temperatur  und  Licht  proportional  sind.  Diese  Annahmen  gelten  voll- 
ständig für  geringe  Schwankungen  in  der  Stromstärke. 

Schliesslich  mag  bemerkt  werden,  dass  festgestcllt  wurde,  dass  die  Platinlichteinheit  (7f) 
die  Lichtintensität  Eins  (als  Einheit  das  von  der  Normalkerze  ausgestrahlte  Licht  genommen) 
erzeugte  mit  einem  Aufwaude  an  Energie  gleich  427  Q ergs  per  Secnude.  Davon  waren  ‘100  Qergs 
wirklich  durcli  Erhitzen  des  Platins  auf  eine  hohe  Temperatur  in  Licht  verwandelt  worden, 
während  die  übrigen  127  Qergs  für  Beleuchtungszwecke  verloren  gingen  und  nur  dazu  ver- 
braucht wurden,  die  Temperatur  im  äusseren  Schliessungsbogen  der  Platineinheit  zu  erhöhen. 

Da  die  Platinlichteinheit  (A)  aus  eiuem  weit  dickeren  Platinbleche  verfertigt  war,  so 
ergab  sie  ein  weit  weniger  günstiges  Resultat.  Die  Lichtintensität  gleich  Eins  wurde  von  A 
erzeugt  mit  eiuem  Gesammtaufwande  an  Energie  gleich  122(i  Qergs  per  Secnude,  wovon  72"»  Qergs 
wirklich  in  Licht  umgesetzt  , die  übrigen  501  Qergs  zur  Erwärmung  des  äusseren  Schliessungs- 
bogens verwendet  wurden.  Berücksichtigt  man , dass  die  Lichtintensität  gleich  Eins  in  dem 
elektrischen  Lichtbogen  mit  einem  Gesammtaufwande  von  nur  10  Qergs  per  Secunde  erzeugt 
werden  kann*),  wenn  es  von  Siemens’  dynamoelektrischer  Maschine  erzeugt  wird,  so  ergiebt 
sich,  dass,  wenn  mau  den  Arbeitsverbrauch  ins  Auge  fasst,  Incaudescenzlicht  mit  dem 
Lichtbogen  kaum  wird  concurriren  können. 

In  der  That  scheint  es,  dass  Incaudescenzlicht  kaum  billiger  zu  stehen  kommt  als 
Licht  durch  Verbrennung.  Der  Grund  dafür  ist  der,  dass  die  Temperatur  eines  glühenden 
Platindrahtes  nicht  sehr  viel  höher  ist  als  die  einer  Flamme , und  dass  für  die  Volumeneinheit 
die  Masse,  welche  in  einem  Platindraht  erhitzt  gehalten  werden  muss,  weit  grösser  igt  als  die 
Masse  in  einer  Flamme.  Wofern  wir  nicht  so  glücklich  sein  sollten , einen  Leiter  der  Elektri- 
cität  mit.  einem  viel  höheren  Schmelzpunkt,  als  der  des  Platins  ist,  zu  entdecken,  so  dass  also 
das  specifische  Gewicht  und  die  specifische  Wärme  weit  geringer  als  beim  Platin  ist,  und  wofern 
nicht  der  neue  Leiter  sich  auch  bei  hohen  Temperaturen  nicht  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  ver- 
bindet, so  lange  können  wir  nicht  erwarten,  dass  vom  Principe  der  Incandescenz  für  praktische 
Beleuchtung  wird  Gebrauch  gemacht  werden  können. 

Ferner  wurde  bestimmt,  dass  die  Widerstände  der  Platiulichtcinheiteu  (nicht  eingerechnet 
den  constanten  Widerstand),  die  folgenden  waren  : 

Platinlichteinheit  ( B ) — 0,136  Ohm  bei  22,2“  C. 


*)  Siehe  mein  Pröcis  of  Report  on  Electric  Light  Experiments,  London,  1.  Nor.  1878,  p.  11. 
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= 0,876  Olim  bei  der  Temperatur  der  Einheit,  bei  welcher  das 

Licht  gemessen  wurde,  ako  die  Zunahme  = 6,44. 

0,136 

Platinlichteinheit  ( A ) = 0,102  Ohm  bei  18,9°  C. 

= 0,964  Ohm  bei  der  Temperatur,  bei  welcher  das  Licht  gemessen 

0,964 

wurde,  also  die  Zunahme  — 9,4». 

Ich  bedauere,  dass  ich  nicht  in  der  Lage  war,  aus  den  obigen  Zahlen  die  Temperatur 
des  erhitzten  Platin  zu  berechnen,  da  ich  mir  bis  jetzt  ein  Exemplar  der  Bakerian  lecture  von 
Dr.  William  Riemens  (1871)  nicht  verschaffen  konnte,  welche  meines  Wissens  zur  Zeit  die 
einzige  Quelle  ist,  worin  die  Zunahme  des  Widerstandes  von  Platin  bei  hohen  Temperaturen 
gefunden  werden  kann. 

Eesume.  Die  Vorzüge  der  neuen  Maasseinheit  für  Lichtmessnngen  sind  folgende:  Das 
Licht  ist  völlig  constant,  so  lange  der  Strom  constant  erhalten  wird.  Sie  lässt  eine  Correctiou 
für  allenfallsige  Aenderung  der  Stromstärke  zu,  wenn  diese  Äendemug  bekannt  ist.  Sie  kann, 
wenn  man  nur  dafür  sorgt,  dass  inan  sich  reines  Platin*)  verschafft,  überall  mit  Sicherheit 
reproducirt  werden.  Ihre  Grösse  kann  für  gewisse  praktische  Zwecke  beliebig  geändert  werden 
durch  eine  Veränderung  des  Gewichtes,  der  Form  und  der  Dimensionen  des  Platinstreifcus,  sowie 
durch  Aendernng  der  Intensität  des  den  Streifen  durchfliessenden  Stromes.  Sie  erleidet  keine 
inneren  Veränderungen,  weder  an  Intensität,  noch  der  Dimensionen  oder  Position,  und  es  können 
also  damit  die  genauesten  pkotometrischen  Messungen  ausgeführt  werden.  Die  Maasseinheit 
kann  leicht  einem  beliebigen  absoluten  Maasssystem  angepasst  werden.  Die  neue  Maasseinheit 
erfüllt  alle  für  eine  vollkommene  und  rationelle  Maasseinheit  nothweudig  erachteten  Bedingungen, 
und  es  wird  deshalb  zweckmässig  sein,  sie  künftig  als  praktische  Einheit  für  Lichtmessungen 
zu  adoptiren. 

Der  Einführung  der  neuen  Maasseiuheit  für  technische  Zwecke  würden  keine  praktischen 
Schwierigkeiten  im  Wege  stehen. 


Ueber  die  Genauigkeit  der  Wassermessung  durch  Cubicirung; 

von  0.  Iben. 

Auf  der  im  Juni  d.  J.  in  Heidelberg  stattgefundenen  zwanzigsten  Jahresversammlung 
des  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfach  männern  Deutschlands  hat  Herr  Tlilcm  (München)  bei 
der  an  meinen  Vortrag  über  »Druckhöhenverlust  in  geschlossenen  Rohrleitungen«  anschliessenden 
Discussion  sich  gegen  die  von  mir  adoptirte  Methode  der  Wassermessung  durch  Cubicirung 


*)  Die  Leitungsfithigkeit  mehrerer  Metalle  wird  durch  geringe  Unreinigkeiten  sehr  erniedrigt , und 
das  Platin  macht  hiervon  keine  Ausnahme.  Es  muss  also  bei  der  Auswahl  des  Platins  fflr  die 
Lichteinheit  grosse  Sorgfalt  angewendet  werden.  Dr.  W i 1 1 i am  Siemen s sagt  darüber  in  seiner 
Bakerian  lecture:  >The  abnormal  resistance  of  Home  platinum  ln  due  chiefly  to  te  admixture  of 

iridium  or  other  metals  of  the  same  group,  and  it  appear»  that  platinum  prepared  by  the  old 
welding  procesa  ia  purer  and  therefore  1 »etter  auitod  for  electrieal  purposea  than  the  metat  con- 
solitated  in  Deville  furnace.«  (Der  abnorme  Widerstand  einiger  Platinaorten  rührt  von  der 
Beimischung  von  Iridium  und  anderen  Metallen  derselben  Gruppe  her  ttnd  es  scheint,  dass  das 
mittelst  ilea  alten  Schweiaaprocesses  hergestellte  Platin  reiner  und  also  für  elektrische  Zwecke 
besser  brauchbar  ist  als  das  aus  einem  D e v i 1 1 e’schen  Ofen  erhaltene  Metall.) 
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ausgesprochen,  und  der  Messnngsmethode  mittelst  sog.  Poncelet-Ueberfälle  unter  allen 
Umständen  den  Vorzug  eingeräumt.  Nach  den  Ausführungen  des  Herrn  Thiem  (vergl.  die 
Publication  in  No.  19,  1880  des  Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung)  bestehe 
die  Schwierigkeit  bei  meiner  Methode  in  der  Constatirung  des  Eintrittsmomentes;  da  das  Wasser 
sehr  schnell  abfliesse , so  sei , wenn  man  sich  beim  Eintritt  auch  nur  um  den  Bruchtlieil  einer 
Secunde  irre,  dieses  in  Procenten  ansgedrückt  ein  ganz  namhaftes  Quantum.  Bei  Quantitäten  von 
20  bis  25  Liter  per  Secunde  und  darüber  sei  nach  den  Erfahrungen  des  Herrn  Thiem  die 
Messung  des  Wasserquantums  mittelst  Ueberfall  derjenigen  mittelst  Gefäsaen  bei  weitem 
vorzuziehen. 

Diese  Einwendungen  haben  mich  veranlasst,  meine  Methode  einer  nochmaligen  gewissen- 
haften Prüfung  zu  unterziehen , und  durch  eigens  hierfür  angestellte  Experimente  zu  ermitteln, 
ob  uud  in  wie  weit  die  Ausführungen  des  Herrn  Thiem  begründet  sind. 

Zu  diesem  Zwecke  liess  ich  in  einen  cylindrischen , etwa  13  Liter  fassenden  Blecheimer, 
welcher  dicht  über  dem  Boden  mit  einem  ca.  8 mm  weiten  Abflussrohr  versehen  war,  von  oben 
Wasser  einfliessen,  und  zwar  etwas  mehr,  als  das  Abflussrohr  fortleiten  konnte,  so  dass  das 
überschüssige  Wasser  fortwährend  über  den  Rand  des  gefüllten  Gefässes  abfloss,  und  der  Wasser 
Spiegel  in  letzterem  sich  stets  auf  gleicher  Höhe  erhalten  musste.  Da  die  Druckhöhe  demnach 
constant  blieb,  bo  musste  auch  das  in  einer  bestimmten  Zeit  zum  Abfluss  gelangende  Quantum 
stets  dasselbe  bleiben.  letzteres  wnrde  bei  jeder  einzelnen  Beobachtung  durch  sorgfältige  Wäg- 
ung ermittelt. 

Mit  Hülfe  einer  zuverlässigen  Secnndennhr,  welche  deutlich  jede  volle  Secunde  durch 
einen  lauten,  jede  viertel  Secunde  durcli  einen  leiseren  Schlag  markirt,  gewann  ich  zwei  Beob 
achtungsreihen. 

Bei  der  Beobachtungsreihe  I.  schob  ich  in  dem  Augenblick,  in  welchem  meine  Uhr  die 
volle  Secunde  anschlug,  ein  kleines  Auffangegefäss  unter  den  Ausfluss,  und  entfernte  dasselbe 
rasch,  nachdem  30  Secunden  verflossen  und  durch  die  Uhr  angezeigt  waren. 

Bei  der  Beobachtungsreihe  II.  liess  ich  das  Auffangegefäss  durcli  eine  zweite  Person 
unterschieben  und  entfernen,  wobei  ich  die  dem  Anfänge  und  Ende  des  Versuches  vorhergehenden 
letzten  5 8ecuudeu  durch  lautes  Zählen  markirte.  Auch  diese  Beobachtungen  dauerten  je 
30  Secunden. 

Von  der  an  der  Uhr  befindlichen  Arretiruugsvorrichtnng  machte  ich  keinen  Gebrauch. 

Die  Resultate  beider  Beobachtungsreiheu  sind  in  nachstehender  Zusammenstellung  enthalten. 

Beobachtnugsreihe  I. 


1) 

Ausflussquantum  in  30 

Secunden  . . 

648,0 

ccm 

2) 

» » » 

» . , 

648,5 

» 

3) 

» » » 

» 

648,5 

» 

4) 

» * » 

» , 

646,5 

» 

6) 

» » » 

» 

646,5 

» 

6) 

J»  » » 

* 

646,5 

» 

7) 

» »9 

* 

647,5 

» 

Im  Mittel  . . 

647,4 

ccm 

Beobachtungsreihe  II. 

1)  Ausflnssqunntum  in  30 

Secunden  . . 

651,0 

ccm 

2) 

» » > 

» . , 

649,0 

> 

3) 

» » » 

644,0 

» 
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4)  Ansflussquantum  in 

30  Secunden 

. . 647,0 

» 

5)  » » 

» » 

. . 644,0 

» 

6)  » » 

» » 

. . 646,0 

» 

7) 

» » 

Im  Mittel 

. . 647,0 
. . 646,9 

» 

ccm 

Aus  deu  vorstehenden  Beobachtungen , deren  Zeitdauer  ich  absichtlich  sehr  kur«  gewühlt 
hatte,  um  die  Fehler,  welche  man  beim  Beginn  und  Abschluss  der  Beobachtung  macht,  im  Ver 
hilltniss  zur  Dauer  des  Versuches  recht  gross  werden  zu  lassen , ergeben  sich  die  folgenden 
Schlüsse: 

Man  kann  anuehmen,  dass  der  aus  den  einzelnen  Beobachtungen  gewonnene  Mittel werth 
für  Q dem  in  30  Secunden  wirklich  ansgeflossenen  Quantum  am  genauesten  entspricht,  und  da 
in  dem  vorliegenden  Falle  die  Quanten  sich  proportional  den  Zeiten  verhalten,  so  betrog  -unter 
diesen  Annahmen  der  grösste  bei  Beobachtungsreihe  I.  von  mir  gemachte  Fehler  (Beobachtung 
2 oder  3) 


a)  x — 


30  = 0,05  Sec. 


(>48,5  . 30 
647,4 

oder  0,167  % 4er  ganzen  Zeitdauer. 

Setze  ich,  um  den  ungünstigsten  Fall  anzunehmen,  statt  der  mittleren  Menge  die 
geringste  Menge  mit  646,5  ccm  (Beobachtung  4,5  und  6)  in  obige  Formel  ein,  so  ergiebt  sich 


b)  x = -6  v!,«  ^30  -5-  30  = 0,09  Sec. 
646,  o 

oder  0,300  % der  ganzen  Zeitdauer. 


Die  Beobachtungsreihe  II.  entspricht  eigentlich  mehr  den  Verhältnissen,  wie  sie  bei 
Untersuchungen  an  Rohrleitungen  zu  liegen  pflegen,  indem  hier  nicht  der  Beobachter  selbst, 
sondern  eine  zweite  Person  das  Aufl'angegcfäss  bezw.  die  Rinne  unterschiebt  und  beseitigt. 
Hier  ergaben  sich  die  folgenden  Resultate  : 

Unter  Einfügung  des  Mittel  wertlies  in  die  Formel  (Beobachtung  1) 


c)  x = -6^'  30  30  ==  0,19  Sec. 

oder  0,63  % der  ganzen  Zeitdauer. 


Unter  Einfügung  des  Mi  ui  in  al  wert  he  s (Beobachtung  5)  in  die  Formel 


d)  x — 


651,0 . 30 
644,0 

oder  1 10%  der 


H-  30  = 0,33  Sec. 


Berücksichtigt  man  unn , dass  meine  sämmtlichen  Beobachtungen  von  längerer  Dauer  als 
30  Secunden  waren,  dass  nur  einzelne  derselben  weniger  als  100  Secunden  dauerten,  und  dass 
ich  selbst  bei  diesen  meistens  das  Mittel  aus  mehreren  Beobachtungen  in  Rechnung  gezogen 
habe,  so  wird  es  einleuchtend  sein,  dass  von  Fehlern  der  erwähnten  Art  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

Die  Uebereinstimmung  der  einzelnen  Beobachtungen  ist  übrigens  ganz  erklärlich , wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Zeitverluste,  welche  zwischen  dem  Commando  (füuf)  und  dem  factischen 
Beginne  oder  Ende  der  Beobachtung  liegen,  stets  annähernd  dieselben  sind,  stets  in 
demselben  Sinne  entstehen,  und  sich  daher  gegenseitig  aufheben.  Aus  diesem  Grunde 
würde  ich  einen  etwaigen  Einwand,  dass  mau  aus  diesen  in  kleinem  Maassstabe  angestellten 
Experimenten  keine  für  Untersuchungen  mit  grösseren  Mengen  gültige  Schlussfolgerungen  ziehen 
könne,  nicht  anerkennen,  denn  ob  ich  aus  freier  Hand  ein  leichtes  Gefäss  oder  eine  auf  einer 
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glatten  Unterlage  gleitende  Holzrinne  unter  den  Ansfluss  seliiebe,  bleibt  sich  vollkommen 
gleich.  Auch  in  den  Fällen,  wo  es  sich  um  recht  bedeutende  Wasserraengen  handelte,  und  diese 
nicht  am  Ausfluss,  sondern  am  Einfluss  gemessen  worden,  z.  B.  bei  den  Versuchsreihen 
XIX  und  XXII  auf  Seite  28,  30  u.  s.  w.  der  Denkschrift:  »Druckhöhenverlust  in  geschlosse- 

nen eisernen  Rohrleitungen*  hat  mir  die  Bestimmung  des  Eintrittsmomentes  keinerlei  Schwierig- 
keiten gemacht,  da  die  Senkungen  des  AVasserspiegels  im  Hochreservoir  sich  selbst  innerhalb 
Bruchtheilen  von  Minuten  präcise  durch  den  Zeiger  auf  der  Scala  markirten,  und  auch  innerhalb 
bestimmter  Zeiträume  gleich  blieben,  ausserdem  aber  die  Dauer  der  einzelnen  Beobachtungen 
genügend  gross  (bei  Beobachtungsreihe  XIX  900  Secunden)  war. 

Dass  auch  Ueberfälle,  Ansflussmündungen  und  ähnliche  Vorkehrungen  sehr  zuverlässige 
Messapparate  sein  können,  und  unter  gewissen  Umständen  als  solche  nicht  zu  entbehren  sind, 
ist  eine  anerkannte  That-sache.  In  denjenigen  Fällen  aber,  wo  man  in  der  Lage  ist,  die 
di  recte  Beobachtung,  also  Cubicirnng  anwenden  zu  können,  wird  mau  diesem  Verfahren 
vor  allen  übrigen  Methoden,  bei  welchen  mau  nicht  allein  mit  Beobachtungsfehlern  zu  kämpfen, 
sondern  auch  mit  Coefflcienten  zu  rechnen  hat,  unbedingt  den  Vorzug  geben.  In  der  That 
Anden  wir,  dass  fast  alle  Experimentatoren,  welche  sich  mit  ähnlichen  Untersuchungen  beschäf- 
tigten, mögen  sie  nun  vor  oder  nach  der  Veröffentlichung  der  Versuchsresultate  von  Poncelet 
und  Lesbros  gelebt  haben,  der  von  mir  befürworteten  und  angewendeteu  Methode  den  Vorzug 
gegeben  habcu.  Ich  nenne  in  erster  Linie  den  französischen  Ingenieur  Darcy,  welcher  bei 
seinen  mustergültigen  Versuchen  an  Rohrleitungen  nicht  die  Erfahrungen  seiner  Landsleute  ver- 
werthet,  sondern  ebenfalls  cubieirt  hat,  obgleich  auch  er  mit  recht  grossen  Quanten  zu  arbeiten 
hatte.  Ich  erwähne  ferner  der  nicht  minder  werthvollen  Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Lampe 
au  der  Danziger  Quellwasserleitung,  sowie  der  im  Jahre  1878/79  am  Stuttgarter  Wasserwerk 
angestellten  und  durch  die  oben  erwähnte  Denkschrift  veröffentlichten  Untersuchungen. 

Kurz,  in  der  gesammten  technischen  Welt  gilt  die  Methode  der  Wassermessung  mittelst 
Cubiciruug  als  die  vollkommenste,  und  jeder  Experimentator  wird  diese  da,  wo  sie  anwendbar 
ist,  stets  jeder  anderen  Messungsmethode  vorziehen,  aber  die  Anwendung  ist  eine  beschränkte, 
weil  in  manchen  Fällen  für  grössere  Quanten  die  Cubiciruug  practiseh  unausführbar  wird.  An 
ilire  Stelle  traten  daun  andere,  jedenfalls  weniger  zuverlässige  Messuugsmethodeu. 

Man  wird  bei  noch  so  sorgfältig  construirten  Ueberfällen  oder  Ansflussmündungen  stets 
auf  Schwierigkeiten  stossen,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Druck  höhen,  unter  welchen 
das  Wasser  ausfliesst,  zu  ermitteln,  da  Schwankungen  des  Wasserspiegels  um  einige  Millimeter 
unvermeidlich  sind , solche  aber  die  Genauigkeit,  des  Resultates  unverhältnissmässig  mehr  irri- 
tiren,  als  die  kleinen  Beobachtuugsfehler,  welche  bei  einer  zweckmässig  ausgeführten  Messung 
durch  Cnbicirung  entstehen. 
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C h a m o n.  Los  bbrs  ä grand  intensitö ; Rap- 
port presente  ä Chambre  syndioal  des  fabricants 
d'uppareilles  d'eolairage  et  de  cliaulfage  par  ie  gaz. 
Journal  de  feclairage  etc.  1880,  p.  168,  6.  Juni, 
No.  II  u.  12.  Der  Aufsatz  bespricht  die  bekannten 
Brenner  von  Giroud,  Bengel,  der  Pariser  Gonge* 
Seilschaft,  Mailet,  Gauthier,  Gölter,  Marini. 

Im  Eingang  wird  anf  die  Untersuchungen  von 
Becquerel  hingewiesen  über  die  Lichtmengen, 


welche  durch  erhitzte  feste  Körper  ausgesendet 
werden.  Setzt  man  nach  Becquerel  die  Lieht- 
menge,  welche  von  einem  auf  016°  C.  erhitzten 
Körper  ausgestrahlt  wird,  gleich  1,  so  vermehrt 
sich  dieselbe  liei  höherer  Temperatur  etwa  in  der 
folgenden  Weise: 

bei  1000°  C.  -=  4, 

• 1037°  C.  = 8, 

> 1100°  C.  = 25, 
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bei  1167  * C.  = 69, 

. 1 200 • C.  = 128. 

Dftrau«  geilt  schlagend  die  grosse  Vermehrung 
der  Lichtstrahlung  mit  der  Zunahme  der  Tempera- 
tur reap.  der  Verbrennungateinperatnr  einer  durcli 
feate  Partikelehen  leuchtend  gemachten  Flamme 
hervor. 

Du  Monoei,  Th.  Mesures  älectriques  de 
niveau  d’eaux.  Journal  de  l’eclairage  etc.  1880 
p.  248  No.  16.  Der  Aufsatz  enthalt  die  Besch  reib- 
ung  eines  im  Jahre  1855  von  Du  Moncel  eon- 
strnirten  Apparates  zur  elektrischen  Registrirung 
des  Wasserstandes  in  Reservoiren.  Der  Autor 
nimmt  für  sich  die  Priorität  auf  diese  Einricht- 
ungen in  Anspruch,  die  bekanntlich  jetzt  Behr 
vielfach  im  Gebrauch  sind. 

Fischer,  Dr.  F.  Leber  die  trockene  Destil- 
lation des  Holzes.  Dingl.  polytechn.  Journ.  1880, 
Bd.  338  p.  65.  Unter  ausführlichem  Hinweis  auf 
die  altere  Literatur  über  diesen  Gegenstand  be- 
richtet der  Verfasser  über  seine  Resultate  bei  der 
Untersuchung  der  Gase,  welche  wahrend  der 
trockenen  Destillation  des  Holzes  entweichen. 

Fichet,  A.  et  P Wrisse  S.  Memoire  sur  les 
Proocdes  et  applications  de  chauffage  par  ge- 
sogenes. Aus  Annales  industrielles  Journal  de 
l'eclairago  1880  No.  9 u.  fT.  p.  186.  Die  auf  dem 
Gebiet  der  Gasfeuerung  bekannten  Verfasser  be- 
handeln die  Anwendung  der  Gasfeuerung  für  ver- 
schiedene industrielle  Zwecke  und  heben  nament- 
lich bei  den  Gasretortenöfen  die  Fortschritte  her- 
vor, welche  in  den  letzten  Jahren  in  Deutschland 
gemacht  worden  sind. 

F o d o r , J.  v.  Zur  Nachweisung  und  zur  Be- 
stimmung des  Kohlenoxydes  in  der  Luft.  Durch 
Chem.  Centralblatt  1880  p.  669  aus  Phannaceuti- 
sche  Centralhalle  Bd.  37  p.  321.  Verfasser  gelangt 
durch  seine  Versuche  zu  folgenden  Schlüssen : 
1)  ist  der  zur  Respiration  dienenden  Atmosphäre 
ein  1,5  pro  millo  überschreitender  Kohlenoxydge- 
halt für  die  Gesundheit  gefährlich ; 2)  ist  derselbe 
über  0,5  pro  mille  längere  Zeit  hindurch  einge- 
athmet,  der  Gesundheit  schädlich;  3)  wird  das 
Kohlenoxyd  noch  bei  einer  Verdünnung  von  0,04 
pro  mille  in  den  Organismus  aufgenommen ; solche 
Mengen  sind  deshalb  von  den  Wohnräumen  aus- 
zuschliessen. 

Für  die  qualitative  Prüfung  auf  CO  eignet 
sich  nach  dem  Verf.  Blut  in  hohem  Maass,  auch 
mit  dem  blossen  Auge  lässt  sich  0,5  pro  mille  C O 
in  der  Luft  nachweisen,  wenn  man  dasselbe  mit 
Schwefelammonium  versetzt.  Man  erkennt  dann 
im  durchfallcnden  Licht  das  Kohlenoxydblut  rein 
roth,  das  gewöhnliche  Blut  violett  gefärbt.  Für 
die  quantitative  Analyse  empfiehlt  Verf.  Palladium- 
chlortlr. 


Gold  Schmidt,  H.  üeber  eine  acustische 
Methode  der  Bestimmung  des  spec.  Gewichtes  von 
Gasen  und  Dämpfen.  Berichte  d.  d.  chem.  Ge- 
sellschaft 1880  p.  768.  Der  physikalische  .Satz, 
dass  die  Tonhöhe  von  der  Dichte  des  schwingen- 
den Mediums  abhängig  ist , wird  von  Professor 
E.  Mach  in  der  Weise  demonstrirt,  dass  Probe- 
röhrchen mit  Luft,  Leuchtgas  und  Aetherdauipf 
gefüllt  und  an  ihrem  unteren  abgerundeten  Ende 
mit  dem  Finger  angeklopft  werden.  Bezeichnet 
-V  und  n dje  Schwingungszahl  des  erzeugten  Tones, 
D und  d das  Bpec.  Gewicht  resp.  die  Dichte,  so 
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suche  zur  Bestimmung  der  Dichte  wurden  nun  in 
der  Weise  ausgeführt,  dass  ein  mit  Luft  gefülltes 
dünnes  Prftberöhrehen  angeklopft  und  der  erhal- 
tene Ton  auf  einer  Violine  aufgesucht  wurde. 
Dann  wurde  die  Luft  im  Rohre  durch  das  Gas 
verdrängt  und  abermals  der  Ton  bestimmt.  Da- 
durch waren  alle  Daten  zur  Bestimmung  der  Gas- 
dichte gegeben,  ln  einem  Versuch  war  der  Ton 
des  Probirröhrchens  mit  Luft  gefüllt  bei  10  bis 
20°  C.  C\  bei  Füllung  mit  Kohlensäure  gab  das- 
selbe Röhrchen  gie,  Sauerstolf  C,  Schwefelwasser- 
stoff C etc.  Die  sich  duraus  ergebenden  spec,  Ge- 
wichte sind  beziehungsweise  1,56  (statt  1,54),  1,14 
(statt  1,11)  und  1,14  (statt  1,18). 

Zur  Herstellung  und  Verwendung  von 
Leuchtgas.  Dingl.  polvt.  Journ.  Bd.  236  Hefts 
p.  237.  A.  a.  O.  werden  beschrieben  und  abge- 
bildet nach  den  D.  R.  P.  K i d d 4 L i v e s e y ’s 
Wassergasofen;  Iseler  in  Reudnitz  Leipzig:  Car- 
buration des  Gases  mit  Gasolin ; Regenerativbe- 
leuchtung von  Siemens;  der  Gasbrenner  der 
Compagnie  Parisienne;  ferner  die  Gasregulatoren 
von  Sinclair,  Shooley,  Bra  und  heck  und 
R i k e r.  Unter  demselben  Titel  werden  Bd.  237 
p.  44  Gasfiammenregulatoren  von  H.  Bischoff 
in  Hamburg,  J.  Rimanoczv  in  Berlin,  G.  F. 
Meurlin  in  Stockholm,  A.  Behl  in  Quedlinburg, 
M.  Flflrscheim  in  Gaggenau  (Baden),  F.  J. 
Drosch  in  Chemnitz,  J.  W.  Elch ler  und  H. 
H artig  in  Stuttgart,  C.  F.  A.  Jahn  in  Ziskow 
bei  Prag  und  G.  A.  Hampel  in  Chemnitz  abge- 
bildet und  beschrieben. 

Jungfleisch,  E.  Apparat  zur  Herstellung 
von  Acetylen.  Nach  Comptes  rendus  1880  Bd.  90 
p.  364  in  Dingl.  polyt.  Journ.  1880  Bd.  237  p.  49. 
Der  Apparat  gründet  sich  auf  die  Erzeugung  von 
Acetylen  durch  unvollständige  Verbrennung  des 
Leuchtgases  nach  den  Versuchen  von  Berthelot. 

Kehlstadt,  A.  Auftreten  von  freiem  Schwefel 
bei  der  trockenen  Destillation  von  Steinkohlentheer. 
Berichte  der  deutsch,  chem.  Gesellschaft  1880  XXII. 


p.  1345. 
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Neuerungen  an  Lampen.  Din  gl.  poljrt.  Journ. 
1880  Bd.  237  p.  225  u.  fl'.  Die  Lampen  vun  Bud- 
weg  & Sohn,  A.  Rinklage  in  Braunsehweig, 
B.  B.  Schneider  in  New-York,  J.  HOagen  in 
DOaaeldorf,  Menainga  in  Flensburg,  Hartmann 
A Lucke  in  Mülheim;  ferner  die  Sicherheitalainpe 
von  Rob.  Mante  in  Unna  werden  nach  den  Pa- 
tentschriften abgebildet  und  heachrieben. 

Riedeli  M.  B.  Antike  Waasermeaaer.  Wo- 
chenachrift  <lea  öaterr.  Ingenieur  und  Architekten- 
Vereina  1880  No.  40  und  41  p.  170.  ln  dem  Auf- 
satz werden  die  von  Vitruviua  und  Taeitua  be- 
schriebenen Einrichtungen  für  Zumessung  des 
Wassers  aus  den  Leitungen  Roma  und  namentlich 
verschiedene  Wasseruhren  beschrieben. 

Roots  Boiler;  Selly  Oak  Station,  Birming- 
ham Corporation  Water  Works.  Engineering.  1.  Ok- 
tober  1880.  p.  206.  Auf  den  verschiedenen  Stati- 
onen der  Wasserwerke  von  Birmingham  sind  ge- 
genwärtig 14  Rootakeasel  im  Betrieb  und  einige 
werden  noch  errichtet.  Die  Keaael  der  genannten 
Station  sind  mit  Knap's  Stoker,  Vorrichtung  zur 
Selbstbeachickung  resp.  mechanischer  Beschickung 
versehen.  Wie  angegeben  soll  auf  der  chemischen 
Fabrik  von  Musprntt  8,1  fache  Verdampfung  mit 
dem  Stoker  erreicht  worden  sein,  gegenüber  der 
Handbeschickung  mit  7,1  facher  Verdampfung. 

Schneider  V.  lieber  die  Wasserwerke  der 
Stadt  Elberfeld;  Vortrag  gehalten  auf  der  Gene- 
ral-Versammlung iles  niederrheinischen  Vereins  für 
öffentliche  Gesundheitspflege.  Correspondenzblatt 
des  Vereins.  1880.  p.  98. 

Schwann  Th.  Appariels  pcrmettant  de  vivre 
ä milien  irrespirable.  Revue  universelle  de  Miner 
etc.  1880  p.  601.  Mit  Abbildungen  auf  Taf.  24. 
Die  Renpirationsapparate , welche  in  dem  Aufsatz 
beschneiten  und  abgebildet  worden,  waren  im  Jahr 
1878  in  Paris  ausgestellt.  Sie  kommen  im  Prinzip 
mit  denjenigen  Apparaten  von  Ficus  Oberein, 
welche  in  neuerer  Zeit  in  I-omlon  einiges  Aufsehen 
erregt  halten.  Die  Apparate  gründen  sich  darauf 
dass  immer  dieselbe  Luft  geathmet  wird,  nachdem 
dersellten  die  ausgeathmete  Kohlensäure  entzogen 
und  eine  gleiche  Menge  SuuerstofT  wieder  zuge- 
führt wonlen  ist.  Nach  /len  Mittheilungen  an 
der  bexeiehneten  -Stelle  hat  Schwann  die  ur- 
sprüngliche Form  der  Apparate  bereits  im  Jahre 
1874  der  Brüsseler  Academie  mitgetheilt. 

Tomei  Dr.  A.  Zur  Frage  der  Zerstörung  von 
Bleiröhren  durch  Cemcnt-Mörtel.  Deutsche  Bauztg. 


1880  No.  78  p.  419.  Der  Verfasser,  Director  der 
I’ommer’schen  Portland  -Gement-Fabrik  «Quistorp» 
zu  Lebltin  widerspricht  den  Angalten , als  job  der 
Comont  eine  nachtheilige  Einwirkung  auf  das  Blei 
ausflbe.  In  der  betreffenden  Fabrik  sind  über 
800  m Bleiröhren  der  Hochdruckwasserleitung  ltei 
Mauerdurchgängen  in  Cement  gebettet.  Bei  4,  6 
und  12jährigem  Liegen  hat  sich  nie  eine  schädli- 
che Einwirkung  gezeigt. 

Wartha,  V.  l'olter  eine  einfache  Methode 
zur  Bestimmung  der  temporären  Härte  des  Wassers. 
Berichte  der  d.  ehern.  Gesellsch.  1880  Bd.  XIII. 
p.  1195. 

Neuerungen  an  Wassermessern.  Unter 
diesem  Titel  werden  in  Dingl.  polytechn.  Journal 
Bd.  237  p.  106  u.  ff.  eine  grosse  Reihe  von  Wasser- 
messern besehrielten  und  abgebildet  nach  den  Pa- 
tentschriften. 

Young,  W.  in  (iippons.  Herstellung  und 
Reinigung  von  Leuchtgas.  Nach  I).  R.  P.  No.  5515 
vom  20.  Aug.  1878.  Abbildung  und  Beschreibung 
der  Entlastung  in  der  Hydraulik  und  des  Scrubbers 
in  Dingl.  polytechn.  Journ.  1880  Bd.  236  p.  161. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Meyer  F.  Andreas  und  Henry  Robert- 
son. Uelter  öffentliche  Badeanstalten.  Referat 
sowie  Verhandlungen  auf  der  siebenten  Versamm- 
lung des  »Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Ge- 
sundheitspflege! zu  Stuttgart  am  17.  September 
1879.  Separatabzug  aus  der  »Deutschen  Viertel- 
jahresschrift für  öffentliche  Gesundheitspflege. 
Braunschweig  1880  bei  F.  View  cg  & Sohn.  83 
Seiten. 

L.  Post  und  B.  Sand  fort.  Fabrikanten 
A il  r e s s 1>  u c h.  Bezugsquellen  Nachweiser  sämmt- 
liclier  Fabrikate  der  Eisen , Stahl-  und  Messing- 
waaren- Branche  und  der  verwandten  Geschäfts- 
zweige. Alphabetisch  geordnet,  zusammengestellt 
und  systematisch  bearbeitet.  Düsseldorf  und  Ha- 
gen i.  W.  Verlag  der  Herausgeber. 

Sch arn weher  L.  Die  elektrische  llaustele- 
graphie.  Handbuch  für  Techniker,  Mechaniker  und 
Bauschlosser.  Mit  97  in  den  Text  gedruckten 
Holzschnitten.  Berlin  1880.  Jul.  Springer. 

Weissbarth  W.  in  Offenbach.  Mittel  zur  Ver- 
hütung der  schädlichen  Folgen  von  Rohrbrüchen 
bei  Hauswasserleitungen.  Druck  der  Seibold’selien 
Buchdruckerei  in  Offenbach. 
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No.  11514.  A.  Eiteling  in  Hermsdorf  bei  Walden- 
burg in  .Schlesien.  Neuerung  an  Gas- 
feuerungen.  Vom  17.  Doc.  1879  ab.  Kl.  24. 

No.  11517.  lt.  Lüders  in  Görlitz.  Verschiebbare 
Krone  an  Brennern  zur  Flammenregnlir- 
ung  und  Cylinderstelhmg.  Vom  23.  Marz 
1880  ab.  Kl.  4. 

No.  11534.  L.  Simon  in  Nottingham  (England) 
Vertreter:  F.  Engel  in  Hamburg.  Neu- 
erungen an  einer  Dampfgasmaschine  mit 
brennender  Flamme  im  Cylinder.  (Zusatz 
zu  P.  R.  0787.)  Vom  24.  April  1880  ab. 
Kl.  46. 

No.  11542.  F.  Koch  in  Potsdam,  Ausgustastr.  19. 

Lampe  zur  Beleuchtung  und  Heizung  mit 
mehreren  mit  Zugglttsern  versehenen  Rund- 
brennern auf  einem  gemeinschaftlichen 
Petroleumbelüllter.  Vom  29.  Januar  1880 
ab.  Klasse  4. 

No.  11650.  Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Deutz 
bei  Cöln.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 
Vom  11.  April  1880  ab.  Klasse  46. 

No.  11686.  P.  J.  Martini,  Regierungsbaumeister  in 
Danzig.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Dichtung  von  Quellen  in  Betonsohlen 
unter  Anwendung  pneumatischen  oder  hy- 
draulischen Drucks.  Vom  31.  Mitrz  1880 
ab.  Klasse  84. 

No.  11596.  R.  Th.  D.  Brougham  in  London.  Ver- 
treter: J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  I-cipzigerstrasse  124.  Neu- 
erungen an  elektrischen  Lampen.  Vom 
7.  Marz  1880  ab.  Klasse  21. 

No.  11004. 0.  Schulze,  Telegraphen-Controleur  der 
Reichs-Eisenbahnen  in  Strasaburg,  Elec- 
trische  Lampe.  Vom  13.  Februar  1880 
ab.  Klasse  21. 

No.  11033.  F.  Kieser  in  Hamburg,  Görttwiete  22. 

Ableitungsrohr  an  einem  Petroleumflnch- 
brenner  ohne  Cylinder.  Vom  21.  Milrz 
1880  ab.  Klasse  4. 

No.  1 1044.  Th.  Dick  mann  in  Neuss  a/R.,  Weissen- 
burgerweg  206.  Neuerung  an  Rohrbrunnen 
Vom  8.  Mai  1880  ab.  Klasse  59. 

No.  11659.  R.  Mauch  in  Wien.  Vertreter:  J.  Möl- 
ler in  Wiirzburg,  Domstrasse  34.  Neu- 
erungen an  dem  Hoehns  & Klar’scheu 
Wasserleitungs-  Ventil.  Vom  8.  Februar 
1880  ab.  Klasse  85. 

No.  11661.  W.  Heine,  Brigade-General  a.  D.,  in 
Zimmerhof-Coswig  bei  Meissen.  Anlage 
zur  Reinigung  des  Wassers.  Vom  28. 
Februar  1880  ab.  Klasse  86. 


No.  11669.  A.  Hegener  in  Cöln.  Neuerungen  an 
Apparaten  zur  Entwickelung  von  Ammo- 
niak aus  Gaswiissern.  Vom  11.  Mörz 
1880  ab.  Klasse  76. 

No.  11070.  Fr.  Pfeifer  in  Braunschweig.  Wasser- 
leitungs-Filter. Vom  18.  Milrz  1880. 
ab.  Klasse  86. 

No  11680.  J.  W.  Spcar  in  Filrth,  Bayern.  Neuer- 
ungen an  mehrtheiligen  konischen  Lieht- 
manschctten.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  10464.) 
Vom  26.  Februar  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11084.  F.  Breyerin  Wien.  Vertreter:  J.  Brandt 
& G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
I-eipzigerstrasse  124.  Einrichtungen  zur 
Beseitigung  und  Umwandlung  der  Un- 
raths-  und  Abfallstofle  durch  Anwendung 
von  direct  auf  dieselben  einwirkenden 
gespannten  Dumpfen  und  Gasen.  Vom 
4.  April  1880  ab.  Klasse  85. 

No.  11688.  II.  Büssing  in  Brannschweig.  Wasser- 
fllter.  Vom  21.  April  1880  ab.  Kl.  86. 

No.  11694.  .1.  Kernaul  in  München,  Kreuzstrasse  25. 

Neuerung  an  VentilhUhnen  für  Wasser- 
leitungen. Vom  19.  Mai  1880  ab.  Kl.  85. 

No.  11695.  H.  Jooss  in  Landau.  Wasserhahn  mit 
stossfreiem  Schluss.  Vom  20.  Mai  1880 
ab.  Klasse  85. 

No.  11713.  Schwintzer  & Gräff  in  Berlin  S.,  Se- 
bastianstrasse 18.  Freigelegtes  Triebrad 
an  Mitrailleuseu-  und  Rundbrennern  (II. 
Zusatz  zu  P.  R.  10621).  Vom  26.  MUrz 
1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11721.  F.  Siemens  in  Dresden,  Fabrikstr.  6. 

Neuerungen  an  dem  Regenerativ-Beleucht- 
ungs-Apparat  mit  Vorerwilrtnung  von  Ver- 
brenungsluft  und  Leuchtgas  durch  die 
abgehende  Hitze  der  Flamme  (I.  Zusatz 
zu  P.  R.  8423).  Vom  12.  Mai  1880  ab. 
Klasse  4. 

No.  11750.  Buss,  Sombnrt  tc  Co.  in  Magdeburg. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  (111.  Zusatz 
zu  P.  R.  7896.)  Vom  8.  April  1880  ab. 
Klasse  46. 

No.  11766.  G.  II.  Gerson  in  Berlin.  Neuerungen 
an  Berieselungs-Anlagen.  Vom  13.  Mai 
1880  ab.  Klasse  46. 

No.  11768.  Dr.  tued.  Gairal  pöre  in  Carignan, 
Frankreich.  Vertreter:  E.  Rettich  in 
Stuttgart,  VVeinstrasse  2.  Ventilbahn.  Vom 
24.  April  1880  ab.  Klasse  64. 

No.  11780.  H.  E.  Phillipson  in  Dublin,  Irland. 

Vertreter:  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Naw- 
rocki in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 
Neuerungen  an  Flaschenveroclilüssen. 
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(Zusatz  itu  P.  R.  10734.)  Vom  14.  Febr. 
1880  ab.  Klasse  04. 

No.  11800.  W.  F.  Lots  in  London.  Vertreter:  G. 

Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  1. 
Löschvorrichtung  an  Petroleumlampen, 
Petrolcuin-Kochmaschinen  und  ähnlichen 
Apparaten.  Vom  4.  Mai  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  11821.  F.  Heuser  in  Hannover,  Gothestr.  2. 

Backofenlaterno.  Vom  28.  April  1880  ab. 
Klasse  4. 

No.  11825.  A.  Coiffard  ain<$  in  Paris.  Vertreter: 
J.  Lorum  in  Finna  Peter  Barthel  in 
Frankfurt  a/M.  Belcuchtungsapparat, 
welcher  als  Tisch-  oder  Wandlampe  oder 
als  Leuchter  benutzbar  ist.  Vom  19.  Mai 
1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11880.  J.  P.  Kuhlen  & Söhne  in  Rheydt, 
Reg-Bez.  Düsseldorf.  Dochte  aus  Metall- 
fäden in  Verbindung  mit  Baumwolle, 
Wolle,  Fil*  oder  anderen  saugfähigen  Ma- 
terialien. Vom  5.  Mai  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  11892. Soci£t6  Gdnörale  d’Electricit6 
(Procödtfs  J ablochkoff)  in  Paris.  Ver- 
treter: J.  Brandt  A G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipzigerstrasse  124.  Vor- 
richtung zur  Vertheilung  der  Klektricitiit 
mittelst  Kommutatoren  nach  Lampen  oder 
Haltern  elektrischer  Brenner  oder  Kerzen. 
Vom  25.  Februar  1880  ab.  Klasse  21. 

No.  11895.  R.  Drescher  in  Chemnitz.  Apparat 
und  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leucht- 
gas  aus  flüssigen  Gelen.  Vom  18.  Marz 
1880  ab.  Klasse  26. 

No.  11918.  J.  O.  Astenius  in  .Stockholm.  Vertre- 
ter: C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
strasse 68.  Veränderung  am  Scrubber 
mit  Wasserbehälter.  (Zusatz  zu  P.  R. 
1496.)  Vom  17.  März  1880  ab.  Kl.  9. 

No.  11924.0.  l’assow  in  Wien  (Rudolfsheim)  Kir- 
chengasse 20.  Vertreter:  W.  SachB  in 
Rostock.  Petroleumbrenner.  Vom  17. 
April  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11926.  J.  E.  Nyrop  in  Kopenhagen.  Vertreter: 
Lenz  & Schmidt  in  Berlin,  Genthiner- 
strasse  8.  Verbesserter  Kerzenhalter. 
Vom  2.  Mai  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  11928.  J.  C.  Jamin  in  Paris.  Vertreter:  J. 

Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in  Bor- 
lin  W.,  Leipzigerstrasse  124.  Neuerung 
in  der  Hervorbringung  von  elektrischem 
Licht.  (III.  ZuBatz  zu  P.  R.  9453).)  Vom 
6.  Mai  1880  ab.  Klasse  21. 

No.  11937.  Hannover'sches  Guss-  und  Walz- 
werk, vorm.  C.  Bernstorff  A Eich- 
wede  in  Hannover,  Eichstr.  22.  Sicher- 
heitsvorriebtung  für  in  Laternen  ange- 


brachte Freibrenner  gegen  das  Erlöschen 
der  Flamme.  Vom  1.  Juni  1880  ab. 
Klasse  4. 

No.  11934.  A.  Mlekusch  in  Graz  (Steiermark). 

Vertreter:  R.  I.üders  in  Görlitz.  Petro- 
leum-Rundbrcnner  mit  die  Dochthülse 
umgebenden  Petroleum  - Dampfhttlse  n. 
Vom  25.  Mai  1880  ab.  Klasse  4. 

Patent  - Anmel  düngen. 

No.  26729.  N.  S.  Wax  in  Bremen,  Ansgariithor  23. 

Neuerung  an  Runddocht -Petroleumbren- 
nern. 19.  August  1880.  Klasse  4. 

No.  27143.  M.  Honigmann  in  Grevenberg  b./A. 
Dcstillations-  und  Absorptions-Apparat. 
19.  August  1880.  Klasse  76. 

No.  18606.  8.  Schuckert  in  Nürnberg.  Differen- 
tial-Kinglampe. 23.  August  1880.  Klasse  21. 

No.  26292.  J.  Lorum  in  Firma  P.  Barthel  in 
Frankfurt  a/M.,  für  L.  G.  Masse w 
in  Cleveland,  Ohio  (V.  St.  A.)  Neuerun- 
gen an  Lampen  und  Laternen.  28.  Aug 
1880.  Klasse  4. 

No.  14846.  J.  Möller  in  Würzburg,  Doinstr.  34, 
für  II.  Fischer  von  Roslerstamin  und 
F.  Mannlicher  in  Wien.  Elektrischer 
Gaszümlapparat.  26.  August  1880.  Kl.  26. 

No.25150.  Wirth  A-  Co.  in  Frankfurt  a/M.  für 
H.  Clay  Bull  in  Brooklyn.  Neuerungen 
in  der  Gashereitung.  26.  August  1880. 
Kl.  26. 

No.30831.  C.  Kesseler  in  Berlin  W. , Mohren- 
strasse 63,  für  P.  Aube  in  Paris.  Ver- 
fahren und  Apparat  zur  gleichzeitigen 
Herstellung  von  Stahl-  und  Leuchtgas 
26.  August  1880.  Kl.  18. 

No.  29537.  Dr.  F.  H.  11  an  lein  in  Leipzig.  I’ho- 
toroeter.  30.  August  1880.  Kl.  42. 

No.  22223.  F.  Kosewitz  in  Hamburg.  Einricht- 
ung der  Kösewitz’sehen  Regulirvorrieht- 
ung  für  Brenner  zu  ßeleuehtungszwecken. 
(Zusatz  zu  P.  K.  9009.)  2.  September 

1880.  Kl.  4. 

No.  16050.  O.  lloffman  n in  Wittenberge  a.  d. 

Elbe,  .Steinstrasse  7.  Löschvorrichtung 
für  Rundlirenner.  9.  September  1880. 
Kl.  4. 

No. 24669.  R.  J.  Schmu t zier  in  Berlin  W.,  Link- 
straese  87 , für  J.  M a r q u e t in  Paris. 
Flantschen-Rohrverbindung.  9.  September 
1880.  Kl.  47. 

No.  26741.  G.  Dittmar  in  Berlin,  F.lisal>eth  - Cfer 
No.  4,  für  C.  M.  Wirren  in  Paris.  Ver- 
fahren der  Gewinnung  von  Anthrncen 
aus  Steinkohlentheer.  9.  September  1880. 
Kl.  22. 
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No.  25592.  S.  Radlauer,  ln  Firma  E.  Hcek- 
m a n n k C o.  in  Berlin  C.,  Seydelstr.  23. 
Neuerungen  an  geraden  Lampencylindern. 
9.  September  1880.  Kl.  4. 

No.  28954.  W.  Knauer  in  Osmünde  bei  Gröber». 

Neuerung  an  dem  Verfahren  mir  Reinig- 
ung der  AhfluSHwüaser  aus  Zuckerfabriken 
nnd  anderen  gewerblichen  Anstalten. 
(Zweiter  Zusatz  zu  P.  R.  0211.)  9.  Sept. 
1880.  Kl.  30. 

No. 28976.  A.  L.  G.  Dehne  in  Halle  a.  S.  Rohr- 
Probir- Apparat.  9.  Sept.  1880.  Kl.  42. 

No.  28027.  R.  Frt  Ische  in  Halle  a.  S.  Neuerungen 
an  Generatoren  mit  Vorrichtungen  zur 
Regulirung  der  Höhe  der  Brennmateriai- 
»cliicht  auf  dem  Roste.  13.  September 
1880.  Kl.  24. 

No.  27000.  G ustav  Hampel,  in  Firma  G.  A.  lt. 

Hampel  in  Chemnitz.  Vertheilungs- 
Apparat  für  die  hei  Gaslampen  abgehenden 
Gase.  20.  September  1880.  Klasse  26. 

No.  31888.  Jakob  Malier  in  Köln  a/Rh.,  Heu- 
markt 71.  Vorrichtung  zum  Anfsammcln 
und  Nutzbnrmaehen  der  in  den  ahzielicn- 
den  Verbrennungsprodukten  von  Feuer- 
ungs-  und  lleiznngsanlagen  noch  enthal- 
tenen Wilrme.  20.  September  1880.  Kl.  36. 

No. 26549.  P aul Sch ma h 1 in  Biberach  in  Württem- 
berg. Neuerungen  an  Potroleumfackeln. 
(Zusatz  zu  1“.  R.  2349.)  23.  September  1880. 
Klasse  4. 

No.  24195.  Romain  Talhot  in  Berlin  N.,  Augusten- 
strasse  08,  für  Joseph  Wilson  S w a n 
in  Newcastle  on  Tvne , England.  Ver- 
liesserung  in  der  Herstellung  von  Koh- 
lenhügeln für  elektrische  Lampen.  27. 
September  1880.  Klasse  21. 

No.  30517.  F.  C.  Glaser,  königl.  Kommissionsrath 
in  Berlin  SW.,  Lindcnstraase  80,  für  A n- 
ton  Beinhauor  in  Troppau.  Absperr- 
ventil. 27.  Septemlier  1880.  Klasse  47. 

No.  15586.  O.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
strasse 63,  für  Henry  Iteeves  in 
Camberwell  (England).  Neuerungen  in 
der  Erzeugung  von  Ga»  und  Apparate 
dazu.  30.  September  1880.  Klasse  26. 

No. 23788.  W i r t h »t  Co.  in  Frankfurt  a/M.  Tür 
George  Welsh  Dowson  in  Indiana- 
polis, Indiana  (Ver.  St.  v.  N.-A.)  Filter. 
30.  September  1880.  Klasse  85. 

No.  24671. 1’au  1 Bisch  off  in  Hamburg.  Apparat 
zur  Karburirung  des  Leuchtgase».  30. 
September  1880.  Klasse  26. 

No.  28033.  W irtli  Co.  in  Frankfurt  a/M.  für  U. 

Bosshard  in  Zürich.  Wassermesser. 
30.  Septemlier  1880.  Klasse  42. 


No.  27818.  Dr.  K.  Möller  in  Kupferhammer  liei 
Brack wede.  Speisung  von  Gasgeneratoren 
mit  kohlensiturehaltigen  Gasen.  30.  Sept 
1880.  Klasse  24. 

No. 28042.  Friedrich  A.  Haselwander  in 
Karlsruhe,  Wahlhornstrasse  31 II.  Elek- 
trische Lampe  mit  rotirender  electromag- 
netischer  Kraftmaschine  als  Regulirungs- 
und Bewegungsvorrichtung.  30.  Septem- 
ber 1880.  Klasse  21. 

No.  29194.  Carl  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenan- 
strasse  109/1 10,  für  Courtonay  Kings- 
ford in  London.  Neuerungen  an  Oefe» 
für  die  Darstellung  von  Coke  oder  Gasen 
und  die  Entwickelung  von  Wasserdampf. 
30.  September  1880.  Klasse  26. 

No.  30026.  A.  ltiebeck,  königl.  Kommerzienrath 
in  Halle  a/S.  Verfahren  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas  durch  Einführung  getrock- 
neter und  mit  Paralfin-Oel  gemischter 
Braunkohle  allein  oder  gemeinschaftlich 
mit  Steinkohle  in  die  Retorte.  (Zusatz 
zu  P.  R.  No.  8455.)  30.  Septemlier  1880. 
Klasse  26. 

No.  30596.  F.  Engel  in  Hamburg  für  Ernst 
Schulz  und  Rudolph  Wulff  in  Aar- 
lius  (Dänemark).  Neuerungen  an  Bren- 
nern, Heizvorrichtungen  und  ! .euchtvor- 
riehtungen  für  Petroleum  als  Brennma- 
terial. 30.  September  1880.  Klasse  26. 

No.  10419.  F.  Edmund  Thode  k Knoop  in 
Dresden- Berlin  für  John  Henry  (iuest 
in  Brooklyn,  Staat  New- York  (Amerika). 
Neuerungen  an  elektrischen  Lamiien.  4. 
Oktober  1880.  Klasse  21. 

No. 23680. Otto  Grotlte  in  Dortmund,  Neue  Gas- 
anstalt. I-ampen-Konstruetion  mit  sellwt- 
thtttigem  Vorwärmer.  4.  Oktober  1880. 
Klasse  26. 

No.  15074.  F.  Edmund  Thodo  und  Knoop  in 
Dresden,  Augtistusstrasse  3 II.,  für  Tho- 
mas Alva  Edison  in  Mcnlo-l’ark  (U. 
St.  A.).  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen. 7.  Oktober  1880.  Klasse  21. 

No.  18764.  Otto  Sch  um  an  in  Hamburg.  Neuer- 
ungen an  doppelwandigen  Silberglasre- 
lieetoren.  (Zusatz  zu  P.  R.  9867.)  7.  Ok- 
tolier  1880.  Klasse  32. 

No. 20720.  J.  Brandt  in  Berlin  W. , Königgriltzer- 
strassc  131,  für  HiramStevens  Maxim 
in  Brooklyn  (New-York,  V,  St.  A.).  Neu- 
erungen an  elektrischen  Beleuchtungs- 
Apparaten  und  in  der  Herstellung  von 
karhnnisirtem  Material  zu  Konductorcn 
oder  anderen  Zwecken,  7,  Oktober  1880, 
Klasse  21. 
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No.  25859.  F.  A.  Sehul  * in  Zeit*.  Neuerungen  an 
Gasfeuerungen.  (Zusatz.  *11  P.  R.  11465.) 
7.  Oktober  1880.  Klasse  24. 

No.  16450.  Carl  T.  Burchnrdt  in  Ki*rlin  \V.,  Mau- 
erstrasse 09,  für  George  Nelson 
Tueker  in  London,  Mark  I.une.  Neu- 
erungen in  dein  Verfuhren  Ammoniak 
und  feine  Sal*c  her/.ustollen,  sowie  in  den 
dazu  gehraurhten  Apparaten.  11.  Okto- 
ber 1880.  Klasse  75. 

No.  18068.  W i I li.  lieekert  in  laupzig,  Kemlnitz 
Cokezorkleinorungsinnscliine.  11.  Oktober 
1880.  Klasse  10. 

No.  21369.  F.  I. <lrmann  in  Osnabrück.  Cokeofen  mit 
meehanischer , regelmilssiger  lleschickung 
kontinuirlichcr  Vereokung  unter  Druck, 
Druck , CokoabkOhlungsraum , resp.  Ver- 
brennungsluft- Vorwärmuugsraum  und  nur 
theilweiser  Entleerung.  11.  Oktober  1880. 
Klasse  10. 

No.  22822.  F r a n * Ströhmer  und  Theodor 
Scholz  in  Dresden.  Verfahren  und  Ap- 
parate zur  Gewinnung  von  Ammoniak, 
Theer  und  anderen  Destillationsprodukten 
auB  den  Gasen  der  Cokeöfen.  11.  Ok- 
tober 1880.  Klasse  76. 

No.  29063.  J.  I. oruin  in  Firma  Peter  Barthel 
in  Frankfurt  a/M.,  für  die  S o eiet <:  ano- 
nyme des  Produits  chiinii|Ues  du 
S u d - O u e s t in  Paris.  Neuerungen  un 
Apparaten  für  die  Destillation  ammoni- 
akalisclier  Flüssigkeiten.  11.  Oktober 
1880  ab.  Klasse  75. 

No.  11461. G.  Dittmar  in  Berlin,  (incisenaustr.  1, 
für  Charles  Weightmnn  Uarrison 
in  London.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  14.  Oktober  1880.  Klasse  21. 

No. 24628.  Er n st  Bergner  in  Bcmlmrg.  Wasser- 
hahn für  llausleitiingen.  14.  Oktober  1880. 
Klasse  85. 

No.  26458.  J u 1 i u s M 0 1 1 e r in  Wilrzburg,  Domstr.  34. 

für  Edward  Stern  in  New-York  (V. 
St.  v.  N.-A.).  Neuerungen  iu  dem  Ver- 
fuhren und  den  Apparaten  zur  Erzeugung 
von  Gas.  14.  Oktober  1880.  Klasse  20. 

No.  26069.  G eorg  Ditt  mnnn  in  Oldesloe.  Vor- 
richtung zum  Reinigen  von  Wasser  von 
seinem  Eisengehalt.  14.  Oktolier  1880. 
Klasse  85. 

No.  28701.  Oscar  Moecke  in  Breslau,  Herrmann- 
str.  17.  .SelbstthiUiges  Hochwasser  - Ab- 
sperrventil. 14.  Oktober  1880.  Klasse  86. 

No.  28829.  J o h a n n Mücke  in  Hreslnu,  Friedrich- 
strasse  49.  SelbstthiUiges  Absperrventil 
für  Wasserleitungen  (Zusatz  zu  P.  R.  5403.) 
14.  Oktober  1880.  Klasse  86. 


No.  29204.  F.  G r a e b e r t in  Berlin,  Lothringerstr.  36. 

Selbstthiitig  schliessendes  Klosetventil.  14. 
Oktober  1880.  Klasse  86. 

No.  29945.  J.  C.  Bauer  in  München,  Bayerstr.  75. 

Kautschukventil  mit  Federschluss.  14. 
Oktober  1880.  Klasse  85. 

No.  16269.  C.  Kesseler  in  Berlin  W.,  Mohren- 
strasse  631.,  für  Henry  Alexander 
Brognard  in  Philadelphia.  Neuerungen 
an  Kochöfen,  die  mit  Petroleum  u.  dergl. 
geheizt  werdou.  18.  Oktober  1880.  Kl.  36. 
No.  17906.  J u 1 i u s Moeller  in  Würzburg,  Dom- 
strasse 34,  für  Edvard  Frandsen  in 
Wien.  Kolben  - Austreibung  an  Wasscr- 
Closeten.  18.  Oktober  1880.  Klasse  85. 
No.  20217.  Franz  Guillaume  in  Bonn  a/Rh. 

Wasser-Coset.  18.  Oktober  1880.  Kl.  85. 
No.  29072.  A 1 b e r t Ludwig  Georg  Dehne  in 
Halle  a/S.  Neuerungen  an  Pumpenventilen 
und  deren  Gehitusen.  18.  Oktober  1880. 
Klasse  59. 

No.  34819.  Richard  Lflders  in  Görlitz  für  Bar- 
bier tc  Fe n es t re  in  Paris.  Automa- 
tische .Schall-  und  Leuchtboje.  18.  Okto- 
ber 1880.  Klasse  66. 

Asiatt|e  aus  den  Patentschriften. 
Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  10400  vom  16.  Mai  1879.  A.  Klön  ne  in 
Dortmund.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen 
für  Retorten,  Kessel  u.  s.  w.  — K ist  der  Gene- 


rator, aus  dem  das  Kohlenoxyd  durch  Oeffnungen 
P in  dem  Scheitel  des  den  Generator  nach  olx-n 
abschliessenden  Gewölbes  in  den  die  Retorten  etc. 
enthaltenden  Vci  hrennungsraum  tritt.  Die  Neuer- 
ungen bestehen  darin,  duss  die  zur  Verbrennung 
des  Kohlenoxyds  erforderliche  Luft  durch  die  aus 
besonders  geformten  Steinen  hergestelltcn  Canäle 
h geleitet  wird , in  welchen  dieselbe  stark  erhitzt 
wird.  Damit  jeder  Oelfnung  P gleichviel  Luft  zu- 
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geführt  werde,  ist  die  Richtung  des  Lüftet  mm  es 
in  dem  die  eine  Hälfte  der  Canäle  h mit  Luft  ver- 
sorgenden Zuleitungskanal  c entgegengesetzt  zu 
der  Richtung  de«  Luftstromes  in  «lern  an  der  an- 
deren Seite  das  Gewölbes  befindlichen  und  die 
andere  Hälfte  der  Canäle  h mit  Luft  versorgenden 
(hier  nicht  gezeichneten ) Zuleitungscanal. 

Klasse  26.  Gasbereitung. 

No.  10003  vom  2.  September  1879.  W.  I*.  W 1 1- 
s o n in  lxmdon.  Neuerungen  an  G a s c r z e u g u n gs- 
Apparaten.  — 1)  Durch  Anwendung  von  Hülfs- 
canälen  und  Hülfszügen  werden  die  Verbrcnnungs- 
gaae  aus  Feuerungsanlagen  dazu  benutzt,  um  die 
Retorten  und  Retorten-  oder  andere  Oefen,  die  der- 
zeit nicht  im  Betrieb  sind,  auf  hoher  Temperatur 
zu  halten,  damit  keine  Contraction  eintrete.  Fig.  1 
und  2 zeigen  die  Anordnung  der  Retorten  Ofen  im 


Fig.  1. 


Durchschnitte.  Es  bezeichnet : H den  Schornstein,  I 
den  Hauptcanal  über  den  Oefen,  ll  den  Haupt- 
schieber zu  demselben,  ./  den  Iiaupthülfscanal, 
fortgesetzt  durch  die  tragenden  Bogen  bis  zum 
Schornstein,  Jl  den  Hauptschiober  dieses  Haupt- 
hülfscanales , K den  Auslasscanal , der  in  den 
Hnuptcanal  oben  mündet,  L den  IIülfHauslasscanal, 
von  der  Rückseite  de»  Ofens  auslaufend,  TA  den 
Schieber  zu  diesem  Hülfsanslasscanal.  Indem  inan 
den  Hauptschieber  ll  in  dem  Haupteanal  zum 


grössten  Theil  schliesst  un<l  den  Schieber  Jx  in 
dem  Hauptiiülfscanal  öffnet,  kann  man  den  Zug  in 
den  Schornstein  von  dem  Haupteanal  ableiten  und 
durch  die  Retortensiitze  und  den  Haupthülfscanal 
dem  Schornstein  zuführen.  2)  Bei  Gasretortenöfen 
dienen  transportable  Feuerungsanlagen  dazu,  oinen 
eontinuirliohen  Betrieb  zu  sichern,  indem  ein  repa- 
raturbedürftiger Ofen  durch  einen  arlieitatttchtigen 
in  kürzester  Frist  ersetzt  werden  kann.  3)  Die  Re- 
torten Verschlüsse  Fig.  3 bilden  Dämpf  erzeugende 
Fig.  3. 


Behälter;  der  Deckel  der  Retorte  ist  hohl  und  ent- 
hält Wasser,  so  dass  continuirlich  Dampf  in  die 
Retorte  tritt.  Das  Wasser  wird  durch  Rohr  L ein- 
geführt, eine  Oetfnung  in  der  schmiedeeisernen 
Deckel  wand  B dient  zur  UeberfÜhrung  des  Dampfes 
in  die  Retorte.  4)  Ein  automatisch  arbeitendes 
Tauchrohr,  Fig.  4,  gestattet  einen  freien  Durchgang 
Fig.  4. 


von  den  Retorten  in  die  Vorlage,  ohne  dass  der- 
selbe unterbrochen  wird , oder  Schwankungen  im 
Druck  Vorkommen.  Die  Glocke  F und  da«  Tauch- 
rohr A sind  durch  Hebel  balancirt  und  aufge- 
httngt;  das  Gas,  welches  Rohr  A passirt,  drückt 
auf  die  Glocke  und  verursacht,  dass  das  Tauchrohr 
sich  aus  der  Flüssigkeit  der  Vorlage  heraushebt, 
so  dass  nunmehr  da«  Gas  frei  in  die  Vorlage  ent- 
weichen kann.  Hört  eine  Retorte  auf  Gas  zu  lie- 
fern, oder  Deckel  Q wird  geöffnet,  so  dass  ein 
Druck  von  oben  auf  die  («locke  nicht  mehr  statt- 
findot,  dann  wirkt  der  Druck  in  der  Vorlage  bei  / 
vorbei  von  unten  auf  die  Glocke,  hebt  diese  und 
veranlasst,  dass  «las  Tauchrohr  wieder  in  die  Flüs« 
ßigkeit  der  Vorlage  sinkt, 
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No.  10194  vom  18.  November  1879.  I..  Horst 
in  l.inz  a/Ith.  Selbsttätiger  Gaszünder.  — ■ In 
ilen  Kiipferrohren  « unil  b befindet  sich  Cilycerin 


welches  bei  erhöhtem  Gasdruck  durch  'las  genoiizte 
Rolir  diu  den  Ballon  getrieben  wird ; das  tot«  kann  nun 
ungehindert  zum  Brenner  strömen,  so  lange  der  Prack 
ein  genügend  starker  ist.  basst  derselbe  nach,  so  tritt 
die  Glycerinfüllung  durch  kleine  < >o Übungen  r im 
Kohr  d in  die  Rohre  a und  b zurück  und  schneidet 
den  Gaszutritt  zum  Brenner  ab.  Im  Halse  / 
des  Ballons  befindet  sich  eine  unten  geschlossene 
Hülse;/,  welche  ls-i  etwaigem  .Spritzen  des  (ilycerins 
verhindert,  dass  Tropfen  desselben  in  den  Brenner 
gelangen,  i ist  ein  fortwährend  brennendes  Fliltmn* 
eben  zum  Anzünden  der  Hauptflamme. 

No.  10180  vom  ft.  Dezember  1879.  Kv\,  t'rn  i g 
Pew  i ii  Weiland,  Provinz  Ontario,  t'anuda ; K. 
Moran  und  A.  J.  U Val  Ule  in  New -York,  V,  S, 
A.  Neuerungen  an  Apparaten  zum  Mischen  von 
Luft  oder  (las  mit  Kohlenwasserstolldttinpfen 
und  an  Pumpapparatcn  dazu.  Der  Apparat  besteht 


Fig.  1. 

ßn 


aus  dem  horizontalen  Äusseren  und  inneren  con- 
centrischen  Cylinder  « und  Ij.  Der  Zwischenraum 
zwischen  denselben  ist  mit  einem  schlechten  Wärme- 
leiter gefüllt.  Der  innere  Cylinder  äst  durch  die 
verlicale  Scheidewand  c in  zwei  Theile  getrennt, 
wodurch  rechts  die  Kammer  k gebildet  wird,  während 
der  andere  Kaum  einen  dritten,  durch  .Scheidewände 
pp  gethoilten  Cylinder  Im  enthalt,  der  von  ahsor- 
hirendein  Material  umgehen  ist.  Die  unteren  Hälften 
der  Endflächen  des  Cylinders  l m,  der  Scheidewände 
p p und  c sind  durchlöchert,  ebenfalls  der  Cylinder 


Im  an  seinem  Unterteil.  In  Kammer  k ward  eine 
kleine  Menge  flüssigen  Kohlenwasserstoff»  gebracht, 
dieser  wird  von  dem  den  Cylinder  Im  umgebenden 
Material  alisorhirt,  infolge  dessen  sich  die  Kammern 
klm  mit  Kohlenwasserstoffdämpfen  füllen.  I>a» 
(las  bezw.  die  I.uft,  durch  Rohr  i eingepumpt,  pas- 
sirt  Kammern  klm  und  entweicht  aus  letzteren, 
innig  gemengt  mit  Kohlenwasserstoffdämpfen,  durch 
Rohr  n in  das  Verbrauchsrohr.  Die  Pumpe  stellt  in  Ver- 
landung mit  dem  Behälter  Ci,  Fig.  2,  dessen  Deckel 
Fig.  2. 


Fi  ans  einer  Kautw-hukscheilie  besteht.  Ein  Brems- 
hebel />>  mittelst  Scharnier  bi  am  Behälterrand  be- 
festigt, führt  über  den  Deckel  hinweg  und  stellt  .in 
Verbindung  mit  der  centralen  Stange  Gi , die  sich 
in  Führung  H bewegt,  und  mit  Gewicht  e'.  Hier- 
durch wird  ein  mehr  oder  weniger  starker  Druck 
auf  den  elastischen  Deckel  Fi  ausgeüht,  je  nach- 
dem sich  dieser  in  Folge  der  Spannung  im  Gasbe- 
hälter Ci  niiszmlelmen  bestrebt,  da  das  andere  Finde 
des  Hebels  7)1  gegen  ein  Rad  E'  des  Motors  ge- 
presst wird.  Es  wirkt  somit  der  Hebel  D'  als 
Bremse  auf  den  Motor  und  der  Gasdruck  wird 
durch  den  Deckel  selbsttätig  regulirt. 

No.  10128  vom  29.  November  1879.  (II.  Zu- 
satz zu  No.  578ö  vom  12.  Juni  1878.)  W.  Effer 
in  Berlin.  Verbesserungen  an  G a sse  1 bs  t z ii  n- 
dern.  — 1)  Der  llahnkückon  K hat  für  die  kleine 
und  grosse  Flamme  besondere  und  beliebig  viele 
Bohrungen  und  zwar  in  einer  gegenseitigen  Stellung 
unter  45“.  Fig.  1 mul  I a.  2)  An  den  Bohrlöchern 
für  die  kleine  Flamme  befinden  sich  Aussparungen 
a , Fig.  ln,  ferner  sind  die  Canäle  6,  Rinne  c und 
die  mittlere  Bohrung  des  ganzen  Conus  K zur 
Communication  der  Bohrlöcher  der  grossen  Flamme 
mit  denen  der  kleinen  angebracht.  8)  Der  Mecha- 
nismus zum  Drehen  des  Conus  besteht  aus  Sperr- 
rad .8’,  Sperrklinke  H und  Hl,  Stange  F in  Ver- 
bindung mit  der  Regulirglocke  E,  Diese  kann  zum 
Feststellen  des  gewünschten  Entzündungspunktes 
durch  Gewichte  beschwort  werden  und  reicht  in 
eine  Rinne,  wo  sie  durch  das  Gehäuse  selbst  oder 
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einen  Einsatz,  der  rum  Schutze  gegen  den  ttber- 
fliessenden  Inhalt,  sich  nach  oben  verjüngt,  eine 
nach  aussen  gebogene  Kante  hat  und  mit  Queck- 


Fig.  1.  Fig.  1 a.  Fig.  2. 

Q 


Silber  abgedichtet  ist.  Fig.  1.  4!  Der  Mechanismus 
zur  Kegulirung  des  Gasdruckes  besteht  aus  der 
Stange  F,  dem  Winkelhebel  11'  und  dem  Gewicht 
I,  Fig.  2 und  2a.  5.  Die  Duftbicher  der,  die 

Fig.  2 a.  Fig.  3, 


kleine  Flamme  umgebenden  zwei  Kapseln  sind  zur 
Verhütung  des  directen  Luftzuges  in  Wechselstellung 
angebracht.  6)  Die  kleine  Flamme  steht  iin  rechten 
Winkel  zum  Schnitt  des  grossen  Brenners.  7)  Fm 
das  Anzfinden,  sowie  das  Loschen  der  Flamme 
unter  Hochdruck  vorzunehmen , sind  Apparattheile 
angebracht,  welche  aus  der  Regulatorglocke  E,  dem 
Conus  K,  Sperrrad  S,  Klinke  H und  Stange  F be- 
stehen. Fig.  1 und  2.  8}  Die  selhstthätige  Zünd- 
vorrichtung kann  auch  bei  Rundbrennern  ange- 
wendet werden,  wobei  die  kleine  Flamme  ü,  um- 
gehen von  dem  Schutzcylinder  in  die  Mitte  des 
Rundbrenners  cingefflhrt  wird.  Fig.  3.  9.  Es  ist 
ein  doppelwandiger,  mit  Drahtgewelie  versehener 
Blechcylinder  angebracht,  der  auf  den  Glascylinder 
gesetzt  wird,  zum  Schutz  des  letzteren  und  zur  Er- 
höhung der  Leuchtkraft. 

No.  10670  vom  16.  Januar  1880.  K.  Bron- 
ardel  in  Paris.  U asd  ruck  messer.  Die  Re- 
gistrirtrommel  .1  stellt  in  Verbindung  mit  der 


Scheibe  b eines  Uhrwerkes  II.  Erster»'  macht  in 
einem  gewissen  Zeitraum  eine  Umdrehung.  In  der 
Trommel  befindet  sich  ein  < icftlss  X,  welches  durch 


ein  1 förmig  gebogenes  Rohr  mit  Schlauchhahn  mit 
der  Gasleitung  communicirt  und  oben  durch  ein  an 
Platte  K befestigtes  Diaphragma  J hermetisch  ge- 
schlossen ist,  Platte  K hängt  an  Schnur  x zwischen 
K und  Traverse  E lagert  die  Feder  R.  Der  Druck 
des  durch  das  l förmig  gebogene  Rohr  eintretenden 
Gases  wirkt  auf  das  Diaphragma  J mit  Platte  K 
und  Feder  ü.  Durch  die  Verbindung  des  Diaphrag- 
mas mit  einem  Schreibapparut  mittelst  Schnüre  bezw. 
Rollen  L und  M wird  letzterer  in  Thfttigkeit  gesetzt, 
so  dass  Stift  i auf  der  sich  drehenden  Trommel  .1 
eine  Curvc  bcsclireibt,  welche  die  Druckschwan- 
kungen  veranschaulicht. 

No.  10600  vom  9.  December  1879.  Th.  v.  »I. 
L i n d e n in  Oberhausen,  Reg.-B.  Düsseldorf.  G as- 
retorten-Vorlage  mit  eigenartigem  Verschluss 
und  Diclitnngsdcckcl.  — Die  Gasretorten- Vorlage 


mit  Verschluss  und  Dichtungsdeckd  besteht  aus 
dem  gusseisernen  Vorlagekopf  mit  Ring  l>  und 
Vertiefungen  jjr.  An  seinem  weiteren  Ende  Bcliliesst 
derselbe  sich  der  Form  der  Retorte  an,  an  seinem 
engeren  Ende  ist  er  abgerundet.  Der  Diehtungs- 
deckel  B ist  kapselförmig  und  mit  abgehobeltem 
Ring  r und  erhabenen  Schruubenwindungen  f vor- 
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Klasße  42.  Instrumente  (Wassermesser). 

No.  9809  vom  13.  September  1879.  II.  Kroe- 
g e r in  Buckau  - Magdeburg.  Wann e rroeaae r. 


In  einem  durch  Gehäuse  und  Deckel  des 
Wassermessers  gebildeten  Canal  bewegt  sich  ein 
Flügel,  der  auf  der  einen  Seite  noch  einen  Schwanz 
zur  Gleichgewichts-Herstellung  und  Regulirung  trügt. 
Dieser  Flügel  setzt  l>ei  seiner  Umdrehung  direct 
ein  Zählwerk  in  Bewegung.  Erfinder  wendet  auch 
zwei  öbereinder  angeordnete  und  durch  ein  Zwi- 
schenstück K mit  schrägem  Durchgang  LL  ver- 
bundene Canäle  an,  in  denen  sich  je  ein  solcher 
Flügel  mit  Schwanz  bewegt.  Durch  A tritt  das 
Wasser  ein  und  durch  B wieder  aus. 

No.  10101  vom  21.  Dezember  1879.  11.  Kroc- 
gor  in  Buckau-Magdeburg.  Wassermcsser. 
— Zwischen  Zufluss  B und  Abfluss  C ist  in  dem 


Gehäuse  A ein  Flügelrad  E excentrisch  angeord- 
net. Dasselbe  ist  zum  Theil  von  einem  Kingcanal 
umgehen,  der  gebildet  wird  durch  den  Cylinder  FG 
und  die  Ringstücke  H und  /.  Die  Dange  der 
letzteren  muss  so  bemessen  »ein , dass  hei  jeder 
Stellung  des  Rades  E stets  der  Abfluss  C durch 
die  Flügel  so  gedeckt  ist,  dass  kein  Wasserdurch- 
gang ohne  Bewegung  des  Rades  möglich  ist. 

No.  10607  vom  8.  Januar  1880,  J.  Pickering 
in  Stockton  on  Tees,  England.  Neuerungen  an 
Wassermcsser n.  — Zwei  Cylinder  dl  und  B 
Fig.  1.  Fig.  2 


werden  nebeneinander  ungeordnet  und  mit  passenden 
Kolben  a und  b so  versehen,  dass  die  Kolbenstan- 


gen F etwas  hoher  als  gewöhnlich  hervorragen. 
Diese  sind  mit  Ringen  G versehen,  welche  bei  je- 
dem Uub  einen  Winkelhebe]  C bezw.  eine  Hehel- 
comhinatinn  auf-  und  abbewegen.  Dieser  Heitel 
ist  auf  einer  Welle  H angebracht.  Der  Winkelhe- 
bel wird  dazu  angewendet,  um  ein  Schielte rventil 
V zu  lm wegen.  Dieses  sitzt  auf  dem  oberen  Ende 
des  Cylinder«  auf  der  Schieberplatte  D und  ist  von 
ähnlicher  Form  wie  die  gewöhnlichen  Dainpfschie- 
ber Ventile.  Der  Deckel  E der  beiden  Cylinder  bil- 
det einen  Wasserbehälter  und  enthält  die  Hebel, 
Wellen  und  ßchioberventiie  für  beide  Cylinder ; 
auch  w erden  die  Ein-  und  Auslassröhren  am  Deckel 
befestigt.  Die  Welle  H ist  durch  den  Deckel  E 
hindurch  verlängert  und  bewegt  ein  Zählwerk  Z. 

No.  10668  vom  1 1.  Januar  1880.  R.  H.  Gould 
in  Battersea  Park  Road,  Grafschaft  Surrey,  England. 
Neuern ngon  an  Flüssigkeit» messern.  — I 
l'itf-  1- 


ist  ein  zwischen  Führungen  a a gleitender  und  mit 
Ansätzen  bb  versehener  Schieber.  Derselbe  hat 
auf  jeder  Seite  eine  dreiecksförmige  Nuth  d c/, 
deren  schräger  Theil /durch  eine  nach  oben  schla- 
gende Klappe  o geschlossen  ist.  In  diesen  Nuthen, 
die  einander  entgegengesetzt  angeordnet  sind,  führen 
sich  die  Stifte  ggx  der  mit  Gewichten  L Lx  bela- 
steten und  in  hh  geführten  Stangen  K Kl.  Am 
unteren  Ende  dieser  Stangen  sind  Anne  « il  ange- 
bracht, welche  auf  einen  an  der  Welle  Af  sitzenden 
Doppolhebel  M M wirken.  Dieser  ist  durch  Zug- 
stange m mit  dem  auf  der  Welle  Nx  sitzenden  He- 
l»el  l gekuppelt.  Die  Wellen  N und  N1  tragen 
Klauen  O 0\  die  mittelst  der  Nasen  k h * die  Ein- 
und  AuHlAssschieber  D Dx  und  E El  bewegen.  Durch 
die  Nase  c der  Kolbenstange  C wird  der  »Schieber 
I bewegt  und  veranlasst  dieser  das  wechselweise 
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Heben  und  Niederfallen  der  Stangen  K JO  und  so- 
mit das  Oeffnen  und  .Scbliessen  der  C'anille  P 
lind  Q.  Der  Kolben  ile«  WaHaerineaMera  bestellt 
au»  drei  Scheiben , deren  mittlere  »ich  an»  drei 
Seetoren  pqr,  Fig.  2,  zusammen  Hetzt,  die  »ich  mit- 
Fig.  2. 


telst  der  Schlitze  s auf  den  Beinen  t führen.  Die 
beiden  unteren  Sectoren  p q liegen  stet»  an  der  Cy- 
linderwandung  an  und  pressen  vermöge  ihrer  Ansätze 
« und  t>  und  des  Ansatzes  ic  des  Seetors  r diesen 
ebenfalls  stets  nach  oben  gegen  die  Cylinderwandung. 

No.  10666  vom  81.  Dezember  1879.  J.  W. 
Kör  her  in  Düsseldorf.  Wassormesser.  — 


Zwei  halbkreisförmige  Kolbon  a und  b,  welche  in 
der  Mitte  eine  Zwischenwand  r haben,  bewegen 


sich  in  zwei  kreisförmigen  Cylindern.  Diese  be- 
sitzen ein  zweitheiliges  Messingfutter,  das  durch 
die  Zwischenwände  g und  h zusaminengchaltcn 
wird.  Diu  Kolben  bewegen  bei  ihrem  Fortschrit- 
ten je  einen  um  die  Welle  t drehbaren  Winkelhe- 
bel  c und  d.  Der  letztere  ist  mit  einem  Wechsel- 
stück k versehen,  welches  die  Bewegung  auf  ein 
Zählwerk  übertragt.  Diese  Winkclhebel , welche 
unter  einem  Winkel  von  90°  (bis  zu  135°)  gegen 
einander  verstellt  sind,  tragen  Musehelschieber  / 
und  r,  welche  abwechselnd  die  Kin-  und  Auslass- 
ranltle  oopp  öffnen  und  »chliessen.  Die  .Schieber 
f und  e gleiten  auf  einer  besonders  eingesetzten 
Schieberfliielie  w.  Die  Anordnung  ist  so  getroffen, 
dass  der  Kolben  n den  Schieber  für  den  Kolben  b 
steuert  und  umgekehrt. 


Klasse  46.  Gaskraftmaschinen. 


No.  10116  vom  16.  August  1879.  Gasmoto- 
ren-Fabrik  «Deutz»  in  Deutz  bei  Köln.  Neu- 
erungen an  Gasmotoren.  — Die  Kolben  Ei  Ei 


in  den  Hochdruckcylindern  Ci  C%  saugen  beim 
ersten  Hingang  Uasgemisch  an,  verdichten  es  beim 
ersten  Rückgänge,  nehmen  beim  zweiten  Hingange 
die  Arbeit  des  verbrennenden  Gases  auf  und  füh- 
ren die  Verbrennungsgase  beim  zweiten  Rückgänge 
durch  die  Ventile  gi  gi  und  die  Gegenventile  n u 
in  den  Niederdruckcylindcr  D.  Diese  Wirkungen 
geschehen  jedoch  abweehslungswcise , so  dass  Ei 
Arlieit  aufnimint,  wenn  Ei  Gas  ansaugt  u.  s.  w. 

Der  Kolben  F stösst  bei  jedem  Rückgänge  die 

völlig  ausgenutzten  Gase  durch  das  Ventil  h ins 
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Freie.  Die  Steuerung  der  Ventile  geschieht  durch 
die  Endkurbel  k der  Stenerungawella  n mittelst  der 
Pleuelstange  k und  de«  Winkelhebel«  / mit  Balan- 
cier ll.  letzterer  bewegt  auch  mittelst  der  Win- 
kelhehel  »1  st  die  Ausslaaaveiitile  n n , welche  eine 
r.u  starke  Verdichtung  in  den  Cylindern  Ci  Ci  ver- 
hindern. Beim  Anlassen  wird  das  Ventil  h mittelst 
de«  Stiftes  t ausgelöst;  beim  Gange  wird  h mit- 
telst der  Nocken  91  qt  und  de«  Winkelhebels  pq  ge- 
steuert. Die  beiden  Hochdruckcylinder  Ci  Ct  haben 
ein  gemeinsames  Gasregulirventil,  welches  das  Gas- 
gemisch den  gekuppelten  Kinlasschiebern  01  ot  zn 
fülirt. 

No.  10628  vom  2.  Dezember  1879.  (Zweites 
Zusatz-Patent  zu  No.  7896  vom  23.  März  1879), 
Bus«,  Sombart  & Co.  in  Magdeburg.  Kegu- 
lir Vorrichtung  für  üaskraftmasehinen.  — Da« 
Hg-  1- 


Gas  kommt  ans  der  Gasleitung  in  den  Arm  a,  Fig.  1, 
ein  Theil  geht  durch  den  Arm  h und  den  Schlauch 
c zur  Zünddammc,  der  llaupttheil  geht,  vom  Pfro- 
pfen e genüthigt,  durch  Hoffnungen  f des  Bohre» 
C in  den  Gummibeutel  K,  durch  Oeffnungen  P 
nach  dem  untern  Theil  von  C und  durchströmt  das 
Regulirventil  B in  folgender  Weise.  Er  tritt  in 
den  mittleren  Kaum  des  Ventils,  Fig.  2,  geht  an 
dem  Schieberstiege  q vorlrei  unter  den  Deckel  k, 
dann  durch  in  zwei  Viertelkreisen  angeordneto  feine 
Locher  in  die  Canäle  p p und  durch  das  Ausfluss- 
rohr rf,  Fig.  1,  nach  der  Maschine.  Die  erwähnten 
feinen  Oeirnungen  können  vorn  8chieber  l ver- 
schlossen werden,  welcher  durch  die  Feder  u an 
den  Schieberspiegel  gedrückt  und  durch  Stifte  t 1 1 
des  an  der  Welle  r «Uzenden  Querstficks  a bewegt 
wird.  Die  Welle  »■  trügt  aussen  den  in  einen  Zei- 
ger uu» laufenden  Hebel  »1,  dessen  Bewegung  durch 


eine  Zugschnur  y y bewirkt  und  durch  den  ver- 
stellbaren Anschlag  x begrenzt  wird. 


Klasse  47.  Maschinenelemente. 


No.  10241  vom  6.  Januar  1880.  G.  Schmidt- 
mann in  Dortmund.  Rohrverbindung.  — 
Statt  der  Mulle  halicn  die  Rohrenden  an  je  eine 


mit  einer  Nuth  versehene  Verstärkung.  Die  Packung 
bh  wird  über  beide  Nuthen  und  die  Dichtungsstelle 
gelegt  und  durch  einen  zweitheiligen  eisernen  Ring 
cc  angepresst. 

No.  10531  vom  21.  Oktober  1879.  Rosenkranz 
& Bode  in  Hannover.  Drei  wog  von  til.  — Der 


an  der  Spindel  T hangende  Ventilkörper  kann 
entweder  mit  dem  Teller  F auf  den  Sitz  S,  oder 
mit  Fi  auf  Si  gepresst  werden , wodurch  die  drei 
Wege  abc  in  verschiedener  Weise  verbunden  wer- 
den können. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  10170  vom  6.  Februar  1880.  W.  White 
in  London.  Apparate  zum  Reguli  ren  de« 
Wasserzuflus.se«  für  Closet«,  Waschbecken  n. 
dergl.  — Die  Erlindung  bestellt  in  einer  Vorricht- 


ung zum  Reguliren  des  WaHsorablasse«  für  I 'loset» 
etc.,  bei  denen  Ventile  und  Hähne  vermieden  sind. 
Das  Wasser  wird  in  genügenden  Quantitäten  in 
den  Behälter  C eingelassen  und  tritt  durch  die 
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Klappe  K in  den  Theil  N,  welcher  durch  eine  ge- 
eignete Hebelvorrichtung  soweit  um  ein  Scharnier 
gedreht  werden  kann,  dass  sich  das  zwischen  N 
und  B eingeechlosaene  Wasser  in  das  Kohr  F er- 
giesst,  von  wo  es  zu  seinem  Bestimmungsort  ge- 
langt. Erfinder  giebt  noch  einige  Modiflcationen 
dieses  Apparates  an. 

No.  10399  vom  17.  Februar  1880.  W.  Weiss- 
barth in  Offenbach  a/M.  Mittel  zur  Verhütung 
der  schädlichen  Folgen  bei  Rohrbrüchen 
von  Hanswasserleitungen.  — Das  Mittel  besteht  in 
der  Einhüllung  der  Leitung  in  Zink-  oder  Blech- 
röhren, welche  einfach  wie  Kandelröhren  unver- 
löthet  in  einander  geschoben  nnd  mit  gut  schlies- 
senden  in  Falzen  laufenden  Thürcn  versehen  sind. 
In  diesen  Umhüllungsröhren  läuft  das  Wasser  ab, 
um  in  einen  Abflnsscanal  etc.  zu  gelangen. 

No.  10601  vom  26.  Januar  1880.  W.  Noll  in 
Minden.  Gasdichter  Verschluss  nebst  Desinfee- 
tionsvorrichtung  für  Cloaetanlagcn.  — Auf  dem 
Abfallrohre  des  Closets  liegt  ein  mit  Desinfectiuns- 
masse  gefülltes  Gefilss,  mit  WulBtcn  in  eine  ent- 
sprechende Rinne  des  Abfallrohres  eingreifend,  die 
mit  Wasser  gefüllt,  den  Verschluss  herstellt.  Der 
Boden  dieses  GefHsscs  hat  eine  Anzahl  Oelfnungen 
die  während  de«  Nirhtgebrauchs  des  Closet«  von 
einer  mit  entsprechenden  Oeffnungcn  versehenen 
Platte  durch  Federkraft  geschlossen  gehalten  wer- 
den. Da«  Zurückschiohen  der  Vcrschlussplatto  und 
das  dadurch  ermöglichte  Ausströmen  der  Desinfec- 
tionsmasse  erfolgt  beim  Schluss  des  Closets  durch 
einen  Stift,  welcher  sich  gegen  einen  Anschlag  legt 
nnd  dadurch  die  Oeffnungcn  beider  Platten  zur 
Correspondenz  bringt.  Das  ganze  Desinfectionsge- 
fitss  ruht  auf  Rollen,  welche  auf  Schienen  laufen 
und  wird  beim  Gebrauch  de«  Closet«  horizotal  vom 
Closetsitz  abgeschoben. 

No.  10603  vom  17.  Februar  1880.  (Zusatz-Pa- 
tent zu  No.  6881  vom  20.  Februar  1879).  A. 
A s e h e m a n n in  Berlin.  Neuerungen  an  Waase r- 
eloseten.  — Der  Unterschied  dieses  Closets  ge- 
gen das  im  Hauptpatent  beschriebene  liegt  darin 
dass  der  Schwimmer,  welcher  das  Abschlnssventil 
regiert,  nebst  einem  Rohre  durch  ein  Gewicht  am 
Ende  des  Ventilhehcls  und  einen  Bolzen,  der  ein 
sanftes  Schliesson  des  Ventils  sichern  soll , ersetzt 
ist.  Ferner  ist  das  Ueberlaufrohr  beseitigt  und  der 
Uebcrlauf  dadurch  hervorgebracht,  dass  da«  Ver- 
schlussventil eine  Construction  erhalten  hat,  bei 
welcher  es  zugleich  als  Gcruchverschluss  fungirt. 
Dasselbe  besteht  aus  einem  oben  geschlossenen 
hohlen  Cylinder,  dessen  Unterkante  sich  auf  dem 
Ventilsitze  dichtet.  Dicht  unter  der  Decke  des  Cy- 
linders  befindeii  sich  in  «einer  Wand  zwei  Hoffnun- 
gen und  im  Innern  des  Cylinders  zwei  coneentri- 
sche  Rohre  derart  angebracht,  dass  das  innere 


oben,  da«  äussere  unten  offen  ist.  Bei  gehobenem 
Ventil  ist  der  Raum  zwischen  innerem  Rohr  und 
Cylinderwand  mit  Wasser  gefüllt,  bei  geschlosse- 
nem kann  der  Abfluss  des  zuströmenden  Bpülwas- 
sers  stattfinden.  Das  das  Ventil  hebende  Horn  ist 
so  construirt,  dass  seine  Fussplatte  ein  Scharnier 
für  den  Deckel  und  das  Gehäuse  bildet.  Ferner 
ist  der  den  Schluss  des  grossen  Ventils  regulirende 
Bolzen  in  das  Innere  des  Gehäuses  verlegt. 

No.  10296  vom  18.  Februar  1880.  E.  J.  Mailet 
jun.  in  New-York.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 
Desinficiren  von  Closets  u.  dergl.  m.  — Die 
Vorrichtung  zum  Desinficiren  des  Closets  besteht 
in  einem  Reservoir  .4,  welches  Desinfectionsmasse 
enthält.  Durch  die  Röhre  C tropft  fortwährend 
Leitungswasser,  welches  in  A Desinfectionsmasse 
aufnimmt  und  durch  Rohr  d in  das  Closet  gelangt. 


— Das  Desinficiren  des  CloBctramnes  geschieht 
durch  den  Behälter  B,  in  welchem  sich  ein  flüssi- 
ges Desinfectionsmittel,  befindet  und  zwar  dadurch, 
dass  die  Membran  H,  welche  durch  eine  Schnur 
J aus  der  punktirten  i-age  in  die  Hohe  gezogen 
wird,  durch  die  Röhre  f Luft  von  aussen  einsaugt, 
welche  sich  beim  Durchgang  durch  die  Desinfcctions- 
massc  mit  Desinfectionstheilen  schwängert  und  beim 
Niedersinken  der  mit  einem  Gewicht  t beschwerten 
Membran  durch  die  Röhre  g in  den  Closetraum 
ergicsst  und  diesen  so  desinficirt. 

No.  10218  vom  3.  Januar  1880.  C.  Strang- 
mann in  Bielefeld.  F i 1 tri r v or ric  h t u n g für 
Brunnen.  — In  den  Brunnenboden  wird  ein  Ce- 


mentring  S gut  dichtend  eingebaut,  in  welchem  das 
Filter  liegt.  Das  Filter  besteht  aus  der  Umfassung 
17,  dem  Boden  B und  dem  Deckel  />,  sowie  dem 
Filtomiaterial  T.  Der  ganze  Filterkasten  ist  in 
Nuthen  des  Ringes  S eingelassen  und  kann  mit- 
telst der  Oese  H berausgehoben  werden, 
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No.  1040«  vom  8.  Januar  1880.  M.  Knau  ff 
& Bete  he  in  Berlin.  Durch  hydraulischen  Druck 
schliemende  Klappe  fOr  Wasserclosets,  Kü- 
chenausgOsse  u.  dergi.  mehr.  — Wird  der  Uloset- 


liahn  beim  Schluss  des  C'losets  geschlossen,  so  tritt 
das  ladtungswasser  in  die  Kohren  b und  treibt  den 
Kolben  a aufwärts , dessen  Stange  die  Klappe  C 
hebt  nnd  dadurch  abschliesst.  Hort  beim  Oeffnen 
des  Closethahn  der  Druck  in  der  Röhre  b auf, 
so  sinkt  die  Klappe  C durch  ihre  eigene  Schwere. 

No.  10094  vom  28.  Februar  1880.  P.  Rouvel 
in  Halle  a/S.  Apparat  zum  Verhüten  des  K n- 
frierens  der  Wasserleitungen  in  Wohnhäusern.  — 
Dieser  Apparat  hat  den  Zweck,  die  Leitungs röhren 


nach  jedesmaligem  Gebrauch  der  Zapfhahne  selbst- 
thatig  zu  entleeren  und  dadurch  das  Einfrieren  zu 
verhüten.  Derselbe  ist  in  einem  an  der  tiefsten 
Stelle  im  Hause  befindlichen  Kasten  .4  angeordnet. 
Sobald  durch  eine  jZugvorrichtung  der  Hebel  E 
gehoben  wird , wird  «las  Zulassventil  B geöffnet 
un«l  das  Entleerungsventil  D geschlossen ; das  Was- 
ser kann  dann  in  die  l-eitungsröhre  eintreten.  Beim 
Aufheben  des  Zuges  schliesst  sich  B selbstthatig, 
während  D durch  das  Gewicht  Z geöffnet  wird, 
das  Wasser  kann  in  den  Kasten  A zurücktreten. 

No.  1099«  vom  3.  März  1880  ab.  J.  Isler  in 
Wintlierthur,  Schweiz.  Ventilhähne  mit  eingelegtem 
Ventilsitz.  — Um  das  Undichtwerden  der  Hähne 


und  Ventile  zwischen  Ventil  und  Ventilsitz  mög- 
lichst zu  vermeiden,  werden  die  Zapf-  and  Durch- 
flusshähne mit  einem  besonderen  Ventilsitz  versehen. 
Derselbe  besteht  aus  einem  Material,  welches  durch 
«lie  durchiliessende  Flüssigkeit  nicht  angegriffen 
wird.  Der  Ventilsitz  A wird  durch  einen  King  von 
winkelförmigem  Querschnitt  gebildet,  un<!  wird 
durch  den  im  Innern  des  Ventilgchäuses  befindli- 
chen King  B und  durch  den  in  das  Gehäuse  ein- 
geschrauhten  Theil  C in  seiner  t.age  gehalten. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  (Gassteuer.)  Unter  dem  Vorsitze  des 
Stadtverwlneten  Dr.  Kürten  versammelte  sich 
«ler  Ausschuss  «1er  Stadtverordnetenversammlung 
in  Betreff  «los  Antrages  auf  Gasverbilligung  uml 
Ordnung  der  Verhältnisse  zur  englischen  Gesell- 
schaft. Nach  längerer  Debatte  bcschluss  «ler  Aus- 
schuss mit  Stimmenmehrheit,  die  Einführung  einer 
Steuer  auf  die  Gasproduktion  «ier  Stadtverordneten- 
versammlung Voranschlägen.  Zum  Referenten  wurde 
Stadtverordneter  Kochhann  gewählt.  Magistrats- 
Kommissare  waren  «ler  Vorsitzende  d««s  Gas-Cura- 
toriums  Stadtrath  Magnus  un«l  Kämmerer  Rung e. 
Der  Magistrat  ist  bisher  mit  einem  ähnlichen  An- 
träge nicht  befasst  gewesen,  so  «lass  die  Kommis- 
sion Namens  desselben  eine  bestimmte  Erklärung 
nicht  abgeben  konnte. 

Dresden.  Dem  Bericht  über  «las  städtische 
Wasserleitungswesen  für  das  Jalir  1870  entnehmen 
wir  Folgendes: 


Das  Wasserwerk. 

Das  gesammte  Rohrnetz  enthielt  am  Schlüsse 
des  Jahres  1870  incl.  Druckruhrleitungen  und  Saog- 
rohrleitungen  zusammen  141  901,76  lfde.  m Rohr- 
leitung von  750  bis  80  mm  Durchmesser,  rund 
142  km  18,928  deutsche  Meilen. 

In  diesen  Jx-itungen  sind  zusammen  872  Stück 
Absperrschieber  aufgestellt. 

Am  Schlüsse  «tos  Jahres  1879  Iwsass  das  Sta«U- 
rohrnetz  1491  Stück  Feuerhähne. 

Im  Jahre  1879  sind  6 stärkere  Anschlnss- 
loitungen  von  gusseisernen  Röhren  und  100 
Anschlussleitungen  von  Mantelrohr,  mithin  zusam- 
men 10«  neue  Anschlussleitungen  liergestellt  worden. 

Am  Schlüsse  dos  Jahres  1879  betrug  die  Zalfi 
der  Anschlussleitungen  zusammen  6548. 

Die  Gcsammtlänge  der  Anschlussleitungsrohre 
beträgt  ca.  59  500  lfde.  m = 59,5  km  oder  7,9 
deutsche  Meilen. 
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Zur  Spülung  der  Schleussen  sind  am  .Schlüsse 
des  Jahres  1879  zusammen  117  Spülschrote  für 
Schleussen  mit  der  Leitung  verbunden. 

Zum  Füllen  der  Sprengwagen  Bind  126  Stück 
Ventile  vorhanden.  15  öffentliche  Pissoirs 
werden  mit  Wasser  aus  der  neuen  Leitung  gespült. 

B e t r i e b.  Gefordert  wurden  : 
durch  das  erste  Maschinenpaar,  Maschine  I.  u.  II., 
in  3214,25  Arbeitsstunden  und  6 469  860  Touren 
2 187  944  cbm  Wasser, 

durch  Maschine  III.  u.  IV.  in  2385,25  Arbeitsstun- 
den und  3 955  820  Touren  1 582  328  cbm  Wasser, 
durch  das  dritte  Maschinenpaar  in  1897,25  Arbeits- 
stunden und  3 206  380  Touren  1282  552  cbm 
Wasser, 

mithin  zusammen  in  7500,75  Arlreitsstunden  und 
12  632060  Touren  5 052824  cbm  Wasser. 

Die  Wasserförderung  betrug  im  Jahre  1878  in 
7096,75  Arbeitsstunden  und  12263  700  Touren 
4 906  480  cbm  Wasser,  mithin  im  Jahre  1879  mehr 
gegen  1878  147  344  cbm  Wasser  oder  3,00%. 

Die  durchschnittliche  Tagesförderung  betrug 
1879  13  843  cbm  oder  404  cbm  oder  3%  mehr  als 
ira  Vorjahre. 

Für  die  Ianstung  der  Maschinen  und  den 
Kohlenverbrauch  ergiebt  sich  im  Jahresdurchschnitt 


Folgendes : 

Arbeitszeit  eines  Maschinenpaures  . Stndn.  7 603 

Gehobene«  Wasser  cbm 5 052  824 

Kohlenverbrauch kg  4 371  430 

» » Arbeitsstunde  kg  583 

» » I’ferdekraft  u. 

Stunde  ...  kg  3,64 

Pro  100  kg  Wasser  r.u  hel>en  an 

Kohlen  incl.  Anheizung  ....  kg  86,61 

Ke  kosten  100  cbm  Wasser  zu  för- 
dern an  Kuhlen  .......  Pf.  62,55 

t ieleisteteKilogramm-Meter  im  ganzen 

Jahr 323  380  736  000 

> > pro  Arbeitsstunde  43  100  000 

Pferdekraftstunden 1 200  480 

Durchschnittliche  Leistung  in  Pferde- 
kr&ften  pro  Maschinenpaar . . . 160 

Millionen  kg-Metersind  durch  100  kg 

Kolden  gehoben 7,39 


ln  Folge  der  ausgeführten  Verbesserungen  an 
den  Maschinen  war  der  Kohlenverbrauch  geringer 
gegen  das  vorhergehende  Jahr. 

Der  durchschnittliche  Kohlenconsum  auf  das 
ganze  Jahr  betrug  incl.  der  Kohlen  zum  Anheizen 
der  Dampfkessel 


Jahre 

Wasserförderung 

Kohlen 

1879 

pro  100  cbm 

86,51  kg 

1878 

» 100  » 

94,11  > 

1877 

> 100  > 

102,32  > 

1876 

> 100  > 

114,46  > 

Der  Kohlenconsum  pro  1879  war  demnach  um 
8,08%  geringer  als  im  Jahre  1878. 

Der  Verbrauch  von  Oel,  Schmier-  und  Putz- 
material stellt  sich  pro  1879  wie  folgt: 

Brennöl 267  kg 

Petroleum 1270  > 

Maschinenöl  ....  2550  > 

Talg 1068  » 

Putzwolle 570  • 

Der  Wasserverbrauch  betrug  1879  5046432 
cbm  gegenfll>er  4 898  624  cbm  im  Jahre  1878 , mit- 
hin iin  Jahre  1879  mehr  147  808  cbm  oder  3,02%. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  fand  statt  im 
Monat  August  mit  567  366  cbm  (gegen  580  892  cbm 
im  Monat  Juni  1878),  der  geringste  Wasserver- 
brauch im  Monat  Februar  mit  272  324  cbm  (gegen 
266  424  cbm  im  Monat  Februar  1878). 

Der  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro 
Monat  betrug: 

im  Jahre  1879:  420636  cbm 
> > 1878:  408  219  > 

Der  höchste  durclischnittiiche  Tagesverbrauch 
betrug : 

im  Jahre  1879:  August  18302  cbm 
» » 1878:  Juni  19  363  » 

Der  geringste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
1879  Mitra  9502 cbm,  1878  Mürz  9226  cbm. 
der  durchschnittliche  Tagesverbrauch  lietrug: 
im  Jahre  1879:  13  826  cbm 

> > 1878:  13  421  > 

mithin  im  Jahre  1879  gegen  1878  mehr  405  cbm 
oder  8,01  %. 

Am  28.  Juni  wurde  das  meiste  Wasser,  25  008 
cbm  verbraucht  gegen  25  072  cbm  im  Jahre  1878. 

Der  geringste  Tagesverbrauch  ljetrng  am  14.  Mürz 
7760  cbm  gegen  7312  cbm  im  Jahre  1878. 

Zur  Strassenbesprengung  sind  an  152 
.Sprengtagen  mittelst  Sprengwagen  136  926  chm 
Wasser  verbraucht  worden  gegen  150636  cbm  im 
Jahre  1878. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen 
Springbrunnen  betrug  348230  cbm. 

Zu  städtischen  StrasMenbauxwecken  wurden 
ca.  25  000  cbm  Wasser  verbraucht. 

Der  Wasserverbrauch  zum  Besprengen  der 
städtischen  Anlagen  und  zum  Bewässern  der  Stras- 
senbäume  betrug  annähernd  35  000  cbm. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke  als  Sehleusscn- 
spülen,  Pissoirspülanlagen,  Laufxtitnder,  Feuerlösch- 
zwecke etc.  sind  zusammen  ca.  40  000  cbm  Wasser 
verbraucht  worden. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  zusam- 
men zur  Verwendung  gekommen  585 166  cbm 
WasBer  oder  11,61  % vom  Gesammtquantuin  de« 
verbrauchten  Wassers  gegenüber  12,72%  im  Vor- 
jahre. 
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Die  aufgestellten  Wassermesser  haben  einen 
Wasserverbrauch  nachgewiesen  von  2110  891  oder 
41,82%  de«  Gesammtquantums. 

Dieser  Wasserverbrauch  vertheilt  «ich  auf  den 
Stadttheil  links  der  Elbe  mit  1271611  cbm,  gegen 
1288  958  cbm  im  Jahre  1878  und  rechts  der  Elbe 
mit  839  281  cbm  gegen  797  140  cbm  im  Jahre  1878. 

Das  zur  Spülung  der  Kohrleitung  verwendete 
und  durch  Rohrdefecte  verloren  gegangene  Wasser- 
quantum  ist  auf  35  000  cbm  zu  schätzen. 

Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserver- 
brauch an  5 046  432  cbm  auf  siimmtliche  Einwohner 
der  Stadt  (am  l.  Januar  1879  hatte»  Dresden  213  000, 
am  1.  Januar  1880  aber  218  000  Einwohner,  dem- 
nach im  Jahre  1879  im  Durchschnitt  215  600  Ein- 
Einwoliner) , so  ergiebt  dies  einen  Consum  von 
täglich  64  Liter  pro  Kopf  gegen 

64  Liter  im  Jahre  1878, 

56  > > > 1877, 

47  » » * 1876. 

Am  Tage  des  stärksten  Consums  kommen  auf 
den  Kopf  täglich 

iin  Jahre  1876:  103  Liter, 

» * 1877:  108  » 

» > 1878:  119  » 

» * 1879:  116  * 

Berechnet  man  den  Wasserconsum , nach  Ab- 
zug des  verbrauchten  Wassers  zu  öffentlichen, 
städtischen  Zwecken , nur  auf  die  Bewohner  der 
mit  Wasser  versorgten  Grundstücke,  so  beträgt  der 
Consum 

im  Jahre  1876  pro  Kopf  und  Tag  67  Liter, 

> » 1877  » » » * 67,8  * 

> > 1878*  * * » 60,8  > 

* > 1879  » » » » 61,6  > 

Im  Jahre  1879  hat  das  Wasserwerk  einen  Zu- 
wachs von  151  Consumenten  erhalten  und  waren 
am  Schlüsse  des  Jahres  6280  Grundstücke  etc.  mit 
Wasser  versorgt. 

189  Privatleitungen  sind  im  taufe  des 
Jahres  geprüft  worden,  von  diesen  mussten  10 
wegen  Undichtheit  oder  unvorschriftsmässiger  An- 
lage zwei  Mal  der  Druckprobe  unterworfen  werden. 

Wegen  Verlängerungen  oder  Veränderungen 
der  Privatleitungen  sind  166  Revisionen  mit  Druck- 
prol»e  und  673  Revisionen  ohne  Druckprobe  noth- 
wendig  gewesen. 

1879  sind  104  Stück  Wassermesser  zu  den 
vorhandenen  (1878  = 2657  Stück)  hinzugekoinmen, 
so  dass  am  Schlüsse  des  Jahres  2761  Messer  in 
Betrieb  waren , es  sin«!  demnach  ca.  43,96  % »1er 
Grundstücke  unter  Wassennessercontrole  gestellt, 
gegen 

43,33%  itn  Jahre  1878, 

42,15%  > * 1877, 

41,71%  * » 1876. 


Im  Betriebe  waren  am  Schlüsse  des  Jahres 
Wassermesser 

1 mit  200  mm  Durchgangsöffnung, 

3 * 150  » > 

2 » 126  » * 

19  » 100  * » 

31  » 76  * » 

14  * 50  * » 

2 > 40  > > 

106  > 30  » * 

689  » 26  * » 

1696  » 20  * * 

85  > 15  > > 

213  > 12  » » 

Summa  2761  Stück  Wassermesser. 

Von  diesen  Wassermessern  sind  2260  Stück 
von  Siemens  k Halske,  Berlin,  486  Stück  von 
M e i n e c k e , Breslau , 1 5 Stück  von  Spanner, 
Wien,  (Faller'sches  Patent),  und  1 von  Siemens, 
London,  bezogen  worden.  Ferner  sind  noch  3 
Wassermosser  (Faller'sches  Patent)  als  Control* 
messer  eingeschaltet. 

Im  Laufe  des  Jahres  1879  wurden  43  Wasser- 
messer durch  Frost  beschädigt  und  l>ei  706  Wasser- 
messern verschiedene  kleinere  und  grössere  Re- 
paraturen ausgeführt  und  zwar  bei  661  Stück  von 
Siemens  k Halske  und  bei  44  Stück  von 
M e i n e c k e. 

Die  meisten  Reparaturen  l>e8tanden  in  Aus- 
wechselung und  Ergänzung  abgenutzter  Theile. 
Besonders  wurden  viele  abgenutzte  Stahlspitzen 
und  Stahlplättchen,  auf  welchen  die  Turbine  läuft, 
vorgefunden.  Die  Erneuerung  war  um  so  dringen- 
der nothwendig,  da  durch  schadhafte  Stellen  dieser 
Theile  der  richtige  Gang  der  Wassermesser  beein- 
flusst und  alsdann  der  Consum  nicht  richtig  an- 
gezeigt  wird.  Bei  den  Wassenneasern  älterer  Con- 
struction,  mit  gusseisernem  Gehäuse,  war  mehr- 
fach die  Dichtungsfläche  des  Turbinen behälters 
durch  Rost  derartig  beschädigt,  dass  eine  Abdicht- 
ung nicht  mehr  bewirkt  worden  konnte.  Die  Folge 
davon  war,  dass  ein  Theil  des  verbrauchten  Was- 
sers «len  Wassermesser  passiren  konnte,  ohne  dass 
«ler  Consum  angezeigt  wurde.  Dieser  U ebelstand 
ist  tlurch  Einsetzen  besontlerer  Metallringe  be- 
seitigt worden. 

Beschätlignngen  an  «len  Turbinen  sind  bei  den 
Wassermessern  kleinerer  Dimensionen  nur  selten 
gefunden  worden,  dagegen  waren  bei  Wass«*r- 
measern  über  50  mm  Durchmesser  mehrfache  Re- 
paraturen an  «len  Turbinen  nothwendig. 

Bei  Reinigung  und  Prüfung  der  grösseren 
Wassermesser  v«»n  50  mm  Durchmesser  aufwärts, 
welche  fast  nur  mit  Combinationsmesser  aufgestellt 
werden,  wurde  ermittelt,  dass  diese  Wassermesser 
bei  geringem  Wasserverbrauch  zu  wenig  anzeigen. 
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Durch  Veränderung  der  bei  diesen  Wasser- 
messern angebrachten  selbBtthlltigen  AbBchluBS- 
ventile  ist  auch  dieser  Uebelstaml  in  der  Haupt- 
sache beseitigt  worden. 

2761  8tück  Waasemiesser  sind  im  Laufe  des 
Jalires  gereinigt  worden. 

Wegen  Löthzinnresten  sowie  anderer  kleiner 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turbine  ein- 
klemmten , mussten  120  Stück  Wasscnnesser  aus- 
geschaltet und  gereinigt  werden,  nämlich 

116  Stück  von  Siemens  A Halske, 

3 > > Meinecke. 

Die  mittleren  Temperaturen  des  Wassers  in 
den  Brunnen,  dem  llochreeervoir  und  in  der  Leit- 
ung sind  in  folgender  Tabelle  angegeben : 


Mittlere  Temperatur  Mittlere 

des  Wassers  Temperatur 


im 

Hauptoainmel- 

brunneu. 

im 

Hoch- 

reservoir. 

in  der 
Leit- 
ung. 

der  Luft 
am  Hoch- 
reservoir. 
Morgen»  6 U. 

“C. 

“C. 

°c. 

°c. 

Januar 

7,0 

6,2 

6,1 

— 6,3 

Februar 

6,0 

6,0 

6,8 

— 2,3 

März 

6,5 

5,1 

6,6 

— 3,3 

April 

7,6 

7,3 

7,2 

+ 2,3 

Mai 

9,0 

9,3 

10,0 

4"  7,2 

Juni 

13,0 

13,3 

13,0 

+ >4,9 

Juli 

13,6 

13,7 

14,0 

+ 13,8 

August 

13,6 

14,3 

14,0 

+ 15,0 

September 

14,0 

14,6 

14,2 

+ 10,1 

October 

13,0 

13,2 

13,0 

+ 5,7 

November 

11,0 

11,1 

11,0 

- 4,3 

December 

7,0 

6,9 

7,4 

- 8,9 

Der  Wasserstand  im  Hauptsainmelhnmnen  war 


nach  den  angcstelltcn  Beobachtungen  noch  gün- 
stiger als  in  den  vorhergehenden  Jahren , jeden- 
falls eine  Folge  der  vielen  atmosphärischen  Nie- 
derschläge im  Laufe  des  Jahres. 

Analysen  deB  Leitu ngs wassere. 

Die  am  19.  Juli  1879  von  der  kgl.  chemischen 
Centralstelle  für  öffentliche  Gesundheitspflege  aus- 
geführte chemische  Analyse  des  Leitungswassers 
ergab  folgendes  Resultat:  1 Liter  = 1000  gr  des 

untersuchten  Leitungswassers  enthielt  21,62  Kaum- 
promille Kohlensäuregas  und  0,1163  gr  feste  Stoffe, 
bestehend  in 

0,0039  gr  organische  Substanzen, 

0,0340  > schwefelsaurem  Kalk, 

0,0226  > kohlensaurem  Kalk, 

0,0096  > kohlensaurer  Magnesia, 

0,0074  > salpetersaurer  Magnesia, 

0,0125  » Chlornatrium, 

0,0264  » kieselsaurem  Natron. 

Am  Hauptrohrnetz  sind  im  Laufe  des  Jahres 
10  Defecte  vorgekommen,  worunter  ein  Defect  eines 


750  mm  Rohres.  Die  Defecte  sind  durch  Boden- 
senkungen uud  Schleussenbau  entstanden.  Eine 
mangelhafte  Muffendichtung  musste  erneuert  wer- 
den und  10  Muffendichtungen,  welche  durch  Bo- 
densenkungen in  Folge  von  Schleussenbauten  un- 
dicht geworden  waren,  sind  nachgestemmt  worden. 

6 Absperrschieber  waren  defect  und  sind 
durch  neue  ergänzt,  12  dergleichen  sind  gereinigt 
und  neu  verdichtet  worden. 

An  den  Feuerbähnen  sind  7 Defecte  vorge- 
kommen. Ausserdem  sind  bei  2 Feuerhähnen 
neue  Spindeln  eingesetzt  und  18  Feuerhähne  ge- 
reinigt und  mit  neuen  Dichtungen  versehen  worden. 

An  19  Anbohrhähnen  waren  Reparaturen  noth- 
wendig. 

319  Stück  defecte  Privathaupthähne  sind  aus- 
gewechselt und  hierfür  neue  Ventile  aufgestellt 
worden. 

ln  Folge  von  Neu-  oder  Umpflasterungen , so- 
wie Trottoir -Regulirungen  in  den  Strassen,  ist  im 
Jahre  1879  bei  86  Anschlussleitungen  das  schwach- 
wandige  Rohr  entfernt  und  hierfür  neues  starkes 
Rohr  eingelegt  worden. 

694  Anschlussleitungen  mit  schwaehwandigcm 
30  mm  Rohr  waren  defect  und  mussten  reparirt 
werden,  hiervon  sind  7 Defecte  an  den  Anschluss- 
leitungen  durch  Schleussenbau  entstanden. 

Dem  Berichte  liegt  wie  alljährlich  eine  gra- 
phische Darstellung  dos  Wasserverbrauches,  der 
Wasserförderung  und  des  Kohlenverbrauches  bei. 

Aus  dem  finanziellen  Thcil  des  Berichtes  ent- 
nehmen wir,  dass  die  Kosten  der  Wasserförderung, 
d.  h.  die  gesummten  Ausgaben  beim  Betriebe  der 
Wasserhebungsaulage,  betrugen 
im  Jahrt-  1879  bei  einer  Wasserförderung  von 
6052824  cbm  60309  Mk.  94  Pf.  = 1,19  Pf. 
pro  cbm, 

im  Jahre  1878  bei  einer  Wasserförderung  von 
4 906  480  cbm  63  931  Mk.  49  Pf.  = 1,09  Pf. 
pro  cbm, 

im  Jahre  1877  bei  einer  Wasserförderung  von 
4 281  348  cbm  48998  Mk.  72  Pf.  = 1,16  Pf. 
pro  cbm, 

im  Jahre  1876  bei  einer  Wasserförderung  von 
3 602  598  cbm  46  704  Mk.  63  Pf.  = 1,33  Pf. 
pro  cbm. 

Die  gesamiuten  Ausgaben  für  Unterhaltung 
des  Rohrnetzes  betrugen  im  Jahre  1879  38  710  Mk. 
24  Pf.  gegen  64  080  Mk.  77  Pf.  im  Vorjahr. 

Vertheilt  man  die  gesammten  Ausgaben  im 
Betrag  von  637  762  Mk.  auf  die  geförderte  Wasser- 
menge  von  6 052  824  cbm,  so  ergiebt  sich,  dass  im 
Jahre  1879  1 cbm  Wasser  zu  fördern  kostete 
an  Betriebs-  und  Verwaltungsaufwand  3,61  Pf., 

» Aufwand  zur  Verzinsung  des  An- 

logecapitals 7,42  > 

Digitized  by  Goi 


736 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


an  Aufwand  zur  Tilgung  den  Anlage- 

cupitals 1,53  Pf., 

Sutnina  1 2,46  Pf., 

gegen  da«  Jahr  1878  12,85  » 

* » » 1877  14,67  > 

> > > 1876  16,51  > 

Das  Wasserwerk  repräsentirt  ain  Jahresschlüsse 
1879  nach  seinem  Buchwerth  ein  Activum  der 

Stadtgeineinde  im  Betrage  von  7 783  718  Mk.  96  Pf. 


Ueber  die  filteren  Wasserleitungen  und 
Brunnen  werden  folgende  Notizen  beigefügt: 

A.  Leubnitzer  Leitung.  Die  A nzahl  der 
Consumenten  hat  sich  hier  nicht  verändert. 

Die  Quelle  hat  im  Jahre  1879  mehr  Wasser 
geliefert,  als  im  vorhergehenden  Jahre  und  kann 
pro  1879  das  Wasserquantum  annähernd  auf  ca. 
80000  cbm  angenommen  werden. 

Die  I^eitung  ist  im  Laufe  des  Jahres  an  vier 
Stellen  defeet  gewesen,  welche  repaiirt  worden  sind. 

B.  Weisseritz  - Wasserleitung.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  waren  noch  481  Consumenten 
mit  Wasser  zu  versoigen. 

Das  Wasserquantum , was  die  Weisseritz- 
Wasserleitungen  geliefert , beträgt  annähernd 
1 100  000  cbm. 

Im  Jahre  1879  haben  39  Consumenten  auf  die 
Wasseren tnah me  verzichtet. 

1 laufender  Ständer  (in  der  Mittelstrasse)  ist 
in  Folge  Strassenregulirung  entfernt  worden. 

An  den  Sandsteinleitungen  sind  im  Jahre  1879 
zusammen  19  Defecte  vorgekommen , hiervon  14 
an  Hauptrohren  und  6 an  Heimrohren. 

An  der  Altatiidter  Heizleitung  waren  8 Defecte 
zu  repariren. 

C.  Neustädter  alte  Wasserleitung.  Im 
Jahre  1879  l>ezogen  noch  77  Consumenten  aus 
dieser  »itiing  Wasser.  3 Consumenten  haben  im 
Laufe  des  Jahres  auf  die  Wasserentnahme  ver- 
zichtet. 

Der  Gesammtconsum  pro  1879  beträgt  annäh- 
ernd 80000  cbm.  K#  Hind  54  Defecte  an  den  Holz- 
rohren  der  Hauptleitungen  vorgekommen,  bei  deren 
Reparatur  zusammen  118  Stück  Heizrohren  oder 
401  lfd.  Meter  verbraucht  worden  sind. 

An  den  Heiniröhren  sind  8 Defecte  reparirt 
und  hierzu  84  lfde.  Meter  alte«  Mantelrohr  ver- 
braucht worden. 

D.  Brunnen.  Die  Zahl  der  öffentlichen 
Brunnen , welche  von  der  Stadt  unterhalten  wer- 
den, betrug  am  Schlüsse  des  Jahres  1879  116  Stück; 
von  diesen  sind  110  Stück  mit  eisernen  und  6 
mit  hölzernen  Pumpwerken  versehen. 


Im  Jahre  1879  ist  ein  Brunnen  in  Folge 
schlechten  Wassers  vor  dem  Hause  Stiftsstrasse 
No.  10  beseitigt  worden. 

In  24  Brunnen  ist  der  Wasserstand  regel- 
mässig alle  Montag  gemessen  worden.  Genehmig- 
ung für  Privat  brunnenan  lagen  sind  4 ausgefertigt, 

3 Brunnen  hiervon  sind  im  l^aufe  des  Jahres  1879 
fertig  hergestellt  worden. 

Frankfurt  a/M.  (Patent-  und  Musterschutz-Aus- 
Stellung.)  Die  Arbeiten  für  die  1881  liiersclbst 
stattfindenden  Ausstellungen  nehmen,  wie  uns  be- 
richtet wird,  einen  ausserordentlich  günstigen  Fort- 
gang. 

Schon  jetzt  kann  constatirt  werden , dass  die 
Organisation  der  Ausstellung  ein  in  jeder  Richtung 
gelungenes  und  originelles  Bild  darbieteu  wird. 
Dank  der  unermüdlichen  Thätigkeit  der  Mitglieder 
des  Ausstellungs-Ausschusses  hat  sich  die  Zahl  der 
Aussteller  für  die  Patent-  und  Musterschutz- Aus- 
stellung auf  1200,  für  die  IamuiI- Ausstellung  auf  360 
und  für  die  Bai  neologische  Ausstellung  auf  280  ge- 
hoben. insbesomlers  erwähnenswert!)  ist  die  nun 
gesicherte  Betheiligung  namhafter  französischer  und 
belgischer  Häuser,  welche  1600  qm  bedeckten  Raum 
definitiv  angemeldet  und  ausserdem  600  qm  in 
Aussicht  gestellt  haben.  Von  wesentlichem  Vor- 
theil für  das  Gelingen  der  Ausstellung  war 
auch  die  Reise  der  Vorstandsmitglieder  der 
Herren  Director  Schiele  und  A.  Bolongaro 
Crevenna  nach  Berlin,  wo diescll>en  sowohl  beim 
Handelsministerium  als  auch  heim  Patentamte  zu- 
vorkommende Aufnahme  fanden  und  das  Verspre- 
chen erhielten,  dass  die  Staatsregieruug  der  Frank- 
furter Ausstellung  wohlwollend  entgegenkommen 
und  dersell>en  alle  mögliche  Unterstützung  ange- 
deihen lassen  werde.  Auch  die  mit  den  Berliner 
Patentanwälten  geführten  Verhandlungen  wobei 
manche  Miss  Verständnisse  beseitigt  und  ausführli- 
che Darlegungen  über  den  Zweck  und  die  Ziele 
der  Patent- Ausstellung  Seitens  des  Vorsitzenden 
derselben  gegeben  wurden,  hatten  das  erfreuliche 
Krgehniss,  dass  von  Berlin  aus  noch  eine  ansehn- 
liche Anzahl  von  Anmeldungen  renomirter  Patent- 
Anwalts -Firmen  eingeht.  Dieser  »Weiterung  des 
Unternehmens  entsprechend , mussten  die  bereits 
projectirten  Hauptgebäude  eine  wesentliche  Ver- 
grösserung  erfahren.  Beispielsweise  musste  die 
Ausstellungshalle  für  das  Patentwesen , durch  die 
aus  Deutschland  und  dem  Auslände  im  Monat 
October  eingelaufenen  Anmeldungen  von  8000  auf 
14000  qin  Fläche  erweitert  werden. 

In  der  Patent-  und  Lokal-Austeilung  werden 
viele  Industriezweige  im  Betrieb  versinnlicht  sein 
und  die  Fabrikationsmethode  in  all  ihren  Stadien 
vom  Rohmaterial  bis  zur  Fertigstellung  des  Pro- 
dukts dem  Publikum  vorgeführt  werden.  Der  Be- 
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trieb  derartiger  Einrichtungen  sowie  auch  einzelne 
Maschinen  und  Apparate  erfordert  bereits  die 
Anlage  einer  Transmission,  welche  mehr  als  100 
Pferdekrftfte  zn  übertragen  geeignet  ist.  In  cbm 
nächsten  Tagen  wird  bereits  am  AusstellungHplatz 
mit  der  Anlage  von  Strassen  und  der  Kanalisation 
begonnen  werden. 

Ludwigsburg,  (städt.  Wasserwerk.)  Gestern 
Nachmittag  hat  eine  Deputation  der  hiesigen  Ge- 
meindekollegien  dem  Erbauer  unseres  städtischen 
Wasserwerks,  Herrn  Oberbaurath  I)r.  von  E h »» a n n 
ein  Zeichen  der  Anerkennung  und  Dankbarkeit 
überbracht.  An  dem  über  dem  Hochreservoir  er- 
richteten Hau  (zugleich  Aussichtsthurm)  ist  Deutlich 
eine  Rroncegussplatte  angebracht  worden,  welche 
in  künstlerischer  Umrahmung  mit  der  Inschrift: 
>l>ie  Stadt  Ludwigsburg  dem  Erbauer  ihres  Was- 
serwerks C.  v.  Khmann«  das  Hochrelief  hi  ld  des- 
selben im  Profil  zeigt,  ein  aehenswerthes  Kunst- 
werk, von  Prof.  K o p p modellirt  und  von  P.  S t o t z 
in  Stuttgart  gegossen.  Eine  in  grossem  Format 
ausgeführte  Photographie  davon  war  es  nun,  welche 
in  hübscher  Mappe  von  der  Deputation  überreicht 
und  von  dem  Gefeierten  freundlich  dankend  ent- 
gegengenommen wurde. 

Mainz.  (Wasserversorgung.)  In  der  Frage  we- 
gen der  Wasserversorgung  der  Stadt  Mainz  hat 
die  städtische  Commission,  im  Einvernehmen  mit 
dem  Experten,  Herrn  Ingenieur  K rüber,  1h>- 
sehlossen,  der  demnächst  stattfindenden  Stadtver- 
ordneten - Versammlung  Folgendes  zur  Genehmig- 
ung zuin  Vorschlag  zu  bringen:  1)  Zur  Ausführung 
grösserer  Versuchsarbeiten  behufs  Gewinnung  be- 
stimmter Resultate  für  die  Lage  des  zukünftigen 
Wasserwerkes  wird  grossherzoglicher  Bürgennei- 
sterei  ein  Credit  bis  zu  55  000  Mk.  zur  Verfügung 
gestellt.  2)  Die  VerHUchsarl>eiteii  sollen  nach  zwei 
Richtungen  gleichzeitig  ausgeffthrt  weiden:  a)  an 
geeigneter  Stelle  zwischen  Weisenau  und  Lmiben- 
heim  durch  Abteufung  eines  grösseren  Brunnens 
zur  Constatirung,  ob  eine  Grundwasserversorgimg 
dort  möglich  ist  oder  nicht,  b)  Durch  entsj »re- 
chende Betheiligung  an  den  von  Herrn  Dr.  R an- 
te rt  in  seinem  Wasserwerke  zur  Erschliessung 
grösserer  Wasserquantitäten  demnächst  anzustellen- 
den Tiefbohrungen.  8)  Sobald  die  unter  Pos.  2 a 
und  b aufgeführten  Arbeiten  so  weit  hergestellt 
sind,  dass  auf  genügendes  Wasser  geschlossen 
werden  kann,  sollen  ununterbrochen  Pumpversuche 
und  Messungen  auHgeführt  werden,  um  über  die 
Constanz  und  Ergiebigkeit  genaue  Resultate  zu 
erlangen.  Die  Dauer  dieser  Versuche  und  Mess- 
ungen soll  sich  nicht  unter  6 Monate  erstrecken. 
4)  Aus  dem  Credit  von  Mk.  55  000  sollen  sowohl 
die  Arbeitslöhne  und  Betriebskosten,  als  auch  der 
Ankauf  oder  die  Miethe  der  für  den  Pumpbetrieb 


und  die  Bohrungen  erforderlichen  maschinellen 
Einrichtungen  bestritten  werden.  5)  Zur  Regelung 
späterer  Verhältnisse,  welche  durch  Grund-  oder 
sonstigen  Erwerb  nach  Constatirung  des  erforder- 
lichen Wasserquantums  entstehen  können,  wird 
Grossherzogliche  Bürgermeisterei  ermächtigt,  mit 
den  Besitzern  der  einzelnen  Grundstücke  sowohl, 
wie  mit  Herrn  Dr.  Rautcrt  vor  Inangriffnahme 
der  nnzustellenden  Versuche  und  vorliehaltlich  der 
Genehmigung  der  Stadtverordneten  Versammlung 
entsprechende  Verträge  abzusch Hessen.  Eventuell 
beantragt  die  Commission:  Die  Stadtverordneten- 

versammlung möge,  da  die  Summen  für  die  noth- 
wendigen  Versuche  nicht  unbeträchtlich  sind,  ihre 
Genehmigung  dazu  zu  ertheilen , dass  vor  Beginn 
derselben  nochmals  ein  Gutachten  auswärtiger  Ex- 
perten eingeholt  werde,  hei  welchen  Geologen,  wie 
Wassertechniker  entsprechend  vertreten  sind,  die 
sieh  über  nachfolgende  Fragen  gutachtlich  üussern 
sollen : a)  Ol»  nach  Lage  der  bestehenden  Ver- 
hältnisse eine  Grund  Wasserversorgung  für  Mainz 
zu  erhalten  sei,  an  welcher  Stelle  und  in  welcher 
Weise  der  Ausführung,  oh  insbesondere  die  hier- 
für vorgesehene  Stelle  auf  der  sog.  Ingelheimer 
Aue  hierzu  passend  sei  oder  nicht?  b)  Oh  die 
begonnenen  Aufschlussarlieiten  in  «lern  Gebiete  des 
Herrn  Dr.  Rautert  fortzusetzen  oder  oh  solche 
zu  verlassen  und  an  anderen  Stellen  der  Umgeb- 
ung und  an  welchen  auszuführen  seien?  e)  Ob, 
wenn  die  Weiterführinig  der  Arbeiten  im  Gebiete 
des  Herrn  Dr.  Rautert  räthiieh  erscheinen,  dies 
ohne  Gefährdung  der  Umgebung  und  sonstiger  be- 
stehender Wasserverhältnisse  ausgefilhrt  werden 
könne,  oder  welche  Anordnungen  liierlH*i  zu  treffen 
seien?  d)  Ol»  nach  Lage  der  vorliegenden  Ergeb- 
nisse zu  erwarten  stehe,  dass  auf  dem  Gebiete  des 
Herrn  Dr.  Rautert  eine  ausreichende  Wasserge- 
winnung  dauernd  erhalten  werde,  oder  oh  noch 
weitere  Aufschlussstellen  an  anderen  Orten  erfor- 
derlich seien,  um  auf  «las  verlangte  Quantum  zu 
gelangen? 

Mannheim.  ( Wasserleitung).  Der  Bürgerausschnss 
hat  die  Ausführung  der  Wasserleitung  beschlossen 
und  sich  zugleich  dahin  ausgesprochen,  dass  die- 
selbe mittelst  liltrirten  Kheinwassers  herzustellen 
sei.  Man  begrüsst  diesen  Entschluss  in  der  Stadt 
als  Erfüllung  eines  längst  gehegten  Wunsches 
und  zugleich  als  Befriedigung  eines  unab- 
weisbaren Bedürfnisses.  Für  den  Beschluss 
massgebend  war  wesentlich  der  Umstand,  dass 
hier  mehr  eine  nutzbringende  Kapitalanlage  vor- 
liege, bei  der’  von  einer  dauernden  Belastung  kaum 
die  Rede  sein  könue.  In  der  Presse  wird  sogar 
darauf  hingewiesen  , dass  die  Gemeinden  bei  der 
jetzigen  unabweisbaren  Ausgabelast  sich  darauf  hin- 
gedrängt sehen,  Geld  zu  verdienen,  und  es  habe 


738 


Statistische  and  finanzielle  Mittheilungen. 


ja  auch  das  neue  badische  Geineindesteuergesetz  den 
Ertrag  der  gewerblichen  Unternehmungen  unter 
die  regelmässigen  Kinkominenquellen  der  Gemein- 
den aufgenommen.  Dieser  letztere  Hinweis  mag 
in  seinem  Uedankengang  etwas  fragwürdig  sein, 
immerhin  aber  ist  die  Lösung  der  Wasserleitung»- 
frage  eine  erwünschte  und  wahrscheinlich  für  die 
Gemeinde  auch  die  richtige. 

Reinerz.  (Wasserleitung.)  Nachdem  am  12.  Oct. 
die  hauamtliche  Abnahme  der  neuen  Wasserleitung 
durch  den  Kreishaumeister  Zeininger  aus  Glatt 
erfolgt  ist , erfreuen  wir  uns  des  Vortheils  einer 
allen  Anforderungen  entsprechenden  Wasserzuführ- 
ung.  An  diesen  Fortschritt  knüpft  sich  die  Hoff- 
nung, dass  man  nunmehr  auch  an  die  Errichtung 
einer  wohlgeordneten  Feuerwehr  denken  wird , um 
bei  eintretender  Gefahr  unter  Benutzung  des  durch 
die  Wasserleitung  gebotenen  Vortheils  möglichst 
rasche  und  erfolgreiche  Lösch  hülfe  leisten  zu  können. 

Rottweil.  (Wasserleitung.)  Die  im  Jahre  1874 
vollendete  Wasserleitung  erfreut  sich  der  ausge- 
dehntesten Benutzung.  Noch  den  bisherigem  Er- 
fahrungen scheint  es  zweckmässig,  dass  statt  den 
bisjerigen  6 C lassen  für  die  Consumenten  jetzt 
eine  Eintheilung  in  10  ('lassen  von  5 bis  70  Mk. 
pro  Jahr  ausschliesslich  der  Bierbrauer  erfolgt. 

Von  der  Quelle  im  Keckarthaie  wird  das 
Wasser  mittelst  Dampfkraft  in  der  Längt*  von  1450  m 
in  eisernen  Röhren  in  das  90  m höher  liegende 
Reservoir  getrieben , von  wo  es  in  allen  Rich- 
tungen der  Strassen  und  Gebäude  sich  verbreitet. 
Das  Pumpwerk  liefert  in  der  Stunde  35,64  cbm. 
Die  Kosten  belaufen  sich  für  Zinst*,  Amortisation, 
Kohlen,  Taglöhne,  Besoldung  des  Maschinisten  etc. 
auf  16000  Mk.  jährlich,  die  Einnahme  für  Wasser- 
zinse auf  9360  m = 1,13  Pf.  für  100  I;  der  4.  Theil 
der  Gcsammtwassermeiige  wird  für  die  öffentlichen 


Brunnen,  Begi essen  der  Strassen,  für  das  Rathhaus 
Spital  und  Krankenhaus  u.  s.  w.  unentgeltlich  ab- 
gegeben. Zieht  man  die  Gesundheitsverhältniase  der 
Stadt,  die  Bequemlichkeit  für  Jedermann,  insbe- 
sondere auch  die  Zeiterspamiss  der  Dienstboten  in 
Betracht,  so  ist  der  Mehraufwand  von  2500  Mk. 
gegen  früher,  welche  sich  mit  der  Zeit  noch  ver- 
mindert, kaum  nennenswert!).  In  30  Jahren  soll 
das  aufgenommene  Kapital  zurückbezahlt  sein. 

Schweidnitz.  (Wasserversorgung.)  Für  die  Anlage 
insgesainmt  wurden  verausgabt  351  636,81  Mk.  Bei 
dieser  Summe  sind  berechnet  die  Kosten  für  die 
Wasserröhrenleitung  in  der  Stadt  uud  in  den  Vor- 
städten, für  den  Bau  eines  neuen  Brunnens  an 
der  Weistritz  und  einer  Reusche  daselbst , sowie 
für  maschinelle  Anlagen  in  der  Pumpstation,  ferner 
für  die  Bögendorfer  Wasserröhrenleitung,  für  den 
Bau  des  Wasserthurmes  mit  Hochreservoir,  ffir 
den  Bau  der  Pumpstation  an  der  Weistritz,  sowie 
für  die  Erweiterung  der  Röhren  lei  tu  ng  in  den 
Vorstädten  in  den  letzten  drei  Jahren.  Die  Ein- 
nahmen beliefen  Bich  im  letzten  Verwaltungsjohre 
auf  14  106,28  Mk. , die  Ausgabe  auf  8 838,89  Mk. 
Mithin  ergab  sich  ein  Baarbestand  von  6 266,39  Mk. 
Dieser  deekte  nur  zum  Theil  die  Summe  von 
19  334,49  Mk.,  welche  erforderlich  war  zur  lpn>- 
centigen  Amortisining  und  4 V*  procentigen  Ver- 
zinsung des  Anlage-Capitals,  welches  der  bei  dem 
Reichsin  validen  fonds  gemachten  Anleihe  entnom- 
men ist.  Der  in  der  Stadtverordnetenversammlung 
gemachte  Antrag  auf  Beseitigung  der  öffentlichen 
Druckständcr  für  unentgeltliche  Entnahme  des 
Wassers  wurde  abgelehnt,  ein  anderer  Antrag  da- 
gegen angenommen,  welcher  darauf  hinzielte,  die 
Benutzung  der  öffentlichen  Druckständer  auf  den 
llausljedarf  zu  beschränken,  für  Benutzung  der- 
sell>on  zu  Hantierungen  jedoch  einen  l>esoiideren 
Wasscrzins  tu  erheben. 
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Rundschau. 

In  London  haben  die  Commissioners  ofSewers  beschlossen,  drei  Offerten  zur  Annahme  zu 
empfehlen,  welche  sich  auf  die  versuchsweise  Einführung  der  elektrischen  Strasse  nbe- 
leuehtung  in  der  City  beziehen.  Der  erste  District  soll  der  Auglo- American  Electric  Light 
Company  (System  Brusb)  übertragen  werden,  die  für  152  Lampen  während  12  Monaten  13200  Mk. 
verlangt,  abgesehen  von  weiteren  15000  Mk.  für  Aufstellung  und  Entfernung  der  Apparate. 
Die  32  Lampen  sollen  150  Gaslaternen  ersetzen.  Der  zweite  District  soll  der  Electric  and 
Magnetic  Company  (System  Jablochkoff)  zugewiesen  werden,  welche  52  Lampen  für  31600  Mk. 
Unterhaltung  and  27000  Mk.  Aufstellnngs-  und  Eutferuuugskosten  für  12  Monate  liefern  will. 
Die  Zahl  der  damit  ersetzten  Gaslampen  beträgt  161.  Den  dritten  District  im  Herzen  der 
City  sollen  Gebr.  Siemens  erhalten,  sie  liefern  für  12  Monate  32  Lampen  für  45400  Mk. 
und  ausserdem  20  000  Mk.  für  Aufstellung  und  Entfernung,  und  ersetzen  damit  138  Gaslaternen. 
Das  ganze  Experiment  berechnet  sich  demnach  auf  161 200  Mk.  Was  die  Anbringung  der 
Lampen  betrifft,  so  schlägt  die  Anglo- American  Company  eine  Höhe  von  nicht  ganz  4 m vor, 
während  Gebr.  Siemens  ihre  Lampen  20  bis  23  m hoch  anbringen  wollen.  Die  zwei  ersten 
Gesellschaften  wollen  ihre  Leitungsdrähte  in  Fest/ms  von  Lampe  zn  Lampe  fuhren , Gebr.  S i e- 
mens  wollen  sie  in  die  Erde  legen.  Der  Beginn  der  elektrischen  Beleuchtung  soll  am  1.  Fe- 
bruar 1881  stattflnden.  Die  Kosten  belaufen  sich  vier  bis  fünf  Mal  so  hoch,  als  bei  der  bis- 
herigen Gasbeleuchtung.  Ob  man  nicht  eine  gleich  intensive  Beleuchtung,  als  sie  mittelst  der 
elektrischen  Lampen  geliefert  wird,  mit  einer  verbesserten  Gasbeleuchtung  und  weit  geringeren 
Kosten  haben  könnte,  davon  ist  im  Bericht  der  Commission  nicht  die  Bede. 

ln  der  Kevue  industrielle  finden  wir  eine  Beschreibung  der  elektrischen  Beleuchtung  der 
Brüsseler  Ansstellung  während  des  letzten  Sommers,  welche  von  dem  bekannten  Mechaniker 
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Jaspur  in  Lättich  ausgeführt  wurde.  Znr  Erzeugung  des  Stromes  dienten  Gramme'sche  Ma- 
schinen, welche  durch  drei  an  verschiedenen  Stellen  des  Ausstelluugsplatzes  aufgestellte  Motoren 
getrieben  wurden.  Zum  Betrieb  diente  eine  40  und  eine  TOpferdige  Dampfmaschine  für  15  be- 
ziehungsweise 20  Gramme'sche  Maschinen  und  zwei  Gasmotoren  für  weitere  5 Maschinen.  Für 
jede  Lampe  (System  Jaspar)  diente  eine  besondere  Gramme- Maschine,  welche  einen  Lichtbogen 
gab,  der  nach  ofticiellen  Angaben  eine  Lichtstarke  von  286  Carcellampen  besass.  Die  40  Lam- 
pen auf  dem  Ansstellnngsplatz  befanden  sich  auf  hohen  Candelabern,  die  entferntesten  Lampen 
waren  400  m von  der  Maschine  und  mit  derselben  nur  durch  ein  Cabel  verbunden ; die  Rück- 
leitung resp.  Ableitung  erfolgte  durch  die  Erde , an  den  Gas-  oder  Wasserrohren  oder  eisernen 
Gebäudetheilen.  Ueber  die  Kosten  dieser  Anlage  sind  keine  Mittheilungen  gemacht. 


tri 

SOI 

Aa 

w 

aai 

tat 

vor 

!" 

An 


In  mündlichem  und  schriftlichem  Verkehr  mit  Fachgenossen  ist  mehrfach  an  nns  die 
Frage  gerichtet  worden,  ob  bei  der  wachsenden  Verbreitung  der  Albocarbonbelenchtnng 
Steinkohlentheer  resp.  Naphtalin  in  genügender  Menge  vorhanden  sei,  um  den  zunehmenden  Be- 
darf zu  decken,  oder  welcher  Theil  des  erzeugten  Leuchtgases  mit  dem  gleichzeitig  producirten 
Naphtalin  des  Steinkohlentheers  in  den  Albocarbonlampen  nach  Livesey-Kidd's  Verfahren 
carburirt  werden  könne?  Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  haben  wir  nns  zunächst  zu  ver- 
gegenwärtigen, dass  der  Gehalt  des  Theers  an  Naphtalin  keineswegs  ein  bestimmter  ist,  sondern 
dass  derselbe  innerhalb  weiter  Grenzen  schwankt,  je  nach  der  zur  Verarbeitung  gelangenden 
Kohle,  der  Fabrikationsmethode  nnd  namentlich  der  Temperatur,  bei  welcher  die  Destillation  der 
Kohle  vorgenommen  wird.  Im  Allgemeinen  wächst  der  Naphtalingehalt  des  Theers  mit  steigen- 
der Temperatur  der  Retorten  und  es  werden  in  ' neuerer  Zeit , namentlich  nach  Einführung  der 
Gasfeuerung  und  der  gesteigerten  Destillationstemperatur  naphtalinreichere  Theere  erhalten  wer- 
den als  dies  früher  bei  mässigeren  Ofentemperaturen  der  Fall  war. 

Bei  der  Verarbeitung  des  Theers  destillirt  das  Naphtalin  mit  den  sogenannten  schweren 
Oelen,  welche  etwa  25%  des  ursprünglich  in  Arbeit  genommenen  Theeres  ansmachen,  über. 
Diese  Oele  enthalten  nach  Laurent  etwa  % ihres  Gewichtes  an  Naphtalin,  so  dass  man  hier- 
nach den  Gehalt  des  Theeres  an  Naphtalin  zu  ungefähr  6 % annehmen  kann.  Bei  einer  Pro- 
duction von  rund  5 kg  Theer  auf  30  cbm  Gas  ergäbe  sich  hieraus,  dass  anf  1 cbm  Leuchtgas 
10  gr  Naphtalin  erzeugt  würden.  Nach  den  Versuchen  von  Salzenberg  (ds.  Journal  1880 
p.  439),  welche  auf  der  Heidelberger  Versammlung  mitgetheilt  wurden,  wird  auf  1 cbm  Leucht- 
gas in  den  Albocarbonlampen  rund  100  gr  Naphtalin  verbraucht,  oder  etwa  10 mal  so  viel  als 
bei  der  Destillation  des  Leuchtgases  gleichzeitig  entsteht.  Würde  man  demnach  Alles  im  Theer 
vorhandene  Naphtalin  znr  Speisung  von  Albocarbonapparaten  verwenden,  so  würde  man  damit 
etwa  den  zehnten  Theil  des  erzeugten  Gases  carburiren  können. 

Es  bedarf  nach  dem  Vorhergehenden  kaum  der  Erwähnung,  dass  diese  Schätzung  nur 
eine  sehr  oberflächliche  sein  kann.  Dieselbe  wird  noch  problematischer,  wenn  wir  nicht  das  iin 
Theer  vorhandene  Naphtalin,  sondern  die  bei  der  fabrikmässigen  Verarbeitung  des  Steinkohlen- 
theers  gewonnene  Menge  in  Rechnung  ziehen.  Nach  dem  seitherigen  Stand  der  Verwendung 
der  Theerproducte  besass  das  Naphtalin,  trotz  vielfacher  Versuche  es  in  grösserem  Maassstabe 
in  die  Farbentechnik  einznfübren,  immer  noch  eine  verhältnissmässig  beschränkte  Verwendung 
und  einen  geringen  Werth.  Man  verzichtete  deshalb  meist  darauf  das  Naphtalin  aus  den 
schweren  Theerölen , welche  grösstentheils  zur  Holzimprägnirung  verwendet  werden , durch  ge- 
eignete Behandlung  abzuscheiden,  sondern  beschränkte  sich  anf  die  Gewinnung  desjenigen  Theiles, 
welcher  sich  von  selbst  bei  niedriger  Temperatur  in  den  Behältern  für  die  Creosotöle  in  fester 
Form  ausschied.  Die  Menge  des  aus  dem  Theer  fabrikmässig  gewonnenen  Naphtalins  redueirt 
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sich  dadurch  erheblich  und  beträgt  etwa  nur  3 bis  4 % des  verarbeiteten  Theers. 
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Immerhin  ist  die  absolute  Menge  des  als  Nebenproduct  gewonnenen  Naphtalins  sehr  be- 
trächtlich, wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  die  übrigen  Kohlenwasserstoffe,  auf  deren  Gewin- 
nung die  Verarbeitung  des  Theers  abzielt,  in  weit  geringerer  Menge  erhalten  werden.  Die 
Ausbeute  an  Benzol,  welches  die  Grundlage  für  die  Anilinfarbentechnik  bildet,  beträgt  beispiels- 
weise nur  ca.  0,8%;  vom  Antliraeen,  der  Muttersubstanz  des  Alizarins  oder  Krapprothes,  wird 
nur  etwa  0,2%  ans  dem  Theer  gewonnen.  Um  einen  Maassstab  zu  haben  für  die  zur  Fabri- 
kation der  Theerfarben  nöthigen  Mengen  von  Benzol  und  Antliraeen  kann  man  nach  den  hierüber 
vorliegenden  statistischen  Mittheilnngen  annehmen,  dass  täglich  12000  kg  Anilin  nnd  30000  kg 
10%ige  Alizarin  Pate  erzeugt  wird.  Dazu  sind  nüthig  13000  kg  Benzol  nnd  3000  kg  reines 
Antliraeen,  was  etwa  eiuer  jährlichen  Verarbeitung  von  300  Mill.  kg  Theer  entspricht.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  es  nicht  uninteressant  sein  zu  erfahren,  in  welcher  Weise  sich  die  einzelnen 
Industrieländer  an  der  Theerverarbeitnng  betheiligen.  Nach  den  Angaben  hervorragender  Indu- 
strieller dieser  Branche*)  verarbeitet  jährlich 

England 3 500  000  Ctr. 

Frankreich  ....  1 000  000  » 

Deutschland  ...  750  000  » 

Belgien  und  Holland  . 450  000  » 

Demnach  würden  — abgesehen  von  dem  Bedarf  der  in  neuester  Zeit  in  Aufnahme  gekom- 
menen Naphtalin-  und  Azofarben  — jährlich  ca.  9 Mill.  kg  Naphtalin , das  als  Nebenproduct 
gewonnen  wird  und  bisher  wenig  oder  keine  Verwendung  fand,  für  die  Albocarbonbeleuchtung 
zur  Verfügung  stehen,  ein  Quantum,  mit  welchem  ca.  90  Mill.  cbm  Gas  carburirt  werden 
können.  Sollte  sich  die  Nachfrage  weiter  steigern,  so  würde  zweifellos  noch  eine  erheblich 
grössere  Menge  aus  dem  gleichen  Theerquantum  gewonnen  werden  könneu.  Hiernach  glauben 
wir,  dass  der  Naphtaliuvorrath  im  Theer  kaum  ein  Hinderniss  für  die  Ausbreitung  der  Albo- 
carbonbeleuchtung sein  wird,  vielmehr  liegt  unserer  Ansicht  nach  die  Beschränkung  in  den 
mancherlei  Unbequemlichkeiten,  mit  welchen  die  Handhabung  der  Apparate  verknüpft  ist  und 
welche  die  Albocarbonbeleuchtung  nur  für  bestimmte  Zwecke  geeignet  erscheinen  lassen.  Wenn 
dieselben  in  der  That  eine  grössere  Verbreitung  erlangen  und  eine  erhebliche  Menge  Naphtalin 
consumiren  sollten,  so  wird  sich  der  Einfluss  wohl  zunächst  in  der  gesteigerten  Nachfrage  nach 
Theer  und  in  einer  lohnenderen  Verwerthung  dieses  Nebenproductes  äussern. 


Zur  Anwendung  des  Gases  für  Heizzwecke.**) 

Im  Anschluss  an  frühere  Mittheilungen  über  diesen  Gegenstand,  geben  wir  auf  Tafel  9 die 
Abbildung  eines  Apparates  zum  Anwärmen  von  Eisenbahn-Radreifen  durch  Gas- 
feuerung, wie  er  in  der  Central- Werkstatt  der  königlich  Niederschlesisch-Märkischen  Bahn  zu 
Frankfurt  a/0,  seit  längerer  Zeit  in  Gebrauch  ist,  derselbe  hat  sich  als  zweckmässig  und  vor- 
tlieilhaft  für  die  Bahn  wie  für  die  Ausdehnung  der  Gasconsumtion  bewährt. 

Wie  aus  der  Scizze  ersichtlich,  welche  den  Apparat  , wie  er  dort  in  Gebrauch  ist.,  wie- 
dergiebt,  tritt  das  Gas  zunächst  in  einen  durch  einen  Haupthahn  abgeschlossenen  Vorraum  oder 
Windkasten,  in  welchem  es  mit  Duft  gemischt  wird,  die  man  durch  einen  mit  der  Dampfmaschine 


•)  Weyl,  Caro  und  Perkin. 

**)  Wir  entnehmen  Abbildung  und  Beschreibung  des  Apparates  einem  uns  freundlichst  zur  Verfüg- 
ung gestellten  Circular  der  Deutschen  Continental-t  iasgesellsclmft  Dessau.  D.  Red. 
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verbundenen  Ventilator  unter  einer  Pressung  von  25  bis  30  cm  einführt,  und  gelangt  von  hier 
in  zwei  ringförmige  Brennerrohre,  aus  welchen  die  Gasflammen  in  horizontaler  Richtung  gegen 
die  innere  und  äussere  Fläche  des  Reifens  in  Form  von  Spitzflammen  getrieben  werden  und  den- 
selben innerhalb  15  bis  20  Minuten  so  weit  erhitzen,  als  nöthig  ist,  um  ihn  auf  das  Radgerippe 
aufbringen  zu  können,  d.  h.  den  Durchmesser  um  2 bis  3 mm  zu  erweitern. 

Je  nach  dem  Durchmesser  der  aufzuziehenden  Reifen  (es  werden  in  Frankfurt  a/O.  bis 
jetzt  nur  Laufrad-,  Tender-  und  Wagenrad-Reifen  damit  angewärmt)  werden  mittelst  der  Flanschen 
in.  und  n.  grössere  oder  kleinere  Brennerringe  auf-  und  eingesetzt.  Die  äusseren  Breunerringe 
(45  mm  1.  D.)  haben  auf  der  concaven  Waudung  4 Reihen  gegen  die  Ausseuseite  des  Reifens 
gerichtete  Löcher  von  2 mm  Durchmesser  in  2 cm  seitlichem  Abstand  von  einander,  die  inneren 
Brennerrohre  (39  mm  1.  D.)  nur  2 Reihen  derselben  auf  der  convexen  Wandung. 

Das  Gas  tritt  mit  einem  Minimaldruck  von  45  bis  50  mm  in  die  beiden  100  flammigen 
Gasmesser  und  beträgt  der  Verbrauch  (der  sich  aber  bei  längerer  Uebung  der  Arbeiter  sicher 
noch  einschränken  lassen  wird)  4 ’/a  bis  5 cbm  pro  Reifen. 

Selbstverständlich  ist  beim  Anziiudon  zur  Verhütung  von  Explosionen  in  den  Brennerröhren 
etc.  zuerst  der  Gashahn  zu  öffnen  und  das  Gas  erst  nach  einigen  Secunden  Ausströmung  anzu- 
zünden; erst  hierauf  erfolgt  das  Oeffnen  dos  Lufthahnes,  durch  dessen  Stellung  der  Luftzutritt 
bis  zur  vollständigen  Entleuchtung  und  Bildung  der  Spitzflammen  regulirt  wird.  Umgekehrt 
muss  beim  Löschen  der  Flammen  der  Lufthahn  zuerst  geschlossen  werden. 


Verbreitung  der  Gasmotoren  im  Grossherzogthum  Baden. 

Die  badische  Gewerbozeitung  enthält  eine  von  Prof.  Dr.  Mei dinge r herrührende  Zu- 
sammenstellung über  die  Verbreitung  der  Gasmaschinen  im  Grossherzogthum  Baden , die  wir 
nachstehend  mit  Hinweglassung  der  Angaben  von  nur  localem  Interesse  wiedergeben. 

Einleitend  wird  in  dem  Aufsatz  berichtet,  dass  bereits  Anfangs  des  Jahres  1868  die 
grossherzogliche  Landes  - Gewerbehalle  die  erste  lji  pferdige  Gaskraftmaschine  von  der  damaligen 
Finna  Otto  & Langen  in  Köln  bezog.  Das  günstige  Resultat,  welches  sieh  bei  sorgfältig 
ausgeführten  Prüfungen  und  Versuchen  mit  der  betreffenden  Maschine  ergab,  führte  zu  einer 
warmen  Empfehlung  derselben,  in  einer  Zeit,  wo  man  noch  vielfach,  sogar  von  sachverständiger 
Seite,  die  Vortheile  der  Maschine  verkannte  und  die  Construction  als  unrationell  und  rasch  dem 
Verschleiss  unterworfen  bezeichnete.  Seitdem  hat  die  immer  grössere  Verbreitung  der  Maschine, 
namentlich  nachdem  das  vielfach  belästigende  Geräusch  im  neuen  liegenden  Otto'schen  Gas 
motor  verschwunden,  längst  die  Brauchbarkeit  der  Maschine  und  die  hervorragende  Wichtigkeit 
für  das  Kleingewerbe  dargethan. 

Nach  vorliegenden  Angaben  sind  von  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  bis  jetzt  über  3000 
Stück  Maschinen  ausgeführt,  welche  eine  Stärke  von  10000  Pferdekräften  repräsentiren  und  in 
67  verschiedenen  Fabrikationszweigen  zur  Anwendung  kommen.  Wo  Gas  überhaupt  vorhanden, 
lässt  die  damit  betriebene  Maschine  andere  Formen  von  Kleinmotoren  so  gut  wie  nicht  auf- 
kommen.  Der  oben  angeführte  Artikel  fährt  fort: 

Die  Grössen  der  Motoren  in  Pferdestärken  haben  ausserordentlich  zugenommen.  Während 
die  alten  atmosphärischen  Maschinen  nur  bis  zu  3 Pferden  zuletzt  angefertigt  wurden , gehen 
die  Verhältnisse  der  neueren  Maschine  von  '/*  bis  zu  12  Pferden,  im  Preise  von  1350  bis 
5400  Mk.  Ja  man  hat  sogar  Bchon  Versuche  mit  Maschinen  von  20  und  50  Pferden  ange- 
stellt, allerdings  in  Verbindung  mehrerer  vereinigter  Cy linder,  und  hofft  auch  mit  solchen  grossen 
Maschinen  den  Dampfmaschinen  im  Laufe  der  Zeit  erhebliche  Concurrenz  machen  zu  können. 
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Welche  Verbreitung  die  Gasmotoren  bis  jetzt  bereits  erlangt  nnd  zu  welchen  verschie- 
denartigen Zwecken  dieselben  Anwendung  gefunden  haben,  wird  am  besten  erhellen  aus  einer 
Zusammenstellung,  welche  wir  von  den  in  unser  Land  gelangten  Maschinen  augefertigt  haben. 
In  mehreren  Fällen  sind  ursprünglich  kleinere  Maschinen  aufgesetzt  worden,  die  später  durch 
grössere  ersetzt  wurden ; auch  wurden  in  einzelnen  Fällen  atmosphärische  Maschinen  gegen 
direkt  wirkende  mit  liegendem  Cylinder  umgetauscht. 

Die  an  der  citirten  Stelle  abgedruckte  Liste  giebt  den  Namen  resp.  die  Finna,  welche 
Gasmaschinen  verwendet,  sodann  den  Geschäftszweig,  die  Pferdestärke  der  aufgestellten  Maschine 
und  endlich  die  Art  der  Verwendung.  Es  geht  aus  derselben  hervor,  dass  gegenwärtig  169 
Gasmotoren  in  Baden  aufgestellt  sind  mit  zusammen  325  Pferdestärken.  Davon  sind  93  ältere 
atmosphärische  mit  133  Pferdestärken  und  76  neuere  liegende  Maschinen  mit  192  Pferdestärken. 
Es  kommt  also  im  Mittel  auf  je  1 Maschine  älteren  Systems  1,4  Pferdestärke,  auf  je  1 Ma- 
schine neueren  Systems  2,5  Pferdestärken.  Von  atmosphärischen  Maschinen  giebt  es  5 zu  */*, 
17  zu  */»,  30  zu  1,  29  zu  2 und  11  zu  3 Pferdekräfteu.  Von  den  neuen  liegenden  Maschinen 
existiren  4 zu  7»  i 16  zu  1 , 29  zu  2 , 25  zu  4 und  2 zu  8 Pferdestärken.  Es  geht  hieraus 
hervor,  dass  der  Bedarf  an  Kraft,  welcher  sich  bei  der  älteren  Maschine  insbesondere  zwischen 
1 und  2 Pferdestärken  bewegte,  bei  der  neueren  Maschine  erheblich  gestiegen  ist,  indem  er  in 
der  Hauptsache  zwischen  2 und  4 Pferdestärken  schwankt;  Maschinen  unter  1 Pferdestärke 
werden  jetzt  nur  noch  ganz  wenige  verwendet , resp.  neu  aufgestellt.  Die  neuere  Gasmaschine 
hat  sich  entschieden  schon  ein  Gebiet  errungen,  welches  mau  früher  als  ausschliesslich  der 
Dampfmaschine  zukommend  anseheu  musste. 

Was  die  von  den  Gasmaschinen  zu  verrichtende  Arbeit  anlangt,  so  zeigt  die  Zusammen 
Stellung,  dass  verwendet  werden : 28  in  Buchdruckereien  nnd  6 in  Steindruckereien  (mit  erstereu 
sind  zum  Theil  auch  letztere  verbunden),  41  zum  Betrieb  von  Pumpen,  15  in  Bierbrauereien 
(Malzwenden,  Aufzug,  Pumpen),  9 von  Metzgern  (Wurstlern),  12  in  Schreinereien,  6 in  der 
Bijouteriefabrikation,  5 in  mechanischen  Werkstätten , je  4 von  Messerschmieden,  Liquenrfabri- 
kanten,  Colonial waareu- Handlungen  und  zum  Farbmahlen,  je  3 von  Fabrikanten  chirurgischer 
Instrumente,  Miueralwasser-Fabrikcn,  Gewürzhandlungen  und  Tabakfabriken,  je  2 von  Apotheken, 
Kammfabriken,  Goldleisten-Fabriken,  Weinhandluugen , Glasfabriken,  Banquiers,  Clvilingeuieurs, 
Schleifereien,  Bäckereien  und  Gerbereien;  endlich  je  1 Maschine  in  einer  Strumpfwaaren-Fabrik, 
auch  Weberei,  Cichorienfabrik,  Senffabrik,  Drahtseilcrei , Fadenfabrik,  Oelhandlung,  Maassstab- 
fabrik,  Messinggiesserci,  Tapetenfabrik,  Malzfabrik,  Kuopffabrik,  Parfümeriefabrik,  Eisengiesserei, 
Ofeufabrik,  von  einem  Baumeister,  Glaser,  Schlosser,  Drechsler. 

Die  Gasmaschine  hat , wie  hieraus  erhellt,  eine  mannigfache  Verwendung  gefunden,  bei 
verschiedenartigen  Unternehmungen  und  zu  den  verschiedensten  Zwecken;  am  wenigsten  ist  sie 
verhältnissmässig  noch  im  eigentlichen  Kleingewerbe  in  Gebrauch  genommen  worden,  für  dessen 
Zwecke  man  sie  in  erster  Linie  bestimmt  glauben  konnte. 


Solarölbrenner  des  Mineral-Oel-Vereins  zu  Halle  a.  d.  S. 

Patent  Schuster  k Baer  iu  Berlin. 

Die  übermächtige  Concurrenz  des  amerikanischen  Petroleums  hat  bekanntlich  in  den 
letzten  .Jahrzehnten  immer  mehr  ein  auf  deutschem  Boden  erzeugtes  Beleuchtungsmaterial  ver- 
drängt, welches  in  früheren  Jahren  eine  ausgedehntere  Verwendung  fand,  nämlich  das  vorwie- 
gend in  der  prenssischen  Provinz  Sachsen  und  Thüringen  aus  Braunkohlen  gewonnene  Solaröl. 
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Ueber  <lic  Gründe,  welche  das  Solaröl  gegenüber  dem  pennsylvauischen  Petroleum  in  Nachtheil 
versetzten  nml  den  Verbrauchskreis  desselben  mehr  und  mehr  einschränkten , spricht  sich  ein 
Artikel  iu  der  Zeitschrift  für  die  Paraffin -Mineralöl-  und  ßrnunkohlen-Industrie , herausgegeben 
vom  Verein  für  Mineralöl-Industrie  in  Halle  a/S.,  folgeudermassen  aus: 

Die  Gründe  hierfür  lassen  sich  zumeist  aus  dem  Umstand  herleiten,  dass  eiue  Lampen- 
cinriclitung,  eine  Brennerconstruction  fehlte,  welche  durch  vermehrte  energische  Luftzuführung 
eine  möglichst  vollständige  Verbrennung  des  gegen  das  Petroleum  specifisch  schwereren  Solaröls 
bewirken  mussten. 


Jeder,  der  Solaröl  ans  Anhänglichkeit  oder  aus  Sicherheitsgründen  bislang  noch  ge- 
brannt hat,  wird  wissen,  dass  der  Cylinder  seiner  Lampe,  wenn  die  Flamme  hell  sein  und  nicht 
russen  sollte,  eiue  ganz  bedeutende  Schnürung  besass,  weit  erheblicher  in  ihrer  Ausdehnung  als 
die  gleichbedeutende  Vorrichtung  heim  Petroleum  - Cylinder ; wir  meinen  in  beiden  Fällen  den 
Rund-  nnd  nicht  den  Flachbrenner,  welcher  letztere  wiederum  bauchige  Cylinder  verlangt. 

Kine  solche  energische  Einschnürung  des  Cylinders  ist  aber  mit  einer  Einschnürung  der 
Flamme,  welche  dadurch  zwar  weisser,  aber  auch  kleiner  wird,  gleichbedeutend. 

Mittelst  einer  solchen  Vorrichtung  konnte  sich  das  Solaröl  zu  einer  grossen,  gleichzeitig 
hellen,  russfreien  Flamme  nicht  entwickeln. 

Viele  Jahre  hat  man  an  Abhülfe  gearbeitet,  jedoch  nur  unbedeutende  Erfolge  erzielt  und 
endlich  sich  iu  das  anscheinend  Unvermeidliche  ergeben.  Da  kam  endlich,  d.  h.  in  neuester 
Zeit  Rettung  durch  die  fast  gleichzeitigen  Erfindungen  von  technischen  Angehörigen  der 
deutschen  Mineralöl  -Industrie , welchen  es  gelang,  eine  Luftzuführnng  in  so  ausgiebiger  Weise 
zu  schaffen,  dasB  in  Verbindung  mit  einem  die  Cuustruction  der  Brenner  erleichternden  Patent 
der  Lampenfinna  Schuster  &Bacr  in  Berlin  und  unter  Benutzung  des  früher  schon  ge- 
bräuchlich gewesenen  Knopfes  (Brennscheibe)  ein  ganz  überraschender  Effect  erzielt  wird. 

Die  nebenstehenden  Abbildungen  zeigen  den  von  Schuster  ABaer  in  Berlin  fabricirteu 
Breuner  in  Ansicht  und  den  wesentlichsten  Tbeil  desselben,  den  Kasten  e mit  Luftrohr  e"  and 
durchlöcherter  Brandscheibe  / im  doch  bei  gleichem  Dochtstand  erst 


Dnrchsclinitt.  Die  Lampe  liefert 
eine  sehr  intensive  tnlpenartige 
Flamme  von  weissblauer  Färbung, 
dieselbe  ist  vollständig  geruchlos  und 
russt  nicht ; es  lässt  sich  zur  Zug- 
erzeugung ein  konischer  oder  soge- 
nannter Mitrailleusen  - Cylinder  und 
selbst  ein  gewöhnlicher  Gascylinder 
anwendeu.  Der  Consum  an  Solaröl 
beträgt  zwischen  45  und  50  gr  pro 
Stunde. 

Die  Behandlung  der  Lampe  mit 
dem  Solarölbrenner  ist  ähnlich  der- 
jenigen der  Petroleumlampen ; es 
empfiehlt  sieh  den  Docht  nur  ca. 
2 nun  ans  den  Dochthülseu  heraus- 
zuschrauben  j nach  dem  Anzüudeu 
des  Dochtes  leuchtet  die  Flamme 
sofort  sehr  hell  und  schön,  ihre 


nach  ca.  Vr  bis  '/*  ständigem  Bren- 
nen, wenn  die  Brennscheibe  ihre 
höchste  Temperatur  erreicht  hat. 

Was  das  Verhältnis  des  Solar- 
öles zum  Petroleum  betrifft , so 
zeichnet  sich  das  erstere  durch  seine 
vollständige  Gefahrlosigkeit , sein 
höheres  specilisches  Gewicht  und 
seine  schwerere  Entflammbarkeit  aus. 

Pennsylvaniscbes  Petroleum  in 
raffiuirtem  Zustande,  wie  es  zur  Zeit 
importirt  wird,  hat  ein  specilisches 
Gewicht  von  0,798/802;  3 Proben, 
welche  wir  verschiedenen  Sendungen 
entnahmen,  ergaben  bei  14°  R. 
0,802  reBp.  0,800  resp.  0,802. 
Prima  Solaröl  dagegen  kommt  in 
marktgängiger  Waare  mit  0,825/30 
spec.  Gewicht  aus;  die  Mehrzahl  der 


grösste  Leuchtkraft  erlangt  sie  je- 


Fabrikate  zeigte  0,827. 
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Der  Entflammungspunkt  wurde  bei  obigen  drei  Petroleumproben  bei 

41 0 resp.  35  0 resp 

37 0 0.  gefunden ; beim  Solaröl  liegt 

er  etwa  bei  70 

“ C. 

Auch  die  Siedepunkte  wurden 

untersucht  und 

coustatirt,  dass  beim 

Petroleum 

Probe  I. 

Probe  H. 

Probe  HI. 

bis  200°  C.  . . . 

31  pCt.  . . 

. 32  pCt.  ... 

31  pCt. 

von  200°  — 250°  C. 

21  > . . 

. 20  • ... 

17  » 

von  250°  — 300°  C. 

21  » . . 

. 23  » ... 

23  » 

über  300°  C.  . . . 

27  » . . 

. 25  » ... 

29  » 

übergiugen,  dagegen  beim  Solaröl 

bis  200°  C. 

0 » 

von  200°  — 250°  C. 

42  > 

von  250°  — 300°  C. 

43  » 

über  300°  C. 

15  » 

Nach  diesem  Ergebnis»  ist  die  Feuergefährlichkeit  des  Solaröles  etwa  halb  so  gross  als 
beim  Petroleum,  welches  sich  schon  bei  35  — 41°  C.  entzündet;  jeder  Unparteiische  wird  aber 
zugeben  müssen,  dass  der  Ausdruck  nicht  anwendbar  ist,  wenn  eine  Hitze  von  70°  C.  dazu 
gehört,  um  das  Solaröl  zum  Entflammen  zu  bringen.  Zugleich  ergeben  die  Siedeversuche,  dass 
Solaröl  in  seiner  Zusammensetzung  ein  einheitlicheres  Produkt  ist,  als  das  pennsylvanische  Pe- 
troleum, welches  wesentlich  früher,  als  das  Solaröl,  anfangt  und  weit  später  anfhört  sich  in 
seine  Bestandteile  zu  zersetzen.  Daher  auch  die  Erfahrung  des  nngleichmässigen  Brennens 
resp.  Leuchtens  einer  Petroleum  • Lampe , weil  selbstredend  zunächst  die  leichteren  und  zum 
Schlüsse  die  schwereren  Stoffe,  durch  den  Docht  gesogen  und  in  Gas  verwandelt,  dem  Oelbassin 
entsteigen,  wobei  die  überschiesseude  Procentmenge  leichtester  und  leichter  Stoffe  gegen  die  ver- 
schwindend geringe  der  schweren  und  die  Thatsache  des  beschleunigten  Oelcousums  nicht  über- 
sehen werden  darf. 


Hydraulischer  Motor  von  Karl  Heimpel  in  München.*) 

Der  von  K.  Heimpel  in  München  (D.  K.  P.  Klasse  K8  No.  10311  vom  22.  Januar 
1880)  coustruirte,  in  Fig.  1 bis  3 dargestellte  Motor  ist  besonders  dazu  bestimmt,  einerseits 
eine  Benutzung  mässiger  Druckhüheu  bei  verhältnissmässig  kleinen  Wassermengen,  wie  sie  be- 
sonders bei  städtischen  Wasserleitungen  Vorkommen,  mit  hohem  Wirkungsgrad  zu  ermöglichen, 
andererseits  aber  eine  Antriebsmaschine  zu  bilden,  die  vollkommen  aufsichtslos,  gleiclimässig  und 
nahezu  ohne  Abnutzung  wirkt. 

Die  Wirkung  dieses  Motors  beruht  darauf,  dass  unter  und  in  die  Zellen  eines  in  Queck- 
silber eingetauchten  Bades  auf  der  einen  Seite  desselben,  in  der  Nähe  des  Kadfusses  d (Fig.  1),  Wasser 
unter  einem  Drucke  eintritt,  welcher  der  Quecksilbersäule  und  der  etwa  noch  darüber  befindli- 
chen Wassersäule  das  Gleichgewicht  hält.  Vermöge  des  Auftriebes  nimmt  bei  diesem  Gleichge- 
wichtszustand das  Wasser  je  die  höchsten  Stellungen  ein,  welche  es  erreichen  kann,  und  füllt 
demnach  den  oberen  Theil  der  Badzellen,  unter  Verdrängung  des  Quecksilbers,  aus.  Da  sonach 
die  Zellen  des  Bades,  so  weit  dasselbe  in  Quecksilber  eingetaucht  ist,  auf  der  einen  (absteigen- 
den) Seite  ganz  mit  Quecksilber,  auf  der  anderen  (ansteigenden)  Seite  theils  mit  Quecksilber, 
theils  mit  Wasser  gefüllt  sind,  so  wird  eine  Drehung  des  Bades  im  angedeuteten  Sinn  mit  der- 
jenigen Kraft  erfolgen,  welche  dem  Auftrieb  des  Wassers  im  Quecksilber  entspricht. 


*)  Nach  Dingler's  polyt.  Journal. 
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In  einem  zweitheiligen,  geschlossenen  Gehäuse  a (Fig.  2 u.  3)  dreht  sich  das  Zellenrad  b,  dessen 
Achse  c mit  Stopfbüchse  aus  dem  Gehäuse  austritt  und  die  Drehkrafr.  auf  die  zu  bewegenden 
Vorrichtungen  überträgt.  Das  Gehäuse  sehlicsst  sich  behufs  Verringerung  der  (Quecksilber- 
mengen  möglichst  vollkommen  den  Formen  des  Rades  an.  Der  Kanal  e gestattet  das  Zurück- 
weichen  des  verdrängten  (Quecksilbers. 


Fig.  2. 


Fig.  3. 


Es  sind  demnach  in  Bezug  auf  den  Wirkungsgrad  ziemlich  dieselben  Verhältnisse  ge- 
schaffen, wie  sie  ein  oberschlächtiges  Wasserrad  zeigt,  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  im  Ver 
hältniss  der  specitischen  Gewichte  die  Maasse  etwa  auf  ’/ia  des  Wasserrades  vermindert  sind. 

Um  Quccksilbcrverlnste  durch  die  Stopfbüchse  zu  vermeiden , ist  dieselbe  mit  einer 
Kammer  / versehen,  in  welche  durch  das  Rohr  g Wasser  unter  dem  vollen  Druck  der  Zuleit- 
ung eintreten  kann.  Dieses  Wasser  wird  das  (Quecksilber,  welches  durch  den  eingeschliffenen 
kleinen  Ring  h austreten  könnte,  zurückdrängen,  während  die  äussere  Stopfbüchse  i nur  Wasser 
abzndichten  hat.  Sollte  sich  trotzdem  in  der  Kammer  / (Quecksilber  ansammelu,  so  wird  das- 
selbe durch  das  Rohr  k wieder  in  das  Gehäuse  zurückgeführt.  Ein  Hahn  l gestattet  zu  diesem 
Zwecke  beständig  eine  feine  Oeffnung  frei  zu  halten. 

Ist  der  Motor  nicht  im  Betriebe,  die  Wasserleitung  also  abgesperrt,  so  wird  die  Stopf- 
büchse ohnedies  von  (Quecksilber  frei , da  dasselbe  in  das  angegossene  Gefäss  tu  zurücktritt, 
dessen  Grösse  so  gewählt  ist,  dass  die  gemeinschaftliche  Oberfläche  unter  die  Radachse  zu 
liegen  kommt.  Die  Wasserleitung  ist  bei  n mit  dem  Motor  verbunden,  so  dass,  wenn  diese 
Leitung  geöffnet  wird,  das  Wasser  durch  Verdrängen  des  (Quecksilbers  den  Motor  selbst  füllt 
und  in  Bewegung  setzt.  Der  Wasserablanf  ist  bei  n angeordnet  und  in  denselben  bei  p ein 
feines  Drahtuetz  eingeschaltet,  das  allenfalls  mitgerissene  (Quccksilberperlchen  zurückhält. 
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Gasbeleuchtungs- Aktien  verein.  • . 
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Städtische  Gas-Anstalt. 

Städtisches  Gaswerk. 

Fliirscheim,  M.,  Fabrikbesitzer. 

Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  (Direktor  0.  Zim- 
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Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 
Franke,  Rob.,  Ingenieur  und  Direktor  der  Gasanstalt. 
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Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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Aktien-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Hornig,  Rob.,  Inspektor  und  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt. 
Hetling,  Heinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt, 
von  Harbou,  J.,  Betriebs-Direktor  des  Gaswerkes. 

Leguerney,  Paul,  Ingenieur,  Mandelstr.  8. 

Mollberg,  Gust.,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
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Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

Wobbe,  Gottfried,  Ingenieur,  Direktor  des  Gaswerkes  Grasbrook. 
Städtische  Gasanstalt. 

Ziegler,  H.  F.,  vormaliger  Besitzer  der  Gasanstalt. 
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Eitner,  Friedr.,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 
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Raupp,  Heinr.,  Dirigent  der  vorstehenden  Fabrik. 

Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Direktor  der  Gasanstalt, 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Direktor  des  städt.  Gas-  und  Wasserwerkes. 
Magnus,  M.  & H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparat« , vorstädt. 
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Jooss,  Jacques,  Gas-Ingenieur,  in  Firma  Jooss  Söhne  & Co. 
Rumpel,  Gg.,  Ingenieur- Assistent  bei  Jooss  Söhne  & Co. 

J i p p , Carl,  Stadtbaumeister  und  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
Dost,  Ferdinand,  Rathsbaudirektor,  Direktor  des  Wasserwerkes, 
Ritterstr.  15. 

Friedrich,  Max,  Bureau  für  Desinfektionsanlagen,  Schulstr.  0. 
Kutscher,  Robert,  Fabrik  für  Gas-  nnd  Wasseranlagen,  Rossstr.  1 
Münch,  Moritz,  Architekt,  alleiniger  Inhaber  der  Firma:  Carl 

Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  nnd  Wasser-Anlagen,  Lessingstr.  18. 
Schirmer,  Willi.,  Gasmesser-Fabrikant. 

Westerholz,  J.  R.,  Direktor  der  Gasanstalt,  Commerzienrath. 
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Städtische  Gasanstalt. 

Louis  Friede  mann,  Chamottewaaren-Fabrik. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Schütze,  Hermann,  Ingenieur  nnd  Inspektor  des  Gas-  u.  Wasserwerkes. 
Allgemeine  Gas-Aktiengesellschaft  zu  Magdeburg, 
Breiteweg  223. 

Bet  he,  Alexander,  Vorstand  der  Allgemeinen  Gas- Aktiengesellschaft 
zu  Magdeburg,  Breiteweg  223. 
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Langen,  Heinr.,  Ingenieur,  via  Solferino  3. 

Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

G underloch,  Carl,  Vertreter  von  S.  B.  Goldschmidt,  Franzis- 
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Dohnert,  C.  G.,  Technischer  Dirigent  der  Gasanstalt. 
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Schneider,  C.  H.,  Stadtbaumeister,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Dill,  C.  Th.,  Ingenieur,  Erbsenstr.  9. 

Städtische  Gasanstalt. 

Martin  & Pagen  Stecher,  Fabrik  feuerfester  Produkte. 
Aktien-Gesellschaft  Bergwerk- Verein  Friedrich- AVil 
helms-Hütte. 

Bunte,  Hans,  Dr.,  Privatdozeut  am  köuigl.  Polytechnikum,  Brienuer- 
strasse  17. 

Die  hl,  Lothar,  Betriebsinspektor  der  Gasbeleueiitnngsgesellschaft,  Thal- 
kirebnerstr.  40. 

Holl  weck,  AVil  heim,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Thalkirchnerstr.  40. 
Knoblauch,  Carl,  Ingenieur,  Theatinerstr.  13/o. 

Thi em,  A.,  Civilingenieur,  Müllerstr.  32d. 

Städtische  Gasanstalt. 

Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

Städtische  Gasanstalt. 

B rochier,  P.,  Gas-  und  AVasserleitungsgeschäft,  Adlerstr.  23. 

Kiess,  AV. , Vertreter  aus-  und  inländischer  Guss-  und  Hüttenwerke, 
Flasehenhofstr.  (>. 

Städtische  Gasanstalt. 

Reinhard,  J.,  Gasingenienr,  Verwalter  der  Gasanstalt  von  AVilh.  Grillo. 
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Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  Aug.  Kuglor.) 

Fort  man  n,  AVilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosenstr.  9. 

Fort  mann,  AVilh.,  jnn.,  Ingenieur,  Pachter  der  Gasanstalt  AV.  Fort- 
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Gas- Anstalt.  (Dirigent  FT.  Springer.) 

Kromschrüder,  Georg  Heinr.,  Fabrikant  für  Gasmesser. 
Städtische  Gasanstalt.  (Direktor  E.  Baumert.) 

Mo n n i e r , D i m i t r i , Ingenieur  und  Gasconsulent,  57  Rue  Pigalle. 
Gasanstalt  von  Aug.  Benckiser. 
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Büchner,  Ernst  W.,  Dr.,  Chemiker  und  Fabrikant. 

Belani,  Franz,  Maschinen-Fabrikant,  Direktor  der  Gasanstalt. 

B roll  (Ire,  Carl,  Direktor  des  Westböhm.  Bergbau- Aktien- Vereins. 
Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martinsgasse  1 0. 

Aktienvereiu  für  Gasbeleuchtung.  (Inspektor  G.  Taubmann.) 
Merkel,  II ud.  Alb.,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 
Städtisches  Wasserwerk. 

Zi  nun  ermann,  Waldemar,  Ingenieur  des  königl.  Strafgefängnisses 
Direktion  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Blume,  Carl,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schiffbanerstr.  o. 
Schlösser,  Carl,  Fabrikant  ftir  Gas-  und  Wasserleitungs-Gegenstände, 
Charlottenstr.  27. 

Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug.,  k.  siichs.  Comniissiousrath , Direktor  der 
Gemeinde-G  asanstal  t . 

Zdenko  Ritter  von  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  & Cie.,  Gas-  und 
Wasser- Anlagen,  Bredauergasse  Nr.  11. 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Städtisches  Wasserwerk.  (Direktor  Ernst  Rnoff.) 
Gasbeleuchtungs-Aktiengesellschaft. 

Gasanstalt.  (Fabrikant  Ludw.  Hessens.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Blücher-Schönfeld,  G.,  Inspektor  der  Gasanstalt. 
Aktieu-Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Aebert,  Gust.  Ad.  Th.,  Ingenieur,  technischer  Direktor  des  Gas-  und 
Wasserwerkes. 

Lesenberg,  Chr.,  Ingenieur  und  Betriebsdirektor  der  städtischen  Gas- 
Anstalt. 

Röchling,  Gebr.,  Gaswerk.  (Direktor  Heinr.  Viehoff.) 

Ilingk,  E.  jun.,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Gelsenkirchen-Schalker  Gas-  und  Wasserwerke.  (Direktor 
.1.  M.  Schnitt.) 

Städtische  Gasanstalt. 

Lindem  a n n,  G.,  & Com  p.,  Gasfabrik- Besitzer,  Wismarsche  Strasse  Nr.  1 
Heim,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Roye,  Ludger,  Gasteehniker. 

Umlauf,  Job.,  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Aron  tfc  Gollno W,  Eisengiesserei,  Maschinenbauanstalt  und  Schiffswerft. 
Stettiner  Ckamotte-Fabrik  Aktien-Gesellschaft,  vor- 
mals Didier. 

Kohl  stock,  Louis,  Ingenieur  und  Direktor  des  Gaswerks. 
Wasserleitungsdeputation.  (Ingenieur  G.  Eugelbrecht.) 

A hl  seil,  Adolf,  Oberingonieur  der  Gasbeleuchtung«-  Aktien-Gesellschaft. 
Liegel,  Georg,  Technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

Kot  he,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Böhm,  W i 1 h e 1 m , Ingenieur  der  Gasanstalt. 
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Wurzen  (Sachsen) 
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von  Eh  mann,  Dr. , königl.  Württemb.  Oberbanrath , Staatstechniker 
für  das  öffentliche  Wasser-Versorgungswesen. 

K re  User,  Otto,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Wiener,  Martin,  kaiserl.  deutscher  Consul  und  Bergwerksbesitzer, 
54  John-Street. 

Gasbeleuchtungs-Gesellschaft.  (Bemlert,  Dirigent.) 

Pechar,  Job.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfubrik. 
Kühneil,  C.  Rud.,  Technischer  Direktor  der  Gasanstalt. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 


Stark,  Joh.  I)av.,  Gaskohlenwerk. 

Gasanstalt  von  Philipp  Engels. 

Com  munal -Gasanstalt. 

von  Rein,  C.  C.  F. , Kaiserl.  Russ.  Ingonlcur-Capitän  a.  D.,  Direktor 
der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Aktienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Reisnerstr.  42. 

Berkowitsch , Adolf,  Civilingenieur,  Mariahilfer» tr.  1311. 

Fähndrich,  Gust. , Ingenieur,  Direktor  der  Wiener  Gasimlnstrie- 
Gesellschaft. 

Die  Gemeinde  Wien  I 

...  .,  . _ ...  • ..  ; Magistratsdirektor  Gcnchmann. 

Die  Gemeinde  Wien  J ^ 

Hess,  Wolff  & Co.,  Gas-  und  Wusse  rapparate- Fabrik , K.  K.  Hof- 
Lieferanten,  Operngasse  6. 

Hörner  & D a n t i n e,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasser- Anlagen,  Operngasse  2. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergstr.  GO. 

Nachtsheim,  Hubert,  Oberingeuienr  der  Wiener  Gasindustrie- 
Gesellschaft,  Gnsshansstr.  G. 

Pazzani,  Julius,  Ingenieur  der  Imp.  Cont.  Gas-Association,  Gaswerk 
Belvedere,  Sonnwendgasse  13. 

Sch  weickhart,  F.,  in  Finna:  F.  Schweickhart  & Co.,  Gas-  und  Wasscr- 
apparate-Fabrik,  Wieden,  Weyringergasse  11. 

Spanner,  A.  C.,  Fabrikant  für  Faller' sehe  Wassermosser,  Strohgasse  <i. 

Szepessy,  L. , Gasingenieur  der  Ferdinand-Nordbalm,  Obere  Augartcn- 
str.  3G. 

Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  Elisabethenstr.  8. 

Much  all,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

V.  Quaglio,  Jul.,  Chefingenieur  der  Europäischen  Wassergas-Aktien- 
Gesellschaft  in  Stockholm,  Kajielluustr.  39. 

Winter,  Ernst,  Direktor  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Pah  de,  Gustav,  Ingenieur  und  Direktor  der  städtischen  Gas-  und 
Wasserwerke. 

Städtische  Gasanstalt. 

Fleisch  mann,  Max,  Direktor  der  Gasanstalt. 

Werner,  Attg.  Br.,  Ingenieur,  Direktor  der  städtischen  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 
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auf  das  Verzeichn»»  von  Einfluss  sind,  dem  jeweiligen  Vorsitzenden  des  Vereins  baldigste  Anzeige  tu  machen. 
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Bach.  Ueber  Gasöfen.  Wochenschr.  d.  Ver- 
eins deutscher  Ingenieure  1880  p.  264.  Es  werden 
Resultate  Uber  Versuche  mitgetheilt , welche  mit 
Gasöfen  für  Zimmerbeizung  ausgeführt  wurden. 
Mit  je  drei  von  Bach  verbesserten  Oefon  wurden 
2 Säle  von  je  1200  chm  während  72  Tagen  geheizt 
und  durchschnittlich  in  10  Arbeitsstunden  48  cbm 
Gas  verbraucht;  im  Anschluss  an  diese  Mitthoil- 
ungen  werden  von  Bockei h erg  ebenfalls  einige 
Angal>en  über  Gasverbrauch  für  einen  Badwasser- 
wälrmer  mitgetheilt. 

F a r 1 o w , W.  G.  On  some  impurities  of 
drinking  waters.  Auszug  aus  einer  Untersuchung 
des  Verfassers  findet  sich  Scientific.  American 
16.  Oct.  p.  250,  in  welchem  besonders  die  im 
Trinkwasser  vorkommenden  organischen  Gebilde 
behandelt  werden. 

Neuerungen  an  der  Haupt’schen  Gas- 
feuerung. Mit  Abbildungen.  Wochenschr.  des 
VereinB  deutscher  Ingen.  1880  No.  25  p.  221.  Der 
Zusammentritt  des  Gases  mit  der  Verbrennungs- 
luft  erfolgt  in  einem  Gewölbe , welches  den  Ge- 
neratorraum vom  Feuerraum  unter  dem  Kessel 
trennt.  Das  Gewölbe  bestellt  aus  Steinen  mit 
Canälen,  in  welche  seitlich  Schlitze  für  die  Luft 
angebracht  sind. 

Gas-Sparapparat.  Polyt.  Notizldatt  1880 
No.  19  p.  296.  Der  Aufsatz  ans  dem  Hannov. 
Wochenbl.  für  Handel  und  Gewerbe  1880  p.  537 
liespricht  die  Wirkungsweise  der  Gassparapparate, 
mahnt  zur  Vorsicht  mit  den  leicht  flüchtigen  Oelen 
und  stimmt  dem  Erlass  des  Stadtrathes  zu  Leipzig 
hei  irezüglich  des  Verbotes  bei  Strafe  von  300  Mk. 

II  äd icke.  Versuche  über  die  Selbstentzünd- 
ung der  Steinkohle.  Verh&ndl.  des  Vereins  zur 


Beförderung  des  Gewerbefloisses  in  Preussen  1880 
p.  471. 

Kasalowsky.  Universal-Jalousien-Rost.  Mit 
Abbildungen.  Oestorr.  Zeitschr.  für  Berg-  u.  Hüt- 
tenwesen 1880  No.  40  p.  662.  Der  Rost  ist  ein 
Treppenrost  mit  einer  Steigung  von  ca.  45  • 
dessen  einzelne  Treppen  beweglich,  und  kamm- 
artig  durchbrochen  sind.  Die  einzelnen  Treppen 
oder  Jalousien  sind  untereinander  durch  eine 
eiserne  Stange  verbunden , an  deren  oberem  Ende 
ein  Hebel  angebracht  ist,  mit  Hilfe  dessen  die 
Verstellung  der  Jalousien  erfolgt;  derselbe  dient 
auch  zu  dem  Zweck,  uiu  die  Jalousieroste  in  eine 
oscillirende  Bewegung  zu  versetzen , wenn  das 
Brennmaterial  nicht  selhstthätig  aus  dem  Füll- 
trichter über  die  schiefo,  getreppte  Fläche  herab- 
rutscht. Nach  den  a.  a.  Ort  mitgetheilten  Ver- 
suchen in  Pribram  hat  derselbe  eine  sehr  rauch- 
freie Verbrennung  und  günstige  Verdampfungs- 
zahlen gegeben,  doch  scheint  die  etwas  complicirte 
Construction  keine  sehr  lange  Dauer  zu  versprechen. 

Klön  ne,  A.  Neuerungen  an  Gasfeuerungs- 
Anlagen.  Beschreibung  und  Zeichnung  der  Gas- 
feuerung für  Retortenöfen  nach  dem  deutschen 
Reichspatent  No.  10400  findet  sich  in  Praktischer 
Maschinenconstructeur  1880  No.  20  p.  387. 

Kloster  mann,  Prof.  Dr.  Ueber  den  Ein- 
fluss des  Schutzes  der  Erfindungen , der  Muster 
und  der  Fabrikzeichen  auf  die  Entwicklung  der 
Industrie.  Vortrag,  gehalten  auf  der  21.  Haupt- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Ingenieure  in 
Köln.  Zeitschr.  d.  Vereins  1880  Bd.  24  Heft  9, 
auch  Chemische  Industrie  1.  Oct.  1880  p.  345. 

Koch,  R.  Einfluss  der  strahlenden  Wärme 
der  Heizgase  auf  die  Dampfentwieklung  hei  Dampf 
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kesBelanlagen.  Wochenschr.  des  Vereins  deutscher 
Ingen.  1880  p.  316. 

List,  Dr.  Pie  Petroleumindustrie  Deutsch- 
lands. Vortrag  im  Bezirksverein  an  der  Laue  ge- 
halten. Wochenschr.  des  Vereins  d.  Ingenieure 
1880  p.  194. 

Das  Loewe'sche  Gange hliise.  Wieck’« 
deutsche  illustrirte  Gewerbezeitung  1880  No.  42. 
Mit  Abbildungen  und  Beschreibung  von  Oefen  zur 
Gasheizung,  gpeciell  zur  Metallschnielzung,  und 
ein  sogen.  Harteofen.  Um  hohe  Temperaturen  zu 
erzeugen  werden  mittelst  eines  kleinen  gleichfalls 
abgebildeten  Ventilators  die  Gase,  Leuchtgas  und 
Luft,  unter  erhöhtem  Prack  dein  Brenner  zugeführt. 

M a c ailsm,  J.  The  Chemical  composition  of 
boilerincrustations,  with  the  analvsis  of  the  water 
used  for  steam  purposes , and  of  the  materials 
wich  are  einployod  as  antiincrustators.  Journ.  of 
the  soc.  of  arts  1880  29.  Oct.  p.  805. 

Maxime'«  new  focusing  electric  lamp  ist  ab- 
gebildet und  beschrieben  Scientific  American  1880 
16.  Oct.  p.  242. 

Maxime’«  elektrische  Lampen.  Scientific 
American  1880  23.  Oct.  p.  255  u.  ff.  Mit  zahlrei- 
chen «ehr  gelungenen  Abbildungen  eines  Strom- 
regulator«, welcher  die  Stromstärke  regulirt  jo 
nachdem  mehr  oder  weniger  Lampen  in  den  Strom- 
kreis eingeschaltet  »ind;  ferner  einer  dynamoelek- 
trischen Maschine,  einer  Incamlescenzlampe  und 
einer  Lampe  mit  getrennten  Kohlenstiften.  Die 
Apparate  von  Maxime  werden  von  der  United 
States  Electric  Light  Company  in  New  - York  her- 
gestellt und  vertrieben. 

Oelrichs,  B.  Wasserleitungsapparate  auf 
der  Berliner  Gewerbeausstellung.  Wochenschr.  d. 
Vereins  deutscher  Ingen.  1880  No.  22  u.  ff.  p.  201. 

Photoplionic  Researches.  Engineering 
1880  5.  Novemb.  p.  407.  Mit  Abbildungen.  Auch 
p 410  finden  sich  hübsche  Abbildungen  photo- 
phonischer  Apparate. 

Porges,  Ph.  Ucbcr  die  Fortschritte  der 
elektrischen  Beleuchtung.  Wochenschr.  d.  österr. 
Ingenieur-  u.  Architekten- Ver.  No.  46  p.  193  u.  ff. 

Protocoll  der  Verhandlungen  des  zweiten  Ver- 
bandtages deutscher  Ingenieure  für  Hoiz- 
und  gesundheitstechnische  Anluge.  (Ver- 
ein für  Gesundheitstechnik)  am  13.,  14.  u.  16.  Sept. 
1880  zu  Hamburg.  Das  offieielle  Protokoll  findet 
sich  im  Organ  des  Vereins  »der  Gesundheits-Inge- 
nieur* 1880  No.  18  p.  242.  Aus  den  Vorträgen 
heben  wir  diejenigen  der  Herren  Prof.  II.  Fischer, 
Hannover,  über  die  Beheizung  der  Städte,  und  des 
Herrn  Ingenieur  Riet  sc  hei,  Dresden,  über  den- 
sellien  Gegenstand  hervor.  Herr  Fischer  führt  aus : 
Unter  Beheizung  der  Städte  sei  zu  verstehen  die 
Versorgung  der  Häuser  mit  Wärme,  sowohl  zu 


Heiz-  als  auch  zu  Kuchenzwecken,  sowie  zur  Her- 
vorbringung der  Triebkraft  für  Lüftung«-  und  ge- 
werbliche Zwecke  von  einer  oder  doch  wenigen 
.Sammelstellen  aus.  Das  Mittel  hierzu  sei  entweder 
Wasserdampf  oder  Wassergas,  weniger  Steinkohlen- 
Leuchtgas,  und  frage  es  sich  zunächst,  welche 
Heizmethode  die  billigere  sei,  und  wie  sich  die 
Kosten  gegenüber  der  Kachelofenheizung  stellen. 
Bei  einem  angenommenen  Preise  von  17  Mk.  pro 
1000  kg  Steinkohle,  deren  theoretischer  Heizwerth 
pro  kg  7200  W.-E.  sei,  berechnen  sich  10000  nutz- 
bar gemachte  Wärme- Einheiten:  mittelst  des  Ka- 
chelofens auf  13  Pf.,  durch  Wassergas  auf  11  I’f., 
durch  Leuchtgas  auf  26  Pf. , durch  Dampf  auf 
46,6  Pf.  Dampfheizung  sei  sonach  als  Städteheiz- 
ung das  theuerste,  Wassergasheizung  das  billigste 
Verfahren.  Iajtztere  sei  die  Heizung  der  Zukunft, 
vorausgesetzt  das«  es  gelinge  zweckmässige  Oefen 
für  dieselbe  zu  schaffen.  Denn  was  bisher  an 
Feuerungen  und  Oefen  zur  Benutzung  des  Gases 
für  den  Hausgebrauch  bekannt  sei,  sei  weit  davon 
entfernt,  die  zu  stellenden  Ansprüche  zu  befrie- 
digen. Auch  «ei  Wassergas  nicht  bloss  wegen  des 
Kostenpunktes  den  übrigen  Heizmethoden  vorzu- 
ziehen. Dampf  verdiene  nur  insofern  den  Vorzug, 
als  er  fertige  Wärme  heranführe,  während  Gas  mit 
dem  Sauerstoff  der  atmosphärischen  Luft  in  be- 
stimmtem Mengeverhültniss  in  Berührung  gebracht 
bezw.  mit  diesem  verbunden  werden  müsse,  und 
die  festen  Brennstoffe  zunächst  in  Gas  verwandelt 
werden  müssten,  damit  der  soeben  genannte  Ver- 
brennungsvorgang des  Gases  erfolgen  könne.  Dampf 
sei  daher  die  bequemste,  die  festen  Brennstoffe 
die  am  wenigsten  bequeme  Wärmequelle.  Dampf 
und  Gas  würden  in  dichten  Leitungsröhren  an 
den  Ort  de«  Verbrauches  geführt,  Kohlen  trage 
man  in  die  Zimmer  und  schütte  sie  löffelweise  in 
die  Feuerung,  wobei  Staub,  Asche,  Rauch  und 
Russ  die  Luft  verunreinigen,  welche  wir  athmen 
müssten  zur  Erhaltung  des  Stoffwechsels.  In 
zweckmässig  eingerichteten  Gasbrennern  werde  es 
möglich  sein,  eine  nicht  russende  Flamme  zu  er- 
zeugen, so  dass  dnreh  Gasheizung  die  wesentlichste 
Russquelle  der  Städte  verstopft  werden  würde.  Es 
werde  ferner  möglich  sein,  das  Heizgas  von  Schwe- 
felverbindungen frei  zu  halten,  dann  wäre  eine 
andere  Plage  unserer  Gressstädte,  die  schweflige 
Säure,  beseitigt,  welche  zu  Schwefelsäure  umgesetzt 
als  solche  unsere  Pflanzen  zerstöre,  unsere  Häuser 
und  Marmordenkmiller  verwittere,  die  Patinabild- 
ung der  Broncedenkmäler  verhindere.  Auch  die 
Gesundheit  und  Arbeitsfähigkeit  der  Menschen 
werde  durch  Gasheizung  in  hohem  Maasse  gewon- 
nen. Der  regelmässige  Zufluss  des  gleichartigen , 
Gasgemisches  schliesso  alle  mit  dem  jetzigen  Ileiz- 
verfahren  verknüpften  Zufälligkeiten  aus.  Jeder 
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vermöge  mittelHt  eine»  Streichhölzchen»  in  be- 
Htinunter  Zeit  Bich  die  gewünschte  Temperatur  zu 
schaffen.  Ga»-  sowohl  wie  Dampfheizung  werde 
ferner  eine  nie  versagende  itewegkraft  für  einen 
regelmässigen  Luftwechsel  im  Winter  wie  im  Som- 
mer bieten.  Diesen  Vorzügen  gegenüber  fielen  die 
vorgeblichen  Milngel  des  Wa»»ergn»es  kaum  in's 
Gewicht.  Seine  gefahrdrohende  Geruchlosigkeit 
lasse  sich  unschwer  beseitigen.  Die  Unterbringung 
einer  Heizgas-  Röhreideitung  biete  um  so  weniger 
Schwierigkeiten,  als  auf  10000  Einwohner  ein  Böh- 
reni|uerschnitt  von  nur  */»•  qm  erforderlich  sei; 
ein  0,5  m weites  Rohr  werde  180000  Bewohner 
mit  Heizgas  versorgen  können.  Ks  seien  sonach 
keine  Schwierigkeiten , welche  grundsützlicli  die 
Beheizung  der  Städte  mittelst  Gas,  und  zwar  mit- 
telst Wassergns , wie  von  A I b.  1’  ü t » c h in  Berlin 
zuerst  vorgeschlagen  wurde,  unausführbar  erschei- 
nen Hessen , und  angesichts  der  grossen  Zahl 
ausserordentlicher  Verbesserungen  unserer  Zustande 
als  Folge  der  Einführung  diese»  Heilverfahren» 
sei  eine  solche  Beheizung  der  Städte  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit. 

Diesen  Anschauungen  gegenüber  kommt  Herr 
Riet  sc  liel  in  seinen  Schlüssen  dahin,  dass  der 
Dampfheizung  die  Zukunft  gehöre  und  halt 
es  nur  noch  für  eine  Frage  der  Zeit,  dnss  unsere 
Hituser  nach  amerikanischem  Vorbild  neben 
Gas-  und  Wasserleitungen  auch  noch  mit  Dampf- 
leitungen versehen  würden. 

Rachel,  Dr.  Geo.  W.  Das  neue  Ileizvcr- 
fahren  von  Dr.  Charles  Holland.  I’olytechn. 
Notizblatt  1880  p.  296.  Das  hier  als  Holland'- 
sches  Verfahren  geschilderte  kommt  mit  der 
Wassergasdarstellung  und  Carburation  de»  Gases 
nach  Lowe,  Strong,  Dwight  etc.  im  Wesent- 
lichen überein.  Die  boigefügten  theoretischen  Ent- 
wicklungen beruhen  grossen  Tlieils  auf  schiefen 
Schlüssen ; die  ganze  Darstellung  macht  den  Ein- 
druck eines  Reklameartikels. 

Sand,  C.  Ueljer  die  Beleuchtung  der  Eisen- 
bahnwagen mit  comprimirtem  Ga».  Wochenschr. 
d.  Vereins  deutscher  Ingenieure  1880  No.  28  u.  29. 
Vortrag,  gehalten  im  Bayer.  Bezirksverein  d.  In- 
genieure , in  welchem  die  auf  den  bayer.  Staats- 
lmhnen  von  L.  A.  Riedinger  ausgeführte  Wag- 
gonbeleuchtung beschrieben  wird. 

S t e i n k o h 1 e n g a » als  kräftiges  Reductions- 
mittel.  Im  polytechnischen  Notizblatt  wird  da» 
Leuchtgas  angelegentlich  als  sehr  kräftige»  Reduc- 
tionsmitte!  für  Kupferoxyd,  Nickeloxyd,  Eisenoxyd 
etc.  empfohlen. 

Stott's  Gasregulator  findet  sich  beschrieben 
und  ahgchildet  in  Revue  industrielle  1880  6.  Oct. 
p.  395.  Der  Regulator  unterscheidet  »ich  nur  in 
der  Ausführung  und  der  Anordnung  der  einzelnen 


Theile  von  den  gewöhnlichen  Consumregulatorcn 
nach  CI  egg’»  l’rincip  und  bietet  nichts  Benier- 
kenswertho». 

Sw  an,  J,  W.  Incandescent  electric  light». 
Engineering  1880  vom  29.  Ortober  p.  376. 

Trewby,  G.  0.,  und  II.  W.  Jenner  in  Hec- 
ton.  Destillation  von  Steinkohlentheer.  Engl.  Pat. 

No.  3613  vom  9.  Sept.  1879.  Wenn  der  Theer  in 
dem  Destillationsgcfüss  die  Temperatur  von  122 “C. 
erreicht  hat , so  wird  Dampf  durch  ein  im  Boden 
der  Destillirblase  liegendes  durchlöchertes  Sohlangen- 
rolir  injicirt,  der  dann  durch  den  Theer  sellwt 
überhitzt  wird. 

Unkel.  Gasdruckregulator.  Mit  Abbildung. 
Wochenschr.  de»  Vereins  deutscher  Ingenieure 
1880  No.  21  p.  188.  Der  Apparat  dient  zur  Druck- 
Verminderung  bei  der  Gasbeleuchtung  von  Eisen- 
bahnwagen; derselbe  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  der  Gasstrom  vor  seinem  Eintritt  in  den  Ke- 
gulatorkasten  ein  Ventil  zu  schliessen  sucht,  wäh- 
rend eine  unmittelbar  an  die  Ventilspindel  ange- 
hängte Spiralfeder  dem  Gasdruck  entgegen  wirkt. 
Dadurch  wird  der  lichte  Durchgangsquerschnitt 
von  der  jeweiligen  Gasspannung  im  Hoehdruekbe- 
hälter  (Kccipienten)  abhängig  gemacht,  so  zwar, 
dass  der  Querschnitt  bei  abnehmendem  Vorder- 
drucke grösser  wird  und  demzufolge  bei  constanter 
Gasentnahme  vom  Regulator  aus  die  Hinterspan- 
nung  (der  Verbrennungsdruck)  »ich  immer  gleich 
bleiben  muss.  Die  Grösse  dieses  Verbrennungs- 
druckes  ändert  »ich  mit  der  .Spannung  der  Ventil- 
feder, welche  ndt  Hülfe  eines  nach  Abschrauben 
einer  Schutzkappe  von  aussen  leicht  zugänglichen 
Schräubchens  nach  Bedürfnis»  geregelt  werden 
kann.  Um  auch  bei  veränderlichem  Gasverbrauch, 
also  bei  wechselnder  Flammenzahl  den  Verbren- 
nungsdruck  constant  zu  halten,  ist  mit  dem  ltegu- 
lirventil  noch  eine  Membran  durch  einen  Hebel 
verbunden,  welcher  auf  Schluss  des  Ventils  wirkt, 
sobald  aus  irgend  einer  Ursache  der  Verbrennungs- 
druck den  durch  <Ue  Spannung  der  Ventilfeder 
normirten  ülrersteigt.  Der  Apparat  ist  gegen  Stössc 
unempfindlich  und  functionirt  sehr  genau.  Er  be- 
besitzt lien  Vorzug,  das»  »eine  Adjustirung  keiner- 
lei Schwierigkeiten  macht  und  alle  Theile  leicht 
zugänglich  sind ; auch  sind  seine  Dimensionen  und 
dem  entsprechend  sein  Gewicht  verhältnissmässig 
gering. 

Voitmeyer,  Ueber  Filtration  und  Reinig- 
ung des  Wasser».  Vortrag,  gehalten  in  der  poly- 
technischen Gesellschaft  zu  BerUn.  Verhandlung 
der  Gesellschaft  1880  Heft  April  bis  Juni  u.  ff. 

Vogt,  C.  Zur  Frage  des  Druckhöhen- 
Verlustes  in  geschlossenen  Rohrleit- 
ungen. Deutsche  Bauzeitung  1880  10.  November 
p.  484.  Der  Verfasser,  welcher  ».  Z.  als  Bauführer 
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den  kgl.  bayer.  technischen  Bureau»  für  Wasser- 
versorgung Gelegenheit  gehabt  hat  eine  Wasser- 
leitung mit  Sauggofitlle  ausr.ufOliren , wendet  sich 
gegen  die  aus  den  I lausiger  Versuchen  (mitgetheilt 
in  dem  Buch  von  l).  Iben:  Drucklnuien Verluste 

etc.)  abgeleiteten  Satz,  dass,  wenn  sich  die  Rohr- 
leitung in  einer  Stelle  über  die  gerade  Verbind- 
ungslinie der  Kin-  und  Auslaufstelle  erhebt,  das 
geförderte  Wassenpiantnm  nicht  der  den  Kin-  und 
Auslauf  verbindenden  (iefilllslinie,  sondern  nur 
einer  solchen  entspricht,  die  man  von  dem  geho- 
benen Punkte  nach  dem  Kinlauf  gesogen  denkt. 

(Fig.  1.) 

Fig.  1. 


Eine  unter  Leitung  des  Verfassers  ausgeführte 
Heberleitung  zeigte  nach  Vollendung  des  Rohr- 
stranges und  Prüfung  desselben  auf  15  Atmosphä- 
ren bei  einem  absoluten  tiefülle  von  0,82  auf 
500  in  d.  i.  0,011-1  pro  100  in  Klinge  und  einem 
Durchmesser  von  126  min  Lichtweite  17  Kecunden- 
liter  am  Eingang  gemessen.  Das  TotalgeiUlle  von 
der  Einfluss-  bis  zur  Austlnssstelle  war  ca.  60  m 
bei  2000  in  Lange  und  war  auf  jener  ersten  Stelle 
von  der  Quelle  ab  das  Gefalle  so  gering. 

Fig.  2. 


Nach  dem  Resultat  der  Panziger  Versuche 
könnten  die  Leitung  nur  ca.  4 Necunden- Liter,  der 
wirklichen  Gefall-Linie  entsprechend,  passiren  und 
widerspricht  dasselbe  daher  der  Erfahrung;  auch 


an  den  zwei  anderen  hohen  Punkten  der  Leitung 
könnten  (nach  Weis  hach)  nur  ü,8  resp.  8,3  Se- 
ennden- Liter  passiren  und  es  stimmt  auch  hier  die 
obige  theoretische  Auffassung  nicht  mit  der  Er- 
fahrung überein. 

Das  Richtige  liegt  in  der  Mitte,  d.  h.  bei  der 
Traeirung  einer  l-eitung  darf  weder  das  ganze  geo- 
dätische Gefall  von  der  Einfluss-  bis  zur  Ausfluss- 
steile  in  Berechnung  kommen,  noch  aber  auch  bei 
vorhandenen  hohen  Punkten  das  sog.  wirkliche  Ge- 
falle, sondern  es  darf  die  Widerstundshöhe,  die  sich 
beim  Durchfluss  der  Minimalwassermenge  ergiebt, 
das  wirkliche  Gefall  nicht  überschreiten 
(um  zeitweise  Ueberdruck  in  der  Leitung  behufs 
Entlüftens  zu  erhalten)  und  im  übrigen  ist 
an  jedem  Punkte  der  Leitung  das  Saugge- 
fiill  plus  geodiitiacbe»  Gefall  maassgebend. 
Per  höchste  Punkt  ergiebt  aber  die  kleinste 
Durchflussniengc  und  dieser  ist  daher  allein 
zu  berücksichtigen  bei  Berechnung  der 
Rohrweite.  — Es  dürfte  sich  empfehlen,  das 
Sauggefltll , das  theoretisch  bekanntlich  10,33  m 
ist,  nicht  über  8 m zu  nehmen. 

Allerdings  hat  sich  bei  dem  angezogenen  Bei- 
spiel noch  Folgendes  ergeben , was  die  alte  Regel, 
Sauggefalle  in  der  Praxis  zu  vermeiden,  wieder  zu 
Ehren  bringt. 

Nach  Anschluss  aller  Privatleitungen  wurde 
die  Wasserverschwendung  so  gross,  dass  4 Liter 
pro  Secunde,  d.  h.  090  Liter  pro  Kopf  und  Tag 
der  Bevölkerung  auch  bei  Nacht  nicht  ausreichten, 
so  dass  wieder  Erwarten  die  aufge- 
setzten Selbstentlüftcr  wirkungslos  wur- 
den und  daher  die  Leitung  in  regel- 
mässigen Intervallen  von  einigen  Ta- 
gen ganz  abgestellt  werden  musste, 
um  sie  frisch  zu  entlüften. 

Zum  Schluss  fasst  der  Verfasser 
seine  Ansicht  in  dem  Satz  zusammen : 
bis  bestätigt  »ich,  dass  da»  von  einer  Rohrleitung  mit 
hohen  Punkten  gelieferte  Wnssenpiantum  eine  Func- 
tion des  wirklichen  plus  .SauggefUUes  (ca.  8,0  m) 
des  relativ  höchsten  Punktes  der  Leitung  ist. 


; 
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Paten  t-Ertheilungen. 

No.  12050. 11.  Randhahn  in  Waldau  bei  Oster- 
feld , Reg.  - Bez.  Merseburg.  Verfahren, 
Erdharz  zu  erhltrten  und  zähe  zu  ma- 
chen.' Vom  5.  Mai  1880  ab.  Klasse  80. 

No.  12059.  Ch.  C.  Walker  in  Lilleshall,  Grafschaft 
Salop  und  W.  Th.  Walker  inllighgate, 


Grafschaft  Middlesex  (England).  Vertre- 
ter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.  Gneisen- 
austrasse  109/110.  Neuerungen  am  Ver- 
fahren und  an  Apparaten  zur  Reinigung 
von  Kohlengas.  Vom  2.  April  1880  ab. 
Klasse  26. 

No.  12062.  Dr.  W.  Klinkerfues,  Professor,  Direk- 
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tor  der  königl.  .Sternwarte  in  Göttingen. 
Neuerungen  an  Vorrichtungen  «um  Zün- 
den , Keguliren  und  Löschen  von  Gas- 
flammen. Vom  27.  April  1880  ah.  Kl.  26. 

No.  12003.  C.  V Otter’«  Söhne  in  Gotha.  Aus- 
lösch Vorrichtung  an  Lampen  mit  Flach- 
brennern, bestehend  in  Klappen  und  Fe- 
dern. Vom  16.  Mai  1880  ab.  Klasse  4. 

No.  12004.  A.  Frank  in  München,  Koichenbaoh- 
strassc  26.  Neuerungen  an  Petroleum- 
Sturmlaternen  , bestehend  in  der  Iaolir- 
ung  des  OeibehiÜters  ausserhalb  dersel- 
ben und  in  der  Anwendung  von  aus 
einem  Stücke  gefertigten  Doppelfalz-Fick- 
stttben.  Vom  19.  Mai  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12074.  Fi.  Grossmann  in  Budapest.  Ver- 
treter : E.  Grosser  in  Berlin  SW.,  Zim- 
merstrasse  91.  Wasserzuflusshahn  mit 
selbstthittiger  Flntwftsserung.  Vom  18. 
Februar  1880  ab.  Klasse  85. 

No.  12108.  G.  M e nd heim  in  München,  Karlstr.  48. 

Flammöfen  mit  Gasfeuerung.  Vom  11. 
Mai  1880.  ab.  Klasse  24. 

No.  12118. C.  B.  Gregory  in  Beverly  (V.  St.)  Ver- 
treter: Wirth  & Co.  in  F'raukfurt  a/M. 
Neuerung  an  F'euerungsanlagen.  Vom  7. 
April  1880  ab.  Klasse  24. 

No.  12131.  C.  F.  E.  Grosse  in  Berlin.  Schutlcy- 
linder  auf  Lampenschirmen  nur  Verhüt- 
ung der  WUrmenusstrahlung  von  dem  Zug- 
glascylinder.  Vom  6.  Miln  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12139. Dr.VV.  Klinkerfues,  Profes.,  Direktor 
der  königl.  Sternwarte  in  Göttingen.  Vor- 
richtung «um  Zünden  und  Löschen  von 
Gasflammen.  Vom  19.  Februar  1880  ab. 
Klasse  26. 

No.  12160. P.  Richter  k W.  Triebei  in  Berlin. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Er  zeugung 
von  I<euchtgas  durch  Verdunstung  flüssi- 
ger, flüchtiger  Kohlenwasserstoffe,  wie 
Gasolin  und  ähnliche.  Vom  19.  Juni 
1880  ab.  Klasse  26. 

No.  12166.  J.  Schülke  in  Berlin  NO.,  Liehtenber- 
gerstrasse  7.  I.  Apparat  zum  nelbstth&ti- 
gen  Zünden,  Löschen  und  Keguliren  von 
Gasflammen.  Vom  9.  April  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12184.  Deutsche  AVasserwerksgesell- 
schaft,  Fabrik  undGiessereiin 
Höchst  a/M.  Klosetspülung  mit  beschrank- 
tem Wasserverbrauch.  Vom  27.  April 
1880  ab.  Klasse  86. 

No.  12174. Th.  A.  Edison  in  Menlo-Park  (New- 
Jerscy,  V.  St.  N.  A.).  Vertreter:  F\  Fl. 
Thode  k Knoop  in  Dresden  - Berlin. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Vom 
27.  November  1879  ab.  Klasse  21. 


No.  12197.  A.  Punier  fils  in  Livron  (Drorne).  Ver- 
treter: 11.  Kaetke  in  Berlin,  Linien- 
strasse  7.  Regulator  für  Wassemiotoren. 

Vom  11.  Dezember  1879  ab.  Klasse  60. 

No.  12216.  P.  Suckow  in  Breslau,  Lohestrasse  11. 

Apparat  zur  Zersetzung  flüchtiger  Koh- 
lenwasserstoffe. Vom  19.  Mai  1880  ab. 
Klasse  26. 

No.  12222.  J.  B.  Hagen  m ül  ler  in  Landsberg 
(Bayern).  Vorrichtungen  an  I’etroleum- 
•Strassenlatcrnen  not  Rundbrennern  zum 
Anzünden,  Keguliren  und  Auslöschen  der 
F'lamme.  Vom  10.  F'ebruar  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12227.  M.  Flürscheim  in  Gaggenau,  Baden. 

Apparat  zur  schnellen  Erzeugung  hoher 
Wärmegrade  und  dessen  verschiedene 
Anwendungen.  Vom  24.  April  1880  ab. 
Klasse  42. 

No.  12234.  J.  J.  M.  Kcnzie  in  London  (England) 
Vertreter:  K.  K.  Schmidt  in  Berlin  NW., 
Louisenstr.  29.  Neuerungen  an  Appara- 
ruten  zum  Anzünden  von  Gas  mittelst 
Klektricitftt.  Vom  18.  Juni  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12238. 11.  Vale  in  Hamburg,  F'erdinandstr.  23. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Carburir- 
ung  von  Leuchtgas.  (HL  Zusatz  zu  P. 

R.  2075).  Vom  27.  Juni  1880  ab.  Ki.  26. 

No.  12240.  Dr.  phiL  H.  Hirzel,  Professor,  in  F'irma 
Heinrich  Hirzel  in  Plagwitz- Isüpzig. 
Rauchlos  brennender  Argandbrenner  für 
alle  Arten  von  Ixmchtgas.  Vorn  4.  Juli 
1880  ab.  Klasse  26, 

No.  12262.  F.  Nysten  in  Paris.  Vertreter:  F\  E. 

T h o d c & K n o o p in  Dresden/Bcriin.  Elek- 
tromagnet mit  intermittirenden  Strömen 
zur  elektrischen  Beleuchtung.  Vom  31.  Ok- 
tober 1879  ab.  Klasse  21. 

No.  12264.  F\  G.  C.  Dehaynin  in  Paris.  Vertre- 
ter: J.  H.  F".  Prillwitz  in  Berlin  SW. 
Neuenburgerstrasse  31.  Neuerungen  in  der 
Herstellung  von  WasBergas.  Vom  7.  Ja- 
nuar 1880  ab.  Klasse  26. 

No.  12268.  Caro uge  in  Paris.  Vertreter:  G.  Ditt- 
mar  in  Berlin,  Gncisenaustrasse  1.  Bren- 
ner für  Leuchtgas,  genannt  Carouge-Bren- 
ner.  Vom  4.  Oktober  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12299.  Fr.  Butzke  in  Berlin,  Wasserthorstr.  34. 

Neuerung  an  dem  ßengen'sclien  Ven- 
tiihahn.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  6663.)  Vom 
1.  Mai  1880  ab.  Klasse  86. 

No.  12306.  G.  Pischke  in  Schweidnitz  in  Schles. 

Lampenfus«  für  Schriftsetzer.  Vom  1 1.  Juli 
1880  ab.  Klasse  15. 

No.  12309.  J.  R.  Birkel  in  Pecheibronn  bei  Sulz 
u.  W.  im  Filsass.  Sicherheitslampe  mit 
durchbrochenen,  den  Drahtcylinder  um- 
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hüllenden  Metallmftntcln  als  Löschvor- 
richtung. Vom  29.  April  1880  ab.  Kl.  4. 

No.  12346.  H.  Y.  Attrill  und  W.  Farmer  in 
New  - York.  Vertreter:  F.  Edmund 
Thode  k Knoop  in  llresden,  Augustus- 
straese  3.  Neuerungen  in  der  Erzeugung 
von  (lau  zu  Heiz-  und  Leuchtzwecken 
und  in  den  dazu  angewendeten  Mitteln 
und  Apparaten.  Vom  10.  Februar  1880 
ab.  Klasse  26. 

No.  12347.  A.  Pongowski  in  Sorgues  sur  l'Ouveze 
(Frankreich).  Vertreter:  R.  J.  Schmutz- 
ler  in  Berlin  W.,  Linkstrasse 37.  Appa- 
rat und  Verfahren  zur  Extraction  der 
Petroleum-Essenz , welche  nach  Gewin- 
nung des  Oeles  durch  Auslaugen  in  ver- 
schiedenen Substanzen  zurückbleibt.  Vom 
29.  Februar  1880  ab.  Klasse  23. 

No.  12353.  J.  Foerster  in  Königsberg  i.  Pr.  Vor- 
richtung für  Druckentlastung  von  Retor- 
ten bei  trockener  Destillation  namentlich 
für  Gasanstalten.  Vom  8.  April  1880  ab. 
Klasse  26. 

No.  12356.  H.  Schneider  in  Görlitz.  Flüssigkeits- 
messer.  (Zusatz  zu  P.  R.  7987.)  Vom 
13.  Mai  1880  ab.  Klasse  42. 

No.  12358.  Dreye r,  Rosenkranz  k Droop  in 
Hannover.  Wassermesser.  Vom  28.  Mai 
1880  ab.  Klasse  42. 

No.  12360.  J.  Bonny  in  Stolberg,  Bahnhof.  Gas- 
messer für  chemische  Analysen.  Vom  1. 
Juni  1880  ab.  Klasse  12. 

No.  12362.  Sc  hu  1 z k Sackur  in  Berlin.  Neuer- 
ungen in  der  Konstruktion  und  Anord- 
nung von  Gasheizungsröhren  für  1 Ieiz-  und 
Kochzwecke.  Vom  11.  Juni  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12304.  W.  Müller  in  Antwerpen  und  E.  Gei- 
se n berge r in  Brüssel.  Vertreter:  F.  C. 
Glaser,  Künigl.  Konimissionsrath  in 
Berlin  SW.,  lindenstrasse  80.  Verfahren 
zur  Fabrikation  von  Ammoniak , sowie 
die  dabei  zur  Verwendung  kommenden 
Apparate.  Vom  17.  Juni  1880  ab.  Kl.  75. 

No.  12382.  J.  Hempel  in  Dresden,  Grosse  Plauen- 
sche  Strasse  83.  Apparat  zum  Schutz 
der  Leuchtgasleitung  gegen  Einfrieren. 
Vom  9.  Januar  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  12383.  C.  Benz  in  Mannheim.  Ocltropfvorrich- 
tung  für  Gaskraftmaschinen.  Vom  28.  Ja- 
nuar 1880  ab.  Klasse  47. 

No.  12384.  J.  Kidd  in  J-ondon.  Vertreter:  Bryd- 
ges  k Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzer- 
strasse  73.  Neuerungen  in  der  Vergrös- 
serung  der  Leuchtkraft  des  Steinkohlen- 
gase«. Vom  24.  Februar  1880  ab.  Kl.  26. 

No.  12419.  G.  II.  Moore  in  Norwich,  Connecticut 


(V.  St.  v.  N.-A.).  Vertreter:  J.  Lorum 
i,  F.:  Peter  Barthel  in  Frankfurt  a/M. 
Neuerungen  an  Filtrirapparateu.  Vom '4. 
Juni  1880  ab.  Klasse  58. 

No.  12430.  Kalker  Werkzeugmaschinenfa- 
brik, L.  W.  Breuer,  Schuhmacher 
& Co.  in  Kalk.  Neuerungen  an  Rohrab- 
schneidern.  Vom  11.  Mai  1880  ab.  Kl.  49. 

No.  12432.  F.  Lürmann  in  Osnabrück.  Destilla- 
tionsapparat für  feste  Materialien  mit 
mechanischer  Beschickung , getrennten 
Destillations-  und  Entleerungsrilumen  und 
kontinuirlichem  Betrieb.  Vom  26.  Juni 
1880  ab.  Klasse  10. 

Patent-Anmeldungen. 

No.  1589/80.  E m i 1 Blum  in  Berlin  NW.,  Moabit, 
für  George  Spring  Dwight  in  New- 
York.  Neuerungen  an  Strong-Lo  we's 
Systemen  zur  Erzeugung  von  Heiz-  und 
Leuchtgasen.  28.  Oktober  1880.  Kl.  26. 

No.  15832.  G i 1 d e m e i s t e r Är  K a m p in  Dortmund. 

Vorrichtung  zur  Verhütung  des  unbefug- 
ten Oeffnens  der  Wetterlampen , sowie 
zur  Erstickung  des  Lampenbrandes  und 
des  Nachbrandes  beim  Auftreten  schla- 
gender Wetter.  28.’  Oktober  1880.  Kl.  4. 

No.  27303.  W.  H.  Uhland  in  Leipzig,  für  Con- 
rad Staugaard  in  Horsens.  Pliltteisen 
mit  Gasheizung.  28.  Oktober  1880.  KI.  34. 

No.  31386.  Fr.  II  a m m er  sch  mid  t in  Schüren  bei 
Aplerbeck,  Westf.  und  F r i e d.  I)  r o s t c in 
Aplerbeck.  Vorrichtung  zur  Dichtung 
von  Rohr-  und  Schlauchverbindungen. 
28.  Oktober  1880.  Klasse  47. 

No.  31416.  Carl  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gncison- 
austrasse  109/110,  für  Renard  p6re  et 
fils  k Co.  in  Paris.  Durch  Gas  geheiz- 
ter Glasofen  mit  doppelter  Einführung 
der  Flamme.  28.  Oktober  1880.  Kl.  32. 

No.  35124.  J.  Lorum,  Firma  Peter  Barthol  in 
Frankfurt  a/M.,  für  Emmanuel  Genty 
in  Rouen  (Frankreich).  Neuerungen  an 
Apparaten  zur  Darstellung  von  karburir- 
ter  Luft.  28.  Oktober  1880.  Klasse  26. 

No.  11499.  F.  W.  Lürmann  in  Osnabrück.  Ver- 
änderungen am  Generator  mit  getrennter 
Ent-  und  Vergasung.  (Zusatz  zu  P.  R. 
549.)  1.  November  1880.  Klasse  24. 

No.  26619.  J.  Brandt  k G.  W.  v.  Nawrocki  in 
Berlin,  Leipzigerstrasse  124,  für  R i c h a r d 
Hermann  Emanuel  Sichert  in 
Washington  (Columbia,  V.  St.  A.)  Klemm- 
vorrichtungen für  Kerzen  an  Leuchtern. 
1.  November  1880.  Klasse  4. 

No.  32249.  KauffinannA  Krön  in  Berlin,  August- 
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strosse  68,  Dochtputzer  für  Rundbren- 
ner. 1.  November  1880.  Klasse  4, 

No.  33862.  Josef  Reindl  & Wilhelm  StOlxle 
in  Firma  Faller  A Co.  in  Mflnchen. 
Neuerungen  an  dem  A.  Seeg  ersehen 
transportablen  Klosetbeeken  mit  Wasser- 
spülung. (P.  R.  2414).  4.  November  1880. 
Klasse  85. 

No.  14224.  Fr.  Krupp  in  Essen.  Neuerungen  an 
den  Möller'scbon  Aufgabebehältern  für 
Gas-Generatoren  (Ringbesehiekung).  (P. 
R.  6113.)  8.  November  1880.  Klasse  24. 

No.  30212.  F.  C.  Glaser,  Königlicher  Kommis- 
sionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80, 
für  James  Hinks  & Joseph  Hinks 
in  Birmingham  (England).  Neuerungen 
an  den  Vorrichtungen  zum  Anzünden  der 
Kohlenwasserstoffe  brennenden  I-atnpen 
und  anderer  1-auipen.  8.  November  1880. 
Klasse  4. 

No.  30016.  F.  Edmund  Thode  & Knoop  in 
Dresden,  AugustustrasBe  3 II-,  für  C. 
S c h 1 i m p in  Wien  und  R.  K o n z i k in 
Schattau.  Ein  Kamuterofen  für  ununter- 
brochenen Betrieb  mit  Gasheizung  zum 
Brennen  von  künstlichem  llasult,  Stein- 
zeug und  Thonwaaren.  8.  November  1880. 
Klasse  80. 

No.  34618.  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a/M.,  für 
Thomas  N e « h a ra  K i r k h a m , David 
llullett,  Samuel  Chandlcr  sen. 
und  Samuel  C h a n d I e r j u n.  in  1-on- 
don.  Neuerungen  an  Apparaten  zutu  Kon- 
densiren,  Waschen  und  Reinigen  von  Ga- 
sen. 8.  Novemlter  1880  ab.  Klasse  26. 

No.  32860.  Dr.  Robert  Tel  sc  ho w,  Hofzahnarzt, 
in  Berlin,  Eeipzigerstrasse  90.  Gasdruck- 
Regulator  für  Vulkanisirapparatc  und 
andere  Zwecke.  11.  November  1880.  Kl.  39. 

No.  35184.  Th.  Richters  in  Breslau.  Verfahren 
zur  Gewinnung  von  Blutlaugensalz,  Am- 
moniak, Tlieer  und  Gas  aus  stickstotl  hal- 
tigen, organischen  Stoffen.  11.  Novemb. 
1880.  Klasse  76. 

No.  28386.  G usta v Bernhard  Helling  in 
Crimmitschau.  Rohrverschraubung.  16. 
November  1880.  Klasse  47. 

No.  33063.  August  Meyer  in  Berlin,  Scliüneber- 
ger  Cfer  6 — 9.  Verschlussvorrichtung  für 
eine  Davy’sehe  Sicherheitsiompe  in  Ge- 
stalt eines  eisernen  oder  stählernen  Bol- 
zens mit  als  Blomhe  dienender  Bleiniete. 
16.  November  1880.  Klase  4. 

No.  34076.  Emil  Stöhrer  in  Leipzig.  Neuerun- 


gen an  der  Bunsen'schen  Lampe.  15. 
November  1880.  Klasse  26. 

No.  34366.  G.  Goliasch  A Comp,  in  Berlin,  Sc- 
Itastianstrasse  61.  Neuerungen  an  zu- 
sammenlegbaren Taschen  Internen.  15.  No- 
vember 1880.  Klasse  4. 

No.  40170.  J.  Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipzigcrstraese  124,  für 
Jules  Cölestin  Ja  min,  Mitglied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris. 
Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  elek- 
trischem Licht.  (4.  Zusatz  zum  Reichs- 
patent 9453).  16.  Novemb.  1880.  Kl.  21. 

No.  26642.  Friedrich  Schaffer  in  Rothenbach 
bei  Gottosberg  und  Karl  Jäger  in 
Waldenburg  in  Schlesien.  Neuerungen 
an  C'-okeöfen.  18.  November  1880.  Kl.  10. 

No.  37627.  F.  Aug.  Schulz  in  Zeitz.  Neuerun- 
gen an  Gasfeuerungen.  18.  November 
1880.  Klasse  24. 

No.  28960.  8.  Dukas  in  Freiburg  (Baden).  Elek- 
trischer Gas-Selbstentzünder  nnd  Selbst- 
löscher.  22.  November  1880.  Kl.  26. 

No.  33319.  F.  Steincnböhmer  in  Iserlohn. 

Verstellbarer  Klavier-  und  Wandleuchter 
zur  Regulirung  der  Lichthöhe,  sowie  Vor- 
richtung an  Klavierleuchtern,  durch  welche 
ein  directes  1 lerausdringen  der  Töne  aus 
Klavieren  veranlasst  wird.  22.  Novem- 
ber 1880.  Klasse  4. 

No.  3300.  F.  Edmund  Thode  A Knoop  in 
Dresden,  Augustusstrasse 3 11.,  für  Prall 
Foreign  Patent-Company  in  New- 
York.  Neuerungen  in  der  Leitung  und 
Anwendung  von  Hitze  zu  Heiz-  und  Be- 
triebszwecken etc.  35.  November  1880. 
Klasse  36. 

No.  33387.  H.  Stolpe  und  Marcus  P.  Fuchs 
in  Posen.  Vorrichtung  zum  Selbstsehlies- 
sen  von  Wasserleitungshähnen.  25.  No- 
vember 1880.  Klasse  85. 

No.  31235.  Christian  Schütte  in  Dortmund, 
Burgwall  12.  Gas  - Reinigungs  - Apparat- 
System  ohne  Wechsler  mit  getheilter 
Strömung  und  mit  transportablen  Reini- 
gungsmaterial - Behältern.  29.  November 
1880.  Klasse  26. 

No.  35258.  G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisen- 
austr.  1.  für  W.  F.  Lotz  in  I-ondon.  Vor- 
richtung zum  AuslöBchen  der  Flamme  an 
Petoleumlampen  und  Petroleumkochma- 
schinen , ohne  dass  durch  die  Löechvor- 
richtung  der  Docht  berührt  wird.  (Zusatz 
zu  P.  R.  11800.)  29.  Nov.  1880.  Kl.  4. 
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Berlin.  Bericht  (il>er  die  Verwaltung  der  studt. 
Gasanstalten  vom  1.  April  1879/80.  In  der  Ver- 
waltung und  dem  Betriehe  der  städtischen  Gasan- 
stalten sind  in  dem  Betriebsjahr  1879/80  irgendwie 
erhebliche  Veränderungen  gegen  das  Vorjahr  nicht 
vorgekommen.  Die  seit  dem  Jahr  1872  eingetrete- 
nen und  noch  immer  im  mindestens  gleichem 
Masse  anhaltenden  ungünstigen  Geschäftsverhält- 
nisse  in  fast  allen  Zweigen  de«  Gewerbes  und  der 
Industrie,  welche  sich  hei  der  Verwaltung  der 
Gasanstalten  in  den  ersten  Jahren  kaum  bemerk- 
licli  gemacht  hntten,  üben  mit  der  längeren  Dauer 
in  immer  grosserem  Umfange  einen  nachtheiligen 
Einfluss  auf  die  weitere  Ausdehnung  dies«»«  Ge- 
schäftes aus,  wie  sie  früher  in  normalen  Jahren 
mit  der  .Steigerung  der  Bevölkerung  alljährlich 
stattgefumlen  hat.  Die  verminderte  Bauthätigkeit 
verhindert  einerseits  die  Erweiterung  des  Gebietes 
für  die  Thätigkeit  der  Gasanstalten,  andererseits 
veranlassen  die  ungünstigen  Erwerbsverhältnisse 
mit  dem  Streben  nach  Ersparnissen  in  den  Ge- 
schäfts- und  llaushaltungsunkostcn  eine  Einschränk- 
ung in  der  Benutzung  des  Gaslichts  auf  das  noth- 
wendigste  Mass  und  führ«*n  sogar  vielfach,  na- 
mentlich bei  kleineren  Geschäftsleuten  zur  gänz- 
lichen Einstellung  des  Gasverbrauchs  um!  zur  An- 
wendung des  Petroleums,  welches  bei  den  gegen- 
wärtigen niedrigen  Preisen  eine,  wenn  auch  man- 
gelhaftere, aber  doch  billigere  Beleuchtung  ge- 
währt. Es  tritt  die«  besonders  in  der  Zahl  der  in 
Benutzung  l>etlndlichcn  kleineren  Gasmesser  her- 
vor, welche  seit  zwei  Jahren  eine  nicht  unerheb- 
liehe  Verminderung  erfahren  hat.  Wenn  trotzdem 
der  Gasverbrauch  in  dem  Jahr  1879/80  eine,  wenn 
auch  kaum  nennenswerthe  Steigerung  gegen  das 
Vorjahr  nach  weist,  so  dürfte  der  Grund  hierfür 
hauptsächlich  darin  zu  suchen  sein , «lass  «lie  Be- 
nutzung des  Gaslichts  zur  Beleuchtung  in  den 
Pri vat Wohnungen , wie  auch  zu  industriellen  'und 
IlauHhaltungszwecken  in  immer  ausgedehnterem 
Masse  stattlindet,  wie  dies  in  dem  Gasverbrauche 
während  der  Tagesstunden  sich  bemerkbar  macht. 

Die  aus  der  Verwaltung  der  Gasanstalten  er- 
zielten finanziellen  Ergebnisse  waren  in  dem  abge- 
laufenen  Betriebsjahre  wieileruru  sehr  günstig,  in- 
dem einerseits  die  Preise  der  Kohlen  gegen  das 
Vorjahr  sich  billiger  stellten,  während  für  die  ge- 
wonnenen Nebenprodukte  sogar  eine  höhere  Ein- 
nahme erzielt  werden  konnte,  und  anderseits  auch 
die  Itesultato  des  Betriebes  durch  höhere  Gasaus- 
beute aus  den  verwendeten  Kohlen  und  durch  Er- 
sparnisse an  Ecuenmgsmaterial  und  Arbeitslöhnen, 
und  an  den  sonstigen  Betriebsunkosten  Bich  noch 
günstiger  gestaltet  haben,  als  im  Vorjahre.  Durch 


das  Zusammenwirken  dieser  Umstände  hat  sich  in 
dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  ein  Gewinn  erge- 
ben , welcher  den  im  Vorjahr  erzielten , obwohl 
derselbe  gleichfalls  bereits  als  ein  aussergewöhn- 
lich  hoher  bezeichnet  werden  musste,  um  mehr  als 
25%  übersteigt. 

Es  kann  hierbei  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass 
mit  «lein  Eintritt  normaler  G«*schäftsverhältnisse, 
wie  sie  ja  doch  in  allen  Kreisen  herbeigesehnt 
werden,  hierin  eine  nicht  unwesentliche  Verämler- 
ung  zu  erwarten  ist.  Die  Erhöhung  der  Preise  der 
Kohlen,  wie  aller  sonstigen  Betriebsmaterialien,  der 
Arbeitslöhne  etc.,  welche  mit  einem  Aufschwünge 
der  gewerblichen  und  industriellen  Thätigkeit  un- 
bedingt verbunden  sein  wird,  würde  einen  erheb- 
lichen Einfluss  auf  eine  Vermintlerung  des  Gewinn- 
Überschusses  ausül>en , ohne  dass  es  möglich  sein 
würde,  in  den  Betriebsverhältnissen  der  Gasan- 
stalten Aenderungen  einzuführen,  welche  diese  un- 
günstige Wirkung  beseitigen  könnten.  Aueh  «lie 
mit  dem  Eintritt  besserer  Geschäftsverhältnisse 
zu  erwartenile  Steigerung  des  Gasverbrauchs  u ürile 
nur  theilweise  und  nur  allmählich  einen  Ausgleich 
in  dem  Rückgänge  des  GewinnObcrschusses  her- 
beiführen  können.  Es  muss  daher  wiederholt  darauf 
aufmerksam  gemacht  werden,  dass  die  finanziellen  Re- 
sultate, wie  sie  sich  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstal- 
ten in  «len  letzten  Jahren  ergeben  haben,  durchaus 
nicht  als  normale  zu  betrai'hten  sind,  und  da«8  auf 
verhältnissmässig  gleich  hohe  Ueberschllsse  in  Zu- 
kunft nicht  zu  rechnen  ist. 

Wie  vorstehend  bereits  erwähnt,  hatte  «lie 
Gasproduction  in  dem  Betriehsjahre  1879/80  eine 
wenn  auch  nur  unerhebliche  Steigerung  gegen  «hu« 
Vorjahr  erfahren,  indem  dieselbe  6187 1000  cbm  lietra- 
gen  hat,  während  pro  1.  April  1878/79  nur  01196000 
cbm  producirt  worden  waren , so  dass  sich  eine 
Mehrproduktion  von  076000  cbm  oder  von  1,10% 
ergiebt  An  dieser  Gesamuitproduktion  waren  «lie 
4 Gasanstalten  in  folgender  Weise  betheiligt:  die 
Anstalt 

am  Stralauer  Platze  mit  7700000  cbm  o«ler  12,4% 
in  der  Gitschinerstr.  mit  18900000  » » 30,6  » 

in  der  MUllerstrasse  mit  19945000  » » 32,2  > 

in  der  Greifswalderstr.  mit  16326000  > » 24,8  > 

sind  obige  01871000  cbm  oder  1007» 

Da  der  Gasbestand  in  «len  Gasbehältern  am 
1.  April  1880  gegen  den  1.  April  1879  um  19000  cbm 
grösser  gewesen  ist,  so  hat  der  Gasverbrauch  pro 
1.  April  1879/80  nur  61852000  cbm  betragen,  gegen 
den  Gasverbrauch  pro  1.  April  1878/79  von  01 170000 
cbm  also  mehr  670000  «d>m  oder  1,100%.  In  dem 
Betriebsjahr  1878/79  war  jeiioch  der  Gasverbrauch 
gegen  das  Vorjahr  um  128000  cbm  oder  um  0,21  % rM' 
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rückgeblieben , so  dass  sich  in  den  beiden  Jaliren  ] 
1878/79  und  1879/80  gegen  1877/78  nur  eine  Stei- 
gerung ergiebt  von  548000  ebm  oder  jithrlieb  von 
0,45  V.. 

Auch  in  der  Zahl  der  aus  den  städtischen  Gas- 
anstalten versorgten  Flammen  ist  in  dem  abge- 
laufenen lietriehsjahre  nur  eine  unbedeutende  Zu- 
nahme eingetreten,  indem  am  1.  April  1880  vor- 
handen waren 

1 1 991  öffentliche 
und  023  374  1‘rivatllammen 
zusammen  035  3C5  l-'lammcn, 
wahrend  atu  1.  April  1879  die  Zahl  der  öffentlichen 
11  717  und  die  Zahl  der  Privatflammen  014  133  die 
Gesammtzahl  der  Flammen  also  6 258  550  betragen 
hatte.  Es  ergiebt  sich  daher  bei  den  öffentlichen 
Flammen  eine  Zunahme  um  274  oder  um  2,34"/° 
und  bei  der  Privatbeleuchtung  eine  Zunahme  um 
9241  Flammen  oder  um  1,60®/«  und  für  die  Ge- 
eanuutznhl  der  Flammen  eine  Erhöhung  um  9515 
oder  um  1 52  "/«. 

Von  dem  pro  1.  April  1879/80  verbrauchten 
Gase  sind  verwendet  worden : 

a)  für  die  öffentliche 

Beleuchtung.  . . 8 519  770  cbm  oder  16,12  % 

b)  für  die  Beleuchtung 
der  Anstalten  und 

Bureaux  ....  667  285  ebm  oder  0,99  °/o 

c)  zur  Privatbeleucht- 
ung   47  263  705  cbm  oder  83,89  % 

zusammen  60  330  700  cbm  oder  100"/« 
und  hat  sich  daher  ein 
Gasverlust  durch  Con- 
densntion,  Ausströmung 
eh-,  herausgestellt  von  6 52 1 234  cbm 
giebt  den  vorstehend 
erwähnten  Gasverbrauch 

von 01  852  000  cbm 

Im  Jahre  1878/79  batte  da*  Procent  verhalt!)  iss, 
mit  welchem  die  Öffentliche  Beleuchtung  an  dein 
Gcsammtverbrauche  betheiligt  war,  nur  14,83% 
lietragen  unil  zeigt  dasselbe  daher  in  dem  Betricbs- 
jalire  1879/80  wiederum  eine  .Steigerung  gegen  das 
Vorjahr,  wahrend  bei  dein  zur  Privatbeleuchtung 
verwendeten  Gase  das  ProcentverhUltniss  zum  Ge- 
sammtverbrauche  von  84,09  auf  83,89%  zurückge- 
gangen ist. 

Der  durchschnittliche  Jahrosconsum  einer 
öffentlichen  Flamme,  welcher  in  einem  Schaltjahr 
normnlmassig  718,905  chm  betragt , berechnet  sich 
in  Folge  der  im  1 .au IV-  des  Jahres  neu  aufgestcllten 
Euternen  zu  717,70  chm  gegen  714,85  chm  im  Vor- 
jahre. Die  Steigerung  des  Verbrauches  beruht  in 
dom  Schalttage,  welcher  bei  einer  12stündigen 
lfrcnnzeit  einen  Consum  von  2340  chm  bedingt. 
Der  Gasverbrauch  einer  jeden  Privatflamme  weiset 


gegen  das  Vorjahr  eine,  wenn  auch  nur  geringe 
Steigerung  auf,  indem  derselbe  pro  1.  April  1879/80 
70,27  cbm  gegen  75,70  cbm  pro  1878/79  betrug. 

Der  Gasverlust  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  in 
der  absoluten  Zahl  um  329336  cbm  erhöht  und  im 
Verhältnisse  zum  Gesauimtverbrauche  8,93  V«  be- 
tragen; es  ergiebt  dies  eine  Steigerung  gegen  das 
Vorjahr,  in  welchem  der  Gasverlust  sich  nur  auf 
8,49”/»  beziffert,  um  0,44"/».  Mit  Rücksicht  auf 
die  noch  immer  sehr  erheblichen  Umlegungen  und 
Veränderungen,  welche  tlicils  wegen  der  Canalisa- 
tion,  theils  wegen  der  Xuuptiasterung  von  Strassen 
an  den  vorhandenen  Rohrleitungen  auszuführen  sind, 
erscheint  jedoch  diese  Erhöhung  des  Gasverlustes 
nicht  auffällig. 

Die  höcliste  Gasproduction  eines  Tages  betrug 
in  dem  Betriebsjahre  1879/80  und  zwar  am  22.  De- 
zember 1879  auf  den  4 Anstalten  292  000 chm, 
wahrend  in  dem  Vorjahre  die  höchste  Produktion 
für  den  gewöhnlichen  Bedarf  289800  chm  betragen 
hatte. 

Die  niedrigste  Gasproduktion  fand  am  2.  Juli 
1879  statt,  indem  an  diesem  Tage  in  den  4 Anstal- 
ten nur  75100  chm  Gas  fabricirt  worden  sind. 

Die  höchste  Gasabgabe  an  7 aufeinander  fol- 
genden Tagen  fiel  auf  die  Tage  vom  17.  bis  23. 
December  1879,  indem  withrend  dieses  Zeitraums 
2020800  chm  verbraucht  worden  sind.  Dieselbe 
zeigt  eine  Abnahme  gegen  das  Vorjahr  um  44  500 
cbm,  w as  theils  durch  die  ungünstige  Geschäftslage 
theils  durch  die  hello  Witterung  veranlasst  ist,  in- 
dem nur  an  einem  dieser  7 Tage  trübes  Wetter 
mit  Nebel  herrschte. 

Die  höchste  < iasahgabe  an  einem  Tage  fiel  auf 
Sonnalieud  den  20.  December  1879  mit  317000  cbm 
und  zeigte  gegen  die  höchste  Gasabgalie  im  Vor- 
jahre von  305000  cbm  eine  Erhöhung  um  3,93  %- 
Es  dürfte  diese  .Steigerung  indessen  hauptsächlich 
der  trüben  Witterung  und  dem  dadurch  bedingten 
Mehrverbrauche  in  den  Tagesstunden  zuzuschreiben 
sein,  indem  dei  höchste  Verbrauch  einer  Stunde 
im  diesem  Tage  zwischen  5 und  0 Uhr  nur  35  100 
chm  betragen  hat,  wahrend  im  Vorjahre  der  hüch- 
ste  stündliche  Gasverbrauch  sich  bereits  auf  37  250 
cbm  belaufen  hatte. 

Die  geringste  Gasabgabe  an  einem  Tage  fand 
am  .Sonntage  den  29.  Juni  1879  statt,  an  welchem 
Tage  00  300  cbm  verbraucht  worden  sind , gegen 
die  niedrigste  Tagcsubgabe  im  Vorjahre  von  05  300 
cbm,  also  mehr  1000  cbm. 

Es  verhält  sich  hiernach  im  Betriebsjalirv 
1879/80  der  geringste  Gasverbrauch  eines  Tages  zu 
dem  höchsten  Gasverbrauch  wie  1 : 4,77  gegen 
1:4,07  im  Vorjahre,  der  höchste  Gasverbrauch 
eines  Tages  zu  dur  Gasabgalie  im  ganzen  Jahre 
wie  1 : 195,1  gegen  l : 200  im  Vorjahre  und  die 
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höchste  stündliche  Gasnhgahe  zu  dem  höchsten 
Tngesverbrauehe  wie  1 : 9,0  gegen  1 : 8,18  im  Vor- 
jahre. 

Die  Gasausbeute  aus  den  vergasten  Kohlen 
ist  in  diesem  Jahre  noch  günstiger  gewesen  als 
im  Vorjahre,  in  welchem  dieselbe  bereits  als  eine 
aussergcwöhnlieh  hohe  bezeichnet  werden  musste. 
Es  sind  ungeachtet  der  um  «75000  cbm  gestiegenen 
Gasproduction  im  Uetriehajahre  1870/80  an  Kohlen 
155,2  t weniger  erforderlich  gewesen,  uls  im  Vor- 
jahre, indem  pro  1870/80  überhaupt  218058,2 1 
Kohlen  zur  Vergasung  gekommen  sind , wahrend 
pro  1879/80  nur  215  003  t verwendet  werden  muss- 
ten. Die  Gasausbeute  pro  Tonne  vergaster  Kohlen 
berechnet  sich  daher  im  letzten  Jahr  auf  28«, 8 cbm, 
withrend  sie 

pro  1878/79  283,2  cbm 

» 1877/78  279,7  » 

und  > 1878/77  277,3  > 

betragen  hatte.  Zur  Erzielung  dieses  günstigen 

Betriebsresultates  haben  verschiedene  Factoren 
mitgewirkt. 

Ein  wesentlicher  Anthcil  ist  hierbei  der  Quali- 
tät der  gelieferten  Kohlen  zuzuschreilmn , welche 
in  den  letzten  beiden  Jahren  besonders  hinsichtlich 
der  Kohlen  aus  der  Königin  Luise-Grube  als  ganz 
vorzüglich,  aber  auch  hinsichtlich  der  westphiili- 
scbcn  Kohlen  als  erheblich  besser  gegen  früher 
bezeichnet  worden  kann.  Es  mag  hiezu  die  grössere 
Sorgfalt  beigetragen  haben,  welche  bei  dem  jetzigen 
geringeren  Absätze  seitens  der  Grubenverwaltungen 
auf  das  Aussuchen  und  Sortiren  der  Kohlen  ver- 
wendet worden  ist;  andererseits  ist  namentlich  bei 
der  ersteren  Grube  anzunelunen,  dass  gegenwärtig 
der  Abbau  einer  besonders  guten  Kohlenschicht 
stattfindet.  Ausserdem  ist  auch  der  gnte  Zustand 
der  Oefen  in  Folge  der  bessern  Qualität  des  zu 
denselben  verwendeten  Chaniottnmterials,  die  aus- 
gedehntere Einführung  der  Kohlcnoxydgasfeuerung 
und  die  bessere  Leistung  der  Arbeiter  nicht  ohne 
Einfluss  auf  die  höhere  Gasausbeute  aus  den  Koh- 
len geblieben.  Namentlich  den  letzteren  Umstän- 
den ist  auch  der  günstige  Gasgewinn  aus  jeder  im 
Betriebe  gewesenen  Betörte  zuzuschreihen,  welcher 
pro  Tag  von  2-12,2  cbm  im  Vorjahre  auf  268,8  cbm 
im  Betriebsjahre  1879/80  gestiegen  ist.  Dem  ent- 
sprechend hat  sich  die  Zahl  der  im  Betriebe  ge- 
wesenen Betörten  (auf  einen  Tag  berechnet)  und 
die  Zahl  der  Cbargirungen  trotz  der  etwas  höheren 
Jahresproduction  gegen  das  Vorjahr  vermindert, 
indem  im  Betriebsjahre  1879/80  auf  allen  Anstalten 
zusammen  239  041  Retortentage  mit  1405  104  Char- 
girungen  erforderlich  waren,  während  im  Jahre 
1878/79  252  «77  Betortentage  mit  1 420317  Chargir- 
ungen  geleistet  werden  mussten.  Die  höchste  Zahl 
der  an  einem  Tage  gleichzeitig  im  Betrielje  gewe- 


senen Oefen  betrug  am  22.  Dezember  1879  auf  den 
4 Anstalten  1U8  Oefen  mit  11B2  Betörten  um  8972 
Chargiruugen,  während  int  Vorjahre  174  Oefen  mit 
1228  Betörten  und  7132  Chnrgirungen  an  einem 
Tage  im  Betriebe  gehalten  werden  mussten. 

Mit  der  Einrichtung  von  Generatorfeuerungen 
an  Stelle  der  bisherigen  Kostfeuerungen  ist  auch 
in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  weiter  vorge- 
gangen,  und  befanden  sich  unter  der  Gesammtzahl 
der  Retortenbetriebstage  129815  Retorten  oder  54% 
mit  Generatorfeuerung,  während  im  Vorjahre  die- 
ses Prozentverhftltniss  nur  47  betragen  hatte.  In 
Folge  der  hohen  und  gleichmässigen  Hitze,  welche 
durch  die  Anwendung  der  Generatoren  in  den  Re- 
tortenöfen erzielt  wird,  ist  auch  der  Versuch  ge- 
macht worden,  die  letzteren  anstatt  der  bisher  üb- 
lich gewesenen  7 Retorten  mit  8 und  selbst  mit 
9 Retorten  1 zu  belegen  und  haben  sich  diese  Ver- 
suche gut  bewährt.  Da  indessen  bei  einer  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  Retorten  eines 
Ofens  eine  Veränderung  des  Ofengewölbes  noth- 
wendig  ist,  so  kann  die  Einrichtung  von  Oefen  zu 
8 resp.  9 Retorten  nur  allmälig,  nachdem  die  Ge- 
wölbe eines  Systemen  auagenntzt  sind  und  zum  Ab- 
bruche kommen  müssen,  durchgeführt  werden. 

Was  die  Qualität  des  erzeugten  Gases  anlangt, 
so  ist  dieselbe  nach  den  durch  Prof.  Rtldorff  im 
Mittelpunkte  der  .Stadt  täglich  vorgenommen  und 
allwöchentlich  im  Communalblatte  veröffentlichten 
Untersuchungen  das  ganze  Jahr  hindurch  eine 
nahezu  gleicbmässige  gewesen. 

Die  Leuchtkraft  betrug  bei  einem  stündlichen 
Gasverbrauche  im  Argandbrenner  von  1601  ver- 
glichen gegen  die  englische  Spermacetikerze  von 
45  mm  Flammenhöhe  im  Jahresdurchschnitte  aus  307 
Beobachtungen  17,2  Kerzen;  das  Maximum  der 
Leuchtkraft  von  17,7  Kerzen  kam  'im  ganzen  Jahr 
viermal,  das  Minimum  von  10,5  Kerzen  nur  zwei- 
mal vor.  Auch  die  auf  den  Gasanstalten  täglich 
veranlassten  Untersuchungen  ergaben  stets  gleiche 
Resultate,  und  zeigte  sich  das  Gas  stets  vollkom- 
men frei  von  Schwefelwasserstoff,  während  der  Ge- 
halt an  Kohlensäure,  Ammoniak  und  an  Schwefel 
in  anderen  Verbindungen  als  Schwefelwasserstoff 
nur  sehr  unbedeutend  war.  Unterbrechungen  oder 
Storungen  des  Betriebes  sind  im  Jahre  1879/80  auf 
keiner  der  4 Anstalten  vorgekommen.  Grössere 
Erweiterungsbauten  sind  in  Folge  der  geringen 
Steigerung  des  Gasverbrauches  auf  keiner  Anstalt 
erforderlich  gewesen;  nur  für  die  Anstalt  in  der 
Gitschinerstrusse  ist  ein  an  das  Grundstück  der 
Anstalt  anstossendes , früher  fiscalisches  Terrain 
von  33,42  a zur  Erweiterung  des  Kohlenlagcrplatzes 
daselbst  erworben  worden. 

Dagegen  sind  an  Erneuerungsbauten  auf  den 
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Anstalten , sowie  an  Erweiterungen  und  Erneuer- 
ungen am  Hohrsysteme  ausgeflthrt  worden: 

1.  auf  der  Anstalt  in  der  Gitsohinerstrasse: 

a)  das  alte  aus  dem  Jahre  1846  stammende 
Ketortenhaus  mit  16  Oefen  ist  abgebro- 
chen worden  und  ist  auf  der  freigelegten 
Baustelle  mit  dem  Bau  eines  neuen 
Dampfkessclhauses  und  eineB  Schorn- 
steines für  dasselbe  begonnen; 

b)  an  den  Glocken  und  Führungsschienen 
der  alteren  Gasbehälter  No.  1 und  2 
waren  grössere  Reparaturen  erforderlich, 
indem  die  Eisenconstructiun  derselben 
l>ei  der  jetzigen  stärkeren  Inanspruch- 
nahme sieh  als  zu  schwach  erwiesen; 

2.  auf  der  Anstalt  in  der  Müllerstrasse: 

c)  auch  auf  dieser  Anstalt  mussten  an  den 
älteren  Gasbehältern  No.  1 und  2 ver- 
schiedene eiserne  Constructionstheile, 
welche  zu  schwach  waren,  erneuert  resp. 
verstärkt  werden; 

d)  in  dem  lletortenhauso  No.  3 wurde  ein 
•System  von  10  Oefen  abgebrochen , und 
ist  der  l'nterbau  mit  gleichzeitiger  Ein- 
richtung von  Generatoren  fertig  gestellt, 
während  der  Neubau  der  für  9 Betörten 
ljestimmten  Gewölbe  im  nächsten  Jahre 
zur  Ausführung  kommen  wird; 

e)  für  den  im  folgenden  Jahre  projeetirten 
Umbau  des  Condensations-  und  Skrubber- 
hauses  wurden  unter  Benutzung  des  nied- 
rigen Gnindwasserstandos  im  Kpätherhste 
1879  die  Cystemen  für  Tlieer  und  Am- 
moniakwasser hergestellt; 

3.  auf  der  Anstalt  in  der  Greifswalderstrasse: 

f)  in  dem  Hetortenhause  No.  1 wurden  2 
Ofensysteme  mit  je  12  Oefen  unter  Bei- 
behaltung der  alten  Gewölbe  zur  Gas- 
feuerung  eingerichtet  und  mit  jeeinem  Gene- 
rator für  2 Oefen  versehen; 

4.  auf  der  Gasbehälter- Anstalt  am  Koppen- 
platze; 

g)  mit  Rücksicht  auf  die  Verhandlungen 
wegen  Enteignung  der  in  der  Georgen- 
strasse 18  belogenen  Gashehältcranstalt 
für  die  Zwecke  der  .Stadteisenbahn  musste 
die  Gasladiälteranstalt  am  Koppenplatze 
ihrem  eigentlichen  Zwecke,  den  sie  um- 
gebenden Stadttheil  mit  Gas  zu  versorgen, 
entzogen  worden,  und  waren  die  erforder- 
lichen Einrichtungen  zu  treffen , um  von 
dieser  Anstalt  aus  nach  Enteignung  der 
Anstalt  in  der  Georgenstrasse  sofort  und 
ohne  jegliche  Unterbrechung  dein  Kgl. 
Opern-  und  Sehauspielhause,  sowie  dem 
zwischen  dem  linken  .Spreeufer  und  der 


Französischenstrasse  belegenen  Stadttheile 
das  erforderliche  Gas  zuführen  zu  können. 

Es  war  zu  diesem  Behufe  der  vollständige 
Umbau  des  Begulinmgshauses  und  der 
ltegulirungsapparate  erforderlich , auch 
musste  das  Wohnhaus  erweitert,  resp. 
umgebaut  werden. 

6.  Bohrsvstem  in  der  Stadt: 

h)  zur  Durchführung  der  unter  4 erwähnten 
Veränderungen  musste  die  bisherige  Fül- 
lungsleitung  zwischen  der  Gasbereitungs- 
anstalt in  der  Müllerstrasse  und  den  Gas- 
behälteru  am  Koppenplatze  von  380  mm 
durch  eine  Leitung  von  626  mm  ersetzt 
werden ; ausserdem  wurde  eine  neue 
directe  Leitung  von  380  mm  von  der  An- 
stalt am  Koppenplatze  nach  dem  Kgl. 
Opern-  nnd  .Sehauspielhause,  und  eine 
Rohrleitung  von  710  mm  nach  dem  ge- 
dachten Stadttheile  gelegt;  die  letztere 
Ausführung  kann  erst  im  nächsten  Jahre 
beendet  werden; 

i)  mit  der  Legung  einer  neuen  Rohrleitung 
von  der  Anstalt  in  der  Gitschinerstrasse 
aus  durch  liie  Prinzen-,  Moritz-,  Branden- 
burg-, Commandanten-,  Neue  Grflnstrasse, 
Ritter-  und  Junkerstrasse  wurde  begon- 
nen; dieselbe  geht  von  der  Anstalt  mit 
1000  mm  Durchmesser  aus  und  verjüngt 
sich  allmälig  bis  auf  625  mm;  die  Arbeit 
kann  erst  itn  folgenden  Jahre  vollendet 
werden; 

k)  über  die  neu  erbaute  Kornprinzenbrücke 
wurde  ein  schmiedeeisernes  Rohr  gelegt 
und  mit  den  Rohrleitungen  am  Alexan- 
der- und  Friedrich-Carl- Ufer  verbunden; 

l)  die  Rohrleitung  von  626  und  380  mm 
nach  der  Irrenanstalt  zu  Dalldorf  wurde 
vollendet ; 

m)  zur  Verstärkung  des  Gaszuflusses  nach 
den  städtischen  Arbeitshäusern,  wie  auch 
nach  dem  Rangirbahnliofe  der  Nieder- 
schlesisch  - Märkischen  Eisenbahn  bei 
Kummeisburg  wurde  mit  der  Legung  einer 
neuen  Rohrleitung  von  380  mm  begonnen. 

Ausser  diesen  Rohrleitungen  von  starkem 
Durchmesser  kamen  vielfach  Arbeiten  von  gerin- 
gerer Ausdehnung  zur  Ausführung,  tlieils  behufs 
Verstärkung  von  vorhandenen  zu  schwachen  Röliren, 
tlieils  behufs  Neulegung  von  Röhren  in  Strassen, 
in  denen  Gasleitungen  bisher  nicht  vorhanden 
waren.  Ausserdem  waren  sehr  bedeutende  Arbei- 
ten an  Rohrlegungen  in  Veranlassung  der  Canali- 
sation  und  der  Belegung  der  Strassendämme  mit 
auf  fester  Unterbettung  gelagertem  Pflaster  erfor- 
derlich, indem  vor  Herstellung  derartigen  Pflasters 
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die  noch  auf  dem  Strassendamme  vorhandenen 
Köhren,  von  den  Abzweigungen  gemacht  werden, 
nach  den  Bürgerateigen  zu  verlegen  sind.  Bei 
diesen  Arbeiten  wurden  im  Ganzen  27  702  m Köh- 
ren gelegt,  während  1 7 769  m Köhren  hcrauRgcnommen 
wurden,  so  dass  die  Länge  des  Rohrnetzes,  welche 
ultimo  März  1879  ohne  die  Privat-  und  Laternen- 
leitungen  648  165  in  betrug,  Rieh  im  Laufe  des  Be- 
triebsjahres 1879/80  um  9943  m oder  um  1,81  % 
vermehrt  hat,  und  daher  ultimo  März  1880  sich 
auf  668  108  m belief. 

Der  cubische  Inhalt  des  ganzen  Rohrnetzes 
hat  sieh  in  Folge  der  I-egung  von  Röhren  von 
starkem  Durchmesser  um  9,03%  erhöht,  indem 
derselbe  von  22  264  cbm  ultimo  Mürz  1879  auf  24263 
cbm  ultimo  März  1880  gestiegen  ist.  Die  Arbeiten 
an  Privatzuleitungen  waren  in  Folge  der  vermin- 
derten Bauthätigkeit  nicht  umfangreich  indem  nur 
491  neue  Privatzuleitungen  hcrzustellen  waren,  und 
164  vorhandene  Zuleitungen  abgeschnitten  oder 
herausgenommen  wurden. 

Einnahme. 

Die  Einahme  aus  der  Abgabe  von  Gas  haben 
im  Betriebsjahre  1879/80  betragen: 

Mk. 

füi  8519776  cbm  Gas,  welches  zur  öffent- 
lichen Beleuchtung  verwendet  worden  ist  1135970,13 
ftlr  657  286  cbm  zum  eigenen  Gebrauche 
in  den  Anstalten  und  den  Bureaus 


verbrauchtes  Gas  sind  berechnet  . . 74304,69 

für  47  253  706  cbm  Gas,  welche  für  den 
Privatconsuin  verbraucht  worden  ist  7560592,75 
Der  Gasbestand  ist  am  1.  April 
1 880  um  1 9000  cbm  höher  gewesen,  wo- 
für der  Werth  mit 2633,33 

der  Einnahme  des  Jahres  1879/89  hin- 
zuzurechnen ist,  und  stellt  sich  alsdann 
die  Gesnmmt-Kinnalnne  aus  dem  Ab- 
satz des  Gases  pro  1879/80  auf . . . 8773400,90 


Dieselbe  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  60856,04 
Mk.  erhöht. 

Aus  den  pro  1.  April  1879/80  zur  Vergasung 
gekommenen  215  903t  Kohlen  sind  unter  Be- 
rücksichtigung der  beim  Aufräumen  der  C'okela 
ger  eingetretenen  Differenzen  an  Coke  139  247,134  t 
und  ausserdem  3 095,778t  Breeze  und  6 896,088  t 
Asche  gewonnen  worden.  Da  am  Schlüsse  des 
Rechnungsjahres  1878/79  ein  Bestand  an  Coke  ver- 
blieben war  von  9407  t,  so  standen  im  Laufe  des 
Betriebsjahren  1879/80  im  Ganzen  148  664 1 Coke 
zur  Verfügung. 

Der  Absatz  der  Coke  gestaltete  sich  überaus 
günstig;  die  aus  den  Vorjahren  verbliebenen  Be- 
stände waren  bis  9.  Juli  1879  vollständig  aufge- 
räumt, so  dass  bei  der  verhultnissmässig  geringen 


Production  in  den  folgenden  Monaten  nicht  alle 
Ansprüche  der  Abnehmer  befriedigt  werden  konnten. 

Erst  in  den  Monaten  November  und  Dezember 
1879  überstieg  die  Produktion  die  Nachfrage  und 
mussten  während  dieser  Zeit  auf  silmmtlichen  An- 
stalten 6180,514  t Coke  (ca.  131600  hl)  auf  Lager 
genommen  werden.  In  Folge  der  andauernden 
Kälte  in  den  Monaten  Januar  bis  Mürz  1880  ge- 
nügte indessen  die  Production  nicht  dom  Bedarf:1, 
vielmehr  wurden  4144  t Coke  von  dem  angesammel- 
ten Lagor  verkauft,  so  dass  ultimo  Mürz  1880  nur 
ein  Lagerbestand  verblieb  von  2324  t (ca.  49  400  hl). 
Diese  günstigen  Absatzverhttltnisse  gestatteten  es, 
den  seit  mehreren  Jahren  wesentlich  ermüssigten 
Preis  vom  17.  April  1879  ab  um  10  Pf.  pro  hl  und 
mit  Rücksicht  auf  die  vollständige  Räumung  der 
Lager  vom  24.  Juli  1879  ob  abermals  um  10  Pf. 
pro  hl  zu  erhöhen  und  konnte  der  hiernach  fest- 
gesetzte Preis  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  bei- 
behalton  werden.  Von  den  gewonnenen  resp.  nls 
Bestand  aus  dem  Vorjahr  verbliebenen  148  654  1 
Coke  sind  zur  Unterfeuerung  der  Retortenöfen 
37  759  t verwendet,  während  108868 1 (ca.  2316000  hl) 
verkauft  wurden  und,  wie  erwähnt,  2324  t auf  La- 
ger verblieben. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Verkauf  von 
Coke,  Breeze  und  Asche,  einschliesslich  des  be- 
rechneten Werthes  der  zur  Feuerung  der  Retorten 
verwendeten  Coke  hat  im  Betriebsjahrc  1879/80  im 
Ganzen  2817  932,54  Mk.  betragen  und  die  Einnahme 
des  Vorjahres  um  396  392,07  Mk.  ülierstiegen. 

Der  Verkauf  des  Theers  hat  in  dem  abge- 
laufeneu  Jahre  zu  gleichen  Proisen  wie  im  Vor- 
jahre stattfinden  können,  und  hat  sieb  für  das  ge- 
wonnene Quantum,  wenngleich  mit  einigen  Schwie- 
rigkeiten ein  regelmässiger  Absatz  gefunden. 

Es  wurden  im  Betriebsjahre  1879/80  an  Theer 
10  897  t gewonnen,  gegen  die  im  Vorjahre  producir- 
ten  11187t,  also  weniger  290  t.  An  Lagerbeatand 
sind  ultimo  März  1880  verblieben  3234  t gegen  3244  t 
ultimo  März  1879.  Die  Einnahme  aus  dem  Ver- 
kauf de«  Thceres  hat  447  366,68  Mk.  betragen,  ge- 
gen das  Vorjahr  mehr  13  869,52  Mk. 

Der  Gewinn  an  a m m o n i a k a I i s c h o m Was- 
ser hat  in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  24321  t 
betragen  und  den  Gewinn  des  Vorjahres  um  689  t 
überstiegen. 

Aus  dem  Verkauf  des  gewonnenen  Wassers 
ist  eine  Einnahme  erzielt  von  124228,88  Mk.,  die 
Preise  sind  unverändert  geblieben. 

Aus  dem  Verkaufe  der  sonstigen  bei  der 
Gasfabrikation  gewonnenen  Neben  produ  etc, 
als  Graphit,  Schlacken  sowie  au«  dem  Verkaufe 
der  ausgebrauchten  Reinigungsmassc  ist  pro  1.  April 
1879/80  eine  Einnahme  erzielt  von  31  621,03  Mk., 
dieselbe  ist  hinter  der  Einnahme  des  Vorjahres  um 
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23  029,44  Mk.  zurückgeblieben.  Die  Minderein- 
nahme gegen  da«  Vorjahr  beruht  «larin , «lass  «las 
zur  Auswechslung  gekommene  (Quantum  Reinigungs- 
imiterial  geringer  als  im  Jahre  1878/7»  gewesen 
ist,  wie  sich  dies  aus  der  Minderausgabe  für  neues 
Keinigungsmaterial  ergiebt. 

Die  gesammte  Kinnahme  aus  dem  Verkaufe  der 
gewonnenen  Nebenproducte  im  Betriebejahre  1870/80 
beträgt  hiernach  8 421  149,13  Mk.  und  nach  Abzug 
des  hierunter  inbegriffenen  W erthes  für  die  zur 
Feuerung  der  Retorten  verwendeten  Coke  mit 
527529,00  Mk.  noch  2898*120,13  Mk. 

l)a  die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  ver- 
wendeten Kohlen  3 945  634,39  Mk.  betragen  haben, 
so  sind  von  diesen  Kosten  durch  den  Erlös  au»  den 
Nebenprodukten  73,33%  gedeckt  worden,  gegen 
59,178%  im  Vorjahre.  Eh  ist  das  im  Betriebs- 
jalire  1879/80  erzielte  Resultat  das  günstigste,  wel- 
ches bisher  bei  der  Verwaltung  der  städtischen 
Gasanstalten  vorgekommen  ist,  indem  es  das  bis- 
herige höchste  Ergebniss  im  Betriebsjahre  1870/71 
von  01,12%  noch  um  12,21  % übersteigt. 

Es  hat  dies  seinen  Grund  theils  in  dem  Ober- 
aus niedrigen  Preise  der  Kohlen  bei  sogar  höheren 
Preisen  der  Nebenproducte,  zum  Theil  aber  auch 
in  den  besseren  Betriebsverhältnissen« 

Die  Einnahmen  an  Mi  et  he  für  die  an  Pri- 
vatconsumenten  zur  miethsweisen  Benützung  über- 
lassenen, der  Gasanstalt  gehörigen  Gasmesser 
haben  betragen  254  300  Mk.  Aus  «lieser  Einnahme 
sind  jedoch  zunächst  die  Zinsen  von  dem  auf  den 
Ankauf  dieser  Gasmesser  aufgewendeten  Anlage- 
capitale,  sowie  die  Ausgaben  für  Reparatur  um! 
Unterhaltung  «1er  Gasmesser  mit  zusammen  95075,88 
Mk.  bestritten  worden,  so  dass  nur  ein  Ueberschuss 
verblieben  ist  von  159230,12  Mk.  gegen  das  Vor- 
jahr weniger  3940,76  Mk. 

Die  Einnahmen  durch  Zinsen,  Pachte  und 
Miethen  betrugen  zusammen  91895,13  Mk. 

Es  hat  sich  diese  Einnahme  gegen  das  Vor- 
jahr um  5155,29  Mk.  erhöht. 

An  Beiträgen  der  Angestellten  der  Gasanstal- 
ten zu  der  für  dieselben  eingerichteten  W i 1 1- 
wen Verpflegungsanstalt  sind  pro  1.  April 
1879/80  eingegangen  10831,40  Mk. 

Die  Ges  am  m tei  nn  ah  me  hat  in  dem  Be- 
triehsjahre  12  450  500,08  Mk.  betragen,  gegen  «las 
vorige  Betriebsjahr  weist  dieselbe  eine  Mohrein- 
nalune  von  439  148,34  Mk.  auf. 

Ausgabe. 

Die  Ausgaben  für  Feuerung  d e r R e t or- 
ten ö feil  haben  sich  gegen  das  Vorjahr,  ungeach- 
tet «1er  etwas  g«?Hti<?genen  Gosproduction,  wiederum 
erheblich  vermindert,  indem  dieselben  im  Vorjahre 
675842  Mk.  betragen  haben,  während  pro  1879/80 


nur  527529  Mk.  aufgewendet  werden  mussten,  also 
48313  Mk.  weniger.  Da  die  Preise,  zu  welchem 
«las  verwemlete  Feuerungsmaterial  berechnet  ist, 
unverändert  geblieben  sind,  so  ist  «liese  Ersparnis» 
lediglich  dem  Minderverbrauch  an  Coke  zuzuschrei- 
ben.  Während  nämlhrh  im  Vorjahre  41107  t Coke 
oder  29,975  % der  gesammten  Cokeproduction  zur 
Heizung  «1er  Retortenofen  verwendet  worden  sind, 
waren  in  diesem  Jahre  in  Folge  «1er  ausgedehnte- 
ren Benutzung  der  Generatorfeuerungen  nur  37759  t 
Coke  oder  27,117%  «ler  gesummten  Production  er- 
forderlich. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  zur  Erzeugung  dt» 
erforderlich  gewesenen  Gases  215903  t Kohlen  ver- 
wendet worden,  von  «lenen  geliefert  waren  aus  der 
Königin  • Luise  - Grube  bei  Zabrze  in  Oberschlesien 

149063,30  t, 

aus  «ler  Glück hiifgmbe  bei  Hennsdorf 

in  Niederschlesien 60807,50 1, 

aus  «len  wesphälischen  Zechen  Alma, 

Ilihcrnia  und  Pluto  .......  5623,20  t, 

untl  zu  Versuchen  aus  zwei  anderen 

schlesischen  Gruben 349,00  t 

sind  obige  215903,00  t. 

Im  vorigen  Jahre  waren  216  058,20  t erforder- 
lich gewesen.  Was  den  Preis  der  Kohlen  anlangt, 
so  ist  dersellie  in  dem  Betriebsjahre  1879/80  wie- 
derum etwas  billiger  gewesen  uIh  ira  Vorjahre.  Es 
berechnet  sich  nämlich  einschliesslich  aller  Neben- 
kosten an  Frntditen,  für  Verwiegen,  Zerschlagen, 
Einkarren  in  die  Retortenhäuser  der  Preis  für  ol»er- 
s«'hlesische  Kohl«*  pro  Tonne  zu  18,33  Mk.  gegen 
19,10  Mk.  im  Vorjahre,  der  Preis  für  nicderschle- 
sisclie  Kohle  zu  18,16  Mk.  gegen  18,46  Mk.  und 
der  Preis  für  westfälische  Kohle  17,97  Mk.  pro 
Tonne  gegen  18,66  Mk.  im  Vorjahre.  Für  säintut- 
litdie  Kohlen  stellt  sich  der  Durchschnittspreis  pro 
Tonne  auf  18,28  Mk.  gt»gen  18,93  Mk.  im  Voijahre, 
also  um  0,65  Mk.  billiger. 

In  Folge  dieser  Prcisermitssigung  sowie  in  Folgt* 
des  geringeren  Verbrauchs  hat  «lie  Ausgabe  für 
die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  sich  gegen 
das  Vorjahr  erheblich  niedriger  gestellt;  dieselbe 
betrug  nämlich  pro  1.  April  1879/80  3 945  634,39  Mk. 
gegen  «lie  Ausgabe  1878/79  weniger  138  966,51 
Mk.  Die  Qualität  «ler  gelieferten  Kohlen  musste, 
wie  vorstehen«!  bereit«  l>ei  «len  Bemerkungen  zu 
«len  technischen  Resultaten  erwählt  ist,  als  beson- 
ders gut  bezeichnet  werden,  und  ist  auch  «lie  Lie- 
ferung derselben  auf  «len  nach  den  Anstalten  füh- 
renden .Schieuengeleisen  stets  regelmässig  un«l  ohne 
jede  Störung  erfolgt. 

Zur  Reinigung  «les  Gases  ist  nel>en  den  in  «len 
Vorreinigern  Verwendeten  Sägespänen  aussch läss- 
lich Rasenerz  von  «ler  Actiengesellschaft  Lauch- 
hainiuer  bei  Gröditz  benutzt  worden,  da  dasselbe 
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sich  bei  seinem  hohen  Kisengehalte  und  seinem 
Korne  besonders  bewährt  hat. 

In  dem  abgelaufenen  Betriobsjahre  waren  nur 
geringe  Quantitäten  neuer  Reinigungsmasse  zu  be- 
schaffen, indem  die  in  Benutzung  befindliche  Masse 
am  .Schlüsse  des  Jahres  noch  nicht  vollständig  ans- 
genutzt war.  Die  Ausgaben  ffir  Beschaffung  neuer 
Masse  sind  daher  nur  gering  gewesen,  indem  die- 
sellien  nur  10  115,31  Mk.  betrugen  halten,  gegen 
das  Vorjahr  13270,20  Mk.  weniger. 

In  Folge  der  in  dem  Jahre  1870/80  erzielten 
günstigen  Betriebsresultate  hinsichtlich  der  Gasaus- 
beute  aus  den  vergasten  Kohlen  wie  auch  für  jede 
in  Betrieb  gewesene  Retorte,  haben  sich  die  A r- 
beit »lohne,  welche  bei  der  Gaserzeugung  auf- 
zuwenden waren,  wiederum  vermindert;  ebenso 
sind  in  den  Ausgaben  an  Betriebslohnen  Erspar- 
nisse  dadurch  eingetreten,  dass  hei  dem  starken 
Absatz  der  Coke  wesentlich  geringere  Quantitäten 
zeitweise  auf  I-ager  genommen  werden  mussten; 
in  der  Hohe  der  Lohnsätze  ist  eine  Veränderung 
nicht  eingetreten.  Die  Ausgaben  für  die  verrech- 
neten  Arbeitslöhne  pro  1879/80  betragen 
367608,77  Mk.  was  gegen  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres eine  Ersparnis  von  10145,60  Mk.  ergiobt. 

In  den  Ausgaben  für  Unterhaltung  der 
Retortenhäuser,  Schornsteine  und  Re- 
tortenöfen, sowie  für  .Erneuerung  der  ausge- 
brauchten Retorten  ist  gegen  du«  Vorjahr  ein  nicht 
unbeträchtlicher  Mehrbedarf  eingotreten.  Es  be- 
ruht dies  darin,  dass  die  Kosten  ffir  Erneuerung 
der  Retorten  sich  niemals  gleichmilssig  auf  die 
einzelnen  Jahre  vertheilen  lassen,  besonders  aber 
auch  darin,  dass  bei  Einrichtung  der  Oofen  zu  Ge- 
neratorfeuerung stets  gleichzeitig  die  sämmtlichen 
Retorten  des  betreffenden  Ofensystetns  erneuert 
werden  müssen.  Die  Ausgaben  pro  1870/80  haben 
auf  diesem  Titel  204339,03  Mk.  betragen,  mit  einer 
Mehrausgabe  gegen  das  Vorjahr  von  51808,33  Mk. 

Es  sind  in  dem  abgelaufencn  Jahre  in  den  4 
Anstalten  83  Oefcn  mit  679  Retorten  ausser  Betrieb 
gesetzt  und  sind  davon  00  Oefen  mit  neuen  Retor- 
ten versehen  worden,  während  der  Umbau  von  14 
Oefou  vorläufig  noch  ausgesetzt  ist.  Es  entfällt 
daher  je  eine  Retorte  auf  100  858  cbm  Gasproduk- 
tion , während  im  Vorjahre  auf  101 466  cbm  eine 
erneuerte  Retorte  kam.  Von  den  noch  mit  Rost- 
feuerung versehenen  Oofen  sind  hierbei  41  Oefcn 
und  zwar  4 in  der  Anstalt  in  der  Gitschiuerstr., 
13  in  der  Anstalt  in  der  MUlierstr.  und  24  in  der 
Anstalt  in  der  Greifswalderstr.  mit  Generatorfeuer- 
ung versehen  worden. 

Für  die  Reparatur  und  den  Ersatz  der 
Betriebsgerät  he  sind  in  dem  abgelaufencn 
Jahre  33109,70  Mk.  aufgewendet  worden  und  or- 


giebt  sich  gegen  die  Ausgaben  des  Vorjahres  eine 
Ersparnis»  von  2477,11  Mk. 

Ffir  die  Reparatur  und  Unterhaltung 
der  sämmtlichen  Betriebsgebäude  und  Ap- 
parate auf  den  Anstalten  (mit  Ausschluss  der  Re- 
tortenhäuser  und  Oefen),  sind  in  dem  abgelaufenen 
Betriebsjahre  nur  47  468,37  Mk.  erforderlich  gewe- 
sen gegen  52  444,10  Mk.  Es  ist  indessen  hierbei  zu 
bemerken,  dass  die  Kosten  ffir  einige  grössere  Re- 
paraturen und  Erneuerungen  an  Gasbehälterglocken 
in  den  Anstalten  in  der  Gitschinerstrasse  und  in 
der  Mllllerstrasse  mit  zusammen  45  471,69  Mk.  nicht 
dem  laufendenden  Reparaturfonds  zur  Last  gelegt, 
sondern  auf  den  Erneuerungsfond  übernommen 
worden  sind.  Ausserdem  sind  ffir  die  Reparaturen 
am  Strassenrohrnetze  17  014,61  Mk.  und  ffir  Re- 
paraturen an  der  Telegraphenleitung  795,73’  Mk. 
aufgewendet,  so  dass  die  Gesauimtausgaben  ffir 
Reparaturen  an  Gebäuden  und  Apparaten  pro 
1879/80  betragen  haben  05208,71  Mk.  gegen  die 
Ausgaben  des  Vorjahres  20051,28  Alk.  weniger 

Ffir  die  Unterhaltung  derCokedämpf- 
und  Coke  und  K oh  len  lagerplä  tze,  sowie  an 
sonstigen  ArealunkoBten  sind  pro  1.  April  1879/80 
6347,21  Mk.  aufgewendet  worden,  gegen  das  Vorjahr 
361,04  Mk.  mehr. 

Die  Ausgaben  an  Steuern  und  ffir  Feuer- 
versicherung, welche  auf  den  Titel  ffir  allge- 
meine BetricliBunkoston  verrechnet  werden,  haben 
pro  1.  April  187 9/80 betragen  zusammen  116214,45  Mk. 
und  weisen  diese  Ausgaben  gegen  das  Vorjahr  eine 
Erhöhung  um  4095,04  Alk.  auf. 

Ffir  die  durch  die  Gasanstalt  ffir  Rechnung 
der  Consumenten  ausgeffihrten  Arbeiten  an 
Gaslichteinrichtungen  sind  an  Arbeitslöhnen,  Ala- 
terialien  und  an  Nebenkosten  pro  1.  April  1879/80 
verausgabt  166975,04  Mk.  und  sind  dafür  den  Con- 
sumenten in  Rechnung  gestellt  worden  190296,64  Alk. 
so  dass  hieraus  ein  Gewinn  erzielt  worden  ist  von 
29  319,90  Alk.  oder  17,56°/«  der  aufgewendeten  Ko- 
sten gegen  20,10%  im  Vorjahre. 

Diese  Verminderung  des  Gewinnes  beruht 
einerseits  darin,  dass  das  Preisverzeichnis»  der 
Gasanstalten  erst  gegen  Ende  des  Rechnungsjahres 
erhöht  worden  ist,  während  im  Laufe  des  Jahres 
wiederholt  Preissteigerungen  ffir  die  zu  diesen  Ar- 
beiten verwendeten  Alaterialien  eingetreten  waren, 
andererseits  aber  auch  darin,  dass  bei  den  umfang- 
reichen Arbeiten,  welche  für  städtische  Institute, 
auszuführen  waren,  l’reisermässigungen  gegen  die 
tarifimtssigen  Preise  in  Ansatz  gebracht  worden 
sind.  Zu  obigen  29  319,90  Mk.  tritt  der  aus  der 
Verwaltung  des  Magazins  durch  den  geringen  Zu- 
schlag zu  dem  Einkaufspreise  erzielte  Gewinn  von 
46  017,41  Alk.  oder  von  4,30%  des  gesummten 
auf  dem  Alagazin-Conto  vorgekommenen  Umsatz«* 
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von  1046 049, 2GMk.  Es  beträgt  alsdann  der  gedämmte 
Gewinn,  welcher  der  Gasanstalt  aus  diesem  Zweige 
der  Verwaltung  erwachsen  ist  74  337,31  Mk.  gegen 
71636,84  Mk.  im  Vorjahre. 

Bei  diesem  Gewinne  sind  jedoch  die  Gehälter 
der  bei  dem  betreffenden  Zweige  der  Verwaltung 
beschäftigten  Angestellten,  nicht  berücksichtigt, 
gleichwie  den  Ausgaben  auch  nicht  der  entspre- 
chende Antheil  an  den  Generalunkosten  zur  hast 
gelegt  ist. 

Die  Ausgaben  für  Revisionen  und  Repara- 
turen von  P r i v a 1 1 e i t u n g e n , Controle  der 
Gasmesser,  Feststellung  des  Gasverbrauchs  bei  den 
Consumenten  etc.  haben  pro  1.  April  1879/80  be- 
tragen 107  946,26  Mk.  und  ist  daher  nach  Abrech- 
nung des  obigen  Gewinnes  von  74337,31  Mk.  eine 
Mehrausgabe  verblieben  von  33  608,96  Mk. 

Die  Ausgaben  au  Directionskosten  haben  pro 
1879/80  29  900  Mk,  betragen. 

Auf  Gehälter  für  sämmtllehe  in  der  Verwalt- 
ung und  im  Betriebe  der  Gasanstalten  beschäftigte 
Angestellte  sind  450846,50  Mk.  verausgabt  worden. 

Kür  Diäten  und  Copinlien  wurden  9610,73  Mk. 
verausgabt. 

An  Unterstützungen  für  Angestellte  sind  1500 
Mk.  aufgewendet. 

Das  Cöllnische  Rathhaus,  welches  seit  dem 
1.  April  1870  den  städtischen  Gasanstalten  zur 
eigenen  Verwaltung  ül>erwie8en  war,  soll  zum  1. 
Oktober  1880  zurückgewährt  und  soll  nlsdnnn  das 
Gentralbureau  dieser  Verwaltung  anderweitig  unter- 
gebracht werden.  Die  bisher  vermiethet  gewese- 
nen Parterrelocalitäten  sind  bereits  seit  dem  l.Oc- 
tober  1879  zur  Unterbringung  von  Bureaus  anderer 
städtischen  Verwaltungen  benutzt  worden.  Die  Aus- 
gaben an  Haus-  und  Miethssteuer,  Sublevations- 
beitrag,  Gebäudesteuer  und  für  Feuerversicherung 
ferner  die  Ausgaben  für  bauliche  Unterhaltung, 
Erleuchtung,  Wasserversorgung,  Bewachung  etc. 
lwtragen  zusammen  10470,74  Mk.  Für  die  sonsti- 
gen Bureaubedürfnisse  sind  pro  1.  April  1879/80 
erforderlich  gewesen  39  263,77  Mk.  und  betragen 
daher  die  gesummten  Ausgaben  an  Bureauunkosten 
49734,61  Mk. 

Pro  1.  April  1879/80  sind  an  Pensionen 
4419  Mk.  gezaht.  Ferner  sind  an  W i ttw e n Pen- 
sionen nach  Massgabe  des  Reglements  der  Witt- 
wenverpflegungsanstalt  für  Angestellte  der  Gasan- 
stalten 3 060  Mk.  und  an  Unterstützungen  für  in- 
valide gewordene  Arbeiter,  resp.  Wittwen  von  An- 
gestellten uml  Arbeitern  9006  Mk.  gezahlt.  Die 
Gesammtausgaben  dieses  Titels  berechnen  sich  hier- 
nach pro  1.  April  1879/80  auf  16  484  Mk. 

Die  der  städtischen  Krleuchtungskasse  zur 
Last  fallenden  Kosten  für  Bedienung  und  Unter- 
haltung der  von  den  städtischen  Gasanstalten  ver- 


sorgten öffentlichen  Guslaternen,  sowie  für  die 
Controle  der  öffentlichen  Beleuchtung  haben  pro 

I.  April  1879/80  sich  auf  174  102,40  Mk.  belaufen. 
Dieselben  haben  die  Ausgal>cn  des  Vorjahres  in 
Folge  der  Vermehrung  der  Zahl  der  öffentlichen 
Laternen  uni  6696,29  Mk.  überstiegen. 

Nach  Massgalie  der  durchschnittlich  vorhanden 
gewesenen  Flammen  berechnen  sich  die  von  der 
Erleuchtungskasse  zu  tragenden  Kosten  für  Con- 
trole, Bedienung  und  Unterhaltung  einer  jeden 
öffentlichen  Laterne  auf  14,66  Mk.  und  ermässigt 
sich  daher  der  Preis  von  96,65  Mk. , welcher  aus 
der  Stadt-I  lauptkasse  jährlich  für  jede  öffentliche 
Flamme  gezahlt  wird,  für  die  Erleuchtungskasse 
auf  80,89  Mk.  Da  der  Gasverbrauch  für  jede 
Flamme  bei  3676  Brennstunden  zu  717,70  cbm  an- 
genommen ist,  so  beträgt  der  Preis,  welchen  die 
Erleuchtungskasse  für  dies  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung verwendete  Gas  erhält,  eigentlich  nur 

II, 27  Pf.  pro  cbm.  In  dem  im  Jahre  1861  mit 
dem  städtischen  Weichbilde  vereinigten,  vormals 
zu  .Schöneberg  gehörig  gewesenen  Stadttlieile  waren 
ultimo  März  1880  ausserdem  409  .Stück  öffentliche 
Gasflammen,  gegen  das  Vorjahr  17  mehr,  vorhan- 
den, welche  für  Rechnung  der  Stadt  von  der  Im- 
pcrial-Gontincntal-Gas- Association  vereorgt  werden, 
und  für  welche  bei  gleicher  Brennzeit  von  3676 
Stunden  pro  Flamme  jährlich  96,66  Mk.  gezahlt 
werden. 

Es  waren  daher  ultimo  März  1880  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  überhaupt  12  400  Gasflam- 
men vorhanden,  gegen  das  Vorjahr  mehr  291.  Die 
Kosten , welche  die  Stadt- Hauptrasse  für  die  Be- 
leuchtung dieser  Flammen  pro  1.  April  1879/80  zu 
zahlen  gehabt  hat,  betragen  1 174  130,60  Mk.  gegen 
die  Ausgabe  des  Vorjahres  mehr  33201,96  Mk.  Die 
gegen  die  Vermehrung  der  Flammcnznhl  verhält- 
nissiuHssig  hohe  Mehrausgabe  beruht  darin , dass 
im  Rechnungsjahr  1.  April  1879/80  der  Sehalttag 
mit  zur  Berechnung  gekommen  ist. 

In  einigen  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  ent 
fernter  belegonen,  wenig  bebauten  und  wenig  ver- 
kehrsreichen Strassen  wird  die  öffentliche  Beleuch- 
tung durch  Petroleumlaternen  bewirkt,  von  welchen 
ult.  März  1880  vorhanden  waren  776,  gegen  das 
Vorjahr  mehr  11.  Für  die  Bedienung  und  Unter- 
haltung dieser  Internen,  welche  durch  die  Ver- 
waltung der  Gasanstalten  liewirkt  wird,  sind  von 
derselben  für  das  Betriehsjahr  1879/80  39  724,10  Mk. 
vorschussweise  aufgewendet  und  aus  der  Stadt- 
Hauptkasse  erstattet  worden. 

Nach  Massgabe  der  durchschnittlich  vorhanden 
gewesenen  Petroleumflammen  I «.'rechnen  sieh  die 
Kosten  für  jede  Flamme  pro  1879/80  auf  61,66  Mk. 
gegen  48,37  Mk.  im  Vorjahre.  An  Kosten  für 
Aufstellung  neuer  Gas-  und  Petroleum laternen  sind 
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im  Rechnungsjahre  1879/80  zusammen  20901,48  Mk. 
erwachsen. 

Auf  dem  Titel  >zu  ausserordentlichen  Ausga- 
ben« sind  pro  1879/80  zu  verrechnen  gewesen: 

1)  an  zweifelhaften  Schulden  . . 16341, 52  Mk. 

2)  Unkosten  der  Versuchsanstalt  . 3726,85  Mk. 

20068,73  ME 

und  sind  daher,  da  der  Ktat  40000  Mk.  aussetzt, 
19931,63  Mk.  erspart. 

Die  unter  Dos.  2 aufgefflhrten  Ausgaben  sind 
für  die  Arbeiten  in  «1er  Versuchsanstalt  und  im 
chemischen  I-aboratorium  entstanden;  dieselben 
sind  gegen  das  Vorjahr  um  4566,68  Mk.  niedriger, 
indem  im  Jahre  1879/80  umfangreiche  Versuche 
mit  neuen  Kohlensorten  etc.  nicht  anzustellen 
waren. 

Behufs  Tilgung  der  für  die  Zwecke  der  Stadt. 
Gasanstalten  aufgenommenen  Obligationsschulden 
sind  die  plan-  und  etatsmüssigen  Amortisations- 
raten  an  die  Stadt-Hauptkasse  zur  weiteren  Ver- 
wendung gezahlt  zusammen  mit  649  943  Mk. 

Die  Ausgaben  an  Zinsen  für  «lie  zur  Anlage 
und  zur  Erweiterung  der  Gasanstalten  aufgenom- 
menen Capitalien  haben  zusammen  1121694,27  Mk. 
betragen. 

Die  Abschreibungen  von  den  einzelnen  Utensi- 
lien-Conten  sind  nach  Massgabe  der  von  den  Com- 
munalbehörden  festgesetzten  Prozentsätzen  berech- 
net, und  betragen  dieselben  pro  1.  April  1879/80 
1135887,93  Mk. 

Der  ans  der  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten pro  1.  April  1879/80  erzielte  Reinertrag 
wie  er  sich  aus  der  Vergleichung  der  vorstehend 
speciell  nachgewiesenen  Einnahmen  und  Ausgaben 
ergiebt,  berechnet  sich  auf  3 383  332,79  Mk.  und 
hat  sich  gegen  den  Uebcrschuss  des  Vorjahres  um 
702318,33  Mk.  uud  gegen  den  Etatsansatz  um 
673532,79  Mk.  erhöht. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  siml  nachfol- 
gend übersichtlich  zusaminengestellt. 


Mk.  Mk. 

Ausgabe  für  Kohlen  . . 3 945  634,39 

Ausgabe  für  Unterfeuer- 
ung   527  529,00 

zusammen  4473  163,39 

Einnahme  für  Coke,  Bree- 


zeu.  Asche  2 817  932,54 

. » Theer  . . 447  366,68 

> > Ammoniak- 

Wasser  . . 124  228,88 

» » div.  Neben- 

producto  . 81  621,03 

zusammen  3 421149,13 

bleiben  Kosten  für  Kohlen  1 052  Öi4,26 

Ausgube  für  Reinigungs- 

material  , 10115,31 


Ausgabe  für  Arbeitslöhne  Mk.  Mk. 

(excl.  Ge- 

h älter)  , . 357  668,77 

Summa  der  eigentlichen 

Fabrikationskosten  . , 1419  798,34 

Ausgabefür  Arealunkosten  6347,21 

> > Ofenumbau  . 204  339,03 

> > Gebäude-  und 

Apparat  - Re- 
paratur . . 65  268,7 1 

> » Gerüthe  - Re- 

paratur . . 33  169,76 

» » Steuern  und 

Versicherung  115  214,45 

» » sonstige  Be- 
triebskosten . 1 68  233,45 

» » Directions-  u. 

Verwaltung«- 

kosten  ...  641  691,74 

» » Pensioneu  u. 

Wittwen-Pen- 
sionen  (nach 
Abrechnung 
der  Wittwen- 
kasscn  - Bei- 


träge) ...  5 662,60 

» > Unkosten  der 

Privatbeleuch- 
tung. . . . 3 3608,95 

» > dieöflentliche 

Beleuchtung  . 174  102,40 

• • duhioseSchul- 

den  . . . . 16  341,52 

Summa  «1er  Ausgaben  2783668,16 

Einnahme  für  Gas  u.  zwar: 
fürilieölfontl.  Beleuchtung  1 135  970,13 
für  die  Privatbcleuchtung  7 687  430,77 

zusammen  8 773  400,90 

bleibt  UeberschusH  6 989  732,74 

Uebersebuss  auf  Gasmes- 

sermiethe 15  9280,12 

zusammen  Uebersebuss  6 148  962,86 

Aasgabe  für  Amortisation  649  943,00 
Ausgabe  für  Abschreib- 
ungen   1135  887,93 

zusammen  1 785  830,93 

bleibt  Ueberschuss  4 363131,93 

Ausgabe  an  Zinsen  1 029  799,14 

bleibt  Reinertrag  3 333  832,7  9 


Bilanz  der  Anstalten. 

Aetiva. 

Ultimo  März 
1880 
Mk. 

1)  Areal-Conto 6 684  243,43 

2)  Conto  für  vermiethete  Gasmesser  1 141  437,17 
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Mk. 


3)  Utensilien-G'onto 29  182  866,84 

4)  Magazin-Conto 568  006,91 

6)  Waarcn-Conto 413  057,60 

6)  Fabrikaten-Conto 162  126,49 

7)  Dubiose  Schulden-Conto  ....  3,00 

8)  Debitoren-Conto 2062  302,47 

9)  Wechsel-Conto 401  140,50 

10)  Caasa-Conto 14  712,16 

11)  Asservatcn-Conto 268  256,32 


S 


iiminu  39  788  151,78 


Passiva. 

12)  Stadt-IIauptkasacn-Anleihe  de  1846  1 915  979,00 

13)  Stad  t-Hauptkassen- Anleihe  de  1869  4 854  000,00 

14)  Stadt-Iiauptkaasen-Anleihc  de  1875  7 658  892,00 

16)  Feuer-  und  Ezplosions-Versicher- 

unga-Conto 289  466,38 

16)  Conto  filr  den  Erneuerungsfond  . 10  696  249,79 

17)  Capital-Conto 9 309  000,00 

18)  Amortisations-Conto 3 412  975,50 

19)  Cautions-Conto 268  266,32 

20)  Stadt-IIauptkassc,  Separat-Conto  . 1 383  332,79 

Summa  39  788  151,78 

N ach  der  Bilanz  betrügt  der  Werth 
der  stildt.  Gasanstalten  ult.  Mürz  1880  39  788  151,78 
hierunter  befinden  sieh  jedoch  an  auf- 
genommenen fremden  Capitalicn,  Aus- 
gaberesten ete.  die  in  Abtheilung  II. 
der  Bilanz  als  Passiva  aufgefllhrten  Be- 
trüge und  zwar:  Mk. 

I’os.  12.  Anleihe  de  1846  1915  979,00 

Pos.  13.  Anleihe  de  1869  4854000,00 

Pos.  14.  Anleihe  de  1875  7658892,00 

Pos.  19.  Cautions-Conto  268256,32 

Pos.  20.  Restbetrag  des 

Gewinn  ft  bereehusses, 
an  die  Stadt-IIaupt- 
kasse  abzuffthren  . . 1383332,79 

zusammen  16  080  460,1 1 

Es  stellen  daher  die  Gasanstalten 
ult.  Mürz  1880  ein  Aetivum  der  Stadt- 

gemoinde  dar  von 2 370  7691,67 

und  hat  dasselbe  gegen  das  Vorjahr  sieh  um 
1113560,45  Mk.  erhöht. 

Berlin.  (Gaspreis.)  Der  Ausschuss  der  Stadt- 
verordneten hat  die  eingegangenen,  auf  Herabsetz- 
ung der  Gaspreise  geriehteten  Petitionen  geprüft 
und  andere  einschlägige  Fragen  erörtert.  Für  die 
Herabsetzung  der  Gaspreise  konnte  sieh  der  Aus- 
schuss nicht  entscheiden,  weil  dadurch  vornehm- 
lich nur  dem  Staate,  den  Eisenbahnen,  den  Thea- 
tern, den  grossen  Vcrgntlgungs-Ktablissements  und 
den  grossen  Fabriken,  nicht  aber  den  kleinen  Ge- 
schäftsleuten ein  wesentlicher  Nutzen  erwüchse. 
Dagegen  hat  sich  die  englische  Gasgesellscbaft 


bereit  erklärt,  eine  Abgal«  von  2 Pf.  pro  liezahlten 
cbm  Gas  an  die  Stadthauptkasse  zu  leisten,  so 
lange  der  jetzige  Tnrif  der  städtischen  Gaspreise 
weder  direct  noch  indirect  herabgesetzt  wird. 
Hierftber  sind  auch  Verhandlungen  mit  der  be- 
treffenden Gesellschaft  eingeleitet  worden , welche 
jedoch  zu  einem  definitiven  Resultat  noch  nicht 
geführt  haben.  Der  Ausschuss  schlägt  daher  fol- 
gende Beschlussfassung  vor:  Die  Versammlung 

erachtet  zur  Aufbesserung  der  städtischen  Finanzen 
die  Einführung  einer  Gasfabrikationssteuer,  als 
eine  Communalsteuer,  für  wünschenswerth  und  er- 
sucht den  Magistrat  um  seine  Zustimmung  dazu, 
sowie  um  eine  Vorluge,  behufs  Feststellung  der 
für  die  Veranlagung  und  Erhebung  der  Steuer  er- 
forderlichen Mislulitäten , damit  demnächst  zur 
Einführung  der  Steuer  die  Genehmigung  der  kgl. 
Regierung  beantragt  werden  kann.  — Hierzu  be- 
antragt .Stadtverordneter  llr.  Stryck,  die  ganze 
Angelegenheit  von  der  Tagesordnung  abzusetzen 
und  auf  die  zweite  Sitzung  des  Februar  zu  setzt®, 
weil  viele  der  neugewählten  Stadtverordneten  in 
dieser  Angelegenheit  engagirt  seien.  Es  würde  je- 
denfalls nichts  versäumt  durch  die  Vertagung. 
Dom  widerspricht  Stadtverordneter  Kochhann, 
welcher  behauptet,  eine  Etatberathung  würde  gar 
nicht  möglich  sein  ohne  Entscheidung  der  Gas- 
frage. Der  Kämmerer  Runge  entgeguet , die 
Sache  hingo  nicht  mit  der  Etatsberalhung  zusam- 
men. Die  Einführung  einer  Gassteuer  würde  viel 
mehr  Zeit  erfordern  als  bis  zur  Etatsberathung. 
Der  Etat  müsse  vom  Magistrat  in  der  allernächsten 
Zeit  abgeschlossen  werden.  Stadtv.  Krebs  ist 
gegen  die  Vertagung,  damit  die  Sache  zu  Ende 
geführt  wurde,  die  schon  so  lange  auf  der  Tages- 
ordnung steht  und  die  Bürgerschaft  in  Atliem 
hält.  Die  Stadtv.  Bauko,  Scheiding,  Dr. 
Langer hanB  u.  a.  sprechen  für  und  gegen  die 
Vertagung,  die  zuletzt  angenommen  wird.  — 

Bremerhafen.  (Brand.)  Anfang  Deeember  kam 
die  norwegische  Barke  >Gea<  mit  einer  Iardung 
Naphta  in  dem  auf  dem  oldenburgisehen  Ufer  be- 
legenen  Nonienhamm  an.  Nachdem  die  Ladung 
gelöscht  war,  brach  im  unteren  Schiffsraum  Feuer 
aus,  das  sieh  bald  über  das  ganze  Schiff  verbreitete. 

Darmstadt.  (Wasserleitung  und  Canalbau.)  Ein 
fataler  Rohrbruch  der  neuen  Wasserleitung , wel- 
cher am  26.  Nov. , als  tuan  zum  ersten  Male  an- 
fing, das  Wasser  uns  der  Eschollbrftcker  Brunnen- 
anlage  nach  der  Stadt  zu  pumpen,  einen  Theil  der 
Rheinsttasse  unter  Wasser  setzte,  hatte  die  un- 
liebsame Entdeckung  im  Gefolge,  dass  die  zwischen 
Brunnenanlage  und  Hochreservoir  angebrachte  Te- 
lephonleitung wegen  des  durch  die  Maschinen  ver- 
ursachten Geräusches  ihre  Dienste  versagte.  Thcils 
wegen  dieses  Umstandes,  theils  wegen  der  unzu- 
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reichenden  Ausführung  der  Wasser  - Zuleitungsar- 
beiten in  die  einzelnen  Hauser  ist  die  feierliche 
Eröffnung  des  Wasserwerks  vorerst  für  unbe- 
stimmte Zeit  verschoben  worden.  Dagegen  geht 
der  neue,  von  der  Firma  Holz  mann  A Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  übernommene  ('analbau  trotz  der 
Ungunst  der  Witterung  rasch  vorwärts. 

Frankfurt  a M.  (Wasserwerk.)  Bezüglich  der 
in  Heft  22  8.  685  gebrachten  Notiz  Ober  die  Frank- 
furter Quellwasserleitung  wird  unB  abseiten  des 
dortigen  Wasseramtes  zum  Zweck  der  Berichtigung 
folgende  Stelle  aus  dem  zur  Jahresrechnung  pro 
1879/80  von  ihm  erstatteten  Berichte  wörtlich  mit- 
getheilt : 

• Abgesehen  davon,  dass  in  Folge  häufiger 
starker  Regengüsse  im  verflossenen  Jahr  die  In- 
standhaltung der  Quellfassungsanlagc  höhere  An- 
forderungen stellte,  und  bei  der  strengen  Külte 
dem  normalen  Betriebspersonal , welches  hei  Tag 
und  Nacht  den  Dienst  zu  versehen  hat,  Hülfs- 
arlteiter  beigegeben  werden  mussten , war  in  den 
Stollen,  welche  zum  Theil  ohne  Ausmauerung 
durch  das  Gebirge  getrieben  sind,  ein  Ansbrechen 
und  Unterfangen  losgelöster  Felsstilcke  und  ein 
Verkleiden  des  weichen  Gesteins,  welches  bei  an- 
haltendem Luftzutritt  nach  und  nach  der  Verwit- 
terung ausgeBetzt  ist,  in  grosserem  Umfange  noth- 
wendig,  als  im  Voraus  angenommen  worden  konnte.« 


(Es  handelte  sich  hier  um  die  Begründung  eineB 
geringen  Mehraufwandes  gegenüber  der  Bewilligung.) 

Weiter  heisst  es  bezüglich  der  Regen-  und 
Wassermessungen:  »Durch  den  plötzlichen  wieder- 
holten Hchneeabgang  haben  an  den  Messvorricht- 
ungen Beschädigungen  stattgefunden.» 

Endlich  haben  die  Einnahmen  für  den  Be- 
trieb die  Ausgaben  nicht  um  Mk.  102  000,  sondern 
um  Mk.  616  841,27  überstiegen. 

Köln.  Dem  Bericht  über  den  Betrieb  der 
städtischen  Gaswerke  pro  1.  April  1879/80 
sind  allgemeine  Betrachtungen  über  dlo  Lage  des 
Gasconsums  in  der  Stadt  Köln  vorausgeschickt. 
Hiernach  hat  der  Gasverbrauch  im  verflossenen 
Jahr  abermals  abgenommen , wenn  auch  nicht  in 
dem  Maasse  wie  im  Jahre  1878  auf  1879.  An 
diesem  Rückgang  im  Consum  ist  die  grosse  Spar- 
samkeit des  Publikums  und  namentlich  die  Con- 
currenz  des  Petroleums  schuld.  An  diese  Einleit- 
ung schliesat  sich  eine  Abhandlung  über  die  Fa- 
brikation des  Oelgases,  die  Fabrikationskosten  und 
das  Verhftltniss  desselben  zum  Steinkohlengas. 

Betriebsresultate  der  Gasanstalt 


Gesammtproduction 12  833  610  cbm 

gegen  das  Vorjahr 12  410  240  cbm 

demnach  mehr  pro  1879/80.  . . 423  370  cbm 

oder  3,4%  Zunahme. 


Nutzbarer  Consum. 


1879/80 

Für  Private 8 457  869 


Oeffentüche  Beleuchtung  . . 
Selbst  verbrauch : 

a)  an  Leuchtgas  .... 

b)  zur  Unterfeuerung.  . . 

Total  . . . 
1879/80. 

Gasverlust  . 682  069  oder  5,3  % 


1 985  113 


182  945 
1 517  714 


1878/79 
9 07 1 669,  also 
1 974  560,  also 


190  214, 


also 

also 


1879/80 

613  700  cbm  Abnahme 
10  553  cbm  Zunahme 

7 269  cbm  Abnahme 
1 517  714  cbm  Zunahme 


12  143  641  gegen  1 1 236  343,  also  907  298  cbm  Zunahme 

1878/79. 

1 168  397  oder  9,4% 


Uebersicht  über  die  Verwendung  des  gebrauch- 
ten Gases: 


1879/80 

1878/79. 

cbin 

cbm 

1)  Strassenbeleuchtung 

1 985 113 

1 974  560 

2)  Städtische  Gebäude  . . 

214  518 

238  687 

3)  Fiscalische  Gebäude  . 

355  808 

337  984 

4)  Sonstige  öffentliche  Geb. 
Kirchen,  Schulen  etc.  . 

124  230 

131  246 

6)  Theater,  Circus  etc. . . 

150  963 

114  613 

6)  Eisenbahnen  .... 

93  907 

101  245 

7)  Gasthöfe  und  Restaura- 
tionen   

1 527  940 

1 851  584 

8)  Ladengeschäfte  . . . 

1 222  194 

1 271  790 

9)  Specerei-,  Bäcker*,  Metz- 
gergeschäfte  .... 

733  623 

759  453 

10)  Fabriken 

767  265 

922  013 

cbm  cbm 

11)  Gasmotoren  n.  Heizung  89  616  53  998 

12)  Grossisten  u.  Private  . 3 177  916  3 289  056 

Total  . . 10  442  982  11  046  192 

Die  Zahl  der  Abonnenten  verminderte  sich 
von  6771  auf  6662. 

Die  Zald  der  Öffentlichen  Laternen  stieg  von 
2472  auf  2480. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  betrug  19,7  Licht- 
starken gegen  18,7  im  Vorjahre. 

Aus  1000  kg  Kohlen  wurden  producirt: 

1879/80  1878/79 

1)  Gas 300,46  cbm  gegen  303,52  cbm 

2)  Nutzbares  Gas  . 284,31  cbm  gegen  274,81  cbm 

3)  Verkäufliche  Coke  635  kg  gegen  496  kg 

4)  Theer 44,23  kg  gegen  40,40  kg 

6)  Schwef.  Ammoniak  9,92  kg  gegen  9,60  kg 
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Zu  diesen  Productionsverhttltnissen  wird  be- 
merkt, dass  unter  dem  »Nutzbaren  Consum * fttr 
Selbstverbrauch  an  Gas  zur  Unterfeuerung  1 617  74 
cbm  aufgeführt  ist. 

Der  Bericht  fügt  hinzu:  Kine  solche  Verwend- 
ung des  Leuchtgases  hat  bisher  weder  bei  unB 
noch  sonst  irgend  auf  der  Welt  existirt.  Kine 
technische  Auseinandersetzung  über  die  gemachten 
Untersuchungen  ist  augenblicklich  nicht  am  Platze; 
die  finanziellen  Resultate  werden  zeigen , wie  aus- 
serordentlich gewinnbringend  die  Manipulation  für 
das  Geschäft  gewesen  ist. 

Ausgaben  und  Einnahmen. 

I.  Ausgaben. 

Kohlen.  Vergast  wurden  42  712  760kg  nach 


folgender  Aufstellung: 

Vorrath  am  1.  April  1879  ....  1 698  630  kg 

Anfuhr  pro  1879/80  48  270  (KW)  kg 

Total  . . 49  968  5:SÖ  kg 

Hiervon  gehen  ab: 


Für  verkaufte  Kohlen  2 939  100  kg 
> Ammoniakfabrik  . 679  260  > 

» Kesselfeuerung  . . 1 019  380  > 

» Schmiede  ....  65  800  » 

» Trassinflhle  ...  12  250  » 

Vorrath  am  1.  April  1880  2 660  000  > 

Total  ~ . 7 2-jö  780  kg 

Demnach  vergast 49  968  630  kg 

7 255  780  . 

Best  wie  oben  42  712  750  kg 

Deren  Werth  Total 430  150,46  Mk. 

Hiervon  ab  der  Worth  der  verkauf- 
ten Kohlen  und  des  Bestandes  . 67  681,09  Mk. 

liest- Ausgabe  362  469,37 
An  Löhne  für  die  Stocher  ine],  Meister  und 
Obermeister  wurden  verausgabt  72  433,88  Mk. 

Mk. 

Für  Gasreinigung.  An  Kalk  2 061,97 

An  Eisenerz 2 871,56 

An  Frachten  und  Fuhrlöhno  ....  1 410,25 

An  Arbeitslöhne _ 6 100,12 

Total  . . 12  443,90 

Hiervon  gehen  ab: 

Für  Kalk  zur  Ammoniak fabrikation  796,24  Mk. 

Für  verkauftes  Erz 966,00  Mk. 

Summa  1762,24  Mk. 
also  ltest-Ausgabo  10  681,66  Mk. 
Für  Unterhaltung  der  Gasöfen  wurden 
verausgabt: 

Au  feuerfeste  Steine 6 603,91  Mk. 

■ Betörten,  Chainotte  etc.  ...  10  192,02  » 

• diverse  Materialien 3 297,67  » 

Arbeitslöhne 9 927,88  » 

» Frachten  etc 171,30  • 

Summa  30092,78  Mk. 


Hiervon  ab: 

Für  verkaufte  Bruchstücke  feuer- 
fester Steine 610,74  Mk. 

Für  Unterhaltung  der  Dampfmaschinen  und  Ex- 
haustoren wurden  verausgabt: 

An  Kohlen 8 946,46  Mk. 

» Löhne 7 820,25  Mk. 

» diverse  Materialien  u.  Reparaturen  3 346,99  Mk. 

20113,70  Mk. 

Für  Reparaturen  wurden  36  608,62  Mk.  ver- 
ausgabt. 

Für  Unterhaltung  des  RührensvBtems  wurden 
verausgabt  15  139,00  Mk. 

Im  verflossenen  Jahre  sind  ansser  einigen 
kleinen  Undichtigkeiten  und  Brüchen  ira  Rohrnetz 
der  Stadt  noch  drei  Risse  in  dem  Hauptrohr  auf- 
getreten, deren  Reparatur  incl.  Untermauerung 
4606,47  Mk.  kostete.  Zwei  dieser  Risse  waren 
mitten  im  Rohre,  die  Muffen  blieben  unversehrt. 
Seit  dem  4.  Juli  1879  ist  ein  Unfall  nicht  mehr 
vorgekommen. 

Die  Stadtverordneten  -Versammlung  hat  nach 
Anhörung  der  Gas- Deputation  und  der  Juristen- 
Commission  dem  gütlichen  Uebereinkommen  mH 
den  Unternehmern  und  Lieferanten  der  Rohrstreckc 
ihre  Genehmigung  ertheilt.  Im  Allgemeinen  zeigt 
der  geringe  Verlust,  dass  das  Gasrohrnetz  in  einem 
sehr  guten  Zustande  sich  befindet. 

Für  Unterhaltung  der  öffentlichen  Beleuchtung 
wurden  verausgabt  40  912,31  Mk. 

Verausgabt  wurden  für  Unterhaltung  der 
Eisenbahn  961,24  Mk. 

Die  Ausgabe  für  G e h ill  tc  r betrug552 28,7 5 Mk. 

Für  Unkosten  wurden  verausgabt  54  441,94  Mk. 

Verausgabt  wurden  für  Gasmesser-Repa- 
raturen 15  224,52  Mk. 

Zinsen  nach  Abzug  von  34  008,77  Mark 
430  323,78  Mk.  verausgabt. 

Rest-Ausgabe  für  Amortisation  107  615,2lMk. 

Abschreibungen.  574  358,58  Mk. 

II.  Einnahmen. 

Gas.  Die  Soll-Einnahme  betrug: 

cbm  Mk. 

Verkauftes  Gas  an  Private 

pro  1879/80 8 457  8Q9  = 1 351  129,01 

Gas  fttr  öffentliche  Be- 
leuchtung   1 985  113  = 0,00 

Vorrath  an  Gas  am  1.  April 

1880  44  100  = 5 292.00 

Summa  1 356  421,01 

Hiervon  sind  in  Abzug  zu  bringen 
für  Vorrath  am  1.  April  1879,  Rabatt, 
Niederschlagungen  und  Rückzahlungen  43  973,96 
demnach  liest-  Einnahme  1 312  447,05 
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Eine  Mindereinnahme  von  2,086  Mk.  pro  100 
cbm  gegenüber  dem  Vorjahr  hat  ihren  Grund  da- 
rin, dass  ca.  l'/t  Millionen  cbm  zur  Unterfeuerung 
im  Selbstverbrauch  figuriren,  ausserdem  in  der  Ge- 
währung des  Rabatts. 

Coke.  Die  Soll-Einnahme  betrug: 

kg  Mk. 

Für  verkaufte  Coke  . . 22  745  604  = 207  622,07 

Vorrath  am  1.  April  18R0_  454  500  = 6 008,50 

Total  303  430,57 

Hiervon  sind  in  Abgang  zu  stellen: 

Mk. 

Vorrath  am  1.  April  1870  . 408,02 

Löhne 17  863,18 

Fuhrlfthne 19  676,05 

Körbe 707,00 

Frachten  und  Rangirgebfihr  . 1 429,00  40  082,35 

Rest-Einnahme  263  348,22 
T h e e r.  Die  Soll-Einnahme  beträgt : 

kg  Mk. 

Für  verkauften  Theer . . . 1 740  516  = 60  783,02 
Bestand  am  1.  April  1880  ■ 831  200  — 24  936,00 

Summa  86  719,02 

Hiervon  sind  abzusetzen : 

Mk. 

Vorrath  am  1.  April  1879  . . 20  481,60 

Löhne 1 206,65 

Fracht . . 350,00  22  038,25 

Rest-Einnahme  63  680,77 


Ammoniak.  Die  Soll- Einnahme  betrügt: 


kg 

Mk. 

Für  verkauftes  Schwefelsäure» 

Ammoniak 

426  100  = 

149  665,00 

Vorratli  am  1.  April  1880  . 

7 000  = 

2 620,00 

Vorrath  an  Ammoniak  waaser 

666,9  chm  1 417,25 

Summa 

153  602,25 

Hiervon  gehen  ab: 

Mk. 

Vorrath  am  1.  April  1879.  . 

4 736,25 

iJihne 

9 370,78 

Schwefelsäure 

24  341,42 

1 810,04 

Fährlöhne  und  Frachten  . . 

432,35 

Reparaturen  

785,14 

Diverse  Materialien,  Kalk,  Blei 

2 067,20 

Kohlen  und  Coke  . . . . 

6 152,26 

Diverse  . . - 

1 599,40 

51  300,83 

Rest-Einnahme 

102  301,42 

pro  100  cbm  NutzgaB  0,842 
gegen  das  Vorjahr  0,708 
demnach  mehr  pro  1879,80  0,044 
Zu  dieser  Position  lieinerkt  der  Bericht: 

Die  Entwicklung  der  Ammoniakfabrikation 
wird  durch  fortwährende  genaueste  Controle  zu 
fördern  gesucht.  Ausser  einer  wesentlichen  Ver- 
besserung der  bestehenden  Apparate  haben  wir 


ein  ganz  neues  Destillationsverfahren  eingeführt, 
welches  uns  bei  billigster  Arbeit  eine  weit  grössere 
Production  gestattet,  so  dass  wir  sellwl  bei  be- 
deutender Vermehrung  der  Gasproduetion  im  Stande 
sein  werden,  die  fallenden  Ammoniakwasser  ndt 
Leichtigkeit  zu  bewältigen. 

Es  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  wir  in 
den  beiden  vorhergehenden  Jahren  die  vorhande- 
nen Ammoniakwasserbestiinde  aufgearbeitet  haben, 
daraus  ergieht  sieh  für  diese  Jahre  eine  wenn 
auch  nicht  bedeutend  günstigere  Ammoniakaus- 
beute, alB  wir  im  Durchschnitt  zu  erzielen  erwar- 
ten dürfen. 

Diverse  Producte  2 074,41  Mk. 

Privatanlage  9 288,29  Mk. 

Gasmessermietho  37  621,15  Mk. 

Pacht  1 124,42  Mk. 

KSIn.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Man  macht 
gegenwärtig  Versuche  über  die  Verwendung  des 
elektrischen  Lichtes  bei  Nachtfahrten  der  Dampf- 
schiffe auf  dem  Rhein. 

Sig  marin  gen.  (Wasserleitung.)  In  der  Sitzung  der 
Bürgcreollegien  vom21.0ct.  gelangte  das  von  Herrn 
Civil-lngenieur  K r ö b e r in  Stuttgart  aufgestelltc  ver- 
einfachte Project  der  Erweiterung  der  städtischen 
Wasserleitung  mit  einem  Kostenanschlag  von 
60000  Mk.  zur  Annahme.  Den  Winter  über  sollen 
die  nöthigen  Vorarbeiten  gemacht  und  das  nächste 
Frühjahr  mit  der  Ausführung  des  Unternehmens 
begonnen  werden.  Das  Wesentliche  des  Wasser- 
versorgnngsplanes  besteht  darin,  dass  die  Brunnen- 
berger und  Gorheimer  Quelle  combinirt  und  in 
ein  Hochreservoir  am  Josephsborg  geleitet  werden. 

Alle  Ktadttlieile  werden  mit  reichlichem  Wasser 
versehen  und  auch  für  Feuerlöschzwecke  ist  ge- 
nügend gesorgt.  Die  bereits  geschehenen  Anmeld- 
ungen für  Privatleitungen  stellen  ein  solches  Er- 
trägniss  des  Wasserzinses  in  Aussicht,  dass  die 
Anlagekosten  verzinst  und  ainortisirt  werden  können. 

Triest.  Dem  Directionsbericht  der  Allgemeinen 
österr.  Gasgesellschaft  pro  1879/80,  welcher  in  der 
Generalversammlung  um  6.  Nov.  zur  Verlesung 
kam,  entnehmen  wir  Folgendes: 

Im  Laufe  des  verflossenen  Betriebsjahres 
1879/80  sind  Ereignisse  von  Bedeutung  nicht  ein- 
getreten. Die  Gaswerke  haben  Ergebnisse  geliefert, 
welche  mit  Rücksicht  auf  die  wenig  günstigen  all- 
gemeinen Verhältnisse  befriedigend  genannt  wer- 
den können.  Der  ausnehmend  kalte  Winter  hat 
zwar  dom  Betriebe  manche  Schwierigkeiten  be- 
reitet, dieselben  wurden  aber  ohne  schwere  Opfer 
überwunden  und  andererseits  förderte  die  strenge 
Witterung  den  Absatz  der  Coke. 

Flammenzahl  und  Gasverbrauch  nahmen  in 
fast  gleichem  Verhältnisse  zu,  und  wenn  derselbe 
Fortschritt  nicht  auch  im  Erträgnisso  der  Werke 
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eintrat,  so  liegt  der  Grnnd  einzig  in  der  durch  die 
Keduction  des  Gaspreiaes  in  Budapest , als  Folge 
des  neuen  Beleuclitungs  - Vertrages , verursachten 
Einbusse.  Pie  Gasprodnction  war  auf  allen  Wer- 
ken befriedigend ; der  l’reis  der  Kohlen  stellte 
sich  durchgehende  niedriger  als  im  vorigen  Jahre, 
dürfte  jedoch  vorläufig  das  niedrigste  Niveau  er- 
reicht haben. 

Pie  Theilnahme  von  Weikersdorf  an  der  Gas- 
lieleuchtung  fiel  geringer  aus,  als  erwartet  wurde. 

In  den  lieiden  Budapester  Werken  sind  grossere 
verbesserte  Condensations  - Apparate  aufgestellt, 
und  nachdem  dadurch  auch  die  Ammoniak  - Ge- 
winnung vennehrt,  wurden  in  I’est  die  Apparate 
zur  Verarbeitung  des  Gaswassers  und  Gewinnung 
von  Ammuniaksalz  erweitert.  Man  verspricht 
sich  hiervon  recht  günstige  Resultate. 

Pie  Flamincnzahl  und  Gasproduction  der  ein- 
zelnen Werke  im  Betriebsjahre  1879/80  war  folgende: 

Budapest-Neupest. 

Gasproduction  1879/80:  9 247  437  cbm 
» 1878/79  : _8  837  624  » 

Zunahme : 409  913  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1880:  71  678 

> 30.  Juni  1879 : 68  878 

Zunahme : 2 700 

Fünfkirchen. 

Gasproduction  1879/80:  220  351  cbm 

» 1878/79:  210  787  » 

Zunahme : 9 604  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1880:  3 181 
. 30.  Juni  1879:  3 054 

Zunahme:  127 

L i n z - U r f a h r. 

Gasproduction  1879/80:  744  280  cbm 

» 1878/79:  710  540  » 

Zunahme : 33  740  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1880:  9 870 
» 30.  Juni  1879:  9 314 

Zunahme : 66ti 

Keichcnberg. 

Gasproduction  1879/80  : 328  196  cbm 

> 1878/79:  316  808  » 

Zunahme : 1 1 327  cbm 

Flammenzahl  30.  Juni  1880:  0 860 

> 30.  Juni  1879:  6 917 

Abnahme:  57 

B a d e n - W e i k e r s d o r f . 

Gasproduction  1879/80:  329  242  cbm 

> 1878/79 : 808  439  » 

Zunahme : 20  803  obm 


Flammenzahl  30.  Juni  1880:  4 620 
> 30.  Juni  1879:  4 190 

Zunahme : 330 

St.  Polten. 

Gasproduction  1879/80:  162  409  cbm 

» 1878/79:  108  284  » 

Abnahme:  15  876  chm 

Flammenzahl  30.  Juni  1880:  1 486 

» 30.  Juni  1879:  1 470 

Zunahme:  10 

Total  - Erzeugung. 

1879/80:  11  021  914  cbm 

1878/79:  10  662  442  > 

Zunahme : 409  472  cbm 

= 4,44  •/•■ 

Total-Flainmenzahl. 

30.  Juni  1880:  97  495 
30.  Juni  1879:  93  823 
Zunahme : 3 672 

= 3,91  %. 

Rechnung* . Abschluss. 

Fl  innahmen: 

Uebertrag  aut  dem  Betriebsjahre  1878/79 

fl.  999,74 

Rruttn-Krtrilgniss  der  Gaswerke  Buda- 
pest Neupest,  FTlnfkirchen , Linz- 
Urfahr,  Reichen  borg,  Baden -Wei- 
kersdorf, und  St.  Pölten  . . . . » 588  384,83 

Actien-Umschreibungs-Gebühren  . . » 11,50 

fl.  689  396,07 

Ausgaben: 

Interessen  an  die  ActionÄre  und  auf 
die  sonstigen  Passiva  H.  233  279,69 

Bankprovisionen  . . . • 490,84 

Reisekosten * 2 089,00 

Gehalte  bei  der  Ccntral- 

verwaltung  . . . . » 4 800,00 

Einkommonsteueniuote, 

Stempel  und  andere 

Gebühren 3 466,82 

Druck-  und  Insertions- 

kosten » 496,03 

Konxleimiethe,  Post-  u. 
andere  Auslagen  . . « 1 696,62 

» 246  314,90 
Reinertrag  fl.  343  081,17 
Per  Abgang,  den  die  Gaspreis-Ermässigung  in 
Budapest  verursachte,  ist  hiernach  beinahe  voll- 
ständig wieder  eingebracht  durch  die  Fortschritte, 
welche  skmmtliclie  Werke  in  den  verschiedenen 
Zweigen  ihres  Betriebes  machten.  Nachdem  die 
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Verhältnisse  der  Budapester  Werke  durch  den  mit 
der  Hauptstadt  abgeschlossenen  neuen  Beleucht- 
ungs-Vertrag in  jeder  Hinsicht  vollkommen  ge- 
ordnet wurden , entfallt  jeder  Grund  zur  «'eiteren 
Vermehrung  der  Special  - Reserven  fflr  dieselben 
und  es  ist  möglich  eine  höhere  Dividende  wie  im 
vergangenen  Jahre  zur  Auszahlung  zu  Irringen. 
Die  Vertheilung  des  Reingewinnes  geschieht  nach 
dem  Beschluss  der  Generalversammlung  in  folgen- 
der Weise: 

Superdividende  auf  10  600  Actien  ä fl.  24 

fl.  262  000,00 


Tilgung  der  Maier'schen  Tantieme- 

Ablösung  > 3 1126,(13 

Tilgung  der  Stephani’sehen  Tan- 
tieme-Ablösung   > 24  023,33 

Quote  des  Reservefonds  10*/“  • • * 33  398,08 

Tantieme  der  Direction  6 7»  ...  » 20  039,20 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  ...»  9 094,33 


fl.  343  081,17 

Der  Stand  des  gesellschaftlichen  Vermögens 
ist  hiernach  per  30.  Juni  1880  folgender: 


A c t i v a : 

Gaswerk  Budapest-Neupest  ...  fl.  3 978  511,97 

> Fflnfkirchen 140  234,35 

» Linz » 401  487,32 

» Reichenberg > 327  300,35 

» Baden,  St.  Pölten  ...»  169  283,72 

t'assalx'stnml  und  Portefeuille  . . » 331  599,25 

Guthalren  bei  Ran<iniers 40  800,53 

Actien-Antheil  in  Reserve  ’/>«  • • » 87,50 

~7l.  5 453  310,99 

Passiva: 

Capital  10500  Actien  a fl.  200  . . fl.  2 100  000,00 

Prioritilts-Anlehen  vom  Jahre  1801  » 300  400,00 

» ...  1874  » 440000,00 

Unbeholiene  Coupons  und  verfallene 

Interessen » 131  214,00 

Oreditoren » 05  108,10 

1 003  769,44 

Reservefond 668  700,44 

Special-Reserve  fflr  die  Budapester 

Gaswerke 400  995,48 

Ceberschuss:  Dividende  und  Tan- 

tiiune fl.  272  039,20 

Vortrag  auf  neue 
Rechnung  . . . . » 9 094,33 

* 281  ! 33,63 

fl.  5 453  310,99 

Mit  Ausnahme  von  Fflnfkirchen  erscheinen  die 


Conti  der  Gaswerke  siimmtlieh  höher  als  in  der 
letztem  Bilanz.  Die  Erhöhung  liegt  nur  bei  Buden 
im  Bau -Conto,  bei  den  übrigen  Werken  im  Be- 
triebacapitale , zum  Theil  in  vorhandenen  Baar- 


mittein ; nachdem  sichere  Geldanlagen  unter  den 
gegenwärtigen  Verhältnissen  nur  zu  sehr  niedrigem 
Zinsfusse  möglich  sind , wurde  beschlossen , den 
ganzen  Rest  des  im  Jahre  1861  zu  6 7«  aufgenom- 
menen ersten  Prioritäts  - Anlehens  im  Betrage  von 
fl.  298000  (mit  den  Rückständen  11.  300400),  der 
nach  dem  Amortisationsplano  allmählich  bis  zum 
1.  November  1888  getilgt  werden  sollte,  am  1.  No- 
vember d.  J.  zurflckzuzahlen. 

Dem  Amortisations  - Fond  im  Betrag  von 
fl.  1 063  769,44  soll  die  Spccialreserve  fflr  Budapest 
einverleibt  werden,  so  dass  derselbe  auf  die  Höhe 
von  fl.  1 470  754,92  gebracht  wird. 

Wien.  In  unserer  Mittheilung  über  die  Wie- 
ner Gasangclegenheit  S.  626  d.  Journals  ist  eine 
Aeusserung  des  Referenten  Dr.  Prix  angeführt, 
wonach  die  Klagen  über  die  Imperial-Contincntal- 
Gasbeleuchtungs-Geseilschaft  allgemeine  seien  von 
Seite  des  Gemcinderathes  sowohl , als  von  Seite 
der  Privatgas-Consumenten , und  ebenso  auch  von 
Seite  der  Behörden  sei  man  mit  dem  Gebühren 
der  Gesellschaft  höchst  unzufrieden.  Es  sind  uns 
nunmehr  eine  Anzahl  Schriftstücke  zur  Verfügung 
gestellt  worden , aus  denen  horvorgeht , dass  die 
Gesellschaft  sich  liemüht  hat,  über  die  Art  und 
den  Umfang  der  gegen  sie  etwa  liestehenden  Kla- 
gen nähere  und  präcisere  Angaben  zu  erlangen, 
dass  über  die  Bemühungen  bisher  erfolglos  wuren. 

Die  k.  k.  Statthalterei  hat  durch  die  Polizeidirec- 
tion  Erhebungen  vornehmen  lassen,  allein  das  Er- 
gebnis« derselben  ist  der  Gesellschaft  nicht  mitge- 
theilt  worden,  wie  aus  einem  Schreiben  der  letz- 
teren an  die  Stntthalterei  vom  6.  Oktober  hervor- 
geht.  Die  k.  k.  Polizeidireetion  erklärt  der  Gesell- 
schaft in  einem  Schreiben  vom  12.  Nov,  wörtlich: 

»dass  dem  Begehren  um  Gestattung  der  Einsicht, 
eventuell  Abschriflnahme,  der  die  Angelegenheit 
der  Gasbeleuchtung  vom  polizeilichen  Standpunkte 
und  ganz  abgesehen  von  der  dem  Wiener  Magi- 
strate zustehenden  Controlle  des  Geschäftsbetrie- 
bes der  Gasbeleuchtung«- Anstalt  betreuenden  Er- 
licbungsacten,  nachdem  diese  nur  zur  behördlichen 
Information  dienen  sollten,  nicht  entsprochen  wer- 
den kann»,  fügt  dann  weiter  hinzu,  »dass  durch 
die  oben  erwähnten  Erhebungen  der  Polizei -Be- 
zirks-Commissariate  soweit  sie  sich  auf  den  ver- 
flossenen Winter  bezogen  haben,  weder  gegon  die 
Gasbeleuchtungs-Gesellschaft  noch  auch  gegen  ein- 
zelne Angehörige  derselben  Anhaltspunkte  zur  Ein- 
leitung einer  polizeilichen  Amtshandlung  gefunden 
wurden.«  Am  26.  November  hat  weiter  der  Gene- 
ral-Inspector  der  Gesellschaft  an  den  Bürgermeister 
folgendes  Schreiben  gerichtet: 

»Seit  mehr  als  einem  Jahre  wurden  im  Schosse 
<les  löblichen  Gcmeinderathes  Klagen  wider  die 
Imperiul-Contincntul-Gas-Association  laut,  welche 
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bo  allgemein  sie  auch  gehalten  sein  mochten  und 
so  wenig  »schliche  Berechtigung  »ie  auch  au  haben 
schienen,  doch  die  Aufmerksamkeit  meines  Ver- 
w altungsrothes  in  hohem  Masse  erregten. 

Dieser  au  jeder  Zeit  und  unter  allen  Verhält- 
nissen bereit,  thalsächlichen  Mängeln  und  Gebre- 
chen  nach  Kräften  ahauhelfen , sah  sich  in  Folge 
der  laut  gewordenen  Klagen  veranlasst,  mich  zur 
Konstatirung  und  Untersuchung  allfälliger  Uel>el- 
stände  nach  Wien  au  entsenden. 

Meine  Aufgabe,  bealiglich  welcher  ich  erwar- 
tete, düs»  sie  mir  vom  löblichen  Gemeinderathe 
der  Stadt  Wien  in  jeder  Weise  erleichtert  werden 
wird,  war  es  also,  vor  allem  Anderen  die  Art  und 
Ausdehnung  der  Klagen  und  Beschwerden,  welche 
gegen  die  Gesellschaft  geführt  wurden,  kennen  au 
lernen. 

laiider  ist  es  mir  trota  allen  Bemühungen  bis 
heute  noch  nicht  gelungen,  von  maassgehender 
Seite  eino  priteise  I'ormullrung  der  angeblichen 
Mängel  und  Vertragswidrigkeiten  au  erhalten. 

Kuer  Hoch  wohlgeboren  waren  es,  welche  die 
Wichtigkeit  der  Klarstellung  und  Präcisirung  der 
Beschwerden  erkennend,  mich  in  Ihrem  Schreiben 
ddo.  10.  1.  M.  einlnden,  aum  Zwecke  einer  Besprech- 
ung der  zwischen  dem  löblichen  Gemeinderathe 
und  der  Gesellschaft  obschwebenden  Differenzen 
und  diesbezüglichen  Fragen  mit  der  Gascommission 
in  Verhandlung  au  treten.  Diese  Kommission  be- 
stund jedoch  darauf,  nur  die  Gasmesserrente  aum 
Gegenstand  der  Besprechung  au  erbeben,  und  ging 
jeder  Erörterung  in  Betretf  der  erhobenen  Klagen 
entschieden  aus  dem  Wege.  leb  sah  mieh  deshalb 
au  meinem  Bedauern  genöthigt,  an  das  Anerbie- 
ten , welches  ich  hinsichtlich  der  Gasmesserrente 
der  Gascommission  gemacht  habe,  die  Bedingung 
an  knüpfen,  dass  dasselbe  nur  dann  für  meine 
Gesellschaft  bindend  sein  wird,  wenn  mir  von  dem 
löblichen  Gemeinderuth  klar  uml  prfteise  die  Ver- 
tragsverletzungen, die  man  uns  zur  Last  legt,  kund- 
gegeben sein  werden. 


Es  liegt  auf  der  Hand , dass  es  sowohl  mir 
als  der  Gesellschaft  ein  Ding  der  Unmöglichkeit 
ist,  Abhilfe  gegen  abfällige  lebelstämie  au  treflen, 
insolange  wir  nicht  durch  die  massgebende  (Stelle 
selbst  von  deren  Beschaffenheit  und  Ausdehnung 
in  prfteiser  Weise  Kcnntniss  erhalten  haben.  Nur 
ein  in  allen  Dingen  offenes  Vorgehen,  eine  rück- 
sichtslose Darlegung  aller  uns  angeblich  zur  isist 
fallenden  Missstände  kann  uns  in  die  Lage  setzen, 
die  Ursachen  der  letzteren  zu  erforschen  und  dort 
wo  es  im  Bereiche  der  Möglichkeit  liegt,  Abhilfe 
au  treffen. 

Wenn  ich  also  die  Bitte  wiederhole,  der  lote 
liehe  üemoinderath  wolle  mir  durch  seine  Gas- 
kommission, durch  den  Magistrat,  das  Stadtbauamt 
oder  auf  irgend  einem  otiiciellen  Wege  in  dieser 
Richtung  das  Substrat  für  eine  eingehende  Unter- 
suchung bieten,  so  leitet  mich  hierin  lediglich  nur 
die  Abairht  der  Gesellschaft , allen  berechtigten 
Wünschen  der  Kommune,  wie  der  Privatkonsuiuen- 
ten  in  vollem  Masse  gerecht  au  werden. 

Ich  kann  nicht  daran  zweifeln,  dass  der  löbliche 
Gemeindernth , der  ja  in  dem  vorliegenden  Falle 
als  der  Vertreter  einer  so  grossen  Anzahl  von  Pri- 
vatkonsumenten erscheint,  dieser  aufrichtigen  und 
loyalen  Absicht  niemals  hemmend  in  den  Weg  tre- 
ten wird,  und  erwarte  im  Gegentheile  von  der 
hohen  Einsicht  Euer  Hochwohlgeboren  und  dem 
oft  bewiesenen  fürsorglichen  Sinne  des  löblichen 
Gemeinderathe«,  dass  man  mir  die  erbotene  Gele- 
genheit bieten  w ird,  darzuthun,  dass  die  Abstellung 
wirklicher  Mängel  und  Gebrechen  von  Seite  der 
Gesellschaft  stets  als  eine  ihrer  ersten  Pflichten  be- 
trachtet wird.« 

Es  bleibt  abzuwarten , welche  Antwort  auf 
dieses  Schreiben  erfolgen  wird.  Jedenfalls  erfor- 
dert die  Unparteilichkeit  dieses  Journals,  «lass  es 
gegenüber  der  Eingang»  angeführten  allgemein  ge- 
haltenen Behauptung  des  Referenten  Dr.  Prix 
auch  von  diesen  Vorgängen  Notiz  nimmt. 


Digitized  by  Google 


Register. 

Die  Artikel  unter  „Rundschau“  sind  mit  r,  die  Notizen  unter  „Literatur“  mit  1»  die  neu  erschienenen  Bücher 
mit  b,  die.  Auszüge  aus  den  „Patentschriften“  mit  • bezeichnet. 


A.  Beleu<*liiuiigsAvoNon. 
I.  Sachregister. 


Aethylen. 

Uelier  die  Leuchtkraft  des  Benzols  und  Aethylen«  und  1 
deren  Bestimmung  im  Leuchtgase ; von  Dr.  Knuhlauch.  j 
253,  274. 

Acetylen. 

Apparat  zur  Herstellung  von  Acetylen.  E.  Jungfleisch.  | 
L 719. 

Ammoniak,  vergl.  Gaswasser. 

Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gaswasser;  von  j 
W.  Foster.  45. 

Ueber  Verwerthung  von  Ammoniakwasser.  100. 

Preis  des  Gaswassers  in  Berlin.  142. 

Ueber  die  Absorption  des  Ammoniaks  und  seiner 
Salze  durch  verschiedene  Rodcnarteu.  Völker  Dr. 
280. 

Neuerungen  an  continuirlich  wirkenden  Apparaten  zur 
Destillation  ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten.  Put. 

H.  Grüneberg.  * 447. 

Verarbeitung  von  Gaswasser.  Vorster  & Grüneberg. 

I.  685. 

Ueber  die  Gewinnung  von  Ammoniaksulpliat.  La  wes 
und  Gilbert.  1.  686. 

Ueber  die  Gase  der  Cokcöfcn  und  die  Gewinnung  von 
Ammoniaksulphat.  Smith.  1.  686. 

Analyse,  chemische  und  physikalische  Untersuchungen, 
vergl.  Gasanalyse. 

Schmelzpunkte  verschiedener  Metalle.  Violle.  1.  22. 
Ueber  die  Bestimmung  des  Brennwertlies,  F.  Fischer. 
1.  236. 

Untersuchung  von  Erde  auf  Producte  der  Leuchtgas- 
fabrikation. E.  König.  1.  652. 

Ueber  die  Einwirkung  des  Bodens  auf  die  Beschaffen- 
heit des  Leuchtgases.  Dr.  Poleck.  668. 

Zur  Nach  Weisung  und  Bestimmung  de«  Kohlenoxydes 
in  der  Luft.  J.  v.  Fodor.  1.  719. 

Anzünde-  und  Auslöschapparate,  vergl.  Brenner. 
Selbsttätiger  AuslÖschungs-  und  Anzündungsapparat 
für  städtische  Strassenbeleuchtung.  Pat.  W.  Effer. 
• 286. 

Lanipenauslöscher  fiir  Rund-  und  Flachbrenner.  Pat. 
G.  Rohlederer.  * 447. 

Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


Neuerungen  an  Auslöscli vorriebt ungen  für  Gasflammen. 

Pat.  W.  li.  Hovey.  * 450. 

Vorrichtung  an  Brennern  zum  An«lö«chen  der  Flamme. 

Pat.  C.  llunnig  und  B.  Simon.  • 555. 

Elektrischer  Gasanzünder.  1.  688. 

Ventileinrichtung  und  Drnckregulator  an  selhstthiitigen 
Lutcmeuanzündern.  Peschei.  1.  687. 

Mechanismus  zum  Anzünden  von  zur  Verbrennung 
von  Kohlenwasserstoffen  bestimmten  Lampen.  Pat. 

F.  R.  Baker.  • 691. 

Zündeapparat  für  Locomotiven.  J.  Riegert.  r.  701. 
Verbesserungen  an  Gasselbstzündern.  Pat.  W.  Effer. 

* 726. 

Selbstthütiger  Gaszünder.  Pat.  L.  Horst.  • 720. 

Aufsteigeröhren,  vergl.  Hydraulik. 

Steigerolire  an  der  Rückseite  des  Ofens.  415. 

Umhüllung  der  Steigerohre  mit  Wftrmcschutzmiisse. 

Hasse.  416. 

Ausstellungen. 

Ausstellung  von  Gasapparaten  in  Greenock.  28. 

Patent-  und  Musterschutzausstellnng  in  Frankfurt  a./M. 
r.  59,  399,  736. 

Ausstellung  von  Gasapparaten  etc.  in  Nottingham.  371. 
Ausstellungen  von  Apparaten  zum  Kochen  und  Heizen 
mit  Gas  in  England.  371. 

Ausstellung  von  Beleuchtungsapparaten  für  Gas  und 
Elektricität  in  Glasgow,  r.  428. 

Die  Chemische  Industrie  auf  der  Düsseldorfer  Aus- 
stellung 1880.  J.  lloradam.  1.  685. 

I Internationale  Ausstellung  für  Electricitiit  in  Paris.  702. 

Beleuchtungswesen  im  Allgemeinen. 

Strahlende  Materie  oder  der  vierte  Aggregatzustand. 

II.  Crookes.  b.  204. 

Uelier  Beleuchtungsinittel  in  der  Färberei.  Dr.  M.  Rei- 
mann.  1.  284. 

Fabrikation  von  Beleucht ungsgegenständen  in  Berlin. 

484. 

Zur  Beleuehtungsfrage.  F.  Hauser.  1.  552. 

Ueber  Leucht materialien , dercu  Eigenschaften  etc. 

G.  R.  Strott.  b.  552. 

Ueber  die  Courtenay-  und  Piutsch’sehen  Bojen.  1.  054. 

26  ' Google 


780 


A.  Beleuchtung«  wesen.  — I.  Sachregister. 


Benzol. 

Ueber  die  Leuchtkraft  de«  Benzols  und  Aethylens  und 
deren  Bestimmung  im  Leuchtgase;  von  Dr.  Knoblauch. 
•253.  274. 

Betriebsberichte,  vergl.  Ortsregister. 

Jahresberichte  der  Fabrik i ns pectoreu  für  das  Jahr  1877. 
b.  62. 

Brenner  für  Gas-  und  Petroleum  etc.,  vergl.  I^ampen. 
Zwilliugsbrenner,  l>estcheiid  aus  2 Lochbrennern. 

Wölfl'  & Co.  191. 

Gasbrenner  von  F.  Fritz.  193. 

Versuche  mit  UnterederVlien  Brennern  und  Licbich’- 
schen  Regeneratoren.  C.  Müller.  193. 

Lichtstarke  Gasbrenner  von  Giroud,  Mailet  k Coze.  224. 
Petroleum-  und Pliotogen-ltnndbrenner.  Pat.  E.  Schuster 
und  H.  Baer.  * 269. 

Kerosin-Brenner.  Pat.  der  Manhattan  Burner  Company. 
• 259. 

Petroleum-Kundbrenncr.  Pat.  O.  Wollcnl>crg.  * 259. 
Pctroleumdampfbrenucr  für  Heizzwecke.  Patent  Sehro- 
der. • 202. 

Gasbrenner,  genannt  „Vnporbrenner“,  für  Petroleum, 
Ligroin,  Benzin,  Gasolin  und  ähnliche  Brennstoffe. 
Patent  A.  Böhm  & Brüder.  • 287. 

Gasbrenner  mit  Sich erheitsstab.  Patent  A.  P.  Lieberz.  • 
287. 

Ueber  Brenner  mit  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft 
oder  Carburation  mit  Naphtalindämpfeu.  r.  330. 
Neuerungen  an  dein  Pctroleum-Dampfbrenuer  mit 
Kegulirhülse  an  der  Dochtscheide  und  Lttftschieber. 
Pat.  C.  Ruprecht.  • 352. 

Albocarbon-Breimer.  379. 

Ueber  Fortschritte  in  der  Construction  von  Gasbren- 
nern und  in  der  Curhurirung.  Salzenberg.  379, 
437,  459. 

Neuerungen  an  Gasbrennern.  Pat.  F.  J.  Harrison.  * 388. 
Ueber  die  Siemens’sche  Kegenerativ-Lampe.  Hasst1.  440. 
Versuche  mit  Muchall'scher  Lampe.  Salzenberg.  437. 
Ueber  Photometer-Brenner.  457,  469,  461. 
Petroleum-Stembrenner.  Pat.  A.  ltinckloke.  • 447. 

Neuerungen  an  Iamipcnbrennera.  Pat.  A.  Bohm  k 
Brüder.  * 447. 

Ueber  einen  Brenner  mit  Cnrburirung  der  Lcucht- 
tl  am  men  durch  eine  Petroleumfl&mme.  Muchall.  402. 
Ueber  Muchall-  und  Sngg'sclie  Brenner.  Salm.  462. 
Wallacc-Brcnncr.  543. 

Bunsen-Bienner.  543. 

Franklands  Gasbrenner  mit  erhitzter  Verbrennuugsluft 
aus  dem  Jahre  1864.  650,  705. 

Neuerung  an  Flachdocht-Pctroleumbreuncru.  Pat.  N. 
S.  Wax.  * 655. 

Gasbrenner  mit  selbstthätigcr  Erzeugung  des  Gases 
aus  flüchtigen  Oelen.  Put.  Kersclibnum  k Co.  * 655. 
Mitrailleusenbrenner  mit  unbeweglichen  Dochten  und 
beweglichen  Dochthülsen.  Pat.  F.  Knopp.  * 556. 

Kegenerutiv-Gasbrenner  von  Siemens,  r.  699. 
Siemens’  Regenerativ-Lainpen;  von  J.  Hasse.  641. 
Ueber  Gasbrenner  von  grosser  Lichtstärke.  P.  Berard. 
L 652. 

Petrolenm-Dampfbrenuer  mit  Wärme  übertragenden 
Sieben.  Pat.  H.  Zorn.  * 689. 

Ueber  den  Muchallbrenner.  C.  Muchall.  703. 
Lichtstarke  Gasbrenner.  Chamon.  1.  718. 

Solarölbrenner  des  Mineral-Oel-Vereins  zu  Halle  a/S. 

Pat.  Schuster  k Baer.  743. 

Brennmaterial,  künstliches,  vergl.  Coke  und  Steinkohlen. 
Die  chemische  Technologie  der  Brennstoffe  von  Dr. 
F.  Fischer,  b.  360. 

Fossile  Brennmaterialien  in  den  vereinigten  Staaten. 
I 635. 


! Carburationsapparate,  vergl.  Gasbereit ungsapparate. 

' Ueber  Liebich'sche  Regeneratoren.  193. 

Fortschritte  in  der  Construction* von  Gasbrennern  und 
in  der  Carburirung.  379,  437,  459. 

Maschinen  und  Apparate  zur  Fabrikation  von  kohlen- 
stoffhaltigen Materialien  und  Gasen.  Pat.  Tli.  Atkins. 
* 387. 

Apparate  zum  Mischen  von  Luft  oder  Gas  mit  Kohlen- 
wasserstoffdämpfen.  Pat.  E.  A.  Craig,  E.  Monui 
und  A.  J.  La  Vallöe.  • 726. 

] Gasspurapparate.  626,  627,  628,  562,  698.  1.  756. 

Cement , siehe  Gasbehälterbassius  und  Register  für 

i Wasserversorgung. 

Chamotte,  vergl.  Gasöfen  und  Gasfeuerung. 

Charaotte-Ziegel,  Merkens.  96. 

Coke,  vergl.  Brennmaterial,  Steinkohle  nnd  Gasfeuerung. 

Gas-  un<l  Cokcausbentc  der  schlesischen  gegenüber 
der  englischen  Kohle.  65. 

C'okchciziing  bei  städtischen  Instituten.  C.  Müller.  96. 

Umänderung  der  Stulieuöfeu  zur  Cokcleuerung.  98. 

Apparat,  jeden  Stubenofeu  ohne  Kost  mit  Coke  zu 
heizen.  Merkens.  98. 

Gewinnung  von  Neben Produkten  bei  der  Cokerei. 
Simon.  1.  419. 

Cokel>ereituugsofen,  Hystcm  Knab.  1.  686. 

Neuerungen  an  Cokeöfen  zur  Erzeugung  von  Gascoke, 
Pat.  C.  Otto  k Co.  • 092. 

Condensation. 

Aualyser  von  Aitken.  1.  21. 

Zur  Theorie  der  Gascomleusatoren , von  G.  Perissini. 
508. 

Gascondensatoreu,  W.  H.  J.  Wclil kt.  669. 

Ucl>er  den  Aitken-Yoinig-Procesw.  H.  L.  Greville.  602. 

Ueber  Condensation.  r.  627. 

Aitken  k Young-PnK*ess.  r.  628. 

Ueber  Condensation  und  den  Einfluss  des  sehweren 
Theens  auf  die  lK*uchtkraft  des  Gase».  E.  Graliu. 
630,  635,  702. 

Ueber  eine  neue  Vorrichtung  für  die  Condensation  und 
zur  Beseitigung  der  durch  den  Exhaustor  verur- 
sachten Oscillationen.  J.  .Sommerville.  635. 

Methode  der  Condensation,  welche  bezweckt,  die 
Leuchtkraft  des  Gases  zu  vermehren  und  die  Al>- 
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Gas-  und  Cokeausbeute  der  schlesischen  gegenüber 
der  englischen  Kohle.  QiL 

Leber  Albo-Carbon-Belenchtung,  von  W.  Kümmel.  1 16. 
Albo-Carbon-Apparate  von  IL  A D.  Vale.  117. 
Gusbereitungsapparat  von  Fareot.  L 136. 

A lbocarbonbeleuch tu ng  für  Eisenbahnwagen.  8ugg.  245. 
Neuerungen  an  Apparaten  zum  Vermehren  der  Leucht- 
kraft des  Gases.  Pat.  J.  Livesey  und  J.  Kidd.  • 285 
Albocarbonbelcucbtung.  H.  & D.  Vale.  420. 

Ueber  Albocarl»onl>eleuelitung.  Balzenberg.  438 
Ueber  die  Alboearbonapparate.  Troschel.  46 1 . 

Ueber  Vergasung  der  Kohlen.  Pattinson.  1.  689. 

Vermehrung  der  Leuchtkraft  des  Gases  durch  Zu- 
führung von  Naphta.  IL  L.  Greville.  COi. 

Ueber  die  Leuchtkraft  der  leichtflüchtigen  Kohlen- 
wasserstolle gegenüber  dem  Wallrath.  I)r.  Knub- 
lauch.  601. 

Ueber  Herstellnng  und  Verwendung  von  I^euchtgas. 
L fifik  1.  719. 

Apparat  zum  Destilliren  wasserhaltiger  Stoffe.  Pat. 

II.  Despecher.  # 602. 

Albocarbonbeleuchtung  und  Naphtalin,  r.  740. 


Gasbereitungsöfen,  vergl.  Gasfeuerung  und  Retortenöfen. 
Ofen  von  Ijcncauchez.  L 21. 

Apparat  zur  Herstellung  von  Isith-  und  lieuchtgus 
für  Blechartieiter.  Mettler-Annen  und  Uhland.  L 2L 
Beleuchtung  der  Laderampen  auf  Kohlengnilien  mit 
Miihlig’s  Leuehtofen.  Preisig  Ed.  1.  138. 

Apparate  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  auf  kaltem 
Wege.  Bulling.  1.  235. 

Apparat  zur  Darstellung  von  Leuchtgas.  Pat.  F.  Heckei 
nnd  O.  Ottmann.  • 286. 

Maschine  zur  Erzeugung  von  I^euchtgas.  Maxime.  L 532 
Neuerungen  an  Gaserzeugungsapparaten.  Pat.  W.  P. 
Wilson.  # 725.. 

Gasbereitungsverfahren. 

Ricbeck's  Verfahren  zur  Erzeugung  von  1^‘uchtga* 
durch  Einführung  eines  porösen,  mit  Gasöl  getränk- 
ten Körpers  in  die  Retorte , von  8.  Schiele.  177. 

• 285. 

Riebeck's  Verfahren  zurGasbereitung.  F.N.Küchler.  308. 
Ueber  die  trockene  Destillation  de»  Holzes.  Dr.  F. 
Fischer.  L 710. 

Gasfeuerung,  vergl.  Gasaunlyae,  Gasöfen  und  Retorten- 
öfen. 

Combinations-Gasfeuerung.  Th.  Bolzano.  L 2L 
Ueber  die  Gasfeuerung  des  Ingenieurs  Haupt  in  Krieg. 
Noeggerath.  L 21. 

Uelier  Beseitigung  der  Ucbelstönde,  welche  bei  Gene- 
ratoröfen  Vorkommen  können.  Licgel.  6 fL 
Ueber  Generatoröfen  mit  niedrigen  Schornsteinen.  ÖL 
Ueber  Hauptsache  Gasfeuerungen.  1.  136. 
Teaaiö-Generator.  Holley.  L 137. 

Die  Generatoröfen  auf  der  Münchcuer  Gasanstalt,  von 
Dr.  Schilling.  180. 

Generatoröfen  auf  der  Gasanstalt  in  Brieg,  von  L. 
Link.  250. 

Gasheizung  bei  Dumpf  kesseln.  Kiesel  R.  L 284. 
Ueber  Haupt’schc  Gasfeuerung.  A.  Klönne.  336. 
Ueber  Gasfeueningen  für  Retortenöfen.  372. 

Die  Bedeutung  der  Luft-Vorwärmung  bei  der  Gas- 
feuerung. I)r.  IL  Bunte.  379,  432. 

Verbreitung  der  Generatorfeuerung  für  Retortenöfen  in 
Deutschland.  Schulze.  379,  429. 

Normalofen  für  Gasfeuerung.  415. 

Dumpfeinfüliriing  in  den  Generator.  Hasse.  416. 
Geueratorfeuerung  in  England,  r.  426. 

Siemens  Regenerativ-Oefen.  Dr.  Siemens,  r.  426. 
Gasfeuerung  für  Dampfkessel.  Dr.  Bunte.  605. 
Generatorfeuerung  für  Dampfkessel.  Klönne.  606 
Praktische  Mittheilnngen  ül>er  den  Gröbe-Lümiann- 
Generator.  IL  Stegmann.  L 614. 

Gasgenerator  von  Tessie  du  Motay.  L 614. 

Ueber  Gasgeneratoren.  F.  Lünuunn.  L 653. 
lieber  Gasfeuerung.  A.  Pichet  et  8.  Pörisse.  L 719. 
Neuerungen  an  Gasfeuerungen  tur  Retorten,  Kessel 
u.  s.  w.  Put.  A.  Klönne.  • 724. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungsaulagen.  A.  Klönne.  L 766. 
Neuerungen  au  der  Hauptsachen  Gasfeuerung.  L 766. 
Gasheizung,  Gaskochapparate,  vergl.  Brenner. 

Ueber  die  Einführung  des  Gases  zu  Heizzwecken. 
Travers.  LL 

Gas  zum  Kochen  und  Heizen,  sowie  für  motorische 
Zwecke,  r.  67. 

licizvorrichtung  der  Berliner  Feuerwehr.  C.  Müller.  2L 
Ueber  das  Strong’sche  Verfahren  und  die  Verwendung 
des  Gases  zu  Koch-  und  Heizzwecken.  Dwight.  L 136. 
Muenkc,  R.,  Heizgaslam]>e  mit  Luftregulirungsvor- 
richtung  für  gewöhnliches  und  fiir  schweres  Leucht- 
gas. L 238. 

Ueber  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und 
Kochen.  Kümmel,  r.  330,  463. 
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Heizgasversorgnng  Berlins,  von  A.  Putsch.  r.  335. 
Apparate  zum  Heizen  mit  Gas  und  Petroleum. 
Th.  Fletscher.  L 348. 

Gaslöthkolhcn  ohne  Luftgebliise.  A.  L.  Wangel.  L 35Q. 
Ausstellung  von  Gasapparaten  zum  Km-hen  und  Heizen 
in  Deutsehland.  371.  398. 

Ueber  die  Benützung  des  Leuchtgases  zu  Koch-  und 
Heizzwecken.  Kümmel.  380. 

Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen  in 
Paris,  r.  394. 

Ueber  Vorwärmung  der  Luft  beim  Koc  hen  und  Heizen 
mit  Leuchtgas.  Schulze.  396. 

Gasofen.  Pat.  Adams.  • 449. 

Gasconsum  für  Koch-  und  Heizzweeke  in  Dänemark.  404. 
Vorrichtung  an  Platt  eisen  zur  Heizung  derselben 
mittelst  Gas.  Pat.  J.  K.  Lindler,  J.  Schwaiger  und 
E.  Föst.  * 482. 

Kochen  und  Heizen  mit  Leuchtgas,  von  A.  Buhe.  542. 
Dänischer  Kochapparat  von  Fleischer.  544. 
Schnellbrater  von  Kunze.  547. 

Dampfkochtopf  von  Warren.  547. 

Gas-Plfitt  eisen.  548. 

Gaskochherde.  549.* 

Gas-Kaffeeröster.  549. 

Ofen  und  Löthrohr  für  Gas.  L 952 

Gas  zum  Anzünden  der  Lokomotiven,  r.  701. 

Zur  Anwendung  des  Gases  ftir  Heizzwecke.  741. 
Anwärmen  der  Radreifen  mit  Gas.  741. 

Ueber  Gasöfen.  Bach.  L 756. 

Löwe’sches  Gasgebläse.  L 757. 

Gaskraftmaschinen,  siehe  Gasmotoren. 

Gasmesser. 

Untersuchung  von  Gasmessern.  C.  Müller.  192. 
Ueber  einen  trockenen  Gasmesser.  Stawitz.  19*2. 
Einwirkung  des  Frostes  auf  Gasmesser.  Lang.  508. 

Preis-Anzeiger  für  Gasmesser.  F.  Egner.  L 552. 
Gasmesser  von  Faleonetti.  L 614. 

Controlapparat  für  Gasmesser  von  Breittmaver  k Sur. 
L 61A. 

Luftdichter  geschmeidiger  Stoff  ftir  Gasmesser.  J. 

Schülke.  L 654. 

Gasmotoren. 

Ueber  Gasmaschinen.  IL  Carr.  AiL 
Gasmotor  von  Otto.  A9.  L 614.  742 
Gasmotoren  in  Elmshorn.  M.  Kahlcke.  116. 

Ueber  Otto’sche  Gasmotoren.  E.  Blum.  152. 

Gebläse  für  Gasmotoren.  G.  Franke.  177. 
Beseitigung  de«  Zuckens  der  Flammen  in  der  Nähe  von 
Gasmotoren,  G.  Franke  und  A.  Schäfer.  249. 
Gaskraftmascbine.  Pat.  R.  v.  Kalckreuth.  • 289. 
Neuerungen  an  Gaskraft  maschinell.  Pat.  D.  Clerk.  * 289. 
Verbesserungen  an  dem  unter  P.  R.  532  patentirten 
Gasmotor.  Hannoversche  Maschinenbau  - Actien- 
Gesellschuft.  * *290. 

Gasmotor.  Pat.  L.  A.  Böttcher.  • 290. 
Gaskraftmaschine.  E.  Capitaine.  L 348. 

Gasmotor  von  L.  Funk.  L 348. 

Gasconsum  der  Gasmotoren  in  Paris,  r.  394. 
Gasmotoren  in  Berlin.  484. 

Gasmotor  von  Buss,  Sombart  k Co.  L 613. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  Pat.  der  Gasmotoren- 
fabrik Deutz.  * 729. 

Regul irvorriehtung  lür  Gaskraftmaschinen.  Pat.  Buss, 
Sombart  & Co.  • 730. 

Verbreitung  der  Gasmotoren  im  Grossherzogthum 
Baden.  742. 

Gesetze  und  Verordnungen. 

Gassparapparnt  von  Mansfeld  k iseler.  526. 

Verbot  der  Benützung  von  Gassparapparaten  in 
Leipzig.  527,  698. 


Verbot  der  Benützung  von  Gassparapparaten  in 
Halle.  528. 

Verbot  von  Gassparapparaten  in  Weimar.  562. 
Gas-Sparapparat.  L 756. 

Ueber  den  Einfluss  des  Schutzes  der  Erfindungen,  der 
Muster  und  der  Fabrikzeichen  auf  die  Entwicklung 
der  Industrie.  Prof.  Dr.  Klostermann.  L 756. 
Gaswasser,  siehe  Ammoniak. 

Hähne,  vergl.  Register  für  Wasserversorgung. 

Heizen  und  Heizvorrichtuugen , vergl.  Gasheizung, 
Gnskoeliapparate,  Gasfeuerung  und  Gasanalyse. 
Heizvorriehtung  der  Berliner  Feuerwehr.  C.  Müller.  92. 
Ueber  Cokebeizung  bei  stadt.  Instituten.  C Müller.  üfL 
Bericht  nlw»r  die  Heiz-  und  Ventilationsunlagen 
des  Bridgeport  Schulhauses.  R.  Briggs.  L 588. 
Ueber  Beheizung  der  Städte.  Rietschel.  L 152. 
Ueber  Beheizung  der  Städte.  Prof.  1L  Fischer.  L 757. 
Das  neue  Heizverfahren  von  Dr.  Ch.  Holland.  Rachel 
Dr.  G.  L 758. 

Holzgas,  vergl.  Gasbereitungsapparate  und  Verfahren. 
Hydraulik,  vergl.  Aufsteigeröhren. 

Einfrieren  der  Vorlage.  C.  Müller.  90. 

Verdickung  des  Theeres  in  der  Vorlage  und  Beseitig- 
ung desselben  während  des  Betriebes.  25. 
Verdickungen  in  der  Vorlage  und  das  Verstopfen  der 
Aufsteigeröbreu.  Hasse.  414. 

Ueber  Hasse’sche  Vorlagen.  A.  Bredo.  6.Q1. 

Ueber  hydraulische  Ofen-Vorlagen.  Hasse.  596. 
Verfahren  zur  Beseitigung  von  Tlieerverdickungen  in 
der  Vorlage.  Pat.  A.  KlÖnne.  • 6 1 6. 
Gosretorten-Vorlage  mit  eigenartigem  Verschluss  und 
Dichtungsdeckel.  Pat.  Th.  v.  d.  Linden.  * 727. 

Kerzen 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Windkerzen.  Pat. 

R.  Büttner.  • 261. 

Vereins-Photonieterkerze.  366,  402,  603. 

Tropfenfänger  lur  abtropfeude  Kerzen.  Pat.  A.  Lacotte. 

• 44 L 

Kerzenhalter  mit  glockenförmiger  Ueberschiebmuffe 
und  federnden  Greifzinken.  Pat.  P.  Lehmann.  • 689. 
Melirtheilige  eonische  Lichtmanchette.  Pat.  J.  W. 

Spear.  * 691. 

Kohlen,  siehe  Steinkohlen. 

Kohlensäure,  siehe  Gasanalyse  und  Reinigung. 

Lampen,  Lampencyllnder,  Lampenschirme  etc.,  vergl. 
Brenner  und  Petroleum. 

Ueber  gemischtes  Geleuchte  l»ei  Gruben  mit  schlagen- 
den Wettern  und  einen  verbesserten  Sieherheits- 
lampen- Verschluss.  Mayer  J.  L 2L 
Gaalampen  mit  Anwendung  der  sogen.  Schusterkugel. 
Fautli.  191. 

Heizgaslaniin*  mit  Lnftregulirungsvorrichtung  für  ge- 
wöhnliches und  für  schweres  Leuchtgas.  Muenke, 
R.  L 288. 

Petroleumlampe  mit  Verschluss  gegen  den  Oelbehülter. 

Pat.  Barschall  und  C.  Solms.  * 259. 
Petroleum-Tischlampe  mit  Pumpe  im  unterhalb  der 
Flamme  liegenden  Oelbehülter  zur  Hervorbringung 
eines  unveränderlichen  Oelstandes  in  letzterem. 
Pat.  Nr.  8462.  • 259. 

Schutzvorrichtung  auf  der  Brandrohrplntte  von  Petro- 
leumlampen. Pat.  O.  Walter.  • 260. 
Hydrostatische  Lampe  mit  Petroleum-Zuflussrohr.  Pat. 
M.  Züngerle.  * 260. 

Dochtführung  an  Pctroleum-Flaohbrennern.  Pat.  A. 
Krohn.  • 260. 

Federrolle  an  Zuglampeu-Geliängen.  Pat.  E.  Keyling 
k Thomas.  * 260,  261, 

Petroleumlampe  für  Eisenbahnwagen  etc.  Pat.  A.  Kelly. 

* 26L 
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Ccntralreservoir  mit  continnirlich  wirkendem  nnd  sieh 
selbst  rcgulirendem  Flüssigkeitsniveau.  Pat.  C.  E. 
Hagedorn.  * 261. 

Neuerungen  an  Lampen.  Pat.  B.  B.  Schneider.  * 202. 
Verbesserungen  an  Zieh-  und  Hftnge-Gasapparaten. 

Pat.  E.  C.  Tardieu.  * 2&L 

Brennerkopf  an  Gasöllampen.  Pat.  ft.  Haller.  * 351. 
Sichorheitslampenkorb  mit  konisch  durchlöchertem 
Boden  etc.  Pat.  R.  Münte.  • 352. 

Vorrichtung  an  Lampenbrennem  zum  Heben  von  Zug- 
cy linder  und  Lichtschirm  behufs  Anzündens  Pat. 
G.  Günther.  * 352. 

Dampfet ru hl-Oe  11a mpe.  Pat.  Hurtniann  A Lucke.  • 352. 
Doppellampe  für  Leuchtgas  mit  selbstthätiger  Erhitz- 
ung des  Gases  und  der  Luft  vor  der  Verbrennung. 
Pat.  C.  W.  Muchall.  • 388. 

Versuche  mit  der  Muchall-Lanipe.  Salzenherg.  437 
Siemens'sche  Regenerativ-Lampc.  Hasse.  440. 
Nachtlampe  mit  schwimmendem  Dochtträger.  Pat. 
A.  W.  Frenzei.  * 447. 

Cvlinder-  und  Glockenhalter  für  Lampen.  Pat.  F. 
Budweg  A Sohn.  • 447. 

Windachntzvorrichtung  für  Petroleum  - Rnndbrenner- 
lampen.  Pat.  Wild  A Wessel.  * 447. 

Lainpenfabrikution  in  Berlin.  484. 

Explosionen  bei  Petroleumlampen,  r.  500. 

Lampe  mit  Schwimmer-  und  Hebervorrichtung  im 
Oelhehiilter.  Pat.  E.  A.  Rippingillc.  * 554. 
Federzugvorrichtung  für  Kronlencbter  nnd  Lampen. 

Pat.  Bronce-Waaren-Fabrik  Berlin.  • 554. 

Neuerungen  an  dem  Regulntor  für  Petrolcnmlieleueht- 
ung.  Pat.  J.  Ilüsgen.  • 554. 

Verstellbares  Bremsrad  an  Federrollen.  Pat..  Schäfer 
A Hu u sch ner.  * 554. 

Vorrichtung  zur  Befestigung  von  Lampenschirmen  anf 
dem  Schirmhalter.  Pat.  A.  Böhm  A Brüder.  • 554. 
Brenner  mit  Reflectorplatte  für  Petrolenm-Sicherheits- 
lampen.  Pat.  IL  Tüselmnnn  nnd  R.  Peters.  • 555 
Vorrichtung  an  Lampenbrenne rn . Pat.  K . IL  E.  Hoybye. 

* 555. 

Lampe  für  harzige  und  rtissende  Oele.  Pat.  J.  B.  G. 

N6rot  und  E.  Charbonneaux.  # 53fi. 

Ueber  Sicherheitslampen.  S.  Elster.  505. 
Luftzuführungsrohr  für  Bcleuchtungsgegonstände.  Pat. 
EL  W.  Fabian.  * GB9. 

Glimmerblaker  ohne  Metallklanimern.  Pat.  M.  Raphael. 

* saa. 

Petroleumlampe  mit  eigenthüinlicheni  Oelhehiilter. 

Pat.  I).  Chiarolanzu.  • 080. 

Anwendung  comprirairter , kalter,  atmosphärischer 
Luft  bei  Docht  lampen  und  Kerzen.  Pat.  dir.  Weber. 

* 000 

Lumpe  für  leichte  Mineralöle.  Pat.  C.  Knoblauch.  * 5 00. 
Wärraoechutz  für  Oelhehiilter  bei  Pet rolcu m-Kochappa- 
raten.  Pat.  W.  Jungbluth.  * 600. 

Vorrichtung  zum  Aufhängern  von  Hängelampen.  Pat. 
A.  Reitze.  * lüHL 

Oelhehiilter  für  Lampen  mit  durchbrochenen  Zwischen- 
wänden und  Vorwärmung  der  Vcrbrcunungsluft. 
Pat.  A.  Kelly.  • ftftl. 

Neuerungen  an  Mitraillcusenbrenneni.  Pat.  Schwiutzer 
A Griff.  • GILL 
Nenemngen  an  Lampen.  L 720. 

Laternen. 

Emaillirte  Laterncudachschciben  von  Eisenblech.  154. 
Neuerungen  an  zusammenlegbaren  Toscheti Internen . 
Pat.  A.  Paetow.  • 200. 

Zerlegbare  und  zusammenlegbare  Laterne  mit  Venti- 
lation. Pat.  J.  Heydt.  * 35 1 . 

Leuohter  siche  Kerzen. 


Licht.  siebe  Photometrie. 

Literatur,  neue  Bücher  und  Brochüren. 

Führer  durch  Hamburg  und  nächste  Umgebung.  Reese 
1L  C.  J.  b.  23, 

Einige  wissen  sch  aftlich-technische  Fragen  der  Gegen- 
wart. Dr.  (’.  W.  Siemens,  b.  '21 L 

Schaar’s  Gaskalender,  b.  21 

Electrischc  Beleuchtung.  A.  Bernstein,  b.  52.  b.  105. 

Jahresberichte  der  Fabrikinspektoren  für  das  Jahr 
1877.  b.  52. 

Strahlende  Materie  oder  der  vierte  Aggregate u stand. 
IL  Crookes.  b.  204. 

Neue  Methode  zur  Analyse  der  Gase.  Dr.  W.  Hempel. 
h.  204. 

Die  chemische  Technologie  der  Brennstoffe  von  Dr.  F. 
Fischer,  b.  350. 

The  Gas  and  Water  Companies  Directory  for  thr 
Year  1880.  b.  MiL 

Wassergas  als  der  Brennstoff  der  Zukunft.  J.  Qnaglio. 
b.  AJiL 

Elektrisches  Licht.  J.  W.  Urqnhart.  b.  419. 

Gas  Works  Statistik**  1880.  b.  *119. 

Ueber  Leuchtmaterialien , deren  Eigenschaften  etc. 
G.  R.  8trott.  b.  552. 

Die  Gasbeleuchtung  iin  Haus  and  die  Selbsthülfe  des 
Gas-Consumeuten.  A.  Müller,  b.  087. 

Centigrad-Photometer.  D.  Coglievina.  b.  fi87. 

Die  elektrische  Haustelegraphie.  L.  Schaniweber, 
b.  1211 

Fahrt  kanten- Adressbuch.  L.  Post  nnd  B.  Sandfort.  b.  720. 

Manometer. 

Bourdon 'sehe  Manometer.  530. 

Gasdniekmesser.  Pat.  E.  Brouardel.  * 727. 

Ueber  Druckverluste  in  Gasleitungen,  r.  361 . 

Naphta,  vergl.  Petroleum. 

Leuchtwerth  der  Xaphta  im  Stcinkohlengas.  H.  L. 
Greville.  L 589. 

Gehalt  des  Steinkohlentheers  an  leichter  Naphta  und 
praktischer  Leuchtwerth  der  Letzteren  für  die 
Gasfabrikntion,  von  IL  L.  Greville.  599.  628. 

Untersuchungen  von  Theer  auf  Naphta.  600. 

Versuche  über  Vermehrung  der  Leuchtkraft  des  Gase> 
durch  Zuführung  von  Naphta.  H.  L.  Greville.  601. 

Naphtalin,  vergl.  Gasbereitung. 

Ueoer  Condensation  nnd  den  Einfluss  des  Theers  anf 
die  Leuchtkraft  des  Gases  nnd  die  Abecheidnng  von 
Naphtalin.  635,  ZÖ2. 

Methode  der  Condensation,  welche  bezweckt,  die  Leucht- 
kraft des  Gases  zu  vermehren  und  die  Abscheidung 
des  Naphtalins  zu  verhindern.  F.  CadeL  636. 

Naphtalin  und  Albocarbonbeleuchtung.  r.  740. 

Oefen. 

Apparat , jeden  gewöhnlichen  Stubenofen  ohne  Rost 
mit  Coke  zu  heizen.  Merken»,  98. 

Können  eiserne  Oefen  durch  Entwickelung  von  Kohlen- 
oxyd schädlich  wirken.  F.  Fischer.  L 685. 

Oelgas. 

Oclgusanstalt  in  Klingenthal.  29. 

Oelgasanstalten  u.  deren  Vortheile.  Morgenstern  C.  L 552. 

Paraffin. 

Bestiniinung  des  Schmelzpunktes  von  Paraffin.  604 

Patente,  siehe  Inhalt  und  Anhang. 

Petroleum,  Petroleumgas,  Petroleumlampen,  vergl. 
Lampen. 

Petroleumprodnction  in  Pennsylvanien.  L 51* 

Untersnchung  von  Petroleum  auf  FeuergefÄhrlichkrit. 
V.  Meyer.  L 137. 

Apparat  zur  Prüfung  des  Petroleums.  Engler  C.  L 236. 

Zur  Untersuchung  und  Behandlung  des  Petroleums. 
Höiier  IL  L 237. 


Digitized  by  Google 


A.  Beleucht nngswesen.  — I.  Sachregister. 


785 


Apparat  zur  Prüfung  leicht  entzündlicher  Flüssigkeiten. 

Pat.  A.  Bernstein.  * 2S8* 

Petroloumbolirungen  im  Norder  Dithmarschen.  392. 
Entzündung  von  Petroleuiuquellen  und  Bussius  in 
Pennsylvanien  durch  den  Blitz,  r.  4M. 
Reichsgesundhcitsumt  und  Petroleum,  r.  503. 
Gefahren  der  Petroleum-  und  Gaslieleuchtung.  L 053. 
Die  Petroleumindustric  Deutschlands.  Dr.  List.  L 757. 
Photometrie,  vergl.  Kerze. 

Scaleuphotometer  von  F.  Zöllner,  r.  18. 
Photographisches  Photometcr.  v.  Monkhoven.  L üL 
Photometer  von  Guthrie.  120,  137. 

Mcthvcn’a  photonut rische  Methode,  von  Dr.  F.  Rüdorff. 
2LL 

Uelier  mechanische  Photometrie  und  das  Scalenphoto- 
meter, von  Dr.  F.  Zöllner.  ‘218. 

Das  Radiometer  von  Crookes.  Dr.  F.  Zöllner.  210. 
Photonieter  für  elektrisches  Licht,  l’erry  & Ayrton.  223. 
Die  Leuchtkraft  des  Benzols  und  Acthylens  und  deren 
Bestimmung  im  Leuchtgase.  Dr.  Knuhlauch.  253,  274. 
Methvens  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Lichtein- 
heit. Schiele,  r.  330. 

Chemisches  Photometer  zur  Bestimmung  der  Intensität 
der  ultravioletten  Strahlen  des  Tageslichtes  und 
Beitrüge  zur  Photocheinic  des  Quecksilberchlorids. 
Dr.  J.  M.  Eder.  L IU& 
lieber  Vereinsphutometerkerzen.  36G,  402,  003. 

Das  Methven'sche  Verfahren  für  die  pnik tische  Photo- 
metrie.  Schiele.  380,  4G5. 

Die  Fehler  der  Photometrie  durch  Vergleichung  weinen 
uud  gelben  Lichte«.  Elster.  402,  G0G. 

Radiometer  kein  l*liotometer.  r.  504. 

Resultate  mit  Crooke's  Radiometer.  Prof.  Pcdler. 

5G4,  580. 

Ueber  die  Leuchtkraft  der  leichtflüchtigen  Kohlen 
Wasserstoffe  gegenü1>er  dem  Wallrath.  Dr.  Knuli- 
laucli.  601. 

Photometer  von  Bimsen  A Regnaul t.  GOG. 
Selenphotometer  von  Siemens,  r.  G30. 

Neue  Auordjiung  «Iss  Bunsen-Pkotometere.  E.  Peltzer. 
1 G8G. 

Ueber  das  Plutin-Nonuul-Licht.  L.  Schw edler.  L 687. 
Ceutigrad-Photometcr.  D.  Coglievina.  b.  G87. 
Noniialthuninen.  r.  700. 

Eine  neue  Maassciiiheit  für  Lichtmessungen.  Girond.  700. 
Eine  neue  Mausseinheit  für  Lichtmessungen.  L. 
Schwendlcr.  r.  700,  7 OG. 

Photonietrische  Versuche  mit  der  Muehallampe. 
Haas.  704. 

Einbeitslumpe  von  Dr.  Draper.  708. 

Pliotometrische  Messungen  von  Becquerel.  L 7 18. 

Photophon. 

Photophon  von  G.  Bell.  r.  G30. 

Photophonische  Apparate.  L 757. 

Preisaufgaben. 

Preisausschreiben  der  Societe  technique  de  rindustrie 
du  gaz.  r.  115. 

Reflectoren. 

8phÄ  risch-parabolischer  Reflector  für  Belcuchtungs- 
z wecke.  Clir.  P.  Gadcwoltz.  * 2G 1 . 
Verstellbare,  halbkugel  förmige,  mit  Wasser  gefüllte 
Liebt  reflectoren.  Pat.  C.  Rodenbeiger.  * 352. 

Brenner  mit  Segncr'scliem  Rad  an  einem  Spiegclglas- 
reflector.  Pat.  J.  W.  Gocpel.  v 410. 
Regeneratoren , vergl. Feuerung,  Gasfeuerung  u. Brenner. 
Ueber  Regeneration  bei  Gasfeuerungen.  Dr.  4L  Bunte. 
433. 

Rege nerati v-Laiu pen  von  Siemens,  r.  440,  G41,  OOP. 
Regenerator  für  Dampfkessel  vou  l1.  Guzzi  und 
Ka  vizza.  L 085. 


Regulatoren. 

Apparut  zur  selbstthätigen  Aenderung  des  Gasdruckes, 
vou  W.  Cowan.  47. 

Regulatoren  vou  Flürschheim,  Bablou  uud  Giroud.  154. 

Koklculichtregulator  von  W.  Horn.  L 284.  * 3 1 9. 

Flamnieuregulirvorrichtung  an  Brennern  für  flüchtige 
Kohlenwasserstoffe.  Pat.  F.  Kösewitz.  * 35 1 . 

Apparat  zur  Kcguliruug  des  Gasdrucks  liei  Anwend- 
ung von  comprimirtein  Gase  für  Eisenbahnfahrzeuge 
von  J.  l’intscli.  l'at.  L.  A.  Ricdinger.  * 388,  448. 

G asdruckregu latoren . Pat.  J.  Pintsch.  • 410. 

Apparat  zum  vollständigen  oder  theihveisen  Aufhelien 
des  Gasdrucks.  Pat.  L.  Dessirier.  * GIG. 

Ventileinrichtung  und  Druckrcgulutor  bei  scltotthäti- 
gen  Literneuz  ändern.  Pcscliel.  L 087. 

Gasregulator  von  Stott.  L 758, 

Gasdruckregulator,  Unkel.  L 758. 

Reinigung.  Verfahren,  Apparate  und  Reinigungsmasse, 

vergl.  Schwefel. 

Reinigung  des  Gases  mit  coucentrirtem  Ammoniak- 
wasser. llaiuinond.  L 2JL 

Belebung  alter  Reinigiingsniasse.  101. 

Uelier  Umwandlung  von  Eisetiliohr-  und  Drehspiinen 
in  Eisenoxyd.  101. 

UelH*r  Verunreinigung  des  Gases  im  Wechselhahn. 
C.  Müller.  102. 

Herstellung  uud  Reinigung  von  Leuchtgas.  W.  Voung. 
L L2Ü. 

Retorten,  Retortenverschlüsse. 

Reparatur  der  Retorten.  C.  Müller.  00. 

Versuche  mit  Ticgel-GusHstnhl-Retorten.  Hartmaun.  ÖS. 

Material  zum  Rcpariren  der  Itetorten.  Ackert.  ÜAL 

Werkzeug  zum  Ziehen  uud  Laden  der  Retorten.  Pat. 
A.  I.ongsdon.  * 285. 

Neuerungen  in  der  lleistelluug  von  gemauerten  Gas- 
retorten aus  feuerfesten  Steinen.  Pat.  F.  W.  Lür- 
mnnu.  * 440. 

Retortenöfen,  vergl.  Gasbereit ungsüfeu. 

Ofen  von  Lencauchez.  L 2L 

Uelier  kleine  Rctortcnüfen.  Müller  C.  92. 

Uelier  Liegefsche  Oefeu.  C.  Müller.  93. 

Uelier  Gasfeuerungen  für  Retorteuofeu.  372. 

Uelier  Beobachtungen  und  kleine  Vortheile  beim 
Ofenbetriebe.  Hasse.  378,  411. 

Gasfeuerung  für  Retortenöfen.  Pat.  W.  Göbel.  # 448. 

Ueber  Retorteuüfcn.  Lieget.  501. 

Luftschielier  uud  Schuukluppcu  für  Geuerutoröleu.  557. 

Liegel-Oefeu.  GG7. 

Retortenofen  von  Innigerer.  L G85. 

Röhren  und  Rohrleitungen,  vergl.  Register  für  Wasser- 
versorgung. 

Gusausström  ungen  aus  Haupt  röhren,  r.  1L 

Zerstörung  eiserner  Gasleitungsröhren.  J.  Alexandro- 
witsch.  5iL 

Ueber  die  Dichtigkeit  der  Strasseuleitungen.  Rover.  150. 

Mittel  zur  Auffindung  der  Lecke  lx*i  Gasrohren.  IOOj  151. 

Ueber  Reparatur  von  Strassen  rühren.  Müller.  160. 

Isoliriuittel  zum  Schutz  gegen  die  Abküliluug  von 
Dampfleitungen.  Walther  Meunier.  L 237. 

Versuehsresultate  mit  verschiedenen  L'inhülluugs- 
mnterialien.  L 238. 

Gas  Versorgung  unter  hohem  Druck,  r.  305. 

UeberGoslcitungeu  unter  hohem  Drucke,  vonC.  Voss.  309. 

Zur  Frage  der  Zerstörung  der  Bleiröhrcu  durch  Ce  men  t- 
mörtel.  W.  Kümmel.  L 440. 

Anwendung  von  (.'hameroi-Röhreu  durch  die  Gasge- 
sellschaft in  Paris.  456. 

Ueber  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  eisernen 
Gas-  und  Wasserleitungsröbren.  Kirclilioff.  478. 
L 662.  r.  631. 
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Reinigung  von  Gasleit ungsröhren.  609,  613. 

Aufthauen  gefrorenen  Bodens.  Schiele.  51 1. 

Frostfreihalten  von  Gasleitungsröhren  in  Stockholm.  üUL 

Anschluss  von  Telegraphen  - Endleitungen  an  Gas- 
leitungen. 615. 

Ueber  Zerstörung  von  Blei  durch  Mörtel  und  Cement. 
L 689. 

Die  Röhrenfabrikation  der  Friedrich- Wilhelmshütte  atu 
Mühlheim  a.  d.  Ruhr.  E.  Krautschopp.  L 613. 

Kautsehnkdichtungen,  System  Sonizöe.  r.  632. 

Die  Ga8leitnngen  und  der  Untergrund  von  Paris;  von 
St.  Claire  Dcville.  076. 

Zur  Frage  der  Zerstörung  von  Bleiröhren  durch  Cementr 
mörtel.  Dr.  A.  Tornei.  L 7*20. 

Rohrverbindung  und  Rohrdichtung,  vergl.  Register  für 
Wasserversorgung. 

Messingene  Fa^onstücke  oder  Verschraubungen.  191. 

Spence-Metall  zur  Dichtung  von  Gas-  und  Wasser- 
rohren. r.  300. 

Verl  »esse  rungen  an  einer  Rohrkupplung  von  W.  Paintner. 
* 388. 

Rost. 

Sohulze’seher  Patent  ros  t.  402. 

Neuerungen  an  dem  v.  Essen 'sehen  Roste.  Pat. 
St.  Stcger.  * 094. 

Universal-Jalousien-Kost.  Kosalowsky.  L 766. 

Rundschau,  siehe  Inhalt. 

Schwefel. 

Schwefel  in  Leuchtgas.  Delta.  L 21. 

Ueber  die  Form,  in  welcher  der  Schwefel  in  der  Kohle 
vorkommt.  W.  Wallaec.  L 654. 

Auftreten  von  freiem  Schwefel  hei  der  trockenen 
Destillation  von  Steinkohlentheer.  A.  Kehlstadt. 
L 719. 

Schwefelcyanverbindungen,  stehe  Reinigung. 

Scrubber,  vergl.  Reinigung  und  Ammoniak. 

Gas-Wascher  lind  Scrubber.  Patterson.  K.  1L  L 22- 

Stan dard-W ascher-Scrubber  von  Kirkham,  Hüllet  A 
Chandler.  444. 

Standard- Wascher-Scrubber.  A.  Klönne.  602. 

Mann  & Walker-Scrubber.  503. 

Andereon  Wascher-Scrubber.  503. 

Wascher  von  Kirkham,  Hulett  und  Chandler.  L 614. 

Ueber  den  Standard-Wascher-Scrubber  und  den  Klönne’- 
schen  Scrubber.  J.  Quaglio.  633. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Filtration  von  Gasen  etc. 
Pat.  K.  Moher.  ÜA2- 

Sicherheitslampen,  vergl.  Explosionen  und  I-ampen. 

Ueber  Gruben  mit  gemischtem  Geleuchte  und  eine 
verbesserte  SiclierheitAlumpe.  J.  Mayer.  L 21_ 

Uel>cr  Sicherheitslampen.  8.  Elster.  665: 

Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen,  siehe  Orts- 
register nnd  Inhalt. 

Steinkohlen. 

Vergleiche  zwischen  englischen  und  schlesischen  Stein- 
kohlen. Müller.  Q2-. 

Wie  viele  Kilogramm  Steinkohlen  gebraucht  eine 
Dampfmaschine  für  eine  Pferdekraft  in  einer  Stunde? 
Dieek.  L 284. 

Ueber  den  Kupfergehalt  der  Steinkohlen.  Stolha.  I.  654. 

Versuche  über  Selbstentzündung  der  Steinkohle. 
Hadicke.  L XüiL 

Strassenbeleuchtung  mit  Gas  und  elektrischem  Licht 
in  Berlin  293,  353,  485,  527,  59Q,  695 ; 
in  London  271,  739; 
in  Paris,  r.  145,  304. 

Tarife  und  Regulative. 

Formulare  für  einheitliche  Betriebsberichte  und  Tabellen 
für  die  graphische  Darstellung  der  Betriebsergebnisse 
von  Gasanstalten.  365.  366. 


Vorschläge  zur  Ausfüllung  der  Betriehstnbcllen  des 
Vereins  von  Gas-  nnd  Wasserfach  männern  Deutsch- 
lands. Halzenberg.  470. 

Temperatur. 

Apparat  sur  Bestimmung  der  Verbrennungswärme. 
F.  Fischer.  L 136. 

l’eber  Temperatur-Messungen.  F.  Fischer.  L 236. 

Vorrichtung  zur  Bestimmung  der  Temperatur  von 
Retorten.  UL  C.  Bo  wen.  679. 

Theaterbeleuchtung. 

Theaterbrand.  Stuttgart.  $2x 

Theer  und  Theerproduote,  vergl.  Paraffin  und  Benzol. 

Einfluss  de«  Theers  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases. 
Patterson  R.  1L  L 21. 

Ueber  Theerentwüsserung.  91. 

Ueber  Verdickung  des  Theeres  in  der  Vorlage  und 
Beseitigung  desselben  während  de«  Betriebes.  96. 

Ueber  die  Kectificmtionsrückstände  der  Braunkohlen- 
destillation  und  einige  neue  Derivate  des  Chrysens. 
A.  Adler.  L 266- 

Uel)er  den  Gehalt  des  Steinkohlen  theers  an  leichter 
Naphta  und  den  praktischen  Leucht  werth  der 
Letzteren  für  die  Gasfabrikation;  von  1L  L.  Greville. 

699,  628. 

Untersuchungen  von  Theer  auf  Naphta.  600. 

Ueber  Condensatiou  und  den  Einfluss  des  Theers  auf 
die  Leuchtkraft  des  Gases  und  die  Ahscheidung  von 
Naphtalin.  636. 

Rückblick  auf  die  Fortschritte  der  Thccrfarben-Industrie 
in  den  letzten  10  Jahren.  R.  Nietzky.  L 653. 

Bestandt heile  des  Berliner  Steinkohlentheer«.  Kütgere. 
L 664. 

Destillation  von  Steinkohlentheer.  Hartmann  A Lucke 
und  J.  Uhr.  Leye.  L 685. 

Ueber  Condensatiou  nnd  den  Einfluss  de«  schweren 
Theers  auf  die  I/euchtkraft  des  Gases.  E.  Gralin.  702. 

Auftreten  von  freiem  Schwefel  bei  der  trockenen 
Destillation  von  Steinkohlentheer.  A.  Kehlstudt.  L 719. 

Ueber  Theerverarbcituug  und  den  Naphtalingehall 
desselben,  r.  740. 

Destillation  von  Steinkohlentheer.  G.  C.  Trewby  und 
H.  W.  Jenner.  L 758. 

Unglücksfalle,  vergl.  Explosionen. 

Theaterbrand.  Stuttgart.  62- 

Brand  im  Retortenhause  der  Gasanstalt  Darmstadt.  206. 

Ueber  Leuehtgasvergiftungen.  Dr.  Brill,  r.  663. 

Ueber  Lcuchtgusvergiftungeu.  I)r.  R.  Biefel  und 
Dr.  Th.  Poleck.  r.  563^  L 688^  668,  675. 

Elektrischer  Gasanzeiger.  L 688. 

Ueber  elektrotechnische  Hilfsmittel  gegen  schlagende 
Wetter  in  Bergwerken.  Dr.  W.  Siemens.  L 689. 

Ueber  die  Anlage  der . Blitzableiter  an  dem  Studt-haus 
in  Brüssel.  Meißens,  r.  632. 

Gefahren  der  Petroleum-  und  Gasbeleuchtung.  L 653. 

Unglücksfall  durch  elektrisches  Licht.  667. 

Schißsbrand  in  Bremerhaven.  772. 

Ventile,  vergl.  Register  für  Wasserversorgung. 

Druckreductionsventil  von  Goodson.  L 236. 

Neuerungen  an  Niedersehr4! ubventilen.  1.  238. 

Selbst t hü tiges  Absperrventil  für  nasse  Gasmesser  mit 
gusseisernem  Gehäuse.  Pat.  C.  Sievers  A Co.  • 449. 

Doppel ventile  für  Gasanstalten.  Pat.  Gareis.  566. 

Vereine,  vergl.  Inhalt. 

Auszug  aus  den  Verhandlungen  der  British  Association 
of  Ga«  Managers.  4L 

VII.  Jahresversammlung  de«  Baltischen  Vereins  der 
Gasfachmänner  zu  Strulsund.  61^  90,  148,  190. 

Statistische  Zusammenstellung  der  Betriebs-Resultate 

[ der  dem  Baltischeu  Verein  der  Gasfachmänner  an- 

j gehörigen  Gasan«tultcu  pro  1878/79,  C.  Müller.  UL 
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Einladung  zur  XX.  Jahresversammlung  des  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfaehmännern  Deutschlands  in 
Heidelberg.  273. 

XX.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfaehmännern  Deutschlands  in  Heidelberg,  r. 

829. 

Versammlung  der  British  Association  of  Gas  Managers 
in  Loudon.  r.  332. 

Protocolle  der  XX.  Jahresversammlung  des  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfaehmännern  Deutschlands  in 
Heidelberg.  303,  397. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  pro  1879/80.  303. 

Anlagen  zum  Jahresl>ericht  1879/80.  380. 

Verhandlungen  der  XX.  Jahresversammlung  des  Vereins 
von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Deutschlands  in 
Heidelberg.  405,  429,  459,  603,  633,  681,  liü3* 

VIII.  Jahresversammlung  der  Gnstiichmänner  des 
Baltischen  Vereins  in  Cöslin.  557. 

Versammlung  des  internationalen  Vereins  gegen  Ver- 
unreinigung der  Flüsse,  des  Bodens  und  der  Luft 
in  Mainz,  r.  603. 

VIII.  Jahresversammlung  des  Vereins  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  in  Hamburg,  r.  563. 

Mitgliederverzeicbniss  des  Vereins  von  Gas-  und  Wasser- 
fach  männern  Deutschlands  747. 

Protocoll  der  Verhandlungen  des  zweiten  Verbandtages 
deutscher  Ingenieure  für  Heiz-  und  gesundheits- 
technische Anlagen.  L 757. 

Wachs. 

Untersuchung  des  Bienenwachses.  IL  Hager.  L 652. 


| Wallrath. 

I Ueber  die  Leuchtkraft  der  Kohlenwasserstoffe  gegen- 
über dem  Wallrath.  Dr.  Knublauch.  601. 
Wascher,  siehe  Sem  Ober. 

Wasserstoffgas.  Wassergas,  vergl.  Gasbereitungsver- 
fahren und  Gasfeuerung. 

Wassergas,  seine  Geschichte  und  Anwendung. 
IL  Morton.  L 21. 

Herstellung  von  Wassergas  nach  Lowe&Strong.  L 22. 
Ueber  das  Strong-Lowe’sche  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Wassergas.  Quaglio.  r.  329,  333. 

Verbessertes  St rong’s  und  Lowe’s  System  zur  Erzeugung 
von  Heiz-  und  lycuchtgascn;  Apparat  von  Quaglio 
und  Dwight.  337. 

Ueber  das  Wassergas  als  Ersatz  des  Steinkohlengases, 
v.  Quaglio.  378,  406. 

Ueber  Strong’s  Apparat  und  Verfahren,  v.  Quaglio.  406. 
Ueber  das  Dwightsche  Verfahren.  Elster.  409. 
Ueber  die  Einführung  des  Strong-Systcms.  Dr.  Wurtz. 

409. 

Ueber  das  Dwight’sche  Verfahren.  Dr.  H.  Bunte.  410. 
Wassergas  als  der  Brennstoff  der  Zukunft  von  J.  Quaglio. 
b.  419. 

Untersuchungen  über  den  Lowe  Strong-Process  der 
Gaserzeugung.  Dahlems.  L 419. 

Neuerangen  au  dem  Apparat  zur  Herstellung  von 
Wassergas  und  Carburirung  desselben.  Pat.  IL  Vale. 

* 016. 

Wassergasdaratellung  nach  Tcssiö  du  Motay.  678. 

| Zug,  siehe  Manometer. 
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Adler  A.  Ueber  die  Rectificationsrückstände  der  Braun- 
kohlendestillation und  einige  neue  Derivate  des 
Chryseus.  L 235. 

Aebert  lieber  Material  zum  Repuriren  der  Retorten.  SSL 

Aitken’s  Analyser.  L 2_L 

Aitken-Young-Process.  IL  L.  Greville.  002,  628. 

Aitken  H*  Ueber  Condensatiou.  627. 

Alexandrowitsch  J.  Zerstörung  eiserner  Gaaleitungs- 
röhren.  52* 

Bablon’sche  Regulatoren.  154. 

Bach.  Ueber  Gasöfen.  L 756. 

Balling  C.  A.  M.  Apparate  zur  Erzeugung  von  Leucht- 
gas auf  kaltem  Wege.  L 235. 

Barker  G.  Coustruction  von  Gasbehältern.  L 561. 

Becquerel.  Photometrische  Messungen.  L 718. 

Beigrand.  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  Gus-  und 
Wasserleitungen,  r.  632. 

Bell  G.  Volta-Preis.  488. 

Bell  G.  Photophon.  r.  630. 
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Tiemann,  F.  und  C Preusse.  Ueber  den  Nachweis 
der  organischen  Substanzen  im  Wasser.  L 239, 311. 341. 

Tomei.  Dr.  A.  Zur  Frage  der  Zerstörung  von  Blei 
röhren  durch  Cementmörtel.  L 720. 

Trübenbach’s  Entlüftungsventil  für  Wasserleitungen. 
L XilL 

Varren  trapp.  Dr.  G.  Offener  Brief  an  Herrn  Dr.  Erhard!, 
betreffend  Dr.  WinterhnlteFs  Schrift  „Zur  Canali- 
sation  von  München“,  b.  552. 

Varrentrapp.  Ueber  die  Schädlichkeit  der  Canalgase. 

L «85. 

Veitmeyer.  Ueher  Filtration  und  Reinigung  des 

Wassers.  L 758. 

Vogt.  C.  Zur  Frage  des  Drurkhöhen  vertust  es  in  g«*- 
whlossenen  Rohrleitungen.  L 758. 

Waldhauer.  Dr.  Analyse  des  Abfall  Wassers  der 
Roimer'schcn  Augenheilanstalt  zn  Riga.  L 139. 

Wankyn  Chapmann  und  Smith.  Methode  «im  Nach- 
weis der  organischen  Stoffe  im  Wasser.  340. 

Wartha,  V.  Ueher  eine  einfache  Methode  zur  Re 
Stimmung  der  temporären  Härte  des  Wassers.  L 720. 

Wein.  Projeet  zur  Erweiterung  des  Wasserwerks  in 

Pest.  594. 

Weissbarth.  W.  Mittel  zur  Verhütung  der  schädlichen 
Folgen  von  Rohrbrücken  bei  Hauswasscrleitungeti. 

b.  I2LL  * Z&L 

Wex.  G.  Ueher  die  Wassembnnhme  in  den  Qnellen. 
Flüssen  und  Strömen  hei  gleichzeitiger  Steigerung 
der  Hochwässer  in  den  Cult  uriändern,  b.  2£L 

Wiebe.  E.  Genereller  Entwurf  eines  C'uimlisntious- 
Systems  zur  Reinigung  und  Entwässerung  von 
Königslterg.  b.  014. 

Winter  Ueber  zeitweise  Steigerung  der  Ergiebigkeit 
der  Quellwasserleitungen  durch  Aufstau  des  Wassers 
in  Gehirgss palten.  402,  5 1 5. 

Winter.  I eher  «lie  Quellwasserversorgnng  der  Stadt 
Wiesbaden.  515. 

Zuppinger.  W.  Ueber  den  Werth  von  Wasserkraft  im 
Vergleich  zur  Dampfkraft.  L &JL 

Zwick.  1).  IL  Ueher  hydraulischen  Kalk  und  Port- 
landcement.  b.  2JL 
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Aachen  Wasserwerk.  25,  389, 

Albwasserversorgung.  697. 

Augsburg.  Wasserleitung.  2iL 
Baden.  Wasserleitung,  in. 

Baireuth  . Wasserwerk.  30P. 

Berlin.  Adinirulsgurten-Bad.  L 2_L 
Berlin.  Wasserversorgung  und  Cnnnlisation.  18, 
Berlin.  Absperrung  der  Wasserleitung.  (Rechtsfrage.) 
78,  202. 

Berlin  Herstellung  künstlicher  Filler  der  städtischen 
Wasserwerke  lad  Tegel.  141. 

Berlin.  Canalisotiou.  169,  391. 

Berlin.  Tegeler  Wasser.  ‘241. 

Berlin.  Hpreewnsser  am  KuplVrgruben.  315. 

Berlin.  Wassenersorgung.  293,  390,  391. 

Berlin.  Feuerlöschwesen.  450. 

Berlin.  Strassenbesprcngung.  590. 

Berlin.  XX VIII.  Versammlung  der  deutschen  geolo- 
! «gischen  Gesellschaft.  590. 

Berlin.  Wasserwerke.  095. 

Berlin.  Wasserleit  ungsapparute  auf  der  Gcwerbe- 
nusstellung.  L 737. 

Bochum.  Betriebebericht  des  Wasserwerkes  pro  1878/79. 
333 

Breslau  Einwirkung  des  Frostes  auf  Wasserleitungen 
und  Closet unlagen.  301. 

Breslau  Schutz  von Brunneminlagen  im  <*1*erschleKischeu 
Indus!  riebezirke.  327. 

Breslau.  Wasserversorgung  des  Iudustriebezirkes  Olier- 
scblemen.  392. 

Breslau.  Verwalt uugsherieht  der  städtischen  Wasser- 
werke pro  1879/80.  358. 

Calw.  Wasserversorgung.  &L 
Cannstatt.  Wasserversorgung.  170. 

Carlsruhe.  Jahresbericht  de«  stiidisclieu  Wasserwerks 
pro  1879.  OOP. 

Celerino  Wasserwerk.  142. 

Charlottenburg  Wasserreservoir.  241. 
Chaudes-Aignes.  Quelle  012. 

Constanz  Wusserleitungsarbeiteii.  C93. 

Darmstadt.  Wasserleitung  und  Canalhau.  773. 
Dortmund.  Wasserwerk.  170. 

Dortmund  Bericht  de»  städtischen  Wasserwerks  pro 

1879/80.  662. 

Dresden  Deutscher  Feuerwehrtag.  399 
Dresden.  Bericht  über  das  städtische  Wasserleitungs- 
Wesen  pro  1879.  732. 

Duisburg.  Betri ebsabsch  1 um  des  städtischen  Wasser- 
werks pro  1879. 80.  330. 

Düsseldorf.  Bctriebsabschlnss  des  städtischen  Wasser- 
werks pro  1879/80.  338. 

Elberfeld.  Wasserwerk.  23. 

Flensburg.  Wassertarif.  488. 

Frankfurt  a.  M.  Betriebsberirht  der  städtischen  Wasser- 
werke pro  1878  79.  104 

Frankfurt  a.  M.  Wasserversorgung.  302. 

Frankfurt  a.  M.  Wasserwerk.  593,  693. 

Frankfurt  a.  fc*.  Wasserleitung.  436, 

Frankfurt  a-'M.  Wasserwerk.  773. 

Freudenstadt  Eröffnung  des  Wasserwerks.  096. 
Fürth.  Wasserv  ersorgu  ng.  171. 

Geisslingen.  Wasserleitung.  5£. 

Geisslingen.  Albwasserversorgung.  697. 

Gladbach.  Wasserwerk.  79. 

Gladbach.  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung.  142. 
Glasgow.  Wasserversorgung.  27. 

Görlitz.  Wasserversorgung.  21* 


Gotha.  Aus  dem  Geschäftsbericht  der  Actieu-Gesell- 
schafl  für  Wasserversorgung.  392. 

Hagen.  Wasserv  erso  rgu  ng.  2fL 
Halberstadt.  Wasserversorgung.  697. 

Halle.  Wasserwerk.  698. 

Hamburg.  Wasserhebewerk  in  Rothenburgsort.  fctL 
Hamburg  DrockhÖlicnverluste  in  geschlossenen  Rohr- 
leitungen. Dien.  333,  381. 

Hannover  Da«  neue  Wasserwerk.  Berg.  L 284. 
Hannover  Strassenbesprcngung.  294. 

Heidelberg.  Toimensystem.  262. 

Inowraclaw.  Wasserleitung.  246. 

Karlsbad.  Wasserwerk.  tUIL 

Königsberg,  Genereller  Entwurf  eine«  Canalisutions- 
Syatenis  zur  Reinigung  um!  Entwässerung.  E.  Wiebe, 
b.  6LL 

Leipzig.  Ueber  die  Wasserversorgung  der  Stadt. 
A.  Thiem.  476. 

London  Aukauf  der  Wasserwerke.  L 2L 
London.  Wasserversorgung.  171. 

London.  Flnsswasserfrage.  272. 

Londons  Wasserversorgung  und  Uebergang  der  Wasser- 
werk«- an  die  Stadt,  J,  Quick  jun.  b.  614. 
London  Wasserfrage.  357. 

Ludwigs  bürg  Wasserwerk.  737. 

Magdeburger  Wasserwerke.  Sturmhöfel.  L 139. 
Magdeburg  Wasscrinesser.  320. 

Magdeburg.  Geschäftsbericht  der  Wasserwerke  pro 
1879.  329. 

Mainz.  Wasserversorgung.  737. 

Manchester.  Tonnen system.  278. 

Mannheim  Wasserleitung.  737. 

Marseille  Wasserversorgung.  143. 

Meiringen  Wasserversorgung.  1LL 
Merseburg  Trinkwasserversorgung.  304. 

München.  Referat  der  Wasscrvcrsorgunga-Subeoinmission 
aber  die  vorliegenden  I’rojecte einer  Wasserversorgung. 
81,  122. 

München  Der  Vcnvuchshriumen  für  Wasserversorgung 
der  Stadt  München.  A.  Thiem.  1 56,  196,  227. 
München.  Wasserversorgung.  215,  436,  330. 

München.  ('nnnlisation.  393. 

München  Zur  Wasserversorgung.  A.  Thiem.  596. 
Münster  Wasserleitung.  456. 

Neresheim.  Wasserversorgung.  171. 
Ober-Stephansdorf.  Artesische  Brunnen.  144. 

Paris  Kohlenvcrhrauch  der  Wasserliehemaschinen. 
L 138. 

Paris  Wasserversorgung.  171,  630. 

Pest  Bericht  über  da»  Wasserwerk.  594. 
Philadelphia.  Zur  Wasserversorgung.  L 139. 

Posen.  Bericht  über  «lie  städtischen  Wasserwerke  pro 

1878/79.  246. 

Pottschach.  Beschreibung  der  Maschinenanlage  des 
Wasserwerk».  L 1 38. 

Preiskretscham.  Quellen.  Pr.  Kossiuami.  590,  592. 
Quedlinburg.  Wasserversorgung.  31,  272,  624. 
Rawitsch.  Bohnereuehe.  304. 

Reinerz.  Wasserleitung.  738. 

Rothenburgsort  Wasscrhebewerk.  56. 

Rottweil  Wasserleitung.  738. 

Schweidnitz.  Wasserversorgung.  738. 

Sigmaringen.  Wasserleitung.  360,  775. 

Stassfurt.  Wasserwerk.  698. 

Straubing.  Wasserversorgung.  144. 

Stuttgart.  Wasserleitung.  624. 
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Stuttgart  Wasserversorgung  und  Strassenbesprengung. 
392. 

Teplitzer  Thermen.  Ritter  v.  Hauer.  590. 

Teschen.  Wasserversorgung.  32. 

Tilsit.  Brunnenbohrnng.  300. 

Triest.  Trinkwasserversorgung.  304,  G08,  048. 
Trincheras.  Quelle.  612. 

Twickenham.  Cnnjtlwasserpumpenuulage.  1.  138. 

Wien  Canal  isation.  Berger.  215. 

Wien.  Wasserversorgung.  272. 


Wien.  Wien  flnss-Reguli  rang  und  das  Project  der 

Wienthal  wasserlcit ung.  Oelwein  A.  1.  552. 
Wiesbaden.  Feber  die  Quell  Wasserversorgung  der 
Stadt  Wiesbaden.  Winter.  515. 

I Witten.  Wasserwerk.  562,  698. 

Wolfenbüttel.  Wasserleitung.  248. 

Zazenhausen  Wasserleitung.  80. 

Zürich  Jahresbericht  ülier  die  Wasserversorgung  von 
Zürich  und  l'nigehung  pro  1878.  172. 
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Anthracen. 

Verfahren  der  Gewinnung  von  Anthracen  aus  Stein- 
kohlcntheer.  C.  M.  Warreu.  722. 

Ammoniak. 

Neueningen  an  eontinnirlieh  wirkenden  Apparaten 
zur  Destillation  ammouiakhaltiger  Flüssigkeiten. 
Dr.  H.  Grüneberg.  239.  * 447. 

Apparat  und  Verfahren  zur  Ammouiukgewiunuug  lad 
der  Verkohlung  der  Knochen.  H.  P.  Lorenzen. 
168,  360. 

Verfahren  und  Apparat  zur  Fabrikation  von  Ammoniak. 
W.  Müller  und  E.  G eisen berger.  168,  761. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Entwicklung  von  Am- 
moniak ans  Gaswässern.  A.  Hegener.  318,  721. 

Verfahren  zur  Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  i 
bei  der  Cokebereitung  unter  gleichzeitiger  Benütz- 
ung der  Dcstillationsgus'  für  die  Heizung.  A. 
Hegener.  589. 

Continuirlich  wirkender  Apparat  zur  Zersetzung  von 
Ammoniuksalzlösnngeu  mittels  Kalk  oder  Magnesia  : 
und  zur  Gewinnung  des  freigewordenen  Ammoniaks. 
Ruhe,  Engelke  A Krause.  656. 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Ammoniak  unter  Be- 
nützung des  Stickstoffs  der  Luft.  W.  Müller  und 
E.  Geisen berger.  688. 

Darstellung  von  achwe  felsau  rem  Ammoniak  aus  dem 
Stickstoff  der  Bruchraoore  oder  Grünland moore. 
Dr.  H.  Grouven.  688. 

Neuerungen  in  «lern  Verfahren  Ammoniak  und  feine 
Salze  herzustellen,  sowie  in  den  dazu  gebrauchten 
Apparaten.  G.  N.  Tucker.  724. 

Neuerungen  an  Apparaten  für  die  Destillation  ummo- 
niakalisclier  Flüssigkeiten.  Soeiöte  anonyme  des 
Prodaits  chimiques  du  Sud-Ouest.  724. 

Verfuhren  und  Apparate  zur  Gewinnung  von  Ammoniuk, 
Theer  und  anderen  Dcstillutiousprodukten  aus  den  ] 
Gasen  der  Cokeöfen.  F.  Ströhmer  und  Th.  Scholz.  724. | 


Verfahren  zur  Gewinnung  von  Blutlaugeusalz,  Ammo- 
niak, Theer  und  Gas  aus  stickstoffhaltigen,  organi- 
schen Stoffen.  Th.  Richters.  762. 

Anzündeapparate.  vergl.  Zündvorrichtungen. 

Mechanismus  zum  Anzüuden  von  zur  Verbrennung 
von  Kohlenwasserstoffen  bestimmten  Lampen.  F. 

R.  Baker.  • 691. 

Beleuchtungs-Apparate  — Verfahren. 

Neuerungen  an  Apparaten  zu  Gasflammen  und  damit 
verbundenen  Einrichtungen.  O.  Sietiert.  24. 

Luftzurührungsruhr  für  Beleuchtnugsgegenstiindc.  II. 
W.  Fabian.  385.  * 689. 

Neuerung  an  Beleuchtnugsapparatcn.  F.  Siemens. 
420,  688. 

Beleuchtungs-Apparat,  welcher  als  Tisch-  oder  als 
Wandlampe  oder  als  Leuchter  benutzt  werden  kam«. 

A.  Coiffard  sen.  016,  722. 

Automatische  Schall-  und  Leuchtboje.  Barbier  A 
Fene«t  re.  724. 

Brenner,  siche  Lampen  und  Petrolcum-Lampc i i . 

Brennmaterial  künstliches. 

Maschine  zuui  Au  fertigen  von  Kohlenbriq  nettes. 
Merkelbach-Dcspa.  166,  589. 

Carburationsapparate. 

Neuerungen  au  Apparaten  zum  Mischen  von  Ln  ft 
oder  Gas  mit  Koblenwasscrstoffclftmpfen  und  an 
Punipapparatcn  dazu.  E.  A.  C.  Pew , E.  Moran 
und  A.  J.  Ja  Vallee.  169,  386.  * 726. 

Neuerung  an  dem  Apparat  zur  Herstellung  von 
Wassergas  und  Carburinmg  desselben.  H.  Vale 
64,  360.  • 616. 

Apparat  zur  Carburation  von  Leuchtgas.  M.  Bum. 
318,  666. 

Neuerungen  an  Luft-Corborations-Appa raten  zur  Her- 
stellung eines  zu  Leucht-  und  Heizzwecken  dienen- 
den Gases  aus  Naphta  oder  anderen  Kohlenwasser- 
stoff-Verbindungen.  G.  Ragot.  318,  665. 

Digitized  by  Google 


Patente  1880.  — A.  Beleuchtnngsweson.  QQ| 


Carburir-Oaslanipe.  C.  Schultz.  589 
Neuern ngen  au  Apparaten  zur  Carhurirung  von  Leucht- 
gas. IL  Vale.  050,  7 00. 

Apparat  zur  Carburirung  des  Leuchtgases.  PJBischoff.  723. 
Neuerungen  an  Apparaten  zur  Darstellung  von  carbu- 
rirter  Luft.  E.  Genty.  761. 

Coke. 

Verbesserungen  an  einem  Coke-Löseh-  und  Verladungs- 
Apparat.  Dr.  C.  Otto  Je  Co.  *239. 
Cokezerkleinerungsninachine.  Chr.  Beyer.  589. 
Neuerung  an  Cokeöfen  zur  Erzeugung  von  Oaseoke. 
C.  Otto  &.  Co.  * 392* 

(Äkezerkleinerungsimtschine.  W.  Beckert.  724. 

Condensation. 

Apparat  zum  Kühlen  und  Erwärmen  von  Gasen, 
Dämpfen  und  Flüssigkeiten.  Dr.  O.  Braun.  102. 

Dampfkessel. 

Neuerungen  in  der  Constrnction  von  Dampfkesseln 
mit  rauchverzehrender  Feuerung.  »L  Göhring.  1 60. 
Beini  Bruch  des  Glases  selbst thätig  schliessender 
Wasserstandszeiger  für  Dampfkessel.  A.  Perl.  167. 
Apparat  zum  Abscheiden  des  vom  Dampfe  mitge- 
räscnen  Wassers.  F.  Helle.  107. 

Neuerungen  an  Dampfkesseln  mit  rauchverzehrender 
Feuerung.  G.  Kuhn.  292* 

Neuerungen  au  rauchverzehrenden  Dampfkessel  feuer- 
u ngcn.  E.  IL  Mc.  Niel.  318. 

Dampfkessel  mit  Halbgasfeucrung.  A.  Knaudt.  386. 

Destillation 

Apparat  zum  Destilliren  Wasserstoff  haltiger  Stoffe. 

IL  Dczpecher.  239.  * 092. 

DestillatioiiKapparut  für  feste  Materialien  mit  mecha- 
nischer Beschickung,  getrennten  Destillations-  und 
Entleerungsräumen  und  coutinuirlichem  Betrieb. 
F.  Lürmann.  657,  761. 

Destillat ions-  und  Absorption»- Apparat.  M.  Honig- 

mnnn.  722. 

Apparat  zur  Zersetzung  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe. 
P.  »Suckow.  7 60. 

Dochte. 

Dochte  aus  Metalloiden  in  Verbindung  mit  Baumwolle, 
Wolle,  Filz  oder  anderen  saugfähigeii  Materialien. 
J.  P.  Kuhlen  & Söhne.  420,  722. 

Doclitputzer  lur  Kundbrenner.  Kaufl'iiiaiiii  & Krön. 

761. 

Elektrisches  Licht. 

Elektrische  Lampe.  F.  Krupp.  24. 

Elektrische  Lampe  mit  revolverartiger  Vorrich- 
tung zum  selbst  thütigen  Vorachieben  neuer  Kolilen- 
stäbe.  E.  Knhlo.  24*  * 387. 

Elektrische  Lampe.  S.  Schuckert.  25* 

Apparat  zur  Erzeugung  intermittireuder  Ströme  in 
mehreren  Leitungen.  M.  Franz.  53. 

Sclbstthätige  elektrische  Beleuchtung  für  Eisenbahn- 
wagen. E.  Hinkefuss  and  G.  Wesel.  53* 
Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  elektrischem  Licht. 

F.  iL  Vnrley.  53*  * 310. 

Neuerungen  an  den  Mitteln  und  Apparaten  znm  Re- 
gnliren  und  Vertheilen  elektrischer  Ströme  und  zur 
Anwendung  derselben  als  Bcb'uchtungsmittel.  Ch. 
W.  »Siemens.  53*  * 353. 

Elektrische  Licht-Lampe.  IL  Setllaezek  und  Dr.  F. 
Wikulill.  54. 

Neuerungen  an  elektrischen  Brennern,  insbesondere  an 
JablochkofTschen  Kerzen.  Soeiete  Generale  d’Elec- 
tricite.  I41L  * 319* 

Vorrichtung  an  elektrischen  Lampen  zur  seihst  thütigen 
Ausschaltung  der  I*umpe  uns  dem  »Stromkreise  lieim 
Erlöschen  des  Licht bogena.  Siemens  & llalske. 
100.  * 319* 


Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Ch.  W.  Siemens. 

Dil*  * 443. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Th.  A.  Edison. 

167,  llia*  * 320,  723,  ML 

Neuerungen  im  Erzeugen  von  elektrischem  Licht. 

J.  C.  Jamin.  168,  240*  * 387,  317,  420.  * 556, 

515*  * 693,  722,  132* 

Neuerungen  an  elektrischen  Lichtern.  Fürst  Tallev- 
rand  Perigord  von  Sagan  und  W.  Fitz-Charles  Mac- 
Carty.  2Ü5*  * 353* 

Elektrische  l*ampe.  C.  G.  Böhm.  206.  420.  * 694. 
Neuerungen  an  elektrischen  Kohlenlichtlampen.  C.  L. 

R.  E.  Monges.  239. 

Elektrische  Lumpe.  R.  J.  Gälcber.  240,  420  • 693. 
Elektrische  Lampe.  l)r.  L.  Concornotti.  240. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  elektrischen  Beleucht- 
ung. J.  B.  Füller.  317. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  IL  Werder- 
maiui.  318,  615. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  W.  B.  Godfrey. 

318,  315* 

Neuerungen  an  elektrischen  Lumpen  mit  Mechanismus 
zur  Regulirung.  Siemens  & Halske.  * 319. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lumpen.  R.  Th.  D. 
Broughain.  3.5 1 . 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Ch.  F.  Hein- 
richs. 3^.5. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  W.  E.  Sawyer. 

385.  • 393* 

Neuerung  an  Regulatoren  für  elektrische  Lampen. 

Helie  de  Talleyrand.  386,  656. 

Elektrische  Lampe  mit  Regulator.  Fr.  Million.  386,  656. 
Elektrische  Lampe.  O.  Schulze.  420,  721. 

Elektrische  I*ampe  von  F.  Krizik  und  L.  Piette. 

443* 

Vorrichtung  zur  Vcrtheilung  der  Elektricität  mittelst 
Commutatoren  nach  I*ampen  oder  Haltern  elektri- 
scher  Brenner  oder  Kerzen.  Soeiete  Generale  d’Elec- 
tricitö.  553,  122* 

Neueningen  an  elektrischen  Lampen.  J.  Brockie.  656. 
Neuerang  an  elektrischen  Lampen.  Ch.  L.  Pilleux.  688. 
Neuerungen  an  elektrischen  Lampen  mit  Berührung 
beider  Kohlenspitzen  unter  constantem  Druck.  C. 

L.  R.  E.  Menge«.  * 692. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  Ch.  Kr.  Hein- 
richs. * 693. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lampen.  R.  Th.  D. 
Brougham.  721. 

Differential-Ringlampe.  S.  »Schuckert.  722. 

Neuerungen  au  elektrischen  Lampen.  J.  H*  G liest. 

123* 

Neuerungen  an  elektrischen  Beleuchtungs-Apparaten 
und  in  der  Herstellung  von  carbonisirtero  Material 
zu  Konductorcn  oder  anderen  Zwecken.  IL  St. 
Maxim.  723. 

Elektrische  Lampe  mit  rotirender  elektromagnetischer 
Kraftmaschine  als  Regulirangs-  und  Bewegungs- 
vorrichtung. F.  A.  Hassel  wunder.  723. 

Verbesserung  in  der  Herstellung  von  Kohlenbügeln 
für  elektrische  l*ampen.  J.  W.  Swan.  723. 

Neuerungen  an  elektrischen  Lanipeu.  Ch.  W.  llnrrlson. 

124* 

Elektromagnet  mit  iuterniittircuden  Strömen  zur  elek- 
trischen Beleucht  1111g.  F.  Nysten.  760. 

Feuerungsanlagen,  vergl.  Regenerativ-Feuerungen. 

Neuerungen  an  Heizkörpern.  L.  Pesch  low.  139. 
Neuerungen  an  der  Feuerung  von  Flammöfen.  W. 
Stiibblebine.  240. 

Feiierungsanlage  mit  Cokegewinnnng.  W.  Richter. 

318.  615. 
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Vorrichtung  zum  Aufeammeln  und  Nutzbarmaclien 
der  in  den  nbzichenden  Verbrennungsproducten  von 
Feuerung*-  und  HcizungHunlagen  noch  entlud  lenen 
Wärme.  J.  Müller.  728. 

Neuerung  au  Feuerungsaidugen.  C.  11.  Gregory. 
700. 

Neuerungen  in  der  Leitung  und  Anwendung  von  Hitze 
zu  Heiz-  und  Betriebszwecken  etc.  Prall  Foreign 
Patent-Company.  702. 

Filtration. 

Apparat  zur  Filtration  von  Gosen  und  Dämpfen. 
Dr.  K.  Möller.  140,  200,  563,  * iüCL 

Gasanalyse. 

Apparat  zum  Untersueben  der  Beschaffenheit  der  Luft 
in  Bergwerken,  Brunnen,  Abzugskanälen.  E.  Amon* 
roux.  206. 

Gasbehälter. 

Kegulirender  Gasbehälter  für  Gaskratlmaschinen.  C. 
Kramiue.  292. 

Neuerungen  an  Gasometern.  Dr.  K.  Telscbow.  4.40. 
Verfahren  und  Apparate  zur  Dichtung  von  Quellen  in 
Betonsohlen  unter  Anwendung  pneumatischen  oder 
hydraulischen  Drucks.  1».  J.  Martini.  721. 

Gasbereitungsapparate. 

Apparat  zur  Zersetzung  flüchtiger  Kohlenwasserstoffe. 
P.  Suckow.  589. 

Gasbrenner  und  Lampen. 

Neuerungen  an  Gasbrennern.  F.  J.  Harrison  25,  239. 

* 388. 

Gasbrenner,  genannt  Vapor-B.vnne«',  für  Petroleum, 
Ligroin,  Benzin,  Gasolin  und  ähnliche  Brennstoffe. 
A.  Boehui  und  Brüder.  53,  * 287. 

Gasbrenner  mit  selbstthütiger  Erzeugung  des  Gases 
aus  flüchtigen  Oelen.  Kerschbaum  k Co.  54,  317, 

* 555. 

Gasbrenner  mit  Sieherheitaatub.  A.  P.  Lieberz.  166. 

* 287. 

Rundbrenner  ohne  Zugglas  fürGaslaternen.  E.  Brouardcl. 
206,  61L 

Itcgenerativ-Beleuchtungsapparat  mit  Vorwärmung  von 
Verbrenn ungsl u ft  und  Leuchtgas  durch  abgeliciide 
Hitze.  F.  Siemens.  * 260,  481,  721. 

Doppellampe  für  Leuchtgas  mit  selbstthätiger  direkter 
Erhitzung  des  Gases  und  der  Luft  vor  der  Ver- 
brennung. C.  W.  Muehall.  205,  • 388. 

Gaslampe  mit  spiralförmig  gewundenen  Heissluft- 
kauälen.  (“.  W.  Muchall.  481. 

Brenner  für  Leuchtgas,  genannt  Carouge-Brenner. 
G.  Dittmar.  481,  760. 

Apparat  zum  Controllircu  der  Verbrennung,  genannt 
Controll-Lampe.  V.  J.  Laurent.  656. 

Rauchlos  brennender  Argandbreuner .für  alle  Arten 
von  Leuchtgas.  Dr.  1L  Hirsel.  6»s,  760. 
Vertheilungsapparat  für  die  liei  Guslam]>eii  uhgeheuden 
Gase.  G.  Hampel.  723. 

Gaserzeugungsapparate  und  Verfahren,  vergl.  Carbu- 
rationsapparate. 

Apparat  zur  Verstärke ug  der  Leuchtkraft  des  Leucht- 
gases. Gehr.  Franquinet.  26, 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  durch  Ein- 
führung eines  porösen  mit  Gasöl  getränkten  Körpers 
zugleich  mit  der  Steinkohle  in  die  Retorte.  A Ric- 
beck.  53,  * 285,  723. 

Neuerungen  an  Goserzeugungsappuratcn.  W.  P.  Wilson. 
54,  385,  * 725. 

Neuerungen  an  Apparaten  zum  Vermehren  der  Ixntcht- 
kraft  des  Leuchtgases.  J.  Iävcsey  k JL  Kidd.  139, 

* 28IL 

Appaiat  zur  Darstellung  von  Ixmchtgas.  F.  Heckei 
und  O.  Ott  mann.  166.  • 286. 


Neuerungen  an  dem  Apparat  zur  Erzeugung,  Auf- 
speicherung und  Ableitung  eines  zum  Feuerlösehen  etc. 
dienenden  Gasgemenges , vom  Erfinder  genannt 
„Astralgas“.  L.  Löwenthal.  167. 

Neuerungen  in  der  Constnietion  und  Anordnung  von 
Maschinen  und  Apparaten  zur  Fabrikation  zusammen- 
gesetzter kohlenstoffhaltiger  Materialien  und  der 
daraus  entwickelten  Gase,  Is-hufs  Verstärkung  der 
Leuchtkraft  und  Reinigung  von  Stcinkohlengas,  so- 
wie in  der  Verwendung  dei  daraus  gewonnem-n 
Producte  zu  verschiedenen  Zwecken.  Th.  Atkins. 
205,  • 387. 

Apparat  zur  Bereitung  von  Leuchtgas.  R.  Anders.  240 
Apparat  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  aus  Gasolin. 
J.  Oertle.  318,  655. 

Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Gas  zu  Heiz-  und 
Leuchtzwccken  und  in  den  dazu  angewendeteil  Mitteln 
und  Apparaten.  1L  Y.  Attrill  und  W.  Farmer. 

318,  liLL 

Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leucht-  (Hier  Heizgas 
aus  Melasseschlempe.  E.  Ernst.  351. 

Einführung  von  Kalkhydrat  und  Eisenoxyd  in  Ver- 
bindung mit  Leuchtgas  erzeugenden  Stollen  in  die 
Gasretorte.  O.  Muhl.  351. 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Ixmchtgas  aus  flüssigen 
Oelen.  R.  Drescher.  446,  722. 

Neuerungen  in  der  Darstellung  von  Leuchtgas  und  in 
den  dabei  zur  Verwendung  kommenden  Apparaten. 
Th.  F.  Rowland  und  C.  W.  Iabell.  481. 

Apparat  zur  Herstellung  von  Leuchtgas.  R.  Ander». 
655. 

Neuerungen  in  der  Vcrgrösserung  der  Leuchtkraft  des 
Steinkohlengases.  Brydges  k Co.  657. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Erzeugung  von  Leucht- 
gas durch  Verdunstung,  flüssiger,  flüchtiger  Kohlen- 
wasserstoffe, wie  Gasolin  und  ähnliche.  P.  Richter 
k W.  Triedel.  688,  760. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Einleitung  der  Ver- 
gasung*  de  in  dampfförmigem  Zustand  in  die  Retorten. 
W.  Schumann  k F.  Küchle.r.  688. 

Neuerungen  in  der  Gasbereitung.  1L  Clay  Bull.  722. 
Verfahren  und  Apparat  zur  gleichzeitigen  Herstellung 
von  .Stahl  und  Leuchtgas.  I*.  Aube.  722. 
Neuerungen  in  der  Erzeugung  von  Gas  und  Apparate 
dazu.  1L  Reeves.  723. 

Neuerungen  in  dem  Verfahren  und  den  Apparaten 
zur  Erzeugung  von  Gas.  E.  Stern.  724. 
Neuerungen  an  S t rong- Lowe's  Systemen  zur  Erzeugung 
von  Heiz-  und  Leuchtgasen.  G.  S.  Dwight.  761. 
Neuerungen  in  der  Vergrüsseriing  der  Ix-uchtkruft  de* 
Steinkohlengases.  »L  Kidd.  761. 

Gasfeuerungen,  vergl.  Regeneration. 

Neuerung  au  dirccten  Gasfeuerungen.  C.  Nehse.  1 39. 
351. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  C.  Haupt.  140. 
Neuerung  an  Gasfeuer ungeu.  F.  W.  Witting.  166. 
Neuerungen  an  Gencratorvcrschliissen.  B.  Wendt. 

16)6. 

Gasfeuerung  für  Retortenöfen.  W.  Göbel.  239,  * 448. 
Neuerung  an  Gasfeuerungen.  F.  A.  Schulz.  240,  688. 
724,  Iii2* 

Neuerung  an  Gasfeuerungen.  A.  Eiteling.  240,  72 1 . 
Neuerungen  an  directen  Gasfeuerungen.  R.  Müller. 
318,  688. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen.  1L  A.  Gadsen.  318. 
6 1 5. 

Neuerungen  an  Gasfeuerungen  für  Betörten,  Kessel 
u.  s.  w.  A.  Klönnc.  446,  * 724. 

Neuerung  au  Brennern  hei  Gasfeuerungen.  L\  Haupt. 
481. 
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Lufterhitzungsuppurut.  Fr.  Lürmanu.  589. 

Neuerung  an  Generatorfeuerungen.  J.  L.  Piedboeuf. 
615. 

Flammöfen  mit  Gasfeuerung.  (3.  Mendheim.  615,  760. 
Neuerung  an  Gasfeuerungen.  F.  Schaffer.  688. 
Neuerungen  an  Generatoren  mit  Vorrichtungen  zur 
Regulirung  der  Höhe  der  Bronnmaterialschicht  auf 
dem  Roste.  R.  Fälsche.  723. 

•SjM’isnng  von  Gasgeneratoren  mit  kohlensäurehaltigcn 
Gasen.  Dr.  K.  Möller.  723. 

Cokeofeu  mit  mechanischer,  regelmässiger  Beschickung 
continuirlichcr  Vercoknng  unter  Druck.  Druck,  Cokc- 
abkühlungsraum , resp.  Verbronnungshift-Vorwärm- 
ungsraum  und  nur  theilweUer  Kntleerung.  F.  Lür* 
mann.  724. 

Veränderungen  am  Generator  mit  getrennter  Ent-  und 
Vergasung.  F.  W.  Fürmann.  761. 

Neuerungen  an  den  Möllerischen  Anfgnbehehältem  für 
Gas-Generatoren.  (Ringlyesehickung).  Fr.  Krupp.  762. 

Gasheizung 

Vorrichtung  an  Pliitteisen  zur  Heizung  derselben  mittelst 
eines  Gemenges  von  Leuchtgas  und  atmosphärischer 
Luft.  J.  R.  Lindler  und  J.  Schweiger  k Ed.  Kost. 
167,  • 482. 

Transportable  Gaseinrichtung  zum  Heizen  der  Köpfe 
von  Vergoldcrpressen,  R.  Wohlers,  318,  688. 
Neuerungen  an  Gasheizapparaten.  .1.  Cougnet.  481. 
Apparat  zur  schnellen  Erzeugung  hoher  Wärmegrade 
und  dessen  verschiedene  Anwendungen.  M.  Flür- 
scheim.  481,  760.  * 

Neuerungen  in  der  Construction  und  Anordnung  von 
Gasheizungsröhren  für  Heiz-  jind  Kochzwecke. 
Schulz  k Sackur.  656,  761. 

Neuerung  an  Gas-Scngmascliinen.  H.  Leuch.  657. 
Plätteisen  mit  Gasheizung.  C.  Staugaard.  761. 
Neuerungen  an  der  Bnusen’scheu  J,ami>e,  E.  Stohrer.  j 
762. 

Gaskraftmaschinen. 

Doppelt  wirkende  atmosphärische  Gaskraft masch ine. 

G.  Franke.  24. 

Gasmotor.  K.  Angele.  24. 

Neuerungen  am  Bisschop’schen  Gasmotor.  A.  de  Bis-  I 
schop.  24. 

Verbessern ngen  au  Gasmotoren.  Buss,  Somhart  & Co.  24.  , 
Verbesserungen  an  einer  atmosphärischen  Gaskraft- 1 
maschiuc.  A.  Todt.  24.  166. 

Neuerungen  an  Gaskraft  masch  inen.  D.  Clerk.  139.  | 
* 289. 

Gaskralt  masch  ine.  R.  v.  Kalekrenth.  139.  * 289. 
Neuerungen  an  Goskraftmaschinen.  Fr.  W.  Turner.  168.  I 
Kegnlirvorrichtung  für  GaskratYmaschinen.  Buss.  Som- 
bnrt  k Co.  169,  563,  * 730. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  Menek  k Hambrock. 
54,  169. 

Gasmotor.  E.  Capitaine  und  H.  Gebhardt  jr.  54. 
Verbesserungen  an  dem  unter  P.  R.  Nr.  532  jMiteii- 
tirten  Gasmotor.  Hannoverische  Maschinenbau- 
Akt  ien-Gesellschaft.  140.  • 290. 

Neuerungen  an  Gasmotoren.  L.  A.  Böttcher.  166.  * 290. 
Neueningen  an  Gasmotoren.  K.  Beisel.  169. 

Motor  für  Gas-  und  Petroien  inbetrieb.  G.  Stoff.  240,  553. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  I 
351,  386,  721.  * 729. 

Gaskraftmascbine.  K.  Benz.  351. 

Neuerungen  an  einer  Dampfgasmaschine  mit  brennender 
Flamme  im  Cylinder.  L.  Simon.  446,  721. 
Neuerungen  an  Gasmotoren.  Buss,  Sombart  k Co.  i 
481,  721. 

Gaskraftmaschine.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  481. 
Neuerungen  an  Gaskraftmaschinen.  J.  Kobsoii.  553. 


rGaskraftmaschiue  mit  einer  gegen  Abkühlung  ge- 
schützten Verlängerung  des  Cylinder».  E.  Capitaine. 
589. 

Gaskraftmasehine.  C.  Wolf.  589. 

Neuerungen  an  Gaskraflmaschiuen.  Hugh  Williams. 
589. 

Neuerungen  an  derßimon’schen  Dampfgaekraftmaschinc. 
U.  Hambrueh.  657. 

Oeltropfvorricbtung  für  Gaskraftmaschinen.  C.  Benz. 
761. 

Gasmesser 

Gasmesser  für  chemische  Analysen.  J.  Bonny.  481, 


Gasmotoren,  vergl.  Zündvorrichtungen. 

Gasöfen. 

Neuerung  an  Lani]>en  oder  Gasöfen.  A.  M.  Silber.  420. 

Gasregulatoren. 

Neuerungen  am  verstellbaren  Gasconsu m-Regnlntor. 
M.  Flürscheim.  24. 

Verbessening  an  dem  Apparat  zur  Regulinmg  des 
Gasdruck««  bei  Anwendung  von  eompriniirtem  Gase 
tlir  Eisenbahnfahrzeuge  von  Jul.  Pintscli.  L.  A. 
Riedinger.  102.  * 388.  • 448. 

' Apparat  zum  vollständigen  oder  theil weisen  Aufheben 
«les  Gasdruckes  in  den  Retorten  hei  der  Leuchtgas- 
Fuhrikution.  L.  Dessiriej*.  168.  * 616. 
Neuerungen  an  Gasregnlatoren.  .1.  Blateh  Cox.  386, 
688. 

Neuerungen  an  Gasdrackregnlatoren.  J.  Pintseh. 

* 449,  657. 

Neuerungen  au  trwkene»  Gusregulatoren.  G.  A.  R. 
Hampel.  553. 

Druckregulator  für  das  nnsströmeude  Gas  Ihm  der  Gas» 
beleucht  ang  für  Eisenbahn  Waggons , Wagen  etc. 
G.  Smith.  656. 

Casdrurkregnlator  für  Vulkanisirapparate  und  andere 
Zwecke.  Dr.  R.  Telschow.  762. 
Gasreinigungsapparate,  siche  Reinigungsuppnrate. 

Gas sparap parate  vergl.  Carburat ionsappanite  und  Gas- 
hcreitungsapparatc. 

Apparat  zur  IsMichtgasersparniss  vermittelst  Gasolin- 
sättignng.  G.  Iseler.  24. 

Hähne. 

Winkelhahn  zum  Aubohren  und  Abzweigen  unter 
Dmck  stehender  Röhren.  F.  Basse.  140. 

Kerzen. 

Leuchter  mit  einem  Gewichtsmechanismus  zum  selbst.* 
thätigen  Heben  der  Kerze.  M.  Sachs.  24. 
Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Windkerzen. 
R.  Büttner.  139.  * 261. 

Kerzenhalter  mit  einer  glockenförmigen  Ueberschieb- 
inuffe  und  mit  federnden  Greifzinken.  P.  Lehmann. 
140.  446.  * 689. 

Klemmvorrichtung  für  Kerzen  von  verschiedener 
Stärke  an  Leuchtern,  bestehend  in  der  Anordnung 
dreier  Stifte  eines  festen  und  zweier  auf  Hebeln 
beweglichen.  Dr.  K.  Voigt.  169,  653. 

Glaskugel  für  Kerzen,  welche  beim  Abbreiinen  der 
letzteren  sich  senkt.  (».  Rothgiesser.  205, 

In  einen  Leuchter  emschrnttbbare  federnde  conische 
Hülse  zum  Festbalten  der  Kerze.  I).  Decker.  386,  688. 
Tropfenfänger  für  ab  tropfende  Kerzen.  A.  Lucotte. 

* 447. 


Mehrtheilige  ironische  Lichtmanchette.  J.  W.  Spear. 
480.  * 091,  721. 

Kerzenhalter  in  Gestalt  eines  au  der  Innenseite  mit 
LAngsrippcn  versehenen  gespaltenen  Metallgehäuses. 
J.  E.  Nyrop.  481,  722. 

Klemmvorrichtungen  fiir  Kerzen  an  Leuchtern.  U.  II. 
E.  Siebert.  761. 
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Verstellbarer  Klavier-  und  Wandleuchter  zur  Kegu- 
limng  der  Lichthöhe.  F.  SteinenbÖlinier.  762. 

Kochapparate,  vcrgl.  Gasheizung. 

Vorrichtung  zum  Ahhalten  der  durch  die  Flamme  er- 
zeugten Wärme  vom  Premier  bei  Petroleum-Koeh- 
appu  raten  mit  plattem  Docht.  W.  Junghluth.  168, 
480.  * 690. 

Neuerungen  an  Petroleum-Kocliapparaten.  J.  Hirsch- 
horn.  240. 

Neuerungen  an  Gaskoch upparaten  und  deren  Brenner. 
Schulz  k Sackur.  688. 

Neuerungen  an  Hochofen,  die  mit  Petroleum  u.  dgl. 
geheizt  werden.  II.  A.  Brognard.  724. 

Lampen,  Lampenschirme,  Lampencylinder  etc.,  vergl. 
Petroleumlampen. 

Federrolle  zu  Zuglampen-Gehangen.  Keyling  k Tho- 
mas. 53. 

Neuerungen  au  Gestellen  und  Schirmen  fiir  Lampen 
und  insbesondere  für  solche,  welche  zur  Beleucht- 
ung von  Billards  dienen.  O.  ßiebert.  54. 

Lampe  mit  Schwimmer  und  Hebevorrichtung  im  Oel- 
beliälter.  E.  A.  Kippingillc.  64,  350.  * 564. 

Centralreservoir  mit  continuirlich  wirkendem  und  sich 
selbst  regulirendem  Flüssigkeitsniveau  an  den  ein- 
zelnen Laiiipenbrciniern.  C.  E.  Hagedorn.  140.  • 261. 

Verbesserungen  an  Zieh-  um!  Hänge  - Gasapparaten. 
E.  C.  Tardieu.  166,  • 286. 

Neuerungen  an  Lampen.  B.  B.  Schneider.  166.  * 262. 

Sicherheitslumpenkorh  mit  eonisch  durchlöchertem 
Boden,  mit  durch  Federkraft  gehaltenem  Messiug- 
ring  und  mit  zwei  ineinander  passenden  Cylindern 
aus  Drahtgewetie.  K.  Mante.  166.  • 352. 

Vorrichtung  zum  Aufhäugen  von  Hängelampen  hei 
Uebertragung  der  Bewegung  der  Kettenrollen  auf 
das  Federgeliäuse  durch  conische  Getriebe.  A.  Reitze. 
167.  • 690. 

Brennerkopf  an  Gasöllampen  und  Vorrichtung  zu 
dessen  Bewegung.  G.  Haller.  167. 

Dampfstrahl-Oellampe.  Hurt  manu  k Lucke.  167.  * 362. 

Neuerungen  an  Sicherheitslumpen,  betreffend  die  Aus- 
löschvorrichtung und  die  Befestigung  des  den  Bren- 
ner umgebenden  Glases.  J.  D.  Shakespear.  168,  616. 

lampencylinder  mit  Verengerung  der  oberen  Oeffnung 
oder  mit  verengertem  decke]  förmigem  Aufsatz. 
G.  Fr.  Zimmer.  169. 

Lampe  für  leichte  Mineralöle  zu  Leucht-,  Heizungs- 
u.  Ventilationszwccken.  C.  Knoblauch.  206,480.  *690. 

Neuerungen  an  Lampeu  fiir  leichtflüssige  Kohlen- 
wasserstoffe. Ch.  St.  Westland.  206,  655. 

Vorrichtung  an  Lampenbrennern  zum  Heben  von  Zug- 
cy linder  und  Lichtschirm  über  das  Brennerniveau 
behufs  Anzündens  der  Lampe  und  Putzens  des 
Dochtes.  G.  Günther.  239,  352. 

Befestigung  der  Arme  an  Hängelampen  mittelst  quer- 
stehenden  Zuugentheils , Zapfen  und  Fcdcrdraht- 
baken.  C.  Vöttcrs  Söhne.  240. 

Federrolle  zu  Zuglumpen-GehÜngen.  E.  Keyling  k 
Thomas.  * 260.  * 261. 

V erschloss  Vorrichtung  an  Slcherheitslampcn  , welche 
nur  nach  Zertrümmerung  von  Olasstäbchen  ein 
Oeflhen  derselben  zulässt.  A.  Meyer.  292,  615. 

Lampenauslöscher  fiir  Kuml-  und  Flachbrenner  mit 
durch  eine  Spiralfeder  bewegten  Klappen.  G.  Koh- 
lederer.  317.  * 447. 

Vorrichtung  zur  Befestigung  von  kugelförmigen  oder 
anders  geformten  Lampenschirmen  auf  dem  Schirm- 
halter. A.  Böhm  k Brüder.  317.  * 554. 

Hebelzug  ohne  Gegengewicht  an  Hängelampen. 
O.  Falbe.  318. 

Verschluss  au  Wetterlampen.  W.  Schröder.  318,  688. 


Beleucht  ungsweHC». 

Control  Verschluss  für  Sicherheitslampen.  Dr.  F.  M. 
Wolff.  318,  666. 

Wetterlampen  Verschluss.  W.  Schröder.  318. 

Erweitertes  Verfahren,  schlagende  Wetter  zu  ver- 
nichten, gefahrlose  Wetterzehrlampe  und  Vorricht- 
ungen an  Sicherheitslampen.  G.  Koerner.  318,  655. 

Ltmpe  für  harzige  und  rossende  Oele.  J.  B.  G.  Nerot 
und  E.  Charbonncaux.  360.  * 566. 

Windschutzvorrichtung  für  Petroleum-Rundbrenner- 
Lampen.  Wild  k Wessel.  350.  * 447. 

Nachtlumpe  mit  schwimmendem  Dochtträger  in  einer 
centralen  Führangsröhre.  A.W.  Frenzcl.  350.  * 447. 

Flammenregulirvorrichtung  an  Brennern  fiir  flüchtige 
Kohlenwasserstoffe.  F.  Körewitz.  * 351. 

Brennerkopf  an  Gasolin  in  pen  und  Vorrichtung  zu 
dessen  Bewegung.  G.  Haller.  * 351. 

Aus  mehreren  Dochtröhren  bestehender  Brennei  mit 
Keflectorplatte  für  Petrolcuni-Sicherheitslampeu  um! 
mit  Vorrichtung  zum  Auslöschen  einzelner  Flamm- 
dien.  Hr.  Tüselmann  und  R.  Peters.  385.  * 555. 

Vorrichtung  an  Brennern  zutu  Auslöschen  der  Flamme 
in  Gestalt  einer  durch  Federn  sich  schliesaenden 
get heilten  Kapsel.  C.  Hunnig  und  B.  Simon.  385. 

Vorrichtung  zur  Regulirung  des  Zuflusses  von  Oel 
oder  anderen  Flüssigkeiten  in  Lani)>en  und  Heiz- 
apparaten. W.  W.  Hopkinson.  386,  655. 

Verschiebbare  Krone  an  Brennern  zur  Flammenregu- 
linuig  und  CyUnderstellu ng.  K.  Lüde».  420,  721* 

Neuerungen  au  Lampen , bestehend  in  einem  Gelbe- 
hiilter  mit  durchbrochenen  Zwischenwänden  und 
äusserem  Luftmantel,  ferner  iu  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft.  A.  Kelly.  446.  • 691. 

Cylinder-  und  Glockenhalter  für  Lampen,  aus  zwei 
Theilen  Blech  zusammengefiigt.  F.  Budweg  k 
Sohn.  * 447. 

Ummantelter  Oelbehälter  für  Mineralöl- Lampen.  F.  A. 
Tippner.  481. 

Vorrichtungen  an  Erdöldampflampen  zur  Verhütung 
des  Auslöschens  und  Blaubrennens  der  Flamme. 

L.  Runge.  481. 

Glockenhalter  für  Lampen  mit  federnder  Nase. 
R.  Gruis.  653. 

Verstellbares  Bremsband  an  Federrollen  für  Kron- 
leuchter und  Lampen.  Schäfer  k Hauschner.  * 554. 

Federzugvorrichtung  fiir  Kronleuchter  und  Lampen. 
Aktien-Gesellschaft  von  Broncc-Waaren  und  2ink- 
guss  in  Berlin.  # 554. 

Lampencylinder  mit  Verengerung  der  oberen  Oeffnung 
oder  mit  verengertem  doppelförmigem  Auffeatz.  G. 
F.  Zimmer.  615. 

Sicherheit  »lampe  mit  den  Drahtvylinder  umhüllenden 
Metallmänteln,  in  denen  Glastheile  angebracht  sind. 
J.  R.  Birkel.  616,  760. 

Zusammenlegbare  Schirme  und  Schirmgestelle  für 
Lampen , insbesondere  fiir  solche  zur  Billard- 
Beleuchtung.  O.  Siebert.  615. 

Glimmerbluker  ohne  Metallklammem  oder  Federn. 

M.  Raphael.  • 689. 

Anwendung  comprimirter  kalter  atmosphärischer  Luft 
bei  Dochtlampen  und  Kerzen.  Chr.  Weber.  * 690. 

Flache  Ueberdachuug  der  Räume  zwischen  den  Docht- 
röhren an  Mitniilleusenbrennem.  Schwintzer  k 
Gräff.  * 691. 

Neuerungen  an  Lampeu  und  Laternen.  L.  G.  Massow. 
722. 

Neuerungen  an  geraden  Lampencylindern.  S.  Rad 
lauer.  723. 

Lampen-Constmction  mit  selbstthätigem  Vorwärmer. 
O.  G rot  he.  723. 

Lampenfuss  für  Schriftsetzer.  G.  Pischke.  760. 

Digitized  by  GooqI 


Patente  1880.  — A.  Beleucli tu ngs wesen. 


805 


Sehutzeylinder  auf  Lampenschirmen  zur  Verhütung 
der  Wärmeausstrahlung  von  dem  Zugglascylinder. 
C.  F.  E.  Grosse.  760. 

Vorrichtung  zur  Verhütung  des  unbefugten  Offnen« 
der  Wetterlampcn  , sowie  zur  Erstickung  des  Lam- 
penhrumles  und  des  Nachbrandes  beim  Auftreten 
schlagender  Wetter.  Gildemeister  k Kamp.  761. 
Verschluss  Vorrichtung  für  eine  Davv’sche  Sichcrheits- 
lampe.  A.  Meyer.  762. 

Laternen. 

Zerlegbare  und  zusammenlegbare  Laterne  mit  Venti- 
lation. J.  Heydt.  167,  * 351. 

Interne  mit  Kühlvorrichtung  für  den  Handgriff. 
A.  Marcus.  240,  615. 

Neuerungen  an  zusammenlegbaren  Taschenlaternen. 
A.  Paetow.  * 260. 

Neuerungen  an  Petroleum-Sturmlaternen,  bestehend  in 
der  Isolirung  des  Oelbehiilters  ausserhalb  derselben 
und  iu  der  Anwendung  von  aus  einem  Stücke  ge- 
fertigten Doppelfalz-Eckstiiben.  A.  Frank.  C15,  IfifL 
Sicherheitsvorrichtuug  für  in  Laternen  angebrachte 
Freibrenner  gegen  das  Erlöschen  der  Flamme. 
Hannoversches  Guss-  und  Walzwerk.  656,  722. 
Neuerungen  an  den  unter  P.-R.  7524  patentirten 
Taschenlatemen.  M.  Brie.  656. 

Vorrichtungen  an  Petroleum -Handlaternen  zur  Zu- 
führung der  Luft  zur  Flamme  und  zum  Anzünden 
der  Laterne.  C.  T.  Erber.  656. 

Vorrichtungen  an  Petroleum-Strasseulaternen  mit  Rund- 
brenner  zum  Anzünden,  Regnliren  und  Auslösehen 
der  Flamme.  J.  B.  Hagenmüller.  657,  760. 

Neue  Tasclienlaterne.  A.  Guttmann.  OHfl. 
Backofenlaterne.  F.  Heuser.  722. 

Neuerungen  an  zusammenlegbaren  Tasehenlaternen. 

G.  Goliaseh  & Co.  762. 

Leuchter,  siehe  Kerzen. 

Löthkolben. 

Löthkolbcti  mit  Gasheizung.  J.  Hamilton.  292. 
Neueningen  an  Gas-Lot  hkolben.  J.  Quesnel.  420,  65G. 

Manometer. 

Druckmesser.  E.  Brouardcl.  292,  553,  727. 

Apparat,  welcher  die  Geschwindigkeit  eines  Gas-  oder 
Flüssigkeitsstromes  auzeigt,  genannt  Vaporimeter. 
Dr.  O.  Braun.  318,  655. 

Maschinen,  diverse. 

Maschinen  mit  rotirenden  Kolben,  welche  als  Motoren, 
Pumpen  etc.  benutzt  werden  können.  L.  Tavordon.  54. 
Kolbensteuening  für  Dampfmaschinen,  Pumpen  und 
Wassermotoren  A.  Dülken  und  F.  W.  Kaletsch. 

166. 

Maschine  zum  Durchlochen  von  Lampensiel»en  und 
ähnlichen  Blechartikeln.  F.  Budweg  k Sohn.  655. 
Oefen,  vergl.  Kochapparate  und  Gasheizung. 
Neuerungen  an  Regulir-Füllöfen.  G.  Ibrügger.  24* 
Neuerungen  au  Gasöfen.  J.  Adams.  25,  239,  * 449. 
Glühofen  zur  Bereitung  von  Entfuselungs-  lind  Wasser- 
reinignngskohlen.  O.  Niedergesäss.  53. 

Neueruugen  uu  gusseisernen  Reguliröfe».  F.  Rieger. 
139. 

Neuerungen  an  Oefen  zum  Verbrennen  von  Abfällen. 
O.  S.  Hellwig.  140* 

Heizofen  für  Badewannen.  J.  Kneip.  140. 
Neuerungen  an  Gns-Emailliröfen.  A.  Leroux.  167. 
Verbesserte  Construction  von  Regulir-Füllöfen.  J.  Rist 
und  M.  K Untermann.  240 
Heizofen  für  Badewannen.  J.  Kneip.  * 525. 

Gasheizofen.  Dr.  G.  Seelhorst.  589. 

Neuerungen  an  AppoltVohen  Cokeöfen.  C.  Palm.  657). 
Neuerungen  an  Lumpen-  oder  Gasöfen.  A.  M.  Silber. 

im 


Neuerungen  an  Oefen  für  die  Darstellung  von  Coke 
oder  Gasen  nnd  die  Entwicklung  von  Waase rdampf. 
C.  Kingsford.  723. 

Dnrcb  Gas  geheizter  Glasofen  mit  doppelter  Einführung 
der  Flamme.  Renard  perc  et  Als  k Co.  761. 
Neuerungen  an  Cokeöfen.  Fr.  Schaffer  und  K.  Jäger. 

762. 

Kammerofen  für  ununterbrochenen  Betrieb  mit  Gas- 
heizung zum  Brenneu  von  künstlichem  Basalt,  Stein- 
zeug und  Thonwaaren.  C.  Sclilimp  und  R.  Konzik. 

762 

Ozokerit.  vergl.  Reinigung. 

Verbessertes  Verfahren,  rohes  Erdwachs,  Ozokerit, 
Ceresin  naturell,  Paraffin,  Petroleum,  Stearin  nnd 
andere  Kohlenwa<ser-  und  Fettstoffe  unter  Anwendung 
von  Thonerde,  Eisen-,  Manganoxvd-  und  Magnesia- 
Hydraten  und  Magnesia -Silicaten  zu  bleichen. 
V.  Ritter  v.  Oppenheim.  54,  205,  615. 

Verfahren  Erdharz  zu  erhärten  und  zähe  zu  machen. 

H*  Randhnhn.  759. 

Petroleum. 

Petroleumlampen,  vergl.  Lampen. 

Petroleumlampe  mit  Verschluss  gegen  den  Oelbehiilter. 

Barschall  k C.  Solms.  24,  * 259. 

Hydrostatische  Lampe  mit  Petroleum-Zuflussrohr  und 
Befestigung  der  die  bekannte  Vorrichtung  zur  Regu- 
lirung des  Luftzutritt  *s  enthaltenden,  den  Brenner 
tragenden  Mctallgallcrie  auf  dem  Wasserbehälter 
statt  auf  dem  Petroleuinbehalter.  Dr.  M.  Zaengcrle. 

24,  » 260. 

Petroleumdampfbrenner  für  Hcizzweeke.  Schröder. 

25,  * 262. 

Neuerungen  an  dem  Petroleum-Dampfbrenner  mit 
Regulirhülse  au  der  Dochtscheide  etc.  C.  Raprecht. 

26,  240,  * S&L 

Petroleumrundbrenner  mit  zwei  Luftzuführungs- 
öfihangen,  einem  oberen  Schlitz  und  einer  unteren 
runden  Oeffnung  im  Vasenring.  O.  Wollenberg.  53. 
Kerosin-  (Petroleum)  Brenner  mit  Schutzhülle  und 
äusserem  Conus  über  der  Dochtliülse.  53,  * 259. 
Petroleum-  und  Photogen-Rundbrenner  mit  perforirtem 
Ring  und  zwei  Oeffnungen  zur  Zuführung  der  Luft 
in’*»  Innere  de«  Brenners.  E.  Schuster  und’H.  Baer. 
53,  » 259. 

Petroleum-Tischlampe  mit  Pumpe  im  unterhalb  der 
Flamme  liegenden  Oelbebülter.  R.  Sarre.  63,  * 259. 
Doebtfübnmg  in  einer  beweglichen  Blechkapsel  an 
Pctroleum-Fluchbrcnnern.  A.  Krohn.  53,  * 260. 
Petroleumlampe  mit  Oelbehiilter,  durch  welchen  Luft- 
zufühmngs-  und  Flüssigkeitsabführuugsröhren  hin- 
durchgchen  etc.  D.  Chiarolanza.  54,  385,  * 689. 
Aus  mehreren  Dochtröhren  bestehender  Brenner  mit 
Refiectorplatte  für  Petroleum  -Sicherheitslampen. 
IL  Tüselinann  und  R.  Peters.  102. 

Vorrichtung  an  Lnmpenbrennern  zum  Emporseh  rauhen 
von  Zugglas  und  (I locke  behufs  Anzündens  des 
Dochtes.  K.  IL  E.  Hoybye.  102,  385,  * 555. 
Brenner  für  Petroleumlampen  mit  dreifachem  Luftzug 
und  doppelt  concentrisehem  Runddocht.  S.  N.  Wolff 
k Co.  liü. 

Flammenregulirvorrichtung  an  Brennern  für  flüchtige 
Kohlenwasserstoffe.  F.  Koesewitz.  166,  722. 
Petroleumlampe  für  Eisenbahnwagen  mit  gemeinschaft- 
lichem Schlüssel  zur  Losung  der  Verbindung  zwischen 
Üel!»ehäUer  und  Latnpcnkürper.  A.  Kelly.  166, 
168,  * 261 

Neuerungen  an  Flnehdocht- Petroleum-Brennern.  N.  S. 
Wax.  167,  • 555,  722. 

Neuerungen  an  dem  Regulator  für  Petroleumbelcuch- 
tung.  J.  Hüsgen.  168,  553,  • 554. 
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Eine  das  Dochtrührcnsystcni  von  Mitntillciisen-Brenneni 
in  der  Mitte  fassende,  seit  lieb  /.wischen  den  Docht- 
röhren  angebrachte  Zahnstange  mit  nach  ausseii- 
stchenden  Zahnen  und  seitlichem  Transport rade. 
Schwillt  ze  A Graff.  168.  655. 

Mitrnilleusen-Brenner  mit  unbewegliehcii  Dochten  und 
beweglichen  Docht  hü  ls*  *n.  F.  Kno])p.  1611,  420,  * 666, 

Neuerungen  an  Gas-  und  Petroleumhrenneni  für  Be- 
leucht ungszwwke  zur  Erzielung  eines  intensivem 
Lichtes.  Fr.  Siemens.  169,  481. 

Petrolenmdampf-ßchnitthrenner  mit  doppel ringförmigem 
Wärmeleiter.  L.  Kunge.  206. 

Brenner,  l»ei  welchen  siimnitliche  Triebe  und  Schlüssel 
durch  eine  Hcbecombination,  ein  Gelenk  und  eine 
Feder  ersetzt  werden.  Khrich  «V  Griitz.  240,  665. 

Pctroleuin-Kumlbrenner  mit  zwei  Luftzutuhrungs- 
otl'nungen.  ö.  Wollenberg.  * 259. 

Schutzvorrichtung  auf  der  Brand  rolir  platte  vonPet  roleum- 
lainpcn.  O.  Walter.  * 260. 

Apparat  zur  Prüfung  leicht  entzündlicher  Flüssig- 
keiten. A.  Bernstein.  * 288. 

PctroleuiurÖhrenlampe  mit  Glfunlocht  zum  Feuer- 
anzünden.  M.  Schclllmmmer.  292. 

Brenner  für  Petroleumlampen.  S.  N.  WolfV  A Co.  1117. 

Neuerungen  an  Lum]>enbremieni.  A.  Böhm  u Brüder. 
317,  • 447. 

Pctroleum-Stcrnbrenner.  A.  Kineklake.  292,  * 447. 

An  Petroleiimrtuchhrennern  eine  sieh  selbst  öffnende 
und  sehliessende  Klappe  im  Lull  zugsieh  zur  Ein- 
führung des  Zünders  von  unten  zum  Dochte,  j 
Kowahl  A Thierfelder.  351,  655. 

Petroleum-Dampfbrenner  mit  Wärme  übertragenden 
Sieben  uml  dop]ielteni  Boden  zum  Küblbaltcn  des 
PetrolcumbiiKsins.  H.  Zorn.  420,  * 689. 

Horizontal  bewegliche,  federnde , den  Getrieben 
gegenüberliegende  Walzen  zur  Docht  fübrung  an 
Brennern.  K.  H.  Hackel,  440. 

Petroleumfackel  mit  von  einem  Drahtnetze  umschlossener 
Schlacken wolle.  E.  Schönherr.  481. 

Petroleum-Bundbrcnner  mit  die  Dochthülse  umgeben- 
den  Petroleum-Dampfhälsen.  A.  Mlekusch.  553,  722. 

Brenner  mit  einer  Anzahl  eoncent risch  und  radial 
gestellter  Flachdochte.  O.  Passow.  553. 

Vorrichtung  an  Bi-ennern  zum  Auslöschen  der  Flamme. 
C.  Hannig  und  B.  Simon.  * 655. 

Hohr  zur  Ableitung  der  Pctroleuiudämpfe  aus  dem 
Oelhehälter  von  Flachbrcnoern  ohne  Zugeylinder. 
F.  Kicser.  589. 

Petroleuniröhreulampe  mit  Glasdocht  zum  Feuer- 
anzündern M.  Seliellhammer.  665. 

Trompeteuformige  Flainmenftihrung  über  dem  Breim- 
kopfc  eines  Volldoehtbrenners.  f.  Holzlmog.  656. 

Dochtbewegung  an  Lampenhreiinern.  R.  Franke.  657. 

Neuerungen  an  den  unter  P.-K.  7220  geschützten 
Petroleumriindbrennern.  A.  M.  Silber.  688. 

Neuerungen  in  der  Verthciliing  und  Zuführung  von 
Luft  bei  Brennern  an  Petroleumlampen.  (Junadt  A 
Hirschsou.  688. 

Lain]>e  zur  Beleuchtung  und  Heizung  mit  mehreren 
mit  Zugglüscrn  versehenen  Kumlbrcnnern.  F.  Koch. 
721. 

Ableitungsrohr  an  einem  Pctroleumflnchbrcnncr  ohne 
C’ylinder.  F.  Kieser.  721. 

Freigelegtes  Triebrad  an  Mitraillcusen-  uml  Rund- 
hrennem.  Scliwintzer  A GrälV.  721. 

Löschvorrichtung  an  Petroleumlampen , Petroleum- 
Kochmaschinen  und  ähnlichen  Apparaten.  W.  F. 
Lote.  722. 

Petroleumhrenner.  O.  Passow.  722. 

Lösel» Vorrichtung  für  Rmidbronner.  O.  Hoffmanu.  722. 


Neuerungen  an  Petroleum  fackeln.  P.  Schmahl.  723. 

Apparat  und  Verfahren  zur  Extraction  der  Petroleum- 
Essenz,  welche  nach  Gewinnung  des  Oeles  durch 
Auslangen  in  verschiedenen  Substanzen  z u rückbleibt. 
A.  Pougowski.  761. 

Neuerungen  an  Brennern , Heizvorrichtungen  und 
Leuchtvorrichtungen  für  Petroleum.  E.  Schulz  und 
R.  Wulff.  723. 

Petroleummotoren. 

Petroleum-Motor.  W.  Wittig  und  W.  Hees.  54. 

Rotiremler  Sel»iel>er  Air  Gas-  und  Petroleum-Maschinen. 
E.  Kaufmann.  657. 

Photometer. 

Neues  Photometer.  D.  Coglieviun.  656. 

Photometer.  Dr.  F.  H.  Hänlein.  722. 

Pyrometer  und  Temperaturbestimmung. 

Neuerungen  an  Pyrometern  und  Thermometern.  C. 
L.  Strube.  53. 

Offener  LuApyrometcr.  F.  Wiske.  168. 

Neuerungen  an  Thermometern  und  Pyrometern.  SteinL 
«V  Hartung.  205. 

Neuerung  am  Thal|W)tasimeter.  .1.  W.  Klinghainmer.  205. 

Reflectoren 

Verstellbare,  1 in  1 bk ugcl förmige,  mit  Wasser  gefüllte 
Licht  reflectoren.  (•.  Roedenl»erger.  54.  # 352. 

Sphäriscli-|Kinil>olLs<ber  Reflector  für  Beleuchtung*- 
zw«*cke.  C.  P.  Gadewoltz.  166.  * 261. 

Ein  von  ausst  lömeudem  Leuchtgas  iu  Rotation  ver- 
setztes Segner’sches  Rad  an  einem  Spiegelglas- 
Retlector.  .1.  VV.  Goeliel.  166.  9 449. 

Neuerungen  an  dop|>elwaiidigcii  Silberglasreflectoren. 
O.  Schuman.  723. 

Regeneration,  icrgl.  Gasteuernng  »»nd  Oefen. 

Uegenerati v-Beleuclil ungs- Apparat  mit  Vorwärmung  von 
Verbmmungxluft  und  Leuchtgaa  durch  die  abgehende 
Hitze  der  Flamme.  Fr.  Siemens.  53. 

Neuerungen  an  Vorwärmern  liir  Geucrntorgase.  H. 
Sehäfer  A E.  A.  Brydges.  167,  420. 

Lnftcrhiteiingsupparat.  Fr.  Lürmann.  589. 

Reinigungsverfahren  und  Apparate. 

Apparat  und  Verfahren  zur  Reinigung  uml  Bleichung 
von  Ozokerit,  Paraffin  etc.  V.  Ritter  v.  Ofenheim. 
54,  205,  615. 

Verfahren  zur  Reinigung  von  Ozokerit*  II.  lljhely.  ICC. 

Neuerungen  iu  der  Reinigung  von  Gas,  wesentlich  be- 
stehend in  einer  Erhitzung  des  Gases  mit  Luft 
zwischen  Condensator  und  Scriil»lK*r.  O.  I.ugi»  und 
W.  T.  I*ci'8.  167,  656. 

Neuerungen  am  Verfahren  und  Apparate  zur  Reinig- 
ung von  Kohlengus.  Ch.  CI.  Walker.  481,  759. 

Gusflainincu-Kcinigungs-  und  Gasspar-Apjwrat . ,1.  v 

Riiuanoczy.  688. 

Neuerungen  an  den  Apparaten  zum  C’oudensiren, 
Waschen  und  Reinigen  des  Gase*.  Th.  N.  Kirkhain, 
I).  Hulctt,  S.  Cluiudler  seil,  und  S.  ( hamllor  jun.  762. 

Gas-Reinigungs-Apparat-System  ohne  Weehsler  mit  ge- 
theilter  Strömung  und  mit  transportablen  Keinigungs- 
Behnltern.  Chr.  Sehütte.  762. 

Regulatoren 

Kühlenlicht regulator.  W.  Horn.  24.  * 319. 

Neuerungen  an  dem  Regulator  für  Petroleumbelcncht- 
ung  mit  entfernt  und  höher  gelegenem  gemein- 
schaftlichen Oelreservoir.  J.  Hiisgen.  54,  240. 

Zugregulator  für  Feuerungen.  H.  Scellier  A Co.  140, 
350. 

Neuerungen  an  Ausfl ussrcgulatorcn  fiir  Flüssigkeiten 
im  Allgemeinen,  specicll  Air  Leuchtgas.  V.Bahlon.  481. 

Retorten. 

Verfahren  und  Apparate  zum  Beschicken  und  Ent- 
leeren von  Gasretorten.  A.  Q.  Ross.  24,  206. 
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Werkzeug  zum  Ziehen  der  GiiHretorten.  A.  Longsdon. 

53.  * *285. 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  genmuerten  Gas- 
retorten  uu»  feuerfesten  Steinen  gewöhnliehen  For- 
mats. F.  W.  Lünuann.  166.  * 441 L 

Apparat  zum  vollständigen  oder  theilw  eisen  Aufheben 
des  Gasdruckes  in  den  Betörten  bei  der  Leuchtgas- 
fabrikation.  L.  Dessirier.  686. 

Vorrichtung  fiir  Druckentlastung  von  Betörten  liei 
trockener  Destillation,  namentlich  fiir  Gasanstalten. 
J.  Förster.  481,  761. 

Betortenanlage  zur  üelgasbereituug.  B.  Drescher.  656. 

Röhren  und  Röhrenverbindungen,  vergl.  Register  für  | 
Wasserverso  rgu  ng. 

Verbesserungen  an  der  unter  Nr.  1896  patentirten 
Hohrkuppelung  von  W.  Painter.  Berliner  Aktien- 
Gesellschaft  für  Kisengiesserei  und  Maschiuenfabri- 
kation.  * 388. 

Apparat  zum  Schutz  der  Leuchtgasleitung  gegen  Ein- 
frieren. J.  Hempel.  657,  761. 

Bohr  Verschraubung.  G.  B.  Helling.  7 62. 

Roste. 

Neuerungen  an  Koststäben.  ,L  B.  Bobzien.  140. 

Cylindersparrost  mit  Rauchverbrennung.  F.  Bieder- 
mann. 318. 

Neuerungen  an  dem  v.  Essen’sehen  Roste.  St.  Steger. 

* 694. 

Schneidewerkzeuge 

Hohrgewindekluppe.  1L  O.  Choles.  24. 

Neuerungen  an  Gewindschneidappuraten.  W.  .1.  Me. 
Cormaek.  102. 

Rohrzange.  J.  Meister.  166. 

Neuerungen  an  Rohrabschneidern . Kalker  Werkzeug- 
mnschiiienfahrik.  761. 

Scrubber. 

Gaswaschapparat.  Kirchweger.  655. 

Veränderung  am  Scrubber  mit  Wasserbehälter.  J.  O. 
Astenius.  42^  722. 

Theer. 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Druckerschwärze  aus 
Steinkohlen  theer.  J.J.  Wilhelm  und  F.  Hohnstadt,  589. 

Ventile  (Schieber)  und  Verschlösse,  vergl.  Register 
fiir  Wasserversorgung. 

Selhstthätiges  Al>sperrventil  für  nasse  Gasmesser  mit 
gusseisernem  Gehäuse.  C.  Sievers  k Co.  54*  * 449. 

Selbstschliessende  Druckred uctions  - Vorrichtung.  1L 
Unkel.  206. 

Ventilhäliue  mit  eingelegtem  Ventilsitz.  J.  Isler.  318. 

Neuerungen  an  Absperrventilen  mit  Membranabdielit- 
ung  und  Entlastung.  G.  L.  Zimmer.  688. 

Vorlage 

Verfahren  zur  Beseitigung  von  Thecrvenliekungen  in 
der  Vorlage.  A.  Klönne.  167,  350.  • 616. 


Gasretorten-Vorlage  mit  eigenartigem  Verschluss  und 
Dichtungsdeckel.  Th.  v.  d.  Linden.  206,  553.  • 727. 

Wassergas. 

Neuerungen  an  Apparaten  zur  Herstellung  von  carbu- 
rirtem  Wassergas  zur  Beleuchtung.  L.  Scholl.  25. 

Neuerung  in  der  Herstellung  von  Wussergas.  J.  1L 
F.  Prillwitz.  615. 

Neuerung  an  dem  Appurat  zur  Herstellung  von 
Wnssergas  und  Carliurirung  desselben.  iL  Vale. 

54,  350.  * 616. 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Wassergas.  T.  G. 
C.  Dchaynin.  760. 

Zünde-  und  Löschvorrichtungen. 

Galsanzünder.  W.  W.  Batchelder.  24. 

Neuerungen  an  Auslöschvorriehtungen  fiir  Gasflammen. 
W.  1 L Hovey.  2^  23&  * 450. 

Selbsttliätiger  Auslöseh-  und  Anzüud-Apparat  für 
städtische  Strassenbeleuchtung.  W.  Eller.  51L 
* 286. 

Verbesserungen  an  Gasselhstzündem.  W.  Eller.  167, 
3filL  * 721b 

Wasserst oflgus-Feuerzeug  mit  galvanischem  Elemente, 
welches  gleichzeitig  als  Wasserstolfquelle  und  als 
Zünder  dient.  J.  Bischof,  üi* 

Selbsttliätiger  Gaszünder.  L.  Horst.  168,  420.  • 726. 

Mechanismus  zum  Anzünden  von  zur  Verbrennung 
von  Kohlenwasserstoffen  bestimmten  Lampen.  Fr. 
B.  Baker.  240,  480. 

Auslöseh  Vorrichtung  an  Lampen  mit  Flachbrennern, 
bestehend  in  Klappen  und  Federn.  C.  Vötter’s 
Söhne.  446,  760. 

Vorrichtung  zum  Anslöschen  der  Flammen  an  Petro- 
leumlampen und  Petroleumkoehmaschinen , ohne 
dass  durch  die  Löschvorrichtung  der  Docht  berührt 
wird.  W.  F.  Lotz.  553,  762. 

Neuerungen  an  sellwtthätigen  Gasanzündern.  Chr. 
Westphal.  615. 

Apparat  zum  selbstthätigen  Zünden,  Ixmchen  uud 
Regnliren  der  Gasflunmieu.  J.  Schälke.  656,  760. 

Neuerungen  an  Vorrichtungen  zum  Zünden,  Reguliren 
und  Löschen  von  Gusflammeu.  Prof.  Dr.  Klinker- 
fites.  656»,  759,  760. 

Neuerungen  au  Apparaten  zum  A »zünden  von  Gas 
mittelst  Elektricitnt.  J.  Mae  Kenzie.  688,  760. 

Elektrischer  Gasziimlapparat.  IL  Fischer  und  F. 
Mannlicher.  722. 

Elektrischer  Gas  - Rellmtziinder  und  Selbstlöscher. 
S.  Dukas.  762. 

Neuerungen  an  den  Vorrichtungen  zum  Anzünden  der 
Kohlenwasserstoffe  brennenden  Lampen  und  anderen 
Lampen.  James  & Joseph  Hinks.  762. 


B.  WaHsei^  oi'Horguiig'. 


Ab8chlu89V0rrichtungen,  vergl.  Hahne  und  Ventile.  i Vorrichtung  zum  Verschluss  von  Wasserleitungsröhren 
Wasserverschluss  fiir  Ableitungsrohre.  Th.  Jewell.  MJ  vor  den  Ablasshahnen.  4L  Belebe.  140.  3JL  • 
Abseblnssvorriehtung  fiir  Wasserelosets  und  andere  526. 

Zwecke.  A.  Edwards.  167. 
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Berieselungsanlagen. 

Neuerungen  an  ßerieselungsanhigen.  O.  H.  Gereon.  721.  j 
Brunnen.  Brunnens tänder,  vergl.  Hydranten. 
Brunnenstauder  für  Druck  Wasserleitungen.  .T.  k A.  • 
Aird  k Marc.  166«  * 483. 

Hydraulische  Gewinnung  und  Sonderung  unter  Wasser 
befindlicher  Erdarten.  E.  H.  Holl'inann.  169. 
Vacunm-Brunnen.  Frings  und  R.  Müller.  168.  380. 
Neuerung  an  Rohrbrunnen.  Th.  Diekmann.  440.  721.  , 
Neuerungen  am  Fabian’schen  Fr»  ifall-Inst rinnen t zum  i 
Bohren  mit  Wasserspülung.  H.  Schumacher.  481. 
Brunnenstftnder  für  Hochdruck  - Wasserleitungen.  A. 

Monski.  160.  • 624. 

Closet.  (Hähne,  Ventile.) 

Neuerungen  an  Waterclosets.  H.  Knoblauch  A Co.  24. 
Closet  mit  selbstthütigem  DoppelverechlufW.  S.  Speier. 
102. 

Neuerungen  an  Apparaten  zum  Deeinflciren  von  Closets 
u.  dergl.  m.  E.  J.  Mailet  jun.  240.  * 731. 

Neuerungen  an  Wassercloseten.  A.  Aschemann.  240 
481.  ♦ 731. 

Neuerungen  an  Wasserclosets  mit  Kippbecken.  G. 

Jennings  »en.  und  jun.  140.  317.  * 624. 
Kelbstthätiges  Closet  Ventil.  J.  Wagner.  167. 

Neuerung  am  Wasserkloset.  H.  P.  Krciner.  108.  360 
* 626. 

Neuerungen  an  Wassercloset».  E.  Franilsen.  140.  317 
• 626. 

Durch  hydraulischen  Druck  schließende  Klappe  für 
Wasserkloset« , Ausgüsse  un  1 dergl.  M.  Kuanff  k 
Bettehe.  109.  446.  • 731. 

Abschluasvorrichtung  für  Wasserclosets  und  ander«' 
Zwecke.  A.  Edwards.  817. 

Neuerungen  an  Wassercloset«.  R.  G.  Eis.  318. 
Closet-8pül-Appurat.  G.  F.  Zimmer.  351. 
Closet-Ahfallröhren  mit  Heizung  zum  Verhüten  des ! 

Einfrierens.  W.  Weisbarth.  886. 

Closestspülung  mit  beschränktem  Wasserverbrauch. 
Deutsche  Wasserwerks-Gesellschaft , Fabrik  und 
Giesserei  in  Höchst  a.  M.  386.  760. 

Neuerung  an  knieförmigen  Gernch Verschlüssen.  G. 
Kcttmann.  446.  * 618. 

Gasdichter  Verschluss  nebst  Desinfectionsvorrichtung 
für  Closetanlagcn.  W.  Noll.  481.  * 731. 

Closethahn.  Eichel  k Veit.  • 483. 

Apparat  mit  periodischer  Spülung  und  Vertheilungs- 
scheibe.  M.  Friedrich.  * 617. 

Kolben-Austreibung  an  Wassercloseten.  K.  Fr  a ml  sc  n. 
724. 

Closct-Spül- Apparat  für  abgemessene  Wasscrnicngcn. 
G.  F.  Zimmer.  055. 

Sei bstthfttig schließende« Closet-Ventil.  F.  Gräbcrt.  724. 
Neuerungen  an  Wassercloseten.  R.  G.  Eis.  660. 
Neueningen  an  dem  Heger’ sehen  transportablen  Closet  - 
beeken  mit  Wasserspülung.  J.  Reindl  k W.  Htölzle. 
762. 

Wassercloset.  F.  Guilanme.  724. 

Desinfection. 

Neoeningen  an  Apparaten  zum  Desinfieiivn  von  Closets 
u.  dergl.  m.  E.  .1.  Malett  jun.  240.  731. 

Gasdichter  Verschluss  nebst  Desinl'ections\orrichtung 
für  Closctan lagen.  W.  Noll.  292. 

Verfahren  zur  Desinfection.  A.  Müller.  317. 
Dichtungs-Apparate  und  Verfahren. 

Verfahren  und  Apparate  zur  Dichtung  von  (Quellen  in 
Bctonsohlcn  etc.  unter  Anwendung  pneumatischen  ! 
und  hydraulischen  Drucks.  P.  J.  Martini.  386. 
Vorrichtung  zur  Dichtung  von  Rohr-  und  Sehlanchver- 1 
hindungeu.  Fr.  Hammcrschmidt  und  Fr.  Droste.  761. 
Feuerlöschwesen. 


Mundstück  mit  Ventilverschlnss  für  Sprit zenschläuchc 
u.  dergl.  E.  Koch.  167. 

Filter,  Filtrirmasse,  vergl.  Hähne. 

Filter.  R.  Schomburg.  54.  317. 

Filter.  Th.  Reinus.  140.  317.  • 018. 

Filter.  C.  Koeppe.  140. 

Filtrirvorrichtung  für  Brunnen.  C.  Straiigm:inn.  169. 
420.  * 731. 

WasserUntungsfilter.  Fr.  Pfeifer.  386.  721. 
Wusserfilter.  H.  Büssing.  420.  721. 

Trinkl>eclier  mit  Filtrirvorrichtung.  J.  Kalmus.  086. 
Filter.  P.  A.  Muignen  uud  J.  Retif  jun.  688. 

Filter.  G.  W.  Dowson.  723. 

Neuerungen  an  Filtrir- Apparaten.  G.  H,  Moore.  761. 
FIÜ88igkeit8messer  siehe  Wassermesser. 

Hähne,  vergl.  Closet. 

Wechselhahn  zum  Entleeren  und  Füllen  von  Geflhwen. 
R.  Franke.  24. 

Sch wimmerhahn  mit  Controlverschluss.  F.  Müller. 
139.  • 291. 

Wasserauslaufhahn.  F.  Mechnig.  167.  317.  • 525. 
Langsam  öffnender  und  schließender  Kückenhahn.  J. 
k A.  Aird  k Marc.  168. 

Wasserhahn  mit  stoßfreiem  Schluss.  H.  Joss.  481. 
721. 

Wußerzuflusshahn  mit  selbstthätiger  Entwässerung. 
E.  Grossmann.  653.  760. 

Wasserleitungshahn.  C.  Rathckc,  169.  386.  * 617. 
Langsam  öffnender  und  schließender  Kückenhahn.  J. 

k A.  Aird  k Marc.  * 618. 

Auslaufhahn  fiir  Filtrimpparate.  E.  Capitaine.  655. 
Neuerung  an  Veutilhähnen  für  Wasserleitungen.  J. 
Kenia  ul.  721. 

Ventilhahu.  Dr.  med.  Gairal  pfcre.  721. 

Neuerung  an  «lern  Bengen’sehen  Ventilhahn.  Fr. 
Butzke.  7 60. 

Wasserhahn  fiir  Hausleitungen.  E.  Bergner.  724. 
Vorrichtung  zum  Selljstschliesseu  von  Wasserleitung*- 
bahnen.  H.  Stolpe  und  M.  P.  Fuchs.  762. 
Ventilhähne  mit  eingelegtem  Ventilsitz.  J.  Isler.  * 732. 

Hydranten. 

Entwässcriingsvorrichtung  an  Hvdranteu.  Bopp  k Ren- 
ther.  102.  * 292. 

Neueningen  an  Wasserpfosten  (Hydranten).  C.  L. 
Strube.  102.  317.  • 626. 

Neuerungen  an  Wasserpfosten.  C.  J.  Haussen.  317. 
Neuerungen  an  Hydranten  mit  Ventileiurichtiing  zur 
Verhütung  des  hydraulischen  Widders  und  mit  se- 
parater  Atisperrvorrichtung.  Fr.  Reese.  240.  653. 
Neuerungen  an  Wusserpfosteu  mit  sellwtthätiger  Ent- 
wässerung. L.  v.  KuHsche  Eisenwerke.  663. 
Neuerung  an  Wnsserpfosten.  C.  J.  Haussen.  140.  • 618. 
Pumpen. 

Neuerungen  in  der  Vorric  htung  zur  selbstthätigen  Hui* 
Veränderung  bei  Wasscmnotoren  und  Pumpen.  G. 
Hambruch.  24. 

Neuerungen  un  Pumpen  und  Pumpen  Ventilen.  G.  H. 
Corlias.  102.  317. 

Pumpe  mit  continuirlieliem  Ausguss.  H.  Weiland.  140. 
292. 

Neuerungen  an  Apparaten  zum  Speisen  von  Windkes- 
seln. L.  Frobeen.  368. 

Regulatoren. 

Dmckregulator  für  Wasserleitungen.  C.  C.  Barton. 

• 26.  140.  386.  * 626.  * 617. 

Apparat  , um  den  Druck  in  einer  Rohrleitung  durch 
Beeinflussung  der  Puiupiuasebine  sellwtt  listig  con- 
stant  zu  erhalten.  Voss  k Maaek.  63. 

Apparat  zum  Ausgleichen  des  Wasserschlages  in  Rohr- 
leitungen. C.  W.  BAaeU.  108.  386.  • 618. 
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Apparat  zum  Reguli  reu  den  Wasserzuflusses  für  Clo- 1 Ventil  für  Pumpen,  Wafer-Closets,  Hahne,  Heber  und 
sets.  Waschbecken  u.  dergl.  m.  W.  White.  206.  | ähnliche  Vorrichtungen.  A.  Gunthorpc -und  B.  He- 
386.  * 730.  I noch.  106. 


Blasebalg  mit  Wosserdruckregulator.  C.  Poeller.  317.1 

Regulator  für  Wnsaermotoren.  A.  Punier  fils.  657.  7G0.  ; 

Reinigungs-Apparate  und  Verfuhren,  vergl.  Filter. 

Verfahren  der  Reinigung  von  Fabrik  wässern,  welche  ! 
snspendirte  »Stoftc  enthalten.  K.  & Th.  Möller.  206. ! 

Verfahren  zur  Reinigung  des  von  den  Zuckerfabriken 
angehenden,  in  diesen  gebrauchten  unreinen  Wassers.  | 
J.  W.  Kliughaminer.  168. 

Verfahren  zur  Reinigung  der  Abflusswässer  aus  Zu- 1 
ckerfabriken  und  anderen  gewerblichen  Anstalten. 
W.  Knauer.  317.  723. 

Keinigungsapparat  für  Speisewasser  von  Dump! kesseln 
A.  Dervaux.  386. 

Anlage  zur  Reinigung  des  Wassers.  W.  Heine.  886.  721. 

Apparate  und  Verfahmngsweisen  zur  Reinigung  von 
Wasser,  welches  zur  Speisung  von  Dampfkesseln  etc. 
dienen  soll.  R.  k Th.  Möller.  663. 

Einrichtungen  zur  Beseitigung  und  Umwandlung  der 
Unraths-  und  Ahfallstoffe  durch  Anwendung  von  di- 
rect auf  dieselben  einwirkenden  gespannten  Dämpfen 
nnd.Gn8cn.  F.  Breyer.  721. 

Vorrichtung  zum  Reinigen  von  Wasser  von  seinem 
Eisengehalt.  G.  Dittmann.  724. 

Röhren,  Rohrverbindungen. 

Zuleitung  des  Wassers  mittelst  Fußtrittes  an  Wasch- 
tischen mit  Wasserreservoir.  E.Wasilewitsch  Lev.  I.  64. 

Vorrichtung  an  Wasserleitnngsröhren  zur  Bildung  von 
Kühlapparnten.  O.  Wolff.  102. 

Rohranschluss.  H.  Scheven.  167.  * 625. 

Rohrverbindung.  G.  Schmidtmann.  169.  420.  * 780. 

Flantschendichtung.  F.  A.  Laessig.  206.  420. 

Verbesserung  an  der  unter  No.  1896  patentirten  Rohr- 
kuppelung von  W.  Painter.  Berliner  Actien-Gesell- 
schaft  für  Eisengiesserei  und  Maschinenfnhrikation 
in  Charlottenburg.  239. 

Mittel  zur  Verhütung  der  schädlichen  Folgen  bei  Rohr- 
brüchen  von  Hauswasserleitungen.  W.  Weissbarth. 
240.  • 781. 

Befestigung  von  Röhren  in  Plantschen  und  Gefässwfin- 
den.  B.  Meyer.  318. 

Apparat  zum  selhsttliätigen  Entleeren  von  Wasserleit- 
ungen bei  Frost.  Fr.  Fried.  292.  481. 

Apparat  zum  Befestigen  von  Röhren  in  Rohrwänden. 
W.  Tully.  318. 

Rohrwärmer  für  Wasserleitungen.  Chr.  F.  Petersen. 
361.  666. 

Rohrubschneider  mit  selbstthft tigern  Vorschub.  L.  W. 
Breuer,  Schumacher  k Co.  420. 

Bleirohnerbindungen.  A.  Bode.  446.  688. 

Bewegliche  Rohrkuppelnng.  A.  Bataille.  665. 

Flantschen-Rolirverbindung.  J.  Marquet.  722. 

Rohr-Probir-Apparat.  A.  L.  G.  Delme.  723. 

Schlauchverbindungen. 

Schlauchverbindung.  W.  E.  Osswald.  168. 

Kappelungsstück  für  Schläuche  und  Rohre  unter  ein- 
ander oder  mit  Hähnen,  Ventilen  und  dergl.  mit 
bez.  für  diese  mit  Filtern.  J.  J.  Royle.  168.  * 618. 

Springbrunnen. 

Zimmer-Springbrunnen.  J.  Störer.  446. 

Temperatur. 

Neuerungen  an  dem  Verfahren  und  den  Apparaten 
Erzielung  einer  gleich  massigen  Temperatur  bei 
Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten.  B.  Luthnm  und 
J.  Th.  Way.  * 618. 

Ventile,  vergl.  Hähne. 

Selbstachluss- Ventil1  für  Wasserleitungen.  A.  Banm- 
gärtner.  24.  • 291. 


Ventil  für  Wasserleitungen.  H.  Stuckmann.  166. 
Neuerung  am  Stauventil  für  Ahsatzgrnben  zur  Auf- 
nahme von  Desinfectionsmasse.  W.  Tuch  und  E. 
O.  Wilhelmy.  167. 

Absperrventil  ohne  Stopfbüchse.  G.  L.  Zimmer.  168. 
Absperrventil.  R.  Linke.  205. 

Selbstthatig  schließendes  Ventil.  Kammer.  239.  • 483. 
Drei  weg  ventil.  Rosenkranz  k Bode.  240.  * 730. 
Doppel* Absperrventil.  C’hr.  Bülles.  292. 

Ringventil.  O.  Fernis.  292. 

Selbstthätiges  Absperrventil  für  nasse  Gasmesser  mit 
gusseisernem  Gebanse.  C.  Sievere  k Co.  292. 
Einseitiges  entlastetes  Absperrventil.  R.  M.  Daelen. 
140.  317. 

Neuerungen  an  Absperrventilen.  M.  Waldvogel.  361. 
Riickstnuventil  für  Ausgussbecken.  M.  Schröter.  140. 
386. 

V’entilhahn.  Dr.  med.  Gniral  pere.  386. 

Neuerungen  an  dem  Hoehns  k Klar'schen  Wasserleit- 
ungs-Ventil. R.  Manch.  386.  721. 

Als  Abblaseventil  benutzbares  Sicherheitsventil.  War- 
steiner  Gruben-  und  Hüttenverein.  386. 

Selbst  sch  liessendes  Ventil  für  Wasserleitungen.  H. 
Stuckmann.  * 483. 

Wnsseruuslassventil  mit  sclbsttliätig  sich  füllendem 
Windkessel.  J.  Leman.  9 624. 

Selbst tbätiges  doset  ventil.  .T.  Wagner.  • 626. 
Ventilhahn  mit  eingelegtem  Ventilsitz.  .T.  Isler.  655. 
Neuerungen  an  Absperrventilen.  M.  Waldvogel.  666. 
Absperrventil.  A.  Beinhauer.  723. 

Kautschukventil  mit  Federechluss.  J.  C.  Bauer.  724. 
Kelbstthütiges  Hochwasser-Absperrventil.  ().  Moecke. 
724. 

Belbsttbätiges  Absperrventil  für  Wasserleitungen.  J. 
Mücke.  724. 

Neuerungen  au  Pumpenventilen  und  deren  Gehäusen. 

A.  L.  G.  Dehne.  724. 

Wa88erfllter,  siehe  Filter. 

Wasserleitung. 

Apparat  zum  Verhüten  des  Einfrierens  der  Wasser- 
leitungen in  Wohnhäusern.  P.  Rouvel.  361.  665. 

• 732. 

Wasaermesaer. 

Reactionsrad  - FUissigkeitsinesser  mit  veränderlichem 
Schau feldurchgang.  E.  Ix>mpert.  24. 

Flüssigkeit smesser . zugleich  als  Motor  dienend.  H. 
Hutter.  63.  * 288. 

Wassermesser.  II.  Kessler.  63.  • 482. 

Kubizirender  Hochdruckwassermesser.  Maron.  63. 

W assermeeser.  J.  Schälke.  58. 

Neuerungen  an  Wassermessern.  Ch.  H.  Bacon.  64. 
240.  * 389. 

Neuerungen  an  Wassermessem.  J.  H.  Coombs.  116. 

* 482. 

Flüssigkeitsmesser.  C.  Oswald.  167. 
Cvlinderwassermesser.  R.  Hinze  und  M.  Sanft  leben. 
* 167. 

Neuerung  an  Wassermessern.  J.  Stoll.  167. 
Verbesserungen  an  einem  Wassermeeser.  T.  Meiling. 
139.  * 289. 

Verbesserungen  an  einem  Flüssigkeit«-  Mess-  und  Kon- 
trolapparat.  J.  Riedel.  206. 

Neuerungen  an  Flössigkeitsmesseru.  R.  H.  Gonld. 
240.  663.  * 728. 

Wussermesser.  J.  W.  Korber.  240.  616.  * 729. 
Reactionsrad-Flüssigkeitsmesscr.  E.  Lompert.  * 287. 
Cubizirender  Hochdruck-Wassermeeser.  Maron.  * 287. 
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Waeserraesser.  Frau  CI.  Möwe«  und  Franziska  May. 
• 288. 

Neuerungen  an  WasHenncnscm.  J.  Pickering.  292. 
663.  • 728. 

Verbesserungen  an  einem  Flüssigkeitsinesser.  Desjaniin 
k L.  Legrand.  317. 

Wassertneaser.  F.  Charles.  318.  655. 

Wassermesser.  C.  ().  Müller.  481. 

WaMermener.  II.  Ducenne  und  Pollack  tV  Holtachnei- 
der.  811. 

Wassermesser.  F.  Fried  und  J.  Oswald.  168.  386.  * 616. 
Flüssigkeitsmesser.  H.  Schneider.  24.  657.  761. 


Wassermesser.  Dreyer,  Rosenkranz  k Droop.  657.  761. 
Wossermesser.  IT.  Bosshanl.  723. 

Wassermesser.  H.  Krüger.  54.  169.  350.  386.  * 728. 

Wassermotoren. 

Wassermotor.  O.  Sielaft*.  54.  317. 

Neuerung  au  Woasermotoren.  O.  ßielatf.  318. 
Wossermotor , der  auch  als  rotirende  Pumpe  beuntxt 
werden  kauti.  M.  Damme.  420. 

Wasserversorgung. 

Neuerungen  an  Apparaten  zum  Speisen  von  Windkes- 
seln. L.  Frobeen.  386. 
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